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Erſte Abtheilung: Gegenſtands-Lehre. 


$. 1. Der Begriff „Kirche“ im Chriſtenthum?). 
I. Der Ausdrud des Begriffs in ber Benennung. 


1. Der allein eigentlichft-authentifche Name ijt BaocAela to» ov- 
QaraGv», toU 9600, XGAGTOG. (Grit nidt Bild, fonbern Anzeige ber 
Cade: al8 eines im Diesſeits Werdenden, im Jenſeits fid) 3Bollenbenben; 
als Heilswerks ber Gottheit burd) Chriftus, bie gott-ent[rembete Menjchheit 
ihr zuzuführen. In ihm mehr, als in ben Namen „Theofratie” ober „Chrifto- 
tratie”, lag angezeigt des chriftlichen 9teligion8- unb Kirche-Begriffs eigenftes 
Weſen: religiöfeund fittliche Anftalt und Gemeinschaft in Eins zu fein. 

2. Ein audj authentifcher Name, doch vom Stifter mehr nur überge- 
tragen auf feine Stiftung, ExxAncola, bezeichnete Gottes Menſchen-Be⸗ 
rufung und Sammlung aus der Welt zu Gott; nicht ala bloje Vorausfe- 
Hung für das Werden eines Gottes- Reichs, fondern als bie Art mie dies 
Werden fid vollbringe. Dieſes chriftlich Eigene, 1 Betr. 2, 9, ift das von 
Sp ober 779 wie von guten unb bem aud) Beibnijden ZxxAnola 
Unterfcheidende. — ym zweiten Namen, Exxinola, it jener erfte, BaarAela, 
wiedergegeben nad) Seite ber Menſchen Bin. 

3. Ein nidt ur⸗chriſtlicher und nicht ut-firdjlidet Name, „Kirche“, 
it von ungemifjer und unbelannter fprachlicher Abkunft wie fachlicher 3Be- 


2) Aus der Literatur für allgemeine Hiftori f: Wild. o. Qumbolbt: üb.b. 
Aufgabe des Geſchichtſchreibers: Berl. 1822. The Problem of the Philosophy of Hi- 
story; by Henry B. Smith: Philadelphia 1854. Für befondere: Proteft.: Discours 
sur l'étude de l'histoire du christianisme et son utilité pour l’Cpoque actuelle; 
par Mr. Merled'Aubigné: Par. et Genéve 1832. Ullmann: üb. b. Stellung des 
Kirchenhiſtorikers in unfeter Zeit; in Studien u. Krititen. 1829. 9. 4 1835. 9.3. -— 
Kathol.: Staudenmaier: Geiſt b. göttl. Offenbarung, od. Wiſſenſchaft b. Befchichtsprin- 
cipien b. Chriftenth.: Gießen 1837. Möhler: Einleitung in bie Kirchengefchichte ; in b. 
bif.-polit. Blättern f. b. tatpoL Deutfchl. 1839. Abbe Blanc: cours d'hist. ecclés.: 
1841. I: Introduction à l'étude de l'histoire. 

3) Auſſer den „Einleitungen” zu kirchengeſchichtlichen Werken, bie Monographieen: 
Kiſt: b. chriſtl. Kirche auf Erden; nad) b. 2. Dollánb. Ausg.: Lpz. 1888. Beterfen: b. 
Idee b. dr. Kirche: 253. 1889—46. 3 20. — Löhe: drei Bücher o. b. Kirche: Stuttg. 
1845. Delißſch: vier Bücher o. b. Kirche; GSeitenftüd zu Löhe's drei: Dresd. 1847. 
Kliefoth: adt Bücher b. b. Sire: Schwerin 1854. I. — Zul, Köftlin: das Weſen 
b. Kirche, beleuchtet nad) Lehre u. Geſch. d.R.%., mit vornehml. Rückſ. auf b. Streitfrage 
zw. Sroteflantifmus u. Katholicifmus: €tuttg. 1854. Derfelbe: Luthers Lehre o. b. 
Kirche: ebd. 1858. — Smman. Qerm. Fichte: Syſtem b. Ctbit; 2. Xh. 2. Abth.: bie 
Lehre b. b. Rechts-, fittlichen u. veligiófen Gemein[djaft, ob., bie Gefellfhafte-Wiffenfhaft: 
pa, 1858. ' 
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deutung ). Zu ben älteren, theilmeife nod) jet gebräuchlichen Wortlau- 
ten gehören: bie germanischen : angeljádjj. cyrice (engl. church), ftiej. tzierke 
oder tziurike (dän. kirke), notb- oder nieberbeutjd) kyrkja (ſchwed. kyrka), 
[üb- ober oberbeutfd) chiribha (ſchweiz. kilche); bie jlamijden: böhm. cyr- 
kee, poln. cerkiew, tuff.zerkow. — Für bie Ableitung find aus fünf 
Spradhftämmen Wörter auf bie Wahl gefommen. Aus bem hebräifchen : 
mp und Sin Aus bem germanijden und teutonijden: kören, 
kiesen [jadjfid) mie fprachlih falſchſ; karen; kerk; chirihha von haruc 
oder hearg; kelikn (bei Ulfila evang. Marci 14, 1. 15), verglichen mit 
dem alemannifden chilihha für chirihha; chiriihha oder chiriihhun, 
aus chi und rihhi (im einer Meberfegung von Iſidors de nativitate 
Domini). Aus bem celtijden: cyrch ober cylch, cyrchu oder cylchu; 
[fonach aber hätte circus näher gelegen]. Aus bem lateinijden: curia. 
Die allgemeine Bedeutung legtgenannten Wortes, vom fabinifchen curis oder 
vom römischen cura, eignet dafjelbe allerdings zur Unterlage des Namens 
„Kirche“, indem feine Ausſprache fid) nad) ben germanischen Dialekten mo- 
bifcirte. Und fein Uebergehn zu ben chriftlihen Germanen liefje Dé ei- 
nigermapen erklären aus dem früh begonnenen firdjidjem, ober [dom aus 
bem 10d) frühern weltlichen Verkehr mit Rom und "alten. Bei der Mebr- 
zahl inbeB, bereit? vom 9. Jahrhundert am ?), aut den Vorzug erhalten bie 
Ableitung aus bem Griedjijden, von xugros. Die Erklärung, wie das grie- 
chiſche Wort zu den Germanen gelangt fei, ijt nit ohne Schwierigkeit, 
bod) nicht bis zu Gegen-Beweiskraft. — Uebrigens fehlen Wahricheinlid- 
feitö-Gründe 3) wéi ganz für bie Annahme: die Benennung fei ausgegan- 
gen bei den Slawen, tm Oſten, von xugrog allein; bei der Germanen-Mehr- 
heit, näher bem Weften, von groe unb curia nebeneinander. 


!) RGitetatifd behandelt in: Müblius: brevis designatio commentat. parerg. 
de teutonicae vocis Kirche natalibus: Kiliae 1719. Sacob[on: tirdjenreditlide 
Verſuche; erfter Beitrag: Königsb. 1881. €. 58—125: ib. b. Individualität des Wortes 
u. Begriffes &irde. Loebe: de órigine vocabuli Kirche: Altenb. 1855. Sur bie lin- 
guiftifche Unterfuhung: Sal. Grimm, beut(de Grammatik 3. Ausg. Oraff, althoch⸗ 
beut[der Sprachſchatz. 

3) Walafridus Strabo de exordiis et incrementis rer. ecclesiast. 7: Ab 
ipsis Graecis kyrch a vdooe et multa alia accepimus; sicut domus dei basi- 
lica i.e.regia a rege, sic etiam kyrika s. kyriaka i. e, dominica a domino nun- 
eupatur, quia domino dominantium et regi regum in ill& servitur. 


H Varro unb Festus unterfhieden duo genera curiae: et ubicurabant sa- 
cerdotes res divinas, et ubisenatus humanas ; oder, ubi publicas curas gerebant, 
et ubi tantum ratio sacrorum gerebatur. Die früfeften befannten Webertragungen 
auf Gbrijtlides: Tertull de coron&à militis 13: Coronant et publicos ordines lau- 
reis publicae causae, magistratus vero insuper aureis. Sed tui ordines ct tui 
magistratus et ipsum curiae nomen ecclesia est Christi. Augustin. de civi- 
tate dei 10, 7: De illà superná civitate, ubl dei voluntas intelligibilis atque in- 
commutabilis lex est, de illà supern& quodammodo curi& (geritur namque ibi 
cura de nobis) ad nos ministrata per angelos Sancta Scriptura descendit. Du- 
fresne-du Cange, glossar. s. v. Curia, Lutherus in catechismo maiore 
p. 498 cd. Rechenberg.: Germanica vocula Kirche proprie nihil aliud significat 
quam congregationem; neque vox germanica est, sed graeca, sieut etiam dw- 
xinoía. llli enim suà linguà xvgde» quemadmodum Latini curiam nominant. 
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IL Das allgemeine Wefen tm driftlichen firdjenbegrlif. 


Was bie authentiihen Namen fummarifch anzeigen, Das liegt im e- 
ben des Stifters ausgeführt vor D. In einem 3meifaden Alles- 
Umfafjenden bat das Zielen bejtanben, und hat e8 ben-Gfarafter ber Voll- 
fommenbeit Pé gegeben. 

1. Das Eine, angebenb mehr die Form, aber bie ganz zum Weſen 
gehörende, war und ijt [1 Kor. 1, 24]: bie Idee des Verhältniffes zwiſchen 
Gott und Menfhen, Göttlihem und Menſchlichem, wie es beftehe und wie 
ed werden folle, und zugleich bie Kraft zu Verwirklichung ber Idee; Beide 
ungetrennt zujammen in Chriftus urjprünglid) und bleibend gegeben, hier- 
mit al8 nadjfolgenb untrennbar eingefegt. So ijt Stiftung der Religion 
und Kirche zufammen gejchehn. 

2. Das Andere, näher angehend die Materie, war und ijt: Grfe- 
bung der Religion, fomit aller Vereinigung zu ihr und Veranftaltung für 
fie, zu einer vorwiegend ethiſchen. Der Menſchen Beziehung zu Gott 
bleibt aud) Abhängigkeit im Leiblihen und Seitlidjen ; aber ihr Höheres, ihr 
Wejentliches ift Erlöftmerden vom Böfen, Sich-führen-laffen zu Gott. Ctre- 
ben nach Gottea-GbenbiTbfid)feit Des Wollens und Denlens, nad) geiftigemlund 
emigem Heil, alà bem höchſten Gejeb unb Gut in Eins für alle Menſchen gleich. 

IH. Der Umfang des Attributs „Kirche“. 

1. Der Weiens-Eigenheit unb Volllommenheit des Begriffs „Kirche“ 
im Chriftenthbum hat e8 entfprochen, daß chriftlihe Religions - Anftalt unb 
Gemeinfhaft allezeit und allein eigene Namen führte. Die Urſache 
folder Gigenbenennung ift nidt von auffenher gelommen. — Cie Dat, 
als fortgültiger wie urjprünalidjer Nothmwendigleits-Grund, im Innern bes 
Ehriftlichen felbft gelegen, in ber ihm eignenben Idealität; von ber Auf- 
fenwelt nur überall und ftet3 unterhalten ober beftätigt. 

2. Das Beitimmen über den Sinn, in meldem aud auf nidt- 
djriftlidje 3teligionsgemein[djaften bie von ihnen felbft nie geführte Benen- 
nung „Kirche“ übergetragen werden könne, hat weder rigorijtijd)-erclu- 
fio nod latitubinar-[pnfretiftijd) zu geichehen. Das Mafßgebende ijt hier 
das Verhältniß, in welchem jede Gattung zu ihren Arten fteht: daß fie 
alle ihre Arten unter fid, aber nicht zugleich in fid befajit. So confti- 
tuiren bie zwei Merkmale, „Vereinigung oder Gemeinschaft unb Anitalt für 
Religion”, einen Gattung8begri[f, meldet alle bie veligiös- unter- 
ſchiedenen Steligiona-Gemeinidjaften und Anftalten unter, bod) nicht in Dé 
befafjt. Chriftliche Religions-Anftalt und Gemeinfchaft gehört mit ben an- 
beren unter eineunbbiejelbe Gattung, mwiefern fie bie zwei Merkmale ha- 
bet, teligiófe Anftalt und Gemeinschaft zu fein. Aber das jene als Art 
von den andern Arten allen Unterfcheidende ijt ein Soldes, ba8 gar 
nicht in ber Gattung fchon mit-enthalten ijt. Die weſentlich verjchiebene 
unb allein-volllommene Beichaffenheit der chriftlichen Religion, in Vergleich 
mit allen übrigen Neligionen, erhebt bieje Anftalt und Gemeinſchaft zu 


2) Die Eigenfchaft des Lebens Chriſti ald ber&etenntnipquelle für Stif- 
tung der Religion u. Kirche durch Ihn ift, für Geſchichte des Chriſtenthums in Chriften- 
heit, unabhängig von ber neuern Kritit über und gegen bot fanoni[de Evangelien-Bild 
toni feben des Stifters. Denn Ebendieſes ift bie durchgängige Vorausſchung jener Ge. 
ſchichte geweſen. Unendlicher Unterſchled nnb ſtetiger Zuſammenhang zwiſchen Ehriftusthum 
und Chriftenthum bi der Chriſtenheit ijt der beide Geſchichten bertnüpfenbe Gedonke. 

A? 
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derjenigen, welche al8 bie allein-vollfommene fünftig in bie Stelle aller 
ber unvolllommenen eintreten, jo in fid) allein bie Gattung repräjentiren 
fol, unter ber dann nur noch in Unweſentlichem unterfchiedene Arten ent- 
halten fein werben. 

Das Attribut „Kirche im Vollfinne gebührt der chriftlichen allein, 
weil bieje allein burdj ihre Stiftung die Anlage zur Vollfommenheit in 
fid) trägt. Die Unvollkommenheit oder Falſchheit aller anderen, nament- 
Déi inwiefern und inmieweit fie geringe ober feine Anlage zu ,, Gottes - 
oder Qunmelreidj" in fid) tragen, ſchlieſſt fie Durch dies ihr unterjdjeiben- 
bes Wefen, b.5. fdjon im Begriff, von dem Attribute aus.  Gbenbieje8 
hingegen , gefafit im Sinne nur jenes meitern ober Gattungs- Be- 
griffs, fommt den Anftalten und Gemeinfchaften der nidjt-dirijtliden Welt- 
religionen folgerecht:nothwendig eben|o zu, mie ihren Religionen Begriff 
und Name ‚Religion‘ zugeitanden ijt. Durch diefe Parallele find alle 
Scheingründe für völlige Erelufivität des „SKirche‘‘ = Begriffs unb 
Namens nichtig. Ä 


$.2. Das Princip und Ziel ber chriſtlichen Kirche, 
Priueip und Ziel ihrer Geſchichte. 


Anerfennung und Bethätigung ber bem Chriftenthum eignenden Archolo- 
gie und Teleologie, innerhalb deren mie zwifchen zwei Puncten das Leben 
biefer Religion als Kirche fid) bewegen oder vollziehen follte, dies Erlfennungs- 
zeichen ber Chriftlichkeit ijt durch alle chriftliche Zeiten gegangen. Doch nur 
in einer (für Sittlich-freies notDmenbigen) unvolllommenen Erſcheinungsge— 
ftalt bat das Volllommene eine Geſchichte auch felbft gehabt. In der Kirche 
als Chriftenheit ift das Charafterzeichen nachmeisbar mit einer Beſchränkung: 
nämlich nur jo, daß e8 nie Allen und Allem und ganz béi aufgebrüdt hat, 
wie e8 nie im Allen oder Allem oder ganz gefehlt hat. Innerhalb folder 
Schranke darf CtetigIeit und Einheit des werdenden Dafeins „chriſtlicher Kir- 
de"? gejegt werden ala hiſtoriſcher Rechtsgrund für „chriſtliche Kirchengeſchichte“. 
Diefe ijt Grfenntnipquelle unmittelbar nur ber firde als Chriftenheit; zu- 
gleich der Kirche al8 Anftalt Chrifti nur wiefern Lettere, als eine ethifche, 
zugleich burd) Menſchen mie an Menfchen fid) vollziehen follte. Indem bie 
Kirche, in der erftern Bedeutung, ein ihr gegebenes und vorgefchriebenes Da- 
fein als ein in ihr durch Verwendung des Gegebenen erftrebtes Daſein ge- 
habt bat, ijt Princip und Ziel ber Kirche Princip und Hiel (brer Geſchichte 
Gemeen. Hiernach ift ber oberfte oder abfolute Gefihtspunct und 
Maßſtab für allen Geſchicht-Inhalt: nicht bie nichtsfagende Unterfcheidung 
oder Gntgegenjegung von Kirchlichkeit und Unkirchlichkeit, Realifmus und Idea⸗ 
liſmus, Katholiſch unb Akatholiſch; ſondern Chriftlihfeit und Unchriſt— 


lichkeit. 
I. Das Princip der Kirche unb ihrer Geſchichte. 


1. Urkundliche, authentiſche Beſtimmung. 

Matth. 23, 10. 24, 23—927. 28, 20. Joh. 10, 1— 15. 14,6—10. 26. 
15, 5. 26. 27. 16, 14. 15. 1 Kor. 1, 30. 31. 8, 11— 15. 12, 27. pf. 1, 22. 
23.2,20—22.4,12—16. Bot, 1,15. 20.2, 6—12. Philipp. 2,6 — 11. (ob, 
2, 23—28. 

Incarnation vollgöttlihen Wejens im Menfhen Jeſus, und Immanenz 
bejjelben Weſens als Geijte8 in ber Menfchheit, jenes Principwerden und 
dieſes Princip-fein Chrifti: ba8 find bie zwei untrennbaren ober- 


8.1. Begriff; 8. 9. Prineip bet chriftlichen Kirche. 5 


Ren Thatſachen chriftlicder Seit, auf der objectiven Seite. Grünbung 
alles eigenen Thuns auf bie Grundlegung, ala für alle Seiten unb Räu— 
me ober Stufen und Arten gefchehene, und wirkliches Fortbauen auf bem 
ewigen unb allgemeinen Grunde: das find bie zwei gleich untrenn- 
baren oberften Forderungen an bie chriftliche Seit, auf der fubjec- 
tiven Seite. So ift Chriftus Princip: als ein in ihmfelber Vollendetes, und 
als ein unendlicher Vollendung Zuführendes. Voranwirken und Mitwirken 
[Proergie unb Synergie] der Gottheit, burd) ihren Logos als Chriftus unb 
Geijt, ermöglicht und fordert nachſtrebendes Nachwirken, gleichwie ber Grund 
feine Folge móglid und nothwendig madjt: 1 Kor.3,9. Die Glieder des 
Körpers Chriftt [1 Kor. 12, 12. 27] haben Leben nit von fid) felber, fol- 
len aber vom Haupte aus ein Leben audj in fid) felber haben; das Haupt 
mill in den Gliebern eine Geftalt, als feine und ihre Geftalt, gewinnen. 
— Diefe Gründung zugleich religiöfen und moralifhen Verhältnifjes zwi- 
Then bem Princip des Werdens unb ben von ihm aus Werbenden, als ei- 
nes untheilbaren, ift bie Einfegung ber Identität der Frömmig— 
feit unb Gittlidfeit im Chriftenthum. 

2. Nahmalige Auffafiungen. 

Unter Diefen find, neben mehr ober minder bem ur|prüngliden Sinne 
nabegefommenen und gebliebenen, ober nur burd) Abſchwächung unb Ein- 
feitigleit von ibm abgemidenen, aud) entftellende unb verleug- 
nenbe bergegangen. 

Entftellung, in allen Kirchezeiten wiederkehrend, war Faflung bes 
Princip- feins Chrifti im Sinne, mo nidt ber Superftition, bod nidt 
des drijftlid ethifhen Neligions-Begriffs. Das Princip ward opt: 
geſtellt als fchlechthin Alles allein-wirkende d. i. Nichts bemwirtende Urjache ; 
nicht ala Kraft-erzeugende Kraft. Das Princip-fein ward vorgeftellt als 
Allein-Bollziehung audj alles des zum Wirklich-werben, anftatt nur alles 
des zum Möglich-werden eines Gottesreichs al8 be8 Menſchenheils Noth- 
menbigen, in den Einzelnen und in ber Gejammtheit; nicht al8 Geift-fein 
in einer Gemeinde. 

Berleugnung, mehr erít in ber „neuern‘ und „neueften‘‘ Bett, 
bat bald „Deiſmus“ bald „Pantheiſmus“ zur Unterlage gehabt; map im 
Zielen gleih war. Deiftifher Gottes-Begriff faſſte bie Gottheit als in 
feinem Sinn immanente, als blos ur=erfte Urſache innerweltlicher Urſachen, 
Naturkräfte und Geifterfräfte mit ihren Gefeten, melde, nad) ihrem ein- 
mal Erfchaffenfein, jelbftändig durch fid) b. i. ohne al8 Regierung fid) fort- 
legenbe Gottes-Schöpfung bie Welt vollbringen. — Pantheiſtiſcher 
Begriff, nicht von Gott, nur von einem Göttlihen al8 Göttlich-werdendem, 
ftellte SDeffen Dafein vor als eben nur Immanenz in Welt [im av), als 
nur inner=meltlihes. So fonnte Wefen und Wirken Defjelben nichts 
fein als ber SYnbegriff, bie Summe ber in jedem Zeitpuncte eine Welt: 
bajein8 entwidelten Kräfte, melde in unbemufite [Gejege] und bewuſſte 
[Geifter] fid) eintheilen. Das allgemeine Grunbgejeg dieſes Werdens eis 
nes „Meltgeiftes’, in und mit dem Werden einer Welt, war eben Das 
was im Begriff eines durch Denken Werdens liegt: abfoluter Determinif- 
mus burd) abjoluten Caufalnerus, nothwendiges Hervorgehn ober fid) Gnt- 
wideln eines Andern aus jedem Einzelnen und Eintreten an SDefjen Statt. 
Demgemäß war aller Weltinhalt, in feiner Aus- und Aufeinanderfolge 
wie in feinem Nebeneinanderbeftehn, nur eine Reihe unb eine Mafje mit 
Nothwendigkeit an einander fid) fügender Glieder, zufammengefetteter Theile. 
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Daſein eines Rolflommenen in Derfelben, wie Borbandeniein eines Eel- 
dn vor Terielden, war unmöglid;, mur Bervolllommnung war möglich. 
gleihwie not$menbig. ` Im yortgenge ber vervolllonunn enden 

joftte „abjeluter (eut 7" werden. — Und bas Chrikenhun? Das 
reihete von felbit fid) ein, wie folgt: Ter Stifter, ein Noe nbiniduunm 
innerhalb Eines der Beollägeifter und Zeitgeifter, erihienen in ber Mitte 
unb nid in ber Fülle der Zeiten, nur eins ber Etrebe-Bilder und San: 
del-Bilder bea Göttlichen, nit von einer Gottheit aus jelbitsolllonmenes 
Brineip der Bervolllommnung auf eine Ewigkeit ober aud nur auf eine 
lange Zeit Bin, fondern blos einer von den hervorragenden Puncten, melde 
WeltentwidlungsCpoden maden auf Zeit. Ta mo Götter od Wen: 
fhennatur wie Pflanzen aus Grbe hervorwachjen und abiterben, Tonnte 
Chriftus ſchließlich nur ein geftorbener (Gen fein. 

Beide Unbegriffe vom Gottliden tonnten Religion- unb Stéier: 
grünbenbe fein nur nad einem in ihnen mitgeie&ten abionderlichen Reli⸗ 
gions⸗ und Citlidfeit&-Deariff, melder bem in Chriftenthum geiegten dia⸗ 
metta entgegenftanb. Und Dog Princip-fein Gbrijtt fonnte, nad ihren, 
nur als eine ber vielen logiſch geſchehenden phyſiſchen Thatfachen, nicht als 
ethiſche Gottes-That baftebn. 


IL. Das Ziel chriftlicher Kirche in ihrer Geſchichte, 
nad) jeiner urfunb[iden Beſtimmung. 

Matth. 5, 48. 6, 19— 21. 33. 7, 20. 21. Joh. 3, 6—8. 4,24. 6, 63. 
17,21.18,36. 37. Röm. 6, 4—6. 22. Gap. 8. 1 Kor. 13, 1— 11. 12. 13. 15, 
$3— 558. (pb. 4, 21—24. Philipp. 3, 20. 21. 1 Petr. 1, 13—25. 1 05.2, 17. 
3,1—10. 

Matth. 13,24—33. 37—50. 18,20. 20,16. 16,18. 19. 1801.3, 10—15. 

Matth. 28, 18 —20.€p5. 1,17— 23. £01. 1, 13—20. Philipp. 2, 9—11. 
1 Kor. 15,24—28. 

1. Der Kirche (8 das Ziel, zuvörberft als Zwed in jeder gege- 
benen Gegenwart, angezeigt in bes Gründer Sinnbild für fie, für Got- 
te8 Reich auf Erde: ala „eine Saat, welche Unkraut unter bem Weizen trägt,‘ 
bod) aud) „Weizen neben bem Unkraut trägt.” Nach des Bildes dunflerer 
Seite, ijt ihre Aufgabe nur, das innere Cid-unterjdjeiben des Guten und 
des Böſen, ber Guten und ber Böfen zu fördern; nad feiner lichteren Seite 
aber auch, Dafjelbe bod) ſchon wirklich zu fördern, fid) nicht als bloje An— 
ftat für ein Möglich-werden zu erachten. 

2. As Gejammt- oder £n bamed, ijt der Kirche Ziel: Sammlung 
eines Volks Gottes, als Gemeinde Chriſti und feines Geiftes, aus dem gaı- 
zen Menſchengeſchlecht; als Ausführung göttlichen nicht halen Madt-Wil- 
lens, fonbern eines Willens der Heiligfeit unb ber Liebe. Daher ijt'8 ein 
in ymiefadjem Cinne ſittliches Werden ober Gid)-vollbxingen: allmäli- 
ges Umfaſſen unb Durchdringen alle Räume und Beichaffenheiten oder Zu— 
ftände ` inneres Cidj-auseinanberidjeiben ber Reichs-Fähigen unb ber Reichs— 
Unfäbigen. So fol die Univerfalität der chriſtlichen Reichsanſtalt einſt 
bag Menfchengefchlecht der Erde umfpannen, aber jdon jest ihre Darftellung 
oder Wirklichkeit haben in ben zu überirdifhem Dafein Vollendeten im Him- 
mel, wie in den ihm Bujtrebenben auf Grbe; als Eine große Gotteöiwelt- 

is ir ae in ber Bett beginnt unb in einer Ewigkeit jid) nimmer- 
ent 


$. 2. Biet Hrifllider fire, 8. 8. Kirche unb Welt. T 


$. A linterídieb u. Zufammenbang der Kirhe und Welt. 

Der Kirche, wie Chriftus fie ftiftete, Beziehung zu Welt lag keineswegs 
ſchon jenfeit ber Gränze, wo pofitiver Kirchenbegriff fid) fchliefit unb factifche 
Kirhenbegriffe beginnen, mo Einfetung butdj den Stifter und Ausführung 
burd) bie Nachfolger ftd) [djeiben. Die Grunblinien ihres normalen 3Ber- 
Báltnifje8 zur Welt, als Grunbgelegaebung für firdje-bilben nad) Ihm, für 
chriſtliche Gtffleftajtif, marem nodj Beftandtheilder Stiftung. Das 
Ausgeiprochenfte im gefammten Daſein des Herrn, in feinen Handlungen 
und Gejdiden und Reden, ift ba8 Verhältniß feines Werks zur Welt: eben weil 
fie fein Gegenfat war, follte fte fein Gegenftand werden; bie Kirche, als nachfol= 
gende Ausführung des Werts, hatte in ihrem Zuſammenhange mit der Welt ib- 
ren Unterſchied von bez Welt zu erweifen, b. i, Diefe nach Ihr umzuwandeln. 
Sn dieſer Verhältniß-Geſchicht e haben nadjtepenbe Momente im Bor- 
bergrumbe gejtanben. 

1, „Kirche“ tjt aleet bejonbere Vertretung des Religiöfen 
unb Moraliichen gemejen; im Unterjchiede von „Schule“, al8 bejonderer 
Vertretung ber Wiſſenſchaft. Beide zufammen wiederum, im Unterfchiede 
von Staat und von Kunft, als befonderen Vertretungen der bürgerlichen 
Ordnung unb ber „allgemeinen Bildung‘. 

2. Das Wirkungs-Verhältniß zwifchen ben vier Kreifen, ob mehr 
Zufammenwirfen ober mehr Chne: und Gegen-einanbermirfen, hatte feinen 
legten Grund in ber 3meijaden Schwierigleit: bie Gränze be8 jedem Kreije 
nothwendig Wefendeigenen und des ihn mit den andern Sujammenbaltenben 
zu finden, das entweder wechjeljeit3 über- und unterordnende oder gleidhitellen: 
de Gewicht der einzelnen vier abzumägen; Diermadj, ohne Vermifchung wie 
ohne Trennung, obnelleberbebung mie ohne llnterjdjügung, die jedem Au: 
fommenbe Stelle für jid ſowie Stellung zu den anderen zu bejtunmen. 

3. Die Kirche infonderheit, obmol nicht fie allein, ijt eine um 
ihre Stelle unb Stellung „ftreitende” geblieben. Mit Rechts-Grund vom 
Stifter Ber, inwiefern und inmieweit e8 ihre Sendung mar, bie abfolute 
Nothwendigkeit und den unbebingten Principat des religiög-Moralifchen und 
moralish-Religiöfen zu vertreten, im Sinne der „ethif hen‘ Religion Chrifti; 
d. i., bie Entwidlung bet Menfchennatur innerhalb ber Schranken ber ir- 
bild gegebenen Zwecke und Mittel nicht zu hemmen, bod) über Diefe hin- 
auszuführen, burd)9Inbilben eines Sinnes und Willens, welcher den ganzen 
Menſchen mit feiner Idee ala Gottes-Ebenbilds, fo mit feinem Urjprung 
unb mit feiner ewigen Zukunft zuſammenſchlieſſt. Die Schuld, daß Aus- 
übung wie Anerfennung bieje8 unbebingten Attributs der Kirche mangelhaft 
geblieben, ijt vertheilt gewejen zwiſchen den Vertretern aller vier Kreiſe. 

4. Streit ber Kirche für ihr Recht, inwiefern er Streit zugleich für 
ihre Pflicht blieb, betraf zuvörberit ihre eigene Stelle, ala bejonbere 
Religions-Vertretung. Streitführung um bie Grifteng im vollen Sinne 
be8 Worts, ift nöthig geworden vorzugsweife im ahtzehnten und neun: 
zehnten Jahrhundert. „Untergehn ber ftixdje in Willenjchaft und 
Staat” ward als Forderung ober in Ausficht geftellt, in Kreifen bald bes 
Deifmus bald des Bantheifmus; überall auf Grund angenommener Selbft- 
genugjamdeit der intellectuellen und der moraliihen Menfchennatur, einer 
Aufhebung ihres Religion-bevürfens, als letten Zwecks oder bereits enge: 
tretenen Erfolgs ihrer Entmwidlung. 

5. Streit ber Kirche für ihr Pfliht-Necht betraf ferner ihre Stel- 
lung, d.i. bie Art, eine befonbere Stelle einzunehmen; unb erift fajt Re 
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tig geführt worden. Die zwei wirkfamften Urſachen waren: daß viele Ver- 
treter aller vier Kreife das Grundgeſetz berjelben, das Für - einander = bajein 
aller, nicht ala ben unbedingten ebenfo Möglichleits- wie Pflicht-Grund 
zu Collegialität erfannten; und, daß fte bie Selbitändigfeit jedes Kreifes, 
minbejten8 des ihrigen, für nothwendiger zum Gejammtet[olg hielten, ala das 
Ineinander- oder doc Zuſammenwirken aller. Maßloſe Schärfung des Un- 
terjdjieb8 zwiſchen „Geiftlih unb Weltlih“ bis zum Gegenjag, in kirchli— 
hen ober in den nichtlirchlichen Kreifen, dort infonderheit Sybentificirung des 
Geiftlihen mit bem Kirchlichen in „geiftlicher Kirche“, bat zu den mirfjam- 
Hen Kirchenübeln gehört!). | 


$. 4. Umfang des Inhalts allgemeiner Geſchichte 
der chriſtlichen Religion oder Kirche. 
J. Nach Unterſchied u. Zuſammenhang zwiſchen Kirche und Welt. 

Geſetz ift hier: daß bie Unmöglichkeit feſter Abgränzung „kirchlichen“ 
und „weltlichen“, kirchengeſchichtlichen und weltgeſchichtlichen Inhalts von der 
Pflicht, die Gränze mehr offen zu erhalten als zu verſchlieſſen, nicht entbindet. 

Vermöge des thatſachlichen Verhältniſſes zwiſchen dem Chriſtlichen 
und dem Nichtchriſtlichen, iſt nothwendiger Geſchichtinhalt des Erſtern: 
vorangehende und wiederkehrende Zurück- und Mitbeziehung auf heidniſche 
wie iſraelitiſche Vor- unb Mitzeit, nad) beren religiöſem und nidjt-religi- 
fem. Jahalte. — Ebenſo innerhalb des Chriſtlichen ſelbſt, in 3e- 
zug auf das Nichtkirchliche im Gegenüber des Kirchlichen, darf Kirchen- 
geihichte ben Inhalten ber Weltgeſchichte fid) nicht verſchlieſſen. Der Wir- 
kungs-⸗Zuſammenhang beider Gebiete war ein medjeljeitiger. 

II. Nach SSsnneremu. Yeufferem, Unfihtbaremu.Stihtbarem, 
alà ben zwei Seiten ded Kirche-Dafein?. 

Die natur-gegebene Unterfheidung und Sujammenfafjung einer In - 
nenfeite und emer Auffenfeite des Firdjliden Seins und Lebens, bat- 
nad zweier Beftandtheile feiner Gejchichte, ijt noch befonders begrün- 
bet in Ausfprüdhen des Stifters: Matth. 11,12. 25, 34. 26,29. Luk. 11, 
2.22,18. 17,20. 21. Matth. Gap. 13. 22, 14. 1305. 3, 3—5. Und fie hat 
burd alle Zeiten der Kirche Binburdgereidjt. In zwiefacher Weife : 
theils für gewöhnlich oder ftetig, wiefern Zufammenfein eines Innern und 
eines Aeuſſern bie überhaupt notfmenbige Dafeinsform mar; theils in be- 
ſonders bewegten Seiten oder Kreifen al8 Steformation8- ober Belebung3- 
Prineip, infolge von Streit über das urdriftlic normale Verhältniß zmwi- 
(den den jmet nothwendigen Seiten. Hier mar e8, mo firdjentbümlidjer 
9tealijmus unb religiöfer oder audj ſpiritualiſtiſcher JIdealiſmus fid) 
gunz bejonber8 begegneten; aud) ber Qegtere öfters nicht frei von Verirrung. 
Zudem hat die etwas zu meit-gegriffene bilpliche Bezeichnung ber zwei Ver- 
hältniß-Glieder, ala „fihtbarer und unfihtbarer Kirche“, irrige 
Faſſungen oder Deutungen des Verhältnifjes felbjt mitveranlafft. — Unter 
ben Aufftellungen des Verhältniffes, melde im Yortgange der Seiten 
ſehr mannidjfaltig [tattgefunben haben, find nadjftebenbe die hervortretend- 
Ren und wirkfamften gemefen. 


1) An die Beftimmung des Gegeuftands chriftlicher Kirchengefchichte ($8. 1—3), 
weldye weder „NReligions-Befchichte und Kirchen ˖ Geſchichter, nod) „Religions und Kirchen- 
Geſchichte“ Heiffen kann, fchliefft fid) Bor-Zeihnung ihres Inhalts, nad deffen Um, 
fang und Saffung (Gë Au. 5); zurüdgeführt auf gewiffe durd Alles Dinburdtei: 
chende Srundperhältniffe, „Lirchenbiftorifche Kategorieen“. 


8. 4. Umfang bes Inhalts ber Kicchengefchichte. 9 


Augustinus, de civitate dei 1, 35: Meminerit redemta familia domini Christi 
et peregrina civitas regis Christi, in ipsis inimicis latere cives futuros, ne infructu- 
osum vel apud ipsos putet, quod, donec perveniat ad confessos, portat infensos: 
sicut ex illorum numero etiam Dei civitas habet secum, quamdiu peregrinatur 
in mundo, connexos communione sacramentorum nec secum futuros in aetern& 
sorte sanctorum !). Perplexae quippe sunt istae duae civitates [mundi et Dei] 
in hoc saeculo invicemque permixtae, donec ultimo iudicio dirimantur. Aug. de 
baptismo contra Donatistas7, 99: Puto me non temere dicere, alios ita esse in 
domo Dei, ut ipsi etiam sint eadem domus Dei (Eph. 4,2.3. 1 Kor. 3,17). Haec 
quippe in bonis fidelibus est et sanctis Dei servis, ubique dispersis et spiri- 
tuali unitate devinctis in eàdem communione sacramentorum, sive se facie nove- 
rint sive non noverint. Alios autem ita dici esse in domo, ut non pertineant ad 
compagem domus nec ad societatem fructiferae paciticaeque iustitiae, sed sicnt 
esse palea dicitur in frumentis. Nam et istos esse in domo, negare non pos- 
sumus (2 Tim. 2, 20). Ex hoc numero innumerabili non solum turba intus pre- 
mens cor paucorum in tantae multitudinis comparatione sanctorum, sed etiam 
disruptis retibus haereses et schismata existunt in eis, qui iam magis ex domo 
quam in domo esse dicendi sunt (1 Jo.2,19). Separatiores enim sunt iam etiam 
corporaliter segregati, quam illi qui interius carnaliter et animaliter vivunt et 
spiritualiter separati sunt. Cf. S. 100. 

Lutherus, in Psalm. 15: Ecclesia universalis est praedestinatorum uni- 
versitas;.... congregatio spiritualis hominum non in aliquem locum sed in ean- 
dem fidem spem et caritatem spiritüs. Bon bem Papſtthum zu Rom [1520], in 
Werke, Grlang. Ausg. 27,97 ff.: „Zwo Kirchen find: Die erfte, bie natürlich, grünblid), 
weſentlich unb wahrhafftig ift, wollen wir heiffen eine geiftliche, innere Chriftenheit. Die 
andere, bie gemacht und äufferlich ijt, wollen wir heiffen eine leiblihe, äufferliche Chri- 
ftenheit. Nicht, daß wir fie bon einander fdjeiben wollen, fondern, zugleich nad) der Gee- 
len unb nad) dem Leibe, nad) dem innerlichen und nad) dem äufferliden 9Renfdjen*. Ca- 
techism. maior 2, 2,39.40: Christianorum communio, aut omnium optime et 
clarissime, sancta christianitas dicenda fuerat sanctorum communio h.e. ejus- 
modi communio, in qua nonnisi sancti versantur. Und al$ die „Summa” 8. 42: 
Credo, in terris esse quandam sanctorum congregatiunculam ct communionem 
ex mere sanctis hominibus coactam, sub uno capite Christo per Spiritum san- 
ctum convocatam, in unà fide codem sensu et sententià, multiplicibus dotibus 
exornatam, in amore tamen unanimem et per omnia concordem sine sectis et 
schismatibus. — Alles fommt auf Das zurüd, was Luther vom Artitel im apoftot. 
Symbol, „id glaube eine heilige chriſtliche Kirche, Gemeinfhaft der Heiligen“, erklärt: 
„SM der Artikel wahr, fo folgt daraus, daß die heil. chriftl. Kirche Niemand fehen kann 
nod) fühlen; denn was man gläubt, bas Debt oder empfindet man nicht.“ 

Confessio augustana, part. 1. artic. 7: Item docent, quod una san- 
cta ecclesia perpetuo mansura sit. Est autem ecclesia congregatio sanctorum 
[im Deutfhen: aller Gläubigen], in qua evangelium recte docetur et recte ad- 
ministrantur sacramenta. Artic. 8: Quamquam ecclesia proprie sit congrega- 
tio sanctorum et vere credentium: tamen, quum in hac vità multi hypocritae 
et mali admixti sint, ..... et sacramenta et verbum propter ordinationem et 
mandatum Christi sunt efficacia, etiamsi per malos exhibeantur. 

Apologia confessionis, cap. 4. de articulo septimo: $. 4: Ecclesia 


1) Grammatifd) falfh find aud) bie bier mod) folgenden Worte, qui partim in 
occulto partim in aperto sunt, welche aber nicht auf tie sancti fid) bezichen, 
für Anzeige der Unterfheidung zwiſchen Unfihtbar unb Cidjtbar genommen morden. 
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ungleich mejentlidjer im fid) entzweite, als entweder jene zwei theologiſchen 
ober bie „katholiſch- und protejtantijdj-" firdjliden  Cupranaturalijmus- 
Geitalten !). 


II. Sn Hinſicht auf Mittel unb Art des Gottesreih-Werden?. 
Beitimmendite Grundverhältniffe moren hier: aufjer bem obigen 
zwifhen Donn erem unb Aeuſſerem, die zwifhen Theorie und raris, 
Geist und Budftaben, Gnoſis und Piftis, Gefetg und Evange- 
lium, Aſketik und Gtbit, Moralitättund 9teligtojfttát, 9Befent- 
lidemunb9Rinbermejentlidem; zwiidenBewegungundBeftehn, 
Freiheit unb Gebunbenfeit, Laienthbum unb Priefterthum. 
III. 5n Hinfiht auf Fortgangu. Ausgang des Gottedreih.Werden?. 
Die verhängnißreichlten Frag- und Strebepuncte waren: Berfectibi- 
lität aud) des Chriſtenthums, als Progreffivität feiner Selbft-Offen- 
barung; Fortſchreiten der Chriftenhetit im Ganzen, durch Aufgehen 
entweder be8 Chriſtenthums in Menfchenthum, ober des meltlichen und kirch— 
[iden Menfchenthums in Chriftenthum. 


Zweite Abtheilung: Quellen - Lehre. 
8. 6. Grundſätze für Onellen- Kenntniß und Gebrand >). 
I. Begriff ber Gefchichtquellen, nad) feinem Umfang e. 


1. Eigenſchaft der „Quellen“ Tann nur fein, bap fie al8 außrei- 
hend fidere Erfenntnig-Mittel ausreichend erweiglich feien. Eine dreifade 





1) Der pantheiftifche Raturalifmus in feiner jüngften Phaſe fat die, in ben 
fribem Pantheifmen von der Reoplatonit bis €pinoga nod) gebliebene, monotheiftifche 
Vorausſetzung völlig aufgehoben. Sein Wefen war das Wiederaufnehmen des vor-fofta- 
tifhen Hylozoiſmus, been Fortentwickelung vom Philofophiren der ſokratiſchen Schule 
durchbrochen war. Das hylozoiſtiſche Axiom, bom Werden al8 der einzigen Dafeinsform, 
und als emigem ftetigem Webergehn aus Möglid-fein [aus einem Nit-nihts] in Wirk 
[idj-fein, ward mehr fpiritualifirt und beificirt; in dem Sinne, daß „Natur-Bhilofophie” 
ihre Eigenfhaft als zugleich „Beiftes’-Philofophie Gëtter hervorheben ſollte. So trat 
„Bhilofophie der Gefdjid)te" neben „Philofophie der Natur“ ; jedoch unter demfelben Natur- 
Geſetz, daß es Erin blog aus Merden und nicht vor dem Werden gebe. Und ihr In- 
halt, die „Dialektit des Begriffs 7 als der durch Denken er erkannte wahre Gefammt- 
gehalt aller Geſchichte, ward: das Gap, oder Gott, werden, Theogonie oder Theophyſik; 
das Werden eined Chriftus, fammt einem Chriſtenthum in und nadj ihm, als Enclave 
darin oder eins der „Momente”, mit der feiner ,SRatur^ entfprechenden Momentaneität, 
da „Werden eines Seienden” nur a[8 Werden verfchtwindenden Seins denkbar ift. Den- 
nod), einen qut ünf tigen Inhalt folte bie Melt-Gefichte haben: den „abfoluten Geift^, 
aus lang und weit Hin gebebntem Geifter-Grab erftehend als Geiftes-AIL 

2) Kür befondere kirchen ˖hiſtoriſche Quellen-Kritit, nur: Semler: Verſuch, ben Ge, 
brauch b. Quellen in b. Staats- u. Kirchen-Gefch. b. mittleren Zeiten zu erleichtern: Halle 
1761. Fz. Wald: frit. Nachrichten pb Quellen b. Kirchenhiftorie: Lpz. 1770. Mehr 
enthalten: die Kritifen über einzelne Kirchenfchriftfteller vor deren Ausgaben ; und die 
Werte über allgemeine hiftorifche Kritit. — Unter [epteren, 3. ®.: cours d'études histori- 
ques, par Daunou; tome I: critique historique: Par. 1842. 


8. 6. Begriff unb Kritif ber Quellen. 13 


3weitbeilung ber Quellen unterfcheibet: ftumme und in Wort ober Schrift 
gefafite; öffentliche unb private; unmittelbare und mittelbare. Der Werth 
oder „Rang“ berjelben aber bejtimmt fid) nur jebr bebingterweife nad) jol- 
Gem Eintheilungsgrunde, nad) äufferen Gigenjdjaften. ` Minder bebingt, ob- 
wol aud) nicht ganz ficher, nad) inneren oder mtellectuellen unb moralifchen 
Eigenjchaften ber Duellen-Urheber. Die zwei Meberlieferungs-sormen, Münb- 
lidfeit und Schriftlichleit, bieten nur einigen Anhalt auf der Stufenleiter 
des Duellen-Werthes. . 

2. Erweiterung des Quellen-Begriffs, und mit ihr Berichtigung 
des Beftimmens über bie Werth-Stufen, ijt (djledjtbin Erforderniß für glei- 
ches Fernhalten des hiſtoriſchen Dogmaticiſmus und Sfepticiimus jdjon in 
den materialen Unterlagen. Weberlieferungen ala abjichtliche Berichterftat- 
tungen und Geſchichtſchreibungen find nur heterographifche SDenfmale. Ge— 
jammte Hervorbringungen in einem Zeit- ober Jtaumtbeil, beten Gultur- 
und Literatur-Erzeugniffe,, find allein die Autographen feiner Wirklichkeit, 
feine authentifchen Gefchichtquellen. Gin bloſes Bruchſtück daraus ijt „Sage“ 
ober „Mythus“; eben ala Selbſtzeichnung einer Nation oder Seit. 


II Unterfuhung der Gefhichtquellen, nad) ihrem Werthe. 

1. Hiſtoriſche Kritik oder Heuriſtik unterjudjt die äufferen und in- 

Ee Gründe, für ober wider Authentie und Integrität unb Ariopiftie der 
.uellen. 

2. Die zwei Grundgeſetze für Kritil, aus melden alle Regeln für 
das Verfahren bervorgehn, find Reinheit nnd Bollftändigfeit des Unterju- 
hend. Das ijt: Fernhalten ber eignen Subjectivität von Unterfuhung ber 
fremden Subjectivität, sapere und nicht desipere ultra fontes; und, Ver— 
gleichen aller Meberlieferungen von einem Gegenftanbe unter fid), fomie fei- 
ner gefammten Beit- und Sadh-Umgebung N). 


8. 7. Umfaffendere Onellen-Sammlungen 2). 
I. Quellen-Bibliograpbie. 


Ueber nicht⸗chriſtliche und driftlide Schriftfteller überhaupt: Fabricius: biblio- 
theca graeca: Hamb. 1705 sqq. 14 vol.; nova ed. cur. Zarless, 1790 — 1809. 12 


!) Rahfolgende Berzeihnung der Literatur gefammter kirhengefchidtli- 
den „Quellentunde*, inwieweit fie zwar feltener ein Ganzes vollftändig, bod) mehrere Theile 
deffelben umfafft, bildet bie Unterlage für die befonbere Literatur der Quellen und 
ihrer Bearbeitungen, welde auf einen od. einige Theile allein fid) beziehen. — Aufnahme 
einer Geſchichte ber Kirhengefhihtfdhreibung” in bie allgemeine Kiteratur 
if ganz ungehörig. Diefelbe ift vielmehr Beitandtheil der Geſchichte chriſtlicher Steli- 
gionswiffenfhaft; gleihwie Letztere wiederum wefentliher Theil der Geſammtgeſchichte 
chriſtlicher Kirche. Im diefem ihren Entwidlungs-Iufammenhange mit ihrem Ganzen Tonn 
fie nit fehlen ; und in ibm allein kann fie verftanden werden. 

3) Die meiften Eammlungen umfaffen nur die zivei erften Zeitalter, viele aud) nur 
das echte, — Meltere Rahmweifungen der Quellen- und Hülfs-Schriften bi$ auf ihre 
Beit, aud) der fpecielleren: Sagittarius: introductio in hist. ecclesiast, ed. Schmid: 
Jen. 1718. 2.4. Franz Wald: Grundfäge der zur KHiſt. nöthigen Vorbereitungsleh- 
ren u. Bücherkenntniß: Gott. 1773, Flügge: Einl. in das Stud. u. in bie it. b. Rel. 
u. $G[d.: Gott. 1801. Stäudlin: Gef. u. Lit. b. &O[d.; herausg. v. Hemfen: 
Qannov. 1827. 
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vol. 4. unvoſl. Fabricius: bibl. latina: Hamb. 1722; ed. Ernesti, Lips. 1773. 3 vol. 
8. Fabricius: bibl latina mediae et infimae aetatis: Hamb. 1734—46. 6 vol. 8.; 
auct. ed. Mansi, Patav. 1754.3 vol. 4. Fabricius: bibl. ecclesiastica: Hamb. 1718. 
fol. Suidae lexicon; post Gaisfordum ed. Bernhardy, Brunsvig. 1834— 553. 2 tomi 
4.; Imm. Bekker, Berol.1854. — Histoire litéraire de la France, par des Reli- 
gieux Benedictins de lacongrögation de S. Maur: Par. 1733 — 1844. 90 tomes 4. 
Ampere: hist. littéraire de la France avant le 12. siócle: Par.1839.3 vol. — 
- Fürst: bibliotheca iudaica; bibliographisches Handb. d. gesammt. iüdischen Li- 
teratur, m. Einschl. d. Schriften üb. Juden u. Judenthum, alfabetisch : Lpz. 1849 — 
51: A—M. 
lieber &irden-E€drijtftelle: L. Ellies du Pin: nouvelle bibliothéque des au- 
teurs ecclésiastiques: Par. 1686—1714. 49 t. 8. Fortjegungen: du Pin: biblioth. des 
auteurs séparés de la communion de l'église rom. du 16. et 17. siécle, Par. 1718. 
2t.; Goufet: bibl. des aut. ecclés. du 18. siócle: Par. 1736.3 t. Ktititen: par Pe- 
titdidier, Par. 1691. 3 t.; Rich. Simon, Par. 1730. 4 t. — Ceillier: hist. générale 
des auteurs sacrós et ecclösiastiques: 1729— 63. 23 vol. 4.[13. Sahrhh.]. Cave: 
scriptorum ecclesiasticorum historia literaria: Oxon. 1740. Basil. 1741. 2 t. fol. 
[ält. u. mitt. Zeit]. Oudinus: commentarius de scriptorib. ecclesiast. antiquis: Lips. 
1722. 3 t. fol. [fat 15. Jahrhh. ]. 


II. Sammlungen ber Werfe von Zeitgefchichtfchreibern und 
Kirchenfchriftftellern : 

Historiae byzantinae scriptores: Par. 1645 — 1711. 42 partes; Venet. 1727 
sqg. 22 t. fol. Corpus scriptor. historiae byzant., consilio Niebuhrii: Bonnae 1828 
8qq.8.[6i8 1857: 48 vol bis Ende be8 15. Jahrh.; aud) für allgemeinere Geſchichte 
neben der ofttómifdjen]. Muratori: rer. italicarum scrr. ab anno 500—1500: Me- 
diol. 1723. 28 t. fol. Bouquet: rer. gallicarum et francicarum scrr.: Par. 1738 
Soo, fol. [bi8 jebt, 20 tomi]. Florez: Espana sagrada: Madr. 1743. 46 t. 4. Re- 
rum Aibernicarum scrr., nunc prim. ed. ab O'Connor: Dublin. 1825 sqq.; für 
Irlands KG. feit b. 3. Jahrh. Pertz: monumenta Germaniae historica ab a.500— 
1500; auspiciis societatis &periendis fontibus rer. germanicar. medii aevi: ITan- 
nov. 1826 sqq. fol. [bi8 1863: 18 tomi scriptorum, 15 tomi legum]. Sie Geſchicht 
[direiber der beutf dieu Vorzeit, in deutfcher Bearbeitung herausg. von G. $. Berk, Sat. 
Grimm, Karl gadjmaun, Leop. Rante, Karl Ritter: Berl. 1847 ff. [bis 1865: 48 ieff.] 

Magna bibliotheca veterum Patrum et antiquor. scriptor. ecclesiast.: primo a 
Margarino de la Bigne, sorbonico theologo, composita (Par. 1575); postea stu- 
dio coloniensium theologor. aucta (Colon. 1618); nunc locupletata: Par. 1654. 17 t. 
fol. Maxima bibliotheca veterum Patrum: Zugduni 1677. 28t. fol. — Aucta- 
ria: Combefisius: bibliothecae scriptor. ecclesiast. antiquioris et medii et ver- 
gentis aevi auctarium novum et novissimum: Par. 1648—72. 4 t.fol. d' Achery: 
spicilegium vett. aliquot scriptorum: Par. (1655. 13 t. 4.) 1723. 3 t. fol. Baluze: 
miscellanea (Par.1678) ed. Mansi: Lucc. 1761. 4 t. fol. Martene et Durand: ve- 
terum scriptor. et monumentor. amplissima collectio: Par. 1724. 9 t. fol. Pezii 
thesaurus anecdotorum novissimus: Aug. Vind. 1721. 6 t. fol. Basnage: thesau- 
rus monumentorum, sive Canisii lectiones antiquae (1601): Amst. 1725. 4 t. fol. 
Gallandi: bibliotheca veterum patrum antiquorumque scrr. ecclesiast.: Venet. 
1765—88. 14 t. fol. [Gin Verzeichniß des Inhalts, meift fleinerer Schriften, bis in's 
6. oder vielmehr 8. Jahrh., in Walch biblioth. patrist. p. 217 sq.]J. Angelo Mai: sert 
vett. nova collectio, e vatican. codd. edita: Rom. 1825 sqq. Pitra: spicilegium 
Solesmense, complectens sanctor. patrum scriptorumque ecclesiast. anecdota 
hactenus opera: Par. 1852 sqq. Als neuefte Gefammt-Qetau&gabe: Patrologia com- 
pleta, vom Abbé Migne; wird nod) fortgefeßt. 
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III. Sammlungen öffentlicher Cdriften. 


l. Conciliorum omnium, generalium et provincialium, collectio regia: 
Par. 1644. 37 t. fol. Sacrosancta concilia, stud. Labbei et Cossarti: Par. 1672— 
83. 19 t. fol. Conciliorum collectio regia maxima, stud. Harduini: Par. 1715. 12 t. 
fol Sacrosancta concilia, curante Nic. Coleti: Venet. 1728. 93 t. fol.; supplem. 
adj. Mansi: Lucc. 1748. 6 t. fol. Sacrorum conciliorum nova et amplissima col- 
lectio, cur. J. D. Mansi: Florent. et Venet. 1759 sqq. 31 t. fol. !). — Concilia 
Germaniae, ed. Harzheim: Colon. 1759. 11 t. fol. (bw 18. Subrb.] 3). 

2. Bullarium romanum: Luxemb. 1727. 19 t. fol. Bullarum amplissima 
collectio, ed. Coquelines ;.oom 7. tom. an alt Bullarium rom. s. novissima col- 
lectio apostolicarum constitutionum: Rom. 1739. 14 t. in 28 part. fol. Continua- 
tio: op. et stud. Advocati Barbiéri, Rom. 1833 sqq.; op. et stud. Rainaldi 
Segreti, Rom. 1835—47. [bi& in bie erften Decenuien be8 19. Sahrh.]. Bullarum, 
diplomatum et privilegiorum sanctor. rom. Pontificum Taurinensis editio, locu- 
pletior facta collectione novissimá plurium brevium, epistolarum, decretorum 
actorumque sanctae Sedis a S. Leone M. [440] usque ad praes. temp.; studio 
Aloysii Zomassetti: Aug. Taurinor. 1857. I. Ibis 1061]. Phil. Ja/fé: regesta Pon- 
tificum rom. ab conditä ecclesià ad ann. p. Chr. nat. 1198: Berol. 1851 9). — 
€. Münd: vollſt. Sammlung aller älteren u. neueren Konkordate: Lpz. 1830. 2 Bde. 
Monumenta catholica pro independentiä potestatis ecclesiasticae ab imperio 
civili; eollegit Augustinus de Roskovany, Canonicus Agriensis: Quinque-Eccle- 
siis 1847. 2 tomi [v. 4 bis 19. Safrf.]. Tom. 3. et 4. supplem.: monum. pontificatus 
Pii IX. 1846—55: Pestini et Vindob. 1856. — Corpus iuris canonici: ed. 
d. H Boehmer, Hal. 1797; Aemil. Ludov. Richter, Lips. 1839. 4. 

3. Codex regularum monasticarum: ed. Luc. Holstenius, Rom. 1661. 8 t. 
4.; auctus a Mar. Prockie, Aug. Vindel. 1759. 6 t. fol. 

4. Codex liturgicus ecclesiae universae, ed. J. A. Assemanus [Maronit, 
Ptof. b. morgenl. Sprachen in Rom]: Rom. 1749—66. 13 t. 4. [undollendet]. Litur- 
giarum orientalium collectio, ed. Renaudot: Par. 1715—6. 2 t. 4. 2. ed. Fran- 
eof. ad M. 1847. 2t. 4. Liturgia romana vetus, ed. Muratori: Venet. 1748. 2 t. 
fol — Herm. Adalb. Daniel: codexliturgicus ecclesiae universae in epitomen 
redactus: Lips. tom. I. 1847, eccl. romano-catholicae; tom. II. 1848, eccl. luthe- 
ranae; tom. III. 1851, eccl. reformatae atque anglicanae; tom. IV. 1853— 4, eccl. 
. orientalis. Daniel: thesaurus hymnologicus; sive, hymnorum, canticorum, Së: 
quentiarum circa ann. MD. usitatarum collectio amplissima: Hal. 1841—56. 5 tomi. 

Die Suf-Orbnmgen der abendländifchen Kirche; nebft e. rechtögefchichtlihen Gin- 
leitung, berausg. v. Wafferfchleben: Halle 1851. 


3) Inbalt der Sammlung von Mansi: 1. Bund: bi8 304. 2: b. 346. 3: 6. 409. 
4: b. 481. 5: b. 441, 0: b. 451. 7: b. 492. 8: 6.536. 9: b. 590. 10: b. 658, 11: 
b. 687. 12: b. 187. 13: b. 814. 14: b. 856. 15: b. 868. 16: 5. 871. 17: b. 884. 
18: b. 967. 19: b. 1070. 20: b. 1109, 21: b. 1166. 22: 5. 1225. 23: 5.1268. 24: 
b. 1299. 25: b. 3844. 26: b. 1409. 27: 1409—1438. 28: 1414— 81. 29: b. 1434. 30: 
b. 1439. 81: 1440— 1509. 

3) Héicherius: historix coneilior. generalium, in 4 libros distributa: Colon. 
1683. [bis zum Sribentinum]. Franz Wald: Entwurf e. bollft. Gift. b. K. Verſammll.: 
Hp. 1759. Hefele: Goncilien-Gefdjidte: Freiburg im Br. 1855 ff. [bis 1863. 5 Bde.]. 
Binterim: pragmat. Ge[difjte b. deutfchen National-Provinzial- m. vorgüglidjfteu 
Diöcefan-Eoncilien, v. 4. b. 15. Iahrh.: Mainz 1885—48. 7 Bde. 

3) (Eifenfhmid: rëm, Bullarium, ob. Auszüge b. merkwürdigften rëm. Bullen 
(453—1535]: Reuft. 1831.) 
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$. 8. Hülfswiſſenſchaften ber Geſchichte überhaupt 
im ihrer Anwendnug auf firdjengeidjid)te. 

L Spraden-Kunde, nebft Diplomatif und Rumifmatit. 

Allgemeinere Gloſſarien, auffer denen für einzelne Völkerdialekte und Schrift 
fteller:_ Suicerus: thesaurus ecclesiasticus e patribus graecis: Amstd. (1682) 
1728. 2 t. fol. — Carolus du Fresne, Dominus du Cange: glossarium ad scri- 
ptores mediae et-infimae graecitatis: Lugd. 1688. 2 t. fol. Eiusdem glossar. 
ad scrr. mediae et infimae latinitatis: Par. 1678; nova ed. oper& et studio 
Monachor. ord. S. Bened. 1733. 6 t. fol. Auctum a Monachis ord. S. Bened, 
cum supplementis integris Carpenterii (Par. 1766. 4 t.) et additamentis Ade- 
lungii (gl. manuale ad gert. med. et infim. lat., Hal. 1772. 6 t. 8.) aliorum suis- 
que, digessit Zenschel: Par. 1840—50. 7 t. 4. Diefenbach : supplementum lexici 
med. et inf. lat. conditi a C. Dufresne, aucti cum ab aliis tum ab Hensche- 
lio, itemque glossariorum germanicorum quae adhuc in lucem prodita sunt. 
Sive: glossarium latino-germanicum mediae et infimae aetatis e codd. mscrr. 
et libris impressis concinnavit: Fcf. a. M. 1857. 4. Brindmeier: glossarium 
diplomaticun zur Erläuterung ..... lateini(djer, boch- u. bet, niederdeutfcher Wörter 
und Formeln in Urkunden ..... gefammten deutſchen Mittelalters: Gotha 1852 ff. [bis 
1868: 2 Bde.]!) 

II. Geographie unb Ethnographie. 

Allgemeine: Karl Ritter: die Erdkunde im Verhältniß zur Natur u. zur Ge, 
ſchichte des Menſchen, ober, allgemeine vergleichende Geographie: Berl. 2. Ausg. 1830 
bis 58. 18 Thle. Chr. Krufe: Atlas und Tabellen 3. Geſch. aller europ. Ränder, b 
ihrer erften Bevölkerung an bi$ zu d.neueften Seiten; 6te bis 1840 fortgeführte Ausg. 
Lpz. 1841 ff. Fol. pn Spruner: Diftori[dj-geograpfifdjet Handatlas : Gotha, 2. Wu$g. 
1856, 8 Abtheill.: Altertum; Europa; auffereuropäifche Erdtheile. 

Befondere: Carol. a S. Paulo: geographia sacra, s. notitia antiqua dioe- 
ceseon omnium veteris ecclesiae; ed. Clericus: Amst. 1708. fol. Fdr. SpanAe- 
mius: geographia sacra et ecclesiastica; in Opp. L. B. 1701. t. I. Bingham: 
im 9. Bud) ber origines ecclesiast. Wil tſch: $anbb. b. kirchl. Geographie u. Sta- 
tiftit b. b. Seiten b. Apoftel b. gut b. 16. Sahrh.; mit bet, od, auf b. Ausbreitung 
des Judenthums u. Mobamedanifmus: Berl. 1846. 2 Bde. [Für die neuere Seit, bie 
kchl. €tatiftiten von Stäudlin o non Wiggerb: f. unten]. — Atlas antiquus sa- 
cer, ecclesiasticus et profanus, collectus ex tabulis geographicis Nicol. Sanso- 
nis; tabulas emendavit Jo. Clericus: Amst. 1705. fol. Atlas sacer 8. ecclesiasti- 
cus, descriptus a Wütsch: Goth. 1843. fol. Gallia christiana; fortgef. b. 3. 15 
Bde. von Zauréau: Par. 1861. 

III. Chronologie. 

L'art de vérifier les dates des faits historiques, par un religieux Benedic- 
tin, Par. 1750; nouv. éd. par Viton de S. Alais, Par. 1818 suiv.: 5 tomes f. b. 
vorchriftlihe, 18 tomes f. b. djriftlife Zeit. — Sbeler: Qbb. b. matbem. u. techn. 
Chronologie: Berl. 1825. 2 Bde. Brindmeier: prakt. Hbb. b. Diftor. Chronologie: Lpz. 
1843. Mapta: b. Chronologie in ihrem ganzen Umfange: Wien 1844. 

Aerae [mol vom germ.jera (— year), nidt vom latein. aes]: ab urbe con- 
dità; consul et imperator. rom.; Seleucidarum ober contractionum ; martyrum 


1) J, Mabillon: de re diplomatich: Par, 1709. Nouveau traité de diploma- 
tique, par deux Relig. Bénédictins de la Congrég. de S. Maur (Toustain et 
Tassin): Par. 1750—65. 6 t. 4. Gatterer: Abriß der S:Diplomatit: Gott. 1798: 
Shönemann: bolt. €pftem b. allg. Siplomatit: Qamb. 1801. 2 Bde. 
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ober Diocletiani; indictionum; a mundo condito ob. constantinopolitana; Hed- 
jira; Dionysii. 

Ueber bie Seriditigung der djeiftlidjen gerot, 

1. Setzung ber Geburt Jeſu um mindeftens vier Sabre bor bem Unfangsjahr . 
[754 ao el der btonpfifdjen Sera, welches auf Luk. 8, 1.u. 23 allein beruht, wird ge 
fordert durd zwei anderweite Berichte: Joseph. archaeol, 14,14, 5. coll. 17, 8, 1. 
unb Matth. 2,1. 19. 

2. Po ſitide Feſtſetzung be8 Geburts jahres felbft indeß bleibt unficher; aus 
drei Gründen: a, Beide genannte ebangelifti[dje Anzeigen laffen etwas Nothwendiges un- 
beftimmbar. b. Der Cenfus Quf. 2, 2 ift zwar vielleicht mit Apftl.-Bfch. 5, 37. u. Joseph. 
archaeol. init. vereinbar, wenn erfigenannte Stelle ald sBarentfefe gelten darf. Wber 
das Sabr, in weldem daB eine Boltszählung anordnende Kaifer- Evict erfhienen, Tann 
aus Tacitus unb Cuetonius doch nicht beftimmt werden. c. Die aftronomifche Bered)- 
nung des Aftrologen-Gterns auf das Sabr 747 ab urb. cond. fordert nur nidt Burüd- 


verlegung ber Geburt bis in dies Jahr, ba der Stern ein voraus - anzeigender geweſen 
fein foll. 


8. 9. Die allgemeine Geſchichte, nad ihren drei Sanpttheilen, 

im Zufammenbhange mit der chriſtlichen Kirchengeſchichte. 

L €taaten-Ge[djidte der Völker. 

Allgemeine Welthiſtorie, Halle 1744—1810. 4. 65 Theile: die erften 30 Theile, mit 
6 Theilen „Erläuterungen und Zufäße,” als „Ueberfeßung des in-England burd) eine Ge⸗ 
fenfchaft von Gelehrten ausgefertigten” Werks, herausg. von Baumgarten und Cem. 
Ier; vom 31. Theil an, als „Kortfeßung d. allg. WHiſt. burdj e. Ge[ell(daft v. Gelehr- 
ten in Teutſchland u. England‘. — Allgemeine Weltgefhichte, von Guthrie, Grat 
u. %.; aus d. Engl.: Hp 1765 (f. 8. 17 Theile in Abtheill. — Geſchichte ber europät- 
{hen Staaten; herausg. von Heeren u. Ukert, (durch einzelne Gelehrte): Qamb. 1829 ff.; 
(pg 1865, 85 Lieferungen; wird fortgefept]. — Schloſſer: Weltgefhichte in zufammen- 
bängender Erzählung: Fkf. a. M. 1815—41. 4 $5. [bis gut 15. Jahrh.J. eo: Lehrb. 
b. Univerfalgefhichte: 8. €. Halle 1849 (f. 5 Bde. Dittmar: b. Gefhichte b. Welt vor 
und nad) Chriſtus; mit Rückſ. auf b. Entwidlung be8 Lebens in Religion u. Politik, 
Kunft v. Wiffenfhaft, Handel u. Snbuftrie b. welthift. Bölter: Heidelb. 1845—56. 4 Bde. 


J) (ren. adv. haer. 3,25. Tert. adv. Jud. 8. Clem. strom. I. p. 407 Potter. 
Euseb. h. e. 1, 5.]. Dionysii Exigui epist. ad Petronium s. praef. ad cycl. pa- 
schalem. Kepler: de Jesu Christi vero anno natalitio, Fcf. 1606; und, de anno 
quo dei filius hum. natur, assumserit, ib. 1614. Bynaeus: de natali J. C. die: 
Amst. 1689. van Ti, de anno, mense et die nati Christi; Allix, de anno et mense 
natali J. C.: beibe, Jen. 1740. Jan: hist. aerae christiange s. cycli dionysiani: 
Viteb. 1715. Sanclemente: de vulgaris aerae emendatione: Rom. 1793. Sũs kind: 
neuer Verſuch üb. hronolog. Gtanbpuncte f. b. Apoftelgfch. u. ba& Leben Jeſu: in-Ben- 
gel's Archiv 4. Anf. Wurm: offtonom. Beitr. 3. Beſtimm. b. Geburts. u. Todesjahre 
Seju: ebd. II.1. ISdeler: Qbb. b. Ehronol. II. €. 365—422. Münter: b. Gtern 
b. Weiſen: Kopenh. 1827. Wiefeler: djronol. Synopſe b. vier Cvp.: Hamb. 1848. 
Seyffarth: chronologia sacra; Unterfuchungen üb. b. Geburtsjahr des Herrn u. bie 
Beitre_hnung des U. u. 9. $.: Lpz. 1846. Anger: b. Stern b. Weilen u. dad Ge 
bur tojahr Gfrifti; in Stfdjr. f. b. Hift. Theol. 1847. Weigl: theol.chronol. Abhandl. 
üb, b. wahre Geburts- u. Sterbejahe S. €.: Sulzb. 1849 f. 2 Th. o. Gumpad: Hülfs- 
buch b. rechnenden Chronologie: Holb. 1858. €. 90 ff. Sepp: eben Sefu Ehrifli: 
&gsb. 2. U. 1853. I: Chronologie u. IUranologie. van der Chijs: commentatio chrono- 
logico-historica de Herode Magno: L. B. 1855. — Bgl.Hafe, Leben Jeſu 6.52. 
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2, W. 1860-69. 6 Bar, Qetf.: Geſch. b. alten Melt, Dee Mitteleliers, b, wexet m. 
neueften Beit: ebd. 1868. 6 Bde. Deff.: SbriB b. WGeſch.: 8. 9.1859. Quo. Or, 
ber: Qebrb. b. Weltgefhichte, vg. tBüdi. quf Eultur, Literatur u, tReligion&mefeu: 9. A. 
Up, 1862. 2 Bde, Deffelben: allg. WGeſchichte, m. befoub, Berüdf. à. Geiftes u. 
Culturlehens b. BVölter; f. b, gebild. Stände; Rp; 1857 f. [bi& 1865: 6 Bde. b. 3. Re- 
formation]. — Xathol.: Cesare Cantu: Enciclopedia storica ossia Storia univer- 
sale: Tor. 1838 sq.; in 2 Bearbb. nad) b. 7. Orig.˖ Ausg. f. das kathal. Deutſchl., 
von Brühly. Will: Schaffh. 1848 ff. [nod 1865 wnbollenbet]. Schmiß: allg, WGſch., 
m. bet, Berüdf. b. firdjen- u. Stanten-Beih,: Rgeb. 9 Bde; Schluß, 1855. Höfler: 
Lehrb. b. olíg. Gefch.; Gogh, (1845) 1850—56. 3 Bde. 


II. Geídjifjte bee Wiffenfhaften m. Philoſophie, ber funft unb 
|: allgemeinen Bildung. 

1. Sadler: $b6. b. Gef. b. Gitteratur: 8. 9. Lpz. 1833. 4 Bde. Gräße: 
Lehrb. e. allg. Literärgeſchichte aller befannten Völker b. Welt: Dresd. u. py. 1837 ff. 
[bi 1858, 8 Bde. in 12 Abtheill.). Deffelden: Hdb. ber allg. Literaturgefchichte all. 
befannt. $Bólfer: ebd. 1845—50. 4 Bde. Bor. pn Raumer: $bb. y. Geld, b. Literatur: 
$pj 1864, 2 Eh, — Kür: Gullyr- u. Literatur ˖ Geſch. à. Suben (o Aflen: pa. 18949, 
1. Zhl.: bie € legten Jahrhh. bor und bie & exfen nad) Chr. 

2. Die Ge[djidjten der Philofophie, von: Tennemann, py. 1798—1819. 
11 Bde; Ritter, Samb. (2. €.) 1886—53. 12 Theile; Hegel, der Werte 18. bis 
15.85. — Gladifch: bie Relig. u. b. Philof. in ihrer weltgeſchichtl. Entwidelung u. 
Etellung zu einander: Brefl, 1852. Röth: Gi, unferer abendländ. Philof.: Mannh. 
1846 u. 1858. 2 Thle.: ägypt. u. goroaftr. Glaubenslehre; ältefte ionifhe Denker u. 
Pythagoras. Mitter: bie chriſtliche Philofophie, nad) ihrem Begriff, ihren äuffern Ber- 
bältniffen und in ihrer Geſchichte bi& auf bie neueften Zeiten: Göttingen 1858—59. 2 Bde. 

9. Kunft: Otfried Müller: Hdb. b. Archäologie b. Kunft: 3. 9. Brefl. 1848. 
fjran, Kugler: Qbb. ber Kunſtgeſchichte; 4. U. brarb. v. Lübke: Etuttg. 1861—62. 
2 Bde. Deffen: Gef. b. Bautunft: ebd. 1854 ff. Schnaaſe: Gd, b. bildenden 
Künfte: Düffeldorf 1843 ff. [bi$ 1865, 7 Bde]. Seroux d'Agincourt: Dentmäler b. 
Wrdjitettur, Sculptur u. Malerei o. 4. 5. 1G, Jahrh.: SE. a. M. 1846. A ge. Müller: 
bie Künftler aller Zeiten u. Bölter: Gtuttg, 1854 ff. Xeumaier: Geſch. b. drift. Kunft; 
b. b. älteft. b. auf b. neuefte Zeit: Schaffh. 1856. 2 Bde. Lübke: GOrunbriB b. Kunft- 
gefhichte: 2. 8. €tuttg. 1863. — Piper: Mythologie u. Symbolik b. chriſtlichen Kunft, 
s. b. älteften Brit b. ug 16. Sahrh.: Weimar 1847 ff. 2 Bde. Derfelbe: üb. b. 
chriſtl. Bilderkreis: Berl, 1852. Wolfg. Menzel: drift. Symbolik: 9tg6b. 1854. 

Sallenbad) und Schmitt: d. chriſtl. Rirdenbanfunft des Abendlandes, von ib. 
sen Unfängen an: Qalle 1850— 58. 12 Hefte. Gailhabaud: die Baukunst des 5. bis 
16. Jahrh., und die davon abhängigen Künste; Lpz. 1856 ff. 4. [bis 1865, 130 
Lieferungen]. $örfter: Denkmale deutfcher Vaukunſt, Bildnerei u. Malerei, v. Einführ. 
b. Ehriftenth. b. auf b. neuefte Zeit: py. bit 1864, 218 Lich. Kreufer: b. drift. Kir- 
djenbau, f. Geſchichte, Symbolik, Bildnerei: Bonn 4858 ff. 2Bde. Gngelfarb: die 
bier Perioden b. Gefhichte 5. Baukunſt in Staten: altrómifdje, byzantiner, Spigbogen- 
gewölbe- u. Benaiffance-Bauart: Gaff 1855. Lübke: Vorſchule y. Gſch. b. Kirchen- 
baufunft im Mittelalter: 4. A. Köln u. Lpz. 1858. Waagen: Hob. b. Sf. b. Ma⸗ 
lerei: Stuttg. 1862 f& — Kiefewetter: Gſch. b. europ.-abdländ. Muflt, b. 1. Jahrh. 
b. Chriſtth. b. a. ont Zeit: 2p5.1834 Brendel: Od. b. Muſik in Stolien, Deutfd- 
land u. Franbkreich; v. b. erften chriſtl. Zeiten b. auf b. Gegenw.: 2. €, Up, 1855 f. 2 Bde, !) 





i) Augufi: Beiträge a. dal, Kunſtgeſchichte u. Qituagit: Qpy. 1841. 46. 9 Bid 
Sapeuberger: Religion w, unft; ober, welche Gxhehung gewancz ud die dp, 
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€. „Ullgemeine Bilbung^. Die Anfänge ihrer eigenthümlichen Mirkfamteit, 
durch ein Schrifttum in poetifcher und profaifcher Kunftform, fallen nod) in bie ältere 
chriſtliche Zeit. Die geſchichtlichen Darftellungen der fogen. „Rational*-Riteraturen fan- 
gen erft vom Mittelalter an. 

IH. Religionen- md O itten- Ge[did)te. 

1. Banier et le Mascrier: hist. générale des cérémonies, moeurs et cou- 
tümes de tous les peuples du monde: Par. et Amst. 1741. 8 t. fol., [Umarb. 5. 
VWerkt m. Zeichnungen 5. Bicard]. Delaunaye: hist. générale et particuliére des 
religions et du culte de tous les peuples du monde: Par. 1791. 2 t. 4. Mei- 
wer$: allg. krit. Sf. b. 9tefigg.: Hannov. 1806. 2 Bde. Ben. Constant: de la re- 
ligion, considérée dans sa source, ses formes et ses développemens: Par. 1824. 
2 vol Gaume: b. tathol. Religionslehre nad ihrem ganzen llmfange; od., Dift., bog. 
mat., moral, n. liturg. Darftell. b. 9telig. 6. Anbeginn b. Welt b. a. unt. Tage; nad 
b. 6. Ausg. überfept: 9tg8b. 1843—5. 8 Bde. Peterſon: allg. Religions-Befcichte, 
db. Clanbpuncte chriſtl. Offenb dargeft.: Graudenz 1852—5 5 Bde.) 

2. Bach smuth: europáifde Gitten- Gefhichte, v. Urfpr. voltsthümlicher Geftal- 
tungen 5. auf unf. Seit: Lpz. 1881—9. 5 $5. S9teanber: Denkwürdigkeiten aus b. 
Gef. b. djriftl. Lebens: (1822) 8. 91. Qamb. u. Gotha 1845. 46. 2 Bde. [bis ei 
Mittelalter). 3) . 

IV. Gefdidjte ohne tamen. 

Alle bisherige Anfftelungen einer Geſammigeſchichte, als „Geſchichte ber Menfd- 
heit” oder gat „Philofophie ber Gefchichte”, haben ben Thatbeweis gegen fid) geführt, 
in Betreff des Unternehmens jelbit tie der Benennung. 

Gianbattista Pico [Lehrer der Rhetorik in Neapel, + 1744]: principj di una 
scienza nuova d'intorno alla commune natura delle nazioni: Neap. 1725; beut[d), 
Lpz. 1822. Rah Boltaire und Ifelin, bet, Leffing: die Erziehung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts: Berlin 1780. Herder: Ideen zur Philofophie der Gefch. b. Menſchheit: Digg 
1784. 4. V. €p4. 1841. 2Bde. Hegel: Bhilofophie b. Gefdjidte: Berl. 1837. Klemm: 
allg. Eulturgefchichte b. Menfchheit: Lpz. 1843—52. 10 Bde. Wahsmuth: allg. Eultur- 
geſchichte: Op, 1850—2. 3 25. v. Schelling: Einleitung in die Philofophie der My- 
thologie: Etuttg. u. Augsb. 1856 ; ber Werke 2. 9619. 1. 8b. Helfferich: der Organifmus 
ber Wiſſenſchaft m. bie Bhilofophie der Gefdidjte: Op, 1856. Hnr. Rüdert: Lehrbud 
b. Weltgeſchichte in organifher Darftellung: py. 1857. 2%. 9. 


Relig. die Idee b. Schönheit u. damit die moderne Kunft? Bamb. (1849) 1851. Ref. 
mer: üb. b. llrjpr., b. Entwick. u. 9Bebeut. b. Bafilika iw b. drift. Baukunſt: py. 1854. 

!) L'origine de tous les cultes, ou la religion universelle: Par. 1795. par 
Dupuis; 3. éd. 1885. 10 vol. par A4uguis. Das Bud) b. Meligion; ober, b. relig. 
Geif b. Menſchheit in ſ. gefhichtl. Gntmidelung. Für b. Gebildeten b. deutihen Bol- 
fe v. e. deutfchen Theologen: Lpz. 1850. 2 $5. Scherr: Geſch. d. Religion: Sp, 
1855—7, 3 Bde. Bunfen: Gott in der Ge[djidjte, od. b. Bortfchritt b. Glaubens an 
futi. Weltorduung: Lpz. 1857 ff. 

3) Caume: Qd. b. häusl. Geſellſch. b. allen alten u. neuen Völkern, ober, Einfluß 
b. Chriſtenth. auf b. familie; a. b. Yramöf.: Rgeb. 1845. 3 Bde. 

8) Undentungen, in Bunfen’ à Hippolytus €. 257—348. Mehr für befondre Jroede: 
@Rolitor:) Bhilofophie ber Geſch. od. üb. b. Tradition: Münfter (1834) 1853. 4 Th. 
Gwizot: hist. générale de 1a civilisation européenne: Par.1828 suiv. Roux Fer- 
rond, hist, des progrés de la civilisation en Europe depuis l'ére chrétienne: 
Par. 1838. 4 vol. Dieringer: Guftem b. göttl. Thaten b. Chriftenth.; nad) ber 7. 


gett, c. b. Mranzöf. durch Hefter: Paderb. 1852. 4 Bde. Passaglia: de ecclesià Christi 
9* 
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$. 10, Bearbeitungen dee Haupttheile be8 K. G. Inhalts !). 
I Kirchen-Berfaffung. 

1. Kirchenrecht, al8 das Allgemeinere: 

Bon Katholitern: Walter: fontes iuris ecclesiastici antiqui et hodier- 
ni: Bonnae 1861. — Petrus de Marca [Grjbiidjof b. Touloufe, T 1662 als ernannter 
Erzbiſchof b. Paris]: dissertationum de concordiä sacerdotii et imperii s. de liber- 
tatibus ecclesiae gallicanae libri 8 ; ed. Steph. Baluzius, Par. 1663. fol.; cum ob- 
servationibus J. H. Boehmeri, Lips. 1708. fol. Ludov. Thomassinus: vetus et nova 
ecclesiae disciplina circa beneficia et beneficiarios: Lucc. 1728. 3 t. fol. Magon- 
tiaci 1787. 31. 4. — Walter: Qebrb. des Sirdjenred)t8 aller dr. Gonfeífionen: Bonn 
(1822)13.4.1861. Phillips: Behrb. b. Kirchenrechts: Rgsb. 1862. 2 Abthh. Brendel: 
Odb. b. kath. u. prot. Kirchenrechts: 3. A. Rürnb, 1850 f. Schulte: bas kathol. Kirchen- 
recht: Gießen 1856 ff. 3 Th. 

Bon Broteftanten: b. Savigny: Gſch.d. röm.Redhts im Mittelalter : Heidelb.(1815 
—81). 2. 31. 1834— 51. 7 Bde. Gli. Saf. Pland: Gſch. b. chriſtl. kirchl. Geſellſchafts 
Berfoffung: Hannov. 1808—9. 5 Bde. K. Sor. Eichhorn : Orunbfápe des Kirchenrechts 
b. kath. u. b. evang. Religionspartei in Deutfhland: Gan, 1881—8. 2 Bde. Aemil. Ludw 
Richter: Lehrb. b. kath. u. ebang. Sirdjenredjt8: (Kpz. 1842) 5. 9f. 1858. 

2. Bapftthum, al& das Befondere: 

Bon Katholischen: Weltere Biographieen der Päpſte, in: Muratori scrr. rer. ital. 
UL tom. Platina [Beiname des Bartolomeo (nicht Battista) Sacchi, $Bibliotbefars 
im Batican, b. feinem Geburtsorte Pindena im Gremonefi[fen, T 1480]: opus in vitas 
summorum Pontificum Ip nad) Mitte des 15. Sahrh.]: ed. princ. Venet. 1479. fol. 
Norimb. 1481; wiederholte Abdrüde bel, in Paris u. Cöln, bi8 Mitte 17. Jahrh. minder 
caftrirt; aud) nod) ber s. 1. 1645: de vitis ac gestis summor. Pontif. — Artaud de 
Montor [ancien chargé d'affaires de France à Rome]: hist. des souverains Pon- 
tifs romains: Par. 1846 suiv. ; deutſch u. fortgef. von Booftu. Bailler: Augsb. 1848 ff. 
Phil. Müller: prom, Päpſte: Wien 1848—56. 17 Be. 

Bon Proteftanten: Bower [zur anglicanifchen Kirche übergetretener Sefuit, T 
1766]: unpartheyifche ou. b. rom. Päpfte; a. b. Engl. (1749) von Rambach: Mgdb. 
u. Op, 1751—80.210 Bde. 4. ſbis 1774] 3). 

IL Kichen- Religion. 


Ylügge: Sich. d. theol. Wiſſenſchaften: Halle 1796. 8 Th. Gtàublin: G[d. b. 


commentariorum libri V: Ratisb. 1853 sqq. Auf Großgefchichten des Chriſtenthums 
als. Menſchenthums angelegt: b. Ammon: b. ortbiloung des Ghriftenthums zur Welt- 
religion: Sp, (1833) 1886—40. 4 Bde. Road: b. Genius b. Chriſtenth., od. Chri⸗ 
ftus in b. Weltgeſch:: Brem. 1852. 8 Th. Heribert Rau: b. 9Wpoftelge[djigte b. Gei⸗ 
Det ` Geſch. b. Entwidl b. menſchl. Geiſtes in b. Menfchheit: Neuſt. a. b. 9. 1857 ff. 

!) Das Raum-Berhältnig zwifchen Chriftenthum und nichtchriftlichen Religionen 
hat feine univerfalhiftorifche Darftellung erhalten. [Vgl. die tatholifhen Miffiond - Ge, 
(didten o. Henrion 1847, unb Qur. Hahn 1857.]. Fabricius: salutaris lux evan- 
geli toti orbi exoriens: Hamb. 1781. (bi& 17. Sahrh.] 

2) F3. Wald: Entwurf e volft. Gift. b. tóm. Päpfte:: Gan 1756. Nehr: Gd. 
des Papſtthums: Lpz. 1802. — Polemiſch: (Fr. Bruys:) hist. des Papes: à la Haye 
1132—4. 5 vol. [bi$ 1730]. Anti-Romanus, ob., b. Bapftth. im Widerfpr. m. Vernunft, 
Moral u. Ehriftenth., nachgewiefen in f. Gſch.: Stuttg. 1838. 8 Bde. — Katholifcher- 


ſeits: Rothenſee: ber Primat des Papftes in allen dr. Mid berougg, 5. Otàp u. 
Meis: Mainz 1888. 3 Bde. 
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theol. Wiſſenſch. feit b. Verbreitung b. alten Literatur: oan, 1810. 2 Ch. Buffe [Ra- 
thoL]: Grundriß b. dr, Lit. bis 4. Grfinb. b. Vuchdruckerkunſt: Münfter 1828. 2 Bde. 

1. Theo retiſche Theologie, als Wiffenfhaft und als Lehre. 

& Grundlegender Theil; fundamentale Theologie. 

Geo. Rosenmäller: historia interpretationis libror. sacror. in ecclesia chr.: 
Hildburgh. 1795— 1814. 5 partes. — Stäudlin: G[d u. Kit. b. Kirchengefchichte ; 
berausg. v. Hemfen: Qannob. 1827. v.Reihlin.Meldegg: Gſch. b. Ehriftenth.: Frei- 
burg 1830. L: Einl. qub. €tub. b. K. Gſch. Baur: bie Epochen b. Gréit, Geſchichtſchrei⸗ 
bung: &üb.1852. — [Stäudlin: Gd. b. Rationalifmus u. Gupernatutalifmus : Gë, 
1826.] ®örres: b. hriftl. SRofti: Rgob. 1836—42.4 Bde. Helfferid: b. drift. My- 
fif in ihrer Entwidelung u. in ihren Dentmalen: Gotha 1842. 2 $5. Road: b. dit. 
Myfit im Mittelalter u. in b. neueren Zeit: Kgsb. 1853. 2 Th. 

b. Ausführender Theil; ſyſtematiſche Theologie !). 

Petavius [Sefuit, in Baris, T 1652]: de theologicis dogmatibus, Par. 1644; ed. 
Theoph. Alethinus [Jo. Clericus], Antwp. 1700. 6 t. fol.; edd. Passaglia et Schra- 
der, Rom. 1857 sqq. Klee: Lehrb. b. Dogmengefdichte: Bonn 1837. 2 Bde. — SRün- 
ſcher: Lehrb. b. dr, Dogmen ˖ Gſch.; 3. A. bon v. Eölln u Neudeder: Caffel 1832 
—8. 3 Abthh. Baumgarten-Erufius: Compenbium b. dr. D.-G[d.: Op, 1840—5. 
2 Th. Die Dogmengefhichten von Biefeler unb X eanber; a. b. Nachlaß berausg.: 
Bonn 1855 ; Berl.1857. — Baur: Lehrb.d. chr D. Gſch. Stuttg. (1847) 1868. Marhei- 
nete: dr. D.Gſch.: Berl. 1849. * oad:b. dr, D.Gſch.: Erlang. (1853) 1856. — — 
Baur:d. dr. Lehre b. der Berföhnung in ihrer gefchichtl. Entwidelung: &üb. 1888. D eff.: 
b. dr Qebre b. b. Dreieinigkeit wu. Menfchwerdung Gottes in ihrer gſch. Entwidl.: ebd. 
1841.3 $5. Dorner: Entwidlungsgefhichte b. Lehre v. b. Berfon Chriſti (1839): Berl. 
1845—57. 2 $5. Höfling: das Gacrament der Taufe; dogmatifch, Hiftorifch, liturgi[d) 
dargeftellt: Erlang. 1846—8. 2 Bde. Ebrard: das Dogma b. heil. Abendmahl u. feine 
Geſchichte: Qf. a. M. 1845. 2 Bde. [Befhichten der dir. Lehr-Betenntniffe umfafl- 
ten nit alle Zeitalter und Gemein[djaften]. 

Stäudlin: Gſch. b. Gittenlegre Sefu [18 Jahrhh.]: Gött. 1799—1828. 4 Bde. 
Deff.: Ge[d). b. hr. Moral feitb. Wiederaufleben b. Wiffenfchaften: ebd. 1808. be Wette: 
allg. G(d. d. dr. Sittenlehre: Berl. 1819—21. 2Ubthh. Geuerlein: bie Gittenlehre 
des Goriftentbums& in ihren geſchichtl. Qauptformen: €üb. 1855. 

2. Brattifche Theologie, al& Wiffenfchaft unb als Lehre u. Anftalt. 

Geſchichte derfelben nur im Umriſſe bei Ritzſch: prafti(dje Theologie: Bonn 1847. 
Le 39— 122. — Die geſchichtliche Darftellung dee Haupttheile felbft hat vornehm- 
lidj zwei Mängel übriggelaffen: Selbſtbeſchränkung burdj &affung old „Urhäologie”; 
und Zurüdftellung der Geſchichte „des driftliden Bebens”. 

‚Kichlihe Altertbümer” überhaupt: Bon Katholitern: Mamachi: origines 
et antiquitates Christianorum; in 20 libri, wovon nur 4 erfdjienen: Rom. 1749. 5t.4. 
Selvaggi: antiquitatum christianar. institutiones; 6 partes: Neap. 1772. Mo- 
gunt. 1787. Pelliccia: de chr. ecclesiae primae, mediae et novissimae aetatis po- 
liti; 6 libri: Neap. 1777; edd. Ritter et Braun: Colon. 1829—38. 3 vol Rad) 
Pelliccia, Binterim: b. vorzüglichfien Denkwürdigkk. b. chrift-fathol. Kirche aus ben 
erften, mittlern u. legten Beilen: Mainz 1825. 7 $5. in 17 ënn, 2. U. 1838 ff. — 
Bon *Proteftanten: Joseph Bingham [Pfarrer zu $abant in England, t 1728]: 
origines s. antiquitates ecclesiasticae; ex lingu& anglicanà [Lond. 1708] in lat. 
vertit Grischovius: Hal. 1724—88. 11 vol. 4. Wugufti: Sentfürbiglt. aus b. dr. 
Archãologie: Op, 1817 (f. 12 Bde.nDeff.: Handb, b. kchl. SrdjüoL.: Lpz. 1836. 8 Bde. 


3) Die Bücher von Qeinrid u. Schicke danz, unbrauhbar. Beflere f.d. „neuere 
Zeit” f. bei Meder, 
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Wbeinmalb: b. firj], Archäologie: Berl. 1880. Wild. Böhmer: dr, Dréi, Alter- 
thumswiſſenſchaft: Brefl. 1836. 2 Bde. Bueride: Lehrb. b. ër Ié Archäologie: Sp, 
(1847) 1859. Siegel: Hdb. b. kchl. Alterthümer, alppabeti[ : Lpz. 1836. d Bde. 

Eultus: Bon Kath oll.: Edm. Martene: de antiquis ecclesiae ritibus: 8. ed. 
Antverp. 1736. 4 t. fol. € taubenmaier: ber Gab b. Chriſtenthums, Bargeftellt in 
den bet, Zeiten, in ben heil. Qanblungen unb in der heil. &unft: Mainz (1885) 5. 4, 
1865. 2 Ch. Gueranger: liturgifche Unterfuhungen; a. b. Franzöſ. v, Fluck: Rgsb. 
1854 ff. I.: efchichte der Liturgie (bi Ende 16. Sahrh.]. — Bon Brotefl.: Schöne: 
Geſchichtsforſchungen üb. b. Të, Gebräuche u. Einrichtungen d. Ehriften: Berl. 1819 ff. 
3 Bde. [unvollendet]. Qnr. WIt: b. dr. Eultus: 2.9. Berl, 184760. 2 Abthh. Ernft 
St ante: das kirchl. Perikopenſyſtem a, b. alte[t. Urkk. b. rëm, Liturgie dargelegt u. erlän- 
tert: Berl. 1847. 

Kirhen-Mufit und Geſang, heilige Didtfunft: Vgl. oben: Daniel, cod. li- 
turg. unb thesaur. hymnol. Kathol.: Martin. Gerbertus [monasterii et congreg. 
S. Blasii in silvà nigrà abbas, t 1798]: de cantu et musich sacrà, a primä eccl. 
aetate usque ad praesens tempus: B. Blas. 1774. 2tomi 4. € dlojfer: b. Rude 
in ihren Liedern, durch alle Jahrhh.: Mainz 1851—2. 2 Bde. Meifter: das fatbol. 
deutſche Kirchenlied in f. Singweiſen v. früheft. Beiten b. org, Ende 17. Jahrh.: Freiburg 
1862 (f. 2 Bde. — Protefl.: Koch: Geſchichte des Kirchenlieds u. R.-Befangs d. drift. 
lichen, indbef. b. beutid)-ebang. Kirche: Stuttg. (1847) 3. X. 1852—8. 4 Bde Nod- 
lig: Grunblinien zu e. Gefchichte b. Gefangsmufit für Kirche: Lpz. 1832. v. Winter- 
feld: zus Geſchichte Heiliger Tonkunſt; Abhandll.: py. 1850—2. 2 Th. € dauert: 
Geſch. b. bibli(d-tirdjl. Dicht- u. Sonfunft u. ihrer Werke: Sena 1850. Phil. Wader- 
nagel: Bibliographie b. beut[den Kirchenliedes: Wf. a. M. 1854 ff. Deff.: das deutfche 
Kirchenlied v. b. älteft. Zeit bis Anf. d. 17. Jahrh.: Lpz. 1862 ff. in Lie. Hoffmann 
b. Sallersleben: Gr, b. deutſch. Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit: (1832) 2. V. 
Hannov. 1854 f. Rambach: Anthologie djriftíidjer Geſänge aus allen Jahrhh.: Hamb. 
1817—22. 4 Bde. !). 

Homiletifher und katechetiſcher Vollsunterriht: Me np: Ofd. b. dr, Homi- 
letit in allen Sabrb5.: Brſchw. 1889. 2 $5. [bis ma 19. Jahrh.]. Andre, wie Paniel, 
f. anb. betreff. Stellen. — Heppe: Bfch. des deutfchen Volksſchulweſens: Gotha 1858 — 
60. 5 Bde. Karl Schmidt: b. Gd. b. Pädagogik in weltgeſchichtl. Entwidiung: Kö⸗ 
then 1860— 62. 3 Bde. 

Altefe unb 9tóndtbum: Hospinianus: de origine et progessu monacha- 
tus [1588]: Genev. 1669. fol. Alteserra: asceticón 8. originum rei monasticae libri 
10 (Par. 1674), ed. Glück: Hal. 1782. Helyot: Gd. aller Klofter- u. 8itter-Dtben; 
a. b. Fzöſ. (Par. 1714) Qpg. 1753. 8 Bde. 4. Neue Ausg. b. Originals: Histoire des 
ordres monastiques relig. et. milit.: Par. 1829. 10 vol. 4. Pragmat. G[d. b. por, 
nehmften Mönchsorden, aus. ihr. den, Befchichtfchreibern b. e. ungenaunten Franzoſen ge- 
fammelt, in deutfchem Auszuge von Crome: py. 1774. 10 Bde.?). 

Heiligen-Gefdhichte: Acta Sanctorum, quotquot toto orbe coluntur: edd. Joa. 
Bollandus, Henschenius, Papebrochius, alii e societ. Jesu: Antvp. 1643--1794. 


!) Simrod: Lauda Sion: altchriſtl. Kirchenlieder m. geiſtl. Gedichte, lat. u. 
deutfh: Köln 1850. $tanp: Gd. b. deutſchen Viedertegte vor b. Reformation , m. 
bet, Bezieh. auf Oiſchld.: Halberſt. 1858. Bollens: b. deutfche Ehoralgefang b. fa- 
tbol. Kirche; ... wider b. Behauptung, daß Luther b. Gründer b. beut(den K.-Gefan- 
ges fei: Tüb. 1851. Kehrein: kathol. Kirchenlieder, Hymnen u. Pſalmen, a. b. ältft. 
deutfhen Gefangbüchern zufammengeftellt: in 3 Bden.: Würzb. 1859 ff. 

3) Andere Gefdjidjten b. Ordensweſens, von Weber, 1818. Münd, 1828. v. 
Bicdenfeld, 1887. Fehr, 1845 (nad) Henrion, hist. des ordres religieux, Par. 1898). 
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53 t fol!) Qeti[rjung: Acta Sanctorum Octobris, .... eollecta, digesta, illu- 
strata a Jos. Vandermoere et Jos. Varikecks, sociut. Jesu presbyteris theologis. 
Tom. VII Octobris, dies 15. et 16.: Bruxell 1845. fol. Tom. V., dies 10. et 11.; 
9. ed. ibid. 1852, (editoribus) Cort. Byeo, Jae. Bueo, J. B. Fonsono. Tom. VIII. 
dies 17—20. : jb. 1853, edd. van Hecke, Bossue, de Buck, Tinnebroek. — Acta 
Sanctorum, ....quae colleg. Bollandus et Henschenius. Editio novissima curante 
Joa. Carnandet ; Januarii tom. I. fol. Friburgi (Breisgau) 1863. — Martyrologium 
romanum : 1847, Mechlin. et Ratisbon. 4. € tabier ımb Heim: pop, Qeiligen- 
Sec on, ober, Lebensgeſchichte aller Heiligen: Augsb. 1850 ff. in 25 Lieferungen®). 

Geſch. b. Märtyrer alter und neuer Zeit, dder, Schickſale und Verfolgungen b. 
chriſtl. Kiche u. ihrer Belenner v. Erfcheinen Sefu bis auf unfre Tage: Dresd. 1846 ff. 
in Lieferungen. Sohn Sog: allg. Gd. b. chriſtl. Marterthums, ... . . o. b. Geburt 
unf. Erlöfers bis 5 b. fpätft. Beiten (b. profeft. Kirche u. d. Taufgefiunten) : Philadel- 
phia 1851. Bliedner: Buch b. Märtyrer u. and. Glaubendzeugen d. evang. Kirche, 
b. b. Apoſteln bi$ auf un[re Seit: Kaiſerswerth u. Lpz. 1851-60. 4 Bde. : 

Anhang. 

Darſtellungen des Gan zen ber Kirchengeſchichte, aus ne neſter Bet: 

W eanber: allgem. Geſchichte ber djrifil. Religion m. Sitdje: Hamb. (1825) 2. 4. 
1842 f. 10€ heile; hierzu 11. Theil ſbis gum bafeler Concil], Bettteég. v. $. 8. Ch. Schneider: 
ebd. 1856. 3. Aufl. Gotha 1856, 4. 2 Bde. in4 Abtheill. [bis 1439]. G iefeler: Behr 
bud) b. Ritdjenge[djid)te : Som (1824) 4. U. 1844 8, 3 Sde. 4. n. 5. b, [bib auf bie 
Oegentseri] a. b. Nachlaſſe Herausg. 5. Nedepenning: ebd. 1856. — Gueride: Dap, b. 
Airchengeſchichte: Berl. (1838) 8. U. 1854, 3 Bde. Haſe: Kirchengeſchichſe; Lehrb. f. afab. 
Borlefl.: $93. (1894) 8. 8. 1858. Baur: das Chriſtenthum u. b. ri, Kirche : Tũb. 1858 
—63,5 Bde. Kathol.: Alzog: Univerfalgefdgichte b. dit. Kirche: 7. V. Mainz 1859. 9), 
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Dritte Abtheilung: Form⸗Lehre. 


8. 11. Allgemeine hiſtoriſche Form⸗Geſetzgebung. 
I. Die zwei Grundgeſetze. 

1. Umfang und Tiefe ber Forſchung. Das heifft: Vollftänbig- 
feit ober Allſeitigkeit des Erforſchens aller entfchelbenden Erkenntniß⸗ und 
Beweis: Mittel; und, geijtige Durchbrintgung des Stoffes, Eindringen tm fei- 
nen Wejensgehalt, ala Das was allein GrfenntniB und Beweis oder Wahr- 
bett und Gewißheit gewährt und gemährleiftet. Des Nothwendigkeit3-Grund 
für foídje Forſchung liegt tbeilà in ber Natur alles Geſchehns, tbeil8 in 
ber Beihaffenheit ber Ueberlieferung von ihm. Denn Cr[tere ift Untrenn⸗ 
vid eines Allgemeinen unb des Einzelnen; Letztere tft Unvolllommenbeit 
der Quellen. 


3) Btfdy. f. Philoſ. a. fatot. Theol.: Som, 17. m. 20. Qeft. Mémoire sur 
les Bollandistes, par &aehard; in Messager des sciences et des arts de la Bel- 
gique: Gand 1885. vol. III. p. 200, De prosecutione operis bollandiani: Namur 1888. 

3) „Reben der Heiligen‘, als Samml. v. Original Kegenden, nur im 9.—11. 8b. 
erſchienen Seit, 1842. 1848. SA u. Weis: Leben der Heiligen Gottes; nen bearb. 
v. Gotzwarth: 2. 9. Mainz 1867. 2Sde. Adalb. Müller: allg. Hartyrologium : t g$b. 1860. 

3) Die zwei katholiſchen Rirdentegifa, von: Aſch bach, Mainz, 1840— 
Bi; Bierg, Welte, Freiburg 1846—60, — Mealeneytlopädte für prote- 
ſtant iſche Theologie und Kirche, herausg. 5. Hetzog: Skuttg. 1858 ff. 
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2. Streben nad) Annäherung an Dbjectivität. Der Jiotbmenbig- 
feits-Grund liegt ſchon im Namen „Geſchichte“ vor. Anrufung der „menſch⸗ 
lichen Natur” miber das Recht des Geſchehenen, Berufung auf „die Bildungs- 
verſchiedenheit zwiſchen Subject unb Object, auf eine daher unüberwindliche 
Schwierigkeit für Jenes fih in Diefes zu verſetzen“, fte verurtbeilt fid) felber. 
Ein Mittel zum Erjtreben der SBeobadjtung genannten Gefetes ijt das Forjchen 
jelbft : Eindringen in den Gegenftand wird immermehr Beftimmtwerben burd) 
ben Gegenftand. Nur bebar['8, für Anwendung des Mittels, „hiſtoriſchen 
Gewiſſens“, überhaupt der Zuziehung des Wollen: wie des Denkens umb 
Wiſſens, al8 ect der vollen Erfüllung des Begriffs von „kritiſchem Sinn“. 


II. Die Geſchicht-Form ald „Darftellung“. 

1. Pragmatiſche !) Behandlung des Stoff, gleid)bebeutenb mit 
einer ,,praftijdjen^ ober „didaktiſchen“, zeigt eine Art der Gejdjidjtform an 
nur indem fie deren Zweck oder Erfolg anzeigt. Und bie gemeine Vorftel- 
[ung von folder bejondern Art, ala blos „Darlegung des urſachlichen Zu- 
ſammenhangs“, ift eine viel zu beſchränkte, jd)on von ben zwei großen Ge- 
fohichtichreibern des Altertbums widerſprochene. 

2. „Phi loſophie ber Geſchichte“ ift volllommen berechtigt aufjerhalb 
ber Gefdjidjte, vollfommen unberedjtigt innerhalb berjelben. Letzteres aud) 
deßhalb, weil unter allen Subjectivitäten bie philofophilche bie (durch logi⸗ 
he Verkettung) in fidj compactefte ift, am ſchwerſten aus fich herausgeben 
unb in andere eingeben Tonn ober — will. Die neuefte „Geiſtes-Phi⸗ 
loſophie“ erklärt fie zwar für gar nicht Subjectivität, fondern „bie Identität 
des Objectiven und des Subjectiven, bie Inhaberin aller ber früheren in 
ihr aufgehobenen und aufbewahrten Entwidlungs- Momente des feiner«bemufit- 
werdenden Weltgeiftes”. Aber Ebendiefelbe bot felbft augeftanben: bem 
zuletzt „und aljo volllommenft entwidelten‘ Denfgeifte für fid) allein, ohne 
eine anbermeit (in der „Weberlieferung‘‘) gefchehene Aufbewahrung, Jet das 
Ausfich-heroorgeben ber in ihm aufgegangenen Völfer- unb Beiten-Geijter 
nicht wohl möglich, weil nicht aud) ber ganze Apparat ihres Werdens in 
fein Bemwufitfein mit übergebe. Solcher philoſophiſche Dogmaticiſmus ift 
nur das naturaliftifche Seitenftüd zum fupranaturaliftifh fid) begründenden 
katholiſch-kirchlichen Traditionalifmus. Des Letztern Theorie der Gefchichte 
beiteht in fonft weſentlich gleicher Herrfchaft des jüngften Entwidlungs-Glie- 


!) Thucydides, bell. pelop. J, 22:”Oooı Bovinsovzaı tov Te yevouévoy có 
cage oxoneiv, xal ray ueAldvros moth oëëe, Kara cd APÜRWTEIOF, vo.o)rov 
x«l naganınolov Zosefe, deine xQívtt» org, doxovycvog tbe. vrëtg Te de 
del u&Alov, d dyavıoua fe cé nagayoiue dxovs» Fdmgce, Polybius, foro- 
eO» 8, 1, 7: Ilolàà ui» noolaußavodong cëe dote Eu Toy Glo mOg tüv 
xatd LéQog Con egemdérog yvàcu, zoAld 8’ ix Tüv xoti u£Qog gd viv vàv 
0409 émicv)pmv, dotorg» fyovpsvo. ez» AE dugoiy Zerdorogg xa) Dien, dxólov- 
909 roig eionuévoig noınodusda viv soo£xOsau crc atvÀv woayuarelag. 9, 81,12: 
loroglag idv dein oe ré did tí xal mg xal tívog zydogu éxodzOn, xol ro 
wgaxdtv móttQo sÜAloyov Berg cé vílog, vd wotolsumóusvov adrig dydwioua piv, 
poOvua d oU ylveraı, vol nagavriua uby zegzeı, egée dà rd uellov oddtv cigelsei cé 
xaxov. 10, 24,8: " Oezeo dnzivog 6 róxog, sde Zuet/ogrde, date én 
xegaAaio0r xal uev odbdesoe ën xod&sov dxoloywpuóy: ovtog d tijg Loroplas, 
goude d» Enalvov xol spóyov, (gts? vóv dinOij vol ép wer” dmodsífsog xol 
tüv bxdotroig saQemouévor» cvMoywuoy. Cicero de oratore, 2, $. 51—64. 
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bes über alle ältere Glieber, unb beruht auf mefentlid) gleichem Entwidlungs- 
Begriffe als „ftetiger” SSeroollfommnung. 

: 8. Zwei Arten von Ungeſchichte, negative und pofitive Uebertre- 
tung des Geihicht-Begriffs, burdj entmeber mechaniſches ober reflecti- 
renbe8 und rhetorifirendes unb äfthetifirendes Verfahren, find 
gleichfall3 bereits im Altertbum verurtheilt '). 


$. 12. Die Form für Univerſalgeſchichte chriſtlicher Kirche. 
I. Die leitende Idee. 

1. Staatsthum und Kirchenthum, Philofophie und allgemeine Bilbung, 
biefe vier Culturmächte haben theilgenommen am Beftimmen über bie bee, 
welche durch gejammte Geſchichte chriftlicher Kirche als ihr „„Allgenfeines“ hin⸗ 
durchgehen müſſe, um jo erjt bieje Geſchichte zu einem in fid ardhiteftoni- 
[hen organifchen Ganzen zu geftalten. Weber bie Gründe unb Grenzen ei- 
ned 3Rit-Jiedjt8 ber Genannten hat die Gntjdjeibung allein das innere unb 
das thatſachliche Verhältniß ihrer Aufgaben und ihrer Leiftungen zum Ur⸗ 

iſtenthum. — Als bie fchlehthin leitende Idee für feine Gefchichte abet 
bat Dieſes Cidj-felbjt eingejegt, indem es bd ala das Princip und ben An⸗ 
fang einer „neuen 9Ueltge[djid)te " einjegte, einer zweiten Menfchenwelt- 
Schöpfung nad) der erften. Wie bieje8 Chriftusthum, göttliches Sebenaprin- 
cip jeienb und das menfchliche Lebensprincip zu werben beftimmt, in biejem 
Sinne „fittlicher Gett, fid) als bie Welt-Religion d.i. Welt-Heilsanftalt 
felbit-beweifend , das llngóttlidje und das Göttliche geldjieben, eine ewige 
Menſchheit innerhalb ber zeitlichen gebilbet, bie Welt nicht überwunden, 
Doch umgeftaltenb überbauert hat; wie e8 bie im Menſchengeſchlecht imma- 
neni gemorbene unb mit ihm wandelnde, in wie über feiner Wirklichkeit 
ftebenbe, ihm ftet3 unerreicht-gebliebene unb doch nimmer fid) entziehende 
Idee und Kraft in Eins gewefen: das ift der leitende Gebante ber 
von ſolchem Punct ausgegangenen Geſchichte. 

2. Daß nun bie urchriftlihe Idee des Menſchen-bildens fid) in bej- 
fen Geſchichte als bie „dee ber Menſchen-Natur“ bemährt habe, ihr „hi- 
ftorifches Recht“ in diefem Sinne, den zu ihr fid) befennenden Theil ber Stenjd)- 
beit durch alle feine Entmwidelungen bindurchgeleitet zu haben: Dies Tonn 
nur unter Beachtung ihres ethifchen Charakters begründet werben. Sie 
bat eine Anftalt für freie Weſen geftiftet, in welcher nicht fie allein bie 
den Erfolg beherrfchende Potenz mar. Co geht bie Chriftodice durch bie 
Gejdjidjte ala eine „Geihichte ber Gnade unb der Freiheit”. 

II. Die Eintheilung 2. 

Ein ben Geſchicht-Inhalt Abtheilen, audj die Gränzen ber Ab— 
tbeilungen, Beides ift im wirklichen Geſchehn felber vorgefchrie- 


!) Lucianus, zog dei loroglav ovyyedgysıy, 9: "Es Zoo loroplag xal t£- 
Aog, rd zerjamor, oxtQ ix rof dinäoëe uóvov ovvaysraı. ré teonvóv Ai, dun- 
voy piv, el xol aUv0 naganolovdriosev, agree xol xallog AHA’ el äh vg, 
x. T. 1. ....'H Íerogía, el uiv dàlog TO reQmvÓv moQsumogsUcairo, nollodg 
av rode iQacrüg Eniondanızo' Zro d av xal uóvoy Eyy cé Dron ivctlég, Ayo 


dë ege sig aAndelag Ónlocw, dAlyov vo9 xallovg gQovrisi, Bgl. nod) $. 27— 


82: von den hiftorifhen Mikrologen. $. 39: Too dän cvyygagéog Zoos Bn - ag 
izodıdn, sizsiv. 
2) Rah dem Wortlaut chrono logifche oder fon droniftifdje Neihenfolge des 
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ben; vermöge be8 ZOeltgejebe8 ber Bufantmenfügung des Einzelnen unter 
fij, hiermit zu Zbeilgangen im Gejammtgangen. Zu demin ber Wirklich- 
Fett felber Gegebenen gehört, glei bem Einzelgefchehn, genau ebenjo beten 
Verbundenheit in Kleinere oder größere Theilganze. Solde Bnp in räum- 
lider und geitlider unb ſachlicher Beziehung unterſcheidbar inner: 
halb eines gejchichtlichen Gefammtganzen, wie bie ftitdjengejdjidte ijt. Sie 
liegen, nadj Natur der Sache alle drei gleih, allen „Unter-Abtheilun- 
gen’ in jeder Gefdiidjtbat[tellung zu Grunde. Hingegen für Eintheilung 
eines Gefhichtganzen als jolden eignen fid bie zeitlichen Theil- 
ganzen allein. 

1. Die Rau m-Unterjchiede Iónnen Eintheilung be8 Gejammtgan- 
zen nicht begründen. Die gejammte Chriſtenkirche Bat in allen Seiten und 
fachlichen Beziehungen ihren irgendwie räumlich begränzten Entwidlungs- 
unb Wirkungsfreis, überhaupt ihr Dafein gehabt. Die großen Verſchieden- 
beiten durch den Unterfchied des Grundes und Bodens ober Schauplages, 
auf welchem fie fid) bewegte, haben diefem nur febr mannidffaltigen Inhalt ge- 
geben, nur Unterſcheidungen und nicht Eintheilungen deſſelben gejchaffen. 
— Solde vom Raum abhängige Berfhiedenheiten find vornehmlich 
vier gemejen: medjelnbe Größe des räumlichen Umfangs der Gbrijtenfeit ; 
Beichaffenheit und Fortwirkſamkeit der in bemjelben Raume zuvor=beitan- 
denen Religionen oder Zuſtände; Hergang und Fortgang be8 eingetretenen 
Religionen-Wechſels; Unterjchievenheit des hriftlichen Jtaumgebiete8 in brei 
Länder- und Völker-Claſſen. 

2. Auch die Sach-Unterſchiede der kirchlichen Dinge begründen nicht 
Eintheilung des Gefa mmt ganzen der Kirchengeſchichte. Allezeit und überall 
ſind zwei allgeineinſte Gattungen von Sachen geweſen, unter welche 
von ſelbſt ſich ſtellte alles Einzelne und Beſondere des WEEK bes 
Religion in ber Gemeinfdjaft. — Sie waren: Berfaffung oder Gemeins 
Ihaftsform, ein hier entſchieden zur Sache Mitgehörenves, Gehalt und Gr- 
folg, ober, Entwidelung unb Wirkjamkeit ber Lehren und Anftalten, 
in denen die Religion ihr eigenftes lebendiges Dajein hatte. 

3. Die Zeit-Unterſchiede allein begründen Eintheilung des Gefammi- 
anzen ber Kirchengefchichte, weil fie allein die Umfafjung ber gefammten 
ire in jedem der durch fie be[timmten Zeit-Theile durchweg feſthalten, 

in jedem ſolchen Theile das Ganze vorführen lajfen. Von biejer Wieder⸗ 
kehr Gbenbejjelben, nur mit Abwandlungen, beren Unterſchied und Zufammen- 
hang unter fid) das Entwidlungs=-Gefet des Ganzen ausipridt, 
beten folde Zeitalter aud) „Perioden“ ; mie bie Gränzpuncte berjelben 
„Epochen“. -- Zeitliche Eintheilung ber Univerſal-Geſchichte des Chriften- 
thums in ber Chriftenheit Tann allein gefhehn mad) drei Beit-Einhei- 
ten: in ältere3 und mittleres und neueres Zeitalter. Gleichheit 
des Süejen8 innerhalb jeder von biefen drei großen Kirchenzeiten, ebenjo 
Verſchiedenheit des Weſens aller drei im Verhältniß zu einander, Beibe 
ermeifen fich jelber, wenn bie Grängpuncte ober Spochen diefer drei Pe- 
rioden geje&t werden in bie Mitte des adjten unb in ben Anfang, 
des jehzehnten Jahrhunderts. 


Berichterftattens bleibt nur € djein, da bie Gontinuitát unb die Simnltaneität des Geſchehns 
nidt darftellbar find. Und den Begriff ,Gefdjidjte" vermögen beide Aneinanderreihungen 
nit zu erfüllen. 


Grites Zeitalter. 
Die ältere Zeit: 
bis Mitte be8 achten Jahrhunderts. 


Quellen-Fiteratur: 

Geſammte erhaltene Schriftwerke aus der Zeit, bon den „heiligen Schriften“ des Apo- 
Rel-Sahrhunderts an, private wie öffentliche; überhaupt die Beftandtheile der Literaturge- 
ſchichte innerhalb der Kirche und in Bezug auf die Kirhe. Mur ein Theil derfelben liegt 
m Sammlungen vor: in den oben $ .Tff. genannten allgemeinereu; und in folgen. 
den für diefes erfte Beitalter insbefondre angelegten. 

1. Kirchenſchriftſteller überhaupt: 

Wpotrypben: Fabricius: codex pseudepigraphus Vet. Test.: Hamb. 1722. 
2t; codex apocryphus N. T.: ib. 1719. 3 t. ZÀAilo: codex apocryphus N. T.: Lips. 
1832. I: (evangelia]. Gfrórer: prophetae veteres pseudepigraphi , ex abessyn. 
velhebr. latine: Stuttg. 1840. Zischendorf: evangelia apocrypha; adhibitis plu- 
rimis codd. graec. et lat, maximam partem nunc primum consultis atque in- 
editorum copiàinsignibus: Lips. 1853. Tischendorf: acta Apostolorum apocry- 
pha [13], ex 30 antiquis codd. graec. vel nunc primum eruit vel secundum atque 
emendatius edidit: ibid. 1851. 

Apoſtoliſche Bäter: Patrum, qui temporibus Apostolorum floruerunt, opera 
ed. Cotelerius, Par. 1672; ed. Jo. Clericus, Amst. 1724. 2t. fol. Bibliotheca pa- 
trum apostolicorum: ed. Je, Lips. 1699; Rusel, Lond.1746. Patrumapostolicorum 
opp. edd.: Jacobson, Oxon. (1838) 3. ed. 1848. 2 vol; Zefele (1839) 4. ed. 
Tub. 1855; Dressel, Lips. 1857. 

Schriften au& den Drei erften Jahrhh.: Grabe: spicilegium patrum ut et hae- 
reticorum saeculi 1. 2. et 3., v. integra monumenta v. fragmenta: Oxon. 8. ed. 
1714. 3t, Hout: reliquiae sacrae, s. auctorum fere iam perditorum 2. 3. que 
8aeculi quae supersunt, Acc. synodi etepistolae canonicae nicaeno concilio an- 
tiquiores: Oxon. (1814) 2. ed. 1848. 5 vol. Zornemann: genuina scripta graeca 
patrum apostolicorum eorumque, qui ab horum aetate recentes fuerunt: Hafn. 
1828—80. 3t.) 


D Batrififhe Anthologie: Collectio selecta sanctor. eccl. patrum, edd. 
Caillau et Guillon: Par. 1829 sqq. Bibliotheca patrum latinorum selecta, cur. 
Gersdorf: Lips. 1838 sqq. 

gatrifti[ e Literar-Hiftorie: Kathol,: Zumper: historia de vità, scriptis 
atque dootrinà patrum aliorumque scriptor. eccl: Aug. Vindel. 1783. 18 t. [die 
3 erften Jahrhh.). Golbmiger, Putrologie verbunden mit Patriſtik: Rürnb. 1834. 
2 Th. [bis 9. Japrp-]. Loche rer: Lehrb. b. Patrologie: Mainz 1837. Möbler: ga, 
trologie: Rgsb. 1840. I: [die 3 erften Iahrhh.]. Permaneder: biblioth. patrist; pa- 
trologia generalis et specialis: Landishuti 1841—2. 2 vol. [ber fpeciale $5eil nut 
f. b. 3 erften Sahrhh.]. Feier : institutiones patrologiae: Oeniponte 1850 — 1. 
2 vol. Caillau: rhetorica sanctor. patrum : Par. 1838. 2 t. — dAoAoyixn xac xQi- 
zıun lorogıa tov xara Tag rone 7TtQo Tag Ce Eolngerg ERKTOVTAETNOLddG axua- 
OcwrOV duor TATERWY got tO Gvyygaluaraoy cvrov, oro Kovoraytuvov Kov- 
zoyovov soueen ` ev Adnvaıs 1846. — Protefl.: Geo. Walch: biblioth. pa- 
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2. Giftorifer infonderbeit: 

Historia ecclesiastica Eusebii, Socratis, Sozomeni, Theodoreti, Evagrii, PA. 
lostorgü, Theodori: ed D Valesius, Par. 1659; Reading, Cantabrig. 1720.3 t. fol. 
Eusebii hist. eccl, ed. Heinichen: Lips. 1827. at Rufini hist. eccl., ed. Cac- 
ciari: Rom. 1740. 2t. 4. Severi Sulpicii hist. sacra [bi 400], ed. de Prato: Ve- 
ron. 1741.2 t. 4. Cassiodori et Epiphanii hist. tripartita, ed. Beat. Rhenanus: 
Basil 1523. (Chronicon paschale [bis Mitte 11. Sahrh.]: in Byzant. scriptor. t. 8. 
ed. venet. — Heidnifcherfeits: Zosimus, lorogla véa [nur bi6 410]. 4mmianus Mar- 
cellinus, res gestae [nur für 358—378]. 

8. Oeffentlid e Cdriften: 

€ taatt-Geícje: Codex theo dosianus: ed. Ritter, Lips. 1736. 7t. fol; 
ed. Haenel, ib. 1837 sqq. A Corpus iuris civilis [iustinianeum]: institutio- 
nes in 4 Büdern, pandectae in 50 Büchern, codex in 12 Büchern, novellae (168) 
in 9 Gollationen: ed. Dionys. Gothofredus, Lugd. 1589 u. ö. 6 t. fol. — Römifd- 
bifchöflich e Ausfchreiben: Epistolae rom. pontificum: ed. Coustant, Par. 1721. fol. ; 
ed. Schoenemann, Gottg. 1801. 8. [untollenbet] !). 


trist. (1770 ), ed. Danz: Jen. 1834. Danz: initia doctrinae patrist.: ib. 1839. 
Engelhardt: literar. Leitfaden zu Vorleff. üb. Patriſtik: Erlang. 1823. Oelrichs: com- 
mentarii de scriptorib. eccl. latinae prior. 6 saeculor.: Lips. 1791. Schoenemann: 
biblioth. historico-literaria patrum latinorum: Lips. 1792. 2t. [bis 475]. Bähr: 
b. chriſtl. Dichter u. Sefchichtfchreiber Roms: Carlsruhe 1886, 

D Neuere Qülfefdriften: 

Gibbon: history of the decline and fall ofthe Roman Empire: Lond. 1774 
8qq. 6 LA: Gfd. b. Verfall u. Untergangs b. tóm. Reichs: Qpy. 1837. — de Zu. 
lemont: mémoires pour servir à l'histoire ecclésiastique des six premiers sié- 
cles: Par. 1693. 16 t. 4. [5 Jahrhh.J. Millman: history of the Christianity from 
the birth of Christ to the extinction of paganism in the Roman Empire: Lond. 
1840. 8 vol. Wiener: pragmat. Gſch. b. relig. Eultur u. des fitt. Lebens b. Chri- 
Ben: Lpz. 1828: [blofer Anfang]. Mamadi: die Sitten d. erften Shriften: Augsb. 1796. 
$t ean?er: Dentwürdigfeiten aus b. Gſch. b. hr. Lebens: Hamb. u. Gotha 3. €. 1845 
—86. 2 Bde. Charles Schmidt: essai historique sur la societ& civile dans le monde 
romain et sur sa transformation par le christianisme : Strasb. 1858; deutfch, ps. 
1857: b. bürg. Geſellſchaft in b. altröm. Welt u. ihre Umgeftaltung durch das Ehriften- 
tum [ouvrage couronné] (Biefentbal:) Geh. b. dr. Kirche während b. erflen 
8 Jahrhh., nach talmub. Quellen bearb.: Berl. 1850. — Rösler: Bibliothet b. Kir- 
djenbáter, in lleberfepungen u. Auszügen aus ihren fürnehmften, bet, bogmat. Schriften : 
Qpy. 1776. 10 $5. Fuchs: Bibliothek b. Kirchenverſammlungen b. 4. u. 5. Sabtb., 
in Ueberſetzungen u. Auszügen a. ihren Acten: Lpz. 1780. 4 $5. — Marcelli Africa 
christiana : Brix. 1816. 8 t. 4. Münter : primordia ecclesiae africanae: Hafn. 1829. 4. 

Moshemius: de rebus Christianorum ante Constantinum M. commentarii : 
Helmst. 1753. 4. Thierſch: bie Gſch. b. dr, Kirche im Altertum: St. a. M. J. Theil: 
im apoftol. Beitalter (1852) 1858. Baur: das Chriſtenth. u. bie dr, Kirche b. drei e, 
flet Jahrhh.; und, vom 4. bis 6. Jahrh.: Tũb. 1858. 1859. [Aufferdem von Hagen- 
bad und Zimmermann]. 
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Griter Theil 
Einführung der chriftlichen Religion in die Welt. 
Ausdehnung und Beichränfung im Raume. 


8. 13. Meberfidt des Zeitalters. 


Das Unterſcheidende des erften Zeitalters ift hier ein Dreifaches: 
Die räumliche Weltftelung ber neuen Religion mar nod) ungleich mehr, 
ala in den nachgefolgten Seitalterm, weſentlicher Theil ihrer Geſchichte. 
Die Ausdehnung ihrer Herrfchaft hat eine Einſchränkung im Großen, wie 
fpäterhin nie, erfahren, indem fie Religion des Abendlands anftatt 
des Morgenlands geworden it. Der Umfang ihrer Bercidenben Geltung 
im Raume unb ber Schauplat ihrer Lebens-Entfaltung im Innern 
fielen mehr, als nadjmalá, zufammen. 

I. Abtheilung: Bor-Gefhichte des Chriſtenthums war bie Gefchichte 
der alten Welt, melde mit feinem Eintreten fid) ſchloß, in dem umfaf- 
fenden Umfange, in meldem überhaupt Religion mit Allem in Sie 
ziehung geftanden hat. Es gab ein Heiventhum des Staats und Bürger: 
weſens, der Wiſſenſchaft unb Kunft, der allgemeinen Bildung und Sitte, 
gleihwie der Religion; im Drient nur meniger, al8 im griechifch-römifchen 
Decident. Selbſt Syiraelitentum und Judenthum waren nicht blos Zelt 
gidfes. - Zu beier fachlichen Erweiterung der Borgefchichte tritt nod) eine 
zweifache: durch bie Nothwendigkeit, ba8 feibnijde wie das Iſraelitiſche 
mehr glei zu beachten, unb die Charaktere SBeiber im Gebilbetenftanbe 
und in der Vollsmaſſe zu unterjdjeiben. 

II. Abtbeilung: Die Stiftung der neuen Religion geſchah 
als vofíftánbige Grunblegung zu einem Baue, mwelder durch ben 
Geber unb bie Empfänger gemeinfam fid) vollführen ſollte. So mar fie 
das ,Qeben Jeſu“. | 

III. Abtheilung: Die erte Berfündigung im Apoftel-Yahr- 
bundert warb bereit Beftätigung der Worte des Stifterd: Matth. 21, 
42—44. 22,14. 13,31—33. Die große Mehrheit fette bem Dargebo- 
tenen Widerftand entgegen ` entweder Anfeindung und Verwerfung, oder 
Entftellung, oder Schmankung, oder Nichtbeachtung. Der räumliche Um- 
fang des Belanntwerbens der neuen Religion, inwieweit er beglaubigt ijt, 
blieb ein verhältnigmäßig beſchränkter, gleichwie bie Zahl ihrer Belenner 
unter Juden wie Heiden. Doch auch andrerfeits, durch des Bou ug tie- 
feres Verſtändniß ber Weltreligion fam ſchon Zweierlei für Zuele zu ou dj 
äufferer Entfheidung: bie moralijdje Unmöglichkeit ihres Wieber- 
untergangs; und, bie Verlegung ihres Hauptfites aus bem Stiftungs⸗Lande 
in bie Länder-Umgebung des Mittelmeers, wo drei Grbtbeile ihr fid) öffneten. 

IV. Abtheilung: mm am eitem und dritten Jahrhundert wurde, 
innerhalb des rómijden Reichs unb fo ber gebildeten Welt, ber Streit 
ber Religionen bie allgemeinfte Angelegenheit der Völler. Das pau- 
lin (dée reinere und vollere Verſtändniß Chrifti fiegte über ein Jubenchriften- 
bum, welches mit feinem Scheine mehr nod), al8 das Judenthum in feiner 
Schwahheit, ben Fortgang gefährdet hatte. Ebendaſſelbe trat ben Heiden 
gegenüber in den Vordergrund, drängte Diefe zu eingehender Behan b- 
lung ber Sieligionsfrage als Frage der Seit. Lebtere geſchah von ben 
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gegebenen drei Standpuncten aus, dem politiſchen und ſcientifiſchen und 
moraliſchen. Doch, nicht minder mächtig als ſie führte dem endlichen Siege 
entgegen das Leben unb Leiden ber Chriſten. Gewalt ober Duld- 
ſamkeit des Staates, Beſtreitung ober Vermittlung von Seite bes Gelehr- 
tenftandes, 9teligioná-QaB neben Gleidjgültigfeit ober Bereitfchaft zum Ue- 
bertritt im Volke, bieje drei Gegenjáge hielten zwei Jahrhunderte [ang das 
röntifche Reich getheilt zwifchen alter unb neuer Religion. 
V. Abtheilung: Nah Anfang des vierten Jahrhunderts war 
im Römer-Reiche Gleidjtellung des Ghriftenthums mit der Staat3-Ne- 
ligion nothwendig. Gegen Ende befjelben mar feine Erhebung zur aus- 
fhliefienden Staat3-Religion möglid. Im fünften undjediten Jahr— 
Dunbert ward es alleinige Bolls- mie Staats- Religion. — Diefer Un- 
tergang des griechiſch⸗römiſchen Heidenthums erfolgte früher und leichter im 
o ſt⸗ römiſchen Reiche, bem ältern und gebildetern Hauptfige beiber ftreiten- 
den Religionen. Im meft-rómijdjen, mindergebildeten Reichstheil erzwang 
- ihn ba8 rafchere llebertreten des germanifchen Qeibentbum&. Hingegen 
das orientalifche Qeibentbum, im Perjer-Reiche Mittelafiend vom Tigris 
bis Indus und in Arabien, wurde, bis zum fedjiten Jahrhundert, 
durch das Ehriftenthum weder aus der Mehrheit be8 Volks nod) aus der Herr: 
Schaft im Ctaate verdrängt, nur von dhriftlihen Kolonieen durchbrochen. 
VI. Abtbeilung: Im ſiebenten Jahrhundert und in der erften 
Hälfte des achten verfiel ber Drient bem Iſlam. An Dieſen vet. 
lor die chriſtliche Religion im dortigen römiſchen Reichstheil ihre Herrſchaft, 
die heidniſche im perfiſchen Reich ihre Exiſtenz. Das neue Welt-Reich ber 
neuen Weltreligion, nämlich für morgenländiſch bleibende Welt, erftredte 
fid ſchon in feinem erſien Jahrhundert vom Indus bis an bie Pyrenäen. 
SDiejer Monotheifmus hat smar mit mehr Erfolg, als fein jübijdje8 Vor⸗ 
bild, den Polytheifmus befiegt. Aber fein jübijd) und heibnifch karikirter 
Theokratiſmus ift das Hinderniß ber Entwidlung feines Drient3 geweſen 
unb geblieben. — An derfelben Zeit erreichte im Decident bie vb: 
mi[d-germanijde Verbrängung be8 germanifhen Heidenthums aud) 
Deutfhland. Hier geſchah das Umgelehrte von Dem im Drient: bie neue 
Weltbevölferung durch den Germanen-Stamm hat bejjen Beftimmung, nad) 
bem ber Griehen- Römer, der Träger hriftlider Religion unb 
Gultur qu werden, vorbereitet; obmol fürerft nur durch Anſchluß an vb: 
mijde Formen. 
Am Schluffe des Zeitalters waren bie herrſchenden Religionen: 
im äufferften Oft: unb Norb-Afien, morgenlänbifches Heidenthum, neben bem 
rohen ber Schamanen ba8 gebilbetere ber Brahmanen und Buddhiſten; in 
Djt- und Rord-Europa, flawifches und germanifches Heidenthum; in Mit: 
tel- und Vorber-Afien nebſt Norb-Africa unb der mejtliden Spige Guro- 
pa'$, Moflementhum; nur in Cüb- und Weſt- und Mittel-Eusopg, Chris 
ftenthbum. — Letztgenannte Religion allein, in ihrem gegen die anderen 
Heinften Raum, batte bis dahin eine melt: umbilbenbe Geſchichte gehabt. 
Es hatte bereits fid) entichieden, was bann in den zwei nachfolgenden Seital- 
tern, nur ohne zeitliche Stetigleit und räumliche Durchgängigkeit, weiter 
fid bewähren [ollte: bie Darftellung aller höhern Cultur in ber 
Hriftlihen Welt. 


N 
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giteratur der Hülfsſchriften *). 


1. Qeibentbum. 1. Aller Völker. 

Die althriftliden Up ologeten. Poss: de theologià gentili et physiologià 
christianä, s. de origine ac progressu idololatriae: Amst. (1641) 1700. fol. Cud- 
worth: systema intellectuale, ed. Moshemius: Jen. 1723. fol. Creuzer: Sym⸗ 
bolit u. Mythologie b. alten Völker, bei b. Griechen: Lpz. u. Sarmít. (1810) 3. 8f. 
1887—48. 4 $5. Baur: Eymbolif u. Mythologie ob. bie Naturreligion des Alter⸗ 
thums: Ctuttg. 1824. 2 £5. € djmend: die Mythologie b. afiat. Völker, der Aegyhp ˖ 
ter, Griedjeu, Römer, Germanen u. Slaven: Sit a. M. 1843—53. 7 Bde. Gder: 
mann: Lebrb. b. Dteligionsge[djidjte u. Mythologie b. vorzüglichften Völker b. Alterth. ` 
Halle 1845— 8. 8 Bde. [unbollenbet]. Adolf Wuttle: Gſch. des Heidenthums, in Be- 
ziehung auf Religion, Wiffen, Kunft, &ittlidjfeit u. Staatsleben: Bresl. 1852 (f. 1. Theil: 
die rohen Raturvölter, die Gunnen, Mongolen, SRerifaner u. Peruaner. 2. $5.: Ebhine- 
fen, Japaner, Indier. 

2. Morgenland: Herausgabe und lleberfepung der Veden hat nur begonnen. 
Les livres sacrés de l’Orient; traduits par Pauthier: Par. 1840. Görres: 9 5. 
tBenge(djidjte b. afiat. Welt: Heidelb. 1810. 2 Bde. Stuhr: b. Religionsſhſteme b. heidn. 
Völker b. Orients: Berl. 1836. Käuffer: G[d. o. Oftafien: Lpz. 1858—60. 3 £5. 
— Asiatic researches: Lond. 1788 (f. Transactions of the Royal Asiatic So- 
ciety: Lond. 1824 ff. Laffen: indifhe Witertgumetunbe: Bonn 1847— 58. 8 Bde. 
Wbr. Weber: inbifdje Giteraturge[djid)te: Berl. 1852. Colebrooke: miscellaneous 
Essays, Lond. 1837: onthe Vedas; on the Philosophy of the Hindus: überf. b. 
Pauthier, essais sur la Philosophie des Hindoud par Colebrooke, Par. 1838. 
Bindifhmann: b. Philoſ. im Fortgang 5. Weltgefhichte: Bonn 1827—34. I.: Sina 
u, Dee, Ed: Sancara s. de theologumenis Vedanticorum: Bonnae 1888. 
Ballantyne: aphorisms of the Sänkhya, Nyäya, Vedanta; und, Lectures on the 
Sänkhya: Calcutta 1850—54. — Introduction à lhistoire du Buddhisme indien, 
par Burnouf: Par. 1844. 2 tomes. Köppen: b. Nelig. b. Buddha: Berl. 1857— 
9. 2 Bde. — Zend-avesta, traduit par 4nquetil du Perron: Par. 1771. 3 t. 4. 
Deutſch, nebft Anhang, von Kleuker: Siga 1776. 8 Th. 4. Anfang neuer englifcher 
u. beutjdjer Weberfeßungen, von Westergaard und Spiegel. Spiegel: Gin, in 
die traditionellen Schriften der Garen: Lpz. 1856—60. 2%. Röth: Ofd. unferer 
abendländ. Philof.: Mannh. 1846. I: ägypt. u. zoroafte. Glaubenslehre. Bunfen: 
Wegypten$ Stelle in b. Weltgeſchichte: Gotha 1845. u. 1857. 5 98üdjer. Maz Uhle- 
mann: Qbb. b. gefammten ägypt. Alterthumskunde: pj. 1857—8. 4 Th. Für das Be- 
fondere : bie ägyptologifhen Schriften von Prichard, Lepfius, Brugfd u. 9L. 

8. Griedjenlanb unb Rom. Suter ben Mytbologieen, bet: van Limburg 
Broumer: hist. de la civilisation morale et religieuse des Grecs: Groningue 
1833—42. 8 tomes. Grote: Od). Griechenlands ; a. b. Gngl.: Lpz. 1850—857. 6 Be, 
Berubardy: Grundriß b. griech. Literatur: Halle 1861 ff. K. %. Hermann: Gul, 
turge[djidjte b. Griechen u. Römer: Göttg. 1867 —8. 2 $25. Schömann: gried). Si, 
terthũmer: Berl. 1859. 2 Bde — Gur: o. Seligions[pfteme b. Qellenen: Berl. 1838. 
Rind: b. Religion b. Hellenen: Zürih 1853—4. 2%. 9tügelsba d: b. homeri- 


!) Die Quellen find alle bedeutendere Schriftwerke gefammter Beibni[djer und De: 
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fe Theologie: Strn$. 1840. BDeff.: b. nadjomrritdje Theologie b. griech Gef, 
gloubens$ : ebd. 1857. — Benj Constant: du polythéisme romain: Par. 18353. 2 vol 
Hartung: b. Steligion b. Römer: €ríang. 1836. 2 35. 

IL Hebräer- unb Sgbentbum. 

Vet. Test. graece iuxta LXX interpretes; 2. ed. Tischendorf: Lips. 1356. 2 t. 
Josephi opp. ed. Havercamp: Amst. 1726. ?t fol. Phdomis opp. ed. Manger: 
Lond. 1742. 2t. fol. Mischna (hierosol); latinitate donavit ac notis illustravit 
Surenhusius: Amst. 1698— 1703; beutíd, Rabe: Cuoljb. 1760 ff. 6 $9. A Tahnud. 
babylon. : Amst. et Fcf. 1714 sqq. 10t. fol Reue Sus$gg.: Berl. 1560 f. Gm 1860 ff. 

Wilgemeinere Geſchichte: Sof: allg. Gid. des ifraelit. Bolls, bet in die 
neuefte Zeit: Berl. 1832. 2 Bde. Deff.: Geib 5. Siraelite feit b. SRaffabaern bis 
anf unjere Zage: Berl. 1820—47. 10 Bde. [bis 1845]. Ewald: gé b. Bolkes 31. 
rael bis Chriſtus: Gott. (1843) 1851—7. 5 be. — Tas Innere: SRidaeclis- mo- 
faifdje$ Stet: ant 1775. 635. Saalſchüß, das mojaifhe Stedjt, nebſt beu vervoll- 
Rändigenden tBalmubi(dj-tabbinifdjen Beſtimmungen: 2. 9L. Berl. 1853.235&. €aalí dg: 
Wrdüologie b. Hebrãer: Königsb. 1855—6. 2 35. Keil: Qbb. b. bibL Archöologie. 
1. Hälfte: b. gottesdienftl. Berhältniffe b. Sfroeliten: gff. a. R. 1858. — Zomwtä: de 
sacra poési Hebraeorum: wuer 1753. Herder: vom Geift 5. ebraifdjen Poäfe: 
guerft 1782. Meier: Gd. b. poet. Rationalliteratur d. Hebräer: 9py. 1856. !) 

Vitringa: de synagog& vetere: (1696) Leucopetrae 1726. 4. 3unz: bie 
gottetbienflL Worträge 5. Suben, bp. entwidelt In Eira bis ims 19. Jahrh.]: Berl. 
1832. Trigland: trium scriptorum illustrium [Serrarii, Drusii, Jos. Scaligeri] 
de tribus Judaeorum sectis syntagma: Delfis 1703. 2t. 4. Beer: Geſchichte, Leh- 
sen u. Meinungen aller relig. Eecten b. Suben u. ber Kabbala: Brünn 1822. 2 ie. 
Soft: Gf. des Iudenth. u. feiner €ecten: Op 1857—59. 3 Abthh. Gfrorer: Philo 
u. b. alegandrin. Theoſophie: €tuttg. 1831. Dähne: Sarft. b. jüd. alepgaubr. Sdt, 
gionsphilof.: Halle 1885. Molitor: Bhilof. b. Gfd., od. üb. b. Tradition: 2. 9. 
SRünfter 1853 ff. 


III. Das Sordriftlide mit Beziehung auf das Chriftenthum. 

Kathol.: € taubenmaier: die Bhilofaphie des Chriſtenthums, ob. Metaphyufit b. 
heil. Schrift als Lehre v. b. góttL Ideen u. ihrer Entwidlung in Natur, Geif u. Ge 
ſchichte: Gießen 1839. v. Drey: b. Apologetit, als tiffenfdjaftL Radweif. b. Gott: 
licht. b. Chriftenth. in f. Erfheinung: Mainz 1844—7. 2 Bde. Lutterbed: bie neu- 
teflamentl. Qehrbegriffe ; ob. Unterſuchungen üb. d. Zeitalter b. Religionswende, bie Bor- 
finfen d. Chriſtenthums u. die erſte Geftaltung beffelben: Mainz 1852. 2 Bde. € epp: 
das Heidenth. u. deflen Bedeutung f. das Chriftentbum: Rgeb. 1853. 3 35. Döllin- 
ger: Heidentb. u. Subentb., Borballe 3. Gſch. b. Ehriftentb.: ebd. 1857. Gtiefel- 
bagen: Xheologie des Heidenthums ; die Wiſſenſchaft v. den alt. Seligg. u. ber verglei- 
enden Mythologie ` ebd. 1858. 

Moderner Brotefl.: Kaifer: bibL Xheologie, ob. Sudaifmus u. Gpriftiani[mus ; 
"adj b. grammat.-hiftor. Interpretation u. nad) e. freimäthigen Stellung in die friti[d) 
vergleichende Iniverfalgefhichte b. Religionen: Crlang. 1814. 2 $5. Gfrörer: trit. 
Gd. des Urchriſtenthums: Etutig. 1831—8. I. Philo u, bie alezdr. Theojopdie TL el 
II. die heilige Sage; III. das Heiligtum u. die Wahrheit, Ludw. Road: bie biblifche 
Theologie; Einleitung in'8 U. u. €. $., u. Darf. b. Lehrgebaltes b. bibl. Bücher nad) 
ihrer Entfteh. u. nad ihrem geſchichtl. Verhältniß: Halle 1853. Deff.: b. Urfprung 





II Stud: Weisheits-Lehre der Hebräer: Straßb. 1861. Darftellungen b. „Religion 
wg WV. £.': vou Salvador, Oramberg, Battle, Bruno Bauer. 
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b. Chriſtenth.; botbereilenbe GBremblegungen u. Stiftung beffelben: Op. 1857. 2 Bde. 
Ludw. Feuerbach: Theogonie nad) b. Quellen b. claffifgen, hebräiſchen u. chriſtl. UI- 
terthums: 9p. 1857. 

Evangelifder Gegenfop: Hengftenberg: Chriſtologie des U. $., nnb Gommen. 
tar Ab. b. mefflaniffjen Weiffagungen: 2. €. Berl. 1854—7. 8 Bde. Rurp: Lehrb. b. 
beil. Geſchichte; zum Berſtändniß bes göttl. Heilsplanes nach f. gefchichtl. Entwicklung: 
9.8. €ónig8$. 1861. Hofmann: Weiffagung u. Erfüllung tm alten n. neuen Teſta⸗ 
mente: Rördl 1841—4. Bel Deff.: Die heil. Schrift neuen Teſtaments zufammen- 
bängend unterſucht: RördL 1862 ff. 

Borgefhihte des Chriſtenthums wird unrichtig be[früánft auf den fogenannten 
„Religionszuftend der nádft vorangegangenen Seit. Sie umfafft nothivendig das 
Bürgerliche und Wiffenfchaftlihe neben Religion und Eitte der Biftorifdjen Vorzeit; felbft- 
verffauden das Wichtigſte allein. Dabei ift zu umterfheiden: zwiſchen den jeder Religion 
oder Eultumation grundwefentlihen und den ijt blos gufäfligen entweder Worgügen 
oder Mängeln; ben Beiten ihrer Entwicklung md ihrer Ausarhmg ; dem unter den Ge, 
bildeten und bem in der Voltemaſſe Vothandenen. — IR fo das Vorchriftliche gubórberft nad 
feiner Natur in ibm felbft erkannt, dann wird fein Berhältniß zum Ehrift- 
liden ertenubar. Dabei ift aber fireng auseinanderzubalten Chriſtenthum Chriſti 
und GEhrikenthum bet Ghriftenheit: Das was die befferen Erſcheinungen innerhalb 
bet Heidenteligionen , mit Einfluß der Religion des alten Bundes, fein konnten nnb 
wirklich getoefen, einerſeits für Chriki perfönliche Stiftung, andrerjeits für deren Aufnahme 
umd Behandlung in gefammter machgefolgten Kirche. Berfänmmiß diefer Unterſcheidung 
met, alit chriſtliche Beiten bindurdy, bie Hauptquelle verfehlten Beftimmens über inneres 
und ünfleres Berhältwiß zwiſchen SBorge(djidte und Geſchichte bed Chriſtenthums. 


8. 14. Die Natur⸗Keligionen des Morgen- und Y beublaubs, 
in ihren Hauptformen und älteren Aufitellungen. 
L Die Morgenländer. 1. Snbter. 
a. Rein brahmanifche Seit: vor dem 6. vorchriſtlichen Jahrhundert. 
Die eben, bie älteften und Beiligiten Schriftwerle der Nation, reprá- 
fentiren Me allmälige Aufzeichnung ber allmälig entwidelten Prieiter- und 
Gelehrten Tradition ; bie früheſte Geftalt gefammter National-Literatur, vor 
bem ert fpätern größeren Unterſchiede zwiſchen Volks- und Gebildeten- 
Sprade, priefterlihem unb weltlihdem Schriftthum. Die nur drei ganz al- 
terthümlichen, auch blo8 nad) einander entftandenen Beben waren: ber Rig- 
Veda, Sama-Beda, weiffe unb ſchwarze Yajur-VBeda. Später hinzugetreten 
ift der Atharva⸗Veda. Jedes folch heiliges Buch erhielt verhältnigmäßig früh 
drei Abtheilungen : bie Sanhita, Brahmana, Sutra. Nur Auslegungen unb 
Ausdeutungen waren bie llpanijjab und bie mod) fpäteren Purana. 
Eine jüngere Literatur, auf Grunblage der älteren, bod) ermei- 
tert zu einer mehr zugleich weltlichen, ent[djebener mit auch wiſſenſchaftli⸗ 
er Tendenz und im Tünftlerifcher Form, hatte drei vorzüglichite Beftand- 
e, welche überdies am enaften mit Religion zufammenhingen: Geſetz— 
gebung und Rechts-Lehre [SDbarma], namentli bie von Manu benannte 
Sammlung [ein Veden-Deuteronomium]; PBozfie, epijde unb dramatiſche 
und lyriſche und didaltiſche, namentlich bie zwei Gpen, das Maha-Bhärata 
und Ramayana; Philoſophie in mehrern Schulen, namentlid) Sankhya, 
Hoya, Mimanſa oder 3Bebanta, Vaicefhile unb Nyaja. 
Die vorherrſchende Religions-L ehre tjt, in ihren allmälig m et Ge- 
ftaltungen, nit bis zu dem Bantheifmus ber mobernen Seit herab- 
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gefunten, welcher ba8 AU für eben bie entfprechende Dafeinsform ober für 
Dag einzige Dafein des Einen erklärt. 

Die ältere Geftalt, vorliegend in den 3Beben, ſprach Begriff und Ber- 
hältnig Gottes unb der Welt jo aus: Eine dreifache Gottheit in Natur, 
Baruna und Indra und Agni, ijt bie Selbft-Verendlihung unb jo allein 
Dffenbarung des Abfoluten, Mahan-Atma [Dlaya, 9(oum], in den Formen 
des Werdens unb der Bielheit; in einer Vielzahl von Untergöttern unb 
Gefier, bi8 da hinab, wo Eingefchlofjenheit in Körper bie Vergänglichleit 
bejdjleunigt. Das „Brahm’‘ bezeichnete jept nod) bie fubjective Stel- 
lung zu bem nur in folden Welt-Göttern und Geiftern zu verebrenben 
„Pradſchapati“. — Die jüngere Gejtalt mar Milderung des Gegenjages 
zwifchen bem Abjoluten [Zarvam afaranam] und feiner Manifeftation in 
Melt als Trimurti. In Dieſem follte das Abfolute, jept objectiv gefafit 
unter dem Namen Brahm, felbjt als thätiger Grund an ber Spite von 
Vifhnu [|Baruna] und Civa [Agni] ſtehn; mit Avatar abwärts und aufwärts. 
Der Indier Weltanficht teilte fid) jet mehr zwifchen Befriedigung unb Nicht⸗ 
befriedigung durch bie beftehende Welt. Ziele Getheiltheit [in 3Bijnuiten 
unb Civaiten] zieht fid) Durch bie ganze Reihe von Volks-Secten unb Ge: 
lehrten-Schulen hin, fidjtbar aud) in Eultus unb Bürgertbum und Sitte. 

b. Buddhiſmus: neben Brahmanifmus: ( eit bem 6. vorchriftl. Jahr. 

DieStiftung. Gautama ober C af a, zubenannt Calyamuni und Bud⸗ 
dha, aufgetreten in der erjten Hälfte mol des 6. vielmehr al8 des 5. vordjr. 
Jahrh., ging aus jener innern Theilung (nicht, Auflöfung] ber brafmani- 
iden Doctrin und Literatur felbjt hervor. Seine Neuerung im Religiöjen 
und Bürgerlichen ward, au8 der Tradition von ihm Ber, durch feine Schü- 
ler [Cravafa8], nad feinem Tode 543, in brei heilige Schriften gefaflt, 
Sutra und Vinaya und 9(bfibarma. ` 

Die Lehre mar Abmweihung vom Brahinanenthum ber Veden in einer 
aud) ber jüngern Geftalt defjelben entgegengejegten Richtung. Ein abfo- 
lute8 Sein an fid, aud) ein Sótter-bajein in Welt ward nicht geleugnet; 
aber feine religiöfe Beziehung zwifchen Beiden unb Menſchenwelt gejegt. Die 
alle Menſchen gleich - ftellende Lebensaufgabe jollte fein: Cramanas zu mer: 
ben, durch entlörpernde llebungen und Wanderungen, in irdifhem und 
nach-irdiſchem Dafein, in Nirvana einzugehn. 

c. Die Brabmanen- unb die Buddhiften-Religion hat in bie 
Bevöllerung Indiens und der Umländer ſich getbeilt. Der Erftern Boly- 
theiſmus unb ber Lesern Aſketiſmus Bat minbejten8 von ber Volksmaſſe nicht 
ferngehalten bie Veräuſſerlichung des Religiöſen unb des Moralifchen. 


2. Berjer, [Arier; Sranier]. 
c. Neuftiftung und Quellen. 


Boroaftres [Zeretofchtro, Zerdufcht], aus ber Provinz Aderbidſchan 
Öftlic vom Tigris, melt in Baltrien lebend, fol unter beten König Gu- - 
ſtaſp Viſtacpa, Hyitajpes] um 560 v. G. aufgetreten fein. Die Hauptquelle 
ber von ifm menigiten8 ausgegangenen Umgeftaltung des Arier-Glaubens 
und Cults find bie drei heiligen Zendichriften [Send = Aveita oder Ven— 
bibab Cabel]: Vendidad [vidaévo däta]; Yarna ober Szefchne; Vifpered. 
Der im Pehlvi abgefafite Bundeheſch gehört der Magier-Literatur an. Der 
zoroaftriihe Parfiimus Bat in Diefer feinen ajfetijdj-bogmatijdjen Charakter 
mehr bewahrt, ohne jolde Ummwandlungen wie bie des Brahmanenthums. 
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b. Religions-Lebre. 

Die Götter-Welt.e Das Abfolute, Zaruam, [im Bundebeih, Za- 
ruana afatana], das auf feine Beltimmungen Eingejchränfte, fondern bie 
Möglichkeit aller Inſichbefaſſende, [nidjt blos, das „Unendliche“ ala Zeit: 
unb Raum-Unbegränztes], mar vorgeftellt ala ſtets tbütige8 Princip, Ho- 
nover. Aber nur in Form der Dualität: b. i, nicht blos der Zweibeit 
eines Leiblichen neben Geijtigem, ſondern bes Gegenſatzes zwiſchen Licht 
ober Feuer und Yinfterniß ober Wafler, Gut und Gutem gegenüber bem 
Übel und Böfen. Die Ausführung des Welt-Werkes hatten: zwei Ur- 
Feruers, Ahura maz-dao unb Anghra-mainyus; von ihnen aus mt: 
nádjft zwei Geifterreihen ber je ſechs Amſchaſpants [amujdja-qpenta] und 
Dews ; bann eine unbe[timmte Unzahl fid) abjtufenber Untergötter u. Geifter. 

Die Menſchen-Welt war geidjidjtlid) vorgeftellt al8, von SDtejdjia und 
SReidjiane an, unter bem Herabwirken von Izeds, Dom und Soſioſch, aud) 
in diefem bejonbetn Wejen-Kreife Sich-durchführen bes Götter-Zwei- 
kampfs um die Welt; bis Diefer, für die einzelnen Menfchen, ſich ent- 
fcheide in entweder Behefcht ober Duzahl. In btejer Lehre ging Religion, 
ohne „moralifche" Yaflung, in Gultus auf. 

3. Aegyptier. 

Anfang gejdjidytlidjer Seit ift das neungebnte Jahrhundert v. Chr. Von 
ba bi8 gegen Ende des fechiten vorchr. Jahrh., mo erft perfide unb bann 
griechiſche unb römiſche Herrfchaft gefolgt ijt, hat bie uralte Religion ihre 
Nationalität bewahrt. Aufler den „großen Göttern‘ in den Qimmelstór- 
Dem, wie Ra [Sonne], Phtah [Feuer], Thoth [Hermes], Amun [Syupitet], 
waren ber Erde und Menfchheit näher-gerüdte: Ofiris und Iſis nebft 
Harueris oder Dong, Nephthys unb Typhon. An Diefe nod 
mehr, als ſchon an ben Himmelsförper- unb Nil- und Thiere-Cultus, bat 
(zumal fpäterhin) fid angefnüpft eine höhere und moralifhe Faſſung 
des Zufammenhangs zwiſchen irdiſchem unb nach- irdiſchem Menfchenleben 


A 


[amenti, auevdng). 
II. Die Grieden und Römer. 


1. Herrſchende SDidter- unb Volks-Religion, al8 Mythus u. Eultuß. 

Bergleihungsmweife Bat im Morgenlande vorgemwaltet mehr phyfiologi- 
ide unb pfyfiomotpbijde Theo-Symbolik, in griechiſchem Abendlande mehr 
antbhropologifitende und anthropomorphijirende Theo - Mythil und Plaftif. 
Aud bie freie Beweglichkeit des Götter-Bildens, durch Gótter- „Ges 
ſchichten“, ijt bei den Griechen größer geweſen, eben weil es weniger gebun- 
ben war an bie feiter-ftehenden Symbole in ber Naturwelt fowie burd) 
Prieftertbum und heilige Schriften. — Zwei Eultur-ormen, bie home: 
riſche und bieBejtobifdje, haben ber Mythenreligion Griechenlands einen 
zweifachen Charakter gegeben. Un bie von Hefiodos ber hat bann die um- 
bildende Einwirkung ber größeren Dichter und Denker, vom 6. bis 
4. Jahrh., näher fidj angefhlofien. — Diefe hat unvergleihbar mehr lo- 
giſch geläuierten und etbijd) gehobenen veligiófen Gehalt in die gemeine 

ichter= unb Priefter- Mythenreligion gebradt. Als Belege dienen: bie 

Mythen von Prometheus, Epimetbeus, Pandora, von Dionyjos und Hera- 
Hes; |päterhin, von Eros unb Pſyche. 

2. Sonder-Religion ber Myſtik unb ber Myfterien. 

Noch untetjdjieben von ben genannten reformatoriihen Einwirkungen, 
eine eigene Erfcheinungsform des Herausftrebens aus der Cinfeitigfeit des 

I* 
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vorwiegend politijdem und äfthetifchen Griechengeifteß, ijt bie Myſtik ge- 
méien ; von feinen Cultur-Anfängen an, durch alle feine Entwidlung3-Bei- 
ten hin. Mit ben bei allen Völkern, mit Einfluß der nachherigen dt. 
lien, faſt fichfelbftgleidg wienergelehrten Charakter - Eigenfchaften. Aller: 
dings auch nicht ohne bie häufigen Mängelund Ausartungen. — Myſterien 
[öeyın, teistal, uvornpra|, mit bet Myſtik nur einigermaßen vermanbt 
unb zufammenhangend, Haben eine ihr ähnliche Stellung zum herrichenden 
Ctaatà- und Volls-Leben eingenommen. Das ihnen Eignende, nidt 
eine Gnoſis, tt bereits in Berichten aus bem Alterthum auf brei Stücke 
zurüdgeführt: Jeuxruusvo, Aeyousre, deu Aufler zahlreichen ter- 
ritgrialen, find zwei faft nationale gemeien. 

Die orphiſchen Weihen: Der mytbijde Stifter Orpheus, unter bem 
phrugifch-vorderafiatiihen Thraler-Stamm in der Yandumgebung des pieri- 
(den Olympos und Qelifon, bat eine Bomer-ábnlidje Stellung eingenommen 
in einem Kreife, in weldem eine von ber homeriſchen weſentlich verfchie- 
dene Geiftes- und Sinnes-Richtung Einzelne in mehr ober minder engen 
Sonber:Bereinen zufammenbhielt. Sin der dunklen Geſchichte biefer Myſtik, 
mit deren Ausartungen oder Vebergängen in Myſticiſmus, ragen ala Mo- 
mente hervor: das bem Bakchos-Dienſt Entgegentreten eines vereinigten 
Dionyjoss und Apollon-Eultus; ein [id Zufammenfchlieffen mit bem praf: 
tijden Pythagoreerthum; Orpheoteleſtik; eine ſehr reiche „orphiſche“ Litera- 
tur, welche von der heſiodiſchen Richtung mit-aus3gegangen mar, bod) weit 
von ihr fid) entfernte, gegen bie Domerijdje aber bie Oppofition barjtellte. 

Die Eleufinien: Hervorgegangen au8 vorgejchichtlicher Eulturftif- 
tung durch Demeter jelbjt im attiſchen Cleufis, repräfentirten dieſe My- 
fterien eine etwas höhere Gultus-Stufe innerhalb der gemeinen Gultua- 
Anftalten. ` Ihr Charakter unb bejjem Grund war ba8 Qervorbeben bet 
Mitbeziehung auf hypochthoniſche Götter und Zukunft, hingegen, nicht fo 
weite Entfernung vom bürgerlihen und wiſſenſchaftlichen unb religiöfen Ge- 
meinleben, wie in den orphifchen Orgien. Die älteren Berichte über fie Iau- 
ten meijt nur auf eigene 3Dtangelbaftigfeit oder Geringfügigfeit ihres Un- 
terjdjeibenben, weniger auf bejjen Verlehrtheit ober Ausartung. 


HI. Vergleichung ber beiderlei Naturreligionen. 


1. Im Grundbegriffe von Göttlihem und Religion. 

Das, dem Morgen- und Abendland gemeinfame, Unterfcheiden- 
be bet Natur- Religion beftand darin: bag in ihrem Begriffe vom 
„Göttlichen“ und von deſſen Dafein Poly-Theiſmus (don mitgejebt mar. 
Sie unterhielt Alleinherrfchaft entfchiebener und lebenbigiter Religiöfität. 
Aber bis zum Begriffevon „Gottheit“ reichte fie nicht hinan. Blofe 
Voraus-fetung eines Abfoluten, Herein-fegung be3 ganzen Böttlichen, wie⸗ 
fern eB ein lebendig woitljame8 unb für bie Menfchen vorhandenes fei, in 
bie Naturwelt unb Weltnatur, erhob eine , Nothiwendigfeit‘ zum eigentlichen 
Abſoluten, zur Bottheit auch ber Götter. — Ethifche Religion war auf Grund 
ſolches Borftellens vom Göttliden unmöglich. Und eben hierin Bat ber auf um- 
joviel höheren Höhen ber Geiftesbilbung ſich bewegende griechiſch-römiſche 
Völfergeift Nichts geändert. Sein Realifmus Bat das Verhältniß zwiſchen 
einem Abjoluten und Welt überhaupt felbft weniger annähernd an währe 
Gotteslehre vorgeftellt, ala ber inhifch-perfifche Sbealijmus. Hier mar e8 
ein „Ausſich- herausgegangenfein, Unterjich- Bevabgejuntenjein bea Unend⸗ 
[iden in Endlichkeit,“ und ein „aus Dieſer Infichezurüd« ober empssityebeu'", 
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Und biejer Gebanfe warb burdj bie Formen⸗Roheit bea Morgenlands me 
niger verhüllt, als in bes ſchöne „Götter Griechenlands“ dichtenden unb 
formenden Mythik und Blaftil Si. 


2. Rach ben drei Guftur f velfen. 


a. Sitte unb Gittlidleit. 

Wenn Religion wicht blos „Abhängigkeits-Gefühl“ unb Sittlichkeit nicht 
blos Gitten-GejetgtBum ijt, fondern überdies Anertennung einer Gottes-Eben- 
bildlichleit ala unenblicher Aufgabe des Einzelnen mie ber Menſchen-Geſammt⸗ 
beit: fo Bat ethiſſche, zwar keineswegs Nichtigkeit, aber Unzureichen- 
beit der meitliden wie ber ojtliden Raturreligion ſelbſt fid) erwieſen. 

Im Borftellen von Góttlid- fein, auf der objectiven GCeite: Das 
Göttlide war nicht vepräfentirt als abfolute Gewähr und Norm für Gött- 
lidj-metben ; weil nur ala Welt-natürliches auf einer höhern Welt-Stufe, 
vergrößertes Spiegelbild der irdifhen, von einem Geſetze unmenbbarer 
Nothwendigkeit fchlechthin begränztes Sein. — Weniger das indifche, nod) 
weniger bag perfide, mol aber das griechiſch-⸗römiſche Göttliche war über- 
bies.ein Unvolllommenes unddohnidteinSittlides b. i. nad) 
Bervolllommnung Strebendes "1. Die naive Menſchennähe der anthropo- 
morpbhifirten Götter-Sittenideale ſetzte eine sl enbeit ipecifiidjen Un- 
terfchtedes zwiſchen menjdjlidem und göttlichen ethifchen Beichaffenfein, fo- 
gar zwiſchen Böſem und Gutem, burdj die Götter ſelbſt. Doc eben an bie- 
fex feiner Spige brad) fid) ber Irrthum, trat durch Gefinnung Gewiſſen] mie 
durch Denken ber innere Widerſpruch in’3 Bewuſſtſein, entftand Streben ober 
Verlangen nad) feiner Aufhebung, fam joídje8 der neuen Religion entgegen. 

Sm Vorftellen vom Göttlih- werden, auf der [ubjectiven Gette: 
Sn ben zwei entwideltern Naturreligionen be8 Morgenlands verlich ber 
pualijtijde Grundbegriff von Welt bem Weltproceß einen zwiefachen Inhalt 
und Ausgang: ein fid Einleben in bie Naturwelt wie fie ijt oder wird, 
und ein ihr fi Entringen. Allerdings blieb e8 bei Schwebung zwifchen 
jenjualiftiihem Realiſmus, fpiritualifirendem contemplativ-affetifhem Idea⸗ 
liſmus. — In ben zwei alfein-gebilbeten Naturreligionen des Abendland 
warb bie bualiftifche Gegenjáglidjfeit des Welt- ober Natur-Inhalts, des 
Böſen und des Guten wie des llebeí8 und des Guts, gemildert oder aud 
abgeſchwächt. Das gefchah burdj ihre Betrachtung als eben nur unabän- 


D Wol war e$ nicht Einerlei, ob das Göttliche als Stein und als Thier balag, ober 
als leudjtenber Himmel fidj wölbte; ob Vögel meiffagenb ffogen und Hühner weiffagend 
fragen, oder Sterne die Zukunft verfündend out, uhd untergingen; ob Laute von Berzüd- 
ten und Berrüdten, oder Ausfprühe von Prieftern und Dichtern und Weifen als Bötter- 
fprüde vernommen wurden; ob ber taltenbe Gedanke und Wille im Hirn eined Apis oder 
eined Deng fid) bewegte. Snbef, aud der griedjijdje unb rämifche *Boltegeift bat an fold) 
göttlichen Raturleben nur die Karben anders gemifcht, die Gielen und Stufen anders 
vertheilt. Menfchen-Beftalt und Natur für Götter, ohne Ausfcheidung des (ber Idee Wi- 
berjpredenben au ihr, minderle bie Gefahr göttlichen Zerrbildes für das Darftellen viel. 
leiht, aber für ba& Borftellen nit. Im Bereih der Raturdinge begränzten fid) näher 
und euger Sinnbild und zu Berfinnbildendes, Natur-Wahrheit oder wirkliche Befchaffen- 
beit unb Ausdrud des Auszudrüdenden; im SXen[djen-SBeteidje aber lagen gottes-eben- 
bilblidje Idee und Wirflichleit weiter auseinander. 

3) Herod. 1,91. Aeschyl, Persae 800 sq. Eumen. 298 sq. Sophocl. Oed. Kol. 
1600 sq. Cic. nat. deor. 1, 16. divinat. 2,10. 
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Menſchen, burdj Hervorhebung und Ausgleihung ber zwiichen-liegenden 3Rit- 
telglieder. Doch hat das Welt- ober Natur-Wirkliche nidjt ohne weiteres 
allgemein gegolten als be3 Göttlihen ober Ideal⸗menſchlichen Maßſtab. 

b. Staatentbum unb Völkerthum. In Bezug auf Beides ift 
ben Naturreligionen des Orients und bes griedjijdj- romiidjen Occidents, 
neben großen Bericjiedenheiten, vornehmlich ein Dreifaches überwiegend 
gemeinjam geweien. Sunádjft, anftatt eines Univerjaliimus, nur Na⸗ 
tionaliſmus; obgleich Zeiterer, zumal bei ben Griechen-Römern, nichts we⸗ 
niger als Bewahrung der Rationalität war oder blieb. Yerner, unfeftes Ab- 
gränzen zwiihen Behandlung bes Religionsweſens als Staat3- oder Prie- 
fter- oder Volls-Sade. Endlich, Zurüdftehn ber Moralität unb der 3n- 
dividualitãt Hinter 2egalitát und Socialität, in der öffentlihen Religions- 
Berwaltung. 

c. Wiſſenſchaft und Kunft. 

In biefer Beziehung und Sphäre ijt ber Orient, mit Ausnahme In⸗ 
diens nabebei allein, hinter dem griechiſch-römiſchen Occident bi$ zur Un⸗ 
vergleidjbarfeit 3urüdgeblieben. Selbſt Rom bat nur ala Griedjen-Stolonie 

eftanben. — In der Kunft, ala bilbenber und rebender, erreichte bet 
hellenifche Gieift vorzugäweife bie Höhe der Entwidlung feiner fpecififchen 
Ratur; nit ohne beſchränkenden Gin|prud) von Seite der Philofophie, als 
ber Wiſſenſchaft für Kunft wie für Religion. — Die miffenfdaftlide 
höhere Bildung ijt auf die Volls-Religion wirkſam geworben im inbijden 
(unb perfifchen, Trient, wie im griechiſchen (und tómijden) Occident; mit 
mehr Grfolg dort als Bier. Denn in Segterem bat fie nur die Alleinherr- 
idjaft des Freibildens ber Phantafie bejdjrünit, in Erfterem aber ein Re— 
ligion⸗Denken geihaffen. 


8.15. Der Selleniimna als Philoſophie. 


Die Philofophie der Hellenen hat durch ihre Stelle in ber Weltgefchichte, 
wie burdj ihre innere Stellung zu Vollsheidenthum oder zu SBolfercligion 
überhaupt, fi ihre Bedeutung in ber Vorgeſchichte des Chri- 
ftenthbu ms gegeben. Sym philoſophiſchen Hellenifmus, burd bie in ihm 
geídebene Grunblegung zu Philofophie als Wiffenihaft, hat das gejammte 
Alterthum den Höhepunct feines geiftigen Hervorbringungs-Vermögens er 
reicht; weit mehr als in der funjt. Derſelbe hat zwar weniger und fpü- 
ter, als das Philofophiren im indiſch-perſiſchen Drient, in feine nationale 
Volfsreligion ober aud)in die nachmals mit biefer zufammengehenden Völ⸗ 
ferreligionen Binübergemirft. Und bie höheren Bildungen des Länderfrei- 
je, in welchem bann die chriftliche neue Volksreligion bie alte verdrängt hat, 
waren berührt von feinen Erzeugniffen mehr nur aus ber fpätern Bett, wo 
er von feiner Höhe wieder herabgefunfen war. Aber bie im vierten vor- 
Hriftlihen Jahrh. vorangegangene Gründung ob. eigentlidje Stiftung ber 
Philoſophie, fie bat in der chriſtlichen Zeit und Welt, auf bem neu-geleg- 
ten Religions-Grunde, fid) zu theologifher und philofophifher Religions: 
Wiſſenſchaft entwidelt. In biejem Sinne, theilweife in noch meiterem, ift 
des philofophifchen Hellenifmus Sort bauer in ber Chriftenheit That- 
ade. — Zwei Seittbeile aber, bie 4 ober 3 früheren unb bie 3 Ieg- 

u oe i Zahrhunderte, haben feinem Inhalte wie feiner Weltitel- 


einen höchſt verjdjiebenen Charakter verliehen. 
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A. Zeit des Vorſchreitens: vom 6. bi 4. Jahrhundert. 


L Vor⸗ ſokratiſche Grunblegungen: bis Mitte des 5. Jahrh. 
1. Der Anfangspunct griedijden Philoſophirens 

blieb bereits im Altertbum ohne iyejtitellung; wie denn inderthat das An⸗ 
fangen allmälig geſchehen ijt. Doc galten, felbit bem ftrengen Ariftoteles, 
bie erfien Gegner ber dnuorxn ÖroAmpıs mit deren uvÜuxoc A£yeu, 
weil jie wenigftens als HeoAoyovvreg aufgetreten, al8 Vorgänger ber durch 
zugleih gvoroAoyet» gLAooopovvres. Die Reihe Derfelben gehörte viel: 
mehr ber Defiobijdjen ala ber homeriſchen Richtung an, zurüdreichend bis 
auf Heſiodos felbft. Sie De[tanb aus Höhergebildeten, welche, häufiger in 
postifher al8 in profaijder Form, bie Lehren der logiſch unb ethiſch 
reiner gefaflten Naturreltgion zu Principien der Weisheit für 
S8 ürgertbum und Sitte erhoben. So aujjer den „jieben Weiſen“, 
zu welchen mindeitens Lykurgos nod) gehören würde, bie Dihter Simo- 
nides, Theognis, Aefchylos, Pindar. 

Bollftändiger ward der Anfang des Philofophireng durch ben 
Hinzutritt be8 gvcsoloyelv. Die nun fi eröffnende Reihe hat aud) 
bereit8 bie drei Hauptzweige ber Philofophie berührt. Die Ordnung ih- 
rer verschiedenen Rihtungen, noch wenig eigentliher Schulen, am nur 
bie geitfidje Aufeinanderfolge ihres erjten Hervortretens fein. 

2. Die älteren lonijden Phyfiologen. 

Drei Milefier, in der 1. Hälfte des 6. Jahrh.: Thale, Anari- 
menes, Anarimandros. Der dritte allein war nicht unbebeutenb. Das 
Gemeinjame: Hylozoifmus. 

3. Die urjprüngliden oder früheren Pythagoreer. 

Pythagoras von Samos, wirkſam vorzugsmeije in Unteritalien üt 
der 2. Hälfte des 6. Jahrhunderts. Deſſen perjönliches Philoſophiren ut 
mit Sicherheit beftimmbar nad) feiner unmittelbar praftifchen Seite: zer: 
deia ala die Baſis aller vouoOsola, Begründung verbeflerten jocialen Le— 
bens in den Individuen als Golden felber, dur Verbindung moralifchen 
Erziehens und intellectuellen Unterweifens. In ber Jof ift Auseinan- 
derfheidung des Pythagorifhen und des Pythagoreiſchen nidt 
mehr móglid. Aber das Suden nah einem das Phyſiſche und das Ethifche 
zufammenhaltenden Princip war ſchon vom Urheber biejer Richtung au8- 
gegangen. Daher ijt, aud) Schon im Bewuſſtſein des Alterthums, der „Ein: 
tritt“ einer Naturphilofophie ala Philofophie überhaupt in 
Pythagoras gejegt. Die jpáterem Pythagoreer, bis in'8 4. Jahrh. Dinein, 
waren nur nicht [o einjeitige „Phyſiker“ mie jene Milefter, indem fie von 
einer force aus, al8 zégag zegatvov, gegenüber einem «reıpov zteQau- 
vousvov, eine Arithmetik ber Phyfis verjudjten. 

‚ 4. Die Eleaten. 

Zenophanes und Barmenides, von Ende des 6. bis Mitte des 
5. Jahrhunderts, Gründer des einjeitigen oder eigentlichen Fdealifmus. Deſ⸗ 
fen Charafter war ba8 Unvermögen, ben Begriff des Seins zu „denken“, 
„Sein“ als lebendig: zu felten, barum oUcía rop Orrog und ovola Tan 
orto zufammenzudenfen : [Aristoteles decoelo p. 298^; metaph. p. 986*]. 

5. Die jüngeren Phyſiker. 

Empedokles aus Agrigentum, Herakleitos aus Gpbejus, Ana- 

tagora aus Klazomenä: von Anfang bis nad) Mitte des 5. Jahrh. Un— 
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ter Mitwirken des eleakiichen Einſpruchs wider alle fpeculative Phyſik, folgte 
bier zu deren Verbeſſerung ein dreifacher jer verſchiedener Verſuch: 

im erften gefebte alprineip, Yulla und veixoc, unterfchied ihn e 
nig von ben Vorgängern; mehr ben zweiten ber in ihm angenommene Dop⸗ 
pelproceß beg Principfeind ſelbſt, za8odos unb &»edoc. Erft berbritte 
gründete, an des Hylozoifmus Statt, ben Dualifmus: transeuntes Prin- 
cipfein Hatt des vefleriven, burd) Gegenüberftellung von DOÖG und ÖuoroueeN. 

6. Die Xtomiler. 

2 eulipposund Demokritos, Abderiten, gegen Ende bes 5. Jahr⸗ 
hunderts. Atomil war die geift-Iofe, keineswegs an fid) folgerecht nothmwen- 
bige, Durchführung jenes hylozoiſtiſchen anfänglichen Natur-denfeng, bis zu 
nut-medjanijdem Hyliimus [Materialiimus], 

7. Die €opbiften. 

Gorgias aus .Sjeontini und Protagoras aus Abdera, der Ato— 
miler Seitgenofjen unb Sinnesverwandten: bie Schöpfer der Hunt, fein- 
loje8 Werben unb einBelt-[oje Vielheit, ober Schein Statt Seins, Cubjecti- 
vität ſtatt iDbjectivitát, ala das gllein überhaupt Dafeiende und als das 
aud) Genügende zu ermeijen. Sa vollendete fid in ber Sophiftil bie 
Wiedervernihtung des Philoſophirens. | 


II. Nach⸗ſokratiſcher Aufbau: tm 4. Jahrhundert. 


Das von ber Zeit grundlegender Anfünge mefentlid) Unterfcheidende 
mar: Grfüllung beaBegriffs ber Philoſophie, inwieweit Solche über⸗ 
haupt durch bie Hellenen eingetreten ifi, in Bewuſfftſein unb Ausführen. 
Dieſe relative Begriffs⸗Erfüllung geſchah als geiſteskräftigere Erforſchung ber 
nothwendigen Wor m und bey nothwendigen Materie des höhern Den- 
kens, um Organ ber Strebe-Weisheit zu fein. Und zwar mit enger Ber- 
fehränfung dieſes Suchens nad) Beiden; keineswegs fo, daß bie vom Bo- 
rigen unterſcheidende Vervolllommnung entweder in bie nun richtigere 
Form oder in die nun vollſtändigere Materie zu ſetzen wäre. Die Form 
ward: Dialektik, aM bie Stelle unb Stellung des Subjects in ſeinem 
höhern Denken, gegenüber ben Objecten. Die Materie ward: Logiſches 
unb Phyſiſches unb Ethiſches, nad feinem Verhältwiffe unter fid). und 
zum ganzen Menſchen. 


1. Golrates: in ber 2. Hälfte des 5. Jahrhundert: 

Das perſönlich Sofratifche, inwieweit es nod) annähernd Dejtimmbar 
ift), wird, nach feiner Eigenbefhaffenheit und Stelle im Entwidlungss 
gange gefammter al DI erfannt nur bet Beachtung des Ginbruds, 
melden ber Zuftand bes höhern Denkens in feiner Seit- und Volks- Um- 
gebung, als Erfolg aus beten bisheriger Cntmidlung, auf Ihn als Men- 
Iden mie ala Denker zugleich gemadjt. Das Entwürbigende des atomifti- 
iden unb fophiftifchen Ausgangs ber Phyſik, das [ben Eleaten gegenüber] 
Neht-ficherftellende aud) pythagoriſcher und herakleitifher unb anaragorei- 
idet Phyfil, Beides ergab für ihn Stepfis. Das in ihm perjónlid, von 
9tatur und bush Willen, vorhandene Ebenmaß von Befinnung wie Denk: 


D Blei irrige Beitimmungen Deffelben fmb: die ald einer Umwandlung der Phi: 
lofophie aus Phyſik in Ethik; aber audj, die ala einer Oegung des ganzen Weſens der 
Bhilofophie in Logik ob. Dialektik, in „Miffenfchaft Ae Begriffs" oder Theorie des Den- 
tens, u. Wiſſens. 
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Traft Dette bieje Stepfis bem Stepticiimus unb Dogmaticiſmus gleich = ge- 
genüber. Gà ergab bie zwei eigenften Stüde ber & ofvatil: material, 
Feſthalten an ber Der des Weisheitſtrebens mitten um Nichtwiſſen, als 
eben der treibenden Kraft zu axerteodae und zu Achten auf den dal» 
im Menſchen; formal, menjchennatur-gemäßes Denkverfahren, yırre&oxeıw 
eavrov und yalsvors. Setung abjoluten Werths ber Ethik, nur relati- 
ven Werths der Phyſik, und blos vorbereitendes Aufzeigen der Ast, 
wie Logik ober gar wie Phyſik Unterlagen der Ethif werden: eine jo po- 
fitive unb eine fo negative neue Grundlegung ijt ber Grund, weßhalb bie 
Weſens-Umwandlung der Philofophie fomol ala von Sokrates 
aus mie als exit nad) ihm geihehn zu gelten bat. 

Die große Mehrheit der unmittelbaren Schüler und 9tadfol: 
ger woren entweder ſchwache ober Tode , Gofratiler^; unter Zegteren, bie 
Cy niker und bie Gyrenailer. 


2. Blaton: in ber 1. Hälfte des 4. Jahrhunderts. 

a. Die in ihm dargeftellte erfte ber zwei Stufen wirklicher Phi⸗ 
fofophie-&rrihtung, betrachtet zuvörderſt nad) ber formalen Seite, betraf 
bie Stellung des Subjects im höhern Denken zu ben Objecten überhaupt. 
Cie war Ideen-Lehre unb Dialektik, auf der Bafis des Duali- 
mus: Cegung bet Ideen, al8 der Urbilder ober Ur-Arten aller Dinge 
unb Weſen in ihrem individuellen ober auch collectiven Werden unb Bes 
ftejn; jeboch in Beidem nur unrein unb unvoll außgebrüdt, dem Den: 
Schengeifte hingegen urfprünglidj eingeprägt. So mar e3 gleicher Gegen- 
fat wider bie Phyfiker bisher und bie Gleaten, in objectiver unb in 
fubjectiver Hinfiht. — Auf der materialen Seite betraf ba8 Um: 
wandeln bie Beftimmung des Umfangs, in welchem bie Stellung des Sub» 
ject3 zu Objecten theils zu unterjuchen theils zu vollziehen fei. Für bem 
der Phyſik und Ethik voranstehenden Theil würde aud) „Prophyfik“ 
nodj nicht e feinen Inhalt oder Begriff ausfüllender Name gemejen fein ; 
bod) immerhin bezeichnender, ala „Dialektik“ oder gar „Logik“. 

b. In gefammter Anwendung auf bie Gegenstände beë Phi- 
lofopBiren8 Bat die Ideenlehre Plato's ihre dualiftiihe Faſſung 
durchgeführt. Auf bet objectiven Seite, die ihrem Höhepuncte nad) 
bie theologiſche heiſſen kann: nicht erflürtermeije, aber ber Sache nad, mg: 
notheiſtiſcher (Sottea-3Begriff, anftatt eines fofmo- und anthropostheiftiichen 
fogen. Pantheiſmus. Auf ber [ubjectiven oder antbropologiiden Seite: 
Steyfis in ihrem beiderlei Wortfinne, Hochftreben nah Eruorzum und xa- 
Aoxdyadorv, und zwar ohne Trennbarleit diejes Ethiſchen von jenem Logi⸗ 
Iden, nur nicht ohne Verirrung in Dogmaticiſmus; bod) aud, Bewufit- 
bleiben ber menjdjfiden Schranke für Beides, religiöjer mie überall etbi- 
ſcher Charakter, obmol ohne eigentlihen Supranaturaliimus mie ohne bag 
Namenmwest erte für Bewufitfein aud) nur von „Sittlih-nothwendigem‘. 
— So iſt das unfy[tematijde Syitem ber Selbit - Erflärungägrund feingr, 
aud) im chriſtlichen Bereiche, ihm gebliebenen Weltjtellung. 

3.. Ariſtoteles: in der 2. Hälfte des A. Jahrhunderts. 

a, Die in ihm dargeftellte zweite Stufe nach⸗ſokratiſcher Philofo- 
pbie war eme im delen unterfdiebene, bod nur in $aupt- 
punctem unb nicht al8 Ganzes entgegengelegte. In Betreff 
Per orm. ward hier bie Stellung des Subjects zu Object, als Denkens 
ya Sein: Beihränfung des Sejige8 ber Ideen bes Seienden auf Seite beg 
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Subjects; Hingegen Erweiterung ober Steinerung bed Ausgebrüdtieind ber 
een in dem i- bject als SRaturmeít. Rämlıh vom Lbject mar bie 
Grunblebre des Stagiriten, auf ber Bañs Des Bir anders gefafiten Dua- 
lífmué, folgende: Ein xoerror Xxuocr éxiritor ere als Ein allaemei- 
ner rovs, vollzieht jein rosir ícvto in je imei unter Wd paxallcien, 
wejend «unteridjebenen unb bod) untrennbaren Formen: ber Mopalität 
nad), als zxouyrixóc und al8 zedytımo:: ber Qualitãt nach. in einem 
vorror und in einem aleSsror: io als 9:20. unb als FEAS namen. 
MIcot gege 3.5: ir rol; sides Tolz veioftrotz re Forte &otu]. 
€o ift bem menidjliden benfenben Sub ject ieine Stellung sum biecte 
durch das Ohject vorgezeichnet: fie iit Auffteigen von ben ër: rot 304- 
oUrtoc, als Anzeigen ber Towers ? tot XO0toUCrroz, ebenio ven ben ci- 
oda, ald Anzeigen ber rorra. Die Art des höhern Tentens alio war 

eine weientlid andre, als die platoniidhe: Real: Jpealiimus, anjtatt 
peal-Realiimus. 

b. In Betreff der Materie mar o mehr, als bei lato, enge ‚Su: 
fammenfafjung Gottes unb ber Welt, Torftellung des £r. or als bes ægcrræ 
za órta Umſchlieſſenden unb Durdjbringenben: das Er umb das xar ober 
t0; und gvot nidi auseinanberbenlbar; das Sein nah ſeiner idealen 
Wahrheit zu erforichen im ober aus jeiner realen Wirklichkeit. — Hinge- 
gen mit lato Gemeinfam-gebliebenes war: jeitjalten an ber by- 
perlofmifchen idealen Wahrheit des abjoluten Seins al8 der Torausie- 

ung unb Unterlage aller koſmiſchen realen Wirllichleit defſelben: rò 
En Ov gedacht ala axivrror org, son de rGAAa xerrc.. Gemäß ſol⸗ 
der bem Monotheiimus nafefommenben bualiftijden Entgegenjegung 
gegen ben unijtijidjen, entmeber pantheijtiichen ober atheiſtiſchen, Hylozoiſ⸗ 
mus, war bie Broioio ald 7 x Qc t» qtaocogía gelegt, nur nicht ib- 
rem Entftehen nad, aber, nad ihrer maßgebenden Stelle im Syitem. 

Die Ausführung vorftehender Zundamental-Rhilofophie an den be- 
fonderen Hauptgegenftänden höhern Denkens, bei Ariftoteles ungleich volljtàn- 
diger als bei Mato, pat weniger als bei Tiefem der djviftlidjen jid) 
angenähert. Vornehmlich infolge jener engen Verflechtung der Gottheit 
und der Natur. 


B. Zeit be8 Zu rückſchreitens: vom 3. bià 1. Jahrhundert. 


Die Folgezeit, in ben drei legten vordriftlihen Jahrhunderten, 
theilte bé in das von jenen drei philojophifhen Größen empfangene Erbe 
fo, daß das von jeder Aufgeftellte zur alleinmabren Philojophie erklärt, ala 
Cold theild fort- unb umgebilbdet theil3 nur feſtgehalten murbe. 
Schulenthum, im engern Sinne, trat jomit eigentlid ert ein. Ande⸗ 
terjeit8, eine dem entgegengejebte Erſcheinung: zweifaches Zergehn in die 
Breite, Zerflieſſen ber Wiſſenſchaft in'à Leben, und Ineinanderflieſſen bet 
Religionen ober „Weisheiten ver Völker. 

1. Alademiler und Peripatetiler führten die zwei Cyjteme 
fort; aber als in den $auptíaden gefchloffene und einander entgegenges 
fegte. Ueberdies mit Einfeitigfeit: das ariftotelifche, mit gänzlicher Zurüd- 
ftelung einer immer neue Denf-Stoffe und Gründe erforjdjenben Natur⸗ 
wiffenihaft hinter formales Denten; das platonifche, mit Hervorhebung nut 
feines fleptiihen Zurüdhaltens, nicht ebenfo feines bialeftijdjen Erftrebens 
pofitiver Cntjdeibung. — Noch vecidjieben von ben mehrfachen fogen. Ala- 
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bemieen, tauchte um Anfang des 3. Jahrhunderts ber Stepticifmusneu 
auf, als Byrrhonifmus, von Pyrrhon aus Elis, + 289; in Aphafie 
unb Apathie fid) vollenbenb unb vernidjtenb. 

2. €itoiler und Gpilureer, feit Anfang des 3. Jahrhunderts. 

Beide repräfentiren nicht fomol eine neue Grjdeinung, fondern bie 
fpätere Pſeudoſokratik; zufammengebradt tbeil8 aus unmittelbaren 
gemeinen Natur und Lebens-Erfahrungen, theild aus misverftandenen arifto- 
telijden und jofratijdjen, alleinverftandenen vor-jofratifchen Lehrſätzen; eine 
Doppel-Theorie felbfigenugfamer Subjectivität dem Dbjectiven gegenüber, 
in gleich bemitleidenäwerth fid) felbjt-bornirender Oppofition wider den nicht 
binwegdentbaren Dualiſmus. 

Der Stoicifmus, feit Zenon und Chryfippos, in ber 1. unb 
2. Hälfte des 3. Jahrhunderts; unb der Epilurifmus, feit Epikuros 
nad Anfang des 3. Jahrhunderts. Beide waren: Herabjegung der obenan 
geftellten Ethik zu Praltik des Gubümonijmus, im Gegenüber eines phyfi- 
falen Determiniimus; und Herabjegung ber Logik mie Phyſik, von Grund: 
Wiffenfhaften für Grjtrebung ber Weisheit, zu Hülfs - Wifjenichaften für 
Benugung der Weisheit. Denn Dieje, hier das „Ende vielmehr ala das 
Ziel aller Philofophie, galt für gewonnen in bem Wahljage des Naturbe- 
mujitiein8: axoAovdwgs oder ouoAoyovuéros tj gott Ein, Weiteres 
Philoſophiren konnte nur nod) Beſchäftigung mit foviel Logik oder Phyſik 
fein, ala nöthig mar ober Iden, um Naturnothmendigleit [ba8 Objective] 
unb Glüdfeligleit [ba8 Subjective] möglichft zu vereinbaren, durch rechte 
Ginridtung des eigenen Vorſtellens unb Begehrens in Bezug auf bie Gü— 
ter oder Uebel oder Adiaphoren der Natur. Das hieß: mit Weisheit fitt- 
(ij fein, mit Sittlichfeit meije fein. Cs rar: der Krieg und ber Schein 
friede des Berftands mit den Sinnen, nad PVerluft ber Vernunft. 

3. Römische und jübijde Lehen-Philofophie. 

Sene8 andre biejer legten Seit Gignenbe, das äufferlide Sid- 
verbreiten des philoſophiſchen Hellenifmus, trat zunächſt innerhalb der 
Bellenijden Nation und Philofophie jelbjt ein; gemäß der Natur ftoifcher 
unb epifureifcher ebenjomol Lebens- wie Lehrweiſe. Mehr aber durch bie 
malebouijde und römifche Weltherrichaft, burd) ihre Neligionen- und Gul- 
turen⸗, Fuſion“, welde dem philoſophiſchen Griehenthum den Webertritt 
zweier neuen Nationalitäten bradjte. Doc ward befjen Folge nicht eine 
römiſche und jübijdje Philojophie, fondern ein Vhilofophiren über bie Grie- 
hen-Philojophie aud) bei Römern unb Juden. Bon bieden zwei pbilojo- 
phiſchen Kolonieen Dot bie römiſche überwiegend nur Das verpflanzt unb 
gepflegt, was im Mutterlande in ber Seit be8 Sinfens ober Zurüdjchrei- 
eng hervorgebradt war. Die jübijde Hingegen eignete fid) mehr bie pla- 
tonijdjen Productionen zu, mit Auswahl auch arijtotelijde und jtoijde. — 
So war bie ,, alte Philofophie’ nicht unter=, bod) auseinander-gegangen, 
alà eine aud für fie neue Zeit fam. 


&. 16. Gebilbete8 unb gemeined Heidenthum 
in nächſt-vorchriſtlicher Zeit. 


1. Alles in den drei legten vorchriſtlichen Jahrhunderten gruppirt fid 
um bie zwei Weltreiche diefer Zeit. Die Wirkungen, theil3 vom 
Gultur-3teide der Griechen, theils vom Waffen-Reiche der Römer aus, ha= 
ben auch nad) des erftern alle nebeneinander fortgedauert. Die Um wand— 
lungen, melde das (taatlidje und bürgerliche, das wifjenidja[tlide und all- 
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gemeine Gulturleben ber Völker trafen, find dann für gefammte religiöfe 
unb moralijche Seitgejtalt des Ethniciſmus, im Volle mie bet ben Gebildeten, 
maßgebend und tbeilmei]e verhängnißreih geworden. Dieſe it. aber nicht 
ba8 Erzeugniß folder Zeit-Einwirkungen von aufjenher allein gewefen ; ebenfo- 
febr ba8 Selbftergebnif aus ben entweder urjprüngliden ober ent- 
widelten €igenida[ten des Heidenthums, wie bie Vorgefchichte 
fie vorgeführt hat. 

2. Der Suftanb geſammter Heidenſchaft diefer Zeit, morgen - und 
abenblánbijden Antheils, bildet in teils mehr äufferlihen tfeil8 in- 
netliden Geftaltungen unb Grjdeinungen fid) ab. Bor anderen hervortre- 
tenbe waren: bie öffentlih ob. ftaatlich jociale Behandlung der religiöfer 
Unterjdjiebe im Heidenthum; die Religionen-Mifhung zwiſchen Abend- unb 
Morgenland, fid) erjtredenb von den Heiden auf bie Juden; S9Rebenetman- 
berbeftehn des Aberglaubens unb des Unglaubens, ber Götter-Furcdt und 
der Gittenlojtgleit. — Sefammtergebnit aus ber Entwicklungs-⸗Ge⸗ 
fdjidjte des Heidenthums ift: nicht, allgemeine Chriftenthums - Unfähigteit ; 
bod) aud) nicht, anbauernbes Fortfchreiten zu Vorbereitung oder gar Mit- 
herbeiführung ber Weltreligion !). 


$. 17. Iſraelitiſche Nation und Neligion 
it ber Entitehungszeit be8 Geſetzthums und Prophetenthum®. 
Bon Anfang ber Nation bis Samuel, we bem 11. Jahrhundert. 


L Vormoſaiſche Zeit, vor bem 15. Jahrhundert. 
1. Gründung der Nation und Religion durh Abraham. 


a. Die Abftammung des befondern Volfes erjcheint in der natio- 
nalen Tradition jelbjt [Gen, 9, 18—11, 32] an bie anderen Völker bet 
Vorzeit angefnüpft. Grunbfegung zu einer Bebráif den Nation 
aber, fie gefhah durh Abraham in beten Auswanderung aus Ur-Safs 
Mm [Land ber Kaſd oder Kurd ober Chald] nad) (Charan ober Karıhä in) 
Mefopotamien, in räumlicher Abfonderung eines Semiten-Zweigs [Gen. 11, 
28.31]. Für den Hebräer-Namen, gunádjft Abrahams perjónlid) [Gen. 14, 
13], bietet bie Tradition zwei Ableitungen: von einem Semit (bet [Gen. 
10,21. 22] ausbrüdlidjer, alà von 7:77 Narr [Josua 24,2.3]. — Der 
Umfang deg Namens, gleidjwie des OU o nbernë einzelner Zweige 
aug bemjelben Stamm-Volk unb Land, hat weit Mehr umfaj]t al3 bie Familie 
Abrahams, mehrere Stammzweige nördlich am Euphrat und bis Arabien [Gen. 
10,21— 25. 14,13.u.a.]. Bei den Abrahamiden ift ber Hebräer-Name 
mehr für das Verhältniß nad) aufjen hin geblieben [Exod.21, 2. Gen.40, 
15. 43,32. 1 Sam. 13,8. 4. Jonas 1, 8. 9.]. National-Name, obmwol aud) 


1) Das vermeinte „Orakel eines Heiden Meſſianiſmus“ tar nichts weniger 
als ein dem Geiben, Morgen- oder Abendland gemeinfanes Warten eines Welterlöſers. 
Sueton. Vespas. 4: Percrebuerat Oriente toto vetus et constans opinio: esse 
in fatis, ut eo tempore Judaeà profecti rerum potirentur. Tacit. hist. 5,13: 
Pluribus persuasio inerat, antiquis sacerdotum literis contineri: eo ipso tem- 
pore fore, ut valesceret Oriens profectique Judaeà rerum potirentur. Joseph. 
bell iud. 6, 5, 4: T6 éxdo«v» co9g Tovdatoug nähere 005 vOv xdaeuo⸗ de 
zenouós duorfolog. ópo(og iv roig s9onuévoic yodppacu»: de Kar TOP xciQóv 
Eneivow dré ët zg09og vig aUrd» debt. vijg olnovusrns. 


8. 17. Siraeliten-Ge[djidte vor bem 11. Jahrh. 45 


nicht auf bie Dauer, ijt der mehr politijde Name ,, f rael geworden 
(Gen. 35, 9—12]. 

b. Die Religion Abrahams, überhaupt ber „drei Urväter“, gleichwie 
ber Bund Gottes mit Jenem, war von Dem, mas in 3Roje8 nadjfolate, 
unterſchie den feinesmeg8 im Umfange allein. Das Bat Pé im Be- 
wuſſtſein ber Nation erhalten; wie mehrere Spuren bi3 auf den Apoftel 
Paulus Bin [Gal.3.] zeigen. Streitig find bie wenigen Ueberrefte aus bem 
völlig Beibnijden Stammland: Theraphim Gen. 31,19 — 30. 35,2—4; 
Feuer⸗ ober Gonnen-Gult Gen. 22. Ezech. 20, 26 ber Elohim- Name Exod.15, 
2.18,4. Wichtiger würde fein das innere Verhältniß zwiſchen Abrahams 
unb Malkhizedeks Abftammung und Religion, wenn es befannter wäre 
als aus Gen.14,16ff. und Hebr. 7,1 ff. 

2. Iſrael in Aegypten. 

Rah man etfonif d em Bericht ), welchen (allerdings nur zumtbeil) 
entzifferte Hieroglyphen beftätigen und bie biblijden Nachrichten zulaſſen, 
hat eine weit umfaflendere Einwanderung unb Wiederaustreibung in und 
aus Aegypten, als bie ifraelitifche, ftattgefunden ; eine Herrichaft von öxoag 
b. i. Baoılels xouu£veg über das Land, von etwas vor d.%. 2000 bis 
3.5.1495. — Die biblijde Zeitrehnung trifft hiermit ziemlich zus 
jammen. In 1 Reg. 6, 1 find 480 Jahre gejept für bie Seit rüdwärts 
vom Beginn des falomonijden QTempelbaues [um 1010] bis gu Iſraels 
ággpti[dem Auszuge; und Exod.12,40 für Iſraels ägyptifhen Aufenthalt 
430 Jahre. Hiernad fiel been Auszug aus Aegypten, bie eigentliche Auf: 
trittszeit des Mofes, beinahe genau um Anfang des 15. vordjcijtl. Jahr⸗ 
hunderts. Rur Abraham 8 Seit bleibt aud) hiernach [djmantenb "3. — Mehr 
audeinandergehend find bie manetbonijden unb bie mojai[den Nachrichten 
vom Qergange beim Wieberauszug. Das erklärt fid) inbeB nahezu aus 
reichend: nicht blos aus bem national-verfchievenen Stanbpuncte der zwei 
Berichterftatter; noch mehr in Gemäßheit der ganz unbedenklichen Annahme, 
bap Iſraels Gin- unb Wieberauszug nur Theil einer viel umfafjenberm 
Ein- und Zurüdwanderung von Nomaden aus Aegyptens Norboft war, 
mögen Diefe ihm verwandte Hebräer ober ftamm=frembe „Phöniten und 
fenaaniten" geweien fein. 


IL Moſaiſche unb nächſt-moſaiſche Zeit, 15.—12. Sahrhundert 3). 
1. Des Mofes Auftritt als Heerführers unb Gefetggebera. 


Der Sujammenbang des Moſes mit Aegyptiſchem, audj in Be- 
zug auf das Innere ala Religiong-Lehre und Cultus und Lebenzfitte, wie 


1) Manetho’s fitagmente, in: Joseph. c. Apion. 1, 14—16. 26—31; Jul. Afri- 
con. in bei Synkellos djronograpg. Werte [ed. bonn. Byzant., pa, p. 99—146]; 
Euseb. chronicon. Bgl. Hengftenberg: die Bücher Moſe's und 9tegopten, 1841. 

3) Die Sabregabl 430, in Exod. 12, 40, ift in der alegandriner und famaritamer 
Neberfegung (nebft Pseudo-Jonathan und Joseph. arch. 2, 15,2) vertheilt in zwei Half 
ten, zwifchen den Aufenthalt der drei Erzväter in Kenäan [Gen. 12, 4. 21, 5. 25, 7. 26. 
47, 9. 28] unb ben Yufenhalt der 9tadjfommen Ifraeld in Aegypten, fodaß jeder genau 
215 Sabre gewährt habe. Solche Berfürzung des feptern Aufenthalte ift auch ebenfo 
vereinbar mit Exod. 12, 37. u. 40, wie von Exod. 6, 16—20 gefordert. Se nadjbem 
fie num angenommen oder nicht angenommen wird, ift Abrahamd Auftritt in Kenaan 
entweder in8 20fte oder Ing 22fte Jahrhundert v. Cbr. zu fehen. 

3) Obige Jahrezahl 480, freilich unfidjer durch ihre runde Bufammengefehtheit aus 
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auf Aeufferes [3. 9. ben Namen Mole — „Sohn“, mie „Amofis, Phtamö- 
fia, Thutmofig‘‘), ijt verfehrt worden in Abhängigkeit von Demfelben. Solche 
fteht im Widerſpruche nit nur mit feinem ausdrücklichen Auftreten als 
Qerjtellerà ber Stammväter-Religion [Exod. Gapp. 3. u. 6.], fondern mit bem 
geraden Gegenjage feiner Neuftiftung wider bie Vorherrſchaft des Ginnli 
hen in der ägyptifhen Götterlehre. — Und, nur ein Skepticiſmus, wel- 
cher tbeilà Wirkungen ohne die dazu nothwendigen Urſachen für möglich 
hielt, theils die Grundlegung unb bie Grundlagen wegen ihrer ſpätern Ber- 
flochtenheit mit dem auf ihnen Errichteten verwarf, konnte die Wirklichkeit 
einer moſaiſch-ſinaitiſchen Geſetzgebung bezweifeln. Dod) ſteht, 
andrerſeits, einer Feſtſtellung des einzelnen authentiſch Moſaiſchen im 
Pentateuch entgegen: deſſen allmälige Anſammlung, inwieweit ſie aus den 
Aneinanderreihungen in ihm, ſowie aus der Folgegeſchichte des iſraelitiſchen 
Prieſterthums unb Prophetenthums erweislich iſt; auſſerdem Jerem. 7, 22 —26 
und noch andre Prophetenſtellen. 
2. Der Moſaiſmus. 

Der Scheidepunet des moſaiſchen Gottes: Begriffs, nicht ſo⸗ 
wol vom abrahamiſch-patriarchalen, ungeachtet des nun bedeutung- 
reihern Namens Ter: Exod. 3,15. 6,2.3.], aber vom heidnifchen, lag 
in dem Sage: daß bie Gottheit, um veligiöfer Gegenftand zu fein, gebadjt 
werben müfle als das jdjledjtbin Höchſte und aljo Einzige [Exod. 15, 11. 
98[.19,5. Levit. 26,1.]. Andrerſeits, das benjelben Begriff von feinen 
nad maligen Höherbildungen, [im jpátern Prophetenthum und im 
Gbriftentbum] Unterfheidende, das ihn al8 tiefere oder Vor-Stufe 
Kennzeichnende, geht zufammen in ben zwei Grund-Eigenfhaften: 
daß mehr bie objective ala bie fubjective Seite ber Beziehung zwiſchen Gott 
unb Menſchen Bervortrat Geſetz-Form)]; unb, daß ebenbieje Beziehung in- 
nerhalb des Erdenlebens abgejchlofjen blieb [nur-irbijdje Zweckſetzungſ. An 
beide allgemeine Eigenfhaften reihen fid) alle befondere: particularifli- 
ide Faſſung der uovorng und ber Heoxparla, |von welder nut der Name 
erſt bei Joſephus c. Apion. 2,16. ericheint] ; bag Maß des Verfinnlidhens 
in ber Symbolik des Vorſtellens von Gottes Wirken und Gott-Verehren; 
bie Verfaſſung ber Gemeinde | 77%. 772], ſchwankend zwiſchen te op 
unb eg: op, mit levitiichem Stamm = Priefterthum und allgemeinem 
Stamm -Aelteftenthum. 

3. Gre Gewinnung eigenen Wohnfiges, unter Joſua. 

Das Land: 32:2, X av aav , b. i. Niederland; eng zuſammenhangend 
mit Phönicien, bet Stammbevölferung nad) und fetbit im Namen [X»va, 
„der erite Phönike]). HlaAacovivs, pëzeit, Nationale Benennung 
wurde nidt o3» yw [Gen. 40, 15], jonbetn EN yos unb 
n). — Die öfters beanſpruchte G cán en - Beitimmung [Éxod. 23, à 
—33. Deut.11,24] ijt nie völlig ober dauernd erreicht worden. Nach 
Joſua's unvollenbeter Zandes-Eroberung bildeten bie Gränzen: dag Mittel- 


12 mal 40, verteilt fi fo: daß bie erften 40 Sabre der Heerführung Mofis, bie letzten 
[etwas über] 80 Iahre dem Anfange des Königthums, die zwiſchen inne -liegeuden drei 
u. ein halb Sahrhunderte der fog. Richterzeit angehörten. 

!) Die O^m55, gleid) ben D^r15, vol eingewanderte Burer und &retenfer : 
Zephanja 2, 5. Ezech. 25, 16. Bgl. bie "^3 unb inne 1 Sam. 20, 7. 2 Sam. 
20, 23. Herod. 1, 171. 
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meer; bag ebomitijdje Seir-Gebirge; das über 357771 "32 oder Peräa Hin- 
ausliegenbe; ber Libanon [Alpen] unb nahmals 27353 on [Jes.8, 23]. 

4. Die (Stidter-) Seit zwiſchen Joſua und Samuel. 

Gemeinmejen: Bürgerlider und heiliger Gentral-Ort mar oe 
nebft bem "332 "cb ober nass 3237 [Jos.18,1]f.]. Levi war in fein 
Amt als Eultus - Stamm eingefegt [Josua 13,33. cap.21. Levit.25.]. om 
san. Dot unb cnr, neben Stamm - Häuptern und Geſchlechts⸗ 
Aelteften. 

So aus Prieftertfum und Volkthum gemiſchte Verfafjung, ohne 
die Einheit eines Stämme-Bundesftaats, reichte nit aus. Ergänzendes 
Erhaltungsmittel warb, neben der moralijden Macht der ftrafenden oder 
reitenben That des unfichtbaren Gottlönigs, das Auftreten einzelner 
Führer und Häupter, dbnlid bem Joſua. Die Erjcheinung hat be- 
reits mit bem Prophetenthum zujammengehangen. 


8. 18. S[raeliti[dje Nation und Neligiom 
in ber Ausbildungszeit beà Gejebtbuma und Prophetenthums. 


Don Samuel bis zum Untergang be8 National-Stants: 

bon Anfang des 11. bis Anfang des 6. Jahrhunderts. 
L Zeit der Staatd- und Kirche-Einheit: 1100—975. 

1. Zufammenhang mit Mofe3, dur bie Prophetie. 

&. PBropbetie in Iſrael, ähnlich mie unter den Völfern des Alter- 
thums überhaupt, ift bie in Rede und Handlung fidj funbgebenbe Thätigfeit 
Einzelner gewejen, welche, au8gerüjtet mit höherer Begabung unb Begeifte- 
rung und Bildung, im Namen oder Auftrag der Gottheit auftraten, um 
dem Volke, fei es in Seiblidjem und Aeuſſerem ober in Geiltigem unb Syn- 
nerem, bie Hülfe zu bringen, welche der gewöhnliche Gang oder Stand ber 
Dinge nicht zu gewähren vermochte. Aufferordentliches Auftreten, fraft hö⸗ 
ber unb göttlich begabter unb berufener, gejendeter unb geleiteter Perſön⸗ 
lidjfeit, war ber Prophetie Charakter in feiner Allgemeinheit. Dieſe 
aber Dat, ba e$ zugleich menfchlich freies Erzeugniß mar, in mannidjfaltigite 
Formen unb in verjdjiebenjte Arten fid) bejonbert, bis zu Ginjeitiglei- 
ten und Gegenjügen, in ſchwachen unb in faljden „Propheten“. Die Zeich- 
nung bieje8 Begriffs und Geſchichtbilds hebrätfcher Prophetie liegt in Deut, 
18,13—22 vor, wo collective Sinnes-Fafjung Tor angezeigt ift, vgl. mit 
Josua Cap. 23. u. 24. 

b. Gejdid te des Prophetenthums hatte in Abraham unb Mofe und 
Sofua ifr grunblegenbe8 erftes Stadium gehabt. Dieje Drei find in einem 
böhern Sinne, als Abraham und Iſaak und Jakob, „Erzväter“ gewefen. Nach 
Joſua war eine nicht ganz von Prophetie leere Zeit gefolgt: Judic. 2,1—5. 
6,7—10. Gomm, 4. u. 5. 1 Sam.2,27—36.3,1. Nafiräat fac) Judic. 13. 
1 Sam. 1,11, bat ftetS nur zu ben verwandten Arten gehört. 

2. Samuel: inb. erften Hälfte b. 11. Jahrhunderts 1095 — 1057]. 

Diefer nadj Syofua wiederum erſte propBetijde Schophet bat bie Pro⸗ 
phetie erhoben zu einer geiftigen Macht im Volke über das Voll. Propbes 
ten- Vereine [1Sam.10,5ff. 19,20 ff. vgl. Amos2,10—12. 7,14] hat⸗ 
ten ſchon zuvor frei im Volke fid) gebildet, in unb auffer Zufammenhang 
mit Nafiräat; vergleihbar in gemifjem Grade mit ben Delleni[djen Pytha- 
goras-Bereinen und Moyfterien. Das Unftatthafte, die hohe Ausbildung der 
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Dichtkunſt und Vollsredekunft in Davids Zeit auf Levitenthum afin gu- 
südzuführen, fordert fajt bie Annahme einer höhern, aud) Unterriät in fid 
idlieffenben Geftaltung bes Prophetenthums. — Eine neue Hebung 
erhielt Diejes, und nachweisbar burd) Samuel, bei beten Einjegung bea 
Königthbums [1 Sam. 8—12. vgl. mit Deut. 17,14— 20]. Denn e8 ward 
ber neuen äuflerliden Stellvertretung des unfichtbaren Königs ausdrücklich 
zugeordnet als geiftige. 

3. David: in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts. 

e. David ijt, nad) Moſes, das zweite Ideal der Nation geworden. Seine 
prophetiſche Darſtellung unb Ausführung ber Theokratie, tad) beren bür- 
gerlicher unb religiöſer Seite ungetrennt, bot bem Volke zuerft eine € taat5- 
und Kirche-Ordnung gegeben. Centralort der, jetzt erſt eingetretenen, 
Einheit wurde Jeruſalem. [Die Herleitung dieſes Stadt-Namens von ga 
und pay ijf durch daB Wort Gaas 2 Chron. 20, 16 unmöglich gemacht. 
An ihre Stelle bat zu treten bie von 37° (037) unb co]. — Sit das Maß 
des Zurüdgehns auf Moſes, ala erjten Urheber, wenigſtens im kirchlichen 
oder gotteödienftlichen Theile diefer innern Organifation, ein fo bejchränf- 
te8 gemwejen, mie e8 ericheinen Tonn nad) der verbültnigmüpig nicht fehr Ber- 
vortretenden Zurückbeziehung auf Ihn in ben Berichten: jo fiellt Dies ben 
Samuel unb David um jo höher unb bem Moſes näher. 

b. Das auswärtige Wirken biefe8 größten Iſraelitenkönigs, auch bie 
wettefte je erreichte Ausdehnung der, Reichs“-Gränzen [nam. bis Phöni- 
gien und an ben Euphrat 2Sam. 24.], hat nicht nothwendig als ein lleber- 
fchreiten der theofratifhen Schranfe zu gelten. Der Beiname „Hebaoth‘' 
für Jahveh, been Entftehn in beier Zeit fid) felbft-erflärt, gehörte indeß zu 
den mehr Töniglich-politiihen ala prophetiihen Erweiterungen bes Gottes- 
und Religiona-Begriffs, in melde beide von nun an überhaupt bie €ntwid- 
[ung fid theilte. Vgl. 2 Sam. 22. unb 23, 1—7. mit Gen. 15 u.17. 

4. Salömo: von 1015 bie 975. 

Der Tempel, 1 Reg. 6 ff., batte (wie alle Tempel auch im Heideh- 
tum) zum Sede nur Verherrlihung des Gultus, widt Religions-Unter- 
richt des Volls. Sehr bald blieb ſelbſt nicht Centralifirung ber Jahve-Ne- 
ligion fein Erfolg. — Die höhere Bildung ging jet von Dichtkunft unb 
Geſchichte zur Lebensweisheit nebft andern Wiſſenſchaften fort. [3361.1 Keg.5. 
unb bie , jfafomonijden Schriften‘). — Die SBermeltlidjung des König: 
thums in beem „Weiſen,“ nahe bis zu einem orientalijdjen Suleimän, Batte 
zu ihrem Enderfolge das Wiederhervortreten der, unter (Dm bat verfchwun⸗ 
denen, Brophetie; zunächſt, als mit dem unzufriedenen Volk ftd) verbinden- 
der politiider Oppofition [Adhija und Cdjemaja]. 

II. Zeit ber Staatd- und Riche- Trennung: 975—588. 

Den fübliden ober Zmweiflämme-Staat bildete vorzugsweiſe ber al- 
[ein-Betrjdenbe Stamm Juba, mit Gebieten der Stämme Benjamin unb 
Symeon als unirten Enclaven. Den nörblien oder Zehnftämme-Stant 
bildeten zehn Stämme; bod) fo, daß Symeon ausfiel, dafür das nörblichere 
Gebiet Benjamins zum Norden bé hielt, und daß ſchon bei Joſua's er- 
fter Landesvertheilung von ben zwei Sofepha- Söhnen Manafje und Ephraim 
zwei Stämme fid) ableiteten. Letzterer nahm, übnlid wie Juda im 
' Gübftaat, noch fernerhin bie Stelle eines Vorort? im 9torbjtaat ein. Die- 

fer benannte fid) aber, wie er fid) betrachtete, „Sirael”, als bie nahebei voll- 
ftändige Nachkommenſchaft be Stammvaters. 
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L Der nördliche ober Jirael-Staat: 975—722. 


a. Untergangs-Geſchichte iſt's Bier faft von Anfang bis Ende ge- 
mweien: allmäliges llebergebn ber äufjern Trennung unb Losſagung vom 
nationalen und religiöfen Verband mit ber Tempelftadt in Abfall von der 
reinern-Rationalreligion, zumal feit Ahab 918—897 von Samaria aus; im- 
mer weiteres Surüdbleiben in allgemeiner Cultur; Dynaftieen- Wegfel un⸗ 
Y Thronſtreit; Sruberfriege mit Jude; Anfälle Deibnijder Reiche von 

b Theil das Geitenftüd tbeil8 ein Gegengewicht bildete der Anhalt 
einer Geſchichte des n ord-ifraelitifihen Prophetenthums und Prie- 
ſterthums; bes Zegtem als eines meiſt nicht-levitiſchen, des Erſtern als 
eines in Jahve- und Baal-Prophetenthum zertheilten. Unter den ddjten 
Dropheten wirkte am gewaltigjten Elia en) 917—896; nüdft Ihm 
Gi« Les: Beide dargeftellt in 1 Reg. 18—2 Reg. 13. — In ber 1. 
Hälfte des 9: Jahrh. ging, miber den Ethnicifmus des adjabijden Königs: 
hauſes eine zwiefache große Bewegung durch's Land. Cine aifetijch- pro: 
phetiſche ber Rechabiten [1 Chron. 2, 55. 2 Reg. 10, 15. 23. Jerem. cap. 35.], 
neben melden nod) Elifa fortwirtte, unb zahlreicher bye “23 Prophe⸗ 
tenjünger in Vereinsform [2 Reg. 2—4]. Eine politifche, unter König Jehu 
884— 856 [2:Reg.9. u. 10.]. — Jerobeams LI. Regierung 825— 784, bia 
in welche Amos unb. Hoſea als bie legten. ádjten Siraeld- Propheten von 
Ramen hineinreichten, bet mur auf Seit ben Untergang nod fern. 
Diefer trat ein durch Tiglathpilefer und Salmanaffar 722. 


2. Der fühlidje oder Juda- Ctaat: 975—588. 

a. dm Süden ijt bie Entwicklung ber von innen unb von auffen ge: 
gebeuen Verhältniffe zwar, wie im Norden, eine ber legten Kataftror 
AN mit Nothwenbigleit zuführen de gemejen. Doch mer in Erfterem 

bieje Nothwendigkeit nicht eine in jo ganz gleihem Maß moraliſch-inwär⸗ 
tige wie politifh-auäwärtige. Es lag in ben zwei Mächten, welche vor- 
zugsweiſe ben Vollsgeift beitimmten, in Königthum und Prophetenthum, 
größere ſittliche Kraft, um zu bewahren ben von Samuel und David in’ 
Zeben Bereingeftellten Gedanken, eine propbetijd unb Töniglich ameifadje und 
bod) einheitliche Repräfentation ber Theokratie. Die [ait ftetige Folgereihe 
Bönigliher Davididen, noch mehr bie wechjelnde Aufeinanderfolge david-ähn- 
lidjer wie nur falomon-gleiher Herrfcher, und das (zum Theil beide Bru- 
besfianten umfaflende) Wirken zahlreiher Yuda- Propheten, Dies und An- 
bere. bat ba8 bereits Entftehn eines Pharifüer- unb Sadducäer - Sinnes, 
wi a8 Qeranbrüngen. Deibnijdjer Reiche länger in Schranken gehalten. 

b. Dee Gang im Einzelnen war an einige größere Perſön— 
lichke iten und Erfheinungen gelnüpft. Unter ben hefleren ber eriten 
vint ac, Aa u. Joſaphat u. Joas u. Dag u. Jotham, wirkten zu Wie- 

ernung ber falomonijden Misbräuche, mit den Prieitern zufammen, 
SES Letztere find bier, bie gange Zeit hindurch, nicht aud) 
eindform aufgetreten. Unter Achas unb Hiſkia, von 758 an vielleicht 
bis zu Hiſtia's ro Regterungsjahr 696, redete und handelte Jeſaja. 
Der Eintritt eines Schriftthums aud) einzelner Propheten-NReden, um 
Anfang beb 9. Jabeh., hat feinen Anlaß gehabt keineswegs vornehmlich 
in ber Abſicht, wider bie Zweifel der Bettgemofjen, ein bis zur Seit ber 
Exsfülemg forizeugendes Zeugniß nieverzulegen ; weit mehr in ber Beſtim⸗ 
mung [older meift Lehr⸗ vab Sine Sieben al8 fortgüttiger für alle nad): 
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folgende Seiten. Die unter Syofia, 639—609, neu-unternonmene Feſtſtel⸗ 
[ung ber Gejesreligion [2 Reg. 22. 23.] Lon. wie bie einft unter David, 
febr zweifelhaft ba8 Maß ihres Anſchluſſes an ein fchriftliches Mofes - Ges 
ſetz; obgleich die Literatur überhaupt audj in der nad-falomonifchen Zeit 
ihren Umfang nur vermindert hatte. Von den zwei legten größeren Schrift- 
heller Propheten hat Jeremja, ber ungleich bebeutenbete, von 627 an bi8 
nad) ber Kataftrophe feinem undankbaren Volle zur Seite geftanden; Gig: 
djiel, aufgetreten fura vor derfelben, aber nur im Auslande, hat mehr in 
poeti[det Prophetie fi ermiejen. — "mm J. 588 trat das volle Ende 
des Staateß ein. 

III. „Geſetz“ unb „Propheten“ ala Religtond-Dffenbarung. 

1. Unterfchied und Einheit der zwei Formen. 

a. Die innere Bildungs-Geſchichte war gefnüpft an eine S1 ei- 
fachheit ber Art und Form, in welder bie Idee der Theofratie, abge⸗ 
fehn von ihrer rein äuſſerlich repräfentativen und erecutiven Seite, in gei- 
ftiger Weife zur Darftelung und Vollziehung gefommen ijt. Zwar mit 
Feſthalten an voller Einheit des rte: pa, al8 ber Quelle von mim hn 
wie von 7171.37 in Einer ftetigen Reihe von Gan oder p^&^ oder orn 
[Deut. 18,15— 22. Jerem. 7,25. 26,5.]. Und nod) ohne jo ausbrüdlide 
Namen-Theilung, wie Ipäter in „Gefeh und Propheten“. Doch bereits mit 
Unterjdjeibung zweier Formen: ala einer Feltfegung zu bauernber Gültig- 
leit, für das feiner Natur nad) nothwendig Beſtehende; unb, als einer [tetigen 
Fortjegung ber f'unbgebungen göttlichen Willens, für ba8 feiner Natur nad 
im Gang der Seiten Neu-binzulommende. LZurüdtreten oder gar Verftum- 
mien des lebendigen Gottes-Worts, Alleinhervortreten des einft feitgeftellten 
Gottes-Gefehes, Beides ward das bie Zeit nadj dem Exil von ber vor ihm 
Unterjdjeibenbe. In den heiligen Schriften aus ber Seit vor dem Exil, 
dem ungleih größern Theil des Ganon8, liegen meift nur Beftanbtbeile 
ober Abjchnitte vor, mede ba8 Weberwiegen unb Borwalten einfeitigen 
Sinnes nur für feitftehendes Geſetzthum aufzeigen. 

b. Indeß, nod) in bie alt-ifraelitifche Zeit fällt ein Anfang zu Ausbil⸗ 
dung eines „Prophetenthums“ neben, Gefegtbum", als zwei Seiten 
und nicht blog Formen ber Prophetie; obwol e8 nie zu Scheidung in ei- 
nen Priefter-Stand und einen Propheten-Stand fam, au Propheten und 
Prieiter an ber befonders poctijden und biftorifchen und bibaftijden Lite 
ratur gemeinfam Antheil hatten. Prophetie, in engerem oder em i⸗ 
nenterem Sinne, als Vertretung vorzugsmweife des lebendig fortfchrei- 
tenben „Gottesworts“, ijt Princip und Träger einer höhern Entwidlung 
gemejen. Solde liegt vor zufammenbangend in bem Propheten - Schrift: 
tbum aus bem 8. bis 6. Jahrhundert, aujjerbem in der übrigen heiligen 
Literatur zerftreut. — Cile, die erft dereinft Unterlage einer neuen Seit mer- 
ben fonnte, ijt der Gehalt der alten Bundeszeit gemejen, in welchem biefe 
bie neue vorgebilbet unb vorbereitet hat. 


2. Unterſchied und Einheit ber zwei Lehr- Stufen. 
a. Theologie, al8 Theolratifmus. 
jn Bezug auf theofratiihe und meſſianiſche Volls⸗ und Welt-Auffaf- 
jung bat für die Prophetie [djon ein oder Gegenſatz beftanben, eine Prie- 
fler- und , Gebilbeten^ Partei mit ben Gigenidaften des Pharifäifmus 
ober be Sadducäifmus. Beiden, aber aud) ber gemeinen Volks⸗ 
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zeligion gegenüber Tennzeihnet bie Propheten-Lehre vornehmlich ein 
zweifacher Vorzug. Bunádjt, mehr Läuterung be8 finnlihen Beifates zum 
Geiftigen, weniger 3Bermedjelung und Vermifhung bes Verſinnlichens 
mit Berfinnbilden.. Dann, ftärlere Hervorhebung der Mit-Bedingtheit gött- 
lider Menjhen » Regierung burdj bag Menfhen- Wollen; aber ebenbarum 
bes Menjhen-Unvermögens, der Gottes-Heiligfeit und Geredhtigfeit genug: 
jutbun. Hosea 6, 6. Amos 5,21 — 27. Micha 6,6 — 8. Jes. 1,11 —17. 
cap. 58. Jerem. 6,20. cap. 31. u. zahlloſe andere Reben ober Sprüche zei- 
gen nabefte Annäherung an bie evangelijden Grundlehren vom 
wahren 3Yerbáltnip zwiſchen Gottes: Gnade und fittliher Freiheit, anftatt 
jelbftgerechten und äufferlicden Geſetzthums. 

. Das Höherftehn der Propheten über Mofes ift in ber hriftlihen Theo- 
logie zwor allezeit anerfannt worden. Aber bie nothmendige Folgerung 
daraus, eine Zweifachheit ber Stellung ber alten Bundes - Anftalt 
und BYundes-Schrift zur neuen, erjdjeint weder bogmatijd) und ekkleſiaſtiſch 
nid) ſelbſt hiſtoriſch allgemein folgerecht durchgeführt. Und doch liegt im 
Wropbetijden Altertum felbft biefe Syorberung an eine fommende Seit Tor 
vor. Schon in der Stelle Syejaia 1, 11 ff. allein: „Was fol mir bie Menge 
eurer Dpfer? fpricht ber Herr; ich babe an ihnen allen fein Gefallen; aud 
eure Sabbath- und Feit-Verfammlungen hafje id; wenn (br eure Hände 
ausbreitet und betet zu mir, verjchliefle id) vor euch Auge und Ohr. Denn 
eure Hände find voll von Blut. Thuet das Böſe ab, lernet ba8 Gute 
ibun. Dann kommet, und wir wollen unfern Rechtsſtreit ſchlichten; eure 
blutrotben Sünden follen fdjneemeiB werden”. Hier die Lehre von ber 
Heils⸗Gnade an der Geſetz-Gerechtigkeit Statt. 


b. Chriftologie, ala Meſſianiſmus. 

Theologie, teleologifch betrachtet, warb Chriftologie: Verkündigung 
und Erwartung allgemein-irdifhen fi Durdführens der Theofratie, als 
eines Weltplans des JOe[tgotte8 ; Chriftologie in bem meitern Sinne, wie: 
fern Salbung das Meihe-Symbol war für Menfhen zu göttlihem Dienft. 
Für Art und Form ber Durdführung gaben bie Vor-Bilder bald Mofis, 
Yald Samuels, bald Davids die Zeichnung: bald durch einen gejeß-gefinn: 
ten Vollstheil, bald durch eine Propheten-Reihe, bald durch einen König 
Führt Zehovah feine Volks- unb Welt-Herrfchaft herbei; gleichwie er dann 
Sole in mannichfaher Verbundenheit finnliher und geiftiger Güter zur 
Darftellung bringt, in zeitliche Nähe oder Ferne gerüdt. Die Abwand— 
Tung unb Mannichfaltigkeit ober felbft Verſchiedenheit tbeologijdjen Vor⸗ 
ftellens, nach dem Wechſel ber Seiten und nad bem Gefinnungs- wie Bil- 
dungs-Unterjchied der Berfonen, reflectirte fid in ber Teleologie. Und fie 
gab bem ,mejfanijden Gehalt" ber alten Bundesſchriften einen viel 
weitern Umkreis, als die Zahl „meffianifcher Stellen‘ in ber gemein- 
fin engbegränzten Auffaffung. Und, aud) fiet hat bie Prophetie, in ih— 
ven größeren Repräfentanten, al8 die Uebergangsftufe von elen" 
zu „Evangelium“ fid) erwieſen; durch ihr fittliches Grunbgejet von Be: 
bingtfeit aller mejfianijden Zukunft, unb in anderem ala bem gemein- 
ürgelitiihen Sinne. Gewöhnlich erft vorangehenden Schilderungen eines 
Ideidenden unb läuternden Volls- und Völfer-Gerichts ijt ein hellerer Schluß 
gegeben. Die im Ganzen irbijdje Begränzung des göttlihen Weltreichs 
der Zukunft ift bod) [don durchzogen von bunflen Linien eines höher liegen⸗ 
den Hintergrundes. 


A? 
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Der € d werp unct. des ausgebilbetften Propheten Beffianiimus, eines 
in Coldjem gedachten Verhältniſſes zwiſchen altem unb neuem Bunde, iſt 
bereits vom Verfaſſer des Hebräerbriefs, Gap. 8, erkannt; wie er an⸗ 
gezeigt vorlag Jerem. 31,311f.: „Tage werben femmen, ipridjt ber Herr, 
unb ich werde mit bem Haufe Sirael u. Juda einen neuen Bund jchliefien. 
Nicht gleich bem mit ihren Vätern beim Lara Auszuge geſchloſſenen 
und von ihnen nicht ‚gehaltenen. Vielmehr das wird mein Bund fein: 
ic) lege mein Geſetz in ihr inneres, ſchreibe e8 in.ihre Herzen, id bin. 
ihnen Gott, unb fie find mir Bolt. Es wird ferner nicht der Eine ben 
Andern [eren unb mafnen : erfennet den Jehovah. Denn Be alle, vom 
Kleinften big zum Größten, werden mid kennen; denn ich werde ihre Schuld 
verzeihen, ihrer Sünde nicht weiter gebenten‘“. — Der Berfafler des He- 
brüerbrief8 hat erfannt, daß bieje mejfianijdje Ankündigung, von bem über- 
haupt am höchſten über den moſaiſchen Gtanbpunct fidj ‚erhebenden Pro: 
pbet Jeremia, nicht gehe ay[ eine neue Bundes-Anftalt als bloſe Vervoll- 
lommnung, oder gar e[8 jogenannte „nur gefteigerte Erfüllung” der alten. 
Denn er jhliefft ab, im 13. Verſe: Ev tQ A£yet». ,xauTyP" xexoAaiqxs 
Tv per, TO d zxaAaGtoDuerov xal "ioéiecg iyyog dpavısuod. And, 
nur bei joldjem Meſſianiſmus iſt Joh. 1, 17 ſowie der geſammte vauli- 
nijde Lehrbegriff mit dem propbetijdjen Alten Zeftament vereinbar. Die 
mannidjaltigen Fafjungen und Gejtaltungen ‚der Meſſias-Idee, bei ben 
mehrern Propheten, haben alle von Chriſto gezeugt; bod) der Zweck beier 
göttlichen Veranftaltung , blieb unvertürgt dadurch, bof nicht alle gleich bis 
zur Höhe des bann ‚Gelommenen [don hinanreidhten. Die Ghriftologie bes 
Neuen Bundes allein hat nur Eine Gejtalt gehabt: eben bie, melde fie 
in der Geſchichte des wirklich erſchienenen Safe empfangen bat. 


$. 19. Jüdiſche Nation and Religion : 
in ben ſechs lebten vorchriftlichen Jahrhunderten. 
I. Orientaliſche unb hellenifche Diaſpora. 

1. Die ara ber Behnftämme, begonnen fon eima8 vor 722, bie 
des jubaijden Stammes etwas vor 588, hat für den größern Theil ber 
Nation fortgemährt unb immer weiter ſich ausgedehnt. Vom 6. big in'8 
4. Jahrh. war bie Diafpora faft nur babylonijd)-djafbüijdje ober aud) per- 
Wide unb ägyptiſche; in ben 3 legten Jahrh. trat mehr noch Hinzu Delle- 
nijde oder römiſch⸗ griechifche. — Die öfter günftige als ungünjtige äuffere 
Stellung im Fremblande, bie im Ganzen nicht enge Verbindung mit bem 
wiederhergeſtellten heimijchen Volks⸗ unb Tempelfig, Beide haben bem aus- 
wärtigen Judenthum feinen Charakter gegeben. — SDieje8 fowenig, wie Das 
vaterländifche, erſcheint al8 entweder Auflöfung oder Bewahrung der natio- 
nalen und religiójen Gigentfümlidjfeit ; fonbern ala Schwanfung unb in= 
nere Öetheiltheit zwiſchen Anſchluß entweber an Heimat oder an chaldäiſche 
unb Dellenijde Umgebung. 

2. Die chaldäiſche Fortbildung repräjentirte den entwideltiten Scho- 
laſticiſmus oder Gegenfag be8 Prophetiſchen, felbjt bis zu Unterihieb vom 
prieſterlich Mepitijden. Anfangs, buré bie pop als nur „Maſorethen“. 
[Das Wort in zwei Ableitungen: von "o2, mo eg fachlich gleichbedeutend 
mit oap, op mit Soa. und pon "ON, wornach n3oxn]. Dann, 
von 3. Wes Jahrh. an, durch, Tanaim“ (ps: nl, von sen loo 2:5] H. 


) Aus foldher Nabbinen- Tradition ift, ert, in ber hriftlihen Bet, ber Zalmub 
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3. Die Helleniftifhe Fortbilbung Bat mehr mit Paläftina als mit 
Chaldän- Babylon zufammengehangen; von ihrem Hauptfige ala aleran: 
briner bezeichnet. 

4. Sn beiderlei jühifchen Ausland, zumal während ber drei legten 
vordriftlichen Jahrhunderte, erfcheint bie 91 eligiond-daflung i ähnli⸗ 
cher Dreifachheit, wie in Paläſtina; obwol nur die eine der drei Richtungen 
und nur in Unterägypten einen eigenen Namen [degaxsvrai] geführt hat. 


II. Paläſtiniſches Judenthum vom 6. bià 4. Sahrh.: 
Herftellungöverfuh auf morgenländifhen Grundlagen. 


1. Die Seit ber Verbannung, unb bie Rückehr. 

‚Die Berbannten, zahlreiher am Euphrat als in Ägypten, waren 
19d) nicht von Propheten⸗Einwirkung verlaflen. Doch, ein jehr günftiges 
Bild von jedenfalls febr gemifchter Beichaffenheit Derjelben fett fid) nicht 
zulammen aus ben Schriften von Jeremjah unb Ezechiel, Daniel und bem 
fpätern Jeſajah, ſowie aus ben Palmen und flagliebern. — Das Gol 
be$ allein heimgelehrten Theild Dat von 588—538 gemährt [Jerem. 25, 
11.12. vgl. mit Dan. 9, 24— 27]. Eine Reihe von Zurüdwande- 
rungen, bis nad) Mitte be8 5. Jahrh., erfolgte unter Serubabel neb[t Jo⸗ 
fus, dann C[ra und Nehemja; nur in ben Theil be8 Yuda-Stammlandes 

den beffen Sübhälfte und Samaria. Nach-Wanderung aud) aus bem 
— * iſt ganz unverbürgt. Deſſen ferneres Geſchick verliert 
in bie Diaſpora ohne Geſchichte !). | 
2. Die Herftellung in bet perfifhen Beit: 538—332. 
Bollsharalter ijf bald vom neuen Wieberanfange an geworben: 
zunüchſt, Anhänglichkeit an das von ben Vätern, zumal an das ald von 
3Roje8 Ber Vieberlieferte, vormaltenb mit formaliftiidem Sinne; allmälig 
mehr zugleich, Stidjtbe[riebigung durch bag im Gielen Gegebene, Suchen ober 
Streben nad) einem ſchon ehedem nie im ganzen Volle Angeeigneten, in 
seligiong-politifcder und in religions-wiflenfchaftlicder Beziehung, aber mit 
Auſchluß weniger an bie Vorlagen in den 9Rationalpropfeten, mehr an 
benatienalifivenbe Bildungen wechſelnder Bölfer-Umgebung. 

a. Die Reorganifation einer Ju däer-Jehovah-Gemeinde ober Kirche 
eem mit Tempelbau und Tempelcultus [535—515]; unter Mitwir⸗ 
len des GCadjarja nebjt Haggai. — Nach einer faft unbelannten Zwiſchen⸗ 
zeit folgte ek non etwa 460 bis um 420 bie Fortfegung berjelben, vor: 
nehmlich Durch Eſra's Einführung altes heiliger Schriften ala Baſis unb 
Rom für bag religiögsbürgerliche Leben; und durch Errichtung einer Ver: 
weltungsbehörhe in ben. Betten": [2^3p:] nebſt Hohenpriefter. — Ma: 
leachi aber war ber legte Prophet. Die Literatur überhaupt hat aud) 
et forigewährt; hod eben fie in, jener zweifachen Eigenfhaft, als Der 





Fee pl gufammengefellt worden. Die Të biieb im babylonifdjen gleidjlautenb mit 
dee im jerufalemifdgen 3 Ieptere gefammelt durch Rabbi Jehuda hakkadoſch am Qnbe bes 
2., und Sodanen nad Mitte des 8. dér Jahrh. ine eigene RA erhielt der babylo- 
Ride burd Wabbi Afıhe in Bora und 9t. Sofe in "Pumbebifa v. Unf. des B. b. Auf. 
des 6. dr, Jahrh. 

Y) Seoherja 10, 9—12. Jerem. 3, 31—25. cap. 31. Free, 87, 19— 28. Jo- 
9eph. a»chaooh 11, 5, 2, 4 Ber. 13. — AbulfateA, im Yaulus! SXenorabb, IE. ©. 
B4 E Geet: tie Wehorisuen ob. bie Baheftämme; a, x Gxugl.: Soft 1045. 
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übernahme aus Chaldäiſchem und Perſiſchem, neben Erneuerung alter Na⸗ 
tionalſchriften. Aehnlich die Lebensſitte. Alle Fortſetzung höherer Cultur 
ift auf Juda beſchränkt geblieben; obgleich die Galiläer unb Trans: 
jordanenſer vom Verbande mit bem jeruſalemer Tempel nicht ausge— 
ſchloſſen waren. Letzterer behielt einigen Schein centraler Nationalkirchen⸗ 
Stellung jelbft zur abiajpora im fernen Ausland. 

b. Das Entftehn einer Separatliche ber Samaritaner [, Gutbáer"], 
unter perſiſchem Einfluffe [Sanaballat, Manafje] ijt Nehem. 13,28. und 
Joseph. arch, 11,8,2. weniger bem Hergange, mehr nur bet Beit nad) ver- 
ſchieden batgeftelit. Das von ber jubáijden Abweichende, Errichtung 
eines eigenen Tempels [Deut. 11, 26—32. 27, 11— 13. Josua 8, 33: Gr 
unb Goal, unb nod) engere Beihränkung des Umfangs ‚heilige Schrif⸗ 
ten“ als ſchon in Judäa, auch Anknüpfung der nationalen Erwartungen 
nur an einen 332: Dies alles ſollte Zurüdgehn bis auf ben Moſaiſmus 
bes Alterthums fein. 


III. Baläftinifhes Subentbum in den 3 lebten. Jahrhunderten. 
Mifhung mit bem abendländifhen Helleniſmus. 
1. Grücifirenbe Aeg ypter- und Syrer-Herrfhaft: 332—167. 

a. Wirkung des Alexander-Reichs auch auf das Stammland Iſraels war 
bie nun fortgefegte Erweitegung ber Diaſpora ohne Gränzen, nad 
Dit unb nod mehr nad) Weft. Fortan ijt bie Judenſchaft welche noch eine 
—— fat, vorzugsweiſe bie paläſtiniſche unb bie helleniſtiſche. 

Der Eritern innere Volksregierung, nad bem Bürgerliches unb Ze 
ligiöſes gemeinfam inſichbefaſſenden Gejeg, wurde wol ert in dieſer Seit be: 
ftimmter Ian yegovola, mit 70 unb bann 71 ngeoßvregot, oder 
ovvéópuov [ert fpäter in mp dalbaifirt]. Nah jübijdjer Tradition 
in Pirke Abóth zu Anfang, wäre e3 blofe Umgeftaltung einer bereits in 
Gíra'8 Zeit errichteten ou 7932 gemelen. 

b. Anſchluß an das Hellenifchegab einer Dellen (Ren - Liter 
tatur das Dafein. Zwar den Firhlichen Verband mit Serufalem löfte aud) 
Ägypten nicht, ungeachtet feines durch Honja oder Onias errichteten fto» 
Ionialtempels. Aber nad) Vorgang ber LXX und einer Reihe von Schrift: 
au8legern, wurden Ariftobulos, und ber Verfafjer des „Buchs ber Weisheit 
GCalomo'$", unb Philo bie Haupturheber eines alerandriner jüdiſch— 
heidniſchen Hellenifmus. 

c. Die Samaritaner, zumal nad) ihrer Zerſtreuung in Kolonien grie- 
djijdjer Bildung, aber audj bie feit 130 um Sichem zujammengedrängten, 
haben ihrem religiójen Namen po: entweder nit jo ganz ober nur zu 
febr entiprochen. Beides bezeugt ihre wechſelvolle Gefchichte bis in bie neue- 
ften Jahre hriftlicher Zeitrechnung. 

d. Im jubüi[d en Zempelgebiete Bat eine ſchrift gelehrte“ Rid- 
tung vom gemeinen Lehrtypus fid) entfernt. Im zweiten Viertel be8 3. 
Jahrhunderts ward [nad) Pirke Abóth 1,3] Einer aus biefer Reihe, 9In- 
tigono8 von Codjo, Urheber ber S abbucdáer-Sefre, welche dann nad, ei- 
nem feiner zwei Schüler, Zoddogs [pix], benannt fein fol. Doch find 
für bie Erflärung als Charakter-Namens die ſprachlichen und fachlichen Gründe 
überwiegend. 

e. Gn bemjelben Ju däa mögen um ble Seit bie Aſidäer [e1on, 
"Acıdaloı] fid enger zufammengefchloffen Daben. Sn ihnen erfcheint ei- 
ne ber wenigen Spuren von Zurüditreben zum Religionsbegriff ber Propbe- 
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ten unb Dichter beſſerer Vorzeit, melden audj Gíra'8 unb Nehemja’s Res 
flauration gegen ben geſetzlich-moſaiſchen Ctanbpunct zurüdgeftellt hatte, 
worauf been gemein-rabbinijde [nadjmalà „phariſäiſche“] Weiterbildung 
gefolgt war. 

2. Nationalsreibeit unter ben Hafmonäern: 167— 63. 


a. Des Antiochos Epiphanes Angriff auf Syubda's Nationalreligion 
gab den Anlaß, vom %. 176 an. Die Qüupter des Werls der Befreiung 
in einem mehr als 30-jährigen Kriege 167—135, bann des freigemorbe- 
nen Volks und neuen Staats, bie Söhne eines Chaſidäers Mattathia, nad 
einem ihrer Ahnen Hafmonäer ["nmün, Acauowvaloı), nad Einem 
unter ihnen jelbft, apa mm, Staffabüer zubenannt, eröffneten bie 
Ausfiht auf eine zweite Reitauration mehr im Geifte des Prophetenthums. 
Doch nur auf Zeit. Die Ausfiht ging unter in politijdet und religiöjer 
Varteiung der großen Mehrheit. 


b. Führer ber Menge blieben bie ſchon bisherigen Vertreter ber gemein: 
rabbiniſchen Gefegreligion; nun als „Pharifäer” Inemgp, aympıouk- 
vo, Deren Lehre, Gegenjag der afibáijdjen, bedurfte aum erjt der Aus⸗ 
artung. Die fpäte innere Theilung in die Schulen Hillel unb Schammat, 
um 30 vor Chr., war blojer Stufen-Unterfhied. — Mehr unter ben Ge- 
bildeten hatten ihren Anhang bie Sadducäer, beren Lehre, gleich der if- 
rer Gegner, erft jebt fid) ausprägte im zugleich politiihen Parteienfampfe 
um Volksbeherrſchung. — — Zwei Qauptpuncte inder Religions- 
lehre fchieden bie zwei Parteien dogmatifch ober theologifch wefentlich, 
obne fie zugleich elflefiaftifch zu trennen. Der eine betraf ben Zufammen- 
bang ober Nichtzufammenhang ber Menfchen- und 3olfer-Gefdjide mit be- 
fonderer Gottes-Vorfehung unb einer höhern Welt; bie gemeinjam als Heils- 
orund angenommene Selbftgerechtigleit menjdjliden Subjects galt phariſäiſch 
für nicht ganz, fabbucäifch für ganz ausreichend. Der andre, au8bem et- 
Ben folgend, betraf den darnach verjdjieben fid) bejtimmenben Umfang be8 
erforderlichen Geſetzthums Ti. 


c. Die Eſſäer ober Effener?). Deren Dafein von ber erften Mal: 
fabäer-Zeit an ift fidjer; ihre Richtungs-Verwandtſchaft mit ben Aſidäern 
und Therapeuten unb noch älteren Ajteten felbitklar. Die Namens-Ableitung 
und Bedeutung ſchwankt vornehmlich zwiſchen ^xow und sym. — Lehre 
unb Lebensform ber Sonderpartei blieb in ihrem Grundzuge jüdiſch, 
vom Altprophetentbum wie bann vom Gpriftentfum mefens - unterjchieben; 
bie ausgeprägtefte Ajlefe ber alten Seit. 

3. Römer- und Herodeer-Herrſchaft: feit 63 vor Chr. 

Das [o unpolitijdje wie untheokratifche Treiben jener zwei herrſchen⸗ 
den Parteien, fammt ben nicht lange Makkabäer gebliebenen Hafmonäern, 
brachte Land und Volt unter Rom, 63. Der Idumäer Gergbeë I., |. 37, 


ı) Matth. 22, 32. 23. Act. 23, 8. u. a. Joseph. archaeol. 13, 5—10. 10, 5 8q. 
18, 1, 2 sqq. bell jud.2, 8, 14. arch. 20, 9, 1. Mischna, Jadaim 4, 6—8. Be- 
rachot 9, 5. Tanchum 8, ]. — PAilo, wol nut für einen Theil der Partei. 

3) Joseph. bell jud. 2, 8. Philo quod omnis probus liber ; opp. t. IL. 457 
—9. Manger, Euseb. praepar. ev. 8, 11 et 12. Piin. hist. natur. 5, 15. — Bgl. 
bie Therapeuten Schilderung von Philo, vit. contempl, in opp. IL 470—486. 
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erweiterte dab Jonah eingebrungene helleniſche Fremdweſen zu mum aud 
rõmiſch⸗ griechiſchem. Nah feinem Tode erhielt das 2anb bie zertheilte 
—— ma, in welder e8 bann während Jeſu öffentliden Lebens 


2) Der Ausgang beider Sorge(djidten ift geweien: ber bon Hellenifmus und 
Sudaifunıs felbft - geführte Thatbeweis für ijr Unvermögen, Dé zu erhalten auf der Höhe 
ber für ihre Anlage erreiäbaren Entwidiung, der platonifdrariftotelifgen Philoſophie twm 
4. Jahrh., der hebräifden Prophetie bom 8. br 6. Jahrh. Go founte das Tommenbe 
Reue unter Dem, was jet ble Beit beberrídite, an bot Steifte anfnüpfen mit als ein 
ihm Berwandtes, nur als ein feiner Bedürfendes und vielleid)t Fähiges. Daffelbe hat, 
aud) nachdem es gelommen war ımd ald es in bie Welt fid) einfüheen ſollte, son Geite 

* bei Beftebenben nur in dem Maße tweniger Widerftand gefimden, in welchem unter 
Suden ober Heiden das altiebrái[fje Prophetenthum oder die beffere althelleniſche Phi 
lofophie wie eine Borftufe gut. neuen Religion betrachtet wurde. 
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Zweite Abtheilung: Ceben Jeſu Chriſti. 
Als Stiftung des Chriſtenthums. 


Die Bedeutung ber univerſal-kirchenhiſtoriſchen Stelle beg 
Lebens Jeſu, in der Mitte zwiſchen einer Vor-Geſchichte und geſammter 
nachgefolgten Geſchichte des Chriſtenthums, iſt das Selbit - GrgebniB ſeiner 
Darlegung. Zugleich teleologijdje Faſſung deflelben, in beiden Richtungen, 
tüdmürt8 und vorwärts, gehört nur zu den höheren Aufgaben &rijtlicher 
Geiditicgreibung. | 

Gegenmwärtiger Stand der Geſchichtwiſſenſchaft des Urchriſtenthums 
macht e3 nothwendig, der Behandlung des Lebens Jeſu zwei an Gewicht 
gewifjermaßen gleide Abſchnitte zu geben: lnterjudung feiner Erfennt- 
aißquellen, und Darftellung feines für bie Folge-Geſchichte grundlegenden 
Inhalts; wiefern jebt in einem eminenten Sinn bie Erftere der Letztern 
Dedingniß gemorben, nicht bloje Grundlage geblieben ijt. Denn neuefte 
Duellen-Kritit hat in Frage geftellt, ob nicht ben Hauptinhalt der evange- 
lijden Quellen, jomit einer llr- Gefchichte des Chriftenthums, mehr eine 
Gejdjidjtenreibe von Urchriſten als bie Geſchichte von einem Chriſtus bilde. 


I. Abſchnitt: Aus ber Quellen⸗Kunde des Lebens Sefu. 


$. 20. Unbedentendes aujjerbalb ber neuteftamentl. Schriften. ') 


Unter den Urfahen des Schweigens oder blos flüdjtigen 
fid Erflärens über das Chriftliche, mie e8 bei ben nichtchriſtlichen 
Säriftftellern des 1. Jahrh. fid) vorfinbet, fteht allerdings voran bie Un- 
ideinbarfeit ber neuen Religions - Stiftung und Verbreitung, in Verhält- 
mif zum Ganzen der zwei vorhandenen Religionen, nach deren räumlicher 
Ausdehnung unb herrſchender Stellung. Doch reicht fie allein nicht aus. 
Zeng eine bereits jehr lebendige Bewegung ging, von ihrem Entitehungs- 
Lande aus, durch die griedjijd- römiſche Welt; unb fie drang gerabe in 
Zeven gebilbetfte Provinzen. Noch eine zweite Urfache hat gewirkt: Be— 
fangenheit ber jübijden und Deibnijden Gebilbeten wie Ungebilveten in 
nationaler unb politijder, in feientififher und religiöfer Tradition, mäch— 
däg, durch bie Schwäde ber Gejinnung, melde im Gefolge moralijder Her: 
abgelommenheit ijt. ‚Ganz bejonber8 auch bei ber Judenſchaft. Hier war 
Su Meifianität oder Nichtmeffianttät bie tief in'8 Leben gejammter Na- 
Bon einſchneidende andere Frage der Zeit geworden, neben der ältern 
Vene über xümijden Frage von des Gottesvolls Stellung zu ben 
BReltwölfern. 

Der Besluft für bie Geſchichte des Urdriftentgums, infolge bie- 
dei Mangels an nichtchriftlichen Quellen, ijt erträglih. Der Juden und 
Heiden Zeit-Bildungen unb Stimmungen liegen in ben eigenen Scrift- 
denkmalen vor; in der Hauptjache jo befchaffen, mie bie evangelijdje und 
wiſtoliſche Ghriften- -Literatur bes Jahrhunderts fie gelegentlich abgezeichnet 


1) Lerdner: a large Collection of ancient jewish and heathen Testimo- 
fies to ihe entb of ihe ‚christian Religion: Lond. 1764. 4 t. 4. Fronmüller. 
ia A. Etmdien A, ep. Geiſtlicht. Württembergs X. 1. 1838: b. Beweiskraft ber Zeug- 
ße, ‚melde die nicht ˖ drift. Schriftfiefler der 2 erften Sabrbb. üb. b. Geſchichte Se(u 
ablegen. 
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bat, entweder nad ihrem Charakter oder in ihren Stellungen zur neuen 
religiöfen Grjdinung. Hiernach hat in Denfelben nicht eine bejonbere 
Fähigkeit gelegen zu. unbefangnerer und eingehenberer Beridhterjtattung 
vom Hergang der riftlihen Dinge, in Hinfiht auf Bedeutendes: Per— 
fönlihe Stellung zum Gegenftand aber, als entweder Theilnehmers oder 
Fernftehenden, entweder Anhängers oder Gegners, begründet und beſchränkt 
in gleihem Maße die Glaubmürbigleit. — Nahfolgende Erwähnun- 
gen der drijtlien Sade, in oder bald nad bem 1. Jahrhundert, find 
die einzigen nennenswerthen. 

I. Das „Zeugniß“ be8 Joſephus, im leuten Jahrzehnt des 1. Jahrh., 
archaeol., 18,3,3.5). Weberwiegende Bemeidgründe ent[deiben min- 
defteng gegen bie Integrität ber Stelle, fordern Interpolation burd) 
Chriften mindeſtens bei den [unten durch Ginjdjliejjung abgejonberten] viel- 
mehr riftlihen al8 joſephiſchen Beftandtheilen. 

1. Das Vorhandenfein der Stelle, nah ihrem vollftändigen Umfange, 
in allen Handſchriften ift nichtö-beweifend. Denn bieje alle find von 
Chriften-Hand; fold) Dichten mar nad) der Sitte jener Jahrhunderte nicht 
felten; von Joſeph, einer vorzüglichen Geſchicht-Quelle und Auctorität für 
alle drei Religionsparteien der Zeit, mufjte ein SeugniB den Chriften von 
Gewicht fein Heiden wie Juden gegenüber; aud) findet, vermöge bie[e8 
Intereſſes und jener Sitte, fein bedeutender linterjdjieb ftatt im Grade, 
der Wahrfcheinlichkeit folder Dichtung, mag fie in Ginjdjiebung der ganzen 
Stelle ober nur gewiſſer Säge beftanden haben follen ; endlich ijt der lange 
S9tidjtgebraud) des Zeugnifjes von chriftlicher Seite, in der ganzen Seit vor 
Eufebius [hist. eccl., 1, 11. demonstr. ev., 3, 5], bei Borhanbenfein bet 
jelben faum erllärbar. — 2. Der jofephiihe Sprach-Charakter in ber 
Stelle ijt für deren Aechtheit nicht anwendbar. Erdichtung einer jo flei- 


1) Literatur des Streits über ba8 testimonium Josephi vom 16. Sabrb. au, 
in: Haverkamp ed. Josephi, append. Zichstaedt: flaviani de J. C. testimonii 
«v09evt(x quo iure nuper defensa sit, quaestiones sex: Jen. 1813—45. 4. Her 
nichen ed. Eusebii hist. eccl. III. excurs. I. Giefeler 8G[dj. I. 82 (f. E. Ger- 
lach: Die Weissag. d. A. T. i. d. Schrift. d. Joseph. u. d. angebl. Zeugniss von 
Christo: Berl 1863. 

Die Stelle, vollftändig nad der Bulgate: I'vevou. dà word roſros vÓw 
100v0% Tnrooõs, cogóg &vrjo, [eye dvdQe edrde Aéysw zon: 7 ydo] napaddton 
&oyov roıntns, dıdaoxalog dvOQoxov rar dovj và dig9ij ÓOszopévov: xol xo- 
Aodg ui» '"lovda(ove, nollodg d xol tod 'Ellnwinod imnydysro. CO Xquorog o- 
rog 79.) Kal avro» Evdelke av mQorov dvdgóv seg Tuiv oravgo Pmitevi- 
unnorog IhÀdrov, ovx imacavro of ys nQdro» avrÓv dyanıoavızs. |'Egdwg 
yàg a)roig tQítn» fron otëgen mdlw (v, vv Osíov mQogntóv Tadrd vs xal 
alla wugla Bavuacın ep avo) eíQqgxóvov.] Eig ër vov Zogertegën dxó 
Toüde àvopacuévoy oUx Enelıne ré qUioy. — [WE gét haltbar wäre allenfalls noch 
das siye dvdga auroy Afyew rot, bei affirmativer Bedeutung des eiye: „wie et denn 
nur ein Menſch zu nennen ift”. Auch das nächſt Vorherige unb Nachherige würde nicht 
entgegenftehn, ba der Einn jener Worte mehr Anertenntniß der menfdjliden Größe Sefu 
fein könnte, als 3. B. von Eeite des celfifchen Juden bei Orig. c. Cels. II. 79. p. 110 
Potter. Dod, feíte Beobachtung des Unterfchieds zwiſchen ss bei affirmirenden und 
&Ueg bei negirenden Sätzen [Zerm. ad Viger. p. 833] ift von der fpätern Gräcität uner- 
weislih. gl. Eph. 3, 2. Kol 1, 28. Zuseb. hist. eccl. 6, 48. p. 275 ed. Hei- 


nichen. 
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nen Zahl von Sägen Tonnte fehr leicht ihn bewahren oder nachahmen. 
Der Zufammenhang des Abſchnitts, in meldem bie Stelle vorlommt, 
wird durch bieje zwar nicht aufgehuben, ba Joſeph aud) fonft Zufammen- 
ftelungen von nur Gleichzeitigem gibt. Unterbrochen aber wird er durd 
ihren frembartigen Inhalt. Denn Chriftus unb feine Sade Debt in einer 
Reihe einzelner Beibnijdjer Juden - Bebrüdungen, unb ift aleidjmol darge: 
felit nur wenig als eine folche, vielmehr ala eine durch längere Zeit fid) 
bindurchgiehende unb für bie Nation benfmürbige Erjcheinung. — 3. Für 
Joſeph gültige Beweg- oder Nöthigungs-Gründe, einerjeità zum 
Erwähnen und andrerfeit3 zum Verſchweigen, find gegen einander 
zu halten und abzumägen; fo aber geben fie für Beides feinen ausreichen- 
ben Wahrftheinlichkeits- Beweis. Allerdings kommt ber in Betradht nur 
das Gewicht ber Grjdeimung oder Cadje Jeſu als zeitgefchichtlichen Ge— 
genftandes, nicht des Geichichtichreibers perfönliche Stellung zu ihr. Allein 
in einer Bi[torijden Schrift von diefem Smed und Charakter mar Schmei- 
gen über einen Meſſias-Verſuch unverfänglicher, ala Wahl einer pajjenben 
Art des Erwähnens. — 4. Zwei fait ganz ungweifelbafte Yofephus-Zeug- 
nifje analogen Inhalts, archaeol. 18, 5, 2. p. 883—4 für den Täufer 
Johannes, 20,9, 1. p. 976 für Jeſu Bruder Jakobus, gründen ihr ent- 
ſchieden günftiges Urtheil über Beide einzig auf deren Stellung zum Ge: 
fete, ohne ihre Beziehung zu Syejus. Denn die Darftellung ift abweichend 
im erftern von ber in den Evangelien, im lettern von ber bei Euseb. hist. 
eccl. 2,23. Beide Parallelen ergeben, als das analog bem Joſeph mög- 
Yide Maß günftigen Seugnijje8 aud) für Jeſus, nur etwa aud) beffen 
Schuldloſigkeit unb SSebeutenfeit al3 prophetifchen Geſetz- ober Sittenleh- 
*er8 unb Religiongmeifen. [Chrysost. hom. 12. in Joh. erwähnt Joſephs 
Zeugniß über Johannes, aber ſchweigt gänzlich über das von Chrifto]. 
Alle vorgenannte Gründe jpreden nicht für bie Authenticität, 
und entjdeiben wider die Integrität des vermeinten, aud in ihm 
Jelbſt viel: überjd)igten Zeugniſſes. Cold) Belenninig zum Chriftenthum, 
wie e8 bie vollftändige Stelle ausjptidjt, mar unmöglich: nicht ert nad) 
Des Drigene8 Bezeihnung Joſephs al dear vo Tjoo0 oe Eeer, 
Tondern ſchon burdj alles fonft von Defien Gefinnung unb Zeititellung 
Bekannte. Und die urjprünalidje Tertes-Geftalt, wiefern eine Solche nicht 
als unftattbaft zu ermeijen ijt, bleibt bennod) unberftellbar, weil ber für 
Joſeph möglihe Grab ,jübi[den Werthes“ Jeſu unbeftimmbar ift. 
IL $eibni[de Schriftſteller um unb nad) Anfang des 2. Sahrh. 

Suetonius, vita Claudii 25. Tacitus, annal. 15, 44. Plinius, epp. 
10,97: nur einzelne unb flüchtige mehr Urtheile ala Berichte, unb über 
Chriften viel mehr als über Gbrijtentbum ` Zeugen von der Schwierigfeit 
des Unterſchieds zwiſchen Superftition und Religion auch für ben gebilbe- 
ten Ethniciſmus. 

Ganz abzufondern von ben Genannten find: Lucianus unb Celsus, 
mit ihren Anfängen in polemifcher Kritil aud) der Entftehungs - Gejdjidjte 
des Chriſtenthums in Leben und Lehre feiner Stifter. 

lll. Ehriften-Mythologie.*) 
Bu den Quellen, welde im Bereiche djrijtlidjen Belenntnifjes ent[tan- 





D Biteratur ber Quellen: f. oben b. allg. Lit. vor bem erften Beitalter. Haupt- 
fenminggen: die von Zio und Tischendorf. — [Ueberjegungen: von Borberg, 
ch 
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ben find, aber nidjt das Anichn Heiliger Geidächticriften eríamat eber 
behauptet haben, sehören, wegen ihrer Ulnbebeutenheit, nicht and) die zer⸗ 
ſtreuten Notizen bei Rirhenichriftftellern ber vier eriten Ja 
Aber zwei, wiederum unter fid) febr veridjiedene, Evangelien-Glajjen haben 
ein mittelbares Gewicht. lnterideibung beider ald ,afamonijder umb apo- 
Irypfiider^ würde febjt nicht ben aujjerm Unterſchied anzeigen. Den 
innern fönnte einigermaßen annähernd bezeichnen bie Unterideidung im 
,bogmatifirenbe (boctrimáre, und mpthiirende“. Setztere allein bilden eime 
9teibe für fid. Abr Entitehn erjt nad bem Dajein einer Geihicht-Litere- 
tur des lirdyrijtentfums ijt erwieien. Begonnen bat e$ im 2. Jahrh., ba 
einige ſolche Machwerke bereits von renäus und Lrigenes erwähnt find. 
Abr VBorhandeniein in der gegenwärtigen Geitalt aber gehört mehr erh der 
Zeit nad den 3 erften Jahrhh. an. Berfafit unb in privatem ober eudj 
öffentlihem (Sebraudje geweien find Diefelben zunädjft unb zumeiſt im Mor- 
geníanbe, mehr judaifirenden als paulinifhen Antheils; bod) bald durch 
Weberfegen verbreitet aud) in'8 Abendland. 

Erhalten find nur madjteenbe apotryphifhe Evangelien: 

Evangelia infantiae: Historia Josephi fabri lignarii; Protevan- 
gelium Jacobi minoris; Evang. de nativitate S. Mariae; Historia de 
nativitate Mariae et de infantiá Salvatoris ; Ev. infantiae Servatoris; 
6& xov Jogaràtov Yılocogov A0yog sde zé raudıxa tov Kuglov, 
oder Ev. Thomae Israelitae; Ev. Matthiae s. Matthaei; Ev. de pueritiá 
Jesu secundum Thomam; Syngramma Thomae, — Bom Lebens-Aus⸗ 
gange Jeſu ein einziges: Evangelium Nicodemi; wahrſcheinlich SDiajfeu- 
afe früh exbidjteter Acta Pilati, etmeitert bis zu bem „Sjejus im Hades“; 
aud) mit einem dreifachen Anhang zum erjten Theil, ben Pilatus betreffend. 

Das biefer Ausartung der Hiftorie in Mythologie Gemeinjame, 
von bet fanonijdjem und felbjt von der anderweiten afanonijden Goange- 
lien-Ziteratur weſentlich Unterfcheidende, geht Wahl unb Faflung der Ge- 
genftände an. Hinfihtlih der Wahl ijt e8 zugleich das fehr Bebeutjame: 
daß bie Verderbniß nit aud) ben vom öffentlihen Wirken und Lehren 

Chrifti handelnden Theil ergriffen Bat. In ber Fafjung aber Hellt fid 

bar: Untergegangenheit fittlihen Interefjes an den Heilsthatjachen in finr- 
liches Behagen an ihrer Beſchäftigung der Einbildungsfraft; durch fuper. 
ftitiöfen Supranaturaliim vielmehr Parodie des Heiligen als heilige Ge- 
ſchichtpoeſie; feltener, ſchon gnoſtiſche Spiritualifirung. So ijt bie Stelle 
aud) biejer [rie aller] Mythologie in der Chrijten-Titeratur, zu Menen nur 
als Selbſt⸗Abzeichnung der veligiöfen Culturftufe ber Maffe, im Fortgange 
ber vom Geſchehn und erjten Verkündigen fid) entfernenben Zeit '). 
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ema, 1841; bon Brunet, Par. 1849]. Bearbeitung: Rudolf Hofmann, bus 
Leb. J. nad) b. Apokryphen, im Sufammenbange aus b. Quellen erzählt u. wiſſenſchaft- 
Wë unerſucht: py. 1851. Gebraud: Imman. Nitzsch: de apocryphor. evv. in 
explicandis canonicis usu et abusu: Viteb. 1808. 4. Arens: de evv. apoer. 
us historico, critico, exegetico: Gotting. 1885. üttmann: zur Eharukteriſtik "bes 
Kanoniſchen und Apofrpphifchen in Bezieh. auf b. et. Gjd.; €. 181—341 m , Difto- 
riſch od. Mythiſch?“ Qumb. 1888. Jos. Pons: recherches sur les Apocryphes du 
N. T.: Montauban 1851. Zischendorf: de apocr. evv. origine et usu: [praen. 
orn.| lag. Com. 1851. 


!) Die Erzählungen im Koran, ‚def. in b. 8. 4, 10. Cure, ob. and, überhaupt 
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JV. Anhang: Bon be Benennung „Evangelien ala Schriften. 
Als das Diftorijdje Nechts-Berhältniß zwifhen vorgenannten drei 
hriſto-biographiſchen Schriftfreifen unb ben vier Tanonifchen 
Evangelien wird mol vorläufig, vor ber Legteren Unterfuhung, gelten bfir- 
fen, daß Diefe (enen gegenüber ausſchlieſſungsweiſe Ertenntnißquellen 
Joen. Hingegen, das Verhältniß ber vier zu den nicht-evangeliſti— 
[den übrigen Schriften des Kanons, wie zu einem Theil ber 
nidt in Diefen aufgenommenen [,afanonifden"] Evangelien, kann 
Rd erft in ihrer Unterfuhung als ein folches etmeijen, daß es ihnen bie 
Eigenfhaft ala der Hauptquellen unbefchränft verwahre und gemüährleifte. 
„Evangelium“ ijt ber chriſto-biographiſchen Gefhichtichreibung allein 
als Gigenname zugeeignet worden. Darin Bat das Bewuſſtſein beider 
Attribute ber Erfheinung Chrifti zugleich fid) fundgegeben: wie fie in ihr 
ſelbſt weſentlich Geſchichte fei, unb wie fie das ftetige Princip alles nad: 
folgenden Geſchehns fei. Ebendemgemäß bat bieje ausfchlieffende Zuerthei= 
lung be$ Namens geídjeben fónnen nur als Uebertragung, audj als nur 
allmälige Uebertragung beffelben vom Object auf ein Subjec- 
tives. Die tein objective Bedeutung war felbftverftanden bie ur[prüng: 
lide, wie allezeit fortbewahrte: (4. B. Mt. 24. 14. 26,13. 1 Kor. 15, 1f. 
Mk.1,1; Justin. 'Tryph. p. 10 u. 100]. MWebertragung auf Act unb In— 
halt irgendwelcher Behandlung des Objects von Seite eines Subjects ift, 
aus ber Apoftelzeit, ermweislih nur von Paulus ` [Röm. 2, 16. 16, 25. 
2 Timoth. 2, 8]. Für fo frühes UWebergegangenfein auf bie gejchichtliche 
Behandlung infonderheit Tonn ala Wahrjcheinlichkeits- Grund gelten der 
ſchon neusteftanentlihe Evangeliſten-Name; allenfalls aud Justin. apolog. 
l p. 66 và yevousva 0x0 vOv ’Ano0ToAmv ARrouvnuoysvuara, & 
zalelraı zvayyelıa, wiefern ba ber Sprachgebrauch als [dn befteBenb 
vorauögejeßt ift; aber nicht Chrysost. praef. ad homil in Math, daß 
Matthäus evayyeiıov Cou ioroplav ixaAsotv. Seit der 2. Hälfte beg 
2. Jahrh. ijt der Evangelien-Name aufzeigbar [Tatianus, evayy&Aıov dux 
TE000p@», Iren. 3, 11, 8 evayy&iıov rerpauopgor| ala der gewöhnli- 
dere, ftatt ber älteren Bezeichnungen. 


in mobammebanifdem Gdriftenfreife, fónnen einigermaßen noch zur Sa gen-lleber- 
lieferung von Ehriftlichem gerechnet werden; nicht jedoch unter der Rubrik von nur un- 
Ägeren „ Quellen ^. Bufammenflellungen: Zerbelot: bibliotheca orient. p. 499 sqq. 
3. G. €. Schmidt: €agen pn Sef. aus morgenl. Schriften; am Anfange von Deſſen 
Dibliotb. f. gout u. Czegeſe. Gerod: Ehriftologie des Koran: Gotha 1889. — To- 
land : Nazarenus, or jewish, gentile and mahometan Christianity, containing the 
History of the gospel of Barnabas: Lond. 1718. — Lorsbad: neue Beiträge zu 
b. Apotryphen 9t. $. aus b. heil. Büchern d. Sobfannitjünger: SRarb. 1807. 
Hingegen, aufferbalb aud) blofen &agentreije Dat felber fid) geftellt bie Iu- 
b en. Bolemit wider das j^ zz 12. vom Anfang der criſtlichen Zeit bis in bie neuefte. 
ons perennis ijt ber Thalmud, zugleich aber eine mit den Zeiten flieffeube Kabbala. 
&ifenmenger, eutbedteg Subentgum: Königeb. 1711. 2 Bde. 4. Das Muſter anti- 
&hriftlihen Urevangeliums: rar 210^ niTon "IDO historia Jeschuae Naza- 
xeni, e. manuscr. hactenus inedito ac versione et notis illustr. a J. Jac. Hul- 
«irico: Lugd. Bat. 1705. Geſchichte des Rabbi Jeſchua ben Joßef Dannoopri, gen. Je⸗ 
Tus GChriftus: Hamb. 2. X. 1858. Wichtige hu, Enthüllungen üb. b. wirt. Todesart 
Sein; üb. die wirkl. Greigniffe b. Geburt u. Sugenb Se(u: Lpz. 1849 ff. [Kollman- 
engl, gl. & ruelle, d. wicht. bi. Enthũllungen zc. ein literar, Betrug: Gogh, 1850. 
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Auch der Gebraud) be8 xata, zur Anzeige des einzelnen Evangeliften 
für eine befondre Gefdichtdaritelung beö Lebens iyeju, gleihmie zur An- 
zeige ihres Entitandenfeind ober Sngebraudjjein8 unter einer Glaffe von 
Chriften, [xa9” "Eßoalovc]), hat wol zu feiner Urjade gehabt dad ut- 
iprünglidje Vorherrihen ber objectiven Bedeutung des Wortes evayyelsor. 
Wenigſtens ift feine Anzeige entmeber direct des Verfafjerd |2 Maccab. 2,13], 
oder des blos kerygmatiſchen Urheber3 gleich unerwielen. 


. 86. 21. Borbereitende Aufgaben 
für ba8 Crürtern ber Evangelien- Frage). 


Die Evangelien-Kritil, vornehmlich neuefter Seit, ift (mit GeifteB-9ta- 
turnothwendigkeit) mwefentlichft beftimmt worden burdj eine bei ihr voraus⸗ 
gelegte oder zu Grund gelegte $yajjung zweier allgemeinjter Ver hält- 
niffe: zwifhen Religion unb Wiffenfhaft, Objectivität und 
Subjectivität. Denn das Nichtige einer „Vorausſetzungsloſigkeit“, als 
nicht blos partialer und relativer, ift jelbitf(ar bnrdh den ariomatiiden Caf: 
daß fein Befonderes, dergleichen bie Evangelientritif tft, ohne fein irgemb- 
wel Allgemeines b. b. von fid) allein aus oder felbftändig von vorn an- 
fangen fann. ` 


I. Berhältniß zwifchen Religion und Wiſſenſchaft. 


Die Mannichfaltigkeit der Stellung enl, welche bie Evangelien-Kri⸗ 
tif in Betreff dieſes Verhältniſſes eingenommen bat, führt, (zumal gegen- 
mwärtig) auf zwei fidj zurüd. 

Eine erfte, „rein-wiſſenſchaftliche“ Stellung hat zwei, nur 
verleugnete, Vorausſetzungen. Zuvörderſt einen beftimmten Begriff 
von Wiffenfhaft, nah meldjem Diefe von Religion theil3 ganz unab- 
hängig fein, theils nicht ganz fid losfagen fol. Sole gefrümmte $yaf- 
fung des Verhältnifjes beruht auf ber tiefen Stelle, melde bem Ethiſchen 
angemiejen ift, ald einem nidjt aud) in ibm felber StotBroenbigen unb in- 
jofern Selbftändigen , fondern aus bem allein ogijd)- unb Phyſiſch-noth⸗ 
menbigen ſchlechthin blos Folgenden. Und bann, einen beftimmten Begriff 
von Religion, meldet ber vor bem Gerichtshof ber Wiſſenſchaft jo ficher- 
wie allein - haltbare fein fol. Es ijt der vollendete naturaliftiihe. Nach 
ibm fann theiftifhe Auffaffung der Dinge nur Kofmo- unb Antbropo= 
Theifmus fein. Denn bte benf- nothwendige Immanenz des „Göttlihen” 
(b. D. des e Geijtea ^) im AU made unjtatthaft Unterſchiedenheit Jenes 
von Dieſem als eines Nur-ſeienden von Werdendem, Vorhandenſein eines 
andern Göttlichen als des Natur-göttlichen. Dieſer Begriff vom Göttlichen 
(und barnad) von Religion), entgegengeftellt bem Monotheiim und Atheiſm 
zuſammen, gilt hier ala nicht bloſes Dogma, Ergebniß aus ginem Denen; 
jondern al8 univerſalhiſtoriſches Reſultat, Schlußthatfahe gefammter Gnt- 
widelung be8 Menfchengeiftes,; als ein Objectiv- Subjectives, wiefern in 
ibm G allgemeine Geift als menjdjlidjet GES zu Selbſtbewuſſtſein ge- 
angt jet. 

Die Anwendung biejer Theorie auf Evangelien-Kritif nun, 


I) Die bier folgenden Vorerinnerungen haben nur die Beftimmung, ein Proteft 
de gegen das allerdings leicht fertige Befeitigen der Unterlagen. 
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wie Diefelbe bei ben zwei Fractionen ihrer Anhänger fij findet, ſchwebt 
zwifhen Nachlaß unb 9tidjt-9tadjlaB von ber Strenge des Spruchs bet 
Wiſſenſchaft. In legterem Falle hat ber Evangelien Inhalt nur nod) hi- 
forifche, nicht ferner feientififche, folglich auch nicht ferner religióje Bedeu- 
tung. In erjterem alle fol ein zwar mol nicht ſcientifiſch, bod) religiös 
"4 Koenig Kern innen liegen, um ben eine Scale béi berum- 
gelegt habe. 


Eine zweite, bie religions-wiſſenſchaftliche Stellung, beim 
Beftimmen über Verhältniß zwiſchen Religion unb Wiflenfchaft, befennt 
fid offen zu ihrem mit Nothmwendigfeit vorausgefehten Allgemeinen. Sol- 
des ift ihr die Faſſung der Wiflenfchaft und Religion al8 fo correlater 
wie fpecififch verfhiedener Begriffe. Auch ift, nad ihr, Beiden ge- 
meinfam: Cegung eines Unterjchieds wie Verbands zwiſchen Gottheit und 
Menihheit, und eines Verbands mie Unterfchieds zwiſchen Sogijdem unb 
Ethiſchem; als ber doppelten SBebingniB für Erhebung des Menſchen unb 
Menſchlichen über Nur- phyfifches. Ihre Vorftelung von bem Berhältniß 
zwiſchen Gottheit unb Menfchheit beruht auf Nichtannahme des gemeinen 
Ratur- Begriffs, wie folder wol in Pantheifm, nicht aber in Monotheijm 
ftatthaft ijt Natur oder Welt ift. ihr nicht ein geſchloſſenes Syitem von 
Kräften und Gefegen, welches — wie der 3Dantfeijmu8 annimmt — dur) 
fi ſelbſt ünb allein in einer ſchlechthin ftetigen Augeinanderfolge von Ur- 
fahen und Wirkungen fid) bewege, und fo eben Geht b. i. das Göttliche 
fei; ober meldje8 — mie ein zwar monotbeijtijd), bod) einfeitig gefafiter 
Supranaturaliimus annimmt — von einem ausnahmsmeife Eingreifen 
der jo aufjer wie über Naturordnung ftehenden Gottheit durchbrochen werde. 
Natur oder Welt ift ihr vielmehr, gleichmäßig nad) ihren beiden Seiten 
bin, die Reihe von Folgen tu8 ber ftetigen Thätigfett Gottes. Und 9eg- 
tere ift ihr bie abjolute Urſache von Beidem: daß theils das Maß-Verhält— 
niB zwiſchen Feititehn und Gud -abmanbeln der Wirkfungs- Art aller unbe- 
wuflten ober unfreien Natur= Kräfte, (bes das Wechſelverhältniß amijdjen 
der Thätigleit und Macht ebenbiejet unb ber bemufiten ober freien Kräfte 
(der Menſchen und Geifter), daß beiberlei 3BerbáltniB zwiſchen ben ber Gott- 
heit fchlechthin untergeordneten oder von hr regierten Welt-Urfachen bem 
Weltzmede ihrer ober[ten Urfache fich aufübre. — Religionswiſſenſchaft auf 
ber Baſis jo gefaffter Begriffe von lebendiger Beziehung zwiſchen Gott 
beit und Welt, Freiheit und Natur, jet al8 das Grgebnip aller Ent- 
widelungen nicht, mie jene mit der Religion bredjenbe Wiſſenſchaft, Auf- 
fung des Mono-Theifmus in Koſmo- und Anthropo - Theiimus, ſowie 
des Gtbijden in Logiſch-phyſiſches; vielmehr nur SServollfommnung je= 
ne8 zweifachen, als llnterjdieb und ole Verband fortvauernden Ber- 
bältnifies. 

Die Anwendung vorftehender Theorie auf Evangelien - Kri- 
tif nad ihrer religiöfen Seite, hat ben in ihr geletten Unterſchied unb 
SBerbanb zwiſchen Göttlihem und Menſchlichem in zweifacher Weife geltend- 
Zumaden. LZuvörderft, ala Grund für göttliche Leitung und fo Erhaltung 
Des von Ihriftus Geftifteten durch die zu deſſen Fortdauer nothwendigen 

Mittel. Und bann, als Grund für Unbeftimmbarteit eines allgemeingül- 
tigen Maßes, bei mweldem die Mannichfaltigkeit und Wandelbarkeit unb 
TünvollfommenBeit in den menfchlichen Weberliefrungen des góttlid) nur (Se- 
Xeiteten noch vereinbar bleibe mit den Begriffen providentiellen Geſchehns 
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und vollfomtenet Religionsſtiftung. — Ebendieſelbe Theorie nad) ihrer 
mehr fcientifi[ den Seite hin, in Betreff des Verbands mie Unterfchiebs 
zwiſchen 9ogijdem und Ethiſchem, felt in ihrer Anwendung auf Evange⸗ 
lien-Kritik bie allgemeine Forderung, daß in den Wifienichafts-Begriff fel- 
ber Beides aufgenommen fei, nie völlige Trennbarleit mie flet3 bleibende 
Unterfchievenheit des moralijden Moments vom feientifiiden. Yür bas 
Gebiet des Ethiſchen ift alles evibent Logische ganz ebenfo gültig, wie fire 
den Kreis des Ccientifilden; aber nicht audj durchweg ausreichend. Die 
Arten der Wiffenfchaft erhalten von der Natur ihres bejonbern Gegen[tans 
des eine differentia specifica, Co aud) bie Stefigionami[jenidjaft. Deren 
Specififches iit, vor nod) Anderem: das in ihr Hinzutreten fittliher Noth⸗ 
wendigfeit3-Gründe zu ben logifchen; unb das fid Steigern oder Ergänzen 
ber intellectuellen Fähigkeit burd) die Macht futliden Bewuſſtſeins unb 
Vermögens. Coangelien-Kritif aber ift eben religionswiſſenſchaftlich, nicht 
blos wiſſenſchaftlich; gleichwie ihr Gegenftand, der Evangelien - Inhalt. 
Des Letztern eigne Natur, und zwar eben wie er vorliegt, Hellt namente 
[id bie unbedingte „pfychologifche‘ Forderung an bie Kritil, bem Ginbrude 
der Grjdjeinung Chrifti und der Kunde von ihr zuzugeftehn minbeften8 eine 
ihm eigene Kraft auf bie unter ihm Lebenden, eine andere al dem vo 

Göttergefchichten ober von BSeitoorjtellungen. . 


Gleihwol, eben bet bem Evangelien- Inhalte natur= unb wahlver: 
wandten Religionswiflenfchaft liegt es fern, bie nod) bleibenden Ed mie 
rigleiten innerhalb defielben burd ftunft- oder Gewalt- Mittel zu 
befeitigen. Sie hat deren Yernhaltung ober Abwehr durch bie ganze Un: 
terjudjung ber Quellen - &ritif und des Kuelen - Inhalts des Lebens Jeſu 
bindurchzuführen. — Beſonders ein8 von jolden faljdem Mitteln gehört 
der Gefammtauffaffung an: millfürlich eklektiſches Verfahren bei Ausſchei⸗ 
bung eineß „religiös alleinmejentliden" Geſchichtinhalts. 

Die notbroenbigen Gejete unb zugleich Schranfen für fold) Une 
ternehmen "gehn auf ben Grunbjag zurüd: daß alles Allgemeine, berglei- 
den fold) „Alleinmwefentliches" fein würde, im Beſonderem unb Einzelnem 
fein Dafein hat; oder näher, daß ein zu offenbarenbe8 Geiftiges in feiner 
gefammten Erfheinung feinen offenbarenden Ausdruck hat. Hierin 
liegt : daß Begründung des Glaubens an den Inhalt ber Evangelien Ve- 
weisführung fein muß, zwar nicht für bie Möglichkeit aller einzelnen Bes 
ftandtheile als einzelner, aber für den Modus des Gefchehns überhaupt, 
unter melden das Einzelgefhehn in den Evangelien geftellt ijt. — Die im 
übrigen Neuen Teftament gegebene Kunde vom Verfahren der normalen 
apojtolifchen Urzeitin foldem Vertheilen des religiöfen Gewichts, ober 
vom Maße ber nah ibm erforverlihen auch leben8geidjidtliden Kenntniß 
unb Glüubigfeit in Bezug auf Chriftus, fte Tonn die Schwierigkeit nur zum 
Theil heben. — Die Bevorzugung ber Reden vor ben Thaten unb Schid- 
jalen, ala treuerer Abdrücke zugleich des Wefentlihen und des Geſchicht- 
lihewahren aus bem Leben des Herrn, ijt oft über das erweislihe Maß 
binauögetrieben worden !). Diefes liegt vor jdjon in allgemein⸗menſchlichem 

1) Bor Anderen mit willtürliden Ausfchreitungen: Weiße, Quangelienftage &. 
94 f. und €, 196—247. Bu maßlofer Erhebung ber Reden über die Handlungen u. 
Schickſſale, oder vielmehr zu Cinfepung Sener in die Stelle von Dieſen, ift hier bet er. 
Härte Beweggrund ein zuleht nut dogmaliſcher, überdies folgerocht aud tiber bit Gre 
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Neturgeſed; noch mehr in Jeſu eigenen Erklärungen, in allem über jein 
Leben Belannten, im Gefammtcaratter feiner Grfdjeinung; enblidj in bem 
ganzen Verhältniß zu einander, in welchem theils bie Spangeliften-Berichte 
von Jeſu eben. und bie von feinen Thaten oder Geldiden, theils die Re 
ben und Thaten oder Gejdjide ſelbſt erjcheinen. 


II. Verhältniß zwifchen Objectivität und Eubjectivität. 


Dia andere Berhältnif ift an Dé das allgemeinere des vorigen, 
aber in den hier gegenftändlichen Beziehungen überwiegend von bemjelben 
beftimmt worden; darum Tonn e3 erft nod ibm zur Betrachtung lommen. 
— Seine Situation ift folgende. In der „neueften“ Zeit bat ber Ge- 
genſatz eines Subjectivifmus und eines Objectivifmus nur ungleich mehr, 
ala in den älteren, im Vordergrunde geftanden. — G8 ift vormaltenbe Jtid): 
tung ihrer Pbilofophie unb allgemeinen Bildung, dem Subject mehr pro- 
ductive als receptione Stellung zu ben Objecten zu geben, mehr bie Objecte 

ba8 Subject als Diefes burdj Jene bejtimmt fein ober merben zu laj- 
fen. Und folde Stellung wird aus der gegenwärtigen Entwidlungszeit in 
bie früheren zurüdgetragen, aus ben übrigen Bildungs-Kreifen in ben Res 
liglons⸗Kreis übergetragen. Dies ift eben ber Punct, mo bie Geftaltung 
bes Verhältnifies von ber des vorgenannten abhangt. Kraft und Recht 
objectiver und fo aud) göttlicher Caufalitäten, Hingebung des PVorftellens 
unb Wollens an fie in ben Subjecten zu gründen, wird als geringer und 
jedenfalls immer abnehmend gefegt; da3 Meifte ober aud) Alles in den Cnt: 
widelungen mirb von perfönlihen und volffiden und zeitlichen Beflimmt- 
beiten ber Subjecte abhängig gedacht. 
der Evangelienkritik tragen deren zwei jüngíte Formen 
in boppeltem Sinne biejen Beitcharalter. Mythologifche [philomythifche] 
Kritik, repräfentirt von Strauß, ftellt fid bie ganze Orts- und Zeit-Um- 
gebung Jeſu jo gebanfen- und gefinnungslos vor, bap fie ein „an fid" 
Richtmythiſches our - mythifch fid) vorjtellen fonnte. Dogmatologiſche 
[pbilodogmifche) Kritik, repräfentirt von Baur, Dellt fid) den größern Theil 
des Evangelien-Inhalts vor ala nicht fomol Mythen-Dichtung, ſondern Ge- 
ſchichten⸗Erzählung, aber gefertigt mit der Tendenz d.h. zu bem Bede, 
um eine fubjective Anficht, welche ect bd entmidelt hatte aus ber von De 
fus nur ausgegangenen Bewegung, erjdjeinen zu laffen als aufgeftellt be- 
reits am Ausgangspuncte berjelben. Aus ben Subjectiv- Evangelien bet 
erftern Species war der wirklich⸗geweſene Jeſus nicht erfennbar. Aus denen 
der [ebtern aber ijt er es; doch unter der Bedingung, daß der Schlüffel 
dazu auſſerhalb ber Evangelien liege, in der Literatur vorzüglich des 2. 
Jahrh. Die Stiftung eines Chriſtenthums war, nad erfterer Evangelien- 
Theorie, durch fofortiges Phantafiefpiel zu einer unbefannten Größe ge: 
worden. Nach letterer ift fie, Traft dogmatifchen Triebes an des mythifchen 
Statt, eine Mehrheit von Chriftenthbums-Stiftungen gewefen, eine nur all- 
mälige durch minbeften8 Ein Jahrhundert fidj hinziehende Religionsftiftung; 
fo langſam vorgefchrittene Entwidelung, infolge ber innern Schwierigkeit 





Bültiger. [Berfehlt find die zwei Berufungen: auf bas Wort des Herrn bei Johannes, ` 
ei nehme fein Zeugniß von Menfchen‘ ; und auf das von Luther: „was Ehriftum 
nicht lett, das ift noch nicht apoftolifch, wenn es gleid) &. Petrus oder Paulus lehrte; 
iniederum mas Ehriftum predigt, das wäre apoftolifh, wenns gleih Judas, Hannas, Gi 
lotus und Geroded thät.”] 
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wie äuffern Nothwendigkeit, zwiſchen ben zwei alten Religionen in ber 
neuen einigermaßen zu vermitteln. 

Beiden Reductionen ber Ctiftung des Gbrijtentbumsa auf eine Vielheit 
fubjectiven Vorſtellens wird gemeinhin entgegengehalten: gefammte 
Nach-Geſchichte driftlider Zeit, deren urjadlider Zufammenhang 
mit dem Tanonijch-evangeliihen Chriftus, die Thatſache daß ber beimeitem 
meifte Gejchichtinhalt aller Folgezeiten eben Ihn und nur Ihn zu feiner 
Vorausſetzung gehabt hat. Die Beweisfraft bieje8 hiſtoriſchen Gegengrun- 
des bedarf, zu ihrer Ergänzung, ber Anerfenntniß aud) dem Gtbijden an- 
gehörender Beweis: Momente; hier der moralifhen Unmöglichleit des Ge 
Schichtinhaltes nachgefolgter Zeit, wenn deren Stiftung ober Gründung nichts 
ala der Anfang dann fortgefetten fubjectiven Vorftellend geweſen, wenn 
aljo bie Chriftenheit einen principiellen Grund-Irrthum als ihren Grund- 
Inhalt burd) eine Reihe von Jahrhunderten bindurdhgetragen. Die Ber- 
treter jener collectiv-jubjectiven Genefis des Chriſtenthums erfennen Obiges 
nit an, Menſchen-Naturnothwendigkeit des Verbindens ethifcher Betradh- 
tungäweife unb Begründungsart mit der [ogijden. Sie halten für bte- 
allein ent[djeibenbe Stellung der Subjecte zu ihren religiöfen Objecten bie 
logifche, bag (mehr oder minder zugleich benfenbe) Vorftellen. Darum be: 
mett ihnen gegenüber jene Berufung auf die Folgegeſchichte, für fid) allein, 
die lange iyortbauer nur eben fubjectiven Vorftellens von bem Jeſus, nicht 
aber jeine8 Gedädtniffes unb Rechtverſtändniſſes. — Uebrigens iſt nod 
vot dem Anhalt der Geſchichte nach Gbrijtus jenen Anfchmemmungs-Theo- 
rieen ber Chriftenihums- Entjtehung ein Näherliegendes entgegenzuftellen: 
vergleichende Gegeneinander-Abmwägung gefammten anbermeiten Ge— 
halts ber vorgegebenen allmäligen Entmwidlungszeit des Tanoni- 
ſchen Evangelien - ChriftenthHums, und des Gehalt von Diefem jelbft; um 
fo des Erſtern Hervorbringungsfraft zu finden. 

Die legte Eutſcheidung allerdings, über das Verhältniß zwiſchen Ob— 
jectivem und Subjectivem in ber Urgejchichte des Chriſtenthums, Dat die 
entweder naturaliftifche ober fupranaturalijtiiche, und die entweder überwie- 
gend nur logiſch-phyſiſche ober mitweſentlich ethiſche Faſſung ebenbiejer zwei 
Gliebet des Verhältnifjes. Aber beide Faſſungen haben nad) ben ermweislichen 
Thatſachen, nicht umgefefrt Diefe nach Syenen, fid) zu dien, Solde That- 
faden in der Geſchichte des Urchriſtenthums find: Mannichfaltigfeit ` 
unb Gntmidelung; als die zwei yormen, in welchen bereit3 in den Ur- 
funben biejer Gefchichte jelbft ein das Object mitbejtimmenbea Mitwirlen 
der Subjectivität vorliegt. 


$. 22. Zur Geſchichte des Gebrandia der Evangelien 
ald GrfenntniBquellen des Lebens qyeju. ') 


A. bis Mitte des 18. Jahrh. 


Die große Mannichfaltigkeit und PVerfchiedenartigfeit forie Wandel- 
barkeit bis zu Gegenfätlichkeit, welche die Gefchichte der Anfichten von ben 
Quellen und der Darftellungen des Leben? Jeſu aufzeigt, geht auf zwei 


1) Die Literatur der Evangelien. Kritifen und Chrifto- Biographieen ift durch 
fi felbft in die Gefchichte Beider verflod)ten. Sie umfafft, neben den Ausführungen 
des Ganzen, die bisweilen gleich wichtige Behandlung gewiffer Theile. Die nur prattifdj- 
religiöfen Schriften über das Leben Jeſu, inwieweit e8 folde von Bedeutung gegeben 
Dat, gehören der allgemeinen Kirchenliteratur-Gefchichte an. — Auf Vollſtändigkeit ange- 
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Qauptgattungen zurüd. Das diefe im Weſen Unterfcheivenbe [ag in 
ben [oben vorgelegten] Principien: im Faſſung jener drei Grundver⸗ 
bältnisfe, zwifchen göttliher und menſchlicher Thätigkeit, logifcher und 
etbifcher Betrachtungsmeife, Objectivität und Subjectivität ber Stellung zu 
Gegebenem. Die Arten- und Stufen-Unterfhiede innerhalb jeder 
von ben zwei Gattungen, met nod) febr mwefentliche, berubten und beftans 
ben in abmweichendem Beltimmen über Sinn und Grab des im Gattungs- 
Srundfage Angenommenen. 

Sn Betreff der Zeit, bat für Entwidelung unb Geltung der Gattungs- 
unb Arten-Unterfchieve theils Aufeinanderfolge, tbeil8 Nebeneinanderbeftehn 
oder felbjt Ineinanderflieſſen ftattgefunden. Das Ergebniß aus der Anwen⸗ 
bung jener verfchievenen Principien auf Unterfuhung der Quellen, hiernach 
der Inhalte des Lebens Jeſu mar alle drei riftliche Zeitalter hindurch ein 
getheiltes, in Grade von entweder Anerkenntniß oder Nichtanerfennt- 
niß ihrer Bion den Wahrheit unb Gemwißheit. Ein jdjiefe8 unb falfches 
Bild von der Auffafjungs- und Behandlungs-Geſchichte der Evangelien ent- 
fteht, wenn bie in den einzelnen Zeit: oder Raum-Theilen zurüdgebräng- 
ten Auffaflungs = und Behandlungs: Zielen al8 wenig mirfjam - gemejene 
cud) in ihr zurüdgeftellt werben; aber nod) weit mehr, menn bie melde 
irgendwann und irgendwo fid) vorgedrängt haben, al8 bie wirklich ihre 
ganze Zeit beherrichenden oder repräfentivenden allein in ben Vordergrund 
geftellt werden. Erfterer Fall findet ftatt in Bezug auf die fiebzehn frübe- 
ren djriftlidjen Jahrhunderte: in ihnen hat eine ben fanonijdjen Evangelien 
günftige Anficht das Webergewicht im Ganzen errungen und behauptet; je- 
bod) eben nur allmälig und unterbrochen. Noch mehr aber findet letterer 
Fall ftatt in Bezug auf bie „neuere oder neuejte Zeit“ nadj bem ftebzehn- 
ten Jahrhundert: in ihr hat moderne Kritik, innerhalb erft Englands und 
Frankreichs unb bann Deutſchlands, mehr gegen als für die Quellen und 
deren Inhalt Gründe aufgefucht; doch fie Dat, in ebenbenfelben allein von 
ijr beſetzten Ländern, ihr auch felbft Fritifches und nicht blog apologetifches 
Gegengewicht erhalten. — Dies bie Gejammtgeftalt der Quellen-Geſchichte 


legte Berzeichnung der darftellenden u. der erörternden , allgemeinen u. befondern dirifto- 
biograph. Literatur: Safe, Leben Sefu: 4. 8. py. 1854. [Die dafelbft angenommene 
Dreitheilung , in „harmonifche u. biftorifhe u. poetifhe Darftellung”, ift auch für bie 
„In künſtleriſche Form gefafften ^ Kebensgefchichten ungeeignet. Die 8te Glaffe würde 
näher mit den praktiſch - religiöfen Schriften zufammengehören. Zwiſchen erftgenannten 
2 Claffen bat, mit Ausnahme der Heinen Zahl abfoluter „Harmonieen“ , fein fpecififcher, 
fonbern nur in Grad u. Umfang angenommenen Zufammenftimmens ein Unterfchied be. 
fanben. Wie überall bei Vorlage einer Mehrheit von Quellen, und bei 9tod)- Unent, 
fhiedenheit des wirklihen Grab8 u. Umfangs beftehender Harmonie und Disharmonie 
derfelben, gibt e8 zwiſchen den weder abfolute Harmonie nod) abfolute Disharmonie An. 
nehmenden feine Beftimmung des Grads u. Umfangs derfelben, welche zugleich Brenzbe- 
fimmung fein fónnte für bie Eigenfchaft von entweder „Hiftoritern’ oder „NRichthiftori- 
lem^ als Moien „Sarmonitern“]. 

Ueberſichten ber Gefchichte ber Evangelien-Auffaffung und hiftorifhen Verwen- 
dung, jedoch nicht auf Darbietung des Ganzen angelegt, find: Strauß, in der Einlel- 
img zu L Leben Sefu, „Sefchichte der Ausbildung des mythiſchen Standpuncts f. b. eb. 
%b.’; Baur, vor f. „Unterfuhungen üb. b. fauon. €ov. ^ 1847. €. 1 —76; Uhl- 
horn, „bie ältefte Kirchengefchichte in ihren neueren Darftellungen”, in Jahrbb. f. deutfche 
theol. II. n. ITI. 985. 1857 m. 1858. 
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des Lebens Jeſu in ertenfiver Beziehung. Was fie in intemji»ot 
Beziehung ergebe, inwieweit (br mannichfacder und wechjelnder Gehalt gn 
bald gefübrbenber bald bemübrenber gemejen, Dies hat ihre nachfolgende 
Ueberſicht aufzuzeigen. 


I. Sn der ältern und mittlern chriftlihen Zeit 


begegnen wir zuvörderſt zwei Reihen auſſer halb ber fatholifchen Kirche, vou 
deren Anfängen bis zum Schluffe ihres Mittelalters: Angriffe auf das Chris 
ftentbum aud in feiner Entſtehungs-Geſchichte, von Seite der Nichtchriſten, 
aber auch der ert gnoſtiſchen, bann manichäifchen, zulegt einem ifeptijdjeu 
Ethniciſm mwiederverfallenen Dppofitiond-Secten; bald nur auf Grund ber 
Andersfaſſung des Neligiöfen in bem eigenen befonderen Religionsformen, 
bald aus zugleich religionswiffenfchaftlihen Gründen. 

Innerhalb ber Kirche hatte der alleinherrfhende Supranaturaliim 
feinen Ausdrud in einem DOffenbarungs-Begriffe, meldet in zwei 
Hauptpuncten ein mejentlid anderer war, a[8 bet nadmalige pro— 
teftantifche, Derfelbe nahm zwifhen dem Pneuma in= und aufferhalh 
beiliger Schrift feinen jpecifijdjen, nur einen unbegränzbaren grabualen Un- 
terichied an.  Gbenberjelbe ließ in Der Inſpiration nur bie Cadje rein unb 
voll butdj das göttliche Geifteswirken beftimmt werden, die Form vornehur 
lich durch beten Empfänger oder Organe. Beide Faflungen Deg Dffenba- 
rungs-Geiſtes, Hinfihtlih des Umfangs und Modus feiner Wirkſamkeit, 
Helen auf der jubjectiven [menjhlichen] Seite unbeftimmt weiten Raum 
für freie Gelbitbemegung. In ihnen liegen bie vornehmften Erllärungs- 
gründe ber Art, wie, nicht im Dáretijdem Kreifen allein, ſondern in Der 
Kirche unb Kirchenſchule ſelbſt, Mannichfaltigkeit und allmälige Entwilung 
des religiöfen 3Borjtellen8 betrachtet worden find. . 

Für Behandlung heiliger Schriften, zunädft ber evange 
liſtiſchen, haben fid) bei folder Dffenbarungs- Theorie zwei Formen 
gebildet. Einerjeits, ein mweitzausgedehntes Auslegungs- Recht, welchen 
„Kirchenwiſſenſchaft“ fer mannidfaltiger Art, aud) Gnofis oder philofophi- 
vende Theologie auf Dé übertrug, und welches fie übte durch Verbindung 
allegorifcher ober vielmehr dogmatifcher Interpretation mit ber grammati- 
Iden). — Andererſeits, vornehmlich auch in mehr lirchlich gebundener 


1) uunzureichend befanute Zuſammenſtellungen des DN ans bem et- 
Ben Beitalter: von Zatianus, zo de «eaodQe; von Victor Capuanus, im fi, Jahrh. 
aus bem Briedifchen eines Unbekannten überjebte consonantia quatuor evangeliorum, 
[im 9. Sabrb. in einer „versio theodisca* erneuert]. 

Die der Zeit nad) früher ausgebildete Evangelien - Behandlung mer bie gn o« 
Rifd) autbentenbe; nächſt den häretiſchen Gnoftifern be& 2. Jahrh., unfer den Bathelis 
(den Gnoftitern namentlih bei Origeues. Int, and. Belegen: De principiis 4, 16. 
p. 178—4 [ed. Ruaeor.]: Procuravit divina sapientia offendicula quaedam yel 
intercapedines intelligentiae fieri historialis, impossibilia quaedam et incomyes 
nientia per medium inserendo; ut interruptio ipsa narrationis velut obicibus 
"quibusdam legenti resistat obiectis, quibus intelligentiae huius vulgaris iter ac 
transitum negot, et exclusos nos ac recussos revocet ad alterius initium viae, 
ut ita celsioris cuiusdam et eminentioris trh&mitis per angusti callis ingressum 
immensam divinae scientiae latitudinem pandat. — (Spiritus sanctus,) sieubi 
quidem invenít ea, quae secundum historiam gesta sunt, aptari posse intelli: 
gentiae spirituali, ordinis utriusque textum uno narrationis sermone composeit, 
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Archenwiſſenſchaft, ließ jene Offenbarungs-Theorie eine gewifje Unbefangen- 
heit ober auch Sorglofigkeit fortbejtebn, in Bezug wie auf Auswahl „hei- 
tiger Gejdidtidriften, jo auf inneres Zufammenftimmen aller ihrer Be- 
ftandtheile!). — — Beide Stellungen zur fchriftgegebenen Lebensgeſchichte 
Jeſu haben bis in bie neuere unb neueſte Zeit herein, ohne linterjdjieb 
nadj ben Gonfeifionen, mehrfach fid) erhalten. 


IL Der ältere Proteſtantiſmus. 


Syn femen zwei früheren Jahrhunderten bat Derfelbe, ba wo er an 
feinem Princip fejtbielt, den Begriff von Inſpiration beiliger 
Schrift von der ältern und mittlern Kirchentheologie abweichend gefaflt, 
fpäterhin wieder mehr ihr genähert. Die Reformation war Einſchränkung 


altins semper arcanum sensum recondens. Ubi autem spirituali consequentiae 
werem gestarum historia convenire non poterat, interdum interseruit quaedam 
vel minus gesta, vel quae omnino geri non possent, interdum etiam quae pos- 
sent quidem geri, nec tamen gesta sunt. Übenjo bei Reden u. Gefeben. Quae 
omnia ideirco procuravit Spiritus sanctus, ut ex his, dum ea quae in primá 
fronte sunt vera vel utilia esse non possunt, ad inquisitionem veritatis altius 
repetitae revocemur, et dignum deo sensum in Scripturis, quas a deo inspira- 
tas credimus, perquiramus. Non solum autem de his, quae usque ad adven- 
tum Christi scripta sunt, haec Spir. S. procuravit; sed, utpote unus atque idem 
Spiritus et ab uno deo procedens, eadem similiter etiam in Evangelistis et 
Apostolis fecit. Nam ne illas quidem narrationes, quas per eos inspiravit, 
absque buiuscemodi sapientiae suae arte contexuit. Unde etiam in ipsis non 
parva permiscuit, quibus historialis narrandi ordo interpolatus vel intercisus 
ger impossibilitatem sui reflecteret atque revocaret intentionem legentis ad in- 
telligentiae interioris examen. — Contra Celsum, 1, 42. p. 32: 'O e9yvopuovag 
Pvvvyqxveo vote loropinıs, xal Bovióopevog éavróv or xal Ze éxsívoig dveta- 
xdtgrov, xgıvei, tío. uiv guimergfdgrroer, tíva Ób Tgonoloynosı, cé Qovigue 
Geresdën ër dwuziccauivev za rods, xal reg dmıorjası de dré vg» nodg 
guer xdQu» dvcoyeyQopuévoig. Kal vovro zoolafóvreg dr OÀm» tz» qegopívge 
iv voip zvoyyelloıg xsol vov Tnoov ÍoroQíev eigiinapes on ml qund» mícuv 
xb dloyo» tovg Evrgezeoregovg ixxalovpsvoi, die Bovióusvoi zegogrëge, Ow. 
euyvapocsrnc xosla oi i»ycevéouévoig xol sollte igevdotog xal, DN oUrog óvo. 
Bega, sícódov Eis cé Bovinun cen yQonpdvrow, DN svQsO7), nola Qiavoíg Éxacvov 
yirgazsaı.— In Joa.10,4: IIgoéxetzo toig evayysléoveig 0xov uiv bvezugeı din- 
Üedseo eg wuurınös Cua xal coperxoe, Greg un) Övedszero auporiemg, zxooxet- 
pre zb Wrpooregn Tod omparınod, colouévov xolidwg Tod dinOoUg esoe, 
Tuoo Ze vo copucruxo, Ge àv bro og, Yevder. 
2) Augustinus, de consensu Evangelistarum, beadjtet bie Abweichungen im 
VWahl oh Unordnung faft allein, nicht gleidjmápig bie in ber Faſſung. Und zur Gr, 
Aarung derfelben dienen ihm abwechſelnd beide Bormeln: bald, sicut unicuique inspi- 
Tatum est; bald, ut quisque meminerat et ut cuique cordi erat. — Wefnlid), die 
gesta Christi von Zuss. — 9Rabebei in zugleich origeneifcher wie auguſtiniſcher Weife, - 
Zeg Monotessaron von Gerson. 3. 98. [opp. ed. du Pin IV. 91]: Cum magno 
Bacramenti mysterio Spiritui placuit, sub quadam concordissimá (si ita dici pos- 
Tit) dissonantià mentes fidelium commovere ad humiliorem vigilantioremque 
"ec non mnltipliciorem investigationem veritatis; palamque [leg. palam quo] 
Meret, quatuor 'evangelistas non mutu& conspiratione sed divinà inspiratione 
fuisse locutos. 
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des Trabitions-PBneuma, in wie aufier der Kirche“, burdj das Schrift⸗ 
Sneuma. Aber, mehr ep die Radjiolger der Reformatoren, ala Diefe 
jelbit, iegten im Acte ber Schrift-Inſpiration Top gLeid) e Abhängigkeit beg- 
Zubjei$ in ber Zorm mie in ber Materie. Und felbit in ihrer hiſtori⸗ 
léen (mie eregetiidjen] Evangelien - Behandlung erreichte bie 

bie Strenge bes Grundiages nicht völlig unb allgemein und auf bie Dauer. 
Allerdings wurden, ihm gemäß, alle wedjielieitige Abweichungen des vier- 
faden Evangelien Inhalts als Solche aufgehoben: durch Zurüdführung ber 
größeren auf bas wirlliche Geihehn, ber fleineren auf bie den Stoff for- 
menbe Weisheit bes Lifenbarungsgeifies. Tod bald, bei calviniiden Theo- 
logen zeitiger al8 bei lutheriihen, begann ein llebergebn von Annahme 
Bbarmoniiden Verhältnifies zu Annahme Ton optiſchen Berhältnifies. 

Wiewol ausdrüdlih nod) jo, bap ber linterjdjieb biejer zwei Berhältniß- 
Geftalten,, obgleid) beige in nun zugeitandenem Antheil des Subjects 

an ber jormation be Ctojf$, bas Beitehn voller Harmonie alles Cadjlidjen 
nidjt berühre ?). 


$. 23. Zur Geſchichte des Gebrauchs ber Evangelien: 


B. $e fpätere Proteftantiimus, bejonberà in Deutſchland, 
in b. 2. Hälfte b. 18. u. in ben erften Jahrzehnten b. 19. Jahrh. 

1. Gleichzeitig mit Eintritt ber „neuern“ Philofophie zu Anfang bes 
17. Jahrhunderts, in urfachlichem Sufammenfange jedod nur mit 
ihrer mehrern Formen, trat für 9iadj- oder Gegenreformation ber GS ebil- 
betenftanb auf. Füreft in England unb Frankreich allem; in 
Beiden wiederum mit febr verjchiedenem Charakter; unter dem Gemeinna- 
men „Deiften” in Erfterem, al3 „Philofophen“ in Letterem. In England 
allein hat bie fleptifhe Polemik den Anfang gemacht zu aud) wifjenfchaft- 
lider Kritik ber Geſchichte des Urchriſtenthums; bis fie dann in Derfelben 
aufgegangen ift ?). 

2. In Deutſchland bat das Hervortreten einer Richtung auf 
Kritik der heiligen Gefhichte auswärtige wie inmártige Erflärungsgründe 
gehabt. Erftere lagen in zugleich negativen und pofitiven Folgen aus bem 
jerübermirfen des Auslands). Die dajelbit wiſſenſchaftliche re Be- 
gründung ber Kritil war an bie Namen von Semler, 2ejjing unb 


ı) Andreas Osiunder: harmonia evangelic&: 1537. Calvinus: harmonia 
ex tribus evv. composita, adiuncto seorsum Joanne: 1553. Martini Chemnitü 
[1598] harınonia quatuor evv., quam Polycarpus Zyserus et Joh. Gerhardus, ig 
continuavit [1603—8], hic perfecit [1626]: Hamb. 1704. 8 t. fol. Corn. Janse- 
nius: tetrateuchus: Lovan. 1639. Zightfoot: harmony, chronicle and order of 
the New Testament: Lond.1644. Jus: harm. evv. ita adornata, ut investigat& 
sedulo textus cohaerentià nullus versus sive traiiciatur sive praetereatur sine 
brevi explicatione: Jen. 1727. 4 vol. 8. Joh. Ab. Bengel, richtige Qarm. b. bier 
Qoo.: Tüb. 1734 ff. 

3) Evanson: the Dissonance of the four generally received Evangelista, 
and the Evidence of their respective Authenticity examined : Ipswich 1792. 

3) Inter den egoti[en Producten: bie ,Wragmente des molfenbütteler Ungenaun- 
ten^ [Reimarus in Qanburg], von geífing feit 1778 ofne Nennung feines Ramens 
herausgegeben. [Benturini:) natürl. Ge[d). ded großen Propheten v. Nazareth: Beth- 
lehem (Kopenhagen) 1800. 8 Bde. 
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Kant gefnüpft. Die von Semler ausgegangene, als gefchichtliches Ver- 
fahren bie wahrfte, ift bie nachhaltigfte gemorben: namentlich aud) durch jei- 
nen allgemeinften Grunbbegriff unb Grunbjag, von der felbit fid) unter 
Seit unb Raum ftellenden unb doch überall ihr Wefentliches wahrenden 
Offenbarung, inwiefern er die Untrennbarfeit und hiermit al8 felbftverftan- 
den die Vereinbarkeit ber Wiſſenſchaft und Religion au8jprad. Leſſings 
Mitwirken war die Forderung fritijden Sinn es und Geiftes, als alleinigen 
Garant3 der Dauer wie wahrer Wirkſamkeit, in Religion mie in Wifjen- 
haft und Kunſt. Kant's Mitgründung einer Religions-Kritif hatte if. 
ten legten Grund in ber Stelle, welche von ibm der praftifchen Vernunft 
zugetbeilt ijt !). | 

Das in biejer Reihe ausgebildete Brincip, das des fogen. Ratio— 
nalifmus, mar da wo e8 folgerecht feitgehalten blieb: nicht ein Schwan- 
let zwiſchen Supranaturaliimus unb Naturaliimus, (Beide in ihrer bejon- 
bern Bedeutung genommen); ſondern Cetgung allmäligen Uebergehns von 
Glauben an ein aud) unmittelbare, übernatürliches Wirken der Gottheit 
zu Erkenntniß ihrer nur mittelbaren, natürlihen Wirkungsart, als des 
Zwecks aller provibentiellen Menfchen-Erziehung (Offenbarung), und als des 
Ziels aller religiöfen $yorjdjung. — In der Anwendung auf Gefchichte der 
Dffenbarungen Gottes, injonberbeit auf Jeſu Lebensgejchichte, ergab biejet 
göttlich-pädagogijhe Pragmatiimus als Behandlungsjorm berjelben „hiftori- 
Ihe Interpretation‘, b. i, Grfennung jedes Beſtandtheils folder Gejchichten 
innerhalb jeimer bejondern Seit, auf ber fubjectiven Gntmidlungajtufe des 
Vorftellend unb darnach Darftellens. Der Gegenwart follte, weil zu ihr 
fo „hiſtoriſch“ interpretirte Offenbarung meift negatio fid) verhalte, ,,mora- 
liſche“ Snterpretation Grjag gewähren. Den mehr nur philofophifh auf 
diefem fantijden Standpuncte Stehenden genügte der Grjag. Die mehr 
zugleich theologifch auf ibm Stehenden fanden, al8 Bibliodicee, erforderlich 
eine Ergänzung Durch „natürliches Erklären. — Das Allgemeine unb Ge- 
meinjame biejer (vielmehr in Leffings und Kants a(8 in Senders Sinn 
und Weife) „rationaliftiichen‘‘ Vorftellung von der Beziehung zwischen Gott- 
beit und Menſchenwelt war: Herabjetung des Offenbarungs-Glaubens und 
Inhalts im Einzelnen zu einem Subjectiven und Momentanen. Die (al- 
lerdings anerkannte) Zeitung oder Erziehung von Seite der (noch monotfei- 
ſtiſch vorgeftellten) Gottheit fonnte nur bejteben in einer (ſchwer vorftellba= 
ven) Fürforge oder „Vorſehung“ dafür, daß jenes blos temporäre und blos 
jubjective Erziehungsmittel fid) abnuge ober über[lüjfig madje?). 


3j Semler: von freier Unterfuhung des Kanon: Halle 1771; oder vielmehr, 
feine gefammte fchriftftellerifhe u. amtlihe Thätigkeit. Leffing, in ben unmittelbar 
bierher gehörenden Schriften: „neue Qopotbeje über bie Evangeliften, als blos menfchliche 
Geſchichtſchreiber betradjtet" ` und „Duplit“. Kant: „Religion innerhalb der Grenzen 
der blofen Bernunft”, 1793; nur eine Application der viel bedeutenderen grundlegenden 
Bopien (eit 1781. 

3) Leffing, die Religion Gbrifti; in Werke XXVI. ©. 68: „Die Religion 
Chrifti ift diejenige Religion, die er als Menſch felbft erfonnte und übte, bie jeder 
Menfdy mit ibm gemein haben fann. Die drifttide Meligion ift diejenige, melde et 
für wahr annimmt, daß er Mehr ald Menſch gewefen. Wie Beide, bie Rel. Chrifti u. 
die driftlide, in Chriſto als in einerundderfelben Perfon beftehen können, ift unbegreiffid). 
Die Bel. Chrifti ift mit b. flarften u. deutlichften Worten in b. Evangeliften enthalten ; 
die Kriftliche dagegen jo ungewiß und vieldeutig, daß es fdjmerlid) eine einzige Stelle 


72 L Zeitalter. I. Theil, II. W6t9.: Leben Jeſu. 


3. In dieſelbe Scheide-Zeit zweier Jahrhunderte fielen die Vorb erei⸗ 
tungen und Anfänge eines mythologiſchen Kriticiſmus, in feiner 
Anwendung auf Gejhidten ohne Unterſchied ihres engern ober nidjt-engem 
Bufammenhangs mit Religion, barnad) ihres Charakters ala „heiliger und 
,Ridjt-Beiliger" Geſchichten '). 

4. Gegenüber beftand gleichzeitig fort der eben im Rampfe mit Ratio- 
nalifmus fid läuternde wie früftigenbe Supranaturalifjmns Des 
Charakterzeihen, ihm allgemeinfam in der Mannichfaltigleit feiner Schat⸗ 
tirungen und Schwankungen, blieb Fefthalten an der Objectivität einer 
Offenbarumgsthätigleit ber Gottheit. — Bon ihm aus ward möglid bie 
Idee einer Lebensgeſchichte Jeſu, melde Zellen Erſcheinung eiw 
reihe in bie Gefammtbeit ber Selbſt-Offenbarungen Got- 
tes in Welt, al8 ben Höhepunct von Diefen unb fo ber weltgeſchichtli⸗ 
den Bewegung Mittel- unb Zielpuncd. Die Ausführung indeß, onebus 
von einer mut feinen Zahl unternommen, hat zwei Schwierigleiten véi 
Aberwunden; ungeadjtet ber Vorlage von Pitteln in Ausiprühen des Stif- 
t5, ſowie bes Vorangangs Einzelner jett bem 2. Jahrh. in Anwendung 
derjelben. G5 fom nicht zu Einverftändniß über das Sein und Wirken 
Bottes in Welt der Art mad), als ein entmeber nur mittelbares ober $e 
unmittelbares, aleidjmie als ſtets zugleich innersnatürlides und übernatkt- 

iches. Ebenſowenig über ben Umfang be8 Begriffs , Gottesreich“ ober 
„Rice, des Endzweds unb Inhalts ber Sendung und” Grjdjeinung Chrifk 
als eines ethischen für bie Seelen und die Geijter der 3Renjden. So blieb 
bie Einreihung be8 Lebens Jeſu in bie Weltgeihichte, als göttliche Dffen- 
barungs⸗ und Reichs-Geſchichte, erſchwert in Bezug auf Form ab Materie 
des Geſchehns. — Doc, Grfajjung diejer bodjjten Welterfcheinung mit dem 
weltgeſchichtlichen Gedanken ihres Ganzen hat dieſem Standpuncte usb 
Kreiſe geeignet. Und bier war es auch, wo bie nur ſynoptiſche Ber 


gibt, mit welcher zwei Menſchen, folange die Belt flet, den nämlichen Gedanken ber 
bunden haben.” — Hnr. Eberh. Gol, Paulus: im Gop.-Gommentar feit 1800, 
fammt „Leben Sefu ale Gruublage einer reinen Ge[djid)te des Urchtiſtenthums“, 1828. 
Mit anderem Pragmatifmus: Eberhard: der Geiſt des Urchriſtenthums: Halle 1807. 
.8 Soc Pland: GEſch. b. Ehriftenth. in b. Periode [. erften Einführ. in die Welt 
durch Jeſum u. die Wpoftel: Góttg. 1818. 2 Bode. 

!) Eihhorn: Urgeſchichte; herausg. von Gabler: Altdorf 1790. € elling, 
üb. Mythen, Diftor. Sagen u. Philofopheme; in Paulus‘ Memorabilien 1798. 5. €tüd. 
(Bel. Gabler's neueftes Geo, Sournal 1799. VI. 850 ff.) Heyne: bibliotheca Apol- 
dedori, Gottg. 1808. I. p. XXIII —LV1; Commentatt. soc. gottg. XIV. 107 sq. 
XVI. 385 sq. $% 4 Wolf und Hemer: 1795. B. ©. Riebuhr unb die altem. 
Bih.: 1811. — 3. S. Heß: Grenzbeftimmung Defien, was in der Bibel Mythos, Sn 
thropapathie, perfonif. Darftellung, Woche, Bifion, und was wirkliche Geſchichte (ei; in 
f. Bibliothek f. b. Heil. Gſch, Sürid 1792. II. 153 ff. — Geo.Lor. Bauer: Mütbe- 
logie ‚des A, nu. R. T.: Lpz. 1802. Gabler: If e$ erlaubt, in b. Bibel u. fogar im 
N. €, Mythen nnzunehmen? im Journal f. auserlef. theol. Lit. 1806. 1. Eug, De 
Wette: Kritik d. ifraelit. Gíd).: Halle 1807. Ueber die verſchied. Rückſichten, in mel. 
den u. für welche der Biograph Iefu arbeiten ng ` in SBertolbt's krit. Journal 1848. 
V. 235 (f. 445 (f. Heydenreid: üb. b. lingnláffigleit b. opp, Auffaflung des Qifo- 
zifhen im X. T. u. im Chriſtenthum: Qamb. 1831. — Dtfc Müller: SBrolegomena 
zu e. wiffenidaftl. Mythologie: Góttg. 1825. 
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bäftniß-Geftalt ber Erfenntnißquellen ezfannt wurbe ala für wahrhaft „hi- 
ſtoriſchen“ Smed ausreichend, anftatt entmeber fie felb[t in eine „harmo- 
niftifche“ zu „verwandeln“, oder ihren gefchichtlichen Werth anatomisch zu 
verlümmern !). 

5. Ungleich mehr, als eigentliche Lebensgefchichtfchreibung, befchäftigte, 
fet Anfang gegenwärtigen Jahrhunderts, vornehmlih im Kreife ber bem 
Rationaliſiren zugeneigten beutjdjen Theologie, bie ifagogijdje Vorfrage von 
Entftebungs-Art der fanonifhen Srundlagen zu folder Ge- 
dichte. Als Aufgabe galt: „die Zeit-BVerbältnifie und Glemente, welche 
vie eigenthümliche Entitehung unb Gejtaltung jedes Evangeliums bedingt 
baben, aus Dem herauszuerkennen, was in jedem fid) unterfcheide entweder 
d$ ihm mit anderen Gemeinfames oder al8 Eigenes, unb ala entweder 
Urfprüngliche8 oder Spätere, Mehr- ober Minder » verbürgtes’. Drei 
Hypothefen traten nad einander auf, das Räthſel zu löſen?). 

Eichhorn's [Leifings] Ichriftliches Ur-Evangelium. Die Unerweislid- 
feit bez nachher von Anderen wider diefe „Urevangeliums-Hypathefe“, 
unb ber von ihrem Vertreter wider bie zwei übrigen Hypothejen vorgebradj- 
ten Gegengrünbe ijt ungefähr gleich nachweisbar. Sie mar aufgegeben; 
it aber ber Sache nad) unb in nur andrer Gejtalt, neuetlidjft wieder Der- 
vergejudjt. Doch jtebt ihr Gemidjtige8. entgegen. — Gelder [unb An- 
erer) münbliches Ur-Evangelium, b. i., während ber erften 2 ober 3 Jahr⸗ 
zehnte nad) elu Tode nur mündliches llebetliefetn. Die zwei entjcheiden- 
beu Gegengründe wider bieje „Zraditions-Hypothefe‘ find: das nicht 
blofe Nebeneinander -abmedhjjeln eines Ginjttmmen8 und Nicteinftimmens 
in den fonoptijdjen Evangelien,. jonbern bie Art wie Beides beihaffen unb 
vertbeilt ift; aujjerbem, bie Natur der Cadje unb die Sitte der eit. — 

Eine ganze Anzahl von Gelehrten, nod) jest nicht geſchloſſen, bot einer 


— — 





!) Sob. Saf. Heß, Gd. b. Drei legten Lebensjahre Iefu, 1768; Geſchichte u. 
Schriften b, Apoftel Seju, 1775; Lehre, Thaten u. €did[ale unferd Herrn, 1782; vom 
Reihe Oottes sc. Wu. oltm. Reinhard: Berfuh üb. b. Plan, welden der Stifter 
M drigL Relig. zum Beten b. Menſchh. entwarf: Wittbg. 1781. 5. 9l. b, Heubner 1830. 
Bercher: vom Qrlofer 5. Menſchen, nad) b. drei erften Eov.; unb, bon Gottes Gohn, 
ber Welt Heiland, nad) Sol. Qo.: Riga 1796—7, (Conz: morgenländifche Apologen; 
Jeſu Univerfalreligion: Lpz. 1811.). Ernſt Sartorius: üb. ben Zweck Jeſu als Stif- 
ters eines Golttetreidj8 : Böttg. 1820. (Bodent, Tathol. Gett, in Württemberg: b. erfte 
X, beiligfte Geſch. b. Menfchheit, Se[u o. Nazareth; hiſtoriſchkritiſch, mit fteten Rüd- 
bliden auf gried., rëm, unb jüb. SRelig.-G[d).: Gmünd 1818 ff. 4 Bde.). 

Griesbach: evangelia Matthaei, Marci et Lucae, unà cum iis Johannis 
pericopis, quae historiam passionis et resurrectionis complectuntur: Hal. 1774. 
t. à. De Wette ot Lücke: synopsis ere, Mt. Mc. et Luc. c. parallelis Jo. pe- 
ricopis, ex recens Griesb.: Berol. et Lond. (1818) 1842. Greswell: harmonia 
evangelica; 8. quatuor Evv. atque Actus Apostolor. graece, pro temporis et 
rerum serie in partes sex distributi. 3. ed. Oxon. 1840. 2 vol. 

3) Gidborn: in f. SBibliotget V. 761; und, Ginfeitung in das X. T. 1804. 
— Giefeler: Hift. trit. Verſuch ob, b. Entfteh. u. frühften Schidfale b. (drift. Eov.: 
$py 1818. — Unter ben Monographilein: Schleiermacher: üb. b. Schriften des 
Sekt. c. keit. SBerfudj: Berl. 1817. Wilke: der Urevangelift; Untert, üb. das Ver⸗ 
wenbtfchaftöuerhältnig b. drei erften Eov.: Dod. gp, 1838. Bol. Holtzmann: 5. 
[mept. Gap, ` 9p, 1868. Cap. 1. Weizfäder: Unter. üb. b. eb. G[d.: Gotha 
M64. Die Bebrigen, im Rachfolgenden. e 
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,Senugung8-Qypotbefe^ [ober wie fonft fie fid) nennen will] alle 
bie menigften8  matbematijd) - möglichen Wendungen unb Wende - Geftalten 
gegeben ; um bie Reihenfolge aufzufinden, in meldjet bie drei exten kano⸗ 
nijden Goangelijten (djrieben, und ber je fpätere ben je früBetn Archi⸗ 
Evangelift] neben nod) anderweiten Hülfsmitteln benußte. Ungemein pro- 
blematifch tft bie Möglichkeit eines Erfolgs: e8 fehlen objectiv gültige Un- 
terfheidungszeihen zwiſchen Abhängigleit unb Nichtabhängigkeit, überdies 
zwifchen unmittelbarer und blos mittelbarer Abhängigleit. Hingegen kaum 
zweifelhaft ift die Beichränktheit eines Gewinns aus Demjelben für Er- 
kenntniß des mirflidj-gemejenen Lebensinhalts Jeſu felbft: Abhängigkeit oder 
Nichtabhängigleit gerade von dem Einen ober bem Andern, Ginftimmig: 
leit oder Nichteinftimmigfeit mit Diefem oder Jenem, Beide an fid) fonn- 
ten ebenjomwol bloß fubjective und zufällige wie im Object liegende Ur- 
fade haben. 

6. Mythologiſcher friticiimus von Strauß'). Nicht fomol das 
Unbefriedigende des Ctanb8 gejammter driftobiographifchen Literatur, fons 
bern ber Widerftreit ihre Gegenftands felbft mit bem vollendeten Statuva- 
liſmus und Logiciſmus der neueften Natur- und Geiftes-Philofophie*) führte 


J) Dav. Fror. Strauß: das Leben Sefu kritiſch bearbeitet: ob, 2 Bde. 1. gef, 
1885—0; 2 U. 1837 —8; 8. U. 1838—9; 4. €. 1840—1. Deff.: Leben Sefa 
f. b. deutihe Bolt bearb.: Lpy 1864. — George: Mythus u. €age; Berfud e. 
wiſſenſchaftl. Entwidi. biefer Begriffe wu. ihres Berhältniffes 3. chrifil. Glauben: Berl. 
1837. Hennell: Unterf. üb. b. Urfpr. b. Chriftentb.; a. d. Engl.: onb. 1838; 
eingeführt v. Strauß: Gtuttg. 1840. Salvador: Jésus Christ et sa doctrine; 
histoire de la naissance de l'église, de son organisation et de ses progrés pen- 
dant le premier siécle: Par. 1838. 2 vol.; deutih, Dap, 1841. [Rügelberger: 
Jefus, was er war u. wollte, u. wie er zu Ehriftus ward: Rürnb. 1842. R ort (Som) : 
bibi. Mythologie des A. u. R. X.: Ctuttg. 1842—8. 2 Bbe.]. 

3) Strauß, Einleitung zu f. eb. Sefu Le 94 — 6. 8. Ausg.: „Die wenere 
Bett bat einer burd) Sahrhunderte fortgefegten Reihe der mühfamften Forſchungen vie 
Einficht zu danken, daß Alles in ber Welt durch eine Kette von Urſachen und Wirkungen 
zulammenhängt, welche feine Untetbredjung bulbet, Zwar die einzelnen Oegenftánbe u. 
Ephären der Welt mit dem Verlauf ihrer Zuftände u. Beränderungen find keineswegs fo 
jedes in fid) abgefchloffen, daß fie einer Einwirfung u. Unterbrechung von auffen ung 
gánglid) wären; fondern die Thätigkeiten- des einen Naturweſens od. Naturreich8 greifen 
in die des andern über, die menſchliche Freiheit bricht die Entwidiung manches Raturge- 
genftandes ab, u. natürliche Urfacyen wirken auf bie menfchliche &reibeit zurüd: aber in 
mer bildet bod) die Gefammtbeit enblider Dinge einen größten Kreis, in welchen, abge- 
fehen davon. daß er fein Dajein und Soſein einem Höheren verdankt, nichts Einzelnes 
mebr von auffen hereinkommen Toun, Dieſe lleberyeugung ift fofehr Bewuſſtſein der men. 
ern Welt geworden, bap im mirfliden Leben die Meinung ob. Behauptung, eine überne- 
türlidje Urſache, eine ‚göttliche Wirkfamteit, habe irgendwo unmittelbar eingegriffen, gera. 
dezu als linmiffenbeit ob. Betrug betrachtet wird; u. fie bat fi) bg zum Extreme fortge- 
trieben in der Anficht der neueren Aufklärung, welche, der biblifchen gerade entgegengefeßt, 
bie góttlidje Urſächlichkeit entw. ganz entfernte, ob. fie bod) fo weit zurüädidhob, daß fie 
nur im &cte der Schöpfung eine unmittelbare, von Bier an abwärts abet eine blos weit, 
telbare fein, b. h. Bott nur infofern auf die Welt wirken follte, al& er ihr in ber Géi, 
pfung diefe beftimmte Einrichtung gegeben Babe. Bon diefem Standpunete aus, welder 
in Ratur u. Geſchichte ein feftes Gewebe endlicher Urſachen u. Wirkungen erblidt, Damm 
ten die biblifhen Erzählungen, in melden diefed Gewebe auf unzähligen Puncten burdj 
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zu bem um einige Jahrzehnte ältern Ariom [f. oben 3.] zurüd, das logifch 
Unmöglicdhe und aljo unmóglid) Hiftorifhe für mythiſch Subjectives zu er 
Hören. Denn bieje8 Legtern zwar nicht eigenthümliches, vielmehr mit re- 
ligiöfer Betrachtungsmweife gemeinfames, audj nicht ausfchließliches, aber un- 
trüglichftes Erlennungszeichen ſei: Dichtung eines mit den fonft überall gel- 
tenden Gejegen des Geſchehns unvereinbaren Gejdjenà. Und bei der Ver: 
worfenheit alles ſolches Subjectiven burdj das philofophifch vollendete Beit- 
bewuſſtſein, mache Kritik ber (in den Evangelien) erzählten Gejdjidjten eine 
Kritit aud) noch pet erzählenden Schriften überflüffig oder felbjt unftatthaft. 

So mar die alleinige Aufgabe : Inductions-Beweis gegen bie 
Möglichkeit hiftorifcher Wahrheit ober gar Gewißheit des Evangelien - n- 
La Und das Schluß-Ergebniß: Unerforjdbarteit des Wirklich-ge- 

enen. 

Indeß, einige Deduction aud) in hiftorifhem Wege iden für 
bas Auftreten be8 Kriticiimus gerade al8 Mythiciimus denn bod) erfor- 
berlid. Darum ergänzte fid) die „philoſophiſche“ goen de Begründung 
einer Mythologie des Urchriſtenthums, ala eben ber nod) befannten Hiftorie 
be8 Urchriſtenthums. Das ijt geidjebn durch einige Erörterungen: über Be- 
griff des Mythus; nothwendigen Umfang feiner Anwendung; Möglid- 
feit eines audj neuteftamentliden Mythus, aus äufjeren unb inne: 
ren Gründen; Arten und Kriterien [oldes8 evangelijden Mythus. — 
Aus den zwei wohl-eingefafiten Quellen, bet allezeit gejchäftigen Einbil» 
dungskraft anftatt ber Gebädhtnißfraft, unb bem fertig vorgelegenen Mef- 
fiaBbilbe, war nun bie Anſchwemmung vieles Stoff an den in fid) felber 
unjdeinbaren Punct einer Perfönlichkeit (ohne viel wirklichen Chriſtus) er, 
folgt, und hatte béi dann ala Land angejegt '). 


Einfchreitung b. gott. Urſächlichkeit burdjlodjert ift, unmöglid al8 Geſchichte erfcheinen, 
9táfer erwogen zeigte fid) freilid), ba, wie jene altertbümt. Auficht den Begriff der Welt, 
fo biefe moderne, felbft fomeit fie das Dafein Gotte& nidt geradezu Teugnete, den Begriff 
Gottes aufhob. Denn das ift fein Gott u. Schöpfer-mehr, fondern ein endlicher Künft- 
ler, welcher auf fein Wert nur während beffen Hervorbringung unmittelbar wirkt, hernach 
aber e8 fid) felbft überläfft: welcher überhaupt aus irgendeinem Kreife des Dafeind mit 
feiner pollen Wirkſamleit ausgefchloffen ift." 

Qs folgt Tadel des „neuern Eupranaturalifm” und feiner „falfhen’ Aushülfen. 
dierauf, die ,redjte^ Hülfe: „Wenn Dienad) der Begriff Gottes eine unmittelbare, der 
vet Belt aber eine blos mittelbare Einwirfung Gottes erheifcht; Beides aber fid nicht 
ré Annahme eines Wechſels zwifchen beiden Wirkungsweifen vereinigen läfft: fo bleibt 
nichts Andres übrig, als beide fld) fletig und bleibend vereinigt zu denken, fo daß alfo 
Ne Birkfamkeit Gottes auf die Welt immer und überall beides, fowol eine unmittelbare 
üt als eine mittelbare; was freilich aud) wieder foviel Deifft, daß fie feines bon beiden 
it, oder diefe Unterfheidung ihre Gültigkeit verliert. ragt es fij, wie bie. der Dor. 

näher zu bringen fei, fo ift, wenn man vom Begriffe Gottes ausgeht, von meldem 
ME die Forderung eines unmittelbaren Wirkens auf die Melt entftand, für Gott die Welt 
derzeit als Ganzes da; umgekehrt, vom Ctanbpuncte des Endlihen, ber Welt, ausge- 
bengen, if diefe weſentlich ein Getheiltes, Wereinzeltes, u. bon bier aus ift uns die Bot, 

eines blos mittelbaren Eingreifens Gottes entftanden; fodaß man alfo fagen muß: 
DI die Welt als Ganges wirkt Gott unmittelbar, auf jedes Einzelne in ihr aber nur 
hi Bermittiung feiner Wirkfamteit auf alles andre Ginjelne, b. D. vermittelft ber a. 


)) Borbedingungen für das Gegenreben find: daß es aller Beziehung od, 
A 
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7. Das zunächſt Gefolgte, auf Xnlag ber Einjegung einer 3Ry- 
thologie anfatt Hiforie des Urchriſtenthums. war eine Shriften-Reihe ?) 
mit bem SBejtreben, ihren apologetiiden Gharalier ai$ den Erfolg unb 
nicht ala blos ben Zwei zu reien, indem fie den angegriffenen Gegen- 
fand PR und nicht ben gejchehenen Angriff allein zur Unterjuhung 30g. 


gar Mugrüntung anf das Ethiſche fid) enthalte: und dab es die Eutideidung ol$ ix bem 
fpeculativen Brincipe liegend erfenne. Hat Lepteres, wie e& Satur der Cade id, mid 
vermodt die Schranken des Streites zu fchliefien, dann tritt in fie ein dat Gegenbeweiß- 
führen aus ®rürden der ollgemeinen Q:ftorif u. Hiftorie, wie der befondern Zeitgeſchichte 
`, der Evangelien-Joflung. Als Beiipiel kann gelten: das innere Gebäi zwiſchen bem 
Ehrikus-Bilb des eniftolifdgen wie evangeliihen Neuen ieftlamenté, und entweder beu 
gebráifien mie jüdifhen Meffias-Pildern, ober den chthoniſchen wie olympifchen Qeroen- 
und Göter-Gekalten der Heiden. Tas Verhältniß kommt zur Betrachtung nad] feinen 
zwei Eeiten. ehnlichkeit lag in Satur der Cade. Die Wefensverfchiedenheit gp bie 
in fid) vollendete Zotalität des evangelifhen Ehriftus-Yildes aber, fie fordern einen Gei 
déer Das was dies Bild darftellt mirflid) lebte. Auch die Synoptiker (eibi wiberle- 
gen bie firanfifde Entftehungsart ihres gefammten Meifint- Bıldes; u. zwar durch bie 
That, nam. durd ihr bejonbre$ Hervorheben einzelner Slebnitd)feiten, als Gegengewidhts 
der nicht gam unerfannten Ungleidhheit zwiſchen Weiffagung n. Erfüllung. 

D 3eit(djriftli de Beurtheilungen des firaußifchen Werks gaben: Cteubel, 
Bed, Dfiander, Kern, Edgar Quinet: in Tübinger Ztihr. 1835 —9. Klaiber: 
in Etudien b. ev. Geiſtlicht. Warttemb. 1836. 9.99». I. Heft. Wolfg. Menzel: im fit. 
Blatt 1836. Ar. 100. QGengftenberg: in Ev. KZeitung 1836. Sr. 5 ff. 39 ff. 48 Fi. 
KH Ullmann und Jul. Müller: in Stu. u. Bot 1836. 3. 9. 1838. 2.9. — 
Yaulus: in theol. Lit.-Blatt 1835. Gr, 85—9. 1836. c. 27—32. 1837. Ar. 83—6. 
Kimmel- in Röhre keit. Fred. - BibL. 1836. 17. Bd. 2. Etüd. Bretfchneider: in 
barmftübtet Keitung 1837. Rr. 14 (f. 104 (f. — — Monographifche Gregenertto- 
rungen: Xeanber: Erklärung in Bezug auf einen Artikel der Allgemeinen Zeitung, nebg 
bem auf 558. Beraul. von ihm verfaflten Butadyten üb. dad Sud) des Dr. Strauß: Berl, 
1836. Wilh. Hoffmann: das Geh, Sefu b. Strauß, geprüft für Theologen m. Ridy- 
theologen: Gtuttg. (1836) 1839. Tholud: b. Glaubmürbigf. b. ev. Gefd.: Hamb. 
(1836) 1888. Harleß: b. frit. Bearb. b. Qeb. 3. o. €tr.: Erl. 1836. Theile: zur Bio- 
grapbie Iefu: py. 1837. Dfiander: Upologie b. Qeb. 3.: Tũb. 1837. Betrachtt. e. 
Raien üb, b. neuc Betrachtungsweiſe b. Gob.: Gottg. 1837. Ullmann: Hiſtoriſch ob. 
mythiſch? Beiträge A Beantw. b. gegenm. Qebensfrage b. Zheol.: Qamb. 1838. Schal 
ler: b. fiftor. Chriſtus u. bie Philoſophie: Lpz. 1838. Edg. Quinet: üb. b. Leb. S. 5. 
Ctr. ; a. d, Fzöſ.: Holzmünd 1839. Ebrard: wiſſenſch. Sritit d. ev. G[dj.: Grlaugen 
(1841) 1850. — $atboL: Son Baader, üb. b. Leb. S. v. Str.: Münden 1836, 
Hug: Gutadten üb, b. €eb. 3., bearb. v. Etr.: Freiburg 1810—4. 2%. — — Wurm: 
das Leben Luthers frit. bearb. b. Dr. Gafuar: Merico 2836. $üb. 1836. Barth; bie 
Mythen des Qeb. S.; Auszüge aus Haiat ul Sulub, ob. Oſch. Muhammeds nad d. (hü- 
tiſchen Tradition, befchrieben dv. Myh. Bachir: Etuttg. 1837. 

Neue Darlegungen des Lebens Se(u: Reander: das Leben Jeſu Benz 
in f. gefhichtl. Zuſammenh. u. f. geſchichtl. Entwickl. dargeftellt: $amb. (1837) 5. %. 1852. 
Krabbe: Vorleſſ. üb. b. Qeb, 3.: Qamb, 1839. v. Ammon: b. Gſch. d. Leb. J.: m 
1842—7. 3 Bde. Joh. Pet. Lange: b. 2. I. nad) b. Gob.; Heidelp. 1844— 7, 38 
der. Riggenbad: Gott, üb. b. Qeb. des eru Jeſu: Baſel 1858. — — 
Kuhn: b. Leb. I. wiſſenſchaftl. bearh.: Mainz 1838. J. Frangois de Ligny: Sckorg, 
J. Gbr.; a. b. Out. Wien 1848. Sepp: bat Leb. I. G5. : 9tgéb. 1843—7. Eom Ze 
®. 1853 ff., Mé 1860, 8 Bde 
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Der religionswiſſenſchaftliche Gehalt qn chriſto⸗ biographiſchen Streits mar 
y«gleid fem religiöfer Ertrag; für Die, welchen nicht bie Begriffe „Wi]- 
fenidjaft und Religion“ in einander untergegengen. Uebrigens gab aud) 
bte Streitfüßeung den Thatbeweis, daß bie Frage nicht fein Ióume „Bor: 
ausjegungBlofiglett oder Richt = Borausjegungslofigfeit“ , jonberm entweder 
rur-dogmatifches ober zugleich-hiftoriiches Vorausſetzen. Es fing nicht Alles, 
aber Viel davon ab, daß die Führung des hiftorifchen Rechts-Beweiſes, 
entweder für bie bem Gvangelien- Ehriftusthum zugewandte ober für bie 
ibm entgegentretenbe Faflung jener oberften PBrincipien, in ihrem 
ganzen Gewicht erkannt wurde. 

8. Gegen- und Ceitenftüd gu Strauß war Xo eiBe'8') gnofti- 
ſcher Verſuch, dem göttlichen Chrifius zweimal zu feinem hiſtoriſchen Rechte 
qu verhelfen. ` Zuvörderſt, gegenüber einem Senfualifm unb Cuptanatu- 
raliſm tiefer Culturftufe, welche von ben Evangeliften an, (obwol da nicht 
burdymeg und gleichmäßig) bis zur „Reitaurations“= Theologie neuefter Seit, 
ben einjt ebenjo geijtig handelnden wie rebenben Chriftus entftellt, jomit 
verdunfelt haben. Dann, gegenüber bem burdj Gfepticijm falſchen Kriti⸗ 
dim, welder in Strauß feine Vollendung zu abjoluter Negativität erhal- 
ten. Entfernung des zweifachen irrigen Subjectivirens der Evangeliften, 
ihres Umſetzens vieler Lehrreden in äufjerlihe und wunderbare Begeben- 
beiten, [olde SJUieberau[bedung des nur vetbedten wirklichen Chriftus fol 
jwar noch nidjt in ber Gegenwart wirklich, aber in der Zukunft Rder móg- 
li fein. Das von Strauß Unterjcheidende ift: Annahme einer Noch-Er⸗ 
lennbarfeit des nur durch mangelhafte Denkbildung verdunkelten Chriftus, 
anftatt ber Richtmehr - Exfennbarkeit des burd) Dichtung erjegten Chriſtus. 
Unter ben bereit8 entbedten Mitteln, zur Wieberauffindung des ſchon vr: 
iprünglid latent gewordenen Chriſtus, gelfen al8 bie zwei „wirkfamften“ : 
Ausweiſung des vermeinten Sohannes-Evangeliums aus ber Reihe relativ: 
hiſtoriſcher Erlenntnißquellen, dagegen Stellung des 3Rattus- Evangeliums 
an deren Spike; «mb, Erforihung des fymbolijden Sinnes, wie öfters ber 
Reben, |o nod) weit mehr ber Handlungen und Geſchicke des in ber 7713 
teinsgebliebenen Auyog. 

9. Der Kriticiimus Baur's und der Tübinger’) hat einer eige- 
nen Specied evangelienztritiiger Literatur das Dafein gegeben, beren Be⸗ 
währung eine wejentliche Andersfafjung audj der Chriſtobiographie for⸗ 

würde. 


1) Weiße: bie ebang. Gſch. kritiſch unb philoſophiſch bearb.: Lpz. 1838. 
3 Bde. Deſſen: b. Evangelienfrage in ihrem gegenwärt. Stadium: Lpz. 1656. Daſelbſt 
€. 229: „Wie lange wird e$ nod) dauern, bis unſere Theologie es endlich gewahr wird, 
we ein Sutereffe darin liegt, daß durch eine mit aller ber Gründlichkeit u. Sufridjtig. 
fit, bie allein wirkliche Ueberzengung herbeiführen Tann, geübte hiſtoriſche Kritik ber eb 
- gene Lehrbegriff des Meiſters von b. Scheine b. Theilhaftigkeit an jenen Irrthümern u. 
feííden Grrertungen befreit wird, in denen, wie man ſich bod) nicht verleugnen Tonn, 
band audoſitommenes oder fehlgehendes Verſtaͤndniß ber Andeutungen des Meiſters, ble 
Moſtel und mit inen bie geſammte urchriſtliche Kirche befongen waren!” 

3) Ferd. Gir. Baur: krit. Unterſuchungen ab. d. kanon. Evd. ife Verhältniß gu 
einander, ihren Charakter n. Urſprung: Tũb. 1847. Dazu, eine Reihe bon Aufſäßen bot 
& usó, in ben tübinger theol. Sahrbb. 1812—1857. — Das SRarené-Qv.: Tüb. 1851. 
Gbenbe[felben: das Chriſtenthum m. bie dift. Ride be drei erften Sabıhh.: 
SM. 1063. A got, 1909. 
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s. Das von Strauß Unterigeibenhe acht nidi ike Brinci- 
pien an, melde ben allgemeinen trítatonsmxhenidjaitidjen Sıandpunct ber 
Brut beitimmen. Es bleibt die pie[mefg hegelide ala Lenz. siebmely 
anthrcvotheittiiche als monotfeittiidje mehr loatich- intellectuelle als etikidje 
oder überhaupt moralüde, Stellung der Enbjectisirär jum Üb= 
ject. Dieie nämlid), theils als die allein-mirkliche Uriache des Geidjefns, 
in Bezug ami bie Dergebradgte linteridjeibung ;mnxiden übermarüriud göttli- 
der unb menidlider Gauialuat ; theils als mnbetemé e5emicoít actio wie 
receptio zum (Heichebenen ober um L bäecte nd) verhaltend. Daher IR Die 
Stellung der Gegenwart und ibrer fiti iu aller Vergangenheit: im 
fterer Dinfidt, Glaube nur an Lifenbarungsalauben ohne —— in 
befiem Sinne; in letzierer Hinfiht, Zurüdfüßrung jedenialls eines großen ` 
Theils von bem ala Cbjectives DTargeftellien auf jubjectives Doritellen, 
Auseinanderjcheidung des Geſchichtlichen und des blos Berichtlichen 

Tas von Strauß weintlih Unterideidende, das „vie Kritik 
über ihn Sinausfüfrenbe^, trifft bie Methode: bas fritide Verfahren, 
um bie gemeiniamen Principien an den Quellen für eine Geſchichte Jeſu, 
fo mittelbar bann an Dieſer fe[bft aur Geltung zu bringen. Rad der áuj: 
ſern Seite Bin tita: Wieder-voranſtellung einer So ber Schrif⸗ 
ten vor Kritifirung des Inhalts; Fortgehn auf ber von Eichhorn eroffue- 
ten ifagogifhen Bahn, Aufiudung zunährt und vornehmlid bes formal 
unb material jchriftitelleriichen ſowol Einzelcharalters wie Medhielverhältnif- 
ſes aller vier Evangelien. Rad der innen Zeite 3: „geihidhtlide 
Auffafiung“ der Evangelien, b. i. Erfennung und Behandlung derfel- 
ben als Zeit-Schriften und ala Zenbena-Sdjriften; ihres Jnhalıs aber, 
ald Products weniger der religiöfen Einbildungsfraft, mehr des religiöfen 
Gedankens, oder, nur Heinerntheils myt hiſcher Yicem, größerntheils bog: 
matifcher Tendenz. Als Grgebnif der Kritik, auf bem nunmehrigen 
Höhepuncte ihrer Entwidlung, ftebt nun da: ber Evangelien Kanon, ein 
im Ganzen treuer unb für die Hauptfahen wol vellfländiger Abdrud des 
religiöien Vorftellens der mehr als einhundertjährigen nächſten Folgezeit 
Jeſu über das religióje VBorjtellen Jeſu, über jein darnach Xehren unb Don: 
deln unb darum Leiden; fo inbertbat bie llrfunben-Zammlung des Urchri⸗ 
ſtenthums in feiner, bi3 in bie 2. Hälfte des 2. Jahrh. reidenben, erften 
allmäligen Entwidlungs- b. i. Stiftung8- Seit; bie obmol unvolllommene, 
bod) genügenbe Grfenntnipquelle des jo meitfingebebnten Gfriftus, einer 
Gollecti»- oder moralijden Perfon, von melder jogar ihre individuelle An⸗ 
fangsgeftalt ziemlich) treu gezeichnet bei Matthäus vorliegt *). 


i) Baur, frit. Unterf., Borr. IV.: „Welche große Bedeutung die nenteRam. Kri⸗ 
tif nicht blo$ für b. Theologie, fondern die chriſtl. relig. Weltanfchauung unferer Zeit über- 
Baupt bat, läßt fid gewiß immer weniger verfennen. — Man farm mit Recht behaupten, 
alle ba$ Urchriſtenthum betreffenden ragen haben ihren eigentlihen Mittelpunet im der 
Einen (tage: wie der tief eingreifende Widerfprudy zu löfen ift, welcher im beu Eop. dp 
mnlöugbar zu Zage liegt?! — Einl. €. 76: „Haben wir eudj [mas nicht der Sall] em 
an Einem €bangelimm den Beweis bor uns, daß ein Evangelium nicht blos eine einfache 
Bißorifde Relation ift, fondern aud) eine Tendenzſchrift fein Tonn. fo iR dies überhaupt 
ber Gefihtspunet, aus welchem bie Kritit die Evd. zu betradjten Dat, und es bildet fih 
Hieraus von felbft der Kanon, bof in demfelben Berhältniß, in welchem in einer geſchichtl. 
fParftelung Meier Art ein beftimmter enbenadjaralter fid) aus[pridjt, fie umfoweniger bal 
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b. Baur Begründung ber Theorie unb Praxis feiner nidjt- neuen" 
Qvangelien-Sritif ift, zunörderft: Nachmeifung ihres vor-legten Grun- 
Des, der Uebermacht des Subjectiven über alle Objecte, erit auf- 
ferhalb ber Evangelien ober allgemein in aller Geſchichte, dann innerhalb 
ber Evangelien im Bejondern. Dieſe Verdoppelung des Beweisführens foll 
daB Ablehnen nur allgemein-wiflenfhaftlicder ober nur allgemein = gefchicht- 
[lider Gründe, welches ber Kritik von ben Bertheidigern der Evangelien 
entgegengeftellt werde, unfräftig ober unftatthaft madjen. Und vollzogen 
bat fid die Nachweiſung der übermádjtiget Subjectivität jogat ungleich 
umftändliher an den Evangelien, ald an anderen Kreifen; weil das Vor— 
walten berjelben in Jenen fdjon eine Beftätigung des Vormaltens in Die- 
fen fei. Das Nachweiſen ſelbſt befteht im Aufzeigen beë Subjectivireng 
als allein voll= ausreichenden Erklärungsgrundes für gefammte Beichaffen- 

it der Evangelien ald Schriften, des Charakters eines jeben in ihm jel- 

und des Verhältnifies aller zu einander. 

Das Maß, in meldem bie inductiv gegebene Beweisführung gelungen 
fei, kann nur an Diefer jelbft gemefien merben. Das allgemeine Erfor- 
derniß zu ihr aber ijt: Angabe relatio fiherer Kriterien der Einfegung 
fubjectiven Borftellen3 an objectiven Darftellens Statt, wiefern fie in dem 
angenommenen Grade notbmenbig oder der alleinige Erflärungsgrund des 
in den Evangelien Borgelegten jein foll. Vornehmlich an Einem Buncte 
wird bie Zureichenheit der baur' iden Erlennungszeihen des Subjectivirens 
im Einzelnen zu prüfen fein. Die Mehrheit ber Auffaffungen be8 Chri- 
fus - Dbject3 in ben mehrern Evangelien Bat zu ihrem Erklärungsgrunde, 
anftatt des baur'jdjen ertenfiven, bie Intenſität des Jahrhunderts Jeſu und 
ber Apoftel: bie Mannichfaltigkeit und Unterjchievenheit tBeil8 der Selbit- 
barftellung Jeſu, tbeil8 ber hierdurch wie durch bie Menfchennatur gegebe- 
nen Entwidlung der Art und des Grads feiner Auffaffung. Das Verleug- 
nen einer Kraft unb Macht ber Grjdeinung Syeju auf bie Zeit unb auf 
bie Subjectivitäten, melde unter bem echten Ginbrude berjelben jtanben, 
ift (o geihichtwidrig, mie Ableugnung gemiB großer Macht aud) 9ebterer 
beim Auffaſſen Erfterer. Kritik, welche bie Evangelien jo nad) beiden Gei- 
ten in ihre Zeit bineinftellt, trägt den Charakter einer „geichichtlichen "' 
minbeften8 gleid) mit ber, melde das Aufgetretenfein eine3 der Subjecti- 
vität in Einigen mádjtig zu werden vermögenden Chriftus jdn im 1. 
Jahrh. deßhalb leugnet, weil einjeitiges Beachten der Macht des Subjectiven 
allein auf nur allmäliges Hervorgegangenfein Defjelben aus Subjectivi- 
täten allerdings führt. 

Doc, eben hier ift der SBunct, mo bie allgemein menſchliche und aljo 
auch evangeliftiiche llebermádjtigfeit der Subjectivität al8 nur der gor: 





fein kann, wofür man fie gewöhnlich hält, ein authentifcher hiftorifcher Bericht. Xendenz- 
ſchriften tónnen aber folde Schriften nur fein, fofern fie Broducte ihrer Zeit find. Die. 
ent. die fie unter diefen Gefidtepunct ftellt, u. in demfelben allein ein neues Moment 
beg trit. Bewuffifeins erfennen kann, nennt fid mit Recht die gefchichtlihe, weil fie e 
Am ihrer weientlihften infgabe macht, Béi in den ganzen 3ufammenbang der Zeitverhält- 
weile Hineinzuftellen, aus welchen diefe Schriften hervorgegangen find. Den Kreis Deler 
Werbäliniffe aber darf fie, wenn fieniht von einer willfürl. Borausfegung ausgehen will, 
wit blos auf die Zeit befchränten, in welche ihr angeblidjer apoftol, Urfprung fallen 
würde, fondern fie hat ihn fo weit auszudehnen, ol er nur immer nad) den vorhandenen 
Dede üb. it geſchichtl. Daſein ausgedehnt werden Tann.“ 
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legte Grund fid) erweift, wo jene allgemeinen philoſophiſchen 
Principien als bie Leste Inſtanz, als ber [ette Grund biefer ge: 
fammten Kritik fidj bethätigen. Laut des anthropotheiftiihen Naturalife 
mus mar unb ijt bag Chriſtenthum, gleich allen Erfcheinungen des Welt: 
geiftes,, von Gbriftu8 bem „erften Ehriften‘ an bis zum neueften, bad in- 
nerhalb des menjdjlidyen Weltgeiftes immanente Werden der fittliden Idee 
Alles übrige ijt hierin fdjon mit-eingefchloffen. 


c. Die „Tübinger“, Baur's Nachfolger und Mitarbeiter *), haben ben 
Kriticiſmus des Haupt3 immer mannidjfaltiger fortgeführt. Die von Man- 
den vermeinte Theilung der Schule, in „ältere unb jüngere" Linie, ift 
bisjegt nicht eine innerhalb SDerjelben vorfidjgegangene. — Die Vor: 
ftellungen über Genefi8 als Syngenie chriftlicher Religion und ihrer Evan- 
gelien, unter fid; unb vom Stifter abweichend, aber nur in den Modali- 
täten unb in beren Ermweifung, gehen auf Folgendes zurüd. Ein „Sein“ 
eines Chriftentbums in Chriftus gehört zu den Möglichkeiten, aber unbe- 
fannten Größen. Die Modalität des bem Zielen nad erft nad ihm Chri- 
tentum = Werdens war Eleftricität mit negativem und pofitivem Factor: 
b. i. einerfeits, Dialektif des durch Yefus von Judenthum zu Judenchriſten⸗ 
thum fortgerüdten Religion-vorftellens, welches nur einer an ihm geſchehen⸗ 
ben Entwidelung eines Anbern fähig war; anbrerjeit8 Dialektik ebenfol- 
dje8 Andern, des burdj Paulus aus ber Befangenheit blos Eines Volks⸗ 
Geiſtes herausgerüdten, bas Göttliche mehr fubjectiv als bIo8 objectiv fegen- 
den Steftgionvorftellen8, welches fähig war einer Entwidelung aus ihm ber- 
vot, jedoch nicht durch fich allein, fondern nur an feinem Andern, eben je: 
nem burd) ben erften Factor gewordenen Judenchriſtenthum. Im Kirchen- 
thum ward bann ber Proceß filtirt. Aber nur baburd), daß, von bem bei- 
den (ohne je wahre Ausgleihung in ihm aufgenommenen) Elementen bet 
(in den 2 erſten Jahrhunderten gefchehenen) Entmwidelung, das ſchwächere 
(ba8 von Chriftus perfönlih und feinen Paläftina-Apofteln ftammende) in 
der kirchlichen Maffe vorherrihend geworden, das ftüftigere (burd) Paulus 
und einen Gnoftifer Johannes hinzugelommene) in einer Moien Minorität 
forterhalten geblieben ift. So ward und bejtanb ein Doppel-Chriftenthum, 
mit innerem Gegenſatz behaftet, Më auf ben heutigen Tag *). 


— — 





1) Auſſer noch anderen Aufſätzen im Organ ber Schule, in den tüb. theol. Jahrbb. 
b. Baur u. Zeller, inſonderheit: Zeller: Aphoriſmen üb. Chriſtenthum, Urchriſtenthum 
u. Unchriſtenthum; in Jahrbb. b. Gegenwart 1844. Schwegler: das nad ⸗apoſtoliſche 
Beitalter in b. Qauptmomenten f, Entwidi.: Tũb. 1846. 2 Bde. Planck: Zudenth. u, 
Urchriſtenth.; in tüb. theol. Sabrbb. 1847. 2.—4. Heft. K. R. Köflin: zur Gſch. b. 
Urchriſtenth.; ebd. 1850. 3. u. 2. Heft. Ritfchl: b. Entfteh. b. altkath. Kirche; 1. Aufl. 
Bonn 1850. Köftlin: b. Urfpr. u. b. Kompofition b. fynopt. Eov.: Gtuttg. 1858. 
Hilgenfeld: b. Goo. nad ihrer Entfteh. u. gefhichtl, Bedeutung: 2py. 1854. 

3) Eine Eonfeffion des abfoluten Gubjectibifmus in zweifachem Sinne, 8 
Bezug anf Subjectivität ald Urfprungsquelle theild der Evangelien-Schriften und Inhalte, 
theils des Tritifchen Meinend darüber, ift dargeftellt in Einzelnen, welche, über Baur's 
Granze hinausgegangen, innerhalb deren al& Egtraneer gelten. Unter Underen, in nadıfte- 
benden Bier, wiederum bon einander ziemlich Berfhiedenen. 

Bruno Bauer: Sint b. en. Gſch. des Sob., Bremen 1840; .... der Synopti- 
fer, Spy. 1841; Beider gufammen, Bſchw. 1842; Kritit b. Grp, n. Gſch. ihres tir prumgs, 
Berl. 1861—2. 4 Ch. Das in den Goo. Wörliegende iR: von allem Anlaß durch eiue 


—— 
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d. Die Beftreitung des tübinger friticijmus *), abgefehn von Ewald, 
zieht Rd durch gefammte neuefte Literatur der Geſchichte des Urchriftens 
thums Binburd. Sie ijt nod) weniger, ala ihr Gegenftanb ſelbſt, ſchon 
pm Abichlufie gelommen. - 


geſchichtliche Erfcheinung unabhängiges Machwerk jüdiſch und heidniſch gemifchter Beit- 
Snperftition o. Bhantafie des 2. Jahrh. eingefleibet in Biographie eines um 1 Jahrh. 
altern Rabbi, als des Stifter der bann als chriſtlicher Religion meift fortgefeßten, nur 
theilmeife verbefferten Superftition. Urfprünglid mar Doffelbe von Sinem Anonhmus, 
nadymol$ Marcus benannt, frei aus ihm felbft herausgearbeitet; bald ward e& bon Se, 
teren umgearbeitet, So entfland ein mehr irdener „fynoptifcher”, und ein fublimirter „jo- 
Bannei[djet^ WBundermeifiad; bier wie dort ohne Ge(djmad. 

„Der fddfifde Anonymus“: die Evangelien ; ihr Beift, ihre Verfaffer u. ihr 
fferbüftniB zu einander: Sp, 1845; 2, U. 1852. Entftehungs-Quelle und Art fammt 
Inhalt der Evd.: ftatt der baur ſchen Beit- Richtungen religiöfen Vorſtellens, individuell. 
. perfönlihe Patteimeinungs ˖ Intereſſen im Gtreite für u. gegen einander, eben im Apoftel- 
Kreife bereite. 

Ludw. Road: bas Myſterium b. Chriſtenthums, od. die Grundidee des ewigen 
Evangeliums: Sp, 1850. Deffen: der Genius des Chriſtenthums od. Ehriftus in b. 
Beltgeſchichte; der Geift des Chriſtenthums in feinen weltgeſchichtl. Sauptformen u. feinen 
hervorragenden (djópferi[djeu Berfönlicht., f. gebild. Laien dargeftellt: 8 Theile [Genien], 
das Urchriſtenthum, der Katholicifmus im Mittelalter, ba$ Chriſtenthum feit der Neforma- 
fion: rem. 1852. Die Grunbanfidt, vorgelegt 3. 8. im Myſterium ic, 6. 9: „Des 
Mannes b. Rayareth wirklich hiftorifche Geftalt, weit entfernt eine burd) die Meberlieferung 
Befannte zu fein, ift. vielmehr biß auf den heutigen Sag nod) keineswegs in ihrer geſchichtl. 
Integrität u. Urfprünglichleit vor bie Anſchauung geftellt. Weber den kirchlichen Ehriftus 
iR uns bie biftorifche Geftalt Jeſu faft verſchwunden, u. bie Wiffenfchaft des Cbriftentbums 
wird nicht eher einen Schritt weiter vorwärts gelangen, al8 bé b. Perſönlichk. Sefu b. b. 
Nebel b. lleberlieferung befreit u. fein perfönl. Lebens. u. Eharakterbild der Geſchichte n. 
der Ebriftenheit wiedergegeben ift.^ Am Scluffe der Orei-Genien-S drift, nach Anfüh- 
rung des Aufrufs von Ludw. Feuerbach, „an die Stelle des Gottes -Glaubens zu fegen 
den Olanben des Menfhen an Bé", bie Bekräftigung: „Dann, ja dann ift der Genius 
des Chriftenthums Eins geworden mit b. Genius b. Menſchh., u. bie Weiffagung bes 
Chriſtenthums erfüllt.^ Das bett: Chriſtus II. ift erfchienen, aus bem erften entwidelt 
unb eingetreten an feiner Statt. — Goal Ebendeffelben: Urfprung des Chriſtenthums: 
Spy. 1857. 2r Bd.: b. Stiftung des Chriftenthums. 

Boldmar: b. Selig. Jeſu u. ihre erfte Entwidlung; nad) b. gegenwärt. Stand- 
punde b. Wiflenfh.: Lpz. 1857. Die Evangelien: eine Reihe don Epen, worin die Epi- 
gonen Sefu u. Pauli, nad) Beider Tode, ihre eigenen Partei- Meinungen u. Kämpfe zu- 
rüdbatirenb darftellten ald Jeſu Streit u. Kampf mit ben Suben. 

1) Zechler: dasapoftol. u. ba$ nadj-apoftol. Zeitalter, mit Rückſ. auf Unterſchied 
v. Einheit in Lehre u. Leben; (Teyler'ſche Preisfhrift): Stuttg. (1851) 1857. Ritſchl: 
die Entſtehung b. altfatbol. Kirche; 2. Aufl.: Sonn 1857. — &€daff: Of. b. apoftol. 
Site: py. (1851) 1854. Thierſch: [nad) 2 Vorarbeiten a. b. S. 1845 u. 46] b. 
Kirche im apoft. Zeitalter u. bie Entſteh. b. neuteft. Schriften: St, u. Erl. (1852) 1858. 
9. 9. 9ange: das apoft. Beitalter: Bfchw. 1853. 54. 2 Bde. — Bgl. unten bie Liter. 
jur Apoſtelzeit. 

Sg iefelet: dironolog. Synopfe b. vier Eov.; zur Spologie b. Evv.: Qamb. 1848. 
Sriedlieb: QG[d. b. Leb. 3. Ehr.; mit chronol. u. and, hiſt. Unterſuchungen: Brefl. 1855, 
= Tisohendorf: synopsis evangelica; ex quatuor gr, ordine chronologico con- 
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1%. Tie nene te zaríenuma der urdrittlichen — von Ewald") 
fat ihre Debexziamfeit, zunàdyi, tm ber Eigenthũmlichteit umb Selblänbig- 
feit ber — beider Theile ber Muiaabe; aber amd, im ber fpe- 
ahi$emn Z em Kinenigen umb Relieion als ÜntremxSarem, vom 
weder auc ges pie Bebanplung po vollsosen be. Der lirerarii dye Theil, 
son ben Luellen ber Geichichne jiu, üelit in ber Haupuache das Bertraun 
zu ben im evanaelıihen Kanon vorliegenden wieder ber. Die Bebanblung 
bieies Theils it vornehmiid, ein zweifaches Beitreden: die Duelle der fe 
nomiden Evangelien, als in frübem evangel Schriftihum begründete, aud) 
im Beiondern aufzuzeigen; unb, das Mab-Terhälmis zwiſchen bem beiber- 
lei Beitaftenheiten dieier Evangelien, melde theils ihre Zureuchenheit theils 
ifte lin»c:lfommen$eit 5eurfunben, durch gleihmäßigere Beadjtung beider 
afıufinden. Teer biograpBiide Theil ijt darauf angelegt, nachzuwei⸗ 
fen bie in allen midjtigeren aud) einzelnen Beſtandrheilen ausreidjenb fichere 
Erfennbarleit der perjonliden Geſchichte Chriſti aus ihren fanonijdjen Gr- 
fenntnißquellen, als Erzeugnifjen ebenjomenig überwiegend burdj Bolls- 
unb Zeit-Meinung beftimmter, wie ſchon ganz oder gleid von bes Chriftus 
Gift und Kraft burdjbrungener Subjectivitäten. Die Behandlung beet 
Theils bat vornehmlich das zweifahe Beitreben: die mehr nur Denkwür⸗ 
bigleiten, wie folde in den Evangelien vorliegen, ala Lebensbeſchreibungen 
Darzuftellen; unb, bie eigene Faſſung des Zupranaturaliim als durch bie 
ber Evangeliften durchſcheinend erfcheinen zu lajjen. — Ter Gejammt- 
d$arafter aller Einzelausführung in beiben Theilen ift aud) hier bedingt 
durh die allgemeinen Principien. Und bieje find bem Geift des, 
als nod) erfennbar exfannten, geſchichtlichen Chriftus wiederum mehr na- 
tur- unb wahlverwandte "71 








einnavit, praetexto brevi commentario illustravit, ad antiquos testes apposito 
apparatu critico recensuit: Lips. 1851. Anger: synopsis ere, Matth. Marc. Luc, 
cum locis qui supersunt parallelis litterarum et traditionum evangelicarum Ire- 
naeo antiquiorum ; ad Griesbachii ordinem concinnavit: Lips. 1852. 


ı) Ewald: über Urfprung u. Weſen d. Goo.; in f. Sagrbb. b. bibL Wiſſenſch. 
3845 ff. Die drei erften. Edd. überfept u. erflärt: Göttg. 1850. Geſchichte des Bolles 
rad; 5. u. 6. Band, Geſchichte Chriſtus und feiner Zeit; 2. Ausg.: ebd. 1857. Ge 
ſchichte des apoftolifhen Zeitalter bis zur 3erftórung SIerufalems; 2. U.: ebd. 1858. 

2) Aus der Borrede zum 6. Bd., €. XI (f.: „Darauf fommt allerdings zunächſt 
Alles an: ift in diefem Sefu von Razaret wirklich das reinfte u. höchſte göttlich - men[d- 
lie Leben einmal auf Erden erfchienen, welches überhaupt in Einem erſcheinen Tann? 
ein Leben ſtets fiegreid über Irrthum u. Eünde, u. bod) pollfommen unter das Geſeß 
biefer irdiſchen Welt u. biefer menſchlichen Geſchichte gethan? ein Leben von Gott aus, 
aber mitten im ganzen Volke u. für alle Menfchheit unvergänglid das Gottesreich ftiftenb? 
Uber dies Leben war, was audj die heutigen Zweifler fagen mögen, mirflid) ba; es tritt 
burd) jede nähere Unterſuchung u. Betrachtung nur immer wieder in das Dellefte Licht. 
— Ehriftus in feiner Berflärung u. feiner ganzen leberzeitlichkeit ift wabrlid) nod) Mehr 
als feine blofe irdifche Erfheinung. Allein man denke fid) jenes geſchichtliche Beben durch 
unnennbar fremde Kräfte wennauch nur auf Sugenblide wirtend, und fchreibe ibm St» 
genbetmas zu was nicht feiner Gläubigen jeder wennaud nur der Möglichleit nad) ebenfo 
fun erfireben erfahren könne: unb jene ganze unenblid) ftrablenbe Geſchichte bat ihre trei- 
bende Wärme, ja ihren Zweck felbit verloren. Stellt ihn als ben Ewigen fo Dod), als 
ihr e$ im guten u. flaren Sinne könnt; ftellt ihn für euch Gott gleid) foroeit ihr das zu 
berantmorten wagen könnt: aber verzerrt u. verduntelt nicht feine irdifche Gefchichte; weil 
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8$. 24, Hanptpuncte ber Unterſuchnug über bie Evangelien!). 
A. Dieden Evangelien ded ftanonà vorangegangene lleberlieferung. 


Unter den Ergebnifien aus vot[tebenber Beurtheilungs- und Behand⸗ 
lungs⸗Geſchichte der lanonijdjen Evangelien find drei, melde vor anderen 
in den Vordergrund treten, al8 die Unterlagen für Unterfudung bet 
Herftellbarleit einer Qebena-G ef di jte Chrifti. Ein erftes Ergebniß ift: 


ibr fonft gar bie einzige Brüde zerftört, welde euch ficher in feinen Himmel u. zu feiner 
Qwigfeit binanleiten fong! — Run erfdeint die Vollendung der wahren Religion wahr 
li ſogleich wundervoll kräftig u. Dor wie nichts Anderes in der Welt. ber, um fid 
zur erft überhaupt auf der Erde irgendwo zu bilden, hatte fie mit ihren tiefften Schwie- 
tigfeiten u. brüdenbflen Qemmniffen zu fámpfen. Und nun wollt ihr die allerdings un- 
vertennbaren menſchl. Bebrechlichleiten u. Mängel am evangelifhen Schrifttum entweder 
berleunen u. verdeden, als würde bie Sache anders burd) eure beuchelnde Verehrung u. 
Heiligſprechung: oder ibr wollt fie vergrößern u. verfchlimmern, weil ihr (denn geítebt o 
mur!) eigentlich den Inhalt felbft verachtet u. die Welt um das Höchſte was fie geſchicht⸗ 
Dé bat zu betrügen Quít Habt? Und Das thun Sene, indem fie al8 die ádten Ehriften, 
Diefe, indem fie wenigſiens al8 die Leute der Wiflenfchaft geehrt fein wollen! über es 
it Zeit, daß unter uns aud) ba$ nad) outen Gebredjlidje u. Schwache flat werde, damit 
das Unvergänglie u. Ewige defto heller leuchte, i. weder diefe Leute noch jene ifr bei, 
derfeitig verderblihes Wirken nod) immer fo ungeftört forttreiben. — Wie alles Böttliche 
umenblid) ift, u. um jede einzelne Erfahrung diefes Unendlichen fid) immer ein höherer 
BWiederfchein o. b. verborgenen Blanze des ganzen Unendlichen ziehen will: fo wächſt aud 
in jedem einfaden Einne die Erinnerung an folde einzelne Erfahrungen leicht immer 
höher bis über alles Icdifche hinaus, ſodaß immermehr nur die göttliche €eite davon 
flar bleibt u. ifr Bild fid) felbft immer weiter fleigert, jemehr die niederen Stoffe von 
Erinnerung ſchwinden. Dies ijt unverkennbar aud bei Chriſtus Gefdjid)te gefchehen, wie 
die Stufen der Entwidelung des evang. Cdjrifttums felbft beweifen: aber das Gute u. 
zugleich Entfcheidende dabei ift, daß ttofbem bie urfprünglichfte u. reinfte gefchichtliche 
Erinnerung aus diefem Schriftthum noch fo völlig zuverläffig hervorleuchtet, daß mir aud) 
den höhern Schimmer, welder fi) um das Heilige lagern u. immer dichter anfammeln 
wollte, nod) deutlich genug unterfcheiden fönnen. Und nun wollt ift auf der einen Geite 
über diefen Schimmer, der fid) nothwendig bier bilden muffte u. ber aud für euch ewig 
feinen foll, Das überfehen u. verachten wodurd er erf entfteht? Und ifr auf der ar 
dern wollt nichts als diefen Schimmer verehren, u. darüber bie Gefchichte u. die Wahr 
beit in ihrer tiefen Schwere ebenfo wie in ihrer lichten Höhe verkennen?“ 

J) Literatur, neben der im vorigen $. und in ben Sfagogen verzeichneten: Na- 
than. Lardner: the credibility of the Gospel History; or the facts occasionally 
mentioned in the New Testament confirmed by passages of ancient Authors: 
Lond 1727—857. 11 vol. Die Ueberfegung, „Glaubwürdigkeit b. ev. Gſch.“, Berl. u. 
pa. 1750—1. 4 Th., unvollendet. Meyer, Bertheid. u. Erläut. b. Gſch. Sefu u. der 
Sp efi allein aus Brofanferibenten: Hannob. 1805. Kleufer: Unterfuchung b. Gründe 
L D. Wejtb. u. Glaubwürd. b. (ëtt, Urkunden b. Ehriftenth.: gp u. (amb. 1793. 
5 9», — Kirchhofer: Duellenfammlung 3. Gfdj. des neuteft. Canons bis auf Hiero⸗ 
ayamıs.. Züri 1844. Neuß: b. G[d. b. heil. Schriften X. T.: 2. U. Bſchw. 1858. 
© ueri de: Geſammtgeſchichte des N. R.; Sfagogit: Op, 1854. Bleek: Beiträge A 
Gos-Kuitit: Berl. 1846. Die Evangelien-Frage im Allg. u. bie Sobannis-Qrage insbef. 
Büridy 1858. Grebner: Geſch. b. n. t. Canon: Berl. 1860. — Geſch. des Rabbi Se 

»le, 2% L 9b. (1858): trit. Unterf. ber Quellen. 
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bie durch alle, zumal in ber neueften Zeit angehäufte, Fotſchung nur ge 
fteigerte Nothwendigfeit des Veriuchs, die maBridjeinlidje Beichaffenheit ber 
den vier Evangelien vorangegangenen leberlieferung aufzufinben. Die 
Urjade vieler JXiotbmenbigleit liegt in ber minbejtens viel - entidjeibenben 
Macht, welde naturgemäß das früBejte Berfündigen unb llebexliefera 
auf Das nachgefolgte geübt Dat, in formaler und materialer Beziehung. 
Seine Beihaffenheit, entweder zugleih Sorge für Aufbewahren ober nux 
Eifer für Verbreiten des von Gbrütus Ausgegangenen, jegte natürlid) nad- 
Ber fij fort, beitimmte die Beichaftenheit des nachfolgenden Ueberlieferungs- 
Berfahrens. Und jet Inhalt, das von Anfang an Ueberlieferte, ſammt 
dem Grade feines bem zu lleberlieternben Nahe- oder Fernftehns, pflanzte 
Rd als Typus und Baſis in alle nadjiolaenbe Ueberlieferung fort. 

Entweder Gefährdung oder Sicherung der geſchichtlichen Natur de 
Ueberlieferna, burd) bie eine ober bie andre Form in welder es gefchehn, 
bleibt jelbitverjtändtih von ber Frage nad) ver factiid geweienen Form 
ausgeſchloſſen. Weit Ucht audj, burdj bie Nutur des Chriftentbums unb 
feiner Urzeit, anfängliche und überhaupt früheres (ielb(t noch fpäter fort 
dauerndes) Porwalten des mündlich Ueberlieferns aleihwie Berfündigens. 
Ebenſo in Cade und Zeit begründet ift, bag die Anfänge des Aufzeid- 
nens wahrfcheinlih auf einzelne Neftandtheile, aus dem Gunzen eines fo 
lehren - und thatenreichen Lebens herausgehobene Ctüde ober Abjchnitte, 
Wd beidrünften; daß alio die anfüngliche Geftalt chriſtus- geſchichtlichen 
Schriftthums bte particulare oder fragmentariihe war. Endlid ift nur zu 
gewiß, bap, gleichwie über Vorhandenſein jo über Beichaffenheit und Schick⸗ 
fale foldyer Theil - Aufzeihnungen, namentlih aud ob Erhaltung in me 
Integrität ober ob Diafleuafe ftattgefunden habe, Nichts von auf 
fant if. Darum Tonn bie vermeinte Möglichkeit, die ſchriftlichen des 
bauftüde ber drei ober vier Evanaelien in Dieſen noch aufzuzeigen, ihre 
Beichaffenheiten unb wechſelſeitigen Gränzen und Ineinanderfügung zu ree 
conftruiren, Beimeitem größerntheils nur Arbeiten ergeben, melde nur Scharfe 
fnn und Einbildungskraft im Bunde unter fid) vollbringen. 

Dingegen, gefdidtlide Begründung zeitigen Hinyutritt3 
ber €óriftlidfeit, als neben-georbneter Aufbemahrungs= unb Ueber: 
lieferungs⸗ Form, zur 9Rünblidjfeit ijt (mit den angezeigten Einſchränkungen) 
bià zu überwiegender Wahrſcheinlichkeit durdführbar. Bu geſchehen Bet 
Dieielbe ala zweifache Folgerung: (beis, aus fidher thatſachlichen afi 
gemeineren Sach- und Zeit-Verhälmiſſen, theild aus den befonberen 
Deichaffenheiten der Evangelien ielbft. 

L Einen eriten Grund bietet bie in eminentem Zinn geídidtlide 
Stellung. melde der Stifter des Chriſtenthums telbit ich gegeben gu 
aller Folgezeit, jeine Zelbjt- Einiegung als hiſtoriſchen Objects für 
Dieielbe, im Zuſammenhange mit ber von ihm aeitifteten Geiites : Offen: 
barung, aí von Ihm ausgehender Geiſter-Vewegung. 

Ten Gegenjag Ipiritualijtiicher Anſicht von Chriſti Stellung zu 
Leiner Mit- und Folgezeit, im Sinne bald mpjtijd) - fupranaturalifti= 
ſcher bald nuturalüt:fcher Idealiſtik, bildet die dualiſtiſche Anficht. Sie 
jest: bleibende Untrennbarkeit der materialen, in des Urhebers Perſon und 
eben vollzogenen Offenbarung, von ber virtualen, in deſſelben Geiſtesſendung 
fort und fort fich vollziehenden Offenbarung: und, bleibende Ungetrenntheit 

einſt leiblichen Eriheinunas-Korm des wöttlich- -geiftigen Princips von Dei: 

Nachwirkſamkeit. Das dereinft Mitgetheilte, in ſeiner Weſenheit, bleibt 
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fort unb fort Mitzutheilendes: bie Urgeſchichte beg Lebens Jeſu hangt fte- 
tig caufal zufammen mit feiner Fortgeſchichte; und zwar in ihrer zweiſei⸗ 
tigen Totalität, nad) der Leiblichfeit mie Geiftigfeit ihres Inhaltt. Der 
Beweis, baB im urdrijtliden Bewuſſtſein dieſe Zweifachheit eine entídjie- 
bene mar, ift ber von ibm ausin den fanonijden Evangelien niebergelegte 
Bericht von der authentifchen Verheiſſung be8 Geiftes unb Ginjegung be 
Mpojtelamte. Das Pneuma joll „die Kraft aus ber Höhe fein, welche cben- 
jo an bie bereits mitgetbeilte Mahrheit erinnern wie in alle Wahrheit lei- 
ten werde.” Der Apoftolat fol Zeugen- Amt fein von ben Thatſachen, 

ben Gründer beurfundet haben, wie von ben Thatfachen, melde 
ben Vollender beurfunben werben: Joh. 14, 16—18. 25. 26. 15,26. 27. 
16, 12—15. Quf. 21,14. 15. 24, 47—49. ApG., 1, 8. 21. 22. 10, 39. 
Zul. 1, 2. Mth. 28, 20. Auch 1 Timoth. 3, 16: al8 Typus ber Glau- 
bensformeln, mit chriſtusgeſchichtlichem Hauptinhalte aujtatt eines nur boc- 
trinairen 


SDieje Identität oder Perennität des Lebens Jeſu Chrifti, wie er o 
enk lebte und mie er e8 fort unb fort lebt, ijt die in ‚ihm jelber gelegene 
lirfade, melde frühes Hinzutreten der Schriftlidleit zur 
Mündlichkeit, ald Mit-Form des Aufbewahrens und Ueberlieferns, objectiv 
und bann fubjectiv notbmenbig-gemadt hat. Den ‚unmittelbaren Em: 
pfängern ber Kunde unb ber Geiftesgabe vom Aoyog iv Gagxi unb vom 
qu$é»v9e t9U xv&vuatoe, ihnen fonnte zu vollem und reinem Aufbemah- 
ren unb Ueberliefern Beides genügen, das Fortwirken des et Selbit- 
erfahrenen ala von Diefem empfangener Ginbrud, das Nachwirken des ver: 
beifienen Geiftes als Erinnerung an Ebendafjelbe. Den nur mittelbaren 
Gmpfängern ober Erben hingegen mangelte Beides, nah Ratur bet Sache. 
Und Qrjag dafür duch „ magiſches Wunder‘ bot nicht jtattfinben jollen ; 
Erſatz burd) ein bie feiligenbe und erleuchtende Kraft chriſtlicher Lehre Selbit- 
Erfahren hat nicht fo leicht ober allgemein ftattfinden fónnen. Den na- 

öglihen wie nothwendigen Erfat, zu Aneignung des gejchichtlich ge: 

Glaubens - Objects, welches für bie nur Mittelbaren weder burd) 
einftiges Selbſt⸗ wahrnehmen opd burdj nachdauerndes vom Geilte Grin- 
nerswerben Gigne fein ober werben lonnte, bot Diejen allen nicht aus- 
seihend dad xzovyua ald &yQagoc „rapadooız allein, jonbetn bie mod) 
andre Form bejjelben xnovyue als Eryoagos xagaóoóte baneben. 

. Eingetreten ijt Bemufitfein wie Vorhandenfein bieje8 Bebürfnifjes 
leineswegs exit in fpäterem Fortgange der Zeit, mit bem Ausarten bes 
blos⸗mũndlichen Ueber[teferna, mit bem Ausfterben der Unmittelbaren. m 
ber Mpoitelzeit liegen (Gründe für die hohe Wahrjcheinlichleit vor, baB zu 
Berufitiein ber Nothwendigkeit auch fdjriftlider Hülfs⸗ Unterlagen gerane 
Wr Anfang des Verfündigens Dingebrüngt fat. Thatſache ift, ba 
desjienige Maß bes Wiſſens unb ber Gewißheit vom Gegenitande be8 Glau⸗ 

, welches (don zu bejjen geringftem Grabe erforberlih war, nur auf 
ke Zeit und nur fir bie kleinſte Zahl bie unmittelbaren Zeugen zu jei⸗ 
Wer Duelle haben konnte. Hinzu trat noch ber unendliche Reichthum bes 
Lebens - Inhaltes Jeſu, welcher eben vor ber erften Erinnerung und Ver⸗ 
kündigung ausgebreitet lag. Derfelbe war weiteren Umfangs, als der jer 
mals in Schrift gefafjte; was noch auffer Joh. 20, 30 alle Goangeliiten- 

Ba aa bezeugt, indem fie nicht blos ala wechfelfeitige Ergänzung bé 
fonden als nur Heraushebung aus viel Mebrerem aud) jelher 
S ost Und durch Muäwählen aus ber Maſſe bed. Staa oh bod, 
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nicht fo ganz (mie man meint) bie in deren Borhandenfein liegende Schwie- 
rigleit gehoben. 

gemere Thatſache ijt, daß bie unmittelbaren Zeugen‘ aufgetreten 
find nicht mit dem Eifer der Begeifterung allein, fondern ebenjo mit ber 
Hingegebenheit ber Verehrung; überhaupt mit bem Bewuſſtſein ihrer un- 
veränderten Stellung als Jünger zum Herrn, al8 ber Erben wie feiner 
Geiftes - Kraft jo vor Allem feiner Geiftes-Arbeit in Reden und Thaten, 
des nüdjften Vermächtniſſes an fie unb für bie Mit- ober Nachwelt. (G8 
entjpradj jenem äufferen Drange ein innerer, der mangelhaften Stadjfaltig- 
leit vorübereilenden Wortes, das gleihwol ein Bleibendes gründen [ollte, 
eine in liebenber und glaubenber Anhänglichfeit lebendig gemorbne und 
erhaltene Gemwifjenhaftigfeit; als fittlidjer SBemeggtunb zu früher Sorge um 
aud) äuffere Gemährleiftung ber Ueberlieferungs-Treue. So beftand jenen 
erften Ueberliefernden mol von früh an ein Unterfchied, ob ba8 von ihnen 
zu Berfündigende eine Menjchen- und Gottergejdjidjte war, ober Das woran 
ihnen bag eigne unb ber Welt Heil Bing. Und fo entftand ihnen wol 
bald der Erfahrungsbemweis aud) davon, daß ihre zeitlih und örtlich dufjere 
oder auch geijtig und fittlid innere Stellung zum Gegenftande nicht gu: 
gleich bejfen Bewahrung gemährleifte in den 9[nberen. 


II. Einen zweiten Grund ergeben die Evangelien felbjt. 


Weniger jebodj, in ber Compofition jedes einzelnen Evangeliums. 
Denn nidt nur bie goung des Stoffs, fajt ebenjojebr feine Anordnung, 
entweder nah Sach-Verwandtſchaft ober nad) Zeiten-Folge, verhält fid zu 
beiden vorangegangenen Leberlieferungs-Formen beinahe gleichgültig. Wohl 
aber in bem wedhlelfeitigen Inhalts- und Form - Verhältnig zwiſchen den 
drei erften Evangelien. Namentlich wiefern e3 als Einjtimmigleit bejtebt. 
Insbeſondere zwei Erjcheinungen in Zieler finden (gleidjoiel, ob unmittels 
bar oder blos mittelbar) ihren Grflürung8grunb, mindeitens am leichteften, 
in früBerem und frühem Beitehn auch fchriftlicher Theil-Aufzeihnungen vez 
ben münblichem Weberliefern. (Letteres, gleichwie entweder Ein fehriftliches 
Urevangelium, oder Benugung des je frühern der drei Evangeliften von 
Seite be8 fpätern, reiht nit aus). Die eine iit: häufige volle Gemein 
famfeit gemifjet Wendungen ober Ausdrüde und Zufammenftellungen in 
Einzelnem, in Kleinem und Gíeidjgültigem und Zufälligem. Das fd) Bil: 
ben und Verbreiten eines in folder Art unb in foldem Grab gleidhlau- 
tenden Typus ift gegen die Analogie blos mündlichen Erzählens, obgleich 
SDieje8 fein Zerfahren mit fid führt. Die andre Grjdjeinung ift: bäufigere 
und größere Gin[timumigfeit in Reden oder Ausfprüchen als in dufferem 
Begebenheiten; dort felbft in Kleinftem, bier felbft nicht in Wichtigftem. 
Bei Vorangegangenheit mündlichen Ueberlieferns allein, hätte fonad von 
Zielen Seite Leiftung des Schwierigern und Nidtleiftung bes Leichtern 
ftattgefunden. Denn: äuſſere Thatſachen prägen fid) leichter bem Gedächt⸗ 
niffe ein, als Gebanlenreiben ` Sinnlichkeit ijt ftärlere Gebádtnif - Stüße, 
als Denten. — — Hinzu fommen nod) einzelne eigenthümliche Faflungen, 
melde als aus Schriftftüden Beibehaltenes Dé zeigen. 3. 3B. Matt. 
Gap. 24. unb Joh. 5, 2. 

III, 9U8 ein dritter Grund fann nun, nad) SSorangang der zwei ere 
Ben, zur Geltung gebracht werden bie Unzureihenheit ber Gründe 
für Allein gebraud ber mündlichen, gegen Mitgebrauch ſchriftlicher Form 
jm Weberliefeen während ber drei eriten Jahrzehnte. Diefelben beruhen 
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menig auf Anzeigen in ber Evangelien Sejdjajfenbeit und Wechſelverhält⸗ 
nik, indem biefe beiden Momente, ba wo fie nicht entgegenftehen, meijt fid) 
indifferent verhalten. Die allgemeinen Gigenjdjaften bes Urchriſtenthums 
und feiner Entſtehungszeit aber verlieren an ihrer Beweiskraft für ein lan⸗ 
geb Alleinherrſchen münblider Tradition, jobald das Wirken ber neuen 9te- 
ligion wie ber Seit gleidj beachtet wird. 


„Dligographifche und polgmnemonijde Zeit-Sitte“. Diefer Grund 
fpricht nur eben Das aus, was bei Annahme einer verhältnißmäßig gerin- 
gen Zahl und Ausdehnung früher Theil-Aufzeihnungen felbft vorausgefeht 
wird, unb mas in ben vorhandenen Behandlungen des Ganzen mod) jept 
vorliegt. Das Map, auf meldes die Sitte und große Gedächtnißkraft der 
Zeit den Umfang des Schriftgebrauchs beſchränkten, mar lünoft ein unbe- 
ſtimmtes; feit der alerandriner Gultutperiobe aber für Juden wie für Grie— 
Gen-Römer febr vermindert. Neuteftamentlihe Hinmweifungen auf Münb- 
lichleit des Kerygma und ber Parabofis bemeifen nicht den ausfchlieffenden 
Bebraudy biejer Form. Hingegen ſpricht ba8 zeitige Abfafjen apoſtoliſcher 
Sendſchreiben für zeitiges Bewuſſtſein von der Nothmendigfeit eines Grja- 
tes ber vorübergehenden mündlichen Wirkfamfeit überhaupt. „Das aud) 
nah Einführung ber fchriftlihen Ueberlieferungsform fortgefeßte Vorherr⸗ 
ſchen ber mündlichen” ift fein Grund dafür, daß leptere vorher eine längere 
Zeit hindurch aud) ganz allein genügt babe; Zureichenheit einer Form ne- 
Aen ihrer Ergänzung ijt nicht Zureichenheit audj ohne dieſelbe. 

2. ,Geiftigfeit des Werks und Verfahrens Chrifti; eigenes ſchrift⸗ 
freies Bollziehn, als factijde8 Anordnen gleicher Form ber gortjegung." Der 
Grund beruht auf zwei Verwechſelungen: auf Gleihftellung be8 ausevrng 
00 xveupatog mit den Empfängern und Organen, je[bjt mit ben blos 
mittelbaren ; auf Ineinanderwirren ungleichartiger Gegenjüte, des Buchſta⸗ 
den und Geet, fhriftlider und münblider Form. 


8. ,9tidjtvorfanbenfein eines Schrift-Bedürfniffes vor bem 7. Jahr⸗ 
zehnt des Jahrhunderts.“ Die Ausmalung biejer Bebürfnißlofigleit berubt 
euf ber Annahme, den PBaläftina-Apofteln fammt ihren Gebülfen habe ber 
gefreuzigte Meſſias nur für einen Herfteller des mojaijdjen Geſetzthums ge: 
golten, ſodaß aus feinem perjónliden Leben und Lehren nur etwa Einzel⸗ 
ne8 von Dem, was ihn als €oldjen bocumentirte, „intereſſiren“ fonnte. 
Dabei wird Paulus entweder ignorirt, ober für einen nod) weniger an bie 
Perfon und das Perfönliche Chrifti fid) binbenben Gegner der paláftinijdjen 
Chriftus-Auffaflung genommen. 

4. „Die Seltenheit ausdrückliche Bezugnahme auf ben inhalt ber 
Evangelien im epiftolij den Theil des heil. Schriftenkanons“: 4. 98. 1 
Kor. . 7. 11. 15. 10, 27. 9, 14. 1 Tim. 5, 18. 2 Tim. 4, 13. 
Jakob. 5, 12. Qebr. 2, 3. 4. 1 05. 1, 1— 3. Sr Grflárung&arunb 
aber ift: "bof das Leben bes Urhebers der ganzen Bewegung galt allgemein 
el$ bie felbftverftandene Unterlage und Vorausfegung für Alles in ihr, fo aud) 
für didaltiſche Thätigkeit; zumal da befondere Evangeliften - Thätigfeit für 
das Hiftorifche — Die Seltenheit dauert in der Literatur des 
2, Jahrh. fort. [3Sal. 3. B. epist. ad Diognetum cap. 11; während au8- 
E Bezugnahme auf Chriftus-perfönliches in ebendiefer ganzen Epi⸗ 

Rei febít.] Und, ohne ben genannten Grflärungsgrund, würde biejer Um⸗ 
— zugleich gegen das Verbreitetſein der münbliden Ueberlieferung bes 
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B. Die bem vierten Evangelium zufommende Stelle !). 


Bei Unterfuhung über bie fanonijdjen Evangelien felbit mun. fteht, uv 
folge be8 offenfiven Theils der Evangelientritif neueſter Det, nothwendig 
im Vordergrunde ba8 Gemidt ber inneren Gründe anftatt her Auf: 
Ieren, Und ebenfo das innere Verhältniß des vierten Evangeliums zu 
den drei eriten. Zwar die Prüfung der Gründe für und wider erſte⸗ 
res Evangelium ijt mit bem Inhalte des darzuſtellenden Lebens ſelbſt in 

flochten. Aber bie Unterlage berjelben biloet eine Reihe Ter) 
I blos Grundfäge, fondern Momente, beren collective Natur i e 
Yn nzeige in ihrem eigenen Zufammenhange fordert, zumal ba fig aus üu[- 
feren neben inneren beftehen, aud legtere in gewiſſen alfgemeineren Cha- 
rafteren fid darftellen, melde bann am evangeliſchen Einzelinhalte einzeln 
aufgezeigt werben, fo einen Inductions-Beweis führen follen. 

Bormehmlic drei Momente allgemeinerer Art gelten als innere 
Gegengrünbe ber Gejdidtlidfeit, barum ber Aechtheit des vierten Cvan- 

m$. | | 


geliu 

L Dogmatiſche Tendenz, anſtatt hiſtoriſchen Zweckes?). 
Dieſelbe ſoll überall ſelber fi aufzeigen. „Vor Allem, in dev Logos- 
Idee; einem Meſſias-Bilde, welches erjt jpäter möglich - geworden fei, dem 
bei den Synoptilern und bei Matthäus zumal widerftreite, durch fein &d) 


!) Monographifhe Gegner: Bogel: der Coangelift Sob. u. feine Audleher bot 
bem jüngften Gerät: Hof 1801.  Bretschneider: probabilia de evang. et epistol. 
Joa. indole et origine: Lips. 1820. üfelbetger, b. kirchl. Tradition ilb. b. Apo⸗ 
fei Sob. u. feine Schriften m ihrer Grunblofigl. nachgemiefen : Bn, 1840. Bruno 
Bauer: Kritik b. eo. Gſch. b. Joh.: Bſchw. 1840. be Wette: in Ginleitung wu. Gom. 
menta. Schweizer: das Go. 3ob. nad) f. inner Werthe u. feiner Bedeutung f. b. 
geb. Jeſu: 9py. 1841. Schwegler: nad-apoft. Beitalter: 1846. Baur: Unterſuchun⸗ 
gen üb. b. kanon. Cvb.: güb. 1847. Hilgenfeld: das Ev. u. bie Briefe Sob.: Halle 
1849. — — Unter den neueften Bertheidigern, (nad Gleef, Lüde, Baumgen 
tenerufius): Luthardt: das job. Evang. nad f. Gigentbümlidjf.: 9türmb. 1852. 
e $5. Schneider: b. Wedibeit b. job. Ev. nad) b. Quellen nen unterſucht; A, 
Beitrag: d. äuff. Beugniffe: Berl. 1854. — Rettberg: an Joannes in exhibendá 
dean Christi naturà reliquis scriptorib. sacr. vero repugnet: Gottg. 1826. Pand: 
de ev. Joh. non prorsus dissimili prioribus nec ob dissimilitudinem repudianjdp; 
Tre. 1828. — 8. Xb5L hierher: Weizfäder: a. a. D. €. 220 ff. 

3) Baur: Unterff. S. 238-240; dem wefentlihen Inhalte nad: „Sol ein 
ideeller Zweck, fo durchweg leitender unb auch ausbrüdlid) vorangeftellter Geſichtspunct, 
wie ec im bierten Evangelium am offenften, vergleihungsweife etma& weniger im britten 
unb am toenigften im oben vorliegt, ermeift nicht fofort bie Ungeſchichtlichkeit, ba bit 
Idee aud aus bet Geſchichte felbft abftrahirt fein tónnte. Allein die Möglichkeit und 
Wahrſcheinlichleit, daß eiue fo vorherrſchende Idee einen aud) auf's Materielle f$ er 
firedenden Einfluß gehabt, liegt nahe. Kanon der Unterfuhung muß biefer fein: Wo 
Grad und Art der Differenz zweier Berichte einen 9pn beiden bon ber hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit ausſchlieſſt, Dat bie überwiegende hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit ber, welcher am pen 
ftem ein über ben Bwed rein hiſtoriſchen Erzählens binausliegendes Jutereſſe Mind 
nicht rein hiſtoriſch zu erzählen, fondern eine Idee fij am einem nad) ihr gemgöhten b 
ftorifchen b. L Ms Verlaufe als Hiftorifh beglaubigte darftellen zu laſſen.“ 
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Hervordrängen und bejonber8 als antijübijdje Polemik bie dogmatiſche Ab⸗ 
fitlichleit verrathe.“ 
II. Innere Un wahrſcheinlichkeit aller Art, 


welche „ven wejentlichiten Einfluß gehabt auf Alterirung des Gefchehenen im 
Darfiellen, unb melde nur aus der untergelegten Idee erflärbar feien. 
Dabin gehöre, unter vielem Andern, auvótberít: das Abändern und ier. 
rüden. des € dauplates der Wirkfamfeit Yefu; hiermit, ber unnatür- 
Ihe unb unbenfbare Mangel des in bet Gadje felbft gegebenen "Zort: 
ídjritt8 von Unentſchiedenheit zu Entfchievenheit der Nation und des Ge- 
ſchicks Jeſu. — Ebendahin ferner, bie Jeſus-Reden: namentlich wiefern 
fie von den ſynoptiſchen in bemjelben Verhältniß fid) unterfcheiden, in wel- 
dem fi in ihnen die ibeelle Tendenz des Tendenz-Evangeliums ausdrüde. 
drei Kennzeichen ihrer Selbitverfertigung burd) ben Goncipienten 
werben feftgeftellt: Reden können nicht hiltorifch fein, welche mit Thatſachen 
zufammenbängen, melde jelbft nicht für hiftorische gehalten werben können; 
melden alle Zweckmäßigkeit des Vortrags unb alle Natürlichleit der Ver- 
bältnifle fehlt; melde ihrem wejentlihen Inhalte nah nur eine Erplica- 
tion ber Logos-Idee find.“ 
IH. Der Paſcha-Streit des 2. Jahrhunderts. 


„Nach Euseb. hist. eccl. 5,23. 24, entftand um 160—170 nad Chr. 
in Kleinaſien Streit über das Pascha. Die Mehrheit feierte das Felt am 
14. Nifan. Und zwar, mit Berufung auf des Apoftels Johannes Voran⸗ 
gang in ebenbiejer Praxis, (nicht auf ein Evangelium von ihm), fowie auf 
bie Tradition jeit Demfelden. Eine Minderzahl, mit den Bifhöfen Poly- 
krates und Apollinarios von Ephefus und Hierapolis an ber Spitze, fot- 
derte dagegen eier be8 legten Mahls Jeſu als Gedächtnißmahls, am Tage 
vor dem jübijdjen Pascha-Mahle und nicht ala ein Coldje8; ba Chriftus am 
jüdischen PBascha- Tage geitorben und eben felbit Dog wahre Pascha-Lamın ge- 
weſen fet, folglich ein Pascha-Mahl babe weder halten noch einfegen Iónnen. 
Gleichwol, ohne Berufung auf das vierte Evangelium, wie ohne zu leugnen das 
Hinaufreihen jenes jubaifirenben Brauchs bis in bie Apoftelzeit. ene 
Berufung der Mehrzahl auf des Johannes Praxis, bieje 9tidjtberufung ber 
Minderzahl auf ein Evangelium von ihm, Beide find unerflärlih und un- 
denkbar, wenn bort al8 von Johannes gefchrieben das vierte Evangelium 
vorlag, nad) meldem Jeſu lettes Mahl in Beltimmung und Zeit Nichts 
mit dem jüdischen Pascha gemein hatte.” !). 

Durh mehrere Gründe zufammen verliert vorftehende Inſtanz ihre 
Beweiskraft. Zunädft: Daß echt in ber 2. Hälfte des 2. Jahrh., wie 
überhaupt antijübijde Anficht, jo bie 3Betradjtung Jeſu als des alleinwah- 
ren Pascha-Lamms, barum bie Trennung der dyrijtíidjen Pasſscha-Feier von 
der jübijden zu flaterem Bemwufitfein und in weitverbreiteten Gebrauch oe: 


D Apollinar.: in Chron. pasch. alexdr. Ted. bonn. L p. 14]: Adyovaıs, 
Geo sj ıd «0 sgdferor nevà ën bord Epayer d Kugıos, vfj 0 ueydAn oni 
0x tà» dispo» asr0g EmoaOtw xol dımyoüvzaı MorOaior otto Aóyty dg vevojj- 
um Oder dovpqosóg ze voum d sdugg acts xol gregdisg donei xov a- 
mée vd avayyéla. Hippolyt. philoss. p. 274 Miller: 'O sdier sQosuxQw, det 
génie pdyopaı ed sdoya, sixóvogc ré uiv Osixyoy ídeíxwnaev xQÓ toU soya, 
td dà domm on ipayer, ZÄIT Zeofer oddb ydQ vagég dp ee foooreg avro. 

Da, 


\ 
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dogmatiſchen Anfıht mit beer unjübiiden bie Gleichzeitigleit ſeines Gnt- 
fte)ná mit bem ipátern Streite barüber bemeije": Tem widerſpricht ber 
ſchon met frühere Beginn bes Feftftreits, ber Tifferenzpunct im nadjpe- 
rigen Gtreite, ber Umftand dab das vierte Evangelium fid) gleichgültig 
verhält zur Beziehung feines legten Mahls Jeſu entweder auf jüudiſches 
Vascha= Zeit oder auf Seius als Pasha-Lamm. Zweitens: Die 2ode- 
rung, nie Auflölung, des Bandes zwiſchen Chriſtlichem und Jüdiſchem ift 
überhaupt räumlid und periönlid höchſt veridieden geichehn, ungeachtet 
der frühen unb mweitausgenehnten Auctorität des Paulus; zumal in blos e 
tuellen oder biüciplinarijden und reirhijtoriihen Fragen. Daher geftattet 
aud) bie Darftellung des legten Mahls Jeſu im vierten Evangelium feinen 
irgendwie fihern Schluß auf bie Nothwendigkeit, bap jie das Fortbeſtehn 
einer bem Jüdiſchen nur in Unweſentlichem näher gebliebenen Paschafeier 
unmógli$ gemacht haben mürbe. 
IV. Zweifadheit ber Goangelien- Gattung. 


Gegenüber nicht allein ber [joeben bargelegten] Zurüdfährung des 
vierten Evangeliums Top nur auf Subjectivität, fondern zugleich 
einer Büufigern Bevorzugung Deflelben als „des unter allen treueften 
Typus vom Herrn“, ftebt eine anbermeite Auffafjung der Zweiheit eines 
fynoptifden und eines johanneifchen Gbrijtus. Sie unterfeheidet jid 
son beiden vorgenannten Durch Herleitung biejer Smeibeit aus theils ob⸗ 
jectiver Urſache, theils fubjectiven Urſachen; in einem Einne, welder ei- 
nen bie Darftellung mitbeftimmenden Einfluß der Cubjectivitát von Seite 
bet Ueberliefernden nur febr beſchränkt. 

Objective Urſache war: Chriftt Berfon unb Werk felbft, angebó- 
rend zweien Welten zugleich, wie allen Völkern und Seiten auf Erde. Diefe 
Dualität, welche zugeftandenermaßen aud im fynoptifchen Chriftus nicht 
fehlte, war eben nur bie Eigenfchaft eines Stifterd und einer Stiftung voll- 
fommener und univerfaler Religion. Analogiſch geht Diefelbe durch alle 
Geſchichte ber Manifeftationen des Góttlidjen Dinburdj, vor unb nad) bet 
in Gbriftus. gefdjebnen. 

Cubjective Urfade bett Bier: die Mannicfaltigfeit oder Verſchie— 
benbeit bey Subjecte, für meldje überhaupt ber Grjdjenene erjdjien, und 
derer, unter melden zunädft er auftrat; bann erjt derer, von welchen er 
zuerft aufgefafft und bargeftellt mutbe, Die erfte biefer drei Ur 
ſachen auf Ceite ber Subjecte hat im Fortgange der Zeiten, zunädjft in 
Paulus und Johannes, fid ermiejen. Die zweite mar in des GStifters 
unmittelbaren Seu- und Volks-Genoſſen dargeftellt, in den Galiläern und 
Judäern, in den Jüngern nebft anderen Einzelnen. und in ber 9Rafje. 
Nach beiden war bann bie dritte eine fehr begreifliche Folge; die Indivi⸗ 
bualitát Derer, welche bie drei erften und das vierte Evangelium verfafft 
haben !). 

!) Das Begentheil, y. D in der abfchlieffenden tübinger Gellárung bei K. 8. 
86 ft lin, Urfpr. u. &ompofM. b. fonopt. Ge, &. 897: „Wir können daram nicht zwei ˖ 
feln, daß bie Öffentlide Thätigkeit Sefu feinen andern als den in den funoptifchen Eve. 
dargeftellten Charakter on fid) getragen und ebenfo aud) diefen u. feinen andern Berlamf 
genommen babe; du Gap , der insbefondre dem vierten Qo. gegenüber gilt, ſofern ber 
Umftand, dep wis in ben Drei auflen wicht eiwa blog bie galiläifcge, fondern auch Die [übpe- 
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$. 26. Qauptpuucte ber Unterſuch nug über bie Evangelien. 
C. Das innere Berhältnig ber drei erſten kanoniſchen 
zu den afanoni[den. 


Der neueren und neueften Evangelien-Mritil, in Hinfiht auf Glaub- 
würdigkeit, eignet bie Bevorzugung ber inneren Gründe vor den äuf- 
Ieren ` alfo, Mehrbeachtung ber materialen und formalen Befchaffenheit des 
Verfafiten, forie ber in ihr fid) funbgebenben Tendenz ber Verfafler; Min- 
berbeadjtung der perjónlidjen [örtlihen, zeitlichen, fachlihen] Stellung ber 
Berfafler zu ben Gegenftänden ober zu beren Ueberlieferung, [omie ber 
Zeugnifje Anderer für das 3erfafjte unb für bie Verfaſſer. Mit joldjer 
Zurüdftellung der äufjeren Gründe bangen zwei verwandte Momente zu⸗ 
jammen: größere Gemwichtlegung auf das Vorhandengewefenfein einer Mehr⸗ 
zahl von Goangelienjdyriften; und, ziemliche Gleichitellung der fanonifdjen 
mit biejen alanonifchen in Hinficht auf Mitbeftimmtheit ihrer Faſſung durd 
Subjectivität, nidjt burdj das Object allein. 

I. Das Borbandenfein alanonifher Evangelien. 


1. Bon den ,apoftypbijdjen ^ Aufzeihnungen aus münblidjer Ueber- 
lieferung der Geſchichte Jeſu nod) verjdieben ift eine Reihe anderer 
geweſen, melde, neben ben erſt allmälig mehr verbreiteten und erſt fpät 
allein für fanonijd) ober clajftjd) erklärten, möglicder- ober wahricheinlicher- 
weife mit denfelben gleichartige oder felbjt gleichzeitige Entftehung gehabt, 
ebenbenjelben in der Faſſung mehr oder minder nahe geftanden haben, audj 
von ebendenfelben nur echt feit der 2. Hälfte des 2. Jahrh. aus dem pri= 
Taten und gemeinblihen Gebraudje zurüdgebrängt fein follen. Als Be- 
weije gelten zwei. Zuvörderſt, die Gemeinjamdeit ausreichender Zeugen 
Tür frühes Entftandenfein einer größern ala der nachmals fanonijden An- 
zahl, ſowie beftimmter noch jegt befannter folder Schriften; und zwar fo, 
Daß der Prolog des Lulas- Evangeliums felbjt zu den älteiten Zeugen ge- 
höre, indem bie hier ala viele" Vorgänger Bezeichneten jebenfallà auf nod) 
were ala Matthäus und Markus hinweiſen. Dann aber aud), bie et- 
weisliche allgemeine Entjtehungs-Art und 3Bejdjaffenbeit gefammter altchrift- 
Den Literatur. Diefe war freies Erzeugniß des Religionseifers Einzelner; 
mindeſtens die zwei erften Jahrhunderte Binburd), mo ein Grundftamm zu 
ftatholifcger] Kirche Kd) erſt bildete, mo Einfchränfung des Gemeinbefiges 
eier Gemeingebraudes ber höhern Geiftesgabe, zumal ber Thätigleit für 
Auffere Förberung der newen Religion, erít begann. 


küftinenfifche Ueberlieferung vor uns haben, für die Dtidytigleit u. Bollftändigteit der fot 
ept. Erzählung, wenigſtens im Wichtigften m. Weſenilichen, enticheidend if. Die Ge 
ſchichts erzahlung der Synoptiker ſtammt aus einer Zeit, weiche den Thatſachen xod) nahe 
genug fand, um mit dens geſchichtlichen Thatbeftande aud) da nod) in Einheit zu bleiben, 
we fid) an eingelme Qoupimomente defielben bereits. Verſucht auknũpften, Jeſu Würbe n. 
fbisifemttit nad) altteRamentl. Borbildern burd) ideale Erzählungen in ymbolifch-poetifcher 
Weife zur Unfchauung zu beingen. — Die fynoptiſche Erzählung ift eine foldje, in welcher 
das reole und das ibeale Element nod) eines neben bem andern fo hergeben, bof Das 
ge inter nod) bas Hebergewidt über das andere behält. Und fie unterfcheidet Dé eben 
KRderé aufs Seflinnntefte von Allem, was das zweite Jahrhundert mit feiner idealiſchen 
Tinnöfcendeng, fel eb nun auf bem Felde ber kirchlichen oder ber apolryphiſchen oder der 
guoftifchen Literatur, in diefem Gebiete hervorgebracht hat.” . 
Ba 
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. ` Sinbeterjeita, ift allerdings aufzeigbar das von Anfang bet Apoftelgeit 
an fortgefette Dafein einer Anzahl aud) [older Gemeindevorftände und 
Miffionarien, melde ben Grunbja& von principaler Auctorität ber ug: 
mittelbaren 9(ugen- und Ohren-Zeugen fefthielten, fomwie für Einftim- 
migfeit der Geſchicht- unb Lehr-Ueberlieferung durch ihre Schriften und in 
ihrem Brief- oder Reife = Verkehr wirkten. Unter den älteflen Beweiſen 
hierfür fteht des Lufas, dann des Papias Eingang zu ihren evangeli- 
ſtiſchen Schriften‘). Und an biejelben reiht Dé, al8 allge meinerer 
Beweisgrund, das von ber älteften Chriftenzeit vielbezeugte Vorwalten des 
von Chrifti perfönlicher Erfeheinung empfangenen Eindruds; hiermit 
Dog zum Grunbjat erhobene Bemufitjein mindeitend in Vielen, daß ge- 
fammte Folgezeit an dies Eine perfönliche (heil-gründende, religion-ftiftende) 
Leben gemwiefen und an feine Gejdjidjte gebunden fei. — Daher bie For— 
derung an bie Kritik: den Hergang beim jo vielzentfcheidenden er[ten Gidj- 
bilden der mündlichen oder fchriftlichen Meberlieferung von Jeſus, vor Ab- 
faffung und Verbreitung ber Tanonifchen Evangelien, nicht einjeitig vorzu- 
ftellen nur als eine Ueberlaffenheit des lleberliefern8 an den Leichtfinn ber 
Einbildungstraft, melde Mythen ſchuf, ober an die Willfür des jübijd) und 
Deibnijd) vorhandenen religiöfen 3Sorftellen8, welches nad feinen Dogmen 
umgeftaltete; vielmehr aud) das Gegenmirfen der zahlreichen unmittelbaren 
Zeugen Chrifti felbit, fowie ber unmittelbaren Hörer von Diejen, und bann 
jo weiter fort der von Golden Gebilbeten, in Rechnung zu bringen. Gà 
ift gleiche ethifche, ſelbſt logiſche Geiftes-Naturnothmendigfeit, daß bie Gei- 
Weg - Verheifiung eines allmäligen Grinnern8 an und $yortleiten8 in alle 
Wahrheit jid) erfüllt habe, in einem Theil bep bie Reden und Thaten des 
Stifterä Ueberliefernden; daß in einem andern, ungewiß ob größern Theile 
der Empfänger und meiter lleberliefernben die natürlide Macht der Sub- 
jectivität, al8 unabfichtliches Mytbifiren uud als abfichtliches Dogmatifiren, 
übermogen habe. 

Die fo, wie eben dargelegt, bejchaffen gemejene Verflochtenheit der fa- 
nonijden Evangelien mit afanonijden im Entjtehn unb Gebraud, wäh— 
rend der ganzen Zeit nod) nicht fejter Gefchiedenheit zweier folder Schrif- 
tenclafjen, begründet bie Nothmendigfeit, ba8 Unſichere unb nur be- 
dingt Gültige der Anwendung äufjerer Gründe oder Zeugniffe, des 


D Luc. ev. 1, 39: Kadag vagédocav zjuiv ol an’ deräe eërdarer naldrn- 
gëret yevdpevor od Aoyov. Papias, ap. Euseb. h. e. 83, 39: 'O Ilazíag, xara 
rò z: 900/110» tv aoro) Aoyov, dugoatry uiv xal asvróntqv ovOaudg éavcóv yevéc- 
Det av (zov anoordiwv Eupalver, napeıımpevar db và re dere mood Tor 
éxeívoig yvapınav dıdaoxsı, di’ dv quoc AéEsos: Ovx Óxvraco dE co. xal Occ eg. 
tà napa con mzQsOG[vtégov voie £uo80» xol xclóg iuvquóvseca ovovrdbo. 
roig ÉQugvsiaig, dıaßeßaıovuusvag oxào aXvóv dAgOtiay. ON ydg voig và sol 
Aéyovouw Gregor wgrep ob soaiiol, all voig vdAnOi diddoxovaw: odd} oig sag 
dllorolag évroldg uvmuovevovaiv, dAÀA roig Tag xaQd Too Kooíov tj xcoret de- 
GSouívag vol ds a)vig maQaywopévog vic dAndelaus. EL Ai mov xol maqxo- 
Aovemnxog zig roig xosofvrigoig EAdoL, vog vv zotofivrioo» dréngen Aöyovg 
ti 'Avdoéag, 7) w Ilergog elnev, 7] sí Düınnog, d rd Ompäs, 7) Idwofog, d er 
lodvuns, d Mardaiog, d tis Eregog và» rof Kvgíov noOncov, & re ’Apıoriav 
nal d ngsoßvregos Todvvng ol Tod Kvolov uadntel Aéyovsw. ON yap tà ix 
tv Bidon Tocoürdy us opekeiv Unsldußavor, 0009 và xao Leien qovijg xal 
pevovons. 
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fogenannten „Kirchenzeugnifles,* 3mifdjen ber befenfiven und ber 
offenjiven Goangelien- Not zu vertheilen. Die verhältnigmäßige 
Seltenheit oder Mangelhaftigleit wörtlichen Eitirend au8 ben nachmals ka— 
nonifhen Evangelien, die Häufigteit eines blos ähnlich Lautens ber Gitate, 
bis in bie 2. Hälfte des 2. Jahrh., aubem ber Mangel feitftehender Un— 
terſcheidungsmerkmale zwiſchen früher oder felbftändig und fpäter ober ab- 
hängig Screibenden, Dies fett beiberlei kritiſches Verfahren zu einem im 
Allgemeinen nur bedingt gültigen herab. Das befenfive: miefern es ohne 
weiteres audj bie den fanonijden blos ähnlich lautenben Citate ala noth- 
wendig aus ihnen entlehnte geltend macht, bie alanonifchen Evangelien ent- 
weder für Bearbeitungen nur aus unreiner vager llebetlieferumg heraus, 
ober für Umänderungen ber fanonifdjen nad) fubjectiven Partei - Anfichten 
erflärt. Aber aud) das offenfive Verfahren: wiefern e8 einfeitig die Zahl 
mit den fanonijden Evangelien gleichlautender Stellen möglichſt verringert, 
zugleich fie geltend macht ala Beweis dafür, daß umgefebrt bie Tanonifchen, 
anftatt in der Apoftelzeit entitanden zu fein, nur fatbolifirenbe Bartei-Um- 
arbeitungen der vergleichungsweiſe ächter überliefernden afanonijdjen feien. 


2. Die einzelnen afanonijden Evangelien. 


K«9' "Eßealovs'): Die Unſicherheit ſchon ber alten katholiſchen 
S?iteratoren über das Inhalts- und Entſtehungs-Verhältniß zwiſchen „He= 
bräer-Fvangelium“ und hebräifchem oder griechiſchem Matthäus-Evangelium, 
dabei bie Unzureichenheit der jetzt vorliegenden Brucftüde aus erfterem, 
Beide machen unenticheidbar, ob das Hebräer- Evangelium das Driginal 
und Fundament be8 griedjjdjen Matthäus-Evangeliums gemejen, aber von 
den iyubaifitenben nad) Parteianficht umgearbettet morben fei. 


Kera Ilévgov?): Aus ähnlihen Gründen ijt unbeftimmbar, ob bie8 
griechische Goangelium irgendwie von Petrus ausgegangen, unb ob es, ent- 
weder ala wirkliches oder al8 angebliches Apoftel- Evangelium, dann bie 
Grundlage beë Markus-Evangeliums geworden jei. 


Justini arouvnuovsvuara, Ovvrerayukva ober yevoueva 
Sé tiv ÁxootoAov xci ren éxtvow; xagaxoAovógoarcov. Das 
eyraglide ijt dad Maß ber Sicherheit, daß unter Juſtins Quellen, neben 
efanonijden, aud) fanonijdje ober bod) biejen ähnliche gemelen ?). 


Tatiani ro dıa vtG0GQgov: (Euseb. 4, 29.]. Die bedeutenden 
Abweichungen von ben fanonijden Evangelien find allerdings aud) anders 
erflärbar, als aus Nichtlenntniß berjelben. 


Gnoftiler-Evangelien 5); namentlih: sort Alyurrlovg, des Ba- 
silides, des Valentinus: theilweife dogmatiſch umgeftaltende Diajfeu- 
gen gemeinchriſtlicher Geſchicht-Ueberlieferung. 


1) Iren. 1, 26, 2. 3, 11, 7. Euseb. 8, 25. 27. 4, 22. Epiphan. 30, 3. u. 
18. Hieron. in Mt. 12, 13. adv. Pelag. 3. 

3) Orig. in Mt. 18, 54. Euseb. 8, 25. 6, 12. Theodoret. fab. haer. 2, 2. 

3) Bgl. Bindemann, in Stud. u. Rot 1842. €. 855 ff.; Gemi [d die apo- 
RoL Denkwürdigkt. des Suftinus, Qamb. Gotha 1848. Dag.,Hilgenfeld: trit. Unterff. 
üb. b. Gov. Suftin&, b. clement. Qomilien u. Marcions: $alle 1850. 

4) Clem. strom. p. 589—540. 553. 898. Orig. in Luc. init. Zpiphan. 62 
2. Iren. 8, 11. Gel, Fabric. cod. I. 839 sq. Grabe spiciL L 31. IL. 85 sq. 
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Mareion’s (Lulss-) Evangelium 5): Die Meinung ven Diefem, als 
dem „Ur-Lulas“, hat bie entgegengejegte Anficht von Demfelben, als eis 
ner dogmatifchen umarbeit des fanonifchen Lukas, nicht aus ihrer Herr⸗ 
Schaft verdrängt. 


3. Seugnijfe für die drei erften kanoniſchen Evangelien. 


Frübeftes Zeugniß, von Papias, 3Bijdof von Hierapolis in Klein⸗ 
afien: Euseb. hist. eccl. 3, 39. Hiernach war Derfelbe nidjt, wie nad 
Iren. 5, 33. und Euseb. chron. ad ann, 101, de Apoftels Johannes une 
mittelbarer Schüler, jammelte er aber feine Aoylom xvQuxxdar» iyu 
aus den von ihm erfunbeten Ausfagen unmittelbarer Jünger des Herrn. 
Die Glaubwürdigkeit Defjelben ijt etwas zu ermäßigen. Denn Gujebius 
hat fein ungünftiges Urtheil über ihn, 3, 39, ausdrücklich mitbezogen auf 
Unkritif gegenüber ber münbliden Geidjidt - Ueberlieferung , tidt auf dii- 
liaſtiſches Meinen allein. Hingegen bleibt ihm bie Gigenidjaft ſichern Ge⸗ 
währömannes für Etwa ber Art, wie feine Seugnifje von ben zwei er= 
ften Tanonifhen Evangelien find ?). 

Hiernah bat Markus (od in jenem Evangelium, Binfichtli ber 
Vollſtändigkeit unb Aufeinanderfolge, nicht eine Lebenabefchreibung Jeſu 
eben wollen; ſondern einen treuen Abriß aus Jeſu Leben, wie ſolchen 

etrus für ſeine Miſſionsvorträge gebraucht, und wie Er (Papias) ihn im 
Gedãchtniß behalten hatte. — Form unb Inhalt des jetzt vorliegenden Mar⸗ 
kus⸗Evangeliums entſprechen dieſer Herleitung von Petrus. 

dp bem vid dürftigern papianiſchen Bericht von des Matthäus 
Schrift ſoll deren Benennung burd ra —R gewiß nicht eine bloſe 
Reden-Sammlung anzeigen, ſodaß erſt in einer griechiſchen Bearbeitung 
dieſes „Ur-Matthäus“ die Begebenheiten hinzugefügt wären. Entgegen 
ſtehen zwei Gründe. Zuvörderſt, ſchon der Sprachgebrauch. Dieſer, fol⸗ 
gen end bem. bebüijden, c^333, befafite möglichermeife in Aoyıa wie inAdyos 

egebenheiten wie Reben; 4. B. menn Sygnatiu8 bie Apoſtelgeſchichten 40- 
yıa nannte. Papias hatte in feiner Joen xvQuaxow Zëngte, laut 
des Gujebiu8 [3, 39, 3. B. von Philippus], aud) Begebenheiten erzählt; 
unb er bat bes Markus Schrift (über za Gg XquoroD 7 Asydevra 1 
xQay8érca) vielleicht "ebenfalls ovvragıy vOv egen Joie (Kati 
Aoycw) genannt, ba bie Lesart ſchwankt. Noch mehr (teft entgegen ber 
in jener frühen Seit ollein-jtattBafte Sed einer Sammlung aus Jeſu Le- 


Y) Uebertefte bei Tert. adv. Marc. und bei Epiphan. h. 42; zufammengeftellt 
in Tilo, cod. apocr. p. 401 sqq. Bgl. Hahn: dad Ev. Marcions, $985. 1828. 
8 itídji: b. Co. Marcions, Tüb. 1846. 

3) Fuseb. 8, 39; als Worte des Papias, ober eigentlich feines Gemährsmannes, 
eines zoeoßdregos Tocvryng: MdQxog uiv, Eoumvevrng Ilíroov yevousvog, occ 
Zuynuövevoer, axgıBüg Eygaspev, oU uévrorzd£ti, cd. Gd Tod XquovoU d AeyOév- 
va d xeaySévra. Obss yàQ jxovos tod Kegíov, ott sogmelodëuern adıa. 
Toregov dt, og Zoos, IlírQoy Ze mQóg rag resto &xoi(civo Tag Qidnoxelíec, all’ 
o9? genge advrafıy vw xvii moLovuesog Aóyov. "Dec ojdby Aucore Mag- 
xos, ovres Bra yodwug dg dxruvpóvevar», "E»üg ydQ dxoujearo xQóvoiaw, 
vov unölv dr Tmovos zagalızeiv 7| yedanodal o dv avroig. — Meeëeiog 
plv oov EBgaldı Guxiéxto «à Aóywe ovveyodsporo. 'Homijvevor d oérd de éd. 

Inxeros. — C dteiermader, in Stud. u. Krit. 1832, ©. 735 ff.; des Papias 
etwas zu hoch elen, 
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ben, im Miffions- ober Gemeinden⸗Unterrichte dies Beben als bie Stiftung 
ber nemen Heildanftalt ober Religion vorzuführen, ungetrennt in feinen 
zwei Weiensbeitanbtheilen, burd) welde es Sole gewejen mar, durch Epya 
wie drot, Zudem wären blofe Reben ohne bie Begebenheiten, im Gan- 
zen und im Einzelnen, fo unverftändli wie ungejhichtlih geworden. Und 
felbft wenn Aöyıa nur Reden bebeuteten, fonnte bod) audj eine Matthäus: 
Schrift [don in einer der jetigen ähnlichen Geftalt, burd Benennung a 
potiori parte, Reden. Sammlung beifjen, denn nod) ber jetigen eignet 
Gruppirung ber Begebenheiten um die vorzugsweiſe beabfichtigten Reden. 
— Uebrigens madjt ober läfjt ber papianijdje Bericht, durch fein beigefüg- 
te npunvevoe d aUt& oe vdurerg Éxcorog, ganz ungewiß, ob bag 
jetige griechische Matthäus-Evangelium als treue Ueberſetzung ober al$ freie 
Bearbeitung des Originals entftanben fei; jowie, ob Letzteres mit jenem 
edaryliıov xo^ "Eßpalovs in Beziehung geitanben habe. 

Wernere Zeugniſſe für alle drei erſte Evangeliften bes Kanons, 
aus be Zwifchenzeit von Papias bis Irenäus [adv. haer. 3, 
1) find ausreichend, nur nicht volllommen geficherte, durch außbrüdlich oder 
notfmenbig ober mabridjeinlid) aus ihnen entnommene Gitate. 

Heber das Verhältniß berjelben drei Evangelien zum Apoftolat 
bleibt nur einige Ungemwißheit zurüd. Des Matthäus-Cvangeliums mehr 
national-objective als indivibual-fubjective Haltung, in Materie und Form, 
entjpridt ganz feinem burd) bas Bedürfniß ber Zeit wahrſcheinlichen Ur- 
iprunge, ala einer Gollectiv-Arbeit für ben paläftinifhen Miffionszwed. — 
Die Gründe wider jenen petrinijden Sujanmenbang be8 Marlus-Evan- 
geliums, welchen aud) Iren. 3, 1. und Euseb. 2, 15. 3, 8. 6, 14. an- 
"amen, gleidjmie bie Gründe für zwei entgegengejebte Gigenfchaften bej- 
jelben, entweder als Auszugs aus Matthäus unb Lukas, ober als des al- 
leinmwahren Ur-Evangeliums, find großentheil® erweislich al bios fubjectiver 
Art. — Eine, ber innern entipredende, auch äufiere Beziehung des Lu⸗ 

las- Evangeliums zu Paulus fordert nur Tore Vorftellung von ihrer Art, 
Wm erfonnt zu werden ala gemäß dem Miffions-Bebürfnifie des Paulus, 
und dem Wortlaute des [ufanijden Prologs, und ber Vermanbticaft be: 
fer Evangelienfchrift jelbft mit dem johanneifchen wie mit beni paulinifchen 


Sehrtypus). 
I. Die Gemeinſamkeit des Subjectivirens 
zwiſchen den kanoniſchen und akanoniſchen Evangelien. 


1. Die Aufgabe für die Unterſuchung in dieſer Hinſicht. 

Die neueſte Evangelien-Kritik, in Gemäßheit ihrer völligen Gleichftel- 
ang der ert fpät aueinandergefchiedenen“ urchriſtlich hiſtoriſchen Literar 
Eau, ſetzt für deren Urheber alleſammt drei im Allgemeinen gleiche, nu= 
Sa Grab unb Art verjchienene, Jub jective Hinderniffe objectiver Auf, 
Vaffung und Darlegung. Die zwei erfteren find: Befangenheit in ju. 





1) Ein Antheil des Paulus an Abfaffung diefes Evangeliums ift allerdings, wie 
VJelbſtverſtãndlich bord des Mpofteld geſammte Stellung, fo burdj den Wortlaut in Luc. 
1,1—4 ausgeſchloſſen. Aber Mehr, als daß der Inhalt deffelben den Inhalt des Difto- 
Wif$en Theils im paulinifhen Kerugma gebildet habe, befagen aud) Irenäus und Orige. 
zus nicht. Iren. 3, 1: cé óxó IIavtov xngvocónevo» séet, Ze Bıßllo naritero- 
Orig. ap Eus. 6, 25: rö $xà Ilavioo iwawovuero» evayyllıuov. 
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pranaturaliftiicher SSetradjtungsmeije; und Abhängigleit mur von verjdjie- 
denartigfter unb ihrem Hergange nad) unerfennbarer lleberliejerung, obne 
alles Tyefthalten wenigftens eines Theil der lleberliefernben an bem Vor⸗ 
zuge unmittelbarer Stellung zu den Gegenftänden vor einer blos mittel- 
baren. Doc follen bebe Hinderniffe nicht in dem Maße, welches die my⸗ 
tBologijdje Kritif angenommen, die Gejdidte in Nichtgeſchichte aufgelöft ha⸗ 
ben. Aber ein drittes Hinderniß ber KL bjectivitát fand angeblich für 
Alle ftatt, weldde, nad) dem Abjterben ober aud) ſchon bei bem nur fpora- 
diſchen Wirken und vermöge be8 nur zufälligen Anſehns ber unmittelbaren 
Zeugen, fid) für berechtigt eradjteten, den Lebensinhalt Jeſu jo zu Toten 
oder zu beuten, wie e8 bie nothmwendige Ausgleichung diefes Neuen mit 
dem jübijdj ober Deibnijd) Vorhandenen forderte. So vertheilte fid) das 
fubjectivirenbe Auffafien der Geſchichte Chrifti unter die Theilnehmer an 
demfelben nad ben zwei Hauptfragen der Zeit, melde burd bie von 
Chriftus geftiftete Religionen - Bewegung felbft hervorgerufen waren: vom 
Verhältniß zwiſchen gemeiner und gnojtijdez Religions-Faſſung, 
unb vom Verhältniß amijden Juden- und Qeiben-Ctellung zu unb 
in ber neuen Weltreligion. Die Behandlung der Gejdjdjte Chrifti mit 
Bezug auf erftere Verhältniß-Frage unterjdjieb die afanonijden Evangelien 
in gnoftijde und nicht=gnoftifche;, bie mit Bezug auf lettere Verhältniß⸗ 
(rage unterſchied, neben noch anderen, aud) die drei nachmals lanonijdjen 
in entweder bem jubaifirenben Petriniimus ober bem bellenifirenden Pau⸗ 
linifmus nähere, ober aud) in vermittelnde zwiſchen Beiden. 

Nah diefer „Ten den z-Hypotheſe“, ala der Bafıs für Rout der drei 
lanonijden Evangelien, find deren innere Unterſchiede nicht blos fchrift- 
ftellerijdje materiale unb formale Eigenthümlichkeiten, für die Sache feldft 
unmidtige Abweichungen in Wahl und Anordnung und Darftellung; viel- 
mehr drei verfchiedene Faſſungen des Weſens vom Gegenftande felbft. Und 
Dies eben infolge der Tendenz jebe8 der drei Goncipienten, bie von ihm 
erwählte unter den erft nad Chriftus ausgebildeten Steligionsfajjungen, als 
die urdjriftlidje ober chriftus-perfönliche, hiftorifch zu beglaubigen. So ftellt 
bie Tendenz - Hypotheje bie fanonijden Evangelien den afanonijden gleich, 
wie bie Mythus-Hypotheſe ben apofryphifchen. Das angenommene Hin- 
burdjgegangen[eim der mündlichen oder jchriftlichen Ueberlieferung, welde 
den drei Bearbeitern al8 Duelle gedient, dur eine Reihe nadjbenfenber 
Vorftelungen über das von Chriftus Geredete oder Gethane madjt Zeen 
eigene wirklich - gemejene Beſchaffenheit nicht weniger zweifelhaft, al8 jenes 
in der Mythus- Hypothefe angenommene Hindurchgegangenfein burd) bie 
Mannicdfaltigleiten und Wechfel eines der Einbildungskraft überlafjenen 
Erzählens. 

Co ftellt fid) nod) als Aufgabe der Evangelien - Unterfuhung: ob 
da8 jedem ber drei Eignende ein in joldem Maße und in folder 
Art Verſchiedenes fei, daß es nur in ben drei Verfafier-Subjectivitä- 
ten einen dogmatifchen Grund, nicht im gefchichtlichen Objecte jelber feinen 
biftorifchen Grund haben fonnte. Wie eine vergleichende Einzelbetrahtung 
der johanneifchen und bet fynoptifchen Lebensparftellung Jeſu, jo hat eine 
ebenjoldje comparative Glegeneinanbergaltung der drei ſynoptiſchen Darftel- 
lungen zu zeigen: daß, abgejehn von den unmejentliden, in inbivibuellem 
Duellen-Befig und Quellen-Gebraud) der drei Schriftiteller als ſolchen ge- 
gründeten DVerfchiedenheiten, die ba8 Weſen angehenden linterfdjiebe in 
Chrifti Zwed und Bewufltfein felber vorgelegen haben. Der Geſammt⸗ 
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rund für folde Dbjectivitit, anftatt vermeinter Moler Eubjectivität, ber 
an ben GCynoptifern aufzeigbaren wichtigern linter[djiebe ift: des Stifters 
igene Yaffung der „Einheit“ als einer „Einheit in SRannidjfaltig- 
it“ neben und nad einander, gemäß feiner Gründung univerjaler und 
thifcher Religion. Diefe zwei Grundeigenjhaften feiner Heilsanftalt 
Hlofjen in fidj eben bie Mannidfaltigfeit unb bie nur allmälige Yortichrei- 
ung, welde theilö in feinem perjönliden Wirken abgeprágt, theils in fei- 
er Geiſtesverheiſſung angelünbigt, tBeil8 in des Paulus nachgefolgter Gen- 
ung tbhatbewährt vorliegen; wie denn beide (djon in ber alten Bundes- 
3rophetie, jelbit ſchon in der allgemeinen menjdjfidjen Geiltesnatur inbi- 
irt waren. 


2. Die Eigenthümlichleiten der drei Evangeliften. 


s. Das Matthäus-Evangelium, betrachtet zuvörberft nach feiner mate- 
cialen Eigenheit, und zwar in Bezug auf das Werk Chrifti, repräfentirt 
ein Schweben zwiſchen nationaler und univerjaler Darftellung bejfelben ; 
während im Lukas-Evangelium Entfchiedenheit für das Aufgehn 
ber erfteren in letterer vorliegt. 

Das Willlürlihe ber Erklärung beier Eigenheit al8 einer nur 
ubjectiv gegründeten, als einer nur durch viel fpäter entftanbene Cd)man- 
ung und Entzweiung veranlafiten, erhellt aus ber dann nothmendigen Gon- 
equenz des Trilemma: bap, nad ihr, Jeſu perſönliche Stellung zur nad- 
naligen Streitfrage zwiſchen Nationalifmus und Univerfaliimus .entmeber 
(don audj fo ſchwankend gemejen fei, oder entídjieben noch am Nationalif- 
mud gefangen habe, ober als nicht mehr erkennbar gelten müffe. Die 
gleiche Unnöthigfeit mie Unftatthaftigfeit aller biejer drei Annahmen erhellt 
im rein eregetijden Wege, andj wenn die Auslegung einzig innerhalb des 
natthäiſchen Berichts fid) hält. Dieſer felbjt, mit feinen bald mationali- 
tichen bald univerjalijtijen, bald nur mojaifchen |nomijden] bald pro- 
betifchen |etBijden] Aeufferungen und Handlungen Jeſu wird volllommen 
zwabhrt vor einem Scheine innern Widerſtreits, wenn dem Stifter jelbit 
reits zuerlannt wird das Bemufitfein von jenen genannten zwei Wefens- 
zenschaften feiner Stiftung, biermit bibaftijdje8 Webergehn von ber na- 
nalen zur univerjalen ` anftatt ſolche Einficht ert aus [pátem Nachitreite 
ner Anhänger fi) entmideln zu laffen. 

Als Beleg dient, beifpieldmweife, Vergleihung je zweier Erflärun- 
nr Des Stifters unter fij, melde am (deinbaríten bie innere Conft- 
ma feines Bewuſſtſeins von der Stellung feines Werks nah aujjen und 
id innen aufheben joflen; dermaßen, daß je beide nur erflärbar jeien als 
ı3 bem fpätern Barteienftreite hervorgegangen, unb dann zu beffen „Bei- 
gung“ von einem Evangeliften mechanisch zufammengeworfen. Daß Gap. 
9, 5. 23. und Cap. 28, 19. nur linterjdjeibung ber Seiten fordere, be- 
wf feine8 Bemweifes. Aber audj Gap. 5, 17—19 gehört keineswegs ei⸗ 
em nod) Breng jüdischen Gejebitanbpuncte an, über melden echt Paulus 
inweggehoben habe. Der Sclüffel zum Verftändniß der drei DVerfe ijt 
ie Vers 20—48 durchgeführte, ausbrüdli durch yao angelnüpfte, "og: 
erung bes aAnp00V_als eines zepıoosveww Më hinan zu reAeıorns. Daß 
ei ber Gejeg[tage überall »ouog xal rpoprraı zufammenzufaflen feien,, 
ımfomehr nur von ben das fittfide Leben angehenden Gejeben bie Rede 
ein könne, biejer Sinn als Smed der angefügten Erklärung liegt darin 
Her vor, daß fie auf jolde Gejege allein fidj beſchränkt. Und zur Abwehr 
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be8 Verdachts intenbirter Aufhebung auch nur des geringften Geſetzes war 
bier, wo gefteigerte und Heinliche Geſetzes-Faſſung ober Forderung fij ge: 
genüberftand, ausreichend die Hindeutung auf ben Schluß a maiori ad mi. 
nus, daß Den, welcher bem Vollgehalt ber Pflicht fordere, ber Verdacht ei: 
ner Aufhebung des Theilgehalts nicht treffe. 

Das Matthäus-Evangelium, betrachtet zweitens in feiner formalen 
Eigenheit, zeigt felbft an: daß bie vom Verfaſſer beabfichtigte wie durchge» 
führte fdyriftitellerijde Gompofition nur den Charakter geotbneter Samm= . 
lung von Dentwürdigleiten trägt, nicht ben einer „genetifchen“ 
Lebens-Entmwidlungsgefhichte. Sein anerkannter Zwei, Jeſum 
fij felbft erweifen zu laffen ala den wahren Meſſias zunächſt für bie Ju— 
den und nachfolgend für bie Heiden, forderte nur eine Sammlung ihn als 
Golden erweijenber Reden unb Thaten, eingefafit von Dafjelbe bezeugen 
den Erzählungen über feinen Lebens-Eingang und Ausgang. Und biejem 
Sede hat entjprodjen, nicht blog genügt, das gtuppirenbe Sujammenjtel- 
len vielmehr nah Sach-Verwandtſchaft al8 nad) Seit-iyolge, Yortfchreitung 
aud in der Zeit nur im Großen unb Ganjen!). Zudem gilt von bie- 
fem Goangelijt Dafjelbe, was (menn aud) zum Theil in verjchiedenen Gra- 
ben) von Lukas und Johannes: eine „ftetig fortfchreitende unb vollftändige 
Entwillungsgefhichte” ward gar nicht unternommen, ſchon weil ſolche durch 
zwei Urfachen mindeftens Dod) erſchwert war. Einmal, dur bie ganze 
Art des vorangegangenen mündlichen ober auch jchriftlichen Ueberlieferns 
oder Aufbewahrens: die große Zahl unb bie mechfelfeitige Unabhängigkeit 
unb der gemeinjame Religionszwed ber Ueberliefernden oder Aufbewahren- 
ben, bald ebenfo blos mittelbarer mie unmittelbarer Zeugen, war nur bet 
Anlegung von Theilfammlungen und ausgewählten Dentwürbigfeiten gün- 
We, Und überdies ſchon urfprüngli, burdj bie Natur bes Öffentlichen 
Lebens Jeſu felbft: einerfeitz, bie große Umfängfichkeit unb Mannidfaltig- 
fett feines Inhalts, andrerjeit das ähnlich oder gleidjfótmig Wiederkehren 
der Situationen und Xcte, der Thaten und Lehrreden, vermöge be8 Wedh- 
- feld nur der Perfonen und nicht des 9Yebür[nijje8 auf den faft fteten Wan- 
derungen, Beides madjte eine audj nur verhältnikmäßige Vollſtändigkeit 
unb zeitliche Reihenfolge des Einzelnen fo unftatthaft ober jelbft unmög- 
lih wie unnöthig. 


T) Bwei befondere, burd) bie Vorlage der Schrift felbft überflüffige, Beweife 
gegen einen biograpbi(d-genetijdjen, alfo aud im Einzelnen chronologifhen „Pragme- 
tiſmus“ biefe$ Evangeliften find: zuv örderft, beffen chronifche Berbindungsformeln zwi⸗ 
fhen den Meden oder Begebenheiten, anftatt der meift einfachen Berbindungspartiteln bei 
Markus und Qufa$; bem aud) jene find, vermöge ber Weitfchichtigfeit der meiften, ge» 
wöhnlid nur 9tbgrángungen der verſchiedenen Etüde von einander audj der Beit nad, 
nicht Beftimmungen ihrer Aufeinanderfolge in der Zeit. Auſſer dem könnte Dinteideu 
ald Gegenberei$ einer Abfiht des Verfaſſers, das Wie? „des allmálig Gewordenfeins 
Jeſu, feines Yortfchreitens im Meffind-Bemwufftfein® , im einzelnen Beitengange aufzugei- 
gen, [don das Mislingen der Rachweifungs-Berfuche folder (pecie. chronologiſchen SBrog- 
matt, Diefelben fteben fid) gegenüber in zwei Claſſen: al8 Behauptung ber Alleinrich⸗ 
figleit der matthäifchen Beitfolge; ol Annahme ihrer nothwendigen Ergänzung od. Ge 
rihtigung burd) bie der drei Anderen. — Grftere fet Zufammenhäufungen von Reden ob. 
Thaten bis zur linnatur. Beide geben meift blofe Möglichkeiten oder Wahrſcheinlichkei⸗ 
ten yeitlihen Zufammen- oder Auseinanderliegen®. 
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b. Rah Analogie be8 vom erften Evangelium Gültigen find bie 
Eigenthümlichleiten ber zwei übrigen fynoptifhen Evangelien 
zu betzadjien. Sie jegen allerdings in Materie wie in Form theilmeife 
andere Quellen und andere Zwede voraus. Doc die Webertreibungen bet 
Tenden z-Hypotheſe und die Willfürlichleiten der Benutgung3-Qupotbeje, 
Beide haben fid felbft erwieſen; Iden äufierlih, in dem weiten Ausein- 
—— und ſich wechſelſeits Aufheben der verſchiedenen Ausführungs⸗ 


TL Abſchnitt: Darftellung des Lebens Chriſti 


in feinen religion = ftiftenden Momenten !). 


8.27. Die vorbereitende Zeit por bem Hervortritt. 
L Das Aeufferliche beim- Eintritt in's Qeben. 


1, Die kanoniſchen evangelia infantiae als Ganzes. 


a. Das Borhandenfein nur bei Matthäus unb Lukas, bas 
llebergangenjein bei Markus und Johannes, begründet an fif felbjt nur 
Verminderung der Sicherheit und ber Wichtigkeit des Einzelinhalts. Der 
wahrſcheinliche Urfprung unb Zmed beider [egtgenannten Evangelien erklärt, 
rechtfertigt felbft bie Anlegung ihres Plans auf Jeſu öffentliches Leben 
allein. Des Johannes Gigenidja[t al8 des, vermöge feiner Stellung zu. 
Jeſu Mutter, „allein vollgültigen” Zeugen Iónnte mol fein Schweigen zu 
einem voll⸗ ausreichenden Gegengrunde wider das anbermeit Gemelvete et- 
heben. Jedoch nur unter zwei Bedingungen: menn diefe perjönliche Stel- 
lung be8 Johannes Andere auffer ibm ausichlöfle von der Leichtigkeit, 
Kunde durch Jeſu Eltern jefbft zu erhalten; und menn fie für ifm eine 

tgleit audj von ber Kindheit zu erzählen begründete. Diefelbe 
beweift mur, daß Bericht audj von einem fo Nahegeftellten größere, in def- 
fen Berfönlichleit felbft mitbegrünbete, Glaubwürdigkeit haben mürbe. 

b. Das Nebeneinanderbeftehn jener zwei Berichte vom Le— 
bensanfange nöthigt, Durch ihre mechjelfeitige Unabhängigkeit, allerdings zu 
ber Borausfehung, daß bie Mittheilungen aus bem elterlichen Haufe, wenn 


— — — 





Chronologiſche Darlegung des Lebens Chriſti, als GinreiBung deſſelben 

im bie jũdiſch ober römifch umgebende Zeitgeſchichte, findet fi in den evangeliſtiſchen 
Duellen in bem erforderlichen Maße; wie die Women Herodes u. Auguſtus u. Tiberius 
u Pilates zeigen. Den Mangel einer Golden würde beides oft Borgegebene nicht recht. 
festigen: weder die Zeit-Rähe des Gegenftanb& in den Jahren der Evangelien-Abfaffung; 
noch eine bei Diefer leitende Betrachtung der Weltbegebenheiten der Zeit als burdj da 
neue Princip der Weltgeſchichte unwichtig gemorbener. — Chronologifhe Darlegung bie, 

e Lebens aber, als Vorführung feiner Beftandtheile in deren einzelner zeitlicher 

Vafeinenberfolge, anftatt blofer Abgränzung berfelben in drei Zeiträume, hat nod 

in dem neueſten Berfuchen felbft fid) reiden als blos bruchftüdweife und nur ganz un 

Me möglid. Die Unmoglichkeit folder einzeln durchgeführten chroniſchen Ehriftobiogra- 

Pbi iR im Brei Urfachen gegründet, von welchen die eine die andre bedingt hat: in Ge 

hit m) Serm des Lebens Jeſu felbft, zumal des offentliden; im Qerborgegangenfein der 
Ua ngdien vorzugsweife aus der kerygmatiſchen Tradition; in der aus beiden Gründen 

matiſchen Geßalt Ebenderſelben. 


100 I. Zeitalter. I. Theil. IL Abth.: Leben Jeſu. 


Eolde bie Quellen waren, bem Umfange nad verſchieden erfolgt feien. 
Tie Vereinbarkeit beider, aud) bie innere Haltbarkeit jedes von beiden, Me 
tet Zmweifelsgründe dar, deren Unübermwindlichfeit wie Ueberwunden- 
beit nod) nicht ermiejen ijt. Vornehmlih in fünf Puncten: Der Gen- 
us, Luc. 2, 2. vgl. Art. 5, 37, ſcheint vereinbar bei Annahme ala Bolls- 
zählung, unb bei Unterfcheiden zwijchen Anordnung und Ausführung, zu- 
gleih mit Bezugnahme auf Tacit. annal. 1, 11. Sueton. Octav. 101. — 
Bethlehem ijt Mr. 2. 1. 22. nicht ausbrüdlid) als Wohnort angegeben. 
— ie Ankunft ber Aſtrologen, an fid nichts Unglaubhaftes, ijt, ge 
mäß Luc. 2, 39, vor ber Daritellung im Tempel zu jegen; und Diefe 
war nicht? weniger al3 ein Act, von weldem „ganz Serufalem und $ero- 
des Kunde erhalten mufiten“. — Ter Kinder-Mordbefehl ift ohne 
innere Unwahrſcheinlichkeit. — Nicht eine „Zmwedlofigfeit‘ des Wunder: 
haften in biejen Erzählungen, jondern die Wunderhaftigfeit felbjt ift das 
die Zweifel Grregenbe. 

Bedeutfam hingegen ijt: daß, laut der Borlagen, Segugnabfm e— 
auf ben bejonbern Inhalt beider fanonijdjen evangelia infantiae, feldft 
gefammte Vorgeihichte überhaupt, aujjer ganz menigem Cinzelnen, aum 
Jeſu eigenen Jieben vor Jüngern und Volk, mie aus der apoftoliiden Ba= —: 
fündigung [Act. 1, 22. 10. 37], ausgeſchloſſen war. 


2. Geburt unb Abitammung infonderheit. 


a. Erzeugtjein burd) Gottes Geht, Geborenjein von einer Jungfrau u 
ijt in beiden Kindheits- Evangelien beridjtet: Luc. 1, 35. 3. 23. Mt. UT 1 
18. 20. 25; vgl. Jes. 7. 14. Entgegen eben nidt die Stellen: Luc. SS 2 
48. Mt. 13, 55. Joh. 6, 42. Wenigſtens dunkle Hindeutungen auf bem «et 
zu Grunde gelegenen Gedanken find: Joh. 1, 13. 14. 3, 6. 1 Jo. 5, — 1 
. 9, 9. 1 Petr. 1, 23: yérroig Chrifti als des Princips allgemeiner avem» —a- 
yévvgotc. Dod ijt die llnermeiélidfeit religiójer Gemidtlegums—ng 
auf bie Thatfache, von Seite Jeſu felbjt mie im Apoftel-Kerygma [Gal. 4, 
4. Röm. 1,-4], gerade hier befremdend. Die in Mt. 13, 55. 56. Jom, 
7, 3. Act. 1. 14. 1 Kor. 9, 5. u. a. Genannten waren nadjgeborne (Gëff: 
idjmijter. Vgl. Mt. 1. 25. Luc. 2, 7. Joh. 19, 26. mit 7, 3—5. 

b. Röniglihe Abfunft von David ijt mehrfach bezeugt: Luc. 1, > 2. 
Act. 2, 30. Rom. 1, 3. 2 Tim. 2, 3. Hebr. 7, 14. Apokal, 5, 5. 22 Ze 
16. Dod ijt fie es nicht durch die, doppelt mangelhaften, zwei C tem € — 
mata. Das Derjelben beigelegte Gewicht erſcheint als ein ziemlich agg €— 
ringes: nad Mt. 1. 18. coll, 16. Luc. 1, 35. coll. 32. 3, 23. coll. 2 2E - 
Joh. 1, 13. 14. 18. 7, 41. 42. Rom. 1, 3. coll. 4; ferner, nad Mt. 2 ZeE » 
41—45. vgl. mit Joh. 5, 34. Act. 2, 30—-36; enblid) vermöge ihre: 
jelbjt ber äuffern Geltung nad), unausreidenben Gigenídaft al8 Bene — 
grunb$ zum Glauben. 


II. Die menfhlihen Bildungs-Mittel in der Umgebung. 


1. Bildung Chrifti zu dem, was in ihm das Wefen war, aljo en ie 
widlung de3 unbebingten Bemufltfeins von feiner Sendung als einer Ser# 
bung von Gott, erfcheint in feinen Erklärungen über jid felbfiunim 
gends angezeigt. UWeberall nur feine einheitliche Beziehung zum Vater u 
feine unmittelbare Sendung vom Vater: als Thatfache des Bewufltfeiing  1E—P 
ihm, und als Gegenftand der Glaubenapjlidjt für die Welt, wiefern fie a Xi 
ſolchen fich beglaubige im Wort unb That, burd) Verfündigung ber Keil 
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i£ unb durch Vollbringung von Werken, durd) Beide al8 von Gott allein 
lettbare unb in biejer ihrer Gigenidjaft erfennbare. Doc) ift hiermit von 
wiftus felber nicht gefett ein ſchlecht hin ansſchließlich unmittelbares 
tmeber Selbft-Wemufftjein des Ihm immanenten Góttlidjen, ober ein eben⸗ 
dje8 Gottesoffenbarung- Empfangen und Bejigen, welches ſchlechthin oug- 
ſchloſſen habe alle Mittel in ber irdifhen Umgebung, alles fid) 9Infnü- 
m an dieſe. Entſcheidend find zwei pofitive bejonbere Beweife, 
b nach ihnen ein allgemeiner aud) felbjt pofitiver Grund. " 

BZuvörderft, bie authentifhen Erklärungen Mt. 11, 13. Joh. 
39.46. berechtigen zu dem Schlufje: diefelbe Heilige Sefeg- und Pro— 
eten- Schrift, "welche für Andere von ihm zeugen follte, fei aud) für 
n jelbft ein SeugniB von Ihm unb fo eine Duelle des Bewuſſtſeins von 
d gemejen, daß eben Er ber in berjelben Angefündigte unb ber durch 
' ganze Vollsgefchichte ald nothwendig Ermwiefene fei; der Vollzieher des 
otteßreihs, welches in bem Bunde mit Abraham unb in bem Gejebe durch 
ole? und in dem SKönigthum feit David unb in der Theokratie-Idee der 
ropbeten nur vorbereitet und vorgebilbet worden. Zwar, nur mit aus- 
äcklichen Einschränkungen ijt felbjt diefer heilige Schrift-Inhalt von Chri- 
8 ala Duelle für Ihn anerfannt. Dies beweifen 1o[dje Erflärungen, wie: 
b. 5, 36. 37. coll. Mt. 11, 11. und Joh. 5, 38. 42. 1, 17. 18. Luc. 
; 31. 32. Mt. 5, 21—48. u. a. Doch bleibt bie Anerkenntniß Oeffel- 
pt, zumal feines prophetifchen Glement8, ala ber Vorausfegung unb Bor- 
fe unb infofern Duelle für die Erfüllung und Vollendung. 


Ferner, eine aud) äufjere Begebenheit, ſammt den Erklärungen des 
richterftatter3, jenes Bruhftüd aus der Jugendbildungs-Ge- 
ichte Luc. 2, 40—52. Die Verfe 46. 47. 49 zeigen Jeſu frühe und 
ige Beihäftigung mit der Schrift unb den göttlihen Dingen, wovon 
B bie mit bem SchriftgelehrtenthHum der Gegenwart unzertrennlich mat. 
€ Verſe 40. unb 52, vgl. mit 1, 80. und 1 Sam. 2, 26. berichten bie 
Imäligfeit ber Entwidlung, welder das SBenugen audj der gegebenen äuf- 
n Mittel analog war. 

Endlich, der mit beiden pofitiven Beweiſen gleich pofitive allgemei- 
ce Grund: bie wahre volle Menſchen natur des Menſchen- wie Got- 
Sohns. 


2. So ergeben fid vier Grundſätze für alles Beſtimmen über Je— 
Entwicklungen oder Vorbildungen vor ſeinem öffentlichen Hervortreten: 

ie äuſſeren Bildungsmittel ſollen nicht zugleich Das erklären, was ſein 
zeſen war. Dieſelben muſſten ihrer innern Natur nach geeignet ſein, zu 
eſu Entwicklung beizutragen. Es bleibt zwar Forderung, überall zwiſchen 
brauchen unb Bedürfen zu unterſcheiden; aber aud) ſchwierig, bloſen Ge— 
enſtand ber Kenntnißnahme und zugleich Einfluß-Uebendes auseinander⸗ 
uhalten. Die Mittel müſſen als äuſſerlich in Jeſu Bereich gelegene nadj- 
WiBbar fein. 

Hiernach wird zu beftimmen fein über alle bie befonderen Bil- 
ungsmittel, melde auf die Wahl gefommen find, inwieweit deren Aus- 
eſchloſſenheit nicht Durch fich ſelbſt Har ijt. Größerntheils war bie bildende 
taft folder Einflüffe von auffen vielmehr negativer ala pofitiver Art; mie- 
ol im Allgemeinen das negativ Einwirkende darum nicht ba8 jdjmüdjet 
Birfiomeift. So Dinfiftlid ber zwei paläftinifhen Hauptfecten; 

nach Joh. 7, 15—17. Mt. 13, 52—57. In Betreff ber zwei mehr 
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nur auswärtigen 9teligion8parteien, ber efjener unb alerendriner 
helleniſtiſchen (Mt. 3, 1 ff. Joh. 12, 20 ff. 7, 35.], ijt nur Bekanntſchaft 
Jeſu mit ihren Lehren nidjt unmabridjeinfid); was felbitverftanden auch vom 
griechiſch⸗römiſchen Heidenthum gilt. 


III. Der Täufer ald Vorgänger. 
Mi. 3, 1—17. Luc. 3, 1—22. Joh. 1, 19— 86. 1). 


1. Syn allen 3Beridjten ber Goangeliftet, aud) in allen Erklärungen 
Ehrifti über bem Täufer Johannes, wird befjen Erfheinung bargeftellt 
al8 bie hätte Steigerung der Prophetie, in- dem burd) Gottes 
Leitung ermadjten, nun nicht ferner blos jebnenben unb ahnenden, ſondern 

laubenden Bemufitfein ber Meffind- Nähe, al8 Erhebung zu ber am bie 
usführung jelb[t gehenden Thatkraft und That des Ankündigens und Zu- 
bereitend. Abgeſehn von biejem llnterjdjeibenben, mar des Johaunes 
Auftreten, in feinem Innern und 9leuffern, ein Glied in ber obmol mid 
ftetigen, bod nur auf Seit burdjbrodjenen Reihe prophetifcher Führer bes 
Bolls unb feines Gejege8 zur höhern Vollendung. Don Elia an Sie, 
und wieberum bejonber8 von der Maflabäerzeit an bis zu ben Eſſäern und 
Therapeuten herab, hatte das Prophetenthum die nafiräifche Lebend- und 
Wirkungs-Form enger mit der politifchen verbunden, ober aud) aw beren 
Stelle gejept. Des Johannes Lehren und Taufen ging ebenfalls auf fitt- 
liche Ummandlung und nicht blofe Sitten - Verbefjerung; aber zugleich mit 
bem göttlich beftimmten Gedanken, daß bie Zeit der Erfüllung gelommen 
[Mt. 3, 2]. Diefer Gebanfe war ihm geworden in ber Beichäftigung mit 
den alten Prophetenfchriften [mie Jes. 40. Maleachi 3 u. v. ol San 
feine Iufanifche Geburts- ober Kindheits-Gefhichte trägt den Charakter geit- 
gefchichtlicher Wahrheit, mit wol nod) andern ähnlichen Familien-Borgän- 
gen im Kreife „der des nafenben Heils 98artenben" [Luc. 2, 38]. G3 
bedarf ebenjomenig ert einer Nachhülfe ber Ueberlieferung unter Chriſten 
aus ober nach bem fpätern Erfolg, wie ber falfchen Annahme einer frühern 
perjönlichen Bekanntſchaft ober gar Verabredung zwiſchen ben beiden ,mej- 
fienifhen Knaben und Jünglingen“. 


2. Die innere, barnad) zugleih äuffere Stellung des Borgän- 
gers zum Nachfolger ijt in den Vorlagen fo angezeigt, wie fie durch 
die Natur ber Sade begründet war. Vornehmli der Bericht Mt. 11., 
vergliden mit Joh. 3, 23 — 30 [jomie mit ber bier angefügten Er- 
fäuterung be8 Evangeliften], beurfunbet al8 bie wahrſcheinliche Folgethat- 
fede im Fortgang des Wirkens Jeſu: daß des ſchwächeren Vorgängers Ein— 

dr in bie reiner unb höher geiftige Natur, jomit in bie nothwendige Voll⸗ 
ziehungs-Art des fenflornartigen Meſſiaswerkes ebendiefer GrfenntniB bes 
Bollzieher8 nur mit Bangigfeit folgte, barum hinfichtli der Art des Zort, 
führens eine Mahnung an Denfelben ergehn lief. Ein aud) politif 
Erwarten im Hintergrunde feines Mefjins- Begriffs wäre möglich, ift 
Durch Nichts indieirt. Vgl. noch Luc. 5, 33—36. Act. 18, 94—98. — 


ı) Witsti miscellan. sacra IL 886 sqq. Bell: Unterf. d. ont, Sendung 
Job. des Sáuf. u. Jeſu Chriſti; a. b. Engl. Bſchw. 1779. v. Roh den: Sof. b. S. tv 
f. Leben u. Wirken: gübed 1838. Grimm: Sob. b. Täufer; in d. ball. Gncgifop 
Ernst: de doctrina Jo. Bapt.: Argentor. 1881. Schnedenburger: üb, das Wi- 
ser b. jüb. S9rofelptentonfe: Berl. 1826. 
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Die neuetfidje Annahme eines Widerftreit3 zwiſchen bes Täufers ſynopti⸗ 
fer und jopanneijder Darftellung jet etwa ben Ctanbpunct des Juden 
Sofephus [arch. 18, 5, 2] voraus. 


IV. Die Xaufung Syefu. 
Mt. 3, 13—17. Mc. 1, 9—11. Luc. 3, 21. 22. Joh. 1, 29— 34. 


Der vierte Evangelift erwähnt nit den Tauf-Act, bezeugt ibn aber 
burd) ba3 tm 32. Vers ähnlich mie bei ben Synoptifern erzählte Factum 
bei bemjelben. — Die dem Act fid) anjdjliejfenbe Erfheinung undStimme 
som Himmel gehörte zu den Formen der prophetifchen Offenbarung bei 
beſonders feierlichen Beranlafjungen, namentlid) den Berufungen und Wei- 
Bungen zum Ptopheten-Amte, Jes. 6. (Psalm. 2, 7). Golden entjprad) 
hier bie Meſſias-Weihe unb Ginjegung; gleihwie ähnliche prophetiſche Gei- 
Red-Gefichte in Jeſu nadjgefolgtem Leben, Joh. 12, 27 — 32. Mt. 17, 1 
—13, unb nachmals in bem des Paulus. 

Zwed unb Sinn ber Zaufung Jeſu ift in ben drei ſymoptiſchen 
Evangelien, wie im vierten, über die bloſe Johannes-Taufe hinaus in die 
Sphäre ber Geiſtes-Taufe fo erhoben, daß beiberlei Bedeutung verbunden 
erídeint. Jeſu perfünliches Sich - unterziehn oud der Wafler- Taufe war 
ein Sich⸗anſchlieſſen bem Gejeg und Brauch folder Weihe- Form vor unb 
zu wichtigem ober heiligem Werke. Bedenken binfichtlich folches Sinns und 
Zweds bet beiderlei Taufe für ben Gottesſohn, auf Grund feines Nichtbe— 
dürfens, erjcheinen in ihrer Nichtigkeit Schon burd) Joh. 3, 34. Hebr. 5, 
T—9, überhaupt durch bie Gonjequena au8 dem Erfcheinen des Logos in 


menfchlicher Natur. 
V. Chriſtus im Zeitpuncte feines Hervortretend. 


1. $rrtbumlofigfeit und Sündlofigleit, 


al perjónlidje Attribute Chrifti, find zwar ihrer durdgängigen Bewährung 
nah Grgebnijle aus einer Unterjuhung bieje8 gefammten Lebensinhaltes, 
melde ba8 Glauben daran nicht vor ihr fordert. Aber binfidjtlid) ihrer 
Nothiwendigleit im Begriffe eines Stifter vollfommener Religion, find fie 
Vorausſetzungen für ſolche Religionsſtiftung von deren Beginn an. Beide 
erſcheinen im neuteſtamentlichen, wie bereits im altteſtamentlichen, Denk⸗ 
und Sprachgebrauche ungetrennt unb Té wechſelſeits begründend, obwol 
nicht in einander verflieſſend. Chriſto find Dieſelben ausdrücklich zugeeig- 
net theils von ihm ſelbſt Joh. 8, 46 [vetgliden mit bem Vor- unb Nach— 
Sujfammenbang], tbeilà von ben Apoſteln 1 Petr. 2, 22. 1 Joh. 3, 9. 
coll. vs. 7. Hebr. 4, 15. coll. 2, 18. u. a. Als Grund iff vorausgeſetzt 
kin 3tatur- ober Wefens-Berhältnif zu Gott, als Einsfein und Alles-Ge- 
weinhaben mit bem DBater, als Eigenjchaft beà Aóyog und ber eixow Geo 
obgleich neben Anerkenntniß feiner Menſchennatur. Zuber ijt der Begriff 
bebes Attribute: gemäß legietem Grunde, nicht ber eined nur durch Na- 
bigfeit immanenten Beſitzthums; aber aud) gemäß er[tezem Gunz 
be, nicht ber cime buch bie Grwerbung nod) ungeficherten 3DejigeB, mit 
med) enbeuetnber Möglichteit ober gar linvermeiblidjleit eine& Kampfes; 
eben burd fueie Selbitthätigfeit voll: erworbenes b. i. habituell gemadj- 
tes Veſchaffenſein des bemlenben und wollemben Geiſtes, und jo Unfähig- 
Kim. zus irren ober zu. fünbigen. Guigegeniteht weder Lue. 18, 19; noch 
Philipp. 2, 6—8; noch Mt. 6, 12. 13. 
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2. Die Verſuchung eu, Mt. 4, 1—11. Luc. 4, 1—13, 


in ben Gränzpunct jmi]djen Vorbereitung und Auftritt und gewiß mit Bei- 
ben in bedeutungreiche Beziehung gefett, ift in ber ſoeben im Allgemeinen 
angezeigten Weile urkundlich barge[tellt. Sie foll zeigen: des zweiten Adam 
volles Feſtſtehn, als Gegenbild vom Sündenfall des erſten; zwar nidt 
ein Unnahbar-fein bem Verſucher, aber audj nicht ein erft kampfendes Ab⸗ 
wehren, vielmehr nur fiegfertiges ſofort Surüdtmeijen 1). — In Betreff ber 
Zurückführung auf Satan, hat des Lukas [4, 13] Darſtellung des Wüften- 
Attentats als eines nur „auf Zeit“ abgebrodjenen beftätigende Parallelen : 
in Luc. 10, 18—20. Joh. 14, 30. 16, 11. 12, 31. u. a., audj in ber 
Heilung der Dämonifhen. — Bei Anerkennung des vorgenannten Wefens- 
inbaíte8, der abjolut bewährten Integrität des Innern oder des Geiftes 
Chrifti, fteht nichts Entiheidendes entgegen der Annahme, daß Meder ganze 
Abſchnitt urjprünglich, zwar keineswegs eine bloje Parabel mar, aber bie 
Mittheilung des Herrn an feine Jünger über Die von Ihm in feinem Innern 
vollbradjte That. Vgl. das iv ro weunarı bei Lulas, ftatt des Gë 
tod avevuarog bei Matthäus. 


3. Das Bewufitfein Chrifti vom Zmed feiner Sendung. 


a. Vier Meinungen vom „Bwede Jeſu“ find aufgeftellt worden. 

Nah einer eriten mar fein Smed und fürmlider Plan ein aus⸗ 
ſchlieſſend politifder, gerichtet wider bie beftehenden jüdiſchen unb 
sömifchen Gemalten. 

Nah einer zweiten, ging berjelbe auf Erhebung der eſſäiſchen 
Geftalt des Prophetenthums zur allgemeinen Form. be8 privaten unb öf- 
fentfidjen Volkslebens, anjtatt ber pharifäifhen und ſaddukäiſchen VBolls-Be- 
herrſchung im Namen beà Gejege8 von Moſes Der. 

Eine dritte ließ beide Tendenzen, ethiſche unb politifche vet- 
bunden fein; nur mit Vorwiegen der erjtern, unb mit accommobativem 
Nachlaß hiervon zu Gunſten ber legtern, wegen der intellectuellen und mo= 
ralijden Schwäde der Jünger wie ber Volksmaſſe. 

Eine vierte nahm „eine lebendige Fortbewegung in Jeſu Plane 
felb[t^ an; und zwar, Aë nur von auffenher beftimmte. „Die urjprüng- 
liche Abficht war gegangen auf gleichzeitige Verwirklichung. beider Seiten 
ber Meſſias-Idee, äufferer Glüdjeligleit und Bölkerherrlichfeit des Gottes⸗ 
volf8 wie feiner fittlidj-teligiójen Wiedergeburt. Nachdem aber des Volles 
eigner Widerftand ſelbſt bem Beweis ber äuffern Unausführbarleit gegeben, 
hat fid) der Meſſias auf Gründung eines nur geiftigen Reichs religiöfen 2e- 
benà zurüdgezogen.“ 

Gegenbemeije wider bieje vierte Meinung infoberheit, welche. im 
Weſen nur eine fcheinbarere Ausftattung ber erjtgenannten ift, find unter 
anderen folgende. Jeſu „nur allmälige Geiftes- Entwidlung“ but in bie 


1) Anders, 3. B. Hafe, Leben Sefu SS. 46. und 82. über Berfuhung und Sünd⸗ 
Iofigteit Gei, In ber Borausfeßung, daß Zuſammenſtellung bes „religiöfen Genius’ mit 
fünftleriffjem Genius nicht eine Bermifhung des ethijchen und des äfthetifchen Gebietes 
fei, wird dort Jeſu Günblofigleit befchrieben nur als „Kampf ohne das €djmanten be$ 
Kampfes’ ; feine Verfuchung ol „die lange Reihe innerer Erlebniffe während feiner gan- 
zen Bildungsgefhichte, beftehend in wiederholt von ber Phantafie entgegengebradjten u. 
nur nicht in den Willen aufgenommenen Berlodungen”. Gol, dag. : Ullmann, bie Güud» 
lofigteit Sefu: 6. U. Qamb. 1858. 
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Borbereitungs-Beit allein gehört; mie laut des Lulas, jo nadj Natur ber 
Sade. „Das allmälige Schwinden ber Ausfiht unb des Hoffens auf 
Durhführbarfeit des politifchen Meifiasthums“ würde allzu begreijfid fein, 
ba bie Unausführbarkeit ohne thaumaturgifche Gegenmittel ziemlich offen 
vorlag, und da’ bei den Gynoptifern ſelbſt jeve Spur fehlt von Jeſu Vor⸗ 
beseitung auch politi[djer Mitte. „Die Größe, in welcher Jeſus gerade 
nad jo tragijdjem Irrthum erſcheinen“ (oll, würde ala intellectuelle eine 
ungemein geringe fein, in Berhältniß zu feiner angemaßten Stellung unb 
zus Ginfidjt Vieler im 3Bolfe felbft; aud) eine vielmehr nur äſthetifche als 
eiue ethiſche. Die Stelle Joh. 18, 36. geht keineswegs „blos auf bie legte ` 
öffentliche Lebenszeit Jeſu und auf Nichtanwendung von Gemaltmitteln“ ; 
femol in ijr felbft, mo das Ganze des Lebens allein Gegenftand fein konnte, 
wie bei DBergleihung der Verſe 19 — 21. Die nothwendige Eonfequenz 
aus jener Hypotbeje aber, daß vom Evangelift Johannes abjihtli bie Spu- 
ren der allmäligen Ummandlung des Sejus- Planes hinweggetilgt feien, 
mäüfjte jelbft auf bie Synoptifer ausgedehnt werden. 


b. In Gemäßheit der ſynoptiſchen wie der johanneifhen Vorlagen, dort 
namentlich eben der matthäiſchen, biejer angeblich vorzugsweife jubaifisen- 
ben, 3. B. Mt. 6, 33. coll. 19—834, ſammt Bergpredigt und dem 13. Ga- 
gitel mit ben Reichs⸗Parabeln, hat Chrifti Meſfias-Idee, b. t. Gottesreichs- 
oder Religiens- ober Heilss Begriff, allerdings bie politifche wie bie 
etbifche, die Biere" rie bie innere Seite des Menfchenlebens 3ujam- 
men umfejít. Diejelbe bat aber das Verhältniß zwiichen beiden 
Seiten, vornehmlich burd) Aufhebung der einjeitig terrenifchen und eubä- 
monifiiihen Teleologie und Theologie, grundmwejentlih umgeman- 
belt. Gen Meiias- Plan und Wert war die Erfüllung des in vouoc 
xai xQog?rat Geforderten unb 3Bereijjenen, aber al8 beten Vollendung. 


$. 28. Zwei Formen des mumittelbaren WVirtens Sein, 
nur Beftanbtheile des ganzen Werks Chriftt. 


L Das Lehren!). 


Die Stelle und Stellung des Lehrens in Chriſti Geſammtwerke 
wird beſtimmt durch das, von Ihm ſelbſt angezeigte, innere Verhältniß 
wiſchen ben Beſtandtheilen ſeiner heilbringenden, religion-ſtiftenden Wirk⸗ 
ſamleit, den A0yor und Eoya, ben za05) unb ber óo&a. 

2. Die Befenzeigenfhaften feiner Lehrmweife, nidjt allein ber 
äuffern Geftaltung nad, in Gnomen und Parabeln und Reben, anftatt 
foftematifchen ober gar bialeftijden Dogmatifirens, fondern wiefern die Art 
ben Oebanfet in Worte zu faſſen ben Gehalt unb bie Kraft deffelben 


mitbeftimmte, führen fi auf folgende zurüd. 


H van Hemert: de prudenti Christi, Apostolor. atq. Evv. consilio sermo- 
nes su0s et scripta ad captum atq. intellectum vulgi accommodantium: Amst. 
191; beutjd), gp, 1797. Qeriuga: üb, b. Behrart Se[u m. f. App.; a. b. Holländ.: 
Ofenb. 1792. Krummader: Geift u. Som b. ev. Gſch.: gp, 1805. — lieber be- 
Inden Geiten u. über Einzelnes, zahlreiche Schriften, verzeichnet in Hafe’s Seb. 3. zu 
H 66. 67; Heine über das Gange. , 
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Ga war, einerfeits, Ausdrud des Vollbefiges der Wahrheit, Eines 
welcher Macht über Das Wahre bat IM 7. 29]; mit Ausſchluß aller blo- 
ſen Yebrmeinung, mit ihren Ungewißheiten und Unentſchiedenheiten. An- 
derrveits. Veiahigung und Anleitung, Anregung und Aufforderung zu ei- 
genen Aerden in Schrift und Erfahrung, in Denten und Leben; anftatt 
Verwerens an Auctoritat allein, und Vorſchreibens ala Lehrgeſetzgebens. 

Fa rur dnm» Servorbebung der überfinnlichen überitbijdjen Be- 
zebung it? Vermmung des Sınnliden und Irdiſchen, $inleitung auf 
Qu) Duvet des Vedeuderen in und über dem Bedeutenden; anftatt eines 
Mus Cete urweder gSurug"tllené oder Herabziehns wegen feiner Uner- 
cen Aur: Dura Sinne und finnlideg Vorſtellen. Andererjeits, überall 
Abu Lt: Me nod) nicht in Gener Reinheit und Fülle gegebenen $ó- 
neu ort des Gegebene, Aufzeigung des Iden Dafeins des Bedeuteten im 
wn Sedeutenden, des Entfernter-Iiegenden in dem Nahe-liegenden; anftatt 
nées tublimer Transicendentalitüt. 

Es mar, in Betreff der Anforderungen an Denk- und Willenskraft, 
slierdingd Accommodation zu der Schwäde, Anerfenntniß aud) blos an- 
fanglicher Leiftung, überhaupt nut Crundlegung zu GróBerem; aber 

Hinftellung ber Idee des Höhern und Höchſten als unnachlaßlichen Ctrebe- 
Velo, eben vermöge des Entgegentommens ber Gottbeit in Sendung be 
Cone unb Geiftes. Dur Chriſti geſammte febre zieht fid) das Neben- 
einanderachn ebenfowol einer Sbealitüt wie ber Gonbejcenbem, 
rus etbifcbe Princip ber Heiligfeit wie das teligióje Princip ber Gnäbig- 
[et Gottes. [Mt 5, 21 — 48. 10. 34—39. 19. 1—12. 16—26. und 
eile andre Beweisftellen, gegenüber einem einjeitigen bald ernftem ba 
lebt - fertigen Nealifmus, einem Reden nur von „Einfachheit“ ber Lehre 


Gbrutt. | 
ll. Die Wundertbätigkeith. 

1. Die Stelle, welche der Wunderthätigkeit von Chriſtus in ſeinem 
Heilswerte angewieſen ift, bat (re Beitimmung suvórberjt darin, baf ihm 
bie ifm beglaubigenden (7e, da mo er von feiner geiammten Crfchei 
als dem Glaubené-Chrunb. und Gegenftand redete, Ebendieie in ihrer To- 
talität umfafften. Alle: den Indegriff feines gegenwärtig irdiſchen leh⸗ 
renden und werlthatigen und leidenden Nebens: in unabtrennbarem Zu⸗ 
fannnenhange mit feiner nabfelgenden Verberrlichung [doic!, in feiner 
Fectgegenwart auf Erde durch Pon Geiſt, mie in Leinen Wiederſein beim 
Wer ala Perſon. Nur Dies Ion ganzes Daicin, zeugend von feinem 
quae vru. nur bm der vollſtandige und unbetingte € 
wes und Due wettesurtbeit, tur feine rein und vell gottliche Abkunft unb 
Cantu Ich Kir AN SS. A 19— 42, hei 31 20, 7. 16. 17. 8, 26 

T 29 S32. u. à. — Wierdings, da N f Ubeweifi 
ént rt in einem kleinen Anfange vorlag. erlannıe Qus ſelbſt tad 
un, elen Zb - Serciéquellen oder Boglaubigungsgründe an: mie bas 
D WOU von Ihm jeit Moſes bis Ichunnes (Joh, 5. 33— 36: 

ſo die Wunderthaten oh. 10. 35. 14. 10. 11. Mt. ul 
34.]. Aber, als nur untergeordnete oder beitragenbe 


Biteratur eben $. 22. und Ivi daſe. Beh. Sei ya 5$. 48; auch in bes, 


Kat den Sech del. Smalt, @id. tot e 309—335. 
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unb nidjt-entfdjeibenbe, meil blos äufferliche und blos bedingt-gültige, ent- 
weder Zumwenig oder Zuviel bemeijenbe: (Joh. 4. 48. Mt. 7, 22. 23. 24, 
24.]. Die Lehre als Cadje jollte fid) felbft bemeijen; und Gbenfie bann 
bie Wunderzeichen al8 aus gleicher Quelle; nicht aber umgelehrt, und nidt 
Zuele ohne Jene. So, nad) den Cynoptifern wie nad) Johannes; und 
noch im apojtolijden Kerygma, Act. 2, 22. Ram. 15, 18. 19°). 

2. Das SerbültniB der Wunder Jeſu zur Natur 


kann allein beftimmt werben nah zwei Momenten: zuvörberft, nad 
Jefu eigenen Erklärungen über das jmijdjen Gott und Welt ſowie 
zwiſchen bem Bater und Ihm beftehende Verhältniß; bann, nad) Dem, was 
über dies zweifache Berhältnig mit Nothwendigkeit folgt au8 ber Gefammt- 
beit feiner Erfheinung unb Weltwirkſamkeit, indem Diefe be- 
teachtet wird im Sujammenbange mit ber Geiftes-Gejchichte de 3Renjdjen- 
eihlehts wie mit der Huflennatur. 

a. Der gemein-herrfhende, obwol ebenfomenig von Gbriftus ange- 
zeigte wie von allen größeren angenommene, Wunder: Begriff obt 
ganz auf einem eigens gefafften Natur-Begriffe, ober vielmehr G otte8- 
unb Welt-Begriffe — Natur foll fein: eine Summe gewifjer Kräfte 
unb Gejege, al3 ganz felbftändiger Urfachen, entweder von SDajeim einer 
Welt überhaupt mie von allem Weltgefchehn durchweg, oder von Lesterem 
allein und nicht ſchon von Erftereitt, oder nur von bem gewöhnlichen Welt- 
gefhehn. Und ihr Zufammenhang unter Dé foll fein, gleichwiel ob in ben 
fogenannten Bereihen be8 körperlichen ober des geiftigen Naturlebens: ein 
entweder urjptünglid) beterminitte8 oder fort und fort fid) beterminirendes, 
fo jedenfalls in fid gefchlofienes und abgejchlofienes Syftem. Hieruach 
foll Wunder fein: Unterbrehung bieje8 ftrüfte- und Geſetze-Syſtems. 

Die bergebradten Erklärungen über folde Unterbredung 
lauten, folgeredjt, fo dreifach mie genannte drei Vorftellungen von Welt, 
von der Summe der Statur-früfte und Gejege. Die zwei erfteren be 
fer Vorftellungen find in ber Gadje fid) glei, Aufbebungen der Wunder- 
Möglichkeit im Begriffe felbft, b. i., eben als Faflungen des Welt- oder 
Ratur-Begriffs. Und wiederum für biede Faffungen bliebes allezeit gleich- 
gültig, ob fie materialiftiiche (Bylogoijtijdje) oder irgendwie „theiftifche“ (pan 
theiftifche,, polytbeiftifche, monotheiftifche) waren. Das Welt- Werden, bie 
natura als universitas nascentium, mochte nun feine oder mochte eine erfte 
eausa naturans an die Spike geftellt jein, nad entweder abjolutem ober 
velativem Naturaliimus, e8 würde fid) jelber ober feinen Begriff aufheben, 
follten in feinem Bereiche Ausnahmen möglich fein. Beide Welt- oder 
Natur- Begriffe find übrigens gleide Aufhebungen, wie des Wunders, 
fo des allen Religionen zu Grunde liegenden Gottes- und Religions- 
Begriffe. 


Die dritte ber genannten Vorftellungen, nad ber herrſchenden 


1) Einiges, bod verhältnigmäßig Tein großes Gewicht haben zwei befondere 
Nomente: Beifpiele von Mit-bedingtheit des Wunder-Berrichtens ober Erfolges durch 
das Glauben Derer, an welchen die SBerridjtung geſchehen follte [Marc. 6, 5. 6. Mt. 18, 
$8); Spuren von Mit ˖ Anwendung äufferer Mittel D 8, 15. coll. 16. Mc. 8, 5. 7, 
AA, 8, 28. Joh. 9, GL Gol überhaupt: Mt. 17, 19—21. 

gé 
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sallung bes „Supranaturalifmus“, nimmt an: ein von Gott 
heim eltſchuffen urfprünglich eingefebtes und geordnetes Vertheiltſein bes 
Kraurjadjung oro Weltgeſchehns amijden Ihm und den Naiurkräften. Jr 
ovy ege tollen Diefe allein wirken, unabhängig von Gottes Mit-wirken. 
Aui beivndere, im góttlidjen Weltplan vorausbeftimmte Fälle foll, ftatt ſol⸗ 
dió sus mittelbaren Weltwirtend, unmittelbares oder Alleinmwirken won ber 
(aile jud) vorbehalten fein. Wunder find fonad), obmol Unterbredhun- 
un, bud) feine Störungen oder gar momentane Aufhebungen, vielmehr 
eben Bollziehungen der vont Welt- ober Ratur= Schöpfer urſprünglich fe 
argrhneten Berthellung des Weltwirtens, námlid in ein felbftändiges 
AllMmirken dev Natur, und in ein bie Natur mehr ober minder zu⸗ 
xſichrangendes b. i. einer Unmittelbarteit fi näherndes Einwirken ver 
Dot (heut, 

h. Chrifti Faffung gefammten Geſchehns in ber Welt, jelbitverftänd- 
lich die jenen awei erjtaenannten. Vorjtellungen entgegengefeßte, war aud) 
nicht jene dritte. Sie berubete auf der, burd) ſich felbft in fi vein 
bleibenden , ftetigen und burdgüngigen Allgegenwart Gottes im ber Welt; 
auf Gontinuitàt unb Univerjalitäs der Natur-Leitung Dur 
(ott, als Vollziehung feines Weltplans, jeines ewigen Rathſchluſſes in» 
fonderbeit zum Heil Des Menſchengeſchlechs. Ermweislid, ala in Gg Faſ⸗ 
juna des Verbaltniſſes zwiſchen gbttlider und mazürlider Verurſachung am- 
gezeiat. iſt Ion Vertbeiltiein amiichen Alleinwirken der Katar und Allein⸗ 
werfen der Gortbeit, fein Adwechſeln Gottes zwiſchen rnur-mittelbarm unb 
nur unmittclbarem Welrwirlen. Geſammter Welt-Inbalt, ala Inbegriff Der 
Zeien und Dinge. Des Thuns und Geſchehns. ver Kräfte und Gejeke, vom 
Ganzen dis zum Einzelnen berab jLuc. 12. 6. 7.]. mit alleiniger Aus- 
nabme Des Nojen., war bm Beſtandtheil des göttlichen Zich - Seded wie 
Tanck 

Chao angezeiat wie als jelbitveritanden vorausgeſegt aber ijt, in 
lu Reden und Dandeln, Me Abſt ufung um Hervorteren entmeder mebr 
Ser primaren Uriache oder mehr Ber jeunbüren Uriadien, entweder beà 
Lerinejarns oder der Werkzeuge. Und zwar. als cine zweirache: nach bem 
Nuke Wr Redeutſamkeit für Dad Ganze und das Geiftige umb bo 
(xxec. mad er Unenätch oder im Fortgange Fr Zeiren. Ein jedh- 
adv und An zerracher Stufen Unznidicd Der Maße wie ber Arten bei 
Xa:ibas Nr Natur Kraſte war gelegt, ad objcciicóor Grund ber Mafe 
Sé Liteandar ar Ertenndar werdens der Welwirhamleit Gottes 
Terz wre cas? Zolscuer wie Wirtungen Kerzciwegs aber ulé Grumb 
AMI an! müs Bragen erh Aen Alrüumwirier Sorte und ber Werk⸗ 
(OM SW cr 9 Nele l'une CET über Gët oer mans 
SEAN Ab: kn Oeodau cod Ahurözica, al Art dei Beſtim⸗ 
mine LAN Zorn INT Naumann, wur bermi o; einen bias Qubjeo 
iO Wars Warzbg0R. 

CAE cuu Gë Ne Gweummibe: feb nm Abm Ausgehenden, 
uit. iguQ.c06 MON USuNmuzi Mé Nom a na Eelbft- 
3eiTurdc snb? der when ld: Mud enen Sehr, AL, bé 
Me Sha void in Cim non nun c^ bedbüen Austen Car ber Menſchen⸗ 
II TODSCOILIOWM. 10 Abu oméucbteong A0. mim Leah bey 
wa. ATS SEIN. WEN wllcé Panom bet Sahfgemben erreidh- 
TC ean 2 Le N SÀN 6(.46. SER Au, Su. LM, 4— 123. 
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8. Die eingeInen Wunderthaten Chriſti fub zurückführbar auf 
gewiſſe G inf fen, nad Art unb Grad. Der Gettungs-Begriff aber, [0- 
mie bie vom Urheber jelbit biefem Theile feineB Wirkens zugewieſene Stelle 
is Gejammtwerd, bleibt davon unberäbrt. 


8.29, Die öffentlihe Wirtfamleit. 
I. Der Umfang beë Wirkens. 


1. Die Zeitdauer beffelben ift zu beftimmen ganz unabhängig 
von ben Kirchenlehrern der nüdjtem Jahrhunderte‘). Auch nicht aus ben 
keete Evangelien. Vielmehr, nad) bem vierten Evangelium: 2, 13. 
6, 13, 1. 


2. Die räumliche Ausdehnung ebendeflelben bat Syubáa mie 
Galiláa umfafft, Leuteres nur beimeitem vorzugsweife. Das Yuseinan- 
berbalten eines ,galifüijden " Evangeliums ber Cynoptiler unb eines 
,]ubüijden^ Evangeliums des Johannes, in bem Sinne mie t8 neuere 
Kritik gefordert hat, Lann nicht ge[tütt werben auf bie zwei Momente: bie 
Gidyipieriglelt des In - einander - einreihens ber beiberfeitigen Beitanbtbheile; 
und bie Verſchiedenartigkeit ihrer Yaflung in Inhalt und Form. Beide 
Momente haben Eé ausreichenden anberweiten Erklärungsgründe: tbeilg 
im ber Natur des Begenftands; theils in bem butd) fie und durch bas Bes 
bürmif& wie burd) bie Ueberlieferung bejtimmten Med und Vermögen der 
vier VBeriäterftatter. — Bon der Beihräntung auf bie zwei rein nationa= 
len Landestheile find noch mehre Ausnahmen, als bie ausdrücklich er: 
wähnten Lob, 4, 1—42. Luc. 9, 51 ff. 17. 11 ff. Joh. 10, 40—42. 
Mt, 15, 21 ff. vgl. Joh. 12, 20 HL felbjt nicht wahrſcheinlich. 


3. Der Beftand eines engern Jünger-Vereins, balb von Jeſu 
Auftreten an, ſchlieſſt nicht aus das Nebenbeftehn einer Mehrheit nod) auf: 
ferdem entſchiedener Anhänger. Nur bildeten bieje uednral weitern 
Sinneß eine mehr in der Anzahl medjjelnbe, nicht fo nahe wie nicht fo 

ober häufige Umgebung [Luc. 6, 17. Act. 1, 15. 1Ker. 15, 
GL — Die Beridte von ber Singer -Derufung [Joh. 1, 85—52. 
Mt. 4, 18—22. Luc. 5, 1—11. Mt. 10. Luc. 6, 13—16. 9, 1—6. 
10, 1—24.] find meber in fid) felbit, nod durch ihre wechjelfeitigen Ab- 
weichungen verbädtig; fie [affen nur über einzelne Perjönlichkeiten und 
über den Eingelbergang Ungewißheit zurüd. 


4. Die Wahl! der Mitglieder für beiderlei Syünger - Verein, - das ei- 
gene Fördern folder Auswahl einer nähern Umgebung aus der Volfs- 
mafje, der allmälig von der Form aud) zum Inhalt übergehende Unter: 
ſchied in ben Mittheilungen an Beide: alle drei Maßnahmen zeugen von 
ihrer Beitimmung wie Nothmendigkeit für bie Zulunft des Werts Chriſti. 
Sm ihnen ijt gegeben ber Typus des „Dienftes oder Amtes am Evange- 
Itum": Die Bildung ber „Jünger“ zu „Zeugen vom perjünlichen Sein unb 


7) Iren. 1, 22,8. Euseb. 1, 10. Clem. strom."]. p. 840. Orig. Cels. 2, 
12. zegl dez. 4, $. fn Luc, homil 32. Zuseb. chron. (armen.) IL p. 264. 
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Wirken be8 propbetijdjen Meſſias“, und zu „Erben befielben Pneuma“, 
fo zu „Apofteln des Gottesreidj8": Mt. 16, 13—20. 13, 34—52. 11, 
25—27. Luc. 8, 10. 12, 41. 22, 28—30. 24, 48. 49. "Joh, 15, 36. 
27. 20. 21—23. Act. 1, 8. 21. 22. 2. 32. — Mr 17, 1—13. Lee, 
9, 28—36. Mt. 10. Luc. 9. 10. Joh. 13—17. — Luc. 12, 1—3. Joh. 
18, 20. 


5. Im Volks-Unterricht entjprad) die überwiegende didaktiſche 
Haltung fomite Beziehung auf bie Meſſias-Sache in Galiláa, bei ben 
Cynoptilern, unb bie mehr apologetifch-polemifhe Faflung zugleich in Be 
zug auf die Berfon in Sy ubüa, bei Johannes, Beidem zugleid: ber 
ſchiedenheit vorgefunbener Gefinnung und Bildung, bem Zweck ber eigenen 
Grunblegung in beiden heilen ber Nation: Mt. 4, 17. 23. Luc. 4, 17 
—21. — Mt. 16. 20. Luc. 9, 21. 22. Joh. 10, 22—38. — Joh. 12, 
12—19. Mt. 36. 63. 64. Luc. 22, 67 70. 


11. Der Erfolg des Wirkens. 
1. Der Meſſias und die Nation. 


a. Sin der Maffe des Volls war die Wirkung , einerfeitß aus bem ge- 
waltigen Eindrude des erfchienenen Meſſias, andererjeit au8 bem mejent- 
liden Unterſchiede des erwarteten Meſſias, Unentfchiebenheit und Cpan- 
nung: Mt. 7, 28. 29. Luc. 4. 22 (f. Mt. 16, 13. 14. Joh. 7. 25—27. 
31. 10, 24—39. 12, 34—43. Diefe Stellung des Volks zu Jeſu mer 
jon und Sache beftimmt des Volles Antheil an deren zeitlihem Ausgange. 


b. Im Kreife der ſchulgelehrten und gemalthabenden 3Bolle - iD Deren, 
mit wenigen Ausnahmen, theilte bé bie Wirtung bald von Anfang an 
nur zwiſchen Verachtung unb Furcht und Haß. Denn bier verſtärkten und 
vereinten fid) bie Gegeníáte ber Anficht dur ben gemeinjamen Gegenfa$ — - 
des Intereſſe. Das GrgebniB, aus ber oft perjönlih unmittelbaren Beob- = 
adtung und Unterfuhung des Handelns unb Redens Jeſu, mar bie lleber- — 
jeugung von ber Nothmendigkeit, ihn als falfchen Meſſias zu befeitigen. 

c. Nah bem Einzuge in bie Hauptitadt der Meflias-Nation, ſchloß ſich⸗ 
Jeſu lehrendes und handelndes Wirken auf das Volk und feine Yührer as 
mit einer legten Reihe von Lehr- unb Streit-Reden: Mt. 21 — 
23. Luc. 19, 18 — 21, 38. Joh. 12, 12 — 50. Cie find der 9[uabrudlliE 
nun gelommener Gntjdjeibung, der nationalen Verwerfung des Meſſias. 

d. Das Bemufftfein Chrifti gegenüber ber Nation, beim Beranna— 
henden Ende feines öffentlihen Wirkens, erfüllten bie zmei Gedanten, nebſt 
ben entſprechenden Stimmungen: daß ber Ihm zu perſönlichem Bollziehre 
vom Vater gewordene Auftrag an dieſe Nation erfüllt ſei; daß ſeine Selbft= 
batbringung al8 Todesopfer Mehr fei als blofe Unterwerfung unter bie 
unvermeidbare Folge aus bem Widerftreben berjelben. — Bolfs-Erlöfung und 
Welt-Erlöfung waren von Ihm ſogleich urjprünglid) gedacht unb gefegt nur 
V Berufung Vieler zum Heil, mit nadjfolgenbem Auserwählt-werden nur 

eniger. 


2. Jeſus und bie Jünger. 
^w a. Die legten Tage und Stunden ber Todeswoche gehörten vorzugsweiſe 
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ber Heinen Zahl von Cmpfünglideren. Die Meffins-Lehre ward zur Br o- 
pbetie. Qn Diefer wurde ihnen zunächſt ein, mit prophetifcher Freiheit 
entworfenes, Bild be8 Zuſammenhangs ber meſſianiſchen Volls- und Welt- 
Gejdjide vorgeführt: Mt. 24, 25. Luc. 21.1). Beim legten Abendmahl 
mit ben Seinen ftiftete der Cdjeibenbe bie heilige Feierhandlung, an welche 
fortan bie innigfte Vereinigung mit Ihm, mit feinem leiblichen wie geifti- 
gen, unb im Tode wie im Leben heilsfräftigen Sein und Wefen, zu int- 
Tmermábrenbem Wiedererneuern, gefnüpft fein jollte. Unb unmittelbar ba- 
ran ſchloß fid) das prophetiiche Evangelium der apoftolifden Zukunft, bie 
deren Dunkel erhellende Berlündigung feiner fortwährenden Gegenwart burd) 
feinen Geift: Mt. 26, 17—29. Mc. 14. 12 - 25. Luc. 22, 7—23. 1Kor. 
11. 23—25. Joh. 13—17.3 — 

b. Der zmweifahe Erfolg au8 bem gejammten Wirken Jeſu auf die 
Jünger mar das Dafein wiffender Zeugen und liebender Gläubigen; ein 
in GebidiniB unb Gemüth eingefenkter unvergänglicher Keim, welcher bie 
Empfänglichleit für ben ihn entwidelnden Geift in fid) trug. Die finnli- 
de Nähe um den Herrn, mit feinen Thaten und Reden, hatte bie äuffere 
Befähigung zum Zeugniß gegeben: die Liebe zu dem Herrn, ben Beweg- 
grund zu Eifer für Gewinnung und Bewahrung aud) der äufferen Mittel 
zur Treue ibre8 Beugnifjes: Mt. 16, 16 —19. Job. 6, 60—71. Luc. 22, 
24 38.24, 19—27. Joh. 14, 9—17. 16, 12—14. 27--- 33. Cap.17.°). 


$. 30. Das Qeiben umb die Verherrlichnug des Erlöfers a. 
L Das [Un-] Rechts⸗Verfahren beim Todesurtheil). 


D In Mt. 24, 84. ift gewiß yara« «urn nur mifberftanbene Weberfeßung bes 
ui DE. Bol die Berfe 14. 81. 86. Act. 1, 6. 7. 

3) Die Ausgleihung der Berfhiedenheiten zwifchen den Synoptileen unb So- 
hannes in Betreff des legten Mahles beruht, mindeftens mitwefentlid, auf der Uner- 
tenntmiß des [oben $. 25 dargelegten] gefammten Berhältniffes zwifchen dem vierten und 
den drei früheren Evangelien. 
| 3) Das ift der Cinbrud des „Lebens Chriſti“ auf diefe „erften Chriſten“ gewe⸗ 
fm. Noch gab er für fidj allein feine Gewähr, erhob fie nicht zu „Apofteln’. Doch Va, 
terfeit der Gefinnung, Bewunderung und Liebe für die Serien Sefu, tele zwei Grund⸗ 
lagen. des Glaubens an Ihn, find ihnen von Ihm ausdrüdlich bezeugt; als bat aud) 
durch ihre Schwäche nicht verfümmerte Bermächtniß aus dem Leben des Scheidenden, um 
fortan in andrer Som bei unb mit ihnen zu fein. Die Fähigkeit, den nod) Unerlann- 
ten zu lieben, ward die Befähigung, die Kraft zu feiner Erkennung aus der Höhe zu 
empfangen. Der überwältigend mächtige Eindrud der Grófe unb der Milde ihres Herrn 
auf ijr Gedächtniß unb ijr Gemütb, er war die bleibende Grundlage ihrer nadjfolgenben 
Erhebung über fij ſelbſt, in ihrer Qinburdjfügrung burdj eine Meihe bon güuterungen 
unb Srüftigungen, um die ganze Anhänglichkeit an bie Berfon überzutragen auf die Cade. 

*) Wichelhaus: SBerfud e. ausführl, Kommentars z. b. Geſchichte des Leidens 
3. €. nad) b. biet €55.: Halle 1855. 

3) Salvador: histoire des institutions de Moise et du peuple hébreu: Par. 

1828. | Dupin, l'ainé: Jésus devant Caiphe et Pilate: Par. 1829. Salvador, 
L C. 2. éd.Bruxelles 1829; et, Jésus Christ et sa doctrine, I. 620 suiv.; deutſch 
Dres). 184]. €. 829—856. 580—546. Daumer, Andeutungen e. Syſtems b. fpecul 
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1. Nach poſttivem Recht überhaupt. 


a. Erſtes Erforderniß ift bier Stellung der Frage von Recht- oder Un- 
redjtmüBigleit einzig in ben Bereich des pofitiven Rechts. Dean ein 
„an fid) rechtes und ewiges Recht“, von: fid)- jelbft - gleicher Gültigkeit für 
alle Zeiten und concret. gegebenen Verhältniffe, war mindeſtens bis jegt un- 
möglich. So Ion 4. B. nur bie Schwierigkeit, nicht bie Unmöglichkeit für | 
Jeſu Richter fid) bartbun, bie Stotbrenbigleit ber von Jeſus ausgehenden Um⸗ 
geftaltung des Beſtehenden einzujehn. Die bloje Schwierigieit aber begrün- 
bete eben bie Verpflichtung ber Vertreter des Beftehenden zu vollftändiger 
Unterfuhung. Selde Unterfuhung, ob bie Cade Jeſu ein biftorifches 
Recht habe „einzutreten“, ober ob dag Beſtehende ein hiftorifches echt habe 
„fortzubeftehn“, i[t von Jeſu Richtern nicht geführt worden. Denn bie 
Falſchheit einjeuiger Beziehung des „Hiltorifhen" Rechtes auf das Be- 
ftehn, vielmehr bie Nothwendigkeit feiner gleihen Beziehung auf ein 
Neu-eintreten, tft burd) alle Gejdjidjte bezeugt. — b. llebrigen8 bei 
ba8 factifhe eigentlid-amtlidje Verfahren bei ber Aburthei— 
[ung Jeſu fid) jelbjt auf das pofitive 9tedt allein gejtüpt, als ben 
allein = entfeheivenden Rechts - Grund. Geſchichtlicher Anlaß liegt bemnad) 
einzig vor zur Abmeflung ber pofitiven Recht-Gemäßheit, Diefelbe 
hat zu gejchehn: theils in objectiver Hinfiht, nad dem Gejeh - Inhalt 
und nal dem Thatbeitand; theild in ſubjectiver Qinfidt, nad) bem 
wirkliden unb nad bem möglichen Bemufitfein von Beidem. 


2. Nah có mij dem Recht. 


Gegen die objective Anwendbarkeit des Geſetzes vom crimen 
laesae maiestatis ijt hier ein ausreichendes Zeugniß gerade bie [ubjec- 
tive Seite: bes Pilatus Nicht-Anwendung, und der Kläger Stidjt-Bered- 
tigung zum Anwenden. — Zebtere, ſchon vermöge des Widerſpruches zwiſchen 
ihrer Unklage und dem erweislichen Grunde ihrer Verwerfung bes Ange- 
llagtem. (Luc. 22, 1— 96. Joh. 18, 28—40. 19, 1--16. vgl. 19, 21.]. 


3. Nah jüdiſchem Nedt. 


a. Die Rechtspraris, wie ſolche theilweije (im S Balmub tract. Sanhedrin, 
Josephus, Act. 5. V., unb fonft] evjdyeint, beweiſt hier nidjt gegen bte (auch 
jubfectioe) Alleinberehtigung zu Anmendung kanoniſcher Moſes-Ge— 
jege. — b. Die Nichtanwendbarke it des allein-angemandten Geſetzes, 
Deut. 18, 2—6. 18. 20—22, erhellt aus den amtlich erflärten Verur- 
theilungs⸗Grunde ſelbſt. Dieſer war midjf ber eine von ben zwei beuteto- 
nomiſchen Gründen [Me. 14, 55—60.]; fondern nur ber andre: [Mt. 26, 
63—66. Mc. 14, 61—64. Luc. 22. 66—71. Joh. 18, 19—21. 19, 77. 
Die Gegenbeweis-Stelle aber, aus bem Thatbeitande, ift bie (als Antwort 
auf Abforverung einer beftimmten Erklärung) entfdjeibenbe: Joh. 10, 24 
—38. [Auflerdem: 14. 6—11. 12, 44. 45. 5, 17-37. vot. mit 17, 9. 
22.]. — c. Das tidjtigere Verfahren ftet Act. 5, 34— 40. 


$iiitef.: Nürnberg. 1881. &. 41 ff. Reubig: ift S. G. mit voll. edit 6. Tod e. Ber- 
bxedjeré geftotben ? Ge, 1836. Baumgarten- Crusius: de causk J. C. eoram Ju- 
daeis actä et cor. Pil.: in Opp. theol. p. 149 ge, 
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D Die Wahrheit de Tode8 am Kreuze"). 


1. Die Abweifung einer simulatio mortis, im Fall fie noch nöthig 
fheinen follte, würde bie moralifche Unmöglichkeit berjelben daraus zei- 
gen: op er leichter ift Cinnloje8 zu erfinnen, al3 es für Jeſus war, ein 
fol religion-itiftendes Leben mit einem frommen Betrug zu unterbrechen, 
und als c8 für bie Seinen war, burd) ein ganzes kirche-gründendes eben 
eine Lüge hindurchzutragen. 

Die Beweisführung gegen opinata mors aber kann als phy⸗ 
ſiologiſche unb kritiſch-hiſtoriſche Semeiotif nicht ausreichen. Sie 
ergänzt fid) burdj einen juridiſch-hiſtoriſchen Grund. Für fid) allein 
hann fie nur Deren genügen, welden bie leere Vermuthung von blofem 
Scheintode vereinbar (8 mit ber Auferftehung, bie fie bennod) als eine be- 
fondere göttliche Beglaubigung betrachten; während Diefelbe, als blofes Er- 
wachen aus Scheintop, vielmehr nur eine „göttlihe Täufhung“ fein würde, 


2. Die phyfiologifhen Kennzeihen des Todes find nur zum Theil 
in den Evangelien berichtet: Joh. 19, 32—37.?). Die Seitigfeit des 
Gintritt8 bieje8 Todes erhöht audj pofitiv bie Nothmwendigkeit verftärkten 
Beweiſens, da die Erfhöpfung Jeſu fo genau nicht abmeBbar ijt; zumal 
bei der jchwierigen Beftimmbarfeit des Moments, von wo an abjolute Un- 
wieberherftellbarfeit eintrete. 


3. Hingegen, bie gerichtliche Rothwendigkeit firenger Grmie- 
ſenheit mwirflihen Todes Jeſu, für die Feinde vielmehr als für die Anhän- 
ger des Berurtheilten, diefer Beweisgrund jegt Nichts voraus ala was fid) 
von felbit verſteht. Miu ihm zufammen treten aud) jene pbyfiologifchen 


n Bartholinus: de latere Chr. aperto; de cruce Chr.: L. B. 1646. 1695. 
Dynaeus: de morte J. C.: Amst. 1691. Baumgarten-Semler: Unsleg. b. Lei- 
ai, Gterbent- u. Auferſt. Gſch. 3.: Halle 1757. — Richter: de morte Servatoris 
in eruce: Gottg. 1775. Gruner: vindiciae motis J. C. verae: Hal. 1805. Hufe 
land: üb. b. Ungewißh. b. Todes: Weimar 1791. — Truelle: Wufllärungen üb. b. 
alleinwahre Xobetart 3. C.; zum Berftändniffe des Werkchens: „Wichtige Biftor. Enthül⸗ 
ungen ap, b. wirfl. Todesart Iefu: Rgsb. 1849. 

3) Das zweite phyſiolog iſche Keunzeichen bei Johannes ift bie, in jedem 

Körper bald nad) dem Tode eintretende, Sonderung bed Blutes in eine geronnene Maffe 
(placenta, Bintluhen) und in eine dünner flüffige ol zuvor (serum, Blutwaffer). 
€ttau$ [II. 600.] leugnet das Wusflieffen bou Blut und Wafler: „weil fid) serum 
mad placenta im ben Gefäßen des Leichnams gar nicht fo fondern, wie im Geſchirre nad) 
der Üderläffe‘. Allein, das bald nad) bem obe eintretende Gerinnen des Blutes o, 
Miet theils nur allmälig theils nur als Berfegung in eine dichtere und eine bünnete 
Naſſe. Diefe wird bei Sof. durch „Blut u. Waſſer“ bezeichnet, weil bie dichtere mehr 
md dagegen bie flüffiger aufgelöfte weniger Blutbeftandtheile enthält. Kerner ift bie Ging, 
den-Ehronologie, für den Eintritt be Todes Iefu und für das Gefchehn des Lanzenftichs, 
don Strauß ganz tilltürlid) fo eingerichtet, daß ber Gud zu fpät nad) dem Tode er. 
folgte, nm auf mod) flüffige® Blut zu treffen. Die Qoo. aber beftimmen th. abweichend 
f. gar nicht über die Stundenzahl für das Hangen am Kreuz bis zum Tode, und bis 
Dp Songewfti, und bis zur Herabnahme bet Leichnams. Mit Gtunden- Nuszählung 
Unſ ſich alfo Hier nicht bag „Dilemma“ gegen Sof. begründen: bafi entm. nur Bhrt 
a Gre ob. gar Richte ansgefloffen fei". 
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Gründe mit mehr Sicherheit auf, unb bie einfadj lauteren Goangelienbe- 
ridjte in ihr volles Ned. 


III. Das Reben Jeſu nad) bem Tode, 
der Uebergang von finnlidem zu geiftigem Wirken. 


Auferftehung und Himmelfahrt find nicht die legten Thatfachen bes 
Lebens Jeſu auf Erde, fondern ftehn in Verwandtſchaft wie Verbindung mit 
nadjgefolgten Offenbarungen des Kirhen-Gründers. Ihre rechte Faſſung, 
bie Vorbedingniß ber Bemweisführung für fie, befteht in der ebenſo aus- 
ſchließlichen mie vollftändigen Zugrundelegung SDefjen, was allein und" not5- 
wendig Gegenitand mie Grund des Beweiſens ijt: der Sejdjajfenbeit 
des Lebens Jeſu nah bem Tode, feines Qebenbiglein8. zwiſchen Auf- 
erftehung und Himmelfahrt; und zwar jo, mie Diefelhe theils in den er: 
zählenden, theild aber audj in ben lehrenden heil. Schriften barge- 
flelt wird, wie fie aljo in ber Gefammtbeit des apojtolijdjen Geiftes- 
Befiges gefafit worden ift. — Das Ergebniß folder „, hiſtoriſchen“ Faſ⸗ 
fung ift nichts weniger ala eine opinata resurrectio et ascensio; 
aud feine blos spiritualis im Cinne eines blos fubjectiven 
SDofetijmus !). 


IV. Der Quellen: Bericht von Jeſu Auferftehung. 
1. Die Befchaffenheit des Lebens Jeſu nad dem Tode 


wird in allen Evangelien bargeftellt als: Leben ganz Ebendefjelben, 
mit pentität des Subjects; alfo audj al8 ebendafjelbe bem Wefen 
des Cubjecte8 nad), mit Identität feines Geiltes; aber nicht als eben- 
bajfelbe feiner Erfheinungs-Art nad. 


Das Auferftandenfein des Herrn (denn nit von einem Auferjtehungs- 
Acte jelbft wird berichtet) ift überall dargeftellt als durch Wiedererfcheinen 
fid) funbgebenbes Leben. Alle Berichte vom Leben Jeſu nad) bem Tode 
als einem Wiederdafein Defjelben für feine Freunde, geben fid) ſelbſt als 
Berichte einzig von feinem Grfdeinen; jo aber eben al8 Zeugniffe von fet- 
nem Leben, durch einen nothmwendigen Schluß. Sie felbjt geben fid) bage- 
gen nidt ala Das was fie nicht fein fonnten, als Berichte von feinem 
Leben an fidj, nur als Berichte von feinem eben für bie Seinen. Darum 
fagen fie weder bejahend nod) verneinend Etwas aus über ben vorauszu= 
fegeuben Möglichleitsgrund des Wiederdaſeins für fie: ob biejer ein Wie— 
derbelebungs-Act jei aud) für gana benjelben einitigen irdifchen Körper Je— 
fu. Das Grjdeuten Jeſu mar amit Recht) Denen, welchen es wurde, ber 
(für Andre mie für fie felbjt gültige) Thatbeweis feines Wiederlebens unb 
aljo Wiederbelebijeing für die Erde, der Herjtelung oder Erneuerung feines 
unterbrochenen irdifhen Lebens. ` Als Beweis für bieje Thatjahe war 


— Á—M —— — 


!) ,9tatürlidje und mythiſche“ Erklärung ſchlieſſt fid) aus bem hiſtoriſchen Bereiche 
felbft aus; durch ihr dogmatiſches Princip, nur finnlid)-empirifhen u. daher enttveber 
irreligiöfen ober fuperfitiöfen tatur -Begriff.e Die baltlofefte aller „Erklärungen“ aber 
würde bie fein: (jene alle drei untereinander mi[djenb) bie Auferftehung als Wahrheit unb 
die Himmelfahrt ale Mythus, [omit eine irdifche Lebendgefhichte ohne Schluß zu fegen. 
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ſinn lich- wirkliches Erſcheinen ſchlechthin notbmenbig, und mar been Art- 
Serídjiebenbeit vom bisberigen zwar Hart befrembenb, aber allmälig 
Doch zu llebergeugung ausreihend. — Die Quellen alle find einftimmig 
unb enijdjeben über bie Neuheit der Art wie über die Thatjachlichleit eines ` 
auch finnfidy-irbijdjen Wiedererfcheinens, nur nicht vollfommen eben[o über 
befjen Erklärung, und über Antheil oder Schidfal des frühern Körpers ala 
Maſſe bei unb nach bemfelben. 


2. Belege. 


a. Leitende Cáfge find folgende drei: Ein hergeftelltes Leben von 
gem ber frühern Art leibliher Beichaffenheit mujjte audj ganz in ber 
Art erſcheinen. Dagegen konnte Chriftus der Geift, wenn er von 
fij fagen durfte, was Joh. 5. 21. 26. 10. 18. ftebt, auch eine verſchiedne 
Erſcheinungsgeſtalt annehmen. Und der wahre Doketiſmus, al8 Lehre vom 
Sein eines Geiftigen in feiner osa nad feiner rarelvmoıs zuvor, fett 
ganz fo das Geiftige als bie objective Urſache wie das Grjdjeinen als bie 
fubjective Wirkung. Er brüdt hiermit eben die notbmenbige Natur bes 
Standes ber Verberrlihung aus. 


b. In den Evangelien ift bie Art des Erſcheinens vom frühern Zu— 
ſammenſein verſchieden in Drei Beziehungen: nam. burdj das Mechjeln 
ber Geftalten (Mc. 16, 12. ebenjo Luc. 24, 16. 31. 35. 44. Joh. 20, 
141— 17. (ur uov Gro) vgl. mit Luc. 24, 39. unb Job. 20. 20. 27.]. 
Nicht das Geifterfafte in ber Weife folder Theophanieen im alten Bunde, 
fondern ba8 Gejpenfterbafte, ijt butdj Luc. 24, 37—39. ausgefchlofien. 


c. Des Paulus theils hiftorifcher Bericht theils bogmatijdjer Begriff von 
GBriftopbBanie unb Auferftehung: abgejehn von Röm. 6.. bejonber8 
1 Kor. 15. De 3. 5—8, bie Sufammen[ftelfung und Gleidjftel[ung ber 
andern Chriftus-Erfeinungen mit ber ihm gewordenen. Nicht allein Diefe 
wird von ibm nur in obigem Cinne gefaflt: Act. 26. 19. vgl. 2 Kor. 
i». 16. [f. unten b. Gjd. Pauli). Ebenfo auch Chrifti Auferftehung: 2. 

*4$0— 57 0 Durdführung des Cages, daß Chriftus als zweiter Adam bie 
<Zxagyn des Sieges über ben Tod, des Uebergangs von pſychiſchem zu pneu- 
anatifhem fürperleben Jet, Vgl. Act. 2, 31. 


d. Chrifti eigener Auferftehungs-Begriff: Joh. 11, 25. 26. 12, 24. 
Z5. ift biejelbe Unterfcheidung eines zweifachen Lebens des Geiftes, wie bei 
WMaulus. Solchem Begriffe entfprechen bie an feine Jünger gerichteten 
Berbeifiungen und Beichreibungen des Wiederſehns: Joh. 14, 18 —23. 16. 
2 —27. 


e. Der Zwed der Miedervereinigung Jeſu mit den Seinen, während 
"ber 40 Tage, wird eben ert vollftändig bei obiger Faſſung. An die zwei 
Zeiten ber Art ihres Geſchehns, oder der Beichaffenheit feines Erſcheinungs⸗ 
"bens nad) bem Tode, mar (nod) aufjet ber Belehrung) ein zweifacher 
Deed gebunben: Sinne-Ueberzeugung von jeinem Fortleben, butd 
"innlideà wirflide8 Gr[deinen; unb factijde Hinleitung auf 
Beine geiftige Fortgegenwart oder Parufie, burd ebenſo finnliche 8 
Biederverfhwinden ober 9tidt-ferner-er[djeinen. Daher bie 

ahnung an Thomas: Job. 20, 29. 
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V. Der Quellen-Beriät von Jeſu Himmelfahrt. 


1. Nur eben Folge aus ber utdjriftfidjen Vorftellung von ber Be- 
ſchaffenheit irbijdjen Dafeins Jeſu nad) dem Tode konnte die vom Schluſſe 
beflelben fein. Und Eben das iff ber alleinige Erflärungägrund für das Er- 
gebniß darüber aus ber Gefammtheit der heil. Schriften. 

a. Als urevangelifcheeberlieferung, ap o ftolifche8 Kerygma ift eine 
fihtbare leibliche Himmelfahrt allerdings nicht aufjeigbat. Das Schweigen 
ber zwei Apoftel-Evangelien ijt hier Beweid. Mc. 16, 19. Luc. 24, 51. 
Iommen dem Schweigen gleich. 

b. Auch Jeſu Reden unb bie Apoftel-Briefe führen, butd) bie 
einzelnen Ausdrüde wie burd) die Gebanfenfajjungen, nur auf himmliſche 
Rückkehr entweder des Geiftes allein, ober mit verllärtem pneumati[djem 
Körper, überhaupt auf eine ber in Zulunft allgemein-men(djliden analoge 
vorangehende Himmelfahrt mie Auferftehung. [Joh. 6. 62. 63. eolL 17, 
5. 13, 36. 16, 16. 28. 20, 17. — 1 Kor. 15, 35 — 57; bei D. 50. 
1 Tim. 3, 16.]. 

c. Nur Act. 2, 31—36. (coll. 1 Petr. 3, 22.), Act. 13, 34—37., Act. 
1, 9—11 ſetzen Mitaufnahme des Körpers in ben Himmel. Dec 
wenigftend Paulus [Act. 13. 34—37. coll. 1 Kor. 15, 34 Hl ben Kör- 
per in verllärter pneumatijdjer Umwandlung ver[tanben haben. 

2. Demnach mar die Himmelfahrt: das Nicht-ferner-er- 
[deinen nad ber, zunädft für die palàftintiden Apoftel, legten Gr 
ſcheinung. Seinen Zmwer hat dies Aufbören des Gr[deinen8 (bis auf 
Paulus, und ben Verfafler ber Apokalypſe?) ebenfo erreicht, wie zuvor daß 
Eintreten beffelben ben feinigen, unb mie nod) fpäterhin bag Nicht-eintre: 
ten fichtbarer „Parufie.” Schon bie nächſtgefolgte neue Parufie Chrifti 
am Pfingitfefte ift, durch bie Form ihres Gintritt8 wie dur Delen felbft, 
der Thatbeweis für Beides zugleich geworden: daß das im Leben Syeju auf 
Erden gefnüpfte Band zwiſchen bem Geiftigen unb bem Sinnlichen nie 
gon fid) löfen follte, forie daß fein Selbit-Leben auf Erde nur ein ſchein⸗ 
bares gänzliches Ende gehabt hat. 


VI. Zug Beweisführen auà ben Quellen!) 


!) Joh. Gerhard: comm. in harm. historiae ev. de resurr. et ascens. C.: 
Jen. 1617. Magn. Orusius: analecta de antiquiss. harmoniae ev. circa regurr, 
C. oppugnatorib. et defensorib.; in Miscell. groning. IV. 140 sq. Ziusd.: progr., 
quo harmonia hist. ev. de iis, quae circa sepulcr.C. resurgentis facta sunt, ab 
apparenti dissensu vindicatur: Gott. 1737. — — Celsus: Orig. c. Celg. Spinoza: 
epist. 28—25. Woolston: (six) discourses on the miracles of our Saviour: Lond. 
1727. Morgan: the resurrection of Jesus considered: Lond. 1743. Das 65. 
Som, des molfenb. Fragmentiften (Reimarus), in Leſfings Beiträg. a. *. Schäßen b. 
wolfenb. Bibl. Bſchw. 1777. Leffing: Duplik, in Werke: Berl. 1825. V. Bd. — — 
Eherlod: gerichtl. Verhör b. Zeugen b, Auferft. 3: a, b. Engl. (1729): ©. 1768. 
Le: b. Suferf.-Ofdg. 3.: oan 1779. Michaelis: Erklär. b. Begräbniß. u. Auf- 
etſt.Gſch. Ehr.: Halle 1783. Döderlein: Fragmente u. Antifragmente: Rürnb. 1788. 
L Griesbach: inquiritur in fontes, unde evv. suas de resurr. Dom. narratio- 
nes hauserint; Jen. 1784 (in opusc., Jen. 1824. I. 14). Eiusd.: locorum N. T. 
ad ascensum C. in coelum spectantium sylloge: Jen. 1798. Velthusen: in Com- 
mentatt. theol. 1797. IV. 3. Brescius: Wpologien verkannter Wahrhh.: 8. 1804. 
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1. Die „Iritifg=biftorifgen“ Beweiſe aus ben Evangelien 


zeigen: nicht allein, bte entfchievene Unzuläfſigkeit eines Betrug 8; fondern 
aud, das ent[djiebene unb enticheivende SeugniB der Gründe für Dbjecti- 
vitüt oder Thatfachlichleit ber (von Auferitehfung unb Himmelfahrt über- 
zeugenben) Erſcheinungen Jeſu; Dagegen bie Nichtigkeit der Gründe für 
Herleitung der Berichte aus gleichzeitiger ober fpäterer Sagendichtung. 
Die Unzureihhenheit bieje8 Beweisverfahrens felbft aber ift: bie in 
feiner Natur liegende Unmöglichkeit, auch pojitive Gegenbeweife wieder 
Boe Subjectivität der Berichterftatter zu geben ober zu begründen. 

Beides erweift fid) in der Kont der drei Zweifelsgründe felbft. 
Side find: Der Umfang des Grjdjeinena. [Hier 3.3. zeigt fid) das Un- 
wreihende nur-negativer Abwehr des Zweifeld darin, daß bie mit Ermei- 
terung des Umfangs der Grjdeinungen verknüpfte Gefahr, für Perfon oder 
Cadje Jeſu, entweder durch die Art des Erfcheinens zu vermeiden war, ober 
gegen den möglichen Erfolg feines weiteren Umfanges nit in Betracht 
Iommt.] — Die Unterfheidungs- Fähigkeit der Zeugen. [Hier zeigt 
fij bie Unzureichenheit befonders darin, daß die Zahl nicht entidjeibet.] — 
Die Geftalt ber Berichte. [Hier fehlt doch bie Beweisfraft, meldje aud) 
für bie Glejammttatjade im Einzelhergange liegt.) 

2. Der moraliſch-hiſtoriſche Beweis aus ber Geſchichte 


bat auch pofitive Beweiskraft; nur natürlich nicht für moralifch-Snepte. 

a. Seine, und zwar einzige, Borausjegung ift: Geſchicht- oder Welt- 
Auffaſſung vom Standpuncte etbijder Religion. Unterlagen bes Be- 
weiſes find zwei Thatfahen. Die eine: bie Gründung drijtlider 
Kirche auf Glauben an einen burd) Wiedererfcheinen ala lebenbig und gött- 
bé bezeugten Stifter. Die andre: das große Bebürfniß entjcheidender 
Haubens-Gründe, und dagegen ber natürfidje Mangel aller erh fpäteren, 
in der ganzen Anfangszeit ber Kirchengründung. 

b. Die 3Bemei8- Kraft liegt in drei Momenten: in der naturgemäßen 
otgmenbigfeit einer Vermittelung zwiſchen beiden Thatfachen; in bem fac- 
tühen Alleinvorhandenfein der in Jeſu Auferftehung gegebenen Vermitte- 
lung; in der au8 Menjchennatur und Zeitgefchichte evidenten eben[o Noth- 
wendigkeit wie Angemefjenheit oder Zureichenheit gerade dieſer Vermittlungs- 
Art, oder, gerade bieje8 Erflärungsgrundes beider Thatſachen. Nämlich, 
des Stifters Wiedererfcheinen hatte, fomol wirklich ala ausſchließlich, biebv ei 
zur nothwendigen Beglaubigung der Sache Jeſu erforberlihen Gioeni dot 
ten: Dafjelbe gab bie Möglichfeit moralifch-glaubwürdiger Berufung auf 
einen aud) objectiven Glaubens-Grund. Daſſelbe, als eine finnlide 
Beglaubigungs⸗ oder Meberzeugungs-Art, gab die Möglichkeit, den finnlichen 
Scheinbeweis „gegen“ durch finnliden Thatbeweis „Für* zu entlräften. 
Dafielbe betraf bie Berfon oder das Subject der Sache, und Beide waren 





l Fogtmann: de J. C. in coelum adscensu: Havn. 1826. Libror. sacror. de 
J. C. a mortuis revocato atq. in coel sublato narrationem interpretari cona- 
tus est Frege: Hamb. 1833. Krabbe: b. Lehre v. b. Sünden. vom Tode in Bezieh. 
kb Viferfteb. Ebrifti: Qamb. 1836. Doedes: de Jesu in vitam reditu: Traj. ad Rh. 
INL Sunderhoff: bie wirklich erfolgte Auferfteh. 3. €. a. b. Tode: Nordh. 1854. 
Wü. Hofmann: üb. b. Berg Gallläa (Matth. 28, 16): 2pz. 1856. 
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inderthat ungertrennlid. — Widerlegung bes Arguments würde auf- 
zeigen müffen: bie Biftorijdje Ueberflüffigleit und phufiiche (pfychologiſche) 

Unmöglichkeit des darin Geſetzten; aljo, wie eined einft vom Himmel auf 
Erde gelommenen, jo eines im Himmel wie auf Erde fortlebenben Chriſtus. 
Und Dies gegenüber einer Erjheinung wie bem Chriftenthbum, an melches 
eine ganze Weltgeſchichte fid) angereihet hat. , 
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Dritte Abtheilung: die Seit der Apoſtel. 
Erfte Serfünbigung des (55riftentbuma. 


Quellen: Lukas, wodbtıs ën AJeoerdieg, | Eusebius, lovogío Enninoıworinn, 
lib. 1—3. [Acta Apostolorum apocrypha, ed. Tischendorf: Lips. 1851.] !). 


$. 31. Anftritt ber Apoflel in Pal äſtina. Ay. Gig 1— 8.] 
L Die erſte Geiftes- Sendung. Din. Gſch. 2]. 

1. Das frühefte Wahrzeichen fortwährender Gegenwart des Herrn in 
ber Gemeinde trat ein am Tag ber Pentelofte nach feiner Auferftehung. 
Die Art mie es fid) funbgab, beruhte auf bem religiöfen, durch feine 9ta- 
turwiſſenſchaft wiberlegten, Begriff von Natur, ala Kräften und Gejegen, 


D de Tillemont: mémoires pour servir A lhistoire ecclésiastique des six 
premiers siécles: Par. 1693. 16 t. 4.; in ben erften Bänden. Puddeus: ecclesia 
spostolica ; Jen. 1729. Moshemius: institutiones historiae chr. maiores saec. primi : 
Helmst. 1189. 4. Benson: Gd). b. erften Pflanzung d. dr. 8telig. ; a. b. Engl.: Halle 1768. 4. 
Stark: Gſch. b. dy. Kirche b. 1. Sahrh.: Berl. 1779. 8 Bde. 3. S. Qe: Sf. n. 
Eqtiften d 9pp.: Zũrich (1788) 1820. 3 Bde. Pland, Gſch. des Ehriftenth. in b. Pe- 
robe f. Einführ. burdj Se[. n. 5. App.: Göttg. 1818. 

Riehm: de fontibus Actuum apost.: Ultraj. 1821. de Meijier: de Lucae «&ıo- 
zutíx in scribendo Actuum apost. libro: Hag. Com. 1827. Schnedenburger: üb. 
d. Zwect d. ApG.: Ben 1841. Schwanbeck: ib. b. Quellen der Ap®.: Darmſt. 1847. 
Bout: Paulus, b. Spoftef S. €.; f. Beben u. Wirken, f. Briefe u. ſ. Lehre: Stuttg. 1845. 
6Amegler: bab nach⸗apoſtol. Beitalt.: Tüb. 1846. Die banr-zellerfchen Jahrbb. in m. Qftn. 
Brmo Baner: b. ApGeſch., eine Ausgleichung des Paulinifmus u. des Judenth. innerh. 
V. de. Kirche: Berl. 1850. Deff.: Rritit b. paulin. Briefe: ebd. 1852. Seller: die 
eich. nad) ile. Inh. u. Urſpr. keit. unterf.: Stuttg. 1854. — Qefebu[d: Gompofition 
u, Onttehimg b. WppO[d.: Gotha 1854. 

Schrader: b. Wpoffel Paulus: Lpz. 1830. 4 Theile: Chronologie, Reben, Lehre des 
Upoſtels Erflär. b. Briefe nach Korinth u.Rom. Hemfen: b. Sp. Paulus; berausg. b. 
ide: Gan, 1830. Böttger: Beiträge 3, hp. krit. Einf. in b. paul. Briefe: Göttg. 1837. 
kapp, SRapergoff: Einl.in b. petrin. Schriften: amb. 1335. Conybeare and 
Bowen. the Life and the Epistles of S. Paul: Lond. 1854. 2t. 4. Sermons and 
Essays on the Apostolical Age, by A. Stanley: Oxf. (1847) 1852. — € dott: Er- 
$t einiger richt. chronol. Puncte in b. Leb®fch.d. Paulus: Sen. 1832. Wurm: üb. b, 
Zeitbefimmung in b. Geb. b. Paulus; in tüb. Ztſchr. f. Theol. 1833. I. Anger: de tem- 
Porum in Actis App.ratione: Lips. 1833. Agardh: Zeitrechnung b. Qeb.-Gfdj. bes 
f. Saulus ; a. b. Schwed. von Holm: Stockh. 1847. Wiefeler: Chronologie b. apoft. 
dien 6. 3. Tode b. App. Paulus u. Petrus: Gótt. 1848. 

Reanders Gd. b. Pflanzung m. Leitung b. ër. Kirche durch bie Apoftel: Qamb. 
1852, 4, 9(. 1847, 29de. Shierfch: b. Kirche im apoftol. Zeitalter, und b. Entftehung b. 
Wan, Schriften: Wf. u. Erl. (1852) 1858. € djaff: Gſch. b. apoft. Kirche: Lpz. (1851) 
1854, 5, Bet. L ange: bas apoft. Zeitalter: Bſchw. 1858—54. 2 Bde. Mich Baumgar⸗ 
le: d. Appoſch. od. b. Entwillungsgang b. Kirche bon Jeruſalem bis Rom: Bſchw 
(1552), 1859. 2%. Ewald: Gd. b. apoft. Beitalters b. 4. Berftórung Jeruſ.; und, nad. 
got, Beitalter: Gan 1858. 59. (6. m. 7. Th. d. Gd). Ifraels]. Lechler: das apoftol. 
e nech-· apoſtol. Beitalter: Gtnttg. (1851) 1857. [Preioſchrift). — Baur: das Gbri- 
Maj. x. b. de. Kicche d. drei oben Sahıhh.: xb. (1858) 1860. Ritfchl: b. Entft. b. 
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de im Dienſte Gottes ftehen für feine ebenſowohl ethiiche wie phufilche 

Mtorbnung. Es mar Wirken des Geiltes aus ber Höhe, al8 erregenbe 
adt auf bas Gemüth und als erleuchtende Kraft auf ben Gett, in bie- 
à zwei Formen aller Zeiten gleidjmie des altiiraelitiihen Prophetenthumg ; 
rüffnung der fortan driitliden Tropbetie, zu Verfündigung 
nd Herbeitührung des „neuen Bundes unb Gottesreichs.‘ 

2, TieBeihattenheit beier pentefojtalen Geijtes-3RittDeilung unb 
Meunerung ! wird erfennbar burdj Nergleihung des Berihts von 
ihr, Ap.Geih. 2, 1- 42, mit Seridten von ipäteren und auswärtigen 
Wirkungen des Gites, Ap. Gich. 10,46. 19, 6. 180r. 12—14. — Gre: 
getiihes CraebniB aus iolder Vergleichung ijt: daß bie Berichte von = 
auiier-ventefoitaler Gloitolalie zwar nicht alle neuere Vorftellungen von = 
der pentefoitalem bejtütigen; bap fie aber deren ;yajjung als , Stebenzm 
in fremden Epraden" unſtatthaft machen. Das Beweisführen gegen 
eine „Sprachengabe am erſten Pfingſtfeſt“ beruht alio auf bem Nachweis 
daß überall von einemunddemſelben ober weſentlich gleidjem Gbarijmca 
berichtet mirb. 

Eriter Beweisgrund, für bie GleidBeit ber jerujalemer und 
vornehmlich der korinthiſchen Aeuflerungs-Art neuer Chriſten-Prophetie, unb 
war alá feiner Zoradjengabe, ijt: ein gemeinjamer Mangel in der Erflä- 
rung bes Tetrus über bie Geijtesgabe su Jeruſalem, Ap.Gſch. 2,14 
—21, unb in der Erörterung des Paulus über bie nadjbauetnbe 
Geiites-Begabung :u Korinth, 1 Kor. 12—14; bag nämlid dort wie bier 
jede Xnbeutung fehlt von einer jo in ihrer Art einzigen Art der Geiftes- 
XMeufierung. Des Petrus ſachgemäß nüdjter mie ausgeiprodhener Sed, 
bei jeiner Gromnung8 =Nede, war Grflárung unb 3tedjtiertigung des gt: 
jammten Greignifies, zumal ber vorzugsmeile auffällig erichienenen Gloſſo⸗ 
lalie, ala der Erfüllung des jocfijden irafe[a vom Kennzeichen gekomme⸗ 
ner meittaniicher Zeit, allgemeiner GBeijtes-Ausgieffung. Eben wenn ibm 
fremde Spracenfertigfeit für eine Meder Seit eignende neue Propheten: 
Gabe galt, war Erklärung hierüber ſchlechthin GriorberniB, wie zur Hebung 
des Staunens oder Zweifelns, jo zum Nachweiſe feiner Berechtigung, ba 
Trafel als dadurd erfüllt zu behaupten. Gbenjo des Paulus ausführen! 


!) Iren. adv. haer. 5, 6, I. Zert. adv. Marcion. 5, 5. Augustin. germ 
115: Venit Spiritus sanctus, implevit discipulos, coeperunt loqui linguis omni 
gentium: signum in illis procedebat unitatis. Loquebatur enim tunc unus h 
cmnibus linguis, quia locutura erat unitas ecclesiae in omnibus linguis. 
Sermon. 26:—272. — Unter ben Reueren, aujfer den Gommentaren, Monograpf 
serheilt zwiſchen übematürlidem und fehr mannichfad natürlidem oder audj myth 
ëm Erflären: Herder: von ber Gabe der €praden am erften dript Pfin 
Riga 1734. Meyer: de charismate rà» yAuccav: Hannov. 1797: Milvilli 
servv. theol. exeg. de dono linguar.: Basil. 1316. Joh. Schulthess: de 
matib. Sp. S.: Lips. 1318. fas. Schulz: b. Geiſtesgaben d. erflen Chriften 
1835. Chr. F. Fritzsche: nova opuscc. p. 309 sq. Wbhandll. von Blee 
biu?en, Biejeler in enn u. Krit. 1829. 1830. 1831. 1838. Baur, 
3nér. 1580. 2.9. Bäumlein, in Stud. b. ev. Geint, Württemb. 6, 2. 
€ einede: d. Spradengabe d. erften Chriften: Op, 1842. Hilgenfeld: 
ie in d. alt. Kirche: €p3. 1850. — Kathol.: Zinsler: de charismate reg 
Aug. Vind. 1347. &nglI mann: v. b. Eharifmen: Rgsb. 1848. StoRteu[d: 

P. €praden: SRorb. 1350. Frohſchammer: Beiträge y. Rirdeng[d). : Lan' 
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und bie Arten aufzählende Theorie ber Chartimen Tonnte bie fo eigen- 
tümlihe und ihm notbmenbig befannte Art nicht übergehen. 

Zweiter Beweisgrund für Gbenbafjelbe ift: bie Unhaltbar- 
keit aller drei Schein-Gegengründe. Ein erfter ift: die Gleid- 
keit des Deiberfeitigen AaAs?» yAwooaız habe ber Qauptíadje nach eben in 
fremder Cpradjenfertigleit beftanden. Entgegenfteht 1 Kor. bel. Gap. 14: 
teils durch bie Umftändlichfeit des Beſtreitens, theils burdj bie Tiefe Des 
herabſetzens aller Gloſſolalie. Ein zweiter fol fein: die zweifache me 
fentlihe Abweichung in der paulinifchen Bezeihnung des Phänomens zu 
Korinth: Wechſel zwiſchen bald pluralem bald finaularem Numerus; 
und Hinmweglafjung des bod) mejentlid)en Beiworts Er&puus, bei yAwooaıc 
wie bei yAmocn. Beides aber erfebiget fidj vollfommen: theils durch ben 
Bortlaut in 1 Rer, 14, 18.19. unb Ap.Gſch. 10, 46. [vgl. mit Vs. 45. 
47. u. Mark. 16, 17.]; tbeil8 baburd), daß jene Abwechſſung und Hinmweg- 
laſſung am leichteften ſprachlich ober fachlich zu erklären ift eben beim Nicht- 
beiehn auf eine Cpradjengabe. Ein dritter Schein-Gegengrund lautet 
gar. auf „eine bem Eröffnungs-Feſt eignende abjonderliche Beitimmung und 
Bedeutung, barum auch Beichaffenheit des pentefoftalen Charifma‘. Hier: 
mit ift aber jdjmer vereinbar Ap. Gſch. 10, 46. 19,6. Und llebertragung 
vefielben Namens auf jo Verichiedenartiges, wie bag vorgebliche au Jeru— 
ſalem und das wirkliche zu Korinth, würde ein noch befondres Sprachwunder fein. 

Dritter Bemweidgrund, nádjt ben zwei eregetifchen, ift das bt 
&orifdje SeugniB. infeitig nur erregtes Reben, ohne Anſchluß verftänd- 
lichr Rede wie ber des Petrus am rien Pfingfttag, geht Durch bie ganze 
Geihichte; in ber Weiſe bald ächter Frömmigkeit [1 Sam. 1, 13], bald en- 
thufiaſtiſcher Geiftes-Ergriffenbeit [Plat. Timaeus, p. 72. )]. Hingegen eine 
Épur von Sprachengabe erjdjeint weder in ben zahlreichen alten Crörte- 
zungen über Santi unb Prophetie, nod) in der frühern chriſtlichen Apo- 
logeten Aufzählung vorzüglicher Eigenschaften ihrer Religion, noch je in der 
Niſſionen⸗Geſchichte ?). 

Nur eine Ergänzung ber drei voll-ausreidjenben vorgelegten Be- 
weile ſchlieſſt fid wad an, und zwar ohne bie nichtige , Gntjdjulbigung" ' 
des Lukas, wiefern er „einen Mythus als Hiftorie berichte”, in ſonſt gláu- 
bigen neuern Beiprehungen des Vorgangs: bie Erllärbarfeit des Ent- 
ftandenfeins jener Spraden-Meinung ſchon bei ber umgebenden Menge 
am Pfingfttag. Diefer galten bie, zumtheil verjd)iebenen Ländern angebó- 
renden, 120 meſſias-gläubigen Feſtverſammelten allefammt als gleicher Ab- 
funft, weil fie im Gefolge der galiláijden Anhänger des Galiläers waren. 
Gläubiger Anſchluß Einzelner audj des jübijden Auslands [don bei Jeſu 





H ToU uavevrog oy Zeg Egyov và geit nal govyrOivra oy £avroo 
Xosty, 09cy dy xal t0 av noopntav yivog zl vaio ivOfoig povreiotg véi: 
ta: fewoëgrdéget vónog. 

2) Batriftifhe Rhetoricationen, bet, bom 4. Jahrh. ab, find feine Suctoritá- 

Set nagiangener Gregor hat, zuerft, ein „Hör-Wunber“ für das erfte Pfingftfeft 
erdacht: uéev ubv ZEnzeiohe geg, molldg dà axoveodaı. Auguftin meinte: ideo 
func oportebat ut linguis loquerentur, ut significarent omnes linguas Christo cre- 
iras: ubiimpletum est quod significabatur, miraculum ablatum est. ber, aud) 
abgefehn davon, daß das Wunder lange bor Erfüllung des „Anzuzeigenden’ hinwegge⸗ 
Meme worden ift, (don folche Mechtfertigung für des Wunders Wiedervderſchwinden zeigt 
Wt Willkür diefer Typik. 
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Leben ift aus mehreren Anzeigen (noch aufjer 1Kor.15,6) gewiß. Und 
Zulas, zumal da er des Petrus aufllärende Rede Hinzugab, hatte ſowenig 
jenen Irrthum zu widerlegen, wie den andern Ap.Gſch. 2,13, pber wie 
Matthäus den im Ev. 13,55 erwähnten. 

II. Die eriten Erfolge. 

1. Die neue Prophetie im Namen des Gefreugigten, mol begann 
fie iofort zu gelten unb zu wirken als gott-beglaubigte Verlündigung bes 
aetommenen, ähnlich mie ehedem bie be8 einſt fommenben Meſſias. Mit- 
wejentlich aber ward das, eben durch bie neuen nun ben Blid rüdwärts 
ridjtenben Propheten hervorgerufene, Wieberaufleben und Nachwirken bes 
Lebens Jeſu ſelbſt. Die Nachfolger nahmen eine dem Borgänger, 
dem Täufer, ähnliche Stellung ein. 

2. Die äufferen Erfolge inbeB beſchränkten fid, ftatt einer Thei- 
lung ber Nation im Großen ober Ganzen, auf eine Diajpora. Das Boll 
und Land der Stiftung, mit feinem alten unb feinem neuen Meſſias-Glauben, 
erwies fid ſchon ala nicht bejtimmt zum Mittelpuncte der Melt-Belehrung. 

3. Die bürgerlidjen und wiſſenſchaftlichen, bie moralijdjen unb religiöfen 
Zuftände der Völker: unb Länder-Umgebung, jübijden und heib- 
nifhen Antheils, waren burdj ihre verfchiedenartige Beichaffenheit für bie 
neue Verfündigung fórbernb unb hemmend zugleid. Die Beftimmung 
ber neuen Religion, ala Weltreligion bie zwei älteren in fidj aufzulö- 
fen, ftand fo zu beiden in einem auch ihrerjeits zweifachen Verhältniß, bes 
Gemwinnens und des lleberminben8. So lag in einem äuffern unb einem 
innern Moment bie Nothwendigkeit vor, bag bie Verlünbigung bes 
Juden-Meſſias als Welt-Erlöjers, bie Eröffnung des neuen Bundes-Reichs 
Gottes, die Ausführung des Welt-Gedankens (don des Stifter jelbit, nicht 
abhängig blieb von ihrem fid) erit Vollenden am Erſtlings-Volke in der 
Diafpora mie im $eunat-Vanbe. Hiermit bie Nothmendigleit, daß bie 
Erlöjung der Juden- mie Heiden-Welt von fid) felbft Beiden als Kunde 
unb Lehre gebracht ward. 

4. Um nun aber in des Paulus Hinyu- Berufung nidt Mehr 
und nicht Weniger zu erkennen, als eine Yortjetung be8 im Ctamm- 
[anbe Begonnenen, göttlihe Vertheilung des Pneuma und Propheten⸗ 
thums unter Mehrere, bedarf es nur eben ber Cinficht in dies Mefen ber 
Kirche - Leitung Chrijti mittel der Geifter (ener Wahl, gleihwie in jenen 
zeitgeſchichtlichen Zufammenhang der jübifhen oder Deibnijden Zuftände. 
Nicht aber der Xorftellung von einem „dialektiſchen Entwidlungsproceß, in 
meldem eine Neihe von Gpigonen des Jeſus bie allmälige Stiftung einer 
Hriftlihen fatbolijdjen Religion vollbracht habe. Annahme gleich urjprüng- 
lider und volljtändiger Einftimmigfeit des palájtinijdjen und bes paulini- 
iden Kerygma beruht nur auf mangelhaften Rechtverſtändniß ber Natur 
des chriſtlichen Pneuma. Uber nod) ungleih mehr tft bie Dichtung von 
einem Petriniſmus und einem Paulinifmus, als ben zwei anfänglichen Chri⸗ 
ftentbümern, alleinmöglich geworden durch Serbádjtigung be8 größten Theile 
ber hiſtoriſchen und epijtolijden Literatur aus ber Apoitelzeit. ` 

8. 82, Auftritt des Paulus. [Mpoitel-Gfch. 9. 22. 26.] 
I Die frühere Bildung und Gefinnung bes Saulus. 

1. Gin Antheil des Hellenijmus an der Syugenbbilbung des Tar- 
Jenierg [Hierom. vir. illustr. 5. falih: Gischala | d unbeſchränkt bie äuf- 
fere Möglichkeit, bod) wenig innere Wahrjcheinlichleit für fi; zumal nad 
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Up.Gſch. 33, 3. 26, 4. 5. Gal. 1,14. Philipp. 8, 6. 6. Vollkommen oe 
wiß aber ift des jerufalemer Pharifäer-Zöglingg Schriftgelehriamteit 
und Gejegeifer; ohne Ermweisbarkeit befierer Erkenntniß dur bie Pro- 
pheten-Schriften oder gar durch Gamaliel. 

2. Daß Saul von Leben und Lehre Jeſu während Zeen Gent: 
lier Wirkſamkeit Kenntniß erlangt habe, ijt jo gewiß burd) Natur ber 
Cedje, wie von Gewicht für feine nachherige Verfündigung des Evanges 
ums. Auch bie Stellen 1Kor.9,1. und 2Kor. 5, 16. [predjen dafür, ob- 
wol unficher 3". 

3. Stefultat ijt: bap Saul von ben zwei ftreitenden Religionen 
eingehende Kenntniß erlangt hatte, für bie jüdiſche unbebingt entídjieben 
geblieben war, daß nur nicht auch feine Natur jelbjt in eine phariſäiſche 
umgewandelt war. Dadurch wird gleich ausgeichlofien naturaliftifche 
wie magische Faſſung Zellen, was bann burd) Gott ober Chriftus eintrat. 


II. Die Bekehrung unb Berufung Eaule. 


1. Dem zu einem ferneren „Rüſtzeug“ auserwählten Verfolger ward, 
zunächſt, eine ebenjolde Grjdjeinung Chrifti, wie zuvor einer großen Anzahl 
von Jüngern nacheinander: ApGſch. 9,1—19. 22,6—16. 26, 13—19. 
1Ror. 15,5—8. Mindeftend der nachmalige Paulus erfonnte in beiderlei 
hriſtophanie ein Gidj-barjtellen des Auferftandenen al8 Golden, b. i. 
in einem Auferfiehungs- Körper, einem rvevuarıxzov oder Erovpavıoy 
oua: ApGſch. 26, 19. vgl. mit 22,17. 1 Kor. 15,13—53. Philipp. 3, 21. 
€o allein fonnte fie ihm ovguvıog droleg und Exoravıc heiffen. Dem 
Andersbeſchaffenſein des nunmehrigen Erſcheinungs-Organs bejjelben per- 
finfihen Geiftes entſprach ba8 nun Anders-erſcheinen. Die Unterſchieden⸗ 
keit der Erſcheinungs-Art entzog ber Grjdjeinung, an Dé wie nad) des Em: 
pängers llebergeugung, Nichts von ihrer Wirflichteit al8 eines objec- 
tiven Geſchehns, al8 keineswegs eines nur vom empfangenden Subjecte 
vorgeftellten Vorgangs. Das Erſcheinen war ein von Chriftus voll: 
jogenes Sich—-ſelbſt-vorführen bem Geifte Sauls; ein ihm fid) geiftig Ge: 
genwärtigzmaden und Vernehmbar⸗-machen, mit berjelben über alle nur- 
finnlidje Wahrnehmen hinausgehenden Wahrheit und Gemißheit, wie jeder 
Prophet bie ihm werdende Offenbarung unb in ober mit ihr bie. Gemif: 
heit empfangen bat, daß bie Gottheit fid) ihm gegenwärtig mache, Geift bem 
Geifte, und zu ihm rede, Geijt zum Geifte. 

2. Die Antheilnahme der Sinne Gaul8 an ber Gr[d)einung bildet das 
untergeorbnetere Moment bei biejer, läſſt bie objective Wahrheit und Ge- 
wißheit der Chriftophanie vollfommen unberührt. Die unbebeutenbe Dif- 
fereng zwiſchen ApG. 9, 7. und 22,9. ift in legterer Stelle burd) autben- 
tifche Berichtigung gehoben. “Der Unterfchied zwiſchen ApG.9, 27. 22,14. 
[1 Kor. 9, 1|] und 9,4.8. 22,7.11. ijt nur der gewöhnliche, nad) welchem 
bald nur bie Erfcheinungägeftalt, bald das Grjdjeinenbe felbft genannt wird. 
Das von Saul Gefjehene war ba8 coua Ts dosns Tod Kvplov, hiermit 





1) Der Qauptgebaute in 2 Kor. 5, 16, dem Ehriften fei das finnlidj Seuffere am 
Begenftande feines Glaubens. ein nun in der Vergangenheit und an Wichtigkeit Zurüd- 
liegendes, fordert, daß das Zrsosëper als äuffere Thatfache gefebt, auf Chrifti leibliches 
Leben bezogen Te, Grammatiſch unftatthaft ift, den Plural des Zeitworts ohne Gin- 
(éin$ des «Paulus, dad Xoucwo» vom „Meiflad in abstracto*, das al nal ale „blos 
Grieg Wal’ qu fafien. 
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eben ber Auferftandene; aud) Moſes bereinjt, Exod.33,18— 23, vgl. mit 
Gap. 3. u. 4. jhaute nur bie mi mag, — Ueberzeugung von eju 
Auferftandenf ein durch bie Sinne, des Gefidjt8 wie des Gehörs, war 
für Saul mindeftens gleich nothwendig, wie für bie unmittelbaren Jünger. 
Daß aber die Natur finnlihen Wahrnehmens bei ber GChriftophanie nicht 
die ſonſt gewöhnliche, Jorie ba8 Wahrgenommene nicht ber vormalige piy= 
djijde Leib Jeſu geweſen, Dies ijt bem Paulus nachher ebenjo nothmwen- 
dig Tor geworden, wie e8 dem Saul zuvor unetfannt geblieben war. Das 
bemeijen authentifch jene Erflärungen Ap®. 26, 19. 22,17. 1Kor. 15, 43 ff. 
— Die wahre Stelle, melde aud) bei Sauls Chriftophanie Gehör: wie 
Geſichts-Sinn eingenommen habe, wird erfannt beim Gebanfen an bie all- 
gemeine Wahrheit: daß eimunbberjelbe Gott zu ben Menſchen durch den 
Geist wie durch die Sinne redet, bie Geijterwelt führt wie bie Körperna- 
tur leitet. Oder jchon bei Erinnerung an Das, was in der alt-ifraeliti- 
iden Propheten Bemwufitfein war: daß alle bie finnlihen Ausdrüde für das 
Geſchehn in ben „geiftigen Gefihten ober Offenbarungen“, wie "ep ober 
»p, 227 ober 72, nicht ein leibhaftiges Wahrnehmen burd) Gefihts- ober 
Gehör: Ober Taft:Sinn anzeigten ober in fi fehloffen. 

UL Die fortwährende Apoſtel-Prophetie des Paulus. 

In Betreff des nachgefolgten Apoftel: Sebens ijt ganz unaus- 
reidjenb die Annahme: „für ben mit den alten heil. Schriften Bertrauten 
und bialeftijd) Gemanbten habe e8 nur der wenigen Grundgedanken von 
Jeſu mejfianijder Ummandlung ber mojaijden Heilsöfonomie bedurft, um 
von ſich aus biejelben weiter zu entwickeln“. — Das den zwei Berufun= 
gen [3(pjd. 9, 1—30. 22,17 — 21] unmittelbar Gefolgte, ApGſch. 
9, 20— 30. (Galat. 1, 17—24, ijt Antritt des 9[pojtel -9Imt8 gemefen, 
ohne Spur dazwifchen gelegener befondrer Norbereitung. Geiftes-Erregun- 
gen unb Gefichte galten aud) dem Paulus für nur aujjetorbentlide und 

eorbnete Form des neuen wie des alten Prophetenthums, neben ber 
bib ijden Qauptform: 1 for. 12—14. 2 Kor. 12, 1—10. ApGſch. 8, 9. 
[ogl. 11, 5. Apokal. 1, 10. u. a.]. Das zu Verfündigende war ein Geſchicht 
fidj-gegebenea; unb mit ben älteren Apofteln  gleidjftellenber Rechtsgrund 
für ebenbürtigen Apoftolat wurde bie Nach-Berufung durch den Herrn jelbft 
nur bei Kenntniß des zu verlündigenden Lebens: und Lehr-Inhalts. 
Sole, wie fie feineswegs blos aus einzelnen Stellen hervorgeht, ijt von 
Paulus in zweifachem Wege erlangt. Und bas tiefere Verftändniß dei- 
felben hatte jid) ihm in perjönlicher Erfahrung eröffnet. Das feine apo- 
ſtoliſche Eigenſchaft Vollendende ward dann durch's ganze Leben hin währende 
dxoxaAviptg Kogrop Ankovvros à» auto: 280r. 13, 9. Galat. 1, 1.11. 
12.15.16. 1801. 2, 10—16. 11,23. — Co inber Zufammenfaffung 
mit ber Nachdauer ift des befonders ve Auserfehenen ^ Eintritt in bie 
Reihe Derer, an welchen 305. 16, 12—15 fid) erfüllt hat, ber Zeit nad) Chrifti 
Leben größtes Ereigniß gewefen. 

8. 88. Gemeinden-Gründung während bed Zujammenhangs 
der Baläftinenfer und Antiochener: 
von nad 35. bis nad 50. ApGſch. 9, 19—15, 35.] 
I. Eröffnung ber antiodhener Juden- und Heiden-Miffton. 


1. Anfänge eine8 Heiden-Zutritts [jon während Jeſu Les 
benszeit find theils nur fcheinbare [3tatt5. 2, 1f. 15,21}. Luk. 7, 2 ff. 
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Joh. 19, 20 f. val. 7, 35. Matth. 27, 54. Quf. 13, 98—30.] ; theils fagenhafte 
[Briefwechfel mit Abgar; Pilatus-Berichte N]. 

2. Der geídjidjtlide Anfang einer Berufung aud) aus Heiden 
ift von paläftinischen Apofteln ausgegangen nur in bejd)yránftem Sinne, unb 
gar nicht von der Mehrheit in Syerufalem8 Urgemeinde: 3(p(jdj. 9, 31—11, 
19. Vielmehr von einer helleniftifhen Minderzahl bajelbft, nam. Joſes 
Barnabas: ApGſch. 11, 20—24. — Doch ift von Paulus, nad) allen Bor: 
lagen über die nádjjte Zeit nad) jeiner Belehrung [ApGſch. 9, 19—30. 22,17 
—21. Gal. 1, 17— 24], fajt gewiß, daß auf ihn ber erjte, jebenfall8 ber 
umfaffendere Anfang zurückzuführen ijt. Seine frühe Entichiedenheit für 
das Verfündigen unter Heiden mie Juden ift zwar fehmerlich ber Anlaß, 
wol aber ein Mitbeweggrund gewefen zu Führung des Namens Paulus 
neben bem nationalen [ApGſch. 13, 9]. 

3. Des Paulus faft fogleidj anfüngliche, nur nod) nicht völlige Sonde— 
rung feiner Qeiben- wie Juden-Miſſion von ber paläftinifchen, ſowie bie 
räumliche Erweiterung berjelben, erhielt zu ihrem folgereicheren Ausgangs- 
punct bie erite befannte aus Juden u. Heiden unirte Gemeinde Antiochia. 
Bedeutſam war e8, daß im biejer Stammgemeinde des nadjmalà herrichen- 
den paulinijden Chriftentbums der Chriften- Name entitand: ApGſch. 
11, 25.26. vgl. mit 26,28.u.1 Petr. 4,16. — Unmittelbar auf eine Gol- 
Gah nad) Serufalem, ApGſch. 11,27 — 12, 25, folgte ber nun mei "us 
ben- und Heiden=Apoftel er jte Mifftiong- Reife: ApGſch. Gap. 13. u. 14. 

4. Bon bem Jahre 44., dem einzigen aus Pauli Lebenszeit, das in 
die Zeitgeſchichte beftimmt fid) einorbnet, tft. die paulinifhe Chrono— 
logie abhängig ?). 


IL Bertheilung der jerujalener und antiochener Miffion 
in eine rein-jüdiſche unb eine gemifchte. IApGſch. 15. Gal. 2.] 5. 
1. Das felbftändige Auftreten ber „helleniftiichen Apoſtel“ veranlaffte, 


1) Der Brief Iefu [Euseb. hist. eccl. 1,13]: "Aßyage. Manxdgıog el sr 
sredsag iv Zuol, un énoaxog us. T’eyganıaı yag megl fuo?, vog Empaxdrag us 
An ziorevocy wor, Bro of un Zogowdree adrol mıcrevono: xol Snomvraı. — Ilsol 
d o5 Eyoampag uoi Lideiv mQ0g os, dEov Earl zue di’ d gergrding Evraüde 
zinoöcal us, vol përé vó ningmoaı ovrag dvaAngO vot ode vóv dmoorellavrd 
pe. Kal dnsıdav avainptü, drnoctslö oof og av uadnrav uov, con- 
rail cov tO aadog nal (cv oo xal voig cvv go sogdgrmre, Bgl. tin d, v. b. 
Briefe b. Könige Abgar an Iefum; in Ziſchr. f. b. Hift. Theol. 1843. 2. 9. — Acta 
Pilati: Justin. apolog. I. 35.48. Tert. apol. 21. coll. 5. Euseb. 2,2. coll. 1,9. 
11. 9, 5. 7. Evang. Nicodemi c. 1 — 16.; nebft 2 Epifteln des Pilatus an Tiberius 
u. l an Claudius: in Thilo, cod. apocryph. $8gl. Braun: de Tiberii Christum 
in deorum numerum referendi consilio: Bonn. 1834. 


3) Act. 11,380.12, 23—25. Joseph. arch. 19,8,2. Die Zurüd- und Vorwärts 
Stedjnung vom S. 44. führt auf Pauli Auftrittsjahr zu Antiochia 43, oielleidjt aud) auf 
das Stiftungsjahe diefer Gemeinde 42. Dagegen hindert bie Unbelanntheit der Zeitdauer 
aller einzelnen Begebenheiten, vor wie nach diefem Normaljahe, eine genauere Beitim- 
mung innerhalb der zwei äufferften möglichen ob. wahrfcheinlichen Gränzpunete des öffent- 
lien Lebens Gout, der Sagre 85 unb 67. Die Aufeinanderfolge der Hauptbegebendei- 
ten ift geficherter, a(8 bie der ((ámmtlid) in bie fpätere Zeit, nad) 50., gehörenden) Send- 
f&reiben. Für diefe ift bie wichtigfte Eintheilung die in Reife-Briefe u. römifche Briefe. 

3) Für die Barallelifirung von Gal. 2. mit ApGſch. 15, nicht mit Ap@ich. 11, 29 
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wol bald nad b. y. 50 zu Jeruſalem, bie in ber Chriftenheit ere berd- 
thende Berfammlung, nebft ber erften öffentlihen Urkunde in Re 
[lgion&faden. — Gegenftand des Streites mar keineswegs blos bie, 
nach Verfchiedenheit entweder rein-jübi[djen ober zugleich - heidniſchen Wir- 
Tungsfreifes abzumefjende, Methode. So hätte nicht, gerade ttadjbem der 
Erfolg das hellemiftifche Verfahren bewährt hatte, eine folche — 
als nothwendig erſcheinen können. Vielmehr war Gegenſtand, wie Inha 
und Gang der Verhandlung ſelbſt beweiſt: ob des Geſetzes Nothwendigkeit 
unb Zureichenheit zum Heil, ober ob Alleingenugſamkeit der Gnade Got- 
tes in Chriſto anzunehmen ſei; und zwar, für Juden und darum auch für 
Heiden. Nur der Wortlaut des Beſchluſſes ging dahin: den Heiden 
ihre Belehrung durch Auflegung des Noah-Geſetzes allein, anftatt des Mo⸗ 
tp zu erleichtern. Dagegen ber Sinn bejfelben in Jerufalem mar : 
baB Moſis Gejeg für bie Meſſias-Juden fortbeftehen, unb für die Heiden 
in Zulunft gültig werden jolle. Denn des Salobus, nicht bes Petrus 
Synodalrede ift dort durchgedrungen. Den Semeis enthält: theild Ap.⸗ 
Gd. 15, 21, wo bie allgemeine Möglichkeit für bie Heiden, das Mofes- 
gefeß Tonnen zu lernen, gepriefen wird; theils"Ap&ich. 21, 20-25, me 
biejelbe Anficht noch fpät in Serufalem feftgehalten Dé zeigt. 

2. En ließ diefe ältefteUnionsformel den innern religionsdog⸗ 
matiiden Wefenspunct unentichieden, ob Geje& und Evangelium einenund- 
denjelben Heildgrund bilden. ` Sroed folder formellen Union mar nur vor 
Allem notfmenbige äufere Kircheneinheit. Daher, nad Gal. 2, 7—9, bie 
Privatübereinfunft der Führer des Werks über gefondertes Neben: 
einanderbeftehn fid) vertheilender ameter Miffionen‘). 


$. 34. Gemeinden-Gründung bud Panlns 
nad) der Theilung des Mifliond-Berfahrene: 
von Mitte des Jahrh. bis zu des Apofteld Tode. ApGſch. 15, 26 ff.] 
I Die Wirkſamkeit des Juden- und Heiten- Apoftels. 
1. Sie bat bem univerfalen Evangelium den Umfang im Staume 


— 12,25; fprechen entídjeibenbe Gründe. Paulus würde in ber frühern Zeit bon ApGſch. 
12, vor feiner Bewährung vor Bé felbft unb den Paläſtinenſern burdj die größern Er⸗ 
fofge bei Heiden als bei Suben, in Serujalem weder foweit burdjgebrungen nod) fo 
entfhieden aufgetreten fein, wie er es Gol 2. darftellt. Und nad folder Uebereinkunft, 
wie Gal. 2, 7—9, konnte nicht noch eine folche berathende Verhandlung wie ApGſch. I5. 
nöthig werden. Die Gal. 2,1. genannte und fonft beglaubigte Jahrezahl 14 ift mit ApGſch. 
12. fchlehthin unvereinbar. Hingegen das xov& amoxdiviiv, ®.2., bezeichnet blos 
ben aud) eigenen Entſchluß Pauli neben feiner Erwählung zum Abgeordneten; fonft würde 
ed mit beiden Reiſen gleihmäßig ftreiten. Der gefammte Juhalt von Gal. 2. findet fei, 
nen Qaltpunct in ApGſch. 12. ; wohl aber in SpO[d. 15. Denn die Dier erzählte öffentliche 
Sefammtverhandlung ift Sal. 2, 2. zwar nur angedeutet, durch bie Unterfheidung bei 
warldeodear eroi; und aer (doy roig donovcw. Aber nicht die ganze Verhand⸗ 
[nng, fonbern nur bie Anerfennung des paulini(djen Apoftolats burd) die dornehmſten Wpoftel 
war für den Stoed des Galaterbriefs erforderlih. Des Petrus und Barnabad Schwan⸗ 
tımg, Gal. 2, 11ff., nod) nad) dem jerufalemer Beichluffe, ent[pridt gerade dem Hergange 
anf diefer Berfammlung. 

D Rah Baur, Paulus ıc €. 115—144, gehört bie jernfalemer Synode qu 
den Fictionen, welche der mnbefannte Acten ˖ Verfaſſet fi) erlanbte, im Sintereffe feiner 
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unb ben Grab von Feſtigkeit gegeben, welcher bafjelbe mit bem nationalen 
(jon jegt auch der äuſſern Geltung nad) gleih in bie Schranken ftellte. 
Der Wirkungskreis des Paulus, menm er nach bejjen perjónlider Anwe— 
jenheit beftimmt wird, medjelte zwischen Syrien (Antiodhia) und Kleinafien 
Epheſus), Macedonien und Griechenland (Korinth). Es mar Eine evan- 
geliſche Wanderung, nur mit Unterbrechungen. Das Unterjcheiven foge- 
nannter Miffions- Reifen entipricht wenig feiner Faſſung und Verwaltung 
des Apoftel-Umtes. Der Wirkungsfreis Chendefjelben, wenn er nad) feiner 
mittelbaren Miſſionsthätigkeit bejtimmt wird, duch Schüler oder Gehülfen 
und Cenbidreiben unb gegebene Anregung, mat größer und zufammen- 
hangender olg, der perjonlide. Der Umfang pauliniich-apoftolifcher 
Gemeinben-Grünbung iit nad beiden Wirkungstreifen des Apo— 
Wë zu bemefjen. Ebenſo it nad) beiden zu bejtimmen das Maß, in mel- 
Aen jeine Erfolge das Gleichgewicht gehalten haben ben Gegen- 
pirlungen, melde damals nod) gefährdender ausgingen von ben us 
dendhriften als von Heiden oder. Juden. 

2, In Qinjidt auf den innern Gehalt diefes leiden- unb thaten- 
viden Apojtel-2ebens ift ein Zmweifaches bedeutungsvol. Die Ausbildung 
des Evangeliums als Lehre, wie fie ala durch Paulus gefchehn in feinen 
Gembidreiben vorliegt, iji bem Gange unb Fortgange der Verkündigung 
mrallel erfolgt, Und, Ebendiefelbe ijt bie Grundlegung geweſen zwar vor 
Wem zu Volks kirche, doch daneben zu chriftlicher Theologie, und zur 
heraushebung beg Verkündigens aus der bejchränktern hebräifchen ober 
eo⸗chaldäiſchen in bie höhere hellen iſche Bildungsform; überall mit vol- 
e Reinbewahrung des urfprünglic vom Stifter in feine „Weltreli- 
em” gelegten Charakters, 

IL. Die fegte Lebenszeit des Apofteld ſApGſch. 21, 17 ff.] 5. 

1. Der nie abgelegten Eigenfchaft, Juden- mie Heiden-Apoftel zu fein, 
ſowie der von ben Judenchriſten Der drohenden Gefahr, entſprach ein nod) 
einmal perfönliches Auftreten in Jeruſalem, im Gentralort des Juden: 
thums und Judenchriſtenthums, obwol nicht alleinigem Cige Beider. Der 
Ausgang war Ueberantwortung des römischen Bürgers an das Reichsgericht 


pologetifch- irenifchen Geſammt · Tendenz, die zwei inderthat feinblid) einander gegenüber- 
gefandenen Barteien, die jubaifirenben Paläftina-Apoftel und den hellenifirenden Heiden, 
Woſtel, als zur Einigkeit geneigt erfcheinen zu laffen. Das Hauptargimnent ift „die Richt- 
Cmthmmg bei angeblihen Gemeindebefchluffes im 2. Gapitel des Galaterbricf8 oder in 
dern pauliniſchen Briefen”. Allein nahe genug liegt der Grund, weßhalb Paulus den 
Beſchluß nicht beachtet hat: beffen Gewichtloſigkeit ober ſelbſt Ungültigkeit für Ihn, eben 
foft der mit ben Wortführern ber jeruſalemer Gemeinde geſchlofſenen Uebereinkunft, ein 
weefahes Miffions-Verfahren neben einander beſtehen zu laſſen. Zudem, der ganze Sr 
Wi von Galat. 2, und die Natur der Sache bei der factifhen Anfichts-Verfchiedenheit, 
gent ei berathendes Bufammentreten, wie e8 eben ApGſch. Cap. 15. erzählt ijt. 

y Stoufer: feine theol. Schriften: Kopenh. 1825. Baur: in b, tüb Ziſchr. 
f. Nel. 1831. 4. 8.6. 148 (d. Wurm: ebdaf. 1833. Baur: b. fogen. Paftoral- 
Briefe, om 1836. &.68 ff. Schenkel: A zweite Gefangenidja[t des Ap. Paulus; in 
De o ët. 1841. 6. 53 ff. Baur: Paulus e, Ctuttg. 1845. €. 193—243. We 
Uber: Gſch. b. Bflanzung o, Leitung b. Kirche burdj b. 9(pp.: 4. 9. Hamburg 1847. 
€. 415—552. ‚Kunze: praecipua patrum eccl testimonia, quae ad mortem 
Pan Ap. spectant: Gottg. 1848. Wiefeler: Ehronol. b. apoft. Zeitalters ©. 
Vf. Otto: b. geſchichtl. Werhältniffe b. Paftoralbriefe aufs neue unter(udjt: Op, 1860. 
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zu Rom; von ihm felbft herbeigeführt zu Erfüllung feines [don frühern 
Vorſatzes, bis in bie Welthauptftadt vorzudringen. Nach der Ankunft ba- 
jelbft, welche wol in den Frühling b. %. 62 fiel, melden bie fufanijdjen 
Apoftel-Acten nur nod) von zweijähriger weiter Haft. 

2. Eine, nod) neuerlichft vertheidigte, Hypothefe nimmt an: Pau- 
[u8, fun vor ber neronifhen Verfolgung im J. 64 aus ber Haft irgenb- 
wie entlafjen, babe jofort neue Miffionsreifen nah Kleinafien und bejon- 
ber8 nach Spanien unternommen ` dann nad) Rom in eine 43meite Ge: 
fangenſchaft zurüdgebracdt, fei er dafelbit.mit bem Schwerte hingeridh- 
tet worden, während in bemjelben Jahre 67 ebendajelbft Petrus am Kreuze 
ben Märtyrertod erlitten Habe. Alle dafür aufgeftellte Gründe find uns 
ausreihende!). 

Erfter Grund: Clem. Rom. ad Kor. 1, 5.2). 

Dagegen: Auch abgejehn von ber durchweg rhetoriſchen Hal- 

tung biefer Stelle; al8 den Korinthiern befannte. räumliche Beziehung bes 


!) Mehrere biefer Gründe find felbf feine fheinbaren. So, der abgebro- 
dene € dj [u$ derApoftel-Acten des Lukas: Die Ubgebrochenheit ift ebenfowenig eine 
Qinbeutung auf nod) (páteres Miffionsleben des Paulus, wie etwas fehr „Räthielbaftes“ ; 
fondern eben nur etwas Factiſches, für das mehrere Urfachen leicht denkbar find. Ob 
eine nachherige Hortführung der „Apoftel-Befhichten”, mindeftens bis zu bes Paulus oder 
nud) Petrus Tode, von demfelben Sammler unternommen, oder nur nicht erhalten fei, 
das ift einfach unbefannt. — Für Pauli Senntni$ von den im ecften Zimotheus- 
und im Titus-Briefe bezeichneten Irrlehren bedurfte es nicht feiner neuerlichen Ge, 
genwart. Dieſelben waren ob, wurden ihm leicht bekannt aus ihrem Zuſammenhange mit 
fhon vorhandenen jüdifhen Meinungen, oder butdj feinen brieflihden Verkehr. — Des 
Apofteld SBeabfidjtigung fernerer Reifen, nad Kleinaflen und Spanien, laut der Briefe 
Philem. $88. 22 und Röm. 15, 24—28, beweift natürlich nidjt8 für ihre Ausführung in 
einer Zwifchenzeit zwifchen „beiden Gefangenfdjaften. — Dionyfios von Korinth, 
bei Euseb. hist. eccl. 2, 25 [f. das Gitat unten €. 117. Rote 2]: erzählt zwar, baf 
Paulus und Petrus ZucorUQnocy xara Toy cUtÓv xoiQÓv, sig vrv 'Irallav Aude 
dıdakanvreg. Aber Opóce hat hier von feinen zwei Bedeutungen „gleihmäßig" und 
„gleichzeitig” wur die erftere, und dıdaaxeıw heifft nicht „reifen. Darum folgt nicht 
bie Nothwendigkeit einer fpatern als der ApG. 27 erzählten tómijden Reife des 9Bau- 
Ius, einer nach feiner Befreiung aus früherer römifcher Haft mit Petrus aufammen un- 
ternommenen. — Eufebius felbft, hist. eccl., 2, 25, fagt nur: Aoyog Eyeı, axolo- 
ynoduevov audıg En) vi» vo? xnovyuezog dıaxnoviav orsllacdaı ép dxóctoloy, 
devregov A Enıßavıa vij eUvi) agin vd ver avröy relsundijvaı noQroQío. Die 
völlige Unficherheit folder baten Gage? ift nod) verftärkt: burd) bie Leichtigkeit ihres 
Entftehens aus tóm. 15, 24 ff.; oder vielmehr burdj den Mangel an Spuren ihres Vor⸗ 
bandenfeins in den zahlreichen Schriften der drei erften Jahrhunderte. Denn felbft in 
bem um 170 verfufften canon Muratorii ifl der verftümmelte Text nicht ohne Willkür 
fo erft herftellbar, daß er zur frübeften Epur ber Gage wird. — Das Mangelhafte 
der lleberlieferung überhaupt aber, in Betreff der fpätern oder audj gefammten Wpo- 
ſtel· Geſchichten, würde nur bei zwingenden Gründen berechtigen, die Maſſe des in derfel- 
ben verfhollenen Wichtigen zu häufen. 

3) Aë [iov dé Ileülog vrouovis Boußeiov 9mícgyev £mrdwxig Qecud Yopk- 
cas, puyadevdeis, Adacdels‘ xov yevópsvog £v ze «jj avarolj xal Ze «j de- 
65, to yevyaiov rung nlorewg avroü xAkog &aflev. QuxaiocUvqy dıdafag diloy row 
xdopov, xol Ex} cé céopa trjg dvoeng idv, xal uagrversag ixi cà» Zrooné, 
ven, ovrog dxnildyn to) xócpov. 
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tépua cëe dugeoce lonnte Glemeng nur bie allgemein übliche auf Rom 
oder Italien vorausjegen; nicht eine meitere, welche überdies ebenjomol 
Gallien und Britannien wie Spanien umfafit haben würde. Auch fann 
Më Lief Zi To TEpua Ce dGgsoe nidt nod) zur Umfangs - Beftim- 
mung des apoftoliihen Reiſens, nachdem jolde ſchon zweimal [Fr re cj 
dvat0Ajj xol Ev vij duet, bann ÖAo» To» xocuo»] dafteht, gehören. Sie 
i bie, wo nicht nothwendige, bod) jebr pafjenbe Anzeige des Ortes, wo 
der fogleidj erwähnte Tod erfolgt mar. 
Zweiter Grund: des Paulus römische Briefe. 

Dagegen: a. Einige Einzelheiten im zweiten Timotheus— 
Brief!) find feine Nöthigungsgründe zu Annahme feiner Abfaffung in 
einer zweiten Gefangenschaft. - - b. Die zwei Sendfchreiben aus Rom, 
2 Timoth. und Philipp. 2), geben mwefentlih einunbbajfelbe Bild, be- 
urlunden hiermit nur Eine Haft. Es ift burdaus ähnliches Schwanken 
und Wechſeln der Lage unb Ausfiht und Stimmung des Apoftels, zwi: 
Wen zweierlei nad) Natur des Procefjes gleich möglihem Ausgang, wäh— 
end einer mehrjährigen Unterfuhungsbaft. 

Dritter Grund: bie neronijde Verfolgung. 

Dagegen: In der Natur biejer Verfolgung felbft, wie in des Pau- 
Iu$ Verhältniß zu ihr, liegen volllommen ausreihende Erflärungs- 
gründe feiner Erhaltung, wie feine Nöthigungsdgründe zu gewalt- 
ſamer Abkürzung feines Proceſſes. Andrerfeits ijt des Apoſtels Verſcho— 
nung bi8 nad) der Verfolgung nicht nothwendig = gemadjt durch die über- 
Keferte Jahreszahl feines Todes, 67. 


$. 35. Wirkfamleit ber paläſtiniſchen Ayoftel. 


L S$obanne8?). 

Die perfönlide Geiftesnatur diefes bem Paulus vermanbtejten 
Kpoftels, wie fie, aus der Seit von Jeſu öffentlichem Leben und aunádjt 
nah been Tode, in ben Synoptilern und Lukas-Acten erjcheint, zeigt fid) 
als febr wohl zufammenftimmend mit der, meldje in jginen drei Schriften ent- 
gegentritt; vorau8gejegt, daß bei Sujammenjegung des Johannes-Bilds zu 
Grunde gelegt werde ein Begriff von höherer geiftiger Begabung überhaupt, 
mit ber folder eignenden Mannichfaltigkeit. — Als fein, wie es fcheint, 
einziger aujfer-paláftinij der Wirkungskreis ftebt Kleinaſien felt, 
mur nicht Gpbejua allein. Die nachher von ebenda auögegangene et gen- 


Da 16—18: Solche Irrlehren waren feit unbeftimmbater Seit in Kleinafien por, 
handen gewefen, und dem Apoftel nicht notbroenbig aus eigner Slufdjauung bekannt ge. 
worden. — 4,13: Die lange Entbehrung einiger Sachen erklärt fid) aus ihrer Entbehr- 
lidfeit ob. aus dem mangelhaften Verkehr. — 4,16. bgl. mit Philipp. 1,7: Wiederholte 
gerichtliche Werhöre in einer und derfelben Gefangenſchaft find bem Rechtsbrauche febr 
gemäß. — 4, 20. dgl. mit ApG. 21, 29: Des Trophimus Surüdlaffung in Milet war 
end auf der Einen römifchen Reife móglid., 

3) Shilipp. 1,12 —18. 24—26. 2,16—18. 24, Freudigkeit und Hoffnung; 1, 19 
—23. 2, 27.28, Schwantung u. $rübfinn. Ebenfo 2 £imotb. 4, 16—18; 4, 6—8. 

DN Lampe: commentar. evang. secund. Joa.: Amst. 1724. 1. Megfdeider: 
Einl, in. 5. Gv. 305.: Bött. 1806. Mode: Gommentar üb. b. €djrr. b. Joh.: 1. $5. 8. 9.: 
Benn 1840. De(f.: Einl. in b. Offenbarung des Ioh.: 2.4. Bonn 1852, 9€ eanber: 
Sfanjung u. Leitung b. Kirche durch bie €pp.: II. 6. 609—652. 

g* 
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thümliche Richtung [,Paradofis‘ war, in ben zwei Sauptfrogen der 
Zeit, eben bie welche mehr al8 bie eines andern Paläftina-Hpoftels in bes 
Paulus Gebiet hatte eintreten fónnen: paulus-gleiher Gegenfag gegen de: 
meines unb durch heidniſch Fin olopdiven gnoſtiſches Judenthum. Das er. 
weifen fein Evangelium und erjter Brief wie bie Apofalppfe, und wider 
legen nicht einige zerftreute Traditionen von einer Näherung an erſteres !). 


II. Betrus. 
1. Inner- und auſſer-paläſtiniſche Stellung und Thätigfelt. 

a. Bei biejem Apoftel, vor allen übri uen ijt das perfönliche Sein unb 
Wirken während Jeſu ebens unb im Anfang bec Kirche innerhalb 
SBalüftina'$ von befondrem Gewicht. — b. Bon bem Petrus im Ausland 
find einige Heberlieferungen entjgieden unge! didtlideT.— c. Zug: 
tritt aus dem Vaterlande ift fowenig wie bei Johannes zweifelbait. Un- 
beitimmbar bleibt nicht blog bie Seit deſſelben, aud) der räumliche Umfang 
unb jadlide Erfolg jeine8 auswärtigen Wirkens. Für Stleinafien 
fpriht: zwar feinesmeg8 1Petr. 1,1. unb Euseb. hist. eocl. 3,1; 
daß jo am leichteften fid) erklärt theils jein Brief-fenden dahin, theils aud 
wol das dort beſonders rege unb andauernde jubendriftlihe Parteimejen. 
Auf einen Bekehrungsverſuch bei den babyloniſchen Juden fann 1 Betr. 5,13. 
gebeutet werden. 

2. Aufenthalt und, im 3. 67, Märtyrertod zu Rom?), 

a. Ein allgemeinerer Verbäßtigungsgrund gegen bie lle- 
berlieferung von Beidem ijt burdjaus nit ein Bufammenbang ihres Ent- 
Debng mit Roms hierarchifchem Intereſſe; nur vielleicht mit bem Partei: 


- — 


!) Iren. adv. haer. 5, 30. 3, 1. Clem. quis dives salvetur 42. Euseb. hist. eccl. 
8, 20.23. 5,24. Hieron. comment. in ep. ad Gal. 6. Euseb. chron. ad ann. 18. 14. 
Domitiani. Orig. in Mt. 16, 6. Zerf. praescript. 86. 

3) Recognitiones Clementinae. Optat. Milev. schism. Donat. 2,2. Been, vit. 
illustr. 1. Euseb. chron. ad ann. 2. Claudii — Got Euseb. hist. eccl. 8, 3. 4. 15. 
unb Aufini praef. ad recognitt. Clem. 

3) Für den „Petrus zu Rom’: Kathot., (zugleich mit Ausdehnung anf bie fier 
ardjfdjen Folgerungen daraus): Cortesius: de rom. itinere gestisque principis Apo- 
stolorum, Venet. 1578. Rom. 1770. Maimbourg: traité historique de l'établisse- 
ment et des prérogatives de l'église de Rome: Par.1685. Foggini: de vom. 
Petri itinere et episcopatu: Florent. 1742. &atettamp: üb. b. fBrimat bet Up. Be- 
tens u, feiner Nachfolger: SRünfter 1820. Züb, theol. Quartalfhrift 1820. IV. &. 567 ff. 
Windischmann: vindiciae petrinae: Ratisb. 1836. G ing el: in Wiener theol. Ziſchr. 
b. Pleß. 1838. 1. 5.4. Heft. € tenglein: in 2üb. Quartalfchr. 1840.2. u. 3. Heft. Ar- 
taud de Montor: hist. des souverains Pontifes romains, Par. 1847. I. Tool, Zaei, 
lefer]. — *8roteft. (in Betreff der Thatſachlichkeit): 8leef u. Olhauſen, in b. 
€tub. u. rit. 1836. 1838. Giefelec, K.Gſch. 4.98 1.6.101—108. — — Gegner: 
Velenus: tractatus, quo 18 argumentis adseritar, Petrum nunquam Romse 
fuisse: s.1.1620; Argentor. 1660. Blondal: traité historique de la primauió en 
l'église: Genéve 1641. Salmasius : de primatu Papae: L. B. 1645. E Spankemius: 
de fictà profectione Po. in urbem Romam: L.B. 1679. Stn (tet: theol. Schriften: 
$openb. 1825. €. 141 ff. Baut:intüb. 3iidjr. 4831.4. 9. 1696. 3. G. X tanbec: WpO[d. 
11.6.5825. Mayerdoff: Eiml. & b. petrin, Sihrr.: Qamb. 1835. 6.6596, Eile 
Dorf: ift Petr. in Rom u. Bifchof d.röm. Kirche gemeitn?; und Dit, b. Primat A 
Bäpfte: Sarmft.1841ff. Schliemann: b Glanentinen: Qamb. 1844. 
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Eifer ber firengen ubendrifien für Petrus. Sagen⸗ähnlich ift allerdings 
be, wol von ben Elementinen außgegangene, Ausmalung ber römiſchen Pe- 
trus⸗Reiſe: Justin. Apolog. I. 26. Eused. hist. eocl. 2, 14. 15.] 

b. 9tod feine Zeugniſſe bieten: 1 Betti 5, 12; unb bie apojtoli- 
(jen Väter, unb ba8 apokryphiſche xrpuyua liérgov!). ` ` 

c. Die vier dlteften Zeugen, Dionyfios von Korinth, Yre- 
näus, Tertullianus, Cajus von Rom ?), find unvermwerfliche: durch ihre 
Hlaubwürdigleit überhaupt, durch ihre gefammte Stellung zum Gegen: - 
Rande, burdj die Art feiner Erwähnung. Inſonderheit von Dionyfios 
d nicht denkbar, mie er vor Nömern eine noch Rom verlegte blo8 erdich- 
tete Thatjache ala wahre geltenbmadjen konnte. Auch bie Errichtung eines 
Denkmals zu Rom, für Petrus mie für Paulus, welde Cajus als Au- 
genzeuge vom Daſein beider Dentmale vorausjegt, konnte faum einen an; 
den ala ben angegebenen Beweggrund gehabt haben, eine perjünlich - ärt 
fije gleiche Beziehung beider Apoftel zu den chriftliden Römern. Die 
Ausbrüde für ebendiefe Beziehung bei den genannten Zeugen, Yurevsıv, 
Seueluovv, ldpveohaı, zeigen nidjt das erfte Entftehn ber Gemeinden an, 
ſondern die auch fonft erft von apoftolijdem Einwirlken datirte eigentliche 
Grünbung. — Die Zeit- Ferne dieſer vier Zeugen läſſt Unſicherheit 
der Thatjache zurück begründet aber nicht deren Leugnung. 

d. Roh ein Wahrſcheinlichkeits-Grund allgemeinerer 
At für den „Petrus in Rom‘ Tann gewonnen werben aus Bufam- 
menftellung ber einzelnen biftorifhen Data, melde das jpätere 
Verhältniß zwiſchen Petrus und Paulus nicht fo ganz einen gefchicht- 


1) Clem. Rom. ad Cor. I, 5: Ilíroog äre f£5j1o» adınov or Eva odéëi dvo, 
dé zislovag Uxrveyxs sduoug - xal odrw paQrvQrcag Emogaudn slg Tov den. 
liso» vtóxo» zug dökns. Ignat. ad Rom. 4: Ovz as Ildrgog xol Tlaölog Are 
tessounı Opi».  Extivo: dGederalo, re xardxQurog: Eneivor ERevdegoı, yo) di 
kin: và». doöloc. 

3) Dionys. Kor. ad Rom. (ap. Euseb. 2, 25.]: Tköra (Tadım?) xol optic 
da zig Tooavıng vovOsc(ag, ep dré Ilfrgov xol Ilaviov gvrs(av yevnOticoy 
'Pugaí(ov za xal KogwO(oy ovvenegdoare. Kol yào duqo xol tig vr» Ouren 
Kógs0o» pursvoovres Tug, Ópoímg db vol elg v5)» Irallav ópócs diddbavres, 
lpagréonSas. xard dp odrén xoiQó». Iren. adv. haer. 3, 1: 'O piv dn Mee. 
Ouio; Ze voie "Rëgeioe vj die dralkarm avriv nal yoagr)v Ebriweynev edayye- 
lov, ou Ildreov xol vo9 Iladlov iv ` Padug svcyyshifouévov «ol Heusliodvrov 
tj» Zeien. [Cf. Euseb. hist. eccl. 2, 15. coll. 3, 39]. Tert. praescr. 86: Fe- 
lix ecclesia. (romana), cui totam doctrinam Apostoli cum sanguine suo pro- 
fuderunt: ubi Petrus passioni dominicae adaequatur, ubi Paulus Joannis exitu 
coronstur. Caíus Romanus, ap. Euscb. hist. eccl. 2, 25: Ilajiog dé obw dx’ 
ev). 'Polung Tij» xepalıv éxotugO ivo, «el Irgog deastog dvacxiozicDgvo: 
Ser qUrós [oroQoOvrou.. Kal sgroërei ys ie loroplav dé Ilévoov xal IIaiov 
ts rigo agerdgnge ixl Tüv ajró8:1 xoumrnoíov zoócersig. Ovdiv 8’ $rxoy 
séi buinsınosınös dng, LI'diog Üvoue, xcxà Zepvgivor '"Pouaíoy ysyovos Zei. 
*xoxoy, Be 07, IlqóxAo zig xara doUyag sxQotorouivo yvoung Eyypapas dıa- 
ydo, erg Oz eoërg xtQh rv dran, Erde av slonuévov dnoorólo» rà 
bei eunvdparso: sorerdënret, quoiv: ,Eyà db và vodzaie rn dzocvólov fro 
Mil, Rés ydo Bridope dns10siv im) vóv Boviwayóy Mir) viv 000v viv Qocíay, 
"ejus zu egérog ray ode [Ogvcapévoy viv (xuigoíav". 
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lich unbefannten Gegenftanb bleiben laffen. Zugleich wiberlegen biefelben 
beide falide Toritelungen von dem Verbältniß, bie erit [pätere römifd- 
tarholiihe und Die ,ultra-protejtantiidje", legtere zumal in Baur’s ten- 
densicier Fanung. Nämlich, eine Anzahl folder Data, von bes Petrus 
Aumcebmuna des Heiden Comeliu3 an bi zum Tode ber zwei Apo= 
fel in Rom, aciammelt aus Beider Briefen und des &ufo8 Apoftelgejchichte 
unter iehr maßiger Zusiebung patriitiidjer Nachrichten, ergiebt: daß tm Fort- 
gange der Zeit des Petrus Religions-Anſicht, darnach aud aufjere Stellung 
vielmehr cine annähernde an Paulus als eine ihm entgegentretenbx 
geworden. 3. 3, daß wechſelſeitiges Meiden und Getrennthalten ber raum. 
tien. Teirtungstreite immer weniger reng durchgeführt wurde, ijt völlig 
erweisber. Und ſo wird aud) ein Zuiammentreiten in Rom leineswegs un- 
mehriheini:ih durco beider Apoitel inneres oder äufferes Verhältniß. 


III. Actzbcat, 


1. Ueber den frühen Tod des ältern Jakobus. ApGſch. 12, 2. Der 
jüngere ut in den Acten mit Sicherheit nur 1, 13. genannt. — Ge 
rh ned 2 seriä:cden ron bean Alphäus-Sobn, einem Zeitenpermanb- 
en Sea, wur ein Drister Jakobus: Bruder jeu oder Fojefs- Sohn, 
nif: uner den Zäiten, aber nachmals mit apojtel- ähnlicher Sucteritdt 
Die Grunde für jold einen drinen Jalobus in ber Gemeinde zu 
eler And enziäädende: der jeſtſtehende Sprachgebrauch bea N. Teft. für 
eseigus, Det degegen weitere Sprachgebrauch für @Tocroio; bei Paulus; 
und Die bo sufrersneutchtamentlihe Erwähnung eines Jakobus ali 

Go, von Brechnnaë?. 

1) F hneckeniurger: annot. ad ep. Jacobi: Stuttg. 1532. Blom: de roi 
edsizoi; e; tai; adeigass ro? Argior: L. B. 1352. WrMe, in Winer 8 Steg 
ER S. 327. 

n Se 3r’:m merrellung des adsgog rot Are. mit ben Wpoftel 


Qullnl 1222 3.005 e (wurtomü$ semen ge der Theinder nlfjmensigen Identi 
ec Mes cnm AE mum per VE en 3m ingen. — Wileciz 
moin mare, Me sg Wtung eines Eisien „Bermozdten” für adelgos, mb 


ta Are mU um Lebine Eine, nifl pii i1g. Der Beweis für die Be 
ur: Be", xD Nu ES ëscooznZerhëehime enc if: Ne Jijnumeuftet 
Mz adsizai m adeigai A2 mit cen Muster. Wort. 13, 55. zé: mwührend 
eiire men Mimtinee o zu mecs cui Cuna Rare sulammenge 
o Cd TG GI werden. o cene, sch mist erfızreriih Dem Sei 
l.i Sage für aröcroLos gebt Über "e ersem Dal äacëet:r, Baenag 
zb: Ri TE Xm li o7 320.11 014. — ue Beweiagrund 
ent Elni€grnmÉÍE sz cmrcomEIS "e die Strunz ses ‚Suse des dem 
MI Goememle E Te Lu CA a, Al un Se des Sch Fargiel 


Zeie Iu Sig EZE? SD. 12,11. 15.13. 21 i3] bet (e 
elc m? Yen om ED8 1 13 ease zb, —* ypemn:f£ dieſelbe bie 
GER AT LEES 18 jen e Euseb. ka ecol. 2,23: dadetsre ere 


ger ro rar cr«cdv;Aam OC adeiziz Tot Ärgior Tcxagdos. d dromaag 
we 2é CXÓ tds cé Zeene racer, Zrri eniié íxodo. ixolozrro. — 
TzD Can Be Se: om? weisen ab Joseph arch 20.3.1. sehn), der M 
Wéi P "e Zeit Res zeg ScfNfurPoieüeé fe bozé Seen In 
Lët fe 2; mie Dicen STltm ze Intas-Loitel wn? der Gene) wide 
ffr o se demere voe 5e-1:$. 
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2. Ein religions-geſchichtliches Gewicht, in Betreff des un- 
solllommenen Verſtändniſſes der Religion Chriftt von Seite ber Yuden- 
(riften, Bat bieje Yalobus- Frage nit. Denn von Johannes und Petrus 
allein unter den Baläftina-Apofteln tjt ein dem Paulus Nahe-ftehen ober 
Nabe: kommen aufzeigbar. Und ein SurüdjdjluB von ber Anſicht eines 
„Bruders“ Jeſu auf Jeſu Lehre würde gebanfenloje Willfür fein. 

IV. Die übrigen paläſtiniſchen Apoftel. 

Die Ueberlieferung von ber Mehrzahl oug den Zwölf, bei Gujebius 
zuſammengeſtellt und in anderen Kirchenſchriftſtellern zerftreut, ift eineSchwe- 
bung zwiſchen Sage unb Gejdidte. Zwar eine Wirkſamkeit Der- 
jelben überhaupt aud) aufjerhalb Paläſtina's ift beinah fidjer verbürgt: 
ſchon burd) bie nothwendige Beziehung des „Auftrags vom Herrn“ auf ge: 
jammte Juden-Welt, wie durch bie Gefinnung und ben Zuftand der Heimat. 
Her Raum-Umfang und Einzel-Hergang und Erfolg ber aus- 
wärtigen PBaläftinenfer-Miffton, fowie deren Lehr-Charakter, ift nidt 
geihichtlich erfennbar. Daß minbeften8 bie innere Entmwidelung und ge: 
meindlicde Aufftellung ber neuen Religion vorzugsweiſe an bie vor- 
genannten größeren Apoftel-Namen gefnüpft gemejen ift, Dieß wird bie 
Verfafjungd= und Religions-Geſchichte der urchriftlichen Zeit beftätigen. 


8.36. Jüdiſches und heidniſches Gegeumirlen in ber Apoſtelzeit. 


Die Zudenfhaft im Stammlande blieb, ihrer großen Mehrheit 
nach, getheilt zwifchen entftellender Annahme und möglichiter Anfeindung 
des chriftlichen Meſſiasthums. Nach bem Jahre 70. warb des Letztern Ge- 
Ihid mehr von den Römern mit=abhängig. — Die Juden-Diafpora, 
vornehmlich bie fellenijtijdje, hat bie aufjer-paläftinifche Judenchriſtenheit 
bie in Vergleich mit ber paläftinifhen viel zahlveichere werden laſſen. 
Die große Mehrheit aber iſt entweder im rabbinifchen Gejegthum behartt, 
oder nad) Art des jene ganze Zeit bewegenden Religion-Suchens und 3te- 
ligionen-Mifchens mit ber dritten Miffion in Wettfampf getreten. 

Das Heidenthbum im Großen und Ganzen hat im Apoftel= Jahr- 
hundert noch feine beitimmte Stellung zum Chriftenthum fid) gegeben. Als 
Religion ber Privaten folgte e3 in berjelben feinen drei inneren Un- 
terfchieden :- Nationalifmus und Synkretiſmus, Gebildeten-Stand unb Volks⸗ 
Maſſe, irreligiófer und veligiöfer Gefinnung. Als öffentliche Religion 
begann e8 erh in der 2. Hälfte des Jahrhunderts, aud) nur vereinzelt, 
eine jebenfallà dem Gewicht der Cadj nicht entiprechende Gegenmirfung. 

L Sübifde Gegen-Verſuche in Religiond-Reform. 

1. Johannis-Jünger. 

Ein Baptiften- Meffianifmus, in Sonberung vom drijtliden 
wie vom jüdifchen, erfcheint im N. T. als blos Vorübergehendes, ApGſch. 
18, 24—19, 7. Uber bie religiöfe Erregtheit und Parteiung ber Zeit in 
vornehmlich efjüijdem Sinne, gleihwie bie Natur ber Sadıe, ſtellt Denſel⸗ 
ben mit den Hemerobaptiften [viel fpäter, auch „Zabier“ und „Mendäer“ 
genannt] zufammen. 

2. Samaritaner; namentlid Simon Magus!). 
Aus der Unzahl jübijdjer Neligionsverbefjerer unb Heidenbeiehrer und 


ı) Mosheim: institt. hist, chr. maiores, p. 376 sqq.; und, de uno Simone Mago. 
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Sectenftifter, in und auffer PRaläftina, treten drei Samaritaner ber 
vor. Unter ihnen tlt mehr, ala fein Vorgänger Dofitheus [Rnoy“], zu 
SBebeutjamtfeit gelangt ein als Magier oder Gest zubenannter Simon. 

ſer war, nad) allen Vorlagen über ihn 5: keines wegs der frühefte ob, 
ide Häretifer [progenitor omnium haereticorum, Iren. adv. haer. 1,27; 
„2, praef]; ſondern Unternehmer neben- b. i. gegen=chriftlicher Verbeife- 
rung der Samaritaner-Religion , bejonberà mad) alerandriner Theojopbe- 
men, verbunden mit theurgifcher Praxis; von etwa 35 an bis in bed fai- 
ſers Claudius Regierungszeit, 41— 54. Die „Religions - Febre des 
Simon, wie feines Nachfolgers Menander, ift nicht mehr mit Eicherheit 
unterjcheibbar von der Weiterentmwidlung, melde diefem Samaritaner-Gnofti> 
cifmus geworden ijt burd die „Simonianer und Denandrianer“ der näch⸗ 
Ben Folgezeit. Doch bie Unterſcheidungen zwiſchen 0 &oras unb dorop. 
yóc unb Ervora gehören gewiß ſchon Ihm an. 


I. Heidniſche Religions-Reform des Apollonius v. Tyana?). 
Apollonius, aus ro Tvarva in Kappadocien, in ber zweiten 
Hälfte des erften Yahrh., ift ber Erfte von 3Bebeutung aus bem Kreife 
gebildeter Heiden, welcher Philofophie, und zwar bie bet Altzeit ala ádjs 
tere, für Religiona-Verbefferung zu verwenden unternommen bat. Sein 
Smed ging auf pythagoras-gleidhe religióje unb moralifche, jo zugleich po- 
bilde Welt-Umftimmung und Umgeftaltung, nidt auf Ghpeculation. 
Der Weſensunterſchied bieje8 Neo-Pythagoreiſmus vom Chriftenthum 
ift leicht erfennbar. Nicht ganz jo das Map, in welchem ber Mantiker 
unb Thaumaturg entweder in ber tendenziöjen philofiratiihen Darftellung 
zu einer Parallele Chrifti idealifirt ijt, oder wirklich zu Läuterung be8 el: 
denthums fid) erhoben Dat. 


III. Der beidnifhe Staat gegenüber deln Subentfum u. Chriftenthum. 


1. In der erjten Hälfte des Jahrh. [dritten blog einzelne heib- 
nijde Obrigkeiten in Einzelfällen ein; in Gemäßheit nur ganz allgemeiner 
Stellung des Staats zu Religiong- Unterfchieben, bier gleichviel ob der al- 
ten ober der neuen Judenſecten. So, noch des Kaiſers Claudius [41—54] 
Verfahren wider die Juden in Nom.  [Suet. Claud. 25: Judaeos impul- 
sore Chresto assidue tumultuantes Romá expulit.)] Dafjelbe traf gleid- 
mäßig bie Streiter für den gefommenen mie bie für ben fommenben Mei» 
fía8; aber e8 mar feine erte Heligions-Verfolgung der Chriften, als welche 
vielmehr von Juden ausgegangen ijt. 

2. Die neroni[dje Verfolgung im J. 64.: [Tac. annal 15, 44. 
Suet. Ner. 16.] Auch 9tero'8 154 68] Angriff, obwol auf bie Chriften 


Rind: das Eendfchreiben der Korinther an Paulus unb das dritte Seudſchreiben SBauli 
an bie Korinther: Heidelb. 1823. Simfon: Leben u. Lehre Simond bes SiRagiere; in 
Ziſchr. f. b. bp, Theol. 1841.8. Heft. S. 15. Grimm: bie Samariter u. ihre Stellung 
in b. Weltgeſchichte; mit bet, ug, auf €im. b. Mag.: Münden 1854, 

1) 3.8. Ap®. 8,9—25. coll. 19, 18—20. Joseph. archaeol. 20, 7, 2. Justin. apo- 
log.1.26.56; diulog.c. Tryph. 120. Clementin. recognit. 1, 12. 2, 1—14. homil. 9, 
22—25. Dann bie fpäteren Härefiologen. 

3) Philostratorum opp. ed. Olearius: Lips.1709 : vita et epistolae Apollonii. 
Sacob$: Philoſtratus' des ält. Werke: Stuttg. 1829. 4 Bde. Baur: Spolloniu$ v. 
Thana wu. Chriſtus: Tüb. 1832. 
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Hein, war wéit gegen beren Religion ala foldje gerichtet. Aber Dies, 
ne der wahricheinlich bejdjrdntte Umfang im Raume, fonnte nicht bie 
WrbBe Deg Eindruds vermindern. | 

3. Folge aus dem Untergange jübifden Staates, im. 
ſo, war verfchlimmerte Stellung der Chriften, wie zu ben Juden, fo zu 
en Heiden; wenngleich bie zu Letzteren fürerft noch politifcher Art unb mit 
en SYuben gemeinjam blieb. Domitian's [S1—96] Mafnahmen [ro 
Mópcyuor, Begünftigung von Delation wegen «deorns ober «oeßere] 
säherten Ré dur Härte und räumliche Ausdehnung ſchon mehr einer Ver- 
olgung. Nerva [96—298] ließ Jene nicht fortdauern. So gab e8 um 
Ende des Jahrhunderts feine bejonberen Religionsgeſetze. 


Vierte Abteilung: Kampf mit griechifch-römifchem 
Heldenthum, im zweiten und dritten Jahrhundert. 
Quellen: Pie Wpologeten. — Eusebii hist. eccl, lib. IV sqq.!). 


1. Der Raum-Umfang des Chriftentbums am Schluffe feines 
erſten Jahrhunderts, nad geichichtlicher Sicherheit und mit bauernbet 
Gemeindengründung, war bie Länder-Umgebung des Mittel- 
meers, ber gebilbetite Theil griehifch-römifher Welt. — In den zwei 
nohfolgenden Jahrhunderten trat eine zweifahe Erweiterung 
un. In ben Ländern [djon früherer chriftlicher Anpflanzung urbe bie 
Gemeinden⸗ Diaſpora eine minder unterbrocdhene Reihe. Aufferdem wurden 
auch neue bis dahin nod) wenig ober gar nicht berührte Länder von blei- 
beber Anpflanzung erreicht: weit über bie Küftenländer des Mittelmeers 
Binaus, faft alle römiſche Provinzen, felbft jenjeit der römifchen Reichs— 
grànje im Drient ; allerdings zunächft mehr nur in der fporabijdjen Anfangs- 
geftalt. dene urerjte chriftliche Welt des Apoftel- Jahrhunderts mar nod 
Ser der vorzügliche, bod) nicht ber einzige Schauplab. 

2. Den Religions-Wahlſtreit führten Drei Mächte oder Stände: 
ES  Ctaat, Regierung und Politiker; bie Schule, Vhilofophen und mwifjen- 
Baftlih- ober allgemein-Gebilbete; bag Volk, bie Brivatperfonen unb Prie- 
lex. Vorzugsweile Heiden und Heidendriften; Judenthum unb Zuber: 





1) Theilweiſe zugleich für die dritte Abtheilung rültigeLiteratur: Schmidt: 
Mdb.» Denk - u. Glaubensfreiheit im 1. Jahrh. des Chriftenth.: Berl. 1847. Walch: 
le persecuti. Christianor. non solum politicis sed etiam religiosis: in nov. comm. 
'O€i setting. II. Papst: de ipsor. Christianor. culp& in vexationib. motis a Roma- 
iss : Erl 1789; tres commentt. Martini: persecutt. Christianor. sub impp.rom., 
Arısıe earum et effectus: Rost. 1802; tres comm. Münter: bie Ehriftin im heidn. 
Peu por 5. Bet Rouftantiu$: Kopenh. 1828. — Kortholt: paganus obtrectator: Kil. 
1898, Huldricus: gentilis obtrectator: Turic. 1744. Fabricius: delectus argumen- 
lor. et syllabus scriptor., qui verit. rel. chr. asseruerunt: Hamb. 1725, af: das 
bere Märthrerthum in ben erften Jahrhh. und beffen Idee; in B3tfdr. f. d. Dift. Theol. 
1859 Ind 1860. Ruinart: acta primorum martyrum sincera et selecta; ed. Ga- 
ürm: Aug. Vind. 1802. 3 partes. — [O ratianus: Verſuch e. Gſch. üb. b. Forpflanzung b. 
` entd. in Europa: Tũb. 1766; veraltet]. Blumbard t: Verf. e. allg. Miffionsgefchichte 
tire Chrifi: Bafel 182887. 3Bde.; nicht fortgefeht. Tyfhirner: der Sol bes 

Dentgums: Hp, 1829 ; unbollendet. Beugnot: histoire de la destruction du pa- 
8 en Occident: Par. 1835.  Chastel: hist. de la destruction du 'paganis- 
dans l'empire d'Orient: Par. 1850. 
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chriſtenthum traten verhältnißmäßig zurüd. — Die zwei durch ben Gin: 
zelbergang überall zuerflärend en Momente find: bie lange Dau- 
er unb ber günftige Ausgang des Kampfes. Die Erflärungs 
gründe waren in der Vorgefhichte und in ber Zeitgeichichte zugleich ge- 
gebene Thatſachen. Diefe allejammt find ebenfoviele Thatbewerje für Beides: 
daß bie chriftliche Religion weder in eine des Widerſtands unfähige Welt, 
nod) bag im den Gewinn aus günftigen Weltſtellungen eingetreten ift; baf 
ihr bie gott-georbneten und geleiteten früheren und gegenwärtigen Ent: 
widlungen Unvertilgbarfeit nur aud) von auſſenher ficherten. 


&. 37, Der Religionsftreit des zweiten Jahrhunderts 23. 
I. Volk un? Staat. 


1. Bis nad) Mitte bes Jahrh., unter den drei eren Kaiſern. 

Die Chriften- Cecte wurde nod) im Zufammenhang mit bem Juden 
thum, doch ungleich ftrenger al8 bie Juden behandelt; in Gemäßheit be— 
alten Neichögefege wider peregrinae religiones unb illicita collegia (sow 
dalitia, hetaeriae). Das Etaatö-Gebot aeorbneten Nechtsverfahrens gemährk- 
aljo keineswegs wahren Schuß; felbft nicht überall gegen tumultuarijdgm 
Bolfs-Angriffe ober willfürliches Gerichts-Verfahren. Anfofern fanm bic 
Drei-Raifer-Regierung als Verfolgungs-Beit gelten. 

Trajanu8|98—117]: Plinii epist.10,97.98. Beide gewiß ächt « 
Briefe, um 104 ober 111, find das ältefte Document bejondrer geſetzlich— 


1) Die Beifhaffenheit der EStreitführung in biefent Sahrhundert war fo, b 
fie eine Gntfdjeibung faum von fern vorbereitete. — Die Boltsmaffe und ihre BP 
fter. ergriffen wenigftens oft die Initiative, mit tumultuarijder Gigemnadjt. Die EEE 
gierung, mit Ausnahme Marc Aurels, biet fid) mehr auf dem Etandpuncte ber ig 
litit ald der Religion. Ihr Einfchreiten hatte feinen Grund mehr nur in ſtaatspoliz 
der Aufficht, al8 in Fürforge für die €faatéreligion; und feinen Anlaß gróferntb «m 
in den einzelnen Maß-Ueberfchreitungen des Beligionseifers in Wolke; unb feinen Zum 
in Abmehr nur der unmittelbaren Wirkungen , nicht der nothwendigen Folgen der FE 
gionsbewegung. Die Urſache folder Sdt, übernahme einer Leitung des Neligio ww 
Streits war vidjt Gbaraftermilbe allein; nod) weniger, Anerkennung unbefchräntten 5 
fónfidjen Neligionsrechtet ; aud) uod) nicht eigene religiöfe entweder Gleichgültigkeit mc» 
Miſchung. Vielmehr wirkte bier theild jene große Freiheit, bie im Begriffe einer p» «» 
theiftifhen u. einer Sólfer-Jieidjereligiou lag ; theils bie Sicherheit des Bertrauns < 
die Macht des Oteidj& unb feiner Anftalten. Das vom Staat Ausgehende nr De 
gemäß: einerfeit&, toenigftens Anordnung der Rechts ⸗Form gerichtlichen Verfahrens ars FR: 
des eigenmächtigen ; andrerfeit8 aber, vielmehr Hemmung ald Begünftigung ber Gora f£ « 
Religion, da deren Ausübung bod au Mit-Ausübung der allein licita religio pub 
gebunden bleiben ſollte. So ftand der Staat weder duldſam uod vermittelnd 3'* 
[den ben Parteien; abet auch nift entfheidend burd) beftimmte zur Giderung 
Etaatöreligion ausreihende Geſetze. Uebrigens moren [o[dje öffentlihe Vorgänge, 
biefem Jahth., nur durd einzelne Provinzen vertfeilte, nidt gleichmäßig ouë «f 
breitete über bet ganze Reid. — Wiſſenſchaft unb Bildung aber nahmen o “ 
wenig unmittelbaren Antheil. — — Balduini commentar. ad edicta vet. DÉI 
cipum rom. de christianis; in: Eiusd. Constantinus M.: Lips. 1727. Koeg tn 
de statu christianor. sub impp. rom. alterius p. C. saeculi: Berol. 1828. 4. ® 
gorobius: Geſch. des rëm. Kaiſers Qabrian u. feiner Zeit: Königsb. 1851. Raf 
de edicto Ant. Pii pro christianis ad Commune Asiae: Gtrasb. 1781. 
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Seftimmung in ber hriftlichen Sache als folder, nah ihrem Verhältniß 
zur Ctaat&religion ; zunächſt gültig für Bithynien N). 

Hadrianus [117—138]: Ein 3tejcript nad) Kleinafien, auf Anlaß 
des Cereniu8 Granianus, an Minucius Fundanus: [bei Justin. apol. I. 
69. Euseb. hist. eccl. 4, 9]. — Zweiter jübijdyrómijder Krieg: bei. in 
b. 3. 132—135., unter Rabbi Akibha unb Bar Cochba. — Antoninus 
Pius [138—161]: zQóg ro Kowov pc ’Aolac, ad Commune Asiae 
[bei Eus. 4, 13.]. 

2. Marcus Aurelius Antoninus [161—180] 2). 

Unter ihm, ober aud) burdj ihn felbft, fanden bie Vollsbemegungen 
gegen bie Chriften vielmehr Förderung als Hinderung, menn aud) nur erft 
Ipäterhin in Gemäßheit ächter Taiferlicher Edicte. Die Sage von der Ic- 
gio fulminatrix (fulminea, xegavroj640s, xEpaUP0gOgos, melitina), hin- 
fihtlih einer Umftimmung de Kaifers, ijt widerlegt fchon burd) ihre heib- 
"ide wie djriftlid)e $yajjung, und durch bie Zeitjtellung bet Begebenheit 

im 3. 174. — Die Gründe ber Entidiedenheit audj Marc Aurelö ge- 
gen ba8 von ihm wenig gefannte Chriftentfum moren ebenjorol ein innerer 
mie ein äufferer. Sein vom älteren unterjchiedener Ctoici| mus [in ben 
SRonologen, v» sig Zoom libri 12] fand bod im ber Chriften Lehre 
„Berleugnung ber intellectuellen und moralijdjen Menſchennatur durch 9te- 
figion". Nach Gbenbemjelben, wie gemäß der Politik, muſſte Verbefferung 
der Heidenreligion auf beren eigenen Grundlagen gejchehn. 

3. Commodus [180—192]; und, erfte Regierungszeit be8 Sep- 
timius Severus [193—211]: ohne bedeutende Vorfälle. 


I. Gelehrten: und Gebildeten- Stand, 
1. Die Philoſophie. 


Die Rhetoren und Girammatifer, jegt gemiffermapen ein Lehrer-Stand, 
und bie Vertreter wifjenjchaftlicher Philofophie, Beide find fiher nun ſchon 


D Plinius Traiano. llut. And. Cognitionibus de christianis interfui nunquam. 
Ideo nescio, quid et quatenus aut puniri soleat aut quaeri. — (Post edictum 
meum, quo secundum mandata Tua hetaerias esse vetueram, per tormenta) ni- 
bil aliud inveni quam superstitionem pravam et immodicam. Ideoque dilatà 
cognitione ad consulendum Te decurri. — Traianus Plinio: Actum, quem de- 
buisti, in excutiendis causis corum, qui christiani ad te delati fuerant, secutus 
es. Neque enim in universum aliquid, quod quasi certam formam habeat, con- 
situi potest. Conquirendi non sunt. Si deferantur et arguantur, puniendi 
mat; ita tamen, ut, qui negaverit se christianum esse, idque re ipsà manife- 
stum fecerit, i i. e. supplicando diis nostris, quamvis suspectus in praeteritum, ve- 
lim ex poenitentià impetret. Sine auctore vero propositi libelli in nullo cri- 
mine locum habere debent. — [Gegen bie Aechtheit, nad Gibbon u. Semler, 
Held: prolegg. ad libr. epist, quas mutuo sibi scripsisse Plinium iun. et Trai. 
Le, viri docti credunt: Schweidniß 1835. Sir diefelbe: Qaber[aat: Vertheid. b. 
Win. Briefe üb. b. Chriften: Ott. 1788.; und bie QerauBgeber des Plinius, bet, Gierig: 
Yol II. p. 498 sq. 

3) Melito apol. ap. Eus. 4, 26. Gemeinden-Berichte aus Emyrna fowie aus Vienna 
u Lugdunum, bei Zus. 4, 15. 5, 1—5. Tert. apolog. 5. Mehrere Stellen in den Di- 
iin. Jul. Pauli sentt. recept. 5, 21,2: Qui novas et usu v.ratione incognitas 
religiones inducunt, ex quibus animi hominum moveantur, honestiores depor- - 
tantur, humiliores capite puniuntur. 
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mehr, ol im 1. Jahrh, ‘obwol wenig in Cdjrifien, bodj im mlnbliden 

Unterriät und Umgana ber neuen Religionsbewegung beadjtenb gefolgt 

unb eragegengerreten. Indeß Bat ihre Geaenmirfuna felmer in aus 

drdlicer Temi beranden. Aber in dem Beitreben, bos De 

m ën: aber Umbildung in (ben ielber :u halten. In breifadem 
ege. 

"a. X Fernxen dem unminelbarern Zeitbedũriniß bes Ethniciſmus Mär, — 
ker: Teripazericiimus, unter Aerander von Aphrodifias; Efepti-= 
Coin, mu feinem Zeruë Empiricus. — b. Die dem VLeben nähere 
bee Sroa ertielt est mehr reliaicie Aufüma. Turh Gpiltetus, umm 
ben Erzeimidıeor und ben drett, oder, dissertationes epicteteae ala 
Arriar- cnliectae: durch Marc Aurels zi; écvror. Indeß bie bie 
nzere Verfnüsfung der Roralitar mit Reliagtotttät unterihied fi) nod) jeher 
von Deren, in Art und Grad der Hervorhebung bes menſchlich €ub- 
jen. Unbedeutend dnb be flũchtigen Erwahnungen ber Ehriften ^. 

e. Nachhaltigere Reaction wider die reliaiöie Bewegung, 

jet ber drum Xponel Auftreten durch bie griechiſch-römiſche Welt ging, 
bar £j vorbereizet in den Anfängen einer „neuen Thilofophie“, 
seriiäen bem 1. und 2. Jahrh., melde dann :u „Neovlatonit“ 
im Heidun-Areite Kd auscebübet har. Tor Allen, buró Plutardus 
ven Chärener, in seinen „Barallelen“ un? ,3Norafien"; Apulejus von 
Mzrzurz, Marimus v. Zone Numenius v. Xpamea, Alcinous 
it Aerampria. 

2, Die Belt-Bildung. 

Ze Reihe des ſchriftftelleriſchen Antichriſtenthums, aus bem Stande 
Fer Gebildeten, Bor ph nicht innerhalb der miiienidartliden Tio: 
iere erófinet. Vielmehr im Hreite der „Rhetorencder Sophiſten“, 
ber damaligen Ver:reter des höhern Unterrichts für bie aebilbeten Stände. 
Ciaen?datft mar: Scheu vor Transicendentalem und Epeculativem, 
Siß-abihtienen in Vertandes:Bildung und Eriahrungs-Winſen; hiernach 
eklektiſiche und Fririiche Stellung su Winenichaft wie su Religion. — Dë 
eintiukreihe Reorssentanten Meier Richtung murden imei 3eitgenofjen im 
der 2. Dilftz des 2. Jahrh. 

a. SZucianus?? Gen des hochgebildeten Rhetors war: Erflärung 
der Gränze denfender Erfahrung für bie Gränze des nöthigen wie bes 
möaliden Tinten. Seine Schriften, nur menig auch philoſophiſche, 
Besogen itd) zumeist auf die zwei ftreitenden Religionen. Auf ba8 Wolfs- 





TL, In E€rifreta Züuxiten 4,7; Marc Surelé Monolcgen 11, 3. Ebenfo die 
222» Caec Greizens, Zuseb.h.e. 4. 16; vom WBetcz ronto, Minuc. Felix Octa- 
vius 3. 31: tcm Ur: Claud. Galenus. " 

2, Luciani opp. ed. Lehmann: L. 1832. ot Jacobitz, ib. 1886.3 t. Wetzlar: 
de ae:ate, vit scriptisque Luciani: Marb. 1334. MH alcÀ: rer. christianar. ap. Lucian. 
de morte Peregr. explicatio: in nov. commentar. soci. gotting. VIII. init — 
3xexikzuzgen: Rielen!: üb. Lucians Jebentumftàn?te, Charakter u. Schriften, in f. tle 
Beregnag 2. Bee: Ze 1753.5 ëbe Sifeb: Charakteriſtit Auciand: amb. 1832. 
Ketner: Ware, ep. b. gebeime Welibund der Ehriften: Jena 1819. oL dag.: Bech, 
staedt: rum Lucianus scriptis suis religionem christ. adiuvare voluerit: Jen. 
1:29. n. bei Zefmann I. p. LXXV. sq. Dahlmann: gorídungen a. b. Gebiet d. Geſch 
IL 1.26 *. Hoffmann: gutian der Eaririter im Hinblid auf Glauben u. Beben b. 
Gegenwert geídubert: Ramb. 1856. 
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jeibentjum: Araloyoı Ben ` INexoixol drg/ioor ` Zeug ÉAeyyope- 
vog" Zeug Zoctredüe ` Gen Exxinola Ilegt Gugrom:` Dilopevdng. 
— Auf GBriftentgum: Maécsarógosc 7 Pevdonavrıg ; vorzüglich Gap. 
25.38.47: Leben be8 Alerander v. Abonoteihos in Paphla gonien. legi 

ge Dlspeyplvov Teievrns: das lächerliche Treiben und Ende eines cynt- 
iden Fanatikers unb Weltverbeſſerers; ; vielleicht zugleich Parodie des Apojtels 
Baulus, als Seitenbilds eines jibijden Neformators neben bem Deibnijdjen 
Steformator Apollonius. 1445075 icroglc: Satire auf ben heidnifchen unb 
fibi) - jrijtliden, alten unb neuen Wunder- unb Mythen - Glauben ber 
Bet, in unb aufjer bem Bereich ber Religion, vornebmlidj I, 10 — 21; 
30 f. I1, 4. 11 —13. 

b. Gelíug?). Bon ihm bie erte au8gefübrte Bolemit wi- 
ber ba8 Chriftenthum: Aoyog dArydng, in Origenes xarà KéAcov Ted, 
Spencer, Cambridge 1677]. Die ber Schrift jelbft ent|predjenbe Beftim- 
mung über bes Verfaſſers pfeudo-platonifchen epikureiſchen Eklekticiſmus gibt 
Origenes, [l. c. I. p. 8. 1V. 163. 219. (186.)]. Der Zwed des Wertes ift: 
mbuctionsbeweis für bie Unhaltbarkeit des Chriſtenthums, felbit bei been 
Betrachtung von ben ibm vermanbtejten platonijden ober jtoijdjen Stand- 
oc: unb Führung befjelben aus Geſchichte und Lehre Chriſti unb ber 

ben. 


8. 38, Der Religionsftreit des dritten Jahrhunderts ?). 
L Die Neoplatonif ald Gegen-Reformation. 
1. Das vollere felbitthätige Eintreten eines großen Theils ber wiſſen⸗ 





!) Lardner: collection etc. Le pag. 268—354. Fenger: de Celso, christia- 
nor. adversario, epicureo: Kopenh. 1828. Philippi: de Celsi philosophandi genere: 
Berol. 1836. Jachmann: de Celso philosopho: Regiom. 1886. 4. Bindemann: in 
Zeiſchr. f. b. hiſtor. Theol. 1842. 2. Heft. 

f Die das Jahrhundert vom vorigen nnterfheidende Stellung der drei 
Elinde zum Chriſtenthum mar nun fo, daß fie einer Gnt[djeibung immer nothivendiger 
entgegnführte. — Dad $80 [f ale folches, nebft Vielen aus bem Gebildeten-Stande, trat 
jt mehr bom unmittelbaren Gegenfampfe zurüd; obwol mod) die Mehrheit, felbR im 
Ofen, dem Heidenthume wenigftens äuſſerlich anhing. Die Verminderung des Religions- 
bin in ber Wolls-Stimmung fie die Zwifchenzeiten zwiſchen ben öffentlichen Ber- 
folgungen weniger, als zuvor, mit einzelnen Bedrückungen fid) ausfüllen, ober jene ten 
anten herauf unterftüßen. Der Gebildetenſtand entichloß fid amar auch jet bet. 

üfig feftener zu Webertritt. Aber feine Gegenwirkung blieb noch ferner nicht fo 
fir die Weftreitung des Chriſtenthums, al& die Erhebung der Reoplatonit zur herrfchen- 
den Philoſophie, und in biefer eine Grunbfegung zu reformirtem Qeibentum. Die 
Stentsregier ung nahm jebt eine wirkfamere Stelle ein, weil fie den Meligionsftreit 
Wtjt zugleich tom Gtandpuncte bet Stantsreligion wie des Staats behandelte. Zoé 
Anden bie Erfolge um fo weniger noch in ihrer Macht, da entweder ihr Wechſel zwi⸗ 
fin entſchiedenem Romaniſmus und dem Cpontretifmus, oder ihre Beichäftigung butéj 
den u. auswärtigen Verfall des Reichs bie einigemal unternommene Vernichtung durch⸗ 
Rente. — Die fortfhreitende Erfahrung zweier Jahrhunderte, in ihr bie 
6dbo-Gricóphing des Heidenthums unb die Selbfi-Vernolllommnung der Chriftenheit, 
u —— und literariſcher mir in moraliſcher Hinſicht, machte den Thatbeweis ge 

Vt heidniſches und für Chriſtliches Tzäftiger. Sie bor Allen gab im Wendepuncte nach 
Ban des 4. Jahrh., wenigſtens im Often, die Siufit auf baldigen Eintritt bet Sot, 
Soot, beu Religionskampf burd) Gleichftellung beider Meligionen zu enden. 
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ke:zani mim Rıırınz mim, dés Modes ze berzerscehen bie fo 
miele we tm Union ts beer und Balgıheiimus; 
turf, clum Ee un: seiäuterıen (52:18- und Lrenberungs:Begriff, 
migr in inteberrueler Besiegung einen Stutenunter&ied sulafte, wie in 
muris Geo Keinheit als das Merkinal Des Gilden ege 

2. Ze „neuen T5ilofopBen" und XRetformatoren $. 

Ammonius o Zexxcz;. Plotinus [Zrreeder. 

Porphyrius Maldus, Bataneores: Llvócyooov Bio: Esc 
0707 Ago; Avıza tor Anger, Jo t5; ix Aoyicor giAooo- 
yia:. Aoyoı zara geistierar. — Hierofles: Aoyoı gelair- 
Dil; xQoz; tovz yousttarors. 

II. i« Ztaatim ect zwiſchen Duitung unb Verfolgung. 

1. Crfte Hälite des Jahrh.: mehr Ruhe, als Verfolgung. Cep: 
timius Severus [192—211]. Garzacalfa[—217]. Heliogabalus 
211—222]. Alerander Severus j222— 235). Mariminus Thrax 
235 — 238]. Gordianus [238—244]. PhilippusArabs[244— 249]. 

2. Decianiiche Verfolgung [ Euseb. 6, 39— 42]: Trajanus Decius 
(Sept. 249 — ct. 251] unternahm bie erite über ba8 ganze Neid) zugleich 
ausgebehnte Reaction, zu gänzlicher Miedereinjegung der Etaatäreligion 
in ben vorigen Stand: mit einem febr gewählten Verfahren; aber eben- 
fo gehindert mie begünftiget durch den eignen Religionzzuftand ber Chri- 
ften; übrigens von fuer Dauer. — Unter den Nadhfolgen, Gallus 
[201—253|, Balerianus [(252—59], Gallienus [259— 268), Aur e⸗ 





1) lieber Wmmonius: Porphyrii vita Plotini. Zus. hist. eccl. 6,19. PAot. 
cod. 214. 251. Ueber Borphyrius: Porphyrii vita Plotini. Eunapü vita Por 
phyrii. Eus. Le Sokr. hist. eccl. 3, 23. Zug, civ. dei 10,28. Fabricii bibl. gr. 
IV. 207 sq. Ueber Qierofles: Lactant. institutt. 5, 2. 3. $gm.in: PAllostrat. ed. 
Olearius (1. 1709.] p. 428 sq. Eus. demonstr. ev. [Par. 1628.] p. 511—546. 
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lianus [270—275], unb ben nur furzen Kaiferregierungen 275—284, 
[ag die Fortführung ber decianifchen Strenge entweder midt im Willen 
oder nicht in ber Macht der Staatsgemalt. 

3. Die Reih3-T Beilung, 285 und 292, zwiſchen G. Valerianus 
Diolletianus, Marimianus, G. Galerius und Conftantiu8 
Chlorus, bat ſchon als ſolche einen politijden Grund gelegt zu ber nadj= 
maligen Erleichterung eines günftigen Ausgangs. Zunächſt hinderte bereits 
bie politifche ober religióje Getheiltheit der Vier-Negenten unter jid), 
forie ihre inmwärtige ober auswärtige politijde Befchäftigun g, bie Durch— 
führung des decianifhen Plans. 

4. Die galerianifche (oder ,biofletianeijfe^) Verfolgung!), bie 
zweite allgemeine, hat von 303 bis 311 fid fortgejet; jedoch in ihrer 
ganzen Qeftigleit nur im Kitten, mo feit 305 Galerius und Sicinius 
errichten. Die weſtlichen Regenten Gonftantinu8 unb Marentiug, 
nah des Conftantius Chlorus Tode 306, milderten (mie jdjon Diefer jelbit) 
das Verfahren. Das Todesjahrdes Galerius 311 bildet eine Epoche 
der römischen Reichsgeſchichte in ihrer Beziehung zur chriſtlichen Reli— 
gionsgeſchichte. 


8. 39. Die zwei Formen ber Streitführnng. 
J. Praktiſche Form. 


1. Die Verfolgungs-Geſchichte bietet den äuſſern Hergang und 
Erfolg der Anſtrengungen, in welchen beide Religionsparteien durch bie 
Erfahrung für oder wider fid) und ihre Religionen felbft gezeugt haben, 
die beiberfeitige Kraft an einander mejjenb. Es wird aber folde Kraft- 
Aeuſſerung in benjelben erfonnt nur bei Beachtung be8 ganzen Umfangs 
beiberfeitiger Leitung. 

So wird bag Maß ber Leiftung von Seite der Chriſten-Geſammt— 
heit, nach ber ihrer Religion bewahrten ober nicht bewahrten Treue, 
nur dann gefunden, wenn e8 nicht blos nach denen ſehr unvollftändigen 
Glajfen von Treue ober Untreue beftimmt wird, melde eine eigene Be: 
zeichnung erhalten haben. Die Abftufung und bie Schwebung zwiſchen 

und Treue ift weit mannidjfaltiger gemejen, al8 e8 nad) der gemei- 
nen Glajfificitung erjdeint. — Wenig Sinn hat aud) der Streit über bie 

ärtyrer-Bahl [Dodwell: de paucitate martyrum; in dissertt. cy- 
Pfianicae (nr. 11.): Oxon. 1684.]. Jede Ausſage über ihre Größe bleibt 
nothwendig verfehlt, menn ber Begriff des Martyriums eingefchränft 
wird auf bie durch förmliche Gerichtsacte verfügten unb auf bie wirklich 
Sollgogenen Qinridtungen. — Endlih, das Zählen ber Verfolgun- 
gen ift in doppeltem Sinne Entftellung des wirklichen Geſchehns. 
. $4. Einführungs-Geſchichte des Chriftentbums Tann freilich ech 
D feiner Entwidlungs-Gefchichte Ré vollenden. Doc ift aus Diefer vor- 
auö-feitftellbar, daß in bem Maße, mie das innere Verhältniß, bie äuf- 
[tte Stellung ber zwei ftreitenden Religionen notfmenbig eine andere 
ward. Der Verfall des Heidenthums in feinen zwei anfänglichen Vorzü- 
gen, ala Stäbe des Staat? unb Mittelpuncts der Gultur, mufjte feinem 

alle ala Religion zuführen. Hingegen die Chriftenheit ergänzte ihre 





!) Kus. hist. eccl. 8. et 9.; de martyribus Palaestinae. Lactant. de morti- 
persecutorum, 7—31. Vogel: der Kaifer Diofletian : Gotha 1857. 
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politiiden unb lüterarijden Mängel burdj mehr Anſchluß an Bürgerthum 
unb Wiſſenſchaft. Die nun als aud) biejen Beiden nicht zumider unb nidyt 
fremd ftd) ermeijenbe Religion vermochte hiermit ihrem ur-eigenen Vorzug, 
bem moraltichen, größere Geltung zu gewinnen. Co rg geſchehn, daß 
dad SeugniB der Erfahrung und That vergleihungsweiie mehr 
bem Chriftlichen jid zumendete, und bap es ben Grund zur Entſchei⸗ 
bung der Mehrheit für dietes legte, idjon durch die Macht jeiner Gittlidj- 
leit, nod) vor feiner vollen auch bürgerlichen unb wiſſenſchaftlichen Bewährung. 
II. Theoretiſche Form. 
Solche iſt der praktiſchen bald von Anfang an zur Seite gegangen, 
obwol ihr an Wirkungskraft nicht gleichgekommen. WahrerUmfang ber, 
ſelben ijt: bie heidniſche mie ſchriſtliche, und bie mündliche mie 
ſchriftliche, und bie polemiſche wie apologetiſche Darlegung ber 
Eigenſchaften und Abwägung der Gründe oder Gegengründe der Wahrheit 
und des Werths beider Religionen; nach jenen drei allgemeinen Standpune⸗ 
ten, dem politiſchen und intellectuellen und moraliſchen. Zumal bei den 
Chriſten dieſer Seit war geſammte Literatur weſentlich apologetif- 
polemiſch, auch wo es nicht äuſſerliche Geſtalt oder Abſicht war. Der Ein⸗ 
brud abſichtlicher Apologieen, auf bie Machthaber im Staate unb 
auf bie gebildeten oder gelehrten Sprecher unb Führer der Zeit, d nicht meß⸗ 
bar; aber auch nicht widerlegbar. Die Wirkungskraft dieſer Form, 
Streit zu führen, beſtand in Mehrerem zugleich: Das Object des Verglei⸗ 
chens und Beurtheilens lag nun reiner und vollſtändiger zum Entſcheiden 
vor; ber Gehalt ber Religion Chrifti ſelbſt. ober doch nicht blos Einzelnes 
derſelben und nicht das von ihr bisher durch die Chriſten zur Erſcheinung 
Gekommene allein, ſondern das nod meter von ihr aus Mögliche. Und 
ſolche wiſſenſchaftliche Faſſung nebſt Begründung oder Geſtaltung führte 
te Kenntniß ber neuen Religion auch in bie Kreiſe ein, mo fie ſonſt wol 
aí$ Fanatiſmus der Unbildung erſchien, ober mo nicht bie Cpradje ber 
Begeifterung galt. Darlegung in Schrift entrüdte bie Ieper Sache ber 
- Gewalt des unmittelbaren Parteilebens. 


6. 4U. Der Zuhalt des Religiousftreites, 
in ben brei Beziehungen jeiner iyügrung. 
I. Bürgertbum und Ztaat t. 

Der politijdje Geſichtspunct, den Werthgehalt der zwei ftreitenben Re⸗ 
figionen zu betrachten und zu meſſen, erjdeint im ber Streit - Gefchichte 
ala für bie dijtlidje Religion überwiegend ungünjtig. Doch mar ber- 
felbe entmeber bereits in mander Hinfiht günftig, oder warb es tm 

Fortgange der Zeit. 

. 1. Ein bejtefenbe8 Welt -9teidj unb ein ert zu werben e$ 
Gottes⸗Reich ftanben fid) gegenüber. Auch bieje8 hriftlihe Reich ſollte bie 
Grbe zum Schauplatze jeine8 ftommena haben. Aber ebenbie8 Herbeilom- 
men war gebunden am fein univerjales Ziel unb an feine mir-moraliſchen 
Mittel. Co verlegte e8 bie madthabende Nation des Weltreichs, unb fo 
verwies e8 bie unterwürfigen Nationen an einen Erfolg, welchen bie Mit- 
tel zu ihm ungewiß machten. 


1) Chart Schnüdt: essai historique sur la société civile dans ie monde ro- 
main et sur 58 transformation par le christianisme: Strasb. 1858. 
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Dennoch, die politische Religions⸗Betrachtung der provinzialen Natio- 
nen und Einzelnen fonnte, in Vergleich mit ber bei ben Derrjdenben Rö- 
mern, weit leichter eine verjchiedene als biejelbe jeim. Das Intereſſe am 
Fortbeſtehn des Beltehenden, jomie ba8 Vertraun zum Staaten und Völ⸗ 
ler⸗Schutze der Götter, bejd)rünfte Dé immer mehr auf nur einen Theil 
der heidniſchen Reichs-Bevölkerung. Zudem war bie Feftigkeit des Reichs 
und der Katfer-Macht, nad) outen und im Innern felbit, im Abnehmen. 
Andrerjeitd verminderte fich bie, entweder wirkliche ober mett blos fchein- 
bere, Gefährlichkeit und Untauglichfeit ber Chriften für Bürgerthum und Staat. 

2. Die Anklage oder Verwerfungg-Gründe ber heidniſchen 9te- 
ligionspolitit, bie Vertheidigungs- oder Empfehlung - Gründe der drift- 
iden Lehre vom Verhältniſſe amijdjen Religion und Staat, oder zwischen 
Gottes-Reih und Welt-Staaten, Völfer- und Bürgerthum, beide Gründe 
géien ebendaber einen getheilten Ginbrud auf bie Bevölkerung. 

Dem einen Heiden- Theil jdien bie hriftlich-theofratifche Theorie 
ub Praxis des Bürger- unb Völker- und Staatentbums ungeredtfertiget: 
mol nah bem Bebürfniß und Zuſtand des beidnifchen Reichs - Staats, 
me durch bie mangelhaften Garantieen der chriftlichen Idee eines Völker: 
ſaaten⸗Reichs Gottes. Ihm zeugte von ber Gbrijten Staats - Untauglid- 
fat dr feparatiftiiches Untergraben der Fundamente ftaatliher Ordnung: 
durch einjeitige Richtung auf'8 Moralifhe und Religiöſe; durch Losfagung, 
wie vom Staats-Cultus, jo vom Staats-Dienſte im Krieg und in bürger- 
lihhen Aemtern ober Pflichten; burdj Scheu vor den gejebliden Gerichts- 
Wien nebft Gibe3-Seiftung; durch Löſung ber gejelligen und felbft ber Fa- 
miien-Bande. Ebenſo ſchien ihm von ihrer Staats-Gefährlichkeit zu zeu⸗ 
gen: der nothwendige Sinn ober doch Erfolg der Lehre von einem Got- 
iti: oder Meſſias⸗Reiche; been irdiſche Univerfalität und überirdifche Trans- 
jeendentalität,, wiefern fie eine Gleichheit aller Menſchen in Dé fchlieffe, 
die Nothwendigkeit ober felbit Sulájfigfeit ber SBolfer- unb Stände-Unter- 
ſchiede, felbft bie Dejonbte SBebeutjamfeit des Bürgerthümlichen aufhebe, in 
einem allgemeinen Menſchenthum ober doch in einem ewigen Seelenbeil. 

Ein anderer Heiden=- Theil Hingegen fand in der chriftlichen 
Reichs-Idee eine menſchenwürdigere Haltung, eine Veredlung des Staat3- 
Berriffs: durch Erhebung ber Bmang8- Gejete zu Pflicht - Gejegen, durch 
Stellung Aller gleich unter den allein unbedingt gültigen „allgemeinen 
Bilen“, den Willen Deilig-geredjter und gnabenreidjer Gottheit, ala hödh- 
fs Gut ober Ziel, und nur darum als ſchlechthin Geſetz. Ebenderſelbe 
überjah nicht, neben einem Rigoriſmus ober Separatiimus vieler Chriften 
au Scheu vor ndifferentiimus oder Synkretifmus, bie offenfunbige Dop- 
pelThatſache: baf der großen Mehrheit ala alleinige Schranfe ober Gränze 
itr Bürger-Pflichten ihre Religions Pflicht galt, unb daß Ebendieſe als 

-(Orunb oder Mittel ihr diente vor fanatijdjer Oppofition mt 
der ſtaatliche Ordnung. 


IL Wiffenfhaft unb Philoſophie. 
In dieſem Kreiſe, welcher nur nicht ſo unmittelbar, wie der nationale 
und politiſche, des Streites Gang und Entſcheidung mitbeſtimmte, hat ein 
Nebeneinander-beſtehn von Förderniſſen unb Hemm— 
niſſen eines für Chriſtenthum günſtigen Endausganges ſtattgefunden. 
. 1. Das Erſchwerende war Bier bie Un wiſſenſchaftlichkeit, 
M Materie unb Yorm, meldje bie neue Religion burdj ihre ganze Tendenz 
9 
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unb Haltung als ein ihr Natives in fidj zu tragen ſchien; Coldje8 nod) 
bejtátigenb durch ihre Verbreitung vorzugsmweife in ber Mafle des Volks, 
wie durch ihre mehr nur theologische als jcientifiihe Gelb -Aufftellung, 
indem Gnojticijmus und Gnoſis bod) nicht das Herrſchende wurden. 

Indeß, drei Beichaffenheiten vornehmlih der heidniſchen Seit: 
philofophie felber ſchwächten deren eigene Kraft zur Gegenmir- 
fung. Bor Allem, bie von ben (afabemijdn, peripatetijdjen , ftoifchen, 
epifureijdjen, pyrrhonifchen, Philojophen-Schulen unb Eklektikern aus, vg: 
ter Volk unb Gebilbeten, überbanbnefmenbe Grjdjütterung des Vertrauns 
zur Miythenreligion; ohne eine entiprechende Erhebung zu ber Fähigkeit, 
bie dafür batgebotene fleptifche Negativität zu ertragen. Ferner, das Up: 
vermögen aud) bet „neuen Philofophie‘ oder Steoplatonit, ihre religióje 
Umgeftaltung der Speculation und fpeculative Umgeftaltung ber Qeiben- 
religion als volföreligiöfe Reformation zur Geltung zu bringen. Enblid, 
foídje Zerfallenheit und nicht bloje Getheiltheit ber miffenidjaftlidjen Wort- 
führer. — Gegenüber diefem innerlich auflöjenden Proceſſe ber philofopt- 
(den Heiden-Wifjenfchaft fonnte es geſchehn, daß in ber breihundertjährigen 
hriftlihen Gntmidíung einer neuen, zwar nicht fpeculativen Philofophie, 
bod) logifch-ethifchen Steligionamiffenidaft bie neue Religion aud burd 
bie That ihre Wiſſenſchaft-Fähigkeit, gleichwie ihre Staats Fähigkeit, erwies. 

2. Bon den zwei Arten miffenidaftlier Streitverhbandlung, 
oder SBolemif und Apologetil, war bie hiftorifche die weniger an- 
wendbare ober erfolgreidje. Sie gab dem Qeibnijden und bem Chriftlichen, 
obwol nicht gleiche, doch biejelben Waffen. Die Ueberlieferung von Bei⸗ 
bem in Mythen ober in heil. Schriften, als eine erfir SBemeiaquelle, blieb 
beftreitbar: nad) ihrem Alter und göttlichen ober ungóttlidjen Urfprunge, 
nad ihrem gejchichtlihen ober ungejchichtlien Grunde. Das Zeugniß gött- 
lichen Wirkens für eine Religion, al8 zweite Beweisquelle, ruhend auf Weiſ⸗ 
fagungs- unb Wunder-Gabe, unb auf der Sendung glüdlicher ober wm 
glüdliher Geſchicke, blieb entgegengefehter Wendungen fähig. 

Die religions8-miffenidaftlidje Art des Streitverhandelns 
hatte, vermöge ber Principien - Verjchiedenheit, ihren größten Erfolg ber, 
in zu juden, daß fie eben zu deren Bewuſſtſein hinleitete. Von den 
driftliden Upologeten oder Polemikern ift bier unbeftritten das 
Größere geleiftet. G8 ward nachgewieſen: ber fleptifchen Heidenphi- 
lofophie, bie logijdje Unnöthigkeit oder doch bie etbijdje Unftatthaftigfeit 
ihrer Steigerungen des Zweifelns; ber bogmatijden, bie Gezwungenheit 
oder Nicht-Gemeinverftändlichteit ihrer Mythen Deutung, wie ihres fpecu- 
lativen Mythen-Erſatzes; beiden, bte entweder leichtfertige oder unreb[idje 
Cinjeitigfeit, ben Gegenftand ihrer Angriffe zu wählen oder hervorzuheben, 
bald nur bie gemeinfte unb oft auch eine entftellte Faſſung des Gfriftfi- = 
hen, bald nur das Aeuſſerliche unb auf der Oberfläche Liegende deſſelben⸗ 
ohne Eingehn in feine Tiefen. Die Sprecher des Qeibentfum8 machten, - 
butd) ihre eigenen Mängel ober Fehler, faum eine größere Gründlicleiie 
notDmenbig, al8 bie, mit welcher bie zwei vornehmften Leiftungen der djrift—— 
fiden Apologetif und Polemik vollzogen find. Diefe waren: bie Aufde—- 
dung ber Unbaltbarfeit oder bod) Unausreichenheit aud) des philofophifcher a 
Ethniciſmus, nicht ber Ungereimtheit des gemeinen allein; und, bie Gi 
weiſung auf die Tiefe und die Lauterleit wie auf ben Reichthum bes Ehri- 3 
ftengíauben8, al8 Quelle für Philofophen - Lehre wie für allgemeine Men- - 
ſchen⸗Religion. 
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III. Frömmigkeit und Sittlichkeit. 

Gleichwie e8 der neuen Religion beſchieden mar, Staat unb Wiſſen⸗ 
ſchaft für ſich zu gewinnen, nachdem ſie vor Beider Richterſtuhle geſtanden: 
jo hat Dieſelbe ihre früheſte wie reichſte geiſtige Kraft erwieſen als 
ſittliche Macht auf die Welt; in einer Reihe von Grablegungen des 
alten Menſchen und Auferſtehungen eines neuen Menſchen Të gem 6, 3— 11. 
Kolofſ. 2, 11—15.]. Dod, in diefer wie im jenen zwei Beziehungen, hat 
Gbenbiejelbe aud) mächtige Schranken ihres Fortfchreitend zum Siege 
gehabt; eben durch bie Höhe ihrer Forderungen, burdj bie lInvollfommen- 
beit ihrer Selbitvarftellung. 

1. Die Glaubens- und Sitten-Lehre, bie Gultu8- unb Di- 
feiplin- Anftalten des Chriftenthums, Beide wirkten gemwinnend auf bie 
mit religiös- und motalijdj-empfünglidjem Sinne fie Betrachtenden. Solche 
elannten, als das erft Religion-Gründende: bie Geiltigfeit und Hei- 
figleit wie bie Liebe und Gnade des Gottes der Gbrijten; zur Erfeheinung 
md That gebracht in Chriftus, unb bezogen auf bag biejjeitige unb ein 
ienfeitiges Leben zugleich. Ebenſolche erfannten, ala das echt Religion- 
Darftellende: in den einfadj ausbrudsvollen, b. i. wirklich einen geifti- 
gen Gehalt ausbrüdenben, Formen der Gottes- unb Chriftus - Verehrung, 
jowie in ben eine Heiligung des Innern felbft fordernden und wirkenden 
Lehens-Anorbnungen, das ben heidnifchen fehlende Verhältniß zwischen finn- 
licher Unmittelbarteit unb überfinnlicher Sebeutjamfeit. — Auch warb überall 
in der apologetifch-polemifchen Chriften-Literatur mit lebenbigften Farben 
der Gegenſatz geſchildert, wie joldjen bei den Heiden das Cinn- unb Git- 
tenlofe ber Mythen, das Girunb- oder Gehaltleere der Luftrationen unb 
Erpiationen unb ber meiften Gerimonien durch fich felbft vorhalte. 

Indeß, bie Sinnlichkeit der heidniſchen Volksmaſſe ſammt ihren Prie- 
fem, theilweife mit Einfluß ber Gebilbeten, hing lange an ber ihr eben- 
bürtigen Sinnlichkeit des naturreligiöfen Mythus und Cultus; zumal ba 
individuelle Seelforge, für fih ober für Andere, im Heidenthum eigentlich 
unbelonnt mar. So ward das Chriſtenthum bald als Srreligiofität ober 
Atheiſmus, bald als Superftition ober Fanatifmus verrufen!). 





!) Einige befondereAntlagen, erhoben vornehmlich gegen die Zuſammenkünfte 
Wt Ehriften, Tautend auf dafelbit geübte Schändlichkeiten [flagitia] unb lingereimthei- 
im, find nach bem 2. Jahrh. mehr wieder zurüdgetreten, nadjbem die fo Angegriffenen 
ft frengfte Unterfuchung gefordert hatten. Sole ,flagitia ber Chriften“ waren ab- 
Mé aus ben verrufenften Schandthaten griechifch-heidnifchen Altertyums ausgewählt, 
d Repreffalie für bie djriftlidje Herabwürbigung der heidniſchen religiöfen &eftipiele und 
Opfermahle. Vorzugsweiſe zwei. in erftes fold flagitium waren o/dixódetoc w- 
fer, incesti concubitus; entfprechend der Blutfchande des Dedipus von Theben und 
Kee Mutter Sofofte. Diefer Borwurf gegen die religiöfen Chriftenverfammlungen war 
m bom einer Beinen Fraction falfcher Chriſten gültig, von einzelnen ſynkretiſtiſchen 
Bin ; H. unten die Gecten-Gefchichte]. In Bezug auf die Gefammtheit lag ein Schein- 
Deet darin, daß bie Berfammlungen öfters geheim und nächtlich gehalten werden muff- 
ku oder auch in der wechfelfeitigen Führung des Gruber, und Schwefter-Ramens. Gin 
Andres flagitium follten Hveoreia Artese, thyesteae epulae, fein; entiprechend ber 
Intkropophagie des Thueftes, welcher wegen Verführung ber Gattin feines Bruders, des 
Veloponnefiichen Fürften Atreus, von Diefem mit dem Fleiſche feiner vom Mäer gemor- 

Kinder gefpeift worden. Es war, erwiefenermaßen felbft ohne einen Schein-Anlaß, 
Fhöifge Garifirung des Chriften-Abendmapls; als geheimen Bundes-Mapls , für immer 

9* 
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2. Die Religion der Freiheit zur Heiligung, gleichwie der 
Gnade zur Verſöhnung, trat vor das einzelne Subject mit ihren ſtren— 
gen Forderungen wie mit ihren Verheiſſungen bei deren Erfüllung. Das 
nothwendige Maß von Empfänglichkeit des Individuums für eine ſo ſich 
antragende Heilslehre fehlte, mindeſtens gewöhnlich, ben (im Unglau— 
ben oder im Laſter) ſittlich Untergegangenen. Schwer herſtellbar blieb 
ſolche Heilsfähigkeit auch in Denen, melden Bürgertugend und Geiſtesta— 
lent, politiſches und ſeientifiſches Verdienſt, ober in Denen, welchen Magie 
unb Mechanik des Entſündigens ein Streben nad) Heiligung erſetzte. Sol- 
den erſchien leicht als ein Widerſpruch bie evangeliſche Verkündigung, au- 
gleich der Gnade unb des heiligen Zornes ber Gottheit; und ale Schwär- 
merei oder Heuchelei bie Aeuſſerung ihrer Wirkſamkeit, zugleich in Glaubens⸗ 
jreudigfeit und in Sorge um dag Geelenheil. Andre dagegen, in melden Na- 
tur oder Wille oder Schidjal das Gewiſſen, den lebendigen Keim der Kraft 
nah bem Befjern zu verlangen, vor vernichtung=gleicher Berjtórung bewahrt 
hatte, foldje Gefallene unb Bedürfende auf allen Guten fuchten und fan- 
den Heil in ber Religion, welche für bie Verlorenen gejenbet mar und nur 
nicht für bie „Schlechten““. 

3. Der neuen Religion unmittelbar-zgegenwärtiges Wirken 
endlich, das fid) Bilden eines fittlidjen Geiftes und Lebens in einer „ch ri ſt⸗ 
[iden Ehriitenheit‘, daftehend vor ben erh nod) zu Gewinnenden als 
MWahrzeihen und Thatzeugniß, bietet diefelbe Zweifeitigfeit feines Eindrucks 
und Erfolges bar. Die gefhihtlihden Denkmale, von ben Apoftel- 
Sendſchreiben an, mit beren vielfadem und ftrengem Tadeln unb Mahnen, 
fordern einſchränkende nähere Beitimmungen der allerdings entjdjteben 
außzeichnenden Tugend-Höhe, auf welche der verherrlichende Nachruhm bei 
ber Nachwelt bie alt= chriftlihe Seit geftellt Hat. Es ijt diefer nur feine 
ber fpätern Zeiten vergleichbar. Dieſelbe reicht nur bis in's zweite Jahr⸗ 
hundert, folange nodj vormaltete bie Froide Kraft des empfangenen Eindruds 
und Geijte$, bie Begeifterung, Reinheit der Beweggründe zum Religions- 
mwechfel, Lauterfeit der Gejinnung. . Au da gebührt bie Auszeihnung nur 
einer großen Anzahl, nicht der Mehrheit. Den altd)ri[tliden Sitten = Ge- 
halt bildeten hohe und Vielen gemeinfame Tugenden, neben großen Män- 
geln ober Fehlern: Liebe und Gemeingeift, aber nicht frei von Verirrun- 
gen des Eiferns; begeijterter Hochſinn für das neu-gemonnene höchfte Gut, 
jeltener anftreifend am „wirklich fanatijdje8" Dé Drängen zum Leiden für 
bajfelbe, aber nicht ohne häufige Lauheit bi8 zu Verleugnen; vielfachite 
Rechtfertigung ober Milderung oder Erfegung bes particufarijtijdjen und 
feparatiftiichen Rigorifmus, durch ben religiöfen Beweggrund und bur 
bürgerlichen Geborjam und durch Ehriftenberufs- Treue, nur nicht überall 
innerhalb bet [freilich jo [d)mer abmeßbaren] Gränzen. — Uber eben bie 
auf ihr geſchichtliches Maß zurüdgeführte Werthgebung, für bie fittliche 
Seite alt= hriftlicher Seit, ermeift das ethifche Attribut bea Chriften- 
thums ala Das in Deier Religion, was vorzugsweife bie Gntjdeibung 
ihres Streites und ihres Ciege8 gebracht Dat. 


ven fid) wiederholende Verbindung, burd Genuß bon Fleiſch und Blut eines jedesmal 
getödteten Kindes, wider die bürgerliche unb fittlidje Ordnung. 
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Fünfte Abtheilung: Die chriftliche Religion im Siege 
über griehifh-römifhes und germanifhes Heidenthum, 


in Berührung mit orientalijdem Qeibentbum: 
im vierten, fünften unb fedften Jahrhundert. 
5$ 4. Dad lintergebu des griechiſch-römiſchen Heidenthums. 

Die Herbeiführung be8 Unterganges griedjijd)-rómi[djer Heiden-Religion 
hat beinahe gleich lange Zeit erfordert, wie zuvor ihre Verdrängung aus 
der Herrichaft. In der Art des Kampfes und des Widerftandes beider 
freitenden Religionen, während der Jahrhunderte bisher mo bie heidnifche 
bie alleinherrfchende mat, und während der Jahrhunderte von nun an wo 
die hriftliche bie alleinherrfchende wurde, tritt ein wejentlich verfchievenes 
Geihichtbild entgegen. Beide Thatjachen find die Thatbemeife dafür: daß 
be Religion Chrifti, gleichwie fie urfprünglich nicht in eine widerftands- 
unfähige Welt eingetreten ift, fo auch jegt in bie Herrichaft fid) eingelebt 
bat nicht durch eine ihr blos zugefallene un-ermotbene politijdje Weltitel- 
lung. Sie Bat mit der Qeibenteligion nicht ferner um bie Eriftenz gerun- 
gm; aber ert nachdem fie felber been Erfolg herbeigeführt hatte. Sie 
it durch ihre auch áuffere Stellung unmiber[teblid gemorden, nachdem 
fe durch ihre innere Kraft Pé ala unüberwindlich erwiejen hatte, und ihre 
Gegnerin in ihr felbit nicht ferner lebensfähig geworden mar. 

Bon Seite der Chriftenheit allerdings tft bie Behandlung des Hei- 
denthums in feinem Falle bis zu feinem Untergange nidt durchweg 
im Sinne ihrer Religion gefhehn. Die theoretifche Form ihrer nun 
polemiſch⸗· apologetiſchen Streitführung tft mwejentlich diefelbe mit ber zuvor 
mehr apologetifch-polemifchen geblieben. In ber praftijden Streit - orm 
aber, im metteifernden Mettftreit, ijt bie Tirchen-politifche und firden-mij- 
ſenſchaftliche Entwidelung größer geweſen als bie fittliche Leiftung. — Den - 
ned bleibt: das Heidenthum jeinerjeit8 hat noch in feinem allen und 
Untergehn bewährt die Schwierigkeit für Naturreligion, ihre Belenner zu 
fittlicher Opfer-Fähigleit für fie zu erheben. Wie den Chriften-Verfolgun- 
gen in nur ungleihem Sinne Heiden-Verfolgungen, jo haben ben Ehriften- 

ü feine Heiden-Märtyrer entjprodjen. Und die llrjadje hiervon 
war ebenjomenig, wie ert bie Herrfchaft des Chriftenthums, erjt bie Ver- 
Iommenheit des Heidenthums ` fondern das Weſen der Natur-Religion, ihre 
Unureichenheit, ba8 natürliche Leben, menn e8 gefordert wird, eingujepen 
für ein geifliges Gut und ben Geift. 


‚Quellen: Zuseb. hist. eccl., lib. 10.; vita und de laudibus Constantini. 
Afin, Sokr. Sozom. hist. eccl. Zosimus [bi8 410.]. Ammian. Marcellin. [lib. 14 
Al: ann, 353—378]. Libanii orationes. Cod. theodos.lib. 16. — Juliani Imp. 
Opp, et Cyrüli contra Jullibri 10; ed. Spanhemius: Lips. 1696. fol Gregorii as, 
Ikzionz, oratt. adv. Julian. !). 





H de Beoglie: l'église et l'empire romain au 4. siécle: Par. 1857 —59. 4 . 
voL Balduinus: Constantinus M.: Basil. 1556. Hal. 1727. Martini: op b. Ein- 
ffr. b. dr. ütelig. ald €taatérelig. duch d. 8. Gonjt.: Münden 1813. 4. Manfo: Ve, 
den Conſtantins: Breſl. 1897. Riet. de commutatione, quam Constantino M. au- 
Core societas subiit chr.: Traj. ad Rhen. 1818. [Hug:) Sent[ór. 3, Chrentettung 
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I. Religiond - Freiheit, burd) Conjtantin: 311 (306)—337. 
1. Anordnung und Einführung berjelben. 

Eine neue Reichs-Theilung trat ein 312, amijdjen Flav. Valer. Con- 
ftantinus ala mejtliem und Licinius als öftlihem Auguftus, nad 
des Marentius und bald aud) be8 Mariminus Befiegung. So erhielten 
allgemeine Reichsgültigkeit bie Toleranz: Edicte Beider vom %. 313, 
für Neligionsfreiheit überhaupt unb (von Mailand aus) für bie der Chri— 
ften infonderheit, zumal nah Licins Verdrängung unb feit Conftantins 
Alleinherrſchaft 324. Das neue Neligionsgejeg") verfügte, der Sadj- 
lage gemäß: recht nur bürgerlide Gleichftellung ober gleiche öffent- 
liche Geltung der zwei Religionen im Reihe, nod) nicht Erhebung ber 
hriftlihen zur alleinigen Staatsreligion. Ginige bejonbere Zier- 
ordnungen folgten. 

2. Conftantins perjónlider religiöfer Standpunct bis 324, 
als ein nur allmälig und burd gemifchte Beweggründe beitimmter, 
wird aus vier Momenten ziemlich erlennbar ?). 


Gonftantin&; in Seit[djr. f. b. Geiftlicht. b. Erzbisth. Freiburg : 1829. 9. 3. Rüdiger: de 
statu et conditione paganorum sub impp. christianis post Const.: WratisL 1825. 
Burckhardt: die Zeit Gonftantin$ des Gr.: Bafel 1858. Dagegen, eim: der llebet- 
tritt Gonftantin& d. Gr. zum Chriftenth.: Bürid) 1862. — Defense dg paganisme 
par l'empereur Julien, par le Marquis d’Argens: Berl. 1769. — Lardner: col- 
lection etc. I. p. 18—110. Wiggers: de Jul. apostatà: Rost. 1811. Deffelben: 
Suliam der Wbtrünnige; in Ihr. f. b. hiſtor. Theol. 1887. 1. Heft. Reander: üb. &. 
Sulian u. fein Zeitalter: 8py. 1812. Ullmann’s Gregor v. Nazianz: Domp, 1825. 
van Hermerden: de Jul. imp., rel. chr. hoste eodemq. vindice: L.B. 1827. 1838. 
Auer: 8. Iulian b. Wbtrünnige im Kampfe mit b. Kirchenvätern feiner Zeit: Wien 1855. 
— Stuffken: de Theodosii M. in rem chr. meritis: Lugd. B. 1828. Pet. Erasm. 
Müller: de genio aevi theodosiani: Havn. 1835. 2 partes. — v. Zasaulx: der 
Untergang des Hellenismus und die Einziehung seiner Tempelgüter durch die 
christl. Kaiser: Münch. 1854. 

2) Aus bem Beligionsgefeg, bei Lactant. de mortibus persecutorum, cap. 48. 
[coll Euseb. hist. eccl. 10,5.]: Haec inter cetera vel inprimis ordinanda esse 
credidimus, quibus divinitatis reverentia continebatur: ut daremus et christie- 
nis et omnibus liberam potestatem sequendi religionem, quam quisque voluis- 
set; quo, quidquid divinitatis in sede coelesti nobis atque omnibus, qui sub po- 
testate nostrà sunt constituti, placatum ac propitium possit existere. Itaque 
hoc consilio salubri ac rectissimáà ratione ineundum esse credidimus, ut nulli 
omnino facultatem abnegandam putaremus, qui vel observationi christianorum 
ve] ei religioni mentem suam dederet, quam ipse sibi aptissimam 'sentiret ; But 
possit nobis summa divinitas, cuius religioni liberis mentibus obsequimur, in 
omnibus solitum favorem suum benevolentiamque praestare. — Quae sollicitu- 

e, dini tuae plenissime significanda esse credidimus; quo scires, nos Jibergm et. 
que absolutam colendae religionis suae facultatem christianis dedisse. Quod 
quum iisdem a nobis indultum esse pervideas, intelligit dicatio tua, etiam aiiis 
religionis suae vel observantiae potestatem similiter apertam et,liberam pro 
quiete temporis nostri esse concessam. 

2) Beides ftebt feft; obgleich tbeil bie chriftlihen unb bie heidnifchen Lebent 
beridte ihn entweder bem Gpriftent)um ober bem Qeibentum näher ftellen, theils ihm 
ſelbſt (nad) Statut der Sache) Heidnifhes und Ehriftlihes forie Politifches und Georg, 
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a. Seine frühere religiöfe Bildung!) — b. Das Beiden am 
Simmel: X: retro vixa. Defien Deutung auf den Gekreuzigten als 
be Gejanbten vom wahren Sieges-Gott?). — c. Der religiös unb poli- 
gé zugleich getbeilte Zuftand des Reichs. Zeien politijge Einheit 
Ionnte nothwendiger fcheinen als bie religiöfe; auf Grund ber Erfahrung, 
der Religions-Mifchungen ſchon vor, ber Religions-Rämpfe feit bem Auf- 
treten bes Chriftentbums. Gleichſtellung der Chriften aber führte das Reich 
pr Einheit, wie den Kaifer zur Alleinherrfhaft. Denn für bie Chriften 
ale galt der Neligionsgrund al8 vom Staatögrunde unabtrennbat. Für 
bie Mehrheit der Heiden mar ber [egtere allein oder bod) vorzugsweife ber 
entiheidende. — d. Noch [pátere beftimmte Bemweife von minbejtena 
acommodativem Synkretiſmus GConftantins ^. 

3. Berminderung der Religionsfreiheit: 324—337. 

Das Privatleben des Alleinherrſchers Tom, nad) Natur der Sache, 
meinen den Grab nur ber Wirkſamkeit des Chriſtenthums auf ihn, nicht 
feiner Entſchiedenheit für daſſelbe — Seine Regierungs- Handlun- 


Ifdes mehrfach ineinanderfloß. Alſo, nicht in allem Einzelnen läfft der Entwidlungs- 
gang fi verfolgen, bas Höhergewicht der beiderlei Beweggründe fid) gegeneinander ob, 
wögen. Doc, aud) fo bleibt ein nicht unbebeutenber Unterfchied aufzeigbar zwiſchen 
ber Zeit bor uud nad feiner Alleinderrfhaftl. Vor diefer bereit mar in ihm eine 
zweifache Entfchiedenheit : für Neligiofität, (melde überhaupt den Grunbton feines Lebens 
esimadht,) unb für ben Ehriftengott. Nur, anftatt Ausfchließlichkeit für Diefen, nod 
fpatretiftifche ob. eklektifche Stellung ob. aud) Schwankung zwifchen Heidnifhem und Chrift- 
Bien, Ihm [dien die Wahrheit entweder auf beide Geiten vertheilt, ober die Abwei⸗ 
(mg nicht fehr gewichtig; ein Entſcheiden weder foweit als es beiderſeits geſchah 
audehnbar, noch anders als auf praktiſchem Erfahrungswege möglich. Daher, folgerecht, 
jmöhft bot Feſthalten an ben zwei Grundſäßen: dab das einftweilige duldſame Neben- 
einanderbeſtehn beider Religionsformen fo innerlich zuläſſig wie äufſerlich nothwendig 
f; und, daß weder eine Vermittlung nod) eine Entſcheidung zwiſchen ihnen durch Bot. 
greifen von oben herab herbeizuführen fei, bevor die Zukunft felbft bie eine oder die an- 
de bringen werde. — Sinfihtlih des den Kaifer Beftimmenden aber ift dad Au, 
fommenwirten einer Mehrheit von inneren und äufferen, moralifchen und politi- 
fé, fowie das Rei unb die Perfon zugleich angehenden Beweggründen ebenfo ge 
ſchichtlich wie naturgemäß. 

1) Eumenii panegyr. 21: Vidisti, credo, Constantine, Apollinem tuum, comi- 
tante Victorià, coronas tibi laureas offerentem, etc. Euseb. vita C. 1,21: Grën 
inbite: BonOóv. "Evvosi dica, óxoioy  déo. Gtó» Zeugcdviegffe flon9óv. Ev 
" loyıodusvog, de of ul» wände Oróv iniSadóroevreg xol sAs(octy Exınento- 
Wd» ólíGooig, d db mxorQGog acr Otóg vic erof Ovycpsog ivagyrj xal zdu- 
solle delyuare ein dedcxog và avro) ergi Taüra ovv tre Goveyoyoy 
"j beoie, cé uiv xsol eo undtv Óvrag Beodg berode vol ueri rogofron 
Üsyo» dronlavaohaı pogiog foyov Zsgilgnfeng, dp db movooov opër uóvov 
Gr deiv Osóv. 

2) Eus. vita C. 1. 28—32; hist. eccl. 9,9. Lactant. mort. persec. 44. Sozom. 
1,8. Rufin. hist. eccl. 9, 9. Nazar. panegyr. ad Const. 14. Lactant. Le 46. Gre- 
ger. Naz. orat. 4, 54—56. Gelasius, hist. conc. nicaeni 1, 4. Das Monogramma 
ts 1dpvoor, labarum. 

NIS Zeugen, weder Zosim. 2, 29, nod) Eus. vita C. 8,2. ber Cod. theod. 
16,10/1, Eus. Lei 61. 62. 
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gen, in Betreff des Cultus wie bes Bürgerlichen unb Wiſſenſchaftlichen, 
waren nicht Aufhebung der Religionsfreiheit. Sie bemiejen aber feine zu⸗ 
nehmende Weberzeugung von der Undurchführbarkeit des mailänder 9teli- 
gionsgeſetzes !). 


I. 3wifdengeit von Gonftantin bi8 Theodofius: 337—380. 


1. Des Gonftanttus8 (und Conftans) Strenge: 337—350— 361. 


Aufhebung der Religionen-Gleichheit trat ein [Cod. theod. 16, 10, 
2— 6.]. Aber unvollitändig blieben, zumal im Weft-Reide, Ausfüh- 
rung unb Wirkung. 

2. Zulian’s Gegenwirktung: 361—363. 

a. Die Grunblegung zur Apoftafie Julians mar des Gonftantius 
Inconſequenz in Behandlung und Jugendbildung bejjelben; daneben bie 
Unmöglichfeit, Beibnijde Einflüffe von ihm fernzuhalten. So hatte ber 
Zug des Gdjar8 nod dem Oſten, 361, einen zugleich religiöjen Hued, 

b. Für Zulions Religions-Lehre, als Grundlage feiner Reli⸗ 
gions-Politik, find die Hauptquelle bie eigenen Schriften: auffer od Kal- 
Gapss und o Mioozxoyov, bet. eben unb Briefe, ſowie eine unvollen- 
bete Polemik wider bie Chriften. Seine Theologie war Faſſung jener 
neuplatonijdjen Religionsphilofophie für ben unmittelbaren Mme, für Wie- 
dergewinnung ber Volksmaſſe. Sie feste in ihm felbjt einen Widerſpruch: 
zwiſchen ber Ueberſchätzung intellectueller und moralifcher Menſchenkraft in 
der Neoplatonif, und deren popularijitenber Herabftimmung bi8 zur Ges 
meinheit. So verfümmerte fie ihm das Verſtändniß des Chriftenthums, 
unb den Erfolg feiner Belämpfung defjelben zugleich. 

c. Das Regierungsverfahren bes ,Apostata" fuchte überall 
fid darzuftellen als nur Vollziehung jenes conftantinifhen Gleichheit - Ge- 
jeges, al8 nur Eröffnung eines Wettftreites um die Vorherrichaft zwiſchen 
Heiden unb Chriften felbjt. Aber im Hintergrunde lag das Vertraun auf 
bie Höhermacht religiös ent|djiebenen „Staats gegenüber religiös getheilten 
Unterthanen. Auch ba8 Motiv Taiferlicher Toleranz mar ebenfomol Klugheit 
wie Philofophie. — Alle bürgerlihe unb wiſſenſchaftliche unb firdjlidje 
Mapregeln, angewendet mit einem an Manie gränzenden Eifer, um- 
fafiten einen boppelten Zweck, als Grjat des Verfolgens: theils Auflö- 
jung ber Chriſten-Kirche; tfeil8 ausſchließliche Förderung des Heidenthums, 
namentlich durch Heritelung einer reformirten Heiden-Kirche. 

d. Su den mirfjamjten Urſachen des erfolglojen Ausgangs ge- 
hörte, nod) aujjer Julians frühem Tode, im Sun. 363: bie SBe[djaffen- 
beit feiner mejentlich heidniſchen unb nur efleftifchen Reaction felbft; be: 
ren Migverhältniß zur religiöfen Zeitbildung der Mehrheit im öftlichen 


Reich. Diefe war, obwol nod) nicht bem Chriftenthum febr nahegelommen, „ 


bod) über julianeifches Heidenthum Binausgefchritten. 
3. Gletdjeve Religionsfreiheit: 363—380. 


Jovianus [363—064], Valens [364—378] im Ken, und Ba=. 
lentinianus I. [264—375] im Weſten, ftellten dag Religionsgejeg vorrar 





3) Meder des Libanius [ünte ën Leeds 3.] polemifch- apologetifhe Gegen - Bear 
fiderung, rod) das Nichtmehrvorhandenfein eines, von Konftantin in feiner [pátefteem = 
Lebenszeit erlaffenen, ftrengern Gefehes beweift gegen Cod. theod. 16, 10, 2. und Zu ms 


vita C. 2,45. 60. 4, 23. 26. 
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313 wieberum für beide Theile gleihmäßiger Ber [Cod. th. 9, 16, 9.]. — 
Indeß, das Dafein eines reformirten Heidentbums im Gebilbetenftande 
[imertu8, Themiftius, Libanius, bi8 um 390]*), und das 
zum Theil febr eingeſchränkte Webergewicht ber Chriften über bie Heiden 
an Werth wie an Zahl, Beides erwies ſowenig bie Nothmendigfeit wie 
bie Möglichkeit entfheidunglofen Fort beſtehns folder religiöfen 
Getheiltbheit. 
II. Die Entfheidung durch Theodoſius, feit 381. 

1. Durch Theodofius I. (379—395] im DOften, Gratianus 
[375—383) und Balentinianus II. [383—392] im Weften, erfolgte 
in einer Reihe immer ftrengerer Gefege, jeit 381, bie Ginjegung des Chri- 
ſtenthums ala ausſchlieſſender Stantsreligion. Auch bieje Auf- 
bebung bet gejeglichen Exiſtenz des heidnifhen Cultus war nicht zugleich 
Erklärung ber Heiden aufjerhalb des Geſetzes. Wenigftens in Qinftdt auf 
Vollziehung ber Gejege ift zu unterfheiden zwiſchen Oft und Weſt 
des Reichs, gemeinem und gebilbetem Heidenthum nebft Qeiben-Ctanb, Pri- 
vor-Willfür und Staats- oder Staatsfirhen-Verfahren. 

2. Den Bertheidigern des Heidenthums Libanius, €ymmadjus], 
ebenfo wie feinen Gegnern [Umbrofius, Chryfoftomus], gelang nur febr 
wwolllommen bie jchwierige Auseinanderjegung: zwifchen allgemeinem 
Nenſchenrecht des Gewiſſens, unb Diftorifdem Necht einerjeità des 
Beftehbenden und andrerfeits des notfwenbig Neuseintretenden. 
Allerdings aber übte auch der chriftliche Staat, nebft feiner Staatskirche, 
mehr nur abgedrungene Mäßigung ald Duldſamkeit 2). 

3. Der Thatbeftandam Schluffe des vierten Jahrhunderts 
entiprach nod) nicht ber Heiden- Bezeichnung burd) pagani ?). 

IV. Letzter Ausgang, im fünften und [editen Jahrhundert 31 

1. Durch dag ganze fünfte Jahrhundert bejtanb nod) ein Unter: 
ſchied zwifchen ber alleingültigen Religion des Staats und allgemeiner 
Religion des Volks. Dies jelbjt ſchon beweift, bap bie Vollziehung ber 
Orjee deren Strenge nicht erreichte, und daß nicht öffentliche oder pri- 
Wir Gewalt allein bie Belehrung vollbradjte. 





*) Diefe Rhetoren vermochten nur das Unrecht der Gewaltanvendung zu ermeifen ; 
nicht das Recht, für ihre „Gebildeten ⸗Religion“, od. auch für julianeifche Miſch ˖ Religion, 
öffentliche pofitive Gleichſtellung mit der chriftlihen golt. wie Bebildeten- Religion ar 
Bibrt$e, So Themistius, in feinen „Reden“; und Libanius : Gogo und Errıra- 
Do Gel "TovAievo, zeg tig Tıumptag ' Ioviuavo?, zs9ol 14g Zeurog Tuyng. 

2) Cod. theod. 16, 10, 7—12. Vgl. dag. Chrysost. in Babylam II.; nnt. And.: 
Ban zeıorıavoig Avayın nal Pla Aatuorpgspeıy vn» nlarnv, alla xol sp: 

sul Joe xal zQocgnQvtíy Tv Tov «v9Qozov Loyakscdhaı owrnolav. Zosi- 
"us, lib. 4, et. 5. Libanius ünte ër Leed. Symmachus, epist. 10,61. coll. Am- 
ka epist, 17. 18 al. Die Fortſetzeer ber KGſch. des Gufebius. 

. ?) Cod, theod. 16, 2,18. coll. not. ad 16, 10. init. (ed. Ritter. p. 274]. Ibid. 
ULT. de apostatis. Orosius, adv. paganos hist., praef. 

9 Cod, theodos. 16, 10, 13 sqq. Cod. iustin. 1, 11, 10. Die $ortfeger des Gu. 
fis, _ Zosimus. Eunapius. — Orosius: adv. paganos historiae. Augustinus: 
de Givitate dei ZAeodoretus: E&ilnmvınav  ma8nudtov Begansla [graecarum af- 

num curatio]. 6regorii I. epistolae. 
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wm Dit Reich jehte bie theodofianiſche €trenge fij zunädtt fort, 
unter Wi latius 395 — 408] und Theodoſius IT. [108—450]. Dann, 
bu aw! Jurliman, trat mehr Gelindigfeit ein. Jedoch, nicht jo ganz 
ea allein aus dem in Cod. theodos. 16,10, 22 vorausgejegten Grunde: 
pauses, qui supersunt, quamquam iam nullos esse credamus, promulga- 
at wun legum iamdudum | praescripta compescant. — Die neuplatoniide 
qblerepbenidule ward vom Ctaate nur eingeihräntt. [Hypatia, 
pae Prollos, &xnuaca xara ypıoreror, + 485]. Doch der 
allueumeug höhere Sugenbunterridjt fam immermehr an chriſtliche Leh- 
rt allein. 

2. Im Weft-Neiche, unter Honorius [395 —423] und SSalenti- 
utunus III. [423— 455], blieb nod) ferner viel größere Gelindig- 
feit. Bunächſt fchon vermöge ber noch übergroßen Heidenzabl. 
wenigſtens ein Theil der abenblánbijdjen Provinzen war in ber Einführung 
des Ehriſtenthums vernadläjfiget, jomie in ber Gultur zurüdgeblieben. 
Und die Anfälle ber Germanen ftörten auch áujjerfid) den Fortgang. Doch 
ift in biefem Neichögebiete noch jept, in der 1. Hälfte des 5. Jahrh., audj 
ächter Miffions-Eifer Martin von Tours], jelbft fchriftftellerifche Apo- 
logetit [Uuguftinus, de civitate dei] fehr mirfjam geworben. bet 
2. Hälfte des 5. Jahrh. bejchleunigte bie Länder-Beſetzung burdj bie Ger- 
manen bie Annahme der jtants- öffentlichen Religion bei der Mehrheit 
auch der Provinzialen. 

3. gm fehften Jahrhundert fann der Untergang bes gebilbe- 
ten wie ‚des gemeinen Ethniciimus als eingetreten gelten, unter Kaiſer 
Juftintanus [527—5065|. Damafcius unb Chimpliciu8 wurden bie 
legten Heidenphilofophen. — Im Dccibent wirkten vornehmlich 
bie römiſchen Biſchöfe zur Vertilgung der Ueberrefte gemeinen BVolls- 
Heidenthums. Doch haben jolche bis Ende des Zeitraums, zumal im Weſt⸗ 
Reiche, fid) erhalten. 


$. 42. Der Vebergang des Chriftenthums zu den Germanen?). 
I. Die heidniſche Vorzeit. 
1. Die Nation der Teutonen tritt in ber Gefchichte zuerft auf in 


!) Tacitus: Germania. Die Gefchichtfehreiber der deutſchen Vorzeit; herausg. bon 
Berg ic. Berl. 1847 ff. ab Eckhart: de rebus Franc. oriental Wirceb. 1729. [L 
405: über den indiculus superstitionum et paganiarum]. M one: G[d. be Ge: 
bentb. im nördl. Europa : py. Darmſt. 1822. 2 $6. Sat. Grimm: deutfhe SXptbo- 
logie : @öttg. 3. €. 1854. 2 Bde. Barth: Teutichlands Urgefhichte: 9t. 9. Erlangen 1840 
— 1846. 5 $5. € dwend: b. Mythologie b. Germanen: St. a. M. 1851. Linden- 
schmit: die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit: Mainz 1858—68. 12 Hefte. 
Ozanam: les Germains avant le christianisme: recherches sur les origines, les 
traditions, les institutions des peuples germaniques, et sur leur établissement 
dans l'empire romain: Par. 1847. Bild. Krafft: die Sirdjenge[djidjte b. german. 
Völker: Berl. 1854 ff. Stettberg: Kirhengefhichte Deutfchlands : Góttg. 1846. 2 Bde. . 
( 814]. Btüdert: Eultur-Gefch. v. deutfch. Volks in b. Zeit des Uebergangs a. d. — 
Heidenth. in das Chriftenth.; €py. 1853 f. 235. Qiemer: b. Einführung b. Chriſtenth. , 
in ben deutſchen Landen: Schaffh. 1857 u. 58. 4 Theile. v. Koch -Otetnfelb: boli. 
thum u. feine Ausbreitung, vom Beginn b. 3. 8. Iahrh.: Stgsb. 1854. Belpke a 
geſchichte b. Schweiz: Bern 1556 ff. 3 Theile. v. Wietersheim: Geld. ks 
etung: Rp, 1859—64. 4 Bde. 
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vor = hriftliher Zeit [Pythens]. Der Name, vielleicht von thuisto |T acit. 
Germania 2], oder von thiuda [thiudisco bei Ulphilas], ift nie Gefammt- 
name geworden für bie Wandervölfer von Dften Ber, erf fpät und als 
Theilbenennung wieberhervorgetreten. — Das Namenwort Germanen 
gehört, nad) Tacitus 1. e, nicht der römischen Sprache an; tft wol ähnlich 
wie Alemani, Septimani, Cenomani, Normani herzuleiten. 

2. Die Religion der Germanen (unb Normannen), in der Seit. ihres 
Zufammentreffens mit bem rómijden $eibentfum und bann Chrüftenthum, 
ift ihren Grundgügen nad) erfennbar aus Tacitus; nicht ganz fo fider aus 
den Gbben [Sämundar: und Cnorra-Gbba]. Als eine von ben vielen Ar- 
ten der Naturreligion des Alterthbums, hat auch fie ihre Götter (mie Thor, 
Odin oder Wuodan oder Guodan [Gott ?] und andre „Ajen‘), nebſt Geiftern 
ohne Zahl, mit bem Naturleben und bem Volksleben zugleich, in einer Sym⸗ 
bett und Mythik, verflochten. Das allen Naturreligionen gemeinfame 
Ratur- und Menfchen-nahe der Götter, ſelbſt ein fittlich-ernfter Zug, ift 
auch durch bieje Religion gegangen. Hingegen ein „noch bemabrte8 Urbe- 
wuſſtſein von ber Identität des Menfchlicden mit bem Göttlichen‘‘, das bot 
ihr nur der moderne Pantheifmus untergejdjoben. — Beim Eintritt ber 
Nation in bie djrijtlidje Gefchichte fehlt, für das Verhältniß zwiſchen Ginfad)- 
heit unb Roheit, ein biftorifch beftimmbares Maß, fteht allein feft ihre Gi- 
genihaft als eines Volks der Zukunft. 


IL Germanen - Wanderung und neue Staaten - Gründung. 
Aufgebung des eignen und Verdrängung be8 römifchen Heidenthumd. 
1. Die Vorangänge, vom zweiten bis vierten Jahrh. 

a. Die frühefte Kenntnig und Annahme des Gbrijtentfum8 unter 
anen überhaupt, vom zweiten Jahrhundert an, war gefnüpft an bie 
zweifache Art, in welcher fie mit dem römifchen Reiche in Berührung 
gelommen. Die eine Art wurde vermittelt burd) bie mannichfaltigen Be: 
jiebungen, in welche, bereits in vorchriftlicher Zeit, das bald kriegeriſche 
bald friebliche Gränz-Verhältniß beide Nationen zu einander brachte. Die 
andre Art aber, durch bie feit ber 2. Hälfte 2. Jahrh. wiederholten An- 
fälle, welche ganze Stammzweige ber neue Wohnfige judjenben Germanen 
auf bag rómijdje Oft: und Weſt-Reich machten oder verjudjten. Der An - 
fang germaniſcher Völkerwanderung fällt in bie Zeit vom 2. bia 4. 
dahrhundert. Ebenfo ber Anfang einer getmanijden Chriftenheit, an 
beiden Stromjeiten des Reichs, ber be8 Rheins unb ber Donau; und zwar 
1o, daß Nationalgermanen wenigſtens Mitglieder römifcher Chriften - Colo- 
nieen geweſen. Nach Borangang ber ültejten fihern Meldung von joldjen 
Anlagen bei Irenäus [ni iv. Tepuanlars Exxinolaı], abgejehn von Sagen 
ier Eucharius, Valerius, Maternus, Crefcens], find in Welt unb Oft be- 
ſtimmte Sitze von Miſſionsbiſchöfen als im 3. Jahrh. vorhanden nachweisbar. 
b. Der erſte Uebertritt im Großen auf die Dauer geſchah bei den 
Gothen, zwiſchen dem ſchwarzen Meer und der Donau, vornehmlich bei 
weſtlicher wohnenden Therwinger-Zweige. Hier ward Wulfila ober 
lfilas ber erſte Germanen-Apoſiel, von etwa 330 bis nach 380 !). — 
Sie 
D Veteris et Novi Testamenti versionis gothicae fragmenta quae supersunt, 
M fid, codd. castigata, latinitate donata, adnotatione criticà instructa, c. glos- 
IW et grammaticà linguae goth., edd. de Gabelentz et Loebe: Lips. 1886—47. 
2 tomi, 4 Die bel, Schriften A. u. N. Bundes in gothifher Sprache; mit gegenüber- 
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wubt allein Ne Aufnahme eines Theils Maer Szeitaetben in Thracie 
Au, ſondern e allmälin engere zualeich volitiſche Verbindung aud) bi 
ſenſeln ee Meichobezirks Gebliebenen, iomie ibre ZScrer-unberumng, D 
bann ben auf des Ulſilas Jet gelvatem Grunde Grrió:crr viel größe 
Vuetebiung im anne gegeben. 
3 hue Ciuftbn germaniid-Erifkliger- Zkriitaaten 
in te eft vómijden Rtiche: im fzZz?fez zm fei er Ach. 

4e Böller: Wanderung 8 nur sunzdit Germanm- ‚umb bay 
Yanmmanen -] Wanderung geweſen. Cine muharımeraniiä - arabtide un 
vie heidniſch-ſlawiſche, allerdings tchr zerihiedene, Hn» nz$zcolat. A 
Vuumunberuug in's Nömerreih, ins mehtlite unaleid mehr ais ins öflid 
und als allmälige Gründung neuer Ztacten, bat die Germanen-Banb 
ung genau mit Unfang des füntzen Jahrh. begonnen. Größernthei 
fofort als dyri[tlide Ctaaten-Grünbung: Col mit nur allmaliaem Au 
hören einer Getheiltheit zwiſchen zwei Faffungen des Chriſtenthums b 
ſemi-arianiſchen und ber trinitariich-Tarholiihen. Ein Unteridied und Be 
fel zwifchen nur auf Seit und auf längere Dauer gegründeten Ner 
ftanten bat bis Ende des 6. Jahrh. fortaemábrt. 

a. Die früheften Veriude in neuer Staaten-Gründung!. 

Solde madjteu, von Anfang bis Mitte des fünften Jahrh.: Wei 
gotben unb Eueven, Burgundionen: Qandalen und Alaneı 
Alemanen nebft Sueven. — Tas $unnen-9teid bes Attila [# 
— +453], in den Donauländern ijtromó, mar nur etmas weniger bl 
vorübergehend, als jeim Heerzug in den Weiten, "bie Sage von ben 110 
Yungfrauen). 

b. Stalien und Afrifa?,. 

Nach vielfach wechſelnden Anfällen jeit Anf. b. 5. Jahr, vom We 
gotben Alarich bis zu bem Deler Odoaker, folgte ein bod) nur partiell 
und momentanes Ende des wejtrömifhen Reichs, im S. 476. - 
Das erfte größere Germanen-3teid, der C jtgothen, von Theoderich Li 
— 526] geitiftet, erjtredte bd von Jannonien bis Ztalien. — Unter bi 
Baier Zuftinianus, 527—565, gefchah cine Herftelung oli rom der Her 
haft im Abendlande. Sunádjt über Nord-Afrifa, 534; ban 
553, über Mittel- und linter-Stalien: während in 2 ber: Itali 
Alboin’38 gongobarben- Staat feit 508 neu entjtanb. 

c. dS tanfen- Ctaat 5). 

Eine Mifhung germanijder Stammzweige, bisdahin am rechten U 


fteb. gried). u. lat. Berfion, Anmertt., Wörterbuch, Epradhlehre u. gefchichtl. Einleitur 
bon Maßmann: Etuttg. 1855— 6. 2 Abthh. — PAilostorg. hist. eccl. 2, 5. Sokr 
hist. eccl. 2, 41. 4,33. Sozom. hist. eccl., 4, 24. 6, 37. Jornandes, chronicon 
rebus geticis [in Muratori scrr. rer. ital. I. p. 204] cap. 25 sqq. cap. 51. — Wo 
üb. Leben u. Lehre des Ulfila: Hannov. 1840. 

Y) Victor Fitensis: historia persecutionis afric. sub Vandalis: hist. pers 
Vandal, ed. Ruinart, Par. 1694. Ven. 1732; maxima bibl. patr. 8, 675 sqq. 4 
dorus Hispalensis: hist. Gothor., Vandalor., Suevor.; ed. Rösler: Tub. 18 
Papencordt: id, b. vandal. Herrfchaft in Sfrifa: Berl. 1837. 

3) Manfo: Geíd. des ofigorh. Reichs: Brefl. 1824. Kodh-Gternberg: | 
b. Longobarden: Mündyen 1839. 
3) Gregorius Turonensis: hist. Francorum, c. continuatoribus ed. Rain 
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des Mittel- und Unter-Rheins jeßhaft, wanderte, feit Anfang des viet: 
ten Jahrh. allmälig und zum Theil, nad) Gallien. Mit diefer partiellen 
Wanderung des Stammes der „Wrang“ Bing zufammen bie llnterjdjeibung 
eines jalijden und ripuarifchen Zweigs. Die Grundlegung zu einem Yran- 
ten-Reich wurde der Sieg Königs Globmig über den legten tümijdjen Ctatt- 
halter⸗Feldherrn Syagrius, bei Coijjon8 486. Clodwig [Clodovaeus], 
481—511, warb Stifter des nach feinem Neltervater Mermwig [Merovaeus, 
um 450] benannten Meromwinger- Königshaufes. — Mit Clodwigs Stege 
über bie Alemanen, bei Zülpich [Tolbiacum| 496, begann, unter Mitwir- 
tung ber Gfrotedjbi8 oder Klotilde und des Nemigius, eigentlichere Ein- 
führung des [fatholifhen] Gb rijtentbu mg Sie hat während des ſech— 
Ren Jahrh. fid fajt vollendet. Doch zeigt das ſiebente Jahrh. eine ' 
Berwilderung auf, mie faum in einem ber andern neuchriftlichen Staaten. 

d. Britannten'). 

Die hriftliden Anlagen in England, jeit bem 2. Jahrh., erfuhren in 
der erften Hälfte des fünften Jahrh. eine zweifache Störung burd) 
Heiden: Bieten und Scoten, feit 409; Angeln und Saren, feit 
445 ober 449. Die BSurüdbrüngung ber hriftlihen Briten durd 
bie angelſächſiſche Heptarchie hat bis Ente des ſechſten Jahrh. gewährt. 

Irlands Apoftel wurde, nad Mitte des 5. Jahrh. Patrik [Patri- 
cim]; und Hauptjig, nah Mitte 6. Jahrh., das Klofter Bangor. — 
Ahnlih in Schottland gegen Ende des 6. ya9rB. : Columba, unb ein 
Kloſter auf ber Inſel Hii. 


$. 43, SRorgenlünbi[ des Hcidenthum, und das Chriftenthum: 
vom vierten Më zum f edjiten Jahrhundert ?). 
I Berfer- Reich. 
1. Anfänge einer Verbreitung chrijtliher Religion im perfifchen 

Par. 1699; unb bei Bouquet, scrr. 11. p. 75 go — $ufdberg: Gſch. der Alleman- 
Wu u. Franken bis Clodwig: €uljb. 1840. Hefele: Oſch. b. Einführ. des Chriftenth. 
im füdweftl. Deut[d).: Tüb. 1837. Heber: bie bor-farolingilden. drift, Glaubenshel⸗ 
den am Stein, u. deren Zeit: Sf. a. M. 1858. Dufau: la Belgique chrétienne: 
Lige 1847. 

ı) Beda Venerabilis: hist. ecclesiast. gentis Anglorum: Cantabr. 1722. fol. 
Schoell: de ecclesiasticae Britonum Scotorumque historiae fontibus: Berol. 1851. 
Utserius: britann. eccl. antiquitates: Lond. 1687. fol. Zonigan: ecclesiastical hi- 
story of Ireland: Dublin 1829.4t. Münter: bie alt-britifhe Kirche; in Stud. u, 
fa 1888. Schrödl: das erfir Jahrh. b. engl. Kirche: Paffau 1840. 

3) Sozom. hist. eccl. 2, 9—14. Theodoret. hist. eccl. 1, 22—24. Assemani, 
“ta martyrum; in bibl. orient. III. 1. Zingerle: géie Sien b. Märtyrer des Mor- 
denlands; a, b. Syr.: 1836. 2 Th. — Moses Chorenensis: historia armeniaca: 
Lond. 1736. p. 256 sq. Saint- Martin: mémoires sur l'Arménie: Paris 1828. 2 t. 
Belte: Reben SRe&rop'8 (bon einem Schüler deffelben); a. b. Armeniſchen: 1841. € a- 
Mueljan: Armeniens Belehrung burdj Gregorius Slluminator: 1844. — Ludolfus: 

sethiopica: Fcf. 1681—91. — Abulfeda: historia ante-islamica; arab. et lat. 
ed. Fleischer: Lips. 1831. Jo. Jac. Reiske: primae lineae historiae regnor. arab. 
" rerum ab Arabibus medio inter Christum et Muhammedem tempore gesta- 
TU; ed. Wüstenfeld: Gottg. 1847. v. Sammer-Burgftall: Literatur ˖ Gſch. b. Ara- 

; 1. Abth., bie Zeit vor Mohammed unb die erften 3 Sahrhh. ber Qib[djret: Wien 
1860-2, 3 be, 4. 
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Mittelafien, jenfeit des Tigris bis an ben Indus, werden ficherer, als ſchon 
in bie ApoftelBeit, in'8 zweite und Dritte Jahr. gejegt, unter ber 
parthifchen Arjaciden-Herrichaft. 

2. Bom dritten bia Anfang ded jiebenten Jahrhunderts [227 
—628] bat fi; ber Religions-Kampf ded nun weit unb tief ins 
Perſer-Reich eingebrungenen Chriftenthums, menngleid) nur ala einer Chri- 
ften-Diafpora, jehr ähnlich fortgejegt, mie ent im heidniſchen Römer-Reiche. 
Unter ben SDerjer-fünigen, aus ber feit 227 wieder national-perfifchen 
Safjaniden-Dynaftie, find bie beveutenditen Vorgänge gelnüpft an bie Kö— 
nigünamen Capor unb Jezdedgerd unb Khofru [Gbojtoes]. Der Wechſel 
zwiſchen Duldung unb Verfolgung war abhängig von ben politiichen 
Stellungen zwiſchen bem o[trómijdjen und bem perfiihen Reiche; aber audj 
von der Chriften Maruthas; 9(bba8] unb Perjer eigenem Religionseifer, 
eben wiefern Lettere in Magufäer und Magier jid) theilten. 

II. Armenien nebit Syberien oder Georgien. 

Das armenifche Volt und Land, das am bauernb[ten für drift- 
lide Religion im Orient bebeutjame, erhielt, nadj Anfängen im 2. 
Jahrh., Durch feine zwei ausgezeichneten Apoftel Gregorius Illuminator 
[in 1. Hälfte 4. Jahrh.) und Mijesrop [in 1. Hälfte 5. Jahrh.] die Or- 
ganifation chriſtlichen Kirchenweſens. Diefes hat jeitbem bis zur Mofle- 
men-Herrfchaft fortgebauert; auch zu den berern in Georgien und Gru- 
fien. fid) verpflangt. 

III. Die abeffinifehe Kirche in Aethiopien 
hat ihre Stiftung zuerjt durch einen Tyrier Frumentius von Alerandria 
aus erhalten, vom 2. Viertel des 4. Jahrh. an. 


IV. Arabien. 

1. Die Sevóolferung der Halbinfel, [erft viel fpäter benannt „Sa— 
racenen“ oder „Scharafiun‘‘, ähnlich wie vom hebr. r1], führte fid) in einer 
zweifachen (ben Iſraeliten theils entfernter und älter, theils näher unb jün- 
ger verwandten) Weiſe auf ben Semiten-Völferftamm zurüd, ala Jokt a⸗ 
niten unb ala Iſmaeliten. Die zwei cultivirteren Landesſtheile wa⸗ 
ten, bereits in vormubamebanijder Zeit, Jemen (füblicher) und Hhegiaz 
oder Hhedfjas (norbweitlider). — Eine National-Religion beftand 
allerdings, zu Mella im Hedſchas, mit einem Gentralheiligthbum Kaaba, an 
das eine finnige Sage von Sündenfall und Gottesoffenbarung ftd) Inüpfte. 
Bald nah Mitte des 5. Jahrh. übernahm ein ifmaelitifches Geſchlecht Ko— 
teijd) bie befondere Aufficht über bagjelbe. Doch, ohne Durchgreifenden Erfolg. 

2. Religionen-Mifhung, und zwar heidniſchen mie jübi- 
Shen Antheils, während der jedj8 Sahrhunderte vor Mohammed, ijt das 
Vorherrſchen de gewefen. — Chriſtliche Gemeinden, in der Serjtveu- 
ung, haben wenigſtens feit bem 4. Jahrh. [Theophilus], unter fortbauernben 
Buzügen von aufjen, bei den nomabi[irenben und feßhaften Nationalen bes 
ftanden. Ungleich mehr als das Heidenthum trat das Judenthum entgegen, 
ba8 bier noch mächtiger al8 in Perſien war, tbeilmeije felbit in: Staaten 
Form. Cold ein jübijder Hamyariten-Staat in Jemen wurde, gegen Mitte 
des 6. Jahrh. unter feinem Fürften Dhul-Naowas, aufgelöft burd) Eles⸗ 
baan, den drijtliden Neguſch [Fürft] von Habes. Die Chriften in Jemen 
traten unter Abeſſyniens Cdjug. — Religiöſer Gefammtzuftand mar 
Religionen-Verwirrung. 


$. 44. Mohammed unb ber Slam. 143 
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im Orient und Dcecibent. 
Sie bentes Jahrhundert und erfte Hälfte be8 achten. 


$. 44. Mohammeds Neligiou und Neid. 


Quellen: Abulfeda: de vit& et rebus gestis Mohammedis; ed. 6agnier. 
Oxon. 1728. fol. Eiusd.: annales moslemici, arab. lat. edd. Reiske et Adler: Havn: 
1186 sq. 5 t. 4. Ibn Hischam, Leben siRopammebé ; aus Qo[djrr. herausg. von Sne, 
mann: Bött. 1858 ff. 4 Abthh. — Koran: Ed. princ., Venet. zu Sot, 16. Jahrh.; ed. 
Maracci, Badua 1698. foL; ed. Flügel, Lips. 1834, 2. ed. 1837. Original-Ueberfegun- 
gen, mit Real-Erläuterungen: The Koran, translated by Sale: Lond. 1734; neue 
Wu. 1836. 2 t. 8. Le Coran, traduit par Garcin de Tassy: Par. 1836. 3 vol. 12. 
Der Koran, übf. von Wahl, Halle 1828; ton Ullmann, A, 9, Bielefeld 1857. !). 


L Die Stiftung und ber unmittelbare Khalifat: 611 — 661. 


1. Der Prophet. 

Mohammed, Sohn des Abdallah unb der Amena, aus bem Gefchlecht 
Haſchem des Stammes Koreifh zu Meta, geb. am 21. April 571, trat auf 
im 3.611. Die Kunde von der befondern ifmazlifchen Religions-Ueber- 
lieſerung hatte er erhalten burdj Abu Talib; fenntniB von der jübijdjen 
und chriſtlichen Religion, angeblih durch einen getauften Juden Waraka 
und einen ne[torianijdjen Mönch Bohaira. Als Zweck feiner Berufung durch 
Gabriel, im Monat Ramadhan 611, erklärte er Neu-Aufftellung ber von Ju⸗ 





D Qiftorifd: Caussin de Perceval: essai sur l'histoire des Arabes avant 
l'ilsamisme, pendant l'époque de Mahomet et jusqu' à la soumission des tri- 
bus arabes à la nouvelle foi: Par. 1847—49. 3 vol. Gagnier: la vie de Maho- 
met: Àmst. 1732. 2t. Turpin: hist. de la vie de Mah.: Par. 1778. 8t. v. Ham- 
mer-Burgftall: Gfdj. des ofman. Reichs: Peſth 1836. 10 Bde. Deff.: Gemäldeſaal 
b. Lebensbefchreibb. großer moflimifcher Herrſcher: Darmft. 1837. I. Bd. Gibbon: Gſch. 
b. Berfolls u. Unterg. b. tóm. Reiche, Cap. 60-52. Muradgea d’Ohsson: tableau gé- 
néral de l'empire othoman [la législation mahometane ; l'histoire de l'empire]: 
Par. 1787. 2 vol. foL; beut(d), o. Bed, €p3. 1788. bef. I. 6. 533 ff. Mill: hist. of mu- 
hammedanism: Lond. 1818; en franc. Par. 1825. Zaylor: hist. of mohammeda- 
nism: Lond. 1881; deutfch, Lpz. 1837. Bender: G[dj. Darſt. b. Geiben b. Chriftenheit 
burd ofman. Blaubenswuth u. Groberungs(udjt: Darmft. 1846. 

Beil: Mohammed der Prophet, fein Leben u. feine Lehre: Gtuttg. 1848. Deff.: 
pif. trit. Einleitung in den Koran: Bielef. 1844. Deff.: Gſch. ber Chalifen, nach größ- 
tent$. nod unbenügten Quellen: Mannh. 1846—62. 5 Bde, [bi$ 1517]. Sprenger: 
bei Leben u die Lehre des Mohammed: Berl. 186163. 2 Bde. 

Dogmatifh: White: Bergleihung d. dr, Rel. m. b. mahommet.; a. b. Engl. o. 
Burkhard: Galle 1786. Oelsner: des effets de la relig. de Moh.: Par. 1807; deutfch, 
SN. 1810. Cludius: Mup.'s Qe: Alt.1809. Wießner: b. Muhamedanifmus, Gſch. 
w. Lehre: Lpʒ. 1828.  Neale: the mohammedan system of theology: Lond. 1828. 
Forster ` mahommetanism unveiled: Lond. 1829. Möhler: üb.d.VBerhältn. b. Evang. 
3 Sflam: in gefammelte Gë I. €. 348—402. Döllinger: Muh.s Nelig., nad) 
Entwidi. u. Einfluß: $965. 1858. Deff.: &G[d. I. ae 245— 836. Maier: driftl. 
BeRaudtheile b. orant ; in Freiburger Beitfchr. f. Theol. II. €. 84 ff. Geiger: was hat 
Mob. a. b. Subentb. aufgenommen? Bonn 1838. Gerod: Verf. e. Darft. b. Chriſtologie 
b. Koran: Qamb. 1838. 
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ber 
Gaza wió Indien Ein. Juden: un Cbriten-Brstrung selten, aber 
bod) Becke? neune au Beier sme MenclLc zus ihrer Sreibeit mie von 
aller Harrigat. keinah in ccn; Xen auner deri nl$ bicbenden oftrömi- 
iden Me 29 und Kirden: 6:5: e. — Unter Senden Nbazizen vollendete 
fif. burj rie jmams, be Scamiun; ber Aus ere N$ Tropbeten zu 
einem R cran, als Kirab. in 114 Zuren und 5225 Zeen Zoo, 

liegen Ge sei Beñandrheile des ylom, Iman und Tin, Ilmi Kelam umb 
Qm: Jith turd einander. Sie fn. ihrem Urtprunge naó, entmeber aug 
Judenthum und CfritentDum ohne wirkliche Luelientennmig berübergenom- 
men, ober aus National-Tradirion und Sitte neben eigener Erfindung bei- 
behalten. 

IL Ze siam. 

1. £ebre von Gottes Allah] Weienheit unb Welwerhaltniß: nidjt8- 
weniger alö vrophetiich-hebräiicher ober gar chriſtlicher, nur jtarrer Monothei⸗ 
imus; (beer abioluter Teterminiimus oder Teiporiimus. Beide, auf 
Grund mwejentlih nur empiriiher und eutämonijtiicher Melt: und Menichen- 
Beratung; der phyſiſchen Religions- Stufe allein angehörend, von ber 
ethiſchen ausgeichlofien. — 2. Religions⸗Offenbarung, al8 Gegen- 
anftalt wider ben „Iblis“, war: vor „dem Tropbet", ep univerjal, bann 
particular, überhaupt aber mangelhaft; jie ijt: in unb ſeit bem Prophet‘, 
blos Lehren unb Gebote ertheilende Jnipiration, ohne ein göttliches Wir 
len. für Gottes-Verjöhnung und Willens-Heiligung unb Geiſtes-Erhebung; 
überhaupt jo abſchlieſſend, daß anjtatt aller Religionswiſſenſchaft, jelbft an⸗ 
ſtatt jernerer Religions-Offenbarung, nur ber jest gegebenen Einen unbe- 
bingte ;yürmabrbaltung unb Beobadtung und Ausbreitung bie Religion 
ausmade. — 3. Die Zeleologie, nur Uebertragung berjelben eubümonifti- 
ſchen unb excluſiven Heilslehre in die nadirbiihe Zukunft. 

4. Die Vorſchriften für Gultu8 unb Sitte: im Sinne nur legaler 

d Koran. Sur. 2. 5. 9. al. — Testamentum et pactiones inter Mohammedem 
et chr. fidei cultores, ed. Sionita: Par. 1630. Pactum Muhammedis, quod in- 
dulsit christianis; in Pocoke description of the East: Lond. 1743. I. Bgl. aber 
. Tychsen, in Comm. soc. gotting. XV. p. 152—184. 
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ober audj ajfetijdjer Steligiofitüt, ohne Richtung wie ohne Gründung auf 
Gotte8- ober Menjchen-Liebe, auf SBefferung oder Heiligung der Natur aud 
felbft. — 5. Die Neligions-Bermaltung: burd) Imams (nachmals, Scheichs 
unb Ulema’s und Derwiſche), im Sinne einer blos erecutiven Nach-Pro— 

phetie, im Dienjte anthropo=theofratifcher Gemaltherrichaft. | 


III. Der [pátere Khalifat unb „Prophetiſmus“: nad) 661. 


1. Die innere Spaltung, nah bem Wejen des Iſlam notDmen- 
big religiöfe unb politifche zugleich, hat von 661 an auch offen Dé aufgeftellt 
in den Sunniten und Cdiiten. Der Trennungsgrund mar 
feinesweg3 bie entweder Nicht -Abgefchlofienheit ober Abgefchlofienheit ber 
Bropbetie mit bem Propheten, fondern bie Fortführung der Prophetie und 
alfo ber Herrichaft entweder aud) in anderen Geſchlechtern ober in bem des 
Propheten allein. Daher, ba8 nadjmalige Wechjeln ber per[ónliden Ne- 
benbenennung der Sunniten, nad) ben herrſchenden Gejdiledjtern, [zunädhft, 
Dmmaijaben] ; Hingegen für die Schüten, ber ftehende Nebenname „Aliden 
oder Fatimiden oder audj fajdemiben". Die Sunna bat (glei aller 
Tradition in allen Religionen) burd) ihre „Dſchami's“ fid aud in Schrift- 
domm fortgeführt; in der 1. Hälfte des 9. Jahrh. durch al Bochaͤri. Beide 
Hauptparteien find allmälig in eine Unzahl von Secten zerfallen. 

2. Die zweite Khalifen-Dynaftie, bie Dmmaijaden [eit 
661 oder 694, bie echte funnitijdje, verlegte, bald nad) ihrem Antritt, ben 
Em „der Welteroberung unb Weltregierung‘‘ Allahs von Mekka nad) Da- 
mal. Cie bat des Stifter und der Schiiten Weltreligions-Plan weniger 
verwirflichet, nur im Allgemeinen die Einheit des Propheten - Steidjà. unb 
der Bropheten-Steligion feitgehalten. Doc Dat auch der dhriftliche Staat, 
bet Griechen und Germanen, wie die religiöfe Feftigfeit der einzelnen Chri- 
fien, dem „‚Religionseifer der Gläubigen“ feine Gränze gelegt. Bei bem 
unter Abd-el-Malef [694 — 705] unb al Walid [705— 715] erreichten 
Umfange, vom Indus big an die Pyrenäen, ijt'8 langezeit geblieben. 
[Mitte und Roderich; Mufa unb Tarif, Schlacht bei Xeres, 712; Abber- 
"man und Karl Martell, Schlacht bei Poitiers, 732.1). 

.. 9. Der Gefammterfolg erllärt fid) aus ben nationalen und poli- 

then unb firdjlidjen Befchaffenheiten ober Zuftänden ber bier aufeinander- 

treffenden Völker und Religionen. Die Juden-Diafpora fam bald in gün- 

figere Stellung zu den national und religiös verwandten neuen Herren 

der Welt. Das Chriftentbum bat feine nur in einem Theile des Morgen- 
erlangte Herrichaft wieder verloren. 


545. Fernere Zurüddrängung des germani(den Heidenthumns. 
L England. 


Hier Hat bie chriftliche Religion die Alleinherrfhaft mieber- 


H Nur gedantenlofes Ge[djidjte-[d)reiben, oder aud) in der Manier von „Philofo- 
Wa der Geſchichte“, Tann eine befondere „providentielle” Stellung des Iflam aufzufinden 
M bemühn. Solche ift bei größern Weltereigniffen unb Weltzuftänden überall felbftver- 
Mie, Gie ift zugleich das in der Geſchichte felbft Ausgefprochenfte ` fo bap Diefe nicht 
i Geſchichtſchreibers dazu bedarf. 

H Cregorii I. epistolae: VI. 51—61. XI. 28. 29. 54—76. Pauli Diaconi et 
dag Diaconi vitae Gregorii; in Eiusd. Opp. ed. bened. IV. Zingard: antiqui- 
Da of the Anglo-Saxon-Church: Newcastle 1806, 2. vol; deutfch, Brefl. 1847. 
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gewonnen. Dod nut wenig während des mehr als hundertjährigen Kampfes 
uch Gregor 


der Briten und Angelſachſen; vorzugämeife von Rom aus, b 

ben Gr. 596 ff. in einer Neihe römiſcher unb bann aud) angeljächftiher 
SRiffionen v on Endedes jediten bi8 Gnbebes fiebenten Jahrh. 
[Auguftinus, Theodorus, Wilfrid] ; innerhalb ber Heptardhie (Kent, Gier, 
Dftanglien, Weller, Suffer, Mercia, Northumbrien,. — Der Unterſchied 
zwiſchen alt-britifchem und rómijdem Kirchenweien ijt in der SSerfafjung8 - 
und Religions-Gefchichte hervorgetreten, hat aud) auf Frankenland unb Deutſch⸗ 
land binübergemwirkt. 

II. Deut{hland}). 


Die beutiden Germanen, im Unterſchiede von ben in rómijdje Pro- 
vinzen eingewanderten romanischen, hatten in ben Gränzlanden des Römer- 
reide Schon län gſt [vgl. oben $. 42. II. 1.] chriſtliche Kolonieen unter 
fif gehabt. Ziele waren aber zumtheil in Verfall gefommen ; vornehmlid 
nad) Anfang des 6. Jahrh. Denn bie Mifjionsthätigleit von Überitalien 
aus verlor ihren Haltpunct zugleich mit bem Ende des oftgothiichen Reicht 
Stalien um 526, als hier wieder das griedjijdje Oſtrom und dann ein Deib- 
nifcher Longobardenſtaat Berrjdjenb wurde. Die djrijtlide Gränzmadt im 
Weiten, das Franken-Reich feit Globmig, um Anfang des 6. Jahrh., hatte 
den vorwiegenden Zwech, politiich fid) oſtwärts zu erweitern, regte dadurch 
den Unabhängigfeits-Sinn der Zeutden an, erjdjmerte jo ben Fortgang 
des Milfionirens, zumal ba bieje8 auch jelber geiftliche wie weltliche Un- 
terwerfung bradjte. Eo hat Deutſch-Germanien, feine nationale politifche 
Celbitánbigfeit entweder nod) bewahren ober vertBeibigenb, innerhalb fei- 
ner eigenen Gränzen von Mijfionarien aufgeſucht, bier audj feine Anhäng- 
Iichleit an bie angejtammte Religion verftärft. 

Timpson : british ecclesiastical history, including the Religion ofthe Druids, the 
introduction of Christianity into Britain: Lond. 2. ed.1849. au: Gregor$I ` 
Bemühungen um b. Belehr. b. Angelſachſen; in Adr, f. d. hp. Theol. 1844. 1. Hefe 
— Bol. chen $. 42. zu Ende. Wharton, Anglia sacra: Lond. 1691. 2 t. fol E: 
Wükins, concilia Magnae Britanniae et Hiberniae: Lond. 1737. I. 

1) Bgl. bie Literatur-Rote bor $. 42. Pertz: monumenta Germ. tomi I. et Lag 
Canisii lectt. antiq. III. I. et II. Zansiz: Germania sacra: Aug. Vind. 1727. 2 fcm 
Calles: annal. eccl. germ.: Vindob. 1756. tomi I. et II. Klein: Gſch. b. Gorifteni" m 
in fefterreid) 1c. : Wien 1840 ff. — Anottenbelt: de Columbano: Lugd. Bat. 183Eze 
Strauß: geb, des heil. Gmmeran: Landsh. 1830. Eulgbed: Leb. des heil. orbiniamm 
Ngeb. 1843. Filz: üb. das wahre Zeitalter b. apoft. Wirkſamk. des heil. Rupert in e» 
ern: Eulzb. (1831) 1848. v. 8o dj Cternfelb: üb. das wahre Zeitalter be8 heil. Ge 
pert: Wien 1551. Deff.: SBegrünbungen 3. älter. Profan- u. Kirchen ˖ Gſch. b. Bayer m 
i efterreid) ; aus b. Verhandll. üb. Rupert: Rgsb. 1854. Blumberger:üb. b. frage v. 8 29 
alter des Heil. Rupert: Wien 1853. Mittermüller: das Seitalter des heil. Bupert : Ett 
Ding 1855. — — Sagittarius: antiquitates gentilismi et christianismi ness: 
Jen. 1685. Gallia christiana V. 4308qq. Serrarius: moguntiacar. rer. libri $; 
Johannes: Pet 1722, lib.3. Geng heffiſche LandesGſch. AM. 1788.71. o. Bonn — 
Sid. v. Heflen: Marb. 18200. I. — Willibaldi, Ludgeri , Othlonis, Anonymi vi: Së 
Bonifacii; in: Acta Sanctor. Jun. L452.481. Pertz: monum. Germ. II. 331. S—— 
sq Bonifacii opera, ed. Giles: Oxonii 1844. 2tomi. E dymib t: Beiträge, ONES 
b. Mittelalters: Gieffen 1796. SRonograpBieen über Bonifacius, ton: Löffler gm 
1812; Schmerbauch, Fulda 1829; geiert, Mainz 1945. 
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Bornehmlih von Anfang bei fiebenten Jahrh. an iſt eine Anzahl 
von „Apofieln ber Deutſchen“ in einzelnen Länderftreden und Stamm- 
zweigen des theils ſchon chriftlich angebauten, theils nod) heidnifchen Lan— 
bes mit größern Erfolgen thätig gemejen; von verfchiedenen Nationalitäten 
«us. Briten haben nur während be3 7. Jahrh. neben Franken gewirkt, 
find Bann zurüdgebrängt worden. Fränkiſche Mönde unb Kleriker 
fhlofjen, jeit Ende des 7. Jahrh. ihre Bemühungen enger an das politische 
Sich⸗ erweitern des Franken⸗Staats, unter ben Majordomen: Pipin von He- 
rial |. 678, Delen Sohne Karl Martell j. 714, beten Söhnen Bipin bem 
Kleinen (in Neuftrien) und Karlmann (in Auftrafien) j. 741. Noch erfolg- 
seicher hat bie angelſächſiſche Miffion gewirkt, von Ende des 7. Jahr. 
an; bord ihre ben Deutfchen näherftehende Ctamm- und Sprad-Berwandt- 
haft, durch größere miffionarische Perfönlichkeiten, dur ihren Anfchluß an 
bie Franken und nodjmebr an Rom. Diejes übernahm eine gewifle Ober- 
leitung ber beutíden Miffionen. Sein beitimmter und vollitändiger ge- 
abnetes Kirchenwejen, fowie fein accommobative8 Erleichterungs-Berfahren 
in Bezug auf Lehr- unb Cultus- wb Lebens = Gejege und Formen, hat 
géie fördernd ala Bemunemb gewirkt; Milich auch zu feiner Herrfchaft über 
deutiche Kirche einen Grund gelegt. 

1. Süd- unb Weft-Deutfche, felt Anfang des 7. Jahrh., 

| duch brit iſche unb fränkiſche Miffionen. 

& Alemanen unb Sueven, in Rheinland unb Schweiz. 

Ueber bie chriftlihen Anlagen aus der römischen Reichs- und germa- 
viden Wanderungs-Beit, während ber frünfijdjen Untermerfungs-Berfuche, 

Wt wenig Sicheres bekannt. In ber 1. Hälfte des 7. Jahrh. find Mönche 

amd dem irischen Klofter Bangor, einem Sige Höfterlicher Wiflenfchaft, na⸗ 

mei Solumbanus und Gallus, zugleich für Organifation wirk⸗ 

fm gemejen. Die fränkiſche Landes-Unterwerfung, um Mitte des 8. Jahrh., 
hat wol blos äufferlich vollendet. 
b. Baiern und Deftreid. 

Qn ber 2. Hälfte des 7. unb M ber erften Hälfte be8 8. Jahrh. find, 

Q8 Herfteller und Stifter von Bifhofs-Sigen, Emmeran und Rupert 


und Gorbinian bie Vorgänger des Bonifacius geweſen, meldjer bie Or- 
ganifation nur vervollftändigt hat. 


2. Nord- und Mittel-Deutfche, fett Ende des 7. Jahrh., 


duch Angelſachſen unter römiſchem und fränkiſchem Mitwirken. 
a Friſen, an der Storbjee, in Niederland unb Norbdeutichland. 
Erfolgreicheres, ala zuvor von frünfijden Bisthümern aus [Eligius; 
Bulkcam], gejdjab, feit ben legten zwei Jahrzehnten des 7. Jahrh., burd) bie 
Niffions - Veranftaltungen ber Angeljachfen: des Erzbifchofs Wilfrid von 
dort, iomie der Mönche Ecgbert unb Wicgbert auf ber Inſel Qi. Willi- 
brord, ein Northumbrier, an ber Spige foldjer Ausfendungen 691—739, 
in feinem Hauptfite Wiltaburg ober [nadjmala8] Utrecht, ward eigentlicher 
iſen-Apoſtel. Wollendet jedoch hat fid) bie Chriftianifirung der 9tieber- 
lande unb Norbbeutichlands bis Schlefmig erft in ber 2. Hälfte des 8. 
dahrh. [Ratbod und Poppo; Gregor unb Liudger]. 
b. Heſſen unb Thüringer, von Main u. Werra bis Saale u. Donau. 
Verkehr mit bem Frankenreich und britifhe wie frünlijdje Miffiona- 
. 10* 
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— e i 
* im 7 NAE ne direi aereo Melbungen 


Binfrid, p Kırton in Weſſer, führte ben höhern Neben-Ramer 
Dsnifacins im Religions - Dienit, bald nad) defien Antritte auf bem 


der Schũler, welde entweder aus [gt ober in Nieberland 
und Teutihland Utrecht; julba] erangebibet waren Lullus, 
Burdard, Com us. 9L]. Die kürzere andere Zeithälfte, von 739 bis 754, 
wer sewibmet dem LUroanifiren längii Lãnderlirchen 
alis n i nire jelbjt über bem Bereich bei „mainzer 


fionar unb Märtyrer 

cum nafe am 3upberjee, 755 '). 
Unter den Deutf nod bie Cad [en bem Sie 

Rextiume zupuführen. Der fraãnkiſch⸗ — ——— aber war be⸗ 
reits chriſtlich, als mit feinem Eintreten als Trägers ber Cultur des Abenb- 

lands ein neues Zeitalter begann. 


gab, bi berü- 
Romer un Bei. bei Den iUt mod Bebe dia dein, in Dow 
bei den nö nod) 
= Germanen waren 


1 Das gefammte Religions - und fréen fäert des Bonifacins, bieje mm 
mirhmgreidfen unter den Apoſteln der Deutichen,” iſt allerdings unbergleidjbar bem, 


erhaltenen) Briefe und Predigten, fowie bei Beachtung bet damaligen 3uftabé ber firj 
tigen Dinge im Abendland. Dos Kirchenweſen der Briten hatte hier allein der oltdgrif 
lichen Kirdye näher ſich erhalten. der Rom war im Sek ber größern äufferen Mittel. 
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Zweiter Theil. 
Gemeinídjafta - Berfaffung. 


Regierungs- unb Berwaltungd-Form'). 


Quellen: Suter den in $8. 7 unb 10 genannten, und ben Kirchenſchrift⸗ 
fellern überhaupt, insbef.: Ignatii epistolae, ed. Petermann: Lips. 1849 [vgl. 
mit Cureton unb Bunfen]. Cyprianus: de unitate ecclesiae; epistolae. Optatus 
Milevitanus: de schismate Donatistarum. Augustinus, in den Schriften wider bie 
Donatiften. Leonis Magni opp. ed. Quesnell, Par. 1675. 2t. 4.; edd. Ballerinii, 
Venet. 1755. 8 t. fol Gregorii M. opera. — — Canones et Constitutiones Apo- 
stol.; in Patres apostolici, ed. Coteler. I. Constitutiones apostolicae ; text. graec. 
recognov., annott. crit. subiec. Ueltzen: Suerini 1858. Poéll et Justelli bibl. iu- 
ris canonici veteris: Par.1661. 2 t. fol. Assemani: biblioth. iuris orientalis, ci- 
vilis et canonici: Rom. 1762. 51.4. Beveridge: ovvodındv, s. pandectae cano- 
mum apost. et conciliorum ab eccl. graec& receptorum: Oxon. 1672. 2 t. fol. 
Corpus iuris germanici antiqui; ed. Walter: Berol. 1824. 8.3). 


II Die Berfaflungs- Formen unb bie Bildungen religiöfen Glaubens ober Behrens 
uud Lebens, Beide haben im Verhältniß der Aufeinanderbeziehung und Wechſelwirkung 
geſtanden. Doch, vergleihungsweife find mehr Diefe burd) Sene als Sene durch Diefe 
kinnt worden. Deßhalb geht, toenigften in diefem erften Beitalter, bie SSerfaffungs- 
Befhihte der Religions. Gefhichte voran. — 8wei Beit-Abtheilungen, die drei 
früheren und die bier fpäteren Jahrhunderte erften Zeitalter, vor und feit ber er- 
fen Stantsöffentlichkeit Hriftlicher Religion und Kirche, find für beide genannte Gefchicht- 
Theile vollkommen gleich unterfeheidbar. 

2) Gallandi: de vetustis canonum collectionibus dissertationum [von Ques- 
Tell, Petrus de Marca, Coustant, beu Ballerinii u. And.] sylloge: Mogunt. 1790. 
2voL4. Continuatio von Aug. Theiner: Rom.1836.4. J. H.Boehmer: disser- 
DR iuris ecclesiast. antiqui: Hal. 1729. Spittler: G[d). des kanon. Rechts bis 
auf die Zeiten des falfchen Sfibor: in Werte, Stuttg. 1827. I. Ziegler: Verſuch e. 
Ptagm, Gſch. b. kirchl. Berfaffungsformen in b. erften ſechs Jahrhh.: Op, 1798. Pland 
Le. — Staudenmaier: Gd. d. Bifhofswahlen: Tüb. 1830. ift: üb. den Urfpr. 
d biſchofl. Würde; in Ziſchr. f. b. Hift. Theo. I. 2. Deff.: b. hr. Kirche auf Erden: py. 
1838, Baur: b. fogen. Baftoralbriefe feit. unterſucht: Stuttg. 1835. Derf.: über ben 
Urfpr, 8 Epiffopats in b. dër. Kirche: ib. 1888. Richard Rothe: b. Anfänge b. dir. 
Kirde u, ihrer Verfoffung: Wittb. 1837. Peterſen: b. Idee b. dj. Kirche: Op, 1889 
—45. 835. Huther: Cyprian's Lehre v. b. Kirche: Hamb. 1889. Ellendorf: ber 
Primat b, ëm. Väpfte: Darmft. 1841.1846. [in b. 5 erften Jahrhh.]. Ritſchl: Cntft. 
d. altlathol. Kirche: 2. A. Bonn 1857. Gtegotobiu&: G[d. b, Stadt Rom im Mittel- 
de, v. 5. bi$ 16. Sahrh.: Stuttg. 1859—63. 4 Bde, 
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in ben drei eren Jahrhunderten. 


6. 46. Die Frage von ur-Hriftliden Grundlagen. 

J. jn Zurüdbeziehung zu Dem, mas von Chriftus unb ben 
Avufteln jelbft ausgegangen ijt, haben alle Beftimmungen geftanden, welche, 
gleitymie über (Hlauben und Sitte und Gultua, fo über religiöfe Gemein- 
ſchairs Form im Fortgang ber Seiten getroffen worben find. Dieje Pofi- 
tivitat unb Normalität des Urchriftliden warb in einem zweifachen 
Ginne gefaj[t. Die gemeinfizdjlide, kat holiſche Faſſung war bie An- 
nahme: baf bie Gemeinidja[taformen, welche Chriftus unb bie Apoftel ent: ` 
weber aud bem Judenthum ftehngelafien oder neu eingejegt unb eingeführt, 
zwar normale Grunblegungen feien, bod) eben nur Grunblegungen, 
nachfolgend Weiterentwidlung und zeitliche oder örtliche Abwandlung gefor- 
bert und geftattet hätten. Neben berjelben ift Dergegangen oder von Zeit 
zu Beit hervorgetreten, inner- mie aufferhalb der Kirchen, eine afatbolis 
ſche, bie Annahme: daß bie von Chriftus und ben Apofteln entweder ge: 
billigten oder neu eingeſetzten Gemeinjchafts- Formen vor Allem Feſtſetzungen 
für Kortbeitehn, für ein Bewahren und treu Ab- oder Nachbilden feien, nur 
einem geringern Theile nach bloje Grundlegungen zu Fort- oder Weiterbil- 
ben. — Ueberbieg ijt nod) fraglich unb ftreitig geworden: mie Chrifti per- 
ſönliche Stiftung zu beren ur=erfter Auffaſſung unb Aufftellung durch feine 
Apostel fid) verhalten habe. Das bett: in weldem Sinn und Maß 
oder Umfang Gbrijtus jelbit Gemeinſchafts-Formen [gleidjmie Lehr: und Cultus⸗ 
und Difciplin: orien] überhaupt gewollt oder nicht-gewollt habe; unb feis 
nen nüdjten Nachfolgern entweder Grunbjüge unb Mufter für bie Faſſung 
derfelben Binterlajjen, oder bieje Faſſung überlaffen habe. So war daB 
Fragliche: ob und inwiefern und inwieweit feine Religions-Stiftung zugleid 
Stiftung einer Religiond-Gemeinihaft gewejen. 

2. Die Beantwortung beider Etreitfragen über Pofitivität 
aud ber Verfaſſung im Gbrijtentbum, über diefen in ber modernen 
Zeit leichtfertig behandelten Tunct, mar abhängig, wurde aud) meijt 
abhängig gemacht von Gründen zweifacher Art. Seltener, von rein 
hiſtoriſchen, in der Chriſtus- und Apoſtel-Geſchichte vorliegenden ; obwol 
aemóbnlid) „hiſtoriſches Recht“ allein bie Enticheivung haben jollte.  áu- 
figer, von zugleich bogmatiiden, von irgendeiner 3Injidgt über Reim 
gion und religiöie Gemeinſchaft. 

Beim Anwenden Bijterit der Rechts-Gründe blieb wiederum Zweie 
let ſtreitig. Zunächſt, die Zuläſſigkeit aud. acanoniider Grfenn 
niBquellen der Ur-Verfaſſung Chriſti und der Apoftel, ber canones Uwe 
constitutiones Apostolorum jomie zjerjtreuter Stellen bei Kirchenlehrem oC 
2. bis 4. Jahrhundert. Gemöhnlid murbe anerfannt, daß biejen Luc 
eine iecunbare Auctorität sufomme, weil bie Apoftel in ihren Schriften ni amr 
vollſtändig aud) Das Die baten Formen Angehende erwähnt, subem Max 
dà ven Dieſem zu Weiterausführung in ihrem Zinn oder (Gem (hee 
Nachfolgern überlaften hätien. Umiomehr aber blieb jtreirig Umfang u-mmw- 
Grad der Glaubwurdigkeit Des Cinzelinhaltö Dieter beutera-canonijdjen Su. 
len. Denn beer teituftelen waren Die Erfennungd: oder Unterideidungne- - 
zeicbhen ihres Tonsärertabrend, mo De entweder treu aus ber Mpojtelu— 


— ZER Beedacreres ua? Auidewahrtes beridtet, ober aus ihrer ipüteme 


un 





Hm jene unuzdocicat hänen. 


8. 46. Die Brage von ur-hrifligen Brundlagen. 151 


Beim Anwenden religtds- ober auch anbermeit bogmatifcher Gründe, 
war das beftimmendfte Moment ein entmeber mehr materialer ober mehr 
virtualer Offenbarungs= Begriff: des göttlichen Geiftes offenba- 
rende Thätigkeit follte beftehen in Mittheilung entweder eines Stoffs zu 
Kenntnipnahme und Aufbewahrung, ober der Kraft zu eigenem Yortbilden. 
Bei ex[terem Begriff wurde enger, bei legterem wurde weiter got der Um— 
fang des an ben Wandel der Zeiten Ueberlafienen. — Daneben wirkte ein 
nicht jo auf ber objectiven ober religiójen, fonbetm auf ber fubjectiven 
menſchlichen Seite liegenbe8 Moment: ,S9tealijntu8 ober beali[ mus" 
bet Anſicht vom Vermögen und Bebürfen ber fittlidjen ober geijtigen Men- 
ſchennatur. Realiftifche Anfiht forderte, im religiöfen Gemeinfchaftwefen 
fowie aud) fonft in Dogma und Cult und Difeiplin, mehr Aeufferlichfeit unb 
Geſetheit; idealiſtiſche hingegen, Innerlichleit und Freiheit, Diele als Gelbft- 
beitimmung und ala Fortbewegung. 

3. Ergebniß aus der ut-diriftlien Ovünbungs-Gef[didte ei- 

ws Kirchenthums in Bezug auf Verfaffung, aus Gfrijti und ber Mpoftel 
Grundfähen und Grundlagen für religiöfe Gemeinfchaftsformen, wird fein: 
RNangelhaftigkeit hiftorifhen 9tedtBgrunbes für einen großen 
Zeil vom Inhalte des alle chriftlihe Zeiten hindurch Aufgeftellten, fei 
& nad) ber einen oder ber andern Anficht von ber zwiſchen ihnen unb ber 
Ungeit bejtebenben Beziehung. 

8.47. Grtunblegung burd Chriſtus nnb die Apoftel. 

I Chriſti Stiftung der Religion, 
als zugleich) Gründung einer Religiond- Gemeinschaft. 
1. Erflärungen des GStifters. 


a, Willens ertlärung für einenursunfihtbare Kirche, Verbot 
Dieter SDarftellung feiner Religion in der Gemeinidja[t, würde nothmendig 
mitgehört haben zur Religions-Stiftung. Denn Religion ohne äuffere Ge: 
meinihaft unb Anftalt og ganz auſſerhalb des allgemein-menfchlichen Ver- 
mögens und Bedürfend. Zwei vermeinte Beweisftellen für jolde Stiftung, 
De 17, 20. 21. Joh. 4, 21— 24, befagen blos: vom Kommen unb Dafein 
ba Gottesreicha laſſe fid) das Wann und das Mo nicht äufferlich beobadj: 

und aufzeigen; fein Weſen liege im Innern feiner Glieder, bie in 
Dm herbeizuführende wahre Anbetung Gottes des Geiftes vollziehe fih im 

e. Hiermit war bem Aeuſſern abgejprodjen bie Eigenfchaft , zu dienen 
als fidjere8 unb nothwendiges Erkennungszeichen, al8 Beweis für Sein unb 

Daſein ber Sade; jebod) keineswegs aud) die Eignung zu einem Ausdrud 
Ünnern, zu einem Bethätigen und Darftellen des Geiſtigen nad) outen. 
b. „Sichtbare“ Kirche, zugleich äuffere Jteligion8gemein[djaft, war 
UU Stifter nicht erſt einzufegen, wurde von ihm vorausgefegt als 
bereitz vorhanden und felbitverftändlid. So: in Matth. 16, 18 [, meine" 
e| unb 18, 17. Um fo entfchiebener ift dem Innern unb Geiftigen, 
gegenüber bem Aeuſſern und Leiblichen, feine Selbftändigfeit und fein Hö- 
h guetfannt: Matth. 18, 20. 20, 20—28. 23, 8—12. 25—29. 

2. Handlungen bes Ctijter3. 

, _ 8. Chrifti Stellung zur jüdiſchen fix dje, für feine Perfon unb 
m Jünger-Unterricht in Bezug auf bieje[be, war weber Selbftvolljiehung 
"95 Anorbnung bes Austritts aus ihr. Es bedurfte gar nicht ſolches 

ausbeitimmens über bie Frage, ob eine neue ober Deine neue Gemein⸗ 
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ſchaft zu errichten fein werde. Die Löfung ber Frage muflte bet votaus- 
geiehene Erfolg bringen. ` Zieler aber war keineswegs der hierüber gar 
nicht entjdeibenbe Untergang bilden Staats, jonberm dad andauernde 
Cidj-verjagen und das eintretende Sich-anfchliefjen dem neuen Gottesreiche, 
von Seite der Juden unb ber Heiden. Beides führte bann von felber 
ein Sujammentreten in neue Religionsgemeinjchaft mit né 

b. Der Sünger-Serein fann gelten ald Stamm und Vorbild 
einer Chrijten-Gemeinde ober Kirche, gleidjrie Coldje als nur Erweiterung 
defielben. Die bedeutungreichen gemeinfamen Charaktere waren: Zufam- 
mengehaltenwerben ber Glieber mit dem Qaupte unb unter Ré burd) ba 
Erbe feines Geifte8 unb durch ba8 Band ber Liebe. 

c. Einfegung beë Abendbmahls, des Fußwaſchens '), ber 
Taufe. Cie mar ber Thatbeweis wider beide nachmalige Verirrungen 
in Einrichtung gefammten Religionsmwejens, wider bie [piritualijtijdje und 
jenfualiftiihe: mwiefern fie eben an äufjere Acte ein Inneres band, anjtatt 
ein Nur-geiftiges zu fegen; wiefern fie jedod aud) nur wenige und finnig- 
einfahe und wirklih ein Inneres ausdrüdende äuffere Acte al8 Norm hin⸗ 
stellte, für alf ſolch Verhältniß zwifchen jynnerem und Xeufferem. — Bon 
großem, in und auffer Kirche zumenig erfanntem, Gewicht war biejelbe Ein- 
jegung für Religionsgemeinfhaft aud) in Betreff der äuffern Negierung 
unb Wermwaltung, deren Formen bie Kirchen-Verfaffung bildeten. Das Ge= 
wicht aller drei Acte unmittelbar aud) für Diefe lag darin, daß burd 
fie ver Individualität, ber Perjönlichkeit des Einzelnen als Einzelnen. , 
ieiner Zelbjttfátigfeit, ohne melde fie gar nicht ober nicht Fräftig unb res 
vollsogen werden würden, eine mejentlidje Stelle innerhalb ber Gejanunidm 
bett gegeben und angemiejen war. Mehrbeachtung ber Bebeutfamkeit alle 
trei cte, wiefern fie den Einzelnen ala Glied eines Ganzen barftellemum 
qudj in allem „Verfaſſungs“-Weſen würde biejem eine vielfach andre G 
ftalt verliehen haben. 


3. Die zwei Wefenseigenfhaften ber geftifteten Religio 


a. Die Eignung wie Beltimmung ber ethiſchen Religion Chrif 4 
ben ganzen Menjchen zu einem fittlihen Zielen religiös umzufchaffen, emm 
fein. Vorftellen oder Denken wie Wollen und Thun von der Sünde um 
deren Folgen zu reinigen unb zu heiligen, fie war bie allein unbebi 
Vorfhrift für Wahl und Anwendung aud) aller Formen ber Religions 
meinidaft. Denn ganz mejentlidj auch dur Diefe war ofleet bebimmm 
bie Ceeljorge für ihre einzelnen Glieder. 

b. Die Eignung unb Beitimmung der univerfalen Religion Ci 
aller Menſchen Heilsanftalt zu werben unb zu fein, fie ftellte an bie = 
meinſchafts-Formen in derjelben ganz andere und weit höhere Syotberungeamm 
ala in den Beibnijden ober jübijdjen Nationalreligionen. Auh die auf 
. ren focialen Formen, wie bie Lehren und llebungen jelbjt, mufiten, bus” 
ihre Faſſung unb in ihrer Anwendung, an den Unterfdied unb 98 Ss 
ber Völfer unb Zeiten, ber Lebenskreife und Bildungsftufen fid anfhli — 
jet, um alle mit der Cadje und der Kraft zu durchdringen, ohne fid 
fie zu verlieren. 






H Rad) dem Mortlaute S05. 13, 1—17, ifte8 Teineswegs fo gewiß, daß der be 
figte Sinn blos eine fombolifhe Handlung, nicht Einfegung eine® Acts fi. De 
tung in der Mpoftelzeit ift 1 Zimoth. 5, 10. gemeldet. 
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Es erhellt, wie jo in ber Gbriftu&religion auch für beren Verfaf- 
ſungsweſen eine ganze Gefeggebung lag. 


IL. Der Apoftel erſtes Aufſtellen einer Religionsgemeinſchaft. 
1. Anſchluß an bie jüdischen fitde-tyormen. 


Diefe nähfte Charakter-Eigenſchaft defjelben ift nicht blos als 
Qubaifiren in Betracht zu nehmen, fondern zugleich ald Beweis durch bie 
That, daß fein fo febr hohes Gewicht in ben Formen lag, indem 
der eine Theil enger und der andere freier an bie jübifchen fid) anſchloß. 

a. Der paláftinifden Apoftel Faſſung des innern VBerbält- 
niffes zwifhen Chrifti Heils-Lehre und Anftalt und ber prophetiſch— 
mojaifden erfannte ben Weſensunterſchied zwifchen beiden unb ber jü- 
diihen. Uber als der Auftrag vom Herrn galt ihnen nur Belehrung ganz 
Siraels zu Zeilen Anerkenntniß, als des Vollziehers ber auf Mofis Gejet 
gegründeten, Durch bie Propheten verheiflenen, von Ihm während feines 
Daſeins auf Erde eröffneten, bei feiner fünftigen Wiederkehr durchzufüh— 
senden Theokratie. — So fonnte ihre Gemeinden-Gründung nur 
beftehen in Vereinigung ber bie Meffianität Jeſu Anerkennenden, zunächſt 
and den Juden und nachfolgend aus den Heiden. Der Grund und Bo- 
den blieb fo Sfraels Kirche, nur neu anzubauen und zu ermeitern. Statt 
eigentlich neuer Gemeinſchafts- (gleichwie Cultus- unb Difciplin-) Formen, 
bedurfte e8 nur einiger Abänderung und Auswählung der vorhandenen. 
Qn den Lukas-Acten, no 21,17 H. und in ben Briefen der Paläftina- 
Motel, erjd)eint der von Zielen gegründete Gemeinden-Kreis als nur einftz 
gelen bejonbere8 Zufammentreten ber jefus - gläubigen Minderzahl, ohne 
förmliche Ausfcheidung ober Ausflogung aus dem Kirchen -Verbande, aus 
Tempel und Synagoge. 

b. Des helleniftifhen Apoſtels Fafjung des innern VBerhält- 
niffes zwifchen Chrifti unb Mofis Religion war, in Qinfidt auf ben 
Heilsgrund mie auf beten fofort allgemeine Verfündigung, nadjgebilbet je- 
ner höhern Ehriftologie ber größeren Propheten [oben $. 18. am Gdjlujfe]. 
Cit erhob feine Gemeinden-Gründung mehr zur Aufftellung einer 
neuen befondern Religionsgemeinfhaft. — Dennoch findet fih aud) bei 
Im nur eine dreifache Behandlung der jübijdjen Kirhe-Formen: Abjchaf- 

g nur ber mit feiner Religionslehre ganz unvereinbaren, wie Befchnei- 
dung unb Speife- Gejege u. ähn!.; Umbeutung ober Umbildung anderer; 
ubung oder jelb[t Beibehaltung ber übrigen, weniger zwar in Gult unb 
Diſciplin, aber in ber Gemeinfchafts-Verfaffung. Alſo, nur etwas mehr 
nführung aud) neuer Formen, mit wenig Herübernahme aus bem Heid- 
niſchen, und nur in ber VBerfafjung; überhaupt, gemäß geiftigerem Reli- 
gunabegriffe, mit geringerer Gewichtlegung auf Formen, mit größerer For: 
men⸗Freiheit. 

2. Gin ſpecifiſchſchriſtliches Verfaſſungs-Princip 
M der auch poſitive, für alle Folgezeit normale, Charakter des bei— 

Hei apoftolifchen Gemeinden-Aufftellens gemejen, ein von jübijder wie 
heidniſcher Religionsgemeinſchaft Unterſcheidendes. 

a. Es war die nach Fülle und Umfang geſteigerte Prophetie oder 
Gabe des Geiſtes: ala Kunde von ber nun erſt móglidj-gemorbenen Got- 
ter· Verſöhnung wie Gottes⸗Erkenntniß, mit ihrer Wirkung ala Streben nad 
Seiligung wie nach Liebe. Denn dies ift ber, oft viel zu beſchränkt gefaflte, 
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Vegriff des fogenannten „allgemeinen Ghriften-Prophetentfums" gem 
mie bez Wortlaut zeigt bei ben drei Apoftel-Rorgphäen, 1 Korinth. 12, 8- 
oi M. Gap. 13. 1.%05. 2, 1-—11. 20— 29. 1 Petr. 2, 9. 10. Apofal. 1 

b. Und Gbenbenfelben ift'8 Princip gemejen, aud) feiner Ver: 
bung nad, wie für Religions-Lehre oder Uebung jo für religio 
gemeinfdaftlide Verfaſſung, für griſtliches Gemeinfgaft- mie 
gel Leben. Dies (Heiftes - Princip fete Individuum und Soeietät ü 
ormalverhültnip gu einander, erhob fid) jo zum Träftigften und fick 
aller Verſaſſungs Principien: butd) ber Geiftes= Charijmen Allgemı 
famteit elnerfeite, Maß unb Art-Verſchiedenheit andererjeits. 
ſiere Finenfibaft des pneumatiſchen Gemeinguts begründete Gleichhei! 
maglichen Antheils ber. einzelnen Gemeindeglieder am Gemeindew 
(hien, ebenjo Ungleichheit des wirklichen Antheils ber Einz 
wm Gunzene ie Tuctidie Perſönlichkeit, intellectuelle ober moralifche à 
Hafell nd) Yet ober rad, gab und beſtimmte bem Individuum gege 
Mer Cu leid) ſeln Mot und feine Schranke, in Hinſicht auf Grunt 
auf anfang eſtſebung und Begränzung gewiſſer Unterfdiede, ai 
kuchaituuiuet unb. voller Gleidbeit, war hiernach nicht nothwendiger 
dal ju 8 Im len Ordnungs-Bedürfniſſes allein, jondern zugleich fit 
uwubul le sung jenes Principe. Es hat aber bereits im Spoftel-C 
unter We unvolllommene Wirklichkeit des individuellen pneumat 
Wiſaſſungs Princips fortgedrängt zu Anfängen von Dem, was 
In ben zwei nädhften Jahrhunderten gefteigert erjdjeint, vom 
vuurtreten mehr fo cialspneumatiichen Verfaſſungs-Princips. 


$. 48. Die Verfaſſungs⸗Formen in der Apoftelzeit. 


Für beren Aufftcllungs-Beihihte im Einzelnen ift 
Hauptgeſichtspunet: wie dieſe Formen jid) verhalten habe 
ihren vorgenannten Grundlagen. Und zwar, in ben für alle 
glei naturgegebenen drei Orundverhältniiien aller Religion 
meinfchaft: wilden Gemeinde-Gliedern, Beamten=:Claf! 
Gemeinden. 

L Verbältniß der Gemeindeglieder unter fi. 

1. Die erſte Einführung eines Unterichiebes zwiſchen Gli 
jeder Gemeinde. als Beauftragung beſtimmter Perſonen vor anderen 
aceen Gidshten, d. i. als Beamten - Anjtelung, betraf nur 2 
(er): Zcë. nidt unmittelbar Meligieicé, Solches mosu nur untergeorönete 
riſmen erterderlid waren: dr ce Apre u. xvdeprrotts, 1 or. 12, 

a jülieleittuna (drei viz! bildete Die Grundlage bes Amt 
„Diener“ oder Tialonen, deiien Einrubrung MpGid. 6, 1ff. b 
ter ir: nal. mit 1 Timoth. 3, S— 13. Nom. 16.1—4. 1 20m. 5,9. Ge 
{&darrstreis bat fid aber almalia erwätert. Xa3 Norgang der Ju 
mo cr Beides umjafjte: Armen und Krankenpflege. Wittwen- umb! 
ſen Verſorgung. [die mit dieſen Woblthätigkeits-Werken beionders B 
traaten. zw]; aber auch alle geringere Dienſtleiſtungen bei Gen 
und Synedrium. jolbe Diener im weitern Sinne, 2.237 ober Good 
Erſterer Vienftlreis, der eigentliche Der hrütlisen „Diafonen‘ unb, 
koniſſen“ von Anfang an, bita zuſammen mit der beroorragenbften 
aenidaft des urdriitliden Neben: inniziter Verbundenheit 

pom, ritiene Unterftugung, täglichen Zuiamunenlüniten Eyſſitien] un 
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ner Art voonBermögens-Gemeinfhaft [Ap&ich. 2,44 (f. 4,32 —5,11]. 
Dieſe Fand, ſelbſt in der jerufalemer Urgemeinde und nur in der Anfangs- 
get, im zwei Stufenformen jtatt, welche einigermaßen als communio pos- 
sessiomis und communio usus bonorum unterſchieden werben fónnen: al8 
Abgeb ung alles perjönlichen Eigenbefiges ber Einzelnen an bie Gemeinſchaft; 
und, als nur unbejdjrüntte Bereitichaft zu feiner Verwendung für bem Ge- 
meinbedarf. Jene war nur freier Entſchluß Einzelner; diefe hingegen galt 
für allgemeine Pflicht. Beide Hatten ihren befondern Grund im Liebe-Ge- 
bet mie im Sünger-Zufammenleben des Herrn; aud) in der Stellung aller 
Giriften zu ihren Religionsgegnern, wodurch fie in Betreff der Unterftügung 
gan; cauf einander angewieſen waren. G8 bedurfte hierin nicht erft des Vor⸗ 
qtto 3 ber aſketiſchen Judenvereine, obwol aud) folder mitgewirkt haben mag. 
b. Leitung [xvBéorroig] bildete das Amt der „Aelteften‘ ober 
Stet bptern. Deſſen Einführung in Chriftengemeinden ijt im 3. T. nicht 
Wope? gemeldet. In ben Lulas-Acten find erjt 11, 30 „Xeltefte” er- 
währt, ala vorhanden vorausgefegt; nachdem in ben 11 erften Gapiteln 
all nur „Apoftel und Jünger und Brüder‘ aufgetreten waren. Aber 
be Einführung ijt Der zufammengefallen mit dem Gemeinden - Entftehn; 
di Uebertragung focial-nothwendigen Snftituts aus jübifdem und 
heid niſchem Kreiſe, hier von ben Städte-Oberen [y£Qorrsc, senatores, 
seniores u. a.], dort von ben Beiſitzern mm Synedrium ober von Vorſte⸗ 
ber Synagogen, [2°:77 ober zoroflvregot unb Core ober xoruévec]. 


2. Amt3-Begriff oder Kreis des Preſbyterats. 
a Herrſchende Faſſung und Geftaltung beffelben 

blieb bie urfprünglide, mo er zufammentraf mit bem jübijden. Es 
Dor weder Lehr: nod) Priefter- nod Macht-Amt. Erforderniß 
ju ifm war nur ein gewiſſes Alter ſowie bürgerliche oder moralijdje Adht- 
deit. Propheten- ober Lehrerthum und Priefterthum galten als allgemein 
Grüftliche Pneuma-Chariſmen; aljo Unterricht und 33olljiebn aller heiligen 
Danbfungen als jedem Gemeinbeglied zuftehende Thätigfeit für Neligion. 
ime obrigfeitlihe Gewalt hatten zwar bie jübijden, mod) mehr bie heib- 
fréen „Aelteften“. Bei den djrijtlidjen aber war e8 einerjeità nur Vor- 
itanpidaft, anbrerjeits bod) wirklid Sole. Beides zugleich wird 
beftätigt durch bie Allgemeinfamfeit von óraxoría ala chriftlihem Amtsna- 
Men überhaupt, ſowie durch bie großen Gemeinde-Rechte als Schranke, welche 
eine eigentliche Amtsgewalt nod) auajdjfop. Und Beides zufammen zeigt 
& an ber materialen und formalen Seite folder Vorſteherſchaft. Der Ma- 
ferie be Gefchäftstreifes nad) ſchloß fie in fid: in ben Gemeinbe-Derjamm:« 
ungen, Borfig und Leitung, jebod) ohne ausſchließliches Hecht zu 9Intrag- 
Tteliung: ausjerhalb ber Verfammlungen, Ausführung ber Beihlüffe unb 
Vorbereitung für nachfolgende Berathungen, Beforgung ber laufenden Ge- 
Ion: Führung bet allgemeinen Aufficht in unb aufjer bem Gottesbienite. 
De Form nad, als Stellung zum Willen ber Gemeindeglieder: höheres 
Auen, buch deren Einfiht in bie Nothwendigkeit folder Stellvertretung, 

Wie auf Grund moralifchen Vertrauens. [Beamte als Bertrauensmänner]. 

b. Anfänge zu ber bald nachgefolgten Andersgeftaltung. 

Verfuche zu einer Amts-Macht der Vorfteher waren der Schon nicht 
SH ſelten. Eie murben aber von ben Apofteln jurüdgemiejen: 1 Betr. 
21-3. 3 Joh. 9. 10. Die Paftoralbriefe ertbeilten bent Timotheuß unb 
"itu toj mur Hohe Autoritäts-Stellung. Die inbeB von Vorſiandſchaft 
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nicht hinweg benfbate Ueber- und Unterorbnung, 1R0r.16,16, fand a 
für bie einzelnen Gemeinbeglieber ala Einzelne Watt — Der Gemeini 
verblieb bedeutender Antheil an der Verwaltung, ungeachtet bea 

eines Verwaltungs-Amtes. Unter Buziehung berjelben geſchah bas Berba 
bein über Wichtiges. Dahin gehörten: Diakonen- unb Prefbytern-Wa 
wenngleich öfter8 durch Me Apoftel [laut den Paftoralbriefen wie 2i. 1,5 
ober gewöhnlich durch angefehnere Gemeindeglieder [EARoyınoı Kudpes Cle 
Rom. ad Corinth. 44]; umfomehr, ba nod) ſpäterhin bei Biſchofs-Wahl € 
Buftimmen ber Gemeinde erforderlih mar. Aufjerdem: allgemeine Re 
gtions-Angelegenheiten, wie ApGſch. 15, 2—6. vgl. 22. 23; unb Ausubu 
der GSittenzudt, 1$80r.5,12.13. 2 Kor. 2,4—11. Hingegen faft ge 
nod) unabhängig von den Gemeinden waren bie Prejbytern in ihrem U: 
terbalt. Jüdiſcher Sitte gemäß, beftritten fie diefen gewöhnlich aus eign 
Mitteln, jelten theilnehmend an den Oblationen unb Armencollecten; w 
fie aus Wohlhabenderen gewählt waren, oder das bloje Verwalten b 
Aeuſſern mit ihrem Gewerbe vereinigen fonnten. 

Hinfichtlih des Lehren zeigt fid) Dreierlei: ent[djiebene Bevorz 
gung lehrfähiger Prefbytern [1 Tim.5,17. Tit.1,9]; Vorausfegung t 
Vereinigtjeing der Lehr: und Vorſtands-Thätigkeit [Hebr. 13, 7]; Annahr 
der 9tüglidjfeit einer Beſchränkung des allgemeinen Lehr-Rechts ſJJac. 3, 1 
Doch, nut vereinzelt; jedenfalls feine amtliche Unterſcheidung ber Borftän 
in „lehrende und nicht-lehrende“. 

Prieſter-Würde aber, im Sinne von Vermittelung amijden Gi 
unb Menſchen, bat aufferhalb des urdriftlihden Geſichtskreiſ 
gelegen, da3 Apofteljahrhundert Binbutd); menn abgejehen wird von met 
gen ganz bunflen und unfihern Spuren. Das, nad) 1 Petr. 2,9.10 E 
nannte, „allgemeindhriftlihe Prieſterthum“ war nur Ausdrud der Ausfo 
derung und Heiligung forie Geiftesbegabung des neuen Iſrael. Den voll 
Beweis giebt: bap 1 Kor. 12, 28 — 30, in ber Aufzählung chriftlid 
Aemter und Charifmen ein priefterliches nicht genannt ijt; was nicht zufäll 
fein Tann. 

c. Gejammt-Geftalt dieſes erſten Grundverhältnifieg mar bei 
nad: gleide Entferntheit von Hierarhie mie von Demofri 
tie. Die Preſbytern moren weder egets nod &Qxovtec. Auf Reng RT 
SBeibem melen ihre Neben-Namen |Erioxoror, movusvot, DË Heng 
2o0eOtOrEG, Xouuérec). Unter deibung zwifchen ,x4zooc unb Aag ot 
Geiftlih und Weltlih‘ gab es nicht " 


1) Im Ganzen zutreffend, die Reminiſcenz bei einem Schriftſteller zwiſchen bem 
u, 5. Sahrh., Ambrosiaster ad Eph. 4, 11: Postquam omnibus locis ecclesiae st 
constitutae et officia ordinata, aliter composita res est quam coeperat. Primi 
enim omnes docebant et omnes baptizabant. Ut ergo cresceret plebs et multipli 
retur, omnibus inter initia concessum est et evangelizare et baptizare et Scriptui 
in ecclesi explanare. At ubi omnia loca complexa est ecclesia, conventicı 
constituta sunt, etrectores et cetera officia in ecclesià sunt ordinata, ut nullus 
clero [1 Petr. 5, 8] auderet, qui ordinatus non esset, praesumere officium, quod t 
ret non sibi creditum vel concessum ; et coepit alio ordine et providenti& gubern 
ecclesia, quia, si omnes eadem possent, irrationabile esset et vulgaris res 
vilissima videretur. Hinc ergo est, unde nunc neque diaconi in populo pr 
- dicant, neque clerici vel laici baptizant, neque quocunque die credentes ting 
tur nisi aegri Ideonon per omnia conveniunt scripta Apostoli ordinationi qt: 
nunc in ecclesià est, quia haec inter ipsa primordia sunt scripta. 
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II Verhältniß ber Beamten unter fid. 


1. Anfänge ber nadberigen Unterfheidung zweier Amts— 
ſt u fen finden fid bereit im Apoftelzeitalter, zwar nicht im Diener-Amte, 
aber im Borfteher-Amte; ein Anja zu Erhebung eines Gpijfopat8 über 
einfadhen Prefbyterat, über Prejbyterien. Hierher gehört jedoch nicht das 
Stehn nur Eines Prejbyterd an ber Epige ganz kleiner Gemeinden. Aber 
aud) nidt ber Apoftel perjónlide Stellung zu unb in ben Gemeinden. 
Denn bieje war eine durch ihr bejonbere8 Anſehn eigenthümlihe, zudem 
Durch ihr wanderndes Leben feine örtlihe, amtliche. Vielmehr nur eine 
Anzahl zerftreuter Einzelnen an größern Gemeinden, von melden 
eine in ihren Prefbyterien hervorragende Stellung ala eine factifdj e au8- 
brüdlid beridtet ijt. 

So, von Jacobus, bem Bruder eju ); von Timotheus in Ephe— 
$118 und Titus auf freta D: von ben fieben ayysAoı am Anfang 
Der Apofalypfe 9. — Doch, die hervorragende Stellung Zieler und eint- 
ger Anderen ergiebt fid) ſelbſt ala nur perjönlide. Wiewol nicht unmwahr- 
IcHeinlich ift, daß ber jüdiſche Borangang in aud) amts- ähnlicher Stellung 

eines apyiovvayoyog (NC; oder gl ber unb da mitgewirkt habe, oder 
GA ba8 Drdnungs-Bebürfniß in größern Gemeinden, wo Umfang ber Ge- 
Ichifte oder große Zahl ber Prefbytern bie Überleitung durch Einen Tor, 
Dem tonnte. 

Aber bie Einheit des Vorfteher- Amtes, bie Gleichheit bet 
quei byteren ober Gpi[Iopen, ſodaß jene Erhebungen eines Einzel- 
Zen als primus inter pares nur Ausnahmen gebildet haben, ijt das Vor⸗ 
WO aItenbe nod) geblieben. Vollbeweiſe hierfür find: ApGſch. 20,17. 
28. Philipp. 1, 1. Tit. 1,5. 7. 1Petr. 5, 1. 2. 1 Timoth. 3,1.8. 25yof. 1. 
a So. 1. Clem. Rom. ad Cor. 42. 44. Polykarp. ad Philipp. u. a. Stellen. 

deren Inhalt ijt das bieje Gleichheit unmittelbar Bezeugende, in btei- 

Weife: abmechfelnder Gebraud) der Namen zpespvregor und Get. 
Doro von ebenbenjelben Perſonen; Bezeichnung der zwei Beamtenclaffen 

old butd) resoßurspoı xol dıaxovor, bald butd) xíGxoxot xol dıaxo- 
zer: Erwähnung einer Mehrheit von Gpijfopen mie von Preibytern an Ei- 
Ze Gemeinde. Und biejer Sprachgebraud, erweislih als fortgeführt bis 
"La bie 2. Hälfte des 2. Jahrh. hätte nicht entftehen ober folange fid) er- 
lónnen, menn ber Gpijfopat, als fürmliche oder gar notDmenbige 
g Eines Qaupt8 an bie Cpige ber Prejbyterien, apoftolijde Gin- 

Bega war ®). 

— — — 


D Apoſch. 15,13. 21,18. Zuseb. hist, eccl. 2, 28. 3, 11. 4,22; too auch bes Ja⸗ 
Beet Stadfolger Symeon, gleihfalld ein Verwandter Sefu, bald nad) bem 3.70 al$ Get, 
erſcheint. 
9 Beide, wiefern ber Apoſtel, in dieſen Paſtoralbriefen, förmliche Inſtruetionen zur 
erwaltung an bie Zwei allein gerichtet hat, ben Titus insbeſondre [1,5] zu An- 
Wglung der Brefbytern anweiſt. — Aehnliche Vertretung des Apoſtels an der Spike einer 
exinde: Gpapbrobitos, Philipp. 2, 25. [Roloff. 1, 7 ?]. 
H Diefe, in prophetifcher Sprache, fogen. Schußengel von fieben Gemeinden erſchei⸗ 
h Sen di für diefelben verantwortliche Vertreter. 








€) Hierzu nod) bas Zeugniß des Hieronymus, wenngleich ein ſpätes unb nidjtbi- 
; Hieronym. commentar. in epist. ad Tit. 1,7: Idem est presbyter qui 
WHaepus. Et antequam diaboli instinctu studia in religione fierent, et dicere- 


-. "rin populis, ego sum Pauli, ego Apollo, ego autem Cephae, communi pres. 
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2. Ginieg&una burd) bie Apoſtel war nur Sorge für Anftellung 
bejimunrer Torjteher bei jeber Gemeinde, aleidvicl ob mit bem alten Gb- 
ren-Ramen xocogeregot oder mit einem mehr neuen Amıs- Namen Zei 
6x0:0t. Allerdings irgl. das KC ba unter 1.: eriheinen bereits in ihrer 
Sex zwei Geitaltungen ber Preſbyterien neben einander: rein col- 
[egiale, paritatiſche oder coordinative, mit voller Gemeinidjaftlidjfeit bea 
Handelns mie mit Gleichheit der Berechtigung; und monardijdj mobi- 
ficirte, mehr sugleid) jubordinative, mit einem Einzelnen als apyızgeo- 
BUTEG05 oder primus inter pares an ber Zpipe. Es mar Einrichtung ei- 
nes Gemeinde-Vorſtands, , Treibyteraté"" oder ,,Cpiifopate", nit aud 
einer nothwendig allgemeinen 9'orjtanbá -;y orm. Gleidtormigfeit und Ge 
idilonenBeit gehörte zum Kirche-Begriff ber Apoñel in ber Lehre, nicht ebenfo 
in der Gemeinihants-Terfafltung. — Es ward audj durd jolde Mobifica- 
tion in einigen Gemeinden die Gemeiniamleit des Preibgteren - und Epi⸗ 
flopen-Begriifs und Namens nidt aufaefoben. Selbit nit bie Vorherr⸗ 
haft rein-preibgterialer vor gleidiam „epiitopal: preibyterialer“ 
Borm des Noritands: Amtes. Tie apoſtoliſche Verfaſſungs-Thätigkeit und 
Weisheit lieb bie Wahl zwiſchen beiden beiondern Geitaltungen abhangen 
von Tem, wovon fie abhing, von periönliden oder jadjlidjen, zeitlichen ober 
örtlihen Berhaffenheiten des Terwaltungs-Bedürfnifies. 

Cer Bijtoriide Rechtsſtreit zwiſchen „geitlidem Preibyte= 
stal- und Epiifopal-Syitem“, wieiern geihichtliher Rechtsgrund 
für entweder das eine oder bag andre in ber normalen apojtolijden Gin 
fegung und Urzeit vorliegen toll, ijt, nad) den Vorlagen aus ebenbiefezzz 
einzig io au entiheiden: Tas wovon Alles abhangt, dab bie Apoſte— 
ber einen ober ber andern Form entichiedenen ober gar unbebingteu Vo zum 
zug gegeben, iſt nicht erweislich; mol aber, bapjie beide nebe = 
einander bejtebn gelaien, weil fie auf ſolche Formen entweder nidi * 
großen Einfluß hatten, ober fein io hohes Gewicht legten. 

3. Gründe tes Epiffopaliimus für jeine Apoftolicität. 

Gemein-tarholiihe unb anglicaner und bier ober ba zeritreut auch for 
protejtantiiche Glflejajrf !, bebarrt bei ber Meinung: „Ter Epiflopemm 


byterorum consilio ecciesiae gubernabantur. Fusiquam autem unusquisque == 
qnos baptizaverat suos putabat esse, non Christi, in toto orbe decretum est, 
unus de presbyteris electus superponeretur ceteris, ad quem omnis ecclegz—— 
Cura pertineret, ut schismatum semina tollerentur. Putat aliquis, non Sc? 
rarum sed nostram esse sententiam, episcopum et presbrterum unum esse, et aL. —& 
aetat:s alind esse nomen ofücii; relegat Apostoli ad Philipp.1.1. verba, — H wem 
propterea, ut ostenderemus: apud veteres eosdem fuisse presbyteros quos 
episcopos; paulatim vero, ut dissensionum plantaria evellerentur, ad unum >22 
nem sollicitadinem esse delatam. Sicut ergo presbyteri sciunt, se ex eccle sl: 
copscetudire ei qui sibi praepositus fuerit, esse subiectos: ita episcopi nove scii 
se magis consuetudine quam dispositionis dominicae veritate presbyteris «m$ 
maiores et in commune debere ecclesiam regere. — SL dagegen bie [u = 
Bee) biſchõoflichen Zeugen; wie: Chrysost. homil. I. in ep. ad Philipp. [om ` A 
p. 194 Montf]; 7Aeodoret. in Philipp. 1. 1; in 1 Tim. 3, 1. (t IIL p.415.652 Schu Ze. 
4mbrosnaster in | Tim. 3, 10; Zpiphan. haer. 15, 5. 

D Mathol: Walter. Kirchentecht S. 9. Phillips, I. $. 22—28. Dölli 
£9[5.L $. 30. — Gre: Rothe, b. Anfänge b. dr. Rire €. 311—581. — M 
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als Amts: Würde und Gewalt an ber Cpige von Prefbyteren und SDiafo- 
nen, unb alö permanenter 2[pojtolat, Jet apoftolifche Inftitution für gejammte 
Kirche; Durch urfprünglich von ben Apofteln vollgogene, dann in perfönlich- 
fletiger Succeffion fid) mieberbolenbe llebertragung der apoftolifchen Gei- 
fesgaben und Vollmachten auf die einzelnen biſchöflichen Nachfolger, als 
jo unfehlbare mie ausjdjlieplidje Inhaber berjelbem. --- Die.Frage, ob bie 
Wpojtel bie Vererbung des ihnen gewordenen Pneuma an ein Amt, als 
Rach-Apoftolat, binden Toten oder wollten, während jonjt alle Prophetie 
eine perjönliche gemefen ijt, hat bie SDogmati zu erörtern. Aber die auf- 
geftellten Gründe für bie Thatſache, bap e8 von Seite ber Apojtel ge- 
(deben fet, find allefammt feine Beweiſe. 

a. Den zwei oben in II. 1. dargelegten Momenten wird eine will 
fürlihe Wendung dahin gegeben, daß fie vielmehr für ala wider Allgemein- 
beit apoftolifcher Ginjegung eines Epiflopat3 zu zeugen feinen. — Syene im 
Reuen Teft. vorfommenden Beifpiele von Einzelnen, melde an ber 
Epise großer Gemeinden unb ihrer Prejbyterien geftanden, follen Beweis 
fein für „überall durchgeführte Orbinationen Eines Obervorftehers bei jeder 
größern Gemeinde‘. Und, jener Sprachgebrauch in wie nad) ber Apoftel- 
yit, die Gleidjbebeutung der Namen „Biſchof“ und „Preſbyter“, fol über 
bo3 Sachverhältniß deßhalb nicht entjcheiden, „weil er nur in ber Seit ent- 
Ronden fei, mo das bifchöflihe Amt noch von ben Apofteln felber gehand- 
habt worden”. — Allein, (don das Sclieffen von ber nicht großen Zahl 
jener Beifpiele auf'8 Ganze ijt um fo unftatthafter, da das [oben genannte] 
Rebeneinanderbeftehn zweier Formen das Prefbyterats fo leicht fid) erklärt. 
Die Erklärung jenes identifieirenden Sprachgebrauchs aber ijt ganz mislun⸗ 
gen. Haben bie Apoitel das bifchöfliche Amt (mie allerdings febr glaub- 
[ij wäre, menn dieſes eben das apoftolifche war) überall nod) felbft gehand- 

habt, fo haben fie nur für bie Seit nad ihrem Tode Biſchöfe eingefegt; 
und fo hat bie Mehrzahl ber Gemeinden apoftoliicher Seit theils nur at: 
lünftige, theils (ba bie Apoftel nicht allgegenmwärtig waren) nur abmejenbe 
Vihöfe gehabt. Dann haben aud) 3.3. bie fieben @yyeAor ber Apokalypſe, 
diefe vorzüglichen Figuranten in der Beweisführung für apoftolifche Biſchöfe— 
Ginfegung, eben nicht als Bischöfe erijlirt. Und dann hat Paulus jer 
Übel gethan, bap er Zu. 1, 5 und 7 diefelben Berfonen ert zosofvréoovs, 
ierauf Erıcxonovs nannte, ohne zu jagen daß fie letztern Titel erft fpä- 
iet zu führen hätten. 

b. „Das Bedürfniß einheitlicher Gemeinden- und Kirde-Drb- 
zung, für Wahrung apoftolifcher Lehre und Ginridtung im Durcheinan⸗ 
bermogen be8 lleberliefern8 und Meinens, zumal feit bem Ausfterben bey 
meiften Apoſtel wol bald nad) b. J. 70, joll bie Nothmwendigfeit eines Gr 
fageä für Deren Auctorität zu nun aud) allgemeinem und vollem Bemufft- 
fein gebradjt haben“. — Allein, Dies beruht auf ganz faljdem Bilde 
von ber Stellung, welche eben das erjte Jahrhundert, bis in's zweite hin- 
ein, bem Pneuma in ben Apofteln und dem Pneuma in ben Chriften zu 
einanber gegeben Dat. Daß biejelbe Vielen, auch im jogen. fatBolijdjen Be- 
reiche, wo nicht Gleichſtellung, bod) Nahejtellung gemejen ift, Dies erweiſt 
bie nur fangjam im 2. Jahrh. zunehmende Sorge für authentische Schriften 
bes Apoftelgeiftes, (j. unten die Gedichte des Canon]; welche gleichmol 
fidernber gemejen fein würde, al8 3Berjegung bieje8 Geijte8 in Apoſtelnach⸗ 
folger burdj Ordination. Auch hätte bie Sujammenbrüngung Defjelben 
in individuelle Nach⸗Apoſtel allein, anjtatt Vertheilung in prefbyteriale Gol- 
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legien, jedenfalls nicht febr tBatfadjfid) als größere Gewähr aebenb fid) er- 
wiejen: denn eben mit der Eintrittszeit „bijchöflicher Apoſtel“ hat das Ueber- 
banbnebmen nicht - apojtolijdjen Lehrmeinens begonnen. So ſprechen bie 
katholiſchen unb bie akatholiſchen Stellungen ber Zeit zum Apoſtelthum wider 
jenes Borgeben, daß bie Corge um Apoftelthbum bie rajche allgemeine Gin: 
führung das Biſchofthums bewirkt Babe !). 

c. Unter ben „Zeugniſſen für uralte Gpijfopal - Berfaffung“ find 
nur zwei Cájiftiammlungen folde, in denen ausbrüdlid) monarchifcher 
Gpijfopat Bingeftellt ijt als Fortführung des Apoftolats: bie Ignatius— 
Briefe unb bie Glementinen. Aber, aud) abgejehn von ber zmeifelhaf- 
ten Authentie ober Integrität Erfterer, von ber noch zmweifelhaftern Ge- 
ſchichtlichlkeit gegterec; Beide erweifen blog das an jid) febr wohl Mög- 
liche, frühes Entftandenjein epiffopaliftifcher Verfafjungs-Anfiht in G in a el 
nen, felbjt in einem Apofteljchüler wie Jgnatius. Einen Zurückſchluß 
von Diefem auf die Apoftel, al8 für bie nur Eine Form des Flerifalen 
Vorftands gleich einfeitig Entjchiedene, geftattet [laut des Obigen] das Neue 
Teftament nit. Zu ihm berechtigen aud) die ignatianijdjen Briefe felbft 
nicht : denn fie gründen ihre Theorie nirgends ausbrüdlih auf apoftolifche 
Ginfegung, nur auf „felbftverftändliche Natur- ober Zweckgemäßheit“ 2). 


III. Berhältniß ter Gemeinden zu Gemeinden. 


Die Geftalt biefe8 dritten Grundverhältniffes mar nod 
nicht Eintritt einer „Kirche-Orbnung” in bemjelben förmlichen Sinne, 
wie bie [bisher befchriebene] Einführung von Gemeinde- Aemtern Anfang — 
einer, Gemeinbe-Drbnung" mar. Gleichwol Tann nur ein formali[tijdyet — 
Kirhe-Begriff „anfängliche Unmirklichkeit” ber Kirche Chrifti annehmen, imme 
Apofteljahrhundert „Daſein berjefben blos als unfichtbarer Kirche, fidjtbacamm 
blos al8 einer Vielheit von Gemeinden”. Ein beitimmtes Maß einBett[i amm 
organifirender Formen, als Unterfcheidungszeihen obét Gränzpunct zwiſcher — 
Eriftenz und Noneriftenz von „Kirche,“ ijt begreiflicherweife nicht feft[tellbatzzume 
Umfomehr entfheidet über Dafein ober Nichtdaſein chriftlicher Kirche, gem 
ben kirchlicher Form, aud) kirchliches Handeln. 

1. Die Daſeins-Form apoftoliicher Kirche war jelbft nod) nidt einem 
fórmfid coordinirende, gar nidt eine [uborbinirenbe Verbindungege 
vielmehr volle unb allgemeine In bepenbens, bei aller Zebenbiafeit bom e 
überall zufälliger Gemeinden-Verkehr. Indeß, don Mandes wirkte RA" 
Bufammenhalt des Ganzen aud) ſchon Formen-ähnlich, als ein nicht dur 
weg nur geijtige8 ober unfichtbares Band ber Chriften. So, noch ouer ber — 
Beſitz des Einen Glaubens, ala des Grundes für all ihr Leben unb Qofferar- 
jenes auch nad) outen fidj funbgebenbe gemeinfame Pneuma-Princip; d — 
Apoftel und ihrer Gehülfen hohes Anſehn, wirkſam aud) in perſönlich 


D Eine Sage bei Euseb. hist. eccl. 8, 11 von einem Gonbent ber nad) des Satobarila 
und Peirus und Paulus Tode nod) überlebenden Apoftel, mit fürmlichem Unordnen CSC 
narchiſchen Epiftopats, ließ fid) nicht emftlid) benupen, weil der Referent felber fie für amr 
verbürgt gegeben hat. — Gerade Johannes ift [oon Rothe 1.c.] als „gewiß aud [I 
verfaffungsthätig, und alfo für epiffopale8 Kirchentbum thätig* angenommen worden 

3) So ſchlieſſt Ignaz, ad Smyrn. 8, feine &irabe, dure và Éxwxoxo dc — 
Aovßeits og inco?g Zoerde TO ergi xol ro moso(vrtQím de voig Gxxoccólammmo 
vo9g Ab diaxövoug ivrQénscOs dg Oso ivroAnw, nut mit bem Ordnungs- ober Sisssummed 
Grunde: Ev’ degeiie jj xol Bifoop sët 0 sgogogsre, 
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Abweſenheit, eine geiftige Vorftandfchaft eines Gemeinbeuganzen : ber Chri- 
fen, bei aller Verſchiedenheit ihrer Richtungen, ziemlich gleidje Bebräng- 
niß von aujjen, für fie eine Aufforderung, auch ohne äufferliche Verbun- 
benbeit fid) enger an einander zu jdjliejjen. 

2. Nun aber das, eben der apojtolijdjen Seit vor allen nachgefolgten 
eignende, lebendigite Handeln von Einem Grunde aus zu Einem Ziele 
Bin, e8 mar in ibm felberaud äufferlid wirkliches Sirdje-bajeim, bie 
fihtbarfte aller Geftalten „fichtbarer" Kirche und Kirche-Einheit. Gelbft für 
bie bem Iſraelitiſchen näher fid) haltenden Apojtel und Chriften wurde nicht 
eft Serujalem8 Serftótung ber Anlaß, fid) ala bejonbere Gemeinschaft zu 
erachten. Allerdings inbeB hat Tirche- einheitliches Handeln [laut obiger 
Kpoftelgefchichte] in der SyubendjrijtenBeit ein Hinderniß gehabt. Um fo 
durchgängiger und lebendiger Bat e8 bie neue Heidendriftenmwelt um— 
fafit: als des Paulus und feiner Genofjen Lehren und Wirken für das 
Serben und GebeiBen Einer ExxAnole, eines Gua XororobD ober olxog 
$:ov [Ephef. 1,22. 23. 2, 19—22. 4,1—16. u. a.]. Und dies Handeln 
führte Schon felber mit fid) vielfachfte perfönliche Berührungen unb fchrift- 
fije Mittheilungen, noch aujfer bem ebenfo einheitlichen wechſelſeits fid) 
Ünterftügen der Gemeinden butdj Gaben ber Liebe. 


8. 49. Beamten» f leru und Voten, Gemeinde: 
jm zweiten unb dritten Jahrhundert. [Vgl. 8. 48. LI 


Beränderung des erſten Grundverhältniffes, des Verhältniſſes 
iden ben Gemeindegliedern, trat nad) ber Apoftelgeitein ala Vereinigung 
M Sebrertfumsa und Prieſterthums mit ber Vorſtandſchaft; 
Eweiterung des Borfteher-Amtes zu drei Thätigfeiten ober Zunctionen, welche 
Ihm entſchieden vorzugsweife, nah unb nad) ausſchließlich zulommen follten. 
Cit wurde noch nicht völlige Aufhebung, aber wefentlihe und zunehmende 
kinſchränkung bes Princips von Allgemeinchriftlichleit bes Pneuma, in Grunb- 

und Ausführung. Den vorher blojen Bermaltungs-Beamten ward vot- 
iber Prneuma-Befis, ein höheres Maß der Geiftesgaben ober Gfari[men, 
gefordert unb zuerfannt. Zugleich mit vemfelben, größere Kraft unb Wirk- 
Weit der von ihnen vorzugsweiſe ober ausſchließlich zu vollziehenden Thä- 
leiten, be8 Lehrens unb des Verrichtens heiliger Handlungen. — Die fo 
erhobenen Amts-Perjonen erhielten jomit höhere Amts-Würde und eine 

t zugleih. Der Begriff von Gemeinde-Amt warb ein anderer 
Gen durch folde Grmeiterung unb Verftärlung feines Thätigkeitskreiſes. 
Die vorzügliche Auctorität ober moralifche Macht ſchon des bisherigen Vor⸗ 
Rands-Amtes fteigerte ſich nun noch burdj bie, welde in ber jet mit-über- 
tragenen rein = religiójen Propheten- und Priefter= Thätigfeit lag. Denn 
Web Lehren und dies Serridjten ber heiligen Handlungen ſchloß in fid 
eine höhere religióje Kraft, mit ihr eine aud) religionsgemeinfchaftlihe Macht 
Ber doch Auctorität. 

Urſache der Veränderung mar: nit nur die bereit? zuvor häufige 
Ritoollziehung ber beiberlet religiöfen Thätigleiten, neben ber religionsge⸗ 
meinſchaftlichen Verwaltung , von Seite ber Vorftände; jonbern bie gmet- 
ffe Erfahrung, daß bie große Mehrzahl ber Nichtbeamten entweder ſelbſt 
und freiwillig eigener Ausübung bet religiöſen Thätigkeiten fid) enthielt 
tnb entzog, ober durch bie Art derſelben wie durch bie Uebelſtände folder 
vewielfachten und gemifchten Antheilnahme an ebenderſelben ben Thatbe⸗ 
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weis führte, wie denn bodj — im Fortgange ber Seit unb des Wach 
thums ber Zahl — ein factiídje8 Misverhältniß zwiichen inbipibualem Ve 
mögen und focialem Bebürfnik eingetreten fet. 

Zwei Charaktere hierarchiſcher Gemeinjdafta-Derfajjung ei, 
neien bereits biejem ihren Anfang. Ein allgemeinerer: wieder mehr Sche 
bung zwiſchen unmittelbarer und blos mittelbarer Beziehung, ber Perſon 
unb der Cadjen, zu Religion; wenn aud nod) nidjt im nadjmaligen Sinn 
zwilchen einer „geiftlichen‘ unb einer „weltlichen“ Stellung im Religion: 
Bereiche. — Ein mehr befonderer: verftärfende Concentrirung der Kraft ob 
bod) der Wirkſamkeit des Pneuma; tbeil8 durch feine Einſchränkung oe 
Wenige, theild burdj Vereinigung ber fid) wechſelſeits tragenden und fti 
genden bret Amtsthätigfeiten, anftatt einer Vertheilung berjelben in br 
verſchiedene Aemter. 


I. Die Religion? -Beamten al8 eigener Stand, Klerus. 


1. Bereinigung des Priefter- u. Lehrerthums mit Vorfteherfchel 

a. Unterſchiedenheit zwiſchen Geiftlihen und Laien als apoftolift 
„Einſetzung“ ift ungefhihtlid. Aber aud, die Einführung ein 
Unterſchieds als „unapoftolifhe Entftellung‘ zu erachten, ift unftat 
Daft. — 9(ntBeil an der Veränderung hatte der Juden und Heiden Be 
angang in ber Einrichtung, das Vollziehn Heiliger Handlungen gemif 
Perjonen zu übertragen; ein eigener Religionslehrer -Stand aber hat . 
ben Heiden nie, unb aud) nicht bei den fpätern Juden eriftirt. Die 
den Chriften nadj-apojtolijdjer Zeit wirkſamſte Urſache ber SSetünberu 
war das (von früher Seit an immer zunehmende) Misverhältniß zwifchen Zi 
und Wirklichkeit, zwifchen dem SBebür[niB ber Gemeinden nebft dem Crfo 
bernip für ba8 Ganze ber Kirche unb ben Fähigkeiten ber großen Meh 
zahl. Deren moraliihe und intellectuelle Beſchaffenheit bedurfte erft ein: 
Erziehung oder Heranbilbung, zu priefterlicher Heiligung des Sinnes um 
Lebens, zu propbetijder nicht blos Begeifterung ſondern Grfenntnif am 
Lehrfähigkeit. Umfang und Grad des Pé Mittheilens göttlichen Geife 
in bejonderen Geiftesgaben nahm ab, in bem Mafe wie bie Zahl ber aut 
ohne innern Drang unb Beruf Webertretenden ſich mehrte, wie bie Be 
von ber Kraft des erften Eindrucks fid) entfernte. Hingegen, in ftetem Bv 
nehmen war bie Größe ber Erforbernifie für Wahrung des Beftands un 
für Ausbreitung ber neuen Religion; gegenüber bem Staate und Gebilde 
tenitande ber Heiden, unb infolge des jet häufigern Webertritts wiſſer 
ſchaftlich Gebilbeter, fomie bei ben nun nod) vermehrten Le itigfet 
So wurde bald Bemufitfein unzureichender Befähigung, Einficht in bie Ur 
verträglichfeit be8 Antheilnehmens Vieler an ben fo fchwierigen mie heil: 
gen veligiöfen Thätigfeiten mit ber Drbnung, bald aud) Gleidjgüttiglei 
bet Anlaß, baf Deteit8 an ber Gränzſcheide des 1. unb 2. Jahrh. bie od 
Mehrzahl freimillig von perfönliher Ausübung zurüdgetreten erjcheint. 

b. C3 hat Keines von Beidem beburft: apoftolifchen GinjegenB ber Sa 
fteher in Alleinbeſitz eigenen Lehrer- unb Priefter-Amtes fowenig, wie eint 
jest förmlichen Beſchlußfaſſens. Zumal, ba mod bie zwei Jahrhunder 
hindurch Ueberreſte aus ber Anfangszeit geblieben find. Man unte 
hielt nod) als den Sinn wie Grund der Veränderung: bie Ghriften üben 
baupt jollten ihr Recht auf allgemeinjames Propheten= umb Pri 
nidt verlieren, aber um ber Drbnung willen ausüben lafien, butdj 
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tragung an beftimmte Vertreter. 9(udj der Umfang, in welchem dieſe „Stell- 
vertretung“ ftattfand, blieb jet noch ein befchränfter: Einzelne durften bie 
Sebrer- und Priejter-Amtshandlungen, audj ohne erhaltene Weihe, nur aber 
ala blos in Auftrag unb auf Anlaß befonderer Umftände, verrichten; ent- 
Weber wegen ihrer vorzüglichen Befähigung, ober wegen Mangels an be- 
ſtimmt dazu SSerorbneten, aljo in allen Notbfälen, vornehmlich fowie am 
längften und Düufigitem für alle miffionarifche Thätigfeit zur Religions- 
Berbreitung 11 
2. Unterfheidung amijden „Klerus” und „Laien”. 


a. Ordo, Benennung der Gemeinde-Beamten. 

Der urſprünglichen Eigenfchaft der Prefbyteren ober Bifchöfe, ala nur 
ba8 Xeujfere verwaltender Vorfteher, entipradh bie ältere Bezeichnung ifs 
ttt Gejammtbeit: c &&tc éxxAnoia0tuxi), ordo ecclesiasticus. Diefer 

, entlehnt aus bem heidniſchen Bürger- unb Staatsweſen, ordo ober 
senatus [ycQovoía] gegenüber bem populus [4«0c] ober ber plebs, brüdte 
ben Begriff ,,Citanb/' in engerm Sinne aus, Sonderung von ber Maffe. 
JR ber Syíraeliten- und Juden-Theokratie, vor und nach bem GL Dilbe- 
ten Priefter-Leviten wie dann Synagogen-Borftcher nebſt GejegleDrern unb 
bie Glieder ber Sefovaf-Gemeinbe zwar auch zwei Glafjen, bod) weniger 
leinander-gefchiedene. So ijt bei den Chriften aus dem Jüdischen nur 

Einfegungs- ober Weihe-Form entnommen worden: m2720, xeıpode- 

, manuum impositio; als Ertheilung des [in Vergleich mit der Tauf- 
Gnade] höhern Maßes von Geiftesgabe. Der mehr heidnifche Name ordo, 
aiprechend bem geiftig=ariftofratiihen Standes-Charakter ber nun breifadj 
Beamteten, Bat fid) erhalten aud) ais Standes-Name. Und ganz ausſchließ⸗ 
Bé ala Unterlage ber Bezeichnung des Einjegungs-Actes, ordina- 
fio, receptio s. relatio in ordinem. 

b. KArgoc, clerus, Benennung ber Gemeinde » Beamten. 

Abzufehn ift bier von ber bejonbern Bedeutung dieſes Wortz, „Loos“ 
al göttlich geleiteter Wahlform [ApGſch. 1, 24—26]. Es lag zu Grunde 





D Tertull. de baptismo 17: Dandi quidem [baptismum] habet ius summus 
ncerdos, qui est episcopus; dehinc presbyteri et diaconi, non tamen sine epi- 
kopi auctoritate, propter ecclesiae honorem. .. ..: Et baptismus ab omnibus 
eerceri potest; sed quanto magis laicis disciplina verecundiae et modestiae in- 
ambit, quum ea maioribus [presbyteris et diaconis] competat, ne sibi adsumant 

episcopis officium. Omnia licere dixit sanctissimus Apostolus, sed non 
mia expedire. Sufficiat scilicet, in necessitatibus utaris, sicubi aut loci aut 
page aut personae conditio compellit. ert. exhort. castit. 7: Gier wird das 
tiam inter ordinem et plebem constituit ecclesiae auctoritas nur eben be- 
e ai burdj das Kolgende. Denn das sacerdos es tibi solus wird einge[djránft auf 

Bal, ubi ecclesiastici ordinis non est consessus. Euseb. hist. eccl. 6, 16 extr.: 
hj bem Origenes, bor feiner Priefterweihe, in Gáfarea geftattet worden fei heilige Schrift- 
Wririge zu halten Zell roõ xoivoũ vic Euninalas. Constitutt. apost. 8, 32: 'O didcio- 
m, d aal Actxög fj Zumsıgog 0b tod Adyov nal vor rQÓxov ctuvóg, Qidacxéto. 

Der Gedanke von „allgemein-hriftlidem Propheten und Brieftert hum“ 
V, mit Unterbredjungen, in allen Zeiten der Kirche lebendig geblieben. tur hat er fid) in 
IR ganz verſchiedene Arten gefaflt. Als ein „Recht“ der Individuen, vermodte er 
Wt im Großen fidj zu erhalten. Als „Pflicht“ aller nicht unfähigen Einzelnen aber, 
Me di durcht Ganze der Entwidlung hin wirkſame, innerlid) treibende eeh fid bewährt, 
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vielmehr bie allgemeinere Bedeutung: „ein Zuaetheiltes‘‘, gleichwie 
.»or«* unb „Loos“, die Stelle in einer Heihe oder Ordnung ber Dinge, 
ein Sjefigtfum ober Amt. En Constitutt. apost. ^. 16: £xcoroz £r o fréën 
zip Ge SLärt Euueremy zei guserter ty cc5o. Die Beziehung auf 
Heligiötes ober Heiliges wurde mehr beionders, burd) ben Zuſammenhang 
ausgedrüdt: Mod =, 21. 26, 18. Koloſſ. 1, 12. Im molaiidjen Leviticus 
heit Aeboaah ber xA,po: [777::] des Levi: Stammes: bh, bem von ber 
Landesvertheilung auögeichloitenen Zomme foll der Ertrag des Tienftes 
bei Jehovah, das von ben elf Stämmen Zar;ubringenbe, den Landes-An⸗ 
(hel eriegen. 

Tem driftliden Klerus-Namen aber war zu Grunde gelegt bie Be- 
deutung aus Deuteron. 9,29. 4.20, wo das ganze Aral, jonit em ES, 
Auto; rop, ala em r2n:, xAjg05 Beot oder Acoz Eyxuugos beet: 
net it. Zwar nidt gerade xAr,005 9cov, aber Arno: Heor jtebt 1 Petr.2, 
9.10. ausdrüdli übergetragen, vom meifia8-ermartenben alten auf ba8 
mejitaö-gläubige neue Sirael. Und bie Gleihbeveutung der Wörter Aa0g 
unb z47005, in ber bejondern Beziehung oder infolge derjelben, ift voll⸗ 
fommen bezeugt: butd) Deuteron. ll. ee, 1Retr.5,3. Ignat. Ephes. 11. _ 
[x4zp03 Esgtolo] u. v. a. Aufjerdem baburd, daß SBetradjtung unb Bitz 
zeihnung der Chriftengefammtheit als xAzooz wie al8 Jg: Brot bie Bor— 
ausjegung, der alleinige Erllärungsgrund ijt für das Entitehn und lange `. 
Fortbejtehn auch ihrer Benennung als xAnpıxol ober clerici. 

Der Gang be8 Namengebrauds ift gemejen: Die zu dem breimm 
fahen Religions-Amte Ausermwählten, innerhalb des neuen Iſrael ober „Go 
tes-Volks unb Eigenthums“, haben biefen Namen lange mit Demſelbe— 
gemeinjam, allmälig aber vorjug8meije, zuletzt ausfchließlich geführt, in ez 
nem höhern ober engern Sinne. Das bé Gegenüberftehn zweier GbDri[tesum 
doten aud) im Namen, al8 xAngıxoi und Acixot, clerici unb laici, clerum 
und populus ober plebs, erjdjetnt bereits im 2. Jahrh. ziemlich ausgeb m 
bet; allerdings in verjchievenen Graben, nad Verfchiedenheit der Gegea 
ben. Der ältere Name, ordo oder ra$ıs, trat hinter bem jüngern af « 
‚Denn biejer allein [prad) eine hebende Beziehung zur Gottheit aus. 

3. Veränderung im Diener-Amt. Zwei Klerus:Cloffe m 

a. Das Bunehmen des Umfangs aud) geringerer Dienftgefchäfte, sert 
bem Wachsthum ber Gemeinden, madite nothwendig Vertheilung beid Gen 
in mehrere, durch verfchiedne Perſonen zu verfehende Dienft-S(emter. In 
größern Gemeinden, überhaupt nad) eintretender Zahlvermehrung ber Ge= 
metnbeglieber, auch weil das Religions- unb Gemeinfhaftswejen ein mme: 
zulammengejegtereg wurde, erhöhte man wol bie Zahl ber Diafonen. 9t» 
häufiger ließ man bie geringeren Dienfte durch Gemeinbeglieber ohne Un— 
terſchied verrichten, melde jedoch bald aud) feftere Anftellung dazu erhielten,” 
nad) bet immer zunehmenden Sitte, alles die Religion näher Angehende 
in einen eigenen Kreis abzugränzen. 

Co entjtanben, bi8 um Mitte des 3. Jahrh. allmälig [Euseb. 6, 43] 
fünf neue geringere Dienft-Aemter: “Ynodıaxovor, Subdiaconi: 
ben Diafonen untergeorbnete Gehülfen bei 9(rmen- und Krankenpflege, 
Inſtandhaltung ber heiligen Geräthe u. dgl. Avayvoorar, Lectores: für 
Vorlefung aus heiligen Büchern in der Gemeinde, auch für Vervielfälti- 
gung der Abfchriften. AxoAovdor, Acoluthi: im Gefolge ber höhern Gei, 
lichen bet heiligen Handlungen, zu $anbreidung ober zu Erhöhung ber 
Feierlichleit. Esooxtoral, Exorcistae: für Heilung ber Dämonifchen 
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ober Cnergumenen durch Gebete, nebſt übriger Wartung. Gvooool, zu. 
Aopol, Ostiarii: für Aufjiht über bie Verfammlungsörter, gegen das Gin- 
dringen linberedjtigter, Yeinde ober Ruheſtörer. — Die Einfegung in folche 
Heine Aemter geſchah ohne Handauflegung, blo8 durch lleberveidjung der 
Symbole des Dienftes. Bermöge derjelben ftand Antheil, menigftend an 
untergeorbnetem Religionsdienfte, einer ziemlichen Laienzahl offen. 

b. Die Ausdehnung des religiöfen Amtsbegriffes auf bie geringeren 
Dienfte ſchloß faft Schon in fid) Unterfcheibung eines clerus maior unb 
minor; und zwar als zweier weſensverſchiedener Claſſen, nicht blojer 
Stufen. Bei Erlangung religiöfer 9lemter blieb zwar zuläffig Auffteigen 
quà der niederen im die höhere Glajje, wie innerhalb beider durch deren 
Stufenreihe. Die Kleinere Zahl ber höheren Yemter unb bie für fie er 
forberliche Vorbildung aber, Beides ließ das Erftere nur für Wenige wirk— 
(ij eintreten. Gemäß jener Sonderung ber geringeren Dienfte von ben 
dialonalen Verrihtungen, galten bieje umfomehr ala höhere Geiftesgabe 
und Würde erforbernd ober verleihend; gehörten aljo, nádjit den Bifchöfen 
und Prefbyteren, audj bie Diakonen dem „höhern Klerus” am. Dieſer 
allein erlangte die Ordination, in ihr das zum @pxsın berechtigende- Deis 
lige Geiftes-Maß, vepräjentirte hierarchiſchen Stand. 

Il. Der GemeinbesIntbeil an Religiond-Bermaltung. 

1. Gemóbnlide Ausübungs-Form: Aſſiſtenz in Maffe. 

a. Jene Bereinigung religiöfer unb religionsgemeinfchaftlicher Amtsfüh— 
rung in benjelben Perfonen, den Biſchöfen oder Prefbyteren, hat den Ge- 
meinde-Antheil aud) an ber legterm, obgleich mehr das Aeuſſere angehen: 
den, noch etwas enger eingejd)cünft, im Girunbjag unb in ber Ausübung. 
Das eigentlich Bleibende, und zwar ſchon aus ber Apoftelzeit Dev, war 
Gen große Unbeftimmtheit wie Unvolllommenheit der abmini- 
fratinen Gemeinbe-Gompeteng und Concurrenz. Gleichgewicht zwifchen bei- 
den Theilen, Uebergewicht des einen über ben andern, biejer Wechſel hat 
abgehangen von Ginfidt und Energie ber Verfönlichkeiten, hat aljo in ger 
Ihiedenen Zeiten und Orten fehr verjchiedenen Hergang gehabt. — Im 
Ganzen erjcheint, bieje zwei Jahrhunderte hindurch, ba8 llebertgemidt 
geiſtlicher (bifchöflicher) Amts-Auctorität oder Macht im Fortſchreiten. 
Über nirgends ſchon Bis zu Untergehn ber collegialen Verwal: 
hmaaform in einjeitig hierarchiſche. 

Ga blieb nämlich, bei Wichtigerem im Adminiftrativ-Bereiche, ala Er- 
forderniß zur Gültigleit für bie Gemeinde, bie Form: daß 
mer Initiative und Leitung dem geiftlihen Vorſtande zufam, bie Be— 
ſchlußfaſſung aber von Zuſtimmung ber Gemeinde mit-abhing. Wornehm- 
fij bei Wahl ber prefbyterialen ober epijfopalen Borftände, und in ber Sit- 
tenzucht. Erforderlich mar da: zuvörderſt testimonium et sententia cleri, 
Zeugniß unb Gutachten des Prejbyteriums, über Tüchtigfeit unb Würdig- 
ot be8 zu MWählenden, über vorhandene Verihuldung des zu Beitrafenden 
oder eingetretene Beflerung des wieder Loszufprechenden; dann aber aud) 
Gegenwart der Gemeinde, wol felbjt zu Mitberathung, jedenfalls zu Rennt- 
zißnahme und Zuftimmung oder Ablehnung, conscientia populi praesentis, 

tum plebis assistentis. Vgl. z. B. Cyprian. epist. 68.] 

b. Allgemeingültige Erflärungsgründe, zugleih Beweiſe, für 
ſolch wejentli noch collegiales Verhältniß amijden Gemeinde unb 
Beamten, auch als Diefe Durch ihre veligiöfe Höherhebung nicht mehr bloſe 
Beamte Jener waren, find folgende. 
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Einerfeits, für Bewahrung eines Antheils ber Gemeinde. Cr 
ftens: bie Natur des mehr das Aeufjere, obwol mittelbar die Religion an- 
gehenden Religionsgemeinſchaftlichen. In Coldem wurbe ein Antheil von 
den Gemeindeglievern eifriger feitgehalten, weil e8 von Anfang an nicht 
ben Beamten allein überlafien war, zugleih bem Bürgerliden und ben 
perjónlidjen Intereſſen näher lag. In Ebenfoldem wurde er von ben 
geiftlihen Beamten leichter zugeftanden, weil für feine Beurtheilung ge- 
meines Maß ber Geiftesgabe ausreichte ober auszureihen [djien. Zweitens: 
bie 9totfmenbigfeit, bie äufjeren Mittel, inwieweit joldje um dem Willen 
der Beamten Folge zu geben unentbehrlich waren, vom Beiftand und alfo 
vom outen Willen der Gemeinde zu erlangen; in jener Seit, wo „geift- 
liche Amtögewalt“ nod) nicht voll-eingeführt, noch gar nicht burd) „chriſtli⸗ 
hen Ctaat" geftügt war. Drittens: ber Beamten Abhängigfeit von ben 
Gemeindegliedern im Unterhalt. Die Quelle für Diefen bildeten jest im- 
mer mehr, anftatt Cigenvermögens oder Selbiterwerbens, theil3 auſſeror— 
bentlidje Oblationen (Gejdjenfe), tbeil8 bie bei allen gottesdienftlihen Su-—— 
fammenfünften regelmäßigen Gollecten, aus melden uriprünglid nur bL... 
Wittwen unb Maifen oder Armen und Kranken verforgt worden ware — 
Denn bie nun viel zufammengefegteren Amtsgejchäfte forderten weit mn 
Beitaufmand; gemeinbürgerliche Nebenbefchäftigung ber geiftlihen Seamtammm 
begann für unjtatthaft zu gelten; des Apofteld Cprud) 1 Timoth. 5,1 
oder ein Recht wie einft das des Levi-Stammes, fam nur allmälig zur 9C - 
wendung; aud) waren jegt viele Gemeinden vermögender, ala ehedem, IE 
Beamten zu unterhalten. 

Andererfeits, für ein Fortichreiten des llebergemid)t8 ber Bean 
ten ift Erflärungsgrund nebft Beweis: keineswegs allein deren ehrgeizig 
Standesinterefje ; jondern bie zunehmende Cdjeibung und nit blos Un e 
ſcheidung bes religiös Geiftigen, be8 „Geiftlihen”, vom Weltiden. ZU 
Unvolllommenbeit der Löſung biejer ſchweren Aufgabe, wahrhaft Stut-i» ee E 
[idem wahrhaft Nurzgeiftliches gegenüber: und voranzuftellen, ift ber «cx t e 
unb der Klerifer Antheil wol gleich gemejen ; wenigitens ijt bie Größe wu teli 
mehr gegen einander abzumefjen. 

2. Seltnere Ausübungs-$orm: burdh Gemeinde-VBertrete v. 

a. Jene gewöhnlihe Form, maflenhafte Affıftenz und Acclamatton, ; 
fonnte den Gemeinbegliebern, ber höhern Amtswürde und Gefchäftslennstnis 
ihrer geiftlihen Beamten gegenüber, nur geringen Antheil gewähren ober 
fihern. Mehr fonnte Dies gefhehn, wenn neben ben urjprünglid eim 
geführten Preibytern, nadjbem Diefe zur vorzüglihen Verwaltung des äuf 
fern Religionsgemeinfchaftlihen die des Lehren und ber heil. Priefterhand- ' 
lungen binzu=erhalten hatten, noch andere Prefbyteren angeftellt blieben 
ober wurden, melden eine Mitverwaltung be8 Aeuſſern allein übertroge® 
war. Wirklich ijt jene Vereinigung der drei Amtsthätigfeiten in zwei⸗ 
faherArt geichehn. Die Norfteher haben dabei entmeber bie 
be Aeuſſern ebenjo auajdliejjenb für fid) behalten, mie fie bie zwei tf 
ligiöfen übernahmen; ober fie haben diefelbe zwiſchen Ré und anbe 
ven Perfonen irgendwie vertheilt. Ob Grjtere8 ober ob Letteres eintrah 
das Bat abgehangen von bem Maße, in welchem, nach Verſchiedenheit bei 
Gegenden mit ihren politijden Einrichtungen, das perfünliche Antheiinef 
men der Einzelnen am Gemeinheitlichen lebendig war ober nicht mat, 
ber aus bem Bereiche des Bürgerthums in ben der Religion fid) 
oder nicht übertrug. 
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b. Bon foldjem Laien-Prefbyterat neben dem Klerus - Prejbyterat, wäh- 
tenb bes 2. und 3. Jahrh., ift. zwar nicht allgemeine Einführung, aber Vor- 
fein in mehreren Ländern gejdjid)tlid) aufzeigbar: in Kleinafien unb 
tedjenfanb, in Africa und Britannien. Hier erjdjeint, neben jener vagen 
maflenhaften Aſſiſtenz der Gemeinde, deren fürmlichere Nepräfentation burd) 
beftimmte aud) nichtgeiftliche Perfonen. Diefe waren entweder gewählte 
angejehene Gemeinbeglieber [EAAoyıuoı avdpes, honesti viri], ober bie bür- 
gerlichen Ortsvorftände [seniores plebis]. Sie galten für ecclesiastici viri: 
V i. bem firdenmejen Näher-ftehenve, als bie übrigen Gemeinbeglieber; bod) 
richt fo Nabe-ftehenve, mie bie Mitglieder des auch Lehr- unb Priefter-Amt 
in fid vereinigenben Klerus. Ihre Zuziehung zu kirchlichen Angelegenhei- 
ten. ijt mit Sicherheit bekannt; doch nicht nad) Umfang und SBebeutjamteit 
und Form berjelben !). 


SG. W. Brefbyteriale ub epiflopale Geftaltung des Vorſtands: 


im zweiten und dritten Jahrhundert. — (Bol. 6 48. D 
L Zurüdtreten rein collegtalen Prefbyterats. 

1. Die große Mehrheit, und gerade meiſt folde Schriftfteller be8 2. 

«x Hrhunderts, welche beteit8 eine Stellung als SBijdjófe einnahmen, Ele- 
v& end von Rom, «Bolyfarpus von Smyrna, felbft nod Irenäus von 
Zuzgdunum, nennen bie Vorftände, melde ihnen al8 Ginjegung ber Apoftel 
wwwvb dë tyortjegung be8 Apoftelamtes gelten, abwechſelnd bald Prefby- 
teren bald Gpijfopen?). Die Beweiskraft bieje8 Cpradjgebraudja, für 
ie uriprüngliche und nod) fortbauetmbe wefentliche Sybentitát des Vorſtands⸗ 





N) Bgl. unter Und.: Orig. homilin Exod. 11, 6. Cyprian. epist 24. [Rigalt.] 
Milev. schism. Donat. I. p. 17. et 69 [du Pin] Augustin. serm. 2. in 
Psalm. 86. unb epist. 78. Ambrosiaster ad 1 Tim. 5,1. — Galvin (instit. rel. 
Chr. 43,8, u. ol bat das in ber alten Kirche allgemeine Borhandenfein folder senio- 
fts ex plebe delecti, und deren völlig gleiche Stellung mir in ben Gonfiftorien ber re- 
fermirten Kische nicht zu ermeifen vermocht. Vgl. Fitringa de synag. vet. p. 414—512. 
3) Clem. Rom. ad Korinth. cap. 42—44: Hier find ausbrüdlid) eben bie Tre. 
bere für bie Nachfolger der Apoſtel erflárt, Denn diefelben Perſonen werden erft durch 
o neben den dıaxovos bezeichnet, und dann wgeaßvregoı genannt; während 
vn ixímoxog im Singular überall nicht bie ütebe ift. — Polykarp. ad Philipp. 
Mt nur mwgeoßvregovs xol Oiexóvovg, und zwar als. eben Die, melden die Gemeinde 
Mlorhen fole. — Iren. adv. haer., in fehr zahlreichen Stellen, gerade aud in ben 
den Lirche Einheit handelnden, medjfelt in Bezeihnung Derer, melden die Sorge für 
dieſelbe obliege, zwiſchen den Namen zgsgfdesgot unb éxícxomo:. Das Vorgeben, bet 
Te zgeoßrregoı fei ben Bilhöfen nur als „Ehren- Rame ^ (mie y. B. bei Euseb. 
eccl. 3, 89. von Papias) mit-gegeben, ift verfehlt. Denn febr ſachgemäß ward ein- 
Wibofeibe Amt doppelt benannt, bald von ber ihm geftellten Aufgabe, bald von der ihm 
Egon Würde. Bgl. 4. B. Iren. 4,26, 2: Eis, qui in ecclesià sunt, presbyteri 
Obandire oportet, his qui successionem habent ab apostolis, qui cum episcopa- 
ta muecessione charisma veritatis certum secundum placitum Patris acceperunt. 
Op. 4: Oportet adhaerere his, qui et apostolorum doctrinam custodiunt, et 
V presbyterii ordine sermonem sanum et conversationem sine offensà prae- 
Wut Cap. 5: Toiosrovg mQecfvríQovg dratoége d ixxinsín, tol v xol 
"eire [Jes. 60, 17] gaer dco cog dozorrdg cov de sing vol rode Ee 
E fe dregggeg. 
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Amtes, Det darin: daß Gemeinfamleit der Benennung, Nicht-Unterfcheidung 
in ben Namen, unmöglich gemejen wäre, wenn es urjprünglid) zwei ver[djie- 
bene Aemter waren; unb daß fie jpäterhin unftatthaft werden mufite, fo= 
bald ihre weientliche Verjchiedenheit allgemein angenommen war. Letzteres 
it denn aud) wirklich eingetreten: die abmedjjelnbe Anwendung bald beg 
einen bald des andern Namens auf diefelben Perſonen, auf dafjelbe Amt, 
verfchwindet; aber eben nur allmälig von Ende des 2. Jahrh. an. 

2. Cold) nur allmäliges ftd) Auseinanderfcheiden der zwei Amtöna- 
men entfpriht bem Hergange, wie er während be8 zweiten Jahrhunderts 
a[8 ber vorferrjdjenbe aufzeigbar ijt. Denn allerdings Bat in biejer Ueber⸗ 
gangszeit mehr monarchiſche Modification ber Prefbyterien bag Leber: 
gewicht erlangt über rein collegialen Preſbyterat; ber Cadje nad 
oder im ber actuellen Amtsführung des geiftlichen Gemeinde - Vorftands, 
Und Dem bot dann, von Ende befjeben Jahrh. an, aud) die Namen 
Unterfcheidung des Bifhof3 unb ber Prefbyteren entiprodhen. — So 
it eine wefentlide Ummandlung im innern Verhältniß der Vor: 
ftand3-Beamten unter fid, in biejem zweiten Grundverhältniß, That: 
jade der nächſt-apoſtoliſchen Zeit. , 


IL. Die zwifchen Biſchof unb Prefbyterium fraglihen Buncte 


find nicht ſowol in theoretifcher Streitform zur Erörterung gelommen; ſon— 
bern vornehmlich in der unmittelbaren Amtspraris felbit, im Streben un’, 
Gegenftreben entweder mehr monarchiſch ober mehr collegial gefinnter Zone. 
ftands-Mitglieder. Das Meifte des Erfolgs, wie des Hergangs, bat aba -e: 
bangen von perſönlichen und örtlichen und zeitlichen Momenten. Die ro o 
puncte felbft waren zweifacher At. 

1. Abgränzung epiffopaler und prefbyterialer Rechte. 

a. Den Biſchof auszeihnende Formen wurden: Namen oder Zitiice 
ERIOXONOS, summus sacerdos, princeps sacerdotum, au8 bem Jũüdiſch «ez 
pontifex, aus bem $eibnijfen; papa, zaras, al8 Anzeige väterli «cB. 
Würde unb Fürforge, zuerft bei Gregorius Thaumaturgus unb TerulX exa 
Einjegung oder Einführung in's Amt: Wiederholung der yeıpodeoin, ua 
nuum impositio, des Orbinationg-Nitus, al8 Ertheilung höheren Max Bei 
der Geijte8gabe. Erhöhter Sig, cathedra, im Prejbyterium. 

Actus episcopales, im Unterfchiebe von presbyteriales: Am zeitigften 
find zugeftanden Vorſitz und Oberauffiht. Nur allmälig und unvollftänpig : 
ein eigner Wahl-Modus, Zuftimmung von zwei ober drei benachbarten Sit: 
ihöfen, als Beftätigung ber Wahl burd) Orts-Preſbyterium unb Gemeinbe; 
Mahl der Prefbyteren und Diakone; Verwaltung unb Vertheilung des Ein⸗ 
fommens aus bem Diftrict,; Schlidtung ber Cireite unter bem geiſtlichen 
Perfonal; höhere Feierlichkeitt oder gar Wirkſamkeit der vom Bifhof ver” 
richteten heiligen Handlungen; Beforgung auch der wichtigeren laufen ben 
Geſchäfte. — Das Streitigfte blieb: bie Nepräfentation be8 sacerdotium 
ecclesiae, bie Darftellung ber hierarchiſchen oder geiftlichen Kirchengewalt. 
b. i. Deſſen, was allen Beſchlüſſen und Maßnahmen verbindende Kraft oder 
Rechtsgültigkeit verleihe. Die Frage mar: ob alles Wichtigere feine Rechts 
kraft erhalte nur wenn es collegial zu Stande gekommen, durch commune 
consilium episcopi et presbyterorum, oder auch wenn durch ein Gebei 
be8 primus inter pares in feinem Namen allein. 

b. Da3 Ganze des im 2. Zahrh., nod) mehr im 3. Jahrh. einge tr" 
tenen 9tedjtà- oder Maht-Verhältnifjes, wie ed aus ben mic". 
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Einzelbeifpielen und aus Erklärungen, namentlich) aud) Gyprian'8, erfennbar 
wird, ift zu bezeichnen: anjtatt eines Supremats, nur al Superiorität 
des Biſchofs; vormiegenber Einfluß auf Alles, bod) bleibende Gebundenheit 
an Berathung und Zuftimmung des Prejbyteriums. — ($8 bot nod) feine 
epiffopale Monokratie innerhalb des Vorfteher-Klerus entſprochen ber Diet- 
ardjijdjen Ariſtokratie bejjelben gegenüber ber Latengemeinde. Zu joldjem 
Abſchluß ijt bie Geftaltung des Biſchofthums vielmehr ect gelangt, als e 
im 4. Jahrh. in Ctaatsfirdje eintrat. 

2. Begründung neg Unterjchieds ber Nechte. 

a. Cold geídjab, von Seite der Bifchöfe diefer Zeit felbft, wenig 
oder gar nicht nachweisbar al8 Berufung auf apoftolijdje Ginjegung des 
Epiffopat3 in dem Sinne, daß-von den Apofteln bie allgemeine Nothwen⸗ 
bigleit eines eigenen jolden höhern Amts erklärt, forie an baffelbe unbe- 
dingt unb ausfchlieglich bie Vererbung apoftoliiher Geiftesgabe und Voll- 
macht gefnüpft fei. Wehnlich geichah, von Seite ber Preſbyteren, bie 
Begründung ihrer Nechte gewöhnlich nicht al8 Forderung reiner Preſby⸗ 
trien und voller Gleichheit, nicht als Verwerfung alles Stehns eines 
Söbergeftellten an ihrer Spike; fondern nur als Beſchränkung der Ungleich— 
kit auf dasjenige Maß, welches gegeben [ei in dem wahren Grunde für 
Einführung eined Unterfchieds zwiſchen ben Vorftehern. Als diefer ei- 
gentliche Grund wurbe ziemlid gemeinfam und beiderfeit3 anerkannt: 
das Bebürfniß ber Drbnung und Einheit für bie einzelnen Gemeinden, 
oder für bie Kirche im Ganzen, wiefern daffelbe feit ber Apoftelzeit nod) 
höher gefteigert fet. 

b. Diefer Grund, welder vielmehr in jocialer Zweckmäßigkeit als in 
teligionshiftorifcher Ginfe&ung lag, wirkte, eben durch ſolche feine gejchicht- 
lide Wahrheit, verhältnigmäßig und im Ganzen fräftiger für Erhe- 
bung des Epiftopats als für Bewahrung des Prefbyteratß. 
Denn, zwar keineswegs jedem Zweck und wahren Intereſſe der Kirche, aber 
dem in jener Zeit nächſten und höchſten Bebürfniß berjelben, entiprach unb 
diente ein der monarchiſchen Form [fid nähernder epijfopaler Organiſmus 
der Breibyterien in höherem Grade, als deren ältere mehr collegiale Geftalt. 


8.51. Engere Gemeinden-Berbindung zu itdje » Einheit: 
im zweiten und dritten Jahrhundert. [3Bgl. 8. 48. ITI. ] 


Sn biejem dritten Grundverhältniß bat jebt bie der Sache nad 
bereitö vorhandene Kirhe-Einheit beitimmtere äufferlihe Darftellung, 
und im folcher eine fejtere äufjere Stüte erhalten. Das ijt gefchehn durch 
einedreifahemehrorganifche Formation des Gemeinden-Verbands. 
Selbftverftanden nur innerhalb der Gränzen, welche bie bebrüdte ober un- 
geficherte Stellung der Chriftenheit in ber Heidenwelt allen ihren innern 
Entwidelungen ſetzte. Wiewol audj hier erhellt, daß Diefe unerwartet weit 
gebiehen find; durch bie ber neuen Religion inmobnenbe Kraft, wie infolge 
des nicht mit feiner ganzen Macht fich durchführenden DBeibnijden Gegen- 
wirfend. Die zu immer engerem wie ausgedehnterem Sich-verbinden fort- 
brángenbe Kraft war das Ordnungs- ober aud) Einheits-Bedürfniß. 


L Gemeinden - Verbindung duch den Verkehr. 


Diefe (dou urjprünglidje Verbindungs- Art währte nad) Natur ber 
Sache fort, inihrer mehrfachen befondern Weiſe. Berjönlicher Jteije- 
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Verkehr warb unterhalten: dur miffionarifchen Bed, welcher aud) auf 
Wiederbeſuch fdjon geftifteter Gemeinden fich erftredte; durch bie Beibni- 
iden Berfolgungen, welche zu Flüchtung und zu wechjelfeitiger Untetftügung 
oder Berathung u. d. Anlaß gaben; burdj das gemeinweltliche Gejchäfts- 
leben, an welches oft Wahrnehmung der religiöfen Intereſſen fid) Inüpfte. 
Gbenío, medjeljeitige Mittheilung aller mit der Religion zuſammenhangen⸗ 
ben Schriften, namentlih Abjchriften von Evangelien oder Apoftelbriefen. 

Am häufigften wurden jegt amtliche Sendſchreiben in Religions- 
oder Gemeinde-Angelegenheiten; au8gefertigt im Namen einer oder mehrer 
Gemeinden burd) bie Prefbyterien oder ben S9ijdof. Der allgemeine 
Name war: ypauuara ober Erıoroial ixxAmowxotixal, epistolae ober 
litterae ecclesiasticae. Zum Theil waren die Schreiben an ganze Ge- 
genden gerichtet: ZyxuxAıor, circulares ober tractoriae. Defters wurden 
fie in eine beftimmte übereinfömmliche Form [ruzoc] gefafft, Hiervon ce. 
tvJXOuÉvat oder formatae benannt; zu Beglaubigung der Abges 
fenbeten, zu deren linterjdjeibung von Ungläubigen (Kundichaftern), Irr⸗ 
lehrern, Betrügern, überhaupt Nichtanerfannten. Als Arten unterjdjie- 
ben fidj, nach Zmed ober Inhalt: xomwmvıxel, communicatoriae, ober el- 
Qgrüxal, pacificae, zu Erklärung der Kirchengemeinſchaft; ovoratixal, 
commendatoriae, Empfehlung an Auswärtige; &»9povıorıxal, cathedra- 
ticae, Anzeige der Erhebung auf ben Bifchofsftuhl, aroAvrızal, dimisso- 
riae, Anzeige ber Entlafienheit ober ber Verfetung eines Kirchen-Beamten 
oder Dienerd an andere Gemeinden; xarorıxal, canonicae, Mittheilung 
difeiplinarifcher Vorſchriften; ovvodıxal, synodales, Bekanntmachung bet 
Ucten und Beihlüffe von 3Berjammlungen. 


II. Synodale Gemeinden - Berbindung. 


1. Die Natur der Sade, religiöfer gleichwie jeder Gemeinschaft, 
führte zu Anmendung der Sitte, berathende Verſammlungen zu halten. 
Im Kreife des Bürgerlihen war biejer Braud, im Kleinen ober für bie - 
einzelnen Städte, aud) im monardifchen Römerreiche geblieben, ala Ueber: = 
reft von Freiheit ober Recht der Municipien. Und in größerem Maßftabes 
oder weiterem Umfange, war er von ben griedhifchen [ionischen, borijdjen., 
ampbiftyonijden, achäijchen] Städte-Bünden her menig[ten8 nach in der Gx— 
innerung. Sol fidj Verfammeln ſchloß bie Gleichberedhtigung der bom 
Abordnenden und Abgeordneten in fih. Dieſe Verbindungsform entſprackk 
alfo, wie jene erfte, nod) ganz ber urfprünglichen Selbſtändigkeit und Gleich- « 
heit der Gemeinden. Zudem, fold) perfönlich gemeinfames Unterfuden vnf 
Sichverſtändigen mar in jener Zeit, mo weder Ctaat8- nod Hierardies 
Gewalt für innere Religions-Angelegenheiten beitand, das alleinige tte 
diefe zu ordnen, zumal Meinungs-Unterfchiede oder Streite über fie aus 
zugleichen. 

2. Das verhältnifmäßig jpäte Hervortreten diefer Art von Ge - 
meinden = Bereinigung, in ber zweiten Hälfte be8 zweiten Jah 
hunderts, erklärt fij aus ber Chriften unfreier Stellung. Jene I 
fammentunft in Serufalem, Ap®. 15, gehört (ungeadjtet ihres innern (INE 
wichts, bod) bem Aeuſſern nod) zu denen kleinern Berathungen, dergleich — 
felbftverftändlih nod) mehrere gehalten mworben find, ohne daß Meldu — 
von ihnen gejdjieDt. Zu ben gewiß zeitig und häufig überall gehalteruumm 
Synoden gehören aud bie avvodor Ev önuovoaı, d. i. einfeimijc 
zu welchen ouer ben Betheiligten ber Bifdofafadt und Umgebung Tem 
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Auswärtigen erfchienen. Die nádjft-ermünten größern Synoden aber 
fnb in Kleinafien gehalten, in Saden des Montanijmus und des Pafjah- 
Streit, in den lebten 3 Jahrzehnten des 2. Jahrh. Und in ebendiefe Seit 
fiel auch der Anfang mehr oder minder regelmäßig wiederkehren— 
der Provinzial-Synoden. Zu folden erichienen Abgeordnete aus allen 
Didcefen der (bürgerlichen oder geijtfid)en) Provinz, und ihre Beſchlüſſe Dat- 
ten Gültigkeit für bie ganze Provinz. Die Eröffnung gefhah mit Gebet um 
ben Beiftand des heil. Geiftes, in bejjen Namen man fi) verjammelt badjte; 
wie denn aud), mindeitens öfters, bie Promulgationsformel aus ApG. 15, 28 
angewendet wurde: Edoge tn &ylo avevuarı xal nulv. So fon ziem⸗ 
(i entwidelter Synoden-Organifmus erjdjeint zuerft in Griehenland, Klein- 
gen, Africa, in diefen hriftlich-religios mie bürgerlich organifirteften, über- 
haupt gebilbetiten Ländern.  Gbenjo dann, von 1. Hälfte oder Mitte des 
3. Jahrh. an, aud) andermwärts !). 


III. Diöcefane und metropolitane Gemeinden-Verbindung. 


Beide Formen waren Stellung einer (kleinern oder größern) Mehr⸗ 
keit von Gemeinden, fammt ihren Vorftänden, unter den Bifchof eines be- 
kimmten Orts ala Obervorftand wie als Mittelpunct; Vereinigung burd) 
Unterordnung, Aufhebung ber früBern Independenz aller einzelnen Gemein 
den weit mehr, als bie fynodale Verbindungs-Form. Denn bie zu einer 
Synode ſich vereinigenden Gemeinden verhielten fid) felbftändig und gleich 
iu einander; nur hatten bie in der Berathung überftimmten Déi ben Be— 
Ihlüffen ber Mehrheit unterzuordnen. Hingegen bei ben genannten zwei 
Arten war, von deren Beginn an, bie Gränze zwifchen entweder nur Ein- 
ordnung in einen Zufammenhang mit Anderen, ober Unter= und Ueber⸗ 
ordnung von Anfang an das Streitige. 

1. Didcefane Verbindung 

Mar, ihrer urfprünglichen und allgemeinften Natur nad, nur Ermwei- 
terung der Stellung des SDijdjof8 an bie Spite ber Prejbyteren einer 
Stadt, auf deren Umgebung, auf eine Mehrheit von Gemeinden. Der 
Xame für ſolche Biſchofsbezirke wurde anfangs bei ben (rieden neu gg: 
et: zapoıxia, al8 Inbegriff der ExxAnoiaı rapoıxovoaı z0Aw. Späs 
terhin jedoch ijt auch bei ihnen, wie fogleich urfprünglich bei ben Qatei- 
nem, deolxnsıg (dioecesis) au8 bem Cptadjgebraud) für Staatliche Einthei- 
ngen übergegangen. Denn legterer Name drüdte mehr bie Abhängig- 
it aus, erfterer nur eine Angehörigleit [der „anmohnenden‘ Gemeinden]. 
Der Hergang beim Hereinziehn der ummofnenben Lands ober aud) Ctabt- 
Gemeinden in folche Verbindung mit einer größern Stadt ift inderthat 
ähnlich gemejen wie ba, wo e8 nur um das Verhältniß zwiſchen Stadt: 
Sijdof unb Preſbyterium fid) handelte. Es war Ausdehnung des Streitd 
zwiſchen Zuelen, über entweder Mole Vereinigung oder zugleich Unterord- 
nung, von ber Stadt auf bie Umgebung. Die Vorfteher an Gemeinden 
in der Umgebung betrachteten und benannten fid) als ſelbſtändige Zei. 


D Tert. ieiun. 13: Aguntur per Graecias illa certis in locis concilia ex uni- 
versis ecclesiis, per quae et altiora quaeque in commune tractantur, et ipsa 
repraesentatio totius nominis christiani magn& veneratione celebratur. Cypr. 
epist. 75. $. 4: Apud nos fit, ut per singulos annos seniores et praepositi in 
unum conveniamus ad disponenda ea, quae curae nostrae commissa sunt, ut, 
si qua graviora sunt, communi consilio dirigantur. 


\ 
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oxocrot ober audj zoeoFUrepoı. In ber Stadt aber galten fie höchftens 
ala :Biidjofe geringerer Art, als bloie Zrenpror &xíoxoxor, yos xl- 
6x0:01t, [chorepiscopi], weil blos in ber zap oder Umgegend ber grö- 
tern Stadt, in Dörfern oder kleinern Städten. 

Mehrere Momente, bald bürgerlicher, bald religiöjer Art, wurden 
von beiden jtreitenden Parteien geltend-gemadt, unb fie fonnten 
bald ber einen bald der andern günjtig gewendet werden. So bie Eigen: 
haften der größern €tabt: wiejern jte Sig der Cbrigleiten für bas (ër 
nen untergeordnete umliegende Yand war, biejem burdj ihre gro 
Macht- unb Bildungs- und Geld - Mittel manderlei Hülfe zu gewähren 
vermodjte. Tenen aber, bie deßhalb bé ihr unterotbnen jollten, galt bas 
Politiſche ala nidjt aud) für das Jleligióje gültig, unb Nützlichkeit als nicht 
auch Qerridart begrünbenb.  Gbenjo bie Eigenihait ber größern Ctabt, 
baB von ihr bie Gründung oder doch bie Organiſirung ber umliegenden 
Gemeinden au8gegangen. Denen aber, welche deshalb fid) unterorbnem 
follten, war e3 entweder möglich, ben Urjprung ihrer Gemeinden ander 
wärtäber al3 von der Stadt aus nachzuweiſen; ober e8 [djien ihnen das 
Verhältmmi ber Tochtergemeinde zur Muttergemeinde wol Pietät, aber eine 
Eubordination zu begründen. — Indeß, im Ganzen umb verglei 
weite beianben jid) bie Geiftlichen der Stabt-Umgebung im Nadtheil: fe — 
partem. fleinere und minder gebildete und politiid von ber Ctabt abpüm: —— 
gige Gemeinden; bie Eradt-Preibyterien machten gewöhnlich nicht mit ih — 
nen gemeiniame Cade; te jelbjt waren unter fidj getheilt, in Wi 
bende und in Nachgebende. — So ericheinen, umEnde be8 3. Jahrh, blam 
meijien „Landbiſchöfe“ in ben Diöcejanverband, und amar ald Un— em 
terorbnung, eingetreten. Nur aber bat nod) jpäterhin, ba wo iramc a. 
neu bem Chriltenthum gemonnenen Ländern Sirdenorganijation von vormg—mx 
beginnen mufite, derielbe Diöceſanſtreit theilweiſe Dé wiederholt. 

3. Metrropolitane Rerbindung 
war nur eine Erweiterung miederum ber biócejanem bem Umfangeze a: 
nad, Zuiammenfanung ber Didcefen einer Provinz oder fontt eines Zog ara 
beziris in ein größeres Gemeinben-Ganse. Diejelbe hat ipäter, al be? 
diöceiane, erit von 2. Hälfte 2. Jahrh. an, begonnen; langiamer und mez>z 
Sändern ungleider, im CH früher als im Neft, vollptánbig erft im 4. agre I 
fid eingeführt. Den Namen, welder im 3.325 suerjt in Schrift vor «x 
fommt, erhielt fie mol zunächſt burdj Nachbildung des politiiden Cpradi» a»: 
gebrauds, nad weldem ber Jiegierungójtg einer Erapyia oder provinck-» e? 
deren untQoxoAtz Die. 

die beitimmenden Gründe, theils su folder weitern Gemeinden t es - 
joctatton, therls bei der Wahl ihrer Mittelpuncte oder Metropolen, ware 
dreirader Art neben einander. Der religidie Beitimmungsgrun’ se 
der zuerſt mirfiam gewordene, beitand in der Cigenidjajt einer Stadt ax» _ 
Sites unmittelbar von Apofteln geftifteter Gemeinde [sedes apostolicesms.—» 3 
ober Doch als Ausgangspunctes der Chriftianifirung eines ganzen Lande e? 
frictó 45,150. mater, matrix). — Der politiidje Grund war bie GE 
genihaft einer Stadt als Sitzes der bürgerlihen Provinzialregierung, mis «m3 
fem daran höheres Anichn und größere Mittel ih fnüpften. S:Demgema» SS? 
nnd mehrere nur gold bedeutende Städte kirchliche Metropolen gerpejewr —99 ' 
Bingegen mehrere Ausgangäpuncte für das Chriftenthum eine Landes, gef «D 
auch Zige von Apojtelgemeinden, bennodj nie firhlihe Metropolen gene «2 
den. — Beriönliher Grund, und zwar ebenjowol Alter wie d üdjtip 2-8 
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fe €f, wurde aud) ba8 bie Wahl Beftimmende; vornehmlih in Afrifa unb 
9x aitannien, überhaupt im Abendlande. 


AV. Nächſter Erfolg aus der neuen Gemeinden-Verbindung 

für bie zwei erfteren Örundverhältniffe. 

1. Die jo in breifadjer Art vorgefchrittene Verbindung zwifchen ben 
Gemeinden bat in Wechſelwirkung geltanben mit ben gleichzeitigen Ver- 
Gr beggen in den zwei übrigen Grunbverbáltnijfen, mit bem 
zurzschmenden Ueberwiegen eines Hierardhie-Klerus über bie Laien, unb eines 
eptjiepalen Klerus über ben prefbyterialen Klerus. Beſonders audj das 
Cynoben-Quftitut nahm vormaltenb den Charakter Flerifaler und epi- 
Itopaler Ariftofratie an, unb förderte Diefe in ihrem Beftreben. 

Loien-Abgeordnete zu Synoden gab e8 nur ba, mo Laien-Prejbyteren be- 
fanden. Abordnung geijtlidjer Preſbyteren (oder jelbft Diakonen) fand nod) 
fett. Aber bie Bifhöfe hatten auf Synoden das Uebergewicht; wie durd 
ihre größere, Zahl unb Auctorität, fo durch bie genauere fenntnip, meldje 
ihnen bie Oberleitung ber heimischen Diöces möglich machte. Die €yn- 
odalen erlangten demnach; die Stellung mehr von Magiftraten, als von De- 
rien oder Deputirten provinzialer Committenten. — Indeß bildete nun 
Dod) bie Provinzial-Synode, ober audj bet Metropolitan-Bifchof, eine hö- 
fete Inftanz ober Behörde über bem einzelnen 3Bijdjof, im Intereſſe 
Diöcefanen Angelegenheiten wie flerifer und Laien. 

. 2. Die Epiflopal-VBerfafjung in ihrfelbft, die volle GIeid- 
beit ber Biihöfe unter jid, wurde Durch Provinzialfynoden 
telmehr gefördert als bedroht, und Durch das metropolitane In- 
tut jegt uod) febr wenig eingefhränft. Die Stellung des Me- 

Politen, als Auffehers in ber Provinz und al8 mol in ber Negel Leiters 
€t Provinzialfynoden, war mehr nur bie eines in Auftrag der Bilchöfe-Ge- 
ſammiheu Handelnden. Diefe, allein Inhaberin ber Provinzialfirgen-Ge- 
Se i, senatus ecclesiae provincialis, blieb nod Das für ben 9Wetropolitan- 

iſchof, mas bie Brefbyteren für ben Didcefan-Bifchof nur bleiben wollten. 

. . Dies zeigen bie jet zugeftandenen Vorrechte foldes erften, bod) 
nicht (en Dber-SBildo[8 ber Gpardie: Höherer Rang unb Titel: 
"tOGrroc cc éxagylac, episcopus primae sedis s. cathedrae; feit 3. Jahrh., 
£?)roosxoAitgc; in Africa, primas. Wahl unb Einſetzung, wofern Syene 
Didt nad Ort ober Alter fi richtete, geſchah durch gefammte Biſchöfe. 
Zus che raten ` Ausfchreibung der Provinzialiynoden, jedoch nicht nad) 
TB ilffür; Vorſitz, jedoch mit aller Berfammelten gleichem Rechte des Vor- 
gy EI unb Abſtimmens; Abfaffung des Synodalfchreibeng, enthaltend bie 
Seihlüffe und Auszüge aus ben Acten oder Protokollen, jebod) Promulga- 
‚On im Namen der Berfammlung. Aufjerhalb der Synoden: Wahlbeitä- 
E Sung unb Ordination ber Biſchöfe, jebod) ohne Vermweigerungs - 9tedjt. 
H Beraufficht, jebod) theils als in Auftrag, tfeilà mit Vorbehalt alles Wich— 
Bern für Cynoben ober für Circularfchreiben an die biſchöflichen Gollegen. 


S- 52. Se gefammte Epiflopat, Träger ber Kirche⸗Einheit 
nod am Schluſſe des dritten Jahrhunderts. 
I. Gränzpunct zwifchen bisheriger und fpäterer Entwicklung. 


L $m bisherigen Gange ber Ausbildung vornehmlich bes britten 
Sr umioerhättniifes, ber Gemeinden Verbindung [S. 51.], war ein zwei⸗ 
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fader Grund gelegt zur nahherigen Weiterführung |, fiedgli 
Gentralifirens burdj Cubotbiniren, und nicht burd) Gootbiniren alleü 
Grridtung der Kirche-Einheit im Großen unb Ganzen vielmehr auf. 
monie innerhalb des Gpijfopat8, al8 auf Collegialität des gefammten 
flopats. 

Bupvörderft, jene zwei Hauptformen „Tirchlicher‘‘ Gemeü 
Verbindung fonnten für ſolche als nicht genug fihernd erjcheinen: $ 
ín der fynobalen blieb bie Gleichheit aller Biſchöfe verwahrt, nur 
tbenfo die Celbftánbigfeit der einzelnen 3Bijdjofe. Auch in bet me 
politanen mar die Gleichheit der Biſchöfe Einer Provinz, gegenüber 
Metropolit, noch ziemlich vorbehalten, da fie Diefen an die Gejamm 
berfelben als feinen collegialen Senat band. Und bie volle Gleichheit 
Celbftánbigteit aller Kirchenprovinzen oder Metropolen, in Berhältn 
einander, mar in ihr als felbitverjtanden vorausgefett. Nun gela: 
wirtlih, während des 2. und 3. Jahrh., monde Streite durch beide 
men nicht zu Ausgleihung. So ward das firdjfide Einheit3-Streben 
wärtd getrieben, in Bevorzugung ber juborbinirenben Formen vor nu 
otbinitenben. 

Ferner, eine Anzahl von Metropolitanfiten mat, vor ant 
im Befit höherer Vorzüge und größerer Mittel, wiefern fie tei 
Mittelpuncte der Reichs- ober Staat3-Regierung und des Weltverfehr: 
der Cultur, theil3 Ausgangspuncte der Religion und firdjlidjen Bildun 
mehrere Kirchenprovinzen zugleich bildeten. So waren, bald von Anfanı 
chriſtliche Städte erften Ranges folgende: Rom: als erfte Reichsſtadt, M 
punct des allgemeinjten Weltverbands, oberjter Cit ber Regierung au 
Berug auf bie chriſtliche Religion und deren Gejdjide, Todes-Ort ber 
größten Apoftel. Alerandria: als zweite Reichsſtadt, Sammelplag 
Melthandel unb der Wiſſenſchaft. Antiochia: als dritte Reichsſtadt 
Regierungs-Sitz des römischen Neich3-Drients, Ausgangspunct beg fit 
votberridenben HeidendhriftenthHums. ` Syerujalem : als Urgemeinde der ! 
ftenbeu. Städte zweiten Jtange8, bod) gleichfalls Negierungsfige ober: 
gangspuncte ber Neligions-Verbreitung und Organifirung für mebre 
Bere Provinzen zugleih: Gáfarea in Paläftina, Cäfarea im Pontus, € 
fuß für Asia proconsularis, Qerafíea für Thracien, Korinth für Grie 
land, Karthago für Africa. — Die Vorzüge biejer Städte, nicht blos 
fere, gaben den Metropoliten in denfelben größern und ausgebehntern 
kirchlichen Einfluß, als bie Metropoliten anderer Städte haben fonnten. 
folder Einfluß, nur theilmeife aus ober mit Ehrgeiz geübt, verlegte 
eigentlihes Jiedjt. Denn jene Gleichheit unb Celbftändigfeit aller M 
politane follte bodj nicht Verfchloffenheit ber Kirchenprovinzen gegen ei 
ber fein. ` Jene umfafjenberen Gemeinden-Verbindungen, bie metropol 
wie fynodale, folten nicht ben (jefbft allen einfachen Bifchöfen als P 
und Recht gebliebenen) Eifer hemmen, für bie allgemeineren und béi 
Intereſſen der Religion ober Religionsgemeinfchaft zu wirken aud) in ! 
größeren Verhältniſſen, fomit aud) in fremde Gebiete hinüberzumirfen 

Vorhanden par demnach. bereit cine zweifache Anlage zu fortgel 
Ariftofratifirung aud) bes Gpijfopats. Das Beifft: zwar nicht zu noch 
teer. Stufen-Unterfheibung im höhern geiftlihen Pneuma-Befige, ben 
beren Gränze galt ber Epiflopat gegenüber ben Prefbyteren und & 
aber zu fernerer Einſchränkung voller Gleichheit und Selbftändigleit 

Wien, entweder ba wo Goldje bem Kirche-Einbeits-Äntereffe € 
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gen zu fein ſchien, ober wiefern fie durch das factiſche Uebergewicht einiger 
Biſchof-Sitze nach Natur der Sache nicht wirklich beſtand. 

2. Gleich mol iſt, während dieſer ganzen Zeit Störung ber Gleich— 
heit und Selbſtändigkeit von den allermeiſten jener ausgezeichnetern Me— 
tropolitane gat nicht unternommen worden. Und be Verſuche 
darin von Seite des römischen faft allein, obwol felbft fie noch nur auf 
eine über bie ganze Kirche reichende Auctorität (anftatt „Amtsgewalt“) gin- 
gen, erjcheinen von angejehenen, gleichviel ob bijdjolidjen ober nichtbifchöf- 
lien, Kirchenlehrern theild ganz zurückgewieſen, tbeil8 auf einen vor 
allen Bilhöfen erſten Chrenrang zurüdgeführtt. — Ein Anſatz nun 
zur nachmaligen „patriarchalen Oligarchie“ und „papalen Monarchie‘, bod) 
auch noch erfolgreiher Widerftand des Epiſkopats, al3 des in feiner 
Geſammtheit ausreichenden Trägers ober Repräfentanten der firdje-Gin- 
beit und Drbnung, Beides ijt ber Inhalt und Sinn nadfolgender Eröff- 
nung ber Reihe von Verfaſſungs-Streiten innerhalb ber Epiflopals : 
hierarchie felbit. 

II. Römifch-bifhöfliche Kirchen-Theorie 
gegenüber ber allgemein = bifchöflichen !). 

1. Roms Gelbft-GrBebung über bie Gleichheit epiffopaler Hierardjie 
hat allegeit fid zu begründen gefucht, weniger durch bie mit andern ge- 
meinfamen Momente, burd) Einheits- oder Ordnungs-Bedürfniß der Kirche 
oder burd) politijdje Stadt-Vorzüge. Vielmehr durch einen religions- 
hiſtoriſchen Rechtsgrund, aus des Chriſtenthums Stiftungs-Gefchichte 

; einen Grund, welcher allen nachherigen Kirche-Entwidelungen ober 
Einrichtungen voranlag, von Erlangung gemifjer Vorzüge ober von Zelt, 
hung bifchöflicher Gleichheit unabhängig blieb, Überdies ber römijchen 

völlig eignete. Diefer ur-chriftliche „Rechtsgrund“ für Noms Pri- 
mat jollte fein: vor Allem, bie Thatfache ber Einfegung eines Petrus-Prin- 
Da zugleich mit Einfegung des Apoftolats, eines urſprünglichen Stufen 
Unterfchieds im Apoſtelthum und Diefem nah im Bifhofthum; bann aller- 
ings zugleich, Die Thatſache einer demfelben Petrus allein zugelommenen 
bihöflichen Beziehung zu Roma Gemeinde. 

2. Die Streitfühbrung, von 2. Hälfte 2. Yahrh. an während des 
3. Jahrh. hat fegtere Thatfahe kaum als fraglich berührt, vielmehr um 

erſtere von Chrifti Einfeßung eines Apoftel-Unterjchieds fid) bewegt. Gleich- 
tol ijt in Bezug auf ein Vor-Recht Roms eben aud die örtliche Frage 
ganz wejentlih. Und die jedenfalls bleibende Unſicherheit über des 
Petrus perfönliche Beziehung zur römischen Gemeinde ſchwebt gleich einem 
Berhängniß über bem Anſpruch feiner bifchöflichen Nachfolger. Geſchicht— 
mibrig ift immerhin bie, jeit Mitte des 3. Jahrh., zunehmende römische 
Surüdftellung des Paulus gegen Petrus in feinen Beziehungen 
zur tomijdn Gemeinde, obgleich bieje viel beier beglaubigt find, als bie 
bes Petrus. Authentifche Zeugniffe giebt e8 nur von be8 Paulus febr 
ausgebreitetem perjónlidjen Verkehr mit den djrijtliden Römern: fo, aufjer 
ApGſch. Gap. 28 und feinen Briefen aus Rom, das 16. Gapitel des Römer⸗ 
brief3. Die früheften, und nod) mande fpätere, Berichte, be]. Iren. adv. 
haer. 3,3,3, laſſen bie Ginfegung des eriten Römer-Biſchofs Linus durd 
Paulus und Petrus zugleich gejchehen fein. — Gründung ber hohen Stelle 
des römischen Biſchoſthums auf bie beiden „größten Apoftel” zu Rom, 


3) Biteratur: oben $. 85. II. €. 116. Note 8. 
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im Leben unb im Tode, iſt biſchöflich-römiſcherſeits deßhalb immermehr ger, 
mieben morden, weil des Paulus apo[tolijdje Beziehung zu Gemeinden fo 
zahlloje andere Gemeinden der römiſchen gleidjitellte ` vor Allem aber, weil 
SDerjelbe nicht jo wie Betrug einen Apoftel-PBrimat, auf Grund von Matth. 
16,16—19. %505.21,15— 17, feinen Nacfolgern zu vererben batte. 

3. Einige der römiſchen Bifhöfe nun, bel. von Ende beg 2. 
bis nad) Mitte des 3. Jahrh."), haben bereità in biejer frühen Zeit ihr 
Recht an eine ihnen allein eignende höhere Auctorität audj zur Geltung 
zu bringen unternommen. Und bie Begründung beffelben als eines 
ius divinum ijt geſchehn durch jene vermeinten „Cinfegungsworte “ bei 
Herrn, Matth. 16, 16 ff. Joh. 21, 15 ij. Selbſt ſchon mit Zuziehung ber 
„bewährenden Thatfache‘‘, daß bie Kirche zu Rom, mehr als alle andere, 
bie reine Apoftel-Paradofis in Lehren und Gebrüudjen in fi) bewahrt bebe, 
auch bie ausgebreitetite Anerkennung in folder ihrer Eigenfchaft gefunderume 
babe. — Indeß, beiberlei Sich-begründen eines urchriſtlich hiſtoriſchen Vor— 
Rechts ober Höher-Rechts der Einen Apoſtelkirche, ſammt ihrem Cpiffopat— _ 
erſcheint noch miber[proden von ber gefammt-bifhöfliden@f — 
kleſiaſtik der Zeit. 

III. Die allgemein-bifhäflihe Kirchen- Theorie 
im Widerftand gegen römifch- bifchöfliche. 

1. Irenäus, Bilhof von Zugbunum [Qyon] 178—202. Die var 

Diefem abgegebene Erklärung ?) ijt ein Seugnip für Rom; aber nite - 





D Reihenfolge der cómijden Biſchöfe in ben drei ecften Jahrhh.: 

Iren. adv. haer. 3, 3,3. (Euseb. 5,6): Otuelidoavreg xol olnodowjsavres of ex, 
xaQuo. "AnöoroAoı [Ilérgog xol Ile)Aog] eg £xxAmc(av, Alvo cr zug ege ex, 
ig Asıtovgylav Evezeigioav. Jrediterer Öl oirdp néier, Merk vobmE— e» 
dà vQíro róxo dad tÀv dmocrólov un Enıoxornijv xingovtci. Kirung, 6 men 
foQuxdg rode uaxaplovs anoozolovg xal gupfefioge avrois. Dann fg ei: 
Evcgeorog, 'Altkavdgog, Zuorog, TeAeopogog, "Tyivoc, Dog, Avíxgtog, Zot— 92€, 
"Elsó0tQog. Hiervon die drei erften, nod) im 1. Jahrh, Clemens insbef. 92—1 «4D 2; 
bie übrigen Reun, bi$ 193. — Hierauf: Victor I. 193—202. Zephyrinus 203 
—219. Callistus 219—223. Urbanus 228—230. Pontianus 230—285. 4498 m- 
terus 225—6. Fabianus 286—250. Cornelius 251—2. Lucius 252 A 
Stephanus I. 253—257. Xystus II. 257—8. Dionysius 258—269. F «e»lix 
260—214. Eutychianus 274—288. Caius 283—296, Marcellinus bis 304. Se 
biévacany. Marcellus 308—310. Eusebius 310. Melchiades 311—314. 

3) Iren. adv. haer. 8,8,1. et 2: Traditionem Apostolorum in toto mo ando 
manifestatam in omni ecclesià adest respicere omnibus qui vera velint vid «976; 
et habemus annumoerare eos, qui ab Apostolis instituti sunt episcopi in ecz4cle- 
niis et successores eorum usque ad nos. Sed quoniam valde longum egg b D 
hoc tali volumine omnium ecclesiarum enumerare successiones: maximae et AU 
tiquissimae et ab omnibus cognitae, a gloriosissimis duobus Apostolis Petr-« a 
Paulo Itomae fundatae et constitutae ecclesiae, eam quam habet ab Apos wol 
traditionem et annunciatam hominibus fidem, per successiones episcoporum BP 
venientem usque ad nos indicantes, confundimus omnes eos, qui etc. [alle ek 
Wbmeidenbe]. Ad hanc enim ecclesiam propter potentiorem [potio €] 
Itatern necesse est omnem convenire ecclesiam, h.e. eos qui suns — 
fideles, in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata es'- 
ab Apostolis traditio. 
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weniger als im Sinne desrömifch-bifchöflihen Primats über ge 
fammte Erde, Denn den Hauptfat darin bildet bie auch räumlich-äuf- 
e Rachweisbarkeit Einer ächten Chriftenlehre in allen, zumal denen Kir- 
den, melde von Apofteln gegründet deren Nachfolger zu Biſchöfen haben. 
Nun wird zwar ber römifchen eine potior principalitas zugeſchrieben; unb 
bie (ba bie Wortbebeutung ungemiß ijf) mag immerhin entweder Alter- 
thümlichfeit ober ein Obenanftehn bezeichnen, weshalb aud) alle Kirchen mit 
ie in der Lehre zufammenzuftimmen verpflichtet fein follen. Aber, anftatt 
Wée Principalität ber römischen Kirche allein zu vindiciren, ijt ausbrüdlich 
dà Grund, bieje allein zu nennen, Died angegeben, daß e8 zu mett füh- 
tm würde alle 3[pojtelfirdjen aufzuzählen. Und ebenbaber find [in $. 4. 
wb $.1. des Gapitelà] bie anderen Apoftellirchen als gleidjfall8 Sitze ber 
ähten Lehre bezeichnet. Rom ijt wegen „ber met ruhmreichſten Apoftel 
Betrug und Paulus“ zwar hervorgehoben, jebodj eben nur dem Decident 
— weil hier inderthat bie römiſche Kirche bie einzige Apoſtelkir⸗ 
war. 

2. Diefe räumliche Einſchränkung ber vorzüglichen Apoſtolicität rö⸗ 
wiher Kirche ift, mie durch ben Wortlaut jenes Zeugniſſes, gleich noth⸗ 
wendig durch befjelben Jrenäus menig fpätere Grilárung in belonbe- 
tem Falle: ala zuerft em S3ifdjof Roms, Victor L, im legten Jahr⸗ 
Kj des 2. Jahrh., mit einem Anſpruch auf entjdjeibenbe S(uctoritüt ber, 
vorgetreten war, Euseb. hist. eccl. 5, 23—25. Im Streite amijdjen Klein- 
eit und Rom über Zeit und Bedeutung des Pafjah- ober Oſter-Feſtes 
erhielt Victor von ben Sleinafiaten, aud) von Irenäus felbft, eine febt 
offene Zuvechtweifung, weil er wegen Nichtannahme feines römischen Brauchs 
die Kirchengemeinfchaft aufgefagt hatte. Die Motivirung des Verweiſes 
wer theils eine allgemein-Tirchliche, um fo untergeorbneter Fragen willen 
Mi nicht bie Kicchen-Einheit zu ftören; theils eine biſchöfliche injonberfeit, 
keinem einzelnen Biſchof gebühre ein Recht des Entſcheidens. 

3. Tertullianus!) hat mit rendus gleichlautend fid) erklärt; ba 





) Tertull. de praescript. haer. 20: Apostoli ecclesias apud unamquamque 
Eiritatem condiderunt; a quibus traducem fidei et semina doctrinae ceterae 
exinde ecclesiae mutuatae sunt, et quotidie mutuantur ut ecclesiae fiant Ae 
per hoc et ipsae apostolicae deputabuntur, ut soboles apostolicarum ecclesia- 
tum. Omne genus ad originem suam censeatur necesse est. Itaque tot ac 
tantae ecclesiae una est illa ab Apostolis prima, ex qua omnes. Sic omnes 
Primae et omnes apostolicae, dum una; omnes probant unitatem. — Ibid. 
22,32, atque 36: Percurre ecclesias apostolicas, apud quas ipsae adhuc cathe- 
dme Apostolorum suis locis praesidentur, apud quas ipsae authenticae literae 
eorum recitantur, sonantes vocem et repraesentantes faciem uniuscuiusque. 
Proxima est tibi Achaja, habes Corinthum. Si non longe es a Macedoniä, ha- 
bes Philippos, habes Thessalonicenses. Si potes in Asiam tendere, habes Ephe- 
Km. Si autem Italiae adiaces , habes Romam, unde nobis [Afris] quoque au- 
Coritas praesto est. Ista quam felix ecclesia, cui totam doctrinam Apostoli cum 
Monguine suo profuderunt, [Mie bier des Petrus und Paulus Tod, fo ift im Nädft- 
folgenden des Johannes Leiden, fomit nur als eine zufällige nod) befondre Auszeichnung 
tiger Mpoftelticchen herausgehoben.] — De pudicitià 1. u. 21: firenge Abmeifung beà 
tömifhen Biſchofs Zephyrinus, bof er, überdies bei falſchem Sirdenbregriffe bet 
„Biyditer‘‘, bie Schlüſſelgewalt des Petrus ufurpitt habe. Dieſe fei dem Petrus nur 
erſonlich“ ertheilt, fie gehe mur auf die Ihm gleiche Kirche des Geiſtes über. 
12 
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wo et für gemein-fatfolijdje, wie ba mo er für spiritalis ecclesia anftatt 
ber psychica [tritt. Der Kirche Aechtheit und Einheit hat, nah ihm, ihre 
Darftelung und Gewähr in bem über geſammten chriſtlichen Raum bé 
eritredenden Dafein Einer Apoftel-2ehre in allen Apojtel-Gemeinden. Zu 
Entjheidung in Einzelnem reicht immer Iden Eine ber Leteren aus, bie 
räumlich je nüdjte; mie für den Dften die in ihm vorhandenen, fo für 
ben Weiten bie römifche !). 

4. Drigenes?) gab, nod) entidjiebener unb anders ala Tertullian, 
eine Auslegung ber zwei biblijden Einfegungs -Ctellen für Petrus: dieſe 
follten gültig feit von allen bem Petrus Gleidjenben aud) unter ben Ehri- 
Wen, unbedingt von allen Apofieln. Es mar die Auffafiung des Sirden- 
thums, welche, bel. von ber alerandriner Gnofis oder Theologie aus, allem 
unb aud) dem allgemein-epijfopalen Qierardjijmu8 fid) entgegenftellte. 

5. Cyprianus, Delen Efklefiaftit im Abendland das größte Anfehn 
erlangt hat), feste ala Baſis alles einheitlichen Kirchenthums einzig das 





I) Selbſt die Elementinen laffen zwar ben Petrus allein die Ginfepung bei Gle 
mens ale Bifhofs zu Rom vollziehen; aber ohne alles Mit - ertheilen einer Stellung 
über den Kirchen andrer Subenapoftel. 

3) Orig. in Matth. tom. 12, cp. 10—16: EI grioavzss xel jueis dée 6 Die 
tQoc, „av el 0 Xoicróg , yırousda Ildrgog, xol uiv dp Atyoıro dré to) Adem 
rò ,09 el Ilergog“ xal vd Ebis. llétQa yáQ së d Xquorov ofge, dq gem 
Exivov ol ix mvtvpotuxijc axolovdovong nergag. Kal inl mácav ep toiritr um 
mérQev olnodopsira d dxxlgsixGrixÓg nüg Àoyog xol d xaT aurov xohttín, m. 
éxdoto yag vàv zelslmv fov.» d xd toU Beet oíxodouovpévg ixxineía. NC 
db ixl vóv Eva Éxtivov Ildrgov von dad vov Oto) olnodonsiche vu X am 
cay Exxinolav udvor, cl dn qujooig xegl "udvvov 7 Endorov rd» daxogrólemcme 
TaQo»vpo: y&Q 7étQug zdvreg ol muntel Xgıorov. Mera ravıe Dong, gg —m 
Alexa và Iévoo xal sec IlévQo cé „Som ol tdg xAtidag zus fjaciie(ag € mm 
Gëgerésit. 

H Cyprianus: Epistol. [ed. Rigalt. Baluz.] 27: Dominus noster episcopi KZ 
norem et ecclesiae suae rationem disponens dicit l'etro etc. Mt. 16, 18. . 
Inde per temporum et successionum vices episcoporum ordinatio et ecclesaem e 
ratio decurrit, ut ecclesia super episcopos constituatur, et omnis actus ecco» = 
siae per eosdem praepositos gubernetur. — De unitate eccl capp. 4 et 5: ' 
burdjgefübrte Interpolation, meldje beiden Gapiteln bon Römlingen zutheilgeworden. ara 
durch Handfdriften unb bie ältern Ausgaben ermiejem. Sie würde aud) erhellen aus A 
innern Selbſt ˖ Widerſpruche, welder für Cyhprian in feinem Hauptfage [oom Einn zu 
theilbaren Epiftopat] entftehen müffte, menn die bier nachfolgend a(8 interpolirt i5> 
ſchloſſenen Säße ächt wären: Loquitur Dominus ad Petrum: Ego tibi dico a 
Matth.16, 18. 19. Joh. 21, 15. [Super illum unum aedificat ecclesiam suam ef em 
pascendas mandat ovessuas]. Et quamvis Apostolis omnibus post resurrec» == 
nem suam parem potestatem tribuat et dicat: sicut misit etc. Joh. 20, 21 ——— 
tamen, ut unitatem manifestaret, unitatis eiusdem originem ab uno incipiencmr = 
8uà auctoritate disposuit. Hoc erant utique et caeteri Apostoli quod fuit 2 
trus, pari consortio praediti et honoris et potestatis; sed exordium ab uni ssec 
proficiscitur, [et primatus Petro datur, ut una Christi ecclesia et cathedra ` — 
monstretur. Et pastores sunt omnes, et grex unus ostenditur, qui ab Apcze -« 
lis omnibus unanimi consensione pascatur,] ut ecclesia Christi una monstre —7— 
Qui ecclesiae renititur et resistit, (qui cathedram Petri, super quem funsse—— 

st ecclesia, deserit,] in ecclesià se esse confidit, quando et b. Ap. Paulus? 
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allgemeine Biſchofthum: b. b. bie burd'8 Kirchenganze räumlich ver- 
tjeilte Geſammtheit ber Biſchöfe, welche, al8 weſentlich unter fid) gleiche 
Nachfolger ber unter fid) gleichen Apoftel, gleiches Recht wie gleiche Ver- 
antwortlichleit haben, unter nur Einem Haupte, dem Herrn der Kirche. 
Zweck und Sinn jener zwei Einfetungsftellen für Petrus ift in beer 
Theorie beſchränkt auf finnlich-concrete Darftellung der Einheit der Kirche, 
Darftellung folder , moralijden Perſon“ in einer „phyſiſchen Perſon“, in 
Petrus eben nur als ihrem ber Zeit nad) erjten Nepräfentanten ober Aus: 
gangspuncte. Zugeftändniß jeder Macht-Stellung Eines einzelnen Bifchofs, 
fatt blofer Rang» Stellung, ijt von jenem untheilbaren und folidarischen 
Biſchofthum, welches bem Cyprian für das fortgefete Apoftelthfum und 
Kirhenfundament galt, fhon im Begriffe aufgehoben unb ausgeſchloſſen. — 
Und in bem Verfaſſungs-Streite, in melden unter andern ber Sebet- 
taufftreit, um Mitte des 3. Jahrh., Durch des römischen Biſchofs Stepha= 
»u8 I. anmaßendes Auftreten umfchlug, wurde Diefem von andern Biſchö— 
fen neben Cyprian, von Firmilianus von Cäfaren in ftappabocien und Dio- 
uyfius von Alerandria, nod) viel ftärfere Zurückweiſung. 

So ijt bie Kirchenverfafjung aus den drei erjten Jahrhunderten ihres 
fh Bildens hervorgegangen als eine nod) ganz rom=freie, al8 nur ent- 
ſchieden geiftliche und vorwiegend bifchöfliche. 


ilem doceat et sacramentum unitatis ostendat, dicens: unum corpus et unus 
Spiritus, una spes vocationis vestrae, unus Dominus, una fides, unum baptisma, 
uus Deus? Quam unitatem firmiter tenere et vindicare debemus maxime epi- 
Mopi qui in ecclesià praesidemus, ut episcopatum quoque ipsum unum atque 
e IMisistum. probemus. — Episcopatus unus est, cuius a singulis in solidum pars 
Imetur. Gol Epist. 52, 16: ... a Christo una ecclesia per totum mundum in 
muta membra divisa; item episcopatus unus episcoporum multorum concordi 
umerositate diffusus. 

Daher, aud) praftifch entgegentretend: Epist. 55, 16: zwar Petri cathedra atque 
eclesia principalis, unde unitas sacerdotalis exorta est; aber mit Proteft gegen 
ein Herüberwirken aus biefer in bie africaner Kirche, eben weil in Rom bie überallpin 
f$ erſtreckende Einheit des Biſchofthums ihren Ausgangspunct gehabt habe. Und im 
Lejertauf · Streite gegenüber dem Stephanus I. von Rom, epist. 71—75; 3. 8. 71: 
Nec Petrus, quem primum Dominus elegit et super quem aedificavit ecclesiam 
Dan, cum secum Paulus de circumcisione postmodum disceptaret, vindicavi 
Wbi aliquid insolenter aut arroganter assumsit, ut diceret se primatum tenere 
& obtemperari a novellis et posteris sibi potius oportere. gl. Epist. 75. [Fir- 
Win epist. ad Cypr.] cp. 5: Eos autem, qui Romae sunt, non ea in omnibus 
Serrare, quae sint ab origine tradita, et frustra Apostolorum auctoritatem prae- 
tendere, scire quis etiam inde potest, quod etc. Gud, im Eingang zum Prototoll 
einer Tarthagifchen Eynode i. S. 256 über Kepertaufe [Routh, relig. III. 91]: Neque 
quisqugm nostrüm episcopum se esse episcoporum constituit, aut tyrannico 
Groe ad obsequendi necessitatem collegas suos adigit; quando habeat omnis 
epitcopus pro licenti& libertatis et potestatis suae arbitrium proprium, tamque 
IMieari ab alio non possit, quam nec ipse potest alterum iudicare; sed exspe- 
Cémus universi iudicium Christi. 
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Zweite Abtheilung: Kirche in chriſtlichem Staat: 


vom vierten bis in's achte Yahrkuntert'). 


$. 53. Kirdenregierung im Großen und Ganzen, 
nah bem Grundverhältniß jmijden Staat und Hierardie. 
I. Auftritt eines chriſtlichen Ctaatófirdentbuma. 


1. Mit dem Steligtonsmedjjel im Römerreiche feit Conftantin hat b 
Berfaffung-bilden ein neues Bildungsprincip, das ftaatlid 
erhalten, unb i im Staatslirchentbum ein viertes Grundverhäl 
nif binzugetreten, au ben drei zwiſchen Alerus und Laien, Biſchof a 
SBrefbpterien; Gemeinden und Gemeinden. Die richtigere Bezeichnung di 
jelben, anftatt „Kirche und Staat“, ijt „geiftlihe und weltliche Fürſor 
für die Religion im Staat“. Das für die wirkliche Regierung der Kir 
Gewöhnlichere war: daß es zwiſchen ben zwei Gemalten, melde nun | 
Gejammtregierung des Religionsweſens führten, weder zu feftem Abgrä 
zen ihrer Regierungsrechte noch zu vollem Zufammenwirten dauernd ga 
men ift; daß von ben fogenannten drei Kirchenverfaſſungs-Syſtemen, b 
„territorialen als Güfaropapie, bem „hierarchifhen” al8 Hieropapie, b 
„collegialen‘ ala einem geiftlih und meltlid) combinirten Gpijfopat, fein 
fid zu allgemeiner und bleibender und voller Geltung gebradt hat. - 
Auf den frühern Kirchen-Organiſmus ift bie Surüdmirfung be8 nu 
mehrigen Staaiskirchenthums bie gemejen, daß in allen drei Grundverhä 
nifjen befjelben, ftaat-ähnlih, Subordination oder Gentralijation t 
Goorbination vorwaltend ward. Doc, in Bezug auf bie gefammtlirdhlid 
Angelegenheiten, namentlich die Religionslehre, hat, wie zuvor bem tóm 
iden Biſchofthum, fo nun einer bifchöflichen [patriardjalen] Oligarchie u 
jelbjt bem Staate gegenüber, im Ganzen fid) erhalten jener [in 8. 52 bi 
gelegte] Grundjag: daß ber überallhin fid) vertheilende diöcefane Epif 
pat ber Kepräfentant und Träger der Einen Kirche fei in ihren Dod 
"Angelegenheiten. 

2. Neubildung eines „ſpecifiſch-chriſtlichen“ Staatskirchenthums 
felbft nicht unternommen morden. Bereits in ber griedjijden und 
mischen Welt hatte Religion eine beftimmte Stellung im Staate, al8 € 
feiner Anftalten, eingenommen. In ben Freiftaaten der Hellenen war 
ner ber allgemeinern Borftände des öffentlihen Weſens ,,ÜaotAEUg 
iepa unb lepeis. Ebenſo im NRömerftaat, erft Einer ber höchſten Ma 
[trate und dann ber ftaifet, als pontifex maximus, Oberhaupt ber Pi 
fter -sacra unb collegia, ` So trat bie feit Conftantin djrijtlid) werde 
oberfte Ciaat&gemalt, ihrem eigenen Herlommen gemäß, an bie Spige a 
ber chriftlihen Religiong-Regierung. Und bie Hierardie ober Theolc 
ber Chriften Bat, audj in der nun folgenden zweiten Hälfte der altchril 
hen Seit, gemöhnli nod nicht [mie erjt nachmals bie römiſch-biſchöfli 
zu den Merkmalen ober Attributen „katholiſcher“ Kirchenverfaflung. € 


— em 


1) Bol, bie kathol. Ehriftfteller: Riffel: gefchichtl. Darft. b. Verhältniffes zwi‘ 
Kirhe u, Etaat, v. Gründung des Chriftenth. bis Suftinian: Mainz 1836. I. RotE 
fee: der Primat des Papftes: Mainz 1835—38. 3 Bde. Maaßen: d. Primat de 
ſtchofes v. Rom u. bie alten Patriarchalkirchen: Bonn 1858. 
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volle ober unbedingte „Reingeiftlichlelt" gezählt, mu entfchiebene® Ueber— 
gemidt ber geiftlijen Auctorität geforbert, 


IL Berfhiedenheiten in Geftaltung des Staatskirchenthums. 
1. Rad Unterſchied ber Betten. 


Vergleihungsmeife und im Ganzen hat während bes vierten unb 
fünften Jahrh., in der collegialen Stirchenregierung durch Hierardjie und 
Staat, ein Gleichgewicht ziwifchen Beiden vorgewaltet; dermaßen, baf 
jedenfalls der Erftern Berathen und Zuftimmen mwejentli zur Gnt[djeibung 
blieb, obmol e3 durch des Lestern Einfluß mitbeftimmt wurde. Hingegen, 
bald nad) Anfang des ſechſten Jahr h. mit Yuftinian, ward Des €taa- 
te8 Webergemwicht immer häufiger das eigentlich Entſcheidende. — Das 
was bie 9teligion8-Glejdjidjte auf jedem ihrer Blätter beftätiget, ift: daß 
bie allgemeinfte, darum fait felbitverftändlihe l1 rfadje des immermähren- 
bm Gtreitend und Webergreifens in bem beiderfeitigen Unvermögen lag, 
das gemeinjame Religions-fntereffe über das Standed- ober Eigen-Inter— 
de zu Bellen. Auflerdem darin, daß bie allgemeinere Streitfrage, über 
die Brängen ber weltlihen ober (tole e8 oft der Fall mar) einer felbft- 
geiſtlihen höhern Kirchengewalt, nur im Anſchluß an eine befondre bog- 
metifhe ober bijciplinatijde Frage verhandelt wurde. So ward bann 
von beiden Streitparteien ber höhern Kirchengewalt ein Entſcheidungsrecht 
bald zuerfannt bald aberfannt, je nachdem Dieſelbe entweder für ober wie 
ber fie fid) erklärte. 

2. Nach. Unterfhied römifhen oder germaniſchen Gebietes. 

Gn ben neuen Germanen: Staaten des Abendlands, bejonber8 vont 
6.Jahrh. an, als ba8 germanifche Element mehr neben bem gebilbetern 
ümijden fidj auch zur Geltung brachte, bat ber geijtli de Epiffopat eine 
i zmeifahem Sinn höhere Stellung erhalten, ala je im altrömi- 
Wen und dann byzantiniſchen Reihe. Die enti dlebnere Gollegia- 
lität des germanischen Staatskirchenthums Bat theils in größerer Freiheit, 
(bela in größerem Einfluß ber biſchöflichen Hierarchie beftanden. Die Bi: 
ſchöfe waren, ſchon wegen ihrer höhern Bildung, geſetzlich dem Adel gleid- 
geitellt: mie im Gbrenrang, fo im Antheil an ber bürgerlihen oder 
politifhen ganbes-9tegierung und Verwaltung; burd Schens 
fangen auch in (firchlichem) Sanbbefig. 

So wurde Verhandlung des Landesfirhlichen auf ben allgemeinen ` 
Rondesverfammlungen ber „weltlichen und geiftlichen Edlen“ das Gewöhn⸗ 
lidere, anftatt abgejonderter geiftlicher Sanbes[pnoben. Das Berathen unb 

chlieſſen über religiös Kirchlicyes aber, auf folden vereinigten 2anb- 
tagen für Staats- unb Kirchenſachen, verblieb doch mejentlich 
den Biihöfen. Deren gleiche Mitregierung des bürgerliden Staatsweſens 
von Amts wegen, und bteSBefanntmadjung ber das Rirslice wie aller das 
Dürgerliche angehenden Beichlüffe oder Verordnungen unter ben Töniglichen 
desgeſetzen [capitularia], Beides verftärkte bie Kraft ihrer Geltung. Bel 
folder Iandftänbifchen Verfaffung überhaupt, war bie Erforberlichleit des 
tum regium [b.i. ber Sanction burdj das Staats- unb Kirchen-Öber- 
bot zur Landesgültigfeit, auch für alle geiftliche Kirhe-Anorbnungen, 
Wut eben diejenige Beichränfung ber geijtfidjem wie weltlichen Ariftofratie, 
welhein ber Natur morardjijdjen, aber nichtzabfoluten Staatskirchenthums lag. 

8. Nach Unterfhiev der Gegenftände. 

Diefe tBeilten fi in allgemeinere und befondere: indem fie 
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entweder auf das Ganze ber hriftliden Kirche, ober auf einen gri 
Bern ober Heinern Bezirk einer 9teidj8- oder Landes- Kirche fe 
bezogen; und, indem fie entweder ganze Claſſen kirchlicher Einrichtun 
gen unb Mafregeln, ober nur einzelne Fälle betrafen. In der Ste 
gel, wie nad) Natur ber Sache, bejtanb größere Unabhängigkeit vom Staatı 
ober Ueberlaffenheit an die Hierarchie, für bie biócejanen und gemein-me 
tropolitanen SDijtricte, für deren Bifchöfe und Synoden; meniger für bi 
höheren Metropolitan- ober Batriarhal-Diftricte, überhaupt für bie Ange 
legenheiten ganzer Landeskirchen unb ber chriftlichen Gefammtlirche. Do« 
bie Bifchofs-Wahl, obwol an fid) zu dem Einzelnen gehörend, ſowie ftet 
von ber Geijtlidjfeit al8 durch fie allein zu vollziehender Act („canonifche 
Wahl) bean|prudjt, erjdeint im griechiſch-römiſchen 9teidj unb noch mel 
in ben germanijdjen Neu-Staaten, meift an weltlich-landesherrliche Leitun 
oder jedenfalls Beitätigung gebunden. 

Die allgemeinfte, Tat überall wiederkehrende Schwierigfeit bot ba 
Unterfcheiven unb Abgränzen jmijden bem „Aeuffern“” unb dem „In 
nern‘: b. i, einem das 9tedt unb bürgerliche Leben und Staatömefe 
allein Ungehenden, und einem bie Lehre und Gottesverehrung und Com 
für Seelenheil ober bie Religion allein 9Ingefenben. Bemwufftfein be 
Seit blieb nod) lange, anftatt mechanifcher Auseinanderjcheidung und Ge 
genüberftellung be8 Einen als eines ganz Siur-meltlidjen, des Andern al 
eine3 ganz Siur-geijtlidjen, das Beftehn eines nie lösbaren Zufam 
menbang8, nie völlig beftimmbarer Gränzen zwiſchen Beiben 
ala gegeben unb geboten burd bie Natur des Staatsthums wie bes Chr 
ftenthbums ; weil der Staat aud) al8 Staat ein religiödfer fein müfl 
das Chriftenthbum als bie focialfte aller Religionen das gejammte Lebe 
in feinen ftaatlihen und bürgerlihen und wiſſenſchaftlichen Beziehunge 
mit feiner göttlihen Kraft und Gejeggebung als einer fittlihen bure 
bringen folle. Das gleidjmol nothmendige Vertheilen und alfo Abgränzg 
aber, das ijt allezeit zweifelhaft und jtreitig geblieben, innerhalb aller Staa= 
firhen „meltlichen und geijtliden Antheil3‘ !). 


Die Geftaltung des Verhältniffes zwiſchen Staat und Qierardjit als „Kirder- 
gierungs-Behörde‘‘, fo dreifach verfchieden nad) Zeiten und Ländern oder Völkern und a 
genftänden, Tonn nur aus ber Geſchichte gefammten Neligionswefens, in wel 
fie fid) felbft dargeftellt und entwidelt fat, erfannt werden. Daher ift eine giniet 
Ertlärung über dies Verhältniß, von Kaifer Gonftantin, blos infofern nicht am 
einiges Geroidjt, ald fie bie frühefte unb vom erften chriftlichen Staatsoberhanpte abg «s 
ben ift. Der Bericht über diefelbe lautet bei Euseb. vita Const. 4, 24 fo: "Ester 
wórog avrög iv Eorıdosı moth OebvoUusvog Enıoxdnovs, Adyov dpixev, dg «9 
ein xal avróg Émícxomog, ade an avroig einav Qruocw iq! qusréQgoug dxo a 
„AAN vOpeig Dën vOv sicco các ixxÀncíag, by 0b vv ixtO c Gaé Otob oe: 
crapévog imícwomog dv» ei." "Andlovße our tà Adya dıavoouusvos, vog 
youévovg Gzavrag Émtoxómti, mQoUrQezmé vs, Zen zeg Av d Zeng, én Sé" 
pezaduoxewy Bon [Giteratur ber Auslegungen b. €t., in ed. Heinichen, excurs. T 

Diefe Unterfheidung zweifachen Sirdjen-Epi[fopat&, eines weltlichen neben bem ge 
lien, gehört nut der allererften Anfangszeit eines Staatskirchenthums an, und ift 
die Solgegeit nichts weniger ald maßgebend geweſen. Zudem bleibt fie mindeftens zr⸗ 
Deutungen fähig; aud), bei jeder von beiden, eine fehr unbeftimmte Yusfage über 
Berhältnib zwifchen dem zweierlei Biſchofthum. Nicht die Ausdehnung des Brädicats F 
exoxog aufMeltlihes [Cic. ad Attic. 7,11] und auf einen Weltlihen [Zus. vit. Co — 
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$. 54. Geiftlid) umb weltlich vertheilte dreifache Art, 
über Allgemeintirhliches zu beftimmen. 
X. Die zwei ftebenben Formen des SBeftimmena 


ind im Ctaatslirdentbum biefelben geblieben, welche vom 2. Jahrh. 
«m — (8.51. II. und Il als Formen aller GemeindenBerbindung aud in 
Heinen Raumkreiſen fid) eingeführt haben; jet nur in vergrößertem 
3R a £ftabe. 

Die [gnobale Form mat nun batgeflellt nicht in Provinzial- Syn= 
oben allein, jonbern, eben in Betreff bea Allgemein-firchliden, in ófu meni- 
Iden Goncilien: in Verfammlungen, zu welden bie Berufung ober 
Kborbnung aus gejammtem römischen Reiche- unb driftlihen Kirchen - Ge- 
biete [7 oíxovu£rg] ftattfand, und beren Beihlüffe ihre Gültigkeit auf 
ebenidies räumliche Ganze erftredten. Die andere, perſönlich-örtliche 

mat nun zweifach bargeitellt: theils im Kaiſerthum des jet 
ffiejiden ober byzantiner römischen 9teidj8, (denn bie (ermanen-fonige 
ja ben je&t nod) nicht unmittelbar auf'8 Ganze ber Kirche mitgewirkt); tB eila 
Le 4&4. 8,24. Socr. hist. eccl. 1, 9] befremdet. Aber zwiſchen zwei Beftimmungen 

amtlihen Gegenftanbe& ober Kreifes, welcher ben zweierlei Bifchöfen ange; 
Píefn i ift Entſcheidung ſchwierig. 

Us fo zwei-bifhöflider Wmtétreis können in jener Ctelle bezeichnet fein: 
ratzmeder ol eioo und of dxzdg, Ehriften und Heiden, oder va slow und ra £xrds, 
Jmwxwe) und Sieuffereb der Kirche. Als bereits im Cpradjgebraudje, zumal aud) bei Eu- 
leer ui, üblich ift beftimmt nachweisbar : bie leptere Bezeichnung nur al8 za Euros gg 
TRA erg in Einer Stelle, vit. Const. 4, 1; erftere Bezeichnung hingegen, fdjon 1 Kor. 5,12. 
IR. Roloff. 4, 5. 1 Sheflal. 4,12. 1 Zimoth. 3, 7; unb Euseb. vit. Const. 1,48. 2, 21. 
32 hist eccl. 8,15. Um zwifchen ben zwei Bezeichnungen zu ent[djeiben, hierzu bietet 
"wwe Anhalt ebenfowenig, wie der Sprachgebrauch, der Zufammenhang in jenem Bericht 
Tea D Eonkantins Regierungsgeſchichte. Vielmehr er[djeint der Kaifer in Beiden durchweg 
wu einer Stellung, vermöge deren er bei jenem Gaftmahl die ganze Unterfcheidung, zwi⸗ 
Ihe: Biſchofthum der Bifchöfe und des Stantsoberhaupts, eben nicht als Auseinander- 

eidimg gemeint haben Tann. In geradem Gegenfage mit folder ftellt Eufebius den 
Boston bar. So, [don in feiner unmittelbar angefchloffenen Erläuterung jenes toifet. 
chen morte, butd) ba$ cog doxouívovg anavyrag émsoxwomt Dann z. B. vit. 
net, 1,44, durch das bem Kaifer beigelegte Prädient, old vig nosvög émíoxonog 
dioõ xa8s0ropévog. leberhaupt in Gonftantins, audj fonft überall ebenfo beſchrie ˖ 
ben, Regierungsgefchichte: wo Diefer durchweg unterſchiedslos fürjorgenb oder leitenb 
itt, in Bezug auf Ehriften wie Nichtchriften, Inneres wie Seuffere der Kirche. ier. 
Burg ftebt unbedingt Dies feft: daß, in der Wirklichkeit wie mad) des Eufebius Bericht 
bon ihr, Gonftantin$ neuer ,Gpiffopat^ eben das Gegentheil fein folte von egclufiber 
erhãlmißbeſtimmung, zwiſchen Gtant al8 nur Meltliches Vertretendem und Hierarchie 
ate allein die Religion Bertretendem. Des erften chriſtlichen Kaiſers Stantd-Begriff war 
eines „religiöfen Stagts“. So ſchloß er in fij, als in ihm gleich Wefentliches, Sur, 
forge und Gewalt in Bezug auf Religion wie auf Bürgertum; einen Gpiflopat me 
nur · weltlicher nod) nur geiftlidjer Art, wie foldjet eben im Begriffe einer monarchiſch 
afften Staatskirche liegt. Gollegiale Kirchenregierung war hiermit gefept. Gleichge- 

Kt oder Uedergewicht aber, als befondere Geftaltung des Berhältniffes zwiſchen bem fai 
und bem geiftlihen Epiftopat, blieb abhängig von zufälligen Momenten eben 

Oben genamten breifaden Art. 
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im höhern Metropolitanat ober Patriarchat [8. 55f.]. Mehrere Ve 
fügungen melde nur von biejem zwei höchſten Gentraljtellen ausgegange 
find zu allgemeiner Geltung gelangt. Es ijt aljo bie wirkliche Repräſe 
tation ber Gefammtlicche, in ihren allgemeinjten und höchſten Angelege: 
heiten, ftet8 eine jo zweifach vertheilte gemejen. In ber öfumenifch - [yi 
odalen ftellte fidj dar bie Vereinigung beider Grundfäte, der gemeinfamı 
Competenz des Ctaat8 und des gejammten Bifhofthums, ebenfo ber voll 
Gleichheit aller einzelnen Biſchöfe als folder, (ohne Unterfchied ihrer B 
fondern, entweder biócejanem ober metropolitanen, Diftricts-Stellung). | 
der perfünlic-örtlihen ftellte fid) bar eine mehr einjeitige Repräfentati, 
des Kircheganzen, entweder faijerlidje oder oberbijchöfliche. 

2. In Betreff der öfumenifhen Goncilien find immer zwe 
ziemlich abmeidenbe, Faſſungen und Strebungen neben einanb 
hergegangen. Nach der von Geite de8 Staats, waren fie: Verfammlu 
gen aller höhern geiftlichen Würbenträger der olxovudvn als römiſch 
Reiches, fo ber Sprecher ber Steidjareligion. Das mechfeljeitige Sich-b 
Dingen ber Staats-Oberherrlichkeit und ber Bilchöfe- Freiheit blieb of 
Feſtſtellung feiner Grängen, gleihmwie ohne fefte Unterſcheidung äufferer wu 
innerer firdenjaden. jedenfalls jollte des Staates Concurrenz aud) a 
Zeitung be8 Verhandelns injomeit ftattfinden, al8 Dies aus dem Begr: 
des Staats als der 9tedjtsquelle für alles Staatsgültige flieffe. — Na 
Faflung von Seite der Hierarchie, waren fold Goncilien: Repräfent: 
tionen der olxovuern al8 ber chriſtlichen Welt ober allgemeinen Kirch 
durch bie Gejammtheit ber Bifchöfe, als bie alleinige Vertreterin berfelbe 
mit Selbftändigfeit und Alleinrecht des Berathens und Bejchliefiens, in a 
[em Aeuſſern wie Innern des Kirchenweſens; mit ber, bem Epiflopat a 
juccebirenbem Apoſtolat erblich immanenten, Vollmacht unb Kraft des De 
ligen Geiftes |Edoge vo ëlo zeguer xci Guil, al8 bem religiöfi 
Stedjt8grunbe aller lirhlihen Rechtskraft oder Ctaat8- wie firde-Gülti 
fett in Sachen der Religion. Dem Staate, als ſolchem, follten nur bt 
Pflichten und Rechte verbleiben ` allgemeine Aufficht in äufferlicher Bezi 
bung, erecutive Mithülfe, Schirmberrfchaft. 

In ber Wirklichkeit haben beide Begriffe, für beide Theile, fi 
mobificirt nah den Perſonen und Zuftänden. Das Gemófnlide war Fo 
genbeg: Die Berufung geihah burd) den Kaifer und aus bem Reiche a 
lein. Im Verhandeln blieb 9tedjt und Freiheit der Berathung und 88 
Ihlußfaffung im Ganzen den Biihöfen. Doc ging bie äuffere Drbnung 
mie Schug-Aufficht des weltlichen Commiffarius, oder aud) das Anfehn b 
geiftlichen Vorfigenden, tiefen Beide vom Kaifer Abgeordnete waren, leic 
und ofter in Leitung ober ſelbſt in Entſcheidung über. Steidje-Gültigh 
verlieh ben Beſchlüſſen erit bie Gonfirmation und Promulgation unb Gr 
cution im Namen ober unter Auctorität wie durch bie Mittel beider Ki 
hengemwalten. — So konnten bieje Concilien gelten für Berfammlung: 
zwar nicht bec Chriftenheit in ihren biſhöflichen berhäupter 
bod ber Staatskirche bes Reichs in ihren vorzugsweiſe geif 
[iden Bertretern. 


II. Dritte Art, Allgemeinkirchliches zu beftimmen. 


Das in den zwei ftehenden Formen zu allgemeiner Geltung Gelor 
mene Bat meber alles noch überall Anerkenntniß gefunden. Noch menig 
bat e8 alle Gegenftände bes innern ober äuſſern firdenwejenà umfaf 
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Eine große Anzahl urfprünglid) nur particnlarer Beitimmungen, 
ausgegangen von Provinzialiynoden ober einzelnen Bifchöfen ober privaten 
Cériftitellern, hat Bé in der freien Praris mehr oder minder einer all- 
gemeinen Geltung angenähert. Wie in jenen zwei Formen bie melt 
li$ unb geiftli höhere ober „regierende‘ Kirche repräfentirt war: fo find 
im Kreife der Heineren Verhältnifje oder Stellungen, aber nicht geringe: 
ret Befähigung, Religionswiſſenſchaft und Keligionzfinn nicht minder all 
gemeinkirchlich wirfjam geworden. Es ift ungejdjidtlid), das Merden und 
ben Inhalt der fatholifchen Kirchenreligion, ohne biede jo reihe Ergänzungs- 
quelle, au8 Dem allein erfennen und begreifen zu wollen, was in jenen 
zwei fiehenden Kirhenverfafjungs- Formen ala Kirchengültiges bejchafft und 
auehgeftellt worden ift. Die „diplomatifche Kirche” ijt nicht bie volle Re⸗ 
präfentation der „lebendigen wirklichen Kirche gemejen. 

Das Beltimmen über Allgemeinfirchliches ijt aud) vielfachft vermidelt 
worden mit ben vom 4. Jahrh. an weiter vorgefhrittenenOrganis 
Tationen innerhalb ber Qierardjie. Aber Diefe haben blos zufällig, 
richt als dazu eingejebte Formen, jolden Einfluß geübt. Daher folgt ihre 
Darftellung nun ep IS. 55 ff.], als nur weiteres innerhalb der Hierardie 
ſelbſt fortichreitendes Sich-ordnen und Eich-vertheilen der firdjlidjen Stegie- 
sungS- und Berwaltungs-Gebiete im Staume. 


$. 55, Die Höhere Kirdenregierung innerhalb der Hierardie: 
Patriarhal-Eyitem in ber gefammten &irde. 


I. Entftehung. 
. Die Höhere Kirhenregierung, nod zu unterfheiden von 
Jtem Beftimmen über ganz Allgemeintirchliches |$. 54.], hat au inner- 
bor ber Hierarchie jelbft ihren Urganifmus immer mehr centralifirend 
Wien fuborbinirenb fortgebildet. Obwol der Ehrgeiz Einzelner Antheil hatte, 
€ zwei treibenden Kräfte find gemejen das religióje Einheit3-Stre= 
ben und das ftaatlihe Ordnungs-Bedürfniß mit feinen äufjferen Zwangs⸗ 
Mitten Das Staatskirchenthum, aud) inmieweit e8 in ber Hierardie felb[t 
und durch fie fid) entmidelte, traf mit dem zumal monartdjijden Staate 
m theologifch zufammen: „Eatholifche Kirche fonnte ihre Attribute, Ber 
R Ttmtbeit und Einheit, nur in móglidjt ftaatágnlidj üujjerem Organiſmus 
Busen Und für Golden gab e8 in Grad wie in Umfang feine beftimm- 
N te Gränzen. — 9ingefnüpft hat fid) biejer Kortgang zu oligarchijcher 
i Wiftofratifitung ber Hierarchie an jene bevorzugte Stellung, weld bereits 
D 2, oder 3. Jahrh. einige Metropolen und Metropoliten eingenommen 
Botten (8. 62.I.]. Diefe ijt jegtal8 „höherer Metropolitanat‘ oder 
^» Batriarhat” vom gemeinen Metropolitanat unterſchieden worden. 
i Die Geſchichte gejammten Patriarhaligfiems, als einer Verfaſ⸗ 
eeler lag ber chriftlichen Gejammtfirdje, theilt fid) in eine allgemeine 
bel eine befondere. Letztere ift bie des römiſchen Patriarchats, als 
R Verfaſſung abendländiſcher Kirche. Das römiſche Biſchofthum hat zu 
$ Orgenlanb und Abendland in Verhältniß gejtanben, Dietnad) a met Ge- 
sre idt gehabt. Die papfttbümlidjen Beftrebungen Roms, begonnen feit 
tetor I. um Ende bes 2. Jahrh., hatten ganz gleihmäßig eine ojt- mie 
- irchliche Richtung unb Ausdehnung. Es unterſcheidet fid) aber 
Die algemeine Geſchichte des Patriarchalſyſtems von der bejonber römi⸗ 


* 
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ſchen darin, daß in jener mehr ala in biefer ber Grundſatz oligarchi⸗ 
[der ftatt monarchiſcher Kirchen-Hierarchie feftgehalten worden. 


II. Aeuffere Einrichtung patriardalen Gypi[fopatà. 

1. Die gemein-metropolitane Eintheilung, in erzbifchöfliche Di- 
ftricte unter Einem Biſchof mit bem Ehren- ober Amts- Titel desst 
0x0rog oder unytgoroAltns, bieje Unterlage ber patriarchalen, hat in ber 
D ftfitdje von Mitte des 3. bia Mitte des 5. Jahrh. fid vollftändig ein- 
geführt. — In ber Weſt kirche währte viel länger fort ein Stebeneinan- 
desbeftehn theild unabhängiger, tbeil8 in den erzbiichöflihen Verband ein- 
georbneter Didcefen. Die llrjadje war, zunächſt, bie hier langfamer vor- 
idreitenbe Chrijtenthbums-Berbreitung und Kirchen-Organifation ; aufferbem 
aber, jene höhere bürgerlich-Tandftändifhe Stellung des einzelnen Bifchofs 
in ben Germanenjtaaten. Doch haben die älteren chriftlihen Länder aud) 
Bier vom 4. Jahrh. an die Eintheilung allmälig angenommen; unter län= 
gerem Widerftreben ber in England und Frankreich und Deutſchland aer- 
ftreuten „alt-britiſchen“ Chriften. Für Mittel- nebft Unter -Stalien fand 
biejelbe gar nicht Watt, fonbern blieb Rom allein die Metropole. — Die 
Rechte des Metropoliten, bereits früher objervantiell geworden [j.8. 51. zu 
Ende], haben auf ökumeniſchen Goncilien, 325—451, nur nod) gleichföre 
migere Feſtſetzung unb Allgemeingültigfeit erhalten. 

2. Gleichzeitig mit biejem Ordnen ber gemeinen Metropolitan = Ver: 
fafjung, auf benjelben ökumeniſchen Goncilien, nur fpäterhin 
aujfjerbem nod) durch faiferliche Edicte, ijt auch bie fórmlidje Einfegung und 
Ginridtung des höhern Metropolitaniyftems erfolgt. Das bett: Feſt— 
ftellung derjenigen Städte, welche allein höhere Kirhen-Metropolen fein 
jollten, nebft Beitimmung ber Chren- und Macht-Vorrechte ihrer Biſchöfe 
vor den gemeinen Metropoliten. 

Nur jene von Anfang an hervorragenden Städte wurden anetfannt: 
Rom, Alerandria, Antiohia, Jeruſalem; jebod nun mit Qin- 
autritt Konftantinopels, ala neuer Reichshauptſtadt. Auch jet, wie 
idon urfprünglid, auf Grund politijdjer mie religionghiftorifcher Vorzüge. 
— Die Benennung der Perſonen blieb diejen höhern Metropoliten mit 
den gemeinen zunächſt gemeinjam, weil e8 Moler Stufen = Unterfchieb mar. 
Gbenjo bie des Gebietes, éxaQyía oder aud) droiseugte, und des Wohns 
fie umtoonoAg, wofür ueyaAoxoAm nicht fehr in Gebraud) gefommen 
üt. PBerfönlicher Titel für bie höhere Stufe warb jedenfall nidt Haxag 
oder Papa. Diejer Name erjcheint bei den Griechen überhaupt minder 
häufig, jebod) allen Biſchöfen ohne Unterſchied unb aud) bem xómijdjen blos 
vorgugameije ertheilt, zumal ba er in Rom der gemóbnlidjite Bifchofstitel 
war. Selbſt im 9(benblanbe erfcheint berjelbe nur von ben Meiften und 
ert feit dem 6. Jahrh. ausjdjlieBlid) dem römiſchen Biſchof ertheilt,; von 
Denen aujjerbalb des römiſchen Metropolitangebietes Mittel- und Unter, 
Stalienz], big in's 11. Jahrh. hinab, nod) andern Erzbifhöfen und Bis 
fchöfen. Ausfchlieffender Eigenname, bod) aud) blos allmälig feit bem 6. 
Sahrh., ijt für bie höhern Metropoliten geworden ber Gfrenname. hebrät- 
ider Erzväter und jübijder Obervorſtände „Patriarchen“. 

Die fahlihen Vorzüge ober Sorredjte [ra xosofsta) blieben 
bie ber gemeinen Metropoliten; nur aber mit Ausdehnung auf eine 
Mehrheit von Reiche: ober Kichen- Provinzen. In beiden Formen. Alfo, 
vom Gentralfige aus: Dber-Auffiht und Gewalt über das Ganze; Wahl⸗ 
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beftätigung unb Ordination ber Stetropoliten ` ba8 Recht, Appellationen 
von Diefen oder von Provinzialiygnoden an ben Obermetropolit anzuneb- 
men. Sn fpnobaler Form: Berufung und Leitung größerer Synoden aus 
mebrern Provinzen. Die Hegemonie des Patriarchen innerhalb feines Be— 
gra beftand demnach darin, daß er, mit ober ohne Synode, im allgemei- 
nen Inſtanzenzug, eine dritte Inſtanz bildete über denen ber Diöcefan- 
und Metropolitan-Bichöfe oder Synoden. 


II. Stellung der Batriarchalform zur allgemeinen Kirchenregierung. 
1. Das gefetlidje Verhältniß zwſchen den patriarchalen Bezirken, 
oder deren Vorſtänden, mie e8 bie ófumenijd) fivdjlidje Geje&gebung geotb- 
net bat, war Gleichheit unb Selbftändigfeit [avroxepalla, av- 
tovouía] aller. Ihre Höherftellung bezog fid) ausprüdlid nur auf ihre 
einzelnen Bezirke. Sie gab fein Recht, entweder in bie anderen Bezirke 
binüberzumirfen, oder gar eine Überleitung der „allgemeinen Kirche‘ aus⸗ 
suben. : 
Aber ungefetliches Uebergreifen, vornehmlich der zwei Patriarchen 
uRom und Konstantinopel, und nidt in fremdes Patriarchenge- 
Met allein, fondern in Saden ber Gejammtlirhe, oft wiederholt unb in 
Bihtigem wie mit Erfolg, Dat bem Patriarchalſyſtem erh feine große Be— 
deutung gegeben, für bie Berfaffungs- unb Religions-Bildung 
e Gefammtlirde. Die ganze 9teligion8-Gejdidte [im dritten 
Theil] zeigt, wie auf Alles, und häufiger noch aujjerbalb al8 während 
der üfumentjdjen Verfammlungen, jolche Ufurpationen den beftimmendften 
oder enijdjeibenb[ten Einfluß geübt haben. Die patriardjal = hierardhifche 
Anmaßung ijt ebenfo wie der Staat bie llrjadje geweſen, daß ölumenifch- 
fpnodale Gefehgebungs- unb Regierungs-Form ber allgemeinen Kirche, als 
alleinige Steprüjentation des Kirchenfupremats für alles Allgemeintirchliche 
duch den allgemeinen Cpijfopat unb den Staat, nicht zu durchgeführter 
dung gefommen ijt. 

2. Dennod ijt in biefer ganzen Zeit, felbjt durch bie Ueberichreitun- 
gen der urjprünglichen Patriarchal-Inſtitution, bierarchifche Regierungsform 
über bie Geſammtkirche nicht eigentliche Oligarchie geworden, weder ala 
Pentarchie noch al8 SDyardjie [ober fogar bis zu Monardie]. Dergleichen 
hinderte ſchon der Staat. Aufjerdem verlor fid) nie ganz der in der al: 
ten Epiflopal-Berfafjung liegende Grundfag: daß zwar, zur Drbnung in 
der befondern SKirchenregierung und einzelnen Verwaltung, ein Unterfchied 
und Suborbinationgverhältniß unter 3Bijdjofen, alfo metropolitane Einthei— 
lung nüglich oder erforberlich fet ; daß aber bie Angelegenheiten der Gejammt- 
firhe vor bie Gefammtheit ber unter fid) gleihen Biſchöfe gehören. Noch 
unmittelbarer ftand jenem Erfolge entgegen bie Giferjud)t zwiſchen ben 
Batriarchen felbft, welche vielmehr einander befämpft ala je zu gemeinfa- 
mer Beherrſchung der Kirche fid) vereinigt haben. 

Dies gilt aud) von ben Zwei, in Konftantinopel und Rom. 
deber derjelben übte zwar eine Art von Alleinherrfchaft ober bod) Vorherr⸗ 
(daft über einen großen Theil ber ihm nächſtliegenden Kirchenhälfte, ent- 
Weber der öftlichen ober der weitlihen. Uber, anjtatt fid) zu einer Sufam- 
menregierung über beide zu verbinden, Dat ber im Often mädtigfte Patriarch 

nie aud) nur verjudjt zugleih im Kirchen-Abendlande mitzuberrichen, und . 
find bie immer wiederholten Verſuche des weftlihen Patriarchen gegen bie 
Oelbftánbigfeit ber morgenländifhen Kirche nur von partiellem unb tem: 


188 I. Beitalter. II. Theil. Verfaſſung. II. Abth.: vont 4. bis 8. Jahrh 


potürem Exfolge gewejen. Beide Patriarchen haben nur häufig, in 
theil nicht unmichtigen bejonderen, oder felbft in einzelnen allgemein-fird 
Den Angelegenheiten, dort den regelmäßigen Inftanzenzug und bie Selb 
ftünbigfeit des anderweiten Patriarchalbezirfs, hier das Entſcheidungsrech 
der Bifchöfe-Gefammtheit geftört ober verlegt. 

3. SDemnadj, die Form in mwelder bie katholiſche Kirche vom 4 
Me 8. Jahrh. im Ganzen und wirklich regiert worden ift, war ein 
abmedjelnbe Doppelform: bald, ein angemapter Supremat entwe 
ber fonjtantinopelà oder Roms, bald ber geje&müpige Supremat des tl 
gemeinen [allen Biſchöfen gleich gemeinfamen] Biſchofthums und des Staat 
[al8 eines weltlichen Epiſkopats. 


8. 56, Geſchichte ber gefammten Patrinrhal-Berfafiung, 
nad ihrer Stellung in der „allgemeinen“ Kirde. 
I. Nie ganz erreichte Zweiherrſchaft ober Einherrfehaft 
über bie gejammte allgemeine Kirche, von Seite entweder des römifche 


ober be8 Tonftantinopolitaner Patriarchats; infolge ber nie vollen ober bau 
ernden Geltung und Ausführung ber beiderfeitigen Rechtsgründe. 

1. Religionshiftorifher, apoftolif der Rechtsgrund. 

Die petriner Ginfegung eines allgemeinen Kirchen-Primats unb Cu 
premats, zu Nom erhielt, felbjt in der griechiſchen Oftlirche, zwar öfter 
Anerkennung auch al8 primatus potestatis. Doch nur bei Denen, fü 
welche er in ihren einheimifchen Verfaſſungs- oder Lehrftreiten, entwede 
bem Staate oder dem fonftantinopolitaner Patriarchen gegenüber, gerall 
vortheilhaft war. Dieſe zwei Mächte, aud) bie Mehrheit ber Griechen übe- 
haupt und in ber Regel, hielten entgegen die Gleichheit aller Apoftel, mi- 
beften8 ba$ petrudsgleidje perfünliche llebergemidjt des Yohannes unb quj 
fobus unb Paulus. Sie geftanden bem Molen Nachfolger Petri, im Gam 
zen oder auf die Dauer, bod) nicht Mehr zu als einen principatus ordic3 
einen Vorzug des Ranges und Anſehns. 


2. &izden-urfunblider Rechtsgrund. 


Solder war: bie auf ökumeniſchen Kirchenverfammlungen [325 x3 
381 unb 451] wirklich gefchehene Suerfennung oberften Ranges, an HE. 
in erfter und an Son[tantinopel in zmeiter Stelle, worauf bann Ziler ec 
bria und Antiochia und Serufalem folgen follten. Aber bie Cinnverbrebm 
des blofen Ehrenranges in eine Obergewalt über das Ganze, fie hat im m 
wieberlehrenden Widerjpruc unterhalten. 

3. Kirchlich-hiſtoriſcher Rechtsgrund. 

Golden bildete Das was der Kirche geſchichtlicher Entwidelungsgea 
felbft erwieſen habe: ifrerjeit8 das SBebür[niB und auf Seite entmet 
Noms ober Konftantinopels vorzüglicher Befig der für Aechtheit und Gt 
beit not)menbigen Gigenjdaften oder Mittel. Hier made Rom für fi 
geltend, inberthat vergleihungsmweife mit einigem Recht: bie größere Gi 
fachheit und Gleihmäßigfeit, alfo wol aud) urfirdjlidje Reinheit unb o 
meinkirchliche Angemefjenheit feiner lleberlieferungen und Beftimmunge 
wiefern fie nicht fo wie bei den Grieden von wiflenfchaftlic-theologifhe 
und politifchen Einflüffen abhängig gemejen. — fonjtantinopel machte 
fid geltend: daß es jeit dem A. Jahrh. der Mittelpunct der Dftlircde e 
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weſen, von welcher alle Religiong-Ueberlieferung ausgegangen, unb in wel⸗ 
der a8 dem Site der Bildung wie der Sirdjenregierung alle wichtige Re— 
ligiorn S-Fragen zur Verhandlung gefommen. “Die übrigen griedjiidjen Kir- 
denge Biete hielten jedoch Beiden entgegen: daß apojtolijdje Urfprünglichkeit 
unb Eixchentheologifche höhere Bildung ihnen im Ganzen gemeinjam jeien, 
aud Lee ihnen allen Durch das allgemeine Biſchofthum oder juccebirenbe Apoftel- 
tum — fid fortleiten. Dieje Beichränfung des Vorzugs jener Beiden Dat 
zwar xxidt gehindert, daß allgemeinmidjtige Angelegenheiten tbeil8 oft ohne 
Beruf azng ofumenijder Synoden, theils auf biejen ſelbſt unter vormiegen- 
bem CE t nflufje ber Rangftellung verhandelt wurden. Dennod ijt fie Gegen- 
bemet& wider je auf be Dauer ſchon burdjgebrungene byardji[d)- ober mo⸗ 
narchĩ ch-patriarchale Kirchenbeherrihung. — Gegen Univerfalherrihaft Roms 
noch tnjonbetbeit zeugen bie ölumenifhen Goncilien in mehrfacher 

Hinſi cht: alle find gehalten im griechiichen firdjen- unb 3teidjà-Gebiet allein ; 

den Sefandten Roms wurde bajelbjt nur Auszeichnung, der Vorſitz aber 

mr auf dem vierten [in Chalcevon 451]; Mittheilung ber Beichlüffe ge- 
: Wb nad Rom nur wie in alle befondere ftirdjenbijtvicte, nicht um Aner- 
kanurg ober Beftätigung zu erlangen, fondern um Folgeleiftung vorzu- 

Wu ben. „Gültigkeit berjelben blieb audj im Fall ihrer Nichtannahme in 
Km, oder (mie einigemal) der Nichttheilnahme Roms an folden Synoben. 

4. Bolitifher Rechtsgrund. 

Stellung im Staat, ber bódjte Rang im Reiche, welcher ben zwei 
aten Reichsſtädten, Alt und Neu-Nom, allgemein zuerfannt war, galt 
der übrigen Hierarchie als nicht auch Religions: Gewalt begründend. Und 

Staat übte fortwährend feine Oberherrlichkeits-Rechte über jene zwei 
lachen, gleidjmie über alle feine Reichsbiſchöfe: Wahl-Beftätigung oder 
ſelbſt Leitung; Beſteuerung; Obergerichtsbarkeit. Allerdings erſcheint in 
et Zeit bereits Unterſcheidung zwiſchen weltlichem und geiſtlichem Fo— 
m, für entweder nur-bürgerliche ober nur-kirchliche Sachen; mit llnter- 
Détfung auch ber höchſten meltlidjen Angelegenheiten ober Berfonen unter 
Setftlideg Geriht. Doc, von Segteret famen jegt nur nod) einzelne Bei- 
v vor. Im Ganzen Bing e8 von bejondern Verhältnifien der perfön= 
* Staatsgewalt ab, wieviel auſſerordentlicher Einfluß, auf kirchliche 
b €t jelbft auf politijde Dinge, entweder bem oberjten Hofbijchofe ober 
Tt Nömerbiihofe überlaffen wurde. . 


Ir, MWechfelin den Stellungen ber Patriarchate?). 
1. Grfte8 Stadium: 325—451. 
SBereit8 dem erften Anfange in patriarchaler Kixche-Eintheilung, auf 


D) Delumenifhe Kirdenperfammlungen beier Zeit: 
As, Sin Ricäa, 325; Konftantinopel, 881; Ephefus, 431; Ehalcedon, 
oae Konftantinopel, 558; Konftantinopel, 680—681; Konftantinopel, 
doe xs» 0x7, concilium quini-sextum, trullanum, 692. 
Rómifde Bifhöfe; [Sort(epung von oben &. 176. Rote 1]: 
as, €9loefet I. 314—335; Marcus 335—6; Julius I. 886— 352; Liberius 
— 866; (dazwifchen, Selig 855—8); Damafus 866—384; Siricius 884—398; 
a Refs 398:[—402; Innocentius I.402—417; 3ofimu$417—8; Bonifacius I. 
—422; &öleftinus I. 422— 432; Giztus III. 4982 —440; Leo I. ob. b. Große 
OQ — 1461 ; Hilarius 461—468; Simplicius 468—483; Beliz II. 488—492; Ge. 


\ 
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dem öfumenifchen Goncilium 325, folgte (bejonber8 von Rom ausgehen! 
Streit über Geltung aud) politifcher Vorzüge neben ben religiöfen, b 
Mahl unb Rangbeitimmung der auszuzeichnenden Bifchofftädte. Das zweit 
Dfumenijde Goncilium, in Konftantinopel 381, ordnete eigentli 
erft die patriardjale Eintheilung der Reichskirche. Im Ganzen richtete fü 
Ziele nad) der Reichs-Eintheilung, gemäß dem nun Iden mitbeitimmende 
Staatskirchenthum. Ungeadtet des Widerſpruchs der römischen Biſchöft 
ward beichloffen die Aufnehmung Konftantinopels (anftatt des bis baft 
ausgezeichneten Heraklea in Thracien) unter bie höheren Metropolen mi 
dem Ehrenrang nächſt Rom. Hiermit murbe Roms oberfte, Stelle 31a 
nidjt ausdrüdlih abhängig gemadjt von feinem nur politischen Vorzug, al 
älterer Neich3-Hauptitadt. Aber bod) mittelbar: miefern bie, nur politifc 
ausgezeichnete, oberjte geiftliche Hofitelle ibm nàdjjtgeorbnet, ben ander 
zugleich religiös ausgezeichneten [Alerandria, Antiochia, Jeruſalem] voran 
geordnet, überhaupt unter bie vornehmften Bifchoffite aufgenommen war. 

Der firdjengeleglide Abſchluß des höhern Metropolitan-Drganifmr 
geſchah erit auf bem vierten ölumenifhen Goncilium, in Gba 
cebon 451. Hier erhielten bie fünf ſchon im Ehrenrang obenangejtelltm 
Biſchofſtädte aud) Erweiterung ihrer kirchlichen emat, auf eine Me 
heit von Ctaat8- oder Kirche-Provinzen. In folgender Rang-Abftufun:. 
Nom: ohne jynodal feitgeitellte Abgränzung feines Gebiet? über ben b- 
herigen Metropolitanat Italien hinaus, im übrigen Abendlande. Konſtca 
tinopel: mit Beitimmung Südoft - Guropa'$ nebjt Kleinafien als feme 
unmittelbaren Machtgebietd. Alerandria: mit Anweiſung Aegyptens A 3 
ber Umländer. Antiodia: für Vorderafien und Arabien, dort jebod) m 
Ausnahme großer Antheile Konftantinopels und Jeruſalems. Serufale 
an[tatt des palájt. Gájarea zur Metropole Baläftina’s erklärt, erlangte * 
Anf. des 6. Jahrh. nod) Phönizien und Chprien als feine Provinzen. 

2. Zweites Stadium: 451—604. 

Die enge meinanderflehtung der Verfaffungs- und der Lehr- rare 
ſchon von 325 an, wurde jept nod) mehr medjeljeitige8 Sich - Beftim en 
ihres Gang8; namentlich in dem nun folgenden Dunbertjábrigen monoy>] 
fitifchen Dogma-Streite. Bald nad) der Drganifirung des Patriardex 3 
ſtems 451, eröffnete béi bie wenigftens bogmatijde Beherrfhung 
öftlihen Hierardie und Kirche durch den byzantinen Qofpatrt « 
den und Hof. hr entgegen verfodten bie römiſchen Biſch 5 


Iafius I. 492—496; Anaftafius II. 496—498; € 9mmadjus$ 498—514; Dor? 
das 514—523; Johannes I. 528—6; Felizg III. 526—530; Bonifacius II. 580— 
Sofannes II. 532—5; Agapetus I. 585—536; Vigilius 588—555; Spelagtu € 
555 —60; Sofanues III. 560 — 73; Benedictus L 573—8; 9Pelagius II. 57£3 
590; Gregorius L ob. der Große 590—604. 

Sabinianus 604—6; Bonifacius IIL 606—7; Bonifacius IV. 607—15; Das ® 
bit 615—8; Bonifacius V. 618—25; Qonoriu& I. 625—688; Eeherinus 638—4 
Sohannes IV. 640—2; Theodorus 642—9; Martinus I. 649—654; Gugeniu ® 
654— 7, Bitalianus 657—72; Adeodatus 672—6; Somnus 1.676—8; Wgatgo € 
—682; geo IL 6862—8; Benedictus II. 683—5; Iohannes V. 685—6; Conon € 
—1; Sergius I. 687—701; Sobanne$ VI. 701—5; Sohannes VII. 705—7; et 
niu$ 707—8; Gonftantinus 708—715; Gregorius IL 715—781; Grego FE ' 
UL 781—741; 8adariat 741—752. 
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zugleich im eigenen Intereſſe, tbeilà bie Selbſtändigkeit ber übrigen öftlt- 
den Patriarchate, tbeil8 bie von der Hof-Anficht abweichende Anficht Noms 
im Lehr-Streite. Die Vergeblichfeit ihres Bemühns, unb bie jegt entre 
tenbe politifche Unabhängigkeit Roms von Byzanz infolge ber Dftgothen- 
Herrſchaft in Jtalien, Beides bemog ben rom. Biſchof Felix II. zu Auf: 
bebung ber Kirchengemeinſchaft mit bem Hofpatriarhen. Dies erfte fürm- 
lide Schijma der römiſchen Hierardie und der griechiſchen Det: 
Hierardie, 484—519, ward in [egterem Jahre wiederaufgehoben auf An= 
ſuchen des Kaiſers und feines Patriarchen jelbjt. Denn die burd ben 
bogmatijden Streit zerrüttete Griedjenfirdje vermodjte nicht ben innern 
Frieden von fid aus wieberzugewinnen. Hormiſdas von Rom erlangte 
jo wenigftens formell die griechische Anerfennung feines apoftel-bifchöflichen 
Entſcheidungs⸗Rechts in Glaubensſachen. 

Kaiſer Juſtünian's Regierung, 527—565, wurde bie Grundlegung 
zur [nachher gebliebenen] Cäſaropapie nebſt Hieropapie. Es mar 
weltlich⸗geiſtlicher Hof⸗ Supremat über geſammte Oſtkirche vielmehr, als bla: 
fe Staatskirchen-Uebergewicht. Der fortdauernde monophyſitiſche 
Streit ſollte zwar mit Hülfe Roms beigelegt werden. Deſſen Biſchof 
Agapetus aber, das erſte unter den ſeltenen Beiſpielen perſönlicher Gegen— 
wart eines Römerbiſchofs im Oſten, bemühete fid) vergebens für Vermitte⸗ 
lung, 536. Sein Nachfolger Vigilius, das zweite Beiſpiel derſelben Art, 
ließ (nad) vielem Schwanken) zuletzt doch vom dogmatiſchen Kaiſer fid 
zwingen die Entſcheidung zu bekräftigen, welche Dieſer auf dem fünften 
Dfumenifden Goncil 553 erzwang. 

,. Zunächſt folgte nur nod) ein blos bierardifcher Titel-Streit, am 
eifrigften geführt von Pelagius II. unb Gregorius L, römischen Bifchöfen 
978— 604. Diefe faben in bem Prädicat eines „ökumeniſchen Patriarchen 
und Haupis aller Kirchen des Oſten“, welches ber Hofbiſchof nad) faijer- 
I em Willen angenommen, Verlegung be8 allgemein = epijfopalen wie des 
Hit unb rómijd)-patriatdjalen Intereſſe. Allerdings konnte e8 al8 Su- 
Agnung weltlihen Kirchenfupremats gelten, mie al8 Verdrängung Roms 
aus feinem aud) für bie öſtliche Kirche gültigen oberften Range; mochte 
o Patriarch zu Konftantinopel als nur Organ des Hof3 ober mit eigner 
li achtvollkommenheit handeln. Gregor I. nahm den, feitdem in Rom üb- 
ich gebliebenen, Gegentitel „servus servorum dei" an. Doch feine ſpä— 
en Nachfolger, 1. Ende 7. Jahrh., führten daneben oud jenen vom Hof- 
Patriard) ufurpirten, als episcopus oder papa universalis. 


3. Drittes Stadium: 601—752. 


* Die Verkürzung des griechiſchen Kirhenraums burdj ben Jflam, feit 
a 2. Viertel des 7. Jahrh., ließ den drei Patriarchen zu Alerandria 

Ttiodia Jeruſalem nur geringe Ausübung firdjidjer Gewalt übrig; fie 
bete ihre, fett Juftinian eingeführte, nun völlige Untergebenheit unter 
$1 Kaifer- unb Patriarhen= Hof zum aud) äuffern Bedürfniß. Solcher 

tero=- unb Gájaropapat ift fortan bie Verfaflungsgeftalt ber mor- 
Senlanbijden Kirche geblieben. — Noch Gin Dogma-Streit, der 
wa notheletifhe, im 2. unb 3. Viertel des 7. Jahrh., bradjte bie 
N ſchöfe zu Rom in Conflict mit bem bogmatificenben Girieden-Qofe. In 

emjelden ward Honorius I. einer ber wenigen unter ihnen, melde nicht 
; nachher Tirchlich-gewordene Lehre vertreten haben. Sein fpäterer 9tad- 
Olger Agatho Hingegen hat ben überhaupt legten dogmatiſchen Einfluß auf 
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bie Oftfirhe geübt, indem nad einer Formel von ihm biejer Streit zu 
Entiheidung fam, auf bem 6. ófum. Goncil 681. 

Nach Vorbereitungen jdjon bisher, ging vom Ende be8 7. Jahrh 
an der Qieratdjen - Streit immer mehr über in Kirhentrennungs 
Gtreit, b. i. in Grunblegung sut nadmaligen griedjijd)-Lateinijd)en Kirchen 
Trennung. In bie Ctelle bes Gireiteng bei Zuſammen-Verhandeln übe 
Angelegenheiten ber :allgemeinen Sirdje, trat Streiten über abgejonberte 
Tirhliches Verfahren der Giriedjen. Diefe gaben fid) eine zuſammenfaſſend 
Seititellung griechiſcher Kirhenverfaffungsform. Das gt 
ſchah auf bem von Rom nicht beſchickten, aud) nie anerfannten „fünf 
fehften Goncil^", 692; fo benannt als nicht eigens gezählter, blofe 
Ergänzung des fünften und fechiten, mo gegen bie Sitte nicht neben Dog 
men auch über Verfafjung verhandelt mar; unb trullanum, vom Verſamm 
lungsoxt trullus, einer Abtheilung be8 ftaijerpalajte8 zu Konftantinope 
Der Inhalt hat die Urkunde ober Grundlage gebildet für den nun begam 
wnen Kirchenrechts- ober Berfafjungs- Streit zwiſchen beide 
ganzen Kirhen. Drei Streitpuncte waren: ber Griechen jelbftändige 
Sonderverfahren ohne Rom, bei Aufitellung eines ihnen als Verfaſſur 
allgemeiner chriftlicher Kirche geltenden Kirchenrechts; ihre ausdrücklich voll 
Gleidjtellung Neu-Roms mit Alt-NRom, oder Ginjegung des Grftern 
felbjtánbige Oberberrfchaft über die Oftfirdje; eine große Anzahl eingelm 
son ben römischen abweichender Cultus- unb Diſciplin-Geſetze. 

NahAnfang des adten Jahrh. trat nod Politif hinzu, « 
Anlaß zu fürerft politifder 2ójung des Bandes j3mijden Rum 
und Kirche oder Reich ber Griehen. Der Longobarden-Flönige Bordrin«g 
gegen ben Erardat, b. i. die Byzantiner- Provinz Mittelitalien, und 
Saijer8 Unvermögen feine Provinzialen zu jdjügen: Dies führte, unter : 
ſchof Zacharias 741—752, näher bem Abfall von Byzanz, bem Anſch 
an bie fränkifchen Germanen. Hiermit hat dann dag Mittelalter fx. 


licher Verfaſſungsgeſchichte fid) eröffnet. 


$. 97. Allgemeine Serbültnuif»Gejdidte 
bes Batriarhats von Rom im Hirden- Abendland. 


Quellen: Liber diurnus rom. pontificum |au8 Anf. 8. Jahrh.]: ádjte SE: 

b. Holstenius, Rom. 1658; caftrirte Ausg. v. Garnerius, Par. 1680. — 4nasteza 
Bibliothecarius |2. Hälfte 9. Iahrh.]: liber pontificalis, s. vitae rom. pontific 
a Petro usque ad Nicolaum I.; in: Byzant. sert ed. paris. tom. 19., und 
Muratori sert. rer. ital. III. I. — Die Hülfsfchriften oben S. 20. vgl. mit &. 1 
I. Sujammenbang mit ber Batriarhalverfaffung überhau] 

1. Die Drganifirung ber chriftlihen Gejammtfirde, im Dften faft alle 
geihehn, hat ben Drganifmus der Theile des ftirdjen-9Ibenblanba Ze) 
jelbft oder audj ben Bischöfen zu Rom überlafjen, obwol Gegteren aud) n& 
ausdrüdlic übertragen. Site hat Dé zu demfelben faft gleichgültig ve 
Bolten. Daher fatte Nom, für ben Raumumfang unb für dag Nie 
Rechte jeines Patriarchats, nur bie Grünge und Schranke, welche ifm E 
Dccibent jelbil fegte. Es ward nur durch Defjen eigene geiſtliche or⸗ 
weltliche Gemalten, durch fein Geſetz oder Intereſſe der „allgemeinen Kirch 
gehindert ober geförbert. — Dasjenige Naumgebiet, welches allein, ec 
ölumenisch-irchliden Ordnen patriardjafer Kirchen-Eintheilung im Ganze 
nad der politiihen Reichs - Eintheilung, für den römischen Biſchof bat 
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voraudgejeht werden können, mar nur bie politijdje Reichsprovinz dioece- 
sis Romae, umfaflend Mittel- unb Unter-Stalien nebft Infeln, unb ein- 
geteilt in gehn ber Gentral[tabt zugehörende Unterbezirke [suburbicarias 
provincias]. 

2. Die zuvörderſt räumliche Erweiterung dieſes Patriarchatg, 
weldes neben bem jerufalemer zu den kleinſten gehörte,- ift zwar nod) im 
4. Jahrh. durch ein &ynobal - SDecret und ein Kaifer-Edict |}. 8. 58. Anf.] 
verfügt worden. Aber dur die Völkerwanderung folgte bald Löfung be8 
engem Verbands ber weltlichen Reichsprovinzen mit bem Oſten, zugleich 
deren Theilung in mehrere unabhängige Staaten. Beides hat Rom mehr 
auf fij ſelbſt verwieſen; b. B. zunächſt auf feinen religionsgeſchichtlichen 

unb feine an biejen zu Inüpfenbe Thätigleit. Denn zugleich mit 
der Reichs-Einheit im Abendblande ging dem römiſch-biſchöflichen Streben 
die Ctüge verloren, welche das politiiche Intereſſe des Reichsſtaates am 
Dafein Eines Firhlichen Gentralpunct8 dargeboten haben würde. Den neuen 
Deilſtaaten entſprach mehr das Beftehn gefonderter Landeskirchen. 

3. 3m Bereiche der Hierarchie ijt ein Widerſtand gegen Ausdeh- 
ung romijdjen Patriarchat3 gar nicht ausgegangen, wie im Diten, von 
andern Patriarchaten; foldje konnten im germani]dj zertheilten Abenblande 
sicht leicht entjteen. Weniger aud) von Metropoliten; bieje find bafelbft 
acht zu jo hoher Stellung gelangt. Der allgemeine Gpijfopat aber hat 
Mu Roms Herrihafts-Interefjen eine zweifache Stellung eingenommen. Eine 
günftige: wiefern fhon bie Vielzahl Seiner Mitglieder, nod mehr beren 
Abneigung gegen einheimifh unmittelbaren Metropolitanat bie Unterorb- 

unter einen entfernten Bifchof etleidjterte. Cine ungünftige: weil 

upt in der Weſtkirche das jubotbinirenbe Drganifiren weniger vot- 
Beldritten ift; und weil in ben Germanenftaaten bie Bifchöfe eine hohe 

ünbi[de Stellung erhielten. Beides ließ den alt-epiflopalen Grunb- 
fas von gemeiner Bifchöfe-Gleichheit nachhaltiger fortwirfen. Zugleich ftimmte 
C$ überwiegend für das fij Zufammenfclieffen mit der einBeimijden Citaatà- 
tegierung audj im Kirchlichen, für ein fid Verfchlieffen auswärtiger Gin: 
wirkung. 


IL Die tn Rom ſelbſt gelegenen Mittel, 
sunächft einen abendländiſchen Patriarchat fid) zu gründen, find für dieſen 
Ted nicht unbebeutenb gemejen. Die Gründungs- Gefchichte defjelben, 
8.58, zeigt aber: daß folher Patriarchat in Bezug auf räumlichen Umfang, 
auf ba8 Naß des ausgeübten 9tedjt8 ober Einfluffes, auf die Stetigfeit 
Oder Ununterbrochenheit feines SBeftanb8, alfo ertenfiv unb intenfiv unvoll- 
endet geblieben ijt. Die Frage, ob biede zweite Zeitabtheilung Eintrittö- 
MU eines menigiten8 kirchen-abendländiſchen Papſtthums gewe— 
Ten, ift eine infofern nichtige, als der Begriff eines „Papſtihums“ über- 
tt nicht feftitellbar if. Das Maß der von Rom angejprochenen oberit- 
chöflichen Rechte, unb Maß oder Umfang oder Dauer der gewordenen 
Sardenntniß, Beides bat ber Geſchichte des römischen Biſchofthums, vom 
Bien Jahrhundert ab, audj im Occident, bie Doppelgeftalt eine8 Werdens 
und eines Beſtehns gegeben; mehr ala bei ben meiften andern firdjidjen 
ung3-Bildungen. Felt fteht, bap Annäherungen und Grunblegun- 
GI Vorbereitungen zu dem Bapftthum, auf bejfen Höhepuncte im mitt- 
mRittelalter, fchon der gegenwärtigen Beitabtheilung angehören; obwol 
Wi geben StufensUnterihieb unb Stufen-Wechſel. — Dies ift das Gr 
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gebnip (don einer Vorführung ber im tómijden Biſchofthume ſelbſt gelı 


genen Mittel. 

1. Die Ableitung von Petrus mar in diefer räumlichen Img 
bung „brauchbarer”, als im Ken. Die dafelbft inderthat einzige Apoſte 
firdje, im Alleinbefig unmittelbar apoftolifcher Würde und Ueberlieferun 
hatte nicht einmal.ben Vorzug des Petrus vor allen Apofteln fo bejonbe 
hervorzuheben, mie gegenüber den zahlreichen felbft auch apoftolifchen & 
meinden in ber öftlihen Kirche. — Die lateinischen wie bie griechifck 
Theologen und Hierarchen inbeB, wenigſtens bie größeren und einflußre 
deren, find mehr Gegner des rombifchöflichen Petriniſmus geblieben ). Au 
war felbft jener örtlihe Vorzug Roms nicht dem ganzen Dccident gege 
über in gleihem Grade gültig: mehrere Gegenden in ihm hatten Chrifte 
thum unb apoftolifches Kirchenthum aus Apoftelgemeinden und durch Mp 
ftelfchriften des Aen empfangen und bewahrt. 

2. Höhere religidfe unb kirchliche fenntniB unb Bi 
dung ftellte Rom hoch über bie meiften Abendländer; infolge theils fe 
nes apoftolifchen Urſprungs und allgemeinen Bildungs-Verkehrs, tbeil8 b 
ihm faft ebenfo eignen fortwährend lebendigen Verbindung mit ber Gui 
djenfitdje, biejer Hauptquelle hriftlicher Cultur. Solcher thatſachliche Recht 
anjprud) auf Anfehn und Einfluß erflärt das vielfadje freiwillige Entgege 
fommen ausmwärtiger Kirchen, mit Anfragen um Rath ober Gejudjen v 
Entſcheidung, bei ber eigenen Unkunde oder Uneinigleit daheim. — — J 
bef, auch biejer apoftolifche Vorzug fand nicht allen Theilen des Abendlan 
gegenüber in gleihem Maße ftatt; nicht alle waren gleich ungebilbet. 

3. Religiöfes Kolonialverhältniß eines großen Theil vr 
hriftlich-gewordenen Cübmejt-Guropa zu Rom konnte als Grund wirk 
bie Religiona-Metropolis [mater] als zugleih Kirhen-Metropolis der To 
terfirdjen [filiae] anzuerkennen. — Allerdings wurde ba, wo weder Chi 
ftenthums - Verfündigung modj Kirchen - Organifation a[8 von Rom jel 
ausgegangen ermweislich war, joldje Lüde ausgefüllt, wo nicht durch Erdi 
tung, bod) mit der Wendung, daß jedenfalls mittelbar der Inhalt von be 
jelben römischen Apoftelfürjten Petrus herrühre. 

4. Die perjónliden Gigenidaften ber meijtn Biſchö 
von Ro m, in foldem Grade faum anderwärts fid) vorfindend, haben - 
ein eigenes Förderungsmittel zu gelten, um Verbindung mit fremden K 
den anzufnüpfen ober au unterhalten, und fie in Abhängigfeit übergell 
zu laſſen. Unter anderen : die aufjerordentliche Thätigleit und Gewandth- 
in Benugung aller Gelegenheiten, und in accommobirenbem Gidj-anjdjl- 
jen an bie zu Geminnenben; ebenjo, die fajt ausnahmlofe Gonjequ. 








!) Freilich Optatus Müevit. [um 850] adv. Parmenian. 2, 2 meinte: in e 
(cathedrä episcopali rom.) sedit omnium Apostolorum caput Petrus; unde 
Cephas appellatus est: [chald. ND‘3 , zéro; dafür, weg]. 7,8: Bono uw 
tatis beatus Petrus et praeferri Apostolis omnibus meruit, et claves regni € 
lorum communicandas ceteris solus accepit. — Hingegen Zieronym. epist. B 
Nec. altera romanae urbis ecclesia, altera totius orbis existimanda est. Si 
ctoritas quaeritur, orbis maior est urbe. Ubicunque fuerit episcopus, eimsc 
est sacerdotii; omnes Apostolorum successores sunt. Augustin. de div 
quaest. 108: Claves non homo unus, sed unitas accepit ecclesiae. Hinc e 
Petri excellentia praedicatur, quia ipsius universitatis ecclesiae figuram ges 
quando ei dictum est ,tibi trado" quod omnibus traditum est. 
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ober Gleichförmigkeit ber Grunbfüge und Anfprücde unb Handlungsmweifen, 
eine ber Vererbung gleidenbe üdjte „Tradition“. 

5. Die politifdje, überhaupt weltlide hohe Stellung ber 
etr fien Stadt des Reich wirkte nod) fort, aud) nad) Hinmegverlegung 
des Kaijerfites (330) unb nad) des Reiches Fall. Dabei der Reichthum 
der römischen Kirche: durch bie ihr mehr, als jeber andern, von früher 
Bett an gemadjten Schenkungen, zu Ehren ihrer zwei großen Apoftel oder 
Heiligen, namentlich des Petrus. “Diejelben bieten patrimonia Sanctorum 
oder Petri, Vermächtniſſe Derer, für welche fie gemacht waren, an bie Ge- 
meinde im Ort ihres legten Aufenthalts. Sie gaben die Möglichkeit, durch 
Unterftügung fremde Kirchen fid zu verpflihten unb den Verkehr mit ih: 
nen zu beſtreiten. Und ba fie met in liegenden Gründen, zum Theil 
auch aufierhalb des unmittelbaren Metropolitanat? von Rom beftanden, 
fo gaben fie aud) ein Recht zu Antheilnahme an kirchlichen mie bürgerli- 
Gen Angelegenheiten des Auslands. 

6. Noch dienten monde an fid blofe Formen der Verbindung mit 
Auswärtigen zugleich ald Mittel, Verbindung zu fördern. Co, bie Bal- 
lien [pallia]. Diefe waren ein über ber andern Kleidung zu tragendes 
Dbergemand, welches, urfprünglich nad) morgenlünbijder und bann byzan- 
tiniſcher Hoffitte, weltliche wie geiftlihe Beamte erhielten; anfangs nur als 
Chrenkleid zur Auszeichnung, dann als Amt3-Abzeichen, womit bie Antre- 
tenden „befleivet‘‘ wurden, jo ala Symbol der Amts-Ertheilung oder aud) 
Bohl-Beftätigung. Hierin [ag die Wichtigkeit des feit bem 5. Jahrh. all- 

älig von ben tóm. Biſchöfen nadjgeabmten Brauchs weltlicher Regenten. 

Doch blieb jegt fürerft noch bie zweifache Einſchränkung: daß Sujenbung 
und Annahme vom Willen ber Biſchöfe ober Grabijdjofe fowie von Gr- 
laubniß des Landesheren abhangen, aud) nicht ausprüdlich Amts-Uebertra- 
(ung anzeigen follte. — Ebenfo diente, al8 Verbindungs- Form und Mit: 
id, die Unterhaltung ausmwärtiger Biichöfe ober Metropoliten als Vica— 
tien des römischen SBijdjofa, zur Vertretung feines Intereſſe und Ginjluj- 
id. — Endlih, am häufigfieen Epistolae decretales. Abfendung 
holder Gutachten in fremde Gebiete ftand zwar allen Kirchenvorjtänden 
und Kirchenlehrern frei. Bon Rom aus aber nahmen biejclben mehr bie 
Eigenfhaft apoftolifcher Entfcheidungen und Verordnungen an. 


8. 58. Bejonbere Berbindpungs- Gedichte 
be8 Patriarchats von Rom im Sirden-9[benblanb. 
L Die günstigere Zeit: vom 4. Jahrh. bi8 Mitte des 6. Jahrh. 

1. Die áltejten Kirden- und Staats-Urkunden oder Docu- 
Mente, für Noms Erweiterung zu einem Patriarchat des Occidents, mas 
wm: ein Synodal-Beſchluß von Sardika 347; und ein Saijer-Cbict von 
tanus unb DValentinianus 11. 378: [Mansi III. 23 sq. 624sq.]. Cie 
Verlieben bem römischen Biſchof [zuerft, Julius I. 336—352; Domm, Da— 
Doug 366—384] das metropolitane S(ppelIation8-9ted)t im ganzen 
reiche des politiih -romi]den Decidents: b. i. ba8 Net, Verufungen 
ener Biſchöfe von ihren einheimifchen Provinzialiynoden auf römiſche 
fion anzunehmen. — In deß, bie Selbftändigfeit der Provinzial-Hier⸗ 
dicen wurde durch bieje Aufftellung einer auswärtigen Appellations-In— 
wur befchräntt. Denn joldje Nevifion, augbrüdlid) nur für Procefie 
Über Biſchöfe angeorbnet, follte ſtets innerhalb ber betreffenden Provinz 
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Eber- Jraliens Mailand, Xiuteji, Xzzenna . ihre Unabhängigh 
Als 3oiimus, 118, bas iarb:cemier MppeDatienézedi als idomn zu Ni⸗ 
325 Guer iuerfannt baritellte, wo vielmehr Se Sclbftindigfeit jola 
größeren Trorinziallirden ausgeiprodhen war, unteria3ten die Africa 
gen tranämar:nen Verkehr. 

3. Tie Zeit vor engerem fid Veridmelen ber cermaniidjen “ 
eierung und Rarzon mit ben römiiden Trocinialen aud in firdli 
Beriebung, von Antang des fünften bis 3Ritre des jedjfit 
Jahrh. io gũnitig für die Biihöre Noms aud in der Cit-Sirdje, ma 
zweien unter been wenigitens bw erjge Autitelluna, mennoleid) = 
nicht bie Ausübung, des Weientlichen ber nahmaligen Tapit-3 
möglih. Leo I. [140—461] erneuerte den ſeit Ende des 2. Jahr. 
Bcbenen Aniprud auf bie principalitas ber petriner Kirche; er lieh 
bieielbe in noch geiteigerter Fañung burdj ein zweites (legte$) faijeri 
weitrömtihes Reicript Valentinian’3 III. von 445 beftütigen 5. Mi 


!) Leonis epist 14. (ed. Ballerin): Magnà ordinatione provisum est= 
omres episcopi sibi omnia vindicarent ; sed essent in singulis provinciis sing 
quoram inter fratres haberetur prima sententia; et rursus quidam, in mai 
Las urbibis const:tuzi, sollicitudinem susciperent ampliorem, per quos ad ws 
Petri sedem unisersalis ecclesiae cura conftueret et nikil usqugm a suo can 
dissideret. — Épist 10: Huius muneris (religionis) sacramentum ita Dom 
ad on.nium apostolorum ofücium pertinere voluit, ut in beatissimo Petro, = 
stolorum omnium summo, principaliter collocaret, et ab ipso, quasi quo4 

dona sua velit in corpus omne manare: ut exsortem se mysterii ist 
esse divini, qui ausus fuisset a Petri soliditate recedere. — — Fe 
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waren e8 vielmehr feine perfönlichen Verbienfte unb bie gefpannten Ver- 
Mitte ber Provinzialen zu den neuen Herrihern, was Grftere enger 
on Rom anjdjlop; jedenfalls nicht jenes Siejcript des bald darauf unter: 
gegangenen Staats. — Gelafius I. [492—496] war ber zweite Theo- 
setifer eines Papſtthums 1). 


IL Die ungünftigere Zeit: von Mitte 6. Jahrh. bia Mitte 8. Jahrh. 


1. Sm diefen zwei fegten Jahrhunderten entfprah Roms Verbindungs⸗ 
verhältniß zu den weitlihen ſchon beſtehenden Kirchen jo ziemlich bem 
zur öftlihen ftirdje: feine auswärtige Einwirkung, felbjt ber Verkehr mar 
in beinahe fortmáfrenbem Abnehmen. enes politijdje unb bogmatijd)- 
religiöſe Band zwiſchen ben Kirchen ber neu-germanijdjen Staaten und der 
roͤmiſchen Kirche Töfte fid. Denn es Inüpfte fid) jet enger zwiſchen Den- 

und ihren Regierungen ober Völlern, und wurde fo ein lande3- 
Dréi deg Alle jene Verbindungsformen wurden nun feltener mirtjam, 
KR ba mo fie e8 früher gewöhnlich gemefen ; obwol in feinem Lande ganz 


egeben. 

2. Der Kichen- Suftanb des fo romfreien Occidents, einer mehr 
germanifh= al8 römiſch-lateiniſchen Kirche, erfcheint allerdings 
al zugleich Verfall ber Religion; und diefer, als ebenjo Wirkung wie 
Riturſache der Unabhängigkeit von Rom. Eine ber Urſachen inbeB lag 
tuj in dem mehr bierarchifchen al8 Tirchlicden Einwirlen Roms. Nur Gre 
got IL, 590—604, zeichnete fih aus: in zugleich veligiöfem Zweck mie in 
bem alter Eifer, die früheren Verhältniffe Berauftellen. Doch, aud bag 
von ihm nur Begonnene verfiel unter feinen ſchwachen nächſten Nachfolgern. 
Das fränkiſche Staats- und Kirchenweſen aber fanf, im 7. Jahrh., tief 
unter bé ſelbſt hinab, Hierdurch unzugänglich befjernder Einwirkung von 
auſſen; bis jolde bann in 1. Hälfte 8. Jahrh. mit Bonifacius fid) erneu- 
erte Dberitalien behauptete feine Unabhängigkeit. Der pyrenäi- 
(äre Halbinfel aber wurde, nad ihrer Beſetzung durch bie Mauren 
* 1. Hälfte 8. Jahrh., ausmärtiger SKirchenverlehr mindeſtens erſchwert, 
mol nun aufs neue Bebürfniß. 


II. Feſtere Knüpfung rómi[den Kichen-Verbandes, 


in Britannien und Deutfhland: im 7. unb 8. Jahrb. 
Dn eben ber Seit mo Roms Verbindungen mit bem alt - hriftlichen 
Abend: unb Morgenland fi Löften, gejdja eine fejtere Orundlegung für 





Dev Novell, bei Leo epist. Il: Sedis apostolicae primatum sancti Petri me- 
i qui princeps est episcopalis coronae, et romanae dignitas civitatis, Bä: 
Die etiam synodi firmavit auctoritas; ne quid praeter auctoritatem sedis istius 
Mieite praesumtio attentare nitatur, sed hoc omnibus (omnium provinciarum 
fpiscopis) pro lege sit, quidquid sanxit vel sanxerit apostolicae sedis auctoritas. 

!) Gelasii epist. 13. [Mansi VIIL. 54.]: Sedes beati Petri ius habet resol- 
Yendi, utpote quod de omni ecclesià fas habeat iudicandi; neque cuiquam de 
tins licet iudicare iudicio: siquidem ad illam de qualibet mundi parte cano- 
Des appellari: voluerint, ab illà autem nemo sit appellare permissus. — Eine 
der erften Solches anecfennenben. Stimmen unter den gemeinen Bifhöfen mar bie be 
Énnobius bon Ticinum um Anfang 6. Jahrh. [Gallandi XI. AL Bertig: En- 
Kin unb feine Zeit: *Paffau 1856. 
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Lünftiges Papfttfum: die Neu-Gründung römiſch-chriſtlicher Roloniee 
bei den Angelfahfen und Deutfchen. Vgl. $. 45.]. Bis in 
Yahrhundert hinein erfcheint noch, über bie ganze britijdje Inſel und ar 
int fränfifchen eich zerftreut, die „britifche Form bes Religions- wi 
Kirchenweſens“. Vgl. bie Religions-Geſchichte, im III. Theil, at 
bie Gulbeert.] Es mar die urfprünglid) aus Kleinafien ftammende, üf 
Gallien zu den Briten acfommen , hier wenig von ben feit dem 3. Jah 
eingetretenen Tirdlicden Veränderungen berührt, barum näher geblieb 
ben Formen altdriftfider Seit. Zu jolden gehörte: in Hinſicht « 
Neligions Amt in der Gemeinde, mehr moralijches Gewicht burdj Perſö 
lidfeit ale Tratt des Amts allein; mehr zufammenhaltende als unteren 
nende Verbindung ber Gcmeindeglicher mie ber Gemeinden; ebenjo zwild 
den Beamten, indem innerhalb ber. einzelnen Tiöcefen, welche ftatt met: 
politaner Unterordnung frei neben einander ftanden, bie Kirchenleitung bu 
Riſchof und gleichberechtigte Preibyterien und antheilnehmende Laien | 
ſchah: endlich, mit Nom nur turd) das Band der Glaubensgemeinjdk 
ohne bindenden geregelten Verfchr. — Die Zurückd rängung biejer j 
unromiſchen Kirchenform, bis auf menia Ueberreſte, geihah im Folgezuſa 
menbana mit jenen Belchrunga Enalands von Rom aus feit Gregor I.; 
eine fórmlibe Union der Briten mit den Anacliachten, jo mit Rom. 
England, sernchmilid unter Ersbitchor Theodor von Canterbury 668— 6$ 
m Irland un? Schottland. durch die Wonder Adamnan und Ccabert, m 
Antara S. Jahrb.: gleidzeitig in den mets und oitrränkiichen Provinz 
Sa Deuridland bano Me Namaniiiruna nur in einigen C 
andern, wo Fräi Sur aui Fän Ginn poranaemirit hatt 
Uozecznäeé za serdrangen. Die Angenachien-M:ſſion, namentld) un 
Tulit? an) NWnjacue. adentro ron din römiisen Busen Gre 
suédi ran HE amd Jadariaa 1 13— 732, viLiradre Me „Zubjernon“ 
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L Erhebung de Epiſkopats über ben Preſbyterat. 


1. Die jegt voller eingetretene epiffopale Regierung und Verwaltung 
bt Didces, anftatt prefbyterialer, kann nicht ausreichend bezeichnet mer, 
den in folgender Weife: al8 monardifcher Supremat bes Biſchofs, anftatt 
mut Superiorität; als Beftehn Moler Prefbyteren unb Parochen mit völ- 
Buer Suborbination, anftatt der frübern Prefbyterien mit Gollegialitát. 
Genauer vielmehr fo: Das Wefen be8 Unterſchieds gmijden bi- 
[$óflid em unb nichtbiſchöflichem Klerus traf jest beftimmter aud) 
die Preſbyteren mit, ftellte auch Diefe mit ben unter ihnen ſtehenden Sle- 
gem zufammen unb dem Einen bifdjojfiden Kleriter gegenüber, obwol 
fineswegs auf gleich tiefe Stufe. Das Wejen beftanb nämlich in der Un: 
terſcheidung apoftolifchen unb nichtzapoftolifchen GeijteBmafe8; in bem Sage, 
daß erjtere8 fid) vererbe in ber Ordination zum Biſchof allein, daß ber 
Bihofswürde allein inhärire bie volle Kraft und mit diefer das Gelbit- . 
Reht zu wirkfamer und rechter Religiong-Verwaltung. Der Apojtel-Nad: 
Weer. allein die Quelle aller Wirkſamkeit und Nechtmäßigfeit der bie 9te- 
bon angehenden Handlungen, fonnte aber von diefer feiner Gigenidjaft 
mittheilen an bie nichtbifchöflichen Kleriker für die einzelnen Religionshand⸗ 
lungen. Diefelben volljogen diefe Acte nur vermöge befondrer Uebertra- 
gung, nur in Auftrag, nicht vermöge ihnen felbft inhärivender Befähigung 
und Berechtigung, nicht fraft ihres Amts. 


2. Dieſer Weſensunterſchied bifhöflicher und nichtbifchöfliher „Geiſt⸗ 
lichleit“ Schloß aljo estere nicht ebenfo, wie hinfichtlich der höhern Kir- 
chenregierung, auch binfichtlih ber bibcejanen Religions und Kir- 
Henverwaltung von actueller Antheilnahme aus. Nach Natur 
der Cadje; zumal im Abendlande, mo bie Diöcefen noch viel umfangrei- 
der ale im CH. bie Biſchöfe durch ihre Stellung in Staatsgefchäfte oder 
«ud in'8 Weltleben des Adels vermwidelt waren. Und es blieb felbft jene Un- 
terſcheidung eine8 clerus maior, als potestativus et sacer, gegenüber einem 
'Clerus minor, al3 blo8 ministrans et non sacer; in bem Sinne, bap Pre- 
ſtyteren und Diakonen gemeinfam mit bem Biſchof ben Prieſterklerus, im 
Gegenſatze des nichtpriefterlichen Dienſtklerus bildeten. — Aber bie Unter, 
ſcheidung bifchöflicher und nichtbifchöflicher Priefter ober Geiftfidjen ruhete, 
beilweife (don vom 4. Jahrh. an, immer fefter auf ihrem Grunde, bem 
ziemlih zu Dogma erhobenen Begriff von Gpijfopat ala fuccebirenbem Apo- 

lat, oder der Annahme urchriſtlicher Ginjegung monarchiſchen Bifchofthums 
zugleich mit fatfolijder Kircheneinheit. Mitgewirkt haben nod) äufjere 

mente, wie Ctaatafirdjentfum und hierarchiſcher Sinn; im Abendlande 
Überdies, ber hier viel weitere Abftand auch ber PVrefbyteren vom Bifchof 
D bürgerlicher Stellung und in Bildung. 

dn Gemäßheit fo hoher Gewichtlegung auf einheitlihen Sujammen: 
halt ber Kirche, auch innerhalb ihrer fleineren Abtheilungen, galt das Band 
imihen Bifchof und Diöcefan- Gemeinde gleich unauflöslihem Cheband, 
word pilllürlidje migratio und translatio aus einer in bie andere gemis- 
biligt und unterfagt. Ebendaher folgte bie unterorbnenbe Einreihung ber 
episcopi ruris oder rurales, der chorepiscopi, in ben Parochial-Ver⸗ 
band ber Diöces gewöhnlich bald nach, ba mo in neu=chriftlihen Gegens 

1 vor beren geordneter kirchlicher Drganifation foldje Ausnahmen eine 
deit ong beitanden hatten, 
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Il, Rertheilung ber 9: mt8banbIungen unb Gefhäfte. 


|. Episcopales actus, bem Biſchof allein vorbehalten, wa 
folgende. An Nermaltung des Aeuffern: Ausführung der SSerorbm 
nen höherer Behörden, Leitung ber Bisthums-Synoden, welche immer m 
zu bloſem Vortrage des bifchöflihen Willens Berabjanfen, immer felte 
ebalten, mehr mit jährlichen Wifitationen ber Diöces vertauscht must 
urisbiction über Voten wie Klerifer in nicht ganz blos bürgerlichen € 
den; Ordination Des clerus. maior, Wahl unb Ginfegung be8 clerus 
wer; Vieauffidbtiquna des Kirchenguts, Vertheilung ber Einkünfte. ym : 
Weligiojfen: Bier wurde ben Urtsgeiftliden die Selbft- Verrichtung 
immer weiterem Umfange überlaflen. Als nur in Auftrag zu SBerridji 
bes galten vornehmlich Taufe, Abendmahl, Ausübung der Echlüffelgem 
C umbel der bell. Geiſtes Kraft, Durch melde Alles erit heilig und wirkun 
hart werde, war Das Tuut, chrisma, ein Zalból zu allen Meihung 
vom Wrpdor allein aubereitet und einzeln zugeſendet. 

2 Ze den ubriaen Nemtern trat Zabl-Bermehbrung | 
Am macer olerus eribeinen neu: Archidiakonen, mit nad bem: 
VS nadie nae. ala Deifen Gebulfen un) Ziele; aus ` 
Dalenen sur wel e Treidgresen derabgedruct Hecken dofltem. 9 
Biricscíeieren zwer AG, ar I), des 08 Cer blos Chrent 
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Gemeinde Sein Maß unb Umfang fann allerdings nicht mehr be 
ſtimrrat werden, da hierbei Soviel von Dettlidjfeit und Perfönlichleit abs 
fing. Doc, felbft bie Drbnung ,canonijder^, d.h. nah ben Ganones 
der Kirchengejeggebung gejegmäßiger, Bifchofswahl mar folgende. Zwar 
bi Den Germanen fand landesherrliche confirmatio oder Se[tátigung [tet8 . 
un  mominatio oder Ernennung oft ott, Im römischen und griechiſchen 
Sgce aber trat Dergleihen gewöhnlich nur bei ben höheren Biſchofſtellen 
e. Mahl-Beftätigung durch einige andere 3Bijdjofe wie durch den Pro- 
sinzial- oder Erzbifchof blieb überall erforverlid. Die Synitiative der Wahl 
dec, das Präfentations- Hecht, übte der preibyteriale Klerus ber ftatbe- 
dral⸗ ober SSijdjof8- Stadt. Und etwas Mehr als blos formelle Zuftim- 
wung blieb der Gemeinde bajelbjt. 

Neu trat hinzu, bejonber8 vom 6. Jahrh. an, zwar fein Grjag des 
beiverlei Prefbyterat3, doc eine Schranke für ben Biſchof: der Patro- 
nat. Die patroni, gleichviel ob ecclesiastici oder laici, b. i. Stifter von 
Gemeinden ober heiligen Gebäuden unb Schenkgeber liegender Gründe, 
übten folgende (nicht eben Tt unb überall gleich geſetzlich abgegrüngte) 
Rechte: Mitwahl des nichtbischöflichen Klerus, bejonders ber Prejbyteren 
oder Parochen, ius praesentandi ad ordinandum; Mitauffiht über Ver- 
waltung des Kirchenguts; ius appellandi vom Biſchof an höhere Behörden ; 
Stimme in midtigern Diöcefanfadhen, nur nicht in ben rein religiöfen. 

Nach SDiejem allen, ift bie monarchiſche „Epiſtkopal-Verſaſſung“, 
Gud) ohne entmeber eingeführte ober forterhaltene „Prejbyterial-Berfaffung‘, 

n td) t eine ganz unumſchränkte oder abfolute geworden. 

2. Preſbyteriale Kicchenform als bee. 

Innerhalb der katholiſchen Kirche felbjt, in der Anficht eines 
ils der Kirchenlehrer unb auch bijdjo[lidjer, hat der altfirdjlidje und Joe 
gar ber urdriftlihe Grundſatz fid) erhalten, von einer an fid fortmáfrens 
zm Semeinfamleit des Brneuma; in bem Sinne, bap Perjönlid- 
feit zugleich und nid Amt allein über Befit oder Nichtbeſitz und Maß 
ber Geiftesgaben entfcheide, nur aber bie erforderliche Gemeinordnung über 

Gebrauch berjelben. So in Bezug auf Klerus-Prefbyteren ober felbft 
aten-Prefbyteren. Collegialität epiflopaler und prefbyterialer Amtsführung 

ſo Ite gelten als bie vollfommnere Geftaltung, jo als [djon gegenmár- 
tige Norm des Epiffopats 1). 

. Uufferhalb der Berridenben Kirche, in afatboliidem Dppo- 
Witiona-Bereidje, und zwar, wie fpäterhin noch ungleich mehr fo vielfach 
Ichon jest, 8 ber Prefbyterialifmus aud Gegenfatg des Epiffopa- 
Lanz geblieben oder geworben. Das heifft: Forderung prefbyterialer Kir- 

orm, anftatt ober bod) neben ber epijfopalen, tBeilmeije auch wirkliche 

idtung folcher collegia ſich regierenben Religions-Gemeinden, hat einen 
ber óauptunterjfiebe unb Streitpuncte zwifchen herrſchender Kirche und 
ben aufferfichlihen Parteien gebildet. Sole Abweichung ftanb mit ben 
dogmatischen, liturgifchen, bijciplinarijdjen Abweichungen in natürlichem Zu= 
TaumenBange, gleihwie alle kirchliche „Verfaſſung“ mit dem religiöfen Bil- 

——— 

!) Concil. carthag. um 398 [Mansi III. 953] can. 22: Ut episcopus sine 
Consilio clericorum suorum clericos non ordinet, ita ut civium conniventiam et 
testimoninm quaerat. 23: Ut episcopus nullius causam audiat absque praesen- 

Clericorum suorum. Alioquin irrita erit sententia episcopi, nisi clericorum 

PTAesenti& confirmetur. SWebnlid Hieronymus: f. oben €. 157. Rote 4. 
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bungsleben. Streit⸗Geſchichte mie Entwicklungs-Geſchichte der Verfafſung 
und ber Religion find entweder neben einanber hergegangen, oder in ein⸗ 


ander verflochten geweſen. 
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I. Unterhalt, für PBerfonen und Anitalten. 


1. Neben ber älteren Quelle, aus Gemeinbe-Beiträgen und Privat 
Schenkungen, eröffnete ih vom 4. Jahrh. an eine neue, infolge ftaats- — 
irhlicher Stellung des Klerus. Die Mahnungen oder Forderungen bet 
geiftlihen Synoden erhielten burd) den Stants- Verband mehr 9tadjbrud,, 
al3 menn fie den frommen Sinn der Gemeinden oder Einzelnen nur auf 
die Analogie beë Stammes Levi vermiejen, ober aud) auf den heilbringen= 
den Lohn des guten Werkes. Die Fürſorge des Ctaat8 aber blieb mod 
ſehr zufällig; nur febr allmälig annähernd einem „Syftem der Unterbal- 
tung einer Staatskirche“, fejter und mürbiger [omie verhältnigmäßig ger: 
theilter öffentlicher Ausitattung berjelben. Es erjdeinen neben einander 
Dürftigleit unb Ueberbereiherung einzelner Stellen, jomie Rechtgebrauch 
unb Misbrauch des Einfommens. Neben häufiger fabjudt und rund: 
ſucht einzelner Bifchöfe oder Kleriker [Hieron. ep. 52. ad Nepotianum], 
fteht bod) aud bie Thatjache, bap ber Klerus aus feinem Ginfommen 
Mehr, al8 ber Staat, getban für Grridjtung und Unterhaltung öffentlicher 
Wohlthätigkeits-Anſtalten. Erft am Ende be3 Seitrauma findet fidj bie 
Mehrheit der größern Parochialkirchen in Beſitz liegender Gründe, hierdurch 
eines fiherern wie unabhängigern Unterhalts. 

2. Die fromme Freigebigfeit der Gemeinden und einzelner 
Laien, zu denen jest audj bie Regenten traten, fonnte in vier Arten 
von Oblation fid) erweifen. Die urkirchliche Form, bei ben religiöfen 
Berfammlungen bargebradjte Gaben, verlor jeit bem 4. Jahrh. minbe- 
ftend ihre 9tegelmápioleit. Häufiger wurden aufjerordentlide Dona— 
tionen, aud) liegender Gründe zu bleibendem Beſitz. Accidentien 
wurden vom 5. Yahrh. an Gegenitand der Empfehlung ober Forderung 
burdj Cynoben. Die Zehnten-Forderung, ausgejprodjen von einzelnen 
Kirchenlehrern Iden des 3. Jahrh. mie Drigenes, begegnete auch nad) einer 
Synode in Tours, 567, nod) längerem Wiberftreben. 

3. Der Staat, rümijden Reichs im 4. und 5. Yahrh., forgte nicht 
für durchgängige Verwendung des Beibnijden Kirchenguts zu chriftlichen 
Anftalten. Ein Theil befjelben wurde zerftört, oder in privaten und öfs 
fentlihen Nugen verwendet. Die Regierungen wiederholten nur öfters, 
neben einzelnen Anmeifungen auf ben Staatsfilcus, das von Conftantin 
im Sy. 321 ertheilte ius acquirendi, das Net Schenlungen anzunehmen. 
Die Germanen Fürften waren im Ganzen mwillfähriger und freigebiger. 
Doc, feit Mitte 6. Jahrh., machten Gbicte von Saijer Juftinianus unb 
germanifche ganbesfirden - Verfammlungen einen Anfang zu allgemeinerer 
Feſtſtellung firhlihen Grundbefiges [fundus, mansus]. 

4. Die Verwaltung des Kirhenguts, wiefern e8 in liegen 
den Gründen beftand, war getheilt zwifchen bem S3ijdjof (Durch feinen Oe- 
conomus) und bem Patronus. Bei den Germanen beburfte e8 eines bes 
fondern Schirmvogts, defensor oder advocatus ecclesiae. Das Einfoms 
men überhaupt wurde in Eine Maffe aus der ganzen Diöces verei⸗ 
nigt, unb fo vom Bifchof in vier Portionen ausgetheilt: für Biſchof, 
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Klerus, fabrion ecclesiae (oder Gottesbienft und Kirchenbau), Wohlthätig- 
tettsanftalten. Doch begannen bereit? im 5. oder 6. Jahrh. die Parochi 
mit Abjfonderung ihrer Barodial-Einkünfte, in Bezug auf deren Einziehung 
und Berwendung. 


IL Unterordnung unter Staats-Laſten und Geridtàmefen. 

1. Sm römifhen Reihe mar die perjónlide Jmmunität [GAzc- 
tovoynoic] von ben Staats-Laſten ſchon burd) Gonjtantin [Cod. theod. 
16, 2, 2.] von ben beibnijden Prieftern unb Lehrern auf die chriftlichen 
übergetragen: als Befreiung von ben publica munera, von Staatsdienft 
im Civil unb Militair; theilweije aud) von ben sordida munera ober ben 
geringern örtlichen Municipal-Dienftleiftungen, jomie von ben extraordi- 
naria tributa. Hingegen Real: Befreiung des Kirchengutes von ben ordi- 
naria tributa fand nicht Statt. ` 

Sn ben Germanen-Ctaaten war die Unterfcheidung zwiſchen per- 
fonaler und realer Theilnahme an den Staatslaften, Dieniten und Abga— 
ben, nicht eigentlich Geſetz. Denn das Lehen- oder Feudal-Weſen, 
welches befonders bei den Franken jeit Globmig bereit3 fid) zu bilden bes 
gann, das Cigentfum8 - Hecht des dominus territorii oder Grundherrn an 
Alles ohne Unterſchied auf feinem Grund und Boden, war ftrenger, als 
im aeft-rómijden Rechte bie Chberherrlichfeit des Reichs-Oberhaupts, unb 
als das von der „Grundherrlichkeit“ nod) verſchiedene Patronats - Verhälts 
niB. Doc wurde gewöhnlich Befreiung ber kirchlichen Berjonen (nur nicht 
auch ber Güter) von ber Belaftung einzeln als Privilegium ertheilt, und 
für Heerfolge Stellvertretung zugeftanben. 

2. Das Verhältniß der Geiftlichfeit zum allgemeinen ſtaatsbürgerlichen 

erichtsweſen mar eine Schwebung zwiſchen der ältern hierarchiſchen 
und ber neuen ſtaatskirchlichen Stellung berjelben. Das privilegium 
f ori, Gremtion von ben weltlichen Gerichtshöfen und Stellung unter geifte 
liche allein, beſtand im römiſchen Reiche ſeit einem Geſetz von Conſtantius 
mr CG 355 [Cod.th. 16, 11, 12.]. Die Gerichts-Stelle für ſolche eigene 

erichtäbarleit war bie audientia episcopalis, [auditio et cognitio causa- 
"um, quae fit ab habente iurisdictionem,] von Seite der Didcefanbifchöfe 
Ober Metropoliten oder Provinzialiynoden. 

Zmei Einfhränfungen aber hatte biejer privilegirte oder 
ptemte Geridjtéftanb. Erſtens, war er Befreiung nur von den [an- 
X: 2Berrlid belegirten weltlichen Gerichten, nicht auch von ber oberherr- 

Ichen Gelehgebungs- und richterlichen Entfcheidungs- wie Auffichts-Gemwalt 

Eë Landesherrn. Die Unterthänigleit unter diefe höchſte Inftanz blieb 
rnb gewöhnlich vom Klerus jelb[t in ihrer ganzen Allgemeinheit des Um- 
Mean anerfannt: für alle Geiftliche ohne Unterfhied des Ranges; im Gi- 
+ wie Criminal; in firhliden Religions oder Rechts-Sachen unb Strei- 
en, wie in bürgerlichen Klerus-Angelegenheiten und Procefien. Wirfliche 
s er fcheinbare Gelinbigfeit geijtidjen Nechtsverfahrens gegen Geiftliche, 
Soie Beie Gifetfudjt der weltlichen Gerichtshöfe, Beide veranlafiten öftere 
Störung des Privilegiumd, machten bejjen wiederholte Ertheilung nöthig. 
—7 Bmweiten3, die Befreiung bezog fid) nicht auf Eriminal-Saden, 
Ttur auf Civil-Sachen [Cod. th. 16,2,20.]. Erſt im Sy. 615 mutbe 
EB im fránfiden Reiche gejeglich für die weltlichen Gerichte, über Gapi- 
—— ber Kleriker nad) geiſtlichen Canones unb mit Zuziehung bi- 

Sð fher Beiſitzer zu erkennen. Sym byzantiner Reich ſtellte des Kaiſers 


CN 
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Herallius Gbict von 628 bie leidjterm Griminalfálle unter bifhöfliche ( 
gnition, unb perorbnete nur bei ſchweren Verbrechen 9fusftoBung aus b 
geiftlihen Stand unb Auslieferung an bie meltliden Geridjte. 


DI. Einwirffamfeit te8 Klerus auf dad Bürgerlidhe. 


1. Abfonderung ber Klerifer von ben Laien, 
abgejehn von beren Ausſchlieſſung in Kirchenſachen, betraf mehr nur & 
ferlihe Auszeichnung; zu dem Smede, eben Bierburd) bie Wirkjamleit 
erhöhen. Die Ordinatio jdjieb ben clerus maior voll(tánbig unb für mmm 
vom Laien-Stande aus. Umiomehr, al8, vom 5. Jahrh. ab, bie Ano 
nung der stabilitas (ober lInteriagung des Austritts; ben character in: 
lebilis und bie Standes-Abgeſchloſſenheit jdjárfer Deroorbob. Auch ma: 
ber böbere Klerus für fij eine eigene Amt3sfleidung (ein über 1 
ganzen Körper "berabreichendes mweitjes Gewand, Alba oder Orarium) 
5.u. 6. arb. nad) und nad) geſetzlich. Synode von Macon, Mats 
nium, 581.] Ebenſo unb gleidyeitig, ein allgemeines Stande 
Abzeihen für alle Nicht-Laien: bie tonsura oder corona (von ber H 
ftat eines Kranzes, welchen das Haupthaar um den glattgefhomen W 
bel herum bifbetej. Tas „tonsura facit clericum‘ unterjdjieb nun jr 
gud den unteriten Grad der Kirhen-Dienite und Diener von gemeiz 
Lebensgeſchäften und Laien. Doc trennten Cade und Zeichen ni 
ganz auch von ber Gemeinde. Denn folder dienende Klerus [clerus 
nistrans] jtand den Laien näher, al3 dem Klerus engern Cinnes. 

2. Wirkſamkeit bea Biſchofs auf das bürgerliche Leben, 
infonderheit auf das Gerichts weſen. beruhte auf bem allgemeinen Gri 
Jop und Zweck: das Mole „Recht“ mit bem moralijden Element des 3 
gidjen Princips zu burdjbringen. So ift fie für äufferes Wohl und Ci 
verbefferung bes weltlich vernachläſſigten oder mechanijch behandelten „Bo 
wejentlih geworben. Allerdings, unentidjeibbat blieb ftet3 ber Come 
teng- unb Collifions- Streit zweier Jurisdictionen, bet melt 
unb ber bifchöflich = biócejanen ober fynodalen. Echon vermöge ber * 
ſchiedenartigkeit ihrer Stedjtequellen, rómijdgn ober germanischen und 
faifden ober firdjen-objervantiellen Rechts, unb bod) in einemunbbemje 
Ctaate. Die geiftlidje Jurisdiction, mit ihrer sacerdotalis potestas 
vium unb ecclesiastica cognitio et censura, ftrebte ftet3 nah Erwe ` 
rung, auf alle im bürgerlichen Kreis liegende Vergeben unb Angele: 
beiten, al3 nadj theofratijch - firchlihem Nechtäbegriff mit der Religios 
Zufammenhang jtebenbe. Die weltliche ftrebte nad Einfhränkı 
berjelben, auf nur einige Gíajjen des Bürgerlichen, als allein näher 
ber Religion fid) berührende. Aber auch Bier Bing viel ab von Perl 
lidjfeit, von örtlich und fachlich beftimmten Umjtänden im Einzelnen. 5 
nad richtete e8 fid, inwieweit zwifchen ben beiberlei Rechtöpflegen ent 
ber nur ftreitiges Neben- unb Gegeneinanderwirken ober collegiales uf 
menwirken ftattfand. 

3. Die gemöhnliäften, entweder factijdjen ober nah unb 13 
aud) gejegliden, brei Stufen ber Einwirkung biſchöflicher Me 
pflege [iurisdictio et audientia episcopalis] auf bie weltlidhe find folge 
gemejen. 

a. Das Cognitions- unb Straf-Recht über Verlegung bogmati ' 
oder difeiplinarifher Ganone8 [ius cognoscendi de religione 9 


causis spiritualibus et delictis ecclesiasticis, atque irrogandi cens 
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ecclesiasticam s. poenas canonicas] mar ber zugeſtandenſte, weil im Be- 
seih der Religion liegende, Rechtskreis für bie Cdjlüfjelgemalt. ` Es mar 
ber ausſchlieſſend geijtfidje Kreis, mit wirklicher und oft aud) erfolgreicher 
Rechts⸗Ausũbung, ohne Standes-Unterfhied ber Laien, von Kaifer Theo- 
doſtus an aud) gegen Regenten. Zu demjelben gehörten nod) aus dem Gi- 
sikecht: Verträge, wegen Abhängigkeit ihrer Heilighaltung von fittlihem 
Gent Hen und religiojer Canction; zumal Teſtamente, wegen ber bier 
meiſt religiöfen Beweggründe; am allgemeinften Ehe- Sachen, wegen ber 
nd moſaiſchem und römischen Rechte zugleich be|timmten verwandtſchaft⸗ 
lijem Ehe-Hindernijfe und Cdjeibunga-Grünbe, wie aud) bei religion-ge- 
wibte Ehen. 

b. Einzelne, wenigftens oft zugeitandene, Formen geiftlihen Ein- 
ſhreitens in ben an fid meltliden Gerichtskreis. Co: „Epi- 
sopale iudicium ex compromisso'': nad) Uebereinkunft ber Parteien [pro- 
misso invicem facto] über Wahl eines andern (geiftlichen) ala des otbent- 
fijen Richters; anwendbar jebod nur in Givil-Gadjem. — Jus asyli: 
übergegangen von den heidniſchen Tempeln auf ba8 Innere und bie nádjfte 
Umgebung der chriſtlichen heiligen Gebäude ober Orte; gejeglid) feit 431 
[Cod, th. 9, 45, 4.]; oft ausgedehnt vom Schuge nur wider private Selbft- 
bülfe (Blutrache, Giraufamfeit gegen Sklaven und Diener und Schuldner) 
auf die gerichtliche Verfolgung butdj die Obrigkeiten felbft. — Jus inter- 
cessionis: Fürſprache, aus Gründen ebenfo oft religiöfer Milde, wie blos 
geiftlihen Intereſſes; allerdings aber öfters bis zu Hemmung des Stedjta- 
ganges. . 

.. «Förmlide und beftändigeNebeneinanderftellung welt- 
liden unb geiftlihen Standes in gefammter Rechtspflege unb bürger- 
her Verwaltung ber Diftricte, noch aujjer ber Aufficht über Gefängniffe 
und Mohlthätigleits-Anftalten und öffentliche Sitten. Solche Goncutreng 

Biihöfe fand geſetzlich ſtatt: im griechiſchen Reiche feit Juftinian; in 
en germaniſchen Staaten ebenfalls vom 6. Jahrh. an, vermöge ber bifchöf- 
iden Landſtandſchaft, unb in der noch jelbjtánbigetm mwirffamern Yorm 
lührliher SBifitation der Ort3- Gerichte eines Gent! oder Bezirks, (movon 
nSenbe"). Zweck, unb oft audj Erfolg, mar: das Dafein einer Controle 
und Schutzbehörde, wider Härte ober Unzweckmäßigkeit der bürgerlichen 
Strafgefeggebung , und wider Ungerechtigkeit ber Nechtäpflege; namentlich, 
Wider Abkäuflichleit unb Taration ber Verbrechen, Tortur, Verurtheilung 
D ſtlaven⸗ãhnlicher Seibeigen[da[t, Häufung ber Tobesitrafe !). 





D Eine Stellung bes Klerus überhaupt, tvelde die Erfüllung der ibm 
fgegebenen Sbee auch bon auffen ber förderte, ihn zu derfelben ebenfo Bin, 
Tängte wie in den Stand fegte, würde bas Sbeal oder bie Cpipe von Kirdhen- 
Serfaffung gemefen fein. Die Paftoraltheologieen, oder Anmweifungen zu geiftlicher Amts- 
g. von ben zwei bedeutendften an im 4. J., des Chrufoftomus sol legwavens 
D bej Ambrofius de officiis ministrorum, gleidjmie bie höchſt zahlreichen Gtaats- 
WRb Klerus-Berordnungen von foft allen Provinzialſynoden aus, Beide find bie Q uel- 
len oder Grundlagen bes bier in VBorftehendem vorgelegten Abriffes der 
ufi eren Stellungen des Klerus. Und fie zeigen: daß Gbenbiefe, der Ertrag 
AS dem kirchlichen Berfaffung-bilden [gleifam im Kleinen] für den unmittelbar ett, 
dion · derwaltenden Klerus, mindeftens ebenfoniel religiöfes Gewicht gehabt haben, 
jene [zuvor bargelegten] Berfaffungsbildungen für die ‚‚regierende Kirche” in ihren 

und größeren Berbältniffen. 
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8. 61, Das ,Qirdenred) t" ber alten £irde. 


I. Entſtehungs-Art eines Kirchen⸗Rechts. 

„Kirchenrecht“ bett eine mit Auswahl gemachte Zufammenftellun__ 
derjenigen Gefege , meldje die räumlich ausgebreiteifte und be bauetnbrem 
Geltung erlangt haben. Gefete in Bezug auf Religion und Religiondgeumg 
meinfchaft waren gegeben und eingeführt in vierfadjer Weife: durch faijt-m 
lide ober foniglide Staatsgewalten; durch ölumenifhe und provinziam; ` 
Synoden; burd) Biſchöfe auf allen drei Machtſtufen [ber patriardjalen, mr « 
tropolitanen, diöcefanen]; burdj angejebene Einzelne. Nur ein Theil ke, 
fer Gejege erhielt äufjerlih allgemeinere Geltung, unb ftimmte innalz, 
zufammen. Obige Geſchichte ber Verfaffung hat gezeigt, daß beren or 
men-Mannidjfaltigkeit und Formen-Wedjfel die „allgemeine oder öfumerzi 
ide Kirche nur unvollftändig hat al8 Cold auftreten faffen, nur Fü 
gewiſſe veligiöfe und abminiftrative Puncte. Bon ihr ijt nie eine ausmäg. 
lenbe Zujammenftellung und orbnenbe Rebaction ber [o allmälig unb aer- 
ftreut entftandenen Gejege veranjtaltet worden. 

Alle Gejegfammlungen ber alten Kirchenzeit find meber in fir: 
djen-biplomatijdem Wege, nod) unter Vorlage des vollftändigen Materials, 
nod) mit audreichender Mrt, zu Stande gefommen. Vielmehr, entweder 
felbft jo, daß ihre Entfitehungsart und Quellen unbefannt und ungemif 
find ; ober butd) nur irgendwie Fundige Privatperfonen; ober nur burd 
größere Particularfynoden und Theilkirchen. Es find aud) nid alle Ge 
jege ober Obfervanzen, durch melde das Kirchenwefen und kirchliche Leben ` 
der ältern Zeit bejtimmt worden ijt, zu Abfafjung in Schrift gelangt; fon- 
dern e3 hat neben folder eine mündliche Tradition beftanden, (glei 
wie in ber Lehre). 


IL Inhalt des Kirchenrechts. 

1. As Gegenſtand dieſes Rechts galt Das, was zur Firdfichen 
„Difciplin“ gerechnet wurde, was allgemein-individuell und unmittel 
bar-perfönlich das Leben in der Religionsgemeinſchaft anging. Alſo: bu 
Formen und Pflihten unb S9tedjte in Bezug auf aller Chriften religiöſes 
und fittliches Leben, Gultu8 oder Liturgie, Sittenzudt nebjt Bußordnung 
geiftlide Amtsführung in religiöfer und abinini[tratiner Hinficht, fomit 
bie Berfaffung für gefammte höhere Stirdjenregierung. Ausgefhlofier 
blieb, wie das rein Bürger- und Staatsrechtlice, fo das Affetifhe 9 
Möndthümliche, ala nicht Allgemeinchriftlicyes; felbft bie GlaubensleDt- 
CO: als amar, Allgemein-bindendes, aber auf jeinem eigenen Grunde 

endes. 

2. Dem Charakter der Katholicität, als Allgemeinheit und Gretió: 

förmigfeit, hat das Kirchenrecht burdj das Zufammenftellen injomeit. 

KE, daß nun nicht durchweg blos national= ober länder = firchlt 
echisbrauch blieb, fondern Syrer und (rieden, Römer unb German! 

einen Theil ihrer Gejege unter fid) austaufchten unb fo gemeinfam erhielt te? 

Auch das andre vom Katholiciimus allezeit angeftrebte Merkmal, ,, 9t € ^ 
geiftlihfeit‘, erjdeint alà bem Kirchenrecht injomeit gewahrt, at 7 
mit dem beftehenden Staatskirhenthuen fid) vertrug. Die Gelee EH H 

en, aus bem geiitlihen ober Möndjitande hervorgegangen, DabeTe ZA: 

tlihen und bie geiitli den Gejege möglidft augeinanderge ein 

» Bh, entweder beide in zwei Sammlungen neben einander abg 
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bert ober bie geiftlichen allein hervorgehoben. — Dies zeigt fij audj in 
ber verjdjiebenen Benennung. Die weltlichen heifjen soot, leges, edicta, 
rescripta, capitularia; bie geiftlichen aber xavoveg, canones, wenn fie auf 
Synoben, und decretales [epistolae], enn fie von einzelnen Bijchöfen ge- 
geben waren. Kavow bezeichnete im altgriehifhen Sprachgebraude „Richt: 
maß oder Norm“; bod) nur im Bereiche ber Wifjenfchaft ober Kunjt ober 
Sitte, nidt aud) Staats-Geſetz. Angemwendet auf hriftliche Lehre oder Le— 
bensführung eridjeint das Wort bereit3 in apoftoliidem Gebraude: (al. 
6,16. Philipp. 3,16. Auf bie in ber Kirche von ben Apofteln her überlieferte 
Lehre, und bald aud) auf heilige Schriften-Sammlung, vom 2. unb. 3. Jahrh. 
«n. Auf Cynobaljdjlüjje aber, ert vom 4. Jahrh. an. Der Name „ca= 
SC es 9tedjt" nun warb wirklich ſchon Ausdrud für ein Recht ei- 
gener Art. 


III. Kirchenrechts-Quſellen in Form von Gefeß-Sammlungen. 
1. In der griechiſch-morgenländiſchen Side. 
& Constitutiones nebit Canones Apostolorum f). 


Bon ben 8 Büchern ber Gonftitutionen [didaoxaAla, Ótara&ete 
üt dierayal vv AxoctoAov)], haben bie 6 erjten wol um Ende des 
3. Jahrh. in Kleinafien ihre gegenwärtige Geftalt erhalten; bie 2 lekten 

. geihfalld nodj vor d.%.325. Die zavoveg aber, anfangs 50, fpäter 
8 an Zahl, find kurze Säge, aus ben apoftolifchen Conftitutionen unb 
aus Synodalſchlüſſen zufammengezogen,, vielleicht in ber fyrifchen Kirche, 
Héi vor Ende bes 5. Jahrh. Der Inhalt beider Sammlungen um[afjt 
vorſchriften für gefammtes refigióje8 und religionsgemeinfchaftliches Leben 
der Chriften, wie für geiftlihe Amtsführung und Kirhenverfaffung. — 
Inertannt ift als irrig, daß bieje Verordnungen von ben Apofteln 
\elbft ausgegangen, von bem Apoſtelſchüler Clemens Romanus nur 
in Schrift gebracht feien. Hauptgründe ber Unächtheit find: bie fpäte Gr 
ihres aleng, melde mit bem hohen Anfehn ber Apojtel ftreitet ; 
bit Nachweisbarkeit erft nadj-apoftolifchen Entftandenfeins einer großen Zahl 
der darin aufgeführten Grundſätze unb Ginridtungen; bie Analogie bet 

ehungsart der meiften Kirchengejegfammlungen, als nur allmäliger Ver- 
volftändigung und als Vermifhung fpäterer Entwidelungen mit älteren 
bloſen Unterlagen. 

b. Die griehifhen Gejfegjammlungen, au8 den Beichlüffen öfu- 
meniſcher Concilien und größerer Barticularfynoden vom 4. bis 7. Jahrh., 

unzureichend befannt. 

2. 3n der lateinifh-abenbländifchen Kirche. 

Reben einigen noch andern, find nur zwei Sammlungen zu ausgebteite- 
it und nod) fpäterhin fortbauernber Bedeutung gelangt. 

a. Die Dionyfifche 2). 

Dionysius Exiguus, jenem Abt zu Rom, bem Urheber ber 





D Abdrüde in Coteler. patr. ap., und bei Ueltzen: L oben €. 149. Krabbe: 
üb, den ürfprung u. den Inhalt b. apoft. Gonftitutionen: Qamb. 1829. p Drey: neue 
. ib. b. Gonftitutionen u. Canones b. Apoftel: Tüb. 1832. Bunfen: Hippolytus: 
35 1852. I. €. 819 ff. 
!) Editio princeps: Canones Apostolorum, veterum conciliorum constitutio- 
D^, decreta Pontificum antiquiora; ed. Wendelstinus: Mogunt. 1525. fol. Rad 
hetige Ausgaben: Pithoéi, Par. 1609. u. 1687; Justelli, Par. 1628. 1643. 
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chriſtlichen Zeitrechnung, erjdjien um Ende des 5. Jahrh. zunädft ein (grö- 
tentheild aus bem Griechifchen überjegter) codex canonum ecclesiasti- 
corum: 50 9[pojtel-Ganone8; unb bie Ganone8 des erften und zmeiten 
unb vierten Ökumenischen Concils, mehrer größeren griechischen‘ Provinzial- 
fonoden des A. Yahrh., einer Synobe zu Karthago 419. Dann im erften 
Jahrzehnt des 6. Jahrh., ald ein zweiter Theil, Zufammenftellung rómijdj- 
bifchöflicher epistolae decretales, von Giricius 385 bis Anaftafius LI. 
498. Beide Theile famen bald in mweitverbreiteten (Sebraud), unb erbiel- 
ten in diefem allmälig ergänzende Erweiterungen. — Bedeutfam ift, daß 
bie römifchen Decretalen hier nod) ganz abgejonbert, nur neben ben Syn- 
odalcanones, nod) nicht ihnen gleichgeitellt auftreten. ` Zenn Io ermeijt das 
Uebergehn Beider, als Glejegquellen, in bie Nechtspraris des Kirchen-Abend⸗ 
lands nur bie Anerfanntheit vorzüglicher Kirchengefeg-Kunde römiſcher Bi: 
ſchöfe, gleidjmie in der Oſtkirche von angefehenen Kirchenlehrern ebenfoldhe 
canonicae epistolae in weiterem Umkreiſe Anerfenntniß fanden, Dingegen 
keineswegs ſchon Anerfanntheit aud) einer Gejeggebungs- Macht Roms, und 
zwar, jelbft nicht ala Annahme des Sammlers, eines Jlómer8. — Eine 
ipftematifirenbe Stebaction diefer Sammlung unternahm ein africaner Bi- 
idof Cresconius, um 690. , 
b. Die iſidoriſche oder fpanifche 5, 

von Isidorus Hispalensis, Bifchof zu Sevilla, 1 636, nur benannt, batz 
ihren jegigen Umfang in feiner Zeit allmälig erhalten. Sie war Erwei— 
terung bet bionpfijden in beiden Theilen: burd) Beihlüffe einiger grie— 
djijden, 7 fartfagijdjer, 16 galliicher, 36 fpanijdet Landesſynoden; aud! 
burdj römiſche Decretalen bi8 Gregor I. zu Ende des 6. Jahrh. ram 
fie Inüpfte nachmals bie pfeubo-i[iborije Sammlung an, im Anfene 
bes Mittelalters. 


1) Collectió canonum ecclesiae hispanae ; umb, Epistolae decretales: Matriam 
1808. 1821. fol. 


Dritter Theil, 


Religions-Lehre und Anftalt. 


Faſſung unb Darftellung be3 Chriſtenthums in der Gemeinschaft. 


Quellen-Literatur: f. oben $. 7. unb €. 27. 28; vor Allem aber, bie fpäter 
säfolgende Geſchichte ber driftliden Literatur des Beitalters!). 

Von den zwei Seitabtfeilungen bieje8 Zeitalter umfafit eine erfte 
Abtheilung bie drei früheren Jahrhunderte. Das ihr Eig- 
nende ijt: nicht nur überhaupt bie Grunblegung für Alles, [onbern 
bieder Religionen-Mifhung fid entminbenbe Feftftellung ber 
Religion in ber Chriftengemeinbe, des Chriſtenthums als einer eigenen unb 
ald ber alleinwahren Religion. Diefer bem äufferen parallele innere 
Religionen: Streit ijt ber Mittelpunct gemejen für alle 3Beme- 
gungen über Lehre und Anftalt ober theoretiihe unb praktiſche Theologie, 
für alle Conberungen in katholiſchen und akatholiſchen Entwidlungs-Kreis. 
‚ „Das Unterſcheidende einer zweiten Zeit-Abtheilung, in ben vier 
$a fünf fpätern Jahrhunderten, ijt: bie Macht vor- unb aufjet- 
ériflider SBilbungeft trat zurüd, mehr jid) unterotbnenb ober einotbnenb 
dem Chriſtlichen. Doc, für befjen eigene Erfaſſung und Darftellung er- 
fient auch jegt bie urdriftlide Pofitivität nicht als das Allein 
befiimmende. Eben von jegt an ift „Kirhenthum”, wie [don zuvor 
Lehrwiſſenſ chaft, in hohem Grad das Maßgebende geweſen. Auch der 
Run innerlich unb äufſerlich ausgeprägtere Religions-Katholiciſmus 
blieb unvollkommener Ausdtuck des Urchriſtenthums in der Gemeinde, ift 
Wen mehrfach Duelle und Unterlage geworben für Irrthum wie für Wahr: 
beit der nachgefolgten Zeiten. 

— — — 


) Sulfsfhriften: Auſſer den $. 10. II. S. 21—23 genannten, für das erfte 
italter insbefondere: Geo. Walch: bibliotheca symbolica vetus: Lemgov. 1770. 
Aug. Hahn: Bibliothek d. Symbole u. Glaubensregeln b. apoft.athol. fide: Brefl. 
1845. Sriedlieb: Schrift, Tradition u. kirchl. Schriftauslegung, oder, b. Tathol, Lehre 
D. b. Quellen b. chriſtlichen Heildwahrheit an den Beugniffen b. fünf erften Jahrhh. ger 
Prüft: Brefl. 1854. Ritſchl: Entftehung b. alttathol. Kirhe: 2. WX. Bonn 1857. — 
«nj Bald: volft. Qiftorie b. Sepereieu: Lpz. 1762. 11 Theile [8 Jahrhh.). Gem, 
ler: pit GinL in Baumgartens Unterfud. theol. Gtreitigft.: Halle 1762. 3 Bde. [5 
Sapıhh.] — Ritter: Gd. b. Bhilof.: Qamb. 1841. 5. u. 6. Theil. 
` Cave: primitive Christianity, or the Religion of the ancient Christians in 
the first ages of the Gospel: 5. ed. Lond. 1689. Gottfried Arnold: erfte Liebe, 
b. i, wahre übbilbung 5. erften Goriften : ent. 1696. Qp3. 1732. Paetz:.de vi, quam 
Wweligio chr. per tria priora saecula ad hominum mores ac vitam habuit: Gottg. 
2799. Stickel et Bogenhard: biga commentationum de morali primae- 
Wor. Christianor. conditione: Neostad. 1826. Reander: Sentwürbigleiten a. b. 
rd. b. drift. Lebens: Hamb. u. Gotha 1845. 2 €5. Chaſtel: Mier, Studien üb. b. 
Tinfluß b. drift. Barmherzigkeit in ben fedj8 erften Jahrhh. b. Kirche; a. b. Böf.: 
Bamb. 1854. Charles Schmidt: die bürgerl. Geſellſchaft in b. altrömifchen Belt, 
%. ihre Umgeflaltung durd das Chriſtenthum; a. b. Fzöſ.: Spy. 1867. 
14 
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Erſte Abtheilung. 


Faſſung und Darftellung ber Religion in der Gemeinſchaft 
in den erften drei Jahrhunderten. 


8. 62, Allgemeine Gruubdjaralterte. 


Das Werben einer GChriften- Theologie und Ekkleſiaſtik Dat 
fein Brincip gehabt in bem Gebüdjtni an das Leben des Stifters auf 
Erde, unb im Fortleben feines Geiftes in der Gemeinde, in biejer zwei⸗ 
faden ewigen Kraft hriftlicher Zeiten. Dafjelbe ijt mit=beftimmt mor- 
den durch zwei nod andre, In ber Seit und Menfchennatur gegebene Mo— 
mente. Theil® Beziehung des von Chriftus oder ben Apofteln Steu-ge- 
gründeten zu ben nidtdriftliden Religionen unb Bildungen, theils 
Unterfheibung gemeiner unb höherer Religions-Auffaſſung und 
Darftellung, Beide haben zunächſt ber Theologie ihre zwei Grundcharaktere 
verliehen. Darnach fat zugleich die Efflefiaftit, Theorie unb Praxis ber 
Religionsgemeinfchaft, fid). gebildet. 


I. Theologie: Theorie und Praxis der Religion. 

1. Sn der Beziehung zwischen Chriſtlichem und Nichtchriſt lichem — - 

a. Das Verhältnig, in meldjem bie neue Religion ober Heilgßan —— 
ftalt zu allen den Religionen und Bildungen vor ihr durch fid) felbpE- ap 
ftand, welches fie aljo ber Chriften - Theologie ala ba8 normale vorſchrieb — 
war dies: daß fie das mit ihr linvereinbare auäzufcheiden ober zu pevbrün— — 
gen, das mit ihr Vereinbare aufzunehmen oder umzubilden gebot. 

b. $n der Chriſtenheit Dat das vielfadje Verfehlen diefer Norm 
zwifhen zwei Grtremen fid) bewegt: feltener, mehr ober minbet eg — 
elufivem Rigoriſmus; häufiger, von Yatitudinarifmus bis we 
Syntretifmus [ovyxgmriouos, von ovyxentitew; nad) Plutarch. rem 
gıladeiglag 19]. 

2. Im Unterſcheiden zwifhen gemeiner und höherer Stufe —— 

a. Stufen=Unterfheidung bat aus bem gefammten Gulturleben ind d — 
bejonbern Religionskreis allegeit fid) übergetragen. Das Ehriftenthbu —— 
nad) feiner Idealität und Univerfalität zugleich, hatte bie Beftimmung u mm 
bie Kraft, Stände: wie Völfer-Unterfchteb in der Religion durch Neligr — 
aufzuheben, zwar nidt in jedem Sinne, aber in Dem, was nad) ihm im» A 
Zielen ber Religion war, in Solchem eine Verfchiedenheit amijden „BL? 
und Gebilbeten-3teligion" zu verdrängen. 

b. Die Chriftenheit, Teineswegs in ihren Theologen oder Tg «emo: 
Iogieen allein, hat bieje zwiefache Eigenſchaft ihrer Stiftung, von Snfecu- 29 
an, nicht zu entjpredjenbem Ausbrud gebradjt. Ihre Stufen - Unterfälip ei: 
bung warb begründet durch verfchienene Anthropologie. Uns Fe 
ward bezogen auf Theoretifhes unb BPraltifches. Und Be we" 
gejegt in Materie und Form. — Die allgemeine Bezeichnu ze 
der zwei Stufen war zíottc und yvocıc. Qm ihre wurde eine an , 
auf das Praktiſche allein bezogene Unterſcheidung, gmijden doern 
@0xnoıs, mitbefaflt. Doc hat Ebendiefe aud) für fid) beftanden ; tb = 
„Höhere Willens llebung" [doxstv] Mehreren möglich dien, als ,, 

Erkennen ober Wiſſen“. 
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II. Gffieftajttf: Theorie unb Praxis der Religionsgemeinſchaft. 


1. Unterfheibung zwiſchen Kirhlihem unb feinem Gegentbeil. 

. a. Das Kirchliche. Siotbmenbige ober Weſens-Eigenſchaften 
Griftlicder Steligionügemeinjdaft waren, von ber Apofteljeit an, Aecht⸗ 
beit und Einheit, als ineinander=gegebene; gleihwie die Eigenſchaft, 
„alleinſeligmachend“ zu fein, als in Beiden [dom mitentBalten. — Als 
ausreihender Ausbrud oder Name für folde Gemeinſchaft ober "ube? 
bat ng im zweiten, mie überall im erſten Jahrhundert, gegolten 7 
zxÀncta *). 

Das nidjt-apojtoli[dje, erft aus 2. Hälfte 2. Jahrh. erweisliche, Bei⸗ 
wort <a #02 1x?) bezeichnete in diefer ganzen Zeitabtheilung nur Das, 
was e8 [pradjlid) allein bezeichnen fonnte: 7 eo OAzgv zw yv ober A 
xod0R0v éxxArola, Ausdehnung ober Gültigkeit im Raume. Denn bie 
in 04og angezeigte Ganzheit bezog fid) nit auf éxxAzola; fie ift aud) 
blos fpätere Ausdeutung ?). 

b. Das Unkirchliche erfcheint bereit in den Apoftelichriften [1 Kor. 
11,19. Gaf. 5,20. 2 etr. 2,1. Tit. 3,10. 1Kor. 1,10. 11,18] beftimmt 
gegenübergeftellt. Auch mit den Namen „alpeosıs und oylouara", welche, 
wie ber etwas fpätere „secta“, au8 bem heidniſchen ober gemeinen Sprach⸗ 
gebrauch herübergenommen moren, — Bertheilung ber 9tamenmóürtet 
alfo; und oylouara, nad) ben Kreifen bet entweber Theoretifchen ober 

iſchen, ift nur allmälig und nie allgemein in Gebrauch gelommen. 

Grund, bie Verſchiedenheit ber Stellung der beiderlei Abweichenden 
Sp Abweichungen zur Kirche ala Ganzem, war nicht überall durchführbar. 
3 Wuseinanberge[diebenbett bes Kirchlichen und des Unkirchlichen. 

a. Erſt neuerlihe Fiction ift, daß „katholiſche Kirche‘ nur als 
endfihes Bufammentreten der Petriner und Pauliner um Mitte be8 2. 
dahth. entflanden fei. Gleich verkehrt audj würde es fein, zu bezweifeln 
entweber ba8 Dajein ober biellnvollftánbigfett des Dafeins „katholiſcher Kirche“ 





I) Irenaeus adv. haer. 1, 10, 1. et 2: Ilegd v» dzoetdAov vol zur ixeivov 
eines xcgalafovsca vy» stong, oun d Pxinoíoa, waineQ Ze Glo ro xdouo 
[109 Sing vic olxovpérng] QieoxaQuévn, drıuslög Yuvldassı, as Eva olxov ol- 
100€«* xol Önolag gege tOUTOLG, Og pov pops nalııy avıny Eyovon xag- 

, gel cvpqovog raüza unovoası xol diddoxe, xal sagad(dosw, dg Tv cró- 
M vergpdeng, 3,24,1: nennt praedicationem ecclesiae undique constantem ef 
Mqualiter perseverantem et testimonium habentem a prophetis et apostolis. 
TOM Ubi ecclesia, ibi et Spiritus dei; et ubi Spiritus dei, illic ecclesia et om- 
Er gratia, 8, 15, 2: daß den Gnoftilern ii, qui sunt ab ecclesià, communes ec- 
ceriactici heiffen. ud Constitutt. apostol 2,58: of un dé al[qécsog 
MRolvenivo, nut als ege unb dxxigciactixof, nidjt al8 vofoleot 

N nat, Smyrh. 8: Oxov dv goë 6 dmlonomos, Aust cd eiëäog Faro‘ ee: 
The xov Av [jj Toeräe Inooög, buet d vofoiug Aedugete, Kuseb. hist. eccl 
4 15:*H ixxigola eo 9800 d wagoıwoüca Zpdorav, vjj stagorxosog fe Gong: 

Xal stigoig toig xara sdyroa zózov zug aylag vofolmëe EnxAndíag magoızlaıs. 

H Euseb. hist. eccl. 5,16; aus Ende 2. Jahrh.: mx» xaO óiov xol mücaw de 
dei oe oögavov buninoiav. Bol 7) tà» vofdiog socyudtoy grrobe Xenoph. 

T6 equestri 8, 1; xo&oluxol worjoss Diog. Laért. Epicur. 88. — Augustin. 
D, Donat. 9: maiores catholicam nominarunt, ut ex ipso nomine ostenderent, 
Wa per totum. ost. 
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vom apoftolijden Uranfange an. Denn in feiner Seit hat eim Maß des 
Sab[- unb Raum-Umfangs jo fid) feitgeftellt, daß e8 als Erfennungszeichen 
des Dafeins ober Nichtdaſeins katholiſcher Kirche dienen fonnte. Die r- 
ſachen des frühen unb lange andauernden Nebeneinander-hergehns zweier 
Entwicklungsreihen, „katholiſcher und afatholifcher‘‘, Tiegen fajt ſelbſtklar vor. 

b. Unterſcheidbar find beretë zwei [olde Neihen, fatbolijder und 
nichtlatholifcher Perfonen und Lehren. Nur fo ftreng, mie nachmals, aus: 
einandergefhieden waren fie nod) nidjt alle; bie Gränzen zwiſchen 
„Katholiſch“ und „Nichtkatholiſch“ floſſen theilmeife nod) in einander über. 
— Sn Betteff des Zahl-Verhältniſſes zwiſchen beiden fteht nur feft, baf 
im Fortgang der brei Jahrhunderte, zumal im dritten, bie Mehrheit der 
Chriften der fatfoli[den Reihe angehört hat. 


Erſter Abſchnitt: Apoftolifche Zeit. 
$. 63. Das erfte Jahrhundert in feiner Einheit. 
Gründung drijtíier Theologie unb Ekkleſiaſtik 
burdj bie Apoftel®). 


1. Die Gründung Bat bejtanden in Aufitellung ber Grundlehren 
von chriſtlicher Religion unb Religionsgemeinihaft oder Kirche, als ben 
Kreiſen, in melchen tBeoretijdje und praftijde Theologie aller Zeiten Dé 
bewegte. Die apoftoliihen Grundlehren von Religion hatten ihren Mit- 
telpunct, gemäß ber Gigenjdjaft des Chriſtenthums ala „Evangeliums ober 
Heilsbotichaft‘‘, in biejer göttlichen Kunde von Grund und Modus des Ge- 
langens zu ewigem Heil. Cie haben in ber Beziehung auf Soteriologie, 
ala ba8 Centrum aller Religion, jene zwei Unterfuhungen geführt, welche 
dann jtets in ber Chriften- Theologie wiedergefehrt find 8. 62. I.]: wie 
bie pofitiv-chriftliche Heils-Lehre auf ihrer objectiven Seite, in Betreff bet 
lirjade des Heils, zu den nichtchriftlichen Religionen Dé verhalte; und wie 
Gbenbiejelbe auf ber jubjectiven Seite, in Betreff ber Bebingniß des Heils 
eine Stufen = Unterfheidung zwifchen ben Leiftungen bes Subjects zulafie 
ober nicht zulaffe. Gleicherweiſe haben bie Apoitelihriften die Grundbes 
griffe oder Grundfäge für Religionsgemeinſchaft auf alle Folgezeit Din 
normirt; und zwar fo, daß fie durch auch ihre Gründung auf bie Coterio- 


Id dla . 


logie, als die allein abſolut⸗ weſentliche Centrallehre im Chriſtenthum, der— 
Theorie unb Praxis chriſtlicher Religionsgemeinſchaft einen ber Religion 
Chriſti gemäßen Charakter vorſchrieben, ben bie „Kirche“ der Folgezeit oft 


nicht bewahrt hat. 


1) Sol, die Literatur-Rote oben vor $. 81. — Reuß: die Geſchichte b. heil. Schrif — 


ten R. $.: Bſchw. 1858. Guerike: Geſammtgeſchichte des R. T.: Op, 1854. Reuss 
histoire de la théologie chrétienne au siécle apostolique : Strasb. 1852. 2 tomes 


G. 8. Schmid: bibl. Theol. X. $.: Gtuttg. 1853. — Aus ber großen Zahl foge— 
nanutet „Lehrbegriffe” ber Slpoftel: ber paulini(dje, von llfteri unb Dähne; ber jo — 


banneifhe, von K. R. Köftlin und Hilgenfeld. [Subjective Darftellungen: Road 
b. bibl. Theol.: Halle 1853. Volkmar, b. Religion Sefu u. ihre erfte Entwidlung 


Lpz. 1856.]. — — Bor Allem: b. Hofmann: die heil. Schrift X. T. zufammenhän- - 


nb unterfucht: Nördl. 1862 (f.; bis 1864, zwei Theile. 
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2, Dieinnere Einheit ber apoftolifchen Lehre iſt aufzeigbare Thatfache, 
wenn fie in ihrem Begriffe richtig beftimmt wird; b. h. mit Befchränfung 
des nothwendigen Zujammenftimmens auf bie durch Chrifti Leben und 
Lehre gegebene Parabofis, von feiner Perfon und feinem Werk ala bem 
Grunde alles Menfchenheils; mit Anerkennung einer Mannidfaltigfeit in- 
divibuellen 9fuffajjen8 unb Darftellens, gemäß ber neuen wie ber alten 
Brophetie ober bejonbern göttlichen Geiftes-Begabung [1 Korinth. Cap. 12.]. 
So kann von einer Unterfhiedenheit apoftolifher „Beiftesrichtun- 

gen unb Lehrbegriffe“ gerebet werden, unb von bod) Einem Geift 
unb Einer Lehre. Indeß, die [viel-verfudjte] beftimmte Angabe der 9tidj- 
tungen, welde die drei Apoftel-Roryphäen unterfcheiden follen, ala „ethifc- 
praftifche” bea Petrus, al8 , mpjtijd)-[pecufative des Johannes, ala „Dias 
Leftijd)-gelefrte" des Paulus, hat nur im Sinne eines Vorwaltens Wahr- 
beit; jowol in Leben und Schrift der drei Apoftel felbft, wie für bie Ent- 
wickelung in ber Folgezeit nad) ihnen. 

3. Die Gültigfeit alles evangeliftiichen und epijtolijen Schrift: 
tBums der Apoftel, als Erfenntnißquelle der Stiftung Chrifti und 
als Gründung einer Theologie in ihr, beruht zwar aud in feiner innern 
Ginfimmigfeit. Doc, ala in höchfter Inftanz, in ber Eigenſchaft die- 
jer &Gdriftiteller, als ebenfowmohl Zeugen vom religion -ftiftenden 
Y eben und Lehren des Herrn, wie Erben feines Geiftes. Des 
€ OOycpc Tod avevuarog eigenes Wort und Werk, wie e8 äufferli in 

Le Geſchichte eingetreten war, mufite Allen, denen e8 Glaubens - Gegen- 
and wie Qei8-Grunb fein follte, in der Selbjt-Eigenheit feines Inhalts 
Vorliegen. Das Fortwirken befjelben Pneuma in den Nachfolgern ala Er- 
€x konnte bie butd) den Einen allein gejdjebene Grunblegung nicht ejes 
Diefe perennirende Geiftes-Leitung muſſte, vor Allem, das gejchicht- 
treue Wiedergeben ober Ueberliefern eben biefer Grundlegung möglichme- 
Gen; Bierburd) erjt theils bie Befähigung zum Fortbauen auf bem Grunde 
gemährleiften, 1Korinth. 3, 10—15, tbeil8 für gefammte Nachwelt in bem 
Urerft gelegten Grunde felbft ein bleibenbe8 Kriterium für alles dann auf 
ibm Errichtete Dinjtellen. — Darum iſt's von fo großem Gewicht, daß bie 
Jünger aus Jeſu Umgebung, mit Einfhluß des nad -berufenen Paulus, 
vor Allem aud) für bie ftenntniB wie bann für das Verftänpniß des vom 
Stifter perfönlich gelegten Grundes tüchtig geworben, nad) feiner Verbeif- 
fung Sof. 14,26. 16,13. Denn Schon Diefe war gegangen auf Befähi- 
gung ebenfomol zum Berichterftatten wie zum Auslegen und Gntroideln. 
Und der Glaube an eine „geiftige Vorſehung“ des Gottgefenbeten, 
als Fortfegung feiner geiftigen Schöpfung, ift ebenfo notbmenbig 
wie ber Glaube an folde Schöpfung felbft. — Nur ijt bie Stüße fol- 
dje8 Glaubens, nodj auffer defien fittlihem Nothwendigfeits- Grunde, nicht 
€" magijdec Dffenbarungs-Begriff, nad meldem die Gejtalt ber 
poftelichriften eine ganz andere fein müſſte; vielmehr der fchon altteftament- 
lich⸗ propbetifdje , welcher bie allmälige und individuell mannidjjaltige oder 
ſelbſt verſchiedene Entwickelung des Menſchen-Geiſtes durch ben Offenba= 
Fungs.(eitt nur ſicher leiten, nicht gänzlich aufheben ließ. Um fo weniger 
bie Prophetie neuen Bundes Ein= ober Gleichförmigfeit und Abge- 
ſchloffenhei in jedem Sinn oder Maß zur Daſeinsform chriſtlicher Theolo⸗ 
die beftimmt. — Deren Gefhichtbild in der für fie normalen Urzeit ſtellt 
* nachfolgenden apoftoliihen Grundlehren fid bar. 
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$. 04. Bortiegung: befsuders paulini[der „Rehrbegrif”. 
L Soteriologie, ald Grundlehre in hriftliher Religion. 


1. Die objective Seite. 

a. Sie war die Frage vom Grund ewigen wie zeitlichen Menſchenheils, 
welcher einzig in Gott und Gbrijtus liege; diejenige Beitimmung bes Ber- 
bältnifjes zwiſchen Chriftlidem unb Nichtchriſtlichem, welde 
von Paulus vorzugsweife zur Cntjdjeibung gebracht ift. Bei Ihm erfcheint 
biefe Religionen-Vergleihung in joteriologijdjer Hinſicht aud) mit = bezogen 
auf alle Heiden-Religion, obmol vornehmlih auf bie Sraeliten - Religion, 
al8 Frage von „Gejeg und Evangelium‘, von Heilganftalt alten und neuen 
Bundes. Den Gegenjat des Heidnifhen haben bie übrigen Apoftel 
mehr nur vorausSgejegt. Den des jübijdjen und felb[t des älter-ifraelitifchen 
GejestBum8 Bat Johannes im Hauptpuncte wie Paulus erfannt: aud- 
brüdlid) Evang. 1,17., und nad) der entjdjieben antijüdiſchen Richtung ober 
Faflung feines ganzen Evangeliums wie erſten Brief. Iſt berjelbe Jo⸗ 
Barnes zugleich Verfafjer ber Apofalypfe, fo fteht Nichts entgegen ber 
nahme, daß bie anticetBnijdje Apokalypſe und das anti-jübijdje Evangelium 
den innern Fortjchritt des palá[tinijdjen Apoftels zum belleniftifchen Apo- 
ftel batftellen. Auch Petrus ericheint bereit? in Ap&fd. 15, 7—11 ber 
paulinifchen Heilslehre unvergleihbar näher, ala Yalobus. Der Ginbrud 
feiner Zurechtweifung burdj Paulus Gal. 2,11 —14 mag ungewiß bleiben; 
fowie |vgl. $. 35. II.] feine fpätere Stellung zu diefem Mit-Apoftel, für 
welche oud die zweite feinen Namen führende Epiftel nicht Quelle ift. Doc 
1 Betr. 1,10—12. 2,9.10. 4,1. u. a. lauten paulinijd. Petrus wie yos 
bannes find in der joteriologijdjen Hauptfrage immermehr mit Baulus zu⸗ 
fammengetroffen. 

Bei Paulus aber erfheint zum erften Mal das Evangelium, ber 
neue Bund Gottes mit ber 3Renjdjbeit, in feiner ne ugelhigtligen 
Ctellung, eingereihet in die Geſammtgeſchichte der Offenbarungen Gottes. 
Diele teilt fij, geichichtgemäß, in bie zwei Zeiten vor unb in ober 
[eit Chriftus. ' 

b. Bor Chriftt Sendung i[t burd) die In Adam gefallene Menſchen⸗ 
welt eine zweifache Offenbarung gegangen, in welder Gott Pé ihr nicht 
ganz unbezeugt gelajjen bat. Die allgemeine, in ber Auffennatur unb 
im natürlihen Menjhen-Geift unb Gewiſſen, fonnte an fid wohl auch bas 
dem Sündigen unterworfene Menjhengeihleht gegen günjlidjen Abfall von 
Gott verwahren. Diejer ijt aber eingetreten burdj ber Adamiten eigene 
fittlide Schuld, als immer tiefer der Sünde und bem Wahn verfallenes 
Heidentbum: Röm. 1, 18—32. ApGſch. 14,16.17. 17,26—31. Die 
befondere Offenbarung an Iſrael ijt zwar aud) in Moſe's Geſetzge⸗ 
bung gefhehn. Aber als Schliefjung eines Bundes Gottes mit Menfchen, 
eines Heilsverheiffenden unb nur Glauben an das zu feiner Zeit kommende 
Heil forbernben, ijt die Offenbarung nur an Abraham und als e 
äufferlich noch im Qeibentbum war ergangen. Das Moſes-Geſetz, beten 
ber Gottes - Geredjtigleit genugthuende und fo Oeil - gemáfrenbe Erfüllung 
nimmer möglich war, ift neben= ober zmifchen-eingefügt, nur als ein „Buchts 
meijtet^, welcher burd) ba8 [tete Fortdauern ber llebertretungen. feiner Ges 
bote beweiſen jollte ba8 blos Einftweilige feiner Beftimmung bis ot Gori» 
ftus: Gal. 3,6—29. 810m. 4, 9—18. — Des Erfolg aus beiberlei Vor⸗ 
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Offenbarung, auf Seite ber iſraelitiſchen wie ber heidniſchen Menſchheit, 
it gemejen: daß Alle entweder bag durch Mofe gegebene oder das im bie 
Natur gelegte Gejeg übertreten, ihr Unvermögen burd ihre Gerechtigkeit 
ber Gotte3-Geredjtigleit genugautfun erwiefen haben: Röm. 3, 9— 20. 

. Sn Chriftus mar bie Seit gefommen, too ber bem Abraham oer, 
Deiffene Gnaben- unb GlaubenB-S9unb in bie Wirklichfeit treten follte: 
aller Menſchen vor Gott Geredjtwerben aus Gnade allein und auf 
Glaubenallein: Röm. 3, 21—31. Galat. 3, 10—29, Koloſſ. 1,13— 23. 
ob. 1, 14— 18. 

2. Die (ubjectine Seite. 

a. Cie war bie Lehre von ber bem inbivibuellen Menfchenfubject ge[tell- 
tn Bedingniß, aus Gottes freier Gnade um Chrifti willen gerechtfer- 
tiget unb der Celigfeit zugeführt zu werben; Alles zufammen=fafjend in 
ber gorberung bes Glaubens. Iliorig ijt, nad) ihr, unbebingtea Ver: 
iun in bie Wahrheit der in Jeſu Leben und Leiden unb Auferftehn er- 
öffneten neuen Heilsanftalt Gottes, als ber für das Menjchengefchlecht ein: 
fügen unb in ihrem möglichen Exfolge unfehlbaren, Alſo, freudig banfba- 
t$ und willenö-ernftes Ergreifen zunächſt der bargebotenen (Snabe Gottes 
m Sünbenvergebung, dann ber ebenjo fid) barbietenben Mittheilung bes 
giten Prreuma zu Cntjünbigung ober Heiligung, beider Gnaben-Mittel 
zum Werden eines neuen Menfchen, eine8 pneumatijdjen an be8 piychifchen 
Statt. Denn bie menſchennatürliche dom hat, unter bem vopuoc wie 
ohne vouog, fid) erwielen ala madjtlo8 gegenüber bem Fleiſch und einer 
Wien Geifterwelt. 

‚ Vie Frucht aus bem beide Gaben ergreifenden Glauben im €ub- 

jet, unb zwar als eine mit fittlich=geiftiger Nothwendigkeit folgende, follte 

kin: Liebe als Gegenliebe zu Gott unb Chrifto, innerer Drang und 

Te, bem Geboten Gottes oder Chrifti gehorfam immer mehr zu werben, 

in und mit biefem Sinne auch „Werke“ zu vollbringen; nur aber mit bem 

Vewuſſtſein, burdj fie jomenig wie burdj ihren Grund, ben Glauben, Et: 

Dë von Gott zu verdienen. — In joldem göttlichen (Gett Empfangen, 

dadurch gott-[iebenben Heiligungeftreben ober Werlesthun, ala bet bem Ge- 

leg nit möglich=gewejenen Wirkung ber Gnade mit ihrer au pofiti- 
ven Kraft auf ben Menfhen, Rom. 6,14, vollendet fid) ber paulini- 

We Begriff des Glaubens; nicht (djon in beten negativer Seite, bem Auf- 

geben des Wahns von Gejeggeredjtigfeit und bem Exgreifen des Sünden⸗ 

Ce qug Gnade: Röm. Gap. 6. u. 8, 1—17. Gal. 2, 16— 20. 5, 5. 6. 

—18. 

b. Die Heils-Aneignung, al8 Glaube in Liebe thätig und in Hoffnung 
ſchon felig, erſcheint bei allen Apofteln als Umwandlung des Willens, 

= moralifchen Menfhennatur, burd) ble yapıs unb bag zvebua 9eoU. 

le bieje objective Qeilaurjade bem vouoc, fo Debt zort jammt ayarn 
und Gd: ben Zoya vouov gegenüber. So forberte es bie Natur ber 

*u3-GlemüBrung: als einer That unb Wirkſamkeit Gottes und Chrifti unb 
` Geiftes, melde nur Gegenftand des Crgreifeng unb Erfahrens, nicht 

es Erforſchens fein konnte; überdies als eines für alle Menſchen gleich 
e, Immten und das ewige Heil Angehenden, wo bie fittlidje ober Willens- 
Me des Menichen das Allein-weientlide ijt. — Die intellectuelle 

enſchennatur ftebt alfo gegen bie moraliihe in ber Soteriologie zurüd. 
tet, aufjerhalb des Apoſtelkreiſes früh üblich gewordene, Gtufen-Un- 

**ideibung zwilhen Piſtis und Gngaitë [5.62] Bat in bemjelben 


216 I. Beltalter. III, Tell, Religion. I, 515. : vom 1. bis 8. ebe, 


einen andern Sinn gehabt; aud) tft ba auf fie ein viel geringeres Gemidt —m 
gelegt worden. Nur aber war bereits in ibm, gleihwie (djon in ber Pro 
gbetie alten Bundes, yoooıs oder cogla neben nlorıg anerlannt, jede 
als ein eigenes Chariſma. — Grjtere8. ijt vornehmlid darin auSgelproden, 
daß yr otc oder gogo erjt von ber zlorız ihren Gegenjtanb ober SynBalit— 
empfange, mit ibm ihre Weihe unb ihre Kraft. — Segtere8. beruhete in de— 
allgemeindriftlichen Lehre vom göttlihen wvevue, a(8 einem der neum 
Heilögüter. Beides ift bezeugt dur: Luk. 11, 52. 2 tor. 4, 6. Kolofj.2, wem 
1 or. 1,5.17—31. Gap. 2. 3, 18. 19. Jakob. 3, 13—18. — 1401.12, _ 
—11. 28— 30. 13, 2— 13. 
3. Ein Lehr-Unterſchied unter Apofleln, 

aufzeigbar aud in Schrift und (mie es ſcheint) auf bie Dauer beſtande u 
hat vornehmlich ber [ubjectiven Seite ber Coteriologie angehört. Jal am 
bus ift [laut $. 35. III.) ber judendriftlihen Auffafjungsmweife am anbhärz emm 
lidjften geblieben. In ber betreffenden Hauptitelle feines Briefs, 2, 14 — 
26, find zwar bie Zoya mol weder alle bie im Mofesgefeh vorgefhrtugem 
benen , noch fie allein [vgl. 3. 9. 1, 20. 27]. Auch ijt feine Polemil anzu. 
drüdlich gerichtet gegen einen falſchen Glaubens-Begriff, nad) weidem b- —g, 
Merkthätigfeit nicht mejent[id) zum Glauben gehörte. Aber theils das im: 
nere Verhältniß zwiſchen Glauben und Werken, wie e8 im pauliniichee>r 
Glaubens = Begriffe felbit ſchon geje&t war, theils ebendaher bie Gidug-e 
der Werke ober be8 Glaubens zur Qeils-Grlangung, mie fie in ber pau WE i: 
nijden AN ausgeſprochen war, ijt bei Jakobus abmeidjenb von Bazar 
[u8 gefallt. 

"Das Doppel: Berhältniß ber zwei fragliden Stüde unter IS d 
ift von Jakobus nicht anetfannt: daß nümlid) die Werke mit fittfi- get 
ftiger Nothmendigfeit Frucht des Glaubens find; daß fie aber aud Den 
Glauben zu ihrer notfmenbigen Vorausfegung oder vielmehr ftetigen UL sr 
terlage haben. Urſache diefer feiner Nichterfenntnig ijt: daß fein Gio av 
bensbegriff nicht von jüdiſch-pſych iſcher Faſſung zu jener pneuma£ i: 
fd en des Paulus fid) erhoben batte. Der erjterm Faſſung, dem fügen. 
Realiſmus, mar bie äufjere Bethätigung des Innern die Hauptfade; Der 
legtern, bem jog. Idealiſmus, bie innere Ueberzeugung von ber Gotte* 
gnade a[8 bem alleinigen Princip des Menfchenheils, des SBerbens sg 
neuen Menſchen. Jakobus verlannte, daß der Glaube bie Werke (a[8 [ei mt 
Aeufjerung oder Wirkung) gewährleifte, Diefe aber ohne Jenen ohne 
währ bleiben. Aber aud bie Stellung der Werke wie des Glaubens 
zur dıxalooıc und zur oornola ijt bei Jakobus [laut Vers 224. 
und 14] fo gefafjt, daß Beide nicht als bloſe Bebingniß, fondern als Gët 
ficienten der drecologre und cornpia daftehn; daß ihm des Glaubens 
genftand oder Inhalt gar nicht fein Tonn der paulinijdje [nad dem Kat 
des Herrn felbft Luk. 17,10], das Bemufitfein des SRenjden, wie er DW 
emige Heil nicht als Gerechtigkeits- Lohn zu empfangen, Sondern nur AU 
freies Gnaden-Geſchenk zu ergreifen vermöge, unb wie er auf biejem il 
mehr fittlihen als gefeglihen Grunde fein Werben zu einem neuen gc SU" 
gen Menſchen aufzubauen habe. 


Gffle[lafttf, Grundlehre für Religiondgemeinfhaf + 

d. gai fung bes Begriffs „Kirche“. , 
tellung ber zwei Merkmale, Aechtheit unb Ginfeit, qu € dde 

exidjeint bei allen Apofteln fo, baB Aechtheit die erſe 
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eir zv ahm: 1 Kor. 3, 11—17. Eph. 2, 20—22. 4, 3—16. 1 Timoth. 1, 3. 4. 
e 3 — 5. 2 Timoth. 4,3 —5. Tit. 1, 9—14. 3, 8—11.1 Joh. 4, 1—6. 2 Job. 
7 — 11.1 Betr. 2, 1—10. — Die nadBerige Kirhe hat häufigft bieje 
normale Stellung umgefebrt. 
2. Anwendung bes Begriffs auf bie einzelnen Erſcheinungen. 
DieApojtel unterjchieden 3mijdjen bem von Chriftus gelegten Grunde 
unb dem auf biejem Fyortzubauenden: 1 ftot. 3, 11—15. Galat. 1, 8.9. 
2 Zimoth. 1, 13.14. 2 Petr. 1, 16—21. 1 o5. 1, 1—3. 2, 20—27. — 
Diete ihre Unterfheidung ijt der JRapitab für bie nachmals, in unb 
au$ er Kirche, aufgeftellten Begriffe von Bolitivität, CrtBoborie und Qeteroborie. 
Die 9 pojtel unteridjieben aud) nad bem religiójen unb moralijchen 
Gerpidt ber Abweihungen, mie nach ber perjónlidjen Stellung ber Abwei⸗ 
Or ben zum Gegenjtanbe: 1 Hor 12. u. 13. Gal. 1, 8. 9. Git. 3, 8—11 uw. 
an vielen andern Stellen. — Die nadjberige Kirchen-Theorie unb Praris 
bet, mit ihren oft mehr äufferlih focialen Tendenzen, bald den Grnjt bald 
bie Milde des normalen Kirche: Begriffs vielfach verfehlt. 


8. 65. Das erfte Jahrhundert in feiner Eutzweiung . 
L Das gemeine JudendriitentHum überhaupt. 
Auszufchlieffen find bier jene, oben $. 36. I. u. 1I. vorgeführten, auf- 
ſerchriſtlichen Gegenverjude im Verbeſſern der jübijden oder Deibnijdjen 
treligion, deren noch andere Unternehmer nur zumtheil dem Namen 
nach 3. B. ApGſch. 13, 6— 12] befannt find. — Innerhalb des füreije8 ber 
um Chriftenthum fid) Belennenden nun ift das innere Zufammenjtims 
men, aber auhAuseinandergehen bes apoftolifchen Jahrhunderts big 
Mitte des zweiten, anders gegen einander abzugränzen, al8 Dies 
entweder in älterer ober im neuefter Seit theilmeife gefchehen ijt. Nach 
älterer Meinung, follte „Integrität“ ber primitiven ftirdje das Apo— 
fel-Jahrhundert ziemlich Dinburd)-gemülrt haben. Widerlegt aber ijt bie- 
be durch bie gefammte erregte Jeit-Stimmung, bie Faffung des göttli- 
den Pneuma-Princips bei ben Chrijten, bie Beſchaffenheit ber gnoftifchen 
| een bei ihrem merkbarern Hervortreten, bie polemijdjen Beziehungen 
"t den Apoftelichriften, — Nach ber andern, ün modernen Kriticiſmus 
auf die Cpige geftellten Meinung, ijt Inhalt ber bis Mitte des 2. 
Jahrh. auszudehnenden „urhriftliden Zeit“ gemefen nicht ſo— 
wol Ueberlieferung und Erläuterung ber von Chriftus perjónlid) geftifteten 
ign, fondern Gegeneinanderüberftehn zweier grundverfcie- 
denen Auffafiungen berjelben, einer im ber Heilslehre jübijd) gebliebenen 
allen paläftiniihen Apofteln, und einer ebenbarin das Judenthum auf: 
et von Paulus. 
l. Diefe andere Meinung bat béi nidt blos entgegengeftellt ber 
— — 


17 TI Ittig: de haeresiarchis aevi apostolici et apostolico proxini: Lps. 1690. 
t 03, £biec(d: Herftellung des bor, €tanbpunct&. f. b. Kritik d. neuteftam. Schrif- 
qu: Erfang. 1845. €. 281—304. van Heyst: de iudaco-christianismo eiusque vi, 
bag exseruit in rem christianam saeculo primo: Led Bat. 1828. Andre Gdrif- 
e bon d ange, €darlingu. f. f. — Baur: das Gfriftentgum b. drei erften Jahrhh., 
-^ 332—174, fammt ber dafelbft eitirten Literatur aus feiner Schule. Vgl. insbef., Köft- 


e: die pfeubongme Literatur b. älteften Kirche; in SBaur- Seller& theol. Sabrbb. 1851. 
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ejebem alleinherrſchenden, welche auch nicht eine blos allmälig eingetyete 
nnäberung a[8 das factijdje Verhältniß zwiſchen den Paläſtina-Apoſte 
und Paulus zugeitand [$6.33 — 35. 64]. Cie hat für bie gefamm 
innere Gejtalt des Urdhriftliden ebendie Zweiheit erflärt. Ro 
ihr, ift das von Chriftus Gejtiftete, dann von allen feinen unmittelbar 
Süngern ober paläftinifchen Apofteln Verkündigte, wie e8 vergleihungdwei 
am wenigiten alterirt bei Matthäus oder Markus vorliege, eben ba8 nai 
berige Judenchriſtenthum gemwefen, bag jer wohl aud) „Petriniſmus“ 
(en fünne. Diefem blofen Anfange zu einer „neuen und Welt- Religion 
ift, nad wenig Jahren, in Paulus eine „erite höhere Entwidelung“ 
folgt: Umwandlung der particulariftiihen Gejeg- Religion in univerjalit 
ide Religion der Freiheit und bes Geiftes. “Diefelbe Hat nur febr auff 
[ij und loder an bie Chriftusperion jid) angefnüpft; in ber Hauptſa 
entitammte fie einer höhern Ausbildungsftufe innerhalb des jüdiſchen Be 
Hellenifmus. Während der ganzen Lebenszeit aller Apoftel Haben bie zn 
Gprijten-Qeerlager fid) als Gegenjáge belámpft; unb bag paläftinifch-jube 
djrijtlide ijt nod) langehin das entſchieden herrichende geblieben. Zoé: 
nad) ber beibetlei Apoftel Tode bis um Mitte des 2. Jahrh. eine Zeit b 
lebergang8 gefolgt von Gegenjatg zu Vereinbarung aud) ohne wahre Au 
gleidjung. Das ijt dann bie Entjtehung einer Fatholifchen Kirche gemejen 
2. Die Begründung biejer Hypothefe ijt gejhehn mit Hülfe E 
tijcher Grmeijung", daß eine große Anzahl von Schriften innerhalb n 
aufferhalb des Ganon8 als pfeudonyme erh ber genannten „Webergang 
acit" angehören, in deren Dienft geftanden haben, Tendenzichriften gem 
jen find. Für bie „geſchichtliche“ Beftalt des innern und äuffern Berhä 
nifjes zwiſchen jenen zwei apoftolifchen Kerygmen, als beiberfeitö allgemei 
fame unb jtet&gleide Gegenjáglidjfeit in den zwei Haupt - Lehrftüden, 
bie, welche in ben allein=äcdten vier Paulusbriefen [nach Galatien, 2 ge 
Korinth, nadj Rom] vorliege. In ber Literatur nach der meiften Apof 
Zobe zeugen von fortdauernder Entfchiedenheit für des Paulus Qe! 
nur: Das Lufas- Evangelium; Marcion, welcher felbft nod) über Bau 
finauéging; bie apojtolijden Väter. Die große Mehrzahl ber dr 
Bellot, ge gegen Mitte des 2. Yahrhunderts, bot in folgender Meife 
erbeilt. 
: Ein Theil ftanb auf Seite bes petriner ober jalobiner Jude 
órtftentBumsa wider Paulus. So, ber Verfaffer ber Apofalypfe, [+ 
gene ber Apojtel Johannes]: laut Stellen wie 2,2.14.20. 21,14. u. 
tsrsie vermöge feiner Schroffheit gegen alles Heidenthum. Ferner, Hegefippe 
wieteen [nad Euseb. h. e. 3,32. 4,22] bie von ihm auf Reifen überall ac 
seranzene Lehr-Reinheit und Einheit nur als judendriftlihe gemeint ' 
Gan, Auch die clementinifchen Homilien: mo ber von Petrus verfolgte Se 
cher Laulus, gét der Magier Simon ijt — Ein andrer Theil : 
sezmitselnd zwiſchen beide feindliche Gegenfäte, bieje entweder abfta 
srerz bet anders wendend, unter Mitwirken -be8 focialen Einheits⸗Irn 
Me Als Urkunden foldes Sermittelung8- ober Ausgleihungs- Proce 
st Sene: ber Hebräer-Brief; bie Briefe nach Ephefus, Kolofjä, Philippi z 
iefe; ber erte bem Petrus und felbft der dem Jakobus untes 
zn eigenthümlicher Weiſe Dat das jogenannte Johanned-Evangelt! 
es ben paulinifhen Gtanbpunct im Ganzen theilte, bie Heils-23« 
auf Gottes Liebe ala auf Gottes (Snabe gegründet, jo ba 
Ainftalt mehr ein unmittelbarer Act der Güte [ei ald ein VE 
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Ich ber Vente"? — Einen od im enger Sinne Biftorifchen Rechts⸗ 
Grund für fold) Bermitteln hat nod) bie [bem Lukas untergejchobene] „Apo- 
ſtelgeſchichte“ Hinzugegeben: durch ihre tendenziöfe Darftellung ſchon ber 
zwei Parteihäupter als Solcher, bie gar nicht jo weit auseinander-geftan- 
den, wie dann ihre Parteien. — Dies bereits [id Nahe-ftehn der zwei 
apojtolijden Stifter einer Juden⸗ unb Heibenchriftenheit, ala Thatfache, ex» 
Leg bei ben „apoſtoliſchen Vätern‘ nebſt Zuftinus noch etwas jdman- 
Aber feit Irenäus hat e8 ba8 vermeintliche apoftel-hiftorifche Fun⸗ 
bement einer von ba an erjt eriftirenden Tatholischen Kirche gebildet. 

3. Vorftehende Hypotheje, eine Umkehrung der Geſchichte ebenfojehr 
be Urchriſtenthums felbjt, wie des älteften fatBolijden Kirchenthums, bat 
den Biftorifch =Tritifchen Beweis für fid unausreidenb geführt. — 
Und, ſelbſt wenn ihre Reduction der nicht blos mit fpäterer Barteien-Ten- 
benz verfafiten Gejchichtichriften und Lehrichriften auf ein Minimum erwies 

wäre, bliebe nod) falſch das Sneinanderwerfen der „zweierlei Apoſtel“ 
wit den zwei Parteien, fowie ber innerhalb jeder von bieden wiederum 
wennichfaltigen Stufen in Eine Maſſe. Die Judendriften ſchon des 
gien Jahrhunderts theilten fid) ähnlich, mie bie des zweiten; zu bezeichnen 
d entmeber mehr alt-prophetifchem ober mehr rabbinijdjem Geſetzthum zu⸗ 
gethane. Die Heidenchriften, ohne Ausſchluß des Paulus felbft, behielten 
im teleologifchen,, fogar im foteriologischen wie djrijtologijdjen Theil des 
Neſſianiſmus wichtige Berührungspuncte. — In ben einzelnen Stellen 
yaulinifher Polemik gegen gemeine8 Judenchriſtenthum find 
bie bejonberen Beziehungen feines Abweichens nicht ficher beftimmbar. So: 
wh 2,16—23. 1Ximoth. 1,4—7. 6,3—10. 2 Timoth. 2,23. Tit. 1, 
—16. 3,9. 


H „Chriftus-PBartet” zu Korinth; Auftreten des Myfticifmust). 

1. Das wirkliche Dajein einer eigenen Bartei. 

Dn 1 Korinth. 1,12 klagt Paulus bie Korinthier ber Parteiung an: 
Rasrog Ac: Icyer Ey uév slut Ilaviov, Ze di "AxoAAQ, (yo 
& Enpa, éyo de Xoiorov. 

In ber vierten Stelle, éyo) de XQuocov, lafjen einige Ausleger feine 
eigene Bartei angezeigt fein. Nach Baur, joll bie oon Baulus und Apol- 
l zugleich Dé benennende Partei bie Heidendriften repräfentiren, bie 
von Petrus und Gbrijtus zugleich fid) benennenbe bie Judenchriſten. Nach 
de Wette unb Räbiger u. 9L, follen bie drei erjtgenannten Parteien als 
drei eriftirt haben, in dem Sinne daß jede fid allein für wahrhaft Chrifto 
ngehörend hielt. — Beide Erflärungen fib vereinbar mit dem gejchicht- 
lijen Verhältniß zwifchen ben genannten vier Perfonen in Leben unb 
Are: Paulus unb Apollos, jowie Kephas unb Chriftus konnten als ge 





. J&ómibt, über 1Kor. 1,12; in f. Biblioth. f. Kritik x. L 1. 6. 86 f. Saut: 
M. b, Chriſtuspartei; in tüb. Stſchr. 1831. 4. Heft, 1836. 4.9. Deſſ. Baulus, ©. 
ALE Schenkel: de ecclesià corinth. primaevä factionibus turbatà: Basil. 1838. 
ier Geflär. b. beib. Briefe des P. nad) Korinth aus bem Geſichtop. der 4 Parteien 
bita : Tũb. 1888. Gold horn: b. Chriftuspartei zu Kor.; in Ziſchr. f. b. hiſtor. 
Viel. 1840. 2. Heft. Dähne: b. Ehriftuspartei zu Kor.: Halle 1841. Kniemei: eccl. 

Wibior. vetustissimae dissensiones: Gedani 1842.4. Beder: b. Parteiungen 
B Ru: Altonq 1842. Mäbiger: rit. Unterſſ. üb. b. Inh. b. Briefe h. P. an b. 

Bo: Sul, 1947. ` 
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meinjame Häupter je Einer Partei zufammengeftellt werden; unb bie brei 
Erftgenannten, wiefern fie nicht Chriftus waren, fonnten Gbenbiejem gegen: 
übergeftellt werden. Hingegen durch bie Gefege ber Cpradje und [ogijdjen 
Cafbilben8 find beide Erklärungen unmöglich, ift des Apoftels Aufführung 
einer eigenen vierten Partei das allein CtattBafte. Denn: bie Verbindung 
bes éyo) mit einer Perfon im Genitiv ijt 9[u8brud des Verhältniffes zwi- 
iden Glied und Haupt einer Partei; und, bie Wieverholung des Gro, 
überdies mit angefügtem de, tft Ausbrud eines bei jeber Wiederholung 
neuen oder andern, aljo Bier vierfachen Xierpültnifjea. Wenn das £yo 
de XQuoroD nidt aud) eine eigene, jonbern entweder mit yo) de Ärrga ein= 
unbbiejelbe Partei, oder etwas ben drei vorgenannten Parteien Gemein- 
james anzeigen follte, fo fonnte nicht eineunbbiejelbe Formel unb Wort- 
ftellung angewendet werden, ale Ausdrud ebenjomol für bie nidjt-etgene 
Partei mie für bie zwei oder drei eigenen Parteien. — Diefer linguis 
ftiihe unb logifche Beweis für bie Nothmendigfeit, daß bie fo ganz gleich 
fürmige vierte Formel das vierte Glied in einer Parteien-Aufzählung fet, 
ergänzt fid) nur noch durch 2 Kor. 10, 7: Bier ftellt jid) der Apoftel ben 
forintfijden Xouorob Ovres al8 od ein Xouotoo c gegenüber, bezeich- 
net fie hiermit als eine von ben drei anderen ver[djiebene Partei. 

2. Die unterſcheidende Meinung ber vierten Partei. 

Alle vier Parteten bezeichneten Dé von ber Duelle und Gewähr (br 
ret Parteilehre, als ber alleinrechten ober ſicher ächten. Alſo ftellten oi 
Xouoro bie |hierin ausgebrüdte] Unmittelbarfeit ihres perjönlichen 
SBerbüftniffe8 zu Chriftus gegenüber der Haten Mittelbarleit bejjelben bei 
den drei übrigen, al8 eines nur durch einen Nachfolger Chrifti vermittelten; 
oder, bie Urſprünglichkeit ihrer Chriftentbums- Duelle den beet nur 
abgeleiteten Quellen. — Schon hiermit find ohne weiteres ausgefchloffen zwei 
munberlide, neuere Beltimmungen über das Unterfheidende ber 
vierten Partei. „Aeuſſerer Zufammenhang ober einftiger perjönlicher Ver« 
ler mit Chrifto bei beten Leben”. Aber, aud) menn folder von einzelnen 
iübifden Korinthiern mahrfcheinlich wäre, er hätte bod) nicht von fern mit 
Petrus gleichgeftellt, jedenfalls unter ihn als Haupt geſtellt. „Verband mit 
Chriftt Geifte durch bie geiftige Verwandtſchaft der allgemein-menfchlichen 
Geiftesnatur, hier noch gehoben durch erlangte alerandriner ober jonft nicht 
blog jüdifche Geiſtesbildung“. Aber, Dergleichen ijt durch ſchlechthin Nichts 
angedeutet in dem erwählten Namen, hätte auch vielmehr ben Apollos als 
ben Chriftus zum Parteihaupte gegeben; ift überbie8 unmöglid gemadt 
burdj 2 Kor. 13, 3—6. vgl. mit 10, 7. Hier vinbicirt Paulus fid) felbft 
das elvaı Xoıorod, erklärt nur, daß die Korinthier dies Attribut ala ein 
auch ihnen zufommendes unb dem Apoſtel gegenüber geltendzumachendes 
nicht ermiejen haben. Er fann aljo dafjelbe, aud) wiefern e8 Korinthier 
für fij in Anſpruch nahmen, nicht in natürliche und durch alerandriner Bildung 
gehobene Verwandtſchaft des menfchlichen Geijte8 mit Chrifto gejegt haben. 

Das „Chriſti-ſein“ der Korinthier war, laut der genamm 
ten Stellen, vielmehr: das ein Solder fein, Zu m Anis oder doriv © 
Xoworös. Das XQuotoD eier bezeichnete zunädft, analog dem Deg. 
Aov oder Anpẽ oder Aroiio eirau, ein |o enges und volles inneres 
Vereintfein mit Chriftus, daß been Gett ganz in den davon fid) Benen- 
nenben walte, daß fie Alles mag fie feien burd) Ihn feien. Und Gbenba]: 
felbe, im Unterfdiede von bem Hodiou od. Kong ob. Jeoiio slvat, 


bezeichnete ben Vorzug des ihnen immanenten Chriftlichleitss Princips, Chriſti 
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unmittelbar jelbft, nicht erft Durch VBermittelung eines blofen Geift-Empfän- 
gti. Das Chrifti-fein gebe bie allein fidjere Gewähr des Chriftfeins; an- 
fett alles nur mittelbar mit Chrifto in Beziehung fegenden Apoftolats, 
möge ſolcher fid ftügen (mie in Paulus) auf Gbrijtt Jtadj-Dffenbarungen, 
oder (mie in Apollos) zugleih auf anbetmeite menjdlidje Geiftesbildung, 
oder fe[bjt (mie in Petrus) auf das Zujammenleben mit Gbrijto im irdi- 
ſchen Dafein. 

So mar bieje korinthiſche Anmaßung einer Chriftus - Unmittelbarkeit 
diejenige Fa ff ung riftliden Prophetenthums ober Geifithums, melde 
alle des Pneuma-Beſitzes Empfängliche burdj elen individuell felbftánbig 
und felbftgenugfam werben ließ. Es war das erjte Auftreten des Myjti- 
cifmus, meldet, ala ebenjoldje Aufhebung alles Lehrerthums und äuffern 
oder Schriftwortes, wie aller Wiſſenſchaft, nadjmal8 oft, zunächſt im Mon⸗ 
tmi[mu8 wiedergelehrt ijt. 


III. Judenchriſtliche Entftellung ber chriftlichen Ethik burd) Aſketik. 
1. Die paláftinijden 3X pojtel gleihwie Paulus haben ber jübifchen 
Ser vom Gejeg, aud) ba mo Dieſes nicht al8 Heilsgrund, fondern als 
Lebensnorm zur Betrachtung fam, eine „Sitten-Lehre“ entgegengeftellt. 
Diefe unterſchied fid) von jener audj in der Materie des Handelns; nad) 
Borgang der Bergpredigt Chrifti und in Gemäßheit des Evangeliums Ober, 
haupt. Noch mehr in ber Form [im etfijden Sinne], indem ber yapız, 
auf der göttlich-objectiven Seite, nvsüua und aya, auf der menſchlich⸗ 
fubjectiven Seite, entjpredjen follte: 9tóm. 6, 18—22. 8, 2—16. 1 Korinth. 
13. Der erfte Brief des Johannes. 1 Petr. 2, 9. 10. u. v. a. 

2. Ein Aſketiſmus aber, wie er ſchon im [pátern Judenthum, bald 
zhariſäiſch bald effenijd) ober therapeutifch, al8 Ueberbietung des altmofai- 
Men Gefetzes fid) aufgeftellt hatte, ijt durch bie Judenchriſten von Anfang 
tín bie Chriftenheit gebracht worden, und hat feitbem ala $ortführung 
bet Geſeglehre aud) in ſoteriologiſcher Hinficht gewirkt: Röm. 14. Koloff. 
2,16— 22.1 Timoth.4,1—8. - , 


$. 66. Fortſetzung: Anfänge guoſt iſchen Judenchriſtenthums. 
L In dog matiſchem ober allgemein:religiöfem Bereiche !). 
Bald von Anfang an ijt aus bem alerandriner Qellenijmu8 einiges 
Derüberwirken gnoftifcher Art durch dort gebildete Judenchrifien eingetre- 
ten. Doch überall nur vereinzelte und anfängliches. 

. 1. Diepaulinifche Polemik hat nicht unbedingt gegen eine in Aleran- 
dria erlangte Bildung fid erklärt; jedoch fie auch nicht gebilliget: 1 Ho: 
Anth. Gap. 14. vgl. mit 16,12. Tit. 3,13. Apðöſch. 18,24—19,1. — 
Gegen bie zwei Haupteigenfhaften des nadberigen Gnoftici- 
— 


!) Tittmann: de vestigiis gnosticorum in N. T. frustra quaesitis: Lips. 1778. 
dor. bibl. Gnofi$: Hannov. 1805. Tegner: de gnosi eiusque in N. T. vestigiis: 
1 unj]811l.4. Schnedenburger: Beiträge 3. Einl, ins R. $.: Otuttg. 1832. ©. 

46 f.; unb, in Stud. u. trit. 1832. €. 841 ff. Aheinwald: de pseudo doctoribus 
COlogensibus: Bonnae 1834. Dfiander: in tüb. Ztſchr. 1884. 3. 6. 96 (f. Man- 
ot: bie Irriehrer b. Baftoralbriefe: Marb. 1856. — 6 tot c: üb.d. Zweck b. Gſch. u. 
tiet 305.: Tũb. 1810. Lücke zu den jof. Schriften. Niemeyer: de Docetis: Hal 
1823, — Schmidt: Gerinth, ein judaifirender Chrift; in Biblioth. f. Kritik Le 181. 
Peuws: historia Cerinthi; in Introductio in N. T. capita selectiora: Jen. 1799. 
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fmus, lleberveraeiftigung unb Sumitdjung von Fremdartigem aus fremben 
Religionen unb Weisheiten, ijt bejtimmtejter Tadel auagefptodjen : 1 Timotb. 
6,20.21. 2 Timoth. 2,16 —18. ftoloff. 2,3 —9. 1Nor. 15,12. 

2. Die jobanneifdje Polemik jdeint bereit3 gegen Dofetijmus!) 
f gerichtet zu haben: 1105. 1,1. 4,2.3. 23095. 7. Dod ijt bieje ſchon 
Deibnijde und jũdiſche Vorjtellungäweije in ben nachmaligen Gnofticijmen 
viel weiter ausgedehnt worden, al3 auf bie Incarnation des Logos in einen 
Menſchen Syefua. 

Gerintbus [Knoıbo:] wird ala Gegner des Johannes zu Ephe⸗ 
fu8 genannt. Mit mehr 9tedjt, alà der Magier Simon, fann Er für ben 
Borgänger des judendriftlihen Gnofticijmusgelten 2. Die Grunb: 
züge feiner Lehre waren: bap Urheber und Gegenjtand ber an Iſrael et- 
gangenen Tffenbarung nur ein „Demiurgos' gemejen; daß ber bis dahin 
,unbefannte Bater der Menſchheit“ erſt durch ben Sohn befjelben, rö⸗ 
avo Xquotor, welder auf ben Menſchen Jeſus während feines Zehren . 
eingemirft, auf Erbe befannt geworben; daß berjelbe höhere Chriftus fein - 
Werk ent in taufendjährigem Gottes-Reih auf Erde vollenden werde. 

IL m Bereiche des Ethiſchen auf religiöfem Grunde. 

1. Hier ift bie Verirrung wol häufiger bei Heidendriften als unterzum 
Subendriften geweien. Ihr in Religions-Anſicht liegender Grund mecum 
Nichtverſtändniß ber apoftolifchen Lehren von yapız unb zreüue — 
von ayarı und 2Asudepla: 1 Petr. 4, 1—4. Judä Vers 3— 13. 2 Petr — 
2,10—22. 1Ror. Gap. 8. 2 Kor. 6,14—18. 2 Timoth. 3, 1—9. 

2. Solcher bag Qeibenleben im GBrijtentfum fortjegenbe, grundfäglich-g 
gibertinijmus ift, nad Natur ber Code, an feine Dertlichleit gebun zm 
ben gemefen. Der Nikolaiten-Name, Apokal. 2,6. 15. vgl. 838. 20 — 
2 Petr. 2,15—19. Judä 7—11, ſcheint auf vergleichender altgejdjidyt[idjemm 
Beziehung zu beruhen. 


Zweiter Abfchnitt: Akatholifche unb häretifche 


Religiond-Wiffenfhaft und Lehre tm a ettem und dritten Jahrhunde — 
Diejenige ber Apoftelzeit nächſte Chriftenliteratur, welche der Apoft=- 

Lehre näher angeídjlofjen blieb, barum der Tatholifchen Seite anaehört, Es 
bie umfafjenberen Religionsfragen jener Seit des Religionen-Wechſels wes 
weitergeführt, We blos vom Standpuncte ber apojtolijden lleberliefecummmm 
auß behandelt. Hingegen ein Suden nad) wahrer Religion, welches- 
Weberlieferung der Apoftel, auch bie in des Paulus freierer Weile, m ı 
nur wie eine gegebene Anregung betrachtete, bat mit Anfang be8 2. Zee 
fi an die Cpige der Fortbewegung geitellt. 


D Philo de Abrahamo [ed. Mangey I. p. 366]: deopdtovg ete Hien ooi cma 
defoezor pëpogodefer (xol ovrog) foOióvrov xaQfzsv qaytací(ap, — Ig 
Eph. 7.18. Trall.9.10. Smyrn.1—8.  Zieron. adv. Luciferianos 8: Apost 
adhuc superstitibus phantasma Domini corpus asserebatur. 

3) Die zwei älteften Berichterftatter, Zren. adv. haer. 1, 25. 26. unb bie Pia 
phumena 7,88. p.256. 257, ftellen Gerintb8 Lehre als eine gnofti[e bar. Caius HE 
unb Dionys. Alxdr., bei Euseb. hist. eccl. 3, 28, als chiliaſtiſch. Beides war, 
t$ aud) von Zpiphan. h. 28. gefaflt erfcheint, nach ber willkürlich ſynkretiſtiſchen R— 
be Subentum& ober Subendriftentbum4 jener Belt zufammen verträglich. 
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Zwei Reiben von Gr[delnunget der Tendenz, bas Chriftentbum 
ala Religtonsftiftung erh feftzuftellen ober aud zu vollen- 
den, ziehen fi butd) beide Jahrhunderte hin, und haben in ihren Wir- 
fungen ober Parteiftiftungen noch da3 dritte Jahrh. überbauert. Die eine 
Reihe bot überwiegend innerhalb des Kreifes ber Religion unb 
ve an Zirael, vor und feit Chriftus, ergangenen Gottes-Dffenbarung 
fh gehalten, forie das praftifche Snterefle bet moralifhen Menſchen⸗ 
ratur als Zweck und Weſen Beiber gefegt, nur in diefem Sinne bie apos 
ſtoliſche Chriſtenthums⸗Lehre weiter zu vollenden verfucht. Das ift gefchehn in 
vier unter fid) febr abweichenden Arten, [welche in 88. 67— 70 nad) einander 

en werden]. — Eine andere Reihe, in der Apoftelzeit nur in 
Heinen zerftreuten Vorangängen wie aus ber Werne erft broBenb, Bat in 
ben Kreis ber tBatjadjliden Gottes -Dffenbarungen gezogen nicht blog bie 
gefammte Menſchheit-Geſchichte, Wiffenichaft oder Religion der Het- 
ben wie ber Iſraeliten, fonbern aud) bie Geiſterwelt, weil en in fol- 
den metaphyfifchen Weltzufammenhange bie Offenbarung Gottes in Chrifto 

ben werde, nämlich ala Anftalt ebenjo für intellectuelle mte 
für moralifche Erhebung ber Menfchennatur über das Irdiſche zu bem 
nur überirbijd) Göttlihen. Dieſe zweite Reihe allein bat ben vollftän- 
digen Begriff von „Gnoſis“ Hatt „Piſtis“ erfüllt; fie allein daher 
a Gnofiiciſmus“ zu heiffen. Uebrigens find auch ihre Vertreter grö- 

ils jübifher Nation gemwefen, weil im Heidentbum Geborene unb 
Gebilbete im 2. Jahrhundert dem Goriftentfum entweder nod) fern blieben, 
oder im Wall des llebertritta mit größerer Hingebung fidj zumanbten. 
Vie Nannichfaltigkeit innerhalb auch diefer Reihe hat in einer Anzahl von 
Gnoftifer-Syfitemen oder Lehrbegriffen ſ88. 71 pl Bé zur Darftel- 
lung gebradjt. — Daß Berührungspuncte zwiſchen ben Vorftellungen in 
Beier und jener Reihe ftattgefunden haben, Dies ändert nichts an ber 
Öweiheit ber Reihen. 


L Erite Reihe der Verfuche zu Feftftellung be8 Chriftenthums. 
$. 67. Indeuchriſtenthum der großen Mehrheit '). 


4, b Fortbeſtand einer Judenchriſtenheit, aus ber apoftolijdjen Urzeit Ber, 
S bis Anfang des fünften Syafrf. bezeugt. Auch von da ab tft entweder 
Sich verſchmelzen mit den Heidendriften, oder Zurüdtritt in'8 Judenthum 
Dir wahrſcheinlich — Wie von Anfang an, fo find nodj vom 2.bi8 4. 
Jahrh, vornehmlich drei Glaffen derjelben unteridjeibbat ; weil natürlich 
die Viehrfachheit von Parteien, in welche ſchon die Judenſchaft im ihr felbft 
Wr[palten war, in'8 Belenntniß zu Jeſu Meffianität fi übertrug. Eine 
Reuere Unterfheidung berjelben imNamen aber, „Nazaräer und 
bioniten,” ijt unftatthaft. Nur Epiphanius bat fo bie Jubendriften 
unterſchieden, welche von bem paläftiniichen Apofteln und dann den meift 
ns 
ij Aus den kathol. Berichten, unt.and.: Justin. Tryph. 47.48. Iren. haer. 1, 
2. 6,1, 2. Tert. praescr. 33.48. Philosophumena 7,84. Orig. homil. in Ge- 
ëm 8,6. in Jerem. 18, 12. comment. in Mtth. 11, 12. de principp. 4, 22. Cels. 
‚1, 5,65.66. Euseb. hist. eccL3,27. Epiphan. h.29.u. 80, bet, cap. 15—17. 
1 ym. in Matth. praef ; epist. (89. od. 112) ad Augustinum; in Jesaj. 1, 12. 9, 
Ra in ep. ad GaL8,5, — Bgl. Gie[eler: üb.d. Stayorüer. u. Gbioniten; in 
9 u. Tzſchirnere Archiv IV. €. 279 ff. 
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heidenchriftlihen Katholikern theils minder weit, tBeil8 weiter fidj entf 
ten !). Im altkirchlichen Spracgebraude, zuerft bei Srenäus, war | 
fammtname für alle Judendriften: Eftovator ober Ebionitae, 

Ableitung befjelben ijt ungemip: ob von einem j^2N ober von triv 

2. Die zwei Qauptclajjem ber Judenchriſtenheit, bis in'8 « 
hinein nebeneinander fortbeftanden, find mejentlid) biefelben geblieben, 
fie ſchon in ber Apoftel-Gefhichte und in des Paulus Briefen erfchei 
in Bezug auf Chriſti Perfon und Werl. 

Eine eigene, dritte Glajje haben bie au Eſſäer-Judenthum D 
getretenen nothmendig gebildet. Als deren Ee, bis in'8 4. Jahrh., 
den Syrien und Nabathäa und Ituräa jomie bie Umgebung des Sin 
ſees genannt. Doch ein gänzliches Aufgegangenfein des jübijden €f 
thums in chriftliches Belenntniß folgt nicht aus ber Thatjache, daß ber Ef 
Name nach bem zweiten jübijdjen Krieg 135 aus ber Gefchichte ver[d)minbi 

3. Die Glfefatten?), melde nod) bei Epiphanius [Panar. t 
30, bef. cap. 3. u. 14— 17) als fortdauernd fid) zeigen, find in ben ` 
losophumena 9, 13—17 zurüdgeführt auf einen Hiyaoai, [bei Epi 
niu8, Til ob. HiSaloc). Diefer ift dargeftellt als eine in Part 
um Anfang des 2. Jahrh. aufgetretene, neue unb nun volllommnere 
carnation des Gottesgeiftes, nach ber einjt in Chriftus gefchehenen. 
Name ijt blos möglicherweife zu deuten auf ap tx, oder auf einen 
Elkeſi jenfeit des Jordans; ſodaß diefe neue Lehre von Eſſäern ausge 
gen wäre, a[8 eine ihrer Fortbildungen des ältern Eſſäiſmus. Biel 
follte ber Name ^92. cn ober aud Ga x anzeigen; ähnlich wie ent 
Magier Simon die immer neu fid) incarnırende Offenbarungskraft ber Gott 
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Quelle: Clementis Romani recognitiones [dvayvalasıs,, avayvagıanör 
Kinusvros], interprete Rufino, 10 libri: ed. Coteler. in Patrum apostol. 
Amst. 17206. I. p. 419—596; ed. Gersdorf, Lips. 1838; syriace, ed. Lagarde, ` 
1861. Eiusdem [20] homiliae; ed. Coteler. p. 597—748; vollftändig erft, ( 
Rom. quae feruntur homiliae nunc primum integrae, ed. Dressel: Gottg.. 
— Sufferbem, Clementinorum epitomae duae; ed. Dressel: Lips. 1859. ®). 


T) „Razaräer“ war unter ben Juden die berüdjtlide Bezeichnung für Gf 
überhaupt, neben der ben Abfall vom Gefeb ausdrüdenden andern, „Minäer‘, 
JUS verleugnen, abfallen. Vgl. ApGſch. 24, 5. unb Hieronym. epist. 89 [I 
Quid dicam de Hebionitis, qui christianos esse se simulant? Usque hodie 
totas Orientis synagogas inter Judaeos haeresis est, quae dicitur Minaeı 
et a Pharisaeis nunc usque damnatur, quos vulgo Nazaraeos nuncupant: 
credunt in Christum filium dei, natum de virgine Mariä, et eum dicunt 
qui sub Pontio Pilato passus est et resurrexit. In quem et nos credi 
Sed dum volunt et Judaei esse et Christiani, nec Judaei sunt nec Christi 

3) So Ritſchl, altfatgol. Kirche ©. 178—270; und, in 8t(djr. f. b. hi. 3 
1858, €. 573 ff. 

3) Moshemii institutiones maiores p. 477 sq. bon Có Lm, in b. Enchklop. t. 
Gruber, s. v. ,Clementina". Reander: Entwidlung ber gnoft. &oftem 
f. Baur, Gnofit 6. 300—408. € djliemann: die Clementinen u. ber | 
: Qamb. 1844. Hilgenfeld: b. clem, Btecogn. u. Qomil, : Sena. 1848. | 

: b. Qomil. u. Recogn. b. Glem.: Góttg. 1854. Hilgenfeld: in ben I 
üb. 1854. €. 488 ff. 
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L Die Summe ber clementinijdjen 3teligionalebre. 

Gin hochgebildeter Judenchriſt gegen Mitte des 2. Jahrh. hat, unter 

ber Form von fterygmen bes Petrus, feine perjónlidje Anficht von bem- 
jenigen reformirten Judenthum, meldje8 Chriftus verfünbiget oder gemollt 
habe, dargelegt. Diefes, mefensverfhieden vom gemeinen Ju- 
den driftentfum, aber aud) von allen Gnofticifmen, gleidimie von 
des Petrus unb Paulus Lehre, repräfentirt ganz einen Ctanbpunct 
für fid. Es gehört zu jenen Unternehmungen, bie Religions:Berbefjerung 
Chrifti zu vervollkommnen. Dem Petrus und nicht dem Paulus (Ce un- 
tergelegt : eben weil e8 Chrifti authentifche Lehre fein follte, aber auch weil 
dem Verfafler das Alte Teftament ohne be8 Paulus fo ftrenge Gegenüber: 
ſtellung des Gejege8 und Evangeliums für geeignet galt, ald Unterlage ei- 
ner Herftellung ber Urreligion zu dienen’). 

Das Thema diefer Unionsſchrift amijden Juden- unb Qeibenóri- 
fentbum ift: eben[omenig petriner wie pauliner Berhältnißbeitimmung zwi- 
Wen Ziraels-Religion burdj Mofes und burd) Chriftus; vielmehr Behaup- 
ung ihrer Einheit durch Beide in bem Alleinmefentlihen, im Mora- 
lif dj en; und Gründung des allerdings aud) Höherftehns Chrifti ala 

darauf, bap in ibm eine höhere Dffenbarungsitufe bargeftellt fei. 
? ng des biftoriihen Beweiſes für diefe Verhältniß-Beſtimmung 
'R ber Zweck und Inhalt einer Dffenbarungs-Gefhichte, melde 
8€nà innerhalb ber Nationalgefchichte Iſraels fid) hält. 


IL Die Hiftorifhe Begründung durch Religions Gefchichte. 
1. Offenbarung vor Chriftus. 

.„. Form und Geje& aller Weltwirkſamkeit des Einen Gottes ijt Zug: 
Ire t: GvGvyloa b. i. Nebeneinander-wirlen meter Principien, ala Inbe— 
Sttffe ſchwacher [meiblidjer] und Starker [männlicher] Kräfte; unb zwar fo, 

bie [djadjen ben kräftigen immer etwas voran gehen und miber- 

, bis fie von ihnen überwunden werden. So bat dag JWeniden- 
geſchlecht, ieitbem e8 burdj Adams Fall auf bie Erde herabverjegt wurde, 
don ben zwei erften Adamiten Kain und Abel an, die zwei Principien 
Ut fid fortgepflanzt. Das ſchwache oder fchlechte hat bald Alles übermu- 
Gert. , mitten in ber Wöllermafie bet auch das Voie PBrincip 
don Zeit zu Seit nicht ohne Erfolg gemaltet: nad Abel, in Qenod) unb 
Roach und Abraham unb Moſe. Denn nidt aus dem ganzen Weſenge— 
Sleqchte austilgbar ijt ba8 Gotte8-Gbenbilb im Menſchengeiſte. 

efer, der allein-wahre Menſch, ber gott-gejalbte Gottes-Prophet, o 

Quozos, H xgogrjtrs, [homil. 3, 20—26] ar’ doe alavog dua tolg 
Óvóuogty opgoe allaccov TÓv alava vo£yet* uexoıs Ote, (dien 
vov tvyO», dro Todg xauarous Geo Eikeı yorodels, elgael Zë 
Pü dváxavotv. So hat be8 ewig nut Einen gott-offenbarenben Geiftes, 
von Abraham an auf Ifrael eingeſchränktes, Walten zuerft in Moſe bereits 
— — 

N Baur’s [Chriſtenth. b. 3 erſt. Jahrhh. I. 85 ff.) Behauptung, „der Magier EL 

welchen der clementiniſche Petrus als feinen Gegner verfolgt, (ei der maſkirte Pau- 

Wë, lat einzig in homil. 17, 19. vgl. mit Galat. 2, 11. einen Scheingrund für fid. 

folge Gleichſtellung des Paulus mit bem nichtchriſilichen Magier ift unmöglich ge- 

wit blos dur homiL 2, 17. vgl. mit 2, 22 ff., fondern burd) bes Verfaſſers 

Vefammmte eigene dem Petrus untergelegte Religionsanficht, fowie ſchon dur) ben Zweck 
at Gen wn. 
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bie Höhe ber, mie er felbit, nur Einen Weltreligion ober Gottesoffenbarung 
erreicht. Das ut-mojaijde Glejeg hatte bie drei Kennzeichen wahrer Theo- 
jebie, die drei Mebren: pon Einem Gott ala Schöpfer unb Regierer ` von 
feiner vergeltenben Gerechtigkeit und verzeihenden Güte [Ólxotog sol aya- 
90: 8c0c]; vom Hinüberreihen feines irdischen Welt-Plans oder Reichs 
in eine überirdifhe Welt-Drdnung. — Allein, e8 ward nicht in feiner 
urjprüngliden Reinheit in Schrift gefaflt durch Mofis Nachfolger, feine 
ihm gleiche Propheten. Die Heiligen Gejeg- und Gefdjidt - Schriften tra= 
gen den Charakter der Mifhung aus Wahrheit und Irrthum, welcher burdj 
alle Entwidlungen der ganzen nach-moſaiſchen Zeit hindurch-reicht !). Der 
Hellenifmug aber, mit Einſchluß feiner Philofophie, blieb Abfall, Wahn 
und Sünde, oder bodj vergebliches Ningen nad) Wiedererhebung aus ihm, 
ein die Wahrheit nur Suden unb nimmer Finden; Mangel eines Zeng 
von der gefundenen Wahrheit, rechter Willenskraft zu ihrer VBollbringung; 
Alleinbeſitz einer für'8 üufjere bürgerliche unb irbifde Leben ausreichenden 
Wahrheit und Tugend 2). 

2. Offenbarung in unb feit Chriftus. 

Erneuerung ber Urreligion fam von Gott durch Jeſus, ben reinen 
lirmeniden vor dem alle, jenen „Chriftus“ oder Propheten Got- 


tes, Denfelben welcher bereit3 in Mojes zu ben Menfchen geredet. — Dies - 


bie Jdentität bet JHoje8s unb Jejus- Offenbarung, bie den beiden 
Erfheinungsformen des Xocoróc wwejentlid) gleiche Gemeinjamteit des Her- 
elleng ber zoo tij avdpmrorntı xagaóoetoa rigꝛo⸗ Honoxeia *). 

Jeſu Natur-Verhältniß zu ber emig nur Einen Gottheit 
war das den Trägern bed Chriftus vor ihm gemeinfame. Homil. 16, 15 
—17: „Unſer Herr hat nicht Sich felber für Gott ausgegeben, nur Den 
welcher ihn Gottesfohn genannt jelig gepriejen. Wie o ano Beoö 
ënne Gott fein, Dies hat Er ung nicht gefagt. Doch erfennbar ift. hier⸗ 
über Folgendes: Dem Bater fommt zu das Unerzeugtfein, dem Sohne 
das Erzeugtfein. Und Erzeugtes ijt nicht zufammenftellbar mit Unerzeug- 


!) Homil. 3, 42: Oee và» yoegóv Yaral cvuqpovoosu» vj dei oedreë ye- 
soën xtíGm, d'iafeig sie ` deet A8 Zregrde, droit tuygdsovos, Bol. homil 
2, 88—38, 8. 3, 48—D8. | 

*) Homil. 2, 6—8; homil. 4—6. 

*) Homil. 8, 5—7: Or" d» Movaé£og oz» rijg ro? ’Incad nupovalag rode 
T», Spe dq? éqvty có sUloyov zoıeiv igoviosto: odäi iv rdi zgrpdprg &kda- 
oxdloıg xol wvQíovg odeade Akyaıy d oetnoía yivercı. ` Toívoo yàg Frauen. did 
piv 'Efocíov zv Movoij» &ódexclov sliggórow zuldrrera 6 eege, 9xà d 
Tw Togo zsmigtevxdro» d Mawvoüc dxoxgésrtton, Gë yag d dpqoságne 
&iüngxaA/ag oUGQe Tom rovrov ed srgrrovdre d OsóQ drodizgeran. dilà e 


mireóery dräogengie Eve Tod aoi» rà Zard Tod fra Asyóápava, yéppsot. vr — 
Ovre ovv "Eßgaioı sg dyvoíag "Incoó xaradındkovran dré tdv EE 
ye mpatrovres ta Are Movoéog Ze duadugeg un moromem' ads’ ao ol dn æ- 


€ 


viv dyvonoavıss Toy Mavoiv dré tdv xalvuavro xoradınafoveu, ÉdwmeQ Wm 
Dro wQdGOcOprtG Td dıa Tod "Ipcoó Zuëfrce w$ pono De man. Ow 


yo wpelnası gg cé Aéyew, All cd oisi. ix xqvtüg our to&xou yeld^ Map» 
yov osx. lli sl zig norafımdein ro)g duporkgovg ixwydvo: de We dS 


€ 


vé TE dgyaia sde v Tode xol và xcwa mcloud Zues vevonueig. 


duoxaklas Um’ avvóv xsxnovypévqe, ovxog rie iu 95d) wAoseioc arg 
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tem ober audj Selbftergeugtem ; o "geet: und o yeyerimuévos Tön- 
nen nidjt ung cUtzc ovolag fein. Es ift wie in Betreff ber unfterblichen 
Menjchenfeelen: bieje, angethan mit Gottes Doud und hervorgegangen 
aus Gott, find mit Gott defjelben Weſens, aber nicht Götter. Und mä- 
ren fie e jo hätte bodj Chriſtus nichts bejonber8 Großes in Dem, mas 
alle Menſchen haben. Wir nennen Gott Den, beten Wejen feinem An- 
bein neben Ihm mit-eignen Donne. 

Das Wirlen und Werl Syefu, als des volllommenen Gottes-Pro- 
pheten ober Geijt-Gejalbten [Xouoróc], war: Erlöſung ber Dienfchenjeelen 
aus der Weltgeifteg Gewalt, aus Unwifienheit und Sünde, dem Erzeug- 
nik jenes weiblichen Prophetie-Princips der Schwäche, burdj wahre Offen: 
barung der wahren Gottheit, durch Lehre. Siebeftand nur in Erneuerung, 
wie bet Urreligion vor bem SRenídjenfalle, fo beren neuer Offenbarung in 
des Mofes reiner Prophetie. Dod, weſensverſchieden von ben Ent- 
Rellungen oder Abſchwächungen Beiden, in Heidenwiſſenſchaft 
und in Iſraels hbeiliger Schrift‘). Dermaßen, bap in feiner gott- 
offenbarenden Lehre allein die zwei Eigenfchaften volllommener Religion 
Regen: bie ertenfive, univerjal zu fein, gleich zugänglih Allen, Hellenen 
und Barbaren wie raeliten, Bildungslofen wie Gebilbeten; bie intenfive, 
morulifcher wie intellectualer Art zu fein, Heiligung fordernd wie Erfennt- 
fif gewährend, und Ziele nur mit Jener zufammen. 

Die von efus. eingefeßte Prophetie, zu $ortbauer in ber gan- 
zen Seit nad ihm 5, m In den SHomilieen fo gefajjt, bap born beide 
Seiten bes chriſtlichen Begriffs von Bofhtivität ber Religion zu 
ihrem Rechte Zommen. Das authentifche Prreuma des in Jeſus perfönlich- 
geweſenen volllommenen Chriftus foll. daftehn, wie ald der Grund für bie 
primäre Auctorität bet unmittelbaren Jeſus⸗Apoſtel, fo als ber ftetige Duell 
aller 9t&d-Dffenbarung. Solche foll allerdings ftattfinden. Indeß, me- 
nigftens ausdrücklich ijt fie bezeichnet nur als Kraft zum Auslegen und 
Begtlinden und Entwideln des vom Stifter nur cuvrouwg Gegebenen. 





D Ausdrücklich ift bem Sejus, anftatt einer Gleidftellumng feines „„Evuntge- 
wt: mit dem altteftamentlihen Gefegthum od. aud) Prophetenthum in & drift, 
fane Rritit Meier Eyyoogog ragadocıs - erfir Bollmittkeilumg der bis auf Ihn 
echa md ãuſſerlich fraftlofen dygapos xegddocic. Homil 8, 45—57 ; abfchlieffend 
D. 54: ise dOcsvoróv darıy Ävev cc rovron [be in Deut. 18, 15 angefündig- 
lm —grepbeien nad) Moſes“] dideoxeAíag din8tía gefoden dnıorivan, xüv có» 

vig Ee. Era «0. [gsospevor osx £e. fjv Ob xol dori dv «à Incav 
i56 » 1óyo. 

,. *) Homil. 17. unb 18. 8. B., 17,17: TG sdoeßel iuquto xol voängg ava- 
we A vj vd td diaëie, ein degdoe oxovdo[óutvov, dila ovvíon ayadois dı- 
Dëss 18: TO adıdaxıng, dvev ÓxraGíag xol dGegioog peOsiv dxoxclewüs 
— i» yào vj iv piv ix Brad seOs(op oxsQuotxixdg wüca Eveorıy 7) dàrOsia: 
heb e guol exéneva sol dxoxolóxzsrot, tod iwegyobvtog t0 wer die 5xd- 
"eu slödreg. 19: Betrns, entgegen dem Simon Magus: Tas éxsí(voo [roö ’Incov] 
Peapde geet, cd ixeívov Epmiiveve, ode ixsívov dzootólovg pilsı. "Eneimeo 
Und. vj diefeto cvvsoynom Oleg, püde sgéërog zeg nur, Q ost mag’ 
Bates ipdOonsv, za) kaßnenc dindelus yeyovog yivov npiv cvvsoyóog. 18, 6: 
ordei iovis zé dv mdootg napdiaıs dvOQoxo» dzod(5rag ws(uevov xcxa- 
Zeggdeee, ege yaris taig eieoë Boviuig dxoxaloxiópsrov. nal oüeog yívtrot 

Tëgëee ed drdergbégee, dd evrivza. 
15* 
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$. 69. Marcion’8 Aufhebung alles Subeudriftentbnms. 


Quellen: Zert. adv. Marcionem. ben 1,27. Philosophumena 7, 29 - 31.81. 
Gine8 llnbetannten im 4. J.: dicAoyog mol vg sig Beöv ogO7ic mlareng, s. dia- 
logus contra Marcionitas, ed. Wetstenius: Basil 1674. Zpiphan. haer. 42 !). 


Meoxiov, Sohn bes Bifhofs von Sinope am pontus Euxinus; 
140 — 150 in Rom, dann wieder in Nord.» Hleinafien. — Sein Haupt- 
zweck, die Stiftung Chrifti als eine von allem Jüdiſchen gereinigte, ganz 
neue Neligions-Lehre und Anftalt Dergujtellen, ward von ihm ausgeführt 
vornehmlich dur fritijde Sichtung ber apoftoliihen Ueberlieferungen von 
berjelben, mit alleiniger Anerfenntniß ihrer Auslegung burdj Paulus. Die 
Begründung gefchah aud) bei ihm mejentlid) ohne gnoftifches Hinausgehn 
über ben altteitamentlichen Offenbarungsfreis, nur als religions-hiftorifche. 
Sie trat aber eben als folde mit ber apoftolijden unb.clementini- 
iden wie mit der judendhriftliden in Gegenjag 2). 

L Die Zeit big auf Gbrijtuá. 

1. Sie war, nad) Marcion, ganz ohne Selbftwirkfamfeit Gottes 
in Welt gemejen. In ihr mar Gott und das Göttliche nicht blos, mie 
nad) Pfeubo-Clemens, nur momentan und partiell, jonberm nod) gar nidt 
ben Menſchen befannt geworden. ‚Dem böfen Princip, bem zxormgoó» ober 
dıaßoAoc, ftanb ba gegenüber nur ein óz utovoyoc: ein nod) unreif ober 
halb geiftiges Wefen, |ba8 nachmals von Titus Bostrensis, xara vo Ma- 
vıyalo» 3, 5, nicht unpaſſend butdj Exrpmua ober vorzeitige Geburt be 
zeichnet worden ift], nur mie ein Vorgänger Gottes. Defjen Wejengeigen- 
idaft, 7, ayasorng als Heiligkeit unb Güte in Gina, als freie Weſen ſchaf⸗ 
fende und zu freiem Heiligfeitsjtreben erziehende ober leitende Liebe, fehlte 
ihm ganz. Gr bejaB nur dıxauoovvn, b. i, die Gigenidaft des Schaf: 
fen8 unb Regierens gemäß einem Zwed, fo bap bas Einzelne ober ber 
Einzelne bie ihm zufommende Stelle in einem Ganzen einnehmen  fónne 
unb folle, vermöge ber ihm zugetheilten (Natur-) Kräfte, mit den lohnend 
oder ftrafend vergeltenden natürlichen Folgen je nah ihrem Gebraude. 
Aber fol nicht auch felbft Gut-fein oder das Gute Wollen ber Gejdjopfe 
und Regierten, gleichwie ihres Schöpfers unb Regenten, blieb madjtlo8 ge- 
genüber bem Princip des Böfen, verfiel ibm ganz. Einem Heinen Volle 
in biejer Völfer- ober Heiden-Welt, dem ijraelitijdjen, gab ber von biejem 





— — 


!) Aug. Hahn: de gnosi Marcionis antinomi: Regiom. 1820. 1821. 4. Ziusd.: 
antitheses Marcionis gnostici; liber deperditus, nunc quoad eius fieri potuit 
restitutus: ibid. 1823. Ziusd.: de canone Marcionis: ib. 1824. Deff.: das 
Evang. Marcions in f. urfpr. Geftalt; nebft Beweis, bap ep ein verfälfchte® Quiag-Gs. 
war; ebd. 1828. Eiusd.: evang. Marcionis ex auctoritate veterum monumento- 
rum descriptum; in ZÀilo, codex apocryph. Becker: examen critique de l'éran- 
gile de Marcion: Strasb. 1837. — Die TZübinger: Schwegler: nad-apoftel 
Zeitalter, 1546. I. €. 261 ff. Ritſchl: das Ev. Marciond u, das canon. Gp. be 
Lukas: Tüb. 1846. Baur: in b. tüb. Sabrbb. 1846. 4. Heft. Volkmar: in theol. 
Jahrbb. 1850, &. 110 ff.; und, das Gv. SRarcioné, Bn, 1852. Hilgenfeld: trit. 
Unterf. üb. d. Evo. Suftiu^, der clement. Qomiliten u. Marcions: Qalle 1850; umb, im 
tbeol. Jahrbb. 1853. e 194 jf. — Marcions Glaubensfyften, bargeítellt von G(nig, 
einem armenifhen SBijdof d. 5. Jahrh.; in Ziſcht j. d. hiftor. Theol. 1884. 1. Heft. 

*) Philosophumena 7, 29--31. Euseb. hist. eccl. 5, 13. Zpipkan. haer. 42. 
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als ber wahre Gott verehrte Demiurg burdj Mofe ein nod) bejonbere8 Ge- 
fe, nebft Prieftern und Propheten, um burdj äuffere Verehrungsformen 
unb durch Verheiſſungen ober Drohungen lohnender oder ftrafender Ver- 
geltung im Gehorfam des Gott-Herrn [T’heofratie] zu erhalten. Aber dies 
pofitive Gejeg, wie jene natürlidjen Gejege, blieb madjtlo8 gegenüber bem 
SBójen, bem Götzen-Wahn unb feinem Q9ajter, mit ihm bem Uebel. 

2. Ausgeſprochen war hierin ber oberfte € at marcionijdjer Lehre: 
bap Butheit [ayadorns], ein das Gute felbft Sein unb Wollen, unb 
ein daſſelbe in anderen Wefen auffer ihm als Ctrebe-Gegenjtanb des Selbft- 
mollens Schaffen unb Unterhalten, das Merkmal wahren Gottes fei; daß 
Einfegung und allmälige Erziehung einer fittlihen Wefenordnung das Merf- 
mal wahrer Religion fel. Es war ber clementinifche Gottes- und 9te- 
ligions-Begriff; nur mit bem Unterſchiede, daß, nad) den Glementinen, 
ber ayados re xol Ólxoiog Heos, al8 Urheber und Gegenftand [don 
(eit Adam burdj ben Einen „Prophet oder Chriftus‘ von Zeit zu Zeit fid 
in Irael neu-geoffenbart hatte; nod Marcion hingegen, in der ganzen Vor- 
zeit aud) in Iſrael nur bie dexauoovvn, alfo nicht bie wahre Gottheit wirk⸗ 
fam und erfannt gewejen war. 

II. Die Zeit von Chriſtus an. 

1. Das Erfheinen Chrifti tit das allererfte meltmirfjame Gin- 
treten ber wahren Gottheit, bie urerfte Stiftung wahrer Religion. Dieje 
Behauptung, daß ber gefchichtliche Chriftus in feinem Leben und Lehren 
bie Aufhebung alles Vorchriſtlichen gemejen, forderte, zu ihrem hiſtoriſch 
Sich-begründen, eine nur eklektiſche Anerkennung der von den palá- 
ftinijden Apofteln urfprünglich herrührenden Ueberlieferungen von 
Seu Leben, eine nodj ftrengere Ausfheidung alles Jüdischen und Sinn- 
lichen, al8 fie burdj Paulus geſchehn, diefen allein dem Chriftus-Verftänd- 
niB Näher-gelommenen. In biejem Sinne wurden von Marcion avrıdE- 
osız verfafit, eine Umarbeitung des Lulas-Evangeliums unternommen, zehn 
pauliniſche Briefe zugelaflen. 

2. Die Erlöfungsd-Lehre, Chrifti Religionzitiftung als Heilsan- 
Hot, ward von Marcion ftreng folgeredjt feinem Gottes-Begriffe 
gefafft. ` Das mas Chriftus für ber Menjchen Heil getban habe, Das mas 
bie Menſchen für ihr Heil zu thun haben, [objective unb jubjective Te 
ligion“], Beides ijt auf das vielmehr ayadög al8 nur dlxauos guor bet 
Gottheit gegründet und bezogen; ebenfo im Unterfchiede von ber pauli- 
nifden Glaubens-Gerechtigfeit, wie im Gegenjage ber judendriftli- 
den Gejet- Geredtigkeit, unb der gnoftifchen Hervorhebung des In— 
tellectuellen. 

3. Das Ganze, fo aus allem vorgefdhichtlichen Sujammenbang Io8- 

erifien, ift: Setung alles JBefen8 der Religion in Streben nad 
adorns, in Anbildung fittlihen Willens; bod) Auflöfung ber Religion 
in Moral fomenig, wie Antinomijmus in jedem Sinne; nur ethifcher Idea⸗ 
liſmus, bis zu Aſketik. Es ift nicht fo’, wie bei Paulus, gleihe Wahrung 
des religiöfen wie des moralifhen Moments, unb ber menjdjliden Natur- 
wahrheit wie der bee, in der Lehre vom Prreuma und Preumatifhen als 
Ehrifti Werk und Vermädtniß. 

4. Eine Marcioniten-Separatfirde, gemeindlih organifirt 
unb allmälig über das mórblidje Kleinafien oder Vorderajien ausgebreitet, 
hat Jahrhunderte lang fortbeftanden, theilmeife mit Gnofticiimen vermijdt ; 
ein ftetes Zement zu Gegenkirchenthum. 
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III. Geiſtesverwandte Marciond, 
ohne deſſen hyperpauliniſchen SintijubaifumB, aber in feinem Poschen 


des Ethifchen, moren zwei Aſſyrer ober Gare um unb nad Mitte beg 
2. een welche zugleich unter. ben. Katholikern eine Stelle hehal⸗ 
ten haben 


Tatianus') um 175. Nict ſowol fon feine Apologie und, feie 
Diateflaron, aber eine Schrift Rep} Tod xarà Toy GcT4Qc xeraposG juo 
it ber vias 9 genter daß bie im 2. Jahrh. immer let ëeen „Enkra⸗ 
titen"- ober Aſketen-Vereine out Ihn als einen ihrer Gründer ſich 
engt," 

Barbefanes?), BagónoGrac, wol vom Fluſſe Daifan, bei E 
von da aus in Verbindung wit feinem Sohne Harmonios im ber 2.9 
des 2. Jahrh. weithin wickom butd) Beilige Dichtkunſt. Die befondere Schrift 
repl eiuapusvns hat ben, leineswegs den „Guoftifern“ allein eignenbeg, 
Gedanten ausgeführt: baj, Die pneumatiſche Anlage in ber irdiſchen Pſyche 
zu ihrem Ausgangspunct mit eigener Freiheit und, ajtraler Hülfe zurüchſtrehe. 


8. 70. Phrygifher Montanifmus, feit Mitte des 2. abri, 
Quellen: Euseb. hist. eccl.4,27. 5,8. 16—19. PAilosophumena 8,19. — Epi- 
phan. haer, 48. et 49, — Tertullian's. Schriften, nur bedingterweife Mitquellen, 
ba fein gebildeterer Montauiſmus von. bem rohen phrygiſchen fid) unterſcheidet 3). 


I. Beihaffenheit und Tendenz im eriten Servortreten. 

1. Das um zwei Jahrzehnte Auseinandargehn ber Berichte über bie 
Anfangszeit, fury vor unb nad) Mitte des 2. Jahrh., erklärt Réi aus 
bet SRatur [older Erſcheinungen. — Die geſchichtliche Eriitenz eines 
Mortavos, aus: Ardaban in Myſien aa Phreygiens Gänze, als bes 
Erften, ſteht volllommen fei. Denn bie Berichte bei Ewseb. hi. and. &, 
16., unb Tert. c. Prax. 1., unb Philosophumena 8,19. p. 275, machen be 
Gegentheil feft unmöglid. Die perjönlide SBeyidnung der gei, oi. AO 
Movzavod und ol dup) obet nepl Movrawov, gleichzeitig mid Berörktichen, 
oí xara DBovyas [Kataphryges Pepuziani], fonnte ſonſt gar nid ent⸗ 
ftehen. Die Neben-Ermwähnung nod) Anderer bald, von Anfang an, mem. 
zweier Prophetinnen Prifcilla oder Quintilla und Maximilla, entipricht ganz 
der Natur joldjet geiftigess Bewegungen. 


1) Iren. 1,28. 1. Philgsoghumeng 8, Lë Cie, strom. p. 547. 553. [ed. Potter] 
Orig. reg) evgns 24. fin. 

1) Euseb. hist. eccl. 4,80; praepar. evang.6, 9 sq. Spicilegium. ayriaqum, 
containing Remains, of Baxdesan, Meeliton, Ambrose and Mara bar Sarspion; 
by Cureton: Lond. 1855, — Sfrunz: hjstoris Bardesanis et Bardesanistarum: 
Viteb. 1710. Galigndi, in Biblioth. patr. I. Prolegg. p. CXXIL sq, Aug. Bam: 
Bardesanes gnosticus, Syrorum pximus hymnologua: Lips. 1819. SUnbre, Dog. 
Kühner unb Uhlemann. 

3) Tillemont: mémoires etc. lj; 1—3, Moshemiua: de rebus ante Constan, 
tinum, p. 410 sq. Wernsdorf: de Montanistis: Gedani 1751, 4. AMünten: eilt 
et oracula Montanistarum : Havn. 1829. Kirchner: de Montanigtis: Jen, 1838, ..— 
— Gd wegler: der Montaniſmus u. bie dr, Kirche im 2. Sahrh.: Tüh. 184). Deſſ.: 
nadjopoftol, Zeitalter Ik. 259 ff. Baur: das Weſen des Moutanifmus, in tib. (bie 2 
Jahrbb. 1851. €. 588 (f. Witfihk: Gmift. b. altkath. fite; 2.9: Goen 1887. —"1 
€. 462— 554. Baur: Ghriftth. b. 8 chen, Sor, 9. 285-245. 
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3. Das Auftreten biejet , Propheten“ gehört ganz in diefe „erfte 
Reihe“ afatBolijdjer, innerhalb des ifraelitiſchen Offenbarungskreiſes fich 
baltender, injofern judenchriſtlicher Beitrebungen, ba8 der großen Mehrzahl 
mangelnde Hechtverftänpniß ber neuen Religion zu eröffnen. Denn ihre 
eatiihe Prophetie galt ihnen al8 bie alleinwahre Fortführung des vom 
Jeſus⸗Meſſias begonnenen Gottesreichs, in ber Zwiſchenzeit bi8 zu feiner 
jet allernächſt bevorftehenden Wiederkehr, um es nun fürmlich zu errichten 
auf eine Dauer von taufend Jahren. Geſammter Gang ber Dinge in 
der Ehriftenheit biöher,, und zwar ſchon von den Apofteln an, erfchien als 
SerüumniB oder Zurüditellung des einzigen Hauptzwed3 der vorläufigen 
efe Grjdeinung des Meſſias, die jüdische und heidniſche Menſchheit um- 
jwonbeln in eine heilige, burdyba8 in allen Einzelnen oleidj-gemeinjame 
Birten feines heiligen Geiſtes. Zeen geiftige Machtfülle, Alle ohne Un- 
terſchied mit fid) erfüllend, jollte alle yrmoıg und qo0rgotc, Erfenntniß 
bes Böttlihen und Heiligung des Sinnes ober Willens und Lebens, in 
Seem einzeln unb unmittelbar Ihaffen und unterhalten; damit Alle gleich 
bereit feien ben Meffias bei feiner nahen zweiten Sufunft zu empfangen. 
Nitelpunct des dann ert wahrhaft meſſianiſchen Gottesreichs des Geiftes, 
dnt durch und durch spiritalis ecclesia, folte das zugleich mit bem Her- 
ablommenden bé Derabjenfenbe himmliſche Syerujalem fein; beffen Ort auf 
Erde, natürlich inmitten ber bier bis jest allein dafür fid) zubereitenden 
leinen Geiftes-Gemeinde, deren Hauptſitz Pepuza im Phrygien. 

3. Die Grfdeinung, zu deren Hervortreten ein bejonberer Anlaß 
nicht befannt und audj nicht nöthig ift, war eben nur eine ber gahllojen 
öfter Unternehmungen, Das was ber neue Rekigions— 
Rifter wirklich und ſchließlich gewollt Babe, feſtzuſtellen; gleich allen 
en anderen, von Einem eimfeittgen Standpuncte aus. Gerichtet mar 
Diefelbe nicht infonberheit from bte fpeculativen Gnofticifmen, von melden 
itt Urheber gemip wenig Kenntniß hatten unb nahmen. Andrerſeits ma- 
der ite amet Eigenfchaften, myſtiſcher abfoluter Supranaturaliſmus und 
tío totale Abgeichloffenheit innerhalb des ifraelitiichen Offenbarungs⸗ 

und Mefſtaniſmus, Zafanmnenitelung mit den „Gnofticifmen“ un- 
Wig, Montaniftiſches „Geifligemerden” ber Erkenntniß und Sinnes- 
Oder Kchenzweife war freilich mit Denſelben gemeinfam, hatte aber gänz- 
Kb ewbérr Duell wie Zwei. — Ihe Gegenjatg gegen: dad gemeine 
Radenchriſtent hum ift ſelbſtklar, ſchon aus ihrem Auftreten wider gejammte 
beridende Gründung alles Chriftenthum-Lehrens. oder Darftellens mehr 
ttf die apoftolijdje Ueberlieferung und eigene Erfenntmiß, als auf das von 

ftus angefündigte allgemeine Propheten- ober Getfttyum. Wirklich mar, 
den früh an und immer mehr, in Betreff: hriftlider Brophetie ein Zwei- 
Wo: bei allen Chriftenparteten das Vorherrſchende: theils Betrachtung ib- 
tt „‚mostifchen ober didaktiſchen“ Form als ber gewöhnlich allein anenb- 
baren, ber efftatichen als ber obmol aud in Einzelnen fortbauernben, 
doc ger blos aufferorbentlicherweife; teil ein ſchon bedeutender Anfang 
in Einſchränkung allgemeindriftlichen individuellen Prophetenthums burd) 
amtlich fociales. Nun war, burd) Sufammenmitfen vieler Urſachen, Da— 
einer auf bie Barufie des Herren vorbereiteten Chriftenheit noch jehr un⸗ 

ig. So fonnte in erregbaren Gemüthern der Gebanfe entitehen 

und dann auch in Andern Anklang finden, bie efftatifche Form bes ur- 
Kikligen Brophetenthums, welde feit den Zungenrebnern unb 
Sriftinerk zu Korinth von noch Anderen: nur für frommes Gingelleben 
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ober höchftens Gemeindeleben verwendet war, zum D rincip zu erheben fua | 
vollendende Durchführung der Chriftenreligion im Großen und Ganjen* — za 

U. Tie Aufnahme ber neuen Prophetie in der Chriftenheit £F e 
war oder wurde mwenigftend eine mehr abweifende ala zuftimmende; obglei Sam Ei 
Cerjelben dogmiſche CrtBoborie ausbrüdlich bezeugt tjt [PhélosopeaP gi 
mena 8,19. Cyprian. epist. 75. Epiphan. h. 18,1. Tert. jejun. 1.], um mm u 
ihr Aitetiimus mie Chiliafmus nur das jonftgemófnlidje Maß übe X Ak 
idritt. Den Hauptanftoß erregte das zweifach Gefährbende foldjes [pie Zr; 
tualiftiihen 3nbipibualijmus. 


B. Zweite Reihe der Verſuche zu Weititellung des GDriftentpummr3ma, 
8.71. Der Gnofticifmnd be zweiten Jahrhunderts, alo Genie 8. 


Cuellen: Irenaeus adv. haereses. Origenis [?] gılocopovpera, d xord mm 
cà» oieigrosg Fisyros; e cod. parisino nunc primum ed. Emmanuel Milli e=r: 
Oxon. 1651. Hippolyti, episcopi, refutationis omnium haeresium librorum «ie 
cem quae supersunt Recensuerunt, latine verterunt, notas adiecerunt D een 
cker et Schneidewin: Gotting. 18530—59 3). — Tertullianus in mehreren Gäert, 
ten. Clemens, stromata. Origenes, in vielen feiner Gärten, Epiphanius Pamrm_ eur. 
— Plotinus. Ennead. 2. 9. zoo; rov; yrasrıxodg?). 

1. Vgl. oben bie Einleitung zum 2. Abihnitt, €. 223. Dieanb re 
Reihe der Unternehmungen, die wahre Religion, zu meldjer Gpriftu& Zst 


D Euseb. hist. eccl. 5, 16. ex Anonymo: «oí rısa r3» veoxiser Su amps 
rog. Movraróv rovsoua, xvtvouctopoonO»a( tt xal alprıdiay fe wavoyi ran 
xci xagtxGraGti ytvousvo» ivOovciav, üpkacdar re laltiv nal Eerogasaiv, -—ae 
gé ré xarà zagadocıy xal xard dıadoznv dree tá; ixxlpeíag io Be 
zeogrreroste. Ibid. 18. ex Apollonio: Otuíco» Frolunge geroregdrofer wé 
th; nerogonias lóyoig, Blegentee db si; vo» Ärgıoy xal ée deër re 
xai rir erter Exxlnoíav. (8 folgt eine bem Magier Cimon àfnlide €djiberummag. 

Epiphan. h. 13. 1: Matiulle rei: ner" dpà xoogirig ofge ee, dzAis 
orrtiisia. +: 'O Moyravóg grow: dor &v»O0Qoxo; d;th lóga, udye Beem 
get xiLxrgos. d d»ÜQmxog xowdra:, xdyo yoryogé. (do9 Kooióg dem» d» de 
oravor xaQÓdía; d»ÜQoxo» xci didovg xagdia; d999ozoig. 11: 'O Mowrzewvós 
A&yt ` Gre Avgiog 6 Otóg 6 xavrOxQdreQ xarayırouro; Ze d»ÜQexe abu 
dy;ti0g otts spiere, alle &yó Kvgiog 6 Oto; xarro 5100». 13: ipod pj armer 
ert, dk&à XQoiorgU dxovUGatt, dxiornii ur tOUTOU TOD xOvOv xal rëe Geert 
Aag xai rh GvrÜTrxr; olëengrde. unweri®. tQurstvrz»: r»eyxacpévov, QELa»vtt 
xai un, Briorro uaÜti» yyacır Oros. llaer. 4s: "H Keíwrüla 9 
gras" tv fa yvraixOg loynuaricu£vo; fe orolj lauxqa Giër zog ME Ze 
Groe, xai fxégai:$ iw Euol tz» cOqíav. nal dxtxdivuf uoi Tovron rëm sess" 
(Ilexorjar] tio: eme, xoi ads tj» ltQorcairu ix rob oUQawoS ner a 
xoi Gig Ti; ÖErgo urorodal rwwag gro yvraixa; £xtiot iv v Tone a €* 
dees, 200; TO Eriusisaca; abrüg € avrov; 109 Xoigró» Otagrea: 

3j Bizien: ssippoloms u. feine Zeit: gp, 1552. 3 Bde. Giefeler: be al 
pru vo n u. Brit 1853.4. ëch, Baur: in tüb. Sabrbb. 1853. 3. Get. =. 
hzger: ëicsaamg u. Calliſtus: Rgeb. 1853. Boltmar: Qippolytub m. bie 
Seem: Zar) 1855. . CY 

?, Moskemii de rebus ante Constantin. M. commentarii, p. 333—410. s ga 
Segetbitzie I. 217 ff. SR ünter: Berfud üb. d. kirchl. Witertbümer b. Gnofiltt: 
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Anregung gegeben, nicht au8 ober nad) ben apoftolifchen lleberlieferungen 
allein zu conftruiren, ift bargeftellt in den Gnojfticifmen, welche vornehm= 
id inAlegandria unb im zweiten Jahrh. ihre Ausbildung erhal- 
ten baden. Ihnen ijt nod) ein perſiſcher Ginojticijmus, der Manichäiſmus, 
im dritten Jahrh. nadjgefolgt. Derfelbe hat aber, in Bezug auf feine in- 
nere Entwiclung mie äuffere Wirkſamkeit, vielmehr an der Gränzſcheide 
des 3, u. 4. Jahrh. geflanden. — Die Berührungspuncte unb Verwandtſchaf⸗ 
ten jener erftern alatholifhen Reihe, felbit einer „Latholifchen Gnofis“ zu 
ia, mit dem alerandriner Gnofticiimus find jelbftverftändlich fein 
engrund, in Diefem eine Rihtung für fich dargeftellt zu finden. 
In ijm fat Alerandria, Gentralfig für bie meijten höheren Bildungen je- 
Rer Zeit, auch in beren Anwendung auf's Chriftenthum, am vollftändigfien 
bie ihm eignenbe Allumfafjung ber mannidhfaltigen Bildungsfreije bewährt: 
Berbindung des Helleniſchen und Drientalijden, des Heidnifchen und Jü— 
bifhen, des Religiöfen und Scientifiichen, des moraliſch Praktiſchen und 
fpeculativ Theoretiſchen, ber Theologie und Philofophie. Seit Anfang des 
2. Jahrh. Bat eine Anzahl wiffenfchaftlich Gebilbeter, meift aus bem Xuben- 
bum, ihren Webertritt zum driftlichen Bekenntniß nur fo vollzogen, daß 
€ ben in bem einen ober dem andern vorgenannter Kreife gejammelten 
Stop von Vorftellungen ober Meinungen mit ſich herüberführte, und ihn 
Yd) allegorijirenbe Deutungskunſt nebit efleftijdjem Gemaltverfahren mit 
` bem Chriſtenthum in Verbindung bradte; noch ungleich feder, ala Philo in 
Bezug auf bie moſaiſchen und platonifch-ariftotelifchen Lehren gethan hatte. 

2. Zwed folder Verbindung des Chriftlihen mit 3Bor- und Auffer- 
Sriſtlichem mar nicht blos der Nachweis, daß in Diefem ſchon Manches von 
Jenem enthalten geweſen ſei; ſondern Einreihung des Chriſten— 
tbums, feines geſchichtlichen Eintretens in bie Welt unb feines Lehrin- 

ts, in bie Entwicklungs-Geſchichte geſammter Menſchheit 
und irdiſchen Welt in ihrem Gonner mit ber überirdiſchen. Allgemein- 
menſchliche Weltreligion erhalte ihr Verſtändniß nicht ſchon in der engen 

nfaflung in den Geſchichts- unb Offenbarungs-Kreis des nur Einen Iſ⸗— 
rael⸗Volks, innerhalb deſſen fie in ber apoſtoliſchen Ueberlieferung und nod) 
aller bisherigen Auslegungen ſeit Paulus erſcheine. Vielmehr erſt bei Be— 
trachtung derſelben in irem Doppelzuſammenhange mit ber irdiſchen Menjd- 
heit und Natur, mit der überirdiſchen Körper- und Geiſter-Welt. Allge— 
Meine und vollkommene Religion fordere als ihre Grundlage eine Wiſſen— 
ſchaft ber Religion, Anthropologie unb Koſmologie ungetrennt, mit Theolo- 





bach 1790. Zewald: de doctrin& gnosticà: Heidelb. 1818. — Neander: genet. 
Eutwidi. d. vornehmften gnoſt. Syſteme: Berlin 1818; vgl. mit Giefeler'8 Recenſ. 
in b. ball. Lit.-3. 1823. Nr. 104 ff. u. X eanber's KGſch. II. e 632 f. Baur: 5. 
Grp. Gnoſis ob. b. dir. Religionsphilofophie in ihrer geſchichtl. Gutmid(ung: £üb. 1835. 
— Matter: hist. crit du gnosticisme et de son influence sur les sectes reli- 
Gene et philosophiques des six premiers siécles: Par. (1828) 1843. 2 tom. 
Ritter: Gd. b. chriſtl. Philof.: Qamb. 1841. Le 109—285. — S djmibt: üb, 
d. Verwandtſchaft b. gnoſt. theoſoph. Lehren mit b. Religionsſyſtemen des Orients, vzgl. 
Buddhaifmus: Lpz. 1828. Derf.: in ben Mémoires de l'académie des sciences 
de P etersbourg 1830 et 1882. Burnouf: hist. du buddhisme indien: Par. 1844 
"air. _ Möller: Gſch. b. Kofmologie in b. gried. Kirhe: Halle 1860. Lipfius: 
Snofticifmus ; f. Wefen, Urfprung u. Entwicklungsgang; aus d. Enchklop. v. Grid) 
Gruber, Lpz. 1860. 
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gie an ber Spitze. — Die Erklärung ber Nothwendigkeit folder Religiondwiſ⸗ 

ſenſchaft zu ev[t Feftftellung Deflen, was Chrifti neue Religion fei, und Entleb- 

nung berfelben aus Beibnijden, bem Chriftentbum vielfach fremdartigen, 
religiöjen ober philoſophiſchen Bildungs-Kreiſen: dies find bte amet äert 
male, melde ben Gnofticifmus von ben vorgenannten anderen alacm—— 
tholifchen Abänderungen ber apoſtoliſchen Ueberlieferung, wie won ber ſelbſt— 
fatBolijden Gnoſis, mejentlidjjt unterjdjeiben. 

3. Dieſe Religiong-Wiffenfchaft war Teineswegs blos Religions- PH — —— 
Lofophie, jonbern „Philofophie ber Weltgefhichte". Nur aber [0o 
daß die Entwidelungen des Menjchengefchleht3 auf Erde, welde im gejdjidt. — — — 
licher lMeberlieferung vorliegen, durchweg vom lleberirbijdjen, weldes n— 
Gegenftand be8 Denkens jein fonnte, abhängig jein unb Dafielbe buede 
fein Hereinragen in'8 Irdiſche burdjidtig madjn follten. Weil Denn 
die Borausjegung unb Unterlage aller Menſchheit-Geſchichte metaphyſiſche—⸗ 
Art mar, jo febte fih Zuele [peculatio und hiſtoriſch zugleih vos 
ala Gejdidjte des Syſtems gefammter Dffenbarungen der Gottheit in Wer— 
überirdifcher und irdiſcher, Getfter-2Belt unb Menfchen-Welt. 

4. Das Ganze war im Sinne des entidiiebenjten Cupranetutalii mammmmm 
ober religiös gefajjt, monotheiftiih und nicht pantheiſtiſch in de n 
dernen Bedeutung von Pantheiſmus, mo alles Helo» felbft ett woch Cer 
Werden eines xav]. Als Dajeinz- unb Thätigkeits⸗ Form bes „lebendigen Go — 2 
tes in Welt“ war, wie längft üblich, unterjhieden eine überfinnenmwelti = t 
he unb einejinnenmeltlide. — Erftere, als teingóttlide Geife ut 
Welt: bisweilen xAjoopa genannt, weil alle einzelne Geifter, jeder in befonde «mmm tt 
Art, das volle reine Gottes-jein ausdrüden; al8 Ürooraosız oder dng — 6; 
ohne ftrenge Scheidung beider SDajeinaformen ; al3 alcovec, wiefern foe aei — — t 
lien oder räumlichen Theilgebieten be8 Univerfums vorfteen. — TI ie 
Sinnenmwelt, melder bie Erde unb Menſchheit angehört, follte ber Zem 
reich jein, innerhalb beten nid nur Gottheit und nur Góttfidje8 baj et, 
jonbern eine Zweiheit von Principien: mveüua oder voie, unb dä. 
oder coua. Sie mar vorgeftellt al bag, irgendwie entjbanbene, Auſſe — 
Gott aufjerhalb feines Pleroma: ein Bereich, deſſen Inhalt einerjeit8 nic 
Nur-göttlies, barum notfmenbig mit bem Gegentheil des Göttlihen, nx TE 
Un= und Gegen-góttlidem Gemildtesa fei; andrerfeits nicht Er 
oder Gegengöttliches allein, weil bieje aujjet = pleromatifhe oder Sinner —r1 
Welt zwar nicht vom ber Gottheit felbft hervorgebracht jei, aber in be———1 
aud) in fie eingejenften Pneuma ein fie mit der überfinnliden Be 1 
zujammenhaltendes Band in Pé trage. So jebodj, bap bie Gom-1 
beit den Zweck diefes Verbands mit ber Oberwelt, die Befähigung der Ne— 
ihenfeelen zur Aufnahme in biejelbe, nur mittelbar durd ihre Gei ` 
ala Mittelmejen vollziehe !). : 








D Der fummarifde Inhalt des Gnofticifmus Tonn dahin Beftimmt wert— 
daß nad) ihm Dualifmus bie Welt erkläre, Supranaturalifmus die Menſchheit au 
erlöfe. Gebr verkehrt gilt, nod) gegenwärtig, Manden für das Haupiproblem beffek 
nöder v0 xaxov? Seine ausfübrenberen Lehrfyfteme umfaflten bot Ganze be. UN 
geleiteten Meltproceffes: fie befchrieben bie ganze Linie von Grund und Berlan F- 
Ausgang des Streits zwiſchen Materie und Geift. Denn bie QauptaufgaBe war 

weiteften von ber apoftolifhen lleberfieferung fid) Gntfernenben, bie Er" 
H Binzuftellen als ben Wendepunct von wirklicher Uebermacht der Hyle gu 
medjt bei Pneuma. 
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5. Die Menſchheit ins&bejonbere, in bie Sinnenwelt eingeſchloſſen 
unb auf beren unterjtew, ber irbijdem Stufe fiehend, mar vergeftellt als 
ganz ben dualen Charakter berjelben: tragenb: bie Menſchennatur eine 
Sjujanunenfügung von Pneumatiſchem unb Hylifchem, Geiſt unb o 
tere oder Körper, als Beitandtheilen; alſo bidjtomijd. Im wirklichen 
oder actuellen Menfchenleben aber follte in ber Regel nicht entweder ber 
eine oder ber andre biejer zwei fid) entgegengejegten Beftandtheile allein ala 
ba8 beftimmende Princip mirfen, fondern mar [gewifjermaßen tridjotonvifd] 
in ber Menſchennatur ala das eigentliche Agens ein Dritte angenommen: 
Biyce, ein in fich felbft weder Pneumatiſches noch Hyliſches, meber Gei- 
fliges noch Körperliches, nur das Vermögen entmeber von ber einen ober 
von ber andern beier met Potenzen dem actuelles Menfchenleben feinen 

t und Gboxafter zu geben; und zwar, nad der intellectuellen und 
‚nach ber moralifchen Seite hin, im Vorſtellen unb im Wollen ober Thun. 
— Vorwalten entweder beg pueumatijden oder des hyliſchen Prin- 
cips follte, mie im pſychiſchen Menjchenleben des Einzelnen, fo. die Ge: 

alt: der Entwidlungen und Zuftände des ganzen Menſchen— 

gel chlechts in feiner Gefhichte fein. — Von allen Gnoftifern anerkannte 

efiimmung des Chriſtenthums mar: bie Menfchenjeelen aus ber 

Schwebung zwiſchen ben zwei entgegengejegten Principien zu befreien, bem 

pneumatiſchen bie Alleinherrſchaft zu gewinnen; Seelen-Erlöfung als 

Erhebung bec ig de zu Pneuma, Befahigung zu Aufgenommenwerden 
aus ber Sinnenwelt in bie Geiftermelt 

6. Das Streben, bie meijt aus Frembartigen Kueben entnommenen 
Bhilofophumene oder Theologumene ala der apoſtoliſchen Ueberlie— 
ferung von Chriftus, menigiten8 ber bei Johannes und Paulus mit- 
eatRommenb erjdeinen zu [ajfen, hat Dies zu erreichen gejudjt 
in zweifacher Weile: bald burd) eregetifches Ausdeuten berjelben; bald 
duch das Borgeben vom Dajein einzelner noch anderweiter ala ber palä- 
ſtiniſchen Seit Sünder, welchen das geiftigere höhere Verſtändniß feiner 

Religion entweder geheim mitgetheilt worden, ober (gleidjmie dem Paulus) 
Wé eigene nähere Geiſtes-Verwandtſchaft aufgegangen fei. 
7. Die Verfhiedenheit ber einzelnen Önoftiler-Syfleme 
Bat in Zweierlei beftanden. Einmal, in bem verfchievenen Maße, in 
dad pneumatijde Princip 1áon i in Heiden- unb Juden- 
thum partiell unb jporabijd) wirfungsfräftig geworben fein ſollte; wobei 
ewöhrlih dem Heidenthum Mehr als dem Juden thum zuerlonns 
wurde. Dann, nur nod) in ben verfchiedenen, für bie Sade gleihgülti» 
Hi teligiond- ober philoſophie⸗ obet bildungegeſchichrichen U ntnüpfungse- 
Puncten für die Einzelausführung. 


$. 72. Die drei vornehmften Gnoftiler-Syfteme. 


L Dpbiten oder Naaffener. 
Quellen: Iren. adv. haer. 1,30. Philosophumena 5,1—21. Epiphan.h. 31—89 ij. 
. Son vorchriſtliches Borhandenfein ‚jüdifher Schlangenbrüder“ folgt nicht aus 
ig, €, (ela 6,28. „Die bei Aufnahme in die Geck geforderte Verwünſchung Iefu’ 
Wöglicherweife, nur gnoſtiſch ˖ doketiſche Verwerfung des Chriftus in feiner finnlichen- 
inung Das was ben Naaconvol [V0512] b. i 'Opıavor oder 'Ogézoz den Ra- 


L. H So äi we Verſuch eiuer unparth. u. gründl. Reper-@fch.: Gent, 1746 —48. 
Bé, kb Shlangmbrähe. Fuldner: de Ophitia: Rintel. 1934, lundollendetq. 
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sen gegeben bat, Tonnte zufammenhangen mit ber zum Thiercultus Aeghptens überha 
ehörenden Verehrung der Schlange, ald Symbols für Princip des Guten und des 
els neben-einander. Es fonnte aber aud, unabhängig von foldjem Borangange im 4 
enthum, feinen Grund haben in Allegorifirung der mofaifhen Geſchichte bon der Schla 
m Paradis. Penn an Diefe ift inderthat die ophitifche Steligion&gefdjid)te vorchri 
her Zeit angereihet. Anders, al8 in den Glementinen: in ber Manier Deibni[d) my 
Irender Metapbufil. Seit und Art des Entſtehens Meier Religionspartei, welche 
Ritte des 6. Jahrh. erwähnt wird, ift unbefannt. 


1. Die Lehre ber Partei, wie fie in ben Philosophumena 
Geint, ift enger angeidjlojjen an Beiben- pbilojopbijdjen und mythifd 
orftellungsfreis, ala an Altteftamentliches ; obgleich fie fid) ausdrücklich 
Beheimtradition von Jakobus, dem Bruder Jeſu, erklärt. — Das Ur: 1 
(lprincip [7 zx00t7 tàv óAo» doyj], ein mannsweibliches Wefen, w 
argeſtellt ala "Adauas, ber Urmenſch und Menichenfohn; in Bé verei 
end bie drei Grunbarten ber Menichenmejenheit: vosQOr, re 
‚oixo», veingeiftige, piychiiche, materielle. Diefelbe Natur-Dreibe 
oll im Menſchen Jeſus gemejen fein, in welchem aljo ber Urmenſch 
a3 von ibm abftammende Menſchengeſchlecht neu hereingetreten, um - 
iur in ibm bemahrte harmonische Zufammenheit der drei Grunbformen ! 
Menjchenthums, defjen dee, zu enblidjer Entwidlung zu bringen, nadjb 
ofdje im SDtenjdjengeidjledjte lange vergebens angeftrebt worden. — U 
lebrige in biejer Berichterftattung i[t eine vermorrene Maſſe allegorifc 
Deutungen von Götter-Mythen, in welchen mol ebendies madjtloje 1 
nühn gezeichnet fein follte. 

2. Mehr an Iſraels Geſchichte angefnüpft erjdeint bie Lehre in | 
Berichten des Jrenäus unb Epiphanius. Doch im Ausgangspur 
zanz metaphyfiih. Der BvFos, b. 5. der nur im Denken vorauszufeher 
Irgrund von Sein, hat urerft fid) zu actuellem Princip - fein gefaltet 
iner Dreibeit von Wein: 6 zQatoc Avdpmnos, 6 devrepog Greg 
og, TO Ayıov zxvtUua. Diele Triad, dann wieder in Ein Weſen 
ammengebadjt, 6 Gro XQtorOc, ift das voll- unb rein=göttlide Print 
velches von Wé aus einen Zufammenhang ber Sinnenwelt ı 
er überfinnlihen Welt möglich madjt; während ein folder bu 
ie Natur der zwei Dé entgegengelebten Welten nicht ftattfindet. De 
tur eine meiblidj idjmade Ab- oder 9tadj- Geftalt be8 Gro Zorn 
(damotf [ninan] ober Zogía, in der Getrenntheit vom Ganzen | 
iolffommenen Seins nur Unvolllommenes hervorzubringen fähig, gebar 
en Jaldabaoth bag 7b] b. i. ein Erzeugniß im Chaos oder Nic 
ein. Der ward bann Schöpfer und Regent einer Sinnenmelt. 

Das Wesen diefes Sinnenmwelt-Öottes mar: Schweben p 
den immermeiter Gid-entfernen vom wahren Göttliche 
mb nur nie ganz Gidxentaiefen-Iónnen dem Einflufje feiner 1 
jeberin, ber Ahamoth. — Erfteres hat fid) gezeigt in feinem lint 
temen, ein eigenes Herrſchaftsgebiet felber fih zu fchaffen in ber H 
‚der Materie. Sein in Diefe Hinabwirten bradjte in ihr zwar bas ( 
[be des Menſchenweſens hervor, belebte aber zugleich den in Derfell 
tegenden Stoff des Böfen und des Uebels zu einem lebendigen Pr 
— ngengeſtalt, 0pouooqoc. So mat feine Menfchenfd 
in ihr ſelbſt fern abſtehend vom Göttlichen, ſo auch von a 
göttlichen ausgeſetzt. — Die andere Seite feines Zä 
gezeigt, bag Achamoth ohne fein Wifjen ben ihr allein- 
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bliebenen Weberreft aus ihrer Abftammung vom wahrhaft Göttlichen in bie 
SRenjdennatur eingejenft hatte, und daß fie denfelben in Adam zu Be- 
mujjtmerben des wahren Göttlichen beleben ließ burd) Ophiomor- 
yb5o8, ala ihr unmwilllürliches Werkzeug. Dieſer nämlich, Jaldabaoths Foie 
Scheingöttlichkeit febr wohl fennenb und über beten Eingreifen in fein 
Praterie- Gebiet eiferfühtig, gab dem Adam Kunde davon. So mar daß 
im Menſchen gewedte Erfenntnigvermögen des Unterfcheidens zwischen Wabhr- 
beit und Schein, Gut und Bös, in Bezug auf den wahren Gott, anftatt 
Südundenfalls, vielmehr ein eriter Schritt zu der Möglichkeit, von dem fal- 
Iden Gott hinweg dem wahren ſich zuzumenden. — Nächſte Folge in- 
deB, für das fofort zur Strafe aus einer höhern Region auf die Erbe 
ww irdifche Körper verbannte Menjchengeichlecht, mar eine lange Beiten- 
t € ife, in welder das Bemufitfein von einer Anlage zu Höherem nur in 
RS enigen redjt lebendig wurde, die große Mehrheit in Ophiomorphs 
Gi pnbienft ober in Jaldabaoths Gejegbienft verharrte. 

‚Der rein unb voll göttliche Geift, jener Urmenſch ober 6 avm XQr- 
GT 0c, enblid) vom wahren Gott gejenbet, er allein war müdjtig genug, dag 
Ur oder Gegengöttlihe zu überwinden, das unvollflommen Göttliche in 
vollfommenes zu erheben. Derfelbe ijt, audj nad) Tödtung feines itbi- 
Ven blofen Organs Jeſus durch den Syubengott, nun von feiner über- 
firanenweltlien Höhe aus wirffam, um alle zu reiner Geiftigleit Fähige 
ſich nachzuziehen. 

3. Ab-Arten der Ophiten-Lehre über das Vorchriſtliche. 

a. Sethiten oder Sethianer, und Melchiſedekianer erklärten 
für bie Ausgangspuncte des in ber alten Bunbeszeit zurückgedrängten pneu- 
Matifchen Princips entweder den Seth ober ben Melchiſedek [Hebr. Gap. 7]. 
.b. Kainiten ober Sajaner fchärften den Gegenja& gegen die Herr- 
Ichaft pes Pſychiſchen im vordriftlihen Iſrael, durch Erhebung Kains zum 
Träger unb Yortpflanger der Ophis-Stiftung mehr pneumatijdjer Religion. 

4. Die Beraten [Philosophumena 5, 19—17. 10, 10]. 

Der Name Depareı, von wiederum anderen an den Ophis-Mythus 
und Gultus angeidjlofjenen Kritifern bes alten Bundes felbft geführt, bes 
deichnete den Erfolg aus ihrer Gnoftit und Aſtetik: die Befähigung, durch 

€ bem Untergang zufchreitende Welt Dinburdjgugefen, zxegaoat, ohne auch 
elbft mit unterzugehen i). ' 

Metaphyſiſche Unterlagemar eine Dreitheilung alles Def- 
fen, was it. „Das Oberſte ift das nut- Seiende, Unentitandene, Voll⸗ 
kommene, Vater oder Urgrund für Alles. Das Zweite iſt daſſelbe Sein, 
wiefern es in ftetiger Bewegung ijt als fid) Auseinanderfaltendes unb fo 

rincip für ein AU; von biejem Princip-ſein benannt viog ober Aoyoc 
Ober öpıs. Dieſes AU, veiner Ausdrud des Seins in feinen Arten, befteht 
— — — 
') Philosoph. 5,16: Kalovcı d c)rovg Ilegarag, undlv Adeegfet vopitov- 
RS 1d» i» yankası nadsoınndınv Oiugeytiv vj» dad vjg yevéOsog toig ysve- 
"AÉvoc doiwpévn» noia». EL ydQ c, qacl, yerınzdv, Glo «ol qOsíosra:. 
Mösc 3 gopate, OL eg drdmgmg cé ysvéosmg dyvandısg vol rag ódoUg, Ov dn 
SHiiv0s» d dvOQnxog sig én xócuov, dxoifóc dedidayuevoı BtsiOsiv xal we- 
(1€ wy qOoedr» uóvo. dusausde. — Ebd. 5, 13 ift ein Edoeedrue Ó zsQari- 
"0$ genannt, nicht als Gitter, nur ald einer unter mehrern coznyol zig v&Qatixijg 
ec. — — Bol. Bazmann, in b. hiſt. theol. Bt(dr. 1860. 2. Heft, 
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burdjveg auß Ceienbent, Unvergänglihem. Hingegen bab Me britte Si 
Cinnehmende ijt bie Welt nur ent[tebenber und wiebervergehender Säi 
und Dinge, zu welcher, auch bie irbijdje Menſchenwelt gehört. Im Gar 
ba$ Gebilde nur eines unvolllonmenen Weltihöpfers, trägt fie bod) in 
einen pneumatiſchen Beltandtheil aus jener Region des Unvergänglid 
Damit bie Menſchen mit Wahrung unb Hülfe deffelben durch bie Melt 
Vergänglichleit, ohne Diefer zu verfallen, Hindurchgehen können, darum 
0 iro AXorovóc aus ber höhern Welt herabgefendet worden; "als "Qt 
vauoc &vfoooc, ein Weſen welches aud) bie Gigenjdjaft [OUvapuc] 
Vergänglihen in fid) trug, diefe aber durch die des Unvergänglichſ 
überwand und überwinden lehrte. 
II. Baftlides [Baoueldöng): Vebrer in Alerandria um” 125. 

£,uelleu: Philvosophumena i, 19—27. 10, LA. Clem, Alxdr. strom. 2. 
20, 25. 4,12. 13, 28. 5, 0. Die pfeudo-clementifhe Qideoxoéa avarolıxn. — SDiefel 
bef. bie erftgenannte als die Sauptquelle, wol aus authentiſchen Schriften des Bafi 
bet. aus beffen Zigyntixd, und aus den 7Iıxa feines Sohnes Ifidorus, wel 
des Waters Lehrſchule in Alexandria fortgefebt Dat !). 


1. Denknothwendige Vorausfegung alles in Welt Ceienben ijt 
Abfolutes, welches aud) nit als „Sein“ ober „Seiendes“ bezeichnet "m 
ben fann, weil alles in Welt Seiende ben Begriff Sein, wie das Den 
ihn benfen muß, nidt erfüllt; fomit nicht ala Gin, oder ovoía, ober Se 
loſes, ober Einfaches, oder Sufammengefegtes, ober Engel, ober Men 
ober (ott. - Das in diefem [relativ-negativen] Sinne nicht = feiende 9 
folute hat aber eine Welt ſchaffen mollen und wirklich gefchaffen, fot 
Dieſe nicht eine bloſe Emanation aus ihm ijt. Doch ijt fold) fein Wol 
und Thun aud) nicht vorzuftellen als ein Denken, Empfinden, Beichtiefl 
PBlan- entwerfen, Mert, Begehren; vielmehr ala ein Dafein-geben ein 
üxíoue« xoouov, welches rasar t2» rob xoouov zavorspuiav in | 
img. Diefe zaroxeoula war dem Bafilides fiher Das, was im 3 
gie von Clemens otyyvon: doen heifit: urfprüngliches Snfid; 
fammenfein aller Urten zu fein als Gattungsſein; gie e8 vorausgeſ 

werben muß dem GidjauSeinanberjdjciben ber Arten, oder dem Sich⸗en 
falten und entmideln ber Gattung in ihre Arten; b. b, dem Werben 
ner ‘Welt ?). 

2. Das Cid-entfalten be8 Gattungsjeins, viorng geman 
mell es einem Ausfichsergeugen alcidjt, ift als in brelfader Abftufu: 
fio vollzichend vorgeftelt. Auf der erften, vollkommenen Stufe 

8 in befonbere Arten zu fein Entfultete fofort zurückgelehrt in das Al 


!) Jacobi: Basilidis philosophi gnostiei sententias ex Hippolyti libro il 
sirnvit: Herol. 1852. liBlbern: hat bofilibian, Syſtem m. bet Rüdf. anf Hippe 
(ue: DA, 1855. Qilgenfelb: das Enften des Gnoſtikers Safilibe; tüb. the 
ektkh, 15560, ©. BG f. Raur: das Syſt. b. Gnoſtikets faf. u. b. neueſten gu 
ben befftiben; ebd. 1856. €. 121 fi. Gilgenfeld: jüd. Mpofaluptif, 1857. ©. 281 

Milos: p. 331 — 383: Té cwíQpa vo? xó€uov weinen ier i» Äoecg, 
ndunos de llepéisvo eviloagdw yt zacas ópoo tdg (fag. ı 
Gebr, deedegr ndonov ox Ursa. E ode Orten. xcvoafalónsvoc : 
eniepne Vv froe xcov iv Zerzé fü» rot deng savewropíos, 0° 
sd gedeperg dv Zeeeg re Oncavoiontra na) xeroxeípevo, olo» ⸗ 
eda dvreg freë yericdeı aooitievisopéva, 
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zufenmenfein zuvor, in das nicht auf bloſe Arten zu jein beſchränkte Gat- 
Int, ober Gefammt-fein. Denn bie Cigenidjaft bieje8 Sich-auseinanber- 
faltens ift Dünnheit ober Leichtbeweglichkeit; das |o entfaltete Bejondere 
ſchlieſt fid) ſtets fogleich wieder mit feinem Allgemeinen zufammen. So 
(f$ zwar Bewegung aus ber Form ber Einheit in bie Form bet Vielbeit; 
aber jo, daß jede ber vielen Arten zu fein nicht als joldje oder ala Etwas 

fij, fondern nur in ihrem Ganzen Dafein hat. Ziele vollfonmenfte 
Stufe des Principfeins ober Sich-bewegend des Abjoluten ift nur Inſich— 
ſelbſt⸗ Bewegung, alterirt auch in der Beweglichkeit oder Vielheit nicht bie 
Inſich- zufammenheit ober Einheit des Seins. — Auf einer zweiten, 
nidt-vollfommenen Stufe ift bie Eigenſchaft des Pé Entfaltens Dicht- 
beit oder Schwere, b. i. Feitergehaltenwerden der Arten zu fein in ber 
Unterjchledenheit vom ganzen ober Gattungs-Sein ` jedoch unverlierbares Su- 
femmengebalten werden mit vemfelben, SBemabrtmerben vor einer aud) Schei- 
dung von bemjelben, butdj ein xveoua Geäogtoi, einen Gränzgeiſt, 
mäer zugleich als auch jenjeit ber Gränze wirkſam vorgejtellt ijt. 

3. Nämlih, ein ganz andres Principfein [vtorgc] ift eingetre- 
ten, eine Dritte Stufe des Weſenentfaltens: von einem ber Geifter, 
nachdem er von feinem Ganzen fi losgeriffen. Er warb Schöpfer 
un) Regent [aoxmv] zweier Welten, einer Oydoas und einer SC. 

e, einer fuperlunaren unb einer jublunaren. Langezeit hat Derjelbe 

Rd) für das überall Höchſte gehalten. — Aber das uedopLo» zue, an 
der Gränze ber zweiten Stufe des Sein-Entfaltens, welche einen Antheil 
an der Vollkommenheit der erjten in fid) trägt, (gleich einem Gefäß, das 
son wohlriechender Salbe, mtt ber e8 gefüllt gemejen, aud) nad)bem es oe: 
leert ift, ben 9tad)gerud) in fid) behält), beier heilige Gränzgeift zwi- 
léen volllommenem Principfein unb bem von ihm getrennten Weltbilden 
bes Goroz, hat bie in ihm zurüdgebliebene Stadjipur von wahren Prin- 
cipfein auch in bie Weltgebilde des Goyo» herabwirten lafjen. Daher ijt 
in biefen ein weijeres unb beſſeres Element als er jelbft gemefen, ein 
pneumatij deg, freilich langehin nur als „ſeufzende Creatur“ [nach ber 
Bezeichnung ſchon bei Paulus]. Endlich ift, gleichwie Naphta aus weiter 
seme zündet, unter Vermittelung des genannten Geiftes von oben, ba8 
Bewufjtjein von der volllommenen Stufe des Principfeing zu 
vollem Durchbruch gelommen im Sohne des Archon. Zieler Sohn hat, nad) 
Belehrung des Archons felbft von feinem Irrthume, fij für wahren Gott 
zu Bolten und ala jo[den verehren zu laffen, bie ihm gewordene Kunde 
vom allein = wahren Ueber-weltlichen Durch bie ogboabijdje unb heb— 
bomabijdje Welt, mit ihren 365 wiederum Fleineren Welttheilen, Hinz 
burdgetragen!). 

4. Zulegt ijt, durch benjelben Gränzgeift unb ben von ihm be- 

geifteten Archons-Sohn, bie „gute Botſchaft“ bis zur Erde und ihrer Un- 
geftalt [auoppia] Berabgebtungen. Bereits vor Gfrijto in einer &xAoyn 





2) Die Giructur der Welt nad den aftronomifch gegebenen Eintheilungen 
Batte bem Urheber ber Behre fid) von felbft dargeboten, ihm aber in diefer nur unterge- 
orduete Bedentimg gehabt. Die Bafilidianer-Gecte op mag größeres Gewicht 
auf Dergleichen gelegt haben. In ihr war Aëoeggdf oder ABediag Geheimname ber 
.Bottheitin Welt’, der Geſammtheit von 365 Geijter-Crbnungen; mol nad) ben 
Budftaben-Bahlen: 3«, 3; P,2; 0,100;6, 200; &,60:— 365. Get Bellermann: 
Berſuch üb. b. Gemmen b. Alten mit b. Ubrazas-Bilde: Berl. 1817—19, 
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x00uov aus Heiden wie Iſraeliten. Doc mit intenfiverer Kraft und € 
tenfiverem Erfolg ijt bag Bewuſſtſein des Inhalts derfelben im Marie 
Sohn Yefus gemedt worden. Dieſer perfünli hat bie Umbildung fi 
ner Natur ſchon jo vollendet, daß er im Tode jofort in8 Gebiet ber erft 
Stufe fih aufjdjmang. In den übrigen Menjhen muß biejelbe Umbi 
bung nad-geidjebn. Sie bejtebt in xpivnoıs, b. t. Auseinanbdeı 
ſcheidung ber drei Beltandtheile ihrer durch ebenbieje ungeftalten N 
tur; jodaß, nad) Zurüddrängung des jomatijden unb pſychiſchen, ber mue 
matifche allein verbleibe, al8 Das momit allein der Menſch im Tode zu 
Höhern fid) aufſchwingen Tonn. 

5. Die Summe ber Bafilives-Lehre bezeichnen bie Philosophumer 
D, 27] richtig dur: eUayy£ALOv Eorı xav oirode N vv Gre 
xoóulov yvooıs. Und [fury zuvor) ald Qaupttbeile berjelben: c 
Soco 6 o)x dt, e 7) viorng, ti TO Zon nveüua, vl 7 vw 04a 
XATAROXEUN, 200 Tavra anoxaraoradnosreı. Die Behandlung b 
legteren aller, von ber Fafjung des Abfoluten an als eines nur burd) „Nich 
ſeiend“ oder oUx ©» zu Bezeichnenden, bis zur „Apokataſtaſe“ dë enbl 
her Suredytitellung der Welt, geht auf ben dd gnoftiihen Sa bin: bo 
bie durch den Chriftus in Jeſu gebrachte Religion bie Gnofis war, al 
bie Kunde und Einfiht, wie alles Weltinhaltes mabtbafter Ge 
halt einzig beftehe in bem aus ber Ueberwelt ftammenden, von Zu 
fer aus in fie emporzuführenden Pneumatiſchen; rie demnach all 
Menſchenlebens einzige Aufgabe jei, burdj bie in Jeſus vollfommen Be 
eingetretene Hülfe des uedopLov Gytov xreüua alle bie der wahren Mer 
idennatur blog accibentiellen 7t9ocaQtzuetra, von der Materie ber fi 
anhängenden Eigenſchaften, abzuftreifen, und in Vorftellen und Wolle 
(Gnoje unb Aſteſe) nurzgeiftige Natur fid) anzueignen. Diefer Sybeali 
jmus tbeilte mit bem der Buddhiſten und Eleaten den Begriff vom (mal 
ren) Sein (oder Göttlichen), meldjer Darftellbarkeit defjelben in Welt Leu 
nete. Er unterſchied fid) aber, zumal vom eleatifchen, burd) den dp 
hen Grunbgebanfen, daß das übermeltlihe Sein bod) das von ihm al 
ftammenbe unb nur irgendwie abgetrennte innerweltliche Sein zu fi en 
porziehe!). 

6. Markos unb bie Markoſier, von 2. Hälfte 2. Jahrh. an. 

Markos, angeblid) Paläftinenfer, war zu Alerandria gebildet, und i 
auch im Abendland mirfjam geworden. Das wenige ihm Eigene bet mel 
Aehnlichkeit mit Bafilidifhem als mit Valentinifhem. Es betraf br 
Modalität, wie das in fid) verborgene abfolute Sein in einer Geifte 
Melt fid) funbgegeben habe. In pythagoreiſirender Weife war b 
Modus vorgeftellt ala arithbmetifches ober tonifches Auseinander-hei 


1) Sn bet Gecte hat, (adjgemáp, bes Urbeberg Natur- und 8teligions- Philojoph 
Réi mehr zu Religiond-Lehre popularifirt, aud) mehr mg Einzelne eingehend « 
des Chriflus Leben im Menfchen Iefus fid) angefnüpft. Zuele gemcinblidjere orm feel 
borgug&toeife mitgetheilt zu fein in den Seri djten von Iren. adv. haer. 1, 24, 3— 
2,16,2. Epiphan. h. 24. — Der Gnofliter-Gitte ent[pridjt an fid) febr wohl die $n 
dition von Quellen bes Bafilides aud) felbft: tbeil&, einer im Morgenlande gebet 
überlieferten Wroffenbarung (eit bem Roch-Sohne Cham, burdj Propheten Barkoph ob 
Barkabbas und Parchor; theild einem eſoteriſchen Unterricht Jeſn, melden ein Glaufia 
Qermeneut des Petrus, und ber |Up@fch. 1, 26 genannte] Ergänzungs-Mpoftel Matthie 
fortgepflanzt habe, 
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ood gehen und Cid-orbnen von Zahl⸗ oder Ton- Reihen, mit deren feft- 

befiüunmter Regelmäßigleit und Ordnung. Als bie Grundform alles Welt- 
PA ncipſeins war gebadjt eine Terpag oder rergaxtvg, Vierheit, „Allein- 
feine und Mleinjeiendes und Einzfein und Einsfeiendes”. Bon ihr auß 
Dazzn, gefammte höhere Welt, gegenüber ber Sinnenwelt, als (pythagoras⸗ 
ãhwx Liche) Harmonische Zahl: ober Ton-Reihe). 


UN. Balentinu? und Balentinianer. 


Sauptquellen: Pen adv. haer., bet, 1.u.2. Bud. Philosophumena 6, 21— 
$5, Mel. ton 29 an. NRebenquellen: Tert. adv. Valentinianos. Clem. strom. 2, 8. 
N. 448,13. u. andere Gillen, Pseudo-Clementis excerpta ex scriptis Theodoti. 


Balentinus: Lehrer erh in Alexandria, feinem Bildungs-Drte; 
it 140 in Rom; geftorben auf Cyprus gegen 160. Bon ihm, unb in 
"met weitverzweigten Schule, neben Bafılides, bet ber fpeculative Gno⸗ 
Weifmuó bie ausgebildetfte Geitalt erhalten. 
1. Das Ganze bes Syſtems. 
Gemeinjam mit den anderen fpeculativ gnoftifchen Syftemen ijt: Ver⸗ 
[le tung des Goriftentfuma mit dem transfcendentalen oder metaphy- 
ſi dien. Gebiet gefammten Sich-offenbarens der Gottheit in Welt. "Die 
ſes aber ijt als ein zweifaches gejegt, mit Unterfcheivung zweier Wel- 
ten. Eine höhere Welt, ihrer Beichaffenheit nad; wie der platonijd)s 
pPhiloniihe vontös xOóouoc, bod) als eine beftimmte Anzahl Kypoftafirter 
Ideen unb Kräfte der Gottheit, eine aus bem Uxlicht ausftrahlende, ema- 
Birende lebendige Zielen. oder Geifter-Welt, Deifjt 47000, von ber 
vollen reinen Geiftigleit und Hiermit Göttlichkeit ber bie Arten zu fein, 
We Gott fie benlt, in fid) batftellenben Subftanzen. Ziele Beifjen «2o- 
PEG, davon bafi fie a[8 Arten zu fein das lebendige abjolute Sein in fid) 
IT Darftellung bringen, bie ewige Sichielbftgleichheit unb volle Harmonie 
deſſelben in feiner eine Vielheit feiner Arten fchaffenden Thätigkeit, al8 
einer chfeldftbewegung. Der Modus, wie ſolch Cidj-entfalten des Geift- 
fein in feine Arten gefchehe, heifit give ` denn e8 werden in jedem 
ſolchen Acte immer Zwei unteridjeibbar, Das was fid zu Darftelung bringt, 
und Das als mas es fid) darftellt. Mannichaltigleit, ſelbſt Stufen-Un- 
tebenbeit foldjer Artung des Seins gilt als vertrüglid) mit ber We- 
jenbeit he volllommenen d.i. Gott- Geinà: benn allen Stufen verbleibe 
ber Charakter befjelben, reine Geiftigfeit oder pneumatijdje Wefenheit. 
bei Nun war e8 Aufgabe: bie gegebene Welt des Unvolllommenen, 
*t Piato-Philo alodrrög xöauos, ohne perſiſchen Principien-Dualifmus, 
‚enieits ihrem Entftehn unb Daſein nad, anbrerjeit8 ihrem End- 
(el mad) in einen Bufamm enhang mit ber reinen Gotte8-Gei- 
Ct-Suelt zu jegen. Erfteres erforderte bie Annahme irgendeines 
alien Vorgangs im ebenbiejer Geiftermelt ſelbſt. Und das Yactum 
als möglich gemejen auf ber unterften oder äuſſerſten Gränzftufe derfel- 
FJedoch nur als Abſchwächung der Geiftwejenheit. Daher ward z get: 
fg EE 


2) Die Ueberlieferung von „Rolarbas”, ober gar „Kolarbafos”, bezieht fid nur 
Bier bendie Markofier · Tetras. Das Wort ‚Tann bedeuten : entweder 2378 22 ‚alle 
Zufammen" ald Einheit; oder 92^ Sp „den bierfadjen Ton“, als den Grunbton, 
Weiden nrerſt das abfolute Gein aus feiner Schweigſamkeit [sey] Bervortzete, Gin 
T&v set werde. 
1Q 


8 
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ze: Dourmbenfe neben iclchet Ztoörung ter ge Gleidheir umb Gimbe 
cars) Seë Marc: Sch 523 KXiederauiheben tier Störung, bei Su 
:zfikbrtn bé aus been Beceke ccU rema Gehier Deremé-gefal 
jener (órszgen in ebenzericben, Angelegenheu Gëoztrzet Gerenmelt wx 
ser lubet ibt gexorden jen 

€» mat be vofifomr:ene Geaes- Felt ser dë Xusgangspuuc 
urtztiormzueer Belt geiegt: chral m Dieier ern in ihrer y 
beit zus Qener Ke Degeneration des ichmach Tneumaniden zu Piychiſche⸗ 
ned = seislgr ien jollte. So mar cher aud) aler mir bem partielle 
Beirer= Falle geiegt eine Miedererbebung aus "bm. Und in dieſer 
Erlöiun:s- ober Heils-Werle Gottes und jeiner ungerüllenen Geijtermel 
ward dem Chriitenthume zuerkannt nid: blos tie Cigenidjait eine 
(età in einer Entwidlungsräihe, vielmehr bie Stelle ber legten Cni 
ĩicheidung und höditen Rollendung!. 

2. Die zwei Welten, in ihrem llnteridieb und Zuſammenham⸗ 
a. Zie pneumatiiche Welt, das Teroma. 

Der abiolut Seiende hatte als ſolcher, weil er Die Liebe ift, mb 
den Drang zu Princip- fein, zu Darftellen [Ausiprechen] des in ihm fm 
rufenben Seins Jong), So zeugte der Allvater mit der omg, ala fei 
GuLvyos, ein urerftes volllommenites Geifterpaar. rovc und Aer, Dis 
Zwei erzeugten dann Jorge und Lom, Dieie wiederum Grëeozoe um 
£xzinsia. Genannte jedjà Aeonen bezeichnen bie Grimbarten alles e 
ftigen Seins und Lebens, zugleich bie Grundfräfte zu Meiterhervorbringan 
einer Zehnzabl und Zwölfzahl von Aeonen, zu femerer Bejonderung 
minder umfaſſende Arten. Tas Zeien [rovc] bringt fi zu Darftellzs 

II Baur, Gd. b. drei Zahrhh. €. 198 — 208, hat bem valentinifhen Gëf 
nantergefhoben die Vorflellungdweife des modernen Bantheifmus, weids 
eben die unvolltommene oder Cinneu- Welt für die übercll einzige Dafeinsferm cim 
Goͤttlichen Hält, das erige Iden SBefte)n einer reinen Geifter- Welt bor unb über be 
felben aí$ Dafein der Gottheit leugnet, darum alles Gonesdaſein op in uud mit be 
unboüfommenen Welt werden läflt. Dieſem, allen ſpeculatid gnoſtiſchen Lehefufieme 
des 2. Jahrh. fremden, „Dogma” gemäß [oll der Grundgedanke des valentin 
[dien folgender gewefen fein. „Es ift im Abfoluten felbft au einem Srud e 
Wu, einer bie Abſolutheit des Abſoluten in Ftage ſtellenden Epaltung getsımmen. fbi 
weitere Aufgabe fann nun nur fein, einerfeitd troß diefes Bruchs beu Begriff Des Sif 
Iuten in feiner Reinheit auftechtzuhalten, andrerfeit# bot aus ihm Bergeleitete Gei 
bon ihm abzulöfen unb auszufdeiden‘. — Die zwei fid) gegenüberliegenden Geiten de 
Beltentwidiungs- Proceſſes, das fid) Berfenten des Pneumatiſchen in’s Pſychiſche, ba 
fi) Erheben des Piydiigen zum Pneumatiſchen, find für Baur der Doppelproreß, we 
den Bott felbft burdmadt. Deng: „der Geit, oder Gott als ber Geift an fid 
geht aus fid) heraus; in diefer Gelbftoffenbarung Gottes entfteht bie Welt, bie im (ee 
Unterfied von Gott aud) wieder an Dé mit Gott Eins ift. Mit bem Gelbiibewefl 
fein des fid) ton Bé unterjdeibenben, d. i, Weonen aus fid Bervorgehen logenben, Ge 
fte$ oder Gottes ift, ba Gott unb Welt an fid) Eins find, audj ein Princip bec Materk 
lifirung des Geifle& gefeßt; bot Pneumatiſche finft zum Pfychifchen herab, das Pſychiſq 
verdichtet fid) zum Materiellen, und mit Diefem in feinem Extrem verbindet fh an 
der Begriff des Diabolifhen‘. — — Am valentinifhen und in jedem Gnofici 
ſmus aber ift dies der Groe einzig des aus dem Pleroma gefallenen Schwach⸗götl 
gen oder abgefhwächten Pneumatiſchen. Gott unb fein überfinnenweltliches ew 
hingegen, davon unberührt, bollbringt nur bie Rettung der in den Proceß Berfallenen. 
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dë Wahrheit [2279210]. Es ſpricht ſich aus dë Wort [Aöyog], und Die- 
ſes ij lebenſchaffendes ob. Kraft [5007]. Es ijt Das worin das Menſchen⸗ 
wien bejtebt [iv dgmwros], und Diejes kommt zu feiner Darftellung nur 
in der Gemeinſchaft [éxx4zola]. 

Der in biejer Ctufenreibe von Geiſtern am Geen ftebenbe, ſchwächſte, 
war ein nur weiblider, cog a. AU ihr Erzeugniß ward nur Exrom- 
ne, unxeifes, übel geformtes, Gerda, hinter den andern pleromatifchen 
Bilbungen zurüdbleibendes, ein rein geiftig Bilden-wollen und nidtfónnen, 
án bem Abmärtägezogen-werden oder Verlinken in die Materie Widerſtre⸗ 
ber und bod) nicht ganz ober durchweg JOiberjteen. — Ihre Trauer Der 
über, zugleich aller der höheren Aeonen Fürbitte für fie, bod) aud) bie Sorge 
Kr Wahrung ber Neinheit des Pleroma vor jedem Mangel, bemog ben 
Alvater, aus bem robo unb ber aArrdsıa noch zwei (bie Dreiſſigzahl 
Wt Aeonen ergänzende) emaniren zu laſſen, Zocgrgc und üyıoy 
zyevua. Dieſe zwei erſten unter chriſtlicher Bezeichnung in bie Aeonen⸗ 
mb eingeführten erhielten vom Water ben Auftrag, jenes unvollkommene 
Erzeugniß aus bem Pleroma auszufondern, und zwiſchen Beiden einen 
Gränggeift Opoc zu ftellen, welder von feinem unverrüdbaren Feftftehn 
Her Feſtigen der Gränze oud oravpös (Gränzpfahl) bet, 

b. Die pſychiſche Zwiſchen-Welt und Zeit. 

opBia, in ihrem Sondergebiet aufjerhalb bes Pleroma, in 
der von ifr unb ihren fieben Beiftern 0ydoas benannten planetaren Welt, 
anter Beiftand des ihr zugefendeten dorop oder ’Inoods, eines gemeinjam 
von allen Aeonen neu erzeugten Zenn, hatte nun bod nur ba8 pfydi- 
16e Vermögen, durch einen von ihr erzeugten dnuiovpyög eine Welt mit 
umlleideter Seelen zu fdjaffen unb zu regieren, in welche bloß ein- 
jelne Aoyoı ala Keime zu Höherem eingeftreut wurden, bie bann blos 
D einzelnen Sfraeliten oder Heiden zu einiger Entmwidlung gelangten. 
Igemeinwerben der Kunde vom wahren Gott unb vom Pneumatijchen 
Wé gehindert burdj den Demiurg, welcher audj nach ber durd Sophia 
gemorbenem Kunde fidj ala Gott verehren ließ, obmol er gegen bie 

le und das Böſe nicht? vermochte. 

c. Die Erhebung alles Piyhifhen in'8 Pneumatiſche. 

Aber ber GSrunbgebanfe ber gnoftifhen Theorie beider Welten, 
MB bie Gottheit ben duch Abſchwächung von ihr entfernten Theil, als 
Mé urfprünglich ihr angehörendes Glied, nimmer aufgebe, fommt 
ebd zur Durchführung. Bon dem biejem Werke vorgejegten pleronmti- 

Xopıorös unb Gycov avedua aug ijt eine neue Gin[enfung 
eumatiſchen Princips gejdebn in einen von Maria gebornen Men- 
We. Sie erhob Diefen zum mirfliden 75000g ober Zorng. 

Ihn fällt bie Hülle, mit welcher das blos Pſychiſche in der ganzen 
Vorkeiftlichen Beit ber ſchwach-göttlichen Sophia und ihres fcheingöttlichen 
Veniurgen, des iſraelitiſchen Weltichöpfer-Gottes, das Prreumatijche um- 
M e. Dieſes wird fortan Gemeingut be8 Bewuſſtſeins ber 
Renihheit, weld nun dur Onofis und Aftefis zum allein wahrhaft 

den fid) aufzuſchwingen vermag. 

9, Inneres Verhältniß zum biflorifhen Chriftenthum. 

Diele valentinijde Theorie wahrer Religion erflärte die Erſcheinung 
b hitorifgen Jeſus als Chriftus ausbrüdlid) für bie in ihm vollen- 

Dr Manifeftation des wahren Gottes und Göttlichen in ber irdiſchen 
Pafgenwelt. Aber, gleichwie alle folde fpeculative Theoricen, nur im 
16* 
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Sinne des Dofetifmus: Anftatt wirklicher Incamation und t 
Menſchwerdung, hatte der Chriftus von oben nur von ber Taufe 
zum Leiden fid) mit bem Jeſus verbunden, zu Ausführung jeines ein; 
Zweckes, bie ben Piychen gebliebene Anlage zu pneumatifhem SDenfen 
Wollen zu entwideln, burd) Lehre unb KENG von Geite be8 nt 
diefem Sinne Avrowtic und ueraymyev 

Darum bot Valentinus felbit fein Burüdgehn auf den gefchichtl 
Chriftus wol gar nicht an apoftolijde Ueberlieferung angeln 
als welche nur verbüllenbe Hülle feines Geiftigen enthalte; vielmeh: 
efoterifchen Unterricht, welchen Jeſus einzelnen Geijt-fähigeren ertheilt : 
durch bie berjelbe von einem [jonjt unbelannten] Theodades an durch 
heimüberlieferung erhalten jei. Vielleicht jchien ihm ſelbſt bloje Ge 
Verwandtſchaft oder Vererbung auzreihend, da Goldje bie Art das ! 
Christi ferner fortzufegen fein follte. — Nur von Qeratleon unb? 
lemäus, aus Valentins zahlreiher Schule, ift fidjer, daß fie feine 1 
durch eregetijdje Kunft in ber johanneifhen und pauliniſchen 
radoſis aufzuzeigen gefudt ?). 

$. 73. Ansgänge des Gnofticifmus. 

1. Piftis Sophia, eine Schrift mol aus valentinijdem Seife 
aus dem 2. Jahrh.?), hat die Ginlleibung: daß Jeſus nad) feiner Hin 
fahrt wieder auf die Erde herabgeftiegen, um feinen Jüngern nur 
Wahrheit ganz zu enthüllen, und daß er Dies gethan burd) Mitthe 
ber Gejdidte der Sooía: wie Zuele nämlich über ihrem Beſtr 
das in ferner Höhe erblickte Licht jelber zu erfafjen, in das byliiche € 
herabgefallen, dann, nad langer Reihe von Leiden und Sinnesänderu 
[&Ahpeıg xai ueravoran|, dur den von jenem Sidtmejen ihr gefen 
’Inooösg, wegen ihres aud ohne Schaun feftgehaltenen Glaub 
an dafjelbe, aus bem Falle wiederemporgehoben worden. 

Apelles, von jonit unbelannter Perſönlichkeit, [Euseb. hist. 
5,13], war nadj feinen [rüber verfaſſten gouegeoidere rot —R 
bem Sclußergebniß gelangt: um WOOKEV, ovtoo dk welche uc 

n Exloraodaı, xLOTEUELYV a Gà kann für bie Grabſchrift o 
welche bie Gnoftiler-Speculation fid) felbit gefett hat. 

2. Der gefammte fpeculative Gnofticij mua ' 
bat wenig über bie Zeit feiner Entftehung und Ausbildung, ba8 2. Ya 
hinaus mit Hervorbringungelraft fortgewährt. Anders iſt's mit [| 
Wirkſamkeit, melde als Element au Oppoſition gegen kat 
ſches Theologenthum und Kirchenthum, von Zeit zu Zeit erneuert, 
in's Mittelalter fid hineinzieht. — Der räumliche Umfang | 
Ausbreitung, ſowie die Zahlgröße ſeine Anhänger, im 2. un 
Jahrh., ift nicht mehr meßbar. Die Ausſage des Clemens Alexandrinus, 
ſeine Daſeinsform mehr nur die von Schulen [Ótarorod] in zerſtreuten K 
geweſen, ijt nur bedingtermeife richtig, felbft in Betreff be8 gefund 
Anklangs. Ungültig aber in Betreff be8 Zwecks der Urheber unb H 
ter: biejer ging überall auf erſt Feftjtellung ber wahren Chriftus: 


1) Brudftüde aus Qeratieon, in Orig. commentar. in Joannem. Llleber : 
lemäus, Epiphan.h. 88,8. ®gl. Stieren, de Ptolemaei ad Floram epistolà: Jen.. 
3) Pistis Sophia, opus gnosticum Valentino adiudicatum , e codice co 
londinensi descripsit et latine vertit Schwartze, edidit Petermann: Berol 
1853. 8teinb. Köftlin: in Ob, Sabrbb. 1854 : das gnoft. Syſtem b. Buches Piftis St 


8.78. Ausgänge des Gnoſtieiſmus. — Anhang: Syrer. — 24€ 


[ígion ober ber wahren Religion überhaupt, auch als allgemeiner 
SR eníden-3teligion, ala melde erh möglich werde durch Wiffenfchaft ober 
fpeculatio Bijtorijde Gonftruction der Gottesoffenbarung in Welt. 


3. Anhang: dem perſiſchen Gnofticifmug verwandte Syrer. 


1. Satornilus oder Saturninus, Antiohener vor Mitte des 2. Jahrh.) 
Das Bedeutfame war hier nur bie, bei ben Syrern überhaupt herr- 
chende, Verwendung einiger (entweder griechiſcher ober perfiicher) Lehr- 
füge zu Unterlagen für Aſketik vielmehr als für Gnoſtik. Ein folder 
mar: daß die Welt vor Chriftus das Werk und Herrfchaftsgebiet von fie- 
ben Balen Geiftern [xoouoro.oi, xoouoxpatopes] gewefen. Dieſe Bot 
tem vergebens [id bemüht ben vom höchiten Gott- ober Lichtwefen ihnen 
mitgetheilten fidtfunfen, orımdnp ns Long, in ihrer gottzentfernten 
Welt feftzuhalten, indem fie ihn in bie von ihnen gefchaffenen Menfchen- 
Seelen und Körper miteinjenften. Denn im Tode der wenigen Menſchen, 
bie ihn unter folder fern-abgättlihen Herrihaft bewahrt hatten, Tehrte bet 
2 ebensfunfen dahin zurüd, von wo er ftammte. In ber diefer Herrſchaft 
fic hingebenden großen Mafje der ifraelifhen wie heidnifchen Menfchheit 
eXLoſch Derjelbe durch bie llebermadjt des finftern böfen materiellen Prin- 
cap. — Erit des Allvaterd Sendung reinen Geiftes in ber Schein - Hü, 
Pexgeftalt des Jeſus Chriftus Bat bie Menfchen gelehrt: daß das allein 
e jei Entzündung des von Gott in fie gelegten Lichtfunkens zu 
“tlihem Leben, in afletifcher Ertöbtung alles nicht jdjfedjtbin zum Sort 
em auf Erde nothwendigen fürperliden, 4. 9. in Enthaltung von ani- 
Ur enljder Nahrung, von Che u. Aehnlichem. 

2. Täufer, in Syrien und weiter oſtwärts. 

Bielleiht haben zu ben urfprünglich efjätfchen Hemerobaptiften, im 
= _ Zabrh., oder felbft zu jenen in apoftolijfer Seit erwähnten Belennern 
bes Johannes Baptifta, in Beziehung geftanden jolde Aſketen, bie nur 
Daud ihre [páteren zwei Namen auf folden Urfprung zurüdleiten. „Za— 
I er vom hald. sau für das hebr. „20, unb „Mandäer“, von Man- 
Y»ai Jahia d.i. Schüler’ des Johannes, ſetzten das Weſen der Religion in 

Mee, unb namentlich Luftrationen; was Freid audj dem Parſiſmus ent- 
Y elut fein konnte. 
Noch zweifelhaftere blofe Möglichkeit ift ber Sujammenbang mit bem 
Aprütlihen Alterthum bei einer Affeten-Secte, melde, unt. b. Nam. „Man- 
der ober aud) „Nazaräer", fid aus Galiläa und vom Baptift Syo- 
Éjemes berleitete, al8 fie gegen Mitte des 17. Jahrh. dur Carmeliter- 
MWiffionarien in der Umgegend von Bafra und Sufter in Berfien neu 
@ufgefunden wurde, mo fie mod) fortbefteht?). Nach ihr ijt bie ganze alte 
Bet, unter einem ſchwachen Lichtgeifte Yetahil, erfolglojer Kampf bes Lichts 
Wider bie Sinfternig gewefen. „Gottesverehrung durch ajfetijdj reines 
Beben“ ijt auf Erde befannt geworben, ert feitdem der gottgejchaffene wahre 
— — — 
D Iren. adv. haer. 1,24, 1. et 2. Philosophum, 7,28.  Epiphan. h. 23. 
3) Jgnatii a Jesu narratio originis, rituum et errorum Christianorum S. 
Johannis : Rom. 1652. Codex nasaraeus, liber Adami, syriace transscriptus, 
„sine redditus a Matth. Norberg: Lundiae 1815. 3 t. 4. Wolf, in Neueſte Xad 
Tidjien aus d. Reiche Gottes: Berl. 1856. gr. A8. Burckhardt: les Nazaréens ou 
dai Jahia: Strasb. 1840. Petermann: üb. die Mandäer; in Deutſche Bt[dr. 
Te dr, Wiffenfhaft, 1856, Sr. 28. 42. 49. 
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Menſchengeiſt, DR, Im Täufer Idhannes erſchien; auch da nur in d 
Heinen Zahl fortgepflanzt, weil zurückgedrängt durch ben von Weltgeif 
entgegengeftellten Gegenprophet Jeſus. 


8. 74, Der akatholiſche Aſtetiſmus. 

Entſtellung bet chriſtlichen Ethik durch Steigerung ju Aſketik, bi 
irrige Fafſung unb Ueberſchätzung eines beſondern aoxelv To opa 
, wird ganz ungefdidtlid) für Erzeugniß vorzugsweiſe 
Gnoſticiſmus gehalten; falfch, felbft menn befjen Begriff in ber be 
brachten Weite gefaſſt wird. Diefelbe, laut S. 65. III] im Apoftelzeita 
begonnen, hat (mie die fatbolifer - Sejdjid)te zeigen wird] eine große ! 
zahl in der Chriftenheit ergriffen, audj unabhängig von ber Piftis- : 
Gnofis-Frage. Innerhalb des gefammten hier vorgeführt 
akatholiſchen Bereichs ift fie allgemeinfam geweſen, vom gemeinften: 
den = Gfrijianijmti8 am bis zum fpeculativften Gnoftifer - Chriftianifin 
Cie wat nur eben ble eine Seite, nad) meldjer bin das ihm eignenbe ! 
ligton-fuden ober Chriftenthbumz=feftftellen Pé erging, bie mor 
The. Denn zugleich intellectuelle Vervolllommmung ber Religidn Ch: 
ſchien blos einem Theile der über das Apoftel- Chriftentbum Htnausf 
beriven nöthig; Vervollkommnung in Betreff des zoaooecv hingegen Tor 
auch jonft gemeiner Juden- oder Heidendriften - Denfweife nöthig Iden 
Dualiſtiſche Cntgegenje&ung des Geiftes und ber Materie mar freilich 
allgemeine Unterlage ber Affetif, dadurch daß bie Zuredtftellung dei 3 
hältniffes zwiſchen körperlicher und geiftiger Menfchennatur, mie fold 
des Logos Hereintritt in beiderlei Natur vorgezeichnet mat, nicht verft 
ben wurde. Aber das Nichtverftändnig biefer, an fid) gieich fix 
gen, Faſſung bes Gegenfates hat ebenfomol von gemein-jubenchriftlid 
altteftamentlihen Geſetzthum aus, wie von der Diefem Dé entgegenjegett 
judenchriſtlichen Gnoſis aus, bie afletifhen Verirrungen erzeugt, ober v 
mehr, bie ſchon In vordriftlihem (pharifätfchem wie eſſäiſchem) Judenth 
und felb(t Qeibentfum vorhandenen in ber Chriftenheit fortbauerm [df 
Vornehmlich zwei falſche Aſkeſis-Theorieen treten im 2. Jahrh. ai 


I. Das idealiſtiſche Entſtellen. 


Es war, vot Allem, Ueberſchätzung der Bildfamleit des natü 
her Menfchenwillens, als Vermögens den Streit des Geifte mit ber? 
terie zu führen, burd) bie im Chriſtent hum dargebotenen geiftigen € 
ben und Mittel. Gleichviel, ob Diefe beftehen follten nur in C Br 
und feines nad ifi fortmirfenben Geiftes Befähigung zu Grfenntmdf ı 
Erfüllung des göttlichen Willens; oder mehr in bem durch bie Kraft fei 
Geiftes im Menfhengeift gewedten und entwidelten höhern Erkenn 
Erfteres ijt bie Annahme felbft gemeiner Ebioniten gemefen, welche m 
bod) einige Vervollkommnung ihres Gejehthums von Chriftus og zugefl 
ben; nur noch mehr der Glementinen und Montaniften; zu allermeift c 
Marcions. Letzteres iſt die Annahme der Speculativen oder „Wiſſend 
geweſen. Beide verkannten das nur langſam und wee Fortfch 
tende, nie bet Gottes-Heiligkeit oder Gerechtigkeit Genugthuende aller ı 
wickelten Leiſtungsfähigkeit des Menſchenſubjects, baa überall bleibenve 1 
dürfniß ſündenvergebender unb helfender Gottesgna 
Es ward (don ganz gelockert ober ſelbſt geldit das im Chriſtenthum e 
unb allgemein geknüpfte religiöſe, nie blos moraliiche y 
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(jen Gott und bem Menſchen; wenngleih noch nicht bis zu bem Natu: 
ralifmus, wider melden Auguftin in die Schranten getreten it. Sn Bei- 
den mar e8 jubendriftliches Geſetzthum mit feinem Selbft-gerechtmerden ober 
Gelbft -iderlöfen, nicht bie chriftlihe flete Fortdauer objectiver göttlicher 
Heils - Berurfahung, bie Unmöglichkeit des Sittlihen ohne Religion. — 
Zudem bie rigoriftiihe [Uz£ororoc] Ueberfpannung ber für allgemein: 
möglich gehaltenen 9eiftungen, mochte fie auf Geringadjtung ber pipdi- 
f ttelftufe und Alleinachtung ber pneumatijdjen Hochftufe beruhen oder 
nicht, führte zu Erfhlaffung ber Kraft, zu Werthlegung auf äuſſeres 
Bollbringen, zu Gleichgültigfeit gegen Religtonsformen und 


Orfefte. 
ater hat ble Anklage ber Tatholifchen Berichterftatter, bef. gegen 
Die in fpäterer Zeit afletifchen oder entratitiihen Erfcheinungen in allen 
dm ec fetbelijden Steligionspatteien, bie gemeinen Judenchriſten 
wb SERontaniften wie bie Marcioniten, aud) bie Ophiten unb Baſilidianer 
mb SESolentinianer getroffen. Sicher nicht mit Unrecht in Bezug auf eine 
€ Zabl, unb wiefern Ausartung eingetreten ift, zumal aud) unter bem 

fie andrer fogleid) urfprüngli unmoralifher Parteien. - 


I. Das fenfualiftifche Entitellen. 


. Dieſes, mit weniger zablreihen Anhängern, leugnete in gemifjem 
Einzre das Beftehn wahren Gegenſatzes, jebenfallB bie Rothwendigkeit 
me Streits zwiſchen Geijt und Materie od. Fleiſch. Es erklärte bie 

Raturgemäßheit ober natürliche Berechtigung Beider, da Beide gleich 
andtheile der Welt- und Menfchen-Ratur jeien, erhob daher vo do - 
Gm als 9RaturzGejeg zum Lebens-Geſetz. Aufgeftellt bat fid) ſol⸗ 

Ger Abiaphoriſmus in zweifacher Art). 
Nilolaiten?) finnen bie Anhänger derjenigen Art beifien, welche 
auf einen im gemein-natüxliden eben überall zerftreut fid) 

Lebensgrundfag Dé flügte: rapaypncacdaı 8 ocgxi del. 

Karpokratianer? ftellten eine [deinbar wiſſenſchaftlich be: 
('üxvbete Art des moralüchen ynbifferenti[mus ober Libertinif: 
D e unb Antinomifmus bar. Die Stifter, Rarpofrate8, Lehrer 
Wc Philoſophie zu Alerandria im 2. Viertel des 2. Jahrh., unb fein Sohn 





3) Ging mehr blos befondre, näher mit dem Judaiſmus zufammenhangende Modi- 
Katios war in den „Untitakten“ dargeftellt. Diefe lehrten, nad) Bericht bei Clemens 
SCC. p. 526. [ed. Potter]: „Der wahre Gott felber hat Alles nur gut gefchaffen. 
Doch Einer von feinen lntergrigeru hat ihm Unkraut oder das Böſe in feine Géi, 
Kane eingefizeut, imb burdj fein wider daffelbe nuglofe& Geſeß uns Menſchen bem mal 
wu Gott euigegengeftellt. Darum miberfepen wir uns ihm, esrırasadusde ovr, über- 
keiten ele feine Gebote, führen fo die Gadje des mähren Gottes. 

. 9) Gei, oben &. 66. II. 2. Wpotal. 2, 6. 14.15. ApGſch. 6, 5. Men. 1, 26. 3,11. 
Philosoph. 1,86. Clem. strom. p. 491. 502.523. — Euseb. 3, 29. 
. 9) Iren. 1,25, 1 f. Philosoph. 1, 82. Clem. strom. 8, 3—11. Euseb. 3,26. 
an, h. 27. Theodoret. fab. haer. 1, 5. Bei Clemens, SBeridjterftattung aus des 
D seg Anaeoggege — [Fuldner, de Carpocratianie; in. Sügen'8 dritter 
Dottéoap d. pif. theol. Gefellfd., py. 1824. Gesenius, de inscriptione phoenicio- 
E'teCÀ, ad Carpocratianorum haeresin pertinente, Hal. 1825.4). ig[d: bie 
Srcamiterteinimg des Antinomifmus, der philofophirenden Sünde; in Ctub. u. Krit, 
148. €, 45 g. 
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Epiphanes, gehörten ber Chriftenheit nur bei einem fer. weiten obe 
[aren Begriffe bieje8 Namens an. Eine uovadırn yvooıs, nad) Voran 
gang des Pythagoras und Platon u. A. aud) von Jeſus verkündiget, ſollt 
beftehn in GrfenntniB ber Grunbeigenjdjaft des alleinwahren Gottes, be 
Geredjtigfeit; vermöge deren er, innerhalb der von blofen Geiben 
geichaffenen und beberddten Welt, in einer Heinen Anzahl von Weife 
eine Gegenmelt erridjte, mit bem einzigen Grunbgefetg xouonvl 
&xarvtov ust loornros. — Die fpäteren Brodicianer, Entyditen 
aud Adamiten waren nur Yractionen der Belenner bieje8 „göttliche 
Naturrechts der Oppofition wider alle und jede blos »owLouevor vopot.' 


$8. 75—77. Der perſiſche Snofticifmnd, ber Manichäiſmus. 


Auf den helleniſch- orientaliih gemifchten, vornehmlich alerandrine 
fpeculativen Gnoſticiſmus (88. 71. 72.) ijt, um Mitte des dritten Jahr. 
em urjprünglid rein orientalijdjer gefolgt. Zwar hat Derfelbe erft au 
feinem, mit Ende des 3. Jahrh. angetretenen, weſtwärts gerichteten Völker 
Zuge, unter byzantinifhen Griehen in Vorderafien nebit Aegypten un! 
Dfteuropa, unter leteinijdem Abendländern in Afrika und Italien, vagl 
zwifchen bem 4. u. 5. Jahrh., diejenige Ausbildung erhalten, in melde: 
et dann bis tief in8 Mittelalter hinein bem Tatholifch-Tirchlichen Chriften: 
thum gegenüber-geftanben bat. Aber fein fid) gleichgebliebenes Grund: 
melen ftellt ihn unbebingt in bie Reihe der [in diefem Abſchnitt zu: 
fammenzufaflenden] Unternehmen, die Stiftung allgemeine: 
Meltreligion erh nod) zu vollführen, weil Solde im apoftolifd 
überlieferten Chriſtenthum nicht recht ober nicht vollfommen geſchehn fei 
Nur Bat dies neue Unternehmen aus Perfien jenen irgendwie an'8 Altte 


` ftamentliche oder Jüdiſche anfnüpfenben früheren Unternehmen fid) entgegen: 


gejegt, vielmehr ben | pe cula tiv=hiftorifchen Charakter jenes alerandrine: 
Gnofticifmus getragen, mit Demfelben ganz Einer Gattung angehört 
obwol feinen pofitiven Hintergrund fpecifiich perfiihe Metaphyſik bildete. 

Quellen: Schriften von Mani find nidt erhalten. Doch, ſechs fyrifch ver 
faffte Haben nod) vorgelegen bem Muhammed ben Ifhak, in Bagdad gegen Ende be 
10. Jahrh., in Seffen Geſchichte der Wiffenfchaften der Araber: [Ausgabe des lirtegti 
mit lleberfeung und Commentar, von Flügel, Lpz. 1862]. Bielleiht aud) dem etma 
fpätern &faraftani, zu Bagdad in 1. Hälfte 12. Sabrb., bei feiner Gefchichte aller Reli 
gionéparteien unb Philoſophenſchulen: [aus b. Arab. deutſch, durch Haarbrüder, Hall 
1850. I. €. 285 ff.]. — Die Titel derfelben treffen theilmeife zufammen mit denen be 
aud) auf Mani zurüdgeführten, aus welchen bie nur um Ein Jahrhundert jüngeren djeift 
lichen Gegner theils berichtet, theils wörtliche Auszüge gegeben haben, [obmol einig 
bon Melen nur bon früheften Manichäern verfafft fein mögen]: Titus Bostrensis, ur 
860, xara vov Mavızalov [Gallandi bibl. V. p. 269sq. Canisii lectiones ed. Bas 
nage I. Ex Titi Bostreni opere contra Manichaeos edito servata graece, ed 
de Lagarde, Berol 1859] — Epiphanius haer. 66. [mit SBrudjtüfen aus Mani’ 
Bígiog ray uvornocov]. Augustinus [Opp. ed. bened., tom. octavo]: contr: 
epistolam Manichaei quam vocant fundamenti [mit $jragmenten]; contra Fau 
stum; contra Fortunatum; de actis cum Felice Manichaeo ; opus imperfectun 
contra Julianum [Fgmm. aus Mani's epistola ad filiam Menoch]; de naturi 
boni IFgmm. aus manidá. Schriften PiBlog td» xegaka(ov, £O» edayylıov, 89 
cavoóg tg Laijg]!). 

) de Be usobre: histoire critique de Manichée et du Manichöisme: Amst 
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8. 75, Die Stiftung bes Manihäifmnd burd Mani. 
L Ueber des Stifter Neben 

find faft allein zu beachten bie morgenländifchen Berichte, nament- 
lij von Mohammed ben Iſhak. — Yür des Namens „Mani oder Ma- 
nes“ Herleitung vom fanfkrit-perfifhen manich, nid vom fanffrit. mani 
allein, ſpricht vielleicht bie Bezeichnung des Stifter3 mie der Anhänger 
burdj Manichaeus 71. — Der Wohnort der Eltern, Fatik unb Mariam, 
leg öftlid vom Zong An ein erfte8 Auftretenum 238—240, un- 
ter dem Khofru Shabur J. reiheten fid) vieljührige SDurd)manberungen bet 
öklihen Gränzländer Perſiens?). — Nach feiner Heimkehr Inüpft fid) das 
nun vollere Auftreten in Perfien an die Erzählung von einer „Höhle bet 
Dfienbarung‘‘ und von einer Schrift „Erteng‘ ober „Artank“ [airya zengha 
„gute Sotidaft^]. — Mani's Qinridtung gefhah unter ber Regierung 
$$ Bahram, Varanes I., 272—276. 

Sehr abmeidenb lauten bie abenblünbi[den, d.h. chriftlichen, 
Suite, meift aus ben unficher üdjten Ardelaus-Acten?). Sie nennen 
indiihe Vorgänger, Scythianus unb Terebinthus, ſowie perfifche ober ſy⸗ 
Hië Chriften, Beide mit ihren heil. Schriften, ala des Mani [eigentlich 
„Cubricus“] Quellen *). 


IL Die Stiftung Mani's 

iR, ala den Grundlagen nad von ihm perfönlich herrührend, aus ben SBrud- 
Rüden feiner authentifhen Schriften und ber von früheften Manichäern 
verfafiten erfennbar. Sie mar, ganz ähnlich hierin bem alerandriner Gno⸗ 
Kichmus, weder unioniftjde Einigung nod) Entgegenfegung des Perſer⸗ 
Dun und des Chriftenthums; fondern Aufhebung Beider als blos 
gemeiner Religionen in einem Dritten, burdj Erhebung Beider auf 
De höhere Geiftesftufe. Den Vollbeweis führt ber vorliegende 
Lehrgehalt felbft, welcher hier allein die Cntideibung Bat. Und ihn ger 
Mitt nod) Das, was mit Sicherheit befannt ijt theils aus Perfiens reli- 
güfer und politijdet Zeitgefhichte, (Magier unb Magufäer), theild von 
Bee Belanntfchaft mit ſyriſchem Gnofticifmus der Daifaniten ober Bar- 
deſaniten, theils über feinen nicht hinmegzuleugnenden Verkehr mit Bub- 
Mifen Indiens und, mit katholiſchen Chriſten PBerfiens. 

Zwed fchon des Stifter wie bann feines Anhangs war e8, bie erh 
durh Religionswiffenfhaft zu wahrer Volisreligion erhobene Um- 
Bildung altperfifch und hiſtoriſch chriftlich überlieferter Lehren zur alfgemei- 
nen Weltreligion auch áufferlid) zu madjen. Ganz jo, wie es Zweck des 





104.21 4. Moshemius de rebus chr. ante Constantin. p. 728—908. Baur: 
^ M manichäiſche Religionsfuftem: Tüb. 1831. 

!) Die patriftifhen Deutungen des amens [Cyrill. catech. 6,24.  Epiphan. 66, 
3] find allzu wunderlich. 

y Des Abulfaradfch Sadridt von Mani's Prefbpter-Amt zu Ahvaz in Cpu. 
Man if wol irrig. 

!) Archelaus, angeblide Acta disputationis cum Manete: in Opp. Hippolyti, 
ed. Fabricii II; Gallandi bibl. III; Routh reliquiae IV. | | 

9 SgL: vetera monumenta ad haer. Manich. pertinentia, in Gallandi III. 
P- 611: 'AvdO spa Mavivt. etc. 'AvaOsuoavíto AN xol Zagdón» xol Bódda» xal 

andy, roos soë Movugaío» yeyovócag. 
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aleranbrimer Ginoflicitmms, und ähnlich wie es Sed des heibniidgen Re 
platonitmus mar. DTaher tie ‚mei bem Manichäerifum allezeit geblief 
nen wie uriprünglic inharenden Cigenidarten: reciamite Tropaganda, iw 
— zumal bei bem Zuge naó bem immer vorıriegen>er von Öhriften | 
festen Zeiten hin — ein Zieiem accommodariv fid) Antragen ober et 
gen, als eben nur die durch den verheitienen Taraflet eingetretene Vervo 
ommum feiner, bis buf mad ëch bier letti 
Tas ůcbergewich ber in bieiem jpütern rie im ältern 
liegenden Hindernifje der Erfolge nad aufien mar io beichaffen, * 
beider Gnofticitmen Nie⸗ allgemeinmerden, bod) aud) [angegeit Kid 
allgemeinverihwinden sugleid) exllart 


$. 76. 9Raxidáijfe Metaphyſit und Geídidte der Welt. 
I. Gegenjag rer zwei Princirien am iid. 
1. Reiens- und Rirfungs- Verhältniß ber ameti Trincipien 

Mani's zweites Princip entipridjt vielmehr dem perfiihen Ahrime 
als der Hyle ober bem 47; Or ber Griehen. Es if mid os o 
unb negativer Widerſtand, jonbern Gegen» Trincip umb 
ftreben, mit urjprünglid [ebendiger Eelbjtfrajt und abholen. x «X 
das ZDyotbeijtijde jeines jo adt morgenländiihen Tualijmus ijt nur ke 
bar. Tenn das Gott-jein beiteht ihm nidt im Princip-jein für alles aE 

Seiende überhaupt, oder für alles Tajein und allen Inhalt in 
ionbern im Rrincip-jein nur für das gute oder wahre Ceienbe in ihr; = 
fonit Gott Urſache oder Tuelle aud) des Uebel unb Böjen wäre. 5 
unterſcheidende Weſen audy- der „Gortheit in Welt“ ijt: allein und rua 
wendig nur-Gutes zu fein unb zu wirlen. Allerdings aber, in einem ba 
Welt-Rarur unoermeibliden Toppel- Verhältniffe zu bem nur«Uebel u 
nur = Böjes jeienben unb wirfenden andern Princip. Cie muß nämli 
einerjeit3, fürerjt jolch Princip fid gegenüber haben, kann befjen Zei 
nicht hindern, nur allmälig aufheben, fie wird, anbrerjeitá, daſſelbe nothwe 
big zulegt überwinden und vernidjten. 

So lag, gleihwie nad) dem ältern Gnoſticiſnus, im Weſen beit 
Sirincipien jelbit: zwar nur, aber bod Jnferiorität des einen ui 
Euperioritätdesanden. Fundamentalſatz aud) bes manidhäiih 
Gnofticifmus ift: zwar, Nothwendigfeit für das Princip beg —— 
für das Gute, durch Kampf zum Siege zu gehn, erſt am Schluſſe der 
als das Allein-princip dazuſein; aber auch, Nothwendigkeit ber Zeg 
Alleinherrſchaft des Gottlidjen. Dem entjprad) in ber , Bezeichnung beit 
Brincipien: Gemeinjamfeit ber Wirkungs- Prädicate doy) ober Lea a 
— hingegen Unterſchiedenheit im Weſens-Prädicat als deoc und 


1) Mani in ber Schrift „die Gebeimniffe^, bei Epiphan. 66,14 : 'H» Os0g : 
Gin, Yes xol exorog, dyador xal xaxov, roig zäcıy dupms ivocwt(n, ee za 
pi Exıno voor Darregov Berg. — Faustus, bei Aug. c. Faustum 21, 1: Nunqu 
in nostris quidem assertionibus duorum deorum auditum est nomen. Ee 
dem quod duo principia confitemur; sed unum ex his deum vocamus, alter 
hylen aut, ut communiter et usitate dixerim, daemonem. An, quia vim orn 
maleficam hylae assignamus et beneficam deo, idcirco nihil interesse putas, 


5. 76. Maniqh aiſ che Netaphyſik unb Geſchichte der Welt. 281 


2. Die zwei Geiſter⸗Welten. 

Beide Prineipien find umfloſſen von einem ewigen Continuum ema- 
wee vider Geiſter des Lichts unb ber Nacht. Dieſe zwei Geiſter-Reihen find 
gu Weſens⸗Aeuſſerungen oder Kräfte unb Arten jedes ber zwei Principien!). 

Die Kräfte des göttlichen Urweſens werden bezeichnet als bie Ra⸗ 
Wee oder Ausſtrahlungen dieſes fort unb fort fid) ausſtrömenden Ur-Lichts. 

Das Göttliche wird hiermit nicht, wie im zoroaſtriſchen Parſiſmus, als ein 
Subtitoff vorgeſtellt. Das Bild [oll nur, al8 das reinfte, bie Vorftellung 
wemitteln: daß bte rein geiftige Weſensvollkommenheit nidjt blos Gedach⸗ 
$48, ſondern Wirkliches jei; daß bie Gejammtbeit der Geifter-Aeones oder 
Cücuía, als das Aus-fi-herausfcheinen der Gottheit, eben bie Yorm fei, 
in moder Diefe wirklich eriftirt und Princip für ein AN ift. Dieſe Geiz 
met, bildlich terra lucida genannt, oder nod) finnlicher bie Gejammt- 
der Olieber des göttlihen Lichtlörpers, Dat ebenfo ewige mie wirkliche 
enz, eben weil fie jolde in Gott hat, als beffen notbmenbige unb 
Mio ewige Wefens-Aeufferung. — Ebenfo wird das Wefens- und Dafeins- 
Verhältniß ber gens tenebrarum in ber terra pestifera zu ihrem ungött⸗ 
lien Principe vorgeftelt. Nur ijt beffen fchlechtes Zeien Hate Her- 
Vrbringungskraft, im Gegenfage des Lichts blofes finfteres Feuer. Geine 
find nur bie den Elementen der Körperwelt inmohnenden Kräfte. 
durq ſie allein ſammt ihrem Princip, einem bloſen Schatten von Geiſt 
Ser Licht, würde überall nur y&oc unb kein xoopoc ſein ?). 


IL Streit ber zwei PBrincipien in ber Welt. 
1. Die Welt-Anlage. 
Der perſiſche Gnoſticiſmus, im Unterfchieve vom alexandriner, fekte 
Rarren Duali mus, abfolutes entweder Gut-fein oder Bös-fein ber 
Brindpien; dermaßen, daß für bieje nur durch Zufall, unb nur einem 





“Mrumgus eorum vocemus deum? Quod si ita est, poteris et venenum audiens 
E antidotum, nihil interesse putare, an utrumque vocetur antidotum, quia utrum- 
Que eorufna vim suam habeat et operetur. Quanto absurdius, deum et hylen 
Meiro dads putare deos, quia eorum quisque aliquid operetur! 
!) Mari in der epist. fundamenti, bei Augustin. contra epist. 16 (18): Lumi- 
"is impériüth tenebat deus pater, in sn sanctà stirpe perpetuus, continens 
ipud se sapientiam et sensus vitales, copulata habens sibi beata Saecula, cum 
quibus degit. 19 (15): Juxta unam vero partem ac latus illius lucidae et bea- 
e ét sahctae terrae erat tenebrarum terra profunda etimmens& magnitudine ; 
la qu) hábitabaut igne& corpora, genera scil. pestifera, quinque naturae terrae 
Desitiferae 


D Aug. de actis c. Felice 1, 18: Quomodo deus aeternus est, et factura 
*pud ilum nulla est, totum aeternum est. Et qui generavit, et quos genera- 
Yit, et ubi positi sunt, omnia aequalia sunt, unius substantiae sunt. Hoc quod 
E. deus patet, hoc sunt filii ipsius, hoc et terra'illa (lucida). Hoc totum una 
Wübstants est. Das Geifter-Bein unb. Dafein, auf der göttlichen Geite, ift in nnb 
Wi Gorg. Sein und Daſein zugleich geftbt oder gegeben, als bie erige Lebensform 
da oan lebendigen Seins. Das ewige Er ift nicht ohne ein ewiges wir. — Das 

Merfheidende diefes Bantheifmus von dem modern -naturphilofophifchen wie 
bp aligriechtſch· hhlozoiſtiſchen ift, bab er nicht, wie Mi, den Monotheifmus, bie Stein. 
M ish Einheit des Gott-feint und Gottes ˖ Dafeins, aufhebt durch Amahme ebenſowol 
DÉI Wadent wie geet Vielheit in pn. 
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blojen Theile nah, unb nur auf Zeit ein Zufammenfein möglich fei. 
So ergab fid folgende Erklärung des Dafeins unb Beichaffenfeins 
der fihtbaren Welt, mie ihres Zufammenhangs mit einer unfidjtbaren. 

G3 geſchah einft eine Grängen-Berührung der zwei Geijterteidje ` aus⸗ 
gehend vom gegengöttlihen Neid. Die Geijter ber Nacht murben zufällig, 
in ihrem djaotijden Treiben unter fi, an bie Gränze ihres Nachtgebietes 
geführt. Hier übte auf fie das Syenjeit8 feine Anziehungskraft. Aber, nicht 
durch feinen göttliden Gehalt, jondern nur burdj den äuffern Glanz und 
Schein feiner Lichtnatur. Ihr Licht-Raub (denn fie entführten eine 
particula divinae lucis oder substantiae) brachte daher Finfternig und Licht 
zwar in Beziehung zu einander, aber in nur fold, in welder ben 
beide Mefenbeiten aufjer einander bleiben. Die fihtbare Welt, bie 
nun entftand unb befteht, war und ijt ein Cdjeinen des 2idjt8 in Finfters 
nip, Dafein eines Guten im Böfen. Aber, al8 Sujammenjein zweier ab- 
foluten Glegenjáge, ohne mögliches Ineinander- übergehn; ein Leiden und 
Kämpfen und $eraus[treben des Guten aus einer ihm fremb unb feinblid) 
bleibenden Gemaltmelt des Böfen. 

lirjade und Thatſache des Gntftebn8 ber Sinnenwelt, b. i. 
bet gefammten überirbiihen wie irdiſchen Wefen- unb Körper- Welt aufs 
ferhalb ber reingeijtigen Geiftermelt, war bemnad: nicht ein als Smed 
von ben zwei Principien auögegangener Act der Aufhebung des abfoluten 
ewigen Gegenjate8, jei e8 durch Vernichtung des Guten oder durch Beſſe⸗ 
rung des Böfen, burdj Verlöfchung des fidjtidjein8 oder burdj Grbellung 
ber Finfterniß; vielmehr ein bem Zielen beider Principien widerſtrei⸗ 
ienbe8 SBegegnip. Die Berührung zwifchen beiden in der Sinnenwelt 
war eine blos zufällige mie blos partielle; fo ijt fie eine blos üuf- 
ferlide und vorübergehende. Dem Theilgöttlidhen bleibt fein 
Zielen unverlierbar, fein Zufammenhang mit dem Gejammtgóttiden un 
auflösbar, feine Gebundenheit im Ungöttlihen ein unnatürlider Zuftand. 
Darum ift für Daffelbe bie Folge des Unfalls nur diefe: in bie Stelle 
des Beſitzes reiner Göttlichleit ijt eingetreten die Beitimmung zu beren ech 
Miederbefige; in die Stelle ber Selbfterhaltung im göttliden SBerbanbe, 
das Bebürfniß einer Hülfe vom Gefammtgöttlihen zur vollen Rückkehr in 
benjelben. Und barum ift Zmed aller überfinnenweltlihen b. 5. göttli- 
den Einwirkung auf die Sinnenwelt deren Berftörung: als Erlöfung 
jener gewalt-leidenden Lichttheile, der vy radmtızn, aus ihrer Gebun- 
denheit in betjelben , Qerjtellung wiederum burdjgüngiger Getrenntheit bei 
Lichts ober Güttliden von Finfterniß ober lingóttlidem. Gewähr für 
ba8 Cid-erfüllen des Zwecks ijt jener Cag, von ber Höhermadt be 
Princips des Guten. Erflärungsgrund feine nur all málig unb 
theil weiſe Gid-erfüllen8 A8 ber andre Sat, von der Größe ber Madt 
audj des büjen Princips. 

2. Die Welt-Entwidelung. 

Das Wirken der Gottheit und ihrer Geiflerwelt für ben ihr angehö⸗ 
renden Beitandtheil der Sinnenwelt ijt nod) umfaffenber gedacht, als 
im aleganbriner Gnofticifmus : nicht blos als Befreiung des Pneumatifchen, 
fondern als Evacuation der Sinnenmwelt von allem Sidt- oder Seelenwe- 
fen in ihr, obne jo beitimmte Unterfcheivung des Piyhiichen vom Pneu⸗ 
matijden; barum als ein zugleich phyſiſches mie ethifches Thun unb Ges 
ſchehn. Durch das gejammte organische Naturleben, auf allen Stufen ber 
fichtbaren Welt, geht entweber ein unbemujjter Bug ober ein bewuſſtes 
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Hinausſtreben der gebundenen Lichtitoffe unb Lichtkräfte aus ben Körper- 
fefieln. Die an Lichtgehalt veicheren Gebiete üben eine Anziehungskraft 
auf bie licht-ärmeren. Und unterhalb des Firmaments üben böfe Geijter 
Gegenwirkung, burdj Fefthalten im Körper-VBerbande. — So find Sonne 
und Mond und Aether bie lucidae naves ad evectationem animarum, für bie 
fremder Licht-Hülfe bebürftigite Erde. Die zwölf Sternbilder des Thier- 
keije8 dienen der Sonne als Seelen-Eimer, auszufchöpfen die Seelen von 
ver Erde. Auf biejer felbft bereitet biefelbem zur Aufnahme in bie brei 
böbern Regionen eine uerempuywoıs alà uscevoouaroote, ein medjjeln- 
des Auf- und Abfteigen burd)' eblere ober uneblere Körper. 

Die oberfte Leitung und eigentlich wirkungskräftige Vollbringung 
aber hat aud) in diefem perfifhen Gnofticifmus das geiftige b. i. allein 
göttliche Lebens-Princip, To Co» zvsüua,n voU Geo duvauız dr- 
movoyuen. Daſſelbe ward vorgeftellt wie eine heilige Trias: von bem 
überfinnenweltlich bleibenden „Vater bes Lichts‘ wurden unterfchieben amet 
oberite Lichtgeifter, mit bejonbrem Sit in den über = irdifchen Regionen der 
Kéieren Welt: 7 desıa ro got, dextra luminis, bie vom Urlicht 
den Seelen dargereichte Rechte, aud) „Sohn des Lichts ober Gottes‘ oe 
want, thronend in Sonne und Mond; „heiliger Geijt", in der die Erde 
mit Beiden verbindenden Atmofphäre, bie unmittelbarft wirkſame Gotte8fraft!). 

Das ijt bie Seelen-Auswanderung, und bas ift bie Welt- 
Éntmidelung. Die Welt vollbringt ihre Entwidlung, indem fie un- 
tergebt, indem ihr Schluß ihrem Anfange gleih wird: al8 Wieder-Entfüh- 
tung alles göttlichen Lichte und Lebens aus der Finſterniß. Wann ber, 
einft bie Heimkehr aller beren fähig gebliebenen ober gewordenen Seelen 
de Erde unb bie unteren Welträume verödet haben wird, bann finfen biefe 
zu einer Maſſe (BcoAoc) zufammen, in welcher gleidjmie vordem nur dag 
riht-[euchtende Feuer ber Finfterniß brennt. Die wenigen dem lichtlofen 

ern Feuer verfallenen entjeelten Seelen bleiben ihm verfallen. Und 
eben ihr Abfall vom Lichte eignet fie, dem göttlichen Zwede zu dienen: als 
Grinzwache gegen bie Geifter der Nacht, damit diefe nie wieber hervorbre⸗ 


zum Licht. 

Die Welt ijt geſchehn, bie Weltgeſchichte ijt vollendet. Das Sufam- 
menfein des Guten mit dem Böfen in ihr Bat ben Thatbemeis geführt: 
von der Natur des Böfen, al8 Unvermögen ba8 Gute ganz ober dauernd 
in fid entweder aufzunehmen oder aufzulöfen; von ber Natur des Guten, 
alb Unvermögen in ber Gemeinfchaft mit bem Böfen zu verharren, und 
een in biefem feinen Unvermögen ala Uebermacht über das Böfe. 

!) Manes in der ep. fund. bei Augustin. act. Fel. 1,16: Pax Dei invisibi- 
lit et veritatis notitia sit cum fratribus. Sed et dextra Luminis tueatur et eri- 
PiM vog ab omni incursione malignà et a laqueo mundi. Pietas vero Spiritus 
Zënep intima vestri pectoris adaperiat, ut ipsis oculis videatis vestras animas. 
Genauer dem chriſtlichen €pradjgebraude folgend bie Manihäer: Faustus bei Aug. 
€. Faugj, 20,2: Patris quidem Dei omnipotentis et Christi filii eius et Spiritus 
Vei unum idemque sub (triplici appellatione colimus Numen. Sed Patrem 
«lem ipsum lucem incolere credimus summam ac principalem, inaccessibilem ; 

vero in hac secundá ac visibili luce consistere. Qui quoniam sit et ipse 
Stainus (1 Kor. 1, 24.), virtutem quidem eius in sole habitare credimus, sapien- 
tan vero in lunà. Nec non et Spiritus sancti, qui est maiestas tertia, aris 
lue omnem ambitum sedem fatemur. . 
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I. Menichematur in ifrem nur ſinnenweltlichen Beſchaffen 
1. Senes llr-jactum, der geidjebene ,,tidjt-Jlaub," Bat, gleidjmie 
fammter Sinnenwelt-Ratur, jo ber in ifr entftanbenen irdiſchen Menſt 
Natur bie S meibeit als factiide Eigenſchaft verliehen. Tiejenige | 
lenmejenbeit, SCH aus ber reinen Licht-Höhe nur entführt tjt, barum 
Pidt-Gparafter als einen aufjerhalb beridben nidjt notbmenbig unti 
benden bewahren Tann, ijt ber eine unb ber allein das wahre SBiejen | 
madjenbe SBejtanbtBeil ber Menjhen-Ratur. Tiejenige Seelenweſenheit 
Lebenskraft, welche erit vom böſen Princip in ber Sinnenwelt hinzuge 
if unb welche alles ihr Bilden nur in zugleich körperlicher Geſtalt vollt 
gen lann, iſt der dem wahren Menſchenweſen widerſtreitende andere 
gc €olde Dualität ijt Natur-Thatſache im Menſche 
2. Die Faſſung diejes antBropologijden Tualijmus 
nidt p5ylitalijder Determinijmus in Bezug auf ba8 G 
ſche, b. i, Aufhebung des Gtbijden burdj das Phyſiſche; fie machte 
m folden Irrthum unmöglid. Denn fie hielt zwar feit an ber 
Mani aus bem Berjer-Dualiimus berübergenommenen abjoluten Gntge 
jegung miden Licht unb Finſterniß, nad) melder alles Guten Duell 
Mos Nur-gutes, alles Böjen Duell einzig ein Nur-böjes fein D 
ſchon ber alerandriner Gnofticiimus hatte, ala Erflärungsgı 
des üebeis unb des Bölen und überhaupt einer Sinnen- oder Miſch-8 
bie Herausgefallenheit des ſchwächſten Geijtigen aus bem Bereiche des 3i 
iftigen, einen Geiſter⸗Fall gejegt. Dem perſiſchen Gnofticijmus diente b 
Fein Urfactum eines Lichtraubes, das Dierburd) in finnenweltlicher 
menjdlider Natur Zufammengelettetfein zweier an fid) biam 


J) Wie in allen Guofticijmen, weile metaphyſiſch und hiſtoriſch guglei fd) f 
befginunte aud) bier bie So[mologie die Anthropologie, das Ganze den Theil, na 
meinfamen Gefegen. Diefe waren: Unterworfenheit unter den Gegenfah guter un 
fe Nähte über umb in beu Menſchen; aber aud), Möglichkeit burdj die Uebermach 
guten Principe, erlöf zu werden aus der Gewalt des Böjen. An diefen zwei Ge 
Bing bie fittliche und bie religiöfe Welflellung des Menſchengeſchlechts. 

2) Manes ad Menoch, ap. Aug. op. imperf. c. Jul. 8, 172—177: (Agno 
ex quo genere animarum emanaveris, quod est confusum omnibus corpor 
Nam sicut animae gignuntur ab animabus, ita figmentum corporis & cor 
natur& digeritur. „Quod ergo nascitur de carne, caro est; et quod de sp 
spiritus est" Spiritum autem animam intellige. Anima de animá; c 
carne. ficut ergo auctor animarum deus est: ita corporum auctor per cc 
piscentiam diabolus est. Tolle malignae huius stirpis radicem, et statim 1 
sam spiritualem contemplaris. Caro enim adversatur spiritui, quia filia 
eupiscentise est; et spiritus carni, quia filius animae est Sive enim bo 
geramus, non est carnis; sive malum geramus, non est animae: (Rom, 7, 
Videtis vocem animae eontumasis, contra coneupiscentiam defendentem lih: 
fem &pimae. Coércentis se ab omni usu concupiscentiae animus vigilat, 
tur et crescit; per usum antem concupiscentiae consuevit decrescere. — 
dem: Spiritum conenpiscentiae Manichaei substantiam esse dicnnt malam, 
vitium substantiae bonae, quo caro concupiscit adversus spiritum. -G£ . 
de duabus animabus contra Manichaeos. Zifus Bocir. 1,28. 2, 6. 
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erzigegen dete Votenzen in Einem Subjecte. Die Folge daraus für die 
—— enswirklichkeit ſollte zwar nicht aufheben die Gültigkeit 
Leg allgemeinen Satzes, bap nur-gute Natur nur Gutes, nur-böſe 
Natur nur Böſes wirken könne. Sie ſollte aber beſtehen in bem durch's 
Zuſammenſein eingetretenen Verhältniß zwiſchen den zwei Gegen-Natu- 
ren, daß fie fj wechſelſeits beſchränken unb befämpfen müſſen; anima oder 
spiritus bie caro ober concupiscentia, wie Diefe umgelehrt Syene. 

Dies Verhältniß war ein zmweifeitigeg: Ginerjeit8 begründete 
eS, für alle Träger folcher Doppelnatur, hohen Grab von Ginjdrünfung 
iBrer Freiheit, durch ihre gute Natur allein Pé zu beftimmen, großes Maß 
von SRadji ber ad peccandum trahens et cogens böfen Naturfeite. Es 
begründete hiermit eine Nothwenbigfeit, daß Sünblofigleit ftets und all- 
gemein menjden-unmóglid) bleibe, daß nur Weberwiegend- werden entweder 
bes Nichtfündigens ober des Sündigens menjdjen- möglich bleibe, daß bie 
Sewalt ber büjen Natur nie abfolut wiberftehlich werde, daß immer blofes 
TS rei-werben ber guten Natur ftattfinde. Denn auf Erbe ijt überhaupt 

Die Macht des bojen Princips am größten, unb fat bie gute Seele feinen 
ser eigenen Git, fein ihr eigenes Organ, mie bie böfe Seele Beides am 
Orper bat; ſodaß beier leicht audj bie gute Seele unter feinen Einfluß 
ätebt. — Undrerfeits begründete das durch's Zufammenfein der zwei 
Seelen beftehende Verhältniß zwifchen beiden feinesmwegs Aufhebung 
Der Freiheit der Geijt-Secle, ber ihr unverlierbaren Möglichkeit, fie felbft 
Saar bleiben; b. ber Fähigkeit, ihre Widerftands- und Gegenwirkungs-Kraft 
f&egenüber bem Böfen zu entwideln, bis zu bejjen lleberminbung, jeden⸗ 
Tela bia zu feiner Fernhaltung, als einer ihr äufferlich bleibenden, blos 
Begen fie anbrüngenben Gewalt, melde ebenfowenig abjolut unmiber[teflid) 
te abjolut wiberftehlich fei; vielmehr Freiheit als Freimerden-fönnen, 
Als DBermögen das Uebergewicht im Menfchenfubjecte zu erringen. Es war 
€tne bebe natürlide Kraft der menjhliden guten Seele in ihr 
T eib ft angenommen, nidjt blos Höhermacht des guten Weltprincips überhaupt. 
bie manidüijde Faſſung jegte nur das Sündigen und Sündigen» 
nen ala ein infolge jenes Sujammenjein8 meltnaturmothwendiges hl g- 
TL ea Webel over Leiden ber guten Seele im Menſchen. Hingegen baà 
Buftinmen zur Sünde, und das Nicht-bereuen, und das Beharren bis zu 
Biel oder Schwer-fündigen, ftelite fie entjdieben unter das fittlide 
11 x tpeilf). 
AIL. Menfchennatur in ihrem über[innenmelttiden Verband. 
1. Das von oben herab für fie Gefchehene. 
Die Gottheit, als cé Lv zue ober Allvater ber Geifter, hat bie 


!) Aug. act. Fel. 2,8: Gens tenebrarum non peccat, quia suam naturam 
Natura lucis non peccat, quia quod facit facere cogitur. Dagegen bie 
ihäer ftbi: Epist. Secundini ad Aug. 2: Anima carnis commixtione duci- 
‚non propri& voluntate. At si, cum se ipsam cognoverit, consentiat malo 
D ao se armet contra inimicum, voluntate su& peccavit. Forfunatus bei Aug. 
©. Fot.2, 30: Quia inviti peccamus et eogimur a contrari& et inimicä nobis 
i&, idciroo sequimur scientiam rerum Ier zo), Qu& scienti& ad- 
PMGNita anima et memoriae peistinae reddita cognoscit: ex quo originem trahat, 
im quo malo versetur, quibus bonis iterum emendans, quod nolens peccavit, 
it per emenilatienem déliotorum suorum, bonorum operum grati, meritum 
"ibi veeoneilistionis apud deum collocare. 
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Kunde von Cid) ober dem Reingeiftigen bis zur Erbe herabgelangen laffer 
von Adam an, ald Urreligion. Mllein nur Wenige, wie nod) Abre: 
fam und Serbujdjt und Buddha, haben fie erfafjt oder bewahrt. Die Maflı 
der Heidenvölfer, mit Einfluß Iſraels feit Mofes, in ihren Gemein-3te 
ligionen, haben unter Geiftern des böfen Princips als ihren Göttern ge 
ftanden. [Der philoſophiſche Qellenijmu8 ift von Mani mol nicht gekann 
gemejen, aud) von Manichäern wenig beadtet.] . 

Der höhere Iſa ober Syejus ijt in bem jübijdjen Mafıh ober Meifias 
bod) nur eben bofetijd) erjchienen, als vios dvOQooxov Zunadng ode 
Jesus patibilis. Das Wejen mar das in Ihm Walten des Pneu: 
ma, und nod) mehr bien Fortwalten als Paraklets, das Wei 
fortfhreitende Sidh-entwideln ber von Ihm wiebergebracdhten 
wahren Religion aus ihr felbft heraus. 

Sn Gemáfbeit biejet Perfectibilitäts-Lehre, al8 ber eben vor 
Jeſus neu gegründeten Offenbarungs- Theorie, erſcheint im Manichäer-Kreifi 
das von Jeſus perfönlich erreichte Maß des Geiftes-Verjtändniffes unbeftimnu 
gelafjen ; ähnlich aud) das in feinem efoterifhen Unterricht mitgetbeilte 
[Evangelien beë Thomas unb Philippus, Apoftelgefhichte von einem Leu: 
cius Charinusl. Die Cigenjdaft heiligen Schrifttbums Dat ba 
febr bebingtermeije ba8 von Paulus, unbedingt allein das von Manes D. 


ı) Faustus ap. Aug. c. Faust. 82,6: Si Jesus per Vetus 'lestamentum an- 
nunciatus nunc diiudicat, docetque pauca eius accipienda esse, repudianda 
vero quamplurima: et nobis Paracletus ex Novo Testamento promissus per- 
inde docet, quid accipere ex eodem debeamus et quid repudiare (Jo. 16, 18.). 
Quapropter liceat tantumdem et nobis in Testamento novo per Paracletum, 
quantum vobis in vetere per Jesum. 7: Quapropter, quid ab re est, si et nos de 
N. T. sola accipientes ea, quae in honorem Filii maiestatis vel ab ipso dicta 
comperimus, vel ab eius Apostolis, sed iam perfectis ac fidelibus, dissimulavimus 
cetera, quae aut simpliciter tunc et ignoranter a rudibus dicta, aut imprudenter 
& scriptoribus affirmata sunt et posteris tradita? His igitur exceptis credimus 
cetera: praecipue crucis eius mysticam fixionem, praecepta, parabolas, cunctum- 
que sermonem deificum, qui, maxime duarum praeferens naturarum discretio- 
nem, ipsius esse non venit in dubium. 38,8: Nec immerito nos ad huiusmodi 
Scripturas, tam inconsonantes, nunquam sine iudicio ac ratione aures afferi- 
mus; sed contemplantes omnia et cum aliis alia conferentes perpendimus, uirum 
eorum quidque a Christo dici potuerit nec ne. Multa enim a maioribus vestris 
eloquiis Domini inserta verba sunt, quae nomine signata ipsius cum eius ide 
non congruant; praesertim quia nec ab ipso haec sunt nec ab eius App. scripta, 
sed multo post eorum assumtionem a nescio quibus et ipsis inter se non con- 
cordantibus Semi-iudaeis per famas opinionesque comperta sunt. 

Als Beifpiel, ibid. 23, 2: De dei filio in omni generationis textu [Matth. evang. 
c. 1. et 2] nulla fit mentio, usque ad baptismum scilicet; frustraque calum- 
niam vos ingeritis scriptori, tanquam dei ille filium in utero mulieris incluse- 
ri, Neque enim usquam in parturitionibus Mariae dictum legitur illud: „filius 
meus es tu, ego hodie genui te“; aut „hic est filius meus dilectissimus, in quo 
bene complacui^; sed in expiatione eius apud Jordanem. Quod si et tu cre- 
das ita ut scriptum est, eris iam quidem matthaeanus, catholicus vero nequa- 
quam. Nam catholicam fidem novimus: quae tanto longe abest ab hac profes- 
sione Matthaei, quanto procul est et a vero. Siquidem symbolum vestrum ita 
se habeat, ut credatis in Jesum Christum filium dei, qui sit natus ex virgine 
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2. Die Folge-Aufgabe für bie fo erhobene Menfchennatur 
if vielmehr Gnoſis unb Aſkeſis als Piſtis. Die zwei Grundſätze 
[inb: ratione uti ftatt alle8 imperare fidem ; unb, regnum dei non in verbo, 
Wd àn opere. 

Dem entipraden bie Gultuss unb SDijciplin- unb Gemein- 
ſcha Fiö-Formen, foweit fie befanntgemotben find. Das Bebeutfamite 
wer Die überall durchgeführte Stufen-Unterfdeidung: zwiſchen ben Dä. 
men oder Glaubenben", und den „Siddikun“ ober „Kathariften‘‘'). 


Dritter Abichnitt: Die Literatur in der Kirche 


des zweiten und dritten Jahrhunderts. 


Dauellen: Zusebü loropia ixxinewxcoruxy. Hieronymus, de viris illustribus 

* CA talogus Bol. oben €. 27. 28. 
Die ſchriftſtelleriſchen Leiftungen der Tatholiihen Mehrheit find ben 
Get Defttden nadgubrbnen. Aber nicht deßhalb, weil wifjenfchaftliche 
lungen des Chriftenthbums im fpeculativen Gnofticifmus faft um ein 
klbes Yahrhundert früher unternommen worden; denn die chriſtliche Li— 
eatur hat in ihrer Anfangszeit Religion zur näher-liegenden Aufgabe 
hat, in Vergleih mit Neligionswiffenfhaft. Vielmehr deßhalb, mellt 
ve durch bie Apoftel gere ene Seititellung der neuen Religion 
(m erften'Abfchnitt], unb eine ihr zunächſt gefolgte Reihe von SBerjudjen 
fe erft feftzuftellen [im zweiten Abfchnitt], wefentlic zufammengehör- 
en. Erſtere war ber pofitive, Letztere mar ber negative SBejtanbtfei des 
Kreifes, in welchem bie Iatholiiche Mehrheit mit ihrem Schriftthum fid) zu 
en hatte. 


.. DieArt, wie in ben zwei nadj-apoftolijden Sahrhunderten höhere 
Bildung hriftlicherfeitd erlangt murbe?), beftand am gewöhnlichſten 
, daß bie vor bem Webertritt entweder im Judenthum ober im Hei- 


— — — 


Maris Festrum est ergo, de Mariä accipere filium dei; Matthaei, ab Jordane; 
“strum, ex Deo. Ac per hoc tam vobis Matthaeus, si haec eius pro certo 
nt, contrarius est in professione istà suà, quam nobis; nisi quod paulo pru- 
Dor vobis inventus est, ut ortum ex femineo sexu Davidis filio adscriberet 
Magis quam filio Dei. Quapropter de duobus vos unum fateri oportet: aut Aunc 
"em esse Matthaeum, qui haec videtur asserere; aut vos nom tenere apostoli- 
(on, fidem. 
Bol. über bie SRanidüáet-ECoangelien unb V poftelge(djiidten, neben ben 
i-Odriften: Phot. cod. 114. Thilo: acta Thomae, Lips. 1823. (Prolegg. p. 
3; cod. apocr. N. T. (Prolegg. p. LXXX). Trechſel: über Kanon, Kruif u. 
Bësed der Manichäer: Bern 1832, 
. M Mug. acta c. Felice ], 19; de moribus eccl. cathol 35; de moribus Ma- 
Wchhaeorum; contra Petilianum 3, 17 ; contra epist. Pelag. 4, 4. — Manichaco- 
Tom ipdnlgentias e fontibus descripsit de Wegnern: Lips. 1827. 

3 Keuffel: de origine et progressu scholarum inter christianos: Helmst. 
1743. Flessa: de seminariis theologicis priscae ecclesiae: Alt. 1745. Michae- 
Be de scholae alexandrinae catecheticae origine, progressu ac doctoribus; in 

Möolae bremenses I, 3, p.195.  Querike: de scholà, quae Alexandriae flo- 
Tu, Catecheticà: Hal. 1824. Leblanc: essai hist. et crit. sur l'étude et l'en- 
VXftement deg lettres profanes dans les premiers siöcles de l'église: Par. 1852. 

17 
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denthum erhaltene Bildung ergänzt wurde burdj Ctubium ber alt- gf 
neuteftamentlichen heiligen und anderer religiöfer Schriften der Chrifte= 
ſowie durch perjónlidjen oder jdjriftlidjen Verkehr mit älteren hriftlichen Ge 
[ebrten. Aehnliches fand ftatt für bie im Fortgang des 2. Jahrh. immz 
größere Zahl ber [djon im Chriftenthum Geborenen und Erzogenen. Be 
nusung ber heidnifchen allgemeinen Bildungs - Mittel und Anftalten Mie 
ben Belennern der neuen Religion mit ben Anhängern der zwei alten e 
Ganzen gemeinjam. Höhere Bildungsanftalten bejtanben felten als Bogis 
öffentliche ` aber in zahlreichen größern Städten in ber Yorm, daß heidni= 
ſche ober jübijdje, feit ber 2. Hälfte des 2. Jahrh. aud) chrkſtliche Gelchrte= 
Lehrſchulen unterhielten, welche aud) als private von Vielen, und oft obne= 
lnterjdieb der Religion, befudjt wurden. Den reidjten Erſatz aber, We: 
das immerhin bleibende Mangelhafte der äufferen Gulturmittel, in jener- 
ganzen Zeit felbft und nur nod) mehr bei der Chriften unfidjerer Stellung, 
bot den Einzelnen ihr Religions-Eifer. 

Unterfhiede ber theologifhen S9Stidtungen, Anfänge 34 
Theologen-Schulen, zeigen bd bereit3 in diefen zwei Jahrhunderten; parz 
allel jener nod) weit größern Verſchiedenartigkeit im alatholifhen Streijem 
Denn nur vergleihungsweije mehr, als in diefem, ward e8 in katholiſchen 
vorherrihender Girunbíag, bie gemeindhriftliche Ueberlieferung von Chrikt— 
welde auch hier mehrfach abgemidjen unb augeinandergegangen war, forum 
fältiger an apoftolifche Weberlieferung zu binden. 

Als Hauptfige fatbolifden Schriftthums erſcheinen eben bie Länd e 
welche e8 für dhriftlihe Religion und allgemeine Gultur zuglid warez 
im Dften, Unterägypten mit Alerandria an der Cpibe, Griechenland um 
Kleinafien, Syrien nebft Paläftina; im Weften, Norvafrila um Kartha go 
unb Mittelitalien in und um Nom. 


8. 78. Griechiſche Schriften nächſt-Aapoſtoliſcher Zeit, 

meist unficheren Urfprungs !). 

Die Gründung driftlider Literatur und Theologie wie fire d 
durch bie Apoftel geſchehen; nicht ert durch das vorgebliche Entftehn fe 
tholifher Kirhe um Mitte des 2. Jahrh. Ganz einfeitig auch wird bis 
Entſtehn in eine enblide Einigung über Petrinifmus und Pauliniſmus ge 
fegt. Vielmehr ift das überall nur allmälige Werben Tatholifcher Rirdt 
ein in dem Maße fortfchreitendes gemefen, ala die Mehrzahl ber Chrifien; 
ihrer wiflenfchaftlich gebildeten und geiftlihen Führer infonderheit, tret 
unb enger am bie apoftel-fchriftliche Weberlieferung fid) angejdjlofjen hat 
In biejem Sinne ftellt rendus [adv. haer. 4, 33] al8 Erfennungszeige 
ber „wahren Gnofiz‘ [ober Kirche] bie mei Stüde eng zufammen: 7 (ef 
&xo0tOÀor drdom xal To doyalov is ixxAgoiag ovotgua 
z&vtóg toD xoGuov.  Colde Sorge um Apoftolicität, als das Erle 
nungszeichen wahrer Ratholicität, erjdjeint aber allerdings von Mitte béi 
Jahrh. an mächtiger geworben; fomwie gleichzeitig der entweder veligidfe ob. 
religionswiſſenſchaftliche Werth ber fchriftftellerifchen Leiftungen be 


3) gl. oben €. 27. Köftlin: bie pfeubongme iterat. b. älteft. Kirche; tũb. Jahrbb. 1851 
€. 149 (f. Schwegler: nadyapoftol. Zeitalter I. 6. 79 ff. Qilgenfelb: b epe 
Bel, Väter: Halle 1858. Hefele, ed. operum Patrum apost, Prolegomena. P 
Junius et van Gilse: de patrum apost. doctrinà morali: Led, Bat. 1833.4 
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Die Zwiſchenz eit bingegen, bie nádj[t-apoftolifdje bis in'8 2. Vier⸗ 
tel bes 2. Jahrh., iff nur mit einem Theil eines jer umfüngliden Schrift- 
ihums ausfüllbar, welder gleich biejem felbft ganz unfidjetn Urſprungs ift. 
Der herlömmlide Name für feine Berfafier, ala „apoftolifhe Bä- 
ter ber Kirche‘, Bat bei ihnen die bejonbere Bedeutung, daß fie als un- 
wüttelbare Schüler der Apoftel bie Kirche gefördert, Dies audj durch Schrif: 

tem bewiefen haben. Allein bie gleich berfümmliche Anwendung bieje8 9ta- 
mens auf beftimmte Perfonen hat zwei Mängel. 

Einerfeits ift ſie zu eng begrängt, auf didaktiſch-paränetiſche Schrift- 
ſteller eingefchräntt, deren vormalige Zahl 7 Tängft auf 4 ober 5 zurüd- 

worden. Unter den Autoren in den zwei anderen Cdjriftgattun- 
gen, ber Diftorijden unb propbetijdjen, find ebenfo möglicherweife aud) Apo- 
Relihüler geweſen; von Markus und Lulas, ober aud) vom Verfafler des 

(eh ift e8 gewiß. — Andrerfeits ift bie Autbenticität oder 
bod bie Integrität ber jenen auserkorenen „apoftoliihen Vätern“ zuges 
eiqneten Schriften febr ungewiß. Nur wäi in bem Grabe, wie ber 
„Spruch“ tübinger Kritik lautet: daß „fie bie Namen für ihre Pjeubony- 
mitt nur nicht mehr aus bem Kreiſe der Apoftel, jonberm aus bem von 
Ipoftelihülern entnehmen“. Zudem ift ber apoftel-treue ober bod) ähnliche 
Gehalt und Werth folder Schriften problematijd. Schon deßhalb, weil 
die Allgemeinheit des Chriften-Rechts, mündlich ober ſchriftlich in erzählen- 
der oder lefrenber ober weifjagender Form für bie Religion thätig zu 
fein, dem Unterſchiede zwiſchen unmittelbaren und blos mittelbaren Schü- 
lern der Apoftel fein Gewicht entzog, jevenfals bie legteren neben ben 
erſteren als Schrififteller auftreten und Anerkennung finden ließ. 

L Hiftorifche Schriften. 

Bon ben acanonifhen evayy&rıa [mie bem ev. of "Efoalovc, 
zera IJéroov, Tatians TO dıa ve00aQov, aud) Marcions „paulinifchem‘ 
Sulas-Coangelium], fowie den acanonifhen pages oder replodor ober 
fyovyucra tOv 4x00t0Aorv oder eines einzelnen Apoftels, ſelbſt ben 
Al Lekyphen, [ogl. oben $. 26. u. 8. 21], fen ein Theilin bieje Zwifchenzeit ges 
sch Wen und in fatbolijdem Kreife verfafit fein. Die meiften SBerjaffer find 

wel nur mittelbare Apoftelichüler geweien. So Bapias!); benn er jelbft, 
d der Vorrede zu feiner Aoylov zeg Zörynoıs [Euseb. hist. eccl. 
3,39] fat fi nur ala mittelbaren bezeichnet. Die Meinung, des Eufes 
Su wngünftigeS Urtheil über ihn gehe nicht zugleich auf ihn als Bericht⸗ 
ejui, ift baburd) wiberlegt, Daß ibm aud) uudLzarega aus einer Ergo 
9€; zapadooız zugeichrieben find. — In Betreff diefer geſammten Dijto- 
"je Chriften - Literatur iſt's ein alter Irrthum, ihre in Vergleich mit 
da lehrſchriftlichen viel gröhere Beneutjamleit in ber Eigenſchaft re 
ligiöſer Volisſchriften zu verlennen. 

IL Didaktiſch⸗paränetiſche Schriften. 

Die Qaupturjade der Unentſcheidbarkeit entweder für ober 
Segen bie perfönliche Authenticität Meier Schriften ift die Mangelhaftigkeit 
Woo Berfon und Beit- ober Drts-Umgebung ihrer Verfafler Belannten; 

weile noch verftärtt burdj fpäteres dogmatiſch-hiſtoriſches Intereſſe an 
Der entweber Aechtheit oder Unädtheit. — Die Gemidtigteit ihres 
ali⸗ noch für bie Gegenwart führt fid auf vier Puncte zurück: ihr in= 


"A Bragmente, in Grabe spicilegium II. p. 26—35. Routh reliquiae, init, 
11% 
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nere Werth-Verbältniß zu den Apoftelfchriften; bie Frage vou ihrer 
fanntídaft mit Ebendiefen; ihre durchaus paulinijde Stellung zu j 
allgemeinern NReligionsverhandlungen im akatholiſchen Kreife ihrer | 
Beziehungen auf Kicchenverfafiungs-Grundfäge und Formen. 

Barnabas [Bapvaßaz] *). 

Die entität des Verfaſſers einer unter diefem Namen vorliege 
Erıoroin xaFoiıxn mit bem Miffionsgenoß des Paulus (Sp! 
4,36.], alfo nicht Apoftel-Schüler, wird burd bie äufferen Seugnifle 
erwiefen; bod) auch nicht widerlegt burd) ApGſch. 15, 39. (Sal. 2, 13. 
mit Kolofj. 4, 10. 2 Timoth. 4, 11. 1 etr. 5,13. — Der Inhalt des B 
Beftreitung des Judenthums unb [o mittelbar des gemeinen Judenchri 
thums, ftellt ihn am nádjften bem Hebräerbrief des Canons, einigerm 
aud) den Glementinen, nur in ber Qauptjadje aud) ben paulinijden Schrif: 

Clemens [(KAgugc] Romanus?). 

Zieler Biſchof zu Rom, Clemens I. 92— 102, bleibt Apoftelfchüler, 
wenn er mit dem Philipp. 4,3 Genannten nicht Ginunbberjelbe ift. 
das Sendſchreiben xpoóc Kogurólovc Bat ganz biejelbe Zufam 
ober Gleidjtellung bes Paulus mit Petrus, mie fold bei Iren. adv. i 
8,3, 3 erjcheint, ba mo er be8 Clemens Ginjegung ala Biſchofs auf? 
zurückführt. Die Gitirung des Buchs Judith in bem Briefe Tonne 
für defjen angeblich fpätere Abfafjungszeit ergeben. | 

Ignatius [Zyvarıos)?). 

Der Märtyrertod dieſes Apoftelihülers, bann Biſchofs zu Antiod 

!) le Nourry: apparatus ad biblioth. max. patrum I. diss. 3. Gall 
prolegg. ad biblioth. I. p. XXIX. sq. Henke: de epistolae, quae Barnaba 
buitur, authentià: Jen. 1827. ARördam: de authentià epist. B.: Hawn. ! 
Haverkorn de Rysemyk: de Barn.: Arnhem. 1835. Ullmann: in Stud. u. 
1828. €. 877 ff. Schenkel: ebd. 1837. €. 652 ff. Hug: in Ziſchr. f. b. Gef 
b. Erzbisth. Freiburg 2, 182 ff. 8, 208 ff. Hefele: das Sendſchr. b. Up. Ba 
aufs neue unterfucht: Tũb. 1840. Brande: in Ziſchr. f. luth. Theol. 1840. 2. Heft. 

2).Euseb. hist. eccl. 8, 15. 16. 4, 22.28. Clem. strom. 4, 17. u. an vie. 
Stellen. Orig. in Joa. 1, 29. Constitutt. apost. 6, 8. 7,46. Hieron. vir. ill 
15. Epiphan. haer. 27,6. — $rande: b. Xehre b. Clemens; in Stiche. f. Inth. 3 
1841. 8, Heft. Lipsius: de Clem. Rom. epist. ad Cor. priore: Lips. 185! 
Andere borgeblidje Briefe find unächt; gleichwie alles aufferdem ben Glemené- 8 
Zragende , die vielmehr aus judenchriſtlichem reife fpäter bervorgegangenen hon 
nebft recognitiones, und die constitutiones apostolicae. 

®) Polycarpi epist. cp. 13. Ignatii martyrium. Iren. ap. Euseb. hist. 
8, 86. coll. 22. Orig. homil 6. in Lucam. Hieronym. vir. illustr. 16. 

Corpus ignatianum: a complete Collection of the Ignatian Epistles, g 
ne, interpolated and spurious, by William Cureton; Abdruck der Lonbomet | 
0. 1845: Berl, 1349. Ignatii quae feruntur epistolae, una c. eiusd. mart, 
ed. Petermann: Lips. 1849. 

Pearson: vindiciae epistolarum Ignatii : Cantabr. 1672; Oxon. 1852; 2 
le Nourry appar, l. c. I. 78 sq. — Baur: lltípt. b. Epiſtopats S. 148 E: 
Roralbriefe d. Paulus €. 87 ff.; in b. tübing. Ztſcht. 1836. 3. 199 ff.; 1838. 8. 1 
Rothe: Anfänge b. dr. Kirche €. 713 ff. Huther: in Ziſcht. f. b. Biftor, $ 
1841. 4. Qeft. Arndt: in Stud. u. Krit. 1839. €. 126 ff. Düsterdieck: de 
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if& wol vielmehr ins D 107 als erft 116 gu fegen. — Ueber fieben 
Sendiäreiben von ihn, nach €pbejus, Magnefia, Tralle, Rom, Phil- 
abelpfia, €myrna und an Polylarpus, war lange bie herrichende Mei- 
nung bie Aechtheit aller. Nachdem Baur aufs neue Widerfpruch erhoben, 
bat Tattam's Auffindung einer fyrifchen lleberjegung dreier Briefe (an 
Bolylarp, nad Gpbejus und Rom) für einen Theil der Gelehrten bem 
Stret eine neue Wendung gegeben. 

. Bon ben Zweifelsgründen Saur'8 find zwei feine gegen-entfchei= 
beube. Denn dad vom Brieffteller auf feiner römiſchen Reiſe Erzählte 
oder Beäuflerte bietet nur über Einzelnes Schwierigfeiten. Und fein 3Be- 
fireiten abweichender Lehren fest nicht ſchon ausgebildeten fpeculativen 
GSnofticiimus voraus. Selbſt feine Grunbjáge über Kirchenverfafjung ge⸗ 
ftatten bie Annahme ber Nechtheit in der Weife, wie fie oben in der Ver— 
fafjungs- Gefdjigte [S. 160] dargelegt ijt. Indeß Demeijem bie hier aller- 
dings frühen Zeugen nicht audj Dies, daß den Briefen ihre Urgeftalt in 
ber Ssolgezeit bewahrt worden. 

Polylarpus |HoAvxaprog] '). 

Die Angaben über das Jahr des Martyriums dieſes ausgezeichneten 
VDiſchofs von Smyrna ſchweben zwiſchen 147 und 169. Erhalten ijt von 
ihm nur ein Sendſchreiben xoóc Diluaanolovc. 


Hermas; Pastor Hermae?). . 

Auf einen Apojtelfgüler Hermas, wol zu Rom, führt fid) nur jelbft 
&tüd eine Zufammenftellung von 4 Zonen, 12 Verordnungen unb 10 
Vleichnifien. Die Gejammtbezeihnung 6 Hoon rührt von der Eintlei- 

ng Ber. Dem Geijt nad) gehören fie zu denen Schriften, welche bemei- 
Kt: daß eben in ber nächitzapoftolifchen Zeit blos Einzelne auf die Streit= 
ſtagen zwiſchen Juden⸗ und Heivendriftentbum ein Gewicht gelegt haben; 
ad daß ein ,Gegenjag bes Petriniimus und Paulinifmus‘ nicht das 
herrſchende gemejen ijt. 
III Prophetiſche, apokalyptiſche €Bri[ten?). 
Noch häufiger, als apofalyptijde Entwerfung eines Zufunftbildes ber 


— — — 
anar. epist. anthenti: Gottg. 1843. — Bunfen: bie 3 ädten und bie 4 unäd)- 
em gei b. Igmat.; unb, Sgnat. b. Antioch. u. feine Beit: Qamb. 1847. 2 Abthh. 
Beer: A teneat. Briefe u. ihr neuefter Rrititer: Tüb. 1848, Denzinger: üb. b. 
eem, d. bisher. Tertes b. ignat. Briefe: MWürzb. 1849. Uhlhorn: das Serbültnif 
L Pürzern grief. Stecenflon b. ignat. Briefe vr (pr. Meberfegung, und die Authentie b. 
Briefe überhaupt ; in Ziſchr. f. b. hiſtor. Theol. 1851. 6. 1—65; 247—841. Lipfius: 
ib. b. Aechtheit 5. jor. Recenfion b. ignatian. Briefe; ebdaf. 1856. 1. Heft. Deſſ.: 
V. das Berhältniß des Zeie d. 3 ſyr. Briefe b. Sgnat. zu b. übrigen Otecenfionen b. 
me, Literatur, in b. Abhdll. f. Sunbe b. SRorgenlanbs 1859. ©. 1 ff. 

H Iren. 3, 3,4. Euseb. hist. eccl. 4, 14. 15. 3, 36. 5, 80. Hieron. 1. c. 17. 

3 Hermae Pastor; graece primum edd. et intpr. lat. addid. Rud. Anger 
RE Guil. Dindorf: Lips. 1856. 3 partes. — Iren. adv. haer. 4, 20, 2. Tert. de 
Puxdlieitiä 10. Orig. commentar. in epist ad Rom. 10, 81. Euseb. hist, eccl 
Be 3. Hieron. vir. illustr. 10. Fgm. Muratorian., in Gallandi biblioth. II. 208. 
—7 Éraiz: disquisitio in Pastorem Hermae: Bonn. 1820. Sadjmann: b. Hirt be 
Der: Rüxigsb. 1835. Qefele: in tüb. tgeol, Quartalſchrift 1839. güde: Einl. 

k Dffb. Joh. &. HIE Gilgenfelb: apoft. Bäter, €. 127 ff. 

D Fabricii codex pseudepigraphus Vet. Test, Hamb. 1733—8. 2 vol, Ziusd, 
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Chriftenheit, wie ſolche in nod) anderen als ber johanneifchen Apoka 
ericheint, wurde der Weiffagung3-Bemweis für das Chriftenthum, 
von ben \udendriften aus, verwendet. Und zwar, mit ug 
felben durch zeitlihe unb räumliche Erweiterung des Entftehungs - 

folder Drafel. Urfprünglid für bie jübijdje Nation und Religion a 
fafít, wurden Diefelben im Zudendriftenthum für Diefes umgearbeitet 
umgeftaltet, tbeilmeije aud neu nadgebilbet. Auseinanderſcheidung 
hiernach verjchiebenartigen Beftandtheile in ber jet vorliegenden Geftal 
bisher nur ert unternommen. Die Zwifchenzeit von der Apoftel 2 
bis Mitte des 2. Jahrh. ift, felbitverftanden, nicht bie (viel umfafjen! 
Zeit des Entſtehns ober aud) nur be8 Buridjtens für chriſtlichen B: 
aber des beginnenden Eifers für 9(nmenbung aud) folder Bemeismitt 


Das Sud) $en5d!) 


gilt al3 abgefafft im legten vorchriſtl. Jahrh. umgeftaltet in ber 1.9 
des 2. chriſtl. Jahrh. 


Die Sibyllinen?. 
Das bet. alerandriner Judenthum der zwei nächſt-vorchriſtlichen Sy 
—5 war der Ausgangspunct ſolcher Nachbildung und Verwendung 
antik heidniſcher 2Xóg BvoAAa (Joseph. archaeol. 1, 4,3]. — Den 
Halt ber jest vierzehn Bücher [ibyllinijdjer Orafel bilden: aus verſchied 
Jahrhunderten ſtammende prophetiſche Geſchicht-Betrachtungen, Verfü 
gungen der Zukunft, Belehrungen und Mahnungen; heidniſch und jü 
und chriſtlich entſtanden und gefaſſt, oder auch hriftlich umgeftaltet. 


codex apocryph. N. T. Hamb. 1719. 3 vol. Gfrórer: prophetae veteres ps 
epigraphi, partim ex abessynico vel hebraico sermonibus latine versi: St 
1840. Lücke: Einleitung in bie Offenb. Joh. u. bie fogen, apofalppt. Literatur; . 
Bonn 1852. Hilgenfeld: b. jübi[de Apokalhptik in ihrer geſchichtl. Gntmidel 
Sena 1857. 

!) The book of Enoch; translated from an ethiopic mscr. by Zaurei 
Oxf. (1821) 1833. Libri Enoch versio aethiopica, ed. Zaurence: Oxf. 1838. 
G. Hoffmann: bie Apokalyptiker b. ält. Zeit unt, Suben u. Griften: Sena 1 
1888. 2 Abtheill.: Buch Qenod. Liber Henoch, aethiopice, eur Dülmann: 1 
1851. S$illmann: das Buch Henoch, überfegt u. ettlárt: Op, 1853. nr. Ew 
üb, des äthiop. Buches Henoch Entftehung und Bufammenfegung: Góttg. 1854. ' 
Reinh. Köftlin: in tüb. theol. Sahrbb. 1856. 2. u. 3. Heft. 

3) Opsopoeus: Sibyllina oracula: Par. 1599. Sibyllinorum oraculorum 
octo; ed. Servatius Gallaeus, Amstd. 1689. 4. Eorundem libri 11—14., in 
geli Maii scrr. vett. nova collectio, Rom. 1828. 4. tom. III. part. IL - 
ouol oıßvllıanol; cur. Alexandre: Par. 1841. $rieblieb: b. fibyllin. Weiſſo 
gen, vollſt. geſammelt, nad neuer Handſchriften ˖Vergleichung, mit krit. Gommenta: 
metriſcher deutſcher Ueberſezung: Lpz. 1852. — Thorlacius: libri Sibyllistarum « 
subiecti; Conspectus doctrinae chr. in Sibyll.libris: Havn. 1815. 1816. Gi 
üb. b. Cntftebung u. Sufammenfegung b. uns in 8 Büchern erhalt. Samml. fibyl. 4 
tel, in theol. Ztſcht. v. Schleiermacher, de Wette unb Lüde, 1.u. 2. Heft, 1819 u. It 
Gfrörer: Philo: Gtuttg. 1881. II. €. 121—178. Lüde: in GinL 3. Off. : 
l c. Volkmann: de oracc. sibyllinis: Lips. 1853. ën, Ewald: üb, bons 
Inhalt u. Werth der fibglI, Bücher: Gótig. 1858, 
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Das vierte Bud bes Gra !), 
beffen griedhifcher Urtert (mol aus ben legten Yahrzehnten vorchriftlicher 
Zeit) nod) nidt wieder aufgefunden ijt, enthält (in feiner gegenwärtigen 
Beftalt) eine Vereinbarung des Gangs der MWeltvöller-Gefhichten mit ben 
Weltausfihten beà Gottesvolls, in fieben prophetifchen Vifionen; mehr om: 
näbernd chriſtlich ala jübijd) gebadjt. 

Des Jeſaja Entrüdung in ben Himmel, — Die Ber: 
mächtniffe der zwölf Erzväter. — Die Weiſſagungen bes8 
Syftafpes?. 


S. 79. Griedi[de Säriftfieller des zweiten Jahrhunderts. 


Erfte riftliche Apologetif und Fatholifhe Polemik. 


1. Der anonyme Verfaſſer eines Sendfhreibens xoóc dıoyvn- 
t O 2» ?), epistola ad Diognetum, wol nicht unmittelbarer Apoftelfhüler, nad 
Anfang des 2. Jahrh. 
. 9tidt-etBaltene Schriften von: Quabratus unb Ariftides, 
Urt Athen: bie zwei [rüfe[ten Apologieen, an K. Hadrian um 126 : [Eus. 4, 3. 
T &eronym. catalog. 19. 20.]. — Avruoyío Ilaxióxov xai 'Ia0ovos, 
ein antijübijder Dialog aus Hadrians Zeit, mol nicht von einem Juden⸗ 
Hrift Arifton in Belle. — Agrippa Kaftor: Qürefimadjos gegen ben 
der Bafilives, um 135. 
2. Anfänge katholiſch⸗wiſſenſchaftlicher Neligionsbehandlung. 
Yaftinns Martyr: Samaritaner; für bie djrijtlide Religion thätig 
von etwa 135 bis 165. — Vorhandene unb fiher ádjte Schriften: 
Bwei aroioylaı: bie erfte, größere, an Antoninus Pius um 138; bie 
äweite, fleinere, unter Marc Aurel bald nah 161. Auakoyos ro0g 
QUgova, dialogus cum Tryphone, — lln[ id er ächte, jebod) in Juſtins 
Seit gehörende: Aoyoc xoc EàÀgvac. Aóyoc xaQcuvetixog Roög EAA 
Aere sel uoragyiag. — Weber bienidt-exfaltenen, namentlid) ov»- 
Tayya xara Zou Cou ysycvgu£vow alp&oewv, vgl.: Apolog. I. cp. 
26. Euseb. hist. eccl. 4, 11. Schwerlid war fBejtanbtfeil dieſer häre- 
—  — — 

!) Fabricius, cod. pseudepigr. V. T., t. II. p. 173 sqq, lateiniſch; ed. Zaw- 
fence, Oxon. 1820., äthiopifh; G/rórer, proph. pseudepigr. L c., lateini[dj. Das 
Vierte Bud) Efra: von Ewald, Góttg. 1863; :Solfmar, £üb. 1868. 

3) Ascensio Isaiae [4vaflasuxóv 'Hootov), ex aethiop. lat. et angl. ed. Zau- 
Tene: Oxon. 1879. Vetus translatio latina visionis Jesaise; ed. Gieseler: Gottg. 

1832 gé bei Gfrörer, L e Die Himmelfahrt u. Bifion des Proph. Sefaja, überf. 
V. erläutert von Solowicz: py. 1864. — Al 0ia8 xac có» dadena za- 
Zëioerés, cà» víG» Iaxof, xoóg to0g víoog «sróv: in Grabe, spicilegium 
L pm. aan Nitzsch: de testamentis duodecim patriarcharum: Vtbg.1810. — 
@ich: de Hystaspe eiusque vaticiniis ; in Commentatt. societ. gotting. I, 3. 

!) Epist. cap. 11: '4xoeróle» yerdusvos uadınens, yívopot diddoxalog i9- 

ipe — Ed. princeps, Henr. Stephani 1592.; Gallandü biblioth. I. prolegg. p. 

Zem. Epist. ad Diognetum, Justini nomen prae se ferens. Textum recens. 
(ran; lat. instruxit, adnott. ornav. Otto: Lips. (1845) 1852. Hollenberg: bet 
** an Diognet, herausg. u. bearb.: Berl. 1853. — Bond: opuscc. patrum: Berol 

*& ] p. 109 sq. (& Crossheim: de ep. ad Diogn.: Lips. 1838). Semiſch: 
ës , Märtyrer: Buil. 1840. L 6.172 ff 
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ſimachiſchen Sammelſqhrift das erhaltene Bruchſtück wepl Grogrdgeëe, — 
Untergeihobene: Zeäegre Tc doe xlortme. dxoxolostg xQóc voUg 
doëodoëone !). 

Tatianud: aus Zorten: aber griechiſch gebildet; vor unb nad 
Mitte des 2. Zahıh. Iloog EAAgvag. ro dıa ceocag or. [Ei 
seb. hist. eccl. 4, 29. Hieron. catal, 29.]?). — Om Uebrigen. vgl. oben 
8. 69.6. 230. 

Athenagoraß: Philofoph in Athen und Alexandria ITpeoßela 
[legatio s. supplicatio] zept xpıoruarov, Anſprache an Marc Aurel, um 
b. J. 177. Heoi avaóGváotog vExQawv ?) 

Theophilus: Bifhof in Antiodia, von 168 bis gegen 190. Iloóc 
AutToAvxov, einen gebildeten Heiden, in 3 Büchern. Wie hier ge 
genüber dem Heidenthum, jo in den nidht=erhaltenen eregetiihen und om: 
tignoftifhen Schriften, er[te ftärfere Hervorhebung ber Nothwendigfeit apo- 
ftolifcher Grundlagen für Chriften- Theologie wie Religion [Euseb. hist. ec- 
cles, 4, 24. Hieron. catal. 25.]*). 

Hermias [Eoueias]: ein übrigens unbelannter wiſſenſchaftlich Ge: 
bildeter, angeblid) um Ende 2. iyafrb. Auaovguos tor E50 guAoco- 
gon, Verfpottung der aufferhalb chriftliher Religion Philofophirenden. 

3. Nicht-erhalt ene Schriften, aus 2. Hälfte 2. Jahrh.: 

Dionyjius: Bifhof in Korinth um 170. Sieben apoſtel-ähnliche 
„tatholifche Sendfchreiben‘ an Gemeinden in Nom und Kleinafien unb 
Griechenland. [Ygm.: Eus. 4, 23. coll. 2, 25... — — Mpologeten imb 
Härefimaden: Melito Leien). Bischof zu Sardes in £pbien: [Eus. 
4, 26. Hieron. 24.] 5). — Claudius Apolinarius, Biſchof zu Qie- 
rapolis in Phrygien: [Eus. 4, 27. Hieron. 26.]. — Miltiades: (Eus. 
5, 17. Hieron. 39.]. -— Serapion [Zagaxiov|, 3Bijdof zu Antiochien 

a Ausgaben ber Werfe, in den zwei Gefammtausgaben ber Spo. 
[ogeten des 2. Jahrh.: Justini opera, Tatiani oratio, Athenagorae legatio, 
Theophil. ad Autolyc., Hermiae irrisio; ed. Prudentius Maranus: Par. 1742 fol 
Corpus Apologetarum chr. saec. 2., ed. Otto: Jen. (1842) 1847 8qq.; tom. 1—3: 
Justini opera. 

Eemifd, in Enn, u. Krit. 1835. €. 907 ff. Gtieren: in Adr, f. b. Dif. 
Theol. 1812. 1. Heft. €. 21 ff.: Beide üb. Juſtins £obefjabr. Münscher: an dia- 
logus c. Trvph. Justino recte adscribatur: Marb. 1799. (Andere Schriften über 
Juſtin, von Herbig, Arendt, Sunius$: 18833—86.). Gemi[d: Suftin ber Mär 
tyrer: Brefl. 1840 -2. 2 Theile Deff.: die apoftol. Dentwürdigtt. bei Suftinus : de, 
tba 1848. Otto: gut. Charakteriſtik des bel, Iuftinus: Wien 1852. 

2) Tatiani oratio ad Graecos; ed. Otto: im Corp. Apologetar. vol. 6. Jen. 
1851. Tatiani diatessaron, ed. Semisch: Vratisl. 1856. [4mmonü Alexandrini, 
quae et Tatiani dicitur, harmonia evangeliorum, in linguam latinam et inde 
ante annos mille in francicam translata; ed. Sehmeller: gien 1841]. — De» 
niel: Zatianus, ber Apologet: Halle 1887. 

H Athenagorae opp., ed. Otto: Jen. 1847., im Corp. Apologg. vol 7. Athe- 
nagorae supplicatio, ed. Paw: Hal. 1856. — Clarisse: de Athenagorse dt. seri- 
ptis, doctrinà: Lugd. Bat. 1819. 

4) Theophili soe Aózóloxov: ed. Otto, im Corp. Apologg. vol 8. 

5) $jragmente, in Gallandi bibl, und Routh reliquiae, und Cureton im Spiel 
legium syriacum, Lond. 1855. Ge Piper: Melito; in Stud. u. Krit. 1938. ©. 
54— 154. 
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wm Ende 2.30 r8. (Eus. 6,11.12. Bieren. 41. Som. in Bosch I. 464. 
& “land. UI. 163.]. — Die Qürefimaden: Philippus, 9t5obon, Mo— 
peftus, Wpollonius. 

$egelippus [ygorxxoc]: Syubendyift aus Paläſtina ober Klein- 

; um 180—190 Berfafier ber, nad) des Qufa8 Acten, älteften Kir⸗ 
Hengeihidte, vxourguata vàv ixxAnoia0tixàr noasenv in 5 Büchern. 
Huf Unvollftändigleit unb Ginfeitigfeit berjelben ijt zu idlieffen aus ihrem 

ürten bogmatijden Smede, unb (don aus ihrem verhältnikmäßig jelte- 
wen Gebraude bei Gujebius !). 

4. Syremáné [Elogvaotoc]: Kleinafiat, Bifhof zu Sugbunum nebft 
y3tenna 177— 4202.  lleber ibn und feine nicht-erhaltenen Schriften, na- 
vsent[id) ixlós&m vob dxootoAmov xpovyuaros, unb roi Erioryung: 
Ess. 5, 20. 24. 26. Hieron. 35. Alein=erhalten, das Qauptmett, 
geoßentheild nur in lateinijder lleberjegung: Liege xal ararporn Ce 
V£UÓ«rUHOU yrOQGEtOc, Oder, adversus haereses, in 5 Büchern 2). 

5. Das Ganze des Jahrhunderts. 

Ziele erfte Entwidelung fatholijcher Theologie, nad) der Grunb- 

teure zu ihr burdj Paulus unb Johannes, ijt gefhehn in ben zwei par- 
allefen Kreifen des Gitreit8. ber Seit, tBeilà miber Qetben- und Syuben-9te- 
Raio1t, theild gegen falſche Wiſſenſchaft (Gnofticijmua). Faft gemeinfame 
Grumdeigenſchafien derfelben find: Aufeinanderbeziehung der Religion unb 
der Miffenfchaft, Vermittelung zwiſchen Piftis und Gnofis, nad) dem Ur- 
mpus im Stifter als bem Aoyoc yeroueros £v óaQxl; und, Verſchmelzung 
der paulinifch-petrinifchen und johanneifchen 9[pofte[-SBarabofi3. — Sym Be: 
ſond ern hebt Dé noch heraus: Vormalten der Gründung des Katholifchen 
af Apofiolicität, welches in Theophilus und Cerapion ſchon erfte Anfänge 
zur machmaligen „antiochener Schule‘ erlernen läſſt; und, Förderung des 
bis Ende des Jahrh. nodj engen Zufammenhangs ber öftlihen unb ber 
aben dländiſchen Theologie, auch äufferlich durch Juftinus unb Irenäus. 


8.80. Griechiſche Scriftfteller des dritten Jahrhunderts. 
Fortgehn zu höherer Religionswiſſenſchaft. 
L Alexandriner Theologen » Schule. 


. 1. 9fleganbria, Mee Centralſtadt wiſſenſchaftlicher Heiden- und 
Jüben-Guítur, war im 2. Jahrh., neben Syrien und Kleinaſien unb Rom, 


—— — 


H Mit rühmender Anerkenniniß: Euseb. 4, 22. 8. 3, 16. 2, 28. Hieron. 22. Zoé 
MIL bie son Gujebius [2, 28. 8, 19. 20. 32. 4, 8. 22.] aufgenommenen Bruchftüde mit der 
ER Sufemmenftellungen bei Grebe spicil. II. 203. —RoutÀ reliq. I. Gelland. bibl 
^ 99. Schulthess: symbolae ad criticen libror. sacror. ac vetustiss. chr.: Tu- 
"f. 1833. I.: Hegesippus recognitus. — Bgl. € djwegler, nadapoft. Zeitalter L 
842—869. Grebner, Gíd. b. neutef. Ganon, €. 34 ff. 77 ff. Jeß: Hegefip- 
vos Rad) f. firdengeíd. Bedeutung; in Ztſchr. f. b. hiſtor. Theol. 1865, I. 
Y *) gie zwei bedentendfien Ausgaben: Massuet |Mauriner], Par. 1712. (repetit. 
Det. 1734) fol Und: Stieren: Irenaei quae supersunt omnia: Lips. 1853. 2 
. .» witentbhaltend bie Fragmente von Irenaus unb von QGnoftifem, nebft ben Anno⸗ 
Mines der früberen Seransgeber. — Stieren: de Iren. adv. haer. operis fontibus, 
dole, doctrin& et dignitate: Gottg. 1836. hiert d: in Stud. m. Krit. 1842. €. 
W. Prat: Gd). des heil. Irenäus; a. b. Fzöſ. o. Oiſchinger: So, 1846. 
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Ausgangapunct überwiegend für alatholiihe GmoR8 gemefen. Eine er 

aud, ——— höhere Bildungsanſtalt hatte baielbt Bantänni 

eröffnet, bald nad) Mitte des 2. Jahrh.: dort Tor atoteor , igo, 

Ótdacxaidor tow iam pedanuren oder A0ycr, Öıdesxalslop tl 

— schola xar7g76tcr eeclesiastica !:. — Eben fie ward, zwi 
des 2. und Anfang des 3. Jahrh. Eis der „aleranbdri: 

ner Schule”, als eigenthümlicher theologiiher Richtung. 

2. Die zwei Stifter der Schule. 


Glewend (Kiryns, Titus jasius;: aus Alerandria, ^t um 220). 
Unter dem Erhaltenen, drei zuiammenhangende € hriften: Aoryo. 
AxQOtQEXtIXÓS xp05 Kimmes Ó xadayoyo:, in 3 Büdern. groe 
para op org thv &AgÜÓ5 giAocogícr yrotuxor Cxourn)ucran 
orpmyerel;, tapetes] in 8 Büchern. 3ebenidrrii tí; 6 GOXLOuEvo, 
xàÀovGtOc, quis dives salvetur. Bon bem Untergegangenen 1Auseb, 6,13 
14. Hieron. 38.) baa Widtiafte: 8 Bücher uroruzwesıs?, 


Drigenes [ Qoryérgc], geb. 185 zu Alerandria, 1 254. 

Sein 2:ben theilte fid) zwiſchen dem öffentlihen Lehramt in Alex: 
andria 203 — 230, dann im palãftiniſchen Cãſarea 231— 7 254, unb be 
lterarijchen Privatftubien ‘0 adauavrıos, yGAxérttQo;.. Euseb. hist 
ecol. lib. 6. 
Werle?,: Drei Gozg v, in 4 Büchern: volftändig mur im Rufini 
lateinifder Berfion erhalten, obmol griechiſch aud) in zahlreichen Abſchnitten 
— Die Exegeſe, in dreifacher Geſtaltung, aber auch Faſſung: o9usto 
GEtc oder scholia, für Anfangsunterricht; Öuıkiaı, religióje Schriftausle 
gung; Touor ober commentarii, religionswiſſenſchaftliche Erforſchung unl 
Fafſung des Sinnes. Erhalten ijt nur ein Theil, meijt in leberiepanaer 
von Rufinus unb Hieronymus. — Die_ganz unb im Original erhaltener 
8 Büder xarà KéAoov. — Ta í&axAà und rà OxvazAa; orpmuarelı 
in 10 Büdern: in wenig Weberreften vorhanden. — Grtenntnifquel: 


D Eus. 5,10.6,3. 26. Hieron. catal 38. 69. Sozom. hist. eccl 3,15. gl 
oben S. 258. 

3) Opera: ed. Potter, Oxon. 1715. 2t. fol Qanbau$gabe: Klotz, Lips. 1831 
3vol 8. — Aofstede de Groot: de Clemente Alxdr., philosopho christiano 
Groning. 1826. — Dähne: de yvodceı Clem. Alxdr.: Lips. 1831. Kling: Beben 
tung b. Wiegbr. Elemens f. b. Entft. b. dr, Theol.; in Etud. u. 8rit. 1841. €. 851 ff. 

3) Opera: edd. Carol. et. Carol. Vincent. de ia Rue, Par. 1740—59. 4t 
fol.; denuo recensuit Lommatzsch, Berol. 1831—46. 24t. 8. — Origenis in 88 
commentaria, quaecunque graece reperiri potuerunt; ed. Auetius: Rothomag 
1668. Par. 1679. 2 t. fol. Philokalia, prim. graece ed. Tarinus: Par. 1619. A 
Hexaplorum Orig. quae supersunt, ed. Montfaucon: Par. 1713. 'Dowérovg ee 
élaxióv xal óxraxióv za omfdueva: Psalmorum liber primus, 1—41: Lond 
1848. 4. Contra Celsum, et Philokalia; ed. Spencer: Cantabr. (1658) 1677. 4 
Huetius: Origeniana; in ed. commentarior. u. ed. Ruaeorum IV. — Thoma 
fius, Origene; ein fBeitr. 4. Dogmengefchichte: Rürnb. 1837. &ebepenning: Oc 
genet; eine Darftell. feines Lebens u. feiner Lehre: Bonn 1841—46. 2 Abthh. — Dre 
gengt, üb. b. Orunblefren b. Glaubenswiſſenſchaft; Wiederherftellungsverfuh bon € dna 
$er: Ginttg. 1835. Origenis de principiis, ed. et annot. in us. acad. instruxa 
Jiedepenníng: Lips. 1836. 
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len für ben Drigenifmus find: weniger, „de principiis"; mehr, bie com- 
mentarii, bejonber3 in Matth. und Joh., nebjt contra Celsum. 

Die von Drigenes nicht geftiftete, aber nach des Clemens Vorangang 
nollenbete katholiſche Gnoſis, bie „ältere alerandriner Schule‘ 
„oder „Schule des Drigenes‘‘, mar Aufftellung und Ausführung einer djrijt-. 
Kiden Zundamentaltheologie, al8 einer bie Religions-Lehre mejentlid) mit- 
gründenden und mit=beftimmenden Religions-Wiffenfhaft. Diefe 
Sollte überall bie Piftis, die Anerkennung ber Pofitivität des Gbrijten- 
#hums, zu ihrer ftetigen Unterlage haben; aber ala Gnoſis, als Einfidt 
zn ben Sinn und Grund des Gegenftands ober Inhalts ber Piftis, beren 
mothwendige Vollendung fein. Und ode Mittel zu folder Ginoji8 follte 
Toienen das Sufammenbetradjten des in Chrifti Offenbarung Gegebenen mit 
Dem beffern philofophifhen Hellenifmus, wie mit bem Mofaifmus 
amb Prophetifmus Iſraels. — Die Wirktfamteit diefer Richtung oder 
Säule ijt auf lange Folgezeit hin nachhaltig geblieben; jebod) mehr und 
allgemeiner nad ihrer gelehrten und eregetijden, als nach bet bogmati- 
Then Seite. 

3. Nächſte Anhänger und Gegner beë Origenes. 

Dionyfius, Alexandrinus: feit 233 ftatedjet, 248— +265 Biſchof 

in Alerandrie, mehr bogmatijdet als eregetifcher Nachfolger. Ueberreſte 
feiner Schriften: Gallandii biblioth. III. 481 sq. — — Gregorius 
Thaumaturgus [fo zubenannt ert feit 6. Jahrh. von feiner Wunder- 
gabe bei Heidenbelehrung]: Bifchof feiner Vaterftadt Neocäfarea im Pon⸗ 
tus 244— 1270 5. — — PBierius unb Theognoftus: Prejbyteri au 
Wleranbria d 2. Hälfte 3. Jahrh.; tyortjeger ber gelebrten Studien [Eu- 
sed, 7, 32.1. 

Pamphilus: Preſbyter im paläft. Cäfaren, Märtyrer 309: gemein- 
hm mit Eujebius Bampphili (ebenfalls Prefbyter daſelbſt), Herausge- 
ber der Herapla des Drigenes unb einer Apologie für Denfelben Tam. 
in Orig. de la Rue IVL Zugleich, Begründer einer (mol ſchon von Ori⸗ 
genes angelegten) bibliotheca caesareensis, der erften größern dhriftli= 
den Bücherfammlung;; nádjt der fleinerm von Alerander, SBijdjof von Je— 
tuſalem gegen Mitte 3. Jahrh. [Euseb. 6, 20], unb neben der fpätern zu 
Alexandria — — Heſychius: ein Bifchof in Aegypten, Märtyrer 311: 
Anfang zu Kritik der Septuaginta. 

Methodius, Biſchof in Lycien, dann zu Tyrus in Phönizien, Mär- 
äre 311. Vorhanden find nur Excerpte aus feinen brei gegen Drigenes 
gerihteten Dialogen: zepl Tod avresovolov, vOv YerınTav, dvaotd- 
Ge. Aufferdem von ibm: ein (nod) vorhandenes) ovpuxootorv ta» dexa 
XapÜéyony xe ayvelag (Afcetil); unb bie (verlorene) erte unter ben 
Schriften gegen Porphyrius?). 

Kleranbriner, im weitern Sinne: Anatolius: feit 270 Bi- 

zu Laodicea in Syrien; zuvor in feiner Vaterſtadt Alerandria thätig 
48 Gelehrter für bie allgemeinen Wiflenfhaften. Der ihm dajelbft ge 
machte Antrag, eine Schule für ariftotelifche Philofophie zu eröffnen, ift 
— 

!') Eine Biographie Deffelben, von Gregorius Ryffenus. Opp. ed. Foss: Mogunt. 
64. 4. Ergänzungen in Maii spicileg. rom. III, und scrr. vett. nova collectio 
VIL L. p. 170 8q. 

3) Opera ed. Combefisius: Par. 1644. fol Fragmente: in Galland. bibl. III. 
610-833; unb Maii nova collectio VIL I. 49. 92. 102. 
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bie etfte Spur einer Einführung des Ariftoteles in diiftliden Gt 
bienkrei3, um Mitte des 3. Jahrh. [Eus. 7, 32.]. — Alerander: B 
idof von Lylopolis in ‚Aegypten, um 280: eine ber erften Beitreitunge 
bes Manihäifmus, xoóc tas Mavıyalov dogas [in Combefis. auctar. nı 
viss, U, 3 sq. Galland. IV, 73 sq.]. — Biver aus Leontopolis i 
Aegypten, zwiſchen 3.u. 4. Jahrh.; bei Epiphan. h. 67. ber Annäherun 
an Manihäifmus verbächtiget. 


II. Fernere Anfänge anttod ener Theologen Schule. 


Der Grund, eine folde ala eine eigene theologiſche Richtung nebı 
der origeneijd)- aleranbriner zu bezeichnen, iſt bie weſentliche Unterſchiede 
bett ihrer Gregetif unb Theologie von bet des Origenes unb ber Alegandriner 

Julius Africanus: Preſbyter (2; zu Nikopolis (Emmaus) in P 
läſtina, in 1. Hälfte 3. Jahrh. „Chronographie“ in 5 Süden; unb e 
Heiner Verſuch im höherer Kritik heiliger Schriften. [Eus. 1, 7. 6, 3 
Hieron. 63. iygmm. bei Routh II, 105 sq.] 

Hippolytus: gegen Mitte 3. Jahrh., 3 um 258. — Ceine Berfd 
[idjfeit mar ſchon ben älteften Literatoren unbefaunt. Wahrfcheinlich c 
hört Derjelbe, nadj Herkunft unb Bildung unb bem größern Theile feir 
kirchenamtlichen wie [dyriftitellerijden Lebens, zu den Antiodhenern (gr 
chiſchen Syrern)!). — Verzeichniſſe jeiner Schriften: Eus. 0,22. Hier. 
61. Aufer zahlreichen exegetiſchen, nod: el toU E Unio * 
xatà Toérr jr evayysklor za AROXaÄUYEOS, TEL TOr zaQLOURTaR 
Ó xura og aigeöcew Eityxos, wahrjcheinfich bie feit 1842 wie 
aufgefundenen griooogovueva. Dal. oben C. 232. 

Die zwei Preſbyteri zu S(ntiodjia: Dorotfeus, bis um Ende 
Jahrh.; unb, Lucianus, Märtyrer 311?). 


8.81, Lateiniſche Schriftſteller ſeit Eude des zweiten Jahr, 


Des Abendlands active Antheilnahme an chriſtlicher Silence 
tur blieb noch eingejdjránft auf Afrifa und Mittelitalien. Während b 


D lirfadje ber Ungewißheit ift nicht die: daß Qippolpt bei Euseb. [6, 20. 22.] w 
Hieron. [catal. 61.] als Bifchof, hingegen bei Prudentius Iesel orepavor 11.] a 
Preſbyter auftritt. Denn: wandte er fij, [lant Petri Damiani epist. ad Nicolau 
II. (I, 9.)), nad) Yufgebung feines Bisthums im antiodjener Gebiete, feiner Heimat, i 
sömifche Gebiet (al8 ben Gig der 9obatiauet), und ftarb er bei Portus romanus c 
Märtyrer: fo entſpricht e8 ganz mir feiner Amts - Niederlegung fo bem nobatiani(d) 
Kirchenwefen, daß er hier als blofer Preſbhter fungirte. Und, flatb er [nad) Prudent 
v. 181.) als in die Kirche Surüdgetretener: fo erflärt fid) Beides, wie er in der Ueb 
lieferung als Bifhof, in Antiochia und Rom zugleich als Kirchen-Heiliger gelten Tom 
Der €epung feines Webertrittd zu ben 8 obatianern und in's römifche Gebiet erft in fei 
fpäte Lebenszeit Debt Nichts entgegen. — Solcher nur vorübergehenden Huswanderung a 
ber Heimat und Kirche ift denn aud) ganz gemäß, daß feine Echriften vielmehr bem ? 
tholieifmns unb Drient als bem Ropatianifmus und Occibent zugehören. 

Seil: Haenell: de Hippolyto: Gottg. 1838. Kimmel: de Hipp. vit& et sc 
ptis: Jen. 1889. € einede: üb. Leb. u. Schr. b. QippoL, in Seitſchr. f. b. Hifi 
Theol. 1812, 8, 48 ff. Vornehmlich, Biefeler: KGſch. 4. Aufl. L 1. &. 841. Un 
9. — Opera: ed. Fabricius: Hamb. 1716. ? t. fol. 

3) Euseb. hist. eccl 7,32. 9, 6. Hieron. catal. 77; adv. Rufinum, ed. M: 


^r IV. 2. p. 425. 
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erften Jahrhunderte it unter den Gebilbeten im Kreiſe des Religiö- 
gen nur griedijde Sprade verwendet worden. Wie Tertullian feine 

Früheſten Schriften in den legten Jahrzehnten des 2. Jahrh. in berjelben 
Serfaſſt hat, [o nod) in ben 2 erjten Jahrzehnten des 3tem ber römiſche 
Spreſbyter Cajus feinen bem Montanifmus entgegengejegten dıaAoyog xQ0g 
AloóxAov. [Routh reliq. II. init. Euseb. hist. eccl. 2, 25. 3, 28. 31. 6,20.]. 
Anders ift der Hergang im driftlihen Volke gemejen. 

Der erfte lateiniſche chriſtliche Schriftfteller ift nicht fider be- 
Teimmbar. Nach Hieron. vir. illustr. 53, (Tertullianus nunc demum primus 
post Victorem et Apollonium Latinorum ponitur] würden Victor, röm. 
Biſchof, 193—202, unb Apollonius, röm. Senator unb Märtyrer unter 
Baler Gommobus [180—192] vor Tertullian fateinijd) gejchrieben haben. 
— Auch des Minucius Felix, Sachwalters zu Rom, fchriftftellerifches Auf- 
treten vor Tertullians erter lateinijdjet Schrift ijt fomenig erweisbar, wie 
das Gegentheil. Denn der in feinem Octavius vorliegende äuffere und in- 
exe Zuſtand ber Chriftenheit Dat einige Jahre entweder früher ober jpá- 
ter, um bie e8 fid Bier handelt, einundderfelbe fein fónnem. Und bes 
Oievonymus [tete Boranftellung Tertullians vor Minucius Tonn ihren Grund 
auch nur in des Eritern größerer Bebeutenheit gehabt haben. 

Des Minucius Felir Schrift felbjt, Octavius, ift eine nad In— 
halt und Form mertfoolle Verhandlung über den Streit der Religionen; ` 

Arıgefleidvet in einen Dialog zwiſchen bem Chriften Octavius Januarius und 
dem Heiden Caecilius Natalis!) 

Charakter ber älteften 2ateiner- Theologie war Vormwalten prefti- 
ſcher 9üdtung auf Religion und religiöfe Gemeinfdjaft, vor der griechiſchen 
Debt zugleich theoretifchen Richtung auf fpeculative und eregetifche gelehrte 
Rekigionswifienihaft. Aber e8 war in weit höherem und eblerem Sinn 
„Praltiſche Theologie nebjt Ekkleſiaſtik“, ala fpäterhin bie hierarchiſch-kirch⸗ 
liche zu Rom oder von Rom aus. Das Unterfheidende beftand in, 
ob wol nicht fehriftgelehrter, bod) geiftuoller Religions-Auffaſſung unb felbft 
SeBr-Cntwidiung. In den zwei größten lateiniſchen firdenlefrern 
Dieter älteften Zeit gefhah bie Grundlegung zu ben zwei Hauptrid- 
tungen nadgefolgter Theologie des Abendlands. Tertullian und Gy- 
Prian repräjentiren das für höheres religiöfes Verſtändniß fchaffende, und 

bag für allgemein vollskirchliches Leben geftaltende Vermögen. 


L Tertullianus [Quintus Septimius Floren3]: 190 — 220. 


Die herkömmliche Theilung des Lebens, unb darnach der Schriften 
Tertullians, in „eine Zeit vor und nad) feinem Uebertritte zum Monta- 
Uijmua" ift verfehlt. Sie wird nidjt dargeboten durch bie Weberlieferung 
We däm felbit ober Anderen] vom innern oder äuſſern Entwidlungsgange 

6 Lebens. Sie ift miberjptodjen von der frühen Anerkanntheit des 
Wüneinten. Montanus-Schülers in der Kirche Afrika's und bald aud) de 
Soenbfanba, Ebenjo von ber Weſensverſchiedenheit zwifhen ber Monta- 
"ten fanati[djem Prophetiſmus unb Tertulliang Theorie einer „Kirche des 
Gia" — Cie widerlegt fid) faft jelbft, burdj das Mislingen ber Unter- 





I) Einzel-Yusgaben des Octavius: Lindner, Langenfalga 1778; (darin, lite 
thiſtoriſche Unterfuchungen von ab Hoven); de Muraito, Bürid 1836; Gehier, iu 

sth. patr. selecta, car. Gersdort, vol. XIII. Lips. 1847. ®iterariih: Meier: 
& Min, Felice: Zürich 1824. 
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nehmung, eine erträglich zufammenftimmende Vertheilung der Einzelſchri 
ten in die zwei Lebenshälften zu Stande zu bringen. 

Der [hriftitellerifhe Charakter Tertullians if, nah feine 
formalen Seite, fajt nur ein ihm perfönlich eigener geblieben ; Idéen in 
fofern von untergeordneter Bedeutung. — Um fo bebeutjamer hingegen 
auch, obmol nie allgemein, bod) nadjBaltig wirkſam in der Kirche gemorber 
ift bie fahliche Seite: Energie des Denkens und Gefinntjein8, mit wei 
cher ber Grundgedanke von Reich Gottes ala Reid) des Geiftes fid) durchführt. 

Schriften: 1. Polemik und Apologetit; das Chriſtenthum ali 
objective Religion nad) auffen: Apologeticus adversus gentes; ad na 
tiones; ad Scapulam; de testimonio animae; adv. Judaeos. — 2. Däi 
reftologie; das Gbriftentbum al8 objective Religion nad) innen, latfo: 
lijde Bofitivitäts-Lehre: De praescriptionibus haereticorum 
adv. Praxean; adv. Marcionem 5 libri; adv. Valentinianos; de carnı 
Christi; de animá; de resurrectione carnis; adv. Hermogenem. 

9. Aſketik ober vielmehr Ekkleſiaſtik; das Chriftentbum als fub. 
jective Religion, antilatholifher Gegenfat fpiritaler und pſychiſche 
Kirche: Ad martyres; de idololatriá; de spectaculis; de baptismo; d 
oratione; ad uxorem; de poenitentiá; de coroná militis; de cultu femi 
narum; de fugá in persecutione; scorpiace; de patientiá; de virginibu 
velandis; de exhortatione castitatis; de pudicitiá; de ieiuniis, — — Un: 
ter ben verlornen, (noch ouer ben lateinifd) umgearbeiteten griechiſchen 
namentlich drei: de fato: de ecstasi; de spe fidelium !). 

IL Cyprianus [Thafeius Gáciltua], Bifchof zu Karthago 248 — 1258 

Tertullians religiöfe unb ethiſche Genialität hat durch Gyprian8 prat 
tijden Sinn bie notDmenbige fociale Modification erhalten. Die ve 
der Religion ift zur Bafis einer fie nadjbilbenben Religions -Gemeim 
ſchaft geworden. — Schriften: Für driftlide Religion: ad Donatum 
de gratiä dei; de idolorum vanitate; testimonia adv. Judaeos; exhortsi 
tio ad martyrium. Für ftirdjentfum: de unitate ecclesiae; 83 ep? 
stolae; de lapsis; de oratione dominicá; de opere et eleemosynis ?). 


ı) Opera: ed. princeps Beati Rhenani, Basileae Froben. 1521. foL; e 
Rigaltius, Par. 1641. fol.; Semler, Hal. 1770. 6t. 8.; Leopold, Lips. 1889. 4 pem 
tes, 8.; Franc. OeÀler, Lips. 1858—54. 8 tomi [in 2 Ausgaben]. — Ron Zeit: 
überhaupt: Eus. 2,2. Hieron. 53. [unbebeutenb]. Lumper: hist. de vit& etc. patrum 
Lë Tillemont: mémoires 3, 196 et 654 suiv. Hoffmann: Tertulliani quae — 
persunt omnia in montanismo scripta videri: Vitbg. 1738. 4. Moshemii diesem 
tatt. I. 54. Nösselt: de verá aetate ac doctrinà scriptorum Tertulliani; in Ps 
tres comment, ad hist. eccl pertin., Hal. 1817. Münter: primordia eccl afr— 
Havn. 1829. p. 128 sq. 9teanber: Untignofticus; Geift des Zert. u. Einl, zu um 
Schrr.: Berl. (1825) 1849. Bähr: dr. Theol. €. 15 (f. Möhler: Patrologie— 
701 (f. Heffelberg: Zertullians Lehre aus f. Schriften entwidelt: Dorpat 184& 
[unbotlenbet.]. | UAlhorn: fundamenta chronologiae tertullianeae: Gottg. 185 

3) Opera: ed. princ. Erasmi, Basil. Froben. 1520. fol.; ed. Rigaltius, Mil 
1648. fol.; Fell, Oxon. 1682. Brem. 1690. Amst. 1700. foL; Baluzius, Par. 1= 
Venet. 1728. fol. Goldhorn, Lips. 1888. 2 partes, 8. — Pont diaconi vita 
priani Pearson: annales cyprianici [ed. Fell]. Prud. Marani vita Cyprz$i 
[ed. Baluz]. Dodwell: dissertt. cyprianicae: Oxon. 1684. Rettberg: Gy 

eng: Gan, 1831. Huther: Cyprians Kehre von b. &irdje: Qamb. 1889. 95$ 1 
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Movatianus: ein griechiſch gebilbeter Phrygier, Prefbyter zu Rom, 
um Mitte 3. Jahrh. Die von feinen Schriften (Hieron. 70.] allein er: 
halterre, de trinitate, [ed. Welchmann, Oxon. 1724. et 1728; Rigaltii ed. 
Tert.]: nad Zertullian, doch mit eigenem Begründen. — — Gommo- 
bianu: gegen Ende 3. Jahrh.: instructiones adv. paganos; verfificirte 
Darftellung bet heidniſchen u. hriftlicden Sitten: [in biblioth. lugd.t.27.]. 

III. Religiond-Bhilofophie des Abendlands. 

Arnobius: Rhetor zu Sicca in Africa. Um Anfang des 4. Jahrh.: 
adversus nationes (gentes) libri septem !). 

Lactantius [Lucius Cölius ober Gäcilius, in einem Theil ber Hoſchrr.; 
»F'irmianus, qui et Lactantius", bei Hieron. catal. 80.]: erjt Beibnijdjet, 
bosen chriſtlicher Nhetor im 1. Viertel 4. Jahrh. Erhaltene Schriften: 
In stitutiones divinae in 7 Büchern; de irá dei; de opificio dei; de 
mortibus persecutorum ?). 


Bierter Abjchnitt: Theoretifche unb praftifche Theologie 


der Katholifer im zweiten und dritten Jahrhundert. 


Duellen: bie gefammte [im 3. Abfchn. aufgeführte) Literatur. Für ben 
Kreis des Praktiſchen infonderheit, nod: Constitutiones Apostolorum und übrige 
Sefepfammlungen loben &. 207—8]; Canones conciliorum [Mansi tom. 1.]; epi- 
*fOéae canonicae Dionysii Alexandrini et Gregorii Thaumaturgi [Routh, reli- 
Quae III]5) 


Wm 


Patrologie L 809 f. Reithmeler: fc. 5. heil. Goprian: Wugsb. 1848. Rudel⸗ 
ba d. drift, Biographie; 1. Lieferung: Goprian: Op, 1849. 
D Arnob. ed. c. integr. omn. commentariis, Lugd. Bat. 1651. 4.; in bibl 
P&tr jugdun.IIL mit b. Wpparat von Je. Nourry; ed. Orellius, Lips. 1816. 2t. 8.; 
Hildebrand, Hal. 1844; ed. OeMer, Lips. 1847. 
*) Opera: ed. Bünemann, Lips. 1739. 8.; edd. le Brun et Lenglet du 
Presmo , Par. 1748. 2t. 4.; ed. Fritzsche, Lips. 1842—44. 2 partes, 8. 
Lact. institt. 3, 11: Naturam hominis hanc deus esse voluit, ut duarum 
rerum cupidus et adpetens esset, religionis et sapientiae. Sed homines ideo 
luntur, quod aut religionem suscipiunt omissá sapienti, aut sapientiae soli 
Btudent omissä religione: quum alterum sine altero esse non possit verum. 
Ze 3: Ubi autem sapientia cum religione inseparabili nexu cohaeret, utrumque 
Werum esse necesse est: quia et in colendo sapere debemus, i. e. scire, quid 
MoObis et quomodo sit colendum; et in sapiendo colere, i. e. re et actu, quod 
"Sierimus implere. 4,4: Sapientia praecedit, religio sequitur: quia prius est, 
scire; consequens, colere. Ita in duobus nominibus una vis est, quam- 
Vin diversa esse videantur: alterum enim positum est in sensu [mente], alte- 
in actu. 4, 30: Sola catholica ecclesia est, quae verum cultum retinet. 
-." - . Sed tamen, quia singuli quique coetus haereticorum se potissimum chri- 
v os et suam esse catholicam ecclesiam putant: sciendum est, illam esse 
in qua est confessio et poenitentia; quae peccata et vulnera, quibus 
"Ubi. est imbecillitas carnis, salubriter curat. 
9 [Rösler: Lehrbegriff b. dir. Kirche in b. 3 erften Jahrhh.: atf. 1778. Ro- 
"anger: de chr. theologiae origine: Lips. 1786. Henke: hist. antiquior deg, 
Yn gis de unitate eccl.: Helmst. 1802.) Münter: Hdb. h. älteft. dr. Dogmenge⸗ 
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$. 82. Ueberſicht des Gangs ber Entwidelung. 
Unterſcheidendes und Gemeinfames fatbolijdjer unb afatholifcher Theologie. 


1. Die große Mehrheit ber wiſſenſchaftlich gebildeten wie der gemei- 
nen Gbrijten mar, und ward immer überwiegender, für das apoftolifd) 
überlieferte Chriſtenthum entjdieben. Für fie aljo mar bie Zeit 
ftelung von outen Ber, in welder fie bie Weiterentwidelung unb Dar: 
ftellung des Meberlieferten (nad) der theoretischen und praftijdjen Seite) 
zu vollbringen hatte, eine nicht butd) bie zwei alten Religionen unb Bil- 
dungen allein gegebene. Sie hat ihre Gründung chriſtlicher Theologie auf 
bas apoftolifch llebetlieferte vollzogen zugleich im Streite mit jenen afa- 
thbolifhen Parteien, melde bie wahre oder vollfommene neue Reli- 
gon ohne oder gegen beren apoftolifche Ueberlieferung erft feftjegen 
wollten [vgl. 2. Abfchnitt]. — Daher bie allgemeinfte Eigenthümlichkeit ber 
fatpolijden Zeittheologie, daß fie mehr in Behandlung bes Ganzen unb 
Grunblegenben, al8 ber einzelnen Lehren und Formen, jid) bewegt Dat; unb 
ber ihrem Hauptinhalt zulommende Name „Zundamentaltheologie.“ 

2. Cold) Grundlegendes war ber zmeifahe Zufammenhang, 
in melden aud) das apojtolijd überlieferte Chriſtenthum fid) ftellte, ber mit 
gefammter irdifhen Vorzeit unb ber mit einem lleberfinnenmeltlidjen, wie 
benjelben bie nidjt-jpeculatipen unb bie [peculativen Alatholiichen hervor⸗ 
hoben. Das GbrijtentDum war einzureihen in bie Weltgejchichte, al8 beg 
Endziel ber Dffenbarungen Gottes in der Menichheit, ber Weltregierung 
Bottes durch Religion. Und e8 mar anzulnüpfen an das leberweltliche, 
ala (einen Ausgangs- und Gnbpunct. (8 gefchah aber bieje hiſtoriſche 
und metaphyſiſche Sunbamentirung fatholifcherjeits ftrenger unb 
treuer fo, mie der Doppelzufammenhang im Apofteldriftenthbum nor: 
gezeichnet war. Das bett: bie irbijdje und bie überirdiſche Meltftellung 
ber neuen Religion wurde weſentlich anders beftimmt, als bei allen jenen 
Alatholifern: als ebenjomenig Jdentificirung wie Entgegenfegung des alten 
und des neuen Bundes; unb, Hatt des Herbeiziehng der ganzen überfinnli- 
den Geifterwelt, nur mit Zurüdführung des Menfchgewordenen auf eine 
ihm eignenbe Wejensbeziehung zur Gottheit. 

Co ergaben fi drei Qauptbejtanbtbeile Fatholiiher tiyunbas 
mentaltheologie. ALS erfter: Lehre von der lleber[ieferung des 
apoſtoliſch-hiſtoriſchen Chriſtenthums, votangebenb bem Diftori- 


(dide: Göttg. 1802. 2 Bde. 9Xarbeinete: lltjpr. u. Entwickl. b. Orchodoxie u 
Seterodogie in b. erften 3 Sahrbh.; in Daub n. Creuzer Studien III. Ritſchl: b. Ent. 
b. alttathol. Kirche: Bonn 1857. Höfling: à. Lehre b. älteft. Kirche boim Opfer im 
Leben u. Cultus b. Chriften: Gr 1851. Guerike: de scholà, quae Alexandriae 
fruit: Hal. 1824. Münter: de scholà antiochenà: Havn. 1811. — Kathol.: tà» 
ler: b. Einheit in b. Kirche, ob. das Princip des Katholicifmus im Qeift b. fBáter 
b. 3 erften Sabrhh.: Tüb. 1825. Anton Xheiner: das Ecligleit$-Dogma b. röm. 
Batgol. Kirche geſchichtlich dargeftellt: Brejl. 1847. Der Geht à. dr Ueberlieferung: 
ismerer Zuſammenhang der Werke b. KEchriftfieller, nebft Auszügen. Bearb. p. e, Be 
eine; hetausg. d. Deutinger: Augsb, 1550 ff. I. bie 3 erſten Jahrhh. Zergen- 
röther: de cathol. eccl. primordiis recentiorum protestantium systemata expen- 
duntur: Ratisb. 185]. — Stödl: b. fpccul. Lehre vom Menfchen u. ihre Geſchichte; 
Sid. d. Philoſ. b. patri. Zeit: Würzb. 1858. 2 Bde. Huber: b. Philofophie ber 
KBäter: Münden 1859. Schwane: Dogmengeſchichte b. vornicän, Zeit: Münfter 1862. 
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Léen unb bem metaphyſiſchen Theile, weil eben fie bie Fatholifche Faſſung 
biefer beiden Theile von ber afatBolijdjen verſchieden bejtimmte. Als zwei⸗ 
tr: Geſchichte ber Gottes-Dffenbarungen im Menichengejchledt. 
Us dritter: metaphyſiſches Beitimmen über das Verhältniß amijden 
bem Subject und den Drganen ber Offenbarung, der Gottheit unb 
ben Logos oder Sohn und Get: Trinität. 
, 3. Es erſcheint aber bie fatbofijde Yundamentaltheologie nur im 
Ganzen, und nur vergleichungsweiſe mit ber alatholifchen, theils 
der apoftolifden näher, theils in ihr felbft einftimmiger. Noch 
ebgejehn von Abweihungen Einzelner in Einzelnem, find unterfeidbar zwei 
eigenthümliche Faſſungen aller drei genannten Hauptbeftandtheile: eine 
africaner von Tertullianus, eine alerandriner von Origenes. 
Beide haben bie Grundgeftaltung weitlih und öſtlich Tatholifcher Theologie 
vielfachit mitbeſtimmt. Doch, bie herrſchende Katholiter- Mehrheit, 
wer Vorgang be8 Irenäus unb Cyprianus, einiger Antiochener oder Sy: 
wr, nebft zahlreihen Anderen, hat in nod) ftrengerem unb nur. nicht durch⸗ 
weg gelungnerem Anſchluß an'8 Apoftoliihe und Sociale, ober an bie Pi⸗ 
fs, ihr eigenite8 Weſen gehabt. Sie Bat aus jenen beiben das näher 
inem Idealen und zum Apoftolifchen freier bd Ctellenbe nur mit 3Be- 
ſcränkung oder Ermäßigung in Ré aufgenommen. So ijt bie latholiſche 
Pehrheit al8 eine dritte Richtung bis zu der in diefen zwei Jahrhun⸗ 
ien erreichten Ausbildung des Katholiciimus gelangt. Das ijt freilich 
tw ganz Anderes, als ber [tübinger] Mythus von einer „Entijtes 
ung mae Kirche durch enblide Union des Betriniimus unb 
inijmus‘. 
4. Mit bem alatholifchen Kreife Gemeinfames, wenn aud) in vers 
Khiedenen Stüden unb Graben, ift bem fatBolijdjen Vieles geblieben. Die: 
(d führt auf drei Gattungen fid) zurüd, in melden ſchwankendes ober 
verfehlendes Beſtimmen auch fatBolijdjerjeit8 fid) zeigt. 
. Bupörderft: über bie rechte Gränze zwiſchen entweder Latitudina⸗ 
riſnus und Cynireti[mu8, ober Rigorifmus unb Puriſmus; in Betreff 
, wa8 bie neue Religion aus den zwei alten entweber als 
Diaphoron beizubehalten, oder als Unvollkommenes umzubilden und zu 
Wtbeln, oder als Fremdartiges unb Störendes auszufceiden fordere. 
Bee. über das Rechtverhältniß zwifchen Piftis und Gnofis in feinem 
agemeinern Sinne, zwiihen Yeufferem und.Innerem, Ginnlid» 
leit und Geiſt; damit das Aeuffere ber Ausdrud eines Innern und eine 
aft auf8 Innere jei, ba8 Verfinnbilden meber ein Verjinnlichen nod) ein 
geiſtig Verflüchtigen werde. Auch, über Anpaffung alles Religion-Vorftel- 
Ins und Dorftellens unb Ausübens an das nationale ober tempo- 
räre oder individuelle Bebürfen oder Vermögen, unb an bie orbe 
Ung pofitiver und ſocialer Religion zugleich. 
gerner: Myſterien-Form erideint allgemeinfam aus dem $jeiben- 
enommen. Das Stammmort ep, gegen Allgemeinheit 
e Runde ober ?Intfeilnabme „verihliefien“, mat zu Arer: verftärkt 
Mwiüpeiben'; wovon Gare, usuvuuévor oder uvorot und duventor. 
Ze Neben-Name ceAecal bezeichnete bie zu erlangende Vollkommenheit, 
er auch bie SBollftünbigfeit des Butritts zu höherer Stufe. Sacramen- 
ine, bei Heiden nur als militare SLreu- ober Fahnen-Eid, ging entmeber 
Ne militia Christi über, ober bezog fidj unmittelbar auf Heiliges. — 
Reuteftamentlich ober apoftoliich gab eB uvorngov ober wuorigie 
18 
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nur im Sinne ber bis Chriſtus melt-unbelannten, in feinem evayy£dso 
belannt- gegebenen ewigen Heils⸗-Rathſchlüſſe unb Anftalten der Gottheil 
Die Herübernabme aus dem Qeibentbum, erwähnt zuerft bei Tertullie 
unb Clemens als allerdings bereits geſchehn, hatte nicht allein bie zwei &ml 
jerliden Urjaden: ben unter Heiden unb Juden ber letzten vordyriftlidje 
„Sahrhunderte herrichenden Hang zu Geheimnifvollem; das fid) Berwahre 
der Chriften wider Störungen burdj Qeiben- oder Juden - Jeinbieliglei 
Diefelbe warb wenigftens mitgefördert burdj ben im Chriftenthum [dí 
gelegenen innern Grund, welder ihm gegenüber ber Maſſe aud) ber eig 
nen Belenner eine ähnliche Stellung zu geben idien, wie [don früh b« 
heidniſchen Myfterien gegenüber den gemein -offentliden Culten: nämlü 
bie Höhe feiner Anforderungen an Grfennen und Wollen, darum Hinburd 
führung burdj einen Stufengang von Prüfungen ober Vorbereitungen, | 
Abwehr lntüdjtiger unb Unwürdiger [nad) Matth. 7, 6]. — Der lU mfan 
in meldem biefe Myſterien-Form zur Anwendung Ham, erftredtte fid) gen 
glei auf 2ebren unb Cultus-Gebräude unb $ifciplin-Qe 
(ete. Val. 8. 83. Rr. 5.] 

Endlid: Stufen-Unterfdeidung innerhalb ber Theorie deg 
lien Lebens allein, lnterideiben jmijden gemeiner unb höherer Ze 
berung unb Leiftung, Steigerung des chriſtlich Ctbijden zu Aſket 
ſchem, erideint in fatBoliider wie afatholiicher Chriftenheit ziemlich glei 
verbreitet. Die Ctreitirage, ob aſtetiſche Lebensordnung einzeln freig 
wählte oder allgemein binbenbe Lebensform fein jolle, bet einen Qauptpun 
in der chriſtlichen Sittengeihidte gebildet. — Im Bereiche des Gu 
tus bat die Stufen- Unteriheidung ben unjdjblideren Sinn einer 3b 
fterien- Form gehabt. 


$. 83, Ueberlieferung bes Girigeutipmó *). 
Griter Oaupttbeil fatbeliider Fundamentaltheologie. 


1. Während ber Apoſtelzeit, unb nod) zunächſt nad) ijr nur eia 
lange, bot ber wenig beichränfte Glaube an Allgemeingeikliale 
ber Geijte$-Gaben die Sicherheit der Ueberlieferung des iſch⸗ 
erjchwert. Grit bie Erfahrung hat, von ſolcher Annahme gleichſam pue 
menider Steng Dingebrüngt zu mindeſtens Bevorzugung hiſtorijch 

vi 

2. Ze Mitte oder zweite Hälfte des zweiten Jahrhunder: 


!) Tie „Geſchichten b. Schriften b. X. 3: von Gueride nu Geng, Wald: 
brand d. bel Echt. im b. 4 eriten 3abrpb.: dn 17:39. Gorrobi: Selendtmg 5. Gi 
bei Bibeitanons : Halle 1792. Kirchhofer: Cucüenjammixng y. Gd. des nente. 
mené Lu ouf Qieronomus: 3ürid 1344. 

Walch: biblioth symbol vetus: Lemgor. 1770. Habe: Biblisth. d. Gem 
m. Gæbentregela b. apoü..tatboL Swde: Breil 1842. Kieshmg: hist. de um em 
bolsrum: Lips. 1753. Delbrüd: iL 3Relandt&on Ser Glenbensiere: Som 1 
Ed. Sté Güde: drei theol. €ensidireiben üb. b. Sujca b. heil. Gdyrift mm 
— » @.aubensiegei in b. pro:eí. m. in b. altem Rice: omm 1827. Seen 
PlEL Lege c. d. Traduion u. deil. Schrift im ihrer GureidL: Berl. 1847. (umc- 
Ehl Siiediieb: €dnit, Zeanan u. hr$l. €driftansiegnng ; ep. b. fatel. FS 
3. 1. Dalec b ër Qeltmobrbit an B. Caefem b. 5 erken Sors geprüft: EI 
1654. Zeztinget L c, GeiR der dr. leberliefenung: Ungsb. 1850. L 
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Së TDet die Cpode, mit welcher ſolch Zurüdgehn auf das perfönlidh-apofto- 
Gë Kerygma oder Gramma mehr Gegenftand der Sorge ward. Nahes 
us fammentreffen im Ergebniß erſcheint zuerjt bei vier faft Gleichzeitigen: 
—Herphilus, Clemens, Jrenäus, Tertullienus; auf melde dann Drigenes 
gefolgt if’). 

3. Einer Beweisführung aber, für die Wirklichkeit oder gar Aus- . 

fch Lĩeßlichleit ber Apoftolicität des unter ben Katholifern Ueberlieferten, 
esttzpeber Kerygma ober Gramma der Apoftel, ftand entgegen vornehm- 
Dep den jener Glaube an Allgemeinchriftlichleit ber neuen Geifteà- 
gaben. Bermöge befjen ftellten bie verjchiedenften Individuen Sich theils 
allen Anderen gleich, theils felbit den Apofteln nahe; hielten fid) für aud) 
befähigt und beredjtigt zum MWeberliefern oder Auslegen oder jyortbilben 
bes Apoftolifchen. Hierdurch waren bie aleinmöglichen äufferen Gründe, 
für wiriliche ober gar ausfchließlice Apoftel- ächtheit einer Weberlieferung, 
notbwendig feine bemweisträftigen. 

Darum warb fotbolijderjeit8 bas Gründen der lleberlieferung des 
Apoftliih:ähten auf das Gramma nidt burdgefüfrt, fondern 
auf das Kerygma eingefchräntt; und zwar, auf einen furen Ab⸗ 
riß deſſelben. Solde bloje Summe der Apoftel:zapadooıs ward zu xa- 
»€»y tzc aAndeiag oder regula fidei erhoben; nachmals genannt 
Duch symbolum unb &ypagoc xagaóoo0tg ober (im Unterfchieve von ber 

Qcgoc, von yocgr) allein xagaóoGtg traditio jdjledjtfin. Solche 
Laubenöregel:$ormeln 3. B. Iren. adv. haer. 1, 10, 1— 3. Tert. praescr. 
13.]. Srenáus forderte menig[ten8 bie Anwendung beider Weberliefe- 
Tungen. Tertullianus aber entjdjteb für bie abbrevirte allein. Den 
Apoftel-Schriften ward nidt ihr Höherredt. 


Irenaeus adv. haer. 8, 2 —4: Haeretici, quum ex Scripturis arguuntur, in ac- 
CUüsationem convertuntur ipsarum Scripturarum: quasi non recte habeant, neque 
Sint er auctoritate, et quia varie sint dictae, et quia non possit ex his veritas 
reent ab his, qui nesciant Traditionem. Non enim per litteras traditam il- 

sed per viram vocem. Sapientiam (1 Kor. 11, €] unusquisque eorum esse 
it, quam a semetipso adinvenerit. — Quum autem ad eam iterum Traditio- 
Bem, quae est ab Apostolis, quae per successiones presbyterorum in ecclesiis 
y provocamus eos, adversantur Traditioni, dicentes, se non solum Pres- 
byteris sed etiam Apostolis existentes sapientiores sinceram invenisse veritatem. 
Apostolos enim admiscuisse ea quae sunt legalia Salvatoris verbis; et non solum 
Apostolos ‚sed etiam ipsum Dominum modo a demiurgo, modo a medietate, 
um a summitate fecisse sermones. Evenit itaque, nec Scripturis iam nec 

itioni convenire eos. | 

Sed non omni modo impossibile est, errorem effugere apposità veritate. 

Tradttionem itaque Apostolorum, in toto mundo manifestatam, in omni ecclesiä 
respicere omnibus. Et habemus annumerare eos, qui ab Apostolis insti- 
Sunt episcopi in ecclesiis, et successores eorum usque ad nos. 
— — — 


aa Theophil. ad Autolyc. 2,12. Clem. Alzdr. strom. 4,1. p. 564. 8,11. p. 544. Tert. 
luti, Marcion. 4, 2. et 5. Iren. adv. haer. 3,1: Non per alios dispositionem sa- 
^ Qu nostrae cognovimus quam per eos, per quos evangelium pervenit ad nos. 
20 quidem tanc praeconaverunt, postea vero per dei voluntatem in Scripturis 
t, tradiderunt, fundamentum et columnam fidei nostrae futurum. — Bon Dr, 

: Euseb. hist. eccl. 6, 25. 
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Tantae igitur ostensiones quum sint, non oportet adhuc quaerere apud 
veritatem, quam facile est ab Ecclesià sumere: quum Apostoli, quasi im 
sitorium dives, plenissime in eam contulerint omnia quae sint veritatis. 
si de aliquà modic& quaestione disceptatio esset, nonne oporteret in am 
simas recurrere ecclesias, in quibus Apostoli conversati sunt, et ab eis de 
senti quaestione sumere, quod certum et re liquidum est? Qnid autem, : 
Apostoli quidem Scripturas reliquissent nobis, nonne oportebat ordinem 
Traditionis, quam tradiderunt iis quibus committebant ecclesias? Cui ordin 
assentiunt multae gentes barbarorum eorum, qui in Christum credunt; 
tá et atramento scriptam habentes per Spiritum in cordibus suis salute: 
veterem Apostolorum Traditionem diligenter custodientes ; credentes etc. 
eine febr kurze Sotmel.] 

Tertullianus, praescr. 14—87: Fides in'regulà posita est; exercitatio Be 
rarum autem in curiositate consistit. Adversus regulam nibil scire, omnia sci 
Haeretici cum quaerunt adhuc, nondum tenent; cum autem non tenent, nondm 
diderunt, non sunt christiani. — Sed ipsi Seripturas obtendunt. Hunc igitur p 
mum gradum obstruimus, non admittendos eos ad illam de Scripturis disputati 
Dispici debet, cui competat possessio Scripturarum. — Ista haeresis nom 1 
quasdam Scripturas; et, si quas recipit, adiectionibus et detractionibus g 
positionem instituti sui intervertit; et, si aliquatenus integras praestat, 1 
minus diversas expositiones commentata convertit, Quid promorvebis, exe 
tissime Scripturarum, cum, si quid defenderis, negetur ex diverso, si quid 
veris, defendatur? Ergo non ad Scripturas provocandum est, in quibus aut 
aut incerta victoria est aut parum certa, Nam, etsi non ita evaderet c 
Scripturarum, ut utramque partem parem sisteret, ordo rerum desiderab 
lud prius proponi, quod nunc solum disputandum est: quibus competat 
ipsa, cuius sint Scripturae, a quo et per quos et quando et quibus sit t 
disciplina, qua fiunt christiani, Ubi enim apparuerit esse veritatem disci] 
et fidei christianae, illic erit veritas scripturarum et expositionum et op 
traditionum Christianorum. — Apostoli, consecuti vim Spiritus sancti, es 
doctrinam nationibus promulgarunt, Et proinde ecclesias apud unamqua 
civitatem condiderunt; a quibus traducem fidei et semina doctrinae ce 
exinde ecclesiae mutuatae sunt et quotidie mutuantur, ut ecclesiae fiant 
per hoc et ipsae apostolicae deputabuntur, ut soboles apostolicarum ecc 
rum. Omne genus ad originem suam censeatur necesse est. Itaque tot & 
tae ecclesiae una est illa ab App. prima, ex qu& omnes. Quid autem 
praedicaverint, i. e. quid illis Christus revelaverit, et hic praeseribam 
aliter probari debere nisi per easdem ecclesias, quas ipsi App. condide 
ipsi eis praedicando tam vivà voce quam per epistolas. Constat pro 
omnem doctrinam, quae cum ecclesiis apostolicis, matricibus et orig 
bus fidei, conspiret, veritati deputandam, id sine dubio tenentem| quo 
clesiae ab App., App. a Christo, Christus a deo accepit; reliquam vero o 
doctrinam de mendacio praeiudicandam. — Si ergo incredibile est, vel igno 
Apostolos plenitudinem praedicationis, vel non omnem ordinem regulae ( 
bus edidisse: videamus, ne forte Apostoli quidem simpliciter et plene, Eccl 
autem suo vitio aliter acceperint, quam Apostoli proferebant. gin ge 
Verheifſung 305. 14, 26. Habe nicht fij erfüllen müffen: ecquid verisimile e 
tot ac tantae ecclesiae in unam fidem erraverint? Quod apud multos : 
invenitur, non est erratum. — Nostra res omnibus prior e&t: hoc erit tet 
nium veritatis ubique occupantis principatum. — Percurre ecclesias apost 
apud quas ipsae adhuc cathedrae App. suis locis praesidentur, apud quas 
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anthemnticae litterae eorum recitaatur. — Haeretici, si haeretici sunt, christiani 
esse mon possunt; non à Christo habendo, quod de oui electione admittunt. 
js non christiani, nullum ius capiunt christianarum literarum. 

4. Die fatbolifde Mehrheit ift, in Betreff ber beiberlei Ueber⸗ 
lieferung, mehr auf des Jrenäus als auf Tertullians Seite getreten. Aber 
We Alerandriner, nam. Drigenes, haben der @ypapos zapadocız eine 
vie Eyyoapos gefährbende gnoftifche Faſſung und Stellung gegeben; foldje 
uch burd Hermeneutik und Eregefe geltenbgemadyt !). 

E. Diefelbe fatbolifde Mehrzahl hat, im Fortgang der zwei 
Sabrhunderte, in bem Maß mie Klerus und pijfopat ſich ausbilbeten, das 
Hecht, über das als apojtolijd) zu Weberliefernde zu beſtimmen, allmälig 
da ein an Ordination gebundenes betrachtet und behandelt. Das 
bat, neben jener allgemeinern Myfierien-yorm [8. 82] zur nachher foge- 
sannten Arcandifciplin gehört ?). 

6. Der Umfang, in weldem Tradition neben Schrift zu Anmwen- 
tung om und Gültigkeit hatte, ijt in gemiffem Sinne ein weiterer ge- 
veſen im Bereiche bes Praktiſchen als des Theoretifchen. " 


$. 64. Geſchichte der Bottes-Dffenbarung im Menſchengeſchlecht. 
Zweiter Haupttheil katholiſcher Yundamentaltheologie. 
L Afrtcaner Zon, in ber Prophetie von Tertullianus. 

Durch alle Schriften diefes großen Kirchenlehrers führt ſich hindurch 
Degriffäbeftimmung Zeien, was Religion und Kirde Chrifti Tel 
im Beltplane Gottes. Es ift Zufammenfaffung berjelben mit 
ver Geſammtgeſchichte des Menſchengeſchlechts als einer Dffenbarungs-Ge- 
Wir ber Gottheit in ihm; eine „Xheologie der Gejdjdjte", dur und 
We religiös gedachte Philoſophie ber Geſchichte“. — Der philofophifche, 
Wd entſchieden religiös und ethifch fid) fafjenbe Grundgedanke diefes 
hiſtoriſchen Gonftruirens ift: ba8 göttlihe Weltgefeh bes Werdens, 
Wé welchen audj bie Menſchheit von Gott burdj vier Stadien ober 
Stufen Hindurchgeführt worden. Das Ganze, eine Berfectibili- 
ew Aber als Gekung immanenter Snfidjelbftbemegung des 
Sihoffenbarens ber Gottheit; in dem Sinne, daß Diefe allein bleibe 


8 S rincip aller Fortbewegung Derer, für welche unb an welchen das 
arm. geſchehe. 
— — 


!) Clem. strom. p. 171: El cöroy e vn Zogrée gggieg qopi» xol eg Zeie. 
Tt» oëreë r5» did vi» xgogyróv, Oc Ae Fav. viv yvootixT)» nagddocıy 
ayaıy, Og aUrÜg xard CO xmaQovO(r» ode cy(ovg Zädäefes dxocrólovg, 
“plain dy dé yvocig, óc d» wagd rop víoo coU Os09 xagadoOsisa xal dxoxa- 
q..... nal xara Qduadogdg eig Ól(qovg ix vàv grogréilog d- 
Jégoc zapadodeise. Orig. Cels. p. 279. Spenc.: ’Insoög örı uiv die zov . 
rot 1óyo» roi; paO reis xav (Dies, elgyaı. viva Y Ze à eye, osx ava- 
e. 09 yàg égaívyszo avroig yoazıda [xavag elvaı abra zog ovg oi. 
lei od) fue, — Origenes, reg) dozóv, liber IV. — Rosenmüller: hist. intp. libb, 
Weor. in eccl chr.: Lips. 1795. 5 vol. 
TI Meier: de reconditá vet. eccl. theologià: Helmst. 1679. Schelstrate: de 
arcani: Rom. 1685. Tentzel: de dscpl arc.; im exercitatt. selectae: 
li. 1692, ZienAart: de antiquis liturgiis et de dscpl arc.: Argentor. 1829. 
Frensann: do dscpl. arc. in vet. eccl.: Jen. 1833. Toklot: de arc. dscpl.: Colon, 
PR Rotäe: de dscpl. arc. in eccl origine: Hdlb. 1841. 
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Tertullianus de rcsurr. carn. 12. [hier gunádjft angewendet auf bie SReníden-Wuf- 
erftejung, aber als allgemein-gültiges kofmo-phufifches Ge[eg] : Dies moritur in moctem 
et tenebris usquequaque sepelitur. Et tamen lux rursus cum sole eadem et ía- 
tegra et tota universo orbi reviviscit; interficiens mortem suam, nocíem, re 
scindens sepulturam suam, tenebras, haeres sibimet existens, donec et nox re 
viriscat. — Omnia in statum redeunt, quum abscesserint ; omnia incipiunt, quum 
desierint; ideo finiuntur, ut fiant ; mihil deperit nisi in salutem. — De virginib. 
veland. 1: Nihil sine aetate est, omnia tempus exspectant, Adspice, ipesm 
creaturam paulatim ad fructum promoveri. Sic et iustitia (nam idem deus ie 
Stitiae et creaturae, b. i. ber ethifhen und ber phyfiſchen Gottel-Süeitorbuuug) primo 
fuit in rudimentis, natura deum metuens. Dehinc per legem et prophetas promo- 
vit ininfantiam. Dehinc per evangelium efferbuit in iuventutem. Nunc per pare 
cletum componitur in maturitatem. 

Erfte Stufe: das natürliche Gottes - Bewufltfein ber Seele; mit ber wechſelbsl 
len Schwäche feiner Anfänglidkeit, unb bod) nie ganz vertilgbaren Kraft feiner Urfprüng 
lidfeit. Betrachtet im Gegeníage vornehmlid des Gnoftici[mus. Tert. de testimo 
nio animae 5: Testimonia animae quanto vera, tanto simplicia; quanto simplicia 
tanto vulgaria; quanto vulgaria, tanto communia; quanto communia tank 
naturalia; quanto naturalia, tanto divina — Magistra natura; anima dis 
cipula. Quidquid aut illa edocuit aut ista perdidicit, a deo traditum est, magi 
stro scilicet ipsius magistrae. — Mirum, si a deo data homini novit divinare: 
Tam mirum, si eum, a quo data est, novit Etiam circumventa ab adversario 
meminit sui auctoris et bonitatis et decreti eius et exitus sui et adversarii ip 
sius. — Prior anima quam litera, et prior sermo quam liber, et prior sensa 
quam stilus, et prior homo ipse quam philosophus et poéta. — — De animá 3 
Plane nonnegabimus, aliquando philosophos iuxtanostra sensisse. Testimonium es 
veritatis [veritas?] eventus ipsius. Et naturä pleraque suggeruntur quasi d 
publico sensu, quo animam deus dotare dignatus est. Hunc nacta philosophä 
ad gloriam propriae artis inflavit; . . . . nibil divinae licentiae servat, leges ng 
turae opiniones suas facit, . . . communes sententias propriis argumentatim 
nibus vestit: ut prope exclusa sit veritas a philosophi& per veneficia in illam sum 

Zweite Stufe: Geſeß unb Brophetenthum des alten Yundes. Geſtellt 
Gegenfag mit marcionifher Bermerfung, aber aud) mit jubendjriftlier und gemeistil 
tboliider lleberídügung. erf. adv. Marcionem, burd) alle 5 Bücher bei Secum 
evangelii aedificatio als exstructio potius quam destructio legis et prophetil 
rum. — De monogamiä 7: Sic dicimus decessisse legem, ut onera quidem eim 
quae secundum sententiam Apostolorum [Act. 15, 10] nec patres sustinere e 
luerunt, concessarint; quae vero ad iustitiam spectant, non tantum reserram 
permaneant, verum et ampliata, ut scilicet redundare possit iustitia nostra 29 
per scribarum et pharisaeorum iustitiam. — Demgemäß, Exhort. castit. 6: Prem 
terea silvam quis instituit et crescere sinit, ut tempore suo caedat. Silva em 
vetus dispositio, quae in evangelio novo deputatur, in quo et securis ad rmm 
cem arboris posita est. Postera pristinis praevalent. — De oratione 1: Qu 
quid retro [ante Christum) fuerat, aut demutatum est, ut circumcisio; aut ge 
pletum, ut reliqua lex; aut impletum, ut prophetia; aut perfectum, ut fi 
ips& Omnia de carnalibus in spiritualia renovavit nova dei gratia, superde-e 
evangelio, expunctore totius retro vetustatis. 

Tritte Stufe: bo$ Evangelium EC hrifti; ald Vollendung des nothwend⸗ ũ 
Kıffens, als eben hiermit Grunblegnng zu bem erforderlihen Wollen. Ge in Gega 
fag des Gnoftifeztums und gemeinen Kirdyenthums zugleid. Zert. de anima 1— 
Praestat per deum nescire, quia non revelaverit, quam per hominem ez 
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quia ipse praesumseri. — Christiano autem paucis ad scientiam huius rei 
[quaestionis de animá] opus est. Nam et certa semper in paucis; et amplius 
UD quaerere non licet, quam quod inveniri licet; porro non amplius inveniri 
licet, quam quod a deo discitur; quod autem a deo discitur, totum est. — 
De praescript. haer. 6: Apostolos Domini habemus auctores: qui nec ipsi quid- 
gumm ex suo arbitrio quod inducerent elegerunt, sed acceptam a Christo dis- 
cip inam fideliter nationibus adsignaverunt. 7: Dominus stulta mundi in con- 
fossäonem etiam philosophiae ipsius elegit. Ea est enim materia sapientiae se- 
calzaris, temeraria interpres divinae naturae et dispositionis. Ipsae denique 
haemxeses a philosophi& subornantur. — Quid ergo Athenis et Hierosolymis? 
gäe academise et ecclesiae? quid haereticis et christianis? Dominus in sip» 
püe-Atate cordis est quaerendus. Viderint, qui stoicum et platonicum et dialec- 
ticam christisnismum protulerunt. Nobis curiositate opus nonestpost Christum, nec 
inca waisitione post evangelium. Cum credimus, nihil desideramus ultra credere. Hoc 
Gen prius credimus, non esse quod ultra credere debeamus. 9: Unum et cer- 
been aliquid institutum est a Christo, quod credere omni modo debent nationes, 
&  Adcirco quaerere, ut possint, cum invenerint, credere. Unius porro et certi 
Ass@ituti infinits inquisitio non potest esse; quaerendum est, donec invenias, 
& — «credendum, ubi inveneris, et nihil amplius nisi custodiendum, quod credi- 
dss@j, dum insuper credis, aliud non esse quaerendum et credendum, quam 
«UR «»d Christus instituit. — ®gl. praescr. 13. u. 36. de monogam. 3. adv. Mar- 
d «Mn. 1, 31. Prax. 2. 
Vierte Stufe: nur das Cid)bollbringen ber dritten, aber bod) eben fold) erft Sich⸗ 
Vewwystüde. So in gleichen Gegenſaß, wie alled Premdgeiftigen der Gnoftiter, 
je Des Richtachtens auf den Paraklet Chriſti im farholifchen Kirhen- und Theolngen- 
Draam. Tert. de pudicitiä 1: Habet et in Christo scientia aetates suas; per quas 
des wolutus est et Apostolus (1 Kor.13, 11.]. — De virginib. veland. 1: Regula 
qXAaRdem fidei una omnino est, sola immobilis et irreformabilis, credendi scil. in 
Wxxicum deum etc. [Yolgt fol ein GiaubenélegrbefenntniB; vgl. mit contra Prax. 2. 
Prausser. 13. Hac lege fidei manente, cetera iam disciplinae et conversationis 
MXxnitunt novitatem correctionis, operante sciL et proficiente usque in finem 
Erati dei. Quale est enim, ut, diabolo semper operante et adiiciente quoti- 
&ie ad iniquitatis ingenia, opus dei aut cessaverit aut proficere destiterit? cum 
Propterea Paracletum miserit Dominus, ut, quoniam humapa mediocritas om- 
mim semel capere non poterat, paulatim dirigeretur et ordinaretur et ad per- 
fectam perduceretur disciplina ab illo vicario Domini, Spiritu sancto [Jo. 16, 12.]. 
Quss est ergo Paracleti administratio nisi baec, quod disciplina dirigitur, quod 
revelantur, quod intellectus reformatur, quod ad meliora profici- 
tur? Nihil sine aetate est, omnia tempus exspectant. — Paracletus erit so- 

& Christo magister. Non enim ab se loquitur, sed quae mandantur a 

Hunc qui receperunt, veritatem consuetudini anteponunt. — gl. de 
, cam. 63: Deus, effundens in novissimis diebus de suo spiritu in om- 
Bem csrnem etc. [Jo?l 3.]. 

De monogam. 2. et 3: Ipse Dominus, dicens [Jo. 16, 12] „adhuc multa ha- 
beer, etc., satis utique praetendit ea acturum illum, quae et nova existimari 
POsgint Adrersarius spiritus ex diversitate praedicationis apparet, primo regu- 
lam adulterans fidei et ita ordinem adulterans disciplinae. Paracletus autem, 
Multa habens edocere, quae in illum distulit Dominus secundum praefinitionem, 

primo Christum contestabitur, qualem credimus. Et sic de principali 
agnitus, illa multa quae sunt disciplinarum revelabit; . .. .. non alte- 
"kun Goen Christi, quam qui habere se dixit et alia multa, quae a Paracleto 
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edocerentur. Cur non potuerit post Apostolos ilem Spiritus, superveniens 
deducendam disciplinam in omnem veritatem per gradus temporum, supremi 
iam carni fibulam imponere? — 14: 8i Christus abstulit quod Moyses pres 
pit, quia ab initio non fuit sic, nec ideo ab ali& venisse virtute reputebitar Ch 
stus: cur non et Paracletus abstulerit quod Paulus indulsit, neo ideo sumpeei 
habendus sit quasi spiritus alienus, tantum ut deo et Christo dignum sit qu 
superducitur? Si deo et Christo dignum fuit duritiam cordis tempore explı 
compescere: cur non dignius sit et deo et Christo, infirmitatem carnis te 
pore iam collectiore discutere? Regnavit duritia cordis usque ad Christm 
regnaverit et infirmitas carnis usque ad Paracletum, Sed facilius duritia c 
dis Christo cessit, quam infirmitas carnis. Tempus infürmitatis, donee De 
cletus operaretur, fuit; in quem dilata sunt a Domino, quae tunc sustineri n 
poterant. Quae iam nemini competit portare non posse: quia, per quem da 
portare posse, non deest. 

Tert. de resurr. carn. 26: Judaei, terrena solummodo sperando, coeles 
amittunt: ...... ipsam terram sanctam iudeicum proprie solum reputamt; ci 
nem potius Domini interpretandam, quae exinde et in omnibus Christum ; 
dutis sancta sit terra, vere sancta per incolatum Spiritus sancti, vere Jude 
per dei familiaritatem. Nec ulli omnino terrae salus repromittitur; quam op: 
teret cum totius mundi habitu praeterire. — Adv. Marcion. 4, 22: In Spir 
homo constitutus, praesertim cum gloriam dei conspicit vel cum per (pe 
deus loquitur, necesse est excidat sensu, obumbratus scil. virtute divinà. $ 
folden Stellen wird in der Qauptfadje erfennbar, was Tertullian in die Stelle bes : 
Ben judendriftlichen und montaniftifchen Chiliaſmus tmb Prophetiſmus gefept Dat; t 
was weiter ausgeführt war in feinen verlorenen zwei Schriften de spe fidelium u 
de ecstasi. 

IL. Ulerandriner Faffung, Gnoſis von Clemens u. Drigenes. 

Progreffivität ober tmmanente Verfectibilität der göttlichen Offenbar: 
(t, mie bei Tertullian, Geſchichtanſchauung audj einzelner höhergebilbe 
Grieden von Juſtinus an, nad) Ihm und einigen Andern vorzugsw 
ber zwei Stifter der alegandrinifhen Schule. Aber mit zweifad 
Weſens-Unterſchied. 

Der Offenbarungs-Kreis vorchriſtlicher Seit iſt erweitert, = 
Iſraels Nation auf bie Hellenen-Philoſophie. Jedoch, eben nur auf Ze 
ala Erzeugniß einer £ugvroc tov Oelov Aoyov ob. xveUperoc OSCH 
unb baburd) roonaıdela eis Xorotov. 

Der Zweck und Erfolg driftlider Offenbarung für den Menfdf 
geift ijt gefteigert: zu geiftigerem nicht blos Gefinntjein oder Bo 
und Thun; fondern ebenfojehr zu getfttgerem BVorftellen und Denken. 

Dom Gnofticifmus hingegen ijt Meier ,fatfofijden GnofS" : 
zweifah Unterſcheidendes geblieben: theils, vielmehr eklektiſche als 7| 
kretiſtiſche Stellung zu den vordriftlichen Bildungen; theils, jébod) viel 
niger, Beichränfung des Auflöfens aller finnlichgeiftigen Betrachtumgsrt 
in rein-geijtige. 

Justinus, apolog. II.13: Xgıoriavög soos0vot ÖpoAoyä. odz Ber dARorgıe 
za lliarovog diddypara Too Xgıorod‘ dAX Oti 00x dorı ndvra Zuge , OD 
ovdi za cen GÀÀov, grofyén TE Xoi zogréën Gvyyoaqéíov. fxacrog ydo zig 
uíQovg roD cxtQuarixoD Oeíov Adyov cé Gvyys»hg ógGv xolg Ipdeykaro. © 
Tavarıln aurois Ev wveiovéooig slomxóreg ox Emiovruav viv dnontov xal ys 

avelsynzov palvovıar éognuévat. "Oee ov zeg nücı wokdb sioe, 3h 

B» re.otiovóy doc. Of ydo ovyyongeig deeg, Bé vie Zeene dg" 
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soo  Aéyev ewegdsg, dpvögas iOévcrro ÓQü» a Zero Fragen yuQ dort ode. 
pe zewög nal pépnpa xavà Ouvapız dofie ` ucl Fregos rd, o0 xavà gdow ege 
dx #Esulvov f) prroveía nal uino: yíveza. 

Clemens strom. 1,7. p. 337. Pott. : Karapalsıraı xoozxaidaía 7) Higsod eov 
xa) ej qdesepíg Geddes gua» ri; d»Ogexovgo oU ara zgonyovpesor. ge 
yag e sic i» drëeesog yrc yeaoyéc d dvadır oxsíQov ix serofeläe zócnov 
và ZGerroné eriopore, d rd xvQio» nad Éxacto» xeiQó» PxopflQícag lóyov: 
e warıgol Bi xal of sóxo. oí dsurınol cé ëeeogde Grierngeg dilocogías Ai 
oO x3)» eretrén léye vol c» zloeropnsgn d 179 Zexedonde ep xol agLerors- 
Arie - dil Zoe elgnsaı xaQ' fxdOorg ër cíoíctov rovro» xalóg, drsegedrg 
per” evo); Eixornungo Indıddonore, oërg ovuzav xà ixlexsixóv quiocogíay 
Qr. "Oca 9 d90Qoxívo» Aoyıouay dxorruóutvoi mzageydoalav, tara ovx 
dr or: dein sizoım’ y. 7, 10. p. 864: "Eotw d doe vtls(moíg oe dvOQa- 
ze, eg d»Ügoxov, de är rà» Osíe» ixiwrnunc cvpxinoovuévn, Óópoloyog 
Beecë ep xo) ro Beim lóym. (uà rodege ydo erinofërer A sioeg, de relslov vov 
SiGtO) ëm pdeec yiyropévoo. "Auge dh ó Xqiecóc, 0 vs Ospéliog 9 vs £xoi- 
See, A o$ zal d dern xal za séin "H piv ob» stet grond ier. vé» 
Merazeuydrcar veéëeg: 9] eege 0b, axddeıkıs rer dré sdertec xaosünpptvov 
lezooé sel Bífaiog, Are ër sogiege dräegxeiliee Zeozodotpoenëeg vij sier, 

Sé dperüxrorO» xol per Zeecdpge xal xatalgxtó» xaQcaxéuzovoa. 2, 11. 
B- 454:'H dofaorınn dwódnic dvÜgoxon cd doti, xal sed Tüv Zrroggr 
Fivondvy inızuonudeor 3 xal Areilsruwér oviloyopós. H yào dvozdto axd- 
Gerbe Zeeruuossde store intlönoı, dıa vg rà» yoapar sopcfiorode re xol 

, vig vé» navDÜ dst» ógeyopéro» tpvzaig: qug d» si yvooig. El age 
Vi xwealonfavous»e zgös ro [gtospsvo» did Aupßavera, dr d» Hein dere 
ei spoogerxd, Gëlde xov, óc sel rd cvpxéQocua zo ixiqeoóusevor autos dxo- 
losa dindi; Zersgzëderret ` wo) sin ar óg0dg uiv sde d yracıc. 
(Je strom. 4, 21. p. 623—625. 

Origenes de princip., praef.: Cum multi sint, qui se putant sentire quae Christi 
Sunt, et nonnulli eorum diversa a prioribus sentiant, servetur vero ecclesiastica 
Praedioatio, per successionis ordinem ab App. tradita et usque ad praesens in 
ecclesiis permanens: illa sola credenda est veritas, quae in nullo ab ecclesia- 
Sic et apostolicá discordat traditione. Illud autem scire oportet: quoniam sancti 
App., fidem Christi praedicantes, de quibusdam quidem, quaecunque necessaria 
erediderunt, omnibus, etiam his qui pigriores erga inquisitionem divinae scien- 
tiae videbantur, manifestissime tradiderunt; rationem scil. assertionis eorum 
Yefinquentes ab his inquirendam, qui Spiritus dona excellentia mererentur, et 
Praecipse sermonis sapientiae et scientiae gratiam per ipsum Sp. S. percepis- 

sent. Do allis vero dixerunt quidem, quia sint; quomodo autem aut unde sint, 
Vbaerunt: profecto, ut studiosiores quique ex posteris suis, qui amatores essent 
Mpientiae, exercitium habere possent, in quo ingenii sui fructum ostenderent, 
hi vijelicet qui dignos se et capaces ad recipiendam sapientiam praepararent, 
SL, wor Tutfchiedener, Orig. comm. in Mt. et Joa. u. andere Stellen, wo zur @nofis 
bé em Ansſcheidung alles &loyor gehören fol. 

IM. Aufnahme aus den zwei Faffungen ber Offenbarungsgeſchichte 

in Kirche und Theologie ber Fatholifgen Mehrheit. 

1 Die tertullianeifche Faflung, vornehmlich der vierten Dffenba- 
"gliu:fe, forderte eine e Wiere d gewiſſem Sinne Allge⸗ 
Réiabeit prophetiſcher Erkeuntniß unb prieſterlicher Lebensheiligkeit. Sie 
* buzé Ayprianus unb aubese Bilchöfe, auch die qu Mom, ermäßigt und 
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abgeſchwächt worden. Cie bat aber ber Theologie unb Kirche beB nac 
folgenden 3(benbIanbs8 ihren Grunbaug hoben fittliden Cri 
fte8 verliehen. 

2. Die origeneifche Faflung, fordernd und grünbenb mehr eii 
theologia spiritalis, hat ebenjo im griehifhen Oſten mejentlid mitb 
ftimmenb auf Jahrhunderte Bim gewirkt., Sedo, aud) nur bedingt u 
mit Befhräntungen. — An diefe Anfänge einer fatBolijdjen „phil 
fopbirenden Theologie‘ im 2. Jahrh., gegenüber ber akatholiſchen, Inüg 
fif bie Streitfrage vom „Platonijmus ber Kirchenväter“9). 


$. 85. Metaphyſik des Chriftentbums, Lehre von Trinität. 
Dritter Haupttheil fatbolijder Yundamentaltheologie ?). 
A. Ueberſicht des Grürternà., 


I. Borangänge, ald Analogieen und Unterlagen. 

1. Sm gebilvetern höhern Drient. Die Dreiheit in ben Veben Sy 
diend: Synbra, Varuna, Agni; in ber nad-vebijden Theologie: Brah 
fBijdjmu, Civa. Die Dreiheit im Parſiſmus: Zaruam, Drmuzd, Abrima 

2. Im philoſophiſchen Hellenifmus, vornehmlih Platonijmu 
Nur eine Dyas; nicht bie von Or und um ën, jonbern die des OÖ» in 
des voüc ?). 

3. Im Alten Teftament: "27 und oa Proverb.8. Sap. Sal. 7 u. 
Sirac. 24. Dan. 7, 13. Im belleniftifhen Judenthbum: Philo“ 


1) &olbetg: platonifch-hermetifches Gbriftentbum: Op, 1690. Souverain : le pl 
tonisme dévoilé: Amst. 1700.; überf. v. Löffler, Berfuh üb. b. 9Blatonifmnà 1 
KBäter: 8üllidau (1782) 1792. — Baltus: défense des saints Péres accusés ı 
platonisme: Par. 1711. — Mosheim: de turbatà per recentiores Platonicos e 
clesià; in Dissertatt. ad hist. eccl pertin. I. 90 sq. Keil: de doctoribus e 
eccl, culpà corruptae per platon. sententias theologiae liberandis; im Opus 
Lips. 1821. Clausen: apologetae eccl chr. antetheodosiani, Platonis eiusgı 
philosophiae arbitri: Havn. 1817. Die neuefte Unterfudung: v. € tein; inb. Btfd 
f. b. biftor. Theol. 1861. ©. 819 ff. 

2) Siegler: Gejdidttentmidlung be8 Dogma bom bel, Geift; in f. theol. U 
AL. Góttg. 1791. Kahnis: b. Lehre bom heil. Gei(t: Halle 1847. [unboflenbe 
Martini: Verſuch e. pragmat. Oſch. b. Dogma b. b. Gottheit Ehrifti: Roſtock 180 
[uoo ]. Schleiermader: üb. b. Gegeníag b. fabellion. u. athanaſ. Georgette 
b. b. Erinität; in Schleiermacher's, de Wette's u. Lüde's Ziſchr. 1822. 8. Q. Lobeg 
Lange: Gſch. u. Lehrbegriff b. Unitarier vor b. nicàn, Eynode; in f. Beiträgen A? 
$0íd.: Op, 1881. 2. Band. Dorner: Entwidiungsgefchichte b. Lehre b. b. Gei 
Chriſti, v. b. ält. Det bis auf b. neuefte: Stuttg. 1845. L Baur: b. drift. Le 
b. b. SDreieinigltit u. SRen[djverbung Gottes in geſchichtl. Entwicklung: Tüb. 1841. 
Meier: b. Lehre v. b. Srin. in ihre. D. Entwidl.: Qamb. 1844. 

3) tinüdjt hingegen, Platon. opist. 2: Ileol ds zavıny Pasılda sec Ae 
nal ixe(vov Evsna zgrre, nal Ensivo ebe dxdvımy và» xalüv. devraQov 
zug) va devrega, xol toíro» aeg) tà vQíra. Epist. 6: Ó cà» zérrer Osóg di 
Rég, vo ve Tyeuóvog nal alslov zarıg soo, 

*) Philo de Abrahamo, ed. Manger II. p. 18: 'Exudavy «oz Bee em 
AepoO?, toittz» Zerrogiog bvóg Oxoxsapivov xcraloufd»s. TE ya dig 
ojy ovrog Eye. ‘AAN’ dor) xorüo piv cd» Ziler d uécog, d dr: af db sem 
saraı xal Iyydrasaı zod Óvrog Óovdpsig, A ui» woman d AN Beem, sem 
pir xong), Otóg- eedeg ydo Bo ca xol Quxóspnes «à máy. d éi fama 
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4. Qm Neuen Teftament: Aus bem Munde des Herrn felbft: Joh. 
14, 9. 10, 30. vgl. mit Sob. 17, 3. 14, 28. 20, 17. Die Synoptiter. 
Joh. 1, 1—18. Kolofier 1, 15— 20. vgl. 1 Kor. 8, 1—6. 

II. Die Erörterung im zweiten und dritten Jahrhundert. 

Während biejer Seit noch wenig auögebildeten Kirchenthums ift bie 
änı ffere Form des Erörterns mehr theologifch vereinzeltes Darlegen unb 
Berbandeln gemejen, als efllefiaftiich vereintes Berathen und Beichliefien; 
baber aud) die Anhänger nur als Parteien, nicht al8 Secten bejtanben haben. 
Gingetreten aber ift dafjelbe bereits in allen chriftlihen Bildungsländern. 

Sin ben Kreis ber Unterfuhung wurde [don mitgegogen bie Frage 
som Verhältniß zwiſchen dem Göttlihen unb Menſchlichen im Chrifti Per⸗ 
fon, bie Incarnations-Lehre; aber nod) febr zurüdgeftellt. 

1. Das Erörtern über Gottes Selbft-DOffenbarung in Natur unb 
Menſchen⸗-Welt war zunäcfi mehr blos [o gif d) ev Art: betreffend den Sinn, 
in welchem ber Modus ihres Geſchehns eine Dreiheit fein folle. Dieſe ward, 
geichwie man überhaupt die Gottheit entweder nur in Kräften oder aud) in 
Geiftem fid offenbaren ließ, in ebenbiejer zweifachen Weife vorgeftellt. 

Die eine VBorftellung feste alles Gidj-offenbaten ber Gottheit 
dë ein nur dynamifches [virtuales], als nur Aeufferung ihrer Wejen- 

eit [(ovola) in ben von beier ausgehenden lebendigen Kräften und Thä- 
gleiten; zurüdführbar auf eine SDreifeit in dem Sinne, daf Gott, als das 
feine Weſenheit Dffenbarenbe, vorgeftellt verbe als das Eine Subject feiner zwei 
unter fid) unteridjetbbaren Qauptformen oder modi [rg0xo:] der Aeufferung. 
Sole SDreibeit im Sich -äuffern ber Wejenheit galt aber als Dreibeit 
eb enfomwenig zugleich des Subfiftirens (Fürfich-beftehnd oder Dafeins) 
wie ber rie (be8 Seins). Ge bleibe Einheit mie der ovoía fo ber 
PRooraoız Bela, nur Ein Thätiges wie nur Ein Seiendes in den meh- 
tern Thätigleiten oder Seins-Aeufferungen; in dem Einen ens feien ug: 
lexidjeibbar drei modi se exserendi, aber nicht audj subsistendi. 

Die andere Vorftellung fette der Gottheit Sich-offenbaren als 
zu gleich hHypoftatifches, als beruhend zugleich in einer Mehrfachheit 
Ihres Subdfiftireng, in einer Dreiheit audj von UxocotaOttg; von modi 
ud, subsistendi, nicht bloß se exserendi, von Thätigen und nicht blos von 

tigkeit.” Eine innere Ginridtung [olxovoula] der Gottes-Wefenheit, 
als dreifache Unterſchiedenheit zwar nicht ihrer ſelbſt oder des (Gott-) Seins, 
Aber per Seind-Form (b. i. ber Art, als einunbbaffelbe Sein dazufein 
Ober zu fubfiftiren), galt für bie nothwendige metaphyfiiche [in der Gottheit 
letbg immanente, ihrem Begriff mit - angehörende] Vorausſetzung, bei mel- 
Be eine dreifache Unterjchiedenheit ihrer Aeuſſerung echt möglich ober denk⸗ 

werde. 
2. Für beide fo zunächft blog Logifch fid) unter[djetbenbe Vorftellungen 
ber spobalitüt aller Gotted-Dffenbarung blieben nun aber mei unmittelbar 
bie Religion angehende Fragen ober SBebenfen. Zuvörderſt, wie jebe 
—nms h 


"59:0. Bing ydo dozgt» ual xgaveiv cd xexougxóg Tod yevouévoy. dopvpopov- 
e?» A pícog oq  íxaríQag tà» Ov»dpsovw, soot vj Agora desote 
VOtb vie í»óg vorh db Qu)» parsaclav. é»óg piv, Ota» Angus sgofegfsëze d 
Ferd, xal wj pwóvo» za sign zó» doten dé xal dr yeísowe povddog 
Sueia. dng gë, xoóc vu» dg Lier Zegërre` goë Ob, Greg, pa Tag 
Reydia; zsischeisa irrde, po) ërgra zé Ar üvev Erigov osde A avroD pó- 


"99 Xcrelcsiv. 
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von beiden zum Monotheifmus fid) verhalte; oder, erſtes religiöfei 
Erforderniß ber Gottes- Offenbarung war, bap fie Offenbarung m 
Eines Gottes fei. 

Die bgnami[d e Vorftellung erklärte Dies für alleinmöglich bei Drei 
beit ber modi nur des Wirkens, bei Einheit der Ürooracıg wie ber ovolo 
bes Beftehns wie des Geng, Die hypoſtatiſche Vorſtellung erklärt 
Mahrung ber Gottes-Einheit für möglich aud) bei Dreiheit des Goor ode 
Subfiftirens, neben Einheit nur des Geng, Nämlich, bei folgenden 3 we 
näheren Beftimmungen über das innere Verhältniß ber drei Subftan 
zen. Dieeine war: Snferiorität oder Suborbination der Subftanzen i 
zweiter unb dritter Stelle, ald nur Folge- unb Drgan-Gubftanzen bet i 
erfier Stelle, al8 ber allein uío dom, fie galt für unDimmegbenfbar vo: 
überhaupt einem Sich-offenbaren der Gottes-Wefenheit. In Sohn unb Geil 
fonnte Dieſe bé offenbaren nur als bie Vorausfegung oder ber Grun 
SBeiber; aud) nur ala allmälig hervortretend in Welt. In Sohn unb Geil 
war aljo des Vaters Sein nicht ala ein anderes, aber anders, ala im Da 
ter. So ftellte der Cuborbinatianijmus bie Zwei inbertbat nicht gleic 
bem Bater, bem Alleinzabfoluten. Die andere nähere Beftimmung war 
Dreiheit aud) be8 Subfiftirens galt, andrerfeits, für bie alleinbenfbare Se 
ben8form be8 „lebendigen Seins‘; mithin bie Drei für ab[olut gleich NotE 
wendige und Gtetig-vorhandene und einunbbdafjelbe Gott-jein in fid) Zu 
ſammen⸗darſtellende, ſodaß jeder der Drei das Sein zwar anber8 ala bu 
wei llebrigen, aber fein anderes Sein in fid) darftelle, ober, daß alle Du 
Landen Weſens feien unb nur Jeder in feiner befondern Akt. 

Zweites Erforderniß ber Gottes-Dffenbarung mar, Daß das 
d Geoffenbarte wahrhaft d.i. rein und voll Göttliches, ,,SGottbeitL- 

e8^, fei. Diefe Offenbarungs:Eigenfchaft, Wahrung wie dort der Ge 
beit fo bier ber Wefenheit Gottes in ber Dreiheit feines Sid-offem 
bareng, erjdjeint, im freije der Hypoftatiler wie der Dynamit 
als von einem Theil der Einzelnen feftgehalten, von einem and « 
aufgegeben. 

Selbſtklar ijt, bap in beier innern Getheiltheit ber bie Trias-te= 
Grürternben bag größere, weil ba8 unmittelbarer religiöje Gem 
der ganzen metaphyfiihen Offenbarungs-Frage gelegen bat. Denn, 7 
wahrhaft Gottheitliches burdj bie zwei Dffenbarungs - Drgane geoffen 
jet, Dies fonnte gewiß fein nur, wenn Diefelben zur Gottheit je[bjt == 
gehörten, nicht, wenn fie zu blofer Göttlichfeit ala höhere Geifter Deme 
gejegt wurden. — Wirklich erfcheinen bie [unten aufzuführenden]) eing * 
nen Dynamiler und Hypoftatiler in bieje, jo religiös bebe? 
verjdjiebenen, zwei Claſſen getheilt. Nur bie eine Clafje aus Bet 
bat ben zwei Gottsoffenbarenden, dem Sohn und Geijt, jei e8 als Krk] 
ober als Subftanzen, zuerfannt ein mit bem Vater Deffelben- SEA 
jens-[ein, obmol nicht ein ihm Wejenzgleichfein, fo bod) das ber E 
beit Bugehören!). 


3) Bwei herlümmlihe Benennungen ber hier einander beftreitenden Meinzen 

ober Parteien find unftattgaft, wiefern fie für bie eine allein gelten follen. Der s, 
Monardianer ift wuert bon Sertullian ben Dhnamikern allein gugeibeilt, mel: 

bie povagzie Geeg [b. i, nad) philonifhem Sprachgebrauche Gottes - Einheit, E 
Sezung des Gott ⸗ſeins in das Alleinprincip-fein] nur bei Beziehung ber SDreipelf + 

" wo $roft- und Thätigkeits-Arten bewahrt zu werden fchien. Es war aber ber Fei 
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8. 86. Dynamifde Trias⸗Lehre. 
X. Annahme biofer Göttlichfeit ber Gott-offenbarenden. 

1. 68 war die Gét jüdische Betrachtungsweiſe be8 gemeinen, alle$ Spe- 
culative fern baltenden Ebionitifmus. Auch bereits eine blos verftändig 
btaleltüjdje Art zu benfen unter Heidendriften, al8 bie ber „Aloger‘ be- 
zeichreet, traf mit berjelben zufammen. Das Offenbaren warb Bier votge- 
ftellt als geſchehend bald ohne bald mit Hypoflafirung '). 


ebenjo gültig für bie Hypoftatifer, weldye die Einheit des Wileinprincip-feins oder Gott. 
ftimS als durch deffen dreifache Cubfifteny nicht gefährdet erachteten. — Der Some Me- 
Balifmus oder Modaliften ift glei tilltüclid auf die Dynamiker allein bezogen. 
Die Gg ben Hppoflatilern angenommenen drei modi subsistendi weren, in Verhältniß 
im Der nur Einen Gottwefenheit , genau ebenfo blofe modi mie die modi operandi 
ber SDmamifer, — Beide Vorfiellungen könnten gleichmäßig als einerfeits unitarifche, 
andrerfeits trinitarifche bezeichnet werden, wiefern beide die Goties-Offenbarung iu 
Keen einer die Einheit nicht auffebenben Dreiheit fid) vollziehen liefen. Allein Das 
Gilt zuleßt von den Grörterungen diefed Gegenfanbé iu allen Zeiten. 

4) Epiphan. h. 30, 8: Tıyks i£ oeirë (rer ’Eßımvalay) xcl däénp sóv Te 
9vév re lyove, xó» agüros lypvonüivra dad cog og Brei Immwolng. "Alle 
dà l£eos» ürader ul» Äere, xQÓ xdvrov db siofiree geropog Zeen, xel dere 

€ Ivca, narıav di xvgissorra, vol Xoıoror AéyeoDat, row dxsice di eiéë. - 
Pet xaxixodoÜc, loyscDo: di ivreußen de Bovimen. "e xol iv cà "dën Hide 
Zei toig Dlargıaigzaıs dpalvero, Evdvopsvos só ce" 6 .aurög Ze dogdzo» có» 
Msgar nide, nal auıd eé gët ef Adap Zeeädeoro xc) dqOn d»OQexog. Dé 
Zug Qi deg Bovloreu, Adyovaıs‘ gëtt dla slg evróv Air xà xveipa, Zeng Aecle 
$ r Quitóg, x«l Zreädeerg dg 'ipeob» xolovpssor. Kul solid sep «vroig 
CEGros, Za dog xal Kling adr0» OxorÜtufvo. 

Ülementin. homil 16, 16. 17: Ov dox, äs and Oto) Otó» ee, Too 
T&erpoóc và pd yeyeyrije0a( res, vloo 0) có qeyervijoDm. Tevrıyröv AN éyovriso 
3 nal edrorgregëro oU gemgdrëre, 'O un nara xdwra v0 cUrÜ dw on, Tug 
Ure org szuügog PyM».zQOcGwvpí/aug oU Aeeret, Od vüjg odrëe ouoiæs Ó re 
Yerwnabvos cd yeyeyeuóti, Al dvO oda svzal ix 00 0109 xoosi&obce: rs 
Pie córjc ovalag alo(, Gol db oUx eis. EL a deet: aal auras Oeodc eloeu, 
SÉ eegen fe pre nal XQuro, za He Adyssdaı; vovzo yàg fr, D nal see 
v. 'Hpsig 820v léyouss, o9 Zoe ed Dos, Kilo zgogeivar pj Óvrvdptvos. 

466 Éxuoa ovyvxdozey oU OUvavrox. | 
Justin, Tryph. 48: Kiei «weg dxó «o9 sgeréqov ydvovs Öpoloyoüyzss oërde 
Xaov veer, évOQozor AN i£ dvOQqdmov yevópevoy dxogeisópsve, 198: (TV 
e4oxovsi) tg» Aen v9» eng of wargös ray Glen, goemiter v6 
Mosen 3 vé 'Afoaóp, Gyysloy nalsioheı i» vjj gie dGeëgeizoeg gon, dual & 
wil cà wagd vo? xotvoóc vois dvUouixorg dyyllArsouc* dafur Ib, éwndy) b» dreedeg 
Sec) yarsıciz gefreerm ` ëräpe di zort nel Geëgegog naisieheu, imm) iv 
Bëgeeie soLadruıg ernpauböueveg goihseet, algmeg Bodisca: Ó rare" sol Adyas 
Spleen. eg äi ned dr weod coo wargös Ömiklas gien. reit deOQumog. - 
Turn A xal Gregor ceo wurgdg eegen v)» dreohag dét? ÓvzeQ tQó- 
, Vor ei cos dn gus) gét bel pc sive. &cuqvov nal dzequeov Övcos sev 
de ed osqovd- ucl Ora doy, ovvanopigmu vo qus. Ovsas ó rare, 

Bodiqraı, Ligovam, Adegpeg oërog mgonndüs word‘ wd Geer Godigre, 

Bis dosorils eig Eegen. Karà voüre» rà» soómos xel zog dyyileus zer 
8 ex)» Ä 
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2. Theodotus o oxvrevg (nebft Theodotus A ronreifeng) unb 
Artemon; ober, bie Thesdotianer unb Artemoniten zu Rom. 
Beryllus, Bifhof zu Boftra in Arabien t). 

3. Paulus Samofatenus?). Ihm mar das Göttliche in Chri⸗ 
fus eben nur ber Logos Gottes fe[bft, d.i. das Gottweſen als Kraft in 
einem Menfchen, aber nicht in biejer fid) felbft gleich ober fidj erreichend. 

II. Annahme vollen Sichfelbft-offenbarend der Gottheit 9). 
1. Praxeas unb Noztus, Kleinafiaten 9). 


Zap Cp toU xoroog, Ópoloyobvttg Oto» gier vÓv píyQ. Óvoperoc zug” e 
toig vlöy xoogayogevóussov- d dgvouusvo. vr» Otsótgza zoo vío0, ofiecgg di 
avzod 179 Lärérgre, sel vv ovoí(a» xcià meQuyQugr» teyysvovsc» ärigar vob 
gerode, 

1) Merkel: Aufklärung b. Gtreitigleiten b. Wloger üb. b. Wpofalpfe: Hp, 1782. 
Heinichen: de Alogis, Theodotianis atque Artemonitis: Lips. 1829. 

Iren. 3, 11,9. Epiphan. h. 51. — Eus. 5,98. [Ygm. aus exovóacpa vergë 
tác 4otépovog aíoéíerog.]. Epiphan. h. 54. TAeodoret. fab. haer. 2, 4. 5. [Ygm. 
aus omıngög Außvgındos]. Bei Epiph. h. 54. init.: G:00010;, dxoóozacue dx ege 
aldyov algkosag, «ijo dovovuérno cé xatd 'lodvyny edayyllıos xal ré div eére 
iv deg Üvta Osóv Adyov. — Euseb. hist. eccl. 6, 33: Brevilog, sóv sorjem 
Adyay tolué pr) sgofgpgrérer gor" (Bav oVclag xegiyoagr sed rüs als de 
Gooxovc ixiünpíag: undt uw Otóvgza (äs Eysuv, dii" duzalırevopiens eëré 
porn» vn» xatouxi». Vgl. Orig. comm. in ep. ad Titum [Lommatzsch, V. 287.]: 
hominem dicunt Dominum Jesum praecognitum et praedestinstum, qui ante 
adventum carnalem substantialiter et proprie non exstiterit, sed homo matus 
patris solam in se habuerit deitatem. Ullmann: de Beryllo: Hamb. 18885. 4. 
dgl. Stud. u. Krit. 1836. €. 1073 ff. 

3) Euseb. hist. eccl. 7, 27—80. Epiph.h.65. Theodoret. f. h.2,8. Mansi coll. 
conciL I. 1081 sq. V.898. Ang. Maii nova coll VII. 1. p. 68 et 299. — Epigh. 
65,1: Gen Heövzariga xal oläe xol ëmge xvtopa Bee Oso»: iv Gre Ah del Bere 
ròv auzod Aóyo» xal cé xvetpa: avzov, Geste fe dvOQuixov xaQd(ía d idiog Aóyeg. 
py) elvaı d) «óv vlor roo 8:00. évvxócvaxos, all’ iv assà Ot: Dëdece Ob cóv Ad- 
yo» xal ivouujsavza iv 'Incoó dvOoqoixo Äre, (Éynvéorra Grofe, ivegyóv dE od- 
qa»o?). Kal oëre, qol, gie or.» A Osóg, xol ovyl xavro d xarüo xol eídg 
A e[óg vol Ayıoy xvebpa To Ger xviópa, allı slg Osüg 6 serge xol 6 wídg 
geéroë dv erg Gg Adyos i» dvOQoxo. Fragmm. [ap. Ang. Maium L el Zwe- 
$i0e» 6 Aóyog và ix Aapßld yeyeyrnpévo, og icti» "Incoog Zoercde d yerındals 
bx xvevpotog dyíov. Kal robrow ui» fjveyxev 9 xagOévog rd xvespovogc drdeg 
kuivor dà cén Adyov byivrnasv 6 Heads Aveo sagOévov xal drre sde oddevóg 
Évzog side x09 O00, xal oëreg Oxéctn 6 Aöyos. 'O Aóyoc peiCov de soo Xouesob- 
Aóyoc pk» yào &voOev,'Incosg dà Xoioróg dv»OQumog ivreüden. — To cylo svedpeu 
zo.60slc xoocnyootUOn Xgıorös" xdeyo xata vow, Oavuarovoyós werd zig. 
To ya dxoézto rie menge óuo.oUtlc và Deg xal peívag sofiegde Gpaoríac, zuiüg 
adro, xal Zegerdën xoisisDo, t)» v&» Zoepdreg duvaorelav‘ dE dv nav ads 
xal vj» «vr» zgde vj Briden ivioynav yov Ösızdels, Ausgusns ef qávevt 
xc) gerde iyenucrieev. Athanas. de synod. 26: Xquosóv pré cr ivevOoeizuew 
ix wgonoxNs te0t0oxoujcOot, ví rg pie» dvOQoxor yeyorkvaı. — Cf. ibid. 48—45. 

D Unfänge biefer Lehre: in gnofti[den Apofryphen wie Evang. Aegyptiorum 
ap. EpipAan. 62, 2.; in Testam, duodecim Patriarch., Simeon 6, Levi 4.5 bei Ze. 
tianus xoóc Ellinvag 13. 

*) Tertull. adv. Praxeam 2: Post tempus Pater natus, et Pater paesus; 
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Dier war af8 Gigenídjaft ber Gottweſenheit felbft eine foldje gleich- 
fam Weltfähigkeit gefett, bap ihr Sich-offenbaren für fie gar nicht eine 
Dyas (ober Trias) begründe. Daher mar die Bezeichnung ala Patri- 
paſſianiſmus nicht gerade unrichtig, nur einjeitig. 

2. Sabellius, in Libyen‘). 

Das Sich= offenbaren der onge in Welt follte ein mannichfachez, 
allenfalls audj auf eine Trias zurüdführbares, Sich- entfalten und Gid- 
geftalten berjelben fein. So mar Iden im Begriffe ber Offenbarung, 
als einer Selbft-Dffenbarung der Gottheit, Ebendieje gejegt als das fte- 
fige unb allgemeine nur Eine Subject bes Dffenbarend. Als Solches 
gab Diefelbe fih zwar vielfache Geftalten, hiermit aud) Arten des Sub- 
fiftivens auf Zeit; aber eben nur als ihre eigenen modi subsistendi, 
ohne dazu eine ober zwei bejondre Cubjtangen als ihre Organe zu verwenden. 


ipse deus, dominus omnipotens, Jesus Christus praedicatur. 10: Pater ipse se, 
Inquiunt, filium sibi fecit. 16: Ignorantes, a primordio omnem divinae ordinem dis- 
positionis per filium decucurrisse, ipsum credunt patrem et visum et congressum 
et operatum et passum, et itaunum deum semper egisse i. e. patrem, quae per filium 
gesta sunt. 23: Praxeas ipsum vult patrem desemetipso exjsse et ad semetipsum 
abiisse. 27: Aeque in und personá utrumque distinguunt, patrem et filium, di- 
centes: filium carnem esse i.e. hominem i e, Jesum; patrem autem spiritum 
i e. deum i. e. Christum. ` 
Philosopkumena 9, 7 —129. Epiph. h. 57: Nonrös qdoxov: Pre 810» dokd- 
le, va dxistapaı, xol ox diAor xij» avroo, yevvnOivca, mixovÜóce, dxoSa- 
eéece, Theodoret. fab. haer. 3, 8: (Nonzıavol) Bee qacl» slvaı 9:0» xol sert. 
ge: dgarij ni» Gre i9iig, gavópevos dh Irina dv Bovinzar‘ xc) vor oérde 
&óqao» eer xal ögmuevor, xal yevvrtóv xal. dyfvrgto», dyévrnvo» ubv dE doris, 
yarınzöov dh õte [x agOtvov yerındıvar jOfAqoev* dxaO 1 xal dOdvoto» xol xal 
e) xo8qróv xol Qrntóv, dxa87c ydQ d» cd ro oravgoü xdOog Zeideer üxk- 
pav: Toóro» xol old Óvoudlove: x«i garde: xQ0g tàg Tode rovro géngt, 
99 , 
3) Bus. 7, 6. Athanas. c. Arian. 4,12. 18. 22. 28. Basil. epist. 210. 214. Epiph. h. 
62. Theodoret. f. h. 2,9. — Rad; Athanasius: 'H uovag wAcvvvOsioa yFyovs zeudg, 
ixierévsO5 sic vodäe, Zafffihlog vie uovdón Quod» vlozaroga zeen. TO» 
lóyov Ze dezë piv slvat Adyov áxAóg: Zeg db ivvOQoiw nos, ër divoudoSa:, víóy: 
ged ydo sis Zuıpavelag pd elvat oíóv, alla Aoyov. — Basilius: Tdy ye dyoxóctavov 
ër xooceix ev dyaniacnóv o90à Ó Zefiioe seggedgerg ` sixow, róv «ó10y Q1ó», 
ba co óxoxsuívo (rjj 9x0ovdot) Zare, mgös de Endarore magasíxroveag zoalag 
MtepoQqoUpeyov (xoocomoxoiodpsvoy, pecaoynpesizóusvos), vov pb» de Kardon, 
vor & dc ein, vov di dc wvevpa ayıov dıalsyschaı. — Theodoretus: Zaßellıog 
Ma» óxóSzaci» xal fr zQuGvvpov xQOcoxor, xal ër aUró» xotb ubv dg sert. 
geseis, wort db og vío», work di dic wveüua, — Pseudo-Gregor. Thaumaturg. [in 
4ng. Maii nova coll. VII. 1. p. 171.]: Zafffiliog Adyaı ds asvÓv zarden, t0» avcóv 
vie. Decdge ph» ydQ Aën ger tóv lalobvyta" víó» 0b có» Aóyop iv cj se, 
sed pévovza xal xarà xoigd» ce Onuiovoyíag qouwópsvors, Era pecá cd 
deerceg xidQmciv và» xocyudzo» elg Gs30y dvatQigovco, TO acc0 éi 
sel, zug) roO zueduarog léys. Greg. Nyss. [ibid. VIII. 2. p. 4]: Of xard Za- 
Bo» olovce: dia pke Jesorebttog dv9ooxívy» xoosinivOtvo: vóv eläe En eeg ` 
seroóg mQogcxa(one, «90:5; dd perd vj» di o0 06i.» cov dvOQoxí(vov winups- 
iqgndveow» avalsivundra ivdóvaí ct xad dv apspíyO onu eg xatoí. 
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8.87. Qypoftati[de Trias- Lehre. 
I. Ohne feftes und näheres Beftimmen. 


1. Der fpeculative Gnofticifmug') 
bat jedenfalls bie Zwei, Sohn und Geift, nit aus ber blofen Geijtermelt 
herausgehoben, menn ihm oud nicht Dafein al8 Dynamis ober als Qypo- 
ftafis in einander verfloß. 

2. Im Katholiker-Kreiſe ift ftd) ſelbſtbeſchränkende Piftis?), 
von ben apoftolifhen Vätern an bis auf und nad Irenäus, bas 
Vormaltende gemejen. 


II. Erſte entwideltere Xrinitàt-Qebre, von Tertullignus?). 


Das trinum subsistere be8 unum esse ift ausbrüdlidj gebadjt als 
eine Seins-Form ber Gottheit in ihr felber. Inſofern ijt Trinität ge 
fet. — Aber zur Ausgleihung diefer oixovoula mit ber uorvagzla ift 
die inmere Sujammengebórigleit ber Drei nicht fo burdjgefügst, unb if 
bie Cuborbination oder Inferiorität ber Zwei nicht jo gefaflt, wie tri- 
nitarifde olxovoula Beides fordert. 


D Unter Katholikern, an ihn anftreifend der Antiochener Theophikus, ad Autol, 
2, 14: "Ezov ó Beögröv Zero Adyov Endiaderon Ze vois los onldyzwos, byáv- 
vnoer avröy uera vg Cavto) gogo Ebegsußcduevos zé rà» olov [xooqoQuxós, 
zg0zndörte, Tatian.]. Ovrog ov, Ov ergo Otov xal dogr xal cogux sel dvopac 
Öplorov, narigzero sig rog mooguitag xal dı’ ascov din ce xag) ee soë 
aemg t0) xócpou xal ré» Jose axavımv. Od yàg Qoa» ol zQeqüre:, Gert à 
xócpog iyfvsro: alla f| vopla 7 dv avıa ovon 5) 00 Oso), xal dé Adyas Ó enge 
œvroſ d del ovpxaQdy erf, 

2) Barnab. epist. 5. 12. Clem. Kor. 87. Ignat. Smyrn. 6. 8. 10. [Hermes 
8, 5, 6.]. — Ueber bie Montaniften: ZAüosophwumena 10, 25. 26. coll. 8, 19. 

Irenaeus adv. haer. 2, 28: Si omnium, quae in Scripturis requirentur, abe 
solutiones non possumus invenire, alterum tamen deum praeter eum qmi e 
non requiramus. Non erubescamus, quae sunt in quaestionibus maiora secun- 
dum nos, reservare deo. — Logos est mens; et omnia concludens mens ipse 
est Pater. Qui ergo dicit mentem dei et prolationem propriam menti donat, 
compositum eum pronunciat; tanquam aliud quiddam sit deus, aliud autem pria- 
cipalis mens existens. Quicunque nituntur generationes et prolationes (fli) 
enarrare, non sunt compotes sui, ea quae jnenarrabilia sunt enarrare premiü- 
tentes. 

H Tert. adv. Prax. 6: Sophiam audi, ut secundam personam conditam: 
Prov. 8,22 sq. Nam ut primum deus voluit es, quae cum Sophiae ratione et 
sermone disposuerat intra se, in substantias et species suas edere, ipsum primum 
protulit Sermonem, habentem in se individuas suas rationem et sophiam; ut per ip- 
sum fierent universa, per quem erant cogitata. 7: Haec est nativitas perfeete Sep- 
monis, dum ex deo (dicente: fiat lux) procedit, conditus ab eo primum ad cogitàe 
tum in nomine Sophiae, dehinc generatus ad effectum. 8: Sermo spieit (dei 
patris) structus est; ergo et in patre semper et nunquam separatus apekre aut 
alius a patre est [Jo. 1, 1. 10, 80.]. Haec erit xofloi7) veritatis, euatog units» 
tis; qua prolatum dicimus filium a patre, sed non seperatum. Protnlit enim 
eus Sermonem sicut radix fructicem et fons fluvium et solradium. Igitur prev 
fiteor me duos dicere, deum et sermonem eins, patrem e£ filium ipsius Qm- 
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II. Zweite entmideltere Trinitätg-Vehre, von Origene®. 


1. Die Dreibeit iji auch Bier betrachtet al8 bie Form, nicht des 
(Sott-jein8 in feinem An-fih, aber feines Princip-ſeins für Welt. Und ba 
Zesteres ber Gottheit mejentlid) ijt, fo gehört bie breifadje Weltthätigfeits- 
Form ju ihrer Weſenheit, ober, jo iſt des „lebendigen Gottes“ Da- 
Fein m denken als Vater⸗ Sohn- unb Geiſt-ſein. Auch foll Gottes in Te 
Bendiger Beziehung zu Welt Stehn nicht, wie bei den Dynamikern, vorge- 

werben als ein nur vielgeartetes, auf zwei ober drei Hauptarten blos 
Zurüdführbares Thun eines und befjelben thätigen Subjects einer Subſtanz. 
Vielmehr, als das Sich-äuſſern des volllommenen Seins, als beffen Sid- 
Denken und GCid-mollen b. i. Gid-auffer ihm zu Darftellung-bringen, als 
das ewig unb ftetig Welt-[haffen überhaupt oder im Ganzen. 

Gottes, des Abſolut Seienden, feinem Weſensgehalt Subfiftenz=ge- 
b en ijt aber nicht [djon ober zunächſt dies Welten-fchaffen, ſondern befjen Vor- 
ausſetzung: ein über-weltliches Gotteö-thun, ein bie Herrlichkeit feines Licht- 
wejens Strahlen-laffen und Sich-reflectiren-lafjen in Einem reinen und vol- 
len Abbild [aravyaoua, stet). oder, nach zwei anderen Vergleichungen, 
ein Sich-denken unb ausfprehen ald vous unb Aoyoc, ein Gid)-mieberfolen 
des Vaters im Sohn, ein Zeugen [yevvav viov| So (6 ein wirklich 
eine andere Subfiftenz fid) Geben: ber Sich-abbildende ober Sich-aus- 


nn 


Ne quod prodit ex aliquo, secundum sit eius necesse est de quo prodit, non 
tamen est separatum. Tertius est Spiritus a deo et filio [cap. 4: a patre 
Per fiium]: sicot tertius a radice fructus ex frutice, jet tertius a fonte rivus 
*X flumine, et tertius a sole apex ex radio. Nihil tamen a matrice alienatur, 
& qua proprietates suas ducit. Ita Trinitas, per consertos et connexos gradus 
& Patre decurrens, et monarchiae nihil obstrepit et o/xovop/eg statum protegit. 
9: Dico non diversitate alium filium a Patre, sed distributione; nec divisione 
nm, sed distinctione: quia non sit idem pater et filius, vel modulo alius ab 
1do. Pater enim tota substantia est; filius vero derivatio totius et portio [Jo. 
» 28.]. 
. bid. 26: Dicens (Ev. Luc. 1, 35.) „spiritus dei“, etsi spiritus dei deus, por- 
Üonem totius intelligi voluit, quae cessura erat in filii nomen. Hic spiritus dei 
erit sermo. ficut enim Joanne dicente „Sermo caro factus est" Spiritum 
Quoque intelligimus in mentione Sermonis: ita et hic Sermonem quoque agno- 
Scimus in mentione Spiritüs. Nam et Spiritus substantia est Sermonis, et Ser- 
mo operatio Spiritüs, et duo unum sunt. Sicut ergo sermo dei non est ipse, 
Cuirs est: ita nec spiritus, etsi deus dictus est, non tamen ipse est, cuius est 
Nulla res alicuius ipsa est, cuius est. Et ideo spiritus dei deus, et 
termo dei deus, quia ex deo; non tamen ipse, ex quo est. 2: Perversitas Mo- 
l&rchianorum unicum deum non alias putat credendum, quam si ipsum eun- 
ue et patrem et filium et spiritum dicat. Quasi non sic quoque unus sit omnia, 
ex uno omnia, per substantiae sc. unitatem, et nihilominus custodiatur ol- 
Sacramentum, quae unitatem in trinitatem disponit; tres autem, non 
Mato wei gradu, nec substantià sed formá, nec potestate sed specie, quia unus 
teu, _ Tert. Marcion. 2, 27: Filius in patris invisibilis auctoritate et nomine 
era deus, qui videbatur dei filius. Igitur quaecunque exigitis deo digna, 
babilentur in patre invisibili et, ut ita dixerim, philosophorum deo. Quaecunque 
ten ut indigna reprehenditis, deputabuntur in filio, et viso et audito et con- 
arbitro patris et ministro, miscente in semetipso hominem et deum. Deus 
Wee inventus est, ut homo maximus fieret. 


1*0 
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ipredjenbe ober Zeugende fann nicht eineunbbiejelbe Subftanz fein, mie 
ihn Abbildende ober Ausſprechende ober von ihm Gezeugtmerbenbe. 
find zwei Subfiftengen und Cubjtangen. 

2. Aber das Berhältniß amijden beiden Hypoftafen Bat zwei g 
nothwendige Seiten. Einerjeits, müflen dem Abbild ober Logo ı 
Sohn zulommen drei ihm allein eignenbe Attribute, vermöge beren er 
Gottheit jelbft gehört, überhalb ber Weſenkategorie blojer Geifter fteht. 
Heng - Deffelben-Wefens:fein wie bag Urbild oder ber Vater, 3 
jens-Gemeinfhaft mit ihm [Optoovotoc elvat], Gott-jeim bem We 
nad und nicht blofes Theilfaben am Zielen Le" ovclar, oU xat& | 
ovéíar]|. Zweitens: Gleich emwigsfein mit Gott, ewig und fte 
Gegeugtmetben von bem ewig und ftetig Sich-abbildenden oder 7 
lenben unb Außfprechenden. Drittens: Gejammt-Drgan-jein 
alles Weltprincip-fein Gottes !). 

Andrerfeits bleibt bem Vater allein das abjolut ober jd 
bin Sein: das von fid) felbft Sein, und das nur dur fein Abbild 
in feinem Abbilde mit Nicht-abfolut-feiendem oder Gnblidem, mit ei 
Auffer-ifm in Beziehung ftchn. Die zweite Hypoftafe hingegen hat 
erſte zu ihrer Vorausfegung, zum Princip Jet) ihres Seins unb Zeie 
obgleich dies baffelbe und gleidjemige8 ijt. Und fie tft die Subſiſtenz (i 
dus subsistendi) Gottes in feiner nicht-abjoluten Seins-Form, in Form 
Endlichleit oder Welt, ber Vielheit und des Werdens. Sie Bat zwar t 
felbe Sein mie das Abſolute. Aber nur vermöge ober infolge feines € 
gen und ftetigen ſich Abbildens ober Ausfprechens oder Erzeugens in! 
Und nur in der Art, bap in Diefem allen das abjolute Sein nie jo 
e8 in ihm felber ijt, ganz ober auf Einmal, jonberr nur allmälig 9 
in Form der Enblichkeit Dé zur Darftellung (in Welt) bringt. Die ! 
dazufein oder zu fubliftiren [modus subsistendi] ift eine andre im So 
als im Vater, obgleich e8 einunbbafjelbe Sein ijt: fie ijt nicht bel 
folute Art dazufein und Princip zu fein, wie das Sein in jenem An 
oder in Vater abjolutes Sein ijt. Darum ijt das Abbild ober bero 
oder der Sohn Gottes zwar aí8 Coder notfmenbig opoovotoc Co $ 
xaGrQi ober Deog, und hat hierin fein von Allem in ber Welt Unterf 
benbes, fein über alle Geifter und zur Gottheit ſelbſt ihn Stellendes. 3 
eben als nur Abbild ober Logos oder Erzeugter Gottes ijt er nicht V 


— — e  — 





!) Orig. de Principiis 1, 2, 6: Imago patris in filio defurmatur; qui uti 
natus ex eo est velut quaedam voluntas eius ex mente procedens. Sufficit 
luntas patris ad subsistendum hoc, quod vult pater. Ita ergo et filii subsis 
tia generatur ab eo. Pater, ut ipse invisibilis est, ita im&ginem quoque 
invisibilem genuit — Selecta in Psalmos [de la Rue II. p. 833]: Of Keyóa 
petà tjv toiddm Deol prrovoíg Otorgróg tio. tor0Urot, d HR Zarig obs 
Bevovalav, «lila xav ovola» Zo eos. — In epist. ad Hbr., fgm.: 
pientia ex deo procedens ex ipsd dei substantià generatur. Comm | 
stantiae est filio cum patre. 4zójóoix enim duoovcıo's videtür i. &. # 
substantiae cum illo corpore, ex quo est arußgoıx. — In Jerém.9,4: TO di 
yucpa các dófnc oUzl se yeyévvnczat. all’ 0cop dar) v0 ée Zonge 
tod dxavydoporog, Zei vocoUtov yevráürui. tO Aradyaona qertbg KU 
- vlös del yesväraı imo vov movoóg. Fgm. Orig., in Athhnakli Geéfet. 
nicaen. 27: Oóx Forıv 0ve 0oUx 1 v 6 vlöc. xöte ydo 6 OeBc iod 
Un slyevüg (Ong dóbne, iva voApijdag ttc tom» dé tbe vlod xoiteQUr Us di 
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fij-felbit-Gott, nidt aurodeog, aljo nicht 0 Bcde, unb hat hierin fein ibn 
som  ebjoluten Gott linterjdjeibenbes. Die zweite Qypojtaje ifi geringer, 
Bet um eine Stufe tiefer, als bie erfte, obwohl nicht aufjerhalb ber Zie- 
ſenheit der er[ten, doch nicht gleich ber erjten in der Art biejelbe Wefenheit 
befigen ’). 

" 3. Der heilige Geift ijt bei Origenes aud) Hypoftafe, unb nod) zur 
Gottwejenbeit gehörende. Doc ift ber Logos, al8 Coldjer, ber Repräfen- 
ai be ganzen „Gottes in Welt“, Symmanuel, der Eine ewige Gottes- 
Dfienbarer. Der heilige Geift, nur „Inbegriff der geiftigen Gottesfräfte, wie- 
fen fie in ben einzelnen Beiftern jid vertheilen unb wirken“, 
hat eben dies fein Dafein ober Fürfichbeftehn nur durch ben Logos, unb 
t Defien Organ zu Ausführung feines Weltwerks Gottes auf ber höhern 
Stufe, ba wo e8 befteht im Erziehen und Werden geiftiger Weſen 
durch Erleuchtung und Heiligung ?). 

4. Die origeneijde Trias-Lehre, melde überall den Sohn oder 
$0008 zum Hauptgegenftande des Grürtern8 hat, trägt bereits alle Grund- 
füge bet nadmmaligen athanaſianiſchen, und bat nur burd) Nichtver- 
fündnig des Haren Wortfinns als Vorangang be8 arianijden Irrthums 
erſcheinen fónnen. Die aud in ihr nicht fehlende Befhräntung des Weſens⸗ 
Verhältniffes zwiſchen Sohn und Vater, námlid) auf blofe Weſens-Gemeinſchaft 
[woovotog], ohne darum volle Gleichheit SSeiber in jedem Betracht ober 
Sinn, biejer Subordinatianifmus ijt gar nicht vergleichbar dem bes 
Arius. Er bewahrte auch weit mehr, ald ber Tertullians, bie JBejena-Gemein- 
ſamleit, Durch bie zwei ben tertullianeifchen gegenüberftehenven Beftimmungen: 
Mj der Sohn ewig und [tetig Gegeugtmerbenbe8 und nicht Erzeugtes fei; 
dab er nicht ara uerovolav, jonbern xav. oiolon Heög fei. Die Synferioritüt 
MB Gott - Sohnes ober Gottes-Logos aber, wie Drigenes fie gefafit und 

bet bat, brüdte nur eben die (von allen Trinitariern, welche wuſſten 
We$ fie ſagten, augejtanbene) Wahrheit aus: daß der abjolut Ceienbe bé 
m Welt offenbare zwar nicht als einen Anderen, al8. er in fid) ijt, aber 
anders, ala er in fid ijt; unb bap eben bieje Fofmifche Unvarftellbarfeit in 
be eignen Seins-Form feiner Abfolutheit ent[predje 2). 


!) Orig. in Joa. 2, 4: "Rs Ötayepsı o Beog nal ré, Ovtog unnore dre- 
Yon A Abyog xal Adyos. tO ub» edrdëtoe 6 O:óg dam |Jo. 17, 3]. wär db cé 
zuge rd edrdërog, ueroyi; rig ixs/yoo Heornrog BeoroLovuevon, odr d O sóc, 
dia Org nugidregov àv Alyoıro. à xdvrog 6 mQmtOrOxog md0ng xtíoEcg, 
D xoroc «à xQóg tóv Otóv slvou exwdocag ce Heörnrog eig Cavróv, der er. 
Mereges roig Aoımois zeg a)sró» toig. "Alndıvös on Otüg d ëäecde, of AL ser 

poogosusyo, O:0l, ee sixóveg xQotovóxov. 4118 mA tO» sie: 
Ve» tixópyay A dozerunog sixàw d mo0g ée Otóv Zoe Aóyog, Og Ze dori de. 
"P tiva, ode ví» Osóv dtl uévwv Otóg" odx dy d" cdró dagnxdg, si un moóc 
th» ëeée An - xol on à» psívog Gs0g, el té magfueve ch ddialeizro Bea roo 
Sttexo9. Géëoee. | 

®) Orig. in Joa. 2,6: N 91x ër yugıoudıar évcoyovpgévn uiv ano vov Ot09, 

gien db ónó 705 Xquro), 0 peo vrG 0a Ob xard To &yiov. spe 

H Unvorfidytiger anftteifenb an Borftellung des lluterídjieb8 zwiſchen Trias und 

t ld nur Gtufenunter[diebs, Orig. II. «ox. I. fgm. 8: 'O piv eds «ol sgergg 

v& erg qédvr. eis Exaerov cov Óvrov», uevadido?g; £xdoro dx vo? 

Uv oi sen. àv yàg £0tí». '"Eldvtow» db mad tO» maríQa Óvíog, pOdvoy £l 
tà loyına“ devsegog ydo Zen to? nurpög. "Eri db Zrrog TO mwebpa Cé 
Die, ei uóvovg covc Aylovg Quxvospevos, "Ogre vertan d M CCS Tod æcroò e 
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IV. Unbedeutende 9tad»Grórterungen in 2. Hälfte 3. Jahrh. 


1. Die Antiochener nebft Kappadociern, auf einer Unterfucdhungs 
Synode zu Antiodien gegen ben Samofatener Paulus, 269, waren Ges 
ner be8 Óuoovótoc. 

2. Auh «Dionyfius von Alerandria hatte die origeneifdje We 
fens- Gemeinjamfeit des Sohnes unb Vaters nidjt angenommen. Di 
Entgegnung des Dionyfius von Rom mar eine ziemlich nicht3fagende. 
Der Alerandriner Dionyfius kehrte bann vielmehr zu be8 Drigenes 
Theorie zurüd !). , 

3. An Drigene8 mufjte angefnüpft werben, menn baa Grórtem wer = 
terführen ſollte. Aber nicht in fo vetfebrter Weife, mie e8 bann burd ei 
Arius gefchehn ijt: mit Herausgreifen eines einzelnen Punctes, woburd bite 
origeneiſche Grunblegung zu Trinitäts-Lehre, bie Weſensgemeinſchaft ob 
Homoufie der Drei, als Aufhebung des Gottezbegriffs unb ber Gottes-Ein= | 
beit erſchien. 


Fünfter Abſchnitt: &cmeindliche Darftellung der Neligio 
in Gultuà und Sitten-Difciplin, mährend der drei SyabrDunberiile- - 


$. 88. Enltu®. 

Das ber nod) mehr, ala im Bereich des Theoretifchen, freie Zë 
bes frommen Sinnes zeigt, in Vergleich mit den nadjgefolgten Jahrlund- — e 
ten, größere Reinbewahrung des deiftlid) Neligiöfen auf. G 
erhielt fid) Iebenbiger ber Ginbrud aus der Erſcheinung Chrifti, indem €» er 
bieje der Hauptgegenftand unb hiermit leichter bie Norm driftlidjen Semet 
reng unb Sich-erbauens blieb. So ift'8 gefhehn, daß bie Mehrheit ett 
mälig in höherem Grade von bem jüdiſch be[dtünften Zommen be 
Vorſtellungsweiſen fid) entfernte oder [ójte, ohne [don in vielen ober 
wichtigen Puncten heibnifher Superftition zu verfallen. Das Sien 
ber apoftolifhen Zeit blieb in den Meiterbildungen nod) erfennbar ?). 


opd än vlov xal ré mveüpa' nislov d to) víoo napdro nveöüpe. Kal ein 
Qiagígovca uàlilo» Tod dron mveUpetog d OUvouig seed và Alle Gyux. 

!) Dionysius Alexandrinus: Euseb. praep. ev. 7, 18: d eo vo) Se 
d dyevvnoíe. Athanas. de sententià Dionysii: 6 viög yevqróg, sxoínua, SEO 
undt goe De, dé Eevog xav oval» Tod zarpdg‘ dg moínua dr, osx "Ff 
zolv yeynzaı. — Dionysius Romanus: Athan. decr. syn. nic. 26. | Routh IIL 177): 
"Eins 9 dv Léon xol mQóg vovg xavatípvoyrag xol avaıgoüvrag tO ag 
vig Éxxincíag roo Drog, nv novaQzgínv, sig totig dvvdueig gg xod 
Bévag vzocragctig xol Oeótgrag rQsig. 'HwcGoO9u. ydo dvayın và Oed raw sie 
zöv Heiov Aóyov: Eupılogageiv di za Heu xal Indınırzode: dei ro nes Ip E 
50m xal ınv 9tía» Touida eig Eva, ëersg sig nogvgprv so (vó» Osd» vr sie 
169 navroxgaroga lfyo) ovyxspalmoucdel re sel avrdysoda: xáca dvdy 7* 
— Dionys. Alxdr. &leyyog xal awoloyde, epist. ad Dionys. Rom., bei Ago 
nas. [Routh p. 194.]: 'O víóg, axauyaoua Qv qotrógc aidlov, sxdvreg xal ’ 
dídióg Goes, H vo) víoo oUG(n obx ix un Övrav Zenedrfng, dAX £x wg 7" 
seroég Geier Epv, dxóQQoia rüg roO marQóg ovG(ug. OUro pie pg d" 
ti» tQidÀa t7» novddo mletovousy ddınigeror, xol ër zQuída sus a 


eis tvjv uovado ovyxsqodeiosusta. 
y Y 3) Harnad: ber dp, Gemeinbe- Gottesbienft im apoftol unb altkathol Aë Mr 


; Erl. 1854. 


Fünfter Abſchnitt: Darftellung b. Religion. 8. 88. Cultus. 293 


Die Bezeihnungen, aus den zwei Vorreligionen herübergeführt, 
mm nq», Bonoxela, Aurpela, cultus, Asırovpyla — brüdten das fpeci- 
fiſch Chriſiliche SEH jelbft aus, waren jedoch für Diefes nicht ungeeignet. — 
Die Myfterienform ergab hier eine Unterfheidung in Asıroveyla xarn- 
yovu£vow xol rLorov, missa catechumenorum et fidelium. 

L Heilige Zeiten: Gegenftand ber eier. 

1. Wochen: jete, 

Té oaßßarov. — H ?ué£oga xvpıaxn, roo Kvplov, dies do- 
minica: Ap. Gjdj. 20, 7. 1 ftot. 16, 2. Apofal. 1, 10. Barnab. epist. cap. 


15. Ignat. Magnes. 9. Justin. apolog. I. 67. — H ODER, parasce- 
ve, feria sexta. H Terpag, teria quarta. [Constitutt. apost. 2,59. 7,23.] 


2. Jahres-Feſte. 

a. TO IlG0 ya, Pascha, wnop: daß ältefte Jahresfeft, ber ermweis- 
fiden Feier nad); ohne im N. T. aufzeigbare apoftoliide Ginjegung, bod) 
als religióje Selbftfolge, jdjon aus ber Modjen- Feier. 

Der Baffa=-Streit?) bat mehrere Stadien, 150—325, gehabt: Ani- 
cetus gegen Polykarpus, 157—168; Apollinaris gegen Melito, 170— 180, 
Hippolytus unb Clemens Alxdr.; Victor I. gegen Polyfrates, bald nad) 
190; dann, ohne bebeutenbete beftimmte Namen. Teooapesxaudexariraı, 
Quartodecimani, Anhänger an ıd, haben bis in bie zweite Beitabtbeilung 
fortbeftanden. 

Gegenſtand des Ctreiten8 mar bie seihtättige Beziehung der 
Weir, nur fo mittelbar aud) Tag ober Zeit derfelben. Einer Anzahl Klein- 
afiaten nebft Genojfen bel in Syrien u. a. war [nad den Haupt- 
zeugen, Apollinari3 und Hippolytus und Clemens] der Grund ihrer Verle- 
gung ber Jahresfeier auf ben 14. Nifan, zugleih ber geſchichtliche Bezie- 
Dungspunct für diefelbe: nicht Jeſu Tod, [onberm bie Thatſache, daß 
Jeſus am 14. als dem jüdischen Paſſatage fein Abſchiedsmahl gehalten. 
Diejes Factum könnte an fid) auch von ihnen gefafit worden jein ala Ein- 

fetung des Abendmahls, und been al8 Paſſamahls neuen Bundes, indem 
dus fi voraus-angefünbiget als fortan das mafre Paſſalamm. Allein, 
nah ausbrüdlidjem Bericht ber Philosophumena 7, 18, (wie [djon vermöge 
des Eifers und meiten räumlichen Uufangs der Beftreitung des Brauch) 
wer e8 zugleih Judai ſiren. Gie find dort bezeichnet als „Solde, die 
des Paſſa am 14. xarà tz» Co vouov dorop und mit Furcht vor 
der Gejeges-llebertretung feiern, Hingegen Chriſti Eigenfhaft als Dinfort 
alleinigen Paſſalammes nicht beachten, als Idımraı cj» zg, ermangelnd 
der Ginfidt in bieje Abjchaffung des jübijden Paſſa, obgleich fie in allem 
Andern recht glauben.” Noch ſpäter [Athanas. de syn. 5. Sokr. hist. eccl. 
1, 9.} beiffen Syrer und fleinafiaten ustà rou Jovóalor orgue 
rò zaoya. Aucdh iftfür Gbenberjelben vnostv vv "uéoar vig Teooapes- 
zudexarns Tod xaccoya ausreichender Erklärungsgrund gat nicht jenes 
bloje Factum, daß Jeſu Abſchiedsmahl mit bem Paſſamahl zufammenge- 


ı) Die Qauptutfunben, in: Euseb. hist. eccl. 5, 23—25. Chronicon paschale 
(ed. Dindorf, im Corpus scriptor. hist. byzant.] t. L p. 3 sqq. — 88 eígel: b. 
chriſtl. SPaffabfeler b. 8 erften Iahrhh.: Pforzheim 1848. Steig: b. Differenz ber De 
cibenfolen u. ber Kleinafiaten in b. Pafla- Feier; in Gtub. u, Rit, 1856. €. 721 ff. 
1857. €. 741 ff. 1859. 6. 716 (f. Baur: b. drei erften Sabrbb., L c. 6. 163 — 
173. Hilgenfeld: b. Pafla-Gtreit b. alten Kirche: Halle 1860, 
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fallen, fondern ep ihre Annahme, daß Jeſus das Mahl als judiſches Paſſa 

gefeiert und dadurch auch bejjen Yortfeier fanctionirt Habe. Denn für bit 

e I Gedächtnißmahls hätte näher gelegen der wiederkehrende Tag vot 
eju. Tode. 

Der großen Mehrheit (unb jelbft bie Wortführer gehörten ben 
vetjdjieben|ten Gegenden in Oft unb Weſt op. aud) Kleinafien, mit Rom 
nur an ber Spite), ihr war für Chriften gefhihtliher Beziehbungs- 
punct der Feier Jeſu Tod allein. Nun ließ der Mondwechſel bie Paſſa⸗ 
zeit in verjdjiebnen Jahren auf febr verjdjtebene Wochentage des Monats nad 
der Frühlings-Tag- und Stadjtgleidje, felten gerade auf Freitag und Sonn- 
tag fallen. Darum konnte bé ihr bie Tages-Beſtimmung für bie Todes. 
feier Jeſu nicht richten nad) ber auch bei ihr angenommenen Zurüddeie 
bung berjelben auf bie jübijdje Paffafeier, daß nämlih (nad 1 Kor. bk 
Jeſus das fortan alleinwahre Paſſa-Lamm fei. Denn dieſe Beziehung [" 
rubte auf einer Noten Vergleihung, wat nit ber Gegenftand chriſtlich 
Gedächtniſſes; unb fie riß in ben meilten Jahren bie gejdjidjtlid) untrem 
baren zwei chriſtlichen Pafla-Tage, Freitag als Todestag und Sonn— 
als Auferitehungstag, auseinander. 

Die Gebüdjtmipfeier des Todes Jeſu ijt von Anfang an eng verb m, 
ben gemejen mit ber feines Auferſtehens. Nur minder zeitig und — « 
gemein, eine Vorbereitung: zur Feier bes Leptern, al navvugldec, v 
giliae Paschae; zur Feier des Erſtern, 7 »5otala, jeiunium'). 

b. H Ile v7nxo0rn, Quinquagesima: Lousen an, Uxpnm n; pi 
"n qwe]: bie Beilige Zwiſchenzeit bet zwei großen Heilabegebenheiten 
mit vorzüglider Heraushebung bes fünfzigften oder Schluß: Tags; vielleich 
auch ſchon des vierzigſten, ber 7u2oa eng availnpeag? 

e, Ta Erıpavın, d Erıyaveıa [Tod Aoyov]: zuerft bei den bo 
bianijden Gnoftifern; bann aud) bei ben ftatbolifern: beiberjeit8 gnam 
an bie Taufe Jeſu, obwohl mit verfhiedener Vorftellung vom Verhält: 
nib des Acts zur ivodoxoGtg ober Geburt; meift noch ohne dee Dei 

Letztern 3). 

J) Irenaeus ap. Euseb.o, 24: Of uiv olovraı uev Inloav deiv advo; e? 
oredeıw, of 0$ duo, of. db wol mAs(ovag: pl dà veacaQdxovta Goog Twegıvag t? 
vvxtéQLydg Ovumergoücı Cie TjuQev odrénx. Coder 40ftünbige Tag der 001€? 
feier war dann wol bie Zwiſchenzeit vom Tode bis aut Auferwedung. Bol. Dionysü 4 
epist. can. ad Basilid. [Routh II. 890—1: Mnoôt rdg TE av vgorncw jp ® 
log undi ópolog warres Quxpévovaw, 41 ol uiv xoi TdOug ÜmtQuükre 
dcıroı dinreloövreg, ol dà Qvo, ol dà cosic, of db véscagas, of ài ooäi ien, 
dé Tıveg Aëduege inl rüg reisvralag Ivo xal guóvag quíQag, aürag van" 
res, e TE vOQaOxevüv xal cé saßßaror, uéya et xol Auumgdy xowiy s» P 
fovew, dv — ts Em Aapeivmons, tovrovg 00x oluaı erg lon» Ging eng ` 
509a. voig rag sAs(ovag Nuigag noognonnndow. Died der Anfang zur „QuadraM 
sima", welche bereits Origene fennt. 

3) Tert. cor. mil. 3. orat, 23. idolol. 14 fin. Orig. Cels. 8, 22. Constitt, ep? 
b, 19. 

H Hieronym. in Ezech, init: Epiphaniorum dies hucusque venerabilis 
non, ut quidam putant, natalis in carne; tum enim absconditus est et non s 
paruit; sed significat baptisma, in quo aperti sunt Christo coeli. Chrysost. 58 
mil elg part. Xe. [opp. IL 370]: Tívog Évexev d Gudee, xaO de if 
Impavsıa Mysson , émtid] o0z Ote drigOn, deg eëgg Éyivevo wxsddnag, d— 
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A Märtyrer: Tage. 

Der in diefer Zeit nod) vorherrſchend bewahrte Sinn mar: Tobten- 
feier zu GebüdgtniB an bie Glieder der religiöſen om Die - an ihren Todes- 
Togen, als ouer yevediıoı ober yevcdica dies natales ober natalitia; 
zum Theil bei ihren »ouetroux, coemeteria ober dormitoria. 

Im britten Jahrh. aber, bereitö ein Uebergang zu juperftitibfer 
Verehrung ber Märtyrer-Heiligen ober jelbft Aſteten-Heiligen; auf Grund der 
Annahme einer Individuation des Verdienſtes Chrifti burch llebertragung *). 

II. Heilige Handlungen und Uebungen: Art der Feier. 

1. Gemeinbe- Gottesbien[t und Chriſtusverehrung. 

a. Berfammlung3- Orte?) Deren SejdaffenBeit war ver- 
ſchieden unb medjelnb: je nach bem Ueberwiegen juben- ober heidendrift- 
der Zahl unb Sinnesmweife der Gemeindegliever felbjt; weit mehr aber, 
k nach örtlicher und zeitlicher Stellung der Heiden zu ben Chriften über- 

Als Namen der Orte erjcheinen bereits: zog ot, xvpta- 
xà dominica, ixxAzolat ecclesiae. — Beftandtheile im Innern ber- 
felben: TO Bua chorus, Ó Gufcr pulpitum od. suggestus, 7) TpaneLa 
mensa Bacra. 


Anwendung ber plaftijden Kunft?): meift nur auſſerhalb ber Bei 


Ge üfewrícero. Dréi ydQ voro Nyvosico ër Gpdger toig sallef, — Deu- 
ung des Erſcheinens auf die Geburt, erft bei Epiphan. haer. 51. u. Und. bom 4. 
Serb. an. 

1) Eccl. smyrn. epist., ap. Euseb. 4, 15: Tov Xquów uh»v víóv Üvra vo) 
Ot xoocxvvobDusv. Tovg db udqrvQag ag paOnrag rop Kogíov vol muntag 
droxénes dG(oc, vera evvolag dvonsofAurov các sig vóv Bo Begiéer xol dı- 
denıaloy‘ d» yévowo xol Zuné auyxoıyavoUg ve nal ovuuadnrds yevécO c. Cy- 
prim. epist. 84. et 37. Constitt. apost. 6, 30. Dionys. Alxdr. ap. Euseb. 6, 42. 
Dien, de lapsis 17: Veniam peccatis, quae in ipsum commissa sunt, solus 
Pitest ille largiri, qui peccata nostra portavit. Credimus quidem, posse apud 
iMicem plurimum martyrum merita et opera iustorum; sed cum iudicii dies 
venerit. 

Origenes, exhort. ad martyrium 30 :’Erlornoov, el rò xata rd uagrvgıov Bar- 
Uepe, geng TO toU Eorügo sofdegon yéyovs vo) xóepov, xol cUr0 ixl soi. 
(ër Brgazeig xaOciQópsvov ylvercı . . . Al spvgol rar mentitxiopí£voy Eysxev 
"i MagrvQíxg ’Inooü un nde vo fr oUQavoic Ivoıanornglp sogsdgrdouget dıa- 
100991 Toig eUzouévoig Gg Kuagrnudtov. 50: Táza xolagnéQ rıulo eberg Inooo 

afanes, ovrog To dg aliti zar paoriqay ayogucdjoovrai rage, Orig. 
ia Cantic. canticor. III. (tom. 15. p. 26. ed. Lomm.]: Et omnes Sancti, qui de 
Me vità decesserunt, habentes adhuc caritatem erga eos qui in hoc mundo sunt, 
H dantur curam gerere salutis eorum et iuvare eos precibus suis atque in- 
ltventu suo apud deum, non erit inconveniens (2 Maccab. 15, 14]. 

3) Die Lulas-Acten; z. B. 19, 9. 1 Kor. 16, 19. Clem. Rom. ad Kor. L 40. 41. 
Dueb, hist. eccl. 8, 1. 

y) Iren. 1, 25. Lamprid. vit. Alx. Sever. 29. Tert. Apolog. 16. Euseb. 7, 18. 

chen: excurs. 10. ad ed. Euseb. hist. eccl tom, III. p. 397—411. — Die 
hriſtue Bilder ſAbgat; sudarium Veronicae; von Lukas und ifobemus ıc.] 
i. Sun Grimm: b. Cage v. Urfpr. b. Chriftusbilder: Ser. 1848. — Synod. 
Zeg, can, 36. bald nad Muf. 4. Sor). [Mansi IL init]: Placuit, picturas in 
&£lesi& esae non debere. Na quod colitur et aderatur, in parietibus depinga- 
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ligen Orte; keineswegs nur aus ,jübijdem Bilder-Hafle ober aus 
bildung, ebenfojeht nad) religiöjen Gründen. 

b. Heilige Handlungen in der gottesbienftliden Verſammlu 
voller Gegenja der Qeiben-peier; mehr nur äuflerlihes Nachbild be 
bijden; jebodj audj, von Anfang an, wenig ober jelten im Sinne | 
allgemein-dyiftlidjen Prophetenthbums, zumal wenn Diejes vorzugswe 
„Begeifterung‘‘ beftanden haben foll. 

c. Abendmahl. 

Die Feier diefes heiligften unb ben Chriften eigenften Acts, in 
Urgeftalt: ApGſch. 2, 42. 1 Kor. 11, 20—34. Brief des Judas Ze 
Chrysost. homil. 27 ad 1 Cor: 11. Tertull. apolog. 39.]. — Diet 
berung ber Geer von ben ayanaı war, ihrem innern Sinne nad 
Heraushebung rein religiöfen Actes aus bem gemeinen Leben. Sie gt 
zu den ſchon ſehr früh dur bie Wirklichkeit abgebrungenen Mafnat 
Nachbildung ber Myfterien trat nur Hinzu. [Drescher: de veterum Chr 
norum agapis. Giess. 1824.]. — Bon ben Formen der Feier, nad 
geiftigen Seite: Justin. apol. I. 65—67. 


Durch bie zwei oder drei unterfcheidbaren Borftellungen von $ 
fung und 28irfungsSart des heiligen Acts, bei aller ihrer Unbefti 
heit, find bie nachmaligen Abendmahlslehr-Tropen zum Theil felbft a 
ſchloſſen, unb Beier andere fid) nidjt als ur- ober altfirdjlidje bp 
begründen. Der in biejem Lehrkreis weſentlichſte Unterſchied 
* Maß gleicher Hervorhebung des Objectiven und des Subjecti 
iſt bereits —— ). 


2. Private Uebung und Erbauung. 


a. Die Feier der heiligen Tage der Freude unb der Trauer auffer 
ber Berjammlungen trug ben Charakter chriſtlichen Ernftes unb chrif 
Freiheit. 

b. Ueber das Faſten und andere fromme Werke, welche den 
unb bem Privatleben zugleich angehörten *), blieb bie größte Mannichf 
keit in Beſtimmung des Sinnes und Werihes 

c. Eigene Privat-Erbauungs-Schriften find nod) wenig aufze 


— — —— — — 


tur. — Münter: Sinnbilder u. Kunftvorftellungen b. alten Chriſten: Altona 182 
Hefte. o. Weffenberg: bie drift. Bilder: Conſtanz 1827.  Dieren: iconog: 
chrétienne: Par. 1848. Lt: die Heiligenbilder, ober, b. bildende Kunft u. b. 
Wiſſenſchaft: Berl. 1845. 

!) Constitutt. apost. 2, 51—59. Giderer: die Apologeten, nam. . 
apol 1.65 sq. und Tert. Apolog. — Peopold: das Predigtamt im Urchriſten 
güneb. 1847. Gueranger: Gí(dj b. Liturgie; a. b. $y30[. 8gs6. 1854. IL Mart 
bertus: de cantu et musicà sacrä, a primä eccl. aetate: Bamb. 1774. I. 1 
ber Kirhengefang in b. griech. Kirche bis Chryſoſtomus; in Btfchr. f. b. Gift. Theol. 
€. 179 f. 

3) Vgl. bie Dogmengefhichtee Marheinecke: patrum de praesenti&à Chr 
coená Domini sententia triplex: Heidelb. 1811. Döllinger: bie Gudariftie 
8 erften Jahrhh.: Mainz 1826. Ebrard: bas Dogma v. heil. Abendmahl u. fti 
[didjte: Frkf. 1845. 

3) Tert. de ieiuniis 2: (Psychici) certe in evangelio illos dies ieiuniis 
minatos putant, in quibus ablatus est sponsus; et hos esse iam solos leg 
ieiuniorum christianorum, abolitis legalibus et propheticis vetustatibus. : 
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$. 89. Religions» mb Sitteu-PDifciplim. 
I. Die Aufnehmung in die Religiondgemeinfhaft: Saufet). 

1. Das Wefen in Begriff und Form ber Taufe, als Teines blo- 
fen Ritus und Muyfteriums, Adürgov, vielmehr facramentalen Acts ber Re- 
ligions-Difciplin, zur dvayérrnotc durch das zeg goruouo u. ayıaouov, 
wurde bereitö immer einftimmiger feftgeftellt. Den zwei weſentlichften Voll⸗ 
ziehungs Formen, ÖuoAoynoıs [professio] und xetpoSeoía geht yotaua 
[chrisma, unctio], ſchloß noch eine Reihe anderer fid) an; meift erit in nad 
apoftolifcher. Zeit 

2. Dielebenzzeit für das Empfangen ber Taufe hat in Be- 
jug auf bie Erwachſenen von Anfang an infofern feftgeitanben, daß bie 
cunctatio gemisbilligt wurde. — Die Kinderx Taufe?) ijt, parallel bem 
Kinder-Abendmahl, in ben zwei nach-apoſtoliſchen Jahrhunderten allmälig 
in immer allgemeinern Gebraud) gelommen. Aber Einführung oder felbit 
Einfegung durch Chriftus und bie Apoftel ijt aus bem Neuen Teftam. nicht 
erweislich; vielmehr das (Gegentfeil aus ber Nur-allmäligleit ihres All⸗ 
gemeiner-werbend, unb aus bet Art fie zu begründen. Andrerjeits find 
Gründe für ben Pädobaptiſmus, nam. aud) mie er fo ganz bem in Chrifti 
Religion aufs Individuum als folhes gelegten Gewichte entfpricht, felbftre« 
benbe; unb bereit3 von Cyprian zu Geltung gebracht. | 

3. Der Kegertauf- Streit, bald nad) Mitte des dritten Jahrh. 5, 


tero indifferenter ieiunandum ex arbitrio, non ex imperio novae disciplinae, 
pro temporibus et causis uniuscuiusque. Sic et Apostolos observasse; nullum 
aliud imponentes iugum certorum et in commune omnibus obeundorum ieiunio- 
rum — Orig. in Levit. homil 10 fin. Ieiunans debes adire pontificem tuum 
Christum, et per ipsum debes offerre hostiam deo. Ieiuna ab omni peccato, 
nulum cibum sumas malitiae, nullas capias epulas voluptatis, nullo vinoluxu- 
fiae concalescas. Ieiuna a malis actibus, abstine a malis sermonibus, contine 
tea cogitationibus pessimis; noli contingere panes furtivos perversae doctrinae; 
non concupiscas fallaces philosophiae cibos, qui te a veritate seducant. Tale 
leiunium deo placet. Abstinere vero a cibis, quos deus creavit ad percipiendum 
Cum gratiarum actione fidelibus, et hoc facere cum his qui Christum crucifi- 
XXerunt, acceptum esse non potest deo. — Nec hoc tamen ideo dicimus, ut ab- 
Stinentise christianae frena laxemus. Habemus enim quadragesimae dies ieiu- 
Zus consecratos. Habemus quartam et sextam septimanae dies, quibus solem- 
xyiter ieiunamus. Est certe libertas Christiano per omne tempus ieiunandi, non 
©bservantiae superstitione, sed virtute continentiae. 

ı) Wall: hist. baptismi infantum ; ex angl.lat. Schlosser: Brem. et Hamb. 
1A748— 53. II. Walch: hist. paedobaptismi 4 prior. saecc.: Jen. 1789. Matthies: 
Maptismatis expositio bibl. hist. dogm.: Berol 1840. Söfling: das Gactam. b. 
Zaufe, bogmatifdj, Hiftorifch, liturgi[d) : Gr, 1846. 

3) Justin. apol. L 15. Iren. adv. haer. 2, 22, 4. Tert. bapt. 18: Pro cuiusque 
personae conditione ac dispositione , etiam aetate, cunctatio baptismi utilior 
est; praecipue tamen circa parvulos. Fiant christiani, quum Christum nosse 
potuerint. Quid festinat innocens aetas ad remissionem peccatorum? Si qui 
pondus intelligant baptismi, magis timebunt consecutionem quam dilationem. 
Fides integra secura est de salute. Orig. ad Rom. 5. Cyprian. epist. 59. [Ri- 
galt.]: aequalitas divinarum gratiarum, non pro aetatis mensurá. 

9) Euseb. hist. eccl. 7, 2—5. 7.9. Cypr. epist. 68—15. |Constitt. App. 6, 15. 


b 
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betraf bie rt unb Dad Mas ber Mitabhangigkeit ber Wirkungstraft fact 
muntalet Xcte vom Beĩchñenſein Ser Subjccte. t-äbeiondere von ber 
Siedlung iur Sud. Dom 4. ap 5. Jahrh. an 9 vie romijde Anfid 
vorherrihend geworben. 
IL Tag Sein iz ter Rei gionégcm Db Zittenzucht. 
1. Eine iztinife Minerirär post Fc ur Sud. 
a. jn ;yorm aumerüdker Erhalrung is Kirdenverbandes 


bat ber Xifetiimus, während der ime Jahrhunderte, ftd) über alle So 
der verbreitet. Tiere Lebensrichtung und be br Gctaenben Verĩonen führte 
idjon jegt, neben ben mehrern allaemeineren 3 amen, aud) beiondere vo 
einzelnen Arten. Umter den erftern bereit3 nonni und nonnae; unter lei 
tern égruutci unb Greyeprci. Ich hangen Pieie Anfänge eine 
Mönchthums enger zuſammen mit Dem vierten Jahrhundert. 

b. In Form des Ausiheivens aus bem Kirdenverband 
trat verwandte Jtidjtung in ber Novatiane r-Kirchenipaltung of". 

Diele, um Mitte des dritten Jahrh. au Rom durd Rovatianu 
unb Rovatus entitanden, erweiterte in der 2. Hälfte des Sall 
ihren innern wieäuiiern Umfang. — Ser novatianiide Rirde- : 8. 
griff forderte „Heiliafeir” bis auf gewiſſen Grad xedeporı;:‘, ala nid 
blos Ziel und einen ber Zwecke. iondern als Kennzeichen und Weſen wahre 
$irde. Gbenberielbe forderte, als Mirtel zur notwendigen Wirklichke 
dieſes (midt blote Idee bleibenden, Kirhe-Begrifts: ftrenaite Sitten 
sudt, und Biersu preibyteriale Gemeinſchaftsform oder Kirchen 


Augustin. de baptismo contra Donatistas, libb. 5. et 7.]. — Eine SRonogaropf 
von € $wane, SRünfter 1560; unbedeutend. 

S fricaniíde Lehre: Tert. bapt. 15: Unus omnino baptismus est nobi: 
quoniam unus Dominus et una ecclesia in coelis. Haeretici autem nullum bi 
bent consortium nostrae disciplinae. Non idem Deus est nobis et illis, nec unt 
Christus, ideoque nec baptismus unus. Quem quum rite non habeant, sine dubi 
non habent. Ita nec possunt accipere, quia non habent Cypr. epist 70: (Cet 
semus,) neminem foris baptizari extra ecclesiam posse. cum sit baptisma unu: 
in sanctá ecclesià constitutum, et scriptum sit Ezech. 36, 25. 26. Quomodo aı 
tem mundare et sanctificare aquam potest, qui ipse immundus est et apud que 
Spiritus sanctus non est? [Jo. 3, 5]. 

Römifche 2efre; nad Firmilian. in Cypr. ep. 75: Apparet, traditionem har 
(quam Stephanus praetendit) humanam esse, quae haereticos asserit et baptisn 
quod non nisi solius ecclesiae est, eos habere defendit. Contendunt, dimissi» 
nem peccatorum et secundam nativitatem in haereticorum baptisma posse pn 
cedere, apud quos etiam ipsi confitentur Spiritum sanctum non esse. Ill. 
quoque absurdum, quod non putant quaerendum esse, quis sit ille qui bag 
zaverit, eo quod, qui baptizatus sit, gratiam consequi potuerit invocatà Gë: 
tate. At quis est qui credat, quod invocatio haec nominum nuda sufficiat 
remissionem peccatorum et baptismi sanctificationem, cum haec tunc utis 
proficiant, quando et qui baptizat habet Spiritum S., et baptisma quoque 
sum non sit sine Spiritu constitutum? Sed dicunt, eum, qui quomodocunm. 
foris baptizatur, mente et fide su& baptismi gratiam consequi posse; quasi 
coelo adducere ad se possit aut mens prava iustorum sanctiticationem, aut ME 
falsa credentium veritatem. 

1, &uttici: Cyprian. epist. 41—32. [Rigalt.). Zuseb. 6, 43—49. T, 8. 
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verfafjung; Beide, a[8 allein entjpredenb bem allgemeinchriſtlichen 
Pneuma mindeſtens im Praktiſchen !). 
2. Die große Mehrheit, gemeine Kirche, als Sitten-Anſtalt. 

Sie theilte den hohen ſittlichen Ernſt jener Aſketen-Richtung, ſelbſt 
deren Höherftellung des Aſketiſchen als des Ethiſchen. Nur ſollte als Er- 
lennungsseiden des Daſeins wahrer chriftlicher Religionsgemeinſchaft gelten : 
Ihon das PVorhandenfein und Rechtverwalten folder Lehren und Ein- 
ridtungen unb Gefete, melde das von groben Günben Qyrel- werben 
für alle Glieber möglich madjen und in vielen wirklich madjen. Von fol: 
Ger jocialen Ermäßigung jener ibealer gehaltenen Kirchenbegriffe 
be3 Tertulfianus unb Drigenes [S. 84], gleidjmte bet Aſketen überhaupt 
und ber Novatianer, zeugt gefammte Sitten-Lehre und Citten-Dermaltung 
der Mehrheit. 

a. Des geiftlihen Standes Amts- und Lebens-Ordnung erfcheint 
bereit im 2. unb 3. Jahrh., in bem Maße in meldem feine äuſſere Stel- 
lung (don Bé entwideln founte [f. bie Verfaſſungs-Geſchichtel, darauf an- 
gelegt daß in ihm vorzugameife jener höhere ftrengere Kirche Begriff zur 

Nung fommen jollte 2). . 

b. jn ber al [gemein driftliden Gitten-2efre und Zucht bildeten 
bm SRittelpunct bie Buß-Ordnung und dag Amt ber Sqclüſſel. 
Erftere hat einen hohen Grab moralifden Ernites erreicht ). 2ette- 
res bat noch ben religiöſen Charakter bemabrt *). 





Y) Spaltungen, mie bie be8 Sgliciffimus zu Sartbago, um 250, und Me 
id Meletins, Bifhofs bon Lykopolis in Aeghpten, um 306, waren nur in jedem 

cht untergeordnete. — Cyprian. epist. 88—40. 42. 55. [Rigalt.]. 4thanas. apol. 
€ Arian. 59. Epiphan. h. 68. 

3) Ueber ben Cálibat ber Apoftel: Matth. 8, 14. 1 Petr. 5, 18. 1 Kor. T. 1 &imotb. 
3,2. 12. 1 Kor. 9, 5. Ignat. Philad. 4. Tert. exhort. cast. 8. Clem. strom. p. 585. 
86. Orig. comm. in Rom. [de la Rue IV. 644]. Euseb. 8, 20. 24. 30—82. — 
Frühere Gefeßgebung : Illiber. can. 83. Ancyr. can. 10. 14. Neocaesar. can. }. 
Man si IL]. — go: Calixtus: de coniugio clericorum: Helmst. (1681) 1783. 
IN einer [305. Anton u. Auguftin]: b. Einführung 5b. ergmungenen Cbelofigteit bei 
d. ont Geiftüchen u. ihre Bolgen: Altenb. 1828. 2 Bde. Garobé: vol. Samml. 
VW € àlibat-Gefe pe von b. älteft. bid auf b. neueft. Seiten: Sit 1888. 2 9btbb. &litfde: 

Gb. b. Ciliboté: Augsb. 1980. Der Cölibat: Rgsb. 1841. 2 Abthh. Möhler's 

. dr. L 177—261. de Boskosdny: coelibatus et breviarium, duo gra- 

ima clericorum officia, e monumentis omnium saeculorum demonsirata : 
Penta, 15601. 5 tomi 

H Barbeyrac: traitó de la morale des péres de l'église: Amst. 1728. Joa, 
Norinus: de disclipinà in administratione sacramenti poenitentiae: Par. 1651. 
bl Babar: Urſprung, Yortgang u. Schickſal b. Gycommunication: Ollmüß 1791. 
De b. gem. u. Ausbild. b. Kirhenbuße; in &lügge, Seit. 3. Gſch. b. Relig. u, 
Veo. H. Endres: das Bußfaccament in b, fat. Kirche: Aachen (1847) 1850. Sep, 

M ber cansniſche Proceß, nad) f. pofitibem Geusblagen u. f. álteft. hiſt. Gntmidelung. : 
ien 1860. 
€) Tertull. de poenitentià 9: Non sola conscientia praeferatur, sed aliquo etiam 
Mta administretur. Is actus ezomologesis est: qua delicuum Domino nostrum 
tetemur; non quidem ut ignaro, sed qnatenussstisfactio confeseiene disponitur, 
confessione poenitentia nascitur, poenitentià deus mitigatur. Itsque exomo- 
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Zweite Abtheilung. 


Fafſung unb Darftellung der Religion in der Gemeinſchaft 
von Anfang des vierten bis Mitte des adjten Jahrhunderts. 


Eriter Abichnitt: Literatur und Bildungsgang 
der Theologie und Kirche biejer Zeit !). 


8. 90. Griechiſche Schriftfteller des 4. und 5. Jahrhunderts. 
1. Die Einflußreicheren, für Religion und Wiffenfchaft. 
1. Alegandriner, unb ihnen Verwandte. 


Euſebins, Cäfareenfis (Pampbili): Bifhof von Gáfatea in Ba- 
läftina 315 - 340. Erhaltene Schriften: Apologetifd- polemijde: 
IIporapaoxev evayyelızy, Praeparatio evangelica, 15 libri?). "4xo- 
deigıs evayyekımy, Demonstratio evangelica, 20 libri (erhalten, nur bie 
10 erften) ?). — lU niverfal-Bijtorifde: Hoavrodarn iorogla, Chro- 
micon*). — Sirden-Biftori| de: Exxinoıaorıxn ioropla, 10 libri 
bis 324. Eis ron Blov Kovoravtivov, De viid Constantini, 4 libri. 


logesis prosternendi et humilificandi hominis disciplina est: mandat, sacco et 
cineri incubare, corpus sordibus obscurare, animum moeroribus deiicere, illa 
quae peccavit tristi tractatione mutare; plerumque ieiuniis preces alere, inge- 
miscere, lacrimari et mugire dies noctesqüe ad dominum deum suum, presby- 
teris advolvi et caris dei adgeniculari, omnibus fratribus legationes depreca- 
tionis suae iniungere. 

Cyprian. de lapsis 14: Solus Dominus misereri potestetc. Ibid. 94: Con- 
fiteantur singuli delictum suum, dum adhuc qui deliquit in saeculo est, dum 
admitti confessio eius potest, dum satisfactio et remissio facta per sacerdotes 
apud Dominum grata est. — Firmiliani epist. [in epist. Cypr. 75.]: Per poeni- 
tentiam medela quaeratur: non quasi a nobis remissionem peccatorum conse- 
quantur [lapsi]; sed ut per nos ad intelligentiam delictorum suorum conver- 
tantur et Domino plenius satisfacere cogantur. — Origenes: in Levit. homil 
5, 4; selecta in Ps. 37, 2, 1. 


D Die befonderen Kirchenlehr- Gtveit[driften , f. unten bei den einzelnen Streit ˖ 
verbandlungen. — Bu ben Duellenfammlungen, oben $. 7, vagl. fier: Cramer: 
anecdota graeca: Oxon. 1835 sqq. Franc. OeAMer: corpus haereseologicum: Be- 
rol. 1856. Tom. I.: Scriptores haereseol. minores latini: PAilastrius, Augustinus, 
Praedestinatus, Pseudo-Tertullianus, Pseudo-Hieronymus, Isidorus, Paulus, Ho- 
norius; Gennadius de ecclesiast. dogmatibus. 

2) Ed. Pigerus, Par. 1628. fol.; Heinichen, Lips. 1842. 2 t. 8.; Gaisford, Oxon. 
1843. 4 t. 8. 

8) Ed. c. not. Montacutii, Par. 1628. Recensuit Gaisford, Oxon. 1852. Beide 
Werte, in ed. Colon. 1688. Cf. Fabricii delectus argumentor. et syllabus scriptor. 
de verit. relig. chr., init. 

a £ateinifd), mit Sortfegung bon 825 biß 378, von Qierongmus: od. Morus, 
Amst. 1658. Aus armenifcher Überfegung: Aucher, Venet. 1818. 2 t. 4.; ex cod. 
armen. edd. Ang. Maíus et J. Zohrabus, Mediol. 1818. A: Maius, in scrr. nova 
collectio VII. 
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Eis  Kavoravrivor tpLaxovrasınpıxög, De laudibus Constantini !). — 
Min ipe bedeutende eregetifhe unb bogmatif de 21. 

Athanaſins: geb. zu Alerandria um 296; dajelbft Diaf. j. 321, Ar- 
Yidial. j. 325, Biſchof f. 326; + 373. Unter den mehr al8 4O fidjer 
ichten Schriften: Jorge xarà tüv 'EAAxvow. Ilepl ce ivav69ox75- 
Gëtze to) Aoyov. eben des heil. Antonius. Commentare und Homilien. 
Sett Briefe. Die Hauptfhriften im trinitarijdjen Lehritreit. Dier, im bog- 
nta £ijden Bereiche, ein Anfang zu Abweichung von bet origeneifch-aleran- 
drinzer Theologie ?). 

Die drei ftappabocier: 

Baſilins der Große: aus Cäfaren in Kappadocien; feit 362 Prefby- 
ter, 370— t 379 Bischof daſelbſt. Religiös-eregetifche Schriften, 
Dot Deen (Abhandlungen oder Reden): Eis to ESanuspov. duAoxaAla. 
Loos tous véovc, Groe üv£s £AAgrixOv. wgeloiwrolöyor. — fe 
1t f dB e: bei. zwei Sammlungen gemeindriftlicher (94xà) und mönchiſcher Le- 
bennsregeln. — Ueber 300 Briefe. — Zwei bogmatijdje Streitfchriften *). 

Gregorius Nazianzennsd: aus Nazianzus in Kappadocien ; meift amt- 
08; + 391. iym Sinne feines Wahlſpruchs: 7 roäsıs ExlBaoıg Ti 
9eoolac, religiöje Reden ober Auffäge und Gedichte; ouer bem Mit- 
arıtheil an Diloxalla, insbe. Aoyoı ornAutevrixol, Invectivae in Julia- 
Ras (aesarem ?). 

Gregorius. Nyfſenns: Biihof v. Nyfia in fappabocien 372— t nad 





1) Histor. ecclesiast. Eusebii, Socratis, Sozomeni, Theodoriti, Evagrii, Phi- 

lostorgii, Theodori Lectori, ed. Henr. Valesius, Par. (1659) 1677; Reading, 

tabr. 1720. 3 Fol — Hist. eccl Eusebii: Heinichen, Lips. 1827—830. 4 t. 8.; 
Oxon. 1838 ; Schwegler, Tubing. 1852; Laemmer, Schaffh. 1859. 

2) Dogmatifhe: xarà MagxdAlov, unb, ael rüg Inxinsaorıxjg Heoloylag 

Dës xoóg Mdoxellos Zëvten, in Rettberg , Marcelliana, Gotig. 1794; contra 

Focl et Marcell. libri; ed. Gaisford: Oxon. 1852. Reu aufgefunden von Tat- 
for. u. engl. herausgeg. von Sam. Lee: on the Theophania: London and 
Cambridge 1843—3. 
Monographien de fide et de fontibus Eusebii, von: Möller, Havn. 1813; Danz, 
Jen 1815; Kestner, Gottg. 1816; Reuterdahl, Lund. 1826; von 5 anb. (djmeb. 
Drten, Upsal. 1826 ; Rienstra, Ultraj. 1833. — Die 8G[d. , beutíd u. mit An⸗ 
mer. Grot), Odlb. 1776—99. 2 Bde.; Cloß, Stuttg. 1839. 
3) Opp.: ed. Montfaucon, Par. 1698. 3 Fal: Justiniani, Patav. 1777. 4 Fol. 
Opp. dogmatica selecta ; ed. Thilo: Lips. 1853. Athanaf. be8 Heil. &eftbriefe, [pri[d) 
s. Cureton, deutfh von Larſow: 9p4. 1852. — Siogtapbieen: Oratio 
(21) Gregorii Nazianz.; Papebrochius, in Acta Sanctorum, Mai. I. 186. VII. 
S46... Montfaucon, in ed. opp. ; Tülemont, mémoires VIIL Wöbhler: Athanaf. 
* Große u. b. Kirche L Seit: Mainz 1827. St. Athanase ; hist. de sa vie, de ses 
its et de son influence sur son siécle: Par.1848. Boigt: b. Lehre bet Atha 
Vfing: Bremen 1861. 

a Opp.: ed. Garnier, Par. 1721. 3 t. fol. (2. ed. Sinner). Basilii et Gre- 
EOrii Nasianzeni opp. dogmatica selecta, ed. Thilo, cur. Goldhorn: Lips. 1854. 
Bio gr., litetat.: Garnier, in ed. t. III. praef. ZWlemont mémoires IX. I. 

**sser. de vità Basilii: Groning. 1828. Jahn: Basilius plotinizans: 1831. € lof e: 
Bet. b. Gr. nod) Geben u. Lehre: Giralf. 1835. 
* Opp.: ed. Morellus, Par. 1609. 1630. 2 t. fol. Clemencet, Par. 1778.-1840. 
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391. WBiloisp6iid- ez ecetiióe Toamen-Bebantlung: nammentl. don 
xcr5gpytuxoz; 6 ufyez. Deg gent: xci dreoroeoect, 

Zidymus: Rareher in Wleranpria, + 395; Gelehrter in be Li 

genes Sinne, burd bodjit sahlreihe erezet?de und bogmatidje € Sriften 

: aus Deanbule cher Cleutbersaclis in Salajitina; A 

— * 403 Biicjor u Ken sterteie !Sclamis aut Copru&. Härefiol 
gie: Ieragım, ade. haereses. Ayzuocto:. encoratus 2 


Gäng, Alerandrinns: aus Alerantria, unb baielbft Biſchof 4: 
— + 444. E xéQ rte Ten yoisterem Honsxeiez 200: td Tor 
GÜ£orz Iovicrot, adc. Julianum imperatorem, 1o libri: [us opp. Julia 
ed. Spenhemi, Lips. 1696.]. Zoamenpolemif, bei. xcrc Arorogop, co 
tra Nestorium 5 libb. Cpijteln, Commentare, Homilieen unb Abhandlu 
gen, mie zepl tz; Er crivuett xci dnbie: AQozxvrioroc* ). 

Jiidorus Belujiota: vor Mitte 5. Jahrh. Für irenijdje Schri 
syifjenideft, in 2000 Briefen 3. 


2. Garer, vorzüglih Xntiodener. ` ` 

Eufebins, Emefenus: aus ber limaegenb von biens Bild 
zu Emeſa ober Ginija in Thönizien erit fur; vor + 360. Ton ilm, ei 
(nidjt mehr burchgängig beilimmbare) Anzahl eregetiidyer, polemnidjer, re 
giõſer Córiften ; mehr fragmentariich als aam erhalten P) 

Eyrilus, Hierojolymitanus:, Biihof zu Serujalem 350—138 
Aus feinem Volls-Unterriht: 18 XGU, fljGEC 700: garıloutrovs: 5 xa 
ses keotayoyızal 7003 rtog tíGtOv:; *). 


3 t. foi. Carm. et epp: Gallandi VL. 353—459. Carm. seiecta, ed. Dronke: Got 
1840. — Ullmann: Greg. o. Rayianz: Darmfl. 1895. — [Die Tragödie Zoe 
æcioxo⸗, angebl. von Greg. d. Razianz; im Orig. Text u. teutjd) v. Elliffen: & 
1858.]. 

N) Opp.: edd. Morellus et Gretserus. Par. 1618. 8 t. fol.; ed. benedicti 
Par. 1780. I. Reue Yragmente: Maii coll. VII. Beide obige Schriften, in bet. ge 
von Stabinger: Münden 1838; Rpz. 1887. Cf. Gallandi UI 385. VI. 671. 
Rupp: Gr's. v. Roffa Leben u. Meinungen: py. 1834. Heyns: de Gr. Nyssen 
L. B. 1835. 

2) Wuffet den ezegetifchen Sum. in ben Eatenen, find erhalten: Enarrationes 
septem canonicas epistolas: [Gallandi VY. 264—308. Lücke: quaestiones 
vindiciae didymianae ; Didymi enarr. in epp. catholl......... e graec. restita- 
Gottg. 1829—82. IV partes, 4.]. — De trinitate; de Spiritu sancto: [graece 
Mingarelli, Bonon. 1769. Fol. — Adv. Manichacos: Som. in Gallandi VI. 309—381. 

9) Opp.: ed. Petavius: Par. 1622. 2 t. fol. Fcisc. OeAler: Berol. 1859. ta 
IL corporis haereseologici. Guil Dindorf: Lips. 1859—63. 5 t. 

9 Op p.: ed. Aubert, Par. 1688. 7 t. foL Cf. Maii coll VIII. 

9) ed. in Biblioth. max. VII. 499—802; ed. Par. 1638. Venet. 1745. fol . 
enee : de Isid. Pelus. vitä, scriptis et doctrinä: Hal. 1825. Bater: umm 
chenhiſt. Srdio 1825. €. 191—211. 

€) Sokrat. hist. eccL 2, 9. Heron. catalog. 91. Die Bertheilmg bes uie 
feblaniffjem Namen Borhandenen ober Erwähnten unter die vier Eufebius (b. Gietomm 
Raodicen im 3. Jahrh., *. €üfarea, v. Emefa, imb einen Epäteren): Thilo, üb. b. GE 
b. Enfeb. 5. Ulegandria u. des Euf. b. Umija, Halle 1832; gegen Augusli, Eun. 
Emes. opuscc, Elberf. 1829. 

f) Opp.: Mike, Oxon. 1708. fol. Touttée, Par. 1120. fol. Reischl et 
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Ephräm (Syrus): aus Nifibis ob. ber Umgegend; nad feinem Ue⸗ 
bertrite Anadoret, ett ipát Diakon in Gbejja, + um 378. Bornehmlid 
Erxrege und Homilet und Dichter; aufjerbem dogmatifcher und affetifcher 
S db riftfteller 31. 

Apollinaris: ber ältere ala Prefbyter, unb ber jüngere als Bi- 
chof bis gegen 390, in Laodicea. Beide vorzugsweiſe thätig für höher-ge- 

bildete unb jchrift-gemäße Faſſung des ChriftenthHums ; bod) ber jüngere 
azsch beim Dogmenitreite betheiligt. Nur fragmentarijdje Meberreite?‘. 

Diodorus: Prefbyter in Antiochia, 373— um 394 Biſchof in Tar- 

frasS. Bahlreihe Schrift-Commentare im Einne der Monographie rig dro. 
OOG 9sopíac xal alkıyopias;, bi8 auf wenige Srudjtüde verloren *. 
Die drei Antiodener: 


JIohames Chryſonomus: geb. 347, erit 369 getauft; in feiner Va— 
terftadt Antiohia, nad) feinem Auftreten mit der Weiheſchrift zepl Zepe- 
GU2>775, |. 381 Diakon und dann Prejbyter; in Sonjtantinopel Biſchof 398 
— 404; t 407. In jeinen fajt 650 Homilieen erjdjeint am au&gebilbetiten 
bas wedjeljeitige fid) Durchdringen theoretifher und praltijder Theologie, 
gleichwie ber Glaubens- und Sittenlehre; dargeftellt vzgl. burd) bie Ver⸗ 
Tchrntelzung be8 Eregetifhen und des Qomiletijdjen. Hiermit, eine Verwah⸗ 
rurıg des Scriftauslegens vor religionleerer Philologie oder Dogmatik; eben- 
10 Der heiligen Beredtjamkeit gegen entweder dogmatische Abftraction oder rbe- 
tortjde Flachheit. Einführung der Chriftenthums-Erfenntniß aus den Quel⸗ 
Leem in's Boll unb Leben ließ wenig Zeit zu einzelner Dogmen-Erörterung *). 

Theodorus, Mopfjuejtenus: nad) bem Prefbyter-Amte in feiner 
Seburtsftent Antiohia, Biſchof zu Mopfubeftia in Gilicien 393 — + um 
228. Gene theologifce 9tidjtung ift bie Haupturfadhe, baf feine vornehm- 
lich eregetifgen Werke nur theilmeife im griechiſchen Original fi erhalten 

en, mehr in morgenlánbijdjen Ueberjegungen. Cie waren viel mehr auf 
Religionswiflenihaft alà auf Volfsunterricht angelegt und repräfentiren bie 
vor Tradition freiefte Gntwidelung der antiohener Schule 5). 





Zuepp, Monaci 1548—60. 2 vol. — van Vollenhoven: de Cyr. Hierosol. cateche- 
Sibus: Amst. 1837. 

J) Opp.: graece et syriace ed. Assemanus: Rom. 1732. 6 t. foL Gtgüngungs- 
Ausgabe durch bie Medjitariften: Venet. 1836. 4 vol. 8. Ephräm’s ausgewählte € drif- 
ten ; herauögeg. b. Zingerle: Innsbr. 1830 ff. 1845—7 in 12 Lieff. Zengerke: de 

hraemo S. 8. interprete, Hal. 1828; de Ephr. arte hermencuticä, Regiom. 1831. 
Dän Gallandi V. 359. VI. 517. Fabricii bibl. gr. VIII. 587—592. Maii coll. 
L 179 sq. Cf. Sokr. 8, 16. Sozom. 5, 18. Suidas s. v. Apollinaris. 
9 Sn Assemani bibl. ori. II. I. p. 28. Phot. cod. 102. 223. Hieron. catalog. 
1Y9. Bois 6, 3. | 
%Opp.: ed. Fronto-Ducaeus, Par. 1609 ; Savilius, Etonae 1612.  Montfau- 
con (ed, maurina) Par. 1718--38. 13 t. fol. (repetita Venet. 1784. et 1780; 2. ed. 
Paris. 1835 —40. 13 t. 4. — Biogr. literar.: Theodore, hist. eccl. 5, 27 sq. 
Palladü vita Chrys. [Gallandi VIII. 259.). Montfaucon, it opp. t. 13. Memont 
VOL Xy geanbet: ber eil. Epeyf. u. b. Kirche bet, d. Orients in deffen Seitalter 
Berl. (1821) 3. 9. 1848. 2 85e. uj: Chryf. u. b. übr. berühmt. (éi. Medner xc. 

- 1846. 

*) Opp. fn Maii cell. YI. p. 49—104. VI. p. 1—298. de Wegnern: Theodor 
(le geperrent omwia: Berol. 1884. I. Fritzsche: TheodoH in'N. T. commenta- 
forum quae reperiri potuerumt: Turici 1847. — A4ssemeni bibl. ori. TIT. I. fnit. 
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Theoboretnd : aus Antiohia, Biſchof zu Cyrus in Syrien biejfeit des 
Gupbrat8 423— + um 457. Als (reget dem Chryfoftomus, als Hiſtoriker 
bem Eufebius mehr als ebenbürtig. Der, in meldjem bie antiodjener Schule 
ihre umfafjendfte wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit erhalten bat. — Gommen- 
tare: über das A. T., auffer Proverb. unb Ecclesiast. u. Job.; über alle 
paulin. Briefe, neb[t Hebräer-Brief.. TZoropla àzxxAnocaotuxy, Fort 
fegung des Gujeb. in 5 Büchern, für die Jahre 322 — 428. Die bog- 
matijch-polemifchen, nebſt 181 Briefen: j. unt. im Dogmenftreite. — Un: 
tecgeorbnetere ` "EAAgrixOv radnuaTov Hepanevrıxn ob. Hepanela, grae- 
carum affectionum curatio. d408soc ioroola. Aígttuxijg xaxouvOlac 
&rıroun, fabulae haereticae, Dogmatifche und moralijdje Aufſätze!). 


II. Minder Einflußreide. 


X beoboru8: aus Heraflea in Thracien, 7 gegen 358. Commen- 
tare zu Pjalm., Matth., Joh. u. paulin. Briefen. Tom. in Gatenem; u. 
ed. Corderius, Antw. 1642]. — — Macarius der Große, und Maca- 
riu8 der Jüngere: ägyptiſche Mönde u. ajfetijde Schriftfteller, in 2. Hälfte 
4. Jahrh. Die 50 Homilien u. bie Apophthegmen, wahrfcheinlich des Er- 
(term, gehören zu bem älteften Denkmalen chriſtlicher Myftil 71. — — Non- 
nu8: aus Panopolis in Yegypten, in 1. Hälfte 5. Yahrh. Dichter: Atovv- 
oıaxa (0b. Baooapıxa, von bem Fuchsfell, das die Bachantinnen trugen) za; 
eine nod) im Heidenthum verfafite poetijdje Behandlung des Mythus vor 
SDionyjo8. — Ilapgagoaotc ob. ueraßoArerıxı rot xavà Todrigr c(eyye— -- 
Alov, eine Verſificirung. Ihr Werth ift bie Brauchbarkeit für bie Textkriti et 
des job. Ev., wegen ihres über bie Handſchrr. hinausliegenden Alters®). 

Philofophirende: Zeugen für bie Fortdauer aud) rein pBilojopbLamr- 4v 
fcher Beichäftigung unb Betrachtungsweife, nod) aufjer bem tbeologi[d)-boggr-aeo: 
matijden Philofophiren: 

Nemefius: Bifhof zu Gmija in Phönizien, gegen Ende 4. Jahr —ch. 
IleQi voto; duëoezou: eine, zugleich anti-etfnijde, naturphilofophifiie ép 
Darlegung und Begründung ber „allgemeinen‘ Neligionslehren: [ed. Mamm ot 
thaei, Hal. 1802. 8.]. 

Synefius: aus Gyrene, von beiden = philofophifher Bildung are e unt 
Denkweiſe allmälig (f. 404?) zum Chriſtenthum übergetreten, dann Biſche eg 


am i 





Tillemont XII. 483 sq. Sieffert: Theod. Mopsu., V. I. sobrie interpretandi vi me -wwin- 
dex: Regiom. 1827. Klener: symbolae literariae ad Th. Antiochen. pertirer rin: 
Gottg. 1886. F. Fritzsche: de Th. Mopsuest. vità et scriptis: Hal. 1886. 

1) Opp.: ed. Sirmondus (c. auctar. Garnerii), Par. 1642. 5t. foL; Schulze Pe 
Nösselt, Hal. 1769. 5t. 8. — Commentar. in omnes Pauli epistolas; in BibliomsmotA. 
patrum etc, delectu presbyterorum oxoniensium (1838 sqq.): Oxon. 1852. Gras M&C . 
aff. cur, rec. Gaisford: Oxon. 1839. Eccl. historia; recens. Gaisford: Oxon.18 292 P3, 
— Holzhausen: de fontibus, quibus Socrates, Sozomenus ac Theodoretus in 
scrib. hist. usi sunt: Gottg. 1825. 

3) Gallandi, VII. init Macarii Aegyptii epistolae, homiliarum loci, prec —£—98; 
primus ed. Floss: Colon. 1850. 

3) ed. Passom: Vratisl. 1834. Weichert: de Nonno Panopolitano, Gomm. 
philologica: Viteb. 1810. vd. D utat off: 9tonnos v. Panop., ber Dichter: Peter uim. 
1817. Baumgarten-Crusius: spicil. obss. in.joa. ev. e Nonni metaphrasi : Js en. 
1894. Köhler: üb. b. Dionyfiala des Ronnos: Halle 1853. 
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v. Ptolemais in ber ägypt. Bentapolis 410 -- + 412 0b.413. Reben Hym- 
nen unb 155 Epifteln, philoſophiſche Abhandlungen, bef. zepl xoorolag t1. 
David: drift. Peripatetiler in Armenien, geg. Ende 5. Jahrh. 3. 
Aeneas von Gaza: Deibnijdet Rhetor, dann chriftlicher 9teupla- 
torriler, in 2. Hälfte 5. Jahrh.: Beogpaoros, Dialog für Ceelenfortbauer 
uzxtb Auferftehung ?). 
Geſchichtſchreiber: 

Die zwei Fortſetzer ber Kirchenhiſtorie des Euſebius, um Mitte 5. Jahrh.: 
S olrates, Scholaſticus b. i. Sachmalter in feiner Geburtsſtadt Konſtan⸗ 
ttrropel: für bie Jahre 306—439; mit mehr fiti unb ane 
Le Eufebiust). Hermias Sozomen u 8: aus Paläftina, Gadjmalter in Kon: 
(ta mtinopel : für 323—423; dem Sokrates nachſtehend, wo ernicht aus ihm 
esstlehnt. — Philoſtorgius: aus ftappabocien, KGEſch. für 318 -- 425; 
vorhanden nur in jygmum. bei Photius, wichtig burdj bie Darftellung vom 
axianijden Standpuncte aus. [Ale drei in der Gejammtausgabe v. Rea. 
désag, |. oben unter Eufebiu3]. 

Vhilippus Sivetes: aus Sidä in Pampbylien, Preſb. in Konz 
kantinopel zu Anfang 5. Jahrh.: ypcorıavızı, boropla, fajt ganz unters 
gegangen. | 

Pall adius: eine Seit lang Bifchof von Helenopolis in Bithynien; in 
Salatien + gegen 430. “/oropla Jooren (an einen Hofbeamten Laufus: 
gerichtet): nur interpolirt erhaltene Sammlung von Afceten-Biograpbieen 5). 


8. 90. 2eteini[ de Sqchriſtſteller des 4. und 5. Jahrhunderts. 
I. Die univerfal Bedrutenden. 


Hilarins, Pictavienfis: Biſchof in feiner Vaterftabt Pictavium 
(Poitiers) in Gallien, 350— 1 368. Verzeichniffe ber Werke diejes in ber 
xche etwas zurüdgeftellten Kirchenlehrers, zugleich Dichters, in Hierom. 
Catalog. 100, unb in Hist. littéraire de la France Y. II. p. 147 suiv. Unter 
ben erhaltenen: Exegetiſch-homiletiſche, über bie Pfalmen unb Mat- 
ibus D ogmatijche: Lehrſchriften, de Trinitate 12 libri; Streitfchriften 
bel. «d Constantium [f. ben artan. Streit] 9. 


—— 


- ı) Opp.: Petavius, Par. 1612 sq. fol 8tabinget: Syneſius des Sprenger 
2f Opt, Grzähll. üb. bie Vorſehung; griedj. u. deutfh: Eulzb. 1885. Opp. omnia ed. 
zT" Gbinger: Landish. 1850 sq. — Clausen: de Synesio philosopho: Havn. 1831. 
[b e: der Biſchof Eynefius : Berl. 1850 ff. 
l 3) Davidis philos. opera, armeniace: Venet. 1823. — Neumann: mem. sur 
Yie et les ouvrages de David, philos. armen.: Par. 1829. 
s) ed. in Gallandi X. 627 sq. Aen. Gazaeus et Zacharias Mitylenaeus de 
meet animae et mundi consummatione, ed. Boissonnade: Par. 1836. 8. — 
®rnsdorf: de Aen. Gaz.: Numburgi 1817. 

© Socratis scholastici hist. eccl, ed. Hussey: Oxon. 18583. 3 t. 8. 

*) ed. Meursius, Leiden 1616; bibl patr. par. XIII. 893 sq. 

o Be trisit. 2, 1: Compellimur haereticorum vitiis illicit& agere. Kt 
uam sol fide expleri quas prascepts sunt oporteret, adorare scil Patrem, vene- 
— eo Biülium, sancto Spiritu abundare, cogimur sermonis nostri humili- 
ken PN sd es, quae inenarrabili sunt, extendere. — Opp.: ed. (maur.) Costant, 


— He, fol; smct cur. Maffei, Veron. 1780. Venet. 1749. 2 t. foL Cf. Mai 


y 
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Ambesfins: ech o Trier eh Zde amm 340; P-djef uem Seil 
214—344. Cen frs war weniger me Zeie: aber, in einem 3 
$e uns lizvanae, wie io jelsen, Bas share Sehen um allen enen 
;jdpza und Azerepen Cibcitene Säritzen e per de 
Frarce J. 2. 336 1. : Relig:ite, zum del zur aede were 
X T. necnürre,. Berifumse un) pecu wie Hexeämeren. 
offiesis minisirorum. 3 lin. Tizmarithe fin ben 3 31€ 
3=2 de fide; de spiritu sancto; de incarnati;nis dominicae sacrame 


mentis, € Hbri. Entichieden smáidjt- der Ambrosiaster.^ Heer beu: 
[ornen: de sacramento regenerationis a. philosophid"). 

ficca [P oplceuisse Gujehixé] cet z 330 ob. 340, u € 
ton, einer GainiBabr Talmotiens m. PTenneniens, jegt Strigoro in 4 
matien; ( 420. Beinkeben, nadj ter Tomte mn 362, ohne je ein g 
Ges Amt wur verwalten, oer artbelt zwiſchen pem Orient und Pob 
wie sntiden Sei enidaht nebit Aiceſe unb. Rirdenbogma. 

Zdriiien, ;nad Vallarta Sad-Lröuung': Mlgemeinere, bei. 
[igió?e unb bitteriiche Taliee ı. I. eı IL|: 15» Epistolae. 
tae Pauli, et Hilarionis. Begula Pucehomii. De ciris illustril 
od. de scripieribus ecclesiasticis (catalogos). lleberjegung be8 eujfebi 
Ken Chronicon, uebit iyortiügrung von 325 bus 378. — Togmatij 
und ajcetiid e Zrreitichriften: Didymi de Spiruu sancıo hber. Ádk 
sus Heiridium: adc. Jorinianum (cf. epist, ad Pammachium); ede. 
gilastium. ` Agelogoticws ode. nimm. Dindagi coura Prlagianes, 3 E 
— Zur bibliid en Wiñenſchaft Fell tom. IIL $q.]: De sim et mc 
nibus locurum hebraicorum, nad) Gujebiud. aL: Commentare zu 
fen. Tropheten nebſt Ueberiegung origenetider Homifien); zu evang. M 
thaei nebſt lleberj. orig. Homilien üb. 9ufas ; zu Pauli epist. ad P 
Gal. Epl. Ti. — Versio Noc. el Vet. Test. (Vulgata) 9. 

Ruſinus [mit beum Vornamen Tyrannius ob. Zurraniué ob. Toranıı 
Jtaltener aus ber Rahe von Aquileja; t 110. — lleberjegungen: Reco, 
uunes Cieenunge. Histvria ecciesiaesiica Eusebii, mit Aba 1 
gortrührung bis gegen Ende 4. Jahrh. in 2 Büchern. Apologies P 
phui Pro Origene [vorhanden nur üb. 1.1. Origines de principiis ; n 
vielen Homilien Cbenbefjelben. — Eigenes: Streitſchriften im Drigen 





1j) Opp.: ed. (Maur.) du Frische et le Nowry, Par. 1636. 2 Fol Amir 
de officiis mimistror.; ed. Arabinger: Tub. 1857. — Rudelbad: dert Segre! 
&py 1549. L 

?) Op p.: * ed. Benedictiua, Mertianey, Par. 1693. 5 t. fal; Fallersi, Ver 
17534. 11 t. fol, kene 1768. 11 t 4 —  Catalegus: in Fabric biblieth. | 
clesiast. Hamb. 1718. tol Chronicon: ed. Just. Sceäger, Arms. 1652. & | 
ni$ien Sortieper: im Aösler, chronica medi asvi, Tub. 1798. L — Oodex An 
tnus: Novum Testamenteam latine interpreie Hieromymb; pam. ed. Fisch 
derí: Lips 1824.& — — Biegr.: Acta Bancter. Antwp. Sept. & VIE: 6 AR 
Vita Hi. ex eius seriptia, in Feiere t. XL. Engeistoft: Hier. intespeoe, .eritia 
ezegetica, apolegeta, historiens, dector,monachna: Ham. 1782. Wie bepensuii 
ses füerontgmu$ wiederaufgefundenes sSezgeidjnij b. Eheiften deö Deigsnté; im Di 
Ltr Wel 1851. Colembet: Geld. dub RB. Qittonymus; mach H, Bai: Ui 
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trete, nam.: apologia s. invectivae in Hieronymum, — Expositio symboli 
tolici *). 
Angufiuus [Hurelius]: geb. am 13. Nov. 354, zu Tagafte in 9tu- 
. rx bien; bier Biſchof zu Hippo regius, von 395 bi8 zu jeinem Tobe, 28. 
ME aus. 430. — Sein, weſenllichſt zugleich moraliſch beftimmter, intellectueller 
FB ilbungsgang; und fein, in diefem entwidelter, ebenjo religiöfer mie 
fr Eculativ⸗philoſophiſcher Geift: — Beide zufammen find bie Factoren 
Sins Religiongiyftems. Dieſes als Ganzes, wéi ein einzelner 
ZE— Mil wie etwa das anthropologifhe Dogma, hat ber Auguftinifmus 
heiſſen. So gefaflt, ala überalljin irgendwie weſentlich eingreifende 
zundamentaltbeologie bat ber Auguftiniimus neben ber allgemeinen 
ur) theologischen Griechen - Litteratur gejammte Religionswifienihaft unb 
De He be8 Abendlands auf alle Folgezeit mitbeitimmt. 
Vorhandene Schriften: 1. Rein ober vorferridenb philofophi- 
( «p e: Conira Academicos ; soliloquia; de ordine; de vitd beatd : [ed. bened. 
wu» zx. IL] — 2. Xnti-manidjál[dje: de moribus Manichaeorum; de mo- 
Gë Zur ecclesiae ; de libero arbitrio; de Genesi; deverd religione [tom. 
I- J ; de duabus animabus; contra Fortunatum [t. VIII]; de Genesi ad 
Geo liber imperfectus et libb. 12 [t. HI.]; contra Adimantum ; c. epist. 
feewaddnenti ; c. Faustum ; de actís cum Felice; c. Secundinum; de nalurd 
beawei [t. VII]. — 3. Anti-bonatiftifihe: de baptismo contra Deng. 
tar das; c. Parmeniani epistolam; c. Petilianum ; breviculus collatioris cwm 
DPesidtistis (t DI — 4. V nti-pelagianifde: f. unten im Streite. 
5. Allgemeine celigdong, bogntatijde, (nebjt einigen antime: 
RT chiiiden); de wtilitate credendi [t. VIII]; de doctrind chri- 
5 € iand, 4 libri (t. III.]; de fide et symbolo; de catechizandis rudibus ; en. 
€ Ba iridion de fide, speetcaritate[t. VL]; de consensu evangelistarum 
HI]; de trinitate [t. VI] de civitate dei, 22 libri (t. VIL]. 
— 6. Philofophifch-eregetiich-bogmatiih-gemifchten Inhalts: de diversis 
Penasstionibus ad Symplicianum [t. V1.); 270 epistelae (t.1L). Aſcetiſche 
Hanflige. De heerezibus. — 7. Cz egetilidj-bomileti(dje: enarratio in 
; espositio epist. ad Gal., Rom.; (reciatus 124 in Joa, ev. |t. 
EXX] Sermonss, nebſt ben neu aufgefunbenen [in 2 ed. bened. t. V. 1. 
— AL — — 8. Xuto-biograpbijdje: Confessiones, 13 libri (um's 
3. 400); retraetationes, 3 libri (um 427) (t. 1.]2). 


ı) Keine Gejammtautgabe. Das Meifte, auffer der Kirchengeſchichte ed. Cacclart, 
Ron. 1740. 2 t. 4.], unter des Origenes und Hieronymus Werken. Literariſch: Fon- 
Cermii: hist litt. aquileiensis: Rom. 1742. de Rubeis: disserstatt., Ven. 1754. 
Martini: de Ruf. fide et religione: Patav. 1885. Petursson: symbolae ad fidem 
€t udis Ruf. illustranda: Have. 1840. Himmel: de Refino Eusebii interprete: 

Gen, 1838. Redepenning: Origenis de principiis: Lips. 1886. 
3 Opp.: ed. princ, Basil. 1808; ed. bened. maurina (Blampin et Constant] 
Per. ee 11 Rot: repet. Antw. 1700. 12 t-; Venet. 1766. 18 t. 4.; 2. ed. Par. 
89. 11 t. 4. — Biogr. Literar.: Posridé vita Aug. [€ X.); TWlemont mem. 
I$; Bbnedicthü editores [2. ed. € XI. Busch: librorum Aug. recensus: 
Deep, 1840. Olausen: Augustinus, S. 8. interpres: Harn. 1837. van Goene: de 
JE apologeth: 1888. G$angauf: metaphuf. Pſychologie des Bei. Auguftinus: Augeb. 
Wa. Kloth: b. heil Kirchenlehrer iug.: Mchen 1840. Binbematn: bet bel, Au⸗ 
timi: Set 18455. 29e. Poujoulat: Gei, des heil. Aug.: Schaffh. 1846 
—T. age Böfringer, fO[d. kr Biographieen E. Cifenbarth: d. bet, geg, f. 
Üben a, (, gejre: Otuttg. 1858. 





^f^ € 
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If. iie meni3et (yurlrgretfe-. 


Vierres agr. : Jul FZirmicus Marernus: ber übrigens o 
befannte Bertrinier Einer ſtrengen Toiemil wider das Heidentkum, gege 
Mitte 4. Jahrh.: de errore profanarem_| religionum, ad Constantium ı 
Constantem ! . — UlvSilas: i. oben E 157 Rote 1. — Semo, 9i 
iher vom Berena nech 260: zu Pogmat. u. oral Abhandl verorbeitei 
Sermoues 35.2. — LC ptatuá Mileviranus: Bücher o Milevem i 
turzbum, 5:5 310 o5. 3%): de schismate Domatistarum . 6 libri 5. - 
Gaj Marius Sictzrinus: ipit übergetretemer Rhetor zu Rom au 
Krice, nadj Mitte 1. Jahrh. Aus feiner heitniichen Zeit, pida 
ueuptatoniider Zeie: als Beweis für bie Beihärtigung unb 
idar: audj des Lccibentà, umb audj aufer Auguitind Verken, mit bem — 
platonimus. Aus erter chriſtlichen Zeit: de trinitate contrs Arium [Ge 
landi VIII. 133]; commentar. in Pauli epp. ad Gal, Eph., Philipp. 
pro religione chr. contra pbilosophos physicos [Maii nova coll 3, 2 
— Philaftrius: Biſchof in Brigen gegen Enbe 4. Jahrh.: de haeres 
bus: in Gellandi Vll. 180 sq.]. 

Severus Sulpicius: Sadmalter, Bomm Preſbyter und Xicet i 
Eübd-Halien od. Aquitanien, bis Anfang 5. Jahrh.: Fita Martini, b 
Bijchors vo. Tours, zur Berberrlihung bes Möndıhbums. Chrenica 0 
Historia sacra, TE Det Religions- unb Kirchen: Gejdidte, v. Welten 
feng 5. gegen Ende 4. Jahr... — Paul. i rojius: Preib. zu Tarr 
co in Spanien, 1 nad) 416. Historiae adc. pagamos, 7 libri, eine ap 
[ogetijde Welt-Geidichte bis 416, jur Abmweilung des Heiden-Argumer 
aus ber glüdlidern vordhriftlichen Zeit > ). 

Marius Mercator: aus Africa ob. Jtalien, in 1. Hälfte 5. Sell 
bei ben Grieden jehr thätig gegen den Pelogianijmus (burd zwei „Com 
menitoria^) und Reitorianiimus®). 

Joaunes Gajfianuó : unbefannter (wol gallifcher) Herkunft; in Betis 
fem und Aegypten früh zum Mönd unb bann durd Chryſoſtomes in fiu; 
ftantinopel aud) in Theologie gebilbet, zulegt Kloſtervorſteher bei Majfilie 
bis nad) 430. Bedeutend für Die Klojter-Bildung und für bem pelagin 
nijden Streit. De institutis coenobierum, eine Qauptquelle für bie abend 
länd. Klofter-Organiſationen und Regeln. — Figim quatuor Collatiene 
patrum, d. i. Unterredungen unter ägypt. Mönchen über das wahre Be 
ien der 3jceje (collatio 13. al8 eine der Quellen für Semipelagiantjmus) 
De incarnatione Christi, anti-neftorianifd) ?). 


— —— ep — mm gr mmm 


!) ed. Münter, Havn. 1826. 8.; Bursian, Lips. 1856. 

3) ed. Ballerinä, Veron. 1739. Gallandi V. 109 sq. 

5) ed. Häer du Pin, Par. 1700. fol. Gallendi, V. 146 sq. 

*) ed. de Prato, Veron. 1741. 3 t. 4.; in Gellandi VIIL 355 sq. — dur vii 
Mart. vgl. Dupuy, Gjd. bet heil. Martin; a. A gät. Schaffh. 1855. 

5) ed. Haverkamp: Lugd. Bat. 1738. (nov. ed, Thorun. 1857; Gallandi, t 
IX. Beck: de Orosii fontibus: Goth. 1834. de Mórner: de Or. vità einsq. hist 
libris adv. pagan.: Berol 1844. . 

? ed. Baluze, Par. 684.; in Gallandi VIIL 615 sq. | 

7) Opp-: Gazaeus (1628): Eet. 1722, Lips. 1788. fol — Wiggers — de Je 
Cassiano commentatt. tres: 4o och, 1834 tq, Jean Castien 2» vie e£ 208 icri 


e 
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Binceutius Lirinenſis: Goller, zubenannt von feinem gall. Klofter 
zu Lirinus ob. Lerinus (Lerins), T vor 451. Commonitorium pro cathol, 
fidei antiquitate et universalitate adv. profanas omnium haereticorum 
novitates: ‚ein Abriß bet Tathol. u. häret. Lehren und Gegenlehren; ge- 
mein-fatboliide Beweisführung aus Raum⸗ u. Seit-Umfang oder aus Stim- 
menmehrheit!). 

Proſper Aquitanicus: + um 455 ober 460. Chronicon bi8 auf 
feine Seit. Das Uebrige, Anti-pelagiana ?). 

Neo ber Große, xóm. Biſchof 440—461: einer von den Vorgängern 
ber Päpfte; aber auch jehr thätig für Religion und Kirchenweſen überhaupt. 
Seine 173 Epistolae, zugleih Duelle für bie kirchliche Zeitgeſchichte; 96 
Sermones, eind ber jeltenen Beifpiele abenbländifcher und römiſch⸗ Ch? 
fier heil. Beredtjamkeit. Das Sacramentarium aber, bie ültejte röm. Li: 
furgle, ift erh zu Ende bes 5. Jahrh. gefammelt. 9). 

" Glaubianus (Ecdicius) Mamertus: Prefb. zu Vienna, um 
und nad Mitte 5. Jahrh. de statu animae, Beweisführung für Geelen- 
Iumaterialität: [ed. in Bibl. lugd. VI, 1050.]. 

SRarcianusGapella: Africoner, Grammatiker gu 9tom, 2. Hälfte 
9. Jahrh.: Satirycon libri 9, eine Encyllopädie ber artes liberales: [ed. 
Zeen cf. 1886]. - 

 GSalvianus: aus Eöln ober Trier, Preſb. in Maffilia, als Afcet 
in Cübfranfrei), bis gegen Ende 5. Jahrh. Von ihm: Adversus avaritiam: 
mehr im aſcetiſchen als im erfalen Sinne für Wohlthätigkeit und Leben 

‘in Armut. De gubernatione dei s. de providentid: für bie Wirklichkeit 
ve Toon in ihren Strafgerichten gegen Sittenlofigleit unb Unglau- 

[Opp.: in Gallandi, t. X.]. 

ur IE Preſb. in Maffilia, + um Ende 5. Jahrh.: De ec. 
desiasticis dogmatibus, ein (jemipelagianifirender) Dogmen-Abriß: [od. in 

dug. opp. ed. bened. t. 8.]. De scriptorjbus ecclesiasticis: lirchliche Li- 
krir-Gejdiid)te, Fortjegung des fatalog8 von Hieronymus: [ed. in Fabri- 
8i bibl, ecclesiast.]. 

Ill. 8t eligtófe PRoöfte*). 

Die Anfänge beiliger Dichtlunft ber Chriften hatten noch ben brei 





!) ed. in Gallandi X.103 sq. Klüpfel, Vindob. 1809. Gl pelt: des heil. Bine. 
& Som Ermahnungsbuch; nebft Leben und Lehre: Brefl. 1840. Gengler: üb. b. 
Wmd $, Bincenz b. Lerin in tüb. Quartalfchr. 1833. I. Q. Ueber das Kriterium b. 
Schholkität, welches Bine. aufftellt; in fatgolit" 1897. 2.9. Bol. bonner 
deitſchr. f. WHilof. u. kath. Theol., 20. Heft €. 208. Alzog: explicatio Catholi- 
Cum systematis de intpr. literar. sacr.: Monasterii 1835. 

3) Opp.: Par. 1711. Rom. 1758. 

) Op p.: ed. Quesnel, Lugd. 1700. 2t. fol.; edd. Ballerinii, Venet. 1758-7. 
SL bi. — Meimbourg: hist. du pontificat de S. Léon: Par. 1687. 2 vol 
Vtenbi: Leo b. Gr. u. feine Beit: Mainz 1835. Perthel: Leo's I. Leben u. Geh, 
in 1848. de S. Cheron: hist. du pontificat de S. Léon le grand: Par. 


e d Unter ben allgem. Sammll. der kirchl. Literatur, bie reichhaltigſte für bie Sid 
kt: KMioth. patrum lugdunensis. Literar · hiſtoriſch: Fabricii bibl. lat.: Hamb. 1712. 
bibl med. et infim. latinitatis, ed. Mansi: Patav. 1754. 6, 4. Punccius: 

da wget linguae latinae senectute: Marb. 1744. Gepdier: üb. SBe[en u fr, 
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erfien Jahrhunderten ordern Wenig Jervorragende, ad. 
ſammenwirken mehrexer Upſachen. [Byned. laedic. (in der 3. € 
Jahrh.) can. 59: oi det lóuntixoDc vaAuoDe A£ycoD qr Ev wp ha 
— (m vierten unb fünften Jahrh.: €pbrüm, bie beiden 
linaris, Bafilius, Gregor v. Nazianz, Synefins; Hi 
Brofper, Claudianus Mamertus. Noch bedeutender: 

Juvencus (G. Vettius Aquilinus): ein jpanijder Preſbyter 
340. Liber in Genesin. Historia owangelica, 4 libri *). 

Ambrofius [j. oben]. Der dii HEY Sobgejaeug^ i 
bush eine Reihe nadjbilbenber Abwandlungen binburdjgegange: 
fider echte: ed. opp. Ambr. maurin. IL 1215 sq. 

Aurel. Prudentius Slemens: Spanier, aus Gájaraugufk 
gofla) oder Calagurris (Calahorra), Sachwalter und Staatsbeamte 
ben Anfang 5. Jahrh. Contra Symmachum, 2 libri, Peristepham 
Qi óvegavoam) liber, Hamartigenia (auagrıyeveua). Apolheosis. 
machia. Cathemerincón (zadnyepivov) liber?). 

Pontius Anicius Baulinus, Nolanus: aus Aquitanien 
von Role in Gampanien 409 — 7 431. Ueber 30 Gedichte un 
(mit Einfluß der 2 von Ang. Majus entbedten) ?). 

Cölius €ebuliu8: von unbelannten Lebensverhältniffen, iw 
M dahrh. Mirabilia divina s. opus paschale, 4 (5) libri. Colla 

T. *), 

Beulinus, Pellaus: aus bem macedon. Pella, nad Mitte 5 
Kuehariston deo P. 

Gejus Sollius Apollinaris Sidonius: Biſchof von Glermor 
gen 490: 24 Gedichte ®). 


8. 91. Griechen und Lateiner vom 6. bis 8. Sarum 
I. Griechen. 


fünge b. chriſtl. Kirchenlieder: Qf. 1835. fmnbl: in Bé, f. b. WE Th 
9t ambadj: Anthologie hriftliher Geſänge aus allen Jahrhh. H Kirche: Wi 
—33. 6 Bde. Hymni ecclesiae excerpti e breviariis paris, rom., sarisb 
rac.\et aliunde: Oxon. 1839. Daniel: thesaurus hymnologicus: Hal. 
— Gerbertus: de cantn et murieâ sacrà a primä eoolesiae aetate usque 
sens tempus : S. Blasien 1774. 2 vol 4. Ziusd.: scriptores ecclesiastic 
sicá sacr&, ez Ital. Gall. Germ, codd. collecti: ibid. 1784. a vol, 4. — 
de Juvenei vità et scriptis: Jen, 1897. Middeidorpf: de Prudentio et 
prudentiank : Vratisl 18923. 1826. Bähr: Gd. b. rom, Qiteratut; €uppl 
L ann: be chriſtl. Dichter u. Geſchichtſchreiber: Carlsruhe 1886. Loc: 
Kirchenlieds u. Kirchengefeugs: Stuttg. 1853. I. € éloffer (RotgoL.): b. 
ihren Liedern burd) alle 3abr$, s Meinz 1862 ff, 

D Lib. in Gen, ed. in Gallandi: IV. 587 sqq. — Hist. er., ed. / 
Rom. 1793. 

3) ed. in Gallandi VIII. 443 sqq.; od. Arevalus, Rom. 1788. 9 €.4. ] 
carmina, ed. Dressel: Lips. 1860. . 
. Dem Bib Iugdum. VI. 362 soo: ed. Muratori, Veron. 1136. fol. - 
SSaulin, Bifhof b. Rola, u. feine Zeit: Rgsb. 1856. 2 Bde. 

4) ed. in Bibl, dugd. VI. 458 sqq.; ed. Arevalus, Rom. 1794. 

H ed. in. BK. patr. peris, t. VIIL 

*) ed. in Bibl dugd, VL 1076; €allandi X. 491 sq. — Berti: Bi 
feine Seid: MBürzb. 1645-8. 
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1. E&nynoıg ovAAeyeton* Éxivouol Égugvsuon, Zësrdorome 
socopius pop aja, Rhetor au Anfang 6, Jahrh.: meift erhal: 
je e Sommentare zum X. T. — Anaſtaſius Ginaita: Mönd auf 
brx* Sinai, in 2. Hälfte 7. Jahrh.: quaestiones in Scripturam; unb, con- 
(ww golationes anagogicae in Hezaémeron [in Bibl. lugd. t. DL — dob. 
Dex mafsenus; ixAoyal Ge vig xa00A0v kpunvelag too Xovcoatouov 
iy — ro ixAcyeloat [opp. le Quien II]. 

2. fisdjengeldjidte. ioannes, Biſchof von Epheſus: ſyriſch, 
Ges einen Theil ber Gejdjidjte des monophyfitiichen Streits 1). — Drei 
ve ac lornejyortjegungen der früheren, von (neſtorianiſchen nnb monophy- 
HET eben) Alaiholilern aus bem Ende bes 5. und Anfang des 6. Jahrh.: %o- 
are mes Weaeates Preſb.; Bafilius Giliz, GE in Antiochia; Za- 
$€x rias Rhetor, monophufit. armen. Sifdjof. — Swei tfeifieife erhal- 
te see Theodorus, Lector an ber faupttirde zu Stonjtantinopel um 
Art Fang 6. Jahrh.: Bearbeitung unb frortfegung bes Sokr. Sozom. Theo- 
doret. von 439 bi8 517. [Beide in ed. Euseb. v. Reading.) — Ethno- 
gaphie: Koſmas Snbitopleufte: gegen Mitte 6. Jahrh., (neftorian.) 

attoliter: Toxoypapla ypıorıavızn [Gallandi XI, 401.]. 

3. Phil oſophirende (unb eregetifhe) Dogmatik. 

Zacharias: Scholafticus in Berytus, bann um 536 Bifhof v, Mity- 
me: ein Dialog über bie Ewigkeit ker Welt [c. Aened Gazaeo ed. Bois- 
sosarade, Par. 1836.]. | | 
Joannes Philoporus (duAoxorvog): Peripatetiler zu Alerandria 
m 6. (nad) And. im 7.) 35:5. Als Philofoph: Gommentare zu Ari- 
«o £eles, Ilspl aldıöınros xócóuov. Als (monophyf.) Theolog: in Hezae- 
Bëton s, de mundi oreatione?), | 
.  fhionyfins Arespagita: æcot vis evipanlas lepapylas. xoi vis 
9€2c Anota0tuxi)c lepapxias. repl Pelow Ovouarav. xegl weotixiig Deo- 
korpias. Enıororal. Speculative Myftit, als Verſuch in orihodorer Gnofis 2). 

Syenmes Damafcenns (Xovoodóoac): ein Geiſilicher; zulegt im Klo⸗ 
fer be$ pef. Sabas Bel Syerujolemt, + bald nad Mitte 8. Jahrh. Bon 
er, auffet dem Pente n0dj: ico zoodi/ieie, ward Mavıyalav, 
peciell·dogmatiſche treitichriften, Gedichte. Vor kLillem aber, eine Abſchluß⸗ 
Arkunde der ,patriftif den Tradition” ezften Zeitalter, ber theo- 

en im Einklange mit der fgnobalen: any yvaotco c, in 3 Thei- 

t mepaiaıe gilocopıza. Exdoorg xor tre og&oó0&ou nioreos. 
Gei aip£oson®), 





9 Land: Joames Bild. s. Eph. b. erfte for. Rirdjenbiftorifer: Geben 1857. Die 
Rirgengefdjichte des Sol. v. Eph.; a. b. Syr. übf. bon Gdjónfelber: Münden 1862. 
3) De aetern. mundi) Venet, 1535; Ferrar. 1583. fol. De creat.: Galjandi XII. 
e sg. Gei, Mecphori hist. eccl. 18, 45—49. Steel: in Stud. u. Set, 1835. 
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Hopp, ed. Corderius, Par. 1644; Venet. 1755. 2 t. fol Jo. Dallaeus: de 
quae sub Dion. Areop. et Ignatil Antioch. nomímibus circumferuntur: 
eae» 1666. Jngciharét: de Dionysio plotinizante, Er 1821. 4.; de origine 
tor. ateopagiticor, ib.1822. 4.; bie angebl. Schriften b. Sírtopag. Dionyf. über. 
Kl uw mH Wboanb(L, Sulzb. 1828. Bogt: NReoplatonifums u. Chriſtenthum; Unterſ. 
5b. angeht. Grën. b. Sreopagittu: Berl. 1886. I. Baumgarten-Orusius: de Dion. 

: Jum. 1939. 4, ia. Kosennüller commentatt. theol. IL I. 208 sq. 

*j Opp: ed, M Quien, Par. 1132; Venet. 1748, 9 t. fol. 
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Il. Lateiner. , 


frimajtus: Biſchof zu Adrumetum in Afrika gegen Mitte 6. 
Jahrh.; nur als einer ber eriten eregetijden Gompilatoren: Collectanea 
in omnes Pauli epistolas: [in Bibl. lugd. X, 142 sol — Yunilius: 
ein africaner Biſchof um Mitte 6. Jahrh.: de partibus dícinae legis 
Bibl. lugd. X, 340 sq.]: Anleitung zum. Ctubium ber heil. Schrift; ein 
Verſuch in „bibliiher Dogmatik” und Hermeneutik. 

Fulgentius, Ruspeneis, Biſchof von Rufpe in Africa 604— 4 533: 
Polemik wider Pelagianifmus unb 9[riani[mus !). 

Boöthing (Anicius Manlius Torquatus Severinus): ein Römer, 1624. 
Deberfegungen und Auslegungen mehrer Werfe von (Plato), Aristoteles, Ci- 
cero, Porphyrius. De consolatione philosophiae, 5 libri. An omne qued 
est bonum sit, cum non sint substantialia bona, — Fidei confessio s. brevis 
institutio religionis christianae. | Quod Trinitas sit «nus deus et non (tres 
dii. [Adversus Eutychen et Nestorium, de duabus naluris et und persond 
Christi] 3). 

Caſſiodorus (Magnus Aurelius): fpäterhin, 538 — + nad 562, im 
monasterium Vivariense bei Squillace in feinem Vaterlande Unteritalien. 
Erläuterungen be& Aristoteles. De artibus ac disciplinis liberalium artium. 
De institutione divinarum literarun. | Cdjrift-Gommentare. Historia ecels- 
siastica tripartita. Variae epistolae?). ` - 

Gregorius, Turonenfis, Gallier, Erzbiihof von Tours 573— 
1595. Vorhanden: Historia ecclesiastica Francorum, 10 libri, bis wm 
%. 591. Miracula, 8 libri (Wol unádjt: hist. septem dormientium.) €). 

Benantius Fortunatus: Biſchof von Poltierd, + 600: eine po. 
tijde vita Martini Turon.; unb Qymnen, nam. ber auf Chriſti 9eiben 
Pange lingua gloriosi proelium certaminis, 

Gregorins I. Magnus: Biſchof zu Rom 590 — + 604. Für bac 
Abendland des Mittelalters im Praftiichen beinahe Das, was Auguftin in 
Theoretiſchen. Hauptichriften: Expositio in Jobum s. Moralia, 35 libri 
Dialogi de vild et miraculis patrum italicorun, et de aeternitate animi. 
— Liber regulae pastoralis, Liber sacramentorum (barin, canon missae). 
Homiliae. Epistolarum (838) [regesti, registri] 14 libri). 

Fidorns, Hifpalenfis: Spanier, Erzbiſchof von Sevilla (Hifpalia 
1 636. Seine (überhaupt meift) erhaltenen Schriften, nod) ouer Chroni⸗ 
fen und Gommentaren zum U. T.: Origines s. etymologiae. 20 libri [ed. 
Otto, Lips. 1833.]. De scriptoribus ecclesiasticis [foxtgejegt von SyIbe- 
fenfus, Bifhof von Toledo, + 667]. Sententiae s. de summo bono, 3 


J) Opp.: ed. in Bibl. Jugd. t. IX; Par. 1684. 4.; Venet. 1742. fol 

3) Opp.: ed. Rota, Basil. 1546. 1570. fol. — Deconsolat. philos : ed. Or- 
barius, Jen. 1848. $bdj. Nißſch: das Syſtem des Boetius u. die ihm zugeſchriebenen 
tbeoL Schriften: Berl. 1860. ' 

D Opp.: ed. Garetius, Rothomagi 1679. Venet. 1729. 2 t. fol. - 

*) Opp.: ed. Auinart, Par. 1699. fol. Die hist. Francor. aud) in ben Sczip- 
tores von Bouguet und in Pertz monum. Germ. — Loebell: Greg. 9. Tours v. 
feine Seit: Sp, 1839. Kries: de Gr. Tur. vit& et scriptis: Vratisl. 1839. 

H Opp.: ed. maur. (de S. Marthe). Par. 1105. 4 Fol.; repet. locupL (Gel- 
liccioli), Venet. 1768.17 t. 4. [Vitae Greg. ven Pew. Disc. u. Jos. Diac. v. Unb.: 
in ed. maur. opp. ®gl.: Gregor b. Gt, von: Sau, Spy. 1645. Bfahler, Gf. 1859. 
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J$bri. De ecclesiasticis officiis. (Collectio canonum et epistolarum de 
cretaliem) !). 

Seba, Benerabilis: aus Nortbumberland, Hieromonahus im Klo- 
gar Jarrons oder Jarrow ebenbajelbjt; + 735. Allgemein⸗wiſſenſchaftliche, 
s» Bilojopbijde, exegetiiche Sammel- unb Eigen-Schriften. Vorzüglih: Chro- 
wegen s. de sex huius saeculi aetatibus, bi8 726. Historia ecclesiastica 
gy «is Anglorum, 5 libri, von Julius Cäfar bis 731). 

$. 92. Der Gang ber Entwidelung im Theoretiichen amb 

Praltiſchen. 

1. Höhere Bildungsanſtalten in ber Eigenſchaft von Staats⸗ 
ober Hierarchie⸗Kirchenanſtalten haben, auch in dieſer Zeitabtheilung, nur 
Leg beſchränktem Maß unb Sinn beſtanden. Der Beſtand des höhern Un⸗ 
te xrichtsweſens zeigt nod) ferner ala feine zwei Seiten auf: Mangel an 
regelmäßig unb durchgäng geordneter öffentlicher Fürſorge; Fortdauer ber 
nidt-unmittelbaren Abhaͤngigleit von Staat oder Hierarchie. Doch näher: 

. fen [id bie Schulen bem Charalter von öffentlichen Anſtalten in allen ben 
Drei Normen, in melden es überhaupt dergleichen gab: in ber feit frühes 
Zeit, wo Privatperjonen jolde erridjteten, mas jett weit zahlreicher 
und ftetiger geichah; in ber feit Gonftantin vom Staat beförberten, baf 
allgemeinwifienihaftlihe Qeiben-Cdjulen in chriſtliche übergingen ` in ber 
Beuen, daß das Kloſter-Mönchthum Wiflenihaft-Studien ober ſelbſt Volks⸗ 
Unterricht (Anfang zu Vollsſchulen]) in ben Bereich feiner Beſtimmung 
neben Aſteſe mit-aufnahm. 

+ 2. Maß und Art ber Antheilnahme an bem theologifch oder Fird- 
Lich bewegien Leben, von Seite der einzelnen hriftlihen Länder, hat unter 
biefen vod) ferner einige als „Bildungsländer‘‘ ben übrigen vorangeftellt, 
Welche entweder ſchon in ihrer heidniſchen Seit noch wenig in ben allge- 
Meinen Culturkreis eingetreten waren, ober in ben chriftlichen Religions⸗ 

eis nur nad) und nad) eintraten. — Der gtiedjif de Oſten ijt, verglei- 
ungaweiſe unb im Ganzen, vorzüglicher Ausgangs- unb Mittelpunct ber 
Miwidelungen oder Bewegungen geblieben. Doch hat der [ateinijde 
Ccibent, und zwar verhältnigmäßig mehr von Afrita aus (bel. durch 

Auguftinus) ala vom römiihen Biſchofthum au8, fid zu einem zweiten: 

SFriftlichen Tulturkreiſe erhoben. Auch der Unterſchied zwiſchen griechiſchem 

torgeníanb unb lateiniſchem Abendland, vorwiegend theoretiſche unb vor- 
wiegend praktiſche Richtung dort und hier, hat ebendadurch ſich vermin⸗ 
bert, beftanden aber bat das Unterfcheivende, daß bie Griechen nicht 

Seno lebendigen Antheil genommen haben an ben inneren Bewegungen 

Cntwidelungen der Abendländer, wie Diefe an denen des Diten. 

3. dm vierten und fünften Jahrhundert haben Theologie 

Utb fide bes hriftlichen Alterthums, in Oft und Weft, auf ihrem Höhe- 
"p Tact geftanben, meldjem fie vom Apoftel-Jahrhundert an zugeführt waren. 

O m fediten bis in's adte Jahrhundert find Beide von ihm wieder 
je x abgefunfen. Vorherrſchaft bloßen Nachbildens unb Sammelns, vor 
— — 


3) Opp.: 2. ed. madrit. 1778. 2 t. fol; Areval., Rom. 1797. 7 t. 4. 
-  *SOpp.: Basil 1563. 4t. fol. Hist. eccl.: ed. Smith, Cambridge 1722; 1840. 
4, in Patres eccl. angl. 1842. Hussey, Oxon. 1815. — GeAle: de Bedae vu 
Benn: Lugd. B. 1838. — Beda bes Ehrwũrd. Homilien; a. d. at. von Difdin- 
Vt: Era. 1854. 
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felbitändigem fBermenben des Frühern zu neuer Hervorbringuag Und Theis 
terentwidlung fennzeichnete den Verfall in Gehalt und Umfang ber Ge 
zeugniffe. — Als Urſachen find zwei mit Unrecht oft genannt. Ganz 
verehrt bie äuſſerlich geficherte Stellung des ftaataóffentlidjen Ghriften- 
thams zur feibenreligion : denn eben von dem Seitpunete an, wo chriſtliche 
Miffenfchaft den Heiden gegenüber apoloaetiih und polemijd) minber sëng 
wurde, hat fie auf ihre Höhe fid) erhoben. Wehr irrig als vidtig aud) 
ber ajfetijd) religiöfe Eifer, welder mit Anfang des 4. Jahrh. die Chriften 
ergriff: denn in einer großen Zahl von Förderern des Möndthums, bald 
audj von Klöftern, ſchloſſen fromme Uebungen und wiſſenſchaftliche Studien 
eng fid zuſammen. Die wirkſamſte Urſache des Verfalls wurden ble zwei 
Völkerwanderungen, bie germaniſche und bie arabiſche. Auch fte nur theil⸗ 
weiſe und vorübergehend durch bie Damit verbundenen Störungen ober Zer- 
Störungen der Bildungs-Mittel und Anftalten ; im lateinifch germaniſchen Rir- 
chen⸗Abendlande mehr durch ben Verlust der politiichen Herrſchaft von Seite 
ber gebildeten Provinzialen an die Einwanderer, deren Heranbildung bis zu 
GSelbftvertretung chriſtlicher Cultur blos langfam nad-erfolgte, tm griechiſch 
ſyriſchen Kirhen-Morgenlande, noch überdies durd ben Verluft ber Stellung 
be8 Chriftenthbums als Berridjenber Religion an die fo fanatifchen vele cobtn 
Barbaren des Slam. — Wiewol, aud) jo haben reiche literariſche Eultur- 
Ueberreite fid) erhalten, mit deren Hülfe bann, zu Anfang des Mittelalters, 
in Dft und Weſt fich Vieles wieberhergeftellt hat. Namentlich in Klöftern; _ 
denn ber wifienfchaftliche Borantritt bes Möndheftands vor bem Weltlierus 
dieſe ſehr gewichtige Thatſache, hat ſchon im Altertyum begonnen. 

4. Der Unterfhieb oder Gegenfat zwiſchen Ratbolif dem 
und Akatholiſchem ift in biejer Seitabtfeilung ein voefentlid anderem 
geworden, als er in ber eriten war. Sm die Stelle jenes juden⸗ Oder hei— 
bendriftliden Synkretiſirens, um die wahre Religion etit. nod zu finder 
oder feitzufeßen, ift getreten bei weitem vorberrfchende Entſchiebenheit f&v— 
das überlieferte hiftorifhe Chriftenthum, als die Religion der Inſichſelbſt— 
Vollendung. Die in ibm an die Kirche überlaffene Fortentwidelung weg 
nun, anftatt Aufbauens ganzer Religionsfyfteme, innerer Ausbau bol 
allen Grundlagen nad) gegebenen nur in feinen einzelnen Lehrtheilen—. 

Die Theologie ober Religions-Entmidelung überhaupt, welche Biermi—i 
mehr innerhalb hriftlichen Kreiſes fid) bewegte, Dat jet auch od) in einer zwei = 
ten Hinficht febr wefentlich von ber in ben drei erften Jahrhunderten ih un= 
terfchieden : mit Einführung des Stant3- und Hierardhie- Kichenthums find 
politijdje und hierarchiſche Zwecke und Mittel zu ben moralifh- unb ſcienti⸗ 
fiſch⸗religiöſen Hinzugetreten. Es bietet aber, was nicht immer beachtet wor 
ben, -bieje geränderte Etellung ber Theologie burhans zwei Seiten bar. 
Die bunfle eine wird in aller nachfolgenden Gefchichte der Semegungen 
fih als bunfel genug in ihr felb[t darſtellen. Doc muß gerade für bien 
Geſchichttheil Sauptgefidjt8punct unb Geſetz fein, daneben bie beflere 
Seite hervorzuheben, oder, drei Thatfachen zur Geltung zu bringen, twelde 
jenes Dunkel auf fein wahres gejchichtliches Maß zurüdführen. Die ee 
ijt: daß Staat und Epiflopalhierardhie ben Religions-Sinn unb den 98iffen: 
Ihafts-Sinn der Einzelnen ganz vom Antheil ausſchlieſſen weber fommten 
nod) jelbft wollten; daß baber „geiftige Perſönlichkeit“ beim Tivdjlidyen Wer: 
den wejentlih mitwirkend geblieben ift, nur nicht unverlürzt. Eine zweite 
tjt: Daß im Gebiete des Theoretiichen wie bea Praktiſchen bios ein Theil 
zu bemmenbem öffentlihen Abſchluſſe gebracht, bag ein weite Stmpm für 
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fseie Bewegung freigelafien worden. Eine britte ijt bie Stotgrenbigleit auch 
eines Schranke inbipibualer Willfür unb Streitſucht für ſociale Ordnung 
d. h., für Wahrung des chriſtlichen Voll gegen Irrewerden an Glauben. 
6. Inhalt gefammter Religions-Geſchichte biejer zweiten Beitabthei- 
gleichwie ber erjten, ift ein fatfolifdjer unb ein alatholijcher; 
elben Maß oder Umfang, nur eben anderer Art. Den lebtern bilbete 
weniger ein bie DES Religion echt Vollenden, obmol aud) Das aus der 
Boryit f rt at. Aber ein, wie er heiſſen fana, Droteftantijmus 
Héier altkirchlichen Zeit fat ben Kirchen-Katholiciſmus nie zu vollem 
Ctenbe lommen Toten, biejen vielmehr burd) alle Jahrhunderte begleitet, mit 
ger ohne Löfung Firchlichen Bandes. Seine Quellen, bie dann ben Inhalt 
des Abweichend ergaben, find immer zwei gemejen, meijt zwei Reihen bildend. 
Gigenthümlih fid) faſſender Religions-Sinn im Bereihe des Praltifchen, 
en fid) faſſende Wiſſenſchafts-Anficht im Kreife des Theoretifchen, 
Beibe Haben bie Bewegungen innerhalb ber fatholifchen Mehrheit ſelbſt ge: 
tre und geleitet. Das GrgeugniB ift bann gemejen: entweder ein ba- 
wd fij Weiterentwideln ber latfolijden Kirche felbit; ober ein von ihr 
Gich· qusſcheiden unb ihr Gid-entgegenjtellen religiöjer Gerten ober theologi- 
Wer Parteien. 
$. 93, Die Hundamenthaltheologie biefer Zeit: 
Tradition mb heil. Schrift; theologiſche Richtunugen. 
L 2 Lehre von klerikaler, tnabe[. epiffopaler Tradition. Vgl. 8.8. 


L In ben ftatbolilers Kreien war bereitd im zweiten umb britten 
Sebrpunbert bie Überlieferung des Apoftolifchen, in Betreff ber tbeoretifchen 
Sebrtu unb ber praltijd)-religiójen Gebräuche „allgemeinem Chriften - Bro- 
Do ee nicht wirflih ober ganz überlaffen. Gelbft bei Anwendung 

des Biermit verwanbteften Beweisgrundes für Ächtheit ber Überlieferungen, 
ijre8 aufzeigbaren Vorhandenfeins in meiteftem Raum und in längiter Zeit, 
tar bie Beweidfraft gejett eben in biefe 9taum- und Zeit-Umfänglichleit 
i Tibezeinftinunens, in bie große Sabl ber Inhaber eines unb befjelben 
Aberlieferten, nicht in eine Durchgängigfeit gleicher Befähigung ober Be- 
rejtigung Aller innerhalb berjelben, das Ächte wirklich zu überliefern. Auch 
wer der Vorzug vor biejem Beweisgrunde zuerfannt dem andern, bem Hu: 
ammenftimmen ber von Apofteln gejtifteten ober eingerichteten „apoftolifchen 
Gemeen". Seit Mitte des 2. Jahrh. Hatte bie fortichreitende Ausbildung 
bes Klerus, ala vorzugsweiſe Inhabers ber Gaben des apojtolijdjen Pneuma, 
biefem Stande bas Präjubiz verliehen, daß vorzugsweiſe in ihm Das Apps 
Relsädgte überliefert werde. — So waren in jenen Jahrhunderten, auf 

Gsunb aller drei Gründe zufammen, teil einige Formulare Tuer Lehre 
—— theils bie meiſten ber nachherigen canoniſchen ganzen Schriften 
ber Apoſtel als xavoreg ung dàgÜtlag ober regulae fidei von ber Mehr⸗ 
bei angenommen. 

3. Mit bem vierten Jahrhundert ward das Sid) «vererben bei 
Apoſtel· Pneuma fait ausidlieplid) im Cpijfopat, als einem Nach⸗Apoſtolat, 
ber meiſt entſcheidende Beweis-Duell oder Grund für bie ſtetige Erhalten⸗ 
heit des Apoſtoliſchen aus ber Urzeit her, ald Attribut ber ftetigen Auf- 
eimamberfolge biichöflicher Erben bes Apoftel-Geiftes. Aber, wie ſchon zu⸗ 
von, galt auch (et als dasjenige Apoftolifche, deſſen fietige Überlieferung 
aufzuzeigen Gei möglich theils nothwendig ei, weniger das G drift 
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tbum ber Apoftel, mehr eine Turge Zufammenfaffung bet Haupt: 
puncte ihrer Lehre. Zwar fol ein Lehr-Abriß eriftitte nur in eine 
Mehrzahl von Faflungen, melde allerdings wenig unter fid) abwidjen ; unt 
bie Kürze ober Unbeftimmtheit feines Inhalts gab keineswegs das Weſent 
liche ber Apoftel-Lehre ausreichend wieder. Dennoch blieb er vorzugsS: 
weise erloren zum soo tAs &AnÜtiac ober der regula fidei, Denn, 
wie einſt ein allgemeinchriftliches Prophetenthum, fo follte jest baB bifchöf: 
lich⸗geiſtliche Apoftelthum in ihm felber bie Gewähr tragen für feine Fähig— 
feit und Berechtigung, auf einem die Hauptdata des Lebens oder Lehren: 
Jeſu enthaltenden Abriffe, ala dem gelegten Grunde, fortzubauen, bai 
ftetige Organ des fort und fort fid) felbft- auslegenden und entmidelnber 
Prreuma zu fein. So fchuf das epijfopale ober klerikale sacerdo- 
tium et magisterium ecclesiae, mit immanenter auctoritas Spiritus 
saneti, bie „Tradition“: als Auslegung und Auseinanderftaltung, nähern 
Beitimmung oder aud) Ermeiterung des in der , Glaubensregel“ zufammen: 
gedrängten apoftolifhen Lehrengehalts; dargeſtellt theils in ben Schriften 
ber Einzelnen, theils in den Beihlüffen ber Berfammelten,. Cx 
it eine (potriftij )tbBeologifde unb eine fynodale Zrabittor 
nebeneinander hergegangen. 

3. Eine einfhräntende Sebingnif mat allerdings der Gültiglei 
folder Auslegungen und Entwidelungen gejegt: ihr Zufammenftimme:n 
mit ber alt= überlieferten Glaubensregel oder audj mit ben Sckiften be 
Apojtel einerfeits, unter fid) jelb[t anbererjeit8. Diefer consensus pa 
trum ecclesiasticorum oder catholicorum, al8 unnadjfaplidje8 Merkmal be 
normalen ober „claffifchen‘‘ Literatur des heiligen Geiftes in feinen fori 
währenden Hervorbringungen, machte für feine Nahmweifung gemif 
Maßnahmen nothwendig: eine Auswahl unter den Kirchenfchriftftellern 
oder deren Schriften, oder deren einzelnen Beſtandtheilen; bismeilen Pu 
rifieirung, entweder felbft durch ausgleichende Um- und Überarbeitung, 
ober durch Ausdeutung; zu welcher letztern fogar bie Ausfunft gehörte, be 
übrigens rechtgläubige Autor habe einzelne Säte over Ausdrücke nur xor 
olxovouiav [per accommodationem] oder aymvıorıxoc [für den Sed, bie 
Gegner zu widerlegen oder zu überzeugen] angewendet. Daſſelbe gefchet 
in Bezug auf bie ſynodalen Erzeugniffe. So tbeilten fid), unter Ver 
wendung von mehr ober weniger Kunft, bie Schriften ber Einzelnen unt 
bie Beihlüffe der Verfammelten, in auctoritatem habentes und nor 
babentes; nur eine, wenn aud) nie feitgefchloffene, Anzahl kirchlichen 
Scähriftfteller und Beichlüffe erhielt, allgemein ober bei der Mehrheit, bai 
Anfehn von „Kirhen-Vätern” und „Kirchen-Symbolen“. 

4. SDieje8, menn aud) nicht ungebunbene, bod) vermóge be8 SDogmi 
von bet epijfopalem Geiftes-Vererbung grundfäglide 2Beitbinausgebi 
über alle ältere, viel einfadjer unb unbeftimmter gefaſſte, Formeln 
bet fogen. Glaubenäöregel ift das herrſchende Kirchenverfah 
ten gemejen unb geblieben, die ganze Zeitabtheilung Dinburd) unb in Be 
zug auf theoretifche Lehren mie auf praftijdje Einrichtungen. Darum ift 
von wenig Gewicht, daß Umfang oder Maß autBentijd) apoftolifihen Ge 
Dalt8 in bem ,symbolum apostolicum“, gleihwie in ben constitu 
tiones apostolicae, von ber alten bi8 im bie neuefte Kirchenzeit nie feft 
-geftellt werden Innen, Nämlich, ein symboluin apostolicum zer” ` 
eine nicht blos (wie bis dahin ſtets) nur xara deavorav, fonbern zara 
zo» vom Apoftel-Collegium perſönlich ausgegangene Sibfafjung ber Glan 
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bensrxegel, ijt in beer Eigenfchaft Dervorgetreten erh im legten Bier- 
tel Des 4. Jahrh., aud nur von Einem Ort der abendländifchen 
Kirche aus, und ohne ben Verſuch einer Beglaubigung von Seite des 
erfterz Berichterftatters jelbft, Stufin8 von Aquilejat). 


2) Rufinus, expositio symboli (appendix ad Cypriani opp. ed. Jell, Oxon. 
682]: Omnes Apostoli, in uno positi et Spiritu sancto repleti, breve futurae 
sibf praedicationis indicium, conferendo in unum quod sentiebat unusquisque, 
componunt, atque hanc credentibus dandam esse regulam statuunt. 

Brände für bie ünádtbeit: 

Die fagenbafte Befdaffenbeit(don nad bem rufinifhen Berichte ſelbſt 
Die im einer Kirchenbibliothek zu Aquileja aufbewahrte Handſchrift war nicht ganz gleich 
lamtenb mit einer gleichzeitig in Rom vorhandenen; und beide waren nod) abweichender 
son einer folden kurzen Behrformel in den apoftol. Gonftitutionen. Sene der Grláutes 
rung beigegebene et, daß bie Apoftel, in einer Znſammenkunft vor Antritt ihrer auffer- 
yaläftinifgen Miffion, bie Hanptpuncte ihres SBerfünbigen8 zufammengefellt, zu Gig, 
zung (rei dauernden Bufammenfimmens, gleichwie das bis in bie Wpoftelgeit Hinauf- 
reichen der Danbfdjriftlid) vorliegenden Faſſung des Entwurfs, ift bom Berichterftatter 
felbt burd) Nichts belegt, blos mit den Worten eingeführt: maiores tradiderunt. Ber- 
Vüdptigenb iff bie, an fid) fonderbare, Gombinirung zweier Wortbildungen aus evußallsıy: 

SÉ evpfóilor, oft indicium oder kurzer Berzeichnung des künftig zu SSettünbigenben^; 
denn eumßolr; oder avußallsıy oli ,conferre* die Beiträge der einzelnen Spoftel. Rur 
noch fagenhaftere Ansmalung ift, in einem dem Auguſtin untergefchobenen Gemen aus 
dem 6. Sahrh., eine Bertheilung der Beiträge unter die einzelnen Mpoftel: Petrus dixit, 
cedo in deum patrem; Andreas, et in Jesum Christum; Jacobus, qui conce- 
Pus deSpiritu sancto; Johannes, passus sub Pontio Pilato, etc. — 2. Der Man⸗ 
gel jeder pur von Borhandenfein od. Gebraud) des Symbols in allen €drif- 
i* Gom bis nad 3. Sahrh.; während ibt-Süermeubung fo ent[djeibenben Wort- 
ubbrufy ber Sipoftellegre in jener Beit taum denkbar ift. — 3. Das nad) bem Button, 
hen Der sennelnten. apoflel-autgentifdjen Formel fortbauernbe Wufftellen blos ähm 
lid) er Wbriffe, pen Geite einzelner Sirdjenlebret? wie Auguſtins; mit der Erklärung, 
WW wen wicht on fefle verborum contectio fidj binde, nur fo daß alle in ben meiften 
pufemmenteeffen. Hierzu, bat Synodalverfahren vom 4. bis 8. Safrb., bord, 

weg“ i» obiger über [olde kurze Bormeln binausgehenden Weiſe; audj ohne Berufung auf 
due apoſtoliſche. — 4. Das faft durchgängige 3ufammentreffen der zahlreichen Yormu- 
in ben Cadjen, unb nur uidjt in ben Worten, mar durch bie Ratur ihres Iuhalts 

usthwendig, unb erflärt Béi eben, menu fein mórtlid apoftolifches vorlag. So ein im 

Bufansmenftimmen hingegen war unmóglid, menn Solder von Apofteln vorlag, 

Die neuere Beit von der Reformation an hat zwar bat apoftoli[dje Symbol au 

We gu ber drei ölumenifchen Symbole geftellt. Aber fchon bie Reformatoren ou, 
Käete uur wegen feines fidjet apoftolifhen Inhalts unb wol aud) bis ins erfte Jahrh. 
Vinaufeigenden Witré, ohne Grieislidteit feiner Abfaffung in ber [eit dem 4. Jahrh. 
Über tieferen Geſtalt burd) bie Wpoftel Go Quther unb Bwingli; als Zeugniß, bof „die 
"Wes Kirchen mit ber alten benfelben alten Glauben halten.” Und Calvin, instit. 2, 
1%, 5: Dubinm mihi non est, quin hoc symbolum a prim& statim ecclesise 
adeoque ab ipso Apostolorum saeculo, instar publicae et omnium cal- 

Sulis receptae confessionis obtinuerit, undecunque tandem initio fuerit profec- 
Sum, Quo intellecto, de auctore vel anxie laborare vel cum aliquo digladiari 
nil Sttinet. ` Snberijat haben bie Reformatoren fammt Rachfolgern, burdj Geltenb- 
we Dt (rot Gidriftprincips, felbft mit Wufftellang neuer Symbole, gleidjtoie die ganze 
und mittlere Kirche bis zum Xribentinum, den Thatbeweis geführt, bah Cheiſten · Re⸗ 
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H Nebeneinanderftellimg zweier Canones: 
heiliger Schriften ber Apoftel, u. BererbungdesXyoftelgeli 


1. Die mit Theophilus von Antiodien [Mitte des 2. Jahrh.] be 
nene, von Irenäus nebit Tertullian und ber fatholifchen alerandriner 6 
fie fortgeführte Hervorhebung ber apoftolifhen Schriften als 
Grtenntnijquellen be KEE erjdeint im 4. unb 5. Jahrh. 
gemeiner geworben. Der frühere Nebengebrauch nicht-apoftolischer.. & 
ten trat zurüd, menigitens beim Vorleſen vor ber Gemeinde. Der Geb 
ber zalcıa &yla zogen, zu gelehrtem Zwei und im Volfzunten 
erhielt fid, gemäß bem geſchichtlichen Zuſammenhange des neuen Du 
wit bem alten, wie ber nur allmälig abnehmenden Seltenheit von Abſe 
ten chriſtlicher Schriften. Die katholiſche Theologie fand nad und 

eine vedjte Mitte zwiſchen marcionijcher und gnoſtiſcher und manichäi 
Berwerfung und jubaiftischer Überfhägung ber alten Bunbesfcriften. 
engere Paläftinenjer-Sanon erlangte, vom 4. Jahrh. an, bei den Grie 
allein den entſchiedenen Vorzug; bei ben Lateinern blieb Schwantung i 
Rebengebrauch des erweiterten ber Helleniſten. 

Die Aus wahl unter chriſtlichen Cdriftmerten, zu Beſtaudthe 
einet xxe»7) Glo yoagr, blieb ben einzelnen Gemeinden ober fix 
und in Betreff ihrer Begründung einzelnen Gelehrten überlaffen. 3 
bes Drigened Borgang, eröffnete Gujebius [hist, eccl, 3, 26] eine, b 
durch Hieronymus unb Wuguitinus u. A. fortgeführte, 3teife von ebenjo 
privaten gelegsten Claſſificirungen ut- unb alt⸗qriſtlicher Literatur mit 
ner Eintheilung iu: óuoAoyovueva: ávtiAsyOusva, yvolQuua d Ay 
volc xoAAolc* &roxa, eie Scheidung des entmeber ächten ober un 
ten béëel unter den Antilegomenen fam aud) durch bieje gelehrten | 
tiber nicht zu Stande. Die Anwendung des äufjern wie be8 innern 
finmungsgrundes für ober miber bie Aufnahme, langen ober alten: 
brauche bei zahlreichen fatbolijden Gemeinden ober Schrüftitelleen, wie 
ne8 der Aufnehmung würdigen Inhalts, ward im Fortgange ber Zeit 
mer unfiderer; zumal ba Schriften von nur unmittelbaren Apoftelidgü 
nicht unbebingt von ben Eudiadnza ausgejhlofien wurden. — Eine ı 
firgenzöffentliche ober gejeglide Fyeititellung heiligen Schriften⸗Cas 


Iglonsgenieinfchaft bie zu ihrem Rechtbeſtehn nothwendige Entwidelung mer vollbei 
Dune durch Zurüdgehn auf die Darlegung und Wuslegung des vom Stifter perfd 
Ausgegangenen, wie fie in egplicirter Geftalt in den Schriften der 9lpofiet vorliegt; 
aber durch Behandeln eines fo befchränften Abriffes der Orumbtüatfaden ais beg ı 
tet& Leben als der Grimdlage für alle Entmwidlung. Derfelbe ift. Net nonmtinetile « 
meine Sítden-tinionsacte geblieben. — 

Unter den fpäteren Nachfolgern der Oteformatoren , bat bet den Iutberifdger 
Symbol gewoͤhnlich die ihm gleich anfangs guertannte, bod) auf ihr rechtes Maß zu 
qefüfrte Dignität behaften. Vornehmlich nur die reformirten haben feine ` aboſtol 
Abfaffung nod) beſonders beſtritten: Poss, dissertatt. tres de tribus gegen, A 
1649. Usher, de symbolo rom. eccl., Oxon. 1660. Pearson, expositio syurbeli-ap 
1671. King, hist. symib. apost.; ex angl. lat, Basil. 1750, — Aus nemefder | 
Stockmaher, warm n. auf welche Gerant ift das ap. Symb. entftanden? Blirfu A 
pd emann: das ap. Symb. py. 1846. — Ohne viel Kritit für apoft: Wera 

ein kathol. Gymnaſiallehrer in Trier: Meyers: de symboli apost. lo etigim 
antiquisrin auctoritate: "Previris 1843. 
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ift, von Mitte be8 4. bis Ende des 5. Jahrh. in bem Sinne eingetreten: 
baB Synoden zu Laodicea um 360, fartago 397, die römischen Bifchöfe 
Innocenz L unb Gelafius I. 105 und 494, bie bis dahin üblichen drei 
Bücher-Glafien auf zwei zurüdführten, nur xavorıza ober Erdiadnxea unb 
&xoxQuga D gegenüberitellten. Doc mar aud) fie feine ófumenijd) eini- 
gende oder binbenbe. Selbſt im Gebrauche vor ben Gemeinden erhielt bé 
theilmweife bie Zulafiung von dr Ale og uiv xavorviSousva, dvayıyaraxo- 
KC dé, injofern „deutero-canonifchen” Schriften. 

2. Jedoch, eine eigentlihftdeutero-canonijche Stellung in ber 
Kirche Bat, bereits in biejer Zeitabtheilung, eingenommen jene „Erweite- 
sung der furgen Olaubensregel" durch Sentenzen einzelner firdjen- 
lehrer in ihren Schriften und durch Decrete von Cynoben. Wenn mehr 
dad Verfahren in praxi ald Erklärungen in thesi zur Betrachtung kommt, 
wat eB Nebeneinander-Beitehn unb Gebraudj zweier Ganones.  Gbrifti 
Einfegung eines Sich- vererbens feiner Geiftesfraft in bifchöflicher Geiftlid- 
keit galt für mod) gehörend zur Stiftung einer pofitiven Religion, nicht min- 
der als feine Geiltes-Leitung der Apoſiel beim Verfündigen und Schriften- 
&faflen. Yene dygagoc aupadooıs vov rveuuarog jollte zwar gebun- 
ven fein an die EyyQagoc xagaóoGu và AxooroAov, vor Allem an jene 
gewiſſermaßen jelbft dypagos rapadocız ber Apoftel-Lehre in deren fume 
Merjder Zuſammenfaſſung. Sie follte feine fortvauernde Lehren - Dffen- 
berung fein, nicht perennirenbe Grfenntnifquelle und ftetige8 Fortbildungs- 
Mittel ber Religion. Aber ala Auslegung derjelben, durch nähere Beftimmung 
und weitere Entwidelung ihres Sinnes, follte bieje8 nach-apoſtoliſche Gei- 

walten im Epijlopat oder Klerus bie mejentlidje Yortfegung be8 ur-apo- 

Koliſchen fein; im Gegenfage unb mit Ausſchluß alles individualen Spiri- 

je mid, bes praphetifgen ober myftiichen wie bes philoſophiſchen obet 
ia 


Das innere Verhältniß beramei Geiftes-Waltungen zu ein- 
uber blieb ein fchwebendes, wenn auch der ur-apojtolijden ber Princi- 
Pat mar, Jedenfalls hatte das kirchliche Alterthbum zwei Gano- 
Reg, und ift für bajjelbe Einfchränfung des Namens „Canon“ auf bie 

Sriften- Auswahl ungültig; während bie nad unb nad) üblich gewordene 
Vinfárántumg bes Namens ‚Tradition‘ auf bie Erzeugniffe des „Pneuma 
Ut er Kirche durch deren Gontinuitüt fid) rechtfertigt. Der Schriften-Ca- 
Rom fatte, in der Anficht des Ratholiciimus ſchon jener Seit, feine Gewähr⸗ 
leiftung vielmehr in bem nihtichriftlichen andern Canon, im Kirchen⸗Pneuma 
np feiner fij epijfopal erweiternden Glaubenaregef, als umgefehrt. Die 
Sinjegung bet Tradition war bie Ginjegung der Kirche“ in 
been, fpecififch fatgoliiden Sinne. Dies bem Proteftanten- 
»Sriftprineip des 16. Jahrh. Fernbleiben ber Fundamentaltheo⸗ 
Lone, das im Katholiciſmus ber alten Kirche Qerrjdjenbe, ijt denn aud) 
ber Erlläsungdgrumd, warum biejer eine Feititellung nicht ber Apofteljchrif- 
Ven, als feiner abfoluten Grundlagen, fondern feiner theoretifchen ober prat 
Sehen Beftimmungen alö Angelegenheit ber allgemeinen oder 
Stummijden Kirche betrachtet und bebanbelt hat. Solche Einfegung ekkle⸗ 
V anifóer Ratbolicitát, als ber Grundlage unb Gewähr urdrijt- 
li ger apoftoliiher Bofitiuität, erjdeint nur auf bie Cpige geftellt 
18 dem Hugufting-Worte [contra epist. Manichaei quam vocant fun- 

i 8: ego evangelio non crederem, nisi me catholicae ecclesiae 
SOmmqveret, gnctoritas. 


9 
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III. Tie tbeolcatiden WRidtungen ober „Schulen.“ 

Iheologen-Schulen im Sinne von Philoſophen-Schulen hat e8 in We 
fer Zeitabtheilung nod) weniger al8 in ber erjten geaeben. Das Ganze 
der theoretiich- oder praftiich-theoloutichen Gntmidelungen, ber kirchlichen 
Bewegungen afletiiher unb dogmatiicher Art, bat burdj eine Reihe bod- 
begabter Gotteägelehrten fid) vollzogen, von melden bie meiften den Gin: 
brud machen mehr eines Zuiammenmirtensnur mannidfaltiger Gigen- 
tbümíidfeiten, al8 eines Auseinandergehns ausgeprägter Einjei- 
tigfeiten. Unter den Führern unb Cpredern, in der fidj fortbilben- 
den Neligionäwiffenihaft und in bem um aifetijdje ober dogmatifche Fra⸗ 
gen fid) bewegenden fütdenjtreit, find indeß zwei Hauptridtungen 
unterjdjeibbar, Ausbildungen oder auch Umbildungen ber (don im 2. ober 
3. Jahrh. entitanbenen alerandriner und antio dener. 

1. Die alerandriner Richtung gelt bé jest in zwei Geftal- 
tungen dar. Inder zeitnächften während des vierten Jahrh., reprä- 
fentirt von Athanafius und den drei ftappabociern, jtand fie zur alt-alegans 
briner des Drigenes jo, daß fie deren Verwendung allegorifirender Exegeſe 
zu Vergeiftigung des bogmatijdjen Schriftfinns und zu Rationalifirung bet 
Glaubenslehren vermied oder beichränfte, jonjt aber in Behandlung be 
Schriftwiſſenſchaft als einer aud) Dialektik nicht fcheuenden Dogmen-Heu: 
rift mit ähnlicher Freiheit jid) bewegte. In der Ipätern Geftaltung, vow 
fünften Jahrh. an, zuerſt im alerandriner Cyrillus, wurde der Antiert: 
genifmus zwar nichtöweniger als Aufgeben ber über bie begriffliche Beſtimmt 
heit des heil. Echriftinhalts Dinau&geBenben dialektiſchen Behandlung defielßer 
wie denn aud) das allegorifirende Auslegen der nidjt-bogmati[den Schrift 
beftanbtheile fortgemährt hat); aber Aufgeben des origeneifhen Grundfakes 
von ftetigem Sich-fortſetzen ber Sinnes-Erforſchung heiliger Schrift als 
ren-QDuelle und nicht jdon Lehren-Urkunde, ftatt befjen baldiges Cid): 
ferorbnen unter das firdjengejeblide Abfchlieffen der Forſchung. 

2. Die antiodjener Richtung, menn. abgejehen wird von einzelnen 
Stationalifitenben mie bem Mopjuheftener Theodorus, ijt mehr als bie aleran- 
driner von Anfang bis Ende fid) gleich geblieben. Ihr von biejet fie un» 
terſcheidendſtes Weſen war: vorwiegend grammatifhe Schriftauslegung; me 
gleich durchgeführte Gründung aller Lehr: wie Religionsmwiflenfchaft auf fo 
bé faffenbe Gregeje.. Taher mehr Wahrung des religiöjen Charakters aud) 
des bogmati[den heil. Schriftinhalts, anftatt eines ſcholaſtiſch ober eklleſta⸗ 
ſtiſch gefchärften Abgränzens in Schul-Begriffe und darnach Kirchengefeh- 
Formeln. Dabei Zuziehung der bejiern alt-helleniiden Philofophie; audj 
der Grundſatz von ftet8 bé fortjepenber Echrift-Erforfhung ala bem Les 
bensprincip chrifllicher Theologie. — So ift bie Jurüdbrüngung biefes 
Schule, vom 6. Jahrh. an, eine ber Udoden gemotben von bem ba 
nenen Qetabfinlen des Theologen- unb Kirchentbums ber Griechen. De, 
rigens aber hat fie fortgedauert, nod) aufjer bem auf fid) beſchränkt ges 
bliebenen [yrijdjen Dften, nur in anderer Geftolt, mit reichen Erfolgen für 
daß Ganze ber Kirche, in ber ihr vielfadh verwandten auguſtiniſchen 
Theologie be8 Abendland"). 








I) Ungeſchichtlich ift die Meinung, welche nur auf einfeitigem, das Wefen Jet Dog 
mo ſchlechthin allein fehendem Begriff von Religion und Seligionsgemeinfdeft berug, 
daß gerade in diefen Sahrhanderten die theo retiſchen Lehrſtreite unbedingt im Ge 

HM. —bergrunbe geſtanden. Auch in (huen hat bie Gorge für bos Praktiſche bie gehe 
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Zweiter Abfchnitt. Grundfäge und Anftalten im Kreiſe 
des Praktifchen. 


Ein ähnlicher Unterſchied bis zu Gegenfägen, wie inder erften 
Zeitabtheilung bie um bie rechte Religion Chrifti Streitenden, Bat 
jegt bie fatbolijdje Mehrheit mit einer großen Anzahl, theils ſchon von 
ir Getrennter theils in ihrer eigenen Mitte, in nur allmälig nadlaffen- 
ber Spannung erhalten. Auffer dem bejonberà manichäiſchen Gno- 
fteifmus, hat der verwandte Aſketiſmus große Bewegungen geftiftet, 
baburd) dann mittelbar aud) die Berrjdjenb Katholischen Entwidelungen mit- 
beftimmt. Beide traten jegtihre Natur und Tendenz ermweiternd auf. Sie 
feffen bte Höherleiftung des 9Uollen8 als das Weſen aller Religion, der 
chriſtlichen zumal. Und eben mit diefem inneren , Rechtsgrunde“ kämpften 
fie für ihre Erhebung zur Allgemeinheit in der veligiöfen Chriftengemein- 
[haft für Verwirklichung ihres Kirche-Begriffs. Theologie als Religions- 
So cet, auch Glaubenzlehre ober felbft Cultus ftellten fie in den Hin⸗ 
tergrun 


Die fatbolif de Mehrheit hat bemnad, neben den für ba8 Chri- 
ſtenthum | gemidjtigiten theoretifchen Lehrfragen, audj eine Gefährdung bel- 
jelben durch Ginjettigfeit von praltifhem Gtanbpuncte aus abzuwenden 
ehabt. Und fie bat Dies (obwohl jelbftverftänblic unvolllommen) voll» 
(Gen indem fie tBeil8 in ihrer unmittelbaren Reagenz, tbeil8 in ihrer 
jenen Einridtung des bifciplinarifhen und liturgijden Gemeinſchafts⸗ 

, ben Gegnern focial Ausführbareres und chriſtlich Pofitiveres oder 
Aechteres entgegenjehte; freilich nur auf Seit. — So ftellt fid), gerade in 
Weder Beitabtheilung, bie Gejdjidjte des Praktifhen dar als Feine 
blofe Difciplin- und Cultus-Formen-Geihichte. 

8. 94. Die Ajleten-Oppofition '). 
L Gnofttfer und Manichäer, ala Epigonen. 

1. Fortbeſtehn gnoftifch er Geheim- Gemeinden, melde von Anfang 
an vornehmlich den ajfetijdjen Folgerungen aus bem Gnofticijmu8 angehört . 
Wien, wird durch ihr Wieveraufleben im Mittelalter beftätigt. 

2. Der Manichäer Ausbreitung aufjerhald Perfiens hat ihren mei- 
teten Umfang im 4. und 5. Jahrh. erreicht. Ihre Belämpfung durch Staats- 
Ub Kirchen⸗Gewalten, wie ihre Beftreitung durch Theologen, hat von bet 

2. Gälfte des 5. Jahrh. an ihre Zahl fer vermindert. Aber geheime 





Reprheit ber Chriften, ſelbſt ihrer Führer, ununterbrochener und einbringlider 
befgäftiget, unb ift felbft bie Weiterentmwidelung deffelben nicht eine gerin- 
dere gemefen. 

Mehrere vereinzelte Gef djeinungen find bon ganz untergeorbneter Be- 
Vitro, So bie africanet Montaniften ober Sertullianiften, deren geheime Fortdauer 
ER einige Sahrhunderte nad) ihrem Entftehen ganz verfchwindet. Ihnen im Tatholifchen 

beigelegte Ramen, Artotycitae, Ascodrogitae, Passalorynchitae, geben über ift 
Te wenig Auffchluß. — Bon Snbern, welche im 4. Jahr). wol aud aus (djon früherer 

in Meinafien fortbeftanden hatten, bezeichnet als 85062 s/c, Deicolae (Coelico- 
bw Toiovdoio:, giebt e$. nur unzureichende SBeridjte: Gregor Nazianz. orat. 
Bt Epiphan, h. 80. Cyrill. Alexdr. opp. ad Aubert. I, 92. Ga, Ullmann de 
Heidelb. 1828; u. Deffen Gregor d. Razianz, Anhang. Böhmer, de 
„ Berol 1824; Zeit Bemerkk. zu ben Wnfidten üb. b. Supfift., Hamb. 1826. 
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Ueberrefte find in mehreren Gegenden bes Dit und Weſt geblieben; vo 
wo aus fie dann nod) im Mittelalter das Element für Gegenkirchenthu 
geworden find. 

Die Lehre hat zwar bel, in Afrika im Streite mit Auguftin eimi 
Weiterbildung erhalten. — Hauptſache aber blieb: in ber Propageni 
unter Chriften, den Vorzug biejer Lehre vor der gemeinchriftlichen och 
ber Verwandtſchaft mit ihr daraus darzuthun, daß fie das Weſen aller 91 
ligion in Werkthätigfeit und GSittenreinheit fete. Hierzu genüge ab 
nicht ba8 Glauben an Gejdidjten und Lehren Chrifti, ſondern bebürfe 
ber erjt vom Mani-Paraklet eröffneten Kenntniß von dem dualen Gegenfa 
des Lichts ober Geijte8 unb ber Finſterniß oder Materie, welcher durch g 
janunte Welt- wie Menfchen- Natur Dinbutdjgebe. — Solde Baftirung b 
Ethiſchen auf Phyſik ergab eine wejentli von ber chriſtlichen abweichen 
Manidhäer-Soteriologie: daß alle Seelen-Erlöfung theild individu 
von Jedem jelbft, theild im Verband unb zugleid Kampf mit dem Sat 
[eben zu vollbringen jei. Aus berjelben jyneinanbermijdung erklären 1 
bie Tatholifchen Berichte über bie flagitiosa ınysteria ber Cecte, wenn ` 
audj Naturſymbolik fein follten. 


3. Der Priſeillianiſten-Aſketiſmus in Spanien !). 


Der Urfprung befielben blieb dem Alterthume felbft ungewiß. 
war nur ein Glied in der geheimen Gnoftiler- und Manidjäer= oder eu 
Afteten - Propaganda, welche eben als [oldje blos theilweife unb zufäli 
eine Gejdjidjte gehabt hat. — Ins J. 379 füllt nur das öffentliche Dr? 
vortreten einer gemeinblid) organifirten Geheimpartei unter einem Pr 
jeillianus, nebjt Inftantius und Salvianus. Der Unterfuhung auf Cus 
oben zu Saragofla und 3Borbeaur, bej. unter Sybaciua von Meriva unb Ith⸗ 
cius von Dfjonuba, folgte ein geiftlich-weltlihes Schiedsgericht ju dat 
385. — Die Bemühungen um Zu rückführ ung ber-Separatiften in D 
Kirche, von Martinus in Tours, Ambrofius in Mailand, Ciricius in Ros 
Auguftinus und Leo 1. mußten bis Mitte des 5. Jahrh. fortgejegt werde‘ 
Selbſt eine Synode zu Braga |Dracara] 563 hat geheimes tyortbauern vie 

"leicht nicht gehindert. 

Die Lehre war ein, den Gnoftilern oder Manichäern nachgeahmte 
werthloſes Gemisch allegorifirender Aufeinander- Deutungen des allgeme 
nen und des menjchlichen Naturlebens, ala Wiederauseinander-Scheidens D 
zwei ,chirographa", eines geiftigen und eines materiellen ; worin dann au 
Chrifti Erfheinung eine epodje-madjenbe Stelle erhielt. 


II. Aufnahme des Aſketismus in die Kirche; Möncdhthum. 


Quellen: Sokrates, hist. eccl. 4, 28 sq. Sozomenus 1, 12—14. 6, 3 — 
Theodoreti qiió9eog Llorogix [ed. Schultze tom. DILL Palladi hist. lausis- 
Aftetifhe Schtiften von Hieronymus, Augustinus, Joa. Cassianus, Cassiodorus, E: 
gorius In. A. — Bgl. oben e 15. Nr. 3: Holstenius; und €. 22: Hospiniem 


I) Xiuelten: Orosii commonitorium de errore Priscillisnistarum et Orig 
nistarum ; in Aug. opp. tom. VIIL vor €lug.'$ €djriftad Oros. contra Prisc. et Os 
Zug de haeres. cp. 70.; epist. 86. 140. 236. Leonis I. epist. 983. ad. Turzibizz 
Canones Priscilliani, in Spicileg. rom. IX. Seser. Sulpic. bist. sagza 2, 46— 
3, 11 sq. Mansi coll. concil. IL. p. 633. 997. — Lübkert: de haeresi Prisci] 
siatnrum: Havn. 1840. SR anbertuad: Od. bet Peifillianifmus: Sie 2951. 


* 
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etc. — 4thanasiü vita Antonii [opp. II. 450 aal Ueber Benedid: Gregorii M. 
dialogi [opp. II. p. 207—276]. Bollandd. acta Sanctor, Mart, III. p. 247 aa 
d Zeche et Mabillon: acta Sanctorum ordinis S. Benedicti: Par. 1668— 1701. 
9 t. fol [bis 1100]. AMabilon: annales ordinis S. Benedicti: Par. 1703. Lucc. 
1739 —45. 6 t. fol. [bi$ 1157] °). 


1. Die Entftebung. 


a. Bereits im vorchriftlihen und im dritten Altertbum waren 
zwei Faſſungen ber Aſtetik neben einander bergegangen. ` Nach ber 
ein en, ſollte gefteigerte Belämpfung der Sinnlichkeit burd) den Geift als 
Willen die überhaupt allein-nsahre Religion, darum die nothmendig allge- 
meine Lebensform fei. Nah ber andern, follte Diefelbe wenigftens von 
Ginzelnen, als frei [olde Lebensform Wählenden unb barum aus ber ge- 
meinen Sebenügemeinidaft fih Surüdjiebenben, geübt werben; fobaß 
kovaleıv ober avaympnoıs ala weientliche Form ajfetijden Lebens galt. 
In deren Wahl haben nah einander den Anfang gemadt: Paulus 
von Thebä und Antonius von Koma in Ägypten, 251 unb 271. 

b. Stiftung des Mönchthums aber Tonn erh von 330 unb 340 
a Datirt werden: von Gintidjtung vereinter Y nadjorefe, ftatt blos 
ibipibueller, durch bie Agyptier Ammonius und Bahomius. Denn 
Gere warb bie 9üejenBform des Mönchthums. — Sie mutbe febr raj 
such in ben Nachbarländern dur Andere nadjbilbenb ausgebreitet, als 
MB erneuerte Urbild und wahre Ideal des Ghriften-Lebens 2). 


2. Die kirchliche Einrichtung. 


. Ginreihung fo zerftreuter anachoretifher Afleten-Vereine, ala „Ges 
Wünben^ eigener Art, in bie Drbnung ber Kirhe unb bes Staats 
ae von ber 2. Hälfte des 4. Jahrh. an allmälig; burdj Ganones ober 

egeln von Mönden unb Bifchöfen, durch Ctaatà- unb Cynobal-Ge- 
je e. Beiderlei Organifation orbnete das Innere und Xeuffere des Lebens 
" ovaoııpıa [monasteria] oder uaróQat [claustra] al8 xomwoßız [coe- 
bin]. Das Abendland folgte bal bem Morgenlande nad. — Die Re- 
fa blieben höchſt verjchieven ; jebod) bereits mit einem Anfange zu Mönch⸗ 

Eben . 


3. Widerftand gegen Ioinobitifdje, mönchiſche Anachoreſis. 
a. Anachoreten ober Cremiten, Einfiebler, nun insbefondre fo bes 


— — — 


1) Möhler: Geſch. b. Möoͤnchth. in b. Zeit f. Eniſt.; in Vermiſchte Schrr., Ber, 
“Sg. ». Döllinger. Margold: de monachatus originibus et causis: Marb. 1852. 
aras: die. Grundzüge b. hriftl. Myſtik im Leben des heil. Antonius dargeftellt: Mün- 

1888. Brandes: Qeben u. Regel des Beil. Benedict: Einfiedeln 1857—8. 3 Böch. 
eener: Leben b. heil. SBenebict: Rgsb. 1857. Graf Montalembert: die Mönche 
des igudlaudes, von Beuedict bis Bernhard; a. b. St: Sot, 1860 2 Bde. 

3) Cassian. collat. 18,5: Coenobitarum disciplina a tempore praedicationis 
icae sumsit exordium. Nam talis exstitit in Hierosolymis omnis illa cre- 

multitudo [Act. 4,$2—35]. Sed cum post Apostolorum excessum te- 
Mere coepisset credentium multitudo, hi, quibus adhuc apostolicus inerat 
eren, memores ilius pristinse perfectionis, ea quae ab Apostolis per univer- 


Pn, corpus ecclesiae generaliter meminerant instituta, privatim ac peculiariter 
, tegen coeperunt. 
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nannt. Unter ben mannidfaltigen Arten: Booxor ober Pabulatore 
Zrv4Atrat!). 

b. Sarabaitä unb Remoboth: innerhalb des bürgerliden 2 
bens ajfetijd) Verbundene. 


c. Audianer: von Audai, Audaeus ober Audius; im 2. Viertel bi 
4. Jahrh., in Mefopotamien. — Euftatbianer, im nörblihen Klei 
afien: von Gujtatbius, be]. nadj beten Verjegung in das Biſchofthum o 
Sebafte in Armenien 355, ähnlich den Audianern, weiter vorgegangen ; 
Forderung äuferiter Lebenäftrenge, von den Geiſtlichen unbedingt unb o 
ben Laien ala Strebepunctes ?). 


d. Mefjalianer [yx], ober EUytcat, Evgrulvct ; aud) Xoge 
raid): nad) Mitte des 4. Jahrh., in Mefopotamien: Einfegung be 38 
tens unb des Büßens in bie Stelle aller kirchlichen Anftalt wie theologiſch 
Bildung. 


II. Der Aſketiſmus Afrika's im Donatiſten-Streit. 


Quellen: Augustinus, opp. tom. IX.: de baptismo contra Donatistas; co 
tra Parmeniani epistolam ; contra Petilianum ; breviculus collationis cum Don 
tistis. Optatus Milevitanus, de schismate Donatistarum, ed. du Pin, Par.170 
nebft Monumenta vetera ad Donatist. hist. pertinentia. Mansi coll. concilic 
IV. init.®). 


1. Hergang und Ausgang be8 Streits. 


Sene Faſſung des Alteten- Sinnes, welche bejjen Lebensſtrenge a 
allgemein = criftlihe unb kirchengeſetzliche Lebensform forderte, wu 
melde im Mönchthum einen kirchlichen blofen Ableiter, nicht eine Erfüllu 
ihrer Forderung finden fonnte, fie war in Afrika be[onber8 Beimijd) f 
Tertullian’3 ibealem (piritalem Kirche-Begriff; auch andermärts lebent 
erhalten, durch bie nod) unbeenbete Novatianer-Bewegung [j. oben €. 291 
— Durd fie entitand eine Spaltung ber ganzen africaner firde, 9 
311 bis 411. Anlaß marb eine zwiſchen ber gelinben unb ber ftrena 
Partei ftreitige Biſchofswahl zu Karthago, 311: Cäcilius, als 9tadjfole 
des Menfurius dur einen Traditor Felix von Aptunga geweibt ; Donas 
der Große, bald nah Majorinus gemählt, 313. — Das verhandein E 
313—325 blieb exfolglo8. — Bon 330 an wirkte das Staatskirche 
Verfahren und eine Fanatiker-Fraction, Agonistici oder Circumeellior- 
auf bie eigentliche Donatianer- Partei in zweifacher Weife. — Nach W 
bereitungen mehr theologifcher Art, im legten zyabrgebnt des 4. und im 
Wen des 5. Jahrh., fam 411 in ber collatio carthaginiensis, unter * 
tilianus unb Auguſtinus alà Cpredern, eine Reunion zu Stande. 


ı) Ublemann: Symeon, ber erfte Säulenheilige; in Btfchr. f. b. hiſt. Theol. Lë 
Daraus, Qp3. 1846. 

3) Ephraemi opp. II. 493. Epiphan. h. T0. Theodoret. hist. eccl 4, 9. » 
haer. 4, 10. 

8) Epiphan. h. 86. T’heodoret. hist. cccl. 4,10—12. Fab. haer. 4,11. Timot/lis 
in Monumenta ecclesiae graecae, ed. Coteler. tom. III. 

*) Historia Donatistarum, ex Norisianis schedis excerpta; in Noris - 
ed. Ballerin.: Veron. 1729. t. IV. Roux: de Augustino adversario Donatista-se 
Led. Bat. 1838. tibbed: Donatus unb Yuguftinus; ber erfte entſcheidende gua 
zwiſchen Separatiſmus u. Kirche: Elberf. 1857. 
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Doch haben bonatianifhe Ueberrefte nod etwas länger als bie nova: 
tiarz üſchen Ré erhalten. 

2. Die zwei ftreitenden Begriffe von Kirche. 

Der donatianifche Begriff, in ber tertullianeijden Richtung auf 
spiritalis ecclesia, wollte, anftatt des ijraelitiidjen Princips der Geſetzheit, 
bas "Princip des Evangeliums, ben Geift, ala mirflid in ber Chriftenheit mal: 
ten Des Organ zu (zwar nit intelleftueller und fpiritualiftifcher, bod)! ernft 
und ftrengmoraliiher Erhebung. Ziele Stellung des fittliden Geiftes 
Shrifti mitten in bie Kirche hinein, ergab, nad drei Hauptbeziehungen, 
Drei Forderungen an Kirche für ihren Begriff. 

Die auguftinifche Begriffs-Faſſung war nur, dem „Realismus“ nà- 
Der fij haltende Ermäßigung aller drei dort idealer Dé faffenben Merk: 
male. Die größte Gewähr für den Erfolg ber an fid) gerechten tyotbetun- 
gen follte, liegen in den Lehren und Anftalten der Cocietát; bie Wirfungs: 
fraft ber fittlihen Mittel follte principaliter objectiv Dé gründen; An- 
wendung aud) weltliher Mittel follte ben Fall mit-fernhalten, bap je Wir- 
fungslofigleit moraliſcher eintrete. 

In der Hauptfade ift mit Auguftin ba8 Dogma von firde ge- 

15 Loffen, gleidjmie mit Vincenz von Lerind das von der Tradition. 
Das heißt: dort ift ber Abſchluß bes Kirche-Begriffs in praftifch, hier in 
tBeoretijd-religiófer Beziehung gefhehen. — Im griedijden Oſten er 
ſcheĩnt beiberlei ftirdje-SBegriff, ohne fo befondere Erörterung beffelben, mehr 
Überlafien geblieben dem Gange der einzelnen Entwidelungen ober Be: 
Wegungen in Lehre und Verfaſſung der Kirche. 

IV. Einzelne in der alten Zeit lebte reformatorifche Gegner 
des Afketifchen und des Katholifchen, in 2. Hälfte beà 4. bis Anf. des 5. Jahrh. 

1. Aörius, Preſbyter zu Sebafte in Armenien um 360; gleichzeitig, 
Ber Arianer Gunomius$!) — Bonofus in Sarbila; Helvidius in 

Om, um 384°). 

3. Xovinianus, Mönd zu Rom, nebft ben Mönchen Sarmatio 
und Barbatianus in Mailand. Hauptgrund gegen Aſleſe und alles Ctufen- 
Urteriheiben, der fittliche Werth des Gefinnetfeins allein. — Vigilan- 
tt an 3, Preſbyter zu Barcelona: vjol. gegen das Enthnicifiren im Cultus.?) 


$. 95. Difeiplin in ber Fatbolifhen Kirde. Vgl. 8.89. 

L Die Citten:Qebre ber firdjenvátert). 

. . Sene Steigerung ber dijtien Ethik zu Aſketik hatte nur 

eine Sdeinberedjtigung in ber Höhe ber fittlihen Mittel unb jyorberun- 
gen ber Heils-Lehre und Anftalt Chrifti. Sie mar nidt eine Mitgabe 
ber Gpriftenheit von ihrem Urfprunge her, fondern ein Hinzugefommenes 
durch Nachwirken des ifraelitifhen Geſetzthums und burdj die übliche Stu- 
— —— 

1) Epiphan. h. 75. Aug. de haer. 53. — Philostorgius, hist. eccl. 6, 2. 

3) Ambros. instit. virgin. [opp. II. 249]. — Zieron. adv. Helvid. anno 884. 
lopp. 1I. 238 sq]. 

3) Hieron. adv. Jovin. 395. [opp.IL). Ambros. epist. 42.63. Siricii epist. 
feni colL concil III. 663]. Aug. haer. 82. — Hieron. adv. Vigilant., a. 406. 
(opp. II. 387 sqq] — Geo. Walch: de Vigilantio haeretico-orthodoxo [1756]; 

Pott, sylloge comm, theol VII. Br. Lindner, de Joviniano et Vigilantio; 
- 1885, 


*) Ein Gtreit über „die Moral ber Kirchendäter“, geführt nad) Anfang bes 18. 


326 I. Beitalter. III. Theil. II. Abth: Religion vom 4. bis 8. Jahrh. 


fen⸗ Unterſcheidung. Gleichwol warb fie, zumal vom Entſtehungs⸗Jahrhun⸗ 
bert des Mönchthums an, bie Theorie und Praris ber allermeiften Lehrer 
unb Vorſtände ber fire, in ber allgemeinern Anwendung auf bas chriſt⸗ 
fide Volt und in ber bejondern auf den Klerus. In zwei Formen: im 
ber didaktifch-paränetifchen Seelforge in und aufler ben Derjommlungen; in 
ber [egiBlatorijden oder canonijden Kirchenvermaltung und 

Der Hriftlide Werth der kirchendiſciplinariſchen Inftitutionen, nad) ze 
ligiöfer unb nad moraliſcher Mefjung, erweift Dé als feit der Refor⸗ 
mation be8 16. Jahrh. tbeila noch anerfennbar, theils nicht mehr anerlennbar. 
Die. Entjtehung des driftlih Ethiſchen nach ber religiöfen Seite Dim Dot 
aud) nit Auguftins foteriologifche Anthropologie wieber zu entfernen ver⸗ 
` modt. Auf ber moralijden Seite find bie zwei Seiten, ech im 4. unb 
5. Jahrh. unb bann vom 6. Jahrh. an, durch ben hohen fittliden Ernſt 
bort und das 9tadjfaffen von ihm bier, nur zu fehr unteridjeibbat gemejen. 

IL Allgemeine Raten: Difciplin. 

Ihr Inhalt, in mehrfacher Form aufgeftellt und allmälig angefammelt, 
ohne je entmeber allgemeinen ober feften Abſchluß, umfaßte Religions 
und Lebens-Pflihten ungettennt. — Den Mittelpunct bes firden- 
regimentlichen Anordnens oder Verwaltens unb des feelforgerliden Einwirkens 
bildeten bie firhlihen Strafen unb Bußen. In diefem jog. Bóni- 
tename[en waren allegeit die zwei Qauptpunite: — Unteriheidung 
piden manifesta et graviora delicta, occulta et leviora 

ejtimmung bes Verbältnifjes ami[djen Gültigkeit d Ak Leer) Ka 
malt vor ber Sirde unb vor Gott felbft. In beiden Punkten Dat fij 
gezeigt das [don tief Herabfinten ber zweiten Seitbülfte beier Seit. 
abtBeilung unter bie evite. Im erftern, namentlid but „Bermutation“ 
ber öffentlichen Kirchenbuße mit privater, ber canonijden Strafen über 
Daupt mit denen butd) arbitrium sacerdotis ; zu welder ,,Stelapations iro 
ris auch bereità das Indulgenz-Ertheilen gehörte. Im anderen, durd ali. 
mälige Ausprägung des fpecifiiden Begriff von Pri efterthum als 
Mittlerthum zwifhen Gott oder Ehriftus unb ben SRen[den, auf Grund 
der Uebertragung !). 


III. Befondere Klerus. Difetplin. 


Sie umfafte Vorbildung unb Amtsführung und Lebens: 
ordnung — In Bezug auf bie Bildung zum Geijtliden find 
zwei Erflärungsgründe des auch jet gebliebenen Misverhältnifies zwiſchen 
Bebürfniß und Leiftung zu nennen: mangelhafte Öffentliche Fürforge, unb 


Jahrh., fonnte, ähnlich wie der über ihren „Blatonifmus”, gef hi htlich wicht genügen. 
Barbeyrac: le droit de la nature et des gens: Amst. 1712, préface. Ceillier: 
apologie de la morale des péres de l'église: Par. 1718. JBarbeyrac: traité de 
la morale des péres de l'église: Amst. 1728. Geſchichte ber Gittenlehre in ben 
ber[djiebenen Seiten der Chriftenheit zeigt weit Tiefer-greifendes auf, eben auch für bie 
patriftifche Zeit. 

1) Rod Hieronymus ertlärte: apud deum non sententia sacerdotum, sed 
reorum vita quaeritur. Hingegen (don Leo 1. [epist. 108]: indulgentia dei nisi 
supplicationibus sacerdotum nequit obtineri Mediator Jesus Christus hans 
praepositis ecclesiae tradidit potestatem, ut et confitentibus actionem poeniten- 
tiae darent, et eosdem salubri satisfactione purgatos ad communionem sacra- 
mentorum admitterent. 
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ein nicht eben hoher Amt3-Begriff. Auf Prüfung freilih [doxuuaole], 
wurde [don viel Gewicht gelegt D. auch allgemeine Girunbjüge über ent- 
weber Wahlfähigfeit oder Wahlunfähigfeit waren feftgeftellt. — Um me: 
nigften fehlte e8 an Anleitungen und Anordnungen für bie Amtsver- 
ridtungen. — Die Lebensführung überhaupt erfcheint im Ganzen, 
der Würde des Amtes und Standes entjpredjenb, mit großer Sorgfalt ge- 
regelt und übermadjt. — Die Betradtung der Mönchs-Aſkeſe ala Mufters 
-vor Allem für den geiftlihen Stand bat die Einführung des Cälibats 
und des „canonifhen Lebens“ in demfelben geförbert; obmol Beide 
"ijt durchgejegt worden find. 


8$. 96. Cultns in der fatbolijden Kirche. Vgl. 8. 88.] 


Qm biejem Kreije bat, mehr als in jedem andern, Vieles ebenfofehr. 
von unten herauf, aus bem Volke hervor unb im Leben, wie durch Kirchen- 
Lehrer oder Vorftände, fid) acbilbet. Das hat bie im der Natur des Prak— 
tiſchen liegende Mannichfaltigleit noch vermehrt; aud) das Ginbringen 
fremder Beitandtbeile, jet häufiger aus bem Heidnifhen ala aus 
dem Sübijdjen, gefördert. Doc haben im Ganzen bie Formen jebt fid) zu 
Seftigfeit ausgeprägt. [Die Hülfe-Literatur 1. oben C. 21. 22.] 


I. Heilige Zeiten; Gegenftände ber Feier. 
1. Gotte8- unb Chriftug= Verehrung. 


a. Cn ber vierstägigen Wochen: Feier trat ber Sonntag entichiedener 
bevor). — Der Jahres-Fefteyllus, das , ftirdjenjafr", annus ecclesia- 
sic us, beftimmte fid) nod) ferner nad) dem religiög bedeutſamſten Feſtkreiſe 3). 

b. Mittelpunct ber Jah res⸗-Feſtzeiten: Pascha, Dftern. 

Oaoya oravpmoıuov xul avastacıuov, Pascha passionis et re- 
farrectionis; Dftern [Eoftre? urftan?.. — Bor: Feier: 7) Eßdouas 7) 
KEeyraln, septimana maior; darin: 7 xtvtüg oder n ëlo euren, feria 
QUimta; 5 uge co drougon, 7) xaQaOxcvrj, parasceve; d uéya oad- 
Bee son, sabbatum magnum. Al xavrvglósc, vigiliae, Nur allmälig, bie 
ott: Quadragesima. — Nach-Feier: Oſter-Woche; nebft Avrinaoge, 
Pesch clausum, Kuerze iv Aevxois, Dominica in albis, Ie» c7- 
X€» Gr», Quinquagesima 5). "Eogt?) "AvaAmwpeog, dies Ascensionis. — 
Ä e üt- Beftimmungen für bas Dfter-Feft: des Wochentags, wider bie 
ju Ka aifirenbe Beftimmung ; be8 jährlichen terminus paschalis, nadj aleran- 

mtt évveadexaevtnols D). 

<. Feſt Umgebung ber Weihnacht. 

Té Exigavia Xgwrod: và Porta, dies manifestationis Do- 





D Aus ben gar zahlreichen canonifchen Berordnungen: Episcopus ordinandus 
*XAminetur: si natur& sit prudens, docibilis, moribus temperatus, vità castus, 
sobrius, semper suis negotiis cavens, humilis, misericors, literatus, in lege Do- 

instructus, in Scripturarum sensibus cautus, in dogmatibus ecclesiasticig 
eXercitatus, et ante omnia si fidei documenta verbis simplicibus asserat. 

3) Synod. laodic. can. 29. Cod. theodos. 8, 8, 8. 15, 5, 2—5. 

8).Euseb. hist. eccl. 7,32. Basilii M. epist. 93. Ambros. de mysteriis 2. 
Jemen, bibl. orient. 8, 2, 380. 

*) Euseb. vit. Const. 4, 64. Constitt. apost. 8,93. Chrysost. homiliae pen- 

WA Augustin. epist. 54, 1. 55, 16. 
3) Cyrill. Alxdr. prologus paschalis. Leon, 2. epist. 94. 
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mini, Epiphania f). — Hyu£oa. yevéOAtoc, tog) am TeveBAlon 
dies natalis?) — Kalendae ianuariae; IIcortoyr, Circumeisio. - 


Advent: ala Bor-Feier 5). 
2. Heiligen-Berehrung. 


a. Glafien der „Heiligen“. Entſchiedneres Uebergehn von $ 
in religióje Beziehung zu benjeben. — Hinzufügung ber Gngel*). 

b. Arten unb gormen ber CBrenermeijung. IIav5y6 oc: 
uagruigov, Solemnitates martyrum ; und Avgraxz raw — ædvro 
kagrugnoavrow, Octava Pentecostes. Erſtere, zum Theil in beſonder 
uagruoua , memoriae, tituli; überall alà immer reicher, flieffenbe Due 
einer Chriften- Mythologie. — Maria-Eultus: als der asızapdEvog u 
HeoToxog, 1agÜcvourro: mit ben Feilen: Cie Goor, purifie 
tionis, luminum; XOIEGECG, dormitionis ober vielmehr assumtionis; t: 
£UGyytALGuOU , annunciationi. Akatholiſche Abweichungen für u 
wider: KoAivpidıavoi und Artıdıxouapıavlrar [Epiphan. h. 78. 79 

c. Reliquien, nebit Wallfahrten: nad entweder mehr magifch 
oder mehr moralifhem Religions-Begriffe ?). 

II. Heilige Orte. 

1. Verwendung ber Kunft im Dienfte ber Religion warb je 
in bie chriſtliche Anfict aufgenommen ` als im Chriftentfume felbft besch 
bet, nad) einer zweifachen Seite feines eigenften Wefend. Nur aber a 
bem Grunbgeje& für biejelbe: daß ber religiöfe Smed und Gebante m 
bebingt übergeotbnet bleibe ber Form. 

2. Kirhen-Bau°). Der arditeltonifhde Styl, in diefer Je 
Anfangszeit, hat weder ben jübijden nod) Beibnijden Tempelbau nach 
bildet; vielmehr die griehifch-römifchen oroal Pacılıxal. So in à 
Bauten Conftantins unb ber nádjften Nachfolger. Seit Juftinian 1 


3) Clem. strom. 1, 21. Cassian. collat. 10, 2. Constitutt. apost. 5,1 
Bol oben & 88. €. 294. Note 3. 

3) Ambros. de virginib. 8, 1. Sever. Sulpic. hist. 2, 27. Greg. Nyss. ora 
in natal. Chr. Greg Naz. orat. 89. Chrysost. homil.in diem nat. C.; opp. IL. a 
Acta concil. ephes. 431. 

3) Hieron. in Ezech. 1. Augustin. serm. 208. 190. Ambros. ad Marce 
linam 8, 1. Cassian. collat. 10, 2. 

*) Aug. sermo 284: Pro martyribus non orat ecclesia, sed eorum poti 
orationibus se commendat. Aug. civ. d. 22, 10. Sermo 275: Martyres nos 
non sunt dii Theodoret. graec. affect. cur. 8. [ed. Schulz IV. 902]. — 4 
bros. de viduis 9: Obsecrandi sunt angeli pro nobis, qui nobis ad praesidiu 
dati sunt; martyres obsecrandi, etc. 

5) Augustin. sermo 318. de martyre Stephano: Huius corpus ex illo usq 
ad ista tempora latuit, nuper autem apparuit; sicut solent apparere sanctoru 
corpora martyrum revelatione dej, quando placuit creatori  Paulim. Nola 
epist 31. — Gregor. Nyss. sel tõr drióvrow Sie Iegogdiepnog, Hieron. epi 
18: non Hierosolymis fuisse, sed Hierosolymis bene vixisse, laudandum e 
47: Adorasse, ubi steterunt pedes Domini, pars fidei est. Aehnlich Chrysost. u 
Augustin. 

€) Kreufer:d. dr. Kirhenbau; f. Ge[djidjte, Symbolik u. Bildnerei: Bong 181 
2 Bde Weingärtner: lirfpr. u. Entwidl. des dr. Kirchengebäudes : Sp, 181 
0 übf d: b. altchriſtl. Kirchen, nadj b. Saubentmalen: Karlsr. 1858. 
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baneben, bod) gewöhnlih nur im unmittelbar oftrömifhen Reichägebiete, 
ber hiervon al8 byzantinifch benannte fuppelbau, von Pfeilern unb 
Säulen getragene Wölbung, melde dem Ganzen ben Ausdruf ber Stre 
bung ober Richtung nadj oben gab. 

3. Die drei Haupttheihe des heiligen Gebäudes, nädft bem 
aldgLov ober atrium, waren: zQoraog ober vagó5; vaog oder vote, 
navis; Advrov ober Gro, sanctuarium oder sacrarium, mo insbeſondre 
(ftatt ber urſprünglichen &yía zpanela) das 9vouaotnoov, altare, ara 
[wie Booz]. 

4. Bildende Kunft, vom vierten Jahrh. an. a. Sculptur, 
Plaſtik engeren Sinnes, hatte mehr ala die Malerei gegen Dé bie religiöfe 
Scheu. Für ihre Anwendung aufjerhalb ber Kirchengebäude gehört hierher 
die €ymboli des ZXOY EZ, X oder X, T oder +. Bon einem [dn 
jetzigen Anfang des Gebrauchs ber Grucifire giebt e8 nur vereinzelte 
Spuren: [Sozom. hist. eccl, 2,3.] Eccard, Francia orientalis, wo von 
einer aerea parva crux cum crucifixo. Concil. trullan. can. 82: To» 
Xourob dv8goxtvov yagaxtijoa xcl iv volg lxbouv dxÓ rot viv 
ey! toO Halaıod auvov avadrniovodaı Opljouer. — b. Moſaik, mu- 
fivildje ‚oder Tithoftrotifche Malerei. — c. Malerei. Hier ift das Fallen- 

en der Gegenbebenfen nur allzu raſch vorgefähritten; in Bezug, menn 
Qud nidt auf das Verehren, bod) auf bie Orte bes Aufitellens unb bie 
Gegenftände des Darftellens, welches Lettere vorherrihend im byzantiner 
Gejdmad fid ausführte. — Das religiös Bedeutfamfte war das Fortgehn 
des Bild er⸗ Anfertigens bis zu Chriftus-Prosopographie !). 


III. Heilige Handlungen; zur öffentlichen Feier u. Erbauung?). 


1. Der bibaftifd-paránetil de, homiletifche Theil, nebft ava- 

9015 oder lectio, behauptete feine Gleidjitellung mit dem liturgijden in 

erftern, befjern Hälfte biejer Seitabtbeilung. -— 2. Sym liturgiſchen 

75 eil, (welcher biejen Namen mit Unrecht allein führt von Asıroveyla 

T€«xcoGv xol xarıyovusvov, gleihwie bie fatbolijde Abendmahlsfeier von 

DXzasa fidelium et catechumenorum), zeigt fid) eine große Mannidfaltig- 

Wëss Agenden. Unter feinen Beftandtheilen, Gerimonieen unb Gebet unb 

Begong, bot biejer dritte bie mechjelvollite Gejdjidjte gehabt: outugoein 
We dyrıpovelv; cantus figuralis und choralis 3). 





I) Bened. Carpzovius: de oris et corporis Jesu Christi formà, Pseudo- 
Lemtui et Joannis Damasceni et Nicephori prosopographiae: Helmst. 1774. 4- 
In authentiam epistolae Ps.-Lentuli ad senat. rom. de J. C. scriptae denuo in- 
quiri Gadlerus: Jen. 1819. 4. — Eusebii epist. ad Constantiam [Mansi coll. 
concil, XIII. 313; Notae ad Nicephorum Gregorum II. p. 795.]. Hieron. epist. 
a. [opp. ed. Vallarsi I. p. 252]. Augustin. de trinit. 8, 4, 5; de consensu evan- 

m J, 10: fireng nur gegen Die, welche Christum et Apostolos non in sanc- 

Codicibus, sed in pictis parietibus quaesiverunt. Gregor I. epist: Aliud 

*8t Dicturam adorare, aliud per picturae historiam, quid sit adorandum, ad- 
re. Quod legentibus scriptura, hoc idiotis praestat pictura cernentibus. 

3) gitteratur: oben ©. 15. 

9) Bol. oben Me Literatur ber relig. Poeſie, €. 22. Buhl: der Kirchengefang in b. 
bud, Kirche bis Chrofoftomus; in Ziſchr. f. b. Diftor. Theol. 1848. Antozay: Lehr⸗ 
$ de gregorian. KGefangs: Münfter 1829. Mannftein: Gſch. des Geſangs von 
Bor b. Gr. Hp auf unf. Zeit: Op, 1846. 
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3. Der myfteriöfe oder facramentale Theil, bad Abenbmahl!). 


a. Die Feier: Agapen. — Eucharistia infantum. — In den Berichten 
über bie Häufigkeit ijt su unterideiben zwiſchen Feier als kirchlichem 
Act in der Gemeinde und als Antheilnahme der Gemeinbegfteber ?;. — 

Die einzelnen Beftandthrile des Acts: mol mett diefelben; nur nicht 
die Cpenbe-;yormeln, da es nod) fein Abendmahls-Togma gab 5. 

b. Die Lehre: Die Wirkung des Acts ſchloß fi, ba Meder als bie 
Individuation des Erlöfungslebens bes Erlöjers in ieiner Wirkſamkeit be- - 
itadjte mar, je&t mehr ode früher an Leben und Tod Defjelden jugleió e 
an. — In Betreff der Wirkungs-Art wurde aud) jekt felten entweder — 
ſchlechthin nur-jubjective ſſymboliſche; ober ſchlechthin nur-objective [magi——— 
íde] Gegenmirtioleit des GBrijtusfórper8 angenommen; vielmehr meiſt tt. — 
gend eine wirkliche, obwol myſteriöſe Beziehung amiídjen Brod unb Siet am 
Leib und Blut als burdj der Eriteren uera3oir ober ueraxofnous obe — 
petovolootz eintretend geſetzt. Nur ward bie jubjective Mitbedingthein— 
fo ber etbijte Charakter des Acts neben bem religiöjen nidjt vom Allem 
gleihmäßig hervorgehoben. 

IV. Brivate Erbauung und llebung. 

Die Feier Deifiger Tage aud aufier der Berjammlungg— — 
in einer „‚hriftliden Mitte zu halten, zwiſchen jüdiiher Zorm — Gtrer ua 
unb Beibnijdem Mangel on Begriff von refigiojer eier, war das Bemik WE, 
der ftaatäfirhlihen Verordnungen und der Mahnungen von Geite "Cmm 
Kirchenlehrer *). 

Gà waren vornehmlih zwei Hauptformen jolder Privat - yet zer, 
Zuvörderft, das ihrer Natur nadj in’3 häusliche Leben Hineinreiden fer 
fid Fortjegen ber öffentlihen eier, jelbft mandjer von ihren llebun e, en 
Und dann, Beihäftigung mit der heiligen Schrift oder andern Erbauum «ai: 
Schriften *;. 

Allerdings Dat bie Abhängigkeit des chrijtlichen Boll von feinem Fäi 
rug, bejfen Erweiterung ber Seeljorge zu Alleinverwalten der Sielig i eu 
im Fortgang ſchon beier Jahrhunderte zugenommen. 





1) Brenner [Kathol.]: gefhichtl. Darf. b. Verrihtung u. Ausfpendung b. — €» 
hariftie von Chriftus bis auf un[re Seit: Bamb. 1824. — Ebrard: dad Zoom 
Dei. Abendmahl u. feine Gefdjidte: Sit, 1845. — Weber die Lehre, L bie Gage: 
biftorie. 

3) Chrysost. in ep. ad Ephes. hom. 3. Ambros. de sacram. 5, 4 dr 
gustin, epist. 54. ' ` 

3) Vielleicht bie altefte Formel: cepa Xoiorov, apros Loge, alga Zus, 
ergo Gans. 

9) Sozom. 1, 8. Synod. laodic. can. 29. 89: [Mansi coll. conc. II. 510—— 
Cod. theod. 15, 5, 2. Cod. iustin. 8, 12, 8. — Homiliae. 

*) Bald: frit. Unterfuhung o. Gebrauch b. heil Schrift in bem via cm 
Yahchh.: Spy 1779. Qegelmaier: Gſch. des Bibelverbot : Um 1783. Brengt 
van Ep: Auszüge aus den heil. Bätern üb. dad nothw. u. nũßl. Bibellefen: py. 1 ` 
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Dritter Abfchnitt: Grundlehren im reife des 
Cheoretifchen. 


Religionawiſſenſchaftliche oder theologiiche Ausbildung, bann religiong- 
gemweinjdaftlide ober etflefiajtijdje Aufftelung haben drei Lehren erhalten, 
mel cB ihrer Natur nad eregetifche unb fpeculative ober bialeftif de Be- 
jarvbplung unb Begründung forderten, durch ihr Gewicht für bag religiöfe 
unb moralifche Glauben unb Leben vor anderen Beftimmtheit und Ein- 
beit be Vorftellens nothwendig madjten. Alle drei, bie zwei erften gu- 
mal, waren bereitö im 2. unb 3. Jahrh. mehr ober weniger eingehend 
aux Erörterung gelommen; jedoch zu feiner theologifchen oder gar kirchli— 

Entſcheidun 

Eine erſte Lehrenreihe hat gebildet, bald von Anfang des vierten 
JaHrh. an: bie Metaphyfit des Gbrijtentbuma, die Trinitäts-Frage; 
VOTzugäweile das Weſens-Verhältniß Chrifti zur Gottheit und zur Menſch⸗ 
beit. — Eine zweite bann feit Anfang des fünften Jahrh., betraf 
(wie jene die Natur des Subject? ber Erlöfung) bie Natur des Men- 
1d engefhlehts, des Objects ber Grlójung. Denn aud) biefe Natur 

zur SBetradjtung vornehmlid nad) ihrem intellectuellen unb moralifchen 
Bebürfen und Vermögen in Bezug auf emige8 Heil. Die foteriologis 
id e Anthropologie bemegte fid um den Fragpunct vom Verhältniß 
awifhen Moralität unb Religiofität, von ber Piltis als ber [tetigen Unter- 
lage aud aller chriſtlichen Gittfidjfeit und Ethik. — Eine dritte unb 
lärzgfte Reihe, vom vierten Jahrzehnt des fünften Jahrh. bis gegen Ende 

fiebenten Jahrh., hat zum Gegenftande gehabt das in der Haupt- 

ache wiederum metaphyfiiche Problem: das Verhältniß der Gott- 

heiz+Chrifti zu feiner Menſchheit, die Phyfiologie des zugleich 
SÓttlijen unb men[dliden Erlöfers. 


Erfte Grunblebre: Gottheit des Sohnes unb beg 
Geiſtes. 
Trinitäts-Lehre. 
Quellen: bie Kirchengefhichten von Sokrates, Sozomenus, Philostorgius, 


; unter den Qüreflofogen, Epiphan. h. 69. 71—76 und Theodoret. fab. 
haer. an mehr. €t.; alle Streitſchriften der Theilnehmer?). 


8.97, Der Gang des Lehrbildens. 
1. Fraglich warb vom 4. Jahrh. ab weniger, ala vordem im 2. unb 
3. Jahrh, ob bie Dreiheit in ber Gottheit neben ihrer Wefens-Neuflerung 
agleich auf ihr Subfiftiren zu beziehen fei oder nit. Blos einzelne Dyna- 
mifer hielten noch feit an Dreiheit blos ber Wefens-Aeufferung bei Einheit 
ber Subſiſtenz. Die meiften der Streitenden auf beiden Seiten waren jet 
Öypoftatiker, ftritten anftattdes Subſiſten z-Verhältniſſes, vielmehr 
über bog We ſens-Verhältniß zwifchen den Drei : ob allein der Ur-Hypoſtaſe, 
d Date, Bol, und Seins Coden [G ottbei tein] ob ben mg abgelei 
en, dem Sohn unb Geijt, in geringerem Grade ober Sinne Gott- 
Sppoſtaſ h ſt, in gering 

12 D TWlemont: mémoires VI. p.239 sq. (St ark:) Gſch. des SWrlani(mus: Berl. 
98. Möpler: Athanafius: Mainz 1827.  Wetzer: restitutio verae chronologiae 
hig, "2 ex controversiä arland 325—350 exortarum: Pet 1827. Hassencamp: 

arianae controv. ab initio usq. ad synod. nicaen.: Marb. 1845. 
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fein [blofes S o ttlich-fein] zukomme. Sie ftritten über religiös viel Ge 
midtigere8: denn bie abjolute Wahrheit oder Vollfommenheit der chrift 
liden Religion mar bedingt durd bie Beichaffenheit des Weſens- vielmeh 
als des Subfiftenz-Berhältniffes, in meldjem Logos und Prreuma, bie Zwei 
butdj meldje die Religion und alle Offenbarung vom Bater ausgegangen 
zu bejjen Gottheit ftehen. 

2. Nun war aber Vollgemähr für bie Vollkommenheit ber chriſtlichen 
Religion gegeben, und war eine wahrhafte Zrinität ber Drei als Geng 
unb Dafeinsform ber Gottheit gejegt einzig, menn ben zwei Qypo[taje 
Sohn und Geift zuerkannt wurde ba8 Deſſelben-Weſens-ſe in mi 
der einen Ur-Hypoftafe, bie Homoufie mit dem Vater. Nur bei ge 
meinfchaftlichem Befige der volllommenen Gotteswefenheit fonnten auch bi 
zwei abgeleiteten Cub[tangen Vollkommenes mizfen, unb fonnten fie mit be 
einen Urfubfianz zu einer Gott-batjteffenben Dreiheit, zu einer „Trinität, 
zufammengebadht werben. 

Solde Homoufie war unter ben älteren Hypoftatilern von Orige 
nes allein entſchieden gelehrt worden. Er ſetzte in bem dei yevrür un 
yevvaodaı des Vaters unb des Sohns Vollgemeinſchaft des Geng un! 
Daſeins Beider; unb er erklärte ben Unterſchied in der Art, daſſelbe Ge 
unb Daſein zu beſitzen, bie bloſe Weſens-Gemeinſchaft unb nicht aud 
Gleichheit, für keinen Grund, die Zwei aus der Weſenskategorie „Gott 
heit“ herauszuſtellen. Denn dieſer Unterſchied ber Beſitz-Art gal 
ihm als die begriffsnothwendige Form des Gott-ſeins, wiefern dieſes noth 
wendig zu denken ſei als Sein „des lebendigen Gottes,“ Princip-ſein al 
„Gottes für und in Welt“, ſich äufferndes ober offenbarendes Sein. Tric 
bijder oder trinitarifcher Gottes-Begriff war ihm ber alleinwahre Begrii 
eben des nur Einen Gottes. (8 war Cegung ber Trinität in und m 
dem Gottes-Begriffe; fobaB Gottheit gedacht werde nur eben bann, mem 
fie triadifch ober ala in fid) Trinität feiend gebadjt erbe. 

3. Von Anfang des vierten Jahrh. an hat langezeit nur eam 
Minderzahl ben trinitarijden Gotte8- Begriff des Drigenes, bie C— 
moufie ber Zwei mit bem Vater feitgehalten. Giner, nur allmälig abr. « 
menden, großen Mehrzahl galt bie Jtidjt-Gleidjbeit ber Zwei in ber IX 
ihr Mefen zu befigen, für ben Unmöglichkeits-Grund, ihnen ein SDeffell» « 
Wefenz - fein ober Weſensgemeinſchaft (Homoufie) zuzuerfennen. Lege 
Grund war, daß ihnen das Gott-fein beftand einzig im Bon- c» 
Durdfichfelbft- fein. Denn folder Gotte8-3Begriff hob alle innere nf 
felbjtbewegung oder Selbjtunterfcheidung in ber Gotteswefenheit auf. 
war Aufhebung der Trias, als einer Seins: und Daſeins⸗Foa 
ber Gottheit, im Begriffe von diefer. 

Zür jene zwei Hauptfragen war ed blos nidt ganz gedo 
tig, daß in biefer Mehrzahl wiederum. ein kleinerer Theil Dën 
jammt Anhang] Weſens-Verſchiedenheit oder Anderheit annahm, der ge 
Bere Theil [alle negativ glei entjchiedene Gegner be8 Athanaſius un- 
feines Goncil8] auf einer Etufenleiter bloſer Weſens-Verwandtſchaft mE 
willfürlicher Höhen-Beitimmung herumftieg. Beide Theile festen ben Lo⸗ 
go8 und das Pneuma aufjerhalb und nicht innerhalb ber Gottheit. Git 
batten aljo fein Jtedjt, die Zwei mit bem Bater in eine Dreiheit alen 
menzuftellen, von einer Trias al8 Trinität zu reden. Und, fie jegten nu 
eine Offenbarung Gottes (in Welt oder Chriftenthum) burdj oberſt 
Geiſter, feine Selbſt-Offenbarung ber Gotiheit unb [omit unbebingte Doll 
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Immmenheit der hriftlichen Heilsanftalt. Die Nothwendigkeit metaphyfifcher 

bomouſie der Zwei mit dem Einen, um nur überhaupt von einer Trias 
ben zu Donen, war logiſcher Art. Die Nothwendigkeit Ebenderfelben, 
um unbedingt an'8 Chriſtenthum al8 bie abfolute Religion glauben zu fón- 
nen, zubte auf ethiſchem Grunde. Die Ginfidt in beive Nothiwendig- 
leiten bat bie große Mehrzahl erjt nad) langem Umbhertappen und Streiten 
errungen 


lebrigen8 ijt audj bie trinitariſche Minderzahl, felbft Athanaſius, 
7t 2£ 37 allmälig vorgefchritten; nam. in Gleichbeachtung des Pneuma, und 
ber Menſchheit Ehrifti oder Incarnation des Logos. 


A 98. Arianifher Trinität-Streit pon 318 bis 361; 
erfte Periode, Seit des Auseinandergehns. 
X. Des Arius [Apscos] Auftritt und Lehre, 318—323*). 
1. Negative Seite: phyfifches Verhältniß des Sohnes zu Gott. 


zm... Dos Merkmal des Gott-jeinà oder ber Gottweſenheit, das allein @v a o- 
X € c obe ayEvvnrog tivo, ijt zugleich das den Vater vom Sohn Un⸗ 
ter cheidende; gleihwie das Merkmal eines Sohnes, dad doy?» Eyeıy 
D YevvnrTos elvar, das den Sohn vom Vater linteridjeibenbe ift. 
DDer: bie ovola rov zatQOc, Durchſichſelbſt-ſein, abfolute Vorausſetzungs⸗ 
Iofigteit, ewiges ohne alle doy; Sein, ijt das Gott-jein. Nun liegt im 
Begriffe eines Sohns: nicht durch fid) jelbft Sein unb Dafein haben; daß 
Segentheil von jenem Weſen des Vaters. Der Sohn ijt, eben vermöge 
bez Sohn-feind, ous Idıog tig oUoíag toD xatQOc, nidt im Selbſt⸗ 
Ober Eigen-Befite, [omit überhaupt nicht im Beſitze der Gottweſenheit 
Baterd, eler ula doy) vOv sartor ürapyos. [Die Begriffe 
Gott" und „Sohn“ fchlieflen fid) medjeljeita aus, heben das Gott fein 
Sohnes ober alle Wefensgemeinfchaft zwiſchen Vater und Sohn auf. 
Schon im Begriffe „Gott“ liegt das Nicht-Sohnfein, mie im Begriffe „Sohn“ 
bas Nigt-Gottfein. Das ben Sohn als foldjen vom Vater Unterſcheidende 
WE  augíeid) das ihn aus ber Gottheit Ausfcheidende, ihn gegen Gott in 
ejens-Gegenfag Ctellenbe.] 
b. Der Sohn ift aber audj, gleichwie nicht Zoe rs ovolag vov xa- 





D Ari ep. ad Alexdr. [ap. Epiphan. h. 69.]: T'oeig iow oxocrdosg. Kal 

A nb Osóg, altiog tv xdvrov vvygdvoy, lovi» dvapzog uovodratog. 'O di vlög 

ex Qóro; yerındels sé vo) zergde xol xQO clóvoyv vote xol SeusiioOslg, ox 

ed r0) yayındiyaı. OU ydo dorıw aldıog d ovvaldıog, 7) ovvayévygtog và 

eto, — Epist. ad Euseb. Nicomed. (ap. Epiph.l.c.]: 'O vlög o?x Aer ayé»vnvog 

Bígog dysvritov, ovd ZE Oxoxnuivov ege. dd ëriduneet (ro) xceroöœe) 

00 zodvov xal neo alc»ov, ninons eds, uovoyevrig, dvalloiorog. xal 

yev»n0$ 5r0ixt(095 d 0005 d Otusluo05, ovx Op: ayévymrog ydg ovx 

i». Adeo Ze d vide d 3b Osóg dvagyds dor. —  Odlua [Athan. or. c. 

Artan. 2,9.]: 'O vlös o6x dees £x eoë zerpde all BE ovx Üvrov undorn xal 

*Utéc. Ogx ion» Bee vig TOU serge odolag‘ grote ydo Geer nal volnue. 

Kal os, fori dig9iwóg 9:0; 6 Xquoróg; alla uerorij wal asvog éOsoxoje. 

Sero d dinÜivóg xal uóvog aurög Tod mxarQ0g Adyog‘ AAN dvduarı póvov 

Tree Idyos xal cogín, xol zdpızı Adyeraı vlög xal duvanıs. Ola dat» drge- 

5 ag d xev5jo, dAlà corede dot. piae. de cà wríouaze, To dd aurebovado, 
Besteson, piveı node. 
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zoog, jo nidt Ze cäe ovolag Tod xarQoc: b. b., wie nicht im 
befige ber Gottweſenheit des SBatet8 von Natur (pUoec Eavrov), | 
in übertragenem ober empfangenem Beige berjelben butt 
theilung (ueroyn). Denn: Mittbeilung des Gottjeind ijt der ! 
Gottes widerftreitend, und, Mitteilung be8 Ungezeugt-feins ijt fü 
miberjpredjenb, als Mittheilung eines Nichtmittheilbaren oder Seugi 
neà Ungezeugten. Unzuläffig finb aljo alle Herleitungen „ber 
des Sohnes allein aus ber ovola bes Baters, feiner bejonbern 2 
Gemeinſchaft mit Gott und feiner Weſens-Verſchiedenheit von Gef 
durch eine ihm eigentbümlidje Art feines Gntjtanbenjeinaà". So, b 
tholifche) Unterjcheiden zwifhen Erzeugung des Sohns und Grjc 
der Gefchöpfe; ober, das :gno[tijdj- manichäiſche) Zurückführen des 
Weſens auf das Gott - -Mejen ala fein Oxoxe(usror, al8 ben Du 
Stoff, aus meldem e8 emanirte ober als Theil Kd löfte. Denn 
Entftehungs= Arten find gegen die unkörperliche Natur be8 Gott 
unb eben bod Entitandenheit oder Nicht-Gottheit des Sohnes. 

c. Sft nun ber Sohn weder in eigenem nod in mitgetheiltem 
des Gott-jeins, des ſchlechthin elvaı, und giebt es aufjer Meier $8 
des Vaters als TO ën ober Ó @v mur oUx Orta, welde vom € 
ſtammen, fondern nur durch beten Willen zu Dafein Beroorgebra: 
Schaffen fein fónnen: jo kann der Sohn aud) nur fold) Gotte8 - Ge 
fein, andern Weſens als der Vater ober Gott. 


2. Bofitive Seite: moraliſches Verhältnig des Sohns 3 


e$ Sohnes Wejens-Gegenjag zu Gott unb Weſens-Gemeinſch 
den Geihöpfen hindert nicht jeine hohe Stelle über diefen 
Dennoch hebt aud) Solche nicht jenen Gegenſatz zu Gott oder deſſer 
auf. Seinem Weſen nad) tritt das TeAsıov xrioua, durch bie all 
hohen Borzüge feines Daſeins und Beſchaffenſeins, bod) nicht aug t 
fenclafle des Erjchaffenen heraus ober in bie des Unerjchaffenen eii 
dern nur näber, als alle Gejd)opfe, der Gränze des Gottmejen8, 1 
tayadov oder qvos, Helov. Denn feine Vorzüge betreffen nu 
und Maß nidt-gottbeitliden Dafeins und Beſchaffenſeins. 
a. Der Zeit nad, Bat das Dafein des Sohnes einen „Vorzug 
ber Gottheit Schöpfungs⸗ Organ, entſtand er nothwendig &yooro 
poro» xci alovov: ba Bett echt mit Welt zufammen ent[tant 
G Daher mar in bem Cafe JH Gre oe 7m Ó vióg, ober, xiv y& 
0Ux "v," dieſer Ausdruck einer Zeit zu vertauſchen mit dem einer 
gung; aljo, Zen um yevvgü3.]. — Uber, ſolche Vorzeitlichkeit obe 
meltlidjfeit ber Hervorbringung Debt bod) nicht bie Hervorbringun 
auf; fie begründet Fein ewiges Gezeugtwerden al8 emige8 Zugleich-fe 
dem Zeugenden. Denn Zeugen mie Schaffen ijt nur denkbar al 
melder einem Dafein einen Anfang giebt. : 


, b. Aud im Map oder Grad göttliher Beſchaffenheit A 
Sohn, als infofern Movoysvns, über allen andern Gejdjópjen 
lommenfeit der Naturanlage, wie ihrer freien Gntmidlung, ift * 
p» "(eid ópfe Gottes jo groß gemejen und geworden, daß es vic 
—— Heov unb ſelbſt z4xozc Heög heiſſen fonnte. — Aber, fold 
ab- Unterjejieb von ben andern Greaturen erhob bod) nicht bi ? 
Gemeinſchaft oder aud) nur Verwandtſchaft mit ber Gottfei 
se io wenig erwerbbar wie mittheilbar ijt. Derſelbe war nur: 
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ein Geſchöpf höchſte Möglichkeit, göttlich b. D. Gott» ober beten Logos⸗ 
ähnlich zu werben und zu bleiben; nicht aber das Vermögen, Diefer felbft 
zu werden. Sogar in folden Gränzen baten nie-erreihenden Annäherns, 
lieb bie Wanbdelbarkeit feiner nur-ermorbenen Unmwandelbarfeit: bie ftete 
Möglileit, im Erkennen und Wollen des Guten durd Freiheit entweber 
amu beharren ober nicht zu beharren. 
I. Erſtes öfumenifhes Goncilium, zu Nicäa 325.). 


1. Das Dogma hat nur einen bet Gegenftände des Verhandelns ge- 
Bildet. Den Cnberfolg hat Talent und Eifer Einzelner beftimmt. Wort- 
Führer waren: Für Arius: Eufebius von 9tifomebia; Theognis von 9ticáa ; 
Maris von Chalcevon. Gegen Arius: Athanafius; Marcellus von Ancyra 
in Galatien; Cuftatbius von 3(ntiodjia; Hofius von Gorbuba in Spanien. 
Zus als Abgefandte des römischen Biſchofs Sylvefter I. find zu nennen bie 
SBrejbgtern Vitus und VBincentius. Zwei ägyptifche Bifchöfe, Theonas und 
Secundus, unterzeichneten gar nicht; ber nifomebijdje Eufebius und Theo⸗ 
gnig nur mit Vorbehalt. 

2. Der Inhalt des nicänifhen Symbolum?). 

LII. Vorherrſchaft der Homdufianer vor den Homouſia— 
| nern: 325 — 355. 

1. Bwei Faffungen des Sinns ber Schlußformel ópoovotog traten 

Beroot. — Die eine, bie ber Minderzahl, unter des Athanaſius 
Hübrung, die der Homoufianer ober Athanafianer, mar mortlidje 
Auslegung: fie feste Weſens-Gemeinſchaft, Sein defjelben Weſens. — Die 
an bre, bie ber Mehrheit, unter Vorantritt des Eufebius von Cäfaren 
un des Eufebius von Nilomebia, bie ber Homdufiaften ober Eufe- 
Bi oner, war bogmatifche Ausdeutung. Deren wieverum in Bé febr ger, 
ſchĩedene Ginnes-Beftimmung ?) hinderte fürerjt nicht, daß beiberlei Eufe- 





ı) Mansi coll. concil. ll. 635—1082. Dafelbft, p. 759 sq.: Gelasii Cyziceni 
CBifáo[s im paläft. Gáfarea in 2. Hälfte 5. Jahrh.) adyraype cà» word eg» dv Nat 
Co aívodov xoaz0ivtov. Atkanas. de decretis syn.nicaenae. Qefele, Gon 
clieng(ó. L 6. 219 ff. 

3) Symbolum nicaenum [Sokrat. 1/8. Theodoret. 1, 11]: IIiorevouev 

iva. Osóv, sortie movtoxotoQa, gdrtoer Ageréër ve xol dogdto» Kom». 
Eech ve fva Kugıov "Ingoóv Xquovóv és giän od O00, yarındlvra ix vo) za- 
TOO uopoysvi, tovsíotuy ix cc ovoíag toU zergde, Heöv dn Oto), gé ix parög, 
Dec,» dlnBıvör ix 0200 dAndıvoo, yevvnOtyza, oU xomDivra, Óuooíciov cà xa- 
Zë A 00 «à wave Grieg, tí s: dv v otooavo xalvà fer vóv U vpdg ` 
fO d»sOooxovc vol dd rte SurtéQu» gorggdeg xatriOósra ucl gaQxoOévza 
wu hasQoenyooyrta, zaddrra xol avassavıa tjj tQírg Aloe, dvsiOÓvra sig 
994 odgasosc xal lozópsvor xoivat Eörtas xal venpovs. Kal sig To Gquov 
Zeséne Tovg 0b Aéyovcag Oqt or xovs Ze ovx dr, xal xolv yevynO sot oon 
Am, wi örı i£ osx Aaron iyévysvo, 3j AE étígag Oxoetdaecg d Odalag qdoxovcag 
d xti0sÓ», coexróv d dAloworóv àv old Tod O209, dvadsuarizeı d vefe- 
Zeinete. 


H Eus. Caesar. epist. ad Alexandrum [Mansi 13, 316], xar« Meel? 

um zegl ve Ziagegruage Beoloyias [ed. Vigeri]. Cf. Martini: Eus. Caes. 

% divinitate C. sententia: Rostochii 1795. Ritter: Eus. Caes, de div. C. pla- 

: Bonn. 1823. Wolff, Berbültn. bet Origenianifmus zum Arianifmus; in Adr, 

LA, iuter, Theol, 1542. II. ©.38 ff. — Zus. Nicom. epist. ad Paulinum, episc. 
[7äsodoret, hist. eocl. 1, 5.]. | 
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bianer, als Homöufiaften, nod) zufammen bie Leitung des nädftfol: 
genden Kirchenverfahreng erhielten. 

2. Retractation des öfumenifhen Beſchluſſes. Zwar, nu 
butd) Zufammentritt des Staat mit ber Homöufiaften-'Bartei, und nur au 
PBarticular- Synoden in Tyrus und Serufalem 335, .in Gonftantinope 
336. Aber feine öffentliche Geltung erhielt ber Beſchluß nicht zurüd. 

3. Des Marcellusvon Ancyra Rogos-Lehre') war fachlich, nur Erneue 
rung ber ältern Dynamiker-Lehre von Spentität des Jorge Evdiaderosun 
REOPOpLXOg, Ober, des A0yoc aUtoD toD Oto) Evdov vom ow un 
ivsgyeía. xAavvvopuevoc. 

4. Erfolglofe Einigungs-Verſuche über die Fafjung ber ofumeri 
iden Formel: 340—355. Die Homdufiaften, in Alten unb Dft-Eu 
ropa: unter Anführung der Nachfolger ber beiden Eufebius, ber Bifchof 
Acacius im palájtinijden Gájarea und Macedonius in fon[tantinopel 
zugleich im Webergewicht durch ftaijer Conftantius. Die Homoujia 
ten, in 9legppten und Rom nebft Abendland: unter Führung bea Athe 
naſius unb der römischen Biſchöfe Aulius I. (bis 352) unb ibi 
tiu8; nur bis 350 unter bem Cduge des Kaiſers Gonjtana. 

Reingeiftlide Synode ju 9(ntiodjia, 340—341. — Staat 
firhlide Doppelfynode, zu Garbifa in Dacien unb zu Philipp 
polis in Thracien, 343. — Verdbammung des Photinianiſmus, v 
Photinus aus Ancyra in Glalatien, Bifhof zu Sirmium in Illyricum oi 
Pannonien: auf drei Cynoben (in Antiohia 345, in Mailand 347, € 
der erjten von Cirmium 351.). Auf der antiochener v. 345, in ber Hau 
verhandlung bie formula vaxpoorıyos. — Mehr Staats- als Hire 
Synode, zu Mailand 355: unter Urfacius und Valens, zwei illyrijc] 
Biſchöfen, nebft Kaifer Gonjtantiu8: Erhebung des Homöufianiimus a 
Staatsgefete, nun auch im Abendlande. 

5. Nur ftreitichriftliche Behandlung der Frage von ſtaats kirchliche 
gebrgemalt?) 


1) Marcelliana, ed. Rettberg, Gottg. 1794: Fragmente aus Marcelli sol «ij 
toj vſoũ vzotayic, einer Gegenſchrift wider Asterü ovsrayue, und aus bei cüforen 
fer Eufebius zwei Gegenfchriften wider Marcel. Fgm. 54.: Toò coo dp xóopov elm 
de h Adyog i» tà zeegt, "Ore di d Beög navın moon. ngoßßero, dvegyeiag 
to noouovyevecıg ddeiro dgaorınng. Kal did Toro, undevog Groe Eripov xrjv Qvo 
rore Ó Adyog zQoslOdw» bydvero tod xdopov zomrde, d xol mgöregov Eudor von 
sën frouud[ov adzön. Fgm. 62.: El uiv d mvevuerog diracıg yíyrowo pde 
Ze nal vodeäe sixóvog Av d Adyog elvaı và Deg qaívowo, EI AA xard od 
ve xQogOrxn ixi to) Zwvioog 2kerakoro, dvegyela A Hedıns udn wiovóvest: 
donzi. "Reve sixórog Mosée Óvrog iari» adınlaeros.  Fgm. 64.: Advapıs o 
xcœroöos d Adyos. '"Ad)varós éotw», d Adyos Greg 1 Osóv vov favto? usoiteoth 
Aóyov. Cf. Fgm. $82 —85. Wuffetbem Epiphan. h. 72. Klofe: Gſch. u. Lehre d 
Marcel. u. Bhotin.; in Btfdjr. f. b. ift. Theol. 1837. | 

3) Athanasius (in den Safren 849 — 359): Mzoloygtixóg xarà "Ageuesd 
Bwei adzoloylaı. "Emicrolij af vÓ» boren Bíov doxobc: s. historia Arian 
rum ad monachos. Kara 'Agtiavoy 4 Adyoı. Drei ray yevouévscov iv d A 
pívo xal iv Zsksoxt(g cvvódcw. — Hilarius Pictav., ad Constantinum. — Zi 
cifer, Bifhof von Gagliari (Calaris) auf Sardinien: pro Athanasio ; quod morie 


sit pro dei filio ; de regibus apostaticis; de non parcendo in deum deli 
j de non conveniendo cum haereticis. 


S. 99. 100. Arianifher Trinität-Streit von 361 an. 337 


EX. Hervortritt des innern Unterſchieds der Gegner Nicäa’s, 
Scheidung in Homöuſianer und Homder: 355 — 361. 


1. jene SBerjdjebenbeit, melde von Anfang an zwiſchen ben Eufe- 
erem beftanden hatte, gewann allmälig beftimmtern Ausdrud: in ben 
met yormeln, óuoroc xat' ovolav, und Ouoroc uóror xarà Bijoue 
sc Eripyerav. Die Benennung Oporor oder Homöer ijt ben Anhängern 
leßtexer Formel nur nicht beigelegt worden, obmol fie ihnen als Leugnern 
ber MWeiens-Xehnlichkeit zulam. — Das fynodale Verhandeln beabfid- 
ftgte nur zumtheil JBiebervereinigung: auf einer zweiten Synode zu 
Sirmium 357, unter Urfacius und Valens; einer zu Antiohia 358, un- 
ter Acacius von Gájatea und Eudorius von 9[ntiodjia; zu Ancyra 358, 
unter Georgius von Laodicea und Bafılius von Ancyra und Macedonius von 

nitantinopel;, zu Ariminum in Stalien und zu GCeleucia in Sfaurien 
359. — Aus den Verwirrungen und Spaltungen in den Gemeinden 
werden bie meletianijde unb bie [uciferianijde nur wegen Sejonberfeiten 
eigens hervorgehoben. 

2. Die kleinſte Zahl von Anhängern hatte fortwährend die Arius— 
S ebre: ber Erepoovoravol [£r£gac ovolac], ober Egovxórttot [45 ois 
O27roy], ober jet Avouoıoı [Gvopotog xat. ovolar xal xatà navra]. 
Selbſt unter ihren zwei Hauptvertretern, von melden fie audj Aötianer 
urzb Gunomianer Deifjen, mar entichieden Anomöer nur Aëtius, jtanb 
Sunomius ben Homdern etwas näher, welche aber freilich ben Anomöern 
Ut ber Cade nicht fern [tanben!). 

$. 100. Arianifher Trinität-Streit von 361 qu; 

zweite Periode, Seit ber Wiedervereinigung. 
X. Die Vorbereitungen durch bie Kirchenlehrer. 


- 1. Des Gonftantiu8 Tod 361 ftellte, unter feinen milden Nachfolgern 
um Weftreihe, wenigſtens Bier bie Duldung her, während noch Anderes 
Sii zufammentraf. Selbft unter Valens im Oftreihe, 364 — 378, 
durfte Athanafius nad Alerandria zurüdtehren, 362; bann nod) einmal 
Dertrieben auf ganz kurze Beit, bat er 365—+373 in Ruhe verlebt. Seine 
Thätigfeit in Schriften oder Briefen, fomie auf ber Synode zu Alerandria, 
362, betraf auvörderft bie Gewinnung ber Homödufianer, burd 
AN Spnobalichreiben nad) Antiochia; daneben die Ergänzung der Trinität- 
Frage durch Mitbeziehbung auf den heil. Geift, nad deren fo Ion: 
Ser Unterbrochenheit. Sie war von ifm zuerft angeregt im 3. 359, [in 
Sendſchreiben an Serapion, Bifhof zu Thmuis in Aegypten], marb 
"un auf ber Synode wie dann in Streitſchriften, aud) von Divymus unb 
tus unb bem Nazianzener wider bie —— — berg , 
2. Ueberhaupt aber ijt bie nadjmalige Herbeiführung des jynodalen 
Streit SA 380—81, ert möglich gemadjt worden burd) die Thä- 
Ügfeit nnb SBebeutjamfeit bet Theologen gerade ber nádjften zwei Jahrzehnte 
Woo; — Qn bieje Beit fiel bie genauere Unterfudung des, mit bem 
ett. Zeang eng zufammenhangenden, Wejens = Verhältniffes des in 
Obr erfchienenen Logos zur SUtenidennatur, feiner Menſchheit neben 
Venir Gottheit. — Apoſtel-s Lehre war: ba bie Menſchen-Erlöſung vom 





——. 3) Dunomii dxoloyrkixég [in Fabricii biblioth. graeca 8, 202 sq.]; unb 
bithw, eig mwiersen [in Canisii lectiones antiquae I. 172 sq. 
22 
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Ungöttlichen durch ein voll - góttlidje8 Subject ober Princip allei lich 
jei; daß fie aber auch deſſen wirkliches Hereintreten in'8 Menſchengeſchlecht, 
Enſarkoſis, gefordert habe. In jener Akatholiker-Reihe ber Drei er: 
ſten Jahrhunderte war Incarnation als etwas von Inſpiration Un— 
terſchiedenes nicht eigentlich vorgeſtellt. Die Judenchriſten waren nur an 
bie jüdiſche Annahme von Theophanieen noch auſſer ber Inſpiration ge: 
wöhnt. Und ber ſpiritualiſirenden Gnoſtiker Doketiſmus war ſachlich die⸗ 
ſelbe theophaniſche Vorſtellung. In der Katholiker-Reihe hingegen 
waren Alle zuſammengetroffen in einem Gottes-Begriffe, welcher das voll⸗ 
kommene Sein ſetzte in das überallhin Princip-ſein; ſodaß auch einer In⸗ 
carnation des Göttlichen im Menſchen Chriſtus Nichte entgegenftand. So 
bie Trias : Xehre der Dynamifer und der Qypoftatiler. — In ber erfien 
Periode des atianifden Streits mar bie Beichaffenheit der in 
Chrijto out dem Xogos verbundenen Menſchennatur weniger zur 
tung aefomunen. Dies gejdja) vornehmlih auf Anlaß des Apollinarifmus, 
um 370. 

3. Ypollinaris [des jüngern] Incarnations-Lehre. 

Quellen: Aus des Apollinaris xeol wloreng und drddsfıs xsol vc Geier 
oaprwcens Gitate in den Gegen(djriften:; Atkanasius sol tc sapndceng 'Insod 
Xeioto? |Gallandi VI. 517 aal x«zà vo? Arolıyaglov. Gregor. Nyss. desdége, 
xóg vQ0g rd Anolıwaplov. Gregor. Naz. oratt. 46. 51. 52. Basilii epist. 264. 
265. Epiphan. h. 17. Theodoreti Zoegergde, unb fab. haer. 4,8.9. — Sokret. 
hist. eccl. 2, 46. Sozom. 5,18. 6, 25. Theodoret. hist. eccl. 5, 3—9. 


Summe Weier Lehre: TO xveüpa, routier vóv von Heöv, Eyoy 
o Xotró; uera tie xal goxuatos, &xotoc dGrëgounge SÉ oUgaroU 
AEyETU. Ox ins CH all os Avdomros‘ dıorı op ÖHOOUGLOS 
ro «Bono xara TO xupLodTaTon. El ix xàvvow rov loov nul 
LOTL rol; xorxot, 6 ixovQ&rtog üvüQcozog, on Zog: ixovgdvtog. 
ai vxovQ«ríov Bro Óoyctov. Das heißt: Chriſtus iſt himmliſcher 
Menſch, Menſch vom Himmel“: denn all ſein geiſtiges Sein, To 
zrecua, t nur eben Gotte8 voUg oder Aoyos, welder vom Sbijd-menid- 
liden angenommen hat gar nicht aud) beten jogenannten vorzügliciten, 
ben arijtigen Weftandtheil |rveuue diOoouarov], fondern blos Leib und 
Ceele over bejcelten Leib. Nur fo fann er abfolut untrüglider und vg: 
jünblider, vollfommener Erlöfer fein, wenn feine Geiftigfeit nur bie 
voll: und rein-góttlide mar, wenn ihm gar Nichts anhaftete von ben 
intelleetuellen und moraliihden Mängeln und Fehlern itbijden Menfchen- 
geiftes. Deſſen Unfähigkeit forderte Erfegung, feine blofe Ergänzung. Ge 
Dat in ber Perſon Chriftus das Urbild ber Menſchheit, wie win 
Gottes Denken oder als fein rovg unb Aoyog ijt, mitten im Men- 
ſchengeſchlecht verwirklicht geſtanden; als dem Himmel entſtammender 
[Éztovocreos] Menſch, nur im ber (auch nicht zu ber irdiſchen Menſchen 
Weſen gehörenden) beſeelten Leiblichkeit Menſchen-ähnlich [Gc v8 9o xoc]; 
hingegen in ber für ihr Weſentliches geltenben Geiſtigkeit gar nidjt Menſch 
[ovx (ard coro, 0UY Óuo0v0t0c. TO àróooxzo), jonbern eben nur 
[ror ropp Geo fron, Zwar in feiner Berfon allein in Nein- 
heit unb Fülle; aber eben Diermit al8 Vorbild und Kraft für alle Men 
iden, aud in fid e8 nadzubilden. So jebod, daß Solches nicht gefche- 
ben jolle als ein blojes fid) Ergänzen oder Beroolllommnen ber S 
irbijden Menſchen-Geiſtes durch ben Gottes-Geift in Ghrifto, fonbezn burd) 
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Inftch- aufnehmen unb »wirlenlafien des Letztern allein an bes Grftern 
Statt 


4. Die Gegenſchriften, von Athanafius und ben ftappabociern, erklär⸗ 
ten die oud ber Bollftändigfeit nad (mie ber Wirklichleit nah, wahre 
Menſchheit Gbrifti, feine Weſens-Gemeinſchaft mit ben Menſchen, für 
notbwenbig zur Grlofung. — Des Apollinaris Qauptgmed bei feiner 
recht eigentlichen blofen Zvoapxwmoıs be8 Logos, bie enti djiebener 
ſupranaturaliſtiſche Stellung ber Perfon des Erlöſers über bie zu 
Erlöfenden , ift nicht zur Beachtung gelommen. — Mit Apollinariften, 
im Syrien bi8 nad bem 4. Jahrh., hat man nod) fpäterhin geftritten als 
Aypoıpıral; oder aud) mit Polemianern, ald Zvrovotacral, Aydomroia: 
ët, XapxoAatoat. 

5. Inder Hauptfrage, von Qomoufie oder Homöufie, blieb 
die Ausgleihung unter ben Theologen nod) etma8 verzögert burd) bie 
; Semöufiaftifche Mehrzahl im Dften. Diefe hielt entweder feit am ihrer 

ng ber Homouſie, oder fand felbft bei Homoufiaften wie den drei 
fyppabociern!) Cntjdulbigung ihrer Bedenken gegen die Qomoufie. — 
Doch gelangte aud; ein großer Theil zur Einfiht in bie Vorzüglid- 
lit Des Begriffs und Ausdruds fomoufio8 vor Homöufios. 


II. Zweitesöfumenifhe8Concilium zu Konftantinopel 381. 


1. Die genannten tbeologijden Vorbereitungen haben  mitme: 
alid das Ende des Streit? herbeigeführt; bieje8 ijt keineswegs 
5 aus äufjeren Urſachen, aud) nicht blos ſtaatskirchlich ober gar blos 
politifch Berbeigefommen. Das Ctaat8-Gbict von 380?) fat in ber 
ammlung feine geiftlihe ober kirchliche Sanction erhalten, welche 

der Staatskirhen-Conftitution felbjt gemäß nod) ganz mefentlidj war. 

2. Das symbolum nicaeno-constantinopolitanum mar Erweiterung 
bes Symbols von Nicäa. Zuvörderſt, durh Beitimmungen über ben 
geiligen (ein, welche durch fid) felbit bemeijen, bap das trinitarifche 

ogma noch nicht vollendet war. Ueber Grund ober PBrincip feines 

Daſeins und Wefens: ré üyıov rveüua, ré xvQtor, TO Dooxodn, 

To ix coU narpög Exropevousvov. Ueber Zeien und Würde: ro 

OU» xarpl xol vio Ovunposxuvovusrov xol ovvdogalousvov. — 

, but Gegenſätze wider Härefieen Jet 325: der Arianer, 

Bhotinianer, Apollinaris, Preumatomadi oder SRafebonianer, Gemiarianer 
. Huageıoı. " 

3. Suter ben mehrfahen Nachwirkungen be8 Gtreitens, find 
Überrefte der Parteiung geblieben; bei Griechen und Lateinern, hier 
Ki burdj die Germanen, bi8 nah Mitte des ſechſten Yahrh. ?). 

— — 


D Basilius : àvzidóqtixóg Tod dxoloyntixo? tod dvooeßoüg Evvoplov; unb, 
TM ep dylov xwevuarog. Gregor. Nazianz : fünf Adyoı xeQl ege Heoloylag. 
let gen tb ther: Lehre b. b. Dreieinigk. nad) Greg. v. Naz.: Rgsb. 1850.]. Hi- 
: de trinitate. — Unders, Ambrosius: de fide; de Spiritu sancto. 
Y Codex theodos. 16, 1:.....una deitas Patris, Filii et Spiritus sancti, 
Rb parili maiestate et sub pià trinitate. Hanc legem sequentes christianorum 
nomen iubemus amplecti, reliquos vero dementes vesanosque iu- 
Date haeretici dogmatis infamiam sustinere, nec conciliabula eorum eccle- 
nen nomen accipere. 
D Bewillont: de l’arianisme des peuples germaniques, qui ont envahi l'em- 


no €t 
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4. Unter den mentgen yortbilänern ber Trinitäts-Lehreim erſter 
Zeitalter, bat auh Auguftinug, de trinitate, nur einen Beleg bafür & 
geben, daß Möglichfeit theologifcher wie elkleſiaſtiſcher Abſchlieſſung des Er 
ürternà, fobald Dieſes über bie „Homoufie des vollfommenen Abbild 
mit dem llrbilb" binausftrebe, immer weiter hinausrüde. — Gin meni, 
gelungener Transfcendenz-Verfuch war das, vielleicht von einem Bigiliad 
Bifchof zu Tapfus in Afrika un 6. Jahrh., herrührende symbolum Quicungme 

5. Das ohne kirchliche Beſtimmung Gebliebene, 

im drijtologiid)en Theil ber Trinitäts-Lehre, das Berhältnih aux 
iden Chrifti Gottheit unb Menſchheit, erjdeint wad an ber Gränze be 
vierten unb fünften Jahrh. theologifch entmeber nicht berührt, oder ii 
ben zwei herrfhenden Theologen-Schulen Tat gege nfäglid 
vorgeftelt. Das ijt der Antnüpfungspunct gemejen für bie, um 
430 nadgefolgte, große Kirchenbemegung über bie Dritte Grunblefre 

a. Die Alerandriner!) (nebjt ben ftappabociern; auch 9(pollinatül 
nur Diefer in anderer 2Beije) moren bereits Monopbyfiten, ber Haupt 
fade nad. Dem. Athanafius war &rcapzwoıg rop Aoyov: nicht erft ein 
tretende Ginung des Göttlichen unb bes SRenjdliden zu Einer Natur 
ſondern blofe Hinzunahme ber Gags, b. i. voller Menihheit, von Seit 
der wandellos Einen 2og08-Natur als (von bem an) ihrer eigene 
GdQ&. al8 (von bem an) ihrer Crjdeinungsform, welde nun zu ifr we 
fentíuf) mitgehöre und. an ihren Prädicaten theilnehme; obgleid) jo, ba 
weder fie in bie oep$ verwandelt, noch Diefe mit ihr zufammengefloffe 
fei. — Diefe Vorftellung fete demnad, ala Folge ober Sinn ber Incar 
nation: daß es in Chriſtus, mie im Logos zuvor, nur göttliches Ge 
gab, aber wahrhaft menjdjid) erjcheinendes, in wahrhafter Menſchheit be 
Menſchen fid) offenbaren. 

b. Die S«Intiodener?) (nebjt Auguftinus), waren bereit Dyop-hy 
fiten. Ihnen war droapxwoıs. too Adyov: midt Annehmung be 
Menſchlichen von Seite des Logos dë feiner nun Ihm felber eignenbe 





pire romain: Par. 1850. $elfferid: der weftgoth. Mrianifmus u, die fpan. fei 
geſchichte: Berl. 1860. 

1) Athanas. xtol oogxaceng [Mansi coll. IV, 689.]: 'Ouoloyoupes ee 
víóv seg Drog xal Qtóv xarà wvtüpa, viov dy0Qoinov xarà gege od duo e 
osıg ët Bee viov, oy xoocxorngtrv selten axQocxivgtoy alla p (a9 quei: 
vo) Drog Adyov Gto a Qxcp ívnv sel xoogxvrvovu£ygy uev à vig dagnög, arto 
Wë xQocxvv5os. ovÀ0à dvo vlovg, dAlov uiv víoy Beoüdindınöv xakzgogue»oc 
utvov, &llov 0b i» Magíag &vOQuzov ur woocxvyoUpeyov: dAld row Éx Qao 
Eva v[óv Zeoë xal Os0v avtdv. Lafe ui» nord adQxo: dxa87; d degeee 
xal avallolurog xcvi ví» Otótgra. EL 88 ee Aiyn tQameigaw ës Dede 
elg caoxa 7j Gvyzvüsicas d naßneiv,, d &xoogxürvrcoy vis rof Kuglov adex 
ge dvÜQuxov x«l prj xoogxvyntr» dc Koglov xa) 0:00 adQxua, zoüros drefzge 
rte 7) duninole. — Gregor. Nax. und Nyss.: eine uezaxo/gaig, gitygege ob 
d»axQucig in der avalmbıg. 

2) Theodorus Mopsuest.: 'O Baög, Adyog drdgnnor silnpszilsior, dmwode: 
vog cvvippev Eavro. (Ovrog d d»Ügmxog) drodogron zgöc. c5» Onicw quick 
fr vij». ovvdgsiav, dyapogk Otob xod Iyvoíy xong adt t2exríGtog vip weg) 
xvvncuw dxovspoUcQc. doo x«v gdeiog A Orüg Juge ` d cornu ivog. odis 
xowovsi tig tipüg. lloototUxog uiv ré Osów Aoyoy vooope»: gesood 
à) cé 2901», '"Incovv. — Augustin. epist. 187. et 169. 
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Erſcheinungs⸗ ober Schftoffenbarungs-Form, als dne oof aurou vob 
Aoyov, al8 |omit gar nit ferner einer Defonbern (menjdjliden) Natur. 
Vielmehr, nur eine jer enge Verbindung [ovrageus], nicht Einung [Evo 
(tg-—Ovyyoo] zwiihen ben zwei bleibenden Naturen, Aoyoc 
unb cao6, anneDmenber Gottheit und angenommener Menfchheit. Die gött- 
lide Ratur erhob die menjdjfide, indem fie bieje annahm und mit fid) 
vesband,, nur zu reinem Ausbrud unb Drgan ihrer göttlichen Kraft, fo 
wittelbar zu vollem Antbeil an ihrer göttlihen Würde. Doc ohne durch: 
pängige Gemeinjamfeit ber Prädicate zwiſchen beiden Naturen, ſodaß bie 
eine für bie andre gejegt werden fönnte!). 


Zweite Grunblebre: fotertologifhe Anthropologte. 
Belagianifmus unb Auguftinifmus und Semipelagianifmus. 
Quellen: f. unten bie Etreitgefhichte F. 103). 


D Anhang: Des Drigenes Rahmirkfamteit bat durch das 4. and 5. Jahrh. 
Viruschgereicht, obgleich die antiochener Schule der von ihm ausgegangenen älteren ale- 
gendriner entgegentrat, und ebendiefe in Alexandria felbft fid) iw bie fpäter- oder neu. 
eiegendriner verwandelt hat. 8wei fogenannte origeniftifhe € tteite, im lepten 
dehrzehnt des vierten und im eben Iahrzehnt des fünften Sahrh., haben mit biefem 
Metifeden theologifhen Schulen-Wechfel nur infofern zufammengehangen, ats die wiffen- 
ſchaftliche Richtung überhaupt, mie fie in Origene. vertreten geweſen war, jebt bon d, 
wigen Einzelnen nicht mehr (o, wie nod) von Athanafiuß und den drei Kappadociern 
der yon ben Meiften überhaupt im 4. Sar. geſchehn war, wur ermäßigt, fondern 
bm ifr Gegentheil verdrängt werden follte. 

Den einen folgen Streit führten Gpípbaniu& und Hieronymms, von 

394 qn; bet, gegen Bifhof Johannes oon Serufalem und gegen Rufinus on Aquileja. 
Sat. Hieronymi epist. ad Pammachium; unb, ad Pammachium et Oceanum. 
| invectivae in Hieronymum. Zieronymi apologia adv. Rufinum. 


Der andre Streit, von 401 — 404, erhielt durch Bifhof Theo philus von 
Mezandria, aus vielmehr äufferen als dogmatifhen Beweggründen, eine gegen bie 
An tiochener Schule geridtete Wendung; zunächft perfönlic gegen Co rpfoftomus. 
Bot. Palladü vita Chrysostomi, in Chrys. opp. tom. 18. Sokrat. bist. eccl. 6, 
$— 18. Sozom. he 8, 1—20. 

3) @. J. Vossius: hist, de controversiis, quas Pelagius eiusque reliquiae 
No verunt: Led, Bat. 1618. Amst. 1655. Norisius: hist. pelagiana: Par. 1673; 
in Opp., Veron. 1729. I. Garnerius: dissertt. septem, quib. integra continetur 
P . historia ; in Ziusd. ed. opp. Marii Mercatoris I. Benedictinorum praef. 

t. X. opp. Aug. Horn: de sententiis eorum Patrum, quor. auctoritas ante 
Aug. plurimum valuit, de peccato originali: Gottg. 1801. 4. Wiggers: Ser, 
e Pragmat. Darft. des Auguftinifm. u. Pelagianifm. u. Gemipelagiani(m.: Qamb. 1831 
8. Deff.: Schidfale der auguftin. Anthropologie b. 3. 529 bis in'8 9. Jahrh.; in 

che, f. b. gigor. Theol. 1854. 1855. 1857. 1859. Ziusd.: de Joa. Cassiano, qui 

ipelagianismi auctor vulgo perhibetur, commentati. tres: Rostoch. 1824. 

G'ejftken: hist. semipelagianismi antiquissima Gottg. 1826. 4. Sul. Müller: üb. 
ke Üelagigni[mu& ; in Btfchr. f. Wiſſenſch. u. Leben, 1854. 6. 815 ff. Wörter [in 
Breihrg]: b. chriſtl. Lehre üb. das Serpálini b. Gnade u, freiheit, b. b. apoftol. 

bis Suguftin: Sreib. 1856. Baur: b. dr, Kirche b. 4, bis 6. Sabrb. 1859. 
S» 123—316, [abre Schriften wenig-bedeutend.] 
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e, 101. Die ältere unb bie vom fünften Jabrb.an Ret 
tige Anthropologie. 
I. Die ftreit-Iofe Lehre in den vier erften Jahrhunderten. 

1. Was, vornehmlih im 2. unb 3. Jahrh., in fatfolijdjem ober 
akatholiſchem Kreife, Piſtis und Gnofis unter fij verhandelten, m 
bann im 3. unb 4. Jahrh. bie Aſketik einfeitiger zu praftijdem Zu 
weiter-verfolgte, das hatte bereits zur Vorausſetzung gehabt irgend € 
Vorftelung darüber, wie bie logifche unb bie ethifhe Menfhen-Natur, 
CrfenntniB- und Willens< Vermögen, fid verhalte zum Menſchen-H 
Supranaturalifmus mar ganz allgemeinfam aemejen; nur mit bem a 
in andern Lehrpartieen vorhandenen Unterichiede, daß Mehr oder Weni 
entweber auf bie objective göttliche ober auf bie fubjective menſchliche Si 
gelegt wurde, daß hiermit bie Faſſung defjelben mehr ober minder vorn 
gend entweder religiöfen ober moralifhen Gbarafter trug. 7 
Verbinden beider Momente war fo Berrídjenb geblieben, daß, unter | 
im 5. Jahrh. fid) gegenüber-getretenen Anthropologieen, bie femipel 
gianifche allein fid in ber bes Altertfums einigermaßen hiſtoriſch 
gründen konnte, bie ältere Anthropologie als ihre geſchicht liche U 
terlage anrufen fonnte. 

2. So zwiihen Pelagianifmus und Auguftinifmus ftehende Anthro 
logie war bie der großen Mehrzahl gemejen: im 2. unb 3. Jah 
in ber agnoftifhen wie gnoftifhen Katholiter- Theologie; nod im 4. Jah 
bei den die alt-aleranbriner ober origeneifhe Schule ermäßigenden Aler 
brinern [nam. aud Athanafius) und ftappabociern und Antiochene 
Ueberall mit Dijtorijder und eregetijdjer Begründung, aus ber Erfahr 
ober Geſchichte und aus ber heiligen Überlieferung oder Schrift. 

38 Beſchaffenheit und Zuftand der Natur des Menſchengeſchle 
galt: anſtatt gänzlicher Verderbtheit oder Verlorenheit göttlichen Ebenbi 
im Intellectuellen unb Moraliſchen, Unverlierbarkeit des GrfenntniB- 1 
Willens-Vermögens, ber Intelligenz und Freiheit; ebenſo anftatt ei 
Selbſtgenugſamkeit zum Wohl und Heil hier und dort, entſchiedene un 
bingte Offenbarungs- und Erlöſungs-Bedürftigkeit, Abhängigkeit von ben gi 
[ien Heilsanftalten. Als bie Urſachen, melde bie Beihaffenheit 1 
ben Zuftand ber menjdliden Natur beftimmt haben fomie fort unb | 
beftimmen, galten zmei nebeneinander: theils, bie ihr anerſchaffene E 
lichkeit ober Eingefchränftheit, darum Bedürfniß erft allmäliger und gi 
[id geleiteter Entwidelung oder Erziehung; theils, feit Adams Fall 
gonnene unb bann gemadjene Abſchwächung bis zu Ausartung in ei 
natur-übnliden Habitus, weil actuelle Cünbigen den Willen verfe 
und das Vorftellen verdunfle. Sünde war anetfannt als Urfadhe des Mb: 
nur nicht als bie fchlechthin einzige, Adams Sünbigen, al8 Anfang fet 
dann naturgemäß fi) Vererbeng, nur nicht ala Urſache. 

Zudem ward gleich hohes Gewicht gelegt, wie auf das auß ber 
ftn Schöpfung Hervorgegangene, aud auf das burd) Chrifti Se 
bung als eine zweite Schöpfung Möglichgewordene. Daher Feſth 
ten an folgenden Lehrpuncten: nun gefteigerter Herftellbarfeit « 
dem ohnehin nur tiefen Verfall ber eines Untergangs nicht fähigen fit 
hen Natur; burdjgüngiger Bebingtheit aller Erfolge burd) ein menfd) 
Subjectives mte durd das göttlich Objective; ftetem Zufammenwir 
[Dv v egy ev] natürlicher ober vielmehr fittliher Willenskraft und gt 
der Gnade ober Qülfe. Ebendarum Annahme, mie feine8 göttlichen | 
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les-alleinwirtens unb das Heil entweder Schenkens oder Stidjtidjenfena ohne 
allen aufjerhalb Gottes vorliegenden Grund, fo feines abfoluten Gnaden- 
Wahl- oder Nichtwahl-Beſchluſſes in Betreff ber Einzelnen; nur einer 
burd Gottes Vorherſehn des menjdliden Sreiheit-Gebrauds 
mitbebingten Prädeftination [rgoopeouog]. 

3. Neben biejer faft allgemeinfamen Lehre, erfcheinen allerdings be: 
reits Spuren oder Anfänge mehr auguftinifcher Anficht einerjeits, 
mebr pelagianiſcher Vorſtellung andrerfeits. 

Für Auguſtins Erbfündenlehre gab mindeftens eine bequeme Un: 
terlage Tertul lian's propagatio vitii originis (posterorum Adami) per 
traducem ebenjomol animae wie corporis in der Erzeugung burd) Men- 
(den : ben fo fonnten aud bie Seelen nur als fchon oerberbte von ben 
Eltern auf die Kinder übergehen. Mehrdeutiger waren Aeufjerungen von 
CHprianus und Hilarius v. Pictavium. Aber entidjieben auguftiniich Tau: 
teten bie von Ambrofius. Sedenfalld unterfchieven fid) Zuele alle von 
jener Mehrzahl burd) Annahme jo ganz Ausgeartetfeins der Menfchenna- 
tur, daß e8, ftatt blofer Anftalt und Hülfe von oben ber für ganz neue 
Entwidelung, vielmehr einer Umfchaffung beburft habe und bedürfe. 

Sir Belagianer-Lehre ift ber fatbolijder- mie afatholijcherfeits 
längft gepflegte, bann ala Mönchthum in bejonbre Kirchenform aebradjte 21 - 
letifmu38 bereit ber Borangang gemejen. SDieje8 Gejegthum des neuen 
Bundes überjdjritt noch das des alten Bundes: ibm galt für -möglich ber 
SRenjdjennatur nidt blog Erfüllung des Gottesgefeges ober Geſetz-Gerech— 
figleit, fondern felbft Mehrleiftung und fo ganz dere Verdienung aud) 
ewigen Heild. Er mufjte alfo ber 9Wenjdennatur eine urjprünglich jo 
hohe Kraft unb eine jo geringe binzugelommene Schwächung berjelben 3u- 

"Bteiben, daß wenigftens im Chriftentbum die Moralität an der Religion 
dt fomol ihre ſchlechthin nothwendige Stütze, fondern nur eine nüßliche 
Leihülfe habe. Daher führte bie Aftefe aud) den Namen und vertrat bie 
Stelle der 9teligion!). 
IL Die feit Anfang be8 fünften Jahrhunderts ſtreitige 
Anthropologie. ` 
Die drei Theorien von Menfchen-Natur und Gottes Wirkjamteit 
in Bezug auf ewiges Menfchenheil, in melde bie Anthropologie jegt un: 
glei beftimmter, al8 zuvor, auseinandergegangen ijt, haben im jid) dic: 
leUben drei Faſſungen des Supranaturalifmus in vorzugsweiſe 





D Baur, dr. Kirche p 4. b. 6. Jahrh., €. 124—5, Dellt den Sachverhalt ein, 
' feit im Sntereife des Pelagianifmus allein, b. b. ungejdiiditlid) rar, „Die 
gefgigticde Bedeutung des Pelagius befteht [mach ihm] darin: daß er Das, was bisher 
""t infit des BVerhältniffes der Gnade u. bet Freiheit al& unangefochtene Lehre galt, 
og aber jept in Folge der Richtung, bie das firdjlide Dogma nahm, nicht mehr 
ale der pollfommen adäquate Ausdrud des glaubigen Zeitbemußtfeins erſchien, feit- 
Et und mit einer Sonfequenz verfolgte, welche jebt erft den vorhandenen Gegeníaf 
himen wahren Lichte zeigte.” Es ijt falſch, bap in jener Zeit, mo die God, 
Rellan, ber möndifchen Wjfeje alle SitdjenleDrer beherrſchte, „ed im kirchlichen Sprach⸗ 
Xu gewöhnlich gemorben war, von ber göttlihen Gnade in einem &inne zu 
ber ^ bei welchem es fehr zweifelhaft werden muffte, wieviel ueben der Wirkſamkeit 
Qõtilichen Guabe der Gelbftthätigkeit bes menſchlichen Willens nod übrig gelaffen 
folte. — Gelder in der Kirche ber Zeit vor Auguftin eingetretene Gegenſatz ber 
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ethiſch⸗praltiſcher Hinſicht dargeſtell, welde in Bezug auf daß omg 
theoretifche wie praltifhe, Glauben unb Leben ed bie ganze db 
Theologie-Geſchichte hindurchgehen. Die pelagianifce i burdj 
Zugeſtändniß nur eine8 fleinen Antheils von Supranaturalem, b 
geftreift an Naturalifmus, wie er feinegwegs in ber 
herrſchend gemejenen Lehre, blos von Einzelnen gewagt mar. 
guftinifche Dat ben Supranaturaliimus bis zu einem Abfolutifr 
fortgetrieben, melden ebenjo wenig die Vorzeit ſchon gefannt hatte; 
ber montaniftiiche ganz anderer, myſtiſcher Art war). Die jemipi 
gianifche, obmol fie wiederum in fid) Stufen: Unterſchiede aufgezeigt 
ſetzte doch überall einen Supranaturaliſmus, welcher mit jenen 3 
Supranaturaliſmen in gleichem Gegenſatz ſtand. Denn er ſetzte: 
pelagianiſch, daß ſtets das menſchlich Subjective ganz weſentlich bet 
bleibe durch das göttlich Objective; anti-auguſtiniſch, daß das göttlich 
jective ſelbſt bedingt fein wolle durch ein ſittlich-Subjectives. Er m 
die Religioſität und die Moralität als die zwei untrennbaren 
fens:Charaltere ber Menſchennatur und Bedingniſſe des Menſchenheil 
Uebrigens ijt Das, was Pelagianiſmus heiſſt unb einem ethiſchen Nat 
liſmus nahekommt, Lehre nicht ſowol des Pelagius, ſondern der zwei 
ſtifter Cäleſtius und Julianus geweſen, würde richtiger von Dieſen 
nannt werden. 


8. 102. Die drei T ntbropologieen im Streite. 
A. Die Menfhennatur aus ber erften Cchöpfung alleiı 
L Beichaffenbeit und Zuftand. 

1. Auguftinifche Lehre: 

Die Menſchennatur, wie fie burd) die Schöpfung oder vor A 
Halle war, trug das Ebenbild Gottes. Jedoch, nicht ald das (Gott c 
zuftehende) 9tur-gutfeinfónnen; fondern als blofes entweder Gut- 
Bös-werden können, al8 liberum arbitrium. Wahlfreiheit zwifchen 
unb Bös, Wandelbarfeit des Gutjein8'). So mar des eriten M 
iden Sündigen feine freie That, und ala Abfall von bem ihm ı 
möglichen Guten, Schuld; und deren unausbleiblide Folge, Strafe. 

Als Strafe nun beftebt jeitbem ein vitium naturae, obgleich 
als accibentielle Affection beg Weſens |ber substantia] bet Natur, bod 
thatfächlihe unb ala allgemein-menjdjide. Diefe corruptio natura 
aud) totale, nad) Umfang mie Grad, für Seele wie Leib. Sie beftel 
Berlorenheit bes Gottes-Chenbilbs, bes Frei-ſeins, al3 Vermö 


zuvor allgemein berrfhenden Anthropologie, deren Gefährdung burdj benfelben als 
Abfall bon ihr, ift von Baur bloß erfonnen, um den Belagionifmus, als bie Wal 
ber früher firdje-allgemeinen Lehre erjdeineu zu loffem. Der Pelagianifmus 
vielmehr b ogmati[dsetbifde Sortbilbung des Afketiſmus. 

1) Aug. contra Julian. 1, 8: Natura [humans] est ipsa substanti 
bonitatis et malitiae capax: bonitatis capax est participatione boni, & quo: 
est; malitiam vero capit non participatione mali, sed privatione boni; i. e., 
cum miscetur naturae, quae aliquod malum est, quia nulla natura, in qua: 
natura est, malum est, sed cum deficit a naturá, quae summum atque in: 
mutabile est bonum, propterea quia non de ill sed de nihilo facta est; : 
quin nec malam voluntatem habere posset, nisi mutabilis esset. 
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zum Guten wie zum Böfen; in Alleinhesrihaft des Hangs zum Böſen, der 
concupiscentja carnis, in Nothmwendigfeit bes Sündigens. Golde 
Natur fonnte nur generare peccatores, mithin massam perditionis, bem 
zeitlichen Übel jammt Tod unb ber ewigen Verdammniß Verfallene !). 

B. Belagianifche Lehre: 

Dos Borhandenfein moralifhen wie phyfifchen'Übels hat feinen welt⸗ 
wotüzlidjem Grund in ber Endlichkeit oder Eingejchränftheit alles Erſchaf⸗ 
fenen; nur zugleih im Misbrauch der Freiheit ober des MWollens zum 
Cünbigen. Factifch iit auch das Zunehmen beg moralifchen Übels feit 
Am erften Sündigen; fowie das in vielen Einzelnen zum habitus Wer: 
den be8 Übergewichts der Neigung zum Böfen über bie Widerſtandskraft 
des Guten. Aber bie fo, dur Gnblidjfeit und Freiheit zufammen mög« 
liche, laut ber Erfahrung aud) wirklihe, Ausartung ober Verfchlechterung 
ſcheinbar ber Natur felbit, fie fann bod) nie gänzlihe und allgemeine Ver— 
berbtbeit, vitium ipsius naturae werden. Denn beren Wefen ijt ret 
heit, possibilitas boni et mali, unb da3 würde aufgehoben, b. b. bie 3ta- 
tur jelbft, als eine fittliche, mürde aufgehoben bei Wandlung ber possibi- 
litas mali allein durch ihren Misbrauch zu malum, burdj Sündigen. Aber, 

affung einer freien, b. i. im Willen befteBenben, unb bod) verlierbaren 
Natur wäre zwedlos gewejen. Und deren 3Berlorenfeit, b. 5. Surüdgemor- 
ſen heit ber SRenjden aus der Gigenfdjaft ethifher Weſen in bie Maffe 
blos phyſiſcher, durch das Sündigen ijt gar nicht möglih, ba Sündigen 

felbit ein Act des Wollens und nicht ein Yactum ber Natur ober 
Rotämenbigfeit ift?). 
——á— 


D Aug. de perfectione iustitiae hominis 4 ` Per arbitrii libertatem factum, 
Uf esset bomo cum peccato; sed iam poenalis vitiositas subsecuta ex libertate 
fecit necessitatem. — Victa vitio, in quod cecidit voluntate, caruit libertate na- 
Quia peccavit voluntas, secuta est peccantem peccatum habendi dura 


A Pelag. de lib. arb.: Omne bonum ac malum non nobiscum oritur, sed 
S9ifwp a nobis, Capaces enim utriusque rei, non pleni nascimur; sine virtute 
Vifieg procreamur; ante actionem propriae voluntatis id solum in homine est, 
Quod dens condidit. Caelest. symb.: Peccatum non cum homine nascitur, quod 
POeatmodum exercetur ab homine; non naturae delictnm est, sed voluntatis. 
. t. defin, 2: Peccatum si necessitatis est, peccatum non est; si voluntatis, 


Pelag. ad Demetr. 8: Longa consuetudo vitiorum, quae nos infecit a 

Peryo paulatimque per multos corrupit annos, ita postea obligatos sibi et ad- . 
dictos tenet, ut vim quodammodo videatur habere naturae. Gier ift einer der Puncte, 
Weiden «Pelagius fid erweift al8, in Vergleich mit Gáleftius und Sulianus, 

"KR weniger Stifter des Pelagianifmus. Nicht auch feine Lehre war e$, daß 
bie Freiheit bei jedem bon ijr gemachten Gebraudje unverändert biefelbe bleibe. Mit 
t Bat Baur [Gfd. b. Rirde v. A b. 6. Jahrh. €. 179] diefen Irrthum dem 
Velagim untergelegt. Er meint: „Das Eigentbümliche des pelagianifchen Freiheitsbe⸗ 
S ife gefteht nur darin, bap der Wille, fo oft er fidj aud) fo oder anders entſcheidet, 
amer daſſelbe nad) beiden Seiten hin gleich freie Bermögen bleibt, aus jeder Reihe von 
Benkäeegen fd) wieder in Bé felbft zurüdzunehmen, unb fid bon demfelben princip 
e Rrsiheit ades Subiffereng aus fid) fo oder anders zu beftimmen.^ — X ur Eäleftius 
und. Iutianns haben das Weſen der Freiheit fo nerlehrt einfeitig gefafft, daß feiner 
Sehrauch derfelben op ihrem aequilibrium etwas ändere. Pelagius ligi de 
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Cassiani collat. 13, 12: Cavendum est, ne ita ad Dominum on 
nia Sanctorum merita referamus, ut nihil nisi malum humanae adscr 
bamus naturae. Der Naturbeftand nah Adams Fall ift: weder abf 
jute Verderbtheit, Untergegangenfein der Freiheit in völliges Unvermöge: 
Gutes ober Heiljames zu erlennen zu wollen zu thun, in Naturzmar 
zum blos Cünbigen; nod) aber aud), bloje Geſchwächtheit, fo geringe € 
griffenheit ber Natur felbit, daß ihr Jledjtgebraud) der Freiheit von il 
felbft aus unb in jebegt Augenblide möglich geblieben. Vielmehr b 
fteht, infolge ber langen Entwidelung der Natur vorwiegend unter b 
Macht des WleijdeB, ein gemorbenes vitium naturae: Übermacht di 
Sleifches über ben Gett, hiermit Entjchievenheit des Unvermögens fi 
Legtern, wiederzugewinnen aud) nur bie urjprünglidje Freiheit ober ba 
Gleihgewicht, alà bie Unterlage für Entwidelung eines Uebergewichts übı 
das Fleiſch, eines in höherem Sinne Frei-werdens. 

II. Herleitung des Natur- Zuftandes. 

1. Auguftinifche Lehre: 

Das vitium naturae generis totius humani ijt originale et Aered 
tarium, hat (eine Urſache in ber corruptio originis unb propagatio gen: 
ris ex Adamo per lapsum corrupto. ($38 bejteht ein zweifacher 9totl 
menbigfeit8-Grunb diefer Folge der Sünde des Urhebers bes G 
idjledjt8 für fein ganzes Geſchlecht. Phyſiſcher Grund: das Naturg 
jeg ber Fortpflanzung, daß alles Erzeugende nur ibm Gleidjattige8, Ve 
berbte8 nur Verderbtes erzeugen Tonn ` daß aljo bie tradux corporis, ob 
vielleicht tradux auch animae, [Auguftin hat nicht völlig für Lebteres, fi 
den Traducianiſmus ent[djieben] zugleich tradux peccati ijt. Moraliſche 
Grund: bie von der Gotte8- Gerechtigkeit geforderte Abgemefjenheit b 
Schwere der Strafe an die Größe des Vergehens, bie Fortdauer ber ep 
maligen Natur-Verberbung, auf alle Nachkommen, weil biejer erfte Mi. 
brauch ber gut-geattetem Natur leicht vermeidlid war. Zudem: di 
phyſiſche Schon Mit-enthaltenfein des Geſchlechts in feinem Urheber ift fi 
Gott 3ugleid moralijde8 Verflochtenſein des Geſchlechts 
bie Sünde und Schuld unb Strafwürdigfeit feines Urhebers; bie w 
fprünglide Verberbtheit und hiermit Verdammungswürdigkeit der Sprös 
linge in dem Keim, fie madt moralijd) [für Gottes Gerechtigfeit] nofi 
wendig bie gleich urjprünglide Verbammtheit der Sprößlinge fammt be 
Keim. Die einzelnen Glieder eines Weſengeſchlechts, gleichviel wann 
zeitlich in8 Erdenleben eintreten, find für Gott, meldjem zeitlos Alles e 
die „Gewöhnung” ſolche Aenderung bervorbringen. Baur tadelt deshalb [a. a. D. 
20] den Pelagius wie den Cemipelagianer $yauftu8 : daß fie mit ihrer Annahme e 
durch bie Macht der Gewohnheit Bd verftärfenden Neigung zum Gündigen eine bc 
nichtöfagende Begriffs -Halbheit erhalten hätten, da Freiheit als liberum arbitra 
nichts Quantitatives, fondern nur etwa Qualitatives fei, dad man nur entweder be 
oder nicht haben könne.“ Bekanntlich aber ift Freiheit auf ihrer erften Stufe, alg S28 
bermógen, eine zugleich ethifche Natur - Gigenidjaft, b. D. ein Gutroidlungefápiges, 
weder als Entartung ber natürlichen Indifferenz zu libermiegen einer Knechtſchaft 
Sünde, oder a[8 Veredlung derfelben zu Kreiheit höheren Sinnes. Cbendies habe 
leftins und Sulianus nicht erfannt, haben auf ben Gebraud) der Freiheit gu gera 
Gewicht gelegt. 
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genwärtig ift, mit ihrem Urheber Ein untheilbares Ganze, aljo Mit-fün- 
bigenbe, fid) Mit-verfchuldende, Mit-verdammte; feine Sünde und Schuld 
und Strafe mor [don die ihrige 3ugleid. Es Tann gar nicht bie des 
Stammvaters allein als eine ihnen fremde ihnen zugerechnet werben; unb 
c8 Tann gar nicht bie Urfahe ihrer Verdammung erft ihr in ihrem irbi- 
ſchen Daſein actuell ober individuell Sündigen fein. Sie haben in und 
mit bem Stammvater, vor ihrem &rbijden Dafein, bereits felbft 
Sünde begangen, das Böfe in ihre Natur aufgenommen, find fo 
ber Verdammniß verfallen. Alles ijt Eine massa perditionis, genus cum 
auctore!). 


2. Pelagianifhe und femipelagianifche Lehre: 


Erbfünde, d.i. von einer SBerborbenfeit ber Natur Adams als (Be 
rer Urfache Déi vererbende Verborbenheit ber Natur aller 9(bamiten, bis 
31t Nothwendigkeit be8 Cümnbigen8, vitium naturae originale et heredita- 
rium s. ex traduce, traductum per generationem, ex origine generis, hat 
A wei Gründe gegen fid. Erftens, feine phyſiſche 9tidt-notb- 
mDenbigtfeit: Die, ohnehin nicht abfolute, Größe und Allgemeinheit unb 
Zunahme der Sündhaftigkeit des Geſchlechts hat ihren ausreichenden Gre, 

Arungsgrund in ber Endlichkeit und Gntmidlungabebürftigleit feiner Na— 
iur. Bmweitens, bie ethifhe Unmöglichkeit: Zunädft für Gottes 
Gleredtigfeit, welde ben einmaligen Misbrauch der Freiheit nicht burdj 

er Luſt der Freiheit, unb nodj weniger burd) Zurechnung jo fremder Schuld 
ar allen Abſtammenden [trafen konnte. Dann, für den Begriff Sünde: 
Denn Sünde muß ein individueller unb ein vermeibbarer Act fein, ba 
ber Menſch ebenfofehr nur Das, wie alles Das fol, ma8 er fann; ein 
Peccatum per naturam traductum aber würde peccatum naturae, mithin 
Don peccatum fein. Darum fonnte Adams Sünde nit Verurfahung 
bez Sündigens, nur Vorangang darin fein, konnte nicht bie Natur feiner 

ejengattung, nur feine eigene verlegen ?). 


D Die Menfchennatur unter Gottes Fortwirfen nad ber 
Schöpfung. 

Faflung bieje8 Fortwirkens im Ganzen: 

Die auguftinifde ift abfoluter Supranaturalijmus, 
Bett Gott in feiner Borfehung ebenjo unbedingt zur Natur mie tn 
der Erſchaffung berjelben; zumal nachdem fie durch ihre Freiheit das Got 
tes-Bilh vielmehr verloren ala in fid entwidelt hat. Einzig das Got 
tea -Mollen, bag durch Nichts auffer fid) mitbeftimmte, dur jeine 

ade allein fid) felbft-beftimmende, wirft wie bewirkt Alles in Ze 

dug auf Heil ober Nicht-Heil ber, menn fie fid) überlafjen bliebe, nur bet 
— — 

T) Aug. civ. dei 14, 1: A primis hominibus admissum est tam grande 

, ut in deterius eo natura mutaretur humana, etiam in posteros obli- 

Nation. peccati et mortis necessitate transmissà. — De corrept. et grat. X. 


. sy. Adam, quia per liberum arbitrium deum deseruit, iustum iudicium dei 


XDertus est: ut cum (ot sud stirpe, quao in illo adhuc posita tota cum illo 
CCcaverat, damnaretur. 
3) Daß ber Semipelagianifmus hier in der Hauptfache pefagianifd war, er- 
Der, ſchon daraus: ba menigftens Cassianus ein originale peccatum nur Einmal und 
nicht old feine Anſicht erwähnt [collation. 18, c. 6.], vielmehr von Erb-lbel als von 
cb. ein tebet, 
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Berdammniß verfallenen Menfchheit: [absolutum decretum voltmtatis a.. 
gratiae liberae]. In ber 9[flmádjtigfeit diefes Willens, au als Gnoben— 
Millens, liegt bie linmiberfteblItdfeit feines Wirlens unb bie Un— 
ausbleiblichkeit feines Erfolgs: gratia irresistibilis. indeclinabiliter s, insu — 
perabiliter agens. Und in ber ewigen Bemwufitheit bieje8 Willens Deg 
defien ebenhiermit ewige Beftimmtheit, dad Jneinszuſammenfallemn 
Der praescientia und praedestinatio. 

Die anti-auguftinifde Faſſung, Bier ala pelagianifhe un) 
als femipelagianifche weſentlichſt auseinandergehend, blos theilmeife 
zufammentreffend, giebt zwei höchft verſchieden limitirte Cuprane 
turalifmen. Nah beiden ift jene Abjolutheit ber Stellung Gottes 
zur Menjhennatur weder zuläffig noch notfmenbig: weil biejer geblieben 
it ifr in ber Schöpfung empfangener character indelebilis, bie gottes- 
ebenbilblide Gigenjdaft einer etbijdjen Anlage, b. 5. einer zwar nidi 
allein, bod) zugleih von fih aus zu entwidelnden, fo daß bie Thätigkeits⸗ 
Eeite des menſchlichen Subjects ftet3 mitmefentlid) bleibe, bie göttlich-ob- 
jective nit als bie alleinige in Betracht fomme. — Die femipelagias 
nifhe Faſſung, vergliden mit ber pelagianiſchen, nahm aber einen viel ge- 
ringern Üiberreft des Gottesbilds in ber gefallenen Menjchheit an, verlegte 
ungleid Mehr auf die göttlich objective als auf bie menféjfid) [ub 
jective Seite. Auch fie jegte einiges Cidj-mitbetimmenlaffen ber göttlichen 
Wirkſamkeit durch menſchliches Thun, als ein fittlihes oder freie. Doch « 
ihre Leugnung abjoluter Alleinwirkfamteit und Unmiderftehlichteit unb Bor: — 
herbeitimmung Gottes ließ bieje Gotte3-Acte viel weniger mitbe— 
bingt werden burd menſchliches Mitwirken ala Gelbftfireben giereg: 
als Wideritreben, unb durd göttliche Vorherfehung des freien SRenjdjen— 
thums al8 eines bag Vorherbeftimmen Gottes Mitbeftimmenden. 


L Darreihung der Heildmittel; Berufung. 

1. Auguftinifche Lehre: 

Die Abfolutheit göttlichen Willens erweift fi), zuvörderfi in ine 
zweifachen Particularität ber vocatio ad salutem. Zunädft unte 
Den Menſchen geichieht eine Gnaden-Auswahl. Die zwei Offenbarunge — 
Chrifti Sendung nebit dem Geje& vor ihr, und bes heiligen Geiftea 200 
jamteit , beide Heilsmittel ber Gnade gelangen, wie Thatjadde ff 
nur an eine particula humani generis. Schon zur blojen Möglichkeit bes 
Heils werden nur Viele berufen. Die Nicht-berufenen oder Ungetaufteu—= 
Ghriftenkinder wie Heiden, bleiben in ber Verdammniß; wenn es 
Grade in diefer geben mag. Unter den C hriften mieberum ge[djiebt eir 7 
Auswahl, iji nur eine feftbeftimmte Zahl Auserwählter. Niue 
lid, bie Taufe gewährt nur den Grlap ber Erbfünde al8 be8 antiqguu 
debitum , tilgt aber midi ihre Wirkſamkeit al8 concupiscentia zu actue[Lse 
Sünde: peccatum per baptismum praeterit reatu, manet, actu, ( jo Së 
sufung zur blofen Möglichkeit des Heils. Berufung aud) zu Wirklichleit — 
Held, Ertheilung bes nicht blos negativen jonberm aud) pofitinen Bel a 
Mittel®, bie interna atque occulta potestas Spiritus sancti, operans 3 
cordibus illuminationem et sanctificationem, quae efficit iustificationecame" 

beatificam. wird nur einigen Chriften zu Theil. Gelb wem? 
, ſo zweifach Begnabigten erhalten nicht Alle bie zum bebe 


auögang erforderliche correptio unb perseverantia 3). 
f. de dono persever. 85: Praedestinatio sanctorum est, passum ^ 
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2. Belagianifhe unb ſemipelagianiſche Lehre‘): 


Solcher Determinifmus würde nicht allein nothwendig entweder 
zu Gleichgültigkeit ober zu Verzweiflung führen; er ftreitet auch mit Got- 
tes Eigenſchaften unb mit fittliher SRenjdennatur. — Die Thatfade 
ber Betberlei Barticularität, daß nicht alle Menſchen butdj bie Of 
fenbarung in Gejeg und Evangelium, und daß nicht alle Chriften durch 
perfönliche Geiftes-Sendung berufen werden, ijt feine Aufhebung der 
Univerfalität ber Gnade in Betreff der Berufung ober gar ber Be: 
fimmung zum Heil. Es befteht nur einftmeilige Ungleichheit der 
Zwifhenftufen, feine göttliche ewige Geſchiedenheit des Men: 
fhen= und des Chriften-Gefhlehts in Verbammte und in Gelige. 
Die vita aeterna (8 allen Menfchen, den Heiden und den ungetauften 
Griſten⸗Kindern, erreichbar. Nur bie höhere Stufe darin, ba8 regnum 
coelorum, wird von ben frommen Chriften früher erreicht. Die natürliche 
Kraft, ein das Gute Können unb darum Sollen, bieje allgemeinzmenfchliche 

Grxabengabe Gottes, im Anfange des Menſchengeſchlechts bie überhaupt ein= 

jige, if, ala fie geſchwächt war, von Gott ergänzt warden durch Dffenba- 

Drang des Iſrael⸗Geſetzes. Und, als aud Diefes zur Hebung bet nimis 
pe<candi oonsuetudo nit außreichte, ihrer Vollendung zugeführt in Chriftt 
Sendung. Deren Wirkjamkeit wird, ihrer univerfalen Beftimmung gemäß, 
GE zmälig, bis zu allen Menfchen dringen. Der lnterjdjieb zwiſchen natürs 
lichen unb. geoffenbarten Heilsmitteln hindert nicht, daß allen Menfchen, 
ben Heiden ein Grab des Qyreimerben8 von Sünde ober Gott-wohige⸗ 

fã Kigswerdens möglih ifi. Pelag. ad Innoc. [bei Aug. de gratiá Christi 





sciemtis et praeparatio beneficiorum dei, quibus certissime liberantur quicunque 
Hb erastur, ceteri autem in msn perditionis iusto divino iudicio relinquuntur. 
— De correptione et grati& VII. (13): Quicunque ab illà originali damnatione 
int divinae gratiae largitate discreti sunt, non est dubium quod et procuratur 
elm audiendum evangelium, et cum audiunt, credunt; et in fide, quae per di- 
le otlonem operetur, usque in finem perseverant; et, si quando exorbitant, cor- 
r6 emendantur. (14): llli electi, qui secundum propositum vocati, qui etiam 
Prwedestinati atque praesciti. IX. (23): Quicunque in dei providentissimá dis- 
petitione praesciti, praedestinati, vocati, iustificati, glorificati sunt, non dico 
cam nondum renati, sed etiam nondum nati, iam SR dei sunt et omnino per- 
now goseunt. — (25): Nemo dicat: non esse corripiendum qui exorbitat 
de via justä, sed ei reditum et perseverantiam a Domino tantum esse poscen- 
da, gi enim secundum propositum vocatus est iste, procul dubio illi, etiam 
Quod corripitur, deus cooperatur in bonum. Utrum autem ita sit vocatus, quo- 
"4m. eui corripit nescit, faciat ipse cum caritate quod scit esse faciendum: 
Sit enimtalem corripiendum, facturo deo aut misericordiam aut iudicium. AN 
(MM): Quantum ad nos pertinet, qui praedestinatos a non praedestinatis discer- 
DE son salemus, et ob hoc omnes salvos fieri velle debemus: omnibus, ne 
Prem x4, wo) nme alios perdant, adAibenda est a nobis medicinaliter severa cor- 
"Cie, Dei est. autem, illis eam facere utilem, quos ipse praescivit et prae- 
e t conformes imaginis Fili soi, — Das Unbelanntbleiben, welche Einzelne 
SELL eg, Yuserwäßlte feien, ift Don. Gott geordnet als fletige Quelle des saluberrimus 
nor, quo vitium elationis opprimitur; donec ad Christi gratiam, qua pie vivi- 
UT, Dervenirent, deinceps securi, nunquam se ab illo esse casuros; 
ı) gës - ken, Oemipelagiont(mus& vgl. Cassian. collat. 18, 7. 
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31]: In omnibus est liberum arbitrium aequaliter per naturam; se: 
in solis christianis iuvatur a gratiá. — Der gótilide Grund abet gy 
aller folder Particularität, folder Verſchiedenheit im Berufen und Ber 
theilen, ijt nicht eine unbebingte willfürliche Vor-Ermählung unb Vor-Ber 
werfung (absolute praedestinata aut electio aut reprobatio); vielmehr 
Gottes Vorherfehn des freien Gebrauchs oder Nichtgebrauch® ber Heilsmit 
tel von Seite der einzelnen Menſchen. 


IL Aneignung der Heilömittel; Führung zum uiis 
1. Auguftinifche Lehre: 


Die Abfolutheit oder Alleinwirkſamkeit [Monergie] bet Gnade er 
weift fij, wie hinfichtlich des Befiges der Heilsmittel ala beren Grtbeilung ir 
der Berufung, fo ferner hinfihtlih des Gebrauchs berjelben bei ihm 
Aneignung zur Heild- Erlangung. — Die gratia ift, bem Weſentlichen 
oder Gnt[deibenben nad, nicht cooperans, fondern ſchlechthin operans; 
bemgemäß, nidt consequens, fondern antecedens oder praeve- 
niens humanam vóluntatem et actionem. Sie erft ſchafft alles Wollen 
ober Anfangen, alles Vermögen unb Vollbringen. Sie ijt aljo Dieſen 
allen vorausgehend, nicht echt folgend; fest im Menfchen feine Kraft unt 
Mitthätigkeit voraus, ijt vielmehr deren Vorausfegung al8 Alleinurjade 
Hierin liegt: Ausgefchlofienheit alles Würbdig-feins ober MWürdig-mwerbeni 
als eines Verdienens; nicht be8 Strebens nad Erfolg, aber bei 
Antheils am Erfolg. Eben weil Gott Alles thut, folgt für den Men: 
iden theils bingebenbe theils ftrebende Thätigfeit ala Pflicht, mur nid 
aí8 Mit-Urfahe, Tugend ala Gegenliebe und Geborjam. 


Modus folde8 Gnabenmirfena ijt Anfpiration der Gerechtigkeit, be, 
ligen Sinne und Wandels, ein unerflärliches Geijte8-Ginmirfen; nod) be: 
fonberà unmittelbar, obwol meift mittelbar b. b. an bie dufjeren Heilsmit- 
tel fid) anjdjliefjenb. 

Die Wirkung im Erdenleben ijt Rechtfertigung als Heiligung 
(denn Beide find bei Auguftin nicht unterjdjieben), al8 Ueberwindung be 
Begierde des leifches mit dem Willen des Geiftes, Gut-werden, das Gut 
Können durch das Gute Wollen. Dies vervolllommnet und befeftige 
fij unter ſtets fid) wiederholender correptio, b. i. wieberaufrichtende 
und zurechtführender „Ergreifung“ der Strauchelnden und Fehlenden vo 
Seite Gottes (entweder unmittelbar ober bur Menſchen). So wird be 
Auserwählten, allerdings Diejen allein, ba8 donum unb bie felicitas pem 
severantiae, ba$ non posse deserere bonum, non posse perire; A? 
legt bie glorificatio ober ewige Geligteit !). 

I) Aug. de corrept. et grat. XI. (81): Prima est gratia, quae data e 
primo Adam. Sed hac potentior est in secundo Adam. Prima est enim, ga 
fit ut habeat homo iustitiam, si velit. Secunda ergo plus potest: qua etis 
fit ut velit, et tantum velit tantoque ardore diligat, ut carnis voluntatem c« 
traria concupiscentem voluntate spiritüs vincat. XII. (93): Prima ergo Aber” 
voluntatis erat, posse non peccare ; novissima erit multo maior, non posse ER 
care. Prima immortalitas erat, posse non mori; novissima erit multo ma 3 
non posse mori. Prima erat perseverantiae potestas, bonum posse non de 
rere; novissima erit felicitas perseverantiae, bonum non posse deserere. (£9 
Ipse igitur eos facit perseverare in bono, qui facit bonos. Qui autem cadi? 


— — 
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2. Pelagianiſche Lehre: 


Die Natur iſt für die Gnade nur Gegenſtand des Entwickelns und 
Vervollkommnens, des Unterſtützens und Leitens. Etwas von Seite des 
Subjects, Empfänglichkeit und Selbſtmitthätigkeit als Hingebung und 
Strebung, muß ſtets bem Gnadenwirken vorausgehn unb neben ibm fott- 
gehm; obwol nothwendig von ibm gemet ober geſteigert, getragen und 
gehalten. Es findet nur cooperari, nicht bloſes operari der 
Qnafbe ſtatt. Gin Maß-Verhältniß zwiſchen ben zuſammenwirkenden Po- 
tenzen, ber ſubjectiven und ber objectiven, ijt nicht durch Meſſung beitimm- 
be än — Nah Cäleſtius unb Julianus iſt mindeſtens möglich Ge: 
langung bis zu Selbſtändigkeit und Sündloſigkeit und Verdienſt vor Gott; 
zudem, nicht in jenem religiöſen Sinne des donum perseverantiae bei 9[u- 
guſtin. — Als Modus der Rechtfertigung oder Heiligung iſt nicht noch 
ein beſondres geheimnißvolles Sich-einſenken des heil. Geiſtes zu 
nennen, auſſer jener gewöhnlichen Beihülfe für die natürliche Kraft. Wohl 
aber Gottes ſündenvergebende Nachſicht mit dem nicht immer das Maß 
des Könnens erreichenden Wollen. — In Betreff beg Enderfolgs giebt 
es ſowenig, rie überhaupt eine unbedingte Gnaden-Wahl Einzelner, eine 
Dieſen das Beharren im Guten ſchenkende b. i. aufdringende Willens⸗ 
gewalt Gottes, um ſeine willkürliche Prädeſtination durch ſolche Perſeveranz 
unfehlbar zu machen. 

3. Semipelagianiſche Lehre: 


Das vom Pelagianiſmus Un terſcheidende ijt hier am mefentlid- 
fen, und fein blos graduales. Erſtens: Die Gnabe ijt weder blos 
operans, unb ſtets antecedens oder praeveniens; mod) blos cooperans, unb 
meift b[o3 consequens. Vielmehr: das Cine ober das Andre be[timmt fid) 
nach Verſchiedenheit der individuellen Naturen und fittlihen oder Willens- 
Buftände. Und, vorwaltend ober überwiegend ift das göttliche Entgegen- 
lowtmen ober Zuvorlommen, Tote das göttliche zur Vollendung Führen. 

fo: gratia mehr operans als cooperans, mehr antecedens als conse- 
quens — Zweitens: Die Kraft ber chriſtlichen Heilsmittel (tet 
unvergleichbar höher, al8 bie ber natürlichen. Und, bie Wirkfamfeit ber 
Gnade ift weientlich gebunden an erftere, aud) al8 äuffere, namentlid) an 
die Taufe. — Drittens: 9tedtfertigung ift zwar fein blos paſſives 
durch abſoluten Gnadenbeſchluß Geredjt-gemadjt-merben. Aber auch, bie durch 
ſammenwirken vermittelie Gerechtigkeit kann nie Sündloſigkeit met- 
, und kann nie ein Verdienen ber Seligkeit begründen, bie Eigenſchaft 


— 


* pereunt, in praedestinatorum numero non fuerunt. (88): Deus sanctis suis 
non solum dat adiutorium, quale primo homini dedit; sed in eis etiam opera- 
€t velle: ut, quoniam non perseverabunt, nisi et possint et velint, perseve- 
andi eis et possibilitas et voluntas divinae gratiae largitate donetur. Tan- 
tum quippe Spiritu sancto accenditur voluntas eorum, ut ideo possint, quia 
Se volunt; ideo sic velint, quia deus operatur ut velint. — XIII. (45): Non 
set Qubitandum, voluntati dei humanas voluntates non posse resistere, quomi- 
faciat ipse quod vult. 
arb, J) Sud bier ift von Belagius bem Objectiven Mehr augeftanben. De lib. 
* Liberum sic confitemur arbitrium, ut dicamus, nos semper dei indigere 
min lo. Deus gratiae suae auxilium subministrat; ut, quod per liberum ho- 
*3 facere iubentur arbitrium, facilius possint implere per gratiam. 


— 
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des ewigen Heils ala Gefdjenf8 der freien Gottesgnade verkür 
zen. Cie wird nie Genugthuung, bleibt jtet3 unverhältnigmäßig gegen: 
über der Gerechtigkeit Gottes unb der Größe ber Seligfeit N. 


$. 103. Oeffentlihe Führung des pelagianifhen Streites. 
I. Unter Auguſt in s Leitung, unb Theilnahme be8 Dften: 411—431 

1. Grieg Hervortreten einer dogmatifchen Faſſung ber 98j 
fetit, als foteriologifcher Anthropologie, burdj PBelagius und Eäleftiui 
in Rom. — Das ajfetijdje Interefje, wiefern es in bie bis dahi 
hotvſchende Anthropologie ein neues unb verünbernbe8 Element brachte. — 
Auguſtin's früherer Bildungsgang, ala Miterklärungsgrund feines Ent 
gegentretens nicht mit ber aud) im Abendland bisher vorwaltenden. 

2. Africa unb PBaläftina, 411—415: Cäleftius in Africa uni 
Meinaſier. Aug.: de peccatorum meritis et remissione [theilmeife geger 
Pelagié expositiones in epp. Pauli]; de naturá et grati& [mit Zug. au 
Pelagii dé: naturá; de perfectione iustitiae hominis [mit-entfaltenb Caa 
lest definitiones]. — Pelagius in Paläftina.  Eeronymi epist. mm 
Gtestphontern [gegen Pelagii epist. ad Demetriadem]; dialogi adv. P= 
lagiands [gegen Pelagii eclogae]. Synoden, in Yerufalen unb Avbbe gin, 
Diosyolis, unter Johannes unb Eulogius, 415. | 

3. Africa und Italien, 416 — 421: Aug.: de gestis Pelaga 
Zofimuß, 417. 418. [Pelagii libellus fidei ad Innocentium: Gdelezs 
symbolum ad Zosimum]. Concilium plenarium zu Karthago A ` 
[Mansi IV. 307. 378]; unb sacra rescripta. Aug. de gratiá Christi et  . 
originali peccato contra Pelagium et Caelestium, 418. [nut FIgm. aı 
Pelag. de lib. arb. u. Cael. symb.]. Auftritt be8 Julianus, Bifchofs va 
Eelanum in Apulien, 419. Aug. de nuptiis et concupiscentiá; contra dus 
epistolas Pelagianorum; libri sex contra Julianum [gegen Julian. contam 
Augustini librum de nuptiis]. 

4. Der Dften nad) 421: wie gegen Cäleftius, fo gegen Sfugupirss 
nantentfid) Theodorus Mopsuestenus 2p0e Toüg Akyovras, gdgrt xu d: 
yvoun rralsın roue drvÓQoxovc. (om. in Mar. Mercator, opp. ed 
Baluz. 339. u. Phot. 177.]. 

5. Hinzutritt Galliens und vornehmlich dafelbft der „[emipela: 
gtanifhen” Ermäßigung des Auguftinifmus, aber aud) (eben burd fir 
veranlaßt) der vollen innern Durhführung befjelben. 425—430 
Bitalis und die Mönche von Adrumetum [Aug. retract. 2, 66. 67. epist 
214—2160.]. Maffilienfer: Cassiani collationes; collatio 13. de pro® 
tectione dei. Aug.: de gratiá et libero arbitrio; de correptione et erg 
DÄ: de praedestinatione sanctorum; de dono perseverantiae. — Contrs 
Julienum opus imperfectum, [wider Julians Schrift contra Augustin 
secundum de nuptiis]. 


ı) Cassian. collat. 18, T—18: Etiam per naturae bonum nonnunquam bes 
narum voluntatuni prodeunt principia. Quae tamen, nisi a Domino dirlgantue 
ad consummationem virtutum pervenire non possunt Insunt omnf anim 
naturaliter virtutum semina beneficio creatoris inserta. Sed, nisi haec opitu 
tione dei fuerint excitata, ad incrementum perfectionis (ad obtinendum iuam 
tiam) non poterunt pervenire Cf. Cassian, de Instit. coenob. 12, 14-18. CG 
lat, 28, 18: Omnes sancti iustificationis plenitudinem, quam pro cofhiditie— 
fragilitatis humanae consequi se posse diffüidunt, de gratià Domini et view? 
tione praesumunt. 
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6. m Dften: bas dritte bfumenifíde Goncilium, 431, nur 
eo en den pelagiani[den Naturalifmus, nicht für ben auguftinijden Su- 
«cx naturalifmus. ` 

ZI. Nah Auguſtins Tode; im Abendland allein: 130—530. 


1. Gallien, im fünften Jahrh.: Auslegung des Auguftinifmus. 
aas Auguftinianer: Prosper Aquitanicus: de gratiá dei et li- 
»exm-«» arbitrio, contra collatorem, 433. Durch Semipelagianer: 
Würze centius Lirinensis: commonitorium, Arnobius jun.: comi. in Psalmos 
[bai patr. lugd. VIII, 238.]. ,Praedestinatus* [Galland. X, 357 sq.]. 
€ ex renadius: de fide. Faustus Rejensis, 1 genen 490; um 462: de gra- 
ti£& dei et hum. mentis libero arbitrio [bibl. lugd. VIII, 525 sq.]. Spy: 
"vo ben zu Arelate und Qugbunum, 472—475. 

2. Gallien, nebft Stalin, im ſechſsten Jahrh.: Fulgentius 
ERw-sspensis: de veritate praedestinationis et gratiá dei [hibl. lugd. IX, 
16.7. Goytbijde Mönche zu Konftantinopel, unb bie afrifanijdjen Biſchöfe 
auf Sardinien, um 520. [Aug. opp. 2. ed. bened. X. II. p. 2427 — 
24.41]. Cäfarius, 3Bijdof von Arelate, unb Synode von Drange 
(A rausio, synodus arausicana) 529. [Mansi VIII, 711.]: mehr, ala bei 
Jemen Semipelagianen, Wiederannäherung an Auguftins Lehre; 
aber nod ferner mit Ermäßigungen berjelben 5). 


D xitte Grunblebre: Menfhheit und Gottheit in 
Chriſto. 
Phyſiologie Chriſti; Incarnations-Lehre. 
Duellen: Mansi coll. concil. t. IV—XI. Sokrates, hist. eccl. 7, 29 sqq. 
Ewengrius, hist. eccl. ), 7 sqq. bis in'8 5. Bud. Leontius Byzantinus [SR ondj 
Im 2. 94. 7. Sabrf.] contra Eutychianos et Nestorianos; unb, de sectis liber, 
&cCtione 5—10. [in Gallandi t. XII]. Ziberatus [Ardidiat, zu Karthago, um 560 


7-65]: breviarium causae Nestorianorum et Eutychianorum [für 428—553]: in 
GexZlendi XII. p. 119 sq. u. bei Mansi t. IX, unb ed. Garnerü, Par. 1675. 


1. Die Frage, ob bie Incarnation des Logos in Union oder 

Nur in Gonjunction des Gottmejen8 unb des Menſchenweſens beftan- 
en habe, war bis nad) Anfang des fünften Jahrh. nod nidt 
tirdlid, blos theologifch erörtert, auch tfeologijd) eben nur fo 
Im eifach beftimmt morben. Vgl. oben 8.100. 1I. 5. €.340—41. Den 
Lerandrinern war Art und Folge der Incarnation ein fo enges Zuſam⸗ 
Menjein beider Zielen beten, daß bie menſchliche, in ihrer Eigenſchaft als 


— — — 


1) Syn. araus., conclusio: Per peccatum primi hominis inclinatum et at- 
lenustum fuit liberum arbitrium, ut nullus postea aut diligere deum, sicht 
Pportait, aut credere in deum, aut operari propter deum quod bonum est pos- 
Uit, nisi eum gratia misericordiae divinae praevenerit. Acceptá per baptismum 
Kapi, omnes baptizati, Christo auxiliante et cooperante, quae ad salutem ani- 
Mae pertinent possunt et debent, si fideliter laborare voluerint, adimplere 

Omni opere bono non nos incipimus et postea per dei misericordiam adiu- 
"mur: sed ipse nobis, nullis praecedentibus bonis meritis, et fidem et amo- 
Tem Sui prius inspirat, ut et baptismi sacramenta fideliter requiramus, et post 

ismum cum ipsius adiutorio ea quae sibi sunt placita implere possimus. 
23 
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Erſcheinungsform ober Wirfungsorgan der göttlichen, zwar nicht ala menſch⸗ 
liche untergegangen oder in bie göttliche aufgegangen fei, bodj midjt eine 
Weſenheit oder Natur für fid) bilde, bap vielmehr in Chriſti Perjon unt 
Leben a[8 Natur dafei blos die Cine Gottnatur des Logos in menſchlichen 
SDarftellung8- unb Wirkungs-Form. Den Antiohenern war Art om 
Yolge ber Incarnation ein minder enges Bujammenjein beider Wejenhei: 
ten, fobaf ihre Unterfchiebe fie ala noch zwei Raturen, aber mit inſowei 
wechjelfeitigem Antheilnehmen an einander aujammenbejteben lafien, al: 
für ihr abjolut barmonijde8 Zuſammenwirken erforberlich fei. 

Eine Hauptſchwierigkeit bei ber aleranbriner Vorftellung war 
daß die Gottmejenbeit leidensunfähig geblieben, bie Menſchenweſenhei 
nicht des Angebetetwerdens unfähig geblieben fein jolltee Eine Haupt 
fchwierigleit bei der antiochener Vorftellung war: wie bie in Moie Würde 
Gemeinſchaft mit ber göttlihen aufgenommene menjchlihe Natur nicht zu: 
gleih eine eigene (zweite) Perſon gebildet babe. Solde und andere Be: 
denten gegen beide Vorſtellungsweiſen find ben Kirchenlehrern echt ep 
fo fpät zu Bemwußtfein gefommen; zunädft burdj den Antiochener 
Neftorius und den Alerandriner Eyrillus, und haben ert von ba ab eine 
TIheologen- und Kirhen=Bemegung geftiftet. 

2. Diefer dreihundertjährige Streit, faft fofort in Kirden: 
ftreit übergegangen, Tann zwar allenfall3 in drei Stadien nad einam 
der getheilt werden, welche aud) wirklich als ein neſtorianiſches unt 
ein monophyfitifches unb ein monotheletifches unterfchieden mor: 
ben find. Allein bie gegenftändliche Einheit des dem Gegenftandı 
nad) burdjau8 nur Einen Streits jtebt burd) fid) felber feft. Denn bere 
die genannten zwei Urheber haben alle bie dann blos fpecialifirter 
Mefenspuncte erörtert. Und im erjten ober neftoriant(íden Gta: 
bium iR amar nur bie eine Seite des Problems, das Verhältnig be 
zwei ftreitenden Meinungen zur Einheit ber Gbrijtua-Serjon, in ben Bor: 
dergrund gejtellt worden; Dies aber fonnte gar nicht gefchehen, ohne bi 
Fragen des zweiten unb dritten Stadiums von Zahl ber Naturen und be 
Willen in Deler Berfon zu erörtern. Und nod) unabtrennbarer unter fid) 
wie von bet Perfon-Frage, waren bie Erörterungen über Naturen unl 
Willen im monophyſitiſchen und monotheletifhen Stadium 
Denn überall ift geredet worden nur von lebendigen, aljo nicht willen: 
oder tbätigkeitlofen Naturen in Chrifto. Die Streitgeſchichte felbjt zeigt 
daß nur Schwäche des Denkens zulett den Schein erregte, man habe nidy 
(don von Zahl ber Willen ober Thätigkeiten mitgerebet, indem man von 
Zahl ber Naturen einer Ichendigen Perjon geredet. 


$. 104, Yncarnationd-Lehre des Neftorins imb Cyrillus. 


Quellen: Aestorü anathematismi [Mansi concil. IV. 1099]; sermones [ap. 
Mar. Mercator. p.58). Cyrilli anathematismi (Mansi ib. 1067]; xard Neerogíos 
5 libri (opp. Cyr. ed. Aubert]. 


I. Begriff der Incarnation. 
1. Neſtorius. 
Die Ervapxwoıg ober dvavdpmanoıs war eine nur Gier 
rogi; der zwei Naturen; beren blofe suvagsın, al8 zoosAmpıs deu 


men[djliden unb évoíxzotg ber göttlichen. Diefe nahm jene an und wohnte 
in ijr ala ihrem Wirlungsfit unb Werkzeug. 
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Cold Verhältniß [oz£60:c] gmijden ben zwei Naturen war 
eirz erfeit3: enge Verbundenheit beider, ftetiges Zufammenjein und Hu: 
ſamrrenwirken; jomit, Aufeinanderbeziehung des Seins und Wirkens ber 
beiderlei Weiens-Eigenheit (dree) oder aud ber einzelnen Weſens-Ei— 
genschaften [dumuara] diefer zwei Naturen. Ebendafielbe Verhältniß mar 
aber anbrerjeit3: eben nur Verbundenheit und nicht Geeintheit Zweier; 
jebe ber zwei Naturen behielt ihre Eigenwefenheit [i0:0726], ließ fie zur 

je andern nur fid verhalten ober in Beziehung ftehen. Es fand ftatt, 
als Verhältniß zwiſchen ben beiberlei Idiomen, [ma8 mol communicatio, 
aber nicht communio idiomatum heifjen fonnte]: drrurëioerogte, wecjel- 
feitige Webertragbarkeit der beiberlei Wefens - Eigenheiten und Präs 
bicate von bet einen Natur auf bie andere, nur mit zwei Ginfdrüns 
lungen. Die erfte Ginidrünfung betrifft den Umfang bes Mitbeziehns : 
Mitbeziehung ber bem Menſchenweſen eigenthümlichen [fpecififch menſchli⸗ 
den] Prädicate Chrifti in feiner Lebensgeſchichte auf das Gottheitlihe in 
ibm, ebenfo Mitbeziehung ber dem Gottwejen eignenden ſſpecifiſch góttlis 
den] Prädicate Chrifti auf das Menſchheitliche in ihm, ijt nur beim Hei: 
nern Theil feiner beiberlei Präbdicate ftatthaft. Unter den lebensgefchicht- 
lidjen Prädicaten Chrifti find bie meiften ihm nur entweder als Gott 
Ober ala Menfch eigens [idıxwg] 3ufommenbe, find bie wenigeren ihm 
als Gott und ala Menſch zugleih zulommende. Die andere Einfchrän- 
fung betrifft den Grund des Mitbeziehns: Mitbeziehung menſchlicher Prär 
bicate auch auf ba3 Gottheitliche, göttlicher Prädicate aud) auf das Menſch⸗ 
Deitlide ijt ftattfaft nicht vermöge [auf Grund] ber eigenen Weſensbeſchaf⸗ 
fenBeit entweber bes (inen ober des Anderen, fondern blos vermöge [auf 
Funb] des Sufammenjein8 des Einen und be8 Andern: non ex naturae 
Usque propriá possibilitate, sed ex naturae utriusque connexione. 

Anwendung: Das bem Menfhen-Mefen allein eignenbe eis 
ben, » 5, überhaupt ber Gnblidjfeit oder den Welt-Gefegen Unterworfen- 
fein e von Geborenmerben bis zu Sterben, fonnte nidjt, burd eine Union 

€t zwei Wefenheiten, ein bem Gottes-Wefen mitzeignendes Prädicat wer- 
ben, ſodaß es Leterem in feinem Dafein im Fleiſche [xarà oapxa) mit: 
b nune, Mit-Beziehung eine8 Qeiben8 auf ben Gott-GBrijtua Tonn nicht 
b ejen bleibend Leidens-unfähigen als SRit-leibenben, oder Leiden als Lei- 
en beg Gott Logos in Gfrijto bezeichnen. Sie fann nur anzeigen eine 
Mitgefhare Beziehung, im welche der Logos fid) mit bem allein =leivenden 
Mengen Ehriftus gefegt habe. So ijt ftatthaft nicht die Formel Maola 
€ O7T0xog, jonbern nur ardemnxoroxos oder allenfalld xorovotoxog. 
ern Gebären hat eine gerade Beziehung auf ba8 Menfchheitlihe allein; 
Ine Mitbeziehung auf das Gottfeitlidje einzig infofern, ala Jenes bie 
Lefe in fich aufnehmende Grjdjeinungaform war, oder, als aus Maria 
geboren worden ijt eine HEodoyog uopgyn, susceptrix dei forma, indu- 
Qnentum et instrumentum et quasi templum deitatis. — Ebenſo in bet 
Formel A Aoyog xa9 0»: bie Beziehung bes Leidens zum leidenloſen 
Logos war nur, daß diefer den Werth unb die Kraft bes Leidens erhöhte 
KZ feine Verbundenheit mit bem allein-leibenben Menſchen Gbrijtus. — 
a8 bem Gott=-MWefen allein Gignenbe, göttliche Verehrung, fonnte mëi, 
Ké eine Union ber zwei Wefenheiten, eiu. bem Menfchen Chriftus als 
den mit=eignendes Attribut werden. Nur infofern und injomeit, als 
der Gott Logos feinem men[djiden Drgane, als Coldjem ober vermöge 
e Werbinbung mit ihm, von feiner Würde mittheilte. 


| . 
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2. Cyrillus. 


Die Evoapxwcıs war Yvoıxı) Evmoıg der zwei Naturen, nicht 
blos oyerıxy ; fie gründete Union ber zwei, nicht blos eine Beziehung 
[cx£otc] zwiihen ben zwei: fie war Menſchwer dun g Gottes. 'O Beög 
Aoyog, Evoodels GaQxi zo Gordgrogrn, EyEvero &rÜQoaoc, oU gp: 
geän dv6gozo. H rop Kvolov cagó Zou (ëlo rot 9toU Aoyov, 
our ErEpov tivOg rap avrov. — Geit dem càg$ yev&odaı und bet 
tro, ula äu voelraı 9666, N) œuroõũ toU A0yov ocoagxoyutrr. 
Ca ift eine neue Art zu fein: Aoyog wera tic ocQxóc «Uto, nidt 
ferner nur A0yoc; ein Weſen, das feine entweder nur-güttlidje ober 
nur=menfhlide Attribute Dat, nicht theils göttliche theils menſchliche 
Prädicate erhalten Tann. ` 

Das innere Berhältniß ber Gottes- unb 3Wenjiden-Gigenfdaf- 
ten in biefem Gottmenjden ift: eo dr ug anftatt drolosoge lÓopa- 
rom: communio ftatt blojer communicatio. Die beiderlei Eigenfchaf- 
ten alle find von ber einen Natur auf die andere übertragbar; unb 
zwar aus dem innern Grunde, weil die göttlichen mienjdjlidje unb die 
menschlichen göttliche zugleich- mit find, weil entweder nur = göttliche oder 
nur⸗menſchliche nicht dafind. Vermöge ber Menfch= werbung Gottes be- 
fteht nur Ein Subject, mit nur Einer gottmenjdjliden Natur, mit nur 
zugleich göttlihen und menjdliden Gigenjdaften. — Incarnation bes 
Logos war: Annehmung allerdings wahrhafter unb bleibenber Menſch⸗ 
heit; aber aud) wahrhafte Annehmung berjelben, nämlih zu feinem 
Eigenthum, zu jeiner eigenen Menfchheit, al8 einem Leibe feiner jelbft oder 
Gottes und nicht eines Andern oder eine8 Menfchen. ft Chrifti Menſch— 
beit bie 0205 lóía Tod Aoyov, jo ijt Chriftus das Dafein nicht ferne 
be& Aoyog &vev 0apxos, jonbern forthin nur be8 Aoyog uerà 00x00. 


Anwendung: Alle Gigenjdaften ober beren Aeufferungen, Hand 
lungen und Begegniffe, im Leben Chrifti hatten ben Gottmen(den zum 
ihrem allgemeinfamen Subject. Zugleih-Beziehung der menfd— 
lihen auf den Gott Gprijtus, wie der göttlihen auf ben S3Dtenjdjem- 
Chriftus, ift nothwendig und nicht blos ftatthaft. Das Menſchliche alles 
wie Geborenmwerden und Leiden, war allerdings nicht vor, ijt aber feit feinem” 
Annehmiung 20g08-Gigentbum, ijt Menfchliches [Geborenmerben und Leiden] 
des Logos jelber. Denn Diejer bat feines menfchheit-lofen Seins wie 
Dafeins fid entäuffert, hat gejammte Ip. i, felbftverftändlih, bie gottes= 
ebenbilblide ober fündenfreie] Menjchennatur ala Gottes: Menjhennatur” 
angenommen. Demnach ijt zu "dutt oder nagog 9600 der Beifag xara 
00pxa, und zwar als v» Ev Xouoro ovo ayrıodelcav, wol noth⸗ 
wendig, aber ausreichend. — Ebenſo das Göttliche, Anbetungswürbig 
feit, gebührt Chrifto nur deßhalb, aber aud) unbedingt deßhalb, weil er de 
Aóyoc uevà GaQxóc adtod, d.i. d vor. Heög und avOQgoxog in Ein 
war; weil in ihm das Menſchliche das Menschliche Gottes und nicht einem 
Menſchen mar. 


II. Beweisführung für die beiderfeitige Nehre. 
1. Aus bem Gotte8- Begriff. 


Neftorius: Als Modi des Gejdebnfeina einer „phyfifhen Henofis” ^ 
des Gottheitlihen und des Menſchheitlichen find allein benfbar bie bre 3 
Arten einer Veränderung: örtliche Verſetzung des Logos in's Fleiſch 
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Berwanblung [G220(o0:c]; Vermiſchung [xo&otc]. Jede diefer drei er, 
änderungs-Arten wäre Aufhebung der Gottmejenbeit: ihrer Unveränderliche 
let in fid) felbit, und ihres ewigen llnterjdjieb8 von Menſchenweſenheit. 

Gyrillu8: Wefens- Veränderung in ber Gottheit war des Logos 
Eingehn in’3 Fleiſch nidt: denn e8 war ewige Beitimmung. Und Ver— 
wandlung in Fleifh mar eë nicht: denn ueréyerv oapxog ijt nicht cap& 

boer, Und Bermifhung [ovyyvors, xogáotc| der Naturen war deren 
gvotz3) Evrooız nit: denn diefe hob wéi bie Weſens-Unterſchiedenheit 
der zwei Naturen auf, nur deren Dafein und Wirken ala zwei weſens⸗ 
unterſchiedener. 

2. Aus der Einheit der Perſon Chriſtus. 

Neſtorius: Unterſcheidung zwiſchen Chriſtus-Göttlichem und Chriſtus⸗ 
Nenſchlichem als Natur iſt nicht Scheidung des Chriſtus-ſeins. Mit Zwei⸗ 
beit der Naturen beſteht Einheit ber Perſon ober Subftanz !). 
Subſtanz iſt eben ein ſo beſchaffenes und daſeiendes Weſen, daß es die 
Einheit oder das Eine Subject für eine Mehrheit von Naturen ſein kann, 
b. h., von Wirkungs-Kräften ober Arten. Sn Chriſto war, was in an- 

Weſen nur ſein fol, völlig harmoniſches Zuſammenſein des Menſch- 
lichen mit dem Göttlichen zu Einem Zuſammenwirken. 

Cyrillus: Actuelle Verſchiedenheit zweier Naturen, d. h. wenn 
Re dieſelbe noch im theils göttlicher theils menſchlicher Wirkungs-Ärt Gut, 
fern, ift eben Verſchiedenheit des Subfiftirens. Zwei jede in ihrer Art 
TOirljame Naturen find zwei Cubjecte. Alfo: zwei Naturen, zwei Chrifti. 

3. Aus Chrifti wahrer Gottheit und Menfchbeit. 

Neftorius: Die kirchliche Segung Beider in Chrifto ijt eben Cegung 
fortdauernder Unterſchiedenheit Beider als zwei Naturen: Dafein von Got- 
tes-Eigenfhaften bie es nod) finb, bie fein Gott-fein als ein wirkliches 
und reines in fidj darftellen,; Dafein von Menichen- Eigenschaften bie es 
no ch find, bie fein Menſch-ſein al8 ein wirkliches oder wahres in fid) bat- 
ftellen. Ein Gottmen[d) im cyrilliſchen Sinne, mit weder nur b. i. rein 
gottlichen nod) nur b. t. rein menſchlichen Weſens-Eigenſchaften, ijt weder 
Gott nod SRenid. Das Menſchliche in Chriftus hatte Antheil (ueroyr) 

9^ ber Würde des Logos, felbft Zoorıula. Aber, eben nur an der Würde 
(nigt Öuoovola), und nur vermöge feiner Verbundenbeit. 

GCyrillus: Sud bloje Iſotimie eines nidjt Yuosı Heog, eines av- 

QO»xoc HEogopos, eines als Logos-Sitzes oder Organs gott-verbundenen 
Menf chen, iſt Menſchen-Vergötterung. Chriſti Anbetungswürdigkeit iſt einzig 

i begründen durch Annahme ber phyſiſchen Einung: menn in ibm 
Didjta ift als A Aoyoc urt& tfjg 0apxog tavtov. Denn des Logo An- 
neUmung des Menſchlichen ald feines Menſchlichen ändert nichts an fei- 
fie ^ Weſen, unb jo nichts an feiner Anbetungswürbdigfeit. Hingegen theilt 
Gs. Gebenbieje notjmenbig feinem Menſchlichen mit, bem von Sm (bem 
gu Zei nicht Bimmegbenlbaren. Das Göttlihe (bie Anbetung) fann bem 
bi €nidliden in Chriftus nur zukommen, wenn e8 ibm mit-eignet. Und 

es kann es nur, menn gegenjeit8 das SRenjdjlide bem Göttlichen miteignet. 


4. Aug Kraft und Wirkſamkeit ber Erlöfung. 
Neftorius: Zur Wirkungskräftigkeit des Erlöfungsmwerles war er: 


!| 49x06 vo9 sivo. Xoıorög osx For. äreiosge: ege B oornroc wal dp- 


? og lev. Areiorgue, 'O Xquosog draioëe tjj quoti, ankodg ij Ovydutt. 


355 I. Sege Le (ëm Nel: 3:22 ecu zi 85 2. Zen 


feet Einei: zur mer Terisn. kk eh re Xu: 9: 
exetdenb WVorbu1senbeit Se JRox'den-Win— Ehe. welde all 
die Erlfienz ver Art zé mäh oe vëbe- Lx. et ber OG 
Rlarır, weide alleim m: GZoacë- rr: Ger cker Tonnage. 
SRenidüikiri: des Kreis Euer LLLI zë Gar: rbmtet 
GortZäieeag. 


Iëëagegbeëtcgie- [ac einig Darin. enz XMcc mie Rccll Se Ur 
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Lëien. pre tie Erlihms oeh oer zx? cic: ét Teisichn, fw. 

ber Art uch b. ti an reinem Leite clLILnunL: © Sté Urace ı 

ber Art der Eristung Pen, um Leck ver Eliten sten Dos | 

fammte Groiungs-Zeben un) Bei Chr one Leser und Set 
Logos itin; der ganze Chrirus cun Geiz 'zia. 

5. 105. Erkes Greg im Aucarnationg- Streit: 
das xeRorianijde, »ou Einheit der Perſon Gürifus. 
Bon 430 bis zum eren slumeniihen Concilum 4151. 
Urfsuden: Theodoreti zeg ioyoı xtQi rte ivavOQarzzce:o;. pentalogium 


incarnstione Verbi et contra patres concilii ephesini Iëcrc bei Mar. Mercat 
Breviculus historiae Eutrchianistarum; tei Mansi VIL 1^5€ 339. Salig: de 


tyehianismo ante Eutychen: Wolfenb. 1723. 4. 
L Tritte allgemeine Rirfen Ger? am:nlung. su Grbeuà 2 


1. Tex lange ſtreitlos beftandene Geaenias, in Betreñ ber Phyñok 
Chriſti, ward enbíidj 128—430 Theolozen:Streit, dann tofort 
chenſtreit, burd bie Grieden Neitorius und Cyril lus; denne 
im 3. 426 im Abendland vorangeaangene Meinungsäufterung cines 
wiffen Leporius war ohne Folgen aeblieben. 

2. Die Kirdenveriammlung beaaan mit einer innern Zpalt- 
Tiefe warb gehoben burdj Perfügung des Staats. G niideibung 
Streitſache jelbjt, burd bie Eynobalen, erfolgte nur als Verurthei 
ber perfönlichen Faltung ber Antiochener-Xehre von Zeite des 7 
forius. Mit Meier Verdammung des nun iogenannten Neftorianif 
verband die €ynobe nod bie des Telayianiimus. Tenn die 
Reftorius beigemefjene Härefie, bag der Menih Chrüftus eine vom E 
£0908 unteridjiebene eigene Perion für fid gemejen, ſchien zugleich 
Etüge des Pelagianer-Naturaliimus au iein 11. 

Endausgang ber Verfammlung mar nicht Syeititellung einer E 
denlefre", ala Cntideibung zwiſchen ben zwei itreitenden & 
meinungen, ber antiodener und alerandriner. Letztere m- 
nit verworfen; unb eine neue gleidj inbivibuelle jyajjung ober jor 
[trung bet erſtern, von Theodoretus 7), wurde meber angenommen 
zurüdgewiden. 


!) Joa. Cassianus:de incarnatione Christi, adv. Nestorium. Prosper : 
taphium nestorianae et pelagianae haereseos. 
8 3) 7, heodoreti formula: 'Opoloyo?uev XQioró» óuoovoio» tà zargl- 
evró» xatd T]* Ütórgra xal Ópooueo» uiv xard. tn» o»ÜQoxdtvm. oce 
gusta» Free yiyove. dıö Eva Xqusór, iva vióv, Sne Ber Opoloye 
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D 3wijdenbanbíungen vom 3. bià 4. Goncil, 431—451. 


1. Nächſte Folge der firdenperjammlung mar das Zerfallen ber 
antiohener Partei in zmei Claffen. Eine erfte bildeten bie An- 
bänger ber neftorianifhen Staturen-QeDre, als der géien antiodjener. 
Diele „Neftorianer” in Syrien gründeten, von 435 an, gefördert 
duch Bischof Ibas von Edeſſa, und geleitet dur ihren Führer Barfuma, 
ge neftorianifhe Separatkirche im Perſer-Reich, mit Nifibis unb 
di oe Deen al Qauptfigen, unter eigenem „Katholikos“ 

elich]. 

Eine zweite Claſſe, welche im Kirchenverbande blieb, bildeten 
die Anhänger ber durch bie Mehrheit anerkannten Faſſung der antio- 
chener Naturen-Lehre, ſowie ber antiochener Theologie überhaupt; unter 
Führung des Johannes von Antiochien nebſt Ibas und vornehmlich des 
Theoboretus.! ) | 

2. Gin neuer Verſuch, bie alerandriner Phhfiologie zur Kir: 

chenlehre zu erheben, hatte feinen zufälligen Anlaß im fogenannten €uty- 
Hianifmus 2): 448. — Aber ein mächtiges QinberniB feines Gelingens 
wurde fdjon jet der Nebertritt Roms zur antiodhener Lehre). — 
Ey rills Nachfolger f. 444, Dioscurus (A10gx0pog) erzwang einen nur 
hiw,emn Sieg auf feiner Räuber-Synode [latrocinium ephesinum, Oe 
v€ oc Anotoux] in Ephejus 449. — Der Staat, feit 450 onbe reprä- 
fex titt, entſchied für bie Antiochener. 


N. Viertes ökumeniſches Goncilium, zu Chalcedon 451. 
Dad symbolum chalcedonense 5) fanstionirte im Weſentlichen bie 





Keczá edu vj» tije dovyysrop évootog Evvoıay ÓpoloyoUpsv cé dien mqo- 
9 £vor Gtoráxov, dré rd róv Zén Adyov quQxoO5va: ao) dvandgmrionı xol & 
“Uri ig aulinpeng Evasaı tovrj róv ZE erf igpOivta vady, Tgg di 
tOccyyeluxdg xol dmootolındg mel tod Kuplov qoyvdg laus» ode Osoloyovg dv- 
ees de piv xowonoiotvtag, de de (vóg ngogónov, tdg db dimgpoürzag, de 
Gei dio dozen, xol rag uiv Otongszsig xavd ste O:órgza Tod XquoroD, rag 
dh seus ác nara rjv dvOQonórgra adrod xoqadidórcag. 
1) Assemani bibl ori. III. IL: de Syris Nestorianis. ZAeodorefi arolo- 
Pë $xlo Joel ege xol GtoódQov (nicht erhalten); "Eeasıarng 7| IIoAspoegos. 
, 3) Euty ches [Mansi VI, 741—744.]: Ov x0 géëtnerog Kvoíov ópoosciov 
Ups, ınv 8% dyíav mag9évov ópoloyó slvai piv Öuoovcıov. "Eandi copa 
E08 oeércé ÓpoloyO, on timoy cOue dv»09ozov rd toU Brot gëtt, Krdgmzı- 
"Ov d) ed cópa, al du Zx vig meQOtvov icaqxaQn d Kveiog. 'Opoloyo, Ex 
i. qissov yeyersjoheı zën Kugıov dën zQÓ rtjg £vóosog. Mesa di cü» 
By Aen va Opoloyo. 
3) Leonis Magni epist. ad Flavianum [ep. 28. in Leon. opp. ed. Ballerin.]: 
Salva proprietate utriusque naturae et substantiae et in unam coéunte Beträg: 
Dam, in integrä veri hominis perfectäque naturä, verus natus est deus; totns 
n Buis, totus in nostris, humana augens, divina non minuens. Tenet enim sine 
tu proprietatem suam utraque natura. Agit utraque forma cum alterius 
Ulmunione quod proprium est: Verbo scil. operante quod Verbi est, et carne 
ente quod carnis est. 
9) Symbolum [Mansi VII, 116]: 'Exdiddoxouey cvéíle.o» Toy erën i» 
eye x«l séluov 709 n)tà» dv éuëiegezdeun, 8tóv dindüs wal d»0OQoxor 
Nds 109 a/róv ix yuzüs Anyodje xol adpezos' üpoodoio» yd margl seeé 
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Naturen-Lehre von Antiohia. Seine Beftimmungen ſol lten bie Mis 
verftändniffe des antiochener wie des alerandriner Incamations-Begriffer 
"zugleich heben, follten bie weſentliche Einftimmigfeit ber fo berichtigter 
Lehre beider Schulen darlegen. 


8. 106. Zweites Stadium im Jncarnationd- Streit: 
das monophyſitiſche, von zwei Naturen Ehrifti. 
Sn ber 2. Hälfte des 5. Jahrh. und im 6. Jahrh. 


Quellen: Auffer den obigen nod: Maii nova coll. VII. 1. Spicileg. rom. ID 
et X. The third part of the ecclesiastical History of John bishop of Ephesus 
Now first edited by William Cureton: Oxf. 185%.4. Facundus (Bifhof von Her 
miane in Africa) pro defensione trium capitulorum [Galland. XI, 665.). Z'ulyen 
tius Ferrandus (Siaton in Karthago): pro tribus capitulis |ibid.]. Anastasiu. 
Sinaita (Biſchof oqn Antiochia): ódgyóg adv. Acephalos [vom S. 564]. 


Bon num an ward e8 ganz allgemeiner Kirhen- und Volks-Streit 
Gegenftand mar freilid die Zahl der Naturen in Chrifto; doch, be 
Hauptfahe nah, Kampf um bie Qerrídaft: zwiſchen ben Sefennen 
des jest allein reichskirchlichen antiochener Dyophyfiten-Dogma, unb bei 
in ber Oſtkirche überall zerftreuten Anhängern der alerandriner Monophy 
fiten-Lehre. Derjelbe bat fid) vollzogen in einer Reihe von äufferliche 
Spaltungen unb Wiedervereinigungs-Berfuden; an weld 
weniger, als zuvor, aud) innere Weiterbildung beë Dogma felb| 
Rd Mmüpfte Die metaphyſiſche Schwierigkeit und das religiöfe Ge 
wicht des Problems Dinberten das Durchdringen der ofumenijdjen Aucto 
rität. Das Streben nad kirchlicher Einigung verleitete beide Streit 
parteien theilmeife zu inconjequentem Nachgeben. Dies geihah wenige 
von Seite ber (allmälig theils aus der Kirche ausfcheidenden tbeil8 in ih 
zurüdgedrängten) Bertheidiger Einer Natur. Nur eine Minderzabl vo: 
Diefen entſchloß fid) bie Zdiome-Gemeinfchaft im Sinne gebliebener Ra 
turen-Eigenthümlichleit zu erklären. Mehr gejdjab e8 von Seite ber (fird 
lich herrfchenden) Belenner zweier Naturen. Dieſe, bag geiftlihe wie bc 
weltliche Ctaatafirdjenregiment, bemübten fid) bie Wiedervereinigung ame 
audj durch Gemwaltmittel zu erzwingen, bodj daneben ober abmedjjelnb - 
entgegentommenbem jpnobalem unb jchriftlihem Verhandeln herbeizuführe 
Der Erfolg für firden-Ginbeit ift unvollftünbig geblieben. 


I. Bor Juſtinianus: 451—527. 


1. Die Monophyfiten unb bie Ctaatstirde. - Monophm 
tije Geparattirden famen nod) nidt zu Stande: in SBaláftem 
unter Theodofius, 451— 53; in Alerandria unter Petrus Mongus (Me 





ev O5ó0tqvo, xol opoovcio» t0» adröy Our xard TV dvOQonótgta, Kara xd— 
Ouot0» Apr zegle dpaQtíng' go clóvov uiv ix of matQ0g yerındirta Xam 
ev Bedegre, ix' doydrov dà «àv fusqóv róv asvóv ix vg Magíag sis Orc 
xov Kara t) drëäoeoxsdegro ` Eva xol r0» odrën Xoisróy, iy Ivo goto.» dam 
qUrog, argentog, ddiatQírog , dzooíotog yvogitOutvov: oddauod vg tí» a 
eso» Oiagogüg dvponuévgg did tiv Evacıy, cofouívgg db uàllov eëe (uc 
vog brerieog qoem xal ste Ze woógmmxov xal pa» drdorogrg OvvtQrzoUe. 
oix als dio xoócoxa utoitópevos d Quigovpeyoy, LAN Eva xal win advóv el 
nal uovoyevij, 90v Aóyoy, Segoe 'Iqcoo» XQuoco». 
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yog) unb Timotheus Aelurus (AlAovpoc), gegen Proterius, 454—60; in 
Antiochia unter Petrus Fullo (Tvaysvc), 470. 71. — Aber aud) ein 
Qenotifon, von Katfer Seno I. und Hofbifchof Acacius, 482, hatte nur 
den Streit verlängernde Folgen: vorübergehendes Beitehn einer britten 
Partei, der unirten, gegenüber den zwei nidjt-unittet ` das Schiſma Kon⸗ 
fientinopel8 und Roms, 484—519; bie tyortbauer der Verwirrung, aud) 
nod Aufhebung des Qenotifon8 durch Kaifer Juſtinus I. und Bifchof Hor- 
mijba8 von Nom, 519, b. D. nad) Herftellung ber allein ftaatsfirchlichen 
Gültigkeit bes dyophufitifchen Antiochener-Dogma. 

2. Innere Trennung der Monopbyfiten. Der vornehmfte 
Zrennungspunct war: ber Grad des Weſensunterſchiedes zwiſchen 
Chriſti Menfchheit und ber gemeinen Menſchheit; alfo, das Maß ber Ab- 
meidung von ber Kirchenlehre, von wahrer Menjchheit ober menfchlicher 
Homoufie Gbrijti. 

C8 beftanden ober bilbeten fid) Fractionen: Severiani (PIap- 
rolarpat, Corrupticolae); Julianistae (’Apsaprodoxnraı, Phanta- 

siastae) Die Severianer zerfielen mieberum, in: Theodosiani unb The- 
mistiani (Ayvonral). Die Sulianiften, in: KvuoroAarQat (Gajanitae) 
und Axtıornral. 


JL Unter Suftinianus: 527--565. 


1. Bornehmlih zwei Reunions-Verſuche: Collationes Catholi- 
C€»x-um cum Severianis, bel, 531; Sanction ber Sujagformel ber Theo- 
Pexfóüen zum reıgayıov, 533. 

2. Bon 536 an, Gründung fortdauernder monophyfitifcher Se- 
P aretlirhen: ber koptiſchen ober ägyptiſch-abeſſiniſchen (Akephaler); 
ber [prif den (Safobiten, von Syafob Baradai); ber armenifden t). 

3. Die dyophyſitiſche katholiſche Kirche in fid felbft zerriß bet 

zeicapitel-Streit, von 544 an. Die rpia xegaAata, tria capi- 
twala, (Theodorus Aſcidas; Mennas) waren: eine ftaatsfirchlihe Verwer⸗ 
ung ber antiohener Lehre und Theologie, zu bem Zwed ber 
Mlonsphyfiten - Reunion. Der faſt allgemeine Widerftand wurde vom 
Staat mit Mühe begmungen; (SBigiliu8 und Facundus). Zuletzt aud) in 
kirchlicher Form, burd) ba& fünfte ófumenifde Goncilium, zu Kon- 
Rantinopel, 553. — Für das phyfiologifhe Dogma hatten Streit unb 
Onci[ wenig Bedeutung. Umſomehr für die Stellung der antiodener 

chule ober Theologie in ber Kirche. 


HL Nach Zuftinianus, bis Ende des 6. Jahrhunderts. 


. 1. Seit des faijer8 Yuftinus II. Toleranzedict von 565 [Evagr. 5, A) 
blieb pie getrennte Monophyfiten- Kirche zunädft allein Gegenftand 

er Geſchichte. Std ein Streit in ihr felbft über das phyfiolo- 
Stiche Dogma, zwiſchen feverianifchen Damianitae unb julianiftifchen 

lobitae, bewies auch jegt, bap bie Mehrheit nicht abfolute Identität des 

enſchlichen in Chrifto mit bem Göttlihen annahm. — Ein anderer, ebenjo 

lt innerer Streit, veranlafit durch oh. Afkufnages und Joh. Philoponus, 
als ariſtoteliſch Philofophirende, betraf bie Trin ität. Diefe jchien bier 
— MM —— 


D Le Quien: oriens christianus: Par. 1740. fol. t. II. Asseman. de Mo- 


aan Bras ; in Bibl. orient. II. St. Martin: mém. sur l'Arménie: Par. 1829. T. 
9q.- - 
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entweder in Trithetämus, wo nicht Tetratheismus, ober in Sabellianifmus 
aufgelöft zu werben. 

2. Das allgemeiner wichtige Moment für Theologie-Gefchichte, 
welches den Streit über ba8 Cine Dogma überbauert hat, ift bie Einfüh— 
rung atiftetefijder Dialeftil unb areopagitif f -neuplatomifder 
o ftif gemejen; von ben Alatholifern übergegangen aud) zu ben f«- 

likern. 


8. 107. Drittes Stadinm im Incarnationd-Streit: 
das monotbeleti(de, von zwei Willen in Chriftus. 


Sm 7. Sahrhundert. 

Quellen: Mansi, tom. X. et XI. Nicephorus [nad gut, 9. Sahrh.]: brevia- 
rium historiae [602—770]: ed. Petavius, Par. 1616. Maximi opp. ed. Combe- 
fisius: Par. 1675. Anastasius Bibliothecarius [in 2. Hälfte 9. Jahrh.]: collecta- 
nea de iis, quae spectant ad hist. Monothelitarum [Gallandi XIIL]. — Combe- 
fisii hist. haeresis Monothelitarum; in nov. auctar. patrum tom. II. [Tamas- 
nini, i. e. Fouqueré:] celebris hist. Monothelitarum, atque Honorii controver— 
sia: Par. 1678. 


I. In halt beë Ctreità. 


1. Einlegtes Wiedervereinigungs=-Unternehmen, amijden 
Dyopbyfiten und Monophyfiten, ijt gegrünbet worden auf ben halb-wahren 
Sag: daß die zwei Naturen, obmwol als zmei vorhanden, bod) ar at 
Eine fid äufferten. Es müſſten aljo rüdfichtlid des Vorhandenſeins 
die Monophyfiten bie Zweiheit der Naturen anerfennen. G8. müfjten aber 
auch rückſichtlich der Aeufjerung burd) Wollen und Wirken die Dyophyſiten 
bie Einheit der Natur zugeftehen. Streitfrage, theild unter ben Dyo- 
phyfiten, theils zwischen Zielen unb den Monophyfiten, ward nun: ob bie 
fortbauernbe Eigenthümlichleit göttliher und menſchlicher Natur in Chrifto 
gelten folle zugleich von feinem Gebraudje beider lals eine aud) ac- 
tuelle], ober blos von feinem Beſitze beider [als einenur Habituelle]; 
0b bemnad) in Gehalt und Art des Wollen? und handelnden ober le- 
benben Thuns Jeſu ein Göttliches unb ein Menfhlihes nod zu unter 
fheiden fei ober nidt fel. . 

2. Diefe Fragſtellung felbjt, bie Unterlage des Verhandelns um Re- 
union, mat faljd; fie beruhete auf irrigem Begriffe von Natur. 
SBereit8 bie djalceboner Synode hatte das ix Óvo gugeoap mit àp vo 
pvoecı vertaujdjt, b. B. Annahme blos urfprüngliden Vorhandenfeins 
ohne fortdauernd Sich-äuſſern zweier Naturen für unftatthaft erklärt. So 
erfannten auch jet bie folgered)t benfenben Dyophyfiten: ein bloſes Be- 
fter aus zwei Naturen, ohne aud) Thätigfein in oder mit wei, ergebe 
nur den Schein von Naturen - Zweiheit; e8 jei aber eben vom wirklichen 
Leben Jeſu unb aljo von wirklichen lebendigen Beftandtheilen dieſes Wirk⸗ 
lichen bie Rede. Cie Heen daher dieſe Beftandtheile al8 theils göttlich 
theil3 menſchlich thätige fortbeftehn, weil fo erjt wirklich zwei Naturen ge- 
jegt würben, meil hingegen im Act der Incarnation als Union gegründete, 
mithin phyſiſche Einheit göttlichen und menjdjiden Wollen oder Wir 
len8 eben actuelle Einheit ber Natur fein würde. 

Statt folder phyſiſchen Einheit des göttlichen und menjdjlidjen Wol⸗ 
lens unb Thätigfeind Chrifti, fanden bie conjequenten Dyopbyfiten eine 
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moralifche umfomehr ausreichend, ba biefe felbft in gemiffem Sinn zu⸗ 
gletd eine phyſiſche fei: nämlich vermöge Deg Zufammenfeins beider 
Naturen zu Einer Perſon, ala Einem Subject für die Aeuſſerungen ober 
Thätigketten beider; zudem vermöge des im Weſen des Göttlihen und 
bes Menſchlichen jelb[t gegebenen Verhältniffes zwiſchen Beidem, daß Er- 
ſteres dem Lebteren übergeorbnet Jet und Lebteres Erfterem fid) felbft-un- 
terorbne. — Den Monophyfiten freilih genügte nicht fold) Bufammen- 
fein gweier doch nod) ala met unterjdjeibbaren Potenzen des Wollens umd 
Thätigfeind, ald Gewähr für Einheit ber Perfon des Erlöfers und für 
Wirkungskräftigkeit feines Erlöſungswerkes. Denn: eine und  biejelbe 
Perſon könne nicht beitehn in einem Göttliches göttlich wollenden ober 
wirtenden Theil, unb einem Menſchliches menjdjfid) wollenden ober wir- 
enden Theil. Und, göttliche Kraft fónne menfhlihes Wollen ober 
Siten nur haben als Gottes menjchliches Wollen ober Wirken. Darum 
müſſe das Göttlihe das Menſchliche fo in fid) aufgelöft haben, daß Dieſes 
nichts als Form und Jenes ganz allein Princip und Element alles Wol- 
fena ‚oder Wirkens war. 

3. Diefe Entgegenjegung zeigt in fid) ſelbſt Folgendes: Cinheit des 
Mollens unb Thuns in Chrifto, fo gefafjt und begründet, wie fie ben 
Monopbyfiten allein - móglid) war, daß minbe|ten8 actuell feine Naturen- 
Zweiheit bejtebe, war für Dyophpfiten ober bei Gültigfeit des dja[ceboner 
Cynibol8 unmóglidj. Obiger Modus des Vereinbarens, von welchem ber 
neue Reunionsverſuch ausgegangen ift, war unftatthaft. Diejenige Faſſung 
ver Einheit des beiberlei Wollens ober Thuns, welche im nachgefolgten 
ölumenifhen Symbolum feitgeftellt worden, hat meit meniger Sichfelbft- 
aufgeben von ben Monophyfiten gefordert, als bie in jenem Reunions- 
Antrag ausgefonnene Fafjung ber Einheit den Dyophyſiten abforberte, 
Und doc ift fie von ben meiften Monophyſiten zurüdgemiefen morben. 

IL Führung unb Beilegung des Ctreit3. 

1. Eine neue Monophyfiten-Reunion, verabredet zwischen Kaiſer Qe- 
tallius und bem armenijden Monophyfiten-Bishof Paulus, wurde im Sy. 
633 ausgeführt burdj Sergius und Cyrus, auf die Formel uía 9eav- 
Pexn Eveoycsıa. — Zwei Henotila, Exdecıs, von Herallius und 
ergius, 638, unb ruxoc, von Conftans II. und Paulus 648: waren 

Dette neutrale theils ſchwankende Erklärungen; im Sinne weder ganz 
S monophyfitiihen Monotheletiimus, nod) des dyophyſitiſchen Dyothele— 
fimus — Kirhlihe und politiihe Gründe drängten endlih zu bent 
Allein anwendbaren Verfahren. | 
. 2. Sehste ofumenijde Sirdenverjammlung, zu Konſtan⸗ 
tinopel 680—681; unter dem Kaifer Conftantinus Pogonatus, unb nad 
3 zömiihen Biſchofs Agathon epistola ad imperatores. Die firdjen- 
. ieg Ye über bie phyſiologiſche Seite der Chriftologie mar jegt zum Ab- 
$T u$ gelommen. 
6. Das Symbolum!) feste ben Dyotheletifmug, im Gegen: 


ı) Mansi XI. 637: Avo qvoixag Felrjosıs Gro Heinuara dy adv xaldvo 
Mosxg, iysoysíug, adınıyeımg, droéxvog, dusgiorwg, dovyyurmg, xnovrtouev. 
En Age pi» qvoixà Helijuara ovy Unevarıla, all’ Endusvov cé dvOQgosmwvov 
PE pd deefe , uãmov ui» ob» x«l daotoggdutuen «à Heim adrod xol 
FROH ey. Osclipes. "Desen yao d nvxoU géet coL toU Head Adyov dazív: o. 
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fage eines Monotheletiimus, als das im Dyophufitiimus ſchon Enthaltene 
ein, gemäß bem Begriffe „Natur“ als einem lebendigen, ſodaß Zweiheit 
der Naturen eben in Zweiheit des Wollens und Thätigſeins beſtehe. Das 
Symbol wiederholte daher beide chalcedoniſche Beſtimmungen des 
innern Verhältniſſes zwiſchen ben zwei Naturen, als gleicherweite 
gültig für das Verhältniß ihrer met Aeufjerungen, göttlichen und menjd- 
fiden Wollens und Wirkens. Auch [estere find zu benlen, einerfeitß, 
ohne Sonberung ober Sertfeilung [adıaperog, dueolorax], vielmehr 
als abjolut in harmoniſcher Einheit zufammengehalten, vermöge ihres In— 
Gemeinſchaft-ſeins [xomoria] infolge bet Incarnation; anderer⸗ 
ſeits, ohne Verwandlung oder Miſchung in einander [Grg£zrvoos, dovyyv- 
toc]. vermöge bea Erhalten-ſeins jeder von beiden in ihrer We— 
fen3-Eigenbheit [ldıorng] auch in ber Incarnation. — So find notf- 
wendig alle Beitandtheile des Lebenögehalts ber Perfon Chriftus göttlich 
und menjdjid zugleich, nicht entweder nur = göttliche ober nur⸗-menſchliche. 
Und ebenjo nothwendig ftimmen alle unter fid zufammen. Beiderlei 
9totbrenbigleit ift eine phyſiſche, ift nicht eine blos ethifche oder 
motalijde; denn ihr Grund ijt das burd die Incarnation des Logos In⸗ 
Gemeinſchaft⸗ſtehn meter gvottc als folder. Aber fie ift feine meda- 
nifhe, wie menn fonft Naturen in Verhältniß unter fid) gejegt find, 
fondern eine göttlich-geiftige ganz eigener Art. Nämlich: die Gott-9ta- 
tur in Chriſto behielt aud) in ihrer Verbundenheit mit Menjchen - Natur 
ihren Principat über Dieſe; Erftere war bie den Antheil an ihr Gewäb- 
rende, Legtere bie ihn empfangenbe ober Babenbe, jo fid) unterorbnenbe, 
in Som ber Unterordnung durchweg mit ihr zufammenftimmende; Erftere 
nahm bie andere zu ihrer eigenen oder Mit-natur an, jobaB Segtere gar 
nicht blos Menjchlihes blos menſchlich wollen ober wirken fonnte. — 
Dod ijt aud) in biejem mie [d)on im cdalcevonifchen Symbol der Aus: 
brud Theanthropie vermieden. 


8. 108. Gegenlirdlide Erſcheinungen an der Gränze ber zwei 
Zeitalter. 


I. In ber morgenlánbi[den Kirche, die Baulicianer. 


Quellen: Photius negl cëe Mavızalov avaßlaoınaosog [Gallandi XIII. 603 a 
sq.) Petrus Siculus: historia Manichaeorum [Biblioth. patrum lugd. tom. XVI.;— 
nov. ed. Gieseleri, Gottg. 1846—50.]. Formula receptionis Manichaeorum [Tol— . 
lii itinerar. ital. p. 144 sq.]. Dom. Joannis philosophi, Ozniensis Armenorumrm 
Catholici [718—729], opp.: ed. Aucher, Venet. 1834. [Darin, eine antipaulicionifhe e 
Schrift.] i). 


zw xol cé pvcwxóy rüg GxQxóg avro0 Gino Don vo) Heov Adyov Zerde, "Or ya m 
zodnov 7 oieoë géet OtoOtiona on dvgotOn: oUro xol cé dyOQoszxivo» org ez? 
Ofiqua O:09iy oda arnesdn. Zobdfousv Pelav ivéQysiav xod ay»OQomvnv ri: 
vpten, "Evsoyst yàg fxazéQa uoogr] uira tig 9avígov xowovíug Garg ies ei 
nme‘ o ubv lóyov wartoyalouévov todro OzxtQ Zocl co Aoyov, Tod Ai cape — 
og Enzehoövrog Zeg Gol rop Gopotog. 'Evóg xol soë erof sd re davpar— 
xal va nad yırdaxousy, xar Klo xol dAlo «àv ZE dy lovi quater, xal de occum 
ed slvai ke 

chmid: hist. Paulicianorum orientalium: Havn. 1826. Engelhar— 


bie geen in Winers u. Engelhardts neu. frit. Sonmal, 1827. 7. $5. 1, 1——— 
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In ber zweiten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts, zwi— 
fdjen 670 und 680, wird gegenfirchlihe Gemeinden-Affociation und Or— 
ganijation nachweisbar, als geſchehn durch einen Syrer Konftantinus, aus 
Mananalis bei Samofata, zu Kiboffa in Armenien; von da bald über 
Armenien und Nordfleinafien verbreitet. Dieſe Gegner be8 gejammten 
Kixchen- Goriftentgum8, im Namen eines „ächtern Urdriftenthbums 
von Paulus her”, waren wol fider eine Abzweigung des, nie unter- 
gegangenen, paulinifch fid) mobificirenben oder accommobirenben Mani- 
Häilmus. in ber SDiajpora. Ihr Gegenbegriff gemeiner Kirche, ber ſchon 
uralte von „Kirche be8 Geiftes“, Ding mit bem fpeculativen Gnofticiimus 
65103 zufammen, gehörte vielmehr bem Afcetifmus an; fonnte nur in 
dreier Färbung fid auf Paulus zurüdführen. 


II. Sin der abendländifchen Kirche, bie Guldeer. 


Quellen: Bedae historia eccl. Pertz monumenta Germaniae, bei, tom. II. 
Bibliotheca patrum maxima, t. XII. u. a. tamentlidj, Briefe u. Lehrreden von Go, 
Iu mba dem jüugern!). 

. $Bgl. oben €. 198. Ein Gegenjag des herrſchenden Kirchenweſens 
im Abendlande, ausgegangen vom altbrittifhen Chriſtenthum Ir— 
lands und Schottlands und Northumberlands, ijt vom 6. Jahrb. an, zus 
Gleid) mit der Britten miffionarifcher Ausbreitung der chriftlichen Religion, 
"t$ angeljähfiihe Süd-England, ins fräntifhe 9teidj, in Süddeutſchland 
nebft Schweiz eingebrungen. Derfelbe ijt von dem in ber Oſtkirche, gleidj- 
Die innerlich, jo felbjt im äuſſern Geſchick, febr unterſchieden gemwefen. 

1. Der Name Keledei ober Celedei, fpäter Culdei, findet fid) zwar 
dor d. J. 800 nidt in alibrittifchen Schriften. Abzuleiten aber von cele-de, 
⸗Mann oder Diener Gottes,“ ftimmt berfelbe mit der lateinischen Ueber- 
Chung des bei ben Britten ihren geiftlihen Führern gegebenen Namens 

> dei. [Eine andre Herleitung, aus bem Geltifchen ober Gaelifchen, von 
Cuildich.] Der frübefte bedeutende „Sig altbrittifcher Propaganda, um 
565__570, mar ein von Golumba bem ältern auf ber Snjel Hij, im 
b seiten Schottlands, errichtetes Klofter, das aud) nachher Mittelpunct ge- 
lieben ift, Gentralftation der Millionen. 

. 2. Die Abweichung des altbvitti den Chriftenthums mie Kir- 
tentbumà vom römischen beruhete in einer Faſſung ber zwei uns 

Amentallehren, von GrfenntniBquelle und Erlangungsart des Heil, 
Welche, ſchon ähnlich ber viel fpätern reformatorifch evangelijdjen, auf bie 
Alt chriftlide zurüdging. Dem ent|pradjen die Grundfäge und Formen 
8 Cultus unb Gemeinbe- mie Kloſter-Diſciplin, aud in kirchlicher 

eſammtverfaſſung. 

3. Die Zurückdrängung durch das römiſche Kirchenthum war 
eingeleitet ſchon feit Gregors I. Belehrung der Angelfahjen. Ausgeführt 
vard ſie ſeit 2. Hälfte des 7. Jahrh. bis auf Bonifacius in Deutſchland, 
Coo Sieg unb Clemens nichts weniger al8 bie einzigen Gegner ber 


Stu, Giefeler: Unterfuhung üb. b. Gefdj. b. Paulicianer; in Stud. u. Krit. 1829. 
» 79-124. 
!) Chalmers: Caledonia: Lond. 1807. I. p. 434 sqq. Braun: de Culdeis: 
Omnae 1840. Gbrarb: bie culdeifche Kirche des 6. 7. u. 8. Jahrh.; in Beitfchrift f. 
b, b ijtcr. Theol., Sabrg. 1862. €. 564—624; 3. 1868 e 325 — 646 [Heber: bie 
9't- farclingi[djtn Slaubenshelden am Rhein: ent, a. M. 1868.]. | 
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kirchlichen Romanifizung gemejen find). — Ob bie im 9. unb 10.5 
nod; ald Kelledei Bezeichneten wirflihd alle blos saeculares Dee 
ober canonici gemejen, meldje innerhalb ber Latholiihen Kirche nux 
bet worden, ober ob [porabijde lleberrejte ber früheren gegeusói 
web romfreien Gulbeer bis in’3 Mittelalter fid) erhalten haben, ij 


mehr entjdjeibbar. 


Zweites  Seitalter. 


Die mittlere Zeit: 
a Mitte des 8. bis Anfang des 16. Jahrhunderts. 


len-Literatur: Bgl. $5. 7. und 8. 
mlungen, vorzüglid für dus Mittelalter: „Scriptores rerum germa- 
bou Urstisius, Meibomius, Pistorius, Freherus, Eccardus, Leibnitius. 
christiana ; ed. Benedictinorum: Par. 1715. 12 Fol. — Warton: 
ra: Lond. 1691. 2 Fol Giles: patres ecclesiae anglicanae [auf 50 
e. beredjnet]: Oxon. 1840 sqq. — Zangebek et Suhm: gert. rerum 
1 medii aevi: Havn. 1772. 7 Fol. — Fant: scrr. rerum suecica- 
. 181S sq. Fol. — Baluzii: collectio capitularium regum Francorum: 
1780. 2 Fol. Böhmer: Regesta regum atq. imperator. rom., Nrfun- 
Kaifer, bom 3. 911—1313; in Auszügen: HH. 1831. 4. Derf.: bie Reichs 
3. 911—1400, nadjgewiejen: ebd. 1832. 4. Derf.: fontes rer. germa- 
3. Siebel: codex diplomaticus brandenburgensis: Berl. 1838 — 46. 


niten: Annales aJamannici, sangallenses,trevirenses, lau- 
, bertiniani, metenses, fuldenses al. |8.et 9. saec.; in Pertz 
m. I. sqq. — Rhegino, Abt im Klofter Prüm, t 915: chronicon bis 
bis 967. [ibid.]. — Zuitprandus: Bifhof von Gremona, nah Mitte 
ist. rer. ab Europae impp. ac regib. gestar., ann. 891 sq. [Murs- 
I1—476.]. — Dithmarus, Bifhof in Merfeburg, T 1018: chronicen; 
r, Norimb. 1807. AL — Hermannus Contractus, Graf v. Behringen, 
teihenau, + 1054: bet, für 1. Hälfte 11. Jahrh.; mit Bortfegungen von 
1, Bernoldus bi8 Ende 11. Jahrh. [Pistorius LL — Adamus Bremen- 
8 in Bremen: hist. eccl, feit Karl d. Gr. bi$ 1076: [Lindenbrogii scrr. 
Xtentr. Hamb. 1706.]. — Zambertus Schafnaburgensis, von W(djaffenbutg, 
feld, 11077: derebusgestis German. 1039— 77.[ed. Krause, Hal.1797.]. — 
alis, Mönd in St. Eoroul in 1. Hälfte 12. Jahrh.: hist. eccl, bi$ 1142. 
e scrr. rer. normannicar.: Par. 1619; frangófi[dj. lleberf. o. Dubois, 
vol]. — Sigebertus Gemblacensis, 9SRondj in Gemblours$, t 1112: York 
onicon Eus. et Hieron. Më 1. Jahrz. 12. Safrf.; von Und. fortgef. 
'istorius 1.689. — Annalista Saxo: für 141—1189. — Otto Frisin- ` 
jf von Freifingen, F 1158: chronicon, vom Weltanfang be 1146. Fort 
| bom Kanonifus Radevicus, bis 1209 von Otto de S. Blasio : [in Ur- 
rerm., init]. (Quber: Otto o. Freifing 1. feine Seit: Münden 1848.]. 
us Viterbiensis: bi8 1186. — Chronica regia S. Pantaleonis, verfafft 
tern feit 11. Jahrh.: bis 1237. [Eccard. et Freher. I]. — Chronicon 
: bon zwei Aebten in Ursperg, SSurdjarb u. Konrad vd. Lichtenau: bis 1229, 
Stadensis, Mönd: bi 1256. — Matthaeus Paris, Benedictiner zu €t. 
259: historia maior: f. d. Sabre 1066 — 1285 von früheren Möndyen zu 
üt 1236—1859 bon Matth. Paris, für 1260—1273 von Kishanger. Audg. 
fol. u. fpätre. Albertus Argentinensis (1218 —1378). Antoninus [ar- 
nf. t 1459]: summa historialis, bi$ nad) Mitte 15. Saprb. Ptolemaeus 
ént b. Xorcello, T 1327]: hist. eccles. (bis Anfang 14. Yahrh.). JoA. 
Annales Hirsaugienses 830—1514; ed. S. Gall. 1690. 2 fol", 


L Semler: Berjud, ben Gebraud) d. Quellen in d. Gtaoté- u. Eden, 
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1. Zeitlide Eintheilung. Die Gntmidelungen ber Gemeinſchafts⸗ 
Berfafiung und der Religion find im Mittelalter fo gejchehn, daß fie, wie 
im erften Zeitalter in zwei, fo jegt in drei geitliden Unterabthei— 
lungen aufeinandergefolgt fid) darftellen. 

Bon Mitte des achten big Mitte des elften Jahrhunderte: 


Borbereitung oder Grunblegung zu dem dann in ber folgen- 
den Abtheilung Entwidelten: in ber VBerfaffung, eine politijdje unb 
hierarchiſche Geftaltung der Einrihtungen und Verhältniffe, welche bie dann 
eingetretene Steigerung hierarchiſchen Kirchenregiments theils möglich theils 
zeitnothwendig madte; in der Religion, bejonber8 für das Werben 
einer nun national-germanifhen Religionswiſſenſchaft, Errichtung höherer 
Säulen und Einführung mifjenfhaftliher Studien ala Vorbildung zu 
geiftlihem Amte. In beiden Kreifen zugleih ein Gang der Entwid- 
lungen, welcher die naher fofort eingetretenen gegentirdjliden Ze 
wegungen durch néi ſelbſt mit-herbeigeführt hat. 

Bon Mitte des elften bt8 Ende des dreizehnten Jahr: 
' bunbertà: 


Ausbildung ber hierarchiſchen Kirhenverfaffung zu Papfttbum, 
der tbeologijdjen Kirchenwiſſenſchaft zu Scholafticiimus; ebenbamit Ent= 
widelung des vorhandenen oppo[itionellen Stoffs zu einem äufferlih orga 
nifirten, das Beftehn der Kirchen-Einheit factijd) auffebenben Gegenkir 
dentbum. Daher jet das Zurüdführen aller Grjdeinungen auf jenem 
erftgenannten zwei Beitandtheile allein ungefchichtlid fein würde, vielmeEz 
Unterfheidung dreier Bejtandtheile zum Wefen ber Beitgefchichte gehör 
Im vierzehnten und fünfzehnten, ald Schluß - Sahrhundertes 

des Mittelalters: 


Berfallen und Verfallenheit ber Papſtkirchen-Regieru— 
und der Schulkirchen-Wiſſenſchaft; baburd, auch ohne äufjerlih m 
nehmenden Abfall der Laien oder Privaten, innere Selbft-Auflöfunr 
der Kirchen= und Schulen-Religion, ſodaß bie 9totDmenbigfeit einer Ne 
geftaltung gegeben ijt. 

2. Räumliche PVertbeilung. Dft- firdje und Weſt-Kirche hab 
in Vergleich mit bem erften Zeitalter, jebt ihre Stellen in der € 
ididte gemedjelt. 

Das griehifhe unb fyrifhe Kirden-Morgenland, ebe 
Ausgangs- unb Mittelpunct des [djaffenben und bildenden Lebens, 


Gſch. b. mittl, Zeit zu erleichtern: Halle 1761. Dahlmann: Quellentunde b. de 
Gſch.: Gan 1888. Weidenbach: calendarium historico-christianum medii e 
aevi; djrono[og. Tabellen 3. S8ered)n. b. Urkundendaten: Rgsb. 1855. Brindn 
Glossarium diplomaticum, 3. Erläut. ſchwieriger Formeln, welche fid) im Ur 
bent[djen Mittelalters finden: Qamb. u. Gotha 1852 ff. [bi8 1863 2 Bde). 9 
mel: genenlog. Tabellen 4. Gd). des Mittelalters: Baſel 1846. — Sur allge 
Gefdid te: Die &taaten-Gefdidten, herausgeg. von Heeren u. Ukert 
1829 ff. € djloffer: Weltgefhichte in zufammenhängender Erzählung; 2. bie 
SU. 1817 —41. Rehm: Qbb. b. Gſch. b. Mittelalters: Marb. u. Kaffel 18: 

4 Bde. Deff.: Abriß b. Gſch. b. Mittelalt.: Safe 1840. Kortüm: Gf. 
Bern 1886. 2 Bde. Damberger: fondronift. G[dj. ber Kirche u. der Welt 
telalter: Rgob. 1850 ff. [bis 1864 : 15. Bde. Text u, Kritikhefte.]. 
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je im das Dunkel des Nur-erhaltens fid) zurüdgezogen. Das römiſch— 
germantifhe Kirhen-Abendland hat, minbejtenà in ungleich größerm 
Maßſtabe, ein wirkliches Mittelalter gehabt. Alle feine Hervorbringun- 
gen tragen ben Doppelcarafter, melden biefer Zeit-Name anzeigt: als 
Grursdlegung zu einer neuen Seit, burd) Verwendung und Weiterentwide- 
lung der alten; al8 Werden germanijden Bildungslebens und Religions: 
lebens auf zunächſt xómijd)-lateinijdem, allmälig auch griechifhem geiftigen 
Grund und Boden. Das Abendland bat im zweiten Zeitalter jid) vor- 
bereitet auf feine Beftimmung, in einem dritten Zeitalter ganz einzu= 
treten in des Morgenlands Stelle, al8 Repräfentant derjenigen Chriften- 
heit, melde im Bereiche der Religion und hiermit des Gittlihen welt- 
geſchicht licher Gegenitanb ijt. 


Religions. Gitatiftif des Mittelalters. 
Borbereitung der Dréien Entwicklungs. Gefchichte. 


Die Gejdjidjte der bald Erweiterung bald Wiederbeſchränkung bes 
drijtliden Raumgebietes ift nie mehr fo, mie im erften Seit- 
alter, Mitbeftandtheil der innern Entwidlungs- und Wir: 
kungs-Geſchichte gemejen. Im zweiten Zeitalter Bat nur nod 
ber MWirkungs - Kreis der chriftlihen Religion fid) fehr erweitert. In bie 
Reihe der hriftlihen Cultur- Länder und Völker, burdj melde bie Fort- 
entwidelung gefchehen ijt, find bie neu hinzugemonnenen Religionsgebiete 

alle blog vorbereitungsmeife für bie neuere Zeit eingetre- 
iet. Hauptſchauplatz des-größern Gejdebn8 ift €üb- unb Weſt— 

utopa aus ber ältern Seit ber geblieben. 

.. Sn Betreff ber Art des Religion-Verbreitens find zwei Seiten unter- 
ſcheiddar. Einerſeits, bat das Verbinden politifcher und hierardifcher 
Sede und Mittel mit ben religiöfen je&t zugenommen. Eine weltlidj- 
9etmanijde und geiftlih-römifche Neligions-Politif, im Namen bes Chri- 

entbums, Bat Zeien Ermeiterung im Raume burdj ihr politifches und 
hierarchiſches Erweiterungs-Streben ebenſo ſehr gehemmt wie gefördert. 
Saufi er und dauernder, als durch Griechen, geſchah die Chriſtianiſirung 
Durch Franken unb Deutjde, ward fie alſo eine römifchegeiſtliche, in Roms 

Prade unb Weife, mit Vorherrfchaft ber Gebräuche vor Unterricht, ber 

Fnnligen Aeuſſerlichkeit vor geiftiger Umbildung. Die Nothwenbdigfeit, 

Berat nationalen Unabhängigfeits- wie Religions-Sinn zugleich zu befie- 
gen, Dep gewöhnlich die Einführung ber neuen Religion aud) im Volke 
ae ſpäter nadjolgen, als ihre Herrſchaft Durch den entweder gewonnenen 
ber. unterworfenen Staat. — Andrerjeits inbeB, ijt ber größere Theil 
Frey; Deroenbevölferung untergegangen nicht im Kampfe um freiheit und 
ü tgion ber Väter, fondern in ber allmäligen Verſchmelzung mit drift- 
ip unb ſonſt höher gebildeten Germanen. Die Qünber-Sejegung gejchah 
aire zugleih als Anlegung geiftliher Stolonieen, bem Dienfte ber Reli- 

V beſtimmter Bifchofthümer oder Abteien und Kirchen oder Klöfter, hier- 

als Entwilderung. ` , 

Am Schluffe des eren Zeitalters hatte im ganzen jüblidjen 

Farb weitlihen Europa das Gbrijtentbum in bie Alleinherrichaft fid) einge- 

Dit, an be8 Heidenthums Statt big zu Delen Vertilgung. Anderwärts 

"taegen, in Vorder: unb Mittel-Afien nebjt Uegypten und in Nordafrika 
24 


P d 


370 II. Zeitalter. Vorbereitender Theil: Religions- Gtatiftit. 


nebjt der Pyrenäen-Halbinſel, hatte ber Iſlam das Chriſtenthum wieder 

aus ber Herrichaft verdrängt. — Am Schluffe des zweiten Zeital— 

ter3 ericheint bie Religionen-Bertheilung in wejentlich veränderter 

Weniger jevoh im Drient fammt Afrika: die Kreuzzüge, nebft ben am 

ie gefnüpften Millionen, find vorübergegangen ohne bleibend 

Epuren für ein Chriftentbum des Morgenlands; bie Polytheiimen bajelbg 

haben in Mohammedthum ober in Buddha- und Zamatbum fidj aufgelóft. 

Im Dccident aber ijt von Germanen- und Slawen - Heidenthum ein 

blofer lleberrejt geblieben, an bem äufjerften Enden Jtorbeuropa'8. Do 

ben Iſlam Bat bie europätiche Chriftenheit nur im Südweſt endlich über- 
wunden, im Südojt dagegen zugelafien. Der Iſraeliten Geſchicklichkeit, 
Zänder und Völker mit jih im Einzelnen zu durddringen, fat unter bem 
Drude ihren madjenben Fortgang gehabt. Amerila’3 Gntbedung ift nod | 
entfchiedener, al8 Idéen bie 9totbgermanen- und Slawen- Belehrung, ein 4 
Religionz-Ereigniß gewefen nur für bie nachgefolgte neuere Zeit. 


$. 109. Heidenthum uud Chriftenthum 
in Mittel- und Nord-Enropa: 


von Mitte bes adjten bis Mitte des elften Jahrhunderts. 


L Die Sadfen. [Bgl. $. 45. 5. 

1. Die Sachſen führten den Namen vielleigt von ihrer Beh re. 
„Sahs“; ober aud) als „Saflen“ d.i. Geffafte, von ihrer Neigung ne = 
zu Teen Wohnfigen (mie die Slawen) als zu Wanderung (mie viele (Bremer 
manen unb bie Normannen,. Bei ihrer früheften gejchichtlihen Ermäki ez 
nung, in Mitte bea 2. Jahrhunderts, wohnten fie an ber untern Elbe m in 
Lande Hadeln. Cic gehörten aber zu denen Zweigen des Germanen[tammur m: 
mes, melde, ohne Antheilnahme-an den Wanderungen in römijches Rei 
unb Gulturgebiet, reine germanijdje Nationalität länger bewahrt, und üD«mzHE ber 
bie von ben Weiterwandernden verlaflenen Gegenden fi) verbreitet habe en. 
Beim Eintritt des Mittelalters erjcheint der Umfang ihrer Wohnfige ve id 
größer, al8 je nachher: umfajjenb einen großen Theil Mittel- und More" 
Deutihlands, zwiſchen dem fränfifchen Rheinland unb bem flawif 
Gränzland jenfeit ber Elbe, jomie zwiſchen Nordjee und Unftrut, wo Je 
fem und Geen und Thüringer Gränznahbarn waren; fie jelbft wol mm: 
teridieden in MWeftphalen unb Engern und Oſtphalen. — Religion mamme 
bie allgemein-germanijde. Die Jrmin-ful, eine im JDaberborn-Dnabrüam» i: 
fen aufgerichtete Säule, bezeichnete das Allgemeine unb Höcfle [emi 299, 
als Gentralpunct der Götter-Vielheit und des Volls. 

2. Der Unterwerfungs- und Belehrungs-Srieg mit bem allein a. 9 
fait durchweg heidniichen Germanengmeig, 772—803, war eine Reihe p-—ii 
jährlicher Feldzüge, neben gleichzeitigen Zügen wider Mauren, 
ben, Avaren und Slawen; unterbrochen nur durch unfidjete Verträge mi 
einzelnen Abtheilungen ober Häuptlingen, mie Albion unb Wire, 
melde 785 die Taufe annahmen. Im Geleite des Geert befanden M 
immer zahlreiche Süerifer unb Mönde. ' Deren Ausgangspuncde wa TER 
vornehmlich bie ftofteridjulen Utrecht, von mo Abt Gregor bie Gad € 














H £áaumann: Gſch. des niederſächſ. Volls bis 1180: Göttg. 1839. e 
mermann: de mutatà Saxonum vet. relig.: Giessae 1839. 
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während bed Kriegs Willehad und Liudger jenbete, bann 
an der Beier. — Karls des Groben [768 — 814] 
i oe iib. nicht blos in ein, bem altrómi- 









ren A Lee Set BT 3. 802, im erte 
L sq 
— ten ba BCE 


XL Die Normannen in Skandinavien AL 


. . 1. Diefe Germanen bes Rordens und ber Diajpora haben 
Ste im Mittelalter nadjbauernbe Böllerwanderung bargeftellt, jeit ihrem 





D Mobius: catalogus libror. islandicor.et norvegicor. aetatis mediae edito- 
Tuam versorum, illustratorum. — Skáldatal s. poétarum recensus Eddae upsaliensis: 
Läpe.1856.— Edde Islandorum, studio Resenii: Harn.1665.4t.4.; deut, Schim 
Weinuen, Giettin 1776. Zdde Ssemundar hins froda, Edda rhythmica 8. anti- 
QUuior Saemundina dicta: Havn. 1787—1838. 3 vol. 4.; mit b. Original, beut(d) v. 
x BK, Grimm, Berl. 1815. Snorro Sturieson (1241): Heimskringla, ed. 
Havn. 1777. 6 t. fol; übf. v. Wadter, Rp). 1836. 2 Bde. Edda den 
Meldere [af Saemund Sigfussón]; Samling af Norrone oldkvad, indeholdende 
Nordens aeldste Gude- og Helte-Sgkn ...... af Munch: Christiana 1847. Zdde 
Sturlusonar; Edda Snorronis Sturlsei: Havn. 1848 f. Die ältere u. die 
Edda, nebf b. emp, Erzähl. der €falba überfegt u. erläutert o. Gimtod: 
Date (1851) 1855. v. Süning: die Edda, eine Gammlung altnorbijdjer Götter- 
U Geden-Bieber: Büridj 1859. Möbius: Edda Sämundar: 8p. 1860. Grimm, 
Yeti Mythologie. SR one: Or. des Heidentb. im nördl. Europa: Sarmft. 1822. 
Adamus Bremensis (11. saec.): hist. eccl, 788—1072; et, de situ Daniae; 
Xl. Fabricius: Hamb. 1706. Sexo Grammaticus [Propſt zu Roeſtilde, geg. Ende 
Th. Jh): hist. danica; ed. Klotz: Hal. 1771. ricus Olai [15. saec.]: bist. 
*Aeorum ; ed. Loccenius: Holm. 1654. Krwuse: chronicon Nortmannorum, Wa- 
inqn-Bussorum nec non Danorum, Sveonum, Norwegorum inde ab a. 777 us- 
We ad s. 879; ex annalib. repetitum: Hamb. et Goth. 1851. 4. — — Gold 
: 81.—83. u. 68.—66. Theil. Staatengeſchichte v. Heeren u. Utert: Dapl- 
Run, Dänemart L; Beijer, Schweden L Mund: b. nordifd-german. Syólfer, ihre 
ls Geimatfipe, Banderzüge u. Bufände; a. b. Dän.: Lübel 1858. Ullen: Gd. b. 
Wer. Dänemark; a. d. Dän.: Kiel 1846. 
Binbertus: vita Ansgarii: [Pertz, monum. II. p. 698). Pontoppiden: an- 
24° 
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Otter cas Bier in unbegraonbare Sen Ze eer mua 
Ihrer Xuxrirwune im Vogt Ne führe e dp wer 


ileumarum: Zuernen in JuUu djmnxben, Gtca in H Agen 
in Lem und Cnclxo.; ec Beziehung au Den Rırı betr 
mer” Eë erhalen. 

iu Cbta- ofer Ztetden-Religion br sai cbwr —Zvupg d 
£27: 3. ees eer, Gë eatgrm ILaossdGgocu umb? 
e ilandi landijcheri Alzerthurs. vor mele se Kzurzwuuur bei 
eant Sammlung der mein [bulbmuid geisttıen Sagen und T:Ztrun 
€prüdk ber „Ztaien” oer Zeien ter Vorzett. Tu Urberreß 
ben marem am retten erhalten out Zend, ne, nad rene Ca 
um Ente des 5. Aabch und nah Gintubzung des Chrinnenthums 
Jahrh., au bie neue chrijt iche Sevolkerung, vorncbmlid) aus Xi 
Das Studiam des Nationalen fortiühtte. So entitanden bie zei 
lungen: pe „ältere“, burd Samund Froden, einen gelchrien SL 
1. Hälfte 12. Jahrh., und vie „jüngere, bur Snorro Sturlefen 
Judier in 1. Halfte 13. Jahrh. auf Island. — Der Inhalt bie 
atonsiehre war meientlid ber ion ältere germantide: [j. oben < 

2. Vor dem neunten Jahrh. haben mur einige Rormanner 
nis von GBriftentbum erhalten: ein Theil aut ven Wikinger 
oder See⸗ -Wanderungen: bie "üoliden Tanın in Ho tein-Schleim 
bie Juten in Jütland, durch Franlen-⸗ Verlebr unter Karl n Or. D 
(jrunblegung begann unter Yubmig bem Frommen. Cicer bemo, 
&26 einen jürländiihen Häuptling Harald faf, gegen Zuiane fr 
fle tm einem einheimiihen Herrihaftäitreite, fein Gebiet ben 9j 
su öffnen. Doch wurde deren Ausgangspuncı nét das Eribisthum : 
defien Erzbiſchof Ebbo bereits 822 fatierfidj und römiſch-biſchöfli 
eingelegt war. 

Ansgar oder Anichar vielmehr, Lehrer der Kloſterſchule Neu 
an ber Meier, iit Normannen - Apoftel geworden: dem Benifac 
Teutihen an Hingebung und Thatlraft verafetdjbar. ` Sein gerin 
tolg in Edjfeirig, von 227 an, ein mehr:verheifiender eriter Ze 
Det Südſchweden 829 — 830, förderte die Xustüfrung des (9e 
idon von Karl b. Gr., bie faiierlidje und rond) - biihöflide Gr 
eines Erzbisthums Hamburz-Bremen als ſtandinaviſchen Miſſic 
*31. Ansgar, als Erzbiſchof, wirkte zunächſt nur im däniſchen 
unter König Horik; der ihm beigeordnete Gauzbert, Neffe Ebb 
Schweden. Nachher theilte ſich Anſchars periönliche Thätigkeit 
ſchwediſcher unb däniſcher Miſſion, bis zu feinem Tode 865. 9 
ſein Werk war es, daß ſtets eine Anzahl von Miſſionarien, au 
aus Gingebornen, die imei. Heidengebiete durchzog. 
nales eccl. danicae: Heen, 1741.1. Finnus Johanneus: hist. eccl.Islandia 
1712.1t.fol. Kristnisaga, hist. relig. chr. inIsland.introd.: Havn.17738. N 
&irdjen-QGíó. v. Zànem.u. Norw. 9p3.1823—838 3 28. I. Maurer: d. Belehrung? 
Stammes 1. Chriftenth.. in ihrem geſchichtl Berlanfe quelleumãßig geſchildert: Simde 
2 Bde. — Lebend. EL Willehad n. €t. Unsgor; obt v. Garften Miſegaes: Sren 
Kruie: €t. Anſchar: Altona 1823. Reuterdahl: Gió. d. ſchwed. Rirde; a. d 
v. Mayerhoff: Berl. 1837. D: Wnégarius. Äraft: narratio de Anschario: 
1340, Daniel: b. heil. Ansgar, das Ideal eines Blaubensboten: Qalle 1842. 
pel, Lebensbeſche. b. Erzb. Ansgar: Bremen 1845. 
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Nach Ansgar, bis um 940, unterhielten jein Nachfolger in Schweden, 

Stembert oder Erimbert, und der hamburg - bremener Erzbiſchof Unni ben 
(suenn and). langjamen) Fortgang ber ſchwediſchen und dänischen Miffion. 
Zeiptere injenberfeit erhielt einige politijdje Sicherung gegen ben fireng 
Dbeibnijden König Gorm ben Alten (864—940) erft um 934 von Deutfch- 
Lomb aus, durch Kaiſer Heinrih I. Noch mehr dur bie neue beutidje 
&betrfobeit, nah Dtto’3 I. Siegen, über den König Harald Blaatand 
(941—991). Wiewol, Delen Nachfolger Swen (991— 1014) wurde nur 
zxxit Mühe in Abhängigkeit unb bei Duldung der nod) immer fremden Ne- 
Leien erhalten. — Leichter war Zeie angenommen von wandernden Nor- 
Sonnen, bei ihrer Gründung ber franzöfifhen Normandie unter 
Serzog Rolf ober Rolo 911. Auh in Schweren hatte ihr Eindringen 
Stef ftillen Fortgang gehabt, während be8 10. Jahrhunderts. 


8. Die Alleinherrſchaft aberin Standinavien hat das Chri- 
Frenthum weniger von Deutichland, mehr von England aus erhalten. 
Setzteres mar von ben normannijden Seewanderern, aus bem in Düne: 
Sport anfälfigen Stammzmweig der Danen, in vieljährigem fampfe unter- 
TOOrfen; zumal nad) bem Tode des Angelſachſen-Königs Alfred des Großen 
tw % 901. Die Landesreligion war nah und nad zu den Groberetn 
übergegangen. Knut oder Kanut ber Große, Sveno's Sohn, dxijtli- 
her Beherrfcher zugleich Englands und Dänemarks 1015—1035, fuchte 
Die Herrſchaft ber neuen Religion unter feinem Danenjtamme in beiden 
Staaten nod zu befeftigen durch bejonbern Anſchluß an Rom. Sm 3. 
1103 ift bann dag Erzbisthum Lund Mittelpunct ber dänifchen Kirche des 
Continents geworben. 

Auch in Norwegen entſchied ber Verkehr mit England. Dem bier 
chriſtlich erzogenen Hakon bem Guten leiflete, bei feinem Einführungsver- 
fuche 940—960, bie politifche Volksgemeinde noch erfolgreichen Widerſtand. 
Erſt bie hriftlihen Könige DIof Trygmäfon, 995—1000, unb Dlaf 
ber Heilige, 1019— 1033, verfchafften ben geiftlihen und möndifchen 

fehrern aus England mit Töniglicher Gewalt Eingang. Bollftändige Be- 
nutzung ber neuen Religiondanlagen von Seite des 3Bolf8 hat noch lanae 
fid) verzögert, bis um bie Stiftungszeit des Erzbisthums Drontheim 1152. 
` $n Schweden gedieh das Wirken der mijjtonirenben 9tadjfolger Un: 
Wë nad) 940, endlich infomweit, bap Dlof €fautfonung, 1000—1024, 
bald nad feinem Regierungsantritte erfter chriſtlicher König Schwedens 
wurde Auch feine Gehülfen zu Einführung im Volle waren, vor Ande- 
Tem, über Norwegen nah Schweden einwandernde Geiftliche ober Mönche 
aus England. Sigfrid fann, nah Ansgar, Schwedens zweiter Apoftel 
deifien. Herrfchend indeß ijf bie neue Religion geworden, unter und nad 
König Grid dem Heiligen, bei den „Gothen“ im Süden in ber 1. 
Hälfie 12. Jahrh., bei ben Sueonen im Norden in ber 2. Hälfte 12. . 
Jahrh., zumal ſeit bem Beſtehn des Erzbisſthums Upſala 1163. 


4. Auf Island, bewohnt ſeit ungefähr 860 von einer heidniſchen 
er⸗Kolonie unter Nadodr, geſchah (nach unbedeutenden Verſuchen im 
10, Jahrh.) bie Einführung von 996 am von Sormegen aus; namentlich 
bte daſelbſt gebildeten Isländer Stefner, Giſſur und $iallti, ſowie 

dann won bem feit 1056 beftehenden erften Bisthum Stalholt au. 
j Grönland erhielt, noch feiner Gntbedung durch ben Isländer Grid 
| Raude [ben 9totfen], im J. 982 zwei norwegiſche Kolonieen. Erils Sohn 
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Leif und bie Könige Diof Trygwäſon unb Diaf ber Heilige, 995—1033, 
gründeten bie erften chriftlichen Anlagen; welche 1055 von Hamburg-Bre 
. men aus einen Biſchof erhielten. Bon Anfang des 15. bis Anfang bes 
18. Sahrh., wo bet Miffionar Hans Egeve auftrat, ift ber Verkehr mit 
Grönland unterbrochen geblieben. 


OL Die Slawen ald Nation‘). 


1. Beim Eintritt bieje8 Zweigs vom Indogermanen-Stamm in bie 
Gefdidte, feit Mitte des 5. bis Ende des 6. Jahrh., erfcheinen als 
Wohnſitze ber bereit3 in vorchriftlicher Zeit ben Germanen aus Siten Rad- 
gemanberten: bie Gebiete von ber Dftjee bis zum adriatifhen Meer, von 
der Wolga bis zur Elbe; mit ben Karpathen (Chrobatien, Galizien 2.) 
als Hauptfig; gleich ben Germanen, ohne Einen National-Ramen 
oder Verband. Bon ben mehrern Stämme-Namen bei SYornanbes, 
unter welden audj ,Vinidi^ oder „Wenden“, führt Pé der erft nachmals 
allgemein gemorbene „Slawa“ ober ,Slowa^ nur vielleicht auf die Bedeu⸗ 
tung „Ruhm“ [slawa] zurück; mol vielmehr auf slowo „Wort oder Rebe”. 
Die einander verftánbliden Cpradjgenoffen hatten eben hierin ein bauer 
bafter unter fid) Gemeinfames, ein von den als niemié [Stumme, Unver- 
ftánblide, Barbaren] bezeichneten Germanen ſachgemäßer Unterſcheidendes 
als in einer blog fich zugeeigneten Eigenjchaft ber „Ruhmreihen“. Bon 
ähnlicher Allgemeinheit, der Bedeutung nad), obgleich ber nicht aud) bem 
Gebraudje nad, war ber in Plin. hist. nat. 6, 7, 19 erwähnte Rame 
„Serbi*, vom einheimiſchen Sch b. i. Voll, 


2. Frühe Cultur des Stamms im Grieden-merfebr, gleichzeitig mit 
bet des Germanen-Stammö im tómijdjen Wanderungs-Berfehr, tjt bezeugt 
durch bie hohe Ausbildungsftufe, auf wveldjer bie „altflawifhe" Sprade 
erjdjeint in bem überhaupt älteften f[amonijdjen Sprachdenkmal, ber ſla⸗ 
wifhen Kirchenſprache. Ziele Kirilika entftand, al8 weitere Fort⸗ 
bildung in ber befondern Anwendung auf Religion unter Zuziehung bes 


D Procopius: dvéxdoza 8. hist. arcana; in ed. Byzantinor. bonnensi [1838 
—8.3v01,8.) 11.2051q0.3328q.  Dithmarus, chronicon, l.c. Adam. Bremens., hist. 
eccl, l c. Zehmoldus [Geift. in Wagrien, + 1170]: chronica Slavorum, 9.—12. 
saec. [in Leibnit, scrr. rer. brunsvic. II. 587 oul Nestor [SRónd) in Siem, zwi- 
[hen 11. und 12. Safrb.]: ruffifche Annalen; beut(d v. Schlözer, Gäng, 1802—9. 8 « 
Bde. ; bef. IL. 75 ff. — Stritterus: memoriae populorum olim ad Danubium etc. _ 
e scrr. byzant. erutae: Petropoli 1771. 4 t. 4. Gebfatbi: in b. Hall. Gei, —. 
ftorie, 51. u. 52. 8b. Dobrowsky: Slawin: Prag 1884. Schafarik: G[d) b. flw a 
Cpradje u. Literatur: Ofen 1826. Deff.: flat. Ethnographie, Prag 1842. Deff.= 
flat. Alterthümer; beut(d, Loz. 1848. 2 Bde. Gieſe brecht: wendifhe Ge[didjten aum 
b. 3. 780— 1182: Berl 1848. 8 Bde. Qeffter: der Welttampf b. Deutſchen ven 
Glawen L Ende b. 5. Sabrb.: $amb. 1847. Hanufd: b. Wiſſenſch. des flam. eem 
thus: Qemb. 1842. Schwend: b. Mythologie b. Slawen: ant. 1858. 

Vita Constantini s. Cyrilli; in Acta Sanctorum ad 9 Mart. S$obrow[ífggsm 
Cyrill u. Method ; und, mábri[dje Legende v. Cor. u. Method 1 Prag 1823; 1826. 989 e 
latet: Gor. u. Method., bie Wpoftel b. Slawen; a. b. 8uff.: Mitan 1847. — Ass 
man. calendaria eccl univ.: Rom. 1755. 5 t. 4. Mansi, coll. concil. XVIL gr 
182. 182. 258. Gingel: G[d. b. Slawen- Wpoftel Grill u. Method m. ber flam. GZ 
turgie: Qeitmerig 1857. 
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Grc&edijden, vornehmlih burd) zwei Brüder Kyrillos [ober Konftantinos] 
ub Methodios, Mönde zu Konftantinopel um Mitte des 9. Jahrh., 
als bie wirkungsreichſten Apoftel der unter griedjiidem Einfluffe ſtehenden 
Slawen, fowie durch pie Gehülfen und Nachfolger berjelben. [Die evan- 
gelijdjen und epiftolifchen Perikopen, und ein ähnliches anderweites „Evan 
gelium", beide Handichriften aus bem 11. Jahrh. in Bibliothefen zu Rheims 
und zu Peteräburg aufbewahrt, find bie älteften, (nicht bie einzigen) Denk⸗ 
male „cyrilliiher Literatur.) Günftig war dem Erfolge griechifchen Gin- 
wirkens aud) bie jahrhunderte-lang fortgeführte, bem SBolfadjaraftet ent- 
fpxedjenbe, frieblid) und ruhig wohnhafte Lebensweiſe. Lestere ijt, für 
einen Theil, unterbrodjen worden erjt in der Verwidelung mit ben Ger- 
manen, welche, bald noch Anfang des Mittelalters begonnen, ihren Anlaß 
Dette in deren oftwärt3 oder rüdwärts gerichtetem Streben nad) Ausbrei- 
tung ihrer Religion und Herrſchaft. 
` 3. Die Religion ber Slawen, ber germanijden in allem Wejent- 
lichen verwandt, mar nur noch näher geblieben den Natur-Kräften, wie fte 
Lg Den Natur- Wirkungen als über die Menſchen mächtige fid) felber ge- 
ben. Das Gefammtgöttlihe überhaupt, „Bog“, war (ganz mie im Dua- 
bio des Drients) vorgeftellt ala weltoffenbar-werbenb nur als theils Bel- 
bog theild Gzerno-bog, weifle ober lichte unb fchwarze ober buntle Ob⸗ 
Nr adht; in einer von Beiden ausgehenden Doppel= Götterreihe. In beier 
gehörten zu den Dbergóttern: Perun, beten Natur-Regierung im Großen 
bei Namen vom Donner führte; Djiwa ober Schima, (indien-ähnlich)- bie 
Das Entſtehn und Bergehn vollbringende Naturfraft; Suantewit oder Spia- 
tonpi, bem Mithra ähnlicher Sonnengott; 9tabegajt, Leiter des bürgerli- 
cen Lebens in Krieg unb Frieden. Die Verehrung gejdjab nur in me- 
NRigen Tempeln, Gentraltempeln wie zu Arcona auf Rügen für Swiato- 
Ft , Rhetra jmijden Wolin und Hamburg für Radegaft. Diefen allge- 
Meüineren Göttern untergeorbnet waltete ein Unzahl männlicher und meib- 
licher Geifter, von ben Naturlörpern aus, über der einzelnen Menfchen be: 
les dre Gejdide. Hoffender unb fürdtender Glaube an ein ala Vergeltung 
ereinft fidj fortfegendes Leben, nod) auffer bem blofen SBemufjtiein vom 
R mitielbaren Herabwirken ber Gütter- unb Geifter- Mächte in'8 irbijdje 
hen, war feine eigentliche Veredlung. 
4. Die hriftliche Slawen - Eultivirung durh Griechen hat Be- 
Tta gehabt nur im byzantiner Reich und bei den Ruflen. Die gezma- 
ige hat mehr auf Religion als zugleich auf Sprade und Bildung fid) 


XV. Die [Iami(den Stämme. 
1. Chazaren und Bulgaren in Krim und Thracien. 


Unter andern Qorben, vielmehr tatarifher Race als flamijdjen 
Stammen erſcheinen Avaren nur vom 7. bis 9. Jahrh., in den jetzt 
Gftreidiihen Ländern; von Karla des Gr. fräntiſcher Herrichaft unb 9teli- 
Siton nur vorübergehend und theilmeife berührt. — Auch bie tatariſchen 

bazaren, in Sübrußland unb ber Krim, find zwiſchen Heiben= unb 
Dupenthum unb Sant getheilt geblieben, miemol Duo vor Mitte des 9. 
abrh. Gyrillu$, nad ihrem eignen Verlangen, unter ihnen aufgetreten 
fein Io, — Die tatarijden Bulgaren an ber Wolga traten im 9. 


And 10. Jahrh. meift zum Slam. 
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Die füblideren Sulgaten aber, feit Ende des 7. Jahr! 
der der europáijdjem Bulgarei, in Thracien und im Norden be 
von Byzanz, find in's Chriftenthum eingetreten. Fürſt Bogoris 
beten Schweiter als Kriegsgefangene in Konjtantinopel befehrt w 
fie und burd) Methodius gewonnen, drängte feinem Zulte feine 1 
Hoon mit Gewalt auf, jeit 863. Fördernd unb Dinbernb 3uglei 
bie fid) burdjfreugenbe Thätigkeit vómijd)-beutidjer und byzantiner 9 
unb firdenámter; eine Miſchung, welche ihren Grund hatte in be 
ben und Unvermögen ber Bulgaren, fid) bep byzantiner Reichs- 
zu entziehen. 

Bom alt-hellenifhen Ethniciſmus hatten [egte Leberrefti 
Mainoten im Peloponnes fi erhalten; begünftigt burdj bas Ei: 
beidnifcher Slawen. Cie find vom 9. Jahrh. an verjdymunben !) 


2. Mähren und Böhmen?). 


Die Mähren, unter ihren Fürften Raſtiſſaw unb Smwatop! 
Smentibolb) in 2. Hälfte 9. Jahrh., ſchwankten (gleich ben Bulgaı 
iden politijdem und firdjfiem Anjchluffe erit an Byzanz, nachd 
b. Gr. ihre Unabhängigkeit bedroht hatte, bann bod) on das bi 
Rom. Die ihnen 3ugejenbeten griechiſchen Miffionare, bie Brü 
rill und Method, feit 863, verwendeten bie (bereit3 nad gri 
Mufter zu höherer Ausbildung gelangte) ſlawoniſche Cprade zu : 
belüberfegung unb Liturgie; moron nod) Ueberrefte vorhanden fin 
traten Gbenbiejelben wenige Jahre fpäter in perjonlidje Unter 
mit Rom. Methodius, während Cyrill bajelbft geftorben fein [oll 
ala Metropolit Mährens dort anerkannt, vermochte aber — mie e 
— bereits bei feinem Leben (fein Todesjahr ijt ungemiB) ben 1 
eingeführten Cultus in der ſlawiſchen Volksſprache faum theilmweife 
zubalten. Die Gegenwirtung vom beutden Erzbisthum Salzbur 

- Malou) aus, für durchweg lateinifche Kirchenipradhe, germani bas 
wicht fogar über des römifchen Biſchofs Johann VIII. Guiden 
%. 880, meldje, mit alleiniger Ausnahme griedifchen oder lateinifd 
[ejen8 der Perikopen, ſlavoniſch-griechiſchen Ritus geftattet Hatte. 
it, Schon von ben legten Jahren des 9. Jahrh. an, nur einzeln bur 
rem zerftreut geblieben. Die Moramwen-Kirche, welche überdies e 
in bem Bisthum Olmütz einen einheimischen Mittelpunct erhal 
wurde von Anfang des 10. Jahrh. an von den Grieden 
unb hierarchiſch zugleich getrennt; burd) bie Scheu der ſlawiſch 
Hen vor Abhängigkeit von Byzanz, bann burd) liuterbredjung | 
kehrs mit biejem Neich infolge ber Ausbreitung ber Magyaren. 

Die Böhmen [Sehen] erhielten das Chriſtenthum vom m 
Reiche aus, welches um Ende bea 9. Jahrh. in einem oberherrlid 
hältnifje zu ihnen ftand. Die Annahme bejfelben von Seite Herzı 





I) Sallmerayer, Gef. d. Halbinfel Moren während des Mittelalteı 
gart.1830. 

3) Pilarz et Morametz: Moraviae historia ecclesiast. et polit.: 
1785. 3 vol. Scriptores rer. bohem.: Prag. 1784. L: Cosmas Pragen: 
jeki: annales Bohem. illustrati, ed. Dobner: Prag. 1761— 77. 5 t. 4. 1 
acta Sanctor. Sept. V. 354. VII. 825. PBalady: Gd. v. Böhnen: Pra 
60. 4 Bde. [bis 1471]. 
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not unb feiner Gattin (ber nachmals heil.) Zubmilla erfolgte, ungemiß 
in voeldem ber drei legten. Jahrzehnte des 9. Jahrh., unb ob mod) burdj 
bà Methodius perſönliches Wirken. Während ber ganzen 1. Hälfte de 
10. Jahrh. hatte bie neue Religion wider eine mächtige Qeibenpartei zu 
à Erft bie Beſiegung Herzogs Boleſlaw I. durch Kaifer Otto I. 
950, umd die Nachfolge feines chrijtlich erzogenen Sohns Bolejlam II. 
967, erhob SDiejelbe dauernd zur herrſchenden Religion. Die Einführung 
in bie Mafle ijt bann. in ber 1. Hälfte des 11. Jahrh. vollitändig nad- 
gefolgt. Und amar, mit Ausnahme feiner llebetrejte griechifchen Eultg, 
in ganz rómijdjer Form, vom neuen Bisthum (jpäterhin Erzbisthum) 
Prag j. 973 aus, entjpredjenb dem politifhen Anfchluffe Böhmens an 
Deutichland. 


3. Bolen?!). 

Aus bem römiſch unb beutjd firdjlidjen Böhmen ging ba8 Chriften- 
fbum zu ben Polen über. Die Vermählung ihres Herzogs Mjeſco ober 
Mieczyſlaw mit der böhmifhen Fürftentochter Dubramla ober Dombrowka 
veranlafite 966 feinen llebertritt. Das rte Bisthum Pofen fam 970 
unter das Erzbisthum Magdeburg. Dem Anſchluß an Deutfchland unter 
ben Dttonen folgte bie Entjchievenheit ber Herrſchaft des djriftlidjen Cults 
ſchon vor des genannten erjten chriſtlichen Polenfürften Tode 992; ihre 
weitere Durchführung bann, unter Boleflam Chrobry 992—1025. 
Noch in Defien Zeit erhielt diefe Landeskirche ein eigenes Erzbistum Gne- 
fen. Sie begann aber [don jest fid auszuzeichnen durch Anhänglichkeit 


4. Ruſſen?). 

Die Sage freilih hatte das Chriſtenthum burdj ben Apoftel Andreas 
at „Seythen unb Sarmaten‘ gelangen [ajjen. Schon biejer febr weite 
Name jelbft aber für Völker im unbelannten äufjerften Norden, Ding nur 
etwa mit dem Slawen - Ctamme überhaupt aujammen. Rußlands chriſt⸗ 
liche Geſchichte beginnt mit feiner politiſchen faſt gleichzeitig. Rurik, ein 
Anfuhrer auf Wanderungen der hier „Waräger“ genannten Normannen, 
Delche bereits im Verkehr mit Byzanz Kenntniß des Chriſtenthums erhal- 
ten hatten, gründete 861—879 um Kiew unb Nowgorod eine norman: 
nifche neue Herrſchaft über bie ſlawiſche Benölferung. — Giferjud;t zwilchen 
P jungen Staate unb bem Hof von Byzanz, unter Kaifer Bafılius Me- 

bo 867—886, bemmte den Fortgang der byzantiner Miffionen. Dies 


— LLL 
v D Chronica, von: Martinus Gallus [in 1. Hälfte 12. Jahrh.], ed. Bandtkie, 
Argo, 1824; Vincent. Kadlubek [1. Hälfte 18. Sagr9.]; Joh. Diugosz [2. Hälfte 
ge, SSapri.] ed. Grodeck, Pet 1711. 2 Fol v. Frieſe: KirchenGſch. b. Könige. 
Bor Brefl. 1786. Su ber, Ctaatenge[djidte" von SHeeren-Ufert: Roepell, Gd. 
Eug 1840. I. 
tn 3) Die ruffiihen Geſchichtwerke von: € ejtor [f. oben €. 874. Note 1.], £a: 
e, "i, deutih, Riga 1820; ll ftrialom, deutſch, Gtuttg. 1839. Im Heeren ˖ Ukerts 
Bëbee elt Ad Strahl, Rußland, 1832. I. Deff.: Gd. b. Gründung u. Ausbrei- 
han b. dër, Lehre unt. b. Völk. ruff. Reihe: Halle 1827. Deff.: Gſch. b. ruff. Kirche, 
Ro. 1830 L Kurd v. Schlözer: Rußlands ältefte Beziehungen zu Skandinavien u, 
"i lieptiaopti: Berl. 1847. Krug: Forſchungen in b. ältſt. Gd). Rußlands: Petersb. 
Xt vi. 1843. 3 Bände. 
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währte fort, aud) nadjbem bie Regentin Olga al8 Helena zn Konftantino- 
pel 955 die Taufe angenommen hatte. Doch Großfürft Wladimir ber 
Große, 980—1015, entſchied bé in feinem Wählen unter den ihm be- 
fanntgewordenen Religionen für bie feiner griehifhen Gemahlin. Sein 
für bie Volksmaſſe gebietender Wille, bie bald gegründeten Erzbisthümer 
Kiew unb 9tomgorob, feine Nachfolger Jaroſſaw 1019—1054 und Yäl- 
[ar 1054— 1077, vollendeten bie Einführung des Chriftenthbums, ſammt 
ber auf fie bafirten Vereinigung der getrennten Stämme zu Einem ruffi- 
ſchen Reiche. Griechiſche Kleriter und Mönche erjeten bie zerftörten Götzen 
auch nicht butd) Mole Heilige unb Bilder und finnlide tyormen , ſondern 
daneben durch Anftalten für Unterweifung ober bod)llebung in ber neuen 
Religion, namentlich burd) flavonifche lleberjegung bibliiher und anbre 
bet, Schriften in cyrillifcher Buchſtabenſchrift. Die Metropole Kiew, Gen- 
tralpunct ber neuen Kirche, mar durch das Höhlenflofter [Peczera] bafelbft 
zugleich Pflanzichule ihres Klerus unb Gig ber Wifienfhaft. Roms An: 
Inüpfungsverfuche, feit Ende des 11. Jahrh., blieben erfolglos. — ftonftan- 
tinopel bat, bi8 gegen Ende be8 16. Jahrh., eine kirchliche Oberhoheit 
über bie 9tufjenfirde von Kiew behauptet. 

V, Die Magyaren in Ungarn?) 


Diefer etigentBümlide Völkerſtamm, aus bem Norden bes 
Kaukaſus, fett Ende des 9. Jahrh. in feinem weſtlichen Vorbringen auf 
Pannonien bejdjrünit von Deutfchland aus, zugleih mit Byzanz in (mehr 
frieblicher) Verbindung, war in joldem Verkehr nad beiden Seiten hin 
mit dem Chriftenthbum befannt gemorben. (Auf 3Bermanbt[djaft feiner Re 
ligion mit ber perfifhen weiſt feine Benennung „Armanyo3“ für bas böfe 
Princip.). Der Dbermagnat Geyfa, 972—997, nad) feiner Sermáglung 
mit Sarolta, Tochter eines in Konftantinopel befehrten ungarijdjen Gro⸗ 
Ben Gylas, geftattete den Cultus der zahlreich auf den Heerzügen gelonge: 
nen Chriften, jomie Miffionen des Bischofs Piligrin von Pafjau. Geyſa's 
Sohn, ber erfte Madſcharen-König, Stephan der Heilige 997—1038, 
durch feine burgundifche Gemahlin mit dem deutfchen Kaiferhaufe vermanbt, 
gud burd) Politik an das beutjde Reich eng angejchloffen, wurde Grün- 
ber eines religiös und politifch germanifirten Staats Ungarn, mit einem 
Erzbisthum Gran als firdjfidjem WMittelpuncte. Bis gegen Ende des 11. . 
Jahrh. ward ber magyarifhe Widerwille gegen bie fremde Religion und e 
Bildung faft ganz überwunden; theild mit Gewalt, theild aber aud) butdjeg 
bie große Zahl der in's Land gezogenen Deutichen, als nicht blog Miſſio— 
nariem, fondern Koloniften. 


VI. Die Slawen in Nordoft-Deutfhland?). 


Als in ber Völferwanderung bie Mehrheit der Germanen nah Siem 
Ren 30g, hatten das nadjmalige Nordoſt-Deutſchland, von ber Saale obezm 


1) Schwandtner: scriptores rer. hungar.: Vindob. 1746. L Fefer- codes 
diplomaticus Hungar. eccl. et civil.: Budae 1829. I. v. Engel, in Hell. Gap 3 
49. Theil. Gebhardi, in Gutfrie u. Orah rd, 15. Theil. Graf SRalldtF - 
G[d. d. Magyaren: Wien 1828. 5 Bde. 

3) Auffer den oben €. 374. Rote 1. genannten: Witlichind: [Mönd in Ne " 
Cerpen in 2. Hälfte 10. Sabrb.]: annales de reb. Saxonum gestis. — QGret(demmm 
Geſch. bet (ádf. Bolkes u. Staates: 2p4.1848.L Schel z: Geſammtgeſchichte d. Ober — 
RNiederlaufiß: Halle1847. Barthold: Geſch.v. Rügen u.tpommetm: Genk, 1839. 8 2277 
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Elbe bis zur Havel unb Dber unb Weichſel und Dftfee, , Wenden“ unb 

„‚Sorben“ [Vindi, Sorabi] benannte Slawen beſetzt. Diefe waren wie- 

Derum unter fi in mehrere Zweige getheilt: am linken Elbufer bie Da- 

Kemingen, am rechten in Oberlaufig bie Milcienen, in Nieberlaufit 

Die Luf uen utiezi oder Liutici], im Brandenburgifhen bie Wilzen 

Lus) urgi[den bie Dbotriten nebft Wagren unb Po— 
aben, am Meere [po morze] bie Pommern. 

Die Vereinigung mit Neid und Religion ber Zeutté- Ger: 
sztanen, beabfidjtiget fhon von Karl b. Gr., erfolgte ungleih langfa= 
Spier, als bie der felbft-germanifhen Goen ; in einem ungleich längern 
Xlnterwerfungstriege während bes 10. Jahrh., unter ben ftaijern Heinrich I. 
Sub Dtto I. Sie gelang enblidj im 11. Jahrh. zum Theil, bejonbers ` 
batrdj bie große Zahl deuticher 9(nfiebler, an Stelle der im Kriege gefalle- 

szen ſlawiſchen Bevölkerung. Daburh murben wirkfamer bie, neben ben 
Iängft beftehenden friegeriidjen Marlgraffchaften, angelegten Bisthümer: 
wie bn vor Mitte des 10. Jahrh. Qavelberg, Brandenburg u. a., fo 
See 967 Meiſſen und Merfeburg und Zeiz [feit 1029 bann Naumburg], 
wrrter bem 968 gegründeten Grabistbum Magdeburg. 
Hingegen in ben nórblidermn XTheilen diejes Wenden-Landes, bei 
unb Medienburgern zumal, dauerte ber Widerftand 
fort ober Tehrte er zurüd. So gab ber chrüftlih-gewordene Wenden-Fürft 
Fiwoi 983 bem Widerwillen ber Seinen nad. Und fein noch allge- 
"reiner als Fürft ber Wenden anerfannter Enkel, ber entſchieden chriftliche 
GE gif! fet 1047, wurde 1066 ermordet. Um Enbe des 11. Jahrh. 
Ztte Furſt Kruko Unabhängigkeit und $eibencult mieberhergeftellt. Die 
—— zu Arcona und Rhetra waren die Sitze der Wenden-Religion 


"WII. Der Mauren⸗Iſlam auf ber Pyrenäen-⸗Halbinſel H. 

1. Den Haupttheil der Geſchichte der Halbinſel, in den drei erſten 

b. des Mittelalters, bildet der Anfang zu Herſtellung ber Herr- 
3 o5 eft des Gbriftentbums, das Wiedererftehn chriftlicher Staaten, von 
Wei Puncten out, Der eine Punct mar das bei ber mauriſchen Erobe⸗ 
Titrw unter bem Weftgothen Pelayo frei-gebliebene Afturien und Galizien, 
bas ann zu einem chriftlichen Portugal fid) erweiterte. Der andre Punct 
Tiers das Sranken-Reich, welches, von Karld. Gr. an feit 778 durch beffen 
S13 En Lutwig bereit im J. 800. einen zweiten neu-djrijtliden Staat grün- 
bete bie fränkiſch-ſpaniſche Mark Barcelona oder Katalonien. Als fernere 
Dicite Theilfinaten entftanden bis zum Sy. 1031, mod) Gaftilien und 
Sce unb Navarra. Bon 1031 bis nad 1090 ſchwächte bie maurijdje 
Sext innere Spaltung, während des Dynaftieen-Wecjela der Ommaija- 
den unb Almoraviben; erhob dagegen ber große Gib [Herr], Rodrigo Diaz 
von Bivar, ald Gampeabor oder Kronfeldherr, bie Macht des Staats 


v 


ı) Eulogii Cordubensis [1. Hälfte 9. Jahrh.) memoriale Sanctorum; in Bibl. 

Pes, ae, XV. Florez: Espana sagrada: Matrit 1792. Cardonne: hist. de 

ue et de l'Espagne sous la domination des Arabes: Par. 1765. Conde: 

hin. de la dominacion de los Arabes en Espana; a. b. €pan.: ftarítr. 1825. 2 

Bar Aſchbach: G[f. b. Ommaijaben in Spanien; Gſch. Spaniens u. Portugals A 

nett bh. Umorabiben u. Almohaden: Sit. 1829. 1833. Im Herren u. Ukert Gtaatenge- 
Sorte: Epanien, v. gembte s. Schäfer: 1881. 1844. Let | 
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Gaftilien. Am Schluß des 11. Jahrh. war bie Heinere Hälfte ber Halb: 
infel, die nördliche unb öftliche, wiederum chriſtlich; blieb nur die größer 
Hälfte, ber Süden näher an Africa, nod) maurijdj. 


2. Die Mozarabes, eigentlich Must-araba b. t. insititii Arebes 
bie unter ben Derrjdenben Arabern zerftreut wohnende chriftlige SBevaL 
ferung, genoſſen im Ganzen Duldung gegen bie ihnen auferlegte Te 
SBejteuerung. In Einzelfällen, deren Häufigkeit nicht beftimmbar ig, 1 
Religionseifer bie bürgerliche S3ebrüdung in Religions - Berfol "9. über 
gehn. Vielfach fand zwiſchen beiderlei Religionsbekennern roh nn 
rung att, in Schlieſſung gemifchter Ehen, Verwaltung bürgerlicher (ës 
e Deutung gemeinfamer Bildungsanftalten, wie im gemeinen Leben 
verfehr 


$. 110, Nichtchriſtliche Neligionen und Chriſtenthum bes 
Orients 
im Beitalter ber Kreuzzüge, vom 12. bis 14. Jahrhundert. 


Quellen: b. Sybel: zur Sritif b. Quellen u. Literatur b. Kreuzzüge; Qu 
leitung zu f. Gſch. des erften Kreuzzugs: Düffeld. 1841. Michaud: bibliographie, ir 
bibliothéque des croisades: Par. 1825 et 1829. 5 vol. (nebft Aeinaud: extra. 
des historiens arabes). — Moflemen: Boha-ed-Din (18. Sahrh.]: vita et resgesti- 
Saladini; arab. et lat. Schultens: Lgd. Bat. 1755. fol. Ibn Khalduni: narr 
de exped. Francor. in terram islam.; ed. Tornberg: Upsal. 1840. .ssemcam 
bibl. orient. III.  Griedjen: Anna Komnena, 9teg.-G(dj. Alezius I.; in Bert, byzamsm 
Abendländer: Aobertus Monachus, Fulcherius Carnotensis, Guilielmus Tug 
rius, Jacobus de Vitriaco, u. A., in Bongars: gesta dei per Francos: Ham 
viae 1611. 2 t. fol. Historiens orientaux und historiens grecs des croisadee- 
Par. 1848 suiv.!). 


I. Borangänge und Zeitzuftände. 
1. Auf Seite ber Chriften. 


Das Chriftenthum des Morgenlands mar in feiner mue 
Beſchaffenheit ein verlommenes [eit Jahrhunderten. Eine Ermweiterumm 
feines Umfangs im Raume, aufjerhalb feiner Diafpora innerhalb beg Iſlar 
Gebietes, joli e8 nod) vor Anfang ber oe, erhalten haben bum 
Neftorianer: [faraforum am Baikal-See; Wam- oder Owang-Khan]. — 
Eine Ctüge für dafjelbe konnte das byjantinet Griedenxeid) ling 
nicht mehr fein; am wenigften unter der auf bie Makedonier-Dynaſt 
867— 1057, gefolgten Komnenen-Dynaftie. 

Das germanifch- unb normannijd-driftlide Europa Dat fidj 
bie religisſe Völkerbewegung geworfen: theilweiſe auch aus höherem 
tereſſe am Entſtehungs-Lande ſeiner Religion als ſolchem, ſowie als Dë 
lichem Ausgangspuncte für Wiederzurüddrängung des Iſlam; bod eben”" 


1) Willen: erg, b. Kreuzgüge, nad) morgen. u. abendländ. Berichten: GZ 
1807—32. 7 $5. Michaud: hist. des croisades: Par. (1812) 1825. 7 voL & 
ren: Verſuch e. Entwickl. d. Folgen b. Kreuzzüge f. Europa: Göttg. 1808; umb irm 
hu, Schrr. 3.995. — Vgl. überh.: Abulſeda, annales muslemici: Havn. 1788. 6 te 
v. Sammer: Gſch. des ofman. Reichs: Peſth (1827) 1835. 10 Bände, Bu: 
b. Khalifen: Gtuttg. 1846— 62. 5 Bde. [bis 1517]. 
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febr ` më Beweggründen misverſtandener Religiofität unb gemeiner welt- 
lidjex Snterefjen. 


2. Auf Seite ber Moflemen. 


` Politiſcher und religiöfer Zuftand des Stobammebaner-9teidjà, 
in Ben nebít Aegypten, und in Baläftina: Abbafiden-Khalifat, zu 
Bagbad am Tigris feit 763 [Almanjur, Harun al Raſchid. Almamue, Al- 
motajen]; ſchiitiſche Fatimiden, feit Obeidallah nad Anf. 10. Jahrh. 
[Oafen unb bie Drufen]; Seldſchuken feit Anf. 11. Jahrh. Seldſchuk, 
Dſchel⸗al-eddin, Togrulbeg, Alp Arslan, Malek Schah, Orto]; jeit 1090, 
Durch Haffan Saba die Aſſaſſinen oder Haſchiſch-Fanatiker unter ihren 
Dat’, in Syrien unter dem Sheik a SDidjebel („dem Alten des Bergs“), 
für die chriſtiiche Religion gefüfrbenber als Alles bisher. ` 


ÄR. Der neue Chriſtenſtaat im 12. Jahrhundert. 


1. Borberettungen des erften Zuges. Peter von Amiens (Pe- 
frir& Ambionenfis), und Urbanus II. in Placentia unb Claramontium: 
1095. — Auf bem erften Zuge, 1096—99, Gründung eines König- 
T€tcGb53 Jeruſalem, als weltlihen und geiftlihen Feudal-Staates. 


2. Ba bem glüdlihen Beftehn in ber 1. Hälfte 12. Jahrh, 
unter Gotifrieds Nachfolgern f. 1100, [Balduin I. bis 1118, Balduin II. 
$$ 1131, Fulco bi8 1143], wirkten weniger bie ferneren Maflen-Zuzüge; 
Mehr die inneren Zuftände der Feinde, unb die geiftlihen Ritter- 
Den!) Lebtere, unter den Namen Johanniter und Templer, 
Rare zwei franzöfifche 9titter Raimond bu Puy unb Hugo be Payens im 
- 1118 förmlich geftiftet, waren Nachbildung ber fi nad) Beitfitte mön⸗ 
ſch erganifrenben Gewerbe - Vereine, nam. Bau-Gilden und zu Unter, 
Barltung von Hofpitien; nur erweitert durch Hinzufügung ritterlidjen Waf⸗ 
ferngeguges, dann liberhaupt gewaffneten Dienftes für die Religion, zur 

egung ber freusfabrer. ! 


3. Das Schwanten des Staats Yerufalem in ber 2. Hälfte des 
12. Jahrh., zwiſchen Fortbeſtand und Verfall, ent[prad) bem theils 
Thaudenjein theils Mangel erhaltender Mittel ` Ginerjeit8 fand bie, 
altige ober jid) erneuernde, Kraft ber befondern rie ber allgemeinen 
Suter en am heiligen Lande unb an morgenländifchem Chriftenftaate, 
An eit8 aber ftanden aud) drei ſehr wirkſame Hinderniffe geficherten 
tortis: die räumliche Entferntheit und Zufälligfeit ber Hülfsquellen 
3 ifolist daftehenden Staats, melde biejen nie eine für folde Stellung 
RBis reichende Macht werden ließ; bie phyſiſche und noch mehr bie morali- 
Ihe Beicoifenkeit ber Hülfe- Bringenden und ber Hülfe-Bebürfenben; bie 
— — MÀ 

3). Guilielmus Tyrius 1, 10. 18, 4. 12, 7. Jacobus de Vitriaco 64. 65. 
A XXI Holsten. 1I. — Hist..des ordres militaires: Amst. 1721. 4 vol. da 
? *»-15j; hist. deg chevaliere hospitaliers de S. Jean de Jérusalem: Par. 1761. 
wol enger: Mitterorden des heil. Sobarmet b. Seruf., ob. bie Maltefer: Karlsr. 
Za du Puy; hist des Templiers: Par, 1650. Bruxell. 1751. Münter: 
Be gurnbad. des Ordens ber Zempelpereen: Berl. 3794. Wilde: gid. heb Sempe 
462.2. WW. Qpy. 1860. 2 be, Addison: history of the knight Templaze: 

Land 1841. mE 
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nehmende wie fon urfprüngliche ‚nangelbaftigteit bes in ber Religion 
egenden Erfages für viele Mängel 
4. Die Neh- Züge a. „Zweiter Kreuzzug” 1147— 49: 

dudwigs VII. unb fonrabs III. ; * auf Anlaß von Cbefja's Fall burdj Gmab- 
ed⸗Din Senfi und Nur: -ed-Din; auf Betrieb von Bernhard von 
und Eugen IH. — b. „Dritter Reading, 1189—92: Friedrichs L 
unb Philipp Augufts IT. unb Richards Löwenker;; ; veranlafit durch Cela- 
bin'8 (Salah:ed-Din) Auftritt; gehemmt durch innern Zwieipalt von Au⸗ 
fang bis Ende, wie durch Friedrichs Tod im Fluſſe Seleph oder = 
"u8 1190. Nur geihah bie Stiftung des SDeut[d) - Ritterorbens 1191), 
wnb folgte bald Saladin’3 Tod 1193. — c. „Bierter Kreuzzug“, 
1202—4: ohne andern Erfolg als ein lateinifhes Kaifertfum über bie 
Griechen, anftatt des fomnenij 


III. Das Heilige Land u. ber D rient, feit Anfang des 13. Jahrh. 


Eine neue. Heidenvöller- Wanderung, bie ber Mongolen 
von tatarifcher Nation ?), feit Anfang des 13. Jahrh. hat bem dient 
eine politifch und religiös neue Geftalt gegeben, in welder, nod) vor 
Schluß des Jahrh., bie mit ben Kreuzzügen eröffnete „Geſchichte eines 
chriſtlichen beiligen Landes“ fid wieder verliert. Alles reihet bé an breit 
große Folgen, für Paläftina und für Afien unb für Oſteuropa. 

1. Für Baläftina. 

Die früheften Mongolen-Züge, unter dem Tſchingis⸗Khan Temubichin 
SR SRadjfolgern, in ben pie eriten Jahrzehnten bes 13. Jahrh., bebrob- 

ten Paläftina nur aus ber gerne. Baler Friedrichs lI, „Fünfter 
Kreuzzug‘, 1228—29, bewirkte nur einen Vertrag auf Seit, mil 
Sultan Kamel von Aeghpten, über gemeinſamen Beſitz bes beiden Theile 
nicht mehr ſichern Landes. Zeien Einnahme durch bie Chomwarefmie 
1244, geſchah in Folge der Mongolen-⸗Züge. Ein „ſechs ter unb fit 
benter Kreuzzug“, Ludwigs IX. 1248— 50 unb 1268—70, fol 
Paläftina’3 Erhaltung von Aegypten unb Nordafrika aus fidjern, gleiche 
feit 1204 vom lateinijden Griechenland aus. Der Mongolen -@roßlf 

vernichtete, durch feinen Feldherrn Hulagu, den Khalifat 
Bagdad (unter Moftafem) 1258. Seine Nachfolger beſchränkten bie Se 
ſchuken-Macht auf Aegypten. Diefe, an deren Cpige jeht die Wr 
[ufen ftanden, eroberte, unter Chalil Salah-ebbin el Aichraf, beu Lei 
Ueberreſt eines GBriftenftaats8 im heiligen Lande, 1291. 


!) Codex diplomaticus ordinis S. Mariae theutonicorum; ilrfunbes 
G[d. b. beut(den Ordens. Qerausg. b. Hennes: Mainz 1846. 

3) Marco Polo (venet. &eifenbet, 2. Hälfte 18. Jahrh.): de regionibus 
talibus: Colon. brandenb. 1671. Ssetsen (erſter mongol. €djriftfteller, 9 
Sahrh.): Gíd. b. Oftmongolen; a. b. StongoL v. Schmidt: Petersb. 1829. € 
Korfhungen im Gebiet d. alt. Bildungsgefchichte b. Bölfer Mittelafiens: ebd. 
Relation des voyages en Tartarie de Guild. de Rubruquis (Ruysbroel 
caner) et autres Religieux; par Bergeron: Par. 1684. 3 vol. Jayne 
eccl. ad ann. 1245, 54, 60, 67, 74, 77, 18, 85—91.  Mosheim: hist. 
ecclesiast.: Helmst. na. 4. Abel Remusat: mém. sur les relations 
des princes chrétiens avec les empereurs mongols; in Mémoires de 
inscript. 1822. vol. 6. et 7. 
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2. Für Wjien überhaupt 


bie neue Völferwanderung eine Ausficht auf verhältnigmäßigere 
Bertbeilung diefes Welttheild unter Iſlam und Chriftenthum 
an des Heidenthbums Statt. in ber erften Hälfte des 13. Jahrh., hatten 
vie Goriften-3Rijftonen!) bei ben Mongolen, unter Temudſchin unb Dftei 
und Rangu, wenig ausgerichtet. Bon 1257 an Më gegen Ende des 14. 
abet, bat in bem mun getheilten óftliden und weftliden 
Rongolen-NReiche, feit Kublai und Hulagu, das Gbrijtentbum mehr 
Eingang gefunden. Hingegen feit 1368 in China (bie Ming), feit 1387 
in Berfien (Timur) ift dort bie bubbbijtijde Lama-Religion, bier der Iſ⸗ 
lem allein herrſchende Religion geworden. Dem Schamanen - Heibenthum 
verblieb das nördliche Mittelafien. Das Chriftentbum war auf feine 
frühere Diafpora gurüdgefübrt. 


3. Auf Süboft-Guropa 
bat die dritte Folge ber Umkehrung aller politijdjen und religiöfen Dinge 
bd Drient& fij erftredt: f. 8. 111. 


5. 111, Richtchriſt liche Religionen mb Chriſtenthun in Curoya 
vom 12. bi$ 15. Jahrhundert. , 


L Die Moflemen- Religion. 
1. Der Hlam im C üboft Guropa'8, im 9teid von Byzanz. 


Die "legte Ausdehnung des Slam im Raume bat das neue Mofle- 
Men - Serrichergejhleht der Oſmanen vollbradt. Oſman unb beffen 
Son Uran, 1288— 1359, unterwarfen den größten Theil des Grie- 
Gengebietes in Kleinaſien. Murad I. und Bajeſid I. 1359—1402, grün- 
beten bereits eine europüijde Dfmanen = Herrihaft, mit Ausnahme nur 
Koxfantinopels und Griechenlands. Nach kurzer Unterbredung durch Timur- 
lent, und nad) der frieblidern Stellung Mohammeds I., 1403— 21, be- 
Ree, Murad I. bie allein wiberftandafähigen nichtgriechiſchen Staaten 
oft-Europa’3 ſJohann Qunyab], zulegt bei Kofioma 1448. So folgte, 
burg Mohammed LL feit 1449, Konftantinopels Fall am 29. Mai 
1453. _ Die Chriftenheit fand in ber ifr zugeftandenen Duldung 
"ne Erſatz für die ihrer Religion entzogene Herrihaft. Eine allmä= 
lige Annahme des ChriftentHums, wie ein[t von Seite ber Ger: 
Maren, war bei biejen Eindringlingen und nit Ginmanberem durch ihre 
ebradjte „Weltreligion‘ unmöglich gemadt. Selten erjcheint in ge 
Iomaier Gejdidte ber Moflemen ein Anfag zu Annäherung an's Chri- 
m. Doch hat während des Ginbringen8 in Europa, unter Mobam- 
Med T. in ben Jahren 1416—18, eine kurze Gpijobe [older Art gebildet 
bog Unternehmen einer allgemeinen |, Serbrüberung" zwiſchen SRojlemen 
UND Ghriften; ausgegangen von zwei Moflemen, Sebrebbin, oberftem Qee- 
Télridier, unb Muftafa, einem über ben Stifter des Slam Pé ftellenbeu 
Wen. Propheten. 
— — 
1) Henrion: allg. G[d. b. kathol. Miffionen d. 18. Jahrh. bis auf bie neuefte 
Belt; nach d. Fzöſ. bearb. b. Wittmann: Wugsb. 1845—52. 4 Bde. Gſch. d. kath. Mif- 
im Raiferreide China v. ijr. Urfpr. an: Wien 1846. 2 X.” 
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2. Der Slam in S übmeft, auf ber Pyrenäen-Halbinſel. 

a. Die chriſtlichen Neu-Staaten (8. 109. VII] ſchwächten fid) fe 
ber: theils durch innere Streite, entweder zwifchen ihnen, ober mg 
Regierung und Gorte8 [corte— curia, Senat]; theil3 durch religióje Se 
heit. — Die mauriſche Stadt in Andalus, in Ctábte- Staaten zerfti 
delt, hielt fid) vornehmlich burd) den allein etwas größern Theilftaat Gr: 
nada, unter den Almohaden jeit Mitte des 13. Jahrh. Auch er inb 
fant, nach der Niederlage des großen Marokkaner-Heeres am Saläbo 134 

b. Unmittelbar vorbereitet ward die Entſcheidung, in ber 
Hälfte des 15. Jahrh., burd) die Union ber jet nur nod) zwei hriftligg 
Theilftanten zu einem föberativen Doppelftaat, nah Vermählung ber A 
nigin Iſabella von Gajtilien und König Yerdinands von Aragon, 147 
Gin legter Krieg wider Granada, 1481—1492, endete mit deſſen Einve 
leibung in Gajtifien. Die gemaltjame PBurification fonnte nur langſa 
bie Nahmirfungen be8 vorangegangenen Verfahrens bejeitigen. 

U. Die Juden Religion. 

Größere Lehrer der Kirhe, wie Bernhard von Glairvaur, und me 
rere Päpſte, überhaupt bie geiftlichen ober ſelbſt mweltlihe Behörden, fi 
ber Juden-Verfolgung oder Mishandlung hemmend entgegengetreten; _ 
daß Dieſe im Ganzen mehr Cadje privater 3io[f8- Gemeinheit gemejen —1 
Aus dem Hauptmwerfe des Mittelalters wider fie, bem pugio fidei a 
Mauros et Judaeos, vom Dominicaner in Barcelona, Raimund Maris 
um Mitte des 13. Yahrh., wird Beides erkennbar: Unzugänglichleit BB 
Juden, aber audj Mangel firdjlidjer Sorge für Juden-Bekehrung. 


II. Die Heiden-Religion. 


1. € [a men (Wenden) in Nordoft-Deutihland. [Vgl.8.109.V - 

a. Pommern?) Polens Qerridjaft über biejen SIamenzweig mum 
vom Ende des 10. Jahrh. an ep 1121 erfämpft, unter Herzog Bol 
law III. An fie ſchloß fid) fofort das Befehrungsmwerf in den zwei org e 
theil3 burd) Verfegung heibnifcher Pommern in polnifh chriſtliche Gege 
ben, tbeil8 Durch ftaatsöffentlihe Förderung geiftliher Miffionen. Uri 
Letzteren bat die des Biihofs Dtto von Bamberg, 1124—1129, fL 
Belehrung der Pommern faft vollendet. Möglich ward Dies vor Alle 
burd) Otto's ausgezeichnete Gejchidlichleit, mit ben inneren Ueberzeugungä 
gründen das Anziehende oder Imponirende des Aeuſſern und das bürget 
lid) Vortheilbafte freiwilliger Annehmung den Bezwungenen nahezubringen 
zumal nadjem ihr nun von Polen abhängiger Herzog Wratiflaw ſeh 
bald vorangegangen war in Annahme ber neuen Religion. 


b. Wilzgen u. Obotriten, in Brandenburg u. SRedlenburg 9 


Das frühere Widerftreben biejer notbalbingijden Wenden, von di 
Saale und Elbe bis zur Oder unb Dftfee wurde erft gebrochen auge 


1) Wiener: 8tegeften 3. Gſch. b. Suben in Deutfchland während des Shiidoss 
ter8: Sannov. 1862. I. 

2) Vita Ottonis Bamberg., in Canisii lectt. antiq. ed. Basn. III. II. p. $: 
—96; vit. Ott, scr. Andreas, Colberg. 1681. Ludovici scrr. rer. bamberg. t. Bl 
Busch: memoria Otton.: Jen. 1824. Kanngießer: Belehrungs-Bfch. b. Pommern 
Greifsw. 1824. Barthold: GEſch. b. Pommern: Samb. 1889. 

5) Krufe: Gt. Wicelin: Altona 1826. WBgl. Qüde'8 u. fiddert Dierieljahrt 
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wit ührer politijden Gelbftänbigfeit, nad) ſchwerem Unterwerfungsfriege 
von Deutſchland aus. Das geídjab, Hinfichtlih ber Wilzen von 1133 
et, Durch bes nordſächſiſchen Markgrafen Albrecht des Bären Anlegung 
dee Mark Brandenburg, nebit Bisthümern Havelberg und Brandenburg. 
Tat ber Dbotriten 1142—62, burd) ben Sachſenherzog Qein- 
uch Den Löwen. — Die Belehrung war inbef bereit8 zuvor aud) mijfio- 
wi und mit Erfolg unternommen; namentlih durh ben Niederjad- 
im oder Weftphalen Bicelin, 1121—1154. Sie gedieh zur vollen 
Einführung in ber 2. Hälfte 12. Jahrh., befonders aud) gefördert durch 
Me beutjde Neubevöllerung des im Kriege vollsarm gewordenen Landes. 
c. Rügen!) batte an feinem Arcona ben am längften wiberftehen- 
den Sig menbijden Heidenthums. Aber Abjalon, Biſchof von 9toejfilbe 
Ub nachher aud) Erzbiſchof von Lund, eroberte 1168 - 70 bie Inſel bem 
bMxxijden Staat unb bet chriſtlichen Religion zugleid. 
2. Betten. 


Diefer von ben Slawen verjdjiiebene, vom Ural ber am baltifchen 
ee angejefiene, Volksſtamm verehrte bie gewöhnlichen drei oberfjten 
@turgottheiten: Perkun, den Sonnengott ala allgemeinen Herrn 
Naturwelt; unter ibm, bualijtijdj, ben Potrimp und ben Piktull, bie 
X3 Gute und bag Uebel fendenden Grbgótter. Griwen, als Priefter und 
E» deiten in Eins, Delen bie Religion nicht blos Cultus fein. 
an, Rördliche 9etten: Liven, Euronen, Efthen?). 
Nur unbedeutende Folgen für das Gbrijtentbum Hatte, in der 2. 
Dh Xx lue des 12. Jahrh., ber Handelsverkehr mit Bremen umb 9übed ge- 
E5t; audj als bemjelben ein holfteiner Auguftiner - Canonicus Meinhard 
N anfhloß, unb als ber Papft Kreuzzug prebigen lie. Kriegeriſcher 
Lee ten-Apoftel ward aber Albrecht von Apelbern: zuvor Domberr 
Bremen, dann 1199 — 1229 Bifhof von Riga unb Vorftand einer 
(«e bebin geführten Deutfchenkolonie, Stifter (1202) des geiftlichen Rit- 
werrwrbens ber Fratres gladiferi oder Schwertbrüder, mit Kreuz unb 
Schwert als Abzeichen. 

Rachher, 1230 — 1243 , wurden bie beet lettifchen Volkszweige un- 
terworfen und bekehrt zugleih; unter päpftlihem Mitwirken, aud 
gemeinſchaftlich durch Bifchöfe mie durch den Schwert -Drben, welcher je 
bod 1237 in ben zugezogenen Deutſch-Orden Dä auflöfte. Der Erzbi- 

von Riga war Landesherr der drei Provinzen, als Kirchen- unb 

Led - Lehnträger unter des Bapftes unb ftaijer8 Oberhoheit. Er hatte 
bie Dberleitung der Landesverwaltung, der geiftlichen burd) bie Bifchöfe, 
ber weltliden dur bie Ordensritter. Die Bevölferung nahm  ungleid) 


, als anderwärts die flamijde, bie gejammte Cultur ihrer beut- 
ſchen Herren an. 
— 


op 1540, 8. Heft. € pieter: Rirden- u. Keform. Gſch. b. Mark Böbg.: Berl. 1839 f. 
8$ iggers: Kirchen ˖ Gſch. Medienburgs: Parchim 1840. 

y Eſtrup: Abſalon; übf. o. Mohnike, in Ziſchr. f. b. hiſt. Theol. 1832. Heft 1. 

L 8) Heinricus Lettus (1. Hälfte 13. Jahrh.): chron. livonicum s. origines 

5 Ivoniae sacrae et civiles: Fcf. 1740. fol.; deutfh, Halle 1747. Schlöyer unb Geb. 

Qtbi: i Hol. Welthiftorie 50. Theil. Kruſe: Nekro-Livonia, ober, Alterthümer 

Sp. m. Kurlands, bis zur Einführ. b. dr. 8telig.: Dorp. 1842. Kurd v. Schlö- 
der: Lipland u. die Anfänge deutfchen Lebens im balt. Rorden: Berl. 1850. 


or 
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b. Südliche Zetten, zwischen Weichjel u. Memel: Preußen [Bor 


Die zwei Erjten melde im Namen ber Religion das beibnifch 
Ben aufgefucht, Adalbert SBijdjof von Prag 996—7, und Bruno o 
nifacius aus Querfurt 1007 — 8, waren dafelbit ala Märtyrer ( 
Auch Gbrijtian aus bem pommerjchen Kloſter Dliva bei Danzig, feil 
obmwol von Polen aus unterftügt, kann nicht für den Apoftel ber 9 
gelten. — Vielmehr ijt bie Landes- Unterwerfung und Bele 
zufammenz=gefchehn, in einem fchweren ftampfe 1228—1283: bi 
(mit bem bobriner Schwert-Orden jeit 1237 vereinigten) Deutfı 
ben, unter dem Deutjchmeifter Hermann von Salza und dem € 
fter Hermann Balk; mit Beihülfe Polens, König Dttofars von € 
päpſtlich verorbneter Kreuzzüge aus Deutfhland. Von ber meltlidj 
gierung erhielten bie vier Bisthümer (Kulm, Ermeland, Bomefanien 
land) nur ein Drittheil, zwei Drittheile der Deutfchorden. Auch 
ſem zweifach geiftlihen Lande ging, anders als in Clamen-Gebiet, 
mit ber alten Religion bie übrige lettije Nationalität in bie 
ide über. | 


c. Die nordöftliheren Metten, in Littauen, 


hier bie Erhalter des Nationalnamensd, find im Religionswechfel g 
theils er[t im 15. Jahrh. ihrem Fürſten Jagello nachgefolgt. Diefe 
dings ging darin jdon 1386 voran, um, durch feine Vermählung 
diviftliden Erbin der Krone Polens, Gründer des mum vereinigten lit 
polnijden Herrjcherhaujes der Jagellonen zu werden. 
3. Im Bód)ften Norden, bie Finnen und Lappen, 

unter dem einheimischen gemeinfamen Stammesnamen „Same“, b. i. 
bemohner, am bothnifchen Meerbufen, we[tlid) bis in Nordſchweden 


Die fdjmebijdje Beherrfhung und Belehrung, Jett dem 12. Jahrh. 
nur langjam notb- unb oftmärts vor. Seit 1300 beftand ein $ 


Bisthum Abo. Im J. 1335 weihete Erzbifhof Hemming von 
das erfte Kirchengebäude Lapplands zu Tornea. — Die Samoj 
am äufjerften nordöftlihen Ende, waren am Schluffe beë Seitrau 
einzigen nod) völligen Heiden in Europa. 


IV. Weit-Afrifa und Süd-Amerifa. 


Bon ganz Afrika find vornebmlid) nur bie Inſel Mabeirc 
Verde, Congo, die Azoren, durch portugififhe Kolonieen im 15. | 
menigiten8 mit Chriften in Berührung gelommen. — Noch mehr 


1) Scriptores rerum prussicarum ; bie Geſchichtsquellen der preuff. Vorzeit b. 
- gange b. Ordensherrichaft; herausg. v. Hitſch, Zoppen u. Strehlfe: Lpz. 1861 (f. im 
Petrus de Dusburg [Seut[djortens-priefter, vor 1836]: chronic. Prussiae, 
ordinis teutonici (bi$ 1326); ed. Hartknoch: Jen. 1679. A &ufa$ Dav 
Jahrh.]: preuf. Chronik: Königeb. 1812. 8 Bde. 4. de Wal: hist. de l'oró 
tonique: Par. 1784. 8 vol. Joh. Voigt: Gſch. Preußens, bis 3. Unterg. b. 
b. deutfchen Ordens [1525]: &ónig$b. 1827—39. 9 Bde. Dajelbft, I. Bd. ©, 
163; 574—708 über den Qeibencultu$. — Poigt: codex diplomaticus prussict 
Gjd. Preußens: Königsb. 1810—48. 8 Bde. Stenzel: GEſch. b. preuß. €t 
„Staatengefchichte”, Hanıb. 1830. I. — Vita Adalberti, in Acta Sanctor. 23 
&ornmalbt: das Leben Adalberts b. Prag; in Btiche. f. b. hiſt. Theol. 1853. € 
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5 sihbamerila, mit bejjen fpanijder unb portugififcher Unterjohung von 
Mu 533 an, auf lange hin nur das Elend ber Bevöllerung begonnen. Bar⸗ 
o X «c»mé be [a8 Gajas, feit 1510 Pfarrer auf Cuba, und einzelne Domini- 
ost überhaupt haben ber Unmenfchlichkeit entgegenzumirten fid) beftrebt. 
NM && die Hriftlihe Religion waren, mindeftens fürerft, beide Welt- 
t:oetk nicht entbedt. 


8. 112. Ueberſicht gefammten Mittelalters‘). 


1. Die Entwidelungen während bes eriten Zeitalters, im 
Bexceiche des Religionsgemeinſchaftlichen und des Neligiöfen, des Leßtern 
als Lehrens unb ala Lebens, haben ihren hiftorifch berechtigten Maßſtab 
und Gharalter nur in bem burd fie annähernd erreichten Grabe ber 
Shriftlihteit ihres Inhalts, nicht in bem einer „tatholifhen 
Kirchlichkeit.“ ener Begriff allein ijt ein an fid) ſelbſt beftimmbarer ; 
der andre bingegen ein durch fij felbit ſchlechthin unbeftimmbarer, mit 

Seiten wandelnder, worein aud) immer feine „Weſensmerkmale“ 
oder Erlennungszeichen“ gejegt werben mögen, (mie Beſtimmtheit ober 
Geſetzheit, Einheit ober Allgemeinheit, Reingeiftlichfeit, und wie fonft bie 
Marten der Chriftlicleit heifjen, felbft wenn fie unter den Gattungsnamen 
„Kirchlichkeit“ Pé ſtellen). — Die Entwidelungen find audj nicht auf 
Einen, wenigftens der großen Mehrheit gemeinjamen, Gefammtda- 
talter zurüdfübrbar, menn folder nicht in Eigenfchaften geſetzt werben 
ſoll, welche feinem von allen Beitaltern wahrhaft eignen; wie 3.8. bag 
Streben, Mannicfaltigleit an Einheit oder weltlich geiftlih collegiale an 
hierarchiſche Kirchenregierung näher Binangufüfren. 

Beide vorftehende Säte behalten ihre volle Gültigkeit für die Ent- 

lungen im zweiten Beitalter. Auch für bieje ift bie höchſte Auf- 
bore nicht das (nun vorgejchrittnere) ,ftirdje"-JUerben gemejen; unb ihr 

ungs⸗Ergebniß nicht eine „nun endlich erreichte” Cpite oder Summe 
Kirchlichleit ober des Katholiciimus. — Uebrigens find bie Grjdjeinun- 
En in der mittlern Kirchenzeit, in SBerbültniB zu denen der ältern, theils 
egungen unb Weiterentwidelungen, theild Abweichungen und Entar- 
fungen ober Berlümmerungen gemejen; nirgends und in Nichts Vollen- 
tg ober aud) nur Yortihreitung im Ganzen. (So jelbjt nicht in ber 
„Einheit“ unb in ber „Geiftlichleit“ ber kirchlichen Dinge.) 

2. Der Raum besjenigen Geſchehns, meldes eine Geſchichte Dat 
und gründet, während anderes Geſchehn nur in Bewegung feiende Zu— 
Wnblidileit in fid) barftelft, ift in beier zweiten großen Sirdjenseit ein 
anders beftimmter geworden, al8 in ber erften. Dft-Kirhe unb Weſt— 

1 en ihre Stellen in der Gejdidte gewedjelt. Das 
Wiechiihe (nebenbei ſyriſche) Kirhen-Morgenland, ehedem Mittelpunct 
d Ihaffenden unb bildenden Lebens, Bat jegt in das Dunkel des Nurz- 

ober Kaum⸗erhaltens fid) zurüdgezogen. Das römifch-germanifche 

Kchen- Abendland hat, minbeftens in ungleich größerem Maßſtabe, ein 
ides Mittelalter gehabt. Alle feine Hervorbringungen, in Religion 
und Wiſſenſchaft und ftaatlichem Volkthum, tragen den Doppeldarafter, 
diefer Zeit Name anzeigt: vermittelnde Durchgangszeit zu fein, 

«8 Grunblegung zu einer neuen Seit burd) Verwendung einer alten. Das 

— — 


3 Duellen-Literatur: f. oben €. 867. 
25° 


Aw tb dënne. l. Abth. I. jdn. : Verfaſſung 8. bie 11. J 


Adendland bot im zweiten Seitalter fid) vorbereitet auf feine Beftt 
un dritten dann ganz einzutreten in des Morgenlandz Stelle, ala 
ſentant derienigen Gbriftenbeit, welche weltgeſchichtlicher Gegenſtand 
Veg, eben Bier haben bie Thatfachen wider ben Wahn be 
lienaliſmus geredet, bie Webertreibungen der „Volksgeiſter“ 
u „‚Wbilojophieen der Gefdjidite" dargethan, aufgezeigt mehr bie 
macht des „Weltgeiftes“ im Verteilen unter die Völker feiner 
Qe neue Germanen-Nation hat, minbe|ten8 fürerft, dageſtanden 
Empfängerin und Trägerin zunächft ber felbft ſchon von einer höh 
ältern abhängigen, der römischen Gutt. Neuer Mittelpunct de 
wie Kirchen» Gefdjidjte ift SDiejelbe in dem Maße gemotben, in 
He Das auf fidj übergetragen Dat, wodurch einft bie Römer unb ` 
(een e8 gemefn. Hauptinhalt des Kirden-Mittelalters ift b 
den germaniſchen Bildungslebend unb Religionslebens auf 
rümijfd-ateinifdem, allmälig aud bellenifhem ge 
Grund unb Boden. Die driftlidje Religion hatte, in Hinf 
menſchliche „Geiftesbildung‘, bald von Anfang am, ftatt aller Dr 
men (auch des hebräifchen) unb vor bem Romanijmus vielmehr b 
[enifmu8 zum Träger ihrer höhern Gulturformen Pé ausermwählt. 


8. Der Zeit nad) hat ba8 Mittelalter wiederum in ihm felbe 
Stadien feiner Entwidelung durchlaufen, hat, wie das Kirchenal: 
in zwei, fo in drei Beitabtbeilungen fid) unterſchieden, in 
fung unb in Religion 3ujammen. 


Bon Mitte des achten bia Mitte des elften 3 
grundlegende, ober aud) blos vorbereitende, Verwendung bes 
nijd Ueberlommenen und Reuangeeigneten zu dem nachmals Entwi 
zu papittbümlidem Eklleſiaſticiſmus in ber Berfaffung; zu fchola 
Dogmaticifmus im der Religion; in Beiden bereit3 mit einem inne 
laß zu Gegenlirdentbum. — Bon Mitte des 11. bis Ende b 
Jahrh.: Ausbildung der Kirchenregierungsform zu Papftthum 
überhaupt je erreichten Grabe; ebenjo der Lehrwiſſenſchaft zwar im 
der Kirche, aber in Form eines ſcholaſtiſchen Dogmaticifmuß ` bie € 
[ung jenes papalen Efflefiaftteifmus und bieje8 feientifiihen Scho 
mug, zugleich Hervorrufung und Unterhaltung einer Laien-Oppofiti 
ber Beide. — Im 14. unb 15. Jahrh.: innerer und äufferer 
fall ber Papſtkirchen-Verfaſſung unb der Schullirchen-Wiſſenſcha 
burdj Auflöfung der PVollereligion aud) ohne zunehmendes Gegen 
ibum, aus bem fatbolijden Kirchen-Innern jelbit heraus. 


D Gin GefommtergebniB aus bem Befammtinhalte der mitilern Kirchenzel 
ter anderen diefed, daB Faffung und Behandlung beffelben allein als (bei 1 
fheild pofitiver Borbereitung oder Serbeiführung ber neuern Seit eine von feiner 
Gefchichte widerfprodyene fein würde, gleihmie bou ber des erften Seltotters. Di 
legung zur Möglichkeit der Reformation ift vor-mittelalterlih geihehn, tm der ( 
des Chriſtenthums; bie zur Nothwendigkeit derfelben, bereit# bon der alten Zeit 


V 
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Erfte Zeit-Abtheilung bea Mittelalters. 


. Grunblegung zur mittelalterlichen Kirche, 
in Berfaffung und in Religion: 
von Mitte bes achten bis Mitte des elften Nahrhundert3. 


Die Berfaffungs: Gefdhichte "diefer Anfangszeit des Mittelalters 
bat ungfeich mehr, als bie ber zwei nachgefolgten Beitabtheilungen, nod) 
(ähnlich dem erſten Zeitalter) in zwei Reihen neben einander fid be- 
wegt: in einer ba3 Verhältniß zwiſchen griehifcher und lateinifcher 
vi betreffenben; unb in einer bie Verfaffung ber lateinifhen 
Kirche in ihr felbft angehenden. — Der Inhalt beider Reihen hat wieder⸗ 
um ſehr verfchieven Ré geftaltet, innerhalb einer erften und einer z wei⸗ 
ten Hälfte Meier Seitabtfeilung, im 8. und 9. Jahrhundert, im 10. 
wb 11. Jahrh. In bet andern Hälfte der Beitabtheilung ijt, was bie 
ette Reihe betrifft, bie in ber erftern Hälfte nur allmälige Verminde- 
zung des Zuſammenwirkens beider Kirchen bis zu nahebei völliger Unter: 
Drehung befjelben, endlich bis zu Smeifirdjenipftem fortgegangen. — Eben- 
fo in Betreff der zweiten Reihe, der lateinischen Kirche in ihr felber, 
ward deren Regierung und Verwaltung burd) drei um Geltung oder Bert 
ſchaft fireitende Kirchenrechte bewegt unb beftimmt: das altrömifhe und 
germanifche kirchliche Staats-Recht, das gefammtbifchöfliche oder altcanoni- 
ſche Recht, das römifch- bifhöfliche oder Papſt-Recht. Auch in Anfprud 
und in Erfolg Meier drei Kirchenrechte oder Verfaſſungen des Abendlands 

bie zwei Hälften ber Beitabtheilung große Verſchiedenheit unter fij 


Die Religions-Geihichte derfelben Zeitabtheilung hat nicht min- 
ber, im8. und 9. und dann im 10. unb 11. Jahrh., zwei in Beichaffen- 
D und Gewicht des Inhalts ſehr ungleiche Hälften gehabt. In 
beiden Reihen: ba mo Grieden» und Lateiner- Kirche nod) in lebendiger 
Beziehung zu einander ſtand; und ba, mo bie Loteinijdje faft allein be 
beutenp blieb, wo dann ba8 Wichtigfte mar das Eintreten ber germani: 
iden Nationalität in die Antheilnahme am römifchelateinifchen Kixchenleben. 


Gríter Abfehnitt: Verfaſſung. 
Anfang 8-Bildimgen neuer Berbältniffe unb Formen’). 
$. 113, Erfte Oruublage zu neuer Sirhen-Berbindung. 
Politiſche Stellungen feit Mitte beë achten Jahrhunderts. 


Duellen: Monumenta dominationis pontificiae [epistolae Pontificum ad - 
Caro) Martell. et Pipin. et Carol. M.]; ed. Cenni: Rom. 1760. 2 t. 4. Codex 
m4 777. [capitularia, annales, epistolae]: in Bouquet scrr. V. et VI. Baluze: 
Rpitularia regum Francor. I. — Vita CaroliM., von Eginhardus, Monachus San- 
— — 


1) Montag: Bf. b. deutſch. flaat&bürgerl. Freiheit: $amb. 1812. Hüll manm: 

Bue des Urfpr. b. Stände in Deutſchl.: $tf.(1806) 18380. Deff.: Urfprünge b. KBer- 

Verr. t. Mittelalters: Bonn 1831. Runde: b. Urfpr. b. Reichsſtandſchaft b. Bifchöfe 

V. Bette: Göttg. 1776. Staudenmaier: Gſch. b. Bifhofswehlen: Tüb. 1880. Su⸗ 

denheim: Gtantsleben des Klerus im Mittelalter: Berl. 1839 L Ellendorf: die 
olinger u, b. Hierarchie. ihrer Beit: Cffen 1838. 2 Bde, 
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gallensis, Poéta Saxo; unb vitae Ludovici Pii, ven Theganıs usb dsire 
iw Pertz monum. Germ. vol L et In 


I. Neues Germanen-Reich anftatt des Römer- Reiche. 
1. Gründung des Reichs, nebft Anfchluß des bifchöflicden 3 


a. Stiftung des Karolinger-Königs- unb Kaiſer-Hauſes 
durh Pippin, unter Mitwirlen des römifhen Biſchofs Zacharias. 
an , für Rom gegen den 2angobarben Aiftulf, und Gd 
an 

b. Karla des Großen [768—814] Cnbigung be Langobard 
unter Defiderius, unb Stiftung eines fränfiiden Königreids - 
unb Mittel-Ztalien, nebft beftätigter und erweiterter Gebiets: 
fung an $abrianus L: 774. — Karla und Biſchof Leo’ III. Ge 
germani(d) - rómi(den Kaiſerthums: 25. cbr. 800. 


2. Die gefammtlirhlide Bedeutung be8 neuen Reiche. 


a. Grundlegendes Anfangs- Creigniß zu neuem Zeitali 
Religion und Kirche wie für Bürgertum und Ctaat, zu dien 
mie politijdjen entweder Umbildungen oder Steubilbungen, it bie 
bung einer germanifhen anftatt der griechiſchen Dbermat 
Abendlande in fi jelbft gemejen; nur zum Theil und all 
aud der Anſchluß bes ACEN Noms an bie neue 9 


Cidforn: deutfhe €laatb- n. RechtsGeſchichte: Gottg. 1834. Philliz 
íde G[d. e befond. NRüdf. auf Religion, Stet n. Stantöverfaffung: Berl. 183 
Lang: ánffere Rirdenredts-G[d.: geb 1327. 6. 121 ff. — *. Eapviguy: ( 
tóm. Rechts im Mittelalter: Heidelb. (1826 ff.) 1834—1850. 6 Be. Bhilli 
denredt: Rgeb. 1845 (f. Roßhirt: Gíd. des Rechtt im Mittelalter: Mainz ! 
canonijóe$ Stedjt. — Binterim: Gi. b. deutfhen Concilien v. 4. bis 15. 
Mainz 1885 ff. 7 Bde. Qefele: GConcilien-Gefdjidjfe: Freiburg 1858. vom 3.1 

ı) Meinders: de statu relig. et reipubL sub Carolo M.et Ludovi 
Lemgov. 1711. 4. Sbeler: Leben u. Wandel Karls b. Gr., befhrieben ». € 
Qamb. 1839. 2 Bde. (Neuere Biographieen Karls, von: fegemi(d, Qaml 
Dippoldt, Tüb. 1810; Srebom, Witoua 1814; Schröder, Op, 1850. 
Ludwig b. Sromme: wt, 1832.). 

Orsi: dell' origine del dominio e della sovranità degli Rom. Ponti 
gli Statiloro temporalmente soggetti: Roma 1754. Sabbatkier: essai m 
gine de la puissance temporelle des Papes: à la Haye 1165. Beder: 
Zeitpumdt b. Beränderung in b. Oberherrſch. üb. b. €tabt Rom: Kübel 176: 
bannes o. Müller: histoire de l'établissement de la domination terapoı 
souverain Pontife; in Werte, €tuttg. 1833. 25. 35. Genf Münd: üb. 5. 
fung Eonftantins; in Berm. €drr.: Ludwigsb. 1828. IL v. Sapiguy: Le 
857 ff. Sugenheim: Gd. d. Gntf. o, Wusbilb. b. Kirchenflaats: Op), 1854 
pencotbt: Gíd. 5. €tabt Rom im Mittelalter: 9Baberb. 1857.]. 

3) Römifche Bifhöfe v. Mitte des 8.b. gegen Ende des 9. Jahrh. [o 
6.189. Rotel.]: (Baharias 741—752); Stephanus IL +757; geing I 
€tepbonus IL 1772; Hadrianus I. + 795; Leo III. + 816; Gtephanus IV 
fPaídjalis I. f 820; Eugenius II. t 824; Balentinus t 827; Gregorius IV. 
Gergius IL T 847; Leo IV. 1855; Benedictus IIL 1858. ifolaus L +86 
brianus$ IL +} 872; Johannes VIIL + 882; Wartinus IL + 884; Qabries 
t 885. 
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Das Auftreten ber Germanen-Nation als ber das Abendland politifch 
beftirsmenden Maht war ber Schluß ber Völkerwanderung, biejer 9teu- 
Bevödllerung Europa’3, nun aud) ber Form mad) und ala Bafis für 
bauernbe Umgeftalt des Dccidents, im Bürgerlihen und im Kird- 
lichen. Die Umgeftaltung jelbjt hat allerdings in der Ausführung nidt 
ao fern ihre Idee erreicht, wie joldje von ihrem perjónliden großen Ur 
Beber gebadt war. Franlen- Stamm und farolinger - Dynaftie, an bie 
Spitze germanijd) - abenblünbijden Reichs geftellt, hat diefem über Karl 
Hinzus gar wenig mit Ehren und Erfolg vorgeftanden. Aber bie zu Neuem 
grundlegende Kraft hat aud) fo dennoch vorzugämweife in biejem neuen 
Reichs-Anfange gelegen; nur mittelbar und zugleih in Dem, mas bag 
getftlige Rom dazu wirkte und baburd) gewann. 

Begriff des neuen Kaifertbums mar der eines Kirchen- mie 
Staaten-Reichs zufammen. Diefes follte Being von SBeibem fein: meber 
cáfaropapale Verbindung (SSermijdjung) der weltlichen und geiftlichen höch- 
fen Genalt, nod Aufftellung Eines geiftlichen perfünlichen Kirchenober⸗ 
haupts neben dem weltlihen Staatdoberhaupte, ober aud) Duldung eines 
ſolchen hierarchiſchen Papats gegenüber bem fijertbum. Wielmehr: bie 
Pyramidale Spige ober höchſte Einheit für Meltliches unb Geiftliches, als 
bie zwei gleich nothwendigen Seiten des Staats; gemäß einem Begriffe 
von Staat, in meldem Religion und Gultur wie Bürgerliches gleich mes 
fentliche Beftandtheile bildeten. Repräfentation gefammter Chriften- 
beit, als „allgemeiner [Tatholifher] Kirche‘, follte bie in der Weife colle- 
Giale fein, wie e8 die zwei feit bem 4. Jahrh. beftehenden kirchlichen Fun— 
bamental-Snftitutionen mit Dé brachten: weltliche Staatögewalt als notf- 

wendig zugleih Kirchengewalt, unb Gejammtfeit ber hinſichtlich alles bie 
ganze Kirche Angehenden) unter fid) gleichen Epiflopal- Hierarchie, Beide 
zuſammen erft "den Begriff des Staatskirchenthums conftituirend. 
Mit folder Faflung des: Begriffs von Kirche, als Form einer Gejammt- 
regierung im Sinne des Gollegialjyftem8, vertrug fid) nur eine 
Auctoritäts= Stellung ber römifh=bifhöflichen wie der römifd- 
laiferliden Würde, miefern fie in Gaden ber allgemeinen Kirche eine 
orzugte fein follte, mejentlid) fo, mie fte in wirklider Ausübung ber 
ältern Kirche geweſen war, überall wo weder byzantinifher Cäfaropapat 
noch römischer Hieropapat fid) zur Geltung zu bringen vermodt hatte. 
b. Hauptinhalt diefer brei erften Jahrhunderte des Mittelalters, 
Haupterfolg aus ben neuen politifhen Stellungen mit melden 
d eröffnet hat, ijt demnach: lebendigere und engere Verbindung 
des firáüden wie des ftaatlihen Abendlands unter Té. als in [ane 
t Näcfitzeit zuvor; hingegen mehr Weiterentfernung ala Wieder- 
P ng zwifhen lateinifher Weftfirhe unb griediider Oſt— 
de, Der Beweis liegt vor in Dem, was vorzugsweife als Gegenftand 
(Berfafjungs- unb dann Religions-) Gefchichte der Zeit Dé bietet. 
Dean das Meiſte und das Größte des Beſondern ift fo gefchehn, daß es 
vorhin gezeichneten allgemeinen Verhältniſſe in ihren Entwicklungen 
und Abwandlungen vorführt. — Nur einen vorzüglichen Theil, in- 
al folder allgemein-irchlichen Verhältniß-Geſchichten, ſtellt in Dé bur 
Geſchichie des Verhältnifies zwifhen römifhem Biſchofthum und 
theils bem neuen Reichsſtaat, theils ben Länder-Hierarchieen inner- und 
“flerhalh defielben, tbeil8 bem Staat unb ber Kirche nebft bem Volk ber 
Sriedgen Ganz ungeſchichtlich iſt's, diefe Verhältniß-Geſchichte Roms in 
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den brei erften Kahrhunderten des Mittelalter mehr, ala bie in 
älteren Jahrhunderten, vom vierten bis ſechſten, für eine „org 
bes Papftthums’ zu halten. 

II. Folge für griechiſch-lateiniſche Kirchen - Verbindung !). 


Das gefammte erfte Zeitalter, in feiner Verfaflungs- und Re 
Gejdjidjte, hat ben Thatbeweis geführt, daß bie Idee von Einh 
Kirche für fid allein zu ihrer Verwirklichung nicht ausgereidjt Di 
beren ohnehin eingefchränttes Maß einer Verſtärkung und Feſtigu 
durfte, durh zugleih politij den Verband ber Thei 
Dies gilt bejonber8 vom Verhältniß folder Landeskirchen unter fi 
in Nationalität und äufferer Lage gegründete Verjchiedenheiten, b 
raftere und Bildungen und Intereſſen, burd) bie Gemeinjamdeit 1 
ligion nie ganz überwunden wurden. So mar namentlih in Be 
griechifches unb ſyriſches Morgenland, [ateinijdje8 und germanijdjes 
land bie Macht des Kirchenthums, feines focialen Organifmus ber | 
famen Religion, jelbjt in der Zeit noch fortbauernben politijdjen . 
menhangs Beider, nicht mächtig genug gewefen, ein faft ftetes € 
und zunehmendes Auseinandergehn fernzuhalten, jelbjt in ben GH 
lehren, nod) weniger in den praftifch-religiöfen Cultus- unb Difcip 
ftitutionen und in den Verfafjungsformen. Das einjeitig griechifd 
cilium quinisextum von 692 war bie erite zufammenfafiende biplo: 
Aufftellung gríedji[d)-lateinijdjer Streitpuncte geweſen: [vgl. S 56. zu 
in einer Seit, wo aujjer Religions-Gemeinſchaft noch politifche Reid 
heit beftand, wo bieje minbejten8 bie römijche Gentralfirdje des 
mit der Oſtkirche 3ufammenbielt. 

Darum, als jegt der Bischof zu Rom, dur bie Art feines A 
fe8 an bie gegengriedhifche Franlen= Macht des Abendlands, ben gr 
rómijden Reichsverband löfte, trat ba8 Dafein zweier getre 
Kirchen, mejentlidj gefördert dur ihre politifche Getrenntheit, 
Heng factifch ein, wenngleich bie Erklärung kirchlicher Getrenntt 
Form ert um faſt 3 Jahrhunderte jpäter nachgefolgt ijt. Wirkli 
als Inhalt der Verbältnig-Gefchichte beider Kirchen in beier ganze 
jchenzeit fid) zeigen, anjtatt Zuſammenwirkens ober doch ausglei 
Streitens, immer mehr nur weiter wechfeljeits entfernender Trennungs- 


II. Folge für lateiniſche Kirchen-Verbindung. 
1, Germanifder Staat unb römische Hierardie. 


a. Durh bie Art, wie Roms Abfall von Byzanz zu den $ 
herbeigeführt, und mie derfelbe tBeilà bem Bifchof dafelbft abgeb 
tBeil8 von ibm benugt worden, durch Beides war nur ein eh 
Stedjt dazu begründet, au die Abhängigkeit des Biſchofs vom neuen 
Herrn in Vergleich mit der vom vorigen nicht wejentlich verändert. 

b. Das Landgebiet Roms hatte in ber „Tarolinger Sche 
eine bedeutende Ermeiterung des bereit8 vorhandenen patrimonium 
erhalten, ben öftlihen füftenjtrid von Gomacdjio bi8 Ancona, nel 
freuten Enclaven im übrigen Mittelitalien; zugleich einen Antheil a 
` beBbertlidjen Rechten. Weltlich und geiftlih römische Begehrlichke 


1) Leo Allatius: de eccl. occid. et orient. perpetuá consensione: 
1648. Maimbourg: hist. du schigme des Grecs: Par. 1677. 
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wol don Balb nad Empfang ber Schenkung, eine donatio Constan- 
sim3 Binjygebidtet'. Zwed ber Fabel war Gewinnung eines 9tedjt&- 
erbei für Zweierlei auf Einmal: für Unbegränztheit und für Unab- 
hängigleit des apoftelbifchöflichen Befigrechts im Abendlande. Erfolglos im 
Ganzen. Selbft zum nadjberigen blojen „Kirhenftaat* ift jene Schen- 
fung nur bie Grundlegung geweſen. 

c. Dieneue Stellung des rómijdjen Biſchofthums zum ftüntfifdy- 
italienifhenKönigthbum und römifhen Kaifertbum, im Welt- 
lichen und im Geijtíidjen, war bie nad dem Staatsrecht allgemeine. Der 
König hatte zwar bie feiner Würde als Patricius der Stadt Rom analoge 
Würde eine8 Patricius innerhalb der gefchenkten Ländereien bem Bifchofe 
4ugetbeilt; aber, wie bei allem nur-überttagenen Beſitz, bie Ober-Rechte ber 
Dberberrlichleit vorbehalten. — Cine höhere und günftigere Stellung ins 
beB zu bem nun germanifch-römifhen Reichs - Staat wurde jest allerdings 
dem bijdófliden Rom: durch Ausübung meift des Krönungs-Amtes, häu- 
fig aud) eines Schiebsrichter-Amtes. 


2. Germaniſche Landeskirchen und römische Hierardie. 


. ayener in neuer Weife hergeftellte politiiche Zufammenhang ber rö- 
mijden Kirche mit den germanijdjen Kirchen hat, mindeftens zunädjft, zwar 
ba Wiederanknüpfen des kirchlichen erleichtert. Vgl. $. 58. zu Ende.) 
Aber Die fortbauernbe Eigenfchaft ber letzteren als Landerkirchen eines Reichs, 
welches durchaus nicht ein ,ebenjo geiftlich mie weltlih monarchiſches Dop- 
pelreich“ fein follte ober wollte, ift die Qaupturjade, bap jene neue poli- 
tie Geftaltung bes Abendlands fürerjt mehr nur ein lebendigeres ſich 
Anfchlieffen ber Theillirhen an einander und an Rom, wenig jchon 
auch ein Abhängigwerden von Nom bewirkt hat. - 


8. 114. Zweite Grinblage für Berfafinugs-Bildung: 
Bf eub o⸗Iſidors Lehren vom allgemeinen und zómijden Epiflopat. 


Quelle: Tomus primorum 4 conciliorum generalium, 47 conciliorum pro- 
Alium, decretalium 69 Pontificum ab Apostolis usque ad Zachariam IL, Zsi- 
@utore; ed. Merlin: Par. 1528. Par. 1535. Neuer Abdrud, beforgt von Den- 

Date in Migne’s patrift. Slu$gaben-Gammtíung, tom. 130. Par. 1858. Noch fehlt eine 

de Undgabe, nad, ben mehr als 50 zerftreut vorhandenen Qanb[dyriften. — Bgl. 
“ferden: Capitularia regum Francorum, ed. Balu:ii; und Pertz monum. Germ. 
LI ex IV.; leges I. 


L Dte Un ähtheit einer zmeiten Ausgabe Iſidors. 


ib Die Kirhengefebfammlung, welde nad) Anfang des 7. Jahrh. von 
Otu$ Qiüjpalenfi8 benannt war [S. 61. zu Ende], trat neu hervor um 


3) Rah bem Borangange bereits einer epist. Zadriani I. ad Carolum [cod. 
wels, L 352], ein fórmlides edictum Constantini, aufgenommen in Pfeudo- 
dorg Sammlung und in Gratiani decretum, distinct. 96, 13: Decrevimus, amplius 
* nostrum imperium sedem sacratissimam Petri gloriose exaltari; tribuen- 
dai €i potestatem et gloriae dignitatem atque vigorem et honorificentiam impe- 
*m, Unde tam palatium nostrum [lateranense], quam romanam urbem et 

ne tte Italiae s. occidentalium regionum provincias, loca et civitates pontifici 
ror To Silvestro, universali Papae, contradimus atque relinquimus, atque iuri 
Wanse Ecclesiae concedimus permansura. 
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ober neue Eentenzen entweder aus früheren ober in neuen SDecretalen «i 
Kirchengeſetze aufzuſtellen. Darum Ionnte bie Note Zahlvermehrung si 
mifcher Decretalen in jener neuen Ausgabe von ftirdjengejegen zwar in Ra 
annehmbar erfcheinen, aber Teineswegs von feinem Biſchofthum ausgehn. 
Zweitens: Die Gefdidten des 8. und 9. Jahrhunderts enthalt 
vielfache Anzeigen von Dafein einer Verfafjungs-Anjiht und Partei vest 
den Biſchöfen, ben ftünfijden ober felbit den oftftánfifdjen vorzugsweiſ 
einer folden nämlich, bie ben allgemeinen Gpijfopat, in feiner Repräfe 
tation durch bie einzelnen Diöcefanbiichöfe, gegen Uebergriffe der weltlich 
unb ber erzbifhöflihen Gewalt, burdj Anſchluß an den rómifden Epifl 
pat zu verwahren oder zu beben ftrebte. Die Hauptanzeige liefert ber y 
halt der neu-ifiboriiden Sammlung burch bé felber. Es bedarf midi b 
Surüdgebn8 aerabe bis auf des Bonifacius Perfon; obgleich Ebendefſen & 
mäßigte Anfıcht, jowol von rómijder mie von erzbifchöflicher fürdjengemal 
zur neuc-ijiborijden pajjt. Es genügt bie Anregung zum Ürganifire 
meldje feit Demjelben unb neu wiederum durd bie farofinger — 
ſtaltung gerade ber fränkiſchen Hierarchie gegeben war. Für Gbenbiefe m 
aud) fenntnip und Beſitz bes in jener Sammlung neu verarbeiteten Due 
Ienmateriald ganz fo möglid, mie für bie römiſche. Die Beſchaffenhe 
des beiweitem größten Theil der Handſchriften jener Sammlung, aud b 
incorrect-römifhe Ausdrud, weiſet auf fränfiih-galliide Umgebung Bin. 
Als perjönliche Urheber, ober aud) nur Miturheber, der neu—⸗ifidt 
Golden Sammlung jind zwei ioft dafür gehaltene, mainzer Geiftlidje burg 
aus unerweislich. Nicultus, Erzbiihof zu Mainz 787—814, wird om 
als gelehrter Kenner und Sammler der Kirchengefeg - Yiteratur überhau: 
enannt. Und Venedictus Levita, Diafon baiefbjt, gab um 845 nur et 
iterung ber Gapitularien- Cammlung des Abts Anjegifus heraus. Sic 
zum erfien Mal mit Ginfügung bisbahin unbelannter, aud in Pſeun 
iſidor ftehender Decretalen. Aber, theils einer ganz geringen Anzahl, (e 
af$ nur irgendwo in und aujer Mainz in Archiven vorgefunbener '). 


3. Die Zeit des Entitehns ber neuen Sammlung wird gemödg 
lid) angelegt zwiihen 829 unb 845 oder bod 857. Nämlid, n 
829, weil in ihr Stellen aus den Acten einer parijer Synode vom J. E 
eitirt find, vor 845, weil in biciem Jahre Benedicts Sammlung ei 
nen, in meldir aud aus jener Cammlung Stüde aufgenommen war= 
ober bod) vor 857, weil in biejem Jahre jene „gariftacenjer Verordnun 
Gebrauch gemacht von Ctüden aus ber neuen Sammlung. — Solche S 


I) Hiut mar v. Steng hat unrichtig dem Riculf die Verbreitung der e: 
weiterten Sfibors-Ecmm[urg zugefhrichen; in Opp. ed. Sirmond. II. 376, contra H? 
mar. Laudun. 24, von dem liber collectarum ab Isidoro epistolarum: quemz 
Hispanià allatum Riculfus moguntinus episcopus , in hniusmodi sieut et in 2 
piwlis regiis studiosns, obinuit et istas regiones ex illo repleri fecit. — 8 = 
Pict ilb cher, in praefat. ad collect. capitular. [Mansi XV. append. p. bem 
redet ren den durch ibn beronfgegeberen Corirularien überhaupt, und fagt. daß e 
gegeben mie er fie vorgefurden“: haec capitula in diversis locis et in diversis 
dulis, sicut in diversis synedis ac placitis generalibus edita erant, sparsimes 
venimus, et maxime in sanctae mogontiacensis metropolis ecclesise scrin — 
o eiusdem sanctae sedis metropolitano recondita, et demum ab Aute= 
successore atque consanguineo inventa reperimus. 
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grc n zung ber Entflehungsgeit, wenngleih nur in Sahrzehnte, bleibt z wei⸗ 
fe H aft, weil (rie ald Brauch beim Gejege- unb Kirchengefege-Sammeln 
über gun, fo) als Entftehungs-Art ber neu - iſidoriſchen Sammlung nad- 
mweissbar i ein allmäliges Anwachſen ihres Umfangs, aud) ein Wechſeln 
befjelben zwifden Erweiterung und Verengung in ben mehrern ähnlichen 
Scarsımlungen vom 9. bi8 11. Jahrh., in melden Pfeudo - ifivoriana auf: 
genommen worden. Vollſtändig in ihrem gegenwärtigen Umfange erfchet- 
netz Diele erjt zu Anfang des 11. Jahrh., im volumen decretorum bes 
Si ſchofts Burcard von Worms. Anderwärts, nur mit Auswahl unb in 
AaaSzũgen. Darum bleibt Veives ungemiB: das Vorhanden-gemejenfein des 
voller gegenwärtigen Pfeuboifidvor in jenen Jahrzehnten des 9. Jahrhun⸗ 
bets; und das Entftandenfein aller feiner Beſtandiheile erft in benfelben. 
Mindeftens febr nahe liegt, daß bie Anregung gegeben worden burd) 

Jexxe politijde und bald auch firhlihe Neugeftaltung des frünfijdj-ita- 

li ſchen Abenblands unter ben erften farolingern, burd) bie Wie- 

aufnehmung bes Drganifationd-Werles von Vonifacius in größerem Maß- 

R - diernad) mürbe bie Entjtehungszeit der allmäligen Grmeiterung be 

üE£ern Ffidor, burdj eine (obwol nicht zahlreiche) Mehrheit unbelannter Syn« 

texejfentet bei berjelben, bie letzten Jahrzehnte des achten unb bie erften 

Zerbrarbnte be neunten Jahrhunderts umfaljt haben. 


XII. Die pfeubo-ifiborifen Verfaffungs-Grundjäße. 


Der z weifache Beſtandtheil berfelben, Förderung gemein-biſchöf⸗ 
ſicher und römifch-bifhöflider Hierardie, ijt eine der Grundlagen ges 
Defen für eben bieje durchaus zweifeitige oder Doppelgeftalt des mittelalter- 
i Kicchen-Regierungs - und Verwaltungs - Syitems; ala melches nicht 
mt Bapfthum aufgegangen ijt ^). 





3) Sür bie eine, bie papfitbümliche eite als Selegftel Len, unt. anb. : Ana- 
deti L epist. 2: A Petro sacerdotalis coepit ordo: quia ipsi primo pontifica- 
URS in ecclesi& Christi datus est. Ceteri vero Apostoli cum eodem pari con- 
SOrtio honorem et potestatem acceperunt, ipsumque principem eorum es86 vo- 
oeren. In locum eorum successerunt episcopi; quos qui recipit et verba eo- 

deum recipit; qui autem eos spernit, eum, à quo missi suntet cuius fun- 
EUntur jegatione, spernit. — Anacleti I. epist. 3: Apostolica sedes cardo et 
"Aput omnium ecclesiarum a Domino et non ab alio est constituta. Et sicut 
Car dia, ostium regitur, sic huius sanctae sedis auctoritate omnes ecclesiae Do- 
AER o disponente reguntur. Pigilä ep. ad Profuturum c. 6. 7: Nulli vel tenui- 
ler Bentienti vel pleniter sapienti dubium est, quod ecclesia romana fundamen- 
(am et forma sit ecclesiarum; a qua omnes ecclesias principium sumsisse ne- 
recte credentium ignorat: quum, licet. omnium Apostolorum par esset electio, 
Pato tamen Petro concessum est ut ceteris praeemineret; unde et Cephas vo- 
» quia caput est et primus omnium Apostolorum. Et quod in capite prae- 

"Bit jn membris sequi necesse est. Quamobrem sancta rom. eccl, eius me- 
Domini voce consecrata et sanctorum patrum auctoritate roborata, prima- 

aa tenet ompium ccclesiarum: ad quam tam summa episcoporum negotia et 
Uie sique querelae, quam et maiores ecclesiarum quaestiones, quasi ad ca 
"emper referenda sunt. Nam et qui se scit aliis esse praepositum, non 
Abee forat aliquem esse sibi praelatum. Ipsa namque ecclesia quae prima 
WER? reliquis ecclesiis vices suas credidit largiendas, ut im pariem sintvo- 
telícitudinis, non in plenitudinem potestatis. — Bel. in ber Praefatio be 
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enen Staate gegenüber, bob fid) beiberlei Hierarchie, wenigftens zum Theil, 
zu Recht und Einigkeit und 3Diadjt !). 

Belege: Königs- Gericht, fowol fránfifdj- mie römifd: 
bifchöflihes, über Lothar II. von Lothringen, nebjt Tietberge unb Walb- 
rade: 862 — 869. — Biſchofs-Proceß, geführt von bemjelben Rico: 
[aus I., für Rothad von Eoifions: 863—866. — $abrians U. In⸗ 
ierventioná -Derjude in St aats-Sachen, unb im Biſchofs⸗Proceſſe 
Qincmar8 des jüngern von Monn [Laudunum]: 870. 871. — 99: 
hann VIII. jdeinbare8 llebergemidjt, über Karl ben Kahlen und bie 
frünfijde Hierardie: 876—818. 


IL Gricden und €ateiner: Photius unb die römiſchen Biſchöfe. 
1. Von Mitte des 8. Sabrb. bia Mitte bes 9. Jahrh. 


gab e8 berg zwei Reihen des eintretenden Zerfalls ber Grie- 

chen unb Lateiner. Die eine ftellten jolde Streitigteiten bar, Deren Ge 

een[tánbe im Bereiche ber Religion jelbjt, (omit wirklich im Intereſſe ber - 
ganzen morgen- unb abendländiſchen Kirche lagen. Die drei vornehmften am. 
derjelben waren: über bie Vilder, über das Ausgehn des Geiftes aquch 
Sohne, über mannidjade einzelne Gebräude. Sie wirkten zwar ol8 vorm m. 
Dereitenbe Momente beB Trennungs-Etreites überhaupt, wurden aber 
fo geführt, daß ihre größere Bedeutſamkeit in ber £ebr« Geididtam- e 
beider Kirchen lag. — Zu einer andern Streit-Neihe, melde ganz bm, 


ı) Nicolaus I., epist. ad Adventium (Mansi XV. 873]: Illud quod dicitiz zs» . 
regibus et principibus vos esse subiectos, placet. Verumtamen videte, utram am, 
isti seraciter reges et principes sint. Videte, si primum se bene regunt, dein ex 
subditum populum: nam qui sibi nequam est, cui alii bonus erit? Videte, ; 
iure principantur: alioqui potius tyranni credendi sunt quam reges bake st 
quibus magis resistere quam subdi debemus. Alioquin, si talibus subditi et car ı 
praelati fuerimus nos, necesse est eorum vitiis faveamus. — Zincmarus, de «m o 
vortio Lotharii et Teutbergae: Quod dicitur, quia rex nullorum legibus Am 
iudiciis subiacet nisi solius dei, verum dicitur, si rex est sicuti nominatur. À aff, A 
qui vitiorum obnoxius quilibet iudicabitur a sacerdotibus. Hincmarus, adr Em 
nitio de potestate regiä et pontificid, init.: Quamvis membra veri regis ati» emma! 
pontificis, secundum participationem naturae, magnifice utrumque in sacrá 4i -á 
nerositate sumsisse dicantur, ut simul regale genus et sacerdotale subsistzcSr eat 
memor tamen Christus fragilitatis humanae, quod suorum saluti congrue» armruc 
dispensatione magnificà temperans, sic actionibus propriis dignitatibusque -— 
tinctis officia potestatis utriusque discrevit, ... ... ut et cbristiani reges qm eg 
&eterná vità pontificibus indigerent, et pontifices pro temporalium cursu reem-——mer 
imperialibus dispositionibus uterentur; quatenus spiritalis actio a carna sai 
distaret incursibus, et ideo militans deo minime se negotiis saecularibus ze ii 
plicaret; ac vicissim non ille rebus divinis praesidere videretur, qui esseüir ==t ne 
gotiis saecularibus implicatus. — Sed tanto gravius est pondus sacerdo«mr—»tum, 
quanto etiam pro ipsis regibus hominum in divino reddituri sunt examincemm» 6 r$ 
tionem. Et tanto est dignitas pontificum maior quam regum, quia reges in cul- 
men regium sacrantur a pontificibus, pontifices autem a regibus consecrare nom 
possunt Et tanto in humanis rebus regum cura est propensior quam sssssemctr- 
dotum, quanto, pro horiore et defensione et quiete sanctae ecclesiae ac remm «te 
rum et ministrorum ipsius, et leges promulgando et militando, a Rege 


Pa wil onus impositum. 
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Berfaflung angehörte, war (aufjet ben fdjon älteren) ein neuer Anlaß ge- 
boten, in jener politiihen Trennung Roms von Byzanz. Dod) ijt es bis 
Mitte des 9. Jahrh. nod nicht zu offnem BVerfafjungs-Etreite gefom- 
men. Denn tfeil8 beichäftigten mehr eben jene die Religion angehenden 
Streite die griedjijdje und lateinijdje Kirche; theils richtete fid), in Folge 
jenes politiihen Wechſels, bie römifche Hierarchie zunädjft weniger gegen 
bie fonjtantinopolitaner, (onbern auf bas näherliegende Staaten= und fir 
chen⸗Abendland. 


2. In bie 2. Hälfte des 9. Jahrh. aber, 858—891, 


Rel ber photianiſche Streit: in ber Hauptſache ein Serfaffung8 - Streit 
zwiſchen ben Qierardjieen von &onjtantitopel unb Rom; jedoch zugleich eine 
erfte vollftändigere Sujammenfajjung unb Zufammenftellung aller biöherigen 
Streitpuncte, in drei Claſſen. In feiner von biejen führte das 
Verhandeln ber Römerbifhöfe (Nikolaus 1., Hadrian II., Johann VIII.) 
zu Erledigung; felbjt nicht auf ben Synoden in Konftantinopel, 869 und 
879. Antheilnahme aud) ber 9tationalfirden überhaupt fand vornehmlich 
nur bei den Griechen ftatt. Aber für das römifche Biſchofthum mar bet 
Streit einer der nie ganz aufgegebenen Verſuche, den jdon alten ächten 

apftthbums- Begriff, vom abfolut-univerfalen d.i. griedi- 
Id en ebenfo wie lateinifhen Kirchen-Supremat durdzuführen!). 


8. 116. ®Wiederanflöfung bes Kirden-Berbandes: 
feit Ende des neunten Jahrh. bia Mitte des elften Jahrh.?). 


1. Ende der Karolingerzeit und deutfches feaijertbum: 887 unb 962. 
1. Das Staats-Weſen. 


&. Die griedji[ den Beziehungen traten jet beinahe ganz zurüd. Im 
Abendland erfolgte bie legte Auflöfung bes Frankenreichs von Karl 
m Großen, im 5%. 887. Die unter Karl dem Diden noch einmal ver- 
Anten Länder zerfielen. Karolinger berrichten in Frankreich fort nod) 
Ein Jahrhundert; bis 987 bie Gapetingert folgten und eine Epoche 
bildeten, jebod) zunächſt nur für ein georbnneteres Staatsleben Frankreichs, 
Weniger für bie Kirche. 
— — 


mn Pap ixicvolat, beſ. Zeecoigé iyxixAiog: in Canisii lect. II. 2. Sea, 
Fue de discidio eccl in graec. et lat. Photii auctoritate maturato: Lugd. Bat. 
1829, aemmer: Bapft Ritolans I. u. bie bpyant. €taat&tirdje L Zeit: Berl. 1857. 
3) Quellen-Lit. vgl. vor 8. 115; bet, Mansi XVIII. XIX. Ziutprandi histo- 
Fin [Muratori II. I. 417 8q.]. Bonizo (episc. Sutriens. + 1039) liber ad amic. 
" persec. eccl [Oefelii scrr. rer. bo. DL — Gonfemn: bie Geſchichtſchreiber 
ae Joer, Kaiferzeit, nad) Leben u. Wirken: geb. 1887. Ranke, Sabrbüdjer b. deutſch. 
" unt. b. (ádjf. Haufe: Berl 1887 (f.: Qeinrid L, o. Waiß; OttoL, von Köpfe. 
© bfe: Roifer Otto b. Grofe u. fein Beitalter: Bittau 1885. Löſcher: Qift. b. mitt 
ros ‚als e. Licht aus b. Finſterniß: py. 1725. Martini: Denkſchr. b. mündn. 
Lë e WR. Gloffe: 1809. 1810. Höfler: b. deutſchen Päpfte: Otgsb. 1839. Ebe- 
J 8: b deutfchen Bifhöfe bis 4. Ende b. 16. Jahrh.: Lpz. 1857 ff. Qod: Gerbert 
A a POPE Epivefter IL u. fein Iahrh.: Wien 1837. Stenzel: Gſch. Deutſchl. unt. 
a. Raifern: Sp, 1827. 2 Bde. Biefebre ét: Gſch. b. beut(den Kaiferzeit. L: 
€. pa 10. Zahrh. Bſchw. 1854 f. 
26 
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b. $n Deutfhland begann, nadbem mur karolingiſch-Verwandte fei 
887 regiert hatten, das fadjiiidje Königahaus, 919—1024: unter Qein- 
ridj I., bis 936; OÄtto I., 5i8973; Otto IL, bis 983; Dtto UI. bis 100%: 
$cinrid lI. ba 1024. Ihm folgte, fürerft ohne firdjidje Ginrmirfung, 
das nur bet Abſtammung ooch frünlije Haus ber Salier: unter Ron: 
rad lI. 1021—1039; bann $einrid III. 1039—1056. In been Re 
gierungszeit, 1046, fällt erit bie Epoche ber Grneuerung ähnlichen Ctaati- 
Ginmirfena auf bie Kirche, wie einjt unter ben Karolingern. 

c. Ztalien (ba8 untere gehörte noch zu Byzanzı blieb in politifche- 
Rermwirrung, ieit dem Falle bes Karolinger-Reichs 887; jelbft bis nac 
ber neuen Anidhlienung an Deutſchland 962. In diejer Zwiſchenzein 
„der Zeit ber Tyrannen“, war jeine bürgerliche Geijdjidjte nur eine Rein 
von Thronjtreiten und Bürgerfriegen, unter fremden (fränkiſchen um 
beutidjen» oder einfeuniidjen Köniaen; ohne Eelbitändigleit wie ohne E 
ſtimmte Mbbanaigfet. Die römiihe Kaiſer-Würde blieb unbejegt 924. 
962. Gnolid kehrte das (id) jelbit zu regieren unfähige) Land zum SEN 
ſchluß an eine größere Macht zurüd. So fam Ftalien nebſt Rom an — 
g'eutiden. 

3. Das Kirden- Reden. 


Ze im XAunlalter Gepe Verfall, der gejammten fire = 
ber römiigen, iit beinah einziger Inhalt ber jonjt leeren firdjliden G 
ióidte beet Zeu. Verkehr ber Nationalkirchen unter fij, wie x 
ber romiiden und griechiſchen, hörte fajt gan; auf; mit ihm, audj ber m 
äufierlihe aeordneie Zuſtand ber Zertoitung unb Berwaltung. — $5 
das romiide Biſchofthum injonderheit war es bie Zeit jeines polit 
unb Dierardjid) unb moraliſch tiefiten yalles!:. 

D Erite Zeit Deutich-römiichen Kaiſerthumes: 962—10415. 

1. Bedeutung beilelben für romijdje unb allgemeine Kirche. 

Dieſes zweite germamiidje König- und Kaiſerthum über Italien mu: 
Rom, oder bxpen Anſchluß an bie Deurichen, ijt für bie kirchliche Gntnavtti 
lung Roms und tes Abendlands nod) beitimmender und folgenreider € 
worden, als das etc Germanen - Kaijerreih oder ber llebertritt 
und Roms zu den Franken. Das „heilige rómiidje Reich beuticer Für 
tion", 972 aud vom Hoi ber Byzantiner anerfannt, bat bis 1806 E 
bonten, Das faijerlidje unb das bijdojlide Rom bildet for. 
nit entichierener als unter den Karolingern, ben Wittelpunct. 

Der Zinn aud der deutihen Kaiierwürde war: Sicprájentatim A 
boójten Gewalt, des Zupremat$, in Sirde wie Staat gejammteu 
lants. Der mittelalterliche Kampf über die Grängen gwiihen blojer Se 
und iberjertidjleit und Cher-Regentjchaft, wie derjelbe mit ben Cin ⸗ 


1j Die fini de um? die dentiche Partei in Italien; bie injciet (acit JEN 
bera zzh Narczis), über Rom. — Xómijde fiidóofe [09L 6.390, ote 2): 
si V., $55—89i; Bormoius bu 896; Wenifadus VI. und &iepbanns VL, 897; 
moru$ Lr Zbestorms IL, einige Bohen; 3obonmseé IX, bis 900; Geschl 
aech Des V. CS Ebrikorberus, 994; Sergins DL. 904—911; Unafefies E, 
EA 9.3; ger b. 214; Schannes X. 6925; Leo VL. 5b. 929; €teplansd vo 
b. $3. 2hece XI. b. $30; seo VIL, b. 939; Erephauns VILL. b. 942; Re“ 

eg, n LL, b. 946, Wgzpercs IL, b. 956; Sobannes XIL, b. 363, 
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Staaten und (in Bezug auf bie National-Kirchen) mit der vómijdjen Uni- 
verfal-Kirdhe geführt worden, bildet zwei Reie Parallelen. In biejem 
Doppel-Streite haben beide Verhältniffe, ba8 zwiihen Staat und firdje 
und das unter ben zwei Hierarcdieen felbit, fid) gebildet. Im Grie- 
Herr= Heide ift nie ein geiftliches Papſtthum, wol aber mar feit Syuftinian 
ein wweltliches entftanden, ba8 aud) im Mittelalter fortgebauert hat. Im 
Aberrdlande ift das römische Biſchofthum, al8 Hieropapat, das Qinbernif 
eines (äfaropapats gemejen. Das ift aber erft nadj der Mitte be8 11. 
ëch, geihehn. 


2. Unmittelbare kirchliche Folgen des neuen Kaiſerthums. 
a. Fürerft blieb beinahe ganz der vorige Zuftand; mie im allgemei- 
nen [o felbft im römischen Kirchenmwejen!,. — Otto's I. biplomatijdje 
egung des f&ónig8- unb Kaiſer-Rechts, 962 und 963; eine 
Berhältnigbeftimmung zwiſchen römifhem Kaifer- und Bifchofthum. — 
Der Gegenfag beutjdjer und gegen-beut[djer Partei, in SDeutjd- 
Stalien und in Rom; aud) von ben zwei folgenden Ottonen (bis 1002), 
jowie durch Deutſche als Bifchöfe, nicht unterdrüdt. Crefcentius und 


. b. Bon auswärtigem firden-Sujammenbange nur Gin Zeichen, unb 
an im Ganzen gegenrömifches: ein geiftliher Proceß, 991 — 96. Die 
beiden Arnulfe, Erzbifchof von Rheims und Bifhof von Orleans; Gerbert?). 


e. Rom nebft Stalien wieder fid) felbft überlajjen, während des 
ie-Wechſels in Deutihland: 1003— 1045. Eine bijdjoflide Drei= 
herrſchaft zu Rom, ober vielmehr ber Verfall des beutfch-italiener Königs 
und Staiferthbums wie bes römischen Biſchofthums, führte zu einer neuen 
Drbnung ber Dinge feit 1046, mit meldet eine zweite Beitabthei- 
lung fid eröffnet hat. 





D Römifhe Bifhöfe: Leo VIIL, b. 965; Johannes XIIL, 972; Benedic- 
tus VI, 974; Bonifacius VIL, 974; Somnus IL, 975; Benedictus VIL, 983; So. 
Dames XIV., 984; SSonifaciu$ VIL, zum zweiten Mal, bis 985; Johannes XV., 996; 
Ote goríus V., 999; Sylveſter IL, 1003; Johannes XVII, 1003; Sofanne$ XVIII, 
1009; Gergius IV., 1012; Benedictus VIIL, 1024; Johannes XIX., 1033; Benedic- 
tus IX, 5. 1044; Sylveſter III. unb Gregorius VI. feit 1044. 

3) Stimmen gegen Rom: Mansi XIX. 107 sq., acta syn. rhemensis: Ar- 
"ulpkus: Num talibus monstris bominum ignominiá plenis, scientià divinarum 
*t humanarum rerum vacuis, innumeros sacerdotes dei per orbem terrarum, 
Mengt, et vitae merito conspicuos, subiici decretum est? (Hic in sublimi solio 
FeSidens) si caritate destituitur soläque scientià inflatur, Antichristus est. Si 
&utem nec caritate fundatur nec scientiä erigitur, in templo dei tanquam sta- 
ba, fanquam idolum est; a quo responsa petere, marmora consulere est. — 

bertus: Bi ipse rom. episcopus admonitus ecclesiam non audierit, praecepto 
ii est habendus sicut ethnicus et publicanus. Non est danda occasio nostris 
“mnlis, ut sacerdotium, quod ubique unum est, sicut ecclesia catholica una 
D, ita uni subiici videatur, ut et pecunià gratià metu v. ignorantià corrupto 
Mino sacerdos esse possit, nisi quem sibi hae virtutes commendarint. Sit lex 
OInmnpis ecclesiae: Evangelium, Apostoli, Prophetae, Canones spiritu dei con- 
Bag, Decreta sedis apostolicae ab his non discordantia. 
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8$. 117. Die drei Kirchenregiermgs⸗Gewalten 
in ihrem wecdfelfeitigen Verhältniß. 
I. Allgemeine und römische Hierardie. 


Eine gemiffe Machtübung audj bem Ctaate gegenüber, unb bagegen 
3ugleid) Staat3-Unterthänigfeit, Beides war beiden Hierardieen im Ganzen 
nod) gemeinfam. — Einige Gelbft-Unterorbnung der Erzbifhöfe unter 
Roms Bifchof zeigt fid) bereits; jedoch nur im 8. unb 9. Jahrh., Tome 
nur hier unb da; überhaupt nur als Mittel, bie eigenmädtige unmittel: 
bare Anſchlieſſung der Biihöfe an Rom zu hindern. Solche Unterorbnune 
geſchah in zwei ‚Formen beim Amt3-Antritt: burd) Annahme des römiſche 
Paliums ober Chrentleides, ale Eymbols der Mürden- Erteilung, um 
durch Leiftung eines Gibs ber Dbedienz. — Anfdlieffung ber Biſchöm̃ 
an Rom fand vornehmlih nut ba ftatt, wo entweder bie erjbijdjoftic- 
ober bie Iandesherrlihe Gewalt brüdenb wurde, ober der ftolonial-Sujaum 
menbang bejtanb; und ebenfalls met nur im 8. unb 9. Jahrh. EE 
größere Zahl ber Bilhöfe mar mehr für collegial mit bem Staat Ga 
bunbne Landeskirchen, al8 für auswärtige Dierardjijdje Abhängigfeit. De=- 
die (allerdings ſchon jegt Bier und ba in Rom nadge[udte und erthei X 
fremde Gntjdeibung, 3. 9. in Pönitenz- Saden, griff ftörend audj in 1 
gejammte bijdjoflidje Amtsführung ein. Zudem madte ben Biihöfen XE 
zugleih Dürgerlidje einbeimijde Stellung einen vollern Anflug op bi 
auswärtigen Biihof entweder unmöglich oder nicht wünſchenswerth. Wo 
Ende des 9. Yahrh. an aber löfte ohnehin faft aller Verkehr fid) auf, Dur 
jene eigene Qerabmürbigung des Petrus-Sitzes. 

Zu Ende biefes Zeittheils mar die römifhe Partei unter De 
auswärtigen Hierarchie wieder vermindert oder doch zurüdgebrängt. Use 
biejer Stand der Dinge, melden das mit Anfang ber zweiten Sei 
lung entjtehende Papſtthum vorfand, ift dann ber eine feiner Sninüpms 
fungspuncte geweien. 


II. Hierardie und Staat. 


1. Genaue und fefte Abgränzung des Antheils an der Kirchenregie= 
rung ijt in ber germanischen Zeit jo wenig mie in bet alt-römifchen ober 
alt-griedjijdjen eingetreten. Aber in der That mie im Grunbjage wer 
die germanifche Kirchenregierung mehr eine collegiale, als eine et 
weder „territoriale” oder „hierardhifche“, b. i. entweder rein-meltlidje ober 
rein=geiftlihe. Die vergleihungsmeife bejtimmteften und anerfann: 
teilten Formen des Verhältniſſes waren: ber summus epis- 
copatus des Landesherrn, unb bie Jteciprocitdt ber zwei 
Gewalten. Beide Formen waren in ihrer Nothwendigfeit gleich erfannt, 
geiftliher= wie weltlicherfeits?), Nur mechjelten beide ba8 Uebergewich 


1) Weltlicherfeits, z. B.: Carolus Calvus, anno 858. (Capitularis, ed. Ba 
luze, 2, 1?4.]: A regni sublimitate proiici a nullo debueram, saltem sine au 
dientià et iudicio episcoporum ; quorum ministerio in regem sum consecratus 
et qui throni dei sunt dicti, in quibus deus sedet et per quos sua decerni 
iudicia, quorum paternis correptionibus et castigatoriis iudiciis me subdere fu 
paratus. — Geiftlidjerfeit&, 3.8.: Synod. troslej. (in Gallià), anno 909. [Mans 
XVIII. p. 267.]: Pontificalem sic exserimus auctoritatem, ut non obliviscamur 
regiaın a deo constitutam esse sublimitatem. Sicut enim regalis potestas ss 


- 
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in Der Ausübung, nad) Natur ber Cadje b. i. ber Perſonen unb Umftände. 
De ame Grundfag= Formen felbft wurden durch ſolche Sufálligleit ihrer 
Praxis nicht aufgehoben. — Die ,ftunft" gänzliher Auseinandernehmung, 
htrnenber Gebiets- Abgränzung des Weltlihen unb Geiftliden verftand 
bie Hierarchie jener Zeit nod) nidjt. Sie verwarf biejelbe vielmehr, eben- 
jo voie ber Staat. Demgemäß tritt als actuelle Verhältniß- Geftalt Bei- 
be8 in ber Zeitgeſchichte auf: mehr collegiales Handeln in befferen 
Beiten, mie ber frühern farolinger; Hingegen abgejondertes ein- 
feitiges Handeln der einen ober ber andern Gewalt, in allen ſchlech— 
texen Zeiten, wie ber auf bie karolinger gefolgten. 


. 2. So find aud Bier bie zwei febr verſchiedenen Hälften diefes 
Beittheil zu unterfheiden; in Hinfiht auf die Ausübung aller drei 
Rechte ber Staats-Oberherrlichkeit, ber Gefeggebung unb Aem- 
ter-Bejetung unb Gerichtähaltung, im firdjliden mie im bürgerlichen Kreife. 
Der Unterfchied beftand aber keineswegs blos darin, daß in ber zmeiten 
Bälfte der Staat bie Bifchöfe verbrüngte; jonbern minbejten8 zugleich ba- 
TUt, Daß beide Gewalten zufammen ausarteten und fo audeinan- 
berfielen. Die Ausartung felbft gründete fid im Gtaate nit als 
einer abjoluten Monardie (des Kaifers ober ber Fürften), fondern 
als einer burd) Ariftofratie eingefhräntten Monardie. Näm— 
Hé, im Germanen- Dccibent hatte ſchon lüngft der Bifchofs- oder Abtz- 
Übel, wie der weltliche, weſentlichen Antheil an allgemeiner (bürgerlicher 
wie firdjlidjer) Landes-Regierung wie Verwaltung; burd) feine höhere Bil- 

g unb durch feine Auctorität im Namen der Religion. Seine politi- 
ſche Stellung felbft alfo madjte ihm ein höheres Gewicht im Syntereffe der 
tdje möglih. Des Landesherrn oder des Kaiſers Kirchen-Oberherrlichkeit 
Supremat) milberte fij noch mehr aud der Form nad, mie ohnehin in 
ber Mirklichfeit, dadurch: bap, nadj Karla des Großen Anordnung, das 
Derfallene Synoden -Qynjtitut bergeftellt wurde. Die Bifhöfe hielten aljo 
entweder eigene Verfammlungen auffer den mit bem SBeltabel vereinten 
Zandtagen, ober eigene Situngen auf Melen: nur mit bet Bedingung, 
bie Synodal=Kanones erh durch das Placetum regium Gefege mur: 
ben. Zwar blieb häufig daneben aud) theils Iandesherrliches Verordnen, 
3 Bereintheit geiftliher unb weltliher Berathungen. Daher betrafen 
gie fränkiſchen Gapitularien oder Staatsgeſetze Kirchen- mie Bürger-Wefen. 
*benjo, die Ausübung bes Obergerichts unb ber Überaufficht ober Leitung, 
VM allem für Religion wie Verfaffung Wichtigen, in Bezug auf Lehrftreit 
UND auf geiftlihe Amtsführung der Erzbiſchöfe ober Biſchöfe und Aebte, 
T ſie geſchah bald durch Ueberlaffung an Biſchöfe oder Synoden, bald 
auch weltlihe Missi dominici [landesherrlich beauftragte Gejanbten]. 

— M 
“erdotali religioni se devote submittit: sic et sacerdotalis auctoritas cum omni 
is officio se regali dignitati subdere debet. Sicut ostendit Papa Gelasius, 
: „Duo sunt, quibus principaliter mundus hic regitur: auctoritas sacra 
Pontiácum, et regalis potestas. In quibus tanto gravius est pondus sacerdotum, 
to etiam pro ipsis regibus in divino reddituri sunt examine rationem.* 
Ergo quia et rex pro aeternà vitä indiget pontificibus, et pontifices pro tem- 
Poraliom rerum cursu regali indigent dispositione: a rege obediendum est pon- 
dibus, recta sancta et iusta suadentibus; et vicissim a pontificibus obedien- 

Dm est regi, pietatis cultui religione iure et solatio servienti. 


406 II. Beitalter. J. Abth. I. Abfchn.: Verfaſſung 8. bis 11. FJahrh. 


Aber, in ber wirklichen unb gewöhnlichen Kirchenregierung behielt ihr 
wefentlihen Einfluß bie geiftlih- wie meltlid) - artiftofretifd 
Mit: Repräfentation be8 Staats; ober, die Eingefchränftheit t 
monardifch-weltlihen Kirchen-Obergemwalt, ebenjomol burd) Erzbifchofte ® 
SBifdjo[8- und Abts-Adel wie durch meltlihen Adel. Zudem behielten bi 
Heineren anb - Herren in ihren befondern Territorien Macht genug, b 
Beifpiel des Landes-Herrn oder auch des Kaifers zum Wohl ober Ham 
der Kirche nachzuahmen, durch Gebraud ober Misbrauch der auf fie äh 
gegangenen Rechte. | 


3. Von gejammten firden-Bervliden Stedten haben bie I 
Geſetzgebung und des Dber-Gerihts am unmittelbar[ten und x 
fentlidjten auf alles ftitdjlide eingewirtt. Das Einfegungs-Na 
über bie Kirhen= Beamten ift zu einem fo viel=entfcheidenden gemor? 
mehr nur mittelbar durch jene, ober audj burd) Misbrauch. Die 
menbe Baſis ijt hier gemefen weder das oberherrliche (faijerlidje) mod) 
Iandesherrlihe Staats-Recht allein; fondern ebenjo das überhaupt grau 
herrliche oder Lehen-Recht [ius feudale], und mit biejem im Zufamen 
bange ba$ Patronats-Recht. 


III. Die Höheren Kirhenämter infonderheit. 
1. Das gemeine 2eBenmefen. 


a. Das Entftehn diejer weſentlich germanifchen Einrichtung füllt a 
in bie vor-mittelalterliche Zeit, nod der Völkerwanderung; als Folge ı 
diefer neuen nicht blos Ctaaten-Grünbung, [onbern Vertheilung des Gra 
und Bodens zwifchen Germanen und Provinzialen jomie unter jenen kt 
Letztere geihah in zmweifaher Weife und gründete zwei (nidt burje 
neue) Arten des Befites. Die eine mar: bie be8 perjónliden o 
len Eigenthbums, al8 Odal-Guts ober allodium. Einzelne Anführe ! 
einwandernden Heerzüge erhielten, ſogleich bei ber erften Befitzergreifu— 
einen Antheil an ben von ben Eingebornen abgetretenen Ländereien, S 
befaßen dieſe al8 Freie oder Edle (Odal); verpflichtet, gemäß ber „Weil 
verfajjung", nur zum Heerbann. 

b. Die andre Befig-Art entjtanb, theilweife zugleich mit ber ot: 
baburdj: baf entweder der Gefammt-Anführer, nun König, ober aud) og 
ber höheren Anführer, von bem auf ihn gefallenen größern Ländereis 
Antheil wiederum einzelne Stüde an einzelne Unter - Anführer überli« 
Der Sinn jolder Verleihung war nidjt, wie dort, Vertheilung unter 3 
zu gleidj vollem Cigenbejige Berechtigten; fondern bedingte Schenkung oll 
unvollitändige Abtretung. Sie gejhah zu dem Zwede: um bie Empfä 
ger an ben Ertheilenden perfönlich, ala defjen perfünliches Gefolge in Ari 
oder Frieden, enger zu binden; mie burdj Belohnung Iden geleifter 
Dienfte, fo durch Verpflichtung zu fernerhin zu leiftenden. Gold) Verhä 
niß (ba8 „Gefolge- oder Bafallen = Zielen", im Unterſchiede vc 
Heerbann der „Wehrverfaffung‘“) war alfo gefnüpft im zunädft pt 
ſönlichen Intereſſe nur der Land- Herren, entweder dem monarchiſchen d 
zugleich Landesheren oder bem ariftofratijdjen des Adels, nicht im unm 
telbaren Intereſſe gefammten Landes ober be8 Staats. 

Das jo ertheilte Land- Stüd, (bald aud) ein Amt) hieß feudu 
oder beneficium, „Lehen“: als blos Dargeliehenes ober bebing! 
Halb-Geſchenk. Der, jo nur übertragene, Lehn=Befig gab Fein voll 
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„ber ſelbſtändiges Cigentbums-Stedit, zu freier Vererbung oder 33et- 
ober. überhaupt Benugung Verwaltung bes Ertheilten. Die 
MWerleihung ober Belehnung mat nur Weberlafiung zu Stugniefjung [usus 
fractus]. Cie lautete nur auf bte Perfon als folde, und auf Zeit, jo- 
Daß bag PVerlichene, entweder durch ben Tod oder durch eine Verſchuldung 
Des zeitlihen Inhabers, erlediget wurde und auf jeden nachfolgenden Em- 
Plünger neu übertragen werben muflte, überhaupt an den Herrn ober Gi- 
guenthümer zurüdfiel (Heimfall). Sie gefhah nur unter Bedingungen; at: 
Jommengefaflt im 2ebn3-Cib. Diefer war: Berpflihtung ber Lehnspflid- 
frigem [ber „Leute, Leudes, Getreuen, Vasalli, audj Ministeriales"], gegen= 
fb bem Lehnäheren oder Dominus, zu Abhängigkeit und Treue [ho- 
zinium oder homagium und fidelitas], zu Unterwerfung unter feine Ge⸗ 
$e€t oder Gerichtäbarkeit, zu beftimmten oder unbeitimmten Dienften. Eine 
allgemein und feit ftehende Yorm der Lehens-Ertheilung gab es nid. 

c. Die Summe der Fortentwicklung Meder zwei Befit-Arten 
ifi geweien: das allmälige Zurüdtreten ber „freien Land- ober Grunbbe- 
feßer* an Zahl unb Gemidt im Staate; das allmälige Uebergehn des 
Sehnbeſitz- und Lehnamts-Adels in Erb-Adel, mit immer mehr Sreiheit des 
Zehens - Verbandes, jebodj nur im Kreife der größern Landbefiger und ge: 
genüber dem Königthum. 


2. Anwendung be8 Lehenweſens auf die Kirche. 


Die Qauptjadje war Bier bie Unterfheidung zwiſchen Kirhen-Gut 
un geiftlihdem Amte. Streitig wurde mehr des Letztern als bes Erftern 
Einordnung in den Feudalnexus. Einen Anfang zu folder hatte ebenfalls 
bereits bie ältere Beit gemadjt. Bon befonders ertheilten Befreiungen 

e€Xemtiones, privilegia] einzelner Bistümer unb Abteien ijt überall ab- 
&ujepn. Das Borherrfhende war Folgendes. 

8. Bald nad) bem Entftehn einer Staatälirhe mar, im 5. unb 6. 
FJahrh. im NRömer-Reiche unb noch mehr in ben Germanen-Staaten, eine 
à weitfade Aenderung oder Störung ber alten „kanoniſchen“ oder re: 
SCHider Wahl- unb Einfegungs-Form eingetreten. Namentlid: 

i Bischof ober Erzbifhof- und Abt: Stellen, ftatt baten Beftätigeng, 
«ud Ernennung [nominatio] ober bod) unabmweisbare Antragung, von Seite 
Der Landesherren, nadj Staats-Recht; bei geringern Stellen, Präfenta- 
Tim oder fonft Wahleinfluß, von Seite weltlicher ober geiftliher Kirchen- 
Oder Klofter- Patrone, nad) Patronats-Recht. An [olde Unfreiheit geijtli- 
Ser Wahl hatte oft fid) angefnüpft auch Unreinheit ber (fremdartigen ober 
gemifhten) Wahlbeftimmungs-Gründe: Geldzahlung, Gunft, Verwandtichaft, 
weltliher Dienftleiftung, überhaupt dem Kirchenzweck fernftehender Ber- 
Vienfte oder Rückſichten. Zieler Misbraud, bezeichnet feit bem 6. Jahrh. 
als „Simonie” [nad Act. 8, 20], mar ſchon von alten Kirchenlehrern oe 
Tügt, öffentlich zuerft auf dem 4. ökumenischen Goncil 451. — Eine mádj- 
tigfte Stüte folder Störungen ber 9teingeijtlid)feit, welche in bet oer: 
manishen Weſtkirche weit mehr ala in ber grtedjijdjen Dftlirche überbanb- 
nahmen, war das nur bort herrſchende Feudalſyſtem geworden; obmol aud 
ne griechiſche Cäfaropapie ähnliche Ginmijdungen weltlicher Gemalt ber 

eiführte. 

b. Die Ctaatsfirden-Gefetgebungberfrüberen Karolinger ger: 
ordnete allerdings Mod ificationen be8 landesherrlichen Staatsrechts 
wie bed grundherrlichen Feudalrechts; in Gemäßheit ihres Zwecks übers 
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haupt, bie Stellungen des Klerus mit Beruf unb Würde verträglicher zu 
maden. Doc enthielten folhe Milderungen entmeber felbft.nicht Reingeiſt⸗ 
lichkeit, ober vermochten nicht durchzudringen und fid) zu erhalten. Ein 
wefentliher und wirkliher Unterfhied in Behandlung weltlicher unb 
geiftliher Güter unb Aemter, als zugleich Stante-Saden, fand wenigftens 
nidt auf bie Dauer ftatt, in der nadj-arolinger Prarid. Denn bie 
Gültigkeit gemeinen Staats- und Lehen Rechtes, aud) für bas Kirchliche, 
war Ober [djien begründet in beten engem Zufammenhange mit bem Bür- 
gerlihen. Umfomehr, ba die höheren Klerus-Stellen fo großen Antheil an 
ber Staatöverwaltung hatten, und bie Kirhengüter in biefem Zeittheile 
durh Schenkung ober Dotation immer reicher wurden; da aljo Beide, für 
Landesherren und geiftliche oder weltliche Grundherren, fo hohe Wichtigkeit 
behielten oder erlangten. 

Die Wahl au ben drei höchſten geiftlihen Aemtern follte canoni[d- 
frei, nur unter meltfider Schugaufficht, gefhehn. Doch warb Diefe leicht 
zu Leitung der Wahl, und das weltliche Ernennen kehrte bald als vor- 
berrihender Wahl-Modus zurüd, zumal ba bei den kleineren S(emterm bag 
geiftliche ober weltliche Patronats-Recht blieb. Gleichwol wurde (incon- 
fequent) bem meltlihen Lehens-Adel fein allmäliges Grblid)-madjen ber Le 
ben [don jegt nadjgelafjen. — Das Belehnen mit firdjen- ober Klofter- 
Gut follte gelten als blofe Wahl-Beftätigung, vermittelft der concessio — — 
bonorum et iurium atque susceptio officiorum saecularium ` nur follte e. ee 
vorangehn ber ordinatio et consecratio, dieſer geijtliden Ginjegung in'8 amm 
Amt. So zwifchen geiftfidjer Wahl und geiftlicher Einfegung in bie Mitte gg 
geftellt, blieb ber weltliche Act des Belehnens bodj bie Vorbedingung fücar- zz 
wirklihen Antritt oder SBollbefig, infofern eine weltliche Mit-Uebertragunggzge zer 
auch des Amts wie bes Guts. 

c. Noch mehr lag folde Mit-Uebertragung des Amts in der— 
Form bes Belehnend. Weberhaupt beftand biefe in lleberveidjung fer egli 
mannidjfadjer, der Natur des jedesmal zu Webertragenden (Gutes ober An we: 
te8) entjpredjenber Symbole; nah alter und allgemeiner Sitte bi Ener 
fegungen in den Befit jedes Gut oder Rechts oder Amts. Die Be — 
nennung „investitura” oder „Anveftiren‘ hatte ihren Urfprung in Je de: 
jung jene8 Ginfleibenà, mo nad) morgenländifcher Sitte ein Ehrenkleid [(pel W = 
lium] gereicht, wurde, in weiterem Sinne; aljo in erweiterter Anwendunp 3818 
des urjprünglid) von biejem Einen befondern Symbol geltenden 9(usbrude > 
auf andere Cpmbole €). 

Die Wahl des Symbols bei Inveſtirung für Kirchengüter ober «- 
höhere geiftlihe Aemter blieb lange unbeftimmt. “Der, fett Globmig we dis 
Anfang des 6. Jahrh. vortfommenbe, Gebraud bald eines Rings bad e SZ 
nes Stabs war ganz gemeinfam gewöhnlich, bei Verleihung burdj und are >. 
Weltlide wie burd unb an Geiftlihe. Seit bem 10. Jahrh. erjdjein-ax 3 
häufiger bie Verbindung beider Symbole. Die Bedeutung des annus ^ 
lus mar: theils, „Belräftigung ober Beftätigung“ (durch Siegelring); theilasr 3 - 
„Mnauflöslichleit der Verbindung“. Die Bedeutung be8 baculus war —— 
„Gewalt oder Leitung”. Natürlih deutete entmeber ftreng - meltlidgiit» - 
oder ftreng-geiftlidje Anficht bieje Bedeutungen der Sinnbilder abweihent# 2 


I lu. 








!) €o erft mittelbar ift bann ber burdj bie (orm angezeigte Act, bie in bie dÉ — 
gefhehende lleberttagung einer Sache, „Bekleidung mit Medien unb Pflichten oer 
worden. 
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Den Weltlihen galt ihr Weberreihen be3 Ringes als Zeichen weltlicher 
Beftätigung in Amt wie Gut, ober auch des Lehn-Verbandes; das des ba- 
culus pastoralis, gleidj einem Abſenker be8 baculus regius, al8 Zeichen 
be8 Uebertragens der Gewalt im Amte mie über das Gut. Die Getft- 
lid en gebraudten beide Symbole in gleihem oder ähnlihem Sinne, ba 
wo fie felbit als geiftliche Obere ober als Patrone bie Verleihenden waren. 
Bei Verleibungen von Seite Weltlicher Detten fie entweder bieje[ben Be— 
beutungen gelten; ober ſchränkten bie SBebeutjamfeit der Seidjen auf das 
allein burdj Weltliche verleihbare weltliche Gut und Recht ein; alfo, auf 
Den Lehns- Verband anftatt zugleich ihrer geiftlihen ‚‚Vermählung‘ mit 
Der Kirche, unb auf bie Gewalt über das weltlihe Gut anftatt zugleich 
Der amtlichen Leitung chriftlicher Kirchen. So entjprad) bie Smeibeutig- 
Zeit ber Sinnbilder bem Gdmanfen, ber Geiftlichen felbft wie der 
— in Unterſcheidung bes geiſtlichen Amtes von ber blosweltlichen 
tellung. 

d. Endlich, aud) im Falle geiſtlich-regelrechter Wahl und Inveſtitur, blie- 
ben nad dieſer b. i. für bie geiftlihe Amtsführung zwei Folgen, 
welche in der Natur des weltlichen Lehensverhältniſſes ſelbſt lagen, vermöge 
Der Lehns⸗Pflichten: theils, Abhängigkeit vom Lehnsherrn, anftatt freien 

 Bertretens wahrer oder faljdjer kirchlicher ober nur=geiftlicher Intereſſen; 
ibeils Verwicklung der Zeit und Gefinnung unb Lebensweiſe des geiftlichen 
Sebentüge8 in Weltverkehr, felbft bis zu perfönlicher Heerfolge, anftatt 
auBfhließliher Amts-Sorge unb würdiger Haltung. — Ge hat aber diefe 
garzze Hereinziehung des Kirchlichen und Geiftlihen in den Lehens-Verband 
(x  binglider und perjónlidjer Hinficht) mehr noch burdj bie abeligen, als 
Durch bie landesherrlichen, Grundherren und Patrone bie reine Geiftlichkeit 
Schiet, Und bie Scheidung des geiftlichen Amtes vom blos-äufferlichen 

efüsthbum, melde im Feubalverhältniffe allenfalls möglich geweſen wäre, 
Dar es nicht ebenjo hinfichtlich des Stants-Verbandes ber „‚geiftlichen Kirche“. 
e € 121, in Ztiſchr. f. b. bt Theol. 1841. 2. u. 3. Heft. 

6. 118. Das Wirken der dreifahen f'irdieuregierung 
für den religion=verwaltenden Voltstfirhen- Klerus. 


Vornehmlich auf ben ber Volkskirche vorftehenden Klerus vom Bifchofe 
OG5anira im Unterſchiede von ben oberen Kirchengewalten, jomit auf bie 
un mittelbare Religions-Verwaltung im Volke, ijt eine bebeu- 
Zeng, Wirkung geídjen in bem das Mittelalter eröffnenden Karolinger-Yahr- 
Burner Und zwar, vergleichungsweiſe am wenigſten von Rom aus, mel- 
gem feine Mitforge für das allgemeine Wohl der Kirche vor Allem als 
vict feiner Erhebung zu päpftlicher Kirchenmacht diente. — Vielmehr, buré 

SE Landesherrlihe und landesbifhöflide Collegialität up: 
Karl bem Großen. Eine Reihe von Gapitularien und Synodalcanones 
T&v: bie Hebung des Volls-Klerus, in feiner äuffern würdigen und wirk⸗ 
Vom Stellung. Allerdings bat fol Sujammenmirfen ber zwei Kirchen- 
SEtpoften, nad der erften Karolingerzeit, nur allzubald wiederum einfeitiger 
wë igkeit nur einer von beiden ober audj ber lntbátigleit beider weichen 
fien. 

1. Das für den regierenden (Erzbiſchofs- Biſchofs- Abts-) Klerus 
Bejcehene betraf zunächſt been Landbeſitz. Das hierin jett weit über 
die ältere Zeit Hinausgehenbe, infolge frommer. Schenkung von weltlichen 
Fürften unb von Privaten, war zweifacher Art: viel außgebehnteres Areal; 
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und, bien Ausſtattung mit einem Theil ber Regalien b. i lawbelle 
den ober bodj grunbberríiden Stedyte, wie der Ginfünfte, des Ränge 

ber Geridtsbarfeit. Voran ainaen, obmol in gemefienen Gringen, in: 
zus auf Roms unb modj andere Zudbëte, bie eriten Rarolinger. Der 
folgten darin bie nachherigen Capeis, íeit 987. Deito mehr bie beu 
römiihen Kaifer aus dem fádjiden Hauie, ieit 962. Beweggrunde 
allerdings überall nidt ein frommer Schenfungs-Zinn allein: fonbern, 
mehr politifcher Art unb Abfıdht, bie verhältnigmäßig minder unfihere Tı 
und Regierungs-Tüdjtiafeit des Erzbiichois- oder Biſchofs⸗ oder Abts-M 
als des weltlihen Barone- oder (9raven- oder Herzoge-Adels; zudem 
Gntipredenbe einer Gleidjtellung bes Gritern mit Legterem, wie längſt 
Antheil an der Landesregierung, jo in Zeng und Rang. — Die [i 
aus folder auffern Etellung für bte geiftlihe Wirhſamkeit batte frei 
zwei Ceiten: Abhängigkeit vom Landesherrn ober Staat, unb Vermdl: 
mit Politif und Welt, nicht vermöge des Feudalnexus allein; inbe aud) 
brerjeità Anfehn und Einfluß, eben burd) ben Grundbefit im Lande 
durch die Zanb[tanbidjaft. 

2. Für des nicht biſchöflichen Klerus äuffere Stellung fo 
biejelbe, mit ben Karolingern neubegonnene, Organiſation bes Sirdliden 
mannidfader Weiſe. Dahin gehört: Verbot, ein Gewerbe zu treiben; 
mádjtigung, Tonationen anzunehmen ohne barnad) zu ftreben; Sinorbru 
nur nidt aud) Ton wirkliche Verihaffung eines liegenden 
[mansus] und regelmäßigen Einkommens [namentlid des Zehnten] für 
einzelnen Parochieen. Eelbjt ein Anfang zu Anftellung von Vicedon 
oder Kaftvögten al8 Verwaltern, und von Advocati ober Defensores 
Cdjirmvógten ober Rechtsbeiftänden, in Bezug auf alles Kirden- Gut. 
Die Folge aus folder Verbeflerung in Betreff des Unterhalts ber G 
liden war gleichfall eine doppelte. Cinerjeit3, Unterwerfung unter 
Lehenrechte der Grundherren oder Patrone, fomie Verflechtung in welt 
Geſchäfte ober Genüffe. Andrerfeits, Möglichkeit ungetheilterer Zoe 
waltung und unverfürztern amtlichen Anfehns, anftatt der SDürftigleu : 
Abhängigkeit von zufälliger und milllürliher Schentgebung, ober von 1 
febr anjtändigen Erwerbämitteln. 


3. Cbenbefjelben Diöcefanklerus amtliche unb private Leber 
führung wurde, durch bie neu vervielfältigte ftaatlidje unb geiſtlich-ſy 
bale Geſeßgebung genauer geregelt; obwol meiſt blos durch Herſtellung 
ſchon ehedem Canoniſchen. Als vorzüglicher Smed und Charakter tritt j 
vot bie, bereits früher verfuchte, llebertragung ber ond cu gp 
men auf ben Klerus; empfohlen unb gefördert durch bie Hohe Meinu 
der Seit vom Möndithum, burd) bie Sitte baf viele Geiftliche in fif 
ihre Borbildung erhielten, durch bie häufige Kraftlofigfeit ber Gejete - 
ben fid) jelbft überlafienen Klerifern, mochten Diefe (für bie geringes 
Stellen) aus der Volksmaſſe oder (für die höheren) aus bem nur in a 
ver Weiſe ungebildeten Abel fein. 

Einen Anfang zu folder canonica vita elericorum, wie fie bet 
von ben Bifchöfen Eufebius von SBercelli im 4. Jahrh. unb von Zug 
nus verfudjt war, madjte um 760 Chrobogang Bifchof von Metz [Met 
sis] für feine Diöces. Das meltlich-geiftliche Kirchenregiment unter 8 
b. Gr. und Ludwig b. Fr., bejonber8 durch eine Synobe zu Aachen 8: 
verorbnete allgemeine Einführung berfelben. Die regula, aus Augufl 
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und Benedicts einftigen Regeln zuſammengeſetzt, enthielt Vorfchriften für 
das Einzelne bes geiftlihen Privat- unb Amts-Lebens, unter der Aufficht 
des Biſchofs al8 geiftlihen Abts: über Sujammenmofnen ber Drt3geift- 
lien in Einem Monaſterium; mit mäßiger Strenge abgemefjenen Unter- 
Daft ; einfache gleichförmige Kleidung ; Vertheilung der Amtshandlungen nebft 
privaten Religionsübungen und Studien; gemeinjames8 Berathen und Ver- 
walten in Betreff be8 Aeuſſern, (der Einkünfte und Yurisdiction 2c.) in 
den capitula ober conventus. — So gab e8 eine neue Unterfdei- 
bung innerhalb des Klerus: in Weltgeiftlihe unb canoniſche 
Geiftliche, elerici saeculares unb clerici canonici ober regulares. Lettere 
Sheilten fid) bann nadfolgenb mieber in zwei Rangitufen : cathedrales, in 
Bifchefsftädten mit einer cathedra Episcopi oder Domini (woher „Domca⸗ 
pitel und Domberren‘); collegiati, in nichtbiihöflihen Städten. 

Die Einführung dieſes canonifchen Lebens ber Geiftlichkeit, im 
Ganzen leineswegs allgemein oder dauernd geworden, Bat am meitften fid) 
verbreitet und am längiten fidj erhalten in feinem das 9(b miniftrative 
arzgehenden Theil. Hierin bradjte bie Neuerung bleibende Abänderungen 
Dee bifhöflihen SDibcejan - Verfaffung; beſonders Wieverbefhränfung der 
Epiſcopalmonarchie, Wiederannäherung an das collegiale Preſbyterialſyſtem. 
Die Stabigeiftlichleit behielt Theilnahme an der Didces- Regierung und 
Verwaltung. Die Landgeiftlihen, gleich allen Parochi, erlangten bie (feit 
dem 6. Jahrh. angeftrebte) Selbft-Benugung unb Berwaltung ber Parodial- 
Eirtünfte, ftatt des bisbafin üblichen Vertheilens der in Eine Maſſe ge- 
farraumeiten Einkünfte burdj den Bischof. Auch begann neues Abtheilen der 

Scejen, wegen beren allzumeiten Raumumfangs im Abendlande, in Ver- 
Mer ltungd-Bezirfe: größere, unter ftädtifhen Collegiat-Gapiteln und Ardji- 
bios: Heinere, unter Rural-Capiteln und Archipreſbyteren ober Erz⸗ 
VPckefern oder Lanb-Decanen. Ä 

Sm ben übrigen, mehr moralifchen Beftandtheilen hat ba8 canonijdje 

Seen ber Geiftlihteit, von Mitte des 9. bis Ende des 10. Yahrh., meift 

X ej wiederaufgelöft. Etwas Mehr erhielt fid nur vom Gálibat. 
Für Zeien blieb öffentliche Meinung wie Gejehgebung überwiegend ` jebod) 
CO entere auch getheilt unb 2egtere immer weniger burdjbringenb. Die Ver- 
X5 einiger ber Geiftlihen-Ehe machten geltend, als bag größere Uebel: bie 
erirrungen des ehelofen Lebens, Goncubinat unb Unzudt. Die Vertbei- 
Die der Ehelofigkeit: Die Ablenkung des Sinns von ber Welt; bie Hei- 
Agleit vor dem Volke; bie beffere Zufammenhaltung ober Mehrung des 
Un den Stellen Baftenbleibenben Kirchenguts. Das allein unbebingte Lei- 
ben ber Kirche in diefer nadj-farolingijdjen Zeit mar ihr geſetz-ſchlaffer und 
Anwiſſender Klerus. — Neue Durdführungs- ober Herſtellungs⸗Verſuche, 
t voliftinbige Monadifirung des Klerus oder Verfchmelzung beider Stände, 
Yowyben nod ferner jo vergebens wie vereinzelt gemadjt: von Aſeeten, 
ie SDunftan, Grabijdof von Canterbury in 2. Hälfte 10. Jahrh.; Petrus 
Damiani, Biſchof von Oſtia bei Rom um Mitte 11. Jahrh. [liber gomor- 
Thianus.]. 

4. Die Herabgefuntenheit der fpätern Hälfte ber drei Anfangs: 
dahrhunderte des Mittelalter8 von der verhältnifmäßigen Höhe, auf melde 
m frühern Hälfte bie Tarolinger Kirchenverbeflferung erhoben hatte, 
iR nadjmals bie Epoche geworden für eine Kirhen-Reform ganz 
‚anderer Art als bie farolinger. Die neue Wendung, melde baburd) 
die Ricchen-Berfafiung genommen, eine römifch-geiftliche anftatt ber ſtaatskirch⸗ 
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lid) collegialen, hat daher in gefammten vorftehenden Berhältnifien unb Zu⸗ 
Händen ber Zeitliche um Mitte bes 11. Jahrh. den Bunct ihrer geſchicht⸗ 
liden Wiederanfnüpfung. 


— Bwetter Abfchnitt: Religionswefen, 
ala theoretifche und praftifche Theologie. 


8. 119. Das Unterfheidende der mittelalterlihen Theologie. 


1. Die Namen-Unterſcheidung der ältern unb ber mittlern Seit, in 
theologiſcher Hinſicht, als einer „patriſtiſchen und ſcholaſtiſchen“, 
kann einen dreifachen Grund oder Sinn haben. In jedem dieſer 
Sinne aber iſt ſie nur vorzugsweiſe, nicht ausſchlieſſungsweiſe 
gültig; aud) ben Weſensunterſchied ber zwei Zeitalter nicht erſchöpfend. 

Der erſte, in der Wirklichkeit nächſtgelegene, Benennungs-Grund 
war: die das Mittelalter eröffnende Thatſache, daß es für die Theologen 
mehr als ehedem Sitte geworden, in beftehenden Anſtalten wie: 
ſchaftliche oder Schul-Bildung zu erhalten. Aber ſelbſtklar iſt, daß Dies 
nur einen Grad- unb nicht einen Art-Unterſchied begründete. Vorbildung 
in fürmliden Schulen, wenigiten8 für theoretifhe Theologie, bat von An- 

: fang des Mittelalter8 an nur mehr für mejentlich gegolten, al8 zuvor. 

Gin zweiter Benennungsgrund hat Dé aus bem erften, jedoch nur 
allmälig entmidelt. Er bejtanb in der Thatfahe: daß Sinn ober (Gett 
ber wiflenfchaftlihen Religions - Behandlung, melde längft Mitgrundblage 
aller Religions-Lehre und Anftalt gemejen war, deren Inhalt wie Form 
weniger überwiegend und entjdeibenb beftimmt werden ließ durch ben 
ethijch-praftifchen Sed. aller Religion; daß berjelbe bem logiſchen und 
feientififhen Syntereffe immer größern, audj über diefen Zweck hinaus⸗ 
führenden Einfluß gejtattete, wobei e8 faft gleich wichtig war, ob folcher 
auf bie Som ober auf bie Materie fid) erftredte. Dergleihen Schul-Me- 
thodifmus, Scholafticifmus, hatte den gelehrten und höher-gebildeten 
Theologen bereits des chriftlichen Alterthums nicht jo ganz gefehlt. Aber 
bie große Mehrheit berfelben hatte, nad) vorübetgeBenber Vorbildungszeit, 
in firdenümtern geftanden, war hierdurch ber Religion unb dem Leben 
nabe erhalten oder zugeführt. Hingegen eine große Anzahl der mittelal- 
terlihen Theologen, wiewol nicht fofort gerade die Mehrzahl, Dat ihre 
Thätigleit länger vorzugäweife ber Theorie unb Wiſſenſchaft dee 
hierdurch einen von Religion unb Leben weiter entfernenben, der „S 
eignenden Charakter angenommen. Die Methodik ber „Schule blieb, für 
theoretifche und praftijde Kirchentheologie, nicht blog vorangebenbe Bor- 
bildung ober Grunblegung, fondern ward zugleich fortwährende Duelle, 

Ein dritter Benennung3-Grund, ald Anzeige des Unterſchieds amt- 
fhen ben Theologen beider Zeitalter, ift oft über beren thatfachliches Ver: 
det hinaus ungebübrlid) geltend gemadjt worden: námlid, bie Gigen- 

haft und Stellung in ber firde als ,,Rirdenvüáter". Ihre 
Mangelhaftigfeit bei den Theologen mittlerer Zeit ijt weder [o groß umb 
entidjieben, noch fo (in Cade und nach Perfonen) burdjgángig gemejen, 
daß Denfelben der Beiname „patriftifcher‘‘ Theologen aberfannt, fdjon deß⸗ 
Balb ber neue Name „scholaftifcher" Theologen allein zugetheilt werben 
müſſte. Eigenfhaft und Stellung von „Vätern ber Kirche‘ ift ben älteren 
Theologen zugelommen mit zweifahem, intenfivem unb ertenfivem, S or- 
zuge: in vollerem Sinne und höherem Grade (des 9tedjt8); und in weis 
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zur Raum⸗ oder Seit- und Sachen-Umfange, burdh den ganzen firdjen- 
ret bin, bis in bie mittlere und neuere Seit, in ben meiften Haupt- 
en. Doch, unter Vorausfegung und bei Höherftellung bet älteren 
Henlehrer, bat aud) von ben mittleren ein Theil in ber Kirche feiner 
: » felbft nod) für bie ber neuern Seit, dageftanden als nicht blos er- 
enbe8, jonbern zugleich bie theologische unb elflefiajtijdje (Normal-) - 
Dition probuctio fortbeftimmendes Princip. Eben ádjt „katholiſcher“ 
efiaſticiſmus oder Dogmaticiimus hat, in nothmwendiger Folgerichtigkeit, 
Fortentwidelung ber Kirche noch in ihrer mittlern Seit ala Thatfache 
smebr behauptet als geleugnet. Für eine vermeinte relative „Vollendung 
Kirche in ihrer alten Zeit‘ aber hat Gbenberjelbe eine fejte zeitliche 
iwizfcheide nimmer zu finden vermodt. Und bem te[ormatorijdjen Pro⸗ 
xntijmug ift, kraft feines Begriffs, Abfchlieffung der „Kirchenväter”-Zeit 
Aer Reformation unmóglid. 


2. Abgejehn von ben vorgenannten nothwendigen Ginjdyánfungen, 

melden er[t bie Bezeichnung des theologifhen Mittelalter al8 bes 
olaſtiſchen“ zuläffig wird, berührt Diefelbe nur Eine bet mehrern Sei- 

feines Inhalts, dermaßen, bap fie ohne Biftorifhes Recht für 

B Gange dafteht. 

Das bie mittlere Seit von ber ältern, al8 eine weſens-neue Seit, 
sterfheidende ift vielmehr: bie neue Erhebung gefammter chriſt⸗ 
en Guítur und Literatur, aus ihrem Berfalle nadj bem 6. Jahrhundert; 
leid das Neuauftreten des Volls ber Germanen al3 be8 Trägers bet- 
ven, woran gleichzeitig GuItur- Epochen aud bei ben Grieden und Ju— 
| umb Moflemen fid angereiht haben. Nur gilt, wie in ber Berfaf- 
98-Geihichte, fo ber in der religiöfen Bildungs-Geſchichte bie Zmweis 
etlung bieje8 erſten mittelalterlihen Beittheild wiederum in fi, in 
i febr. ungleide Qálften!). 





D Bulaeus: historia universitatis parisiensis et aliarum universitatum: Par. 
&. 6 t. fol Crevier: hist. de l'université de Paris jusqu'en 1600: Par. 1761. 
Wood: historia universitatis oxoniensis: Oxon. 1674. 2 t. fol. Chalmers: 
Lory of the University of Oxford: Lond. 1810. 2 vol Meiners: Sf. b. bo 
Säulen: Góttg. 1802. 4 Bde. Launoius: de scholis celebrioribus s. a Ca- 
>» M. s. post eundem per Occidentem instauratis: Par. 1672; ed. Fabricius, 
ab. 1717. Muratori: de litterarum statu in Italiä post barbaros in eam in- 
tos usque ad a. 1100; in Antiq. Ital. III. p. 835 sqq. Murray: de Britan- 
et Hibernià saecc. 6.—10. litterarum domicilio; in Nov. comm. societ. got- 
LU Freder. Cramer: de graecis medii aevi studiis [oom 7. bis 11. Sabrb.]: 
idiae 1849. 1853. 2 dissertt. Buhle: de studii litt. graec. int Arabes ini- 
et rationibus; in Comm. gottg. XI. 216 sqq. Middeidorpf: de institutis lit- 
Arum in Hispanid, quae Arabes auctores habuerunt: Gottg. 1811. 
Cave: scriptores eccl, Le Histoire littéraire de la France: Par. 1788 
V. 20 vol IV. vol. suiv. Ampere: hist. litt. de la France avant le 12. siécle: 
C. 1889. 8. tome. Qeeren: Gſch. b. dat, it. im MA: Góttg. 1822. [Buffe: 
Unbri$ b. drift. ou. - Münfter 1829.] Baehr: Gſch. b. tóm. it. im karol. Beit- 
Et : Garlir. 1840. Hefele: miffenfd. Zuftand in Sũdweſtdeutſchland u. Schweiz 9.— 
- Sahrh.; in tüb. Quartalſchr. 1838. 2. Heft. 
Tribbechovius: de doctoribus scholasticis: Jen. 1719. Boffuet- Gramer: 
mL. im bie Gd). b. Welt u. Relig.: Lpz. 1762. 4.—7. Theil. Abbé 4. Cousin de 
Siné-Denoeuz: essai sur l'histoire de la théologie scolastique, du droit canon 
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$. 120. Bildungsanfalten für Wiffenfhaft unb Religion. 
L Schulen, als Anitalten für wiffenfchaftlichereligidfe Bildung. 
1. Germanen!). 


In den zwei erjten germanifch-römifhen Jahrhunderten, im 5. und 
6., war Gultur und Literatur nod) ausſchließlich Sache der römischen Peo⸗ 
vinzialen geblieben. Mit der 2. Hälfte des 6. Jahrh. begann ein mehr 
fid Verfchmelzen der zwei Nationalitäten. Doc, zunächſt vornehmlich nur 
im Bürgerleben. Selbtthätigen Antheil an ber vorgefundenen höhern 
Bildung haben vor bem 8. Jahr). nur einzelne. Nationalgermanen ge 
nommen. Die provinziale Hierarchie und ber römische Gpijfopat, im bem 
2 Schluß - Jahrhunderten ber alten Seit, wirkten nur für Erhaltung be 
literarifhen Anftalten und Mittel in Italien (und Frankreich) unb Br 
tannien. Die Erhebung der frünfijden unb ber angelſächſiſchen Germanen 
zum Culturvolk des Mittelalter8 geſchah entjcheidender burdj zwei gro”. 
germanifche Fürften, Karl und Alfred. 

Die neue Erhebung, zumal bie vom [rünfijden Stammzweige am 
ift weniger audj der Sprache nad eine national - germanijdje ſchon gew- 
den. Aber bie Aufgabe ber mittlern Seit ift nicht vor Allem bie g 
daß eine Nation in ihrer Sprache gut reden oder jchreiben lernte. Hau 
Anhalt und Erfolg mittelalterlider Entwidlungs- Gef di 
ward vielmehr: ein fid Zufammenjdlieffen des Werdens neuer Nationen. 
tät in höherem Sinne mit den Entwidlungen des Alterthbums, Se: 
anbilbung ber Germanen zu Trägern der Eultur neuerer Zeit an 
tómijd)-lateinijden, bann aud an ben griedifden Unterlagg 


et de la liturgie, succession des principales écoles théologiques etc.: Par. XS 
2 tomes. Die Gefhihten b. Bhilofophie, von: Tiedemann, bom 4, BD. 
$ennemann, bom 8. Bd. an; Ritter, 7.—9. Bd. 

‚Rational-Literaturen im Mittelalter” : 

Tiraboschi: storia della letteratura italiana: Modena 1787 5q. Ebert: pi» 
italien. Rational-Lit.: Marb. 1854. Rodriguez de Castro: biblioteca espam « 
t. II. Madr. 1786. Glarus: Darſt. b. (pan. Ou, Im MAU.: Mainz 1846. 2 Bde. 
franc: hist. de la littérature francaise au moyen-Age: Par. 1840. Chumbo- c- 
history of the English Literature: Edinb. 1837. Gerbinus: G[d. b. bent$ e 
Dichtung: 4. W. gp, 1853. 5 Bde. [Ettmüller: Qbb. b. deutfchen Giteratur- G9 $4 
$py. 1847. Gödeke: Darft. b. deutfch. Kit. be MA.: Hannov. 1852 ff.]. mim o 
Gſch. d. deutfch. Rat.-Lit.: 7. 9. 9Xorb. 1857. 2Bde. Koberftein: Grunbrig b, EIN 
b. beut[d. Nat.-Bit.: 4. €. Lpz. 1817 ff. 3 Bde. Cholevius: Gd. d. deutſch. Po «efi 
l. Th., Mittelalter: Sp, 1854. Weber: Gd. b. deutfh. Lit. im Grunbrip: &- 1 
£pi. 1857. 

!) Gei, die it, bor $. 113 unb in ber Gdjuf- ote des S. 119. van Pé * 
werden: de iis, quae a Carolo M. tum ad propagand. relig. chr. tum ad em “ 
dand. eiusd. docendi rationem acta sunt: Lugd. Bat. 1825. Lorentz: de p^ 
rolo M. litterar. fautore; unb, Aleuins Qeben: Halle 1828. 1829. Baer: de L399 
rar. studiis a Carolo M. revocatis: Heidelb. 1856. — Asserius: de rebus ges 
Alfredi M., ed. Wise: Oxon. 1722. Graf Stolberg: Leben gifr. b. r. 
fter 1815. Lorenß: Gſch. Alfe. b. Gr.: Qamb. 1828. Ges: Life and Times 
Alfred the Great: Lond. 1849. Pauli: $. Aelfred u. feine Gtelle in b. Gi, & 
lands: Berl 1851. Bouterwek: Cädmons des Sngel[adjfen bibl, Dichtungen: 
bert, 1849—1854. 
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Dem Helleniimus Bat ala Cultur- princip über bem Romanijmus geftan- 
berm > unb fein Hinzutritt zu den Gultur-Mitteln am Schlufje ber mittlern 
Zer hat weintlid mitgewirkt, aua biejer in eine neuere hinüberzuleiten. 
zem. — Die neue Germanen - Erhebung , nad) ihrer geijtigern wie nad) ihrer 
pola iden Eeite, in ber erften Karolinger- Zeit, mar Karls des 
G3 e ofen Gedanke und Werk vorzugsweiſe. Mitveranlafiend und mitmir- 
diente jener neue Verband mit Italien vielmehr, ala mit bem bijchöf- 
ftcfy «m Nom. Karla erite Gehülfen waren: Petrus Pisanus, Paulus 
(CVV zurnefridi) Diaconus, Paulus Aquileiensis, "Theodulphus Aurelianensis, 
A. 1 «-uinus Eboracensis. Das bieler Seit eignenbe collegiale Sufammen- 
TOtw-Een des Staats unb ber fierardjiie, gerichtet auf Religion und Cultur 
tz Sins, eröffnete im J. 787 eine Reihe von Capitularien und Synodal⸗ 
Decreten mit einer lönialichen Constitutio de scholis per singula episcopia 
€t -mwaonasteria instituendis: [Baluzii Capitularia reg. Franc. I. 147. Pertz, 
mormum. Germ. III. 52]. Sinn und Umfang bes Smed8, aud) ausbrüd- 
Ich ausgeſprochen, ijt noch bejonber8 angezeigt in bem vorgejchriebenen 
Staxbientreis und den dargebotenen fchriftlihen Unterrihtsmitteln; und 
awax, ald gehend auf Volkskirche, nicht auf Schulgelehrfamteit, obgleich auch 
nicht auf Vollsfäulen. 
So wurden, unter Karl und den Karolingern (Ludwig dem Frommen 
21 A 840, Lothar I. und Ludwig II. in Stalien 5. 875, Karl bem fable 
u Zrankreich b. 877) gegen 50 höhere Schulen neu errichtet oder berg: 
Bett. mie in zahlreichen Städten Ober- und Mittel-Jtaliens, fo in Frank 
zerich und Deutſchland, namentlih Tours, Paris, Gorbie, Orleans, Glugny, 
ums, Lyon, Touloufe, Met, Reichenau, Mainz, Trier, Cöln, Utrecht, 
€ Gallen, Hirſau im Schwarzwald, Fulda, Paderborn, Hildesheim. 
dn Britannien wie in Stalien, war bie Unterbrehung bed Gut: 
tux frandes minder groß gemejen. Und ihrem Eintreten burdj bie Zonen 
wirkte Alfred der Große, 871—901, entgegen. 

Io. Wiederverfall aber trat auf dem fränkischen beutjdjen italienifchen 
Corztinent mit Ende des 9. Jahrh. ein, und máfrte dann ba8 ganze 
lO. Jahrh. fort. Doc ward Derfelbe, was eben in ber unabhängigern 
Rasur folder Schulen lag, nicht völlig (ben politijden und kirchlichen Wir- 
Im ber Beit entiprechender) Untergang aller Bildungsmittel und Studien. 

erweilen Iden bie raſchen Erfolge nah bem neuen Wiederaufjhwunge 
Wit Mitte des 11. Jahrhunderts. 
2. Die Griedjen. 


. Eine ähnlide Herftellung aus ähnlidem Verfall geſchah im gie: 
Hiſchen Dften. Jedoch ein Jahrhundert jpáter: erft nach den Kaiferdyna- 
Bee ber Saurier und Armenier, unter ber Dynaſtie der Mafebonier 
367—959; nad) welder dann neue Unterbrechung folgte. Auch ohne ba 
Beater jener abenblánbijdjen für Religion, für theoretifche ober praftijdje 
Theologie. 

8. Die Moflemen 


vom. Eintritt des Mittelalters an eine neue Bedeutung erhal- 
e für bie wi org, felbft für bie religionawiffenfdjaftlide Entwid- 
8 bei ben Gbtijten. In Afien, bereit8 vom 8. Jahrh. an, unter ben 
get aal in ien, feit Anfang be8 10. Jahrh., unter ben Ommai⸗ 
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II. Klöfter, al8 Anftalten für praftifch-religiöfe Bildung f). 


Die wifjenfchaftliche Seite des Mönchthums, fchon bald nad feinen 
Entftehn zur afcetifch-religiöfen hinzugefügt [vgl. oben C. 323], war mi 
bem Klerus zufammen von jenem farolinger Cultur=-Unternehme: 
berührt. Ebenſo bie frühere andere, oder bie „Kiofter- Difeiplin”. — 
Aber das gefammte Mönchweſen Bat, aud) in der mittlern Seit, jene ihr 
bereit3 utjprünglide Doppelftellung zur Kirche fortgeführt: es be 
theils in beren Dienst, theild ihr gegenüber gejtanben. . 

1. Eine erfte, beimeitem vorherrfhende Reihe der Fortbi 
dungen bewegte fid) innerhalb der Gränzen des firdjlidj allgemeinen Wir 
fenà, veprüjentirte (mie jdjon ehedem) das firhengemäße Möndthum 
Die unternommenen entweder Herftellungen ober Form-Veränderu 
gen der arg verderbten Klofterdifciplin geidjafen, ebenfalls mie gë 
dem, bald von ber Staatäfirche bald von Mönden ſelbſt aus; im Sujax 
menhange mit ber farolinger collegialen Neichgfirchen - Wirkfamfeit. Da 
gelangte zu Bedeutung und Dauer nicht fhon das Unternehmen Benebdict 
v. Aniane, nah Anf. 9. Jahrh. Erſt bie Congregatio cluniacen: 
sis, durch Berno und Odo unb Ddilo, al8 bie thatlundigften unter bem 
lebten v. Clugny 910—1048, wurde ein zweiter Orden neben bem be 
Benedictiner. 


2. Eine andere Reihe begann das (jegt mie einft) mehr gegen: 
firhliche ober bod feparatiftifche Zurüdgehn einer Minderzahl au 
den urjprüngliden reinen Begriff afletiichen Lebens: in den Bereine 
von Samaldoli und Ballombrofa, burdj Romuald und Gualbert, t 
1. Hälfte 11. Jahrh. Diefer fürerft Heine Anfang hat bann in ber zwei 
ten Seitabtbeilung zu mächtiger oppofitioneller Richtung bd erweitert. 


8. 121. Literatur ber ateiner, Griedjen, Dioflemen ?). 
I. 9ateiner be8 8. unb 9. Sahrh. e 
1. Erfte Erneuerer in Karls Seit und Umgebung: 


Alcuinus (Alcwin, Flaccus Albinus): Angelſachſe aus York, mittel 
bar in Beba’3 Schule und nur lateinifch gebildet; Vorfteher ber Schule gi 
York, feit 782 Karls bes Großen Lehrer und bann thätigfter Gebülfe 
796— t 804 Abt und Stifter der Klofterfchule zu Tours. — Seine Schrif: 
ten, obmol ohne eigne Productivität, zeichnen ihn als mejentlid) auf theo- 
logiſchem unb kirchlichem Boden ftehend, doch nicht in leßterem fid) abgränzend?x 


!) Vgl. die (oben angezeigten) allgemeinern Werfe über fand, unb Kloflex 
tum, von Zolstenius- Brockie |II, 194 sq.], Mabillon annal. ord. Bened. [tone 
IL] u. a. 

3) Ergänzungen fehlender Einzelausgaben der Schriftwerke, vzgl. in e 
blioth. patr. lugdun., Maii scrr. vett. nov. coll. 

*) Epist. 221 (ad praefectos schol. monast.): Exhortamini iuvenes vestromm 
ut diligentissime catholicorum doctorum discant traditiones et cathol. fidei r— 
tiones omni intentione apprehendere studeant. Nec tamen secularium Älter 
rum contemnenda est scientia; sed quasi fundamemtum tenerae infantium amm 
tati tradenda est grammatica, aliaeque pAilosophicae subtilitatis disciplinae, gu 

us quibusdam sapientiae gradibus ad altissimum evangelicae perfectionis cu 
adscendere valeapt. 


6. 121. Literatur ber Lateiner, im 9. Jahrh 417 


dir allgemein - wiſſenſchaftliche Vorbildung: Bearbeitung einiger ber 7 ar- 

ies liberalen, namentl. de dialecticáà Scrift-Commentare: in moralifiren- 

ber umb bogmatifrenber Weiſe, ſowie nur aus ältern lateinijchen Exegeten. 
De fide sanctae et individuae trinitatis, meift auguftiniiche Glaubenslehre; 
de processione Sp. S., im Griedjenftreite; die aboptianijden Streiticriften 
L wats. De virtutibus et vitiis, ein Anja zu Eittenlehre ober vielmehr 
ZOE Pflichtenlehre. Aufierdem: 232 epistolae; gegen 300 hiſtoriſche und 
mioraliide Gedichte, einige von poetijdem Werth"). 

Baulinus: aus Überitalien, mit Karl in Verbindung aud nodj als 
Patriarch von Aquileja 776— 1802. Schriften bejonberà im Adoptianer- 
Streite?). — Theodulphus; ein Gothe aus Spanien ober Stalien, Bi- 
ſchof von Orleans, + 821: aufjer bem Antheil an 98iffenidjaft - Stubium 
ur Volls-Bildung, aud) aí8 Dichter *). — Fredegijus: Schüler Alcuins 
aus England in Frankreich, + 834: eine fpeculative epistola de nihilo et 
tenebris [in Baluse miscell. L 405.]. — Halitgarius: Bifhof von 
Gamıbrai und Arad, + 831: de vitiis et virtutibus et de ordine poeni- 
tentium, unb, de vitá sacerdotum: Sittenlehre unb Anmweifung zur Seel- 
forge [Bibl. Ingd. XIV. 906 sq. Canisii lectt. II. IL 81 sq.]. — Ama- 
Larius: Kleriker in Metz unb 2yon, bi8 um 835: de ecclesiasticis officiis, 
lifezrgide Archäologie und Paftoralanweifung [Bibl. lugd. XIV. 934.]. — 
E g inhardus, E=inhard, + gegen 850: vita Caroli M. 

2. Vorgänger ber nadjmaligen reformatorijden D ppofition: 

Agobardus: aus Cpanien, Erzbifchof in Lyon 816— T 841: contra 
vulgi opinionem de grandine et tonitruis; de quorundam illusione sig- 
Nor-um; contra iudicium dei; de imaginibus *). 

- Gíaubiu$: aus Sparten Biſchof in Zurin 829—839: de cultu 
imaginum et Sanctorum. Gommentare über einen großen Theil der beil. 
Schrift, in Fgmm.; vollftändig zum Galaterbrief?). vet de et 
3. Cregeten und Gelehrte überhaupt: 
iftianus Drutbmar: aus Aquitanien, gebildet im franzöf. Klo 
Reeg bonn Lehrer in ber Klofterfhule Stavelo bei Lüttich, um bitte 9 
Jabıh.: expositio in Matth. (Luc. et Joh.). [Bibl. lugd. XV. 86 sq.]. 


.Grabauns Maurns: aus Mainz, Alcuins größter Schüler in Tours; 
Wit 804 Lehrer unb dann Abt in Fulda, 847 — 4856 Erzbifchof zu Mainz; 
der umfaffenbfte Gelehrte des Jahrh. — Schriften: De universo, 22 
libri, Encyllopädie des Wiſſens und gelehrten Unterrichts ber Zeit, in 
Theologie und ben „allgemeinen Wiſſenſchaften“. Größerntheils erhaltne 
Commentare über den größten Theil ber heil. Schrift: meift aus ben alten 
bef. [ateinijdjen Egegeten, unb nur für bie spiritalis intelligentia d. i. bog- 
—— — 


ı) Opp. edd. Quercetanus, Par. 1617; Frobenius, Ratisb. 1777. 2 t. fol, 
vita Alcuini. 
3) Opp. ed. Madrisius: Venet. 1737. fol. 
H Bibl. lugd. XIV. 28 sq.; unb, Opp. Sirmond., Venet. 1728. II. p. 737—892. 
| re 5) Opp. ed. Baluze, Par. 1666. 2 vol.; Gallandi XIII. 405 sq.; Bibl. lugd. 
- 284 sq. Hundeshagen: de Agob. vit& et scriptis: Giss. 1831. Agobard's 
DIL wider b. Juden; übf. b. Samosz: Lpz. 1852. 
to H 9n Bibl.lugd. XIV. 197 sq. 141 sq. Audelbach: Claudii Taurin. inedi- 
run opp. specimina; praemissá de eius doctrin&scriptisque diss.: Havn. 1824. 
27 


418 II. Settälter. T. Abth. TI. Abſchn.: Neligion 8. bis 11. Sal 


matifirende ‘und morulifireiide Auslegung; aber eben Bietburd), onix 
Dogmatit und Moral gie Cregefe, ein Hauptwerk für Andre or For 
rung gelehrter Stubien. De diversis quaestionibus ex V. et N. T. 
fung der Scheinwiderfprüde in ber heil. Schrift. De institutione - 
corum 8. de divinis officiis, Paſtoralthedlogie für Schriftgebraudh um! 
fammte Amtsführung. Unter yahlreigen Gedichten, aud) Kiren-Fefl 
nen (4.8. veni creator Spiritus) !). 

Walafrid Strabo: ein Deuter, Scholaſtieus amb dann 8 
Reichenau, 4849: Glossae orditiariae in biblia, une Erläutenitigen 
ber Reihe ber Bibelverfe, ein Auszug aus Rhaban; bis in8 17. Salis. 
Handbuch [legte 9(u8g. Antw. 1637. 6 Fol]. De exordiis et incre 
tis terum ecclesiust., Archäologie und Theorie bes-Gultu8 [Bidl. Inge. 
181. Gedichte umb Heiligen-LXeben. 

Haymo (Simon): 840— 1858 Biſchof in Halberftabt. YAuffe 
belcommentaren und Homilieen, ein breviarium hist. eccl.: de christ 
rum rerum memoriä. 10 libri, Auszug aus dem rufiniſchen Qufebius; 
Maderus: Helmst. 1671.]. 


4. Dogmen-PBolemil: 


Stabbertu$ Paſchaſins: aus der Didces von Soiſſons, Mönch 
844 — 51 Abt in Corbie, + 865. Nach Trithem. [scrr. eccl. 288: 
in divin. Scriptur. valde eruditus, et secular. litt. non ignarus , g 
et latino nobiliter instructus 'elóquio, ingénio acutus"*], Kenner des 
hifchen unb Weberfeger griechiſcher Schriften; wirklich etwas felbftänb 
Ausleger, bejonber8 des Matth.- Evang. [Bibl. lugd. X1V.]. Auſſe 
Abendmahls-Streitſchrift [f. unten], tod): de partu Virginis, für bi 
Ratramnus aufs neue geleugnete, je&t durch Nabbertus für bie Fol 
neu feitgeftellte, dauernde Jungfräulichkeit der Maria. 

Remigius: Erzbifchof in feiner Vaterſtadt Lyon 852 — + 871 
Prudentius: Spanier, aber gebildet in Frankreich, Biſchof von T 
(Trecassinus) BA? — 4861. Beide, vornehmlich nur im Praͤdeſtinat 
Streite [Bibl. tugd. XV.| — Servatus Lupus: aus Frankreid 
Fulda gebildet, Abt zu yerrieres 842— 1862: 130 Briefe zur kirchl. 
gejdjidjte. [Opp.: Baluze, Lips. 1710; und Bibl. lugd. XV .]. 

Ratramuns: Mönd in Gorbie, + um 870: ber bialeftijd) Harfte 
freiefte Denker im Abendmahls- unb im Prädeftinations>Streite feiner 
[j. unten]. Contra Graecos, gegen bie Griechenlehre vom YAusgebı 
heiligen Geiftes [d' Achery spicileg. 1. 63.]. 


5. Kirchen- und Staat3-Redt: 
Inemar: ein unte, 845 — 4882 Erzbifchof zu Rheins; "be 
mui dift Hierarch ber Zeit, Nom 'gegenüber arb Im Ze Verhättniß 
taat ^). 


1) Opp. ed. Colvenerius: Colon. 1627. 6. t. fol; nebft Joh. "Trithéirii 
Rhabani. — Schwarz: de Rhab. M., primo' Gerntiliíhte "praeceptóre: He 
1811. Dahl: in der SButdfonta mm. "id nelber: Fulda 1828.'HL 2:845: Ub 
WRant. ale €djópfer b. bentftb. Bëteden- Wb. 1896. "Serif mann: Rh. 3 
Mainz 1841. Spengler: eben des heil. Ah. Maur.: Wun. 1856. 

3) Opp. ed. Sirmond: Par. 1645. 2 t. fol. — Gef: Mertwürbigkeit 
Geh, u. Schrr. Hinemars: Gäng, Gate, 1806. Weizfäder: Yinkmar w.-SBfeu 
bor; im Btfdjr. f. b. Dig. Theol. 1858. S. 827-1480. 


5. 121. Litergtur der Lateinex, im 9. u. 10. Jahrh. 419 


Regino: aug ber Gegend von Speier, Abt zu Prüm, + um 910. 
Auffer der Chronil, eine KGeſetzſammlung für Kleriler und für Laien: libri 
io T &ynodalibus causis et disciplinis eccl. [ed. Wasserschleben, Lips. 

0J. ` ) ) 

6. Philoſophie unb philofophirende Theologie: 


` dot geg Scotns oder Crigena (Eriugena): unter Karl bem ftablen 
tT" Frankreich bid 877; aber vielmehr über feine Zeit hinaus als in beier 
fet wirkſam. Durch ihn gefhah eine Orundlegung zur nadmaligen 
Mirchenſchul⸗Dialeltik unb Nyſtik nur theilmeife, mehr zur Oppofition; ſchon 
Dermöge feiner eigenthümlichen Verhältniß-Beftimmung zwiſchen Philoſophie 
Amb Theologie!). — Ueberſetzung ber Ethik bea Ariſtoteles unb ber Schrif⸗ 
ten des Areopagiten. Das Hauptwerk: de divisione naturae. Auſſerdem: 
Gedichte, und philoſophirende Dogmen-Polemik [f. unten] 2). — 


JE Sateiner ded 10. unb ber eriten Hälfte be8 11. Jahrh. 


Die Mehrzahl ber einzelnen, auch jet nicht ganz fehlenden, bebeuten- 
dern Leiftungen gehörte her Geſchichtſchreibung und der Dichtkunft [f.$. 126] 
ar. .Einige Sllöfter, bejonber8 Deutſchlands und Frankreichs, wie C. Gallen 
[9t o ter Physicus und Notker Labeo], Gandersheim [Qrof mita], 
Bustid, .Elugny, bewahrten aud) Wiflenfhaft-Studien?). - 

Odo Cluniacensis: Abt von Clugny 924— 1941: ein Auszug aus 
SGregoxrs I. Moralia in Jobum. Collationes de virtutibus vitiisque ani- 
mae: ein büjteres Seitbilb. | 

Ratherius: aus ber Gegend von Lüttich, öfters wechjelnd zwifchen 
Rri vaileben im Kloſter zu Laubes unb bem Bisſthum v. Verona, f 974. 
— — — 

J) De divisione naturae 1, 71. 2, 20. al.: Rationem priorem esse naturâ, 
*üctoritatem vero tempore, didicimus; auctoritas siquidem ex ver& ratione pro- 
Cezzmit — Ratiocinationis exordium ex divinis eloquiis assumendum esse aestu- 
TO. Ex e$ enim omnem veritatis inquisitionem initium Sumere, necessarium 

SE — De divin. praedest. [ap. Mauguin L.111.]: Quid est aliud de philosophi& 

A«-tfare, nisi verae religionis, qua summa et principalis omnium rerum causa 
H Ianmiliter colitur et rationabiliter investigatur, regulas exponere? Conficitur 
Die, veram esse philosophiam veram religionem, conversimque veram religio- 
D*rR esse veram philosophiam. ; 

3) Expositiones super hierarchias Dionysii, in vatifan. Handſchr.; Maii class. 
Mi«£or t V. p. XLVII; über Ihn als Dichter, ebd. p. 426 sq. — De divis. na- 

: ed. Gale, Oxon. 1681. fol.; ed. Schlüter, (acced. 13 hymni): Monasterii 
lB33g _ Hist. litt. de la France V. 416 Sq. Qjort: Sob. Gr, Grig. ob. bom Up, 
Fraa einer gr. Philof.: open. 1823. Ehmid: Myſticiſmus des MU. in f. Ent- 

it Dungsperiode: Sena 1824. Sronmüller: in tüb. Zeitſchr. 1530. Heft 1.1. 8. Stan 
der maier: 305. ër, Erig. n. b. Wiſſenſch. feiner Zeit: SM. 1834. I. Deff.: Bhilof. 
V- Chriſtenth. I. 536—632. Deff.: Lehre b. Erig. üb. das menſchl. Erkennen ; in Frei⸗ 

Neger Zeitſchr. UI. 289—322. Hod: Sof. Sc. Erig., ein Beitrag zur Gfdj. b. dr. 

5 in d. bonner Adr, 1885. 16. Heft. Guizot: cours d'hist. moderne III. leçon 29. 

5) Rotter Labeo: lleberfebungen bet ariftoteli(djen Kategorieen, Deg Martianus 

Gopella, bet Bocthius de consol. philos., ferausg. b. Graff 1837; ber Pfalmen, in 
| fattemer,.G. Mollens alte €prad[djápe, 8. 8b. — De Zirosmithà poeëtriâ scr. et 

eomosdiam Abraham adj. Freitag: 1889. 
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Agonisticon libb. 6; de contemtu canonum; meditationes eor 
rarium Ratherii Romam euntis !). 

Gerbertus, zulegt 999 — 11003 ala rëm. Biſchof Sylveſt 
vot in Rheims ?). 

Aelfrik: angelſächſiſcher Kleriker, dann Abt im Klofter Egne 
Ensham in ODrfordſhire, zwiſchen dem 10. und 11. Jahrh., bis 
ein Thatzeuge für bie Fortdauer wenigſtens volkskirchlicher Seiftz 


DI Griechen im 9. und 10. Jahrh. 


Bhotins: Patriarch zu Konftantinopel 857—67, 877—8 
891. Auffer bem Lerilon (Ovrayoy; A5ewv), unb einem ro 
vorzügl. MugıoßıßAov ober Bibliotheca, Kritit von 279 verſchie 
Merten. Der Werth befteht vornehmlich in ben darin aufbema 
tigen und Fragmenten von theilmeife untergegangenen Schriften 

Eutyhius: alerandr. Bischof bis nah 940: Annalen 
unb Steligiona-Gejdjidjte: [ed. Pococke, Oxon. 1659]. — Defu 
SBifdjof von Tricca in Thefjalien, zu Ende 10. Jahrh.: ovra 
Apoftelgefchichte nebft paulin. u. fatgol. Briefen:_[ed. Par. 1631 
Simeon, Metaphrastes, tol in 2. Hälfte 10. Jahrh.: ei 
menftellung des Leben? von 122 Heiligen. 

Suidas (Zovidas): nad) Lebensverhältnifien unbelannt ; 
ber 2. Hälfte 10. Jahrh. angehörend, weil gerade bis dahin ein 
in feinem WB. fortgeführt find. Lexicon: für Jodi u. ſprachl. 


weltl. ob. kirchl, Alterthumskunde bebeutend 5). 


IV. Moflemen; helleniftifhe Araber-Philofophen; 9.— 


Allendi tr 880. Alfarabi + 954. Wpicenna + 103 
und metapbyfiihe Schriften; Commentare zu Ariftoteles: edd. 1 
1508. 1546. 


V. Ueberficht der fortbildenden, Entwidelungen 

auf der Baſis diefer mittelalterlihen Anfangs-Literatu 

1. Gleichwie bie neue literarifche Erhebung felbft, fo ift i 
wendung zum Wieberaufnehmen der (gegen Ende des erften . 
unterbrodenen Entwidlung bedeutender geworden im neu =ge 
Abendland, als im alt-griedijdjen Morgenland. Allerbing: 
für Erfteres bie neu-geftiftete Bewegung, bie kurze Reihe ber voi 
gegangenen Fortbildungen, [don mit bem neunten Jahrhi 
wieder gejchlofjen. Die andere Hälfte des Zeittheild zeig 


J) Opp. edd. Ballerinii: Veron. 1765. fol. Engelhardt: in fit 


Abhandll. Stt. 5. Gantrel: Rathér; in Nouveaux archives hist. philo 


par Hane, Huet, Lenz et Mone: Gand 1887. Bogel: Ratherius $ 
das 10. Jahrh.: Sena 1854. 2 Th. 

3) Qod, Gerbert ıc. Le Lettres et discours de Gerbert, trai 
sées dans sa biographie, expliqués etc. par Louis Parse de Riom: 
2 tomes. Büdinger: üb. Gerberts miffenfd). u. polit. Stellung: Kaffel 1 

3) Dietrich: Abt Welfrit; in Ziſchr. f. b. hiſt. Theol. 1855. 6. 487 
1856. €. 168—256. 

*) Biblioth.: edd. Hoeschelius, Rothomagi 1653; Bekker, Bero 

D edd.: Kusterus, Cantabr. 1705. 8 t. fol.; Bernhardy, Hal. | 


G. 121. Literatur ber 2ateiner, Griechen, Moflemen: 9. bia 11. Jahrh. 421 
gleich in bebe Rirdenrüumen, eine faft leere Stelle auf. — Die ein- 
elen Wortbemegungen, von Mitte des 8. bis nah Mitte des 9. 
Sahrh., mehr neben einander hergegangen al8 auf einander gefolgt, haben 
nur Srudftüde des im Ganzen unverändert gebliebenen Lehrbegriffs 
betroffen. Studium der Dialektik, im Dienft der Religionswiſſenſchaft, 
war bei ben Griechen ouer Brauch gelommen , bei ben germanijch-natio- 
valen Lateinern nod) echt im Entftehn. 

2. Sachlich geotbnet, haben bie 2ebrbemegungen biefer Seit in 
folgender Weife jid) vertheilt, in ben tBeoreti( den unb ben näher 
praftijden Lehren- Kreis. Aus erfterem Kreife waren: bie über das 
Ausgehn des heiligen Geiftes von Vater und Sohn, eine Streit⸗ 
verbandlung zwifchen Griechen und Lateinern; gleichzeitig, bie über Unter, 
dheibbarleit eines nur aboptiven unb eines phyfifchen Verhältnifies 
zu Gott für den Menfchenfohn unb den Gottesfohn Chriftus, eine Streit- 
frage unter ben Lateinern allein. — Ein dritter Streit, au8 dem Be— 
reiche ber fotertologifhen Anthropologie, hat (feiner Natur und 
dermaligen Yaflung nach) theoretiſch unb praftijd) theologifhe Bedeutung 
gehabt; wie ebebem, unter ben Lateinern ohne alle Antheilnahme ber Grie- 
den. — Ein Gultus-Otreit über bie Bilder bat die Griechen unter 
ſich unb die Lateiner unter fi, außerdem audj Beide unter einander ge: 


theilt. Ein überhaupt erfier Sacraments- und Abend mahls-Streit 
Bat bie Lateiner allein beichäftigt. 


L 122. Die mehr theoretifhen Lehr- Eutwidelungen: 
im 8. anb 9. Yahrhundert. 


I. Ausgehn des heil. Geiftes; Griehen- und Lateiner-Steett. 


Quellen: Augustin. de trinitate [4, 20. 15, 47-al]. Conci. toletan. ter- 
ann. 589: [Mansi IX.981]. Photii Asteroid dyavnlıog [Canisii lect. antiq. 
2). Synodi Francorum [Mansi XIII. XIV.].!). 


1. Der innere, bogmatijdje Grund zu biejem trinitarifhen Nach— 
Streite war griehifher= unb Inteinifcher=feits früher gelegt. Bei ben 
— J. 381: in ihrer nicht-vollen Durchführung ber Homouſie 
deg Geiftes unb bes Sohnes mit bem Vater, anftatt Mate Homdufte, im 
Meino-conftantinopolitaner Symbol. (8. 100. II. 2. €.339.]. Bei ben 

inem: in ihrer bialeftijdjen Vollendung be8 Trinitäts-Dogma vor- 

. Wéjmlid) durch Auguſtinus, infolge beren ber Zufat et filio ober filioque, 

ar Wormel für bie processio Spiritus Sancti ex patre, aug ben Privat- 
Idkiften allmälig in öffentliche Schriften übergegangen war. 

, „2. Dieſer [don alte Lehr-Unterfhied nun hat zu denen griehifd-la- 
teiniſchen Differenzen gehört, melde al8 Streit=Gegenftände hervor- 
gi oder hervorgehoben wurden, von jener politijden Trennung um 

tte des 8. Jahrh. an [8. 113. I. unb II. €. 390 —392]. Demge: 
WÄR, wie vermöge bes neu-bemegten tBeologi[djen unb efflefiaftiichen Lebens 
in bet erften Karolingerzeit, trat in Meer neues Verhandeln unter ben 
ern jelbft unb mit ben Grieden ein, in Schriftenwechfel unb auf 

— — 

) Le Quien: de processione Spir. S. [vor Led opp. Joa. Damasceni LL 
Sch; hist. controversiae Graec. et Latin. de process. Sp. S.: Jen. 1751. Bieg- 
TE: Beet. WbfanbIL: Gate, 1791. 6.204 ff. 
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frünfifden Cynoben (in Gentilj 767, Frankfurt 794, Aachen 509). Zë 
mei Etreitpuncte von gleidjem Gewicht bilbeten: bie Sache obf 

hrfrage felbft, unb, enimeber unbebingte Abgeichlofienheit ober bebtriäte 
Fortbildſamleit eines Togma ber „allgemeinen Kirche”. 

3. Die allgemeinere Bedeutung bieje8 befonbern Streitä 
ift eine efflefiaftiih-äuffere unb eine theologifh innere zugleich geme- 
fen: für bie firdjen- Trennung und für den Gejammtdjatalter ber Dog- 
mati! griehifhen Morgenlands und lateinifhen Abendlands, vom Gintriti 
des Mittelalters an auf die ganze Folgezeit. 


II. Adoptiond- Streit in ber Lateiner-Klirche: 
von Spanien aus, gegen Ende bes 8. Jahrhunderts. 


Quellen: Alcuini opera, ed. Froben."I. Darin: p. 568: epistola episcopo 
rum Hispaniae ad episcopos Galliae; p. 781-900: Alcwni epistolae, libri 7 con 
tra Felicem, libri 4 adv. Elipandum. — Cenisii lectiones antiquae, ed. Basnagı 
IL L Darin: p. 269: Beatus et Etherius adv. Elipandum. — Gellandi t. ZU 
Fragmente aus Felicis libellus contra Alcuinum. — Paulini Aquileiensis opp. ed 
Madris., Venet. 1737. p.95: libri tres contra Felicem. — Agobardus adv. dogm: 
Felicis; in Opp. ed. Baluze unb bei Gallandi XTIL 1). 


1. Seranlajfung ober Grundlegung in ber Vorzeit. 


Aehnlich, wie bie Frage vom Ausgehn be8 Heil. Geiftes unmittelba: 
dem Trinität3- Dogma angehörte, mar die Frage von bet Bollgemeinfam- 
leit des Gottesfohn-Seins, für Gbrijti Menſchheit wie Gottheit, eine burd 
bie Incarnations-Lehre dem Trinität3-Dogma zugehörenve. Nicht als Ent: 
flebungà- Grund, bod) als ein Mit-Erflärungdgrund des (unter Ma 
teinern allein) neu hervorgetretenen Lehr-Zwiejpalts kann ein ältere® grie- 
chiſches Moment gelten: bie ófumenifd-ficdide Aufftellung bes 
Incarnationds Dogma, in den Cymbolen von 451 umb 681: 
[oben S. 359, Note 4; 5.363, Note 1). In biejer mat zurüdgeblieben 
nicht fowol eine Unbeftimmtheit, wenn nadj bem überhaupt zu e 
reidjenben Maße ber Beftimmbarkeit gemejjem wird. Doch, bie in il 
vorliegende Beftimmung ſelbſt fonnte erjd)einen ala weder Ausgleich 
ber antiochener (nicht blos neftorianer) Chrifto-Phyfiologie mit ber aeren: 
driner (nicht blos cyrillianer), mod) Widerlegung beiber burd) deren lim: 
änderung im Symbol. 

a. Die ölumenifh-fymbolifhe Beftimmung feste in des Gott: 
menfchen perfönlicher Wefenheit, nad der Naturen-Union, zwei fid) bar: 
bietende Seiten der Betradhtung. Die eine Seite beftanb in Hervor- 
Debung der Einheit, der Perſon ober Subftanz, b. i. ber Actualität bei- 
der Naturen, obgleid) bieje ihrem Sein nad) zwei geblieben. Sum Grunde 
lag hierbei bie, wennauch nit ausdrüdlich auSgefprodjene, Fafſſung bes 
Degriffs ober Weſens der Perfon Chriftus infolge der Union ale gan 
Gottmenſchen. Diefe Gottmen[djDeit war vorgeftellt ala Ineinanderſein 
des Göttlichen und bes Menſchlichen zu Einer Weſenheit, foba In :Diefet 
ba8 je Eine in unb mit bem je Andern zugleich gebadjt über gejett werde. 


t) Frobenius: in ed. Alcuin. I. 928 sq. Walch: historia Adoptianorum: 
Gottg. 1755. Srafft: b. Kirchengeſch. b. german. Gëtter: Berl. 1854. I. Helffe- 
Ban rid: bet weftgoth. Arianifmus u.die Spanische Keßergeſchichte: Berl. 1860; beſ. 6. B. Sté, 


5. 122. Ciseite üb. Ausgehn be3 Qeifie8 u. Adoption bea Sohns. 423 


Solche ?ücjewi = Gameinjomtet und Déiere = Gemeinjamteit 
[xe4»cla, communio idiomatum ber beibexlet avala] berubte auf dem 
Ge«ge: daß in beg Incarnation, oder Union, aljo in Chriſtus, menſchliche 
Natur vom Gott-Logos als menjdlide Natur Gottes (unb nicht eines 
Menicen), ala feine (be8 Gottes) eigene menſchliche Natur angenommen 
fd; daß in Shriftus [alg Jorge Zu aapxi]| bie Öottheit zu ihren nur-gött- 
lichen Weſenseigenſchaften noch menschliche al8 nun ganz ebenjo aud) bie 
ibzigen binzugenommen, b. i. alg ihr ebenjo wie bie göttlichen eignenbe. 
Letztere feien daher (obwol menjdjlidje, doch) nicht nur-menjdjlidje, ſondern 
in bie göttliche 3Bejena = Gemeinfchaft aufgenommene; gleichwie bed Logos 
Gottnatur ganz in bie menjdlidje Weſenggemeinſchaft eingegangen Jet, 
Ha) ftatt nur-góttlidjer vielmehr qugleich menſchliche Weſens-Eigenſchaf⸗ 
e 


So wat alle blofe 28 ürbe- Gemeinfchaft des Menichlihen in Ehri- 
Dag mit dem Gott-2ogo8 im Begriffe ausgeſchloſſen, im Begriffe 
s Gottmenjdjfeit^. Denn biejer enthielt, ftatt blofer An- ober Hinzuge- 
nommenbheit meridie Natur, beren Auf- ober Hineingenommenheit in 
die göttliche Natur-Gemeinſchaft. Und [o war „Gottesſohn-ſein“, 
diefe zur fummarifhe Zufammenfaffung eben der Gottwejens-Eigenfchaften, 
folgerecht gleihmäßig Attribut des Chriftus wie Menfchenfohn-Sein. Es 
mb in Shriftus nur Eine Art des Seins, Gottmenid-fein, zugleich 
öttlihe und menfchlihe Eigenjhaften an fih Tragen. Alfo audj, nur 
Eine Art des Sohn-feins. Der Gott-Qogo8 war Menfchen-Sohn ge- 
worden; aber nicht fo, wie ein Baler SDtenjdj Menfhen- Sohn wird, fon- 

fo, wie allein Gott e8 werben Tann, fo daß er in feinem Bezug oder 
Kugenblid ober Sinn nurMenfhen-Sohn, nicht zugleich Gottes-Sohn war. 

b. Die andere Betrahtungs- Seite, in demjelben Symbpl ausdrüd- 
lij gejegt, beftanb in gleicher Hervarhebung ber in und nadj ber Natu- 
Union gebliebenen Naturen-gweiheit, ber Fortdauer jeder von bei- 
m in rer fie von ber aubern unterjheibenden Wefenseigenheit Udrorge, 
mit iótouara zweier Wejend-Arten]; und zwar, au in den Aeuſſerun⸗ 
m oder Thätigfeiten Deiber, [omit im Leben des Gottmenjden Chriftus. 
Diefem jollte „ber Gott-Logos Das was (Gottes ijt, ber Menfchenleib 
3 mas menſchlichen Leibes ijt, (Wunder nebit Erlöfungskraft, unb 2ei- 

m nebft Sterben und Auferftehn jo verteilt) vollbracht haben“. 

So war ein nad ber Union Unterſcheidbares gelegt: nicht blos 
das Entſtandenſein der Weſens-Gemeinſamkeit des Göttliden und Menjd- 
lien exit in ber Bei; fondern bie aud) in biejer Gemeinfchaft fort-et- 
Baltene Unterichievenheit des von ben zwei Naturen Vollhrachten in bet 
Urt des Vollbringens. Als Verwahrung ber erfterer - feitö geſetzten vollen 
Weiend-Gemeinfamkeit beides Naturen, auch in folder ihrer Unterjchieden- 

it, galt bie vollfommene abjolute Harmonie jmi[den beiden Zielen, 

Hen, welde eben durch bie Union geitiftet ſei, indem Diefe, aud) ohne 
eine Sujammengiefjung zu fein, doch feine blofe Zufammenfügung war. 

e. Indeß, bieje andrerfeitige Hervorhebung im Kirchenlehr - Abfchluffe 
felbft Hatte e8 keineswegs un[tattbaft oder gar unmögli gemacht, benfel- 
ber nad) ber Union gebliebenen Art-Unterſchied ber zwei Naturen hervor- 
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bie Gottes fei; das des SRenjden Chriftus in ber Art, melde bie en 
Menſchen fei; alfo, dort abfolut unb ber blos relatio ober limitirt. fe 
nod bezeichnete das Gottesfohn - fein. des Glott-20go8 allein volle Weſen 
Gemeinfdaft; das des Menſchen Chriftus nicht gerade blos Würde-Gemei 
fchaft, aber doch blofen Wefens - Antheil, blofe Weſens-Aehnlichkeit. E 
Unterſchied zwifchen beiderlei Gottesfohn-fein war nicht burdjs Symb 
ausgeſchloſſen, durch bie in ibm gefetgte volle Harmonie zwiſch 
bem [fij unterorbnenben Menfchenfohn. und bem übergeorbneten GotteBjob 
Denn bie Urſache folder Harmonie war in ihm felber nit ausbrüdli 
bezeichnet als eine nad der Évooig rou geet phyſiſche; fonbern, ! 
nad diefer bodj bie Zweiheit ber Naturen geblieben fein follte, als e 
ethifche (moralifhe). So hatte ber Kirchenlehr-Abſchluß das, einem m 
ralifhen Verhältniß mehr als einem phyfifhen nabeftebenbe, adoptiı 
Sohnzfein zmar nicht felbft gefegt, aber nabegelegt. 

2. Die gegenwärtige Streitverhbandlung. 

a. Aus bem gleichzeitigen und einheimifhen Schriftdenkmalen ift n3 
ganz fider entjdjeibbat, inwieweit bie [foeben gezeichnete] Anhalts-Fafiı, 
ber Kirhenfymbole ſelbſt Antheil gehabt babe am Entftehn 1 
Adoptianifimus in Spanien. In diefer vom Qauptidjauplage des Lehr: 
Bildens und Teltitellens entfernten, von der Mauren = Qertídjaft tn ihr: 
Kirchen -Drganifmus burdjbrodjenen Provinz blieb aber leicht ba8 Anne 
men ober Feithalten auch allgemeinen Kirhenbeichluffes unvollftánbig. Us 
fomehr, ba ebenbajelbjt in der vor-maurijdjen Weftgothen-Zeit weſtgothiſc 
femi-arianifche Anſicht auf ben nicänifhen Glauben der Provinziale 
Einfluß gewonnen hatte, unb ba bie neftorianifche Incarnations - Zorte 
lung der erftern verhältnigmäßig näher ftand, al8 dem lestern. — € 
fatte bereit? Iſidorus Hifpalenfis, nah Anfang 7. Jahrh., das Gottesfoh 
Sein des Menſchen Chriftus einer Adoption vergleichbar erachtet !) 

b. Mehr als Moler Theologen- Streit erhob fi indeß erit um 7& 
Zwei nejtorianifitenbe, für nur aboption-ähnliches Gottesfohn-jein fij e 
Härende fleriler, Felix S8ijdof von Urgell und Elipandus Erzbiſch 
von Toledo, und beren nichts wiber fie vermögende Gegner, ein Preſbyt⸗ 
Beatus und ein Bischof Etherius, beide Parteien übertrugen bie Entide 
bung gemijjermaBen ber fránfijden Kirche, melde burdj Karl b. Gr. bere: 
in höherem tbeologifdjen Anjehn ftand, al8 bie nur aud) mit zugezoger 
tómijde. Die Serbanblung geihah in Privatichriften fränkiſcher aes 
loger, nam. Alcuins, unb auf Synoben, in Regensburg 792, Franlfır 
794, Aachen und Rom 799. Erfolg der firden-óffentlid)en SBermetfur 
ber Adoptions-Lehre in Spanien war, zunädjft, deren Widerruf von Set 
des Felix, nicht aber bes Elipandus. Nach Beider wenig fpäterem Ze 
in bet Verbannung, ift Adoptianifmus nur einzeln zerftreut wi 
der aufgetaudt. 

3. Die zwei Streit-Lehren. 

s. X boption8-2ebre?). 

Gottesfohn ijt Chriftus, feiner Gottheit nad, burd) ewige Erzeugu- 


1) Isidori Origines 7, 2: Christus, unigenitus secundum divinitatis exe= 
lentiam, quia sine fratribus; primogenitus secundum susceptionem hominis, 
qua per adoptionem gratiae fratres habere dignatus est. 

3) Epistola episcoporum Hisp., Le: Credimus deum dei filium, sine 3 
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au bem Weſen bes Vaters; aljo gott=erzeugter Gott, wie nur Einer e 
fein Tann, unb Gott von Natur [unigenitus (uovoyevng), deus naturä]. 
— Dingegen, feine Menſchheit nad, ijt Chriftus Gottesfohn nothwen⸗ 
big in einem andern und geringern Sinne, in welchem allein e3 fein ann 
dx Menſch: nämlich, nur vermöge blofer Gottähnlichkeit feines Menſchen⸗ 
Veſens. Diefe ift, durch göttliche Gnade, ihm vor allen andern Menſchen 
als Anlage mitgetheilt [möglich gemadjt]; dann, als burdj feine Ausbildung 
Bier Anlage wirklich erworben, aud) von Gott förmlich zuerfannt. Solche 
fine Erzeugung, ala eines gottähnlihen Menfchen, ift, in Verhältniß zum 
geſammten Menſchengeſchlecht: bie erfte ber Zeit nadj, unb bie voraüglidjte 
bent Maß ber Gottähnlichfeit nad; barum Beift er primogenitus. — 
Aber ſolche Primogenitur hebt bod) nicht ben Menfchen Chriftus, wie jene 
Unigenitur ben Gott-Chriftus, aus der Menfchen-Wejengattung heraus in 
bie Gott-9üejengattung. Gold Sohngottes - fein befjelben ift zwar 
zert-früber und grad-höher, ala das allen Menſchen als Ziel vorgehaltene. 
Aber es bleibt bod) ein ert in ber Seit göttlih-Gewordenfein und Benannt- 
fein, bleibt fpecififch verſchieden von dem Gott-von-Naturfein des Gott ober 
Logos Gfriftus. 


Das volle Gottmejen mar nicht übertragbar auf einen Menſchen. Die 
Uebertragung beffelben, ober bie Seugung, fonnte nur gefchehn als ewige 
Zeugung Gottes aus Gott. Der aus des Baters Gottwefenheit Erzeugte 
Tue ebenjo wie Diefer felb[t „Gott von Natur“ fein, in diefem Boll- 
finne Gottesfohn fein. Alfo iff das Prädicat des Cobngotte8 -jein8 an— 
wendbar auf ben Gott Chriftus allein. — Des Menſchen Chriftus 
Note Bergöttlihung war nur feine Emporhebung oder Aufnehmung au Gött- 
lichkeit burdj Gottes Gnade. Darum ift ber Act, durch melden er fein 
Gottesfohn=fein als nicht zugleich ein Gott-fein erhielt, wejentlid) zu uns 
terfcheiden von ber das Gottfein felbft verleihenven „Zeugung“. Es ver 
hält fd) zu biejer wie unter ben Menſchen blofe Adoption, ober Anz —— 
nehmung an Sohnes Statt, zu wirklicher Erzeugung als Cobnes. Das 
beifft: bes Gott-Chriftus Sohngottes-fein allein ift ein eigentliches; das 

Menſchen Chriftus, ein nur uneigentliches. 
b. Kirchliche Gegen-Lehre!). 


Deren alles= enifheidende Grundlage ijt jener (in ber Hauptſache 
Cyrillifdje) Begriff von Incarnation: als bem nun Dafein eines Gott- 





tio ex patre genitum: non adoptione, sed genere; neque gratiä, sed naturä. (Ho- 
Minem vero Christum) non genere filinm, sed adoptione; neque naturà, sed 
Han — (Credimus) deum verum ex deo vero, ex patre unigenitum, sine adop- 
Done primogenitum vero, verum hominem assumendo in carnis adoptione: 
ünigenitum in naturà, primogenitum in adoptione et gratià. — Idem qui essen- 
aliter cum patre et spiritu sancto in unitate deitatis verus est deus, ipse in 
brmà humanitatis cum electis suis per adoptionis gratiam deificatus fiebat et 
luncupative deus. 


3) Alcuin. c. Felic. 2, 12: Assumsit sibi dei filius carnem ex virgine; et 

200 amisit proprietatem, quam habuit in filii nomine. Sed quamquam duas 
isget post nativitatem ex virgine naturas: tamen unam proprietatem in filii 
PerSon$ firmiter tenuit, Accessit humanitas in unitatem personae filii dei; et 
MABSit eadem proprietas in duabus naturis in filii nomine, quae ante fuit, in 
DÄ Substsnti&, In assumtione namque carnis & deo persona perit hominis, 


c. aab 

e re 1 HenfäfeiChrifi cc im Wcie ber icem arnation actxell 
Berhaltniß zur Gottheit eintrat. Dagegen war der Act 
Annehmens zugleih Aufnehmung Weier Menichheit in bie Gottue 

meinidjaft. Somit ift ber Sinn des Gottesíobn-feins für 
wie Gott Chriftus einunbberfelbe. Chriftus ift ganz Glotteai 
aíjo Gott: zwar nidt, vermöge ebenjo jeiner menſchlichen e 
göttlichen Ratur; aber, ebenfo der einen wie ber andern nad. 

Die individuelle Menſchennatur Chrifti hat ein ilc al 

Ausjhlup aller andern Denidennaturen, CigentBümlidea € 
namlich ift vom Gott- Monogened mit fif vereiniget worden. € 
alfo aud) ift, für fol Aufgenommenwerben in bie Weſensgemeinſ 
Gott, aus Gott felbft von Maria empfangen worden. Das jone 
Gott felbft irgendwie teingóttlid) entitanbene Weſen des (in feiner 
zigen) Menden Chriftus, — ein menſchliches zwar iji es gemejen 
blieben. Aber, e3 ift ſogleich urjprünglid nicht das eines M 
geweien, um erft nachfolgend vergöttlicht zu werden. Bielmebr, ı 
Acte feines Entftehns menſchliches Weien Gottes —— ; 
. feiner Entftehung unb Anfihnehmung von Seite beg. Gott-Logos 
gleich Act feiner Aufnehmung in bie Weſensgemeinſchaft mit ihm. 
folder Gemeinſchaft fähig zu fein, bat das Chriftus= menjdjlide ı 
befondre Menſchen⸗Perſon ausgemacht, ift es zur Exiſtenz og 
iden Gbriftus in biejem Sinne gar nicht gelommen. Wo Gott 
beit annimmt, da gebt zwar nidjt menjdlide ” Natur“ unte 
Rebt aber nicht eine Menfden: „Berion“: pb, ba gelangt b 
menſchliche und aljo Ungöttlihe menſchlichen Seins gar nicht ds x 
Dasein, fondern fogleih Menfchliches als ein in Gottes. Weſen 9a 
menes, und fofort been Charakter tragenb. 

Die Anwendungauf das linterjdjeiben amijden zweierlei 
go ttes ein ift: daß folde8 von GBriftu8 nidjt, von den ı 

euni den allein gelten fann; daß es nicht ein verſchiednes 98 

be8 Menſchen und des Gott Chriftus zu Gott ausbrüdt, wol aber 
Ben lnterjdjieb des Verhältniſſes aller andern Menfchen zum ` 
Chriftus unb zu Gott. Nämlih: CHrifti Menſchheit Dat nie al 
für-fid, nicht vor ihrer Aufnehmung in die Gottmejen8-Gemeinjd 
flirt; fie hat alfo aud nicht Grund oder Subject (Träger) eines 1 
ringern Cobngottes-jein8 fein können. Cole, blos uneigentlid 
Adoption vergleichbare filiatio, fold) nicht fogleih natives (urſprũ 
Söhnegottes-jein, e8 fort unb fort mur-werben, ijt das alle Mı 
aujfer Chriftus von Zudem Unterfcheidende, in Bezug auf ih 
haft bei Gott, ein nur-moralifches Verhältniß. 


non natura. In nobis est persona adoptionis; non in filio dei: quia ı 
ter ille unus homo ex deo conceptus etin deum assumtus habet proj 
fllius dei esse; quod omnes sancti habent per adoptionem grati& dei. 
illà assumtione alius est deus alius homo, vel alius filius dei et alius 
ginis; sed idem est filius dei qui et filius virginis. 
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c. Beiderfeltige Begründung merwejentlid) die vormalige im Ne 
riut und Cyrillus»Streite (€. 104. II. €. 356]. Letter Grund, 
R BEE ábopttanifde Annahme eines. aud-menidjiden, für bie kirch⸗ 
ée Gegenannahme eines nur-góttliden Sohngottes-feins in Chriftus 
Wit: bie (über Chrifto-Theifmus entidjeibenbe) Vorftellung von der idealen 
—— Menſchennatur, als einer der Gottesnatur entweder fo nabe 
ber Fo fern ſtehenden, daß bie Einung Beider entweder ſchon jetzt in ei⸗ 
KE Cndennaud kleinen) Minderzahl möglich werde, oder fürerſt nur in Ei⸗ 
^ Wh Inbdividuum der Menichen-Wefengattung möglich gemejen fei. 


$. 123. Wieberanfuchmung der antbropologifchen Frage, 
duch Gottſchalk und Erigena: um Mitte des 9. Jahrh. 


Quellen: Gotteschalci confessiones. Rhabani Mauri epistolae. Hincma- 
rue, im mehrern Echriften [in opp. ed. Sirmond, init]. Joa. Scotus oder Erigena, 
de divinA praedestinatione. — Ratramnus, de praedestinatione. Prudentius, li- 
Wë Jo. Scoti correctus. Servatus Lupus, de tribus quaestionibus. Florus Ma- 
fefer [Dial. u. nachher Prefb. in Lyon], adv. Jo. Scoti erroneas definitiones. 
Remigius, de tribus epistolis. — Die meiften gefammelt in: Mauguin: veterum 
sactorum, qui 9. saec. de praedestinatione et gratià scripserunt, opera et frag- 
Menta: Par. 1650. 2 t. 4. Cellot: historia Gotteschalci: Par. 1655. — Mansi 
cndll XIV. XV.!) 


I Gottſchalk. 
1. Stellung zur Bor- unb Mitzeit. 


Site foteriologijdje Anthropologie, erörtert beinahe nur in Privatfchrif- 
en i$ auf Particularipnoden, mar griechifcher-ieits burd) Johannes 
Saita $cenus abgefchlofien, in ber Weife des , Gemipelagianijmus 
btt GS tteden^. — Lateinifcherzfeitö war bie, im erjten Seitalter legte, 
fmod cale Ertlärung von Drange 529 [S. 103. a. G.], femipelagianie 
ſiren be, bod ſtreng antipelagiani[de Milderung des Auguftis 
Kg a, bie vorherrichende Anficht geblieben: von Gregor I. an Më zu ei: 
16 Synode in Paris 829?). 

Gottſchalk, aus ſächſiſch gräflihem Geſchlechte, Mönd in Fulda 

Dann in Drbais bei Soifjond [Urbacum apud Suessiones], zugleich 

, wurde im Studium der Schriften Auguftind zu wiederum „ges 

DIE auguftinifhen” Erflärungen über Anthropologie geführt. Dieſe bradj- 

ten tEm Verurtheilung auf zwei weltlidj - geiftlichen Reichsverfammlungen, - 

m XXtain, und Chierfy unter Rhabans und Hincmard vorwiegendem Gin- 

e 848 und 849; Nöthigung zum Verbrennen feiner Lehrfchrift unter 
erlichen Südtigungen ; Klojterhaft bis an feinen Tod 868. 


2. Dos bem Gottſchalk Eignende in der Lehre. 
Ausgangspunct biejer (nicht vollftändig authentifh vorliegenden 
—MMMÀM 


4: D) Rad ben älteren Belagiani[mus-Ge[djidten bon Possius und Usserius, nod: 
Be d Mertwürdd. aus Leb. u. €djrr. Hinkmars: Gott. 1806. Sunftmann: Hraba- 
D SERaütu$: Mainz 1811; im Anhang, 2 Briefe Qrabans. Wiggers: Odjid[ale b. 
D. WutropoL.; in Btfär. f. b. HE. Theol. 1859. ©. 471 (f. — [Gfrórer: Gd. b. 
atelier. Freiburg 1849. Widerlegt in Wend: das fränt, Reich nad) b. Vertrag b. 
Berdum: gp. 1851. E 382—424.]. 

3) Aleuini confessio 8, 28. Libri carolini,8. Synod. paris. ann. 829: 6,2,7. 
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unb ausgebildeten) Lehrmeinung mar: Annahme einer gemina ie. bi- 
partita praedestinatio, electorum ad requiem, reproborum ad mortem. 
Diefe zweifeitige Eine Borherbeftimmung follte — und hierin beftanb ife 
Bieden — emiget Gnaben- unb Geredtigleit3-Act Gottes fein, auf Grund 
feines Allvorherwifiens unb feiner Veränderungslofigkeit, nicht ein Befchlieflen 
im Wechfel der Seit. Da in Gottes Weſen Sein und Wiſſen unb Wol- 
len, auch Vorherwiſſen und Borberbeftimmen in Eins zufammenfalle, fo 
beftebe Biernad) für Gott vorweltliche Urgetheiltheit, gleichwie ber Beſchaf⸗ 
fenbeiten fo ber baburdj begründeten Gejdjide aller Menichen unb höhe⸗ 
ren Geifter, beren Vorherbeftimmtheit als theils zu Erlöſender tbeila Nicht» 
zu=erlöjender. 

Solde zunächſt „theologiſche“ Faflung der Prädeftination, vom Gots 
tes-Begriff ober Tieden allein aus, madjte ba8 Theologifhe zum Ent 
ſcheidenden über das dabei als Unterlage vorausgejehte Anthropologifche. 
Des Menſchengeſchlechts (mie ber Geifterwelt) zweifache Befchaffenheit, als 
zu Geligfeit und als zu Verdammtheit eignende, war bem Gottſchalk Ges 
genftand göttlichen Verherwiſſens, hoc ipso des ihr entſprechendes Geſchidk 
Vorherbeftimmens; keineswegs auch eines fie felbit verurjadjenben 
fehens unb Vorherbeftimmens, da er ein göttliches Vorherbeftimmen aud 
zum Böfen (wie zum Guten) ausbrüdlich leugnete. Er verwarf nur bie 
mehr als femipelagianijche Faſſung be8 Menfchenwillens bei Gajfianus, als 
Vermögens bem Gotteswillen entweder mit Anſpruch auf Verdienft genug: 
zuthun ober mit Erfolg zu widerftehn. Sein Begriff der ben Adamiten 
gebliebenen Freiheit liegt zwar nicht befonders von ihm ausgeſprochen 
vot, bildete aber bie Unterlage feines Cafge8 vom göttlichen Vorherſehen 
unb Vorherbeftimmen. Denn, jelbft aus ben Misverftänpniffen feiner Zeie 
nung bei feinen Gegnern ift durchaus unermeislih: daß ihm ber Menfchen 
entweder Erlöftwerden oder‘ Verbammibleiben Gegenftand des göttlichen 
Vorherſehens und Vorberbeftimmens gemwefen fei ala Folge nur eines Will» 
lür-Grunbe8 in Gott, als Gottes abfoluter Gnaden - ober 9tidjtgnaben: 
Act. Gegenftand defjelben war ihm vielmehr ein zugleich in ben Zeg 
hen (und Geiftern) liegender That-Grund, ala Mitgrund für ben 
zweifadhen Gegenftand des göttlichen Vorherwiſſens unb Vorherbeftimmens, 
theils möglich-gemordenes Walten der Gnade, theils nothwendig gebliebe- 
nes Alleinwalten det Gerechtigkeit Gottes. 

So hat Gottjdjalf& Lehre, anftatt gemeiner Prädeftinatianifmus auf 
Grunb des Misverftändnifies der wahren Augufting-Lehre zu fein, zu ben 
Verſuchen gehört, von bieler ben Schein eines medjaniid) abfoluten 
Determinifmus abzuftreifen. 


II. Grigena. 


1. Na Erigena’3 Meinung, war Gottſchalks Irrlehre: Aufbe 
bung ber Heildwirffamfeit ber Gottes-Gnade und des Menſchen-Willens ap 
glei, burd) Annahme eines Nothwendig-jeind entweder des Heils ober bei 
Verdammtbleibens durch Gottes abfolute Prädeftination zu Einem von Bei⸗ 
den. Sein vermeinter Widerlegungs-Grund ijt: bie nur-negative 
Natur bes Böſen unb des llebeló unb ber Strafe; ober, bie Gigen[djaft 
ber Sünde unb be8 Todes und ber Verdammniß, nichts zu fein als ber 
Mangel des Guten und be8 Lebens und bes Seligſeins; mithin, bag Ri 
Gegenftanbfein aller brei Nichtfeienden für Gottes (Vorher⸗) Wiffen umb 

un, Peitimmen, 
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2. Gemäß ſolchem allgemeinen Canon von Gottes, des Nur-feienden 
und Rur-guten, Stellung zu bem Böfen in Welt, erklärte Grigena das 
Untergehn der Böſen für nur bie Selbftfolge aus bem allgemeinen Gefet, 
daß alles nicht von Gott ber GCeienbe unb aljo Gute unb alfo Emigbe- 
ſtehende, eben das Böfe jammt feinen Trägern (den Böfen), vermöge bie- 
fer feiner Eigenfchaft des Nichtfeind b. i. ber Unfähigkeit ewig zu beftehn, 
eljo mit eigener Nothwendigkeit fein blog momentanes Dafein, als eines 
blos Schein-feienden, wieder vernichte. Diefe negative Seite des Welt- 
proceſſes, melden das Stidjt-mabrbaft-feienbe ober Nicht-göttliche ebenjo 
duch fid) allein wie an ihm felbjt unb allein vollzieht, ift nicht Gegen- 
ſtand mie nicht Wirkung einer Prädeftination Gottes; fondern nut 
bie nothwendige Folge der Nichtigkeit des Nichtgöttlihen, al8 Desjenigen, 
für welches ein Dafein nur in Form des Wiederuntergehens möglich ift. 
— Gott aber, während der gegenwärtigen Weltvauer, hält das Nichtgött- 
fie ober Böſe, Melen Mitbeitandtheil der Welt, durch feine abjolute Hö- 
—— in gemeſſenen Schranken. Er verwahrt hingegen die durch ſeine 

Chriſto ftd) erbarmende Gnade Auserwählten, bie zugleich ſeiner Welt- 
orDnung als Heilsordnung mit freier Liebe fid Hingebenden, daß nicht 
taz cj fie jenem Vernichtungs-Proceſſe verfallen. 


3. Der über das beibelet Menſchengeſchick entfheidende 
6$ 3xunb lag, hiernach, wie auf der objectiven fo auf ber fubjectiven 
>eite: in Gottes emigem Willenögefeg unb freier Snabe; aber audj in ber 
E Secinen Menichen freiem entweder fid) felbit verberbenben Widerſtreben 

er an bie bejeligenbe Gnade fid Hingeben. Es war ein eigenthümlich 
S€--pnbeter und begründeter Semipelagianifmust). 


4. Grigena'8 pantheiftifde Schrift de divisione naturae aber, obmol 
Dë ane Burüdbeziehung auf Gottídjalls ober Auguftins Lehren, hat bann als 
allumfajjenben hHöhern Gegenstand der (auf Sein oder Gutes al- 
lea gebenben) d vübeftinatiom Gottes bargejtellt: dereinſtige Füh— 
TAA. aud alles Nichtfeienden oder Böfen zu Gut-fein unb alfo Sein 
OP er ewigem Dafein. Es mat, anftatt der pelagiani[den Möglichkeit des 
iwerdens von Sünde für Einzelne im Erdenleben, Verlegung bereinfti- 
Rex Au-Herrichaft des göttlichen Willens, als eines allgemeinen das Gótt- 
=: Wollens und Thuns, in die Zukunft. 


DI. Folgen ber zweifachen gebrbemegung. d 
1. Das Bemühn der gefchäftigen Zeitgenoffen. 


Die [oben unter ben Quellen verzeichneten] Gegner ber zwei neuen 

SIN. tbropologen, ober aud) Vertheidiger des erjtern, waren voi ver- 

V Slmigmäßig ober für bie Cade untergeordneter Bedeutung. Des 

Zeotus philofophifche Behandlung wurde nicht eingehend widerlegt; audj 

Xe Unzuläffigfeit als allgemeiner Methode auf nicht fowol chriftlich ep 

Iogifce, fondern firden-trabitionale Gründe gejtügt. Gottialls Vertheibi- 

—— — 

1) Erigena, de praedest. 18, 10: Divina praedestinatio est lex omnium 

Qaturarum aeterna et incommutabilis disciplina: ruinas mutabilis creaturae in 

. his, quos gratiá su& elegit, misericorditer renovans; in his vero, quos iuste re- 

pulit, potenter ordinans, (legibus suis refraenans). Ita ut ipsa disciplina, dum 

sit eadem in-se semper aequaliter manens, diligentibus eam sit beatitudinis 
gloria, odientibus eam sit suppliciorum contumelia. 
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gung erhielt einiges Gewicht; aber nur wiefern fie in mod) höherem Gra 

als ſchon in ben legten Jahrhunderten bisher bewies, daß bet Të mp 
nidjfaltige fogenaunte C emipelagianiimug mindeſtens DE) 
formen in fid aufzuzeigen hatte. 

Die eine Semipelagianijmus- Form bet Jebtzeit, bie in G k 
ſchalks Bertheidigern zu neuer Darftellung gebradjte, mar, i 
Beftreben unb nur nicht ganz auch dem Erfolge nad, Er Aunähe 
an bie mejentliden Sätze des Auguftiniimus, bodj mit Milderungs- 
juden. Die andere Form, entſchiedener jemipelagianifirend und 
entſchieden antipelagiani]d), Hatte ihren vornehmſten Spreder in Dig 
mar von Rheims. Sie behielt zunädft nodj zwei gewichtige Gegner 
Jiemigius unb Prudentius. Doch wurbe bie Öffentliche Aufitellyng d 
ben durch Hincmar, auf einer zweiten Synode zu Chieriy, 853, but 
ihren vier Gapiteln entgegengefegten ſechs Gapitel einer Synode zu 33 
855, nicht febr ftreng widerlegt, da bieje eynodus valentina in Ham 
füden ähnlich jemipelagianifitte, wie jene carisiscensis. Nicht anders d. by 
fernere Cynoben : bei Langres, synodus Lingonensis, unb in Caponnien 
einer Vorſtadt von Zo, synodus Tullensis apud Saponazias, beide 85: 
und auf einer Villa Tussiaeum in ber touler Diöces, synodus Tuasi 
censis 860. Bis 863 made nod) eine größere Streitfhrift Hincmars b 
Beſchluß des Streits, welder von bem an langehin nidjt wieberaufgeno- 
men morben ift. 


2. Ausgang unb Ergebnif des Jteben8 und Gegentebeng 


war felbft nicht eine galliſch-landeskirchliche Feftftellung bes anthropol.n 
iden Dogma. Diefes blieb ber theologifhen Tradition -uub 9 
elllefiaftifhen Praxis freigelajjen. Bon biejen war mindeſtens A 
legtere be3 Auguftiniimus unfähig, weil mit judaifisendem Yiretüm, 
verwacjen. 

Nicht für bie im praftijd Tirchentheolggifchen Bereich zu Grunde fe 
gende gemeine, aber für bie in theoretifher Theologie fortan vota 
tende edlere femipelagianifirende Milderung bes Auguftingf 
mus Tann, obwol aud) blos bebingtermeife, ala Typus gelten bie an ^ 
pologijde Formel Qincmar8, melde von Diefem in ihren vier. 
teln zu Chierfy 853 zuerft aufgeftelt, unb von nachgefolgten fränkügge 
oder andern Eynoden eben[omenig zurüdgemiefen wie fürmlid ongenam 
men worden ift. 

Die hincmarifde oder carifiacenfer Formel pon 853, 3 
vergleichen mit ber Synodalformel zu Drange oon 529, [Mansi XIV. 92€ 
oder Mauguin 11. 272], lautete: 

1. Deus hominem sine peccato rectum cum libero arbitrio opd 
et in paradiso posuit, quem jn sanctitate iustitiae permanere xolu 
Homo libero arbitrio male utens peccavit, et factus est mag, 
nis totius-humani generis. Deus autem bonus et iustus elegit ex etdm 
massá perditionis, secundum praescientiam suam, quos per gratiam prae 
destinavit ad vitam, et vitam illis praedestinavit aeternam. 
autem, quos iustitiae iudicio in massá perditionis reliquit, .periturg 
praescivit; sed non ut perirent, praedestinavit; poenam antem illis, qas 
iustus est, praedestinavit aeternam. Ac per hoc unam dei 
tionem tantummodo dicimus: quae ant od donum pertinet. gratiae, ng 
ad retributionem iustitiae, — 2. Liber(gtem arbitrii in primo homi 
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perdidmmms, quam per Christum recepimus. Et habemus liberum arbi- 
tráwrm ad bonmm, praeventum et adiutum gratiä; et babemus lib, arb. 
e malum, desertum gratià. Liberum autem habemus arbitrium, quia 
graatik liberatum et gratiá de corrupto sanatum. — 3. Deus omnes ho- 
märnes sime exceptione cult salvos feri, licet non omnes salventur. Quod 
autem qaidem salvantur, salvantis est donum; quod quidam pereunt, 
— — est meritum. — 4. Christus, sicut nullus homo est fuit vel 
erit, natura in illo assumta non fuerit, ita nullus est fuit vel erit 
homo, pro 'quo passus non fuerit; licet non omnes paseionis eins my- 
redimantur. Quod vero omnes passionis eius mysterio non redi- 
Exeurmtur, non respicit. ad magnitudinem pretii et copiositatem, sed ad in- 
fidelium partem: qui& poculum bum. salutis, quod confectum est infir- 
zuräteate nostrá et virtute diviná, habet quidem in se ut omnibus prosit; 
med, si non bibitur, non medetur. 


- $. 124. Praktiſche Theologie: Grëer Abendmapls- Streit: 
Zare Paſchaſius Radbertus, in ber 1. Hälfte 9. Jahrhunderts. 


Quellen: 1. Paschasius: de sacramento dominici corporis et sanguinis 
[ann. 831. et ann. 844.]; epistolae ad Frudegardum et ad Carolum Calvum; ex- 
»Ositio in Matth, ad Mt. 26, 26: [in Aadb. opp. ed. Síirmond. p. 1551.; Martene 
gt Durand scrr. et monum. collectio IX. 367.]. 


2. Ratramnus: de corp. et sangu. Domini [feit 1532 wiederaufgefunden]: 
gé. Boüesu, Par. (1686) 1712. [Bgl. Laufs: üb. bie verloren gehaltne Schrift b. 
Se. Geet o. b. Gudjriftie; in Stud. u. rit. 1828. 4. Heft. The book of Ra- 
commonly called Bertram on the body and blood of the Lord: Oxf. 1839.]. 
Drutkmar: expos. in Matth.: [ibl. Zugd. XV.165.166.]. Hrabanus Mau- 
Zwee: de institut. clericor. 1, 31; epist. ad Heribaldum 33. [in Canis.II 11. 811.]. 
A Haimo: comm. in 1 Kor. [Fgm. in d'Achery spicil. 1, 42]. Hinc-, 
""SGpus: epist. ad Carol Calv, 12. Gerbertus: de corp. et sangu. Dom. (Pez 
VWanecd, L IL 131.].!). 


X, Das Vorgeſchichtliche, unb bie Steeitführung 


- 1. Inhalt ber Lehr-Geſchichte vom heil. Abendmahl im eren 
Seitalter [S. 296. 330.) war: Nebeneinanderbeitehn zweier 

Der preier Vorftellungen; ofne volle Beftimmtheit einer jeden in 
Be. wie ohne alles (eg D är Entfcheiden zwiſchen benfelben. 


Bei den Grieden des Mittelalters ijt Annahme einer bag 

au efen angehenden Elemente-Beränderung unb Gprijtuatórper-Gegenmart 
gend geworben, nur-ſymboliſche Anficht aber auf Einzelne beſchränkt 

Doch bat Erftere aud) je&t bie ovola be8 Gegenwärtig - mer: 

ober be8 bie Elemente Verändernden, vielmehr in ue Kraft als 


Ir Ye Maffe bei Ghriftuslörpens gejegi. Das tidjt- Entſcheiden Aer 
— 


D Hospiniawus: ‚hist, sacramentaria: Tiguri:.1508.I. Aieshng: hist.concer- 

Seege Geo Lat. do ne Lips. 1754. durch alle 3 Beitalter]. 

fatt$ranrir: ie, iin b. Gg. d. Welt u. Welig. V. I. 139-8329. Zeuter: 

roi nu, 'quilaetate mediä doctrinam chr. do eutharistià- turpaverunt : ıBe- 
1840. 
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Kirche währte faft durchweg fort. Die berrihende Theologen=-Tr: 
bition folgte mejentlid) bem Normalbogmatiter Johannes e$ von :Damajtul 
Die Lateiner des Mittelalters, gemäß bem in ihnen rege 
religionswifienschaftlichen Bildungsleben, haben bie Entwidlung ber Xe 
mabhl3-Vorftellungen bogmatijder Beftimmtheit nähergeführt. 3 
mälig aud) bi8 zu kirchlichem Abſchluſſe eines Abendmahls-Dogm 

aber nod) nicht in biejer erften Zeitabtheilung. 

In ihr trat jedoch bereits völlig ein das nun aud) in Theologenftri 
Form Aufeinandertreffen unb jid) Auseinanderfcheiden jener au 
Faſſungen ber facramentalen res, melde mit bem jacramentalen & 
num rei kraft ber Ginjegung fid) verbinde. Zwar, bie blos fignificat 
oder ſymboliſche Vorjtellung ftanb auch jebt weit hinter ber erhibitiven ` 
tüd. Gleicherweife erhielt bd bie, nur vornehmlih von Auguftin veri 
tene, aud) von Anderen wie jelbft Gregor I. nicht ganz verfäumte, erg 
hebung des Subjectiven als fecundärer (ober SBebingnip-) llrjadje, ne 
bem Objectiven als principaler llrjadje. — ber, das Beziehn bet 
Abendmahls-Acte vorjtd)gebenben Elemente: - Veränderung und eintreten 
Chriftustörper-Gegenwart auf beffen Maffe und nicht blos Kraft, da 
materiale und nidt blos virtuale Faſſung ber res sacramenti, i 
allein die ,fub[tantiafe" genannt, fie hat — jeit ihrer beftimmten tbec 
giſchen Aufftellung burdj Jtabbert — mehr bem zweiten als bem ef 
Zeitalter geeignet ?). 

Indeß, drei allgemeinere Vorftellungsmweifen hatten E 
Uebergehn zu materialem Vorftellen des Bejondern vorbereitet. — Sjuvorbe- 
bie Alleinhervorhebung der göttlich objectiven „alles- alleinwirtendep“ L 
ſache: das hiernach vornehmlich wunderhafte Geſchehn im Religionsbere 
überhaupt, das war nun blos anzuwenden auf ein Herbeilommen der dr 
ftugförperlihen Maſſe. Dann, bie jchwierige Vorftellbarfeit bes Wirte 


ı) Joa. Damascen. de fide orthod. 4, 13. [le Quien L 269 sq.]: Op 
dré cvrnÜ Gv rs qiosog moii ré Gig deg. ZuniLevße voir dvOQebxoqg t 
eëroë Orórqra, xal zogen odré gët nal «iua eëroë De, Quà ser em 
Dër xol xaxd ten, Ev coi; Gig den yırapusda. Xu dor doféc o 
Bévoy Breuer cé ix zig dyíag xao8tvov geëte: or är 10 droigefie copa 
ovQuvo) xatéQzgttoi, all’ Ze aurög Ó dQtog xal Ó olvogperazoovvza: sig od 
nal aluc 9509. (OUx ier dvo, di Se xal cd eérd Zoé aub: O9 nie gu 
éevív: alla ps uiv rov cdporog, rig di 5vouévgg avtó Otórgrog PríQa. € 
ròo ovvaupdregov oU ula gedoe, alla dvo). — EZ db cér vQOxo» ixi 
xg ylvsraı, dQxei go dxovaaot, 0t. Quà supdpnerog &yíov. 

2) Gregorü I. dialogi 4, 58: Haec victima, (qua „quotidianas carnis e 
et sanguinis hostias immolamus^) illam nobis mortem Unigeniti per myster" 
reparat, qui pro nobisiterum in hoc mysterio sacrae oblationis immolatur." Ni 
pensemus, quale sit pro nobis hoc sacrificium, quod pro absolutione nostrá : 
sionem unigeniti Filii semper imitatur. So war felbft bon diefem fonft fenfum 
renden Theologen, mindeftens (djeinbar ober wahrfdeinlih, das Sbenbmabls- Opfer 
badjt als nur myſteriöſes Stadjbilben des Zodesopferd am Kreuz. — Ulenins — 
feffion? enthält fo wenig Sranefubftantiation, wie blofe Wiguration. Denn: „bie 
mente zeigen nur ben einft geopferten Chriftus dem Auge des Glaubens". — gitum 
formeln nod des 9. Jahrh. lauteten: Imploramus, ut, quod émagine contingei 
sacramenti manifesti participatione sumamus. (ber: ut, quae nunc speci» 

"NW rimus, rerum veritate capiamus. 
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geger Rörperfubftang oder lebendigen Maſſe aus der Ferne, blos durch eine 
vos ihr ausgehende Kraft. Gnblid), bie (vollfommen beredjtigte und ge: 
jaw Snothwendige) Beziehung des Abendmahl-Acts auf Jeſu zwei Lebens- 
Acte, melde eben mittel3 feines Körpers ala Maſſe vollzogen waren, feine 
Menſchwerdung in ber Geburt unb feine GCelbjtbarbringung am Kreuz. 


2. Eine erjte Streit-Berhbandlung, eine nur theologische 
unb nod) nidt aud firdjlide, unter ben Lateinern allein, oer: 
anlafite des Paſchaſius 9tabbertus [oben S. 418] Schrift de sacra- 
wenig corporis et sanguinis Christi; von ihm (nad) einer frühern vom J. 
8231) in einer zweiten Bearbeitung 844 herausgegeben. Es war nid 
die erfte Aufftellung, aber ber erfte Begründungs-Verfuch der Annahme et- 
res Dofeins des Leibes und Blutes Gbrifti im Abendmahl al8 Maſſe, 
wicht ala Kraft allein; geftügt auf heil. Schrift unb Nlirchenlehrer und 
Denten. — Im neunten Jahrh. trat nod) bie farofinger Theologen- 
ſchule entgegen; vor Allen Ratramnus, (befjen [oben unter ben Quel⸗ 
Len genannte) Gegenfchrift ehedem unridjtig bem Erigena beigelegt worden). 

zehnten Jahrb. aber Bat bie Mehrheit der praftifchen Theologen 
fich ber finnlicher draftiichen Vorftellung Rabberts zugemwendet ober genäbert; 
jedoch aud) ba ohne kirchliches Verhandeln. 


II. Des Paſchaſius Vorftellung. 
1. Wirkung des Abendmahls-Actes '). 


. „Die Wirkung bieje8 heiligen Acts, ber Bwedgrund feiner einftigen 
Einfegung unb das Weſen des in feiner Vollziehung Vorſichgehenden, ift 
Gid-mieberbBolen der zwei Heil3-Thatjahen aus Jeſu 
Seben. Es erneuert fid fort unb fort, für bie einzelnen Erlöften und 
Betauften, ba8 Sich-darbringen des Fleifches unb Blutes Chrifti als 
Dpfers, zur Vergebung ber Sünden; unb die Nährung mit Gbenbem- 
Telben, zur Mittheilung feiner Unvergänglichleit und Heiligfeit. Solche 
Erneuerung beider Heils-Acte, aud) nachdem fie im Leben Chrifti für 
Menſchengeſchlecht vollbrad)t find, und in der Taufe den Einzelnen 
geeignet find, bleibt beila-nothwendig, als individuelle unb fuccej- 
ine Aneignung der beiderlei Heils-Urſache. Denn des einzelnen 
JRenjden Natur, verfallen bem Tod und der Sünde, bedarf ihrer 9Bieber- 
geburt zu Fähigkeit des Leibes unb der Seele für unvergänglich und Bei, 





D Paschas. de sacramento etc. cap. 9: Iteratur quotidie haec oblatio, 
icetChristus semel passus semel salvaverit mundum. Primo, quia, licet omnia 
Peccata eondonata sunt in baptismo, infirmitas tamen peccati adhuc in carne 
Manet, Et ideo, quia quotidie labimur, quotidie pro nobis Christus mystice 
inmolatur, ut Quotidie recidiva peccata relaxet. — Christus in nobis non so- 
um per concordiam voluntatis, sed etiam per naturam manere dicitur. Nam 
W Perbum caro factum est, et nos vere Verbum carnem in cibo dominico su- 
Wümus: Christus in nobis manere naturaliter iure aestimatur; qui et naturam 
Carnis nostrae inseparabilem sibi homo natus deus assumsit, et naturam carnis 
Dee ad naturam aeternitatis sub sacramento hoc nobis communicandae carnis 
Mdmiscuit — Per baptismum ergo renascimur in Christo. Et per sacramentum 
tOrporis et sanguinis Christus in nobis non solum fide, sed etiam unitate car- 

et sanguinis manere probatur; ut nihil aliud quam corpus eius, unde vivi- 
MUS, et sanguis inveniamur. 
28 
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fig Werben. Und das nur allmälige Erfolgen der Wiedergeburt, bie 
völlige Austilgbarfeit menſchlicher Fleiſchesnatur, erfordert Wiederhol 
des Sündenſchuld- tilgenden Actes, ebenſo des Lebens- unb Heiligem 
Fähigkeit mittheilenden Actes. 


2. Modus der Wirkung im Abendmahls-Acte. 


Das worein von Paſchaſius alles im Abendmahls-Act objectiv (i 
ben Menſchen unabhängig) Vorſichgehende geſetzt war, das ſich im je 
wiederholende Geopfert-⸗werden unb Incarnirt- werden Chriſti für und 
die einzelnen Menſchen, dies Geſchehn im Adendmahl forderte ſchlecht 
oder ſetzte ſchon ſelber durch ſeine Natur, als ſeine Modali 
oder Art des Geſchehns, das Gegenwärtigſein ober Daſein des Gf 
ſtuskörpers ala Maſſe, nicht blos ſeiner Kraft, unb das zu Gbrijtull 
per-SRajfe Gewordenfein be8 Brods und Wein. Beides ijt a 
aud) ausdrüdlih unb deutlich ausge[prodjen!). Die Gegenmartigleit b 
felben Chriſtuskörpers, meldet einft burd) ben be. Geijt in Maria | 
ſchaffen worden unb bann am Sreuge fid) geopfert, unb bie Gingetretenl 
feines Fleifches unb Blutes in bie Stelle bes Brods unb Weins ala S 
turförper- Maffe, beiderlei wirklicher Vorgang bat zu feiner rein objec: 
ven Urfade die Gottes-Allmacht; und zwar, (nit als ráumE 
Herabverjegung au8 bem Himmel, jondern) al8 jedesmal der Conferrati 
fij anſchlieſſende Neu: ober Wieder-Erſchaffung des Chriſtuskörpers, bu 
ben heil. Get wie einjt in Maria fo jegt für den Altar. Es ift ein Bü 
ſcheinbar naturmibrige8 Gejdjebn, indem e8, wie alles jogenannte Stat 
geichehn, Thun Gottes vielmehr al8 der Natur ijt. 


Das Gegenwärtig: werden des Chriftusförpers als körperlich 
Maſſe felbft, das in ihn Verwandelt- werden [transferri, convert 
. comsnutari, effici, fieri und fo esse] der zwei Natur= Körper als Deet 
cher Maffe, war bem Pafhafius ein ganz objectives Geſchehn, gu 


!) l c. cap. 1: Natura ómnium creaturarum non ex se est, neqne € 
sese creat rursum omnia. Sed si recte quisque sapit, non naturam caus 
dicit esse rerum, sed omnium naturarum et ex naturá sui generis denasceat 
voluntatem dei esse confitetur. Omnium esse dei voluntas est; et quidquid e 
luerit deus, hoc singula fiunt. Der auguftini[dje Ratur-Begriff, unb bemgemof fu 
der-Begriff; anítatt der gemeinen Faflung, melde Natur und Wunder in Gegenfob 
einander Dellt. vielmebr die, roeldje Naturgefhehn wie Wundergefhehn gleid) unter Ot 
tes alleinige Cauſalität ftellt.] 

Cap. 3. et 4: Unde nec mirum, si Spiritus sanctus, qui hominem Christa 
in utero virginis sine semine creavit, etiam ipse panis ac vini substantiam c$ 
nem Christi et sanguinem invisibili quotidie potentià per sacramenti sui sanc 
ficationem operatur; quamvis nec visu exterius nec gustu saporis comprebe 
datur, sed, quia spiritualia sunt, fide et intellectu pro certo, sicut Veritaspr 
dixit, plenissime sumuntur. — Quia Christum vorari dentibus fas non est, * 
luit in mysterio hunc panem et vinum vere carnem suam et sanguinem con$ 
cratione Spiritus sancti potentialiter creari, creando vero quotidie pro mox 
vit mystice immolari; ut, sicut de Virgine per Spiritum vera caro sine ei 
creatur, ita per eundem ez substantid panis ac vini mystice idem Christi et 
pus et sanguis consecretur. — Cap.15: In hoc Christi verbo, „hoc est coy 
meum", creatur illud corpus, quia divinum verbum est. In hoc verbo, E 
est calix sanguinis mei“, sanguis efficitur quod antea vinum et aqua Deg, 
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uszenbhängig von Mitverurfahung durch bie (Priefter- mie Voien A Men- 
ſch e nſubjecte. Aber ebenjo entjdjieben, mie bie nur - göttliche Objectivität 
bete Borausfegung ober Vorbedingniß für bie Wirkung im Abendmahls⸗ 
Ace, wurde von ihm hervorgehoben bie Geijtigfeit bieje8 objectiven 
Gens von góttlider Seite, zugleich bie Mitwefentlichleit eines 
azeclíubjectiven Thuns von menfdjlider Seite. 
Dies Hervorheben Beider entjprad) jenem Betrachten des Abend: 
w €x hls⸗Actes ala eines Sich-wiederholend ber zwei $eils- 
Le 1e des Lebens Jeſu. Nämlih!): „Des Gott-Logos Menfchwerdung 
Botte den Smed, den Menſchen das Sein Gottes in ber ihrer Schwäche 
entsprechenden finnlich-geiftigen Form vorzuführen, damit diefelbe an biefet 
etae zur Fähigkeit für Crfafjung befjelben in feiner reinen Geiftigfeit. 
Del nothwendig nur vorübergehend gemejene finnliche Erjcheinung Dat 
&men Erfak an ihrer Statt zurüdgelaflen, das Sacrament des Abend- 
mabls. Vom Erfage gilt, a8 von bem burd ihn zu Erſetzenden: Chriftt 
Menig-Sein war ber Boll- und Nein-Ausdrud beg Gott-Seins, trug bie 
Wü der Gottheit in fi; nur in menſchlicher und nicht göttlicher Geftalt. 
€benjo ift Chrifti Gegenwärtig- werden im Abendmahls-Brod und Wein 
sleid, wirkliches Sich-erneuern feiner vormaligen bie Gottheit verfichtbaren- 
en Erfcheinung; nur in jegt anderer natur-fórperlider Geftalt. Gleiche 
wie feine Menſchheit in Bezug auf die Gottheit figura und veritas 
im Eins mar: fo ift feine ftetö fid) erneuernde Gegenwärtigfeit in Brod 
tnb Wein, in Bezug auf fein einft einmaliges länger fortwährendes Da⸗ 
fein in Fleiſch unb Blut, figura als eben character veritatis. 
Mit ben Sinnen (Gefidt unb Geihmad) wahrgenommen zwar wird als 
kein Das, worin feine Gegenwart fid) ausdrüdt; mit unb von bem ben: 
lenben und glaubenden Geifte aber wird empfangen zugleih Das, was 
darin Pé ausbrüdt, fein gegenmärtiger Körper felbjt^. — So ijt von Ba- 
ſchaſius zugleih bie Mitwejentlichleit des Subjectiven gewahrt, 
"nb zwar ald einer geiftigen “Thätigfeit des Menfchenfubjects; obmol 
wicht als eines die Gegenmürtigleit des Leibes Chrifti Mit - verurjadjena, 
bod ala des fie dem Subjecte Aneignend. Ausdrüdlic fogar in bem 
Cinne, daß des Chriftusleibes wirklich zu einer geiftigen Nahrung für ben 
Menihengeift Werden burdj Diefen bedingt fei; daß es ftattfinde nur bei 
Denen, welche Kinder Gottes und Glieder Chrifti find. 
Diefer Zurüdbeziehung des Zweds und des Gefchehns im Abendmahl 
"af eju irdifches Leben, ala beffen zweifacher wirklicher Fortfegung und 
Wt eben Synbipibuation, mar ganz folgeredjt bie (von Radbert hervorge⸗ 
) ebenfo Verbindung wie Unterfheidung zwiſchen Beiden: 


— —— 


J) L c. cap. 4: Si veraciter inspicimus, iure simu! veritas et figura dici- 
` ut sit figura vel character veritatis quod exterius sentitur, verifas vero 
Bai de hoc mysterio inferius recte intelligitur aut creditur. Gleichwie bie 
unb fündftaben bie Gebanten des Geifte beu Sinnen wahrhaft vorführen: fo hat 
de WRenfd) Ehrikus die Gottheit wahrhaft verfihtbart. Und wiederum, weil Derfelbe in 
de Dimme[ vorongehen muffte, fo bat er, zu Förderung nm fo zuverfichtlicherer Nach⸗ 
ebendahin, un$ binterlaffen hoc sacramentum visibile, figuram et characterem 
"this et sanguinis: ut per haec mens nostra et caro nostra ad invisibilia et 
capessenda per fidem uberius nutriatur. Est autem figura vel cha- 
Neter boc quod exterius sentitur; sed totum veritas et nulla adumbratio quod 

per eipitur. Unde ipse Dominus clamat: ,hoc sí corpus meum*. 

ea 
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der bajeienben Sache [res sacramenti, verum corpus Christi]; und ihrer 
zweifadden Art dazuſein, für die Sinne und für den Geift bed Zen: 
idenjubject8. — Dies ebenjo Zufammenhalten wie Auseinanderhalten bei 
Snnern und des Aeuſſern diente ihm doppelt: zu Beitimmung bei, 
rechten Sinnes der Gegenwart des Chriftuslörpers ober der Umwandlung 
in ifm, gegenüber ben Misverftändniffen; zu Begründung ebenbieje8 Ginx 
nes, gegenüber ben Zweifeln. Die Sinnbeftimmung mar ihm Ab- 
meijung bet vornehmlich) zwei, bereits vorhandenen, Irrfaſſungen: de 
[nad 3305. 6, 52 benannten] „Tapernaitifchen Fleiſch- ober Blut-Genteffens"; 
und, des [fchon im 3. Jahrh. aufgetaudjten] „Stercoranifimus“, des Wahn 
von Unterworfenheit des genoffenen Chriftus-Leibes unter den natürlichen 
Verdauungsproceß. Allerdings ward ihm Abwehr beider alleinmöglich burd 
Beftimmung ber Beichaffenheit des jid) erneuernden Chriftus - Körpers ei 
einer Körperlichleit eigner Art: bei welder, als einer von ber 
Körperlichfeit beider (nur nah Gejtalt und Geſchmack nodj vorhandenen) 
Ratur-Körper mejen3verjd)iebenenu, ein dentibus vorari unb ein digeri gi 
nicht ftattfinde. Zugleih burdj Angabe zweier göttliher Zweckgründe bei 
ber Einrichtung, daß Gbrijti Fleifch und Blut nicht mit dem ihm eignen- 
den Ausſehn und Gefhmad, fondern mit dem naturlörperlicden von Brob 
und Wein geſchaffen und gegenwärtig werde: námlid), theild zu SiReibung 
bes Abſchreckenden für bie Sinne; theils zu litbung bes Glaubens burd 
beten Forderung für einen förperlihen unb bod) nicht finnlih wahrnehm: : 
baren Gegenftand. — Dieſelbe Unterſcheidung und Entgegenſetzung beg 
Innern, ber Sade, in melde bie Elemente-Verwandlung gejdjebe une 
welche nun gegenwärtig ſei, und des Zeien, ber Geftalt und bes Be 
Ihmads, aí8 der Form in mwelder das Qunere den Sinnen erjcheine, wa 
eine Begründung menigiten8. injofern, al8 fie denjenigen Zmeifel gege 
das Dafein des Chriftusleibes al8 eben des Innern zurüdwies, welcher 

bem ihm fremdartigen und blos ähnlichen Aeuſſern entlehnt wer !). 


III. Der gleichzeitigen Theologen vorherrfhende (Gegen, Rh — 
1. Wirfungs- med des Abendmahls-Actes. 


Die Beziehung des heiligen Acts auf Chriftus urbe, bei Kae 
Theologen des neunten Jahrhunderts, mwejentlich anders, ala von Ra 


!) 9tur old Ausnahmen find bon Radbert cap. 14. Beifpiele angeführt, bag Gi» ' 
zelnen da® für gewöhnlid sub form& panis et vini latitans corpus Ohristi emm 
in feiner einft irdifchen Gigengeftalt momentan ſichtbar geworden fei. Cap. 20. ig De 
Rormale dargelegt, wie folgt: Spiritaliter haec sunt accipienda et non cas-s.& 
liter. Licet igitur panis in carnem et vinum convertatur in sanguinem, taroen 
altius consideranda sunt haec, ubi non modo caro aut sanguis Christi in gg: 
stram convertuntur carnem aut sanguinem, verum nos a carnalibus elevant & 
spiritales efficiunt. Hoc sane in nobis nutriunt, quod ex deo natum est, % 
non quod ex carne et sanguine. Et ideo haec mysteria non carnalia, Lioet 
caro et sanguis sint, sed spiritualia iure intelliguntur. — Frivolum est erg: 
Bicut in apocrypho libro legitur, in hoc mysterio cogitare de stercore, ne of" 
misceatur in alterius cibi digestione. Ubi spiritualis esca et potus sumitzf 
et Spiritus sanctus per eum in hominem operatur, ut, si quid in nobig caraal® 
adhuc est, transferatur in spiritum et fiat homo spiritalis, quid commixtien? 
habere poterit? Iste nonnisi filiorum dei est cibus, ut inde alantur unde emp, 
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best, zunifchen bem ehemaligen ivbijd)en und bem gegenwärtigen bim om. 
li(den Erlöſungsa-Leben Chriſti »ertfeilt. Die in den et bei feiner 
egung gelegte Heilswirkſamkeit warb nicht vorzugsweife, ober gar aus- 
idlieplidj, gedet in eine Synbivibuation [individuale Aneignung] der einft 
für die Gattung be Menſchengeſchlechtſ geſchehenen Menſchwerdung und 
ug, alſo in bas vornehmlich durch Fleiſch unb Blut Vollbrachte; 
Reber auch nicht jo eng an dies Körperliche als ihre Urſache gebunden. 
Zeen Objectivität jedoch, (als des zur Wirkung des Acts Nothwendigen, 
am) des fie wirklich Verurſachenden) blieb entſchieden anerkannt. 

Das von Paſchaſius Unterſcheidendſte, hinſichtlich der religiöſen 
Sajiehung oder Baſis ber Wirkung im Abendmahl, beſtand darin: daß bie 
Beziehung geſetzt war in das ehedem irdiſche und nun himmliſche 
Dafein bes Erloſers zuſammen, als Ein untrennbares Erlöſungsleben; 
baf daher bie Bedeutung ober Wirkung des Acts geſetzt war in Beides 
ungetrennt, rückwärts unb aufwärts zu weiſen auf bag ehedem finnlich- 
gesftige unb nun reiner-geiftige Heilswirken. Allerdings blieb feſtgehalten, 
wie bie Dbjectivität des bie Wirkung Verurſachens, fo bie Cegung des 
Verurfahenden junádjft- und mit-weſentlich in bie Leiblichfeit mie in bie 
Geiftigleit Chrifti. Aber Folge aus jener von Paſchaſius abweichenden 
Zerbét über ben Beziehungspunct unb Wirkungs - med war, nod) weiter 
abweichend, bie Voritellung von ber 


2. Wirlungs-Art im Abendmahls-Xcte *). 


Wiederholtes Neugefchaffenwerden ber einftigen irdifchen Chriftusför- 
ver -Maffe mar Bier ausgeſchloſſen, ſchon durch jene geringere Ge- 

tlegung auf bie zwei bilden Lebens-Acte Gbrijti. Daffelbe galt aber 
uch ala nicht allein ganz überflüffig oder zwecklos, fondern einen innern 
Viberſpruch enthaltend: denn nad) Radbert felbft ſollten alle Prädicate 
Meier vorgeblid) irbi[den caro mur spiritualia, nidjt carnalia fein. — An- 
Bett folder Gegenwart ber Maffe eines andern Körpers als bet zwei 9ta- 
turlörper, unb anftatt be8 Umgemwandeltwerbend der Mafie von diefen in 

von jenem, war hier angenommen: ba8 Vorfichgehn einer Verän- 
derung (nicht der Elemente, fondern) in Bezug auf bie Clemente einzig 





D Ratramnus, Le: Hoc corpus et sanguis pignus et imago rei sunt fu- 
* rae: nt, quod nunc per similitudinem ostenditur, in futuro per manifestatio- 
Beem reveletur. Corpus quod in ecclesià geritur, differt ab illo corpore, quod 
Christi corpore iam glorificatum cognoscitur. Et hoc corpus pignus est et 
Weeden, illud vero ipsa veritas. — Quia confitentur (Paschasius cum suis], et 
(Orpns et sanguinem Christi esse, nec hoc esse potuisse, nisi factà in melius 
CEnmutatione; neque ista commutatio corporaliter, sed spiritualiter facta sit: 
Iëeeus est, ut iam figurate facta esse dicatur, quoniam sub velamento corpo- 
Tél panis corporeique vini spirituale corpus Christi spiritualisque sanguis ex-: 
tit Non quod duarum sint existentiae rerum inter se diversarum, corporis 
Spiritüs. "Verum una eademque res secundum aliud species panis et vini 
COnyistt. secundum aliud autem corpus et sanguis Christi. Secundum quod 
e corporaliter contingitur, species sunt creaturae corporeae; secundum 
POÉnfen vero, quod spiritualiter factae sunt, mysteria sunt corporis et san- 
Eis Christi. Non ergo sunt idem, quod cernuntur et quod creduntur. — Mit 
Veringerer Schärfe des Beftimmene, Druthmar L c. Hingegen in ber fublimirenden Reife 
Viapktifger Myſtik, Erigena im Commentar. ad Dion. Areopag. coel hierarch. 
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vom Geiüe bed fic iecramental betradotenben und ecbrandjeni 
aus. Temanna$, itatı einer Selbitaenenwert berbei 
— RN. mur ‘gläubzaeı Reraegenmáctiqung bed ı 

und Ke Dunmi üden Körvers und Körverlebens Gbrün bm: 

den Bei des Zubjects. Dieſer verändert bei in R 
Steturforper bleibende sacramentum [bie imei Elemente]. imb 
möge beten Wefmlidbfeit mit bem gebrochenen Leib umb wer 
wie db nodj mit bem verflärten forper des perm, bei ii 
Cinnbib stét bloie figura bleibt, ionbern juglei 
pfand ber veritas oder res oder virtu« sacramenti mr, t 
res sarramenti an bem sacramentum fid) veraegenmwärtigt, 
würfiaudett ber res auf ihn verítartt. 

Das fortwährende Xadjmirfen des einitigen Goritustorpa 
i ä irlen des jegigen Chrituslörpers, war ı 
nídt ein b[oá-íubjectip vorgeftelltes. Aber ieine zugleid 
vität berubte ganz auf der gleichen Anerlenntnik, mie des fin 
wenden, fo des nur-geiitigen Seins ala Seins, und des legt 
des wahreru und Bobern. 


$. 125. Praktiſche Theologie ber gried. umb [atei 
Bilder-Streit, im adten und neunten Jahrhu 


Quellen: Die Streitſchriften während des Greng felbt: 1. Jo 
sceni Aöyoı azoloyntınol zg06 tov; diaßallowıas rag aylag sixóv 
Studitae scripta: [in Sirmondi opp. t. V.]. — 2. Libri carolini qua 
imaginum cultu: ed. princ. (ong einer Handſchrift in Frankreich) sine lo 
3549. 12.; ed. Heumann, Hannor. 1731. 8. Hadriani I. ad Carol 
imaginibus scriptum: [bei Harduin. IV. 773.]. — 3. Claudius Tur» 
cus et rescriptum ad Theodemirum [Wgmm.]; libri information: 
spiritüs, [in Mabillon analecta]. Agobardus Lugd.: contra eorum sı 
qui imaginibus Sanctorum adorationis obsequium deferendum put 
ed. Baluz. und Gallandi t. XIIL]. — Dungal unb Jonas: [in BibL: 
— — Die yyantiner aus Unf. 9. Iahrh.: Nicephorus und Theopkhanı 
in: Mansi concill XII—XIV. Goldastus: imperialia decreta de cu 
in utroque imperio promulgata: Fei 1603. Ziusd.: constitutione 
ib. 1610. L°). 


I. Die Wechſelgänge des Streits. 
1. Bor Mitte des adten Jahrhunderts: 


Qn der Borzeit [vgl. oben €. 329) war das 4. Yal 
Cpodje geweſen, mo die Snfidjt von Abbilden in chriftlichem 
reiche überhaupt mehr fid) zu theilen begann, unb von mo ar 
fenheit bes Bildergebrauchs zwiſchen religiöfem unb fuperftiti 
fen Sinn ſchwebte. Die Kirche hatte auch in biejem PBunci 


!) Dallaeus: de imaginibus: Lgd. Bat. 1642. Maimbourg: 
résie des iconoclastes: Par. 1679. Frid. Spanhemius: hist. imagin 
Led. Bat. 1686. Wald: Keperhiftorie, 10. u. 11. £6. €dloffer: ( 
Rürmenben Kaiſer b. oftröm. Reichs: want, 1812. Marg: b. Bilderfir 
Kaiſer: Trier 1839. Deutſche Bierteljahrfchrift, 1841. 3. 9. 
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xiſchen freiere Bewegung geftattet. — Der Streit, welcher fury vor Mitte 
mes 8. Jahrh. fi erhob, ijt ebenfomol unter drei Parteien innerhalb 
jeder der zwei Kirchen, wie jmijden ber Dft- unb Weſt-Kirche geführt 
zworden. — Seine echte Phaſe reiht von 726 bis 754; im griechischen 
Dften nahebei allein, unter ben ftaijem Leo III. Iſauricus 717 — 741, 
a,nd Konftantinus Kopronymus 741—775, mit Antheilnehmung des We- 
Hen nur von Seite Roms. 


2. dn ber zweiten Hälfte des adjten Jahrh, 754—813: 


Sm griedifden Reich: ber Umfchlag in'8 Gegentheil, vom Goncil 
trt Ronftantinopel 754 in das zweite Concil von Nicäa 787 ; unter Syrene, 
Sftadjfolgerin Leo's des Chazaren, al8 Stegentin für Konftantinus Porphy- 
rogenitu3 (780—802), weldem Nicephorug (802—811) folgte. — iym 
fràünlifden Neid: felbftändige, zwiſchen beide Giriedjen - Goncilien fid) 
ftellenbe Erklärung, in bem libri carolini um 790 unb auf ber Synode 


zu Frankfurt 794. 
3. In und feit der erften Hälfte des neunten Jahrh. 813—843: 


` äm griedifhen Reid, unter Ven V. bem Armenier (813—820), 
Michael bem Stammler (bis 829), Theophilus (bis 842), Theodora (f. 842): 
Wiederholung des Gangs im zweiten Stabium, zwiſchen den zwei fid) ent- 
gegengeiegten Concilien in Konftantinopel 815 und 842. Abſchluß: 7 
X«Crryvotg tij; opBodoslas 843. — Im fränfifhen Neid: drei 
Parteien, reprüjentirt in der Synode zu Paris 825, in Eugen II. von 
Kom nebft Vorgängern und Nahfolgern, in Claudius von Turin unb 
Waobarbus von Lyon. Der Ausgang im 10. Jahrh.: Sieg der römischen 
Superftition. 

II. Die allgemeinere Bedeutung beà Streitß, 

1. Für KRirhenregierung und Kirhen-Berbindung. 


a. Die Stellung der drei Kirchengewalten unb bie der National= oder 
uch Länder-Slirhen zu einander werden am Bilderftreite erfennbar, wie 
bereit3 waren unb wie fie zum Theil aud) erjt in ihm wurden. Vor—⸗ 
nehmlich durch die Art der Streitführung. Dieje mar in den zwei 
Reichefichen ganz verfchieden. In bet griehiih:morgenländifdhen 
führie ben Streit, bald gegen bald für die Bilder, mehr ber Kaiferhof, 
nach feiner wechſelnden Anfiht, als bie Hierardie oder Theologie; mit 
Dë tfe beider Barteien, ber bilber-feinblidyen ober ber bilver-vertheidigenden, 
feiner Werkzeuge ebenfo wie ber Söldner bei feinem Gemaltverfahren. 

er Streit hat ben dafelbft längft berrichenden Cäfaropapifmus, ben Hof- 
Otererhifmus, nod verftärkt und befeftigt. — yn der lateiniſchabendlän— 
vif den Kirche führten ben Streit bie drei Parteien mit einer wechſelſei⸗ 
Agen Unabhängigkeit, beren Schranke anjtatt Gewalt nur Auctorität mar: 
bie der frünfijd)en, jedoch weltli und geiftíid) und tbeologijd) zu= 

t ejegten und collegial handelnden Gtaatafitdjen - Regierung ; theils 
die der römiſchen Bifchöfe, aber fo, daß gerade bieje8 Streites ganzer Her- 
ng die nod) andauernde Romfreiheit ber Sünberfirdjem beweiſt. Auch 
bajelbft an ber Spite bes öffentlihen Streitverhandelns, welches 

dann bog zunädft Kirchengültige anordnete oder dem enbliden Ausgang 
, nicht (mie bei den Griechen) ber zwei extremen Gemaltparteien 

ber Bilder- Feinde und der Bilder-Verehrer; jonbern bie farolinget-[rünfi- 


,—-wr.- 
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ſche, mit ihrer Entſchiedenheit für einen ermäßigten Bilder - Gebraud, ye 
— theils ber Bilber-abergláubigen, welche ſchon überall auch im Se 
Ben zahlreih an Rom ihren Haltpunct hatte, theils jener Dpypo[ttoumm 
Einzelner gegen noch Mehr ala blofen Bilder-Aberglauben, melde alarm 
ohne öffentlichen Einfluß geblieben ift. 

b. Das Verhältniß zwiihen Grieden- und gateinev-Rirdem | 
im Ganzen erſcheint durd den Bilderftreit, ohne mejentftdje SBerünbentm 6 
mehr nur in feiner Schwebung oder Spannung erhalten. Denn wäh) «X; 
feiner Dauer ftanb immer nur ein Theil des, weltliden und geiflliden jar 
Morgen- und Abendlands ftreitend Dé gegenüber. Und fein für bit Bib =) 
ber entjdjeibenber Ausgang brachte die Ctaat8- und Volls-Kirche be ars 
Griehen und ber Lateiner oder Römer nicht aud) in ben übrigen Streit =2 
puncten fid) näher. | 

2. Für Cultus und religiöfes Leben. 

a. Germidjtigite Folge aus des Streites Ausgang, für Religions: Soin an 
und Darftellung, ift gemejen: daß bie nun aud firdlide Sanctio e 
oder Legitimation ber Religions-Verſinnlichung, obmol zunädft r 
blos Einem Punct oder Theil unb aud) für biejen mit einigen Veldrikug - 
lungen, den großen llnterjdjieb aufhob ober [d)müdjte, ber da beſteht * 
[den firchen-öffentlihem- Borangehn und nur Dulden. Umfang unb IT 
oder Grad des Hinüberführens mehr ber Geiftes-Religion zu Sinnen, 
ligion, als Diefer zu ‘jener, heidenthümlihe Entchriſtlichung der Sinn 26 
feit und Einbildungskraft oder Kunft in ihrem Dienft des Geiftigen - —yeh 
Heiligen ber Religion war nun unbegränzt. Ohnehin war, für bie Gammag 
Mehrheit, das allein nod) Fraglich-gebliebene unb Streitig-gemordene mmewide 
aud) Heiligen= unb Reliquien- und Kreuzes - Verehrung, fondern nur das 
Abbilden religionggefchichtlicher Perfonen wie Begebenheiten, in Sculpo tur 
oder Pictur-Arbeit. 

b. Den Beweis für dies religiöfe Gemidt des Streits, al8 augolrij 
allgemeinern Gränzftreit3 zmifchen Religion und Superftition, giebt bie 
burd ihn Hindurchreichende Verhandlung über Bilder-Lebre. 

Die Bilder- Feinde, unb bie zwiſchen Bilder-Berwmerfung umb Ne: 
ebrung in ber Mitte ftebenben Gemäßigten, Beide erlannten Lee dr 
Bilder-Verehrer Unterfcheidung zwiſchen Verehren [Tuumtexrn xoogxv 
unb Anbeten [Aurgela] Teine Verwahrung wider Götzendienſt; jederufels 
nit für bie große Mehrzahl. Und, ber von benjelben Verehrern ange 
gebene Grund für llebertragung der Gfrenbegeigungen von bem Hetligen 
auf die Bilder, das Uebergehn der Wirkungskraͤſtigkeit und Heiligfeit Tem 
in Diefe, galt Beiden ala Aufhebung ber dort gleihwol naturnotfmera digen 
Verſchiedenheit beà Abgebilveten und bes 9(bbilbenbem. Darum gl 
ihnen bie eixovolargaı over sixovodovAoı ala eidon/ioiereo, 


.Ebendieſelben, unbebingte Bilder- Feinde und bedingte mtt 
Bilbercultus= Gegner, waren unter fid felbft abmeidyenb in ze 
midtigen Puncten. Erftens: Misbrauch der Bilder galt Exfteren für ur 
vermeiblih, Veterem für vermeidlih; batum ihr Gebrauch Senen für mr 
merid), Diefen für unvermerflih. Zweitens: Darftelung des Heiliger 
oder gar des Göttlichen in irdifch-finnlichen Geftalten galt Erſteren ehem 
ala widerfprechend ` Shriftus-Abbildung infonderheit, als verleitend Akte 
ber zu Trennung ober zu (gleich häretifcher) SBermijdjung ber zwei Sau 
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Gbrifti, da Re mir deren äuſſere Erſcheinungtform darzuſtellen vermöge. — 
Darum wurben erftere eixorouayor allein zugleih eixovoxAaotau. 
Die unbedingten Bilder- Freunde verjudjten, um des „religis- 
en Anftands “ willen, bie linterjdeibung vom Gógen-Gult zu halten; 
bes , wanderlei Berufungen, noch aujfer bem Unterjchiede blofer Ehrfurcht⸗ 
Seaeigung von Anbetung. Namentlid: bie Dbjecte bea Bilvercults feien 
Kur wirlliche unb nur Deilige Perfonen oder Thatſachen; und, das Be 
Gei ber Heiligen ala Mittler zwifchen Gott ober Chriftus unb ben 
iden, bag werde nit ein die Mittler näher zu Gott Hinanrüden 
Durch Betrachtung ihrer Abbilver ala nicht bag figurativer Vorftelungen 
Dom ihnen, fondern erhibitiver Einwirkungs-Mittel ihrer felbft. 


$. 126. Cultus unb religiöfe Bolls-Bildung [vgl. $.97.]. 


Quellen: Maius: scrr. vett. nova collectio: t. III. 1828. Capitularia, ed. 
Baluze. Concilia, in Mansi collectio. Paftoral-Anmweifungen von Amalarius, Ha- 
Pifgarius, Hrabanus Maurus, Walafrid Strabo u. %. IL S. 121.]. Die Onellen für 
Befondre Theile: f. nachfolgend bei bie[en!). 


Die farolinger neue Cultur-Erhebung, zumal bie in Bezug auf Volks⸗ 
Stitdjentbum und Stefigionabilbung, fat, nah Grab unb Dauer und fad- 
Kidjem ober tüumlidem Umfang, einerjeit8 ihre Grofen gehabt, anbrer- 
Jets ift fie nicht fo ganz arm an Erfolgen gewejen. Für beibe Thatfachen 
Wft der Beweis in neuefter Seit zunehmend erweitert, durch Wieberauffin- 
Dung von Denkmalen, beren Anfänge bi8 in diefe er[te Zeitabtheilung beB 
Mittelalters zurüdreihen; als Beftätigung Delen, was [don buch bie 
Natur der Cadje vorlag in dem über die Bildungsanftalten unb Literatur. 
*eB 8. und 9. Jahrh. Belannten [S$. 120. 121.]. Das fpätere Ritdjen- 
Mittelalter hat tieferes Herabfinten in Ignoranz unb Mechanik oder Magie 
aufzwweifen, unter bem Bolt in Maffe. 

I. Deffentliche Verehrung und Erbauung. 
1. Hinfihtlih der Gegenftände ber Weier 
at bereitö begonnen dad Zurüdtreten ber unmittelbaren Beie 
Wa und Gründung auf Gott oder Chriftus. Im praftijden Kreife des 
tí[tu8 ganz befonbet3 ift, wie ſchon ehedem, jet nod) ferner der Grund 
Ka worden zu ber nadjymaligen Nothmenbigkeit, bie Lehre von ber Ginabe 
otte8 in Chrifto unb ben Grundjag von heil. Schrift-Erfenntnißquelle, 
als Principien riftlicher Kirchen - Erneuerung , erft wieberherzuftellen. — 
Fortſchreiten in fuperftitiójem ober bod) zweideutig-religiöfem Charakter tritt 
beſonders in drei Beftandtheilen des Cultus hervor: in Bezug auf bie Heis 
ligen, ſammt Natur- und Kunft-Reliquien oder Bildern; bie Gottes- 
Autter?); bie Seelen-Meffe, in Zufammenhang mit ben Lehrmei- 
nungen von Feofeuer und Fürbitte und Ctelloertretung. 


H Neuere Bearbb., üb. Allgemeinered: vgl. oben E. 22. Schilteri thesau- 
fus antiquitatum teuton., eccl. civil. literar.: Ulm. 1728.fol. $lügge: Gfdj. des 
dentſchen Kirchen. u. Predigtwefens: Brem. 1800. 2 Bde. Fehr: ber Aberglaube u. 
We Tathol. Kirche des Mittelalters: €tuttg. 1857. 

3) Als allgemeinere Interlage für Entftefung des Roſenkranzes“, bie orien- 
&lifige Sitte des Zählens der Gebete: [Palladii historia lausiaca 23. Sozom. hist, 
eecl. 6, 24.]. 


\ 
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2. In Hinficht auf bie Art öffentlicher Feier und Erbauung, 

Bat bie Tarolinger firdjenverbefjerung meift nur das Römiſche ober Sytalter 
ide, aus beten befieren Jahrhunderten vom Aten bis 6ten, zu den Gk 
manen übergetragen. — Bebeutender Fortfchritt in heiliger Kun! 
bejonbet8 als SSaufunft unb Bildkunft, ift ert mit Anfang der zweit: 
Beitabtheilung eingetreten. — Die Vorherrfchaft des Lateins, als Kit 
gijder unb Bomiletijdjer Vollgfirchen - Sprache ebenjo wie Schulgelehrte 
unb Kirchenregierungs-Sprache, auch nadj Germanifirung des Römerreid 
bat weder bie Hierarchie Roms noch Die Rohheit der germanijdjen Boll 
Dialekte zur alleinigen Urſache gehabt. Auch ijt ihr Umfang auf ben i 
fentliden Cultus eingefd)tünft geblieben‘!). Und Ausnahmen, felbft in € 
zug auf biejen, haben nicht ganz gefehlt 2). 


II. Private 3Bolfebilbung zu Religiond » GrfenntniB u. Gxbauun 
Anfang germanifher National-Literatur. 


Sammlungen: a. B. Graff: Diutiſta: €tuttg. 1826. 8 Bde Qoffma: 
b. Fallersleben: Bundgruben 3. Geſchichte deutfcher €pradje u. Literatur: Brefl 181 
2 Bde.?). 


1. Die in ber Folgezeit jo Debeutjam gemorbene Parallele d 
firdjen-üffentliden mie der fchul-theologifchen Literatur, bie „nationale X 
ieratur^, vorzugsmeife fo zubenannt urjprünglic nur von ber in ibt w 
fentlihen Abfaflung in den 93olfejpradjem , bietet in biejer ihrer Anfang 

it die in Vergleich mit der neuern Zeit entgegengejebte Erſcheinung bat 

B ihr Anhalt und Charakter überwiegend dem Religiöfen und Moralifch 
angehörte, daß fie aljo noch nicht im [pátern Sinne Vertreterin ber wel 
lien „allgemeinen ober fhöngeiftigen Bildung“ war. De 
Dattew bie zwei Unternehmer ber neuen Cultur- Erhebung, Karl und € 
fteb ber Große, aud) bie weltliche Volkspoeſie nicht ganz unbeadjtet gela 
fen. — Repräfentirt find, unter ben befondern Germanen-Jtationas 
täten, bie angelfähfifche unb frünfijdje unb beutíde. Syn Betreff ber L 
heberihaft, unter den Ständen vorzugsmeife ber Mönchſtand. 
äuffere Form ober Art der Thätigfeit für Volfsbildung blieb nod B 
ner vielmehr ein zufälliges Einwirken, ale Volksſchulen“. 23 
waren Cold aus bem Bereihe von Karla Gulturmerf, wie bereits e 
bem ber früheren Klofterregeln, nicht ganz ausgefchlofien *). 


H Bgl. oben &. 15: $. 7. III. 4: Ziturgiae; und, Daniel, codex litum 
thesaur. hymnolog. — Zymni sacri patrum monasterii S. Galli 9. saec.; in 
nisii lectt. II. IIL. p. 185— 284. Smnsbef. Notkeri Balbuli sequentiarum 1&1 
in Pezii thes. I. 17 sq. Sal. Grimm u. € dmeller: lat. Gebidjte des 10. u. 
Jahrh.: Göttg. 1838. Mone: lateinische Hymnen d. Mittelalters: Freiburg 18> 

3) The Hömilies of the Anglo-saxon Church. I.: the Homilies of Aelf 
by Thorpe: Lond. 1844. Bgl. üb. Welfric: oben 6.420. in ber Riteratur. — € E 
les Schmidt: üb. ba8 Predigen in b. Landesfprachen während des Mittelalters > 
Stud. u. Krit. 1846. 6. 243 ff. 

3) Bol. die „Rational-Literaturen’: oben S. 414. Rote. Roſenkranz: di 
b. deutſchen Boefle im MU: Halle 1830. Beſ.: Wolfg. Menzel: deutſche F 
tung t. b. älteft. b. auf b. neuefte Zeit: Stuttg. 1858 ff. in 3 Bden. 

*) Bol. oben über Benedicts Regel, und Theodulf. Synod. moguntiac., 8 
813, can. 45 [Harzheim L 412]: Symbolum et orationem dominicam dis« 
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2. In Profa waren bie Leiftungen mehr Ueberfegungen als Drigi- 
sale. Zu ben erhaltenen oder neuaufgefundenen gehören, unt. And., auſſer 
bem überhaupt älteften germanifchen Schriftwerk, des Ulfila Bibelüber- 
fegung: ein oberdeutiches unb ein fränkiſches Matthäus-Evangelium; eine 
vergio theotisca von Zotto 6 Diateſſaron; Pjalmen-Paraphrajen von Not- 
Ber Labeo, und Aehnliches bei. von ©. Gallen au8!)4 


3. In beiliger Dichtlunft, bei ben Deutſchen mol vert unter 
ben Germanen, bie vier älteften Ueberrefte von Originalen in ober: unb 
Tieberbeutjdjer Mundart: „Weflobrunner Gebet”; „Mufpilli”; „Heliand“; 
Hifrid's Bolt: 2). 

Daneben: Ueberſetzungen; bod) audj nod) lateinijdje Abfaſſungen *). 


$. 127. Allgemeine Sitten-Difciplin. Bgl. 8. 96]. 


Quellen: Capitularia [ed. Baluze]. Canones [Mansi XII. XIII. XIX]. 
JPoenitentialia ober Libri poenitentiales [theilweife in Muratori antiq. Ital. med. 
awvi V. 719 sq.]: Gtunbl[agen aus der nádjftbor-mittefalterliden Zeit: -TAeodorus, 
Erzbifhof von Canterbury, + 690; Beda Venerabilis, t 185. — Ecgbert, Erzbiſchof 
Bon Sort, 731—767. Cummean, u. X. — Poenitentiale romanum; wol nidjt felbs 
fiánbige Sammlung. Halitgarius und Aegino: f. oben €. 417. 419. Burcardus 
Wormatiensis: decretorum libri 20; davon ba$ 19. Buch ald „corrector“ 9). 


I. Innerer unb äufferer Geſammtcharakter. 


Die Amts- unb Lebens-Drdnungen für den Klerus infonderheit [8. 
96. III.] gehörten jet näher zu Verfaſſung: $. 118. 

Die Beſchaffenheit ber allgemeinen Cittengudjt gegen Ende vorigen 
Beitaltera, $. 96. II., hatte dem Eintritt in'8 mittlere feine Aufgabe 
geftellt. Bei deren Löfung, in Bezug auf Art und Eifer und Erfolg, zeigt 

wiederum der Unterfchied beider Hälften beer Zeitabtheilung; nament- 
Yid audj Hinfichtlich des llebergang8 der inneren Haltung zu „moralifcher 
OCuper[tition". — Geſchehn ift das Meifte durch collegiales Zuſammenwir⸗ 
len ber weltlidjen und aeiftlihen Staatskirchen - Regierung ; das Wenigfte 


semper admoneant sacerdotes populum christianum. Propterea dignum est, ut 
filios suos donent ad scholam, sive ad monasteria sive foras presbyteris: ut 
fidem catholicam recte discant et orationem dominicam, ut domi alios edocere 
valeant. 

!) Fragmenta theotisca versionis antiquae ev. Mt: Vindob. 1884. Evan- 
gelii sec. Mt. versio francica saec. noni, nec non gothica quarti saec., quoad 
superest: ed. Schmeller: Gottg. 1827. 

3) ,Qelianb^: Ausgaben u. lleberfebungen von: Schmeller, Münden 1880; 
Rannegießer, Berl. 1847; Köne, München 1855; Rapp, Gtuttg. 1856, — „Krifl*: 
Nusgaben (mit lleberfegung od. mit Commentar) ? &lacius, in 2. Hälfte 16. Jahrh.; 
Graff, Königsb. 1831; Kelle J. Otfrids v. Weiffenburg Coangelienbudj^], Rgsb. 1856. 
2 Bde; Rapp, Stuttgart 1858. 

3) Hymnorum vet. eccl. 26 interpretatio theotisca; nunc prim. ed a Jac. 
Grimm: Gottg. 1830.  Hrosmithae carmina et comoediae; ed. Schurzfleisch: Vi- 
teb. 1794. Hrotsvithae Gandeshemensis comoedias sex etc. ed. Bendixen: Lubec. 
1857. Mone: €daujpiele des Mittelalters: Karlsr. 1846. 2 Th. 

a Joa. Morinus: de discipliná in administratione sacramenti poeniten- 
tise: Par. 1651. Waſſer ſchleben: b. Bußordnungen b. abenblánb. Kirche: Halle 1861. 
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eu Rom aus. Die Tlerifale Standes-Stellung zu beu Laim Bot Sr He 
eugehn vou leitender au beherrichender Eigenſchaft ganz vorzüglich in bier 
‚em Difeiplinar-Wege vollzogen. 

H. Verwaltung der „öffentliden” Sitte. 


1. Das geiftlihe Eintreten im Namen ber Religion als fittlicher 
Macht hatte oder gewann alte oder neue Ctügen, in Bezug auf Um- 
fang des Wirkungsfreifes und Maß des Wirkungserfolge. Zu erfteren ge- 
Bürte bie ftaatlidje Stellung des Epiflopats, wie ber hierardhie- füfige und 
bebürftige Sinn und Zuftand der Seit. Zu lesteren, bie Beich 
mehr noch des Adela als des Fürftenthbums; vor Allem, die Mängel 
Civil⸗ und Griminal- mie des Ctaat8-9tedjts. — Darum fat die geiſtliche 
Surisdiction, im Bereiche des Juridiſchen, Mehr umfaſſt al8 ordalia unb 
faida unb treuga |trevia] dei!). 

2. Formen für Ausübung ber potestas clavium als iurisdictio ober 
censura, in Bezug auf manifesta delicta ohne feite Abgränzung ami: 
Iden weltlihem und geiftlihem Necht3-Kreis, waren: nicht ſowol nod) St 
fentliche Kirchenbuße?); aber Sende [Cent] unb Bann?). 


IH. Buße unb Schlüffelgemwalt, ala fittliche Aete. 


1. Done das Dazmwifchentreten des hohen Ernftes, mit meiden bas. ` 
Pönitenzweien für occulta pecoata in ber Rarolinger-Seit Gegen- 
ftand kirchlicher Legislation unb tBeologijden Schriftthums geweſen ift, 
würde bie Wiederkehr feines Verfallens, aus der Zeit nad) bem 6. Jahrh. 
in ber Seit nad) Ende des 9. Jahrh., weit burdjgüngiger geworden fein. 

2. Geblieben find allerdings, als Kirhen-Uebel oder Mängel: Nicht⸗ 
Deffentlichleit des Büßens, Schwierigkeit rechter Verhältniß- aber Gränz⸗ 
Beltimmung zwifhen Strenge und Milde Permutation jammt Indulgenz *)], 
gwifchen canonicae poenae unb arbitrium sacerdotis, jmijden Gültigkeit 
bes Bindens ober Löſens vor Kirche unb vor Gott. 


$. 128. Anhang. (ol $. 108]. 
Baulicianer-Gegenfirhe in ber griechiſchen Kirche P. 


Diefe „Kirche ber Zukunft“, welche fid) felber als eine foldje ber „ge 
genwärtigen Welt-Zeit und Kirche‘ gegenüber-[tellte, hat inbertbat nachfol⸗ 


!) „Befhichten ber Drbalien^: Majer, Sena 1795; Bwider, Göttg. 1818; 
Dahn, Stünden 1857. — Bottesfriede: Glaber Radulphus ad ann. 1041: synod. 
lemovicensis, in Limoges; [Bouquet X. 59. coll. 147. Mansi XIX. 580 sq.]. 

3) Synod. cabilonens. ann. 818. can. 25. [Mansi XIV. 98]: Poenitentiam 
agere iuxta antiquam canonum institutionem in plerisque locis ab usu reces 
sit; et neque reconciliandi, antiqui moris ordo servatur. Ut a Domino Impe- 
ratore impetretur adiutorium: qualiter, si quis publice peccat, publicà mulete- 
tur poenitentià, et secunduin ordinem canonum pro merito suo excommnanice- 
tur et reconcilietur. 

3) Capitular. ann. 818, Baluze I. 345. Zarzheim, concil. Germ. II. 811. 
— Mansi concil. XIX. 541. u. a. 

4) à. 8. Regino discipl. eccl. If. 488—448. Propylaeum ad Acta Saneto- 
rum mens. Maii 1, 8. 

H Joannis Ozniensis, Armeniorum Catholici [um 720] oratio contra Pau- 
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Be, im beier Eigenjchaft bagejtanben, mittelbar je[bjt bis in bie Iateimifche 

che hinein aufregend gewirkt. Ihr Dafein bildet daher, ähnlich wie 
Ca ebebem, für bie Geſchichte bea katholiſchen Morgen- und Wbenblawbs, 
m Grünjpunct zwiſchen ber erjten unb ber zweiten Zeitabthei— 
ung des SRittelaltera beider Kirchen. 

In der erſten Abtheilung währtenod die Vorbereitungszeit e 
kr gegenkirchlichen Secte fort. Im 8. Jahrh. weniger vom griechiſchen 
Rishenregiment verfolgt, hatte fie in Armenien, wo Phanaröa ihr Haupt: 

war, unter ihrem Oberhaupte Sergius (et ungefähr 780), ihre das 
— abſtreifende oder vielmehr verhüllende Annäherung an nur gei⸗ 
eres Paulus-Verſtändniß weiter ausgebildet, hierdurch im nördlichen 
en unb Kleinafien zahlreiche Katholiter zu fid) Hinübergegogen. — Neue 
Jetriegung und Gewaltbelehrung, von nad) Anfang des 9. bis nad Mitte 
ei 10. sc ließ bod) in zwei Zandftreden bebeutenbe lleberrefte zu- 
ic. Theil nümlidj blieb im Moflemen- Gebiete Armenien, 
€t eg ala Hauptfig. Ein Theil wurde von Kaijer Johann Tzimi- 
E3B, im %. 970, in’8 emt ite Thracien in und um Philippopolis 
jest. Aber von beiden Puncten aus erweiterte fi toieberum bie Pro- 
Danda. Und berlegtere, welcher bald mit ben "Bulgaren in Verbindung 
zöte, erleichterte ihr dann ferneres Vorbringen audj in'8 Abendland. 


Zweite Zeit-Abtheilung des Mittelalters, 


Ausbildung der mittelalterlichen Kirche, 
in Berfaffungd-Yorm und in Religions-Weſen: 
App Mitte bes elften bis Ende des breigebnten Jahrhunderts. 


Quellen -Literatur: oben $5. 7 (f.; und €. 867. Mansi XIX. sqq. Mura- 
& scrr. II. sqq. 


Erfter Abſchnitt: Verfaffung. 
Zlebergehn ber Ctaatàs amd Hierarchie⸗Kirche im Papſtthum. 


8. 129. Weberfidt, 


1. Das Raumgebiet, in weldem bie Entwidlungen geſchahen, wa⸗ 
"t e Bildungs-Länder ber Zeit: Italien, Deutſchland, Frankreich, 
Tgland. Denn die Griechen-Kirche, feit ihrer eben jegt erflärten Ge- 
Ber siet vom Stirchen-Abenblande,- tritt noch mehr ala zuvor in ber Ge- 
zurtick Den Ländern beë europäifhen Nordens und ent, 
e bec Byrenien-Halbinfel, gaben räumliche Entferntheit und pte 
e Zuſtand und tiefere Sufturftufe poet Stellungen zu jenen Bilbungs- 
Mem der Verfafiung: Undermdgen zu ſelbſtthätiger umbeifnahme can Gnt- 
Mein, aber Röthigung gu Auſchluß am das Cntmidelte 


2. Der Hauptinhalt bes Geſchehns wird aud idt nod, in fei- 


meos; im 'Opp. od. Aucher: Venet. 1894. Wind iſchmann: inii. wéi nar 
1885. ©. 49 fi. 
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ner Vollftändigleit unb Genauigkeit, nuc bann erfannt, wenn et prin- 
cipaliter gejegt wird in den Wechjel bes Verhältniſſes zwifchen allen 
drei Gemalten unb Formen ber allgemeinen und höchſten firdjente- 
gierung, Staat und allgemeinbifhöflider Hierardie unb v0: 
mifher Hierardhie. Und zwar fo, daß in diefem 9Bedjfel die wirklid- 
gewejenen Geftalten des Verhältnifjes gleichmäßig zur Betrachtung kommen; 
namentlih, ba8 Sujammenmitfen in (freiem oder erzmungenem) Frieden, 
wie ba8 Gegeneinanderwirten in Streit; mit überall Auseinanderhalten ber 
ausgeübten unb ber nur angeiprodjemen ober angeftrchten SRadjt. Nur 
auf bem in fid dDreisgetheilten Grund und Boden alles Kirchenver⸗ 
faflung-Bildens, welcher mit feiner Dreitheilung nie ganz eingejunten ift, 
zeigt bie Gejdjid)te bieje8 Bildens das Werden eines Papftibums 
auf, mehr als zuvor; obmol nod) medjjelooll bleibend, gleidjmie feinen vot: 
aneilenden Begriff von bé nie erreihend, fo daß Staats- und Hierarchie⸗ 
Kirchenthum zu feiner Seit ganz unb überall in ihm aufgegangen. 

3. Das religiöfeLeben und Sein ber Länderkirſchen ift amat 
febr mejentlich beftimmt worden durch den Hergang, aud) burdj den all 
mälig überwiegenden Erfolg ber Verfaſſungs-Entwicklung. Das Vorl = 
ien der Streit-Form in Zieler, das fid) Vordrängen rómijd)-papalen Zeche 
und Wirkens vor bem ftaatlihen unb fanonijdjen (allgemein - bifchöflichen — 
Recht und Wirken, Beides hat das wirklihe Handeln für den Zwed dem 
„allgemeinen Kirche‘ entweder geradezu gehemmt, oder mehr feinem bew- 
derlei Imterefie als dem Zwecke gemäß geleitet. Dennoch, das nod) üram 
mer bedeutend gebliebene aud) ftreitlofe Sujammenmirfen zweier ober je[Ezzi 
aller drei Kirchengewalten, und der ebenjo bebeutenb gebliebene Ueber 
factiicher landesherrlicher und lanbeabijdoflidjer Macht in ben Länderkirche— 
audj bie8 Beides hat einen großen Theil des wirklichen Lebens der TE 
fammtfirdje beftimmt, meldjer nie ganz Papft-Kirchenreih geworben. 

Das fortwährende Stehn bes ftaatlihen und des allgemeingeiftli 
Gpijfopat8 gegenüber dem römischen, ba8 ift die ftet8 begleitende 
gewefen, daß nicht ber gejammte Katholiciimus ganz zu römiſchem Kai 
liciimus ward. Der erftern zwei Epiflopate nicht viel größeres ober bes? 
fomenig befjeres Vermögen, für die Kirche zu wirken, mie ihr nie volte 3 
big unter bé Sujammentreten, um den dritten oder Gentral-Epiffopat «zı 
ein Maß für ber Kirche Wohl zurüdzuführen, ba8 find die zwei llrfaclipe 
geweſen, durch melde das römische Biſchofthum diefer zweiten SeitabtY»et 
lung feinen Höhepunct in bem Sinne erregt hat, melder e8 von Der 
der dritten unterjdjeibet. Denn in erfterer allein hat fein Werth für DU 
Kirche nodj in einem gemiffen, obmwol febr bedingten, Verhältniß geſtan pen 
zu feiner Macht über die Kirche. 

4. Charalter-Berfhiedenheit aller Verfaffungs-Ereignifie und Ber 
fände, in Hinficht auf bie Vertheilung ber Kirchen-Macht unb Wirkſankeit 
unter die drei Gewalten „regierender Kirche“, mie auf die Art des Streik 
führens um bie Vertheilung, ſcheidet auch den mittlern Beittheil des SR: 
telalter8 in zwei im Inhalt fid ungleiche Hälften. 

Dn ber einen (zeitlich Heinen) Hälfte, von Mitte beg elftet 
bis Mitte des zwölften Jahrh., fteht nod im Borbergrunde €t? 
,lirdlid ea^ Beftreben ber brei ftreitenden Mächte, um Einigung zu 
legialem Handeln, fowie unmittelbar für religiöfen Verbefierungs - Hee 
Golder ijt bemufjter Gebanfe ber Zeit, ber vier bie Geſammtkirche vos SW. 
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berg  Keitenben großen Jtationalfirdjen; Gedanke audj ber nur perfónlid) re 
pr&fesvfirten römischen „Univerjalficche”, nachdem fie [durch ben fiebenten 
Gregor) fid an die Spite feiner Verwirklichung geftellt bat. 

ZWn der andern (größeren) Hälfte hingegen, nad Mitte des 
sg» 5 EK ften bis Ende bes breigebnten Jahrhunderts, tritt Ser, 
fausse ex8- Streit beinah an bie Stelle von Verfafiungs- Bildung; das 
gRitteKE, Macht über die Kirchen, fteht höher als ber Zwech, Wirken auf 
ober fuir die firden. — Uebrigens mar es keineswegs vornehmlid nur 
,9 0i] €x". unb Sapit-Streit; ſelbſt nicht nur Fürften- unb Papft - Streit; 
oder «xar, nad) bem gejdjidjt- wie jadjmibrigen gemeinen Redegebraudhe, 

Streit zwilden „Staat unb Kirche‘. Auch bie dritte der ftreit-beredhtigten 
Kirherzgemwalten, die Epiflopal= Hierarchie, trat mehr bag ſcheinbar zurüd. 
Zur "Die Völler als Ganze, abgejehen von Einzelnen aus ihnen, wurden 
bloß Don den Folgen des Streitens berührt. Die allgemeine Art von Rom 
as, ein Papftreih zufammenzuerobern, blieb die uralte: Qinüberfügrung 
der Socmbeà- unb Landes-Hierarchieen von Mater Verbindung zu Un: 
Krotb rung. Daß der Streit um das Dafein der ganzen Qünberfirdjen, 
dé entweder rom-freier ober rom-unterthäniger, ſich bewegte, Dies zeigt 
ber g der Dinge: das größere Gefchehn in ihm, ein national ober 
lünder-tirchliches, hat fid) angereijt an den Unterſchied unb 9Bedjjel beider 
gen ganzer Theilkirchen zum Site des angeftrebten Kirchenreichs. 


$. 130. Aufhebung der Einheit katholiiher Geſammtlirche: 
Kirhen- Trennung ber Grieden und Lateiner, 1054. 


D uellen: Epistolae Cerularü, et al. [in Cotelerii eccl. graecae monumenta 
IL; et Canisii lect. III. I. 281 sq.]. Epistolae Leonis IX. [Mansi concill. XIX ]!) 


I. Die allgemeinfte Neugeftaltung be8 Ganzen ber Kirche, 
- welcher bie zweite Zeitabtheilung des Mittelalters fid) eröffnet hat, 
ER das ſeitdem fortbeftandene Zmwei-Kirhenfyftem gemejen. Die 
ERT nur nod formelle Erklärung der Kirchen - Getrenntheit wurde herbei- 
Stef durch zwei einander durdkreugende Verhandlungen ber Grie- 
mit Rom unter Leo IX. nebjt Humbert: bie be8 Staats, unter 
Rantinus IX. Monomahus; unb bie der Hierardie, unter bem 
Hofpatriach Michael Cerularius und dem Metropolit Leo von Alkrida in 

AbEgoriem, nebft Nicetas Pertoratus, Mönch im Klofter Studium. 

. II. In diefen Verhandlungen geſchah bie nun voll[tánbigite, aud) für 
die Tolgezeit gültige, Aufftellung aller Streitpuncte oder Zvennungs- 
gründe: (ele Verftärtung des Gewichts der älteren; theil® Vermehrung 
Zahl durch neue. — Die Art der Streitführung bewies noch mehr, 
als ſchon bisher ſeit Anfang des Mittelalters, daß man bereits getrennt war. 
UI. Die Getrenntheit, erklärt durch beiderſeitige Bannſprüche?) 

— —— 

D Bgl. oben S. 392. Sum. 1. und 401. Anm. 1. Baronii anal. ad a. 1053. 

« Hermannus: hist. concertationum de pane azymo et fermentato : Lips. 1787. 

GlcÀ: hist. controversiae de processione Sp. S.: Jen. 1751. Kiesling: hist. 

ONcertat. Graec. et Lat. de transsubstantiatione: Lips.1754. Bipipios-Bep: 

Oriental. &irde; gefhichtl. Darftell. ihrer Trennung, bann Wiedervereinig. mit ber tóm. 

> ſtetiges Webereinftimmen beider &itdjen in b. Dogmen b. Blaubens; beut(d) b. 
Stier. Wien 1857. 


3) Gchlußformel der römifhen charta excommunicatoria: Michael et Leo, 


1054 
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am 16. und 24. Yuli 1054, war beiberjeits vollitändig etae Jirdu- 
[ide unb nidt blos fierardjijde. Denn aud) Petrus von 3intiedjia wil 
Theophylaktus von Achrida hielten bie Wejenspuncte feit; unb Stem we 
fonjtantinopel repräfentirten in ſolchen Gejammtdingen ihre Biren. — 
llebrigen8 hat bem bier zum Schluſſe gelommenen Trennungs-Streite, Ce 

jedem Betracht, ber nun nacgefolgte Wiedervereinigungs- Girasi 

entſprochen. 


8. 131. Neue Grunblegnugen zur äuſſern Rirden-Geflaliung 
im Wbenblanbe, Jet Mitte des elften Jahrhunderts. 


Quellen: Muratori scriptores: tom. IIJ., vitae Pontiff. rom.; tom. IY, — 
chron. monast. casinensis, auctoribus Leone Ostiensi et Petro Diacono. eg, — 
derius Casinensis, de miraculis Benedicti, lib. 3. [Bibl. lugd. XVIIL]. Some, e, 
Sutriensis, de persecutione ecclesiae, lib. 5. sq. [Oefele, scrr. rer. boir. HL]. d 
Petr. Damiani, opp. ed. Caietan.: Par. 1733. Bassani 1788. 4 t. fol. Masi. com—- m 
cill. XIX —XXI!), — 


I. Weltliche Klerus-NReform: Heinrih DL der Salier, 1046—5b5aE—» 


‚1. Das deutſch-römiſche Kaiferhbaus ber Salier hat réie 
einwüdenb auf erft unter Heinrich UI. 1046. IS 116. oben ©. 409— a 
Diefer eröffnete, auf feinem Römerzuge nebft Synode zu Sutri 1040» 4 
ein zwiſchen Kaiſer und Rom vereinbartes Verbeſſerungswerk; gericht 
auf den geiftlihen Stand in gefammter Kirche mie in ber römiſchen DE 
Staat verjudjte e mit deutſchen Bifhöfen in Rom. Geiſtlicherſeẽ 
fiel in diefe Zeit, unter Leo IX., das Auftreten Hildebrands, des we 
lünftigen Papſtes. 8 

2. Daß Verbefferungs-Unternehmen felbg hatte feine Se 29 
lagen ix ben bis dahin gebildeten gejammten geiftlichen Berhältnifien mam & 
Buftánben: (85. 117. 118.]. 


I. Vorbereitung geiftlicher Reform: Hildebrand 1059——— 5, 


In Deutſchland folgte zunächſt eine Stegentidaft, barm einridj8 geste 
Sugenbregierung. Zu Rom herrichte Hildebrand leitend über feine lien 
gänger. — Wichtiger, ala bie weltlich-geiftlihe Klerus-Reform, mn 
ben in’ Meter Smifchenzeit zwei neue Unterlagen für bereit vein mei 
lich⸗ römiſche Kirchen⸗Verbeſſerung und Oberregierung. 









et omnes sequaces eorum in praefatis erroribus et praesumtionibus, -aint An» 
thema maranatha, cum omnibus haereticis, imo cum diabolo et angelis eint, 
nisi forte resipuerint. 

1) Höfler: b. deutichen Bäpfte: 1. c. Huntler: Leo IX. u. feine Seit: IDs 
1851. Will: b. Anfänge b. Reflauration 5. Kirche im 11. Iahrh.: Marb. 185%. u 
gancigolle: b. Bedeutung b. ëm. beut(d. Kaiferwürde: Berl. 1856. 

Römifhe Bifchöfe [ogl. €. 403. Anm. 1.]: Clemens IL [Guibge, Sud 
bon Bamberg] 1046. 1047; Damafus II. [Boppo, Biſchof b. Brigen] 1047; 8 e gt 
[Bruno Bifhof von Toul] 1048—54; Victor II. [Gebhard von Cichſtädt] 10550, 
Gtephanus IX. [üriebrid) bon Lothringen, Abt zu SRonteco[fino] 1057—58; Bt 


ws IL [Gerard von Burgund, Bifhof von Florenz] 1058—61; MW egander IL [Wr 1 
une, SBi[dof von Yucca] 1061—78. i 
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1. Italiener €dugmüdte für Rom: 1059. 


Römifch-bifchöfliches Bundes-Gebiet Tufcien: theils Allobial- theils 

al⸗Beſitzthum ber Marlgräfin Beatrice oder SBeatrir, nebit ihrer Toch⸗ 
ter Nathildis. — Biſchöflich-römiſche Normandie, als Lehenftaat: [ett 
Jtobet Guijcarb, Herzog von Apulien und Galabrien neb[t Sicilien. 


2 Papſtwahl-Ordnung, oder GarbinalsGejeg: 1059. 


Der von jegt an allmälig eminentere Sinn, fowie engere Gebraudj, 
bes Titels ,, Garbinále" mar [don vor Leo IX. [epist. ad Cerular. 32.] 

mni: Cardo immobilis in ecclesiá Petri; unde clerici eius „cardi- 
Balos^ dicuntur, cardini utique illi, quo cetera moventur, vicinius ad- 
bsmerentes. Die Stellung ber römischen Garbinal-Rlerifer und Garbinal- 
3&9 dfe), als Gollateralen, batte eine Analogie in der canonica vita des 
fLens; ihren Grund, in des rómijden Biſchofs Stellung. — Das jegt 
gegebene Papſtwahl-Geſetz war ebenfalls mejentlid) nur das allgemein- 
usa alt-kirlihe von canonifcher Biſchofswahl; hier aber mit nod) bejon- 
Wee Glaujel für ben Faiferlihen Wahl-Antheil?). - 


3. Beide StaBregeln find Grunblegungen gemejen für bie 
überhaupt zwei Seiten ober Ergebniffe des Verfaſſungsſtreites zugleich: für 
vefien Verlängerung und Verweltlihung ebenfojehr, wie für Roms Grbe- 

Tag ganz vorzüglid aud) durch äuffere Mitte. — ene zwei politi- 
(0D en Berbündungen des Römerbifhofs fiherten ihm eine Ctüge an 
end unb Unter- Stalien. Aber fie waren zugleich im gegen = deutfchen 
nationalen wie hierarchiſchen Intereſſe: mwiberfprachen der für's ftaijertum 
VO£Bwenbigen Politik, Nom durch ein ganzes Deutfch-Stalien einzufchliej- 
len. — Senes Geen für römifhe Bifhofsmanl fiderte freiere Amts- 

wie Ginjegung. Aber es fchärfte zugleich einen ſchon bejteBenben 
Segenfag: zwifchen römifch-bifchöflicher nebft national-italijdjer, und fónig- 
deutfcher nebft national-beutjdjer Auffaffung der zwei italiener fron- 
Würden, Nah römiſch-italiſcher Theorie, hatte der Bifchof zu Nom 
Apostolicus binfichtlih der Kaifer- Krone, und ala vornehmfter geiftli- 
Her Magnat Italiens hinſichtlich der italifhen König-Krone, das Krönungs- 
Stegi: als Recht, beide Kronen nad) freier unb nur perjónlidjet Wahl 
Ummer neu zu ertheilen, mit der faijer- Krone erit alle Kaifer- Rechte zu 
Übertragen, unter biejen aud) das kaiſerliche Mahlbeftätigungs - Recht in 
Bezug auf ben vormehmften Reichsbiſchof zu Rom. Qiernad) blieb bem 
beutiden König mehr nur Schutz- ober Schirm-Herrlichleit. Nah beut- 
Icher Theorie, galt das Recht ber deutichen Könige anf bie zwei italijden 

Sonen als haftend an ber beutihen Königskrone, in Folge ber einmal 
— ——— 

3) Die 7 Cardinal⸗Biſchöfe, an den ſuburbicariſchen Kirchen von: Oſtia, 
Su ſculum [Fraſcati], Bränefte [Raleftrina], Portus romanus Porto], Alba [Ulbano], 

Bina, Silvia candida. 

3) Decretum synodi romanae de electione rom. pontificis [ap. Mansi XIX. 
903. etwas anders in Gratian. I. 23, 1.; über. wol bald nad) 1059 erweitert]: Sta- 

ut inprimis cardinales, salvo debito honore Heinrici et successorum il- 
Mug, qui ab hac apostolich Sede personaliter hoc ius impetraverint, (cum rege) 
Déi consensum novae electionis accedant praeduces, reliqui autem sequaces. — 
Of Putri Damiani disceptatio synodalis (1062) inter Regis advocatum et Ro- 
Wanse oeclesiae defensorem: [Mansi XIX. 1001 8q.]. 
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für immer geldjebnen freien lMlebertragung (im J. 961); [omit als ni 
perfönlich neu zu übertragen durch bie bloje Weihe- Form rümijd) - bij) 
licher Krönung; ebendaher aud) das ftaijerredjt ber Beitätigung römifd 
Biſchofswahl, als unumſchränktes. Hiernach mar das beutide Königthi 
im volljtànbigen wie felbftändigen Beſitze auch der Kirchen - wie Gtaatı 
Oberherrlichkeit, aller der jeit Karl b. Gr. an's römische Kaiferthum ı 
Inüpften Oberherrn- ober Kaijer-Rechte. 


8. 132. Deutſch-römiſches Kaiſerthum, unb Bapfithum. 


1. Dag zweite beutíde Kaiferhaus, das ſaliſche 1024—112 
trat mehr, ala ba8 jüdjfijdje vor ihm, dem farolinger- fränfifhen ähnl 
auf, mit umfajfenberem firdjiden Staats- Einwirten. Allein Gbenb 
wurde faft fofort bie Einleitung zum nadgefolgten Kirchenverfaffung 
Streite, zwiſchen deutihem Kaiſerthum und römiſchem Bifchofthu 
Zunächſt war diefer wirklih, bem Sede getreu, Streit über das 9 
formation8-Jiedjt zwiſchen Staat und Hierardhie. Aber in ihm, [don | 
joldem, mar der Streit über Kirchenfupremat überhaupt eingefchlofir 
Denn Verbefjerung gefammter Kirchen erforderte ein Recht zu Einwirl 
in ba8 Innere der verjchievenen Staaten wie Landeslirhen. Das Be 
beſſerungs-Bedürfniß führte alfo ba8 abendländifhe Mittelalte 
gleihwie einft das Lehreinigungs- S8ebürfniB bie alte Zeit der Gried 
unb Lateiner für fatbolijde Gefammtfirdje, auf Darftellung eines lateü 
iden Katholicifmus in ber Verfaffung, dur Einen suprematus : 
clesine. Nur wurde unb blieb Streitpunct die Repräjentation fold 
Tirhliden summus et universalis episcopatus: entweder burd einen Oh 
Staat ober dur eine Dber- Hierarchie über alle Ctaatéfitdjen zugleiı 
aljo, durch römifches entweder Kaiſerthum ober Bifhofthum. 

Das Tarolinger frünfijd- römische Kaifertbum hatte, obwol fel 
noch unvolllommen, mindejtend bie Möglichkeit und Mobdalität einer Bf 
menijdjen Reichskirche bes Abendlandes vorgebildet. Hingegen das deutfd 
römifche Kaiſerthum hat ele felbft nicht bis zu der dort erreichten En 
bergeftellt ober fortgeführt. Drei Urſachen gab e8 für biejen Unts 
ſchied zwiſchen den Stellungen beider Kaiferthümer zur Gejammttfirdje, r 
dann zu Rom. In benjelben ward bem deutfihen Kaiſerthum feine S 
kunft gropentfeil8 vorherbeftimmt. 


2. Eine er[te, rein politifhe Urfadhe mar: Das deutſche Kaiferth- 
wurde nie ganz fo, wie ba8 Farolinger, zugleih ein Kaiſer-Reich, wi 
[ide Herrſchaft über bie metten Abend-Länder ala Staaten. Es gelarm 
alfo ſchwerer zu Kirchen-Oberherrlichfeit. Der Staat SDeutjd)íanb Bat 
in dem Sinne oder Maße, wie einjt ber Franfen-Staat unter Karl, 
römifhen Kaifer-Würde bie abendländifhe Kaiſer-Reichsgewalt im 
jo viele-Theil-Staaten hinzuerworben. Wenigſtens nur febr ſchwanle 
eben weil dem römischen Kaiferreiche nicht, wie dort ein Franten-Ne 
fo aud ein Deutſchen-Reich mit entiptedenber Macht zur Seite 
gangen ift. 

Eine zweite Urfadhe mar: ber beutjden ftaijer von ber farolüumm 
fehr verjdjiebene Theorie und Praxis be8 Staatskirchenthums; 
nicht in der Regel vereintes Zuſammenwirken mit ber Gefammtheit i 
9teidjà-Qierardjicen, ober bod) mit gefammter Qierardjie ihres StanuuE- 
beg unb Roms zugleich; fondern entweder durch bie vómijdje auf bie GM 
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gen, ober burdj fid) felbit gegen beiberlei Qierardjieen. ` Schon allein dies 
Ausbleiben collegialer Staatskirchen-Verwaltung, zwifchen 9teidja- 
Oberhaupt unb Reichs-Hierarchie als Einer „allgemeinen Kirche“, hat bem 
deutſchen weltlichen Kirchenfupremat größere Erfolge unmöglich gemacht. 
Ebendaſſelbe hat hingegen bem römifch-geiftlichen Kirchenfupremat den Gin- 
gang in bie Sünberlirdjen erleichtert. Denn allein collegiales Handeln 
M8 oberften Reichſsſtaates und gefammter Reihs-Hierardie 

bie „allgemeine Kirhe* fonnte den Bebürfniffen und Intereſſen 
bed Katholiciſmus“ jo genügen, daß Roms bejondere Vertretung derfelben 
nicht als nothwendig erſchien. 

Eine dritte Urfahe war in gefammten äuffern ober innern Ver— 
Báltnijen und Zuftänden Deutfhlands ſelbſt gegeben: in Hinficht 
auf Staatsverfafiung und Kirhentbum und Cultur; in Bezug auf Ein- 
fiüibrung tober Durdführung Ffaiferliher Gewalt und Rechte, gegenüber 
theils den Staaten mit ihren Landes-Kirchen oder Hierarchieen, theils in- 
forzderheit dem Staat Sytalien und dem Ober-Bifchofthum Rom. Poli- 
ti té. wirkte mehr hemmend als fördernd bie viel:getheilte Staatäverfaffung 
oder Biel- Herrfchaft: das glüdliche Streben des Fürftenadeld nad) Ver— 
wandlung der urfprünglihen blojen Amts-Lehen, der Graven ober Herzoge, 
Ut erblide und wenig’ abhängige Fürſtenthümer; alfo, mangelhafte Gonjo- 
birung bes Königthums. Sole Getheiltheit erſchwerte bem Kaiſer daB 
Wirken auf Stalien, erleichterte dem Papſte das Ginmitfen auf Deutichland. 

bot fie angreifbare Seiten; dort hemmte fie das freie Verwenden 
ber deutihen Kräfte für die mei auswärtigen Kronen. — Die kirchliche 
Geltung oder Stellung bes Rom- Petrus im deutſchen Land ober Volk 

Mer zwei fidj felbjt-erbaltenbe GCtüten. Das alte Toloniale Pietäts- 
Berbältniß der SRuttet- und Tochter-Kirche verband mit der überdies apo- 

=pornehmen allgemeinen Metropole. Die geringere Bildung ober bod) 
Senntni& der beutjden Hierarchie band bieje an Rom, als Bódjjte ober 
reichſte Bildungs= und Gejeg- ober Stedjt8- Quelle in geiftlichen Dingen. 
—— Frankreich hingegen hatte ein unter den Gapetingern (feit 987) früher 
entwidelndes Königthum, gegenüber ber weltlichen ober geiftlichen 
[8 - Ariftofratie; eine vom Anfang an unabhängigere Kirchenftellung zu 
Om; mebr eigene Bildung unb Kenntniß, zumal aud) im alten romfreien 
Kirchenredit. So hat Frankreich, audj ohne Beſitz ber Kaiſerwürde, bie 
»Ballicaner Kirchenfreibeit " [tetà mehr gegen Nom behauptet, ala Deutjch- 
lanb pie „deutſche &irdjenfreibeit". Aber, e8 hat bod) das Papſtthum ent- 
Dn und [ange gewähren laflen! [gl.$. 116. 11.1.8. 402] !). 
— —— — 
D Allerdings ift zu ſagen, daß des Papſtthums entſchiedneres Hervortreten mit 
regor, wie in deſſen perſönlich geiftiger Größe nach kirchenthümlichem Maß- 
Rab, fo in einer Zeitnothwendigkeit zwei mádtige Ur ſachen nod) auffer den genannten 
Lehabi fat. Rur iſt's von ber Geſchichte bor unb nach widerſprochener Wahn, bie Größe 
für eine unbedingt fittliche Größe zu halten, in einer relativen Beit-Noth- 
Vendisteit nad Entwidlungs-Befepen eine unbedingt göttliche Bügung zu fehen. Durd) 
or und feine Nachfolger, unter Hinzutritt mannidjfaltigíten Wechſels günftiger und 
ufliger Umftände, ift bie alte Kircheneinheits- oder Katholicifmus-Sdee in den 
C Onereterg Süeitgebanfen eines „römifhen Katholiciimus” übergegangen; als die 
e fo möglidye wie notbmenbige Verkörperung ober Verwirklichungsform jener Idee. 
Big Berfihtbarung ber unfichtbaren Kirhen-Einheit, al Ginjegung fdjon durd den 
Ring enfifter in Petrus, hatte zu Rom Bet und Bat bon nun an auch aufferbalb Roms 
29” 


B 
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$. 133. Erfte Anffiellung des Papſtihmms: Gtegerius VIL 
| 1073 — 1085. 


Quellen: Ebroniften: Lambert. Schafnad.; Otto Frising.; Sigb. Gemäl 
Bernold. et Berthold. continustores Hermanni Contract. Gregorii FILn 
gistrum s. epistolae, 11 (10) libri; nebft den angebl. dictatus: [Mansi XX, 60- 
891]. Gleichzeitige Gregorianer: Bonizo, L c. Paulus Bernriedensis: vita Gre 
[Muratori III. I. 814 sq.]. Gegner: Otdertus [Bifhof v. Lũttich, af. 12. Sab. 
de vit& et obitu Henrici IV. In Goldasti coll apologiarum pro Henr.IV. Ha 
1611]. — Bruno: hist. belli saxonici 1073—82: [Freher-Struve sctr. L]'). 


I. Gregorà Kirchenſyſtem oder Papſtthum; nad) bem Registrur 
Gregors VII. Stelle in der Geſchichte gründet fid nicht fo fel 
in Neuheit ber Gedanken ober Grundfäge, noch weniger in Größe per 
lider Erfolge. Erftere gingen ihm auf zwei ineinander = verfchränfte a 
tüd: Herrjchaft der Religion burdj bie Kirche, als unbebingter Bme 
unb Herrfchaft ber firde von Rom aus, ala fra[t des Zwecks audy-unb 
bingte8 Mittel. Beide moren von Vorgängern ausgejprodet unb (bei 
weiſe geítenbgemadjt. Ihm eignet mehr bie Energie des 3apit-G 
dankens, Mufter und Gewähr nachfolgender Durchführung. 

Sole Energie erjdjeint in Gregor, zuvörderft, a8 (vom eignen Ja 
thume wie vom fremden Widerſtande) nicht zu erjchütternder Glaube 
den Gedanten; an beten áuffeve Möglichkeit durch feine innere 9totfroe 
digkeit, an den endlichen Sieg der moralijdjen Macht des Geet über 1 
phyfiihe Gewalt ber Welt. Dann, als Wahl ber Ausführungs: 9 
Diefe mat, nah ihrer negativen Seite: Aufhebung aller 2aten-SyuseRifi 
und alles weltlichen Lehen - Verbandes geiftlicher Perfonen und Aemter 
mit ihr, Emancipation (nidt Trennung) gefftlicher Amts- und Lebens 
Führung vom öffentlichen und privaten Laienthum. Nach ihrer soten 
Seite: Antettung aller höhern, meltlichen wie geiftlihen, Gewalt «n bi 


gegolten our für den endlihen Antritt ihres göttlich -Hiftorifhen Bed, Mos yt 
Einführung oder Redtsausführung diente der römifhe Doppelfag: daß geiftlice fei 
fertum über die Kirche deren geiftlihem Bmed und Wohl mehr als ein weltliches nsi 
fptedje; daß es zugleich der Randes-Regierungen und Randes-Hierarchieen kirchliche Géi 
fländigfeit weniger einſchränke. Und bald burdj Wahrheit bald burd) Schein erhob Rd 
der €op zum Grundſaß nnb Glauben ber Zeit. — Sm Gtreite hierüber entfintt ben Qd 
ben aller drei S&irdengemalten das Heft des Verbeſſerns. Die römifcye bleibt af 
Macht; den firdjliden Boden in der Weiſe, deren entweder er felbft ober fie (dp „od 
fähig ift, anbauend; fpäterhin theilmeife aud) zertretend. Weltlicher infeitigteit in £t 
zug auf die „allgemeine Kirche? ift geiftliche gefolgt. Durch beide Ginfeitigleiten We 
men ift bas ſich ſchlieſſende Mittelalter, b. i, Wollen und Sidttónnem and 57 
let aud) Richtwollen, herbeigefommen; und in beiden Dot es beftauben. 

1) Soigt: Hildebrand, alb Papft Gregor VIL: Weimar (1816) 1846. tel 
fander [Ellendorf?]: bas Zeitalter Hildebrands, für tw, gegen igni Geo, 1067 
de Vidaillan: vie de Grégoire VII.: Par. 1837. 2 vol. Boden: the ih € 
Gregory VIL: Lond. 1840. 2t. Eölti: Gregor VIL: 2p} 1847. Fhantin: ürd 
goire VII et Henri IV.: Dijon 1848. Helfenftein: Gregoré VIL. SBeftrebenget 
nad b. Streitſchriften [. Beit: an, 1856. Göltl: Heinrich IV.: München 1026. €1e$ 
gel: Gſch. Deutſchl. unt b, fënt, Kaiſern: Lpz. 182%. $ioto: $. petu IY* 
Sinitg. 1855 f. 2 Bde, 
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Pertrolrotie, als bie allein ficher rein geijtlidje unb einheitliche, hiermit 
m& aclungsirüftige Form des Werdens ber Weltherrichaft hriftlicher Religion. 

war e8 die dee einer nicht ftaat-lojen, aber ftaatfreien 
KR € 1:$je: einer Theofratie, dargeftellt allein durch in fid) gegliederte unb 
Ut ihrer rbmijden Cpige zufammengehaltene Hierarchie, als Regentin; mit 
pick xften- und Adels-Staat im jhügenden und ausführenden Dienfte. Cs 
tcx „Kirche“ höheren Cinne8: Herbeiführung des Reichs Gotte8 auf Erben, 
ni «3t burd) Reinheit und Einheit der Lehre allein, fonbern durch Unter- 
vos wCfenfeit alles weltlich⸗ und geiſtlich- öffentlihen Handelns unter bie 
DS erardhie Chrifti durch Petrus. Anerlannt blieben beide auf- 
je 37 -tómifdje Gemalten als göttlich eingefegte, Staat und Epiftopal- 
sche Aber als bedingte durch wirklichen Dienft für Religion; und als 
wwwmermögend, felbftändig jo wie Rom in biejem Dienft zu ftehn. Nur 
vorn Petrus⸗Sitz ber Chriftofratie flieffe alle Kraft aus: für bie Gewalt 
ve Weltftants, um das ihm anhaftende böfe Princip zu überwinden, für 
Re Biſchofs⸗Gewalt, um fid) felbft und Klerus und Laien-Staat und Bolt 
gegen Berweltlihung zu verwahren !). 


II. Die zwei Gefebe Gregorà. 


1. Bunädft nad) Hildebrands Amts-Antritte ſchloß fid nur ein geift: 
&ebe Sitten-Gefeg, 1074, ber biöherigen Klerusreform am. Aber auf 
feiner zweiten Jahresſynode, 1075, folgte das Synveftitur- Gejeg; mit 
Hm bie Eröffnung ber gregorianijdjen Radical- Reformation und des In⸗ 
veftiturftreites. — Das Hinderniß der Ausführung lag im Inhalt 
der zwei Giejege ſelbſt. Nämlich, in ihrem Wiberftreite mit fo Vielem 
bes Beftehenden zugleig: mit ſittlicher wie mit unfittliher Gefinnung, mit 
geiftlidem rie weltlihem Intereſſe, mit kirchlicher wie bürgerlicher Berfaf- 
futag. Daher, überall Zweifel und Wiberftand gegen ihre Nothwendigfeit 
Oder Ausführbarleit. ebenfalls beftand zunächſt nod) ein Misverhält- 
Rif zwiſchen den bisherigen Norbereitungen, entweder ber römifchen Hie- 
sardie-Stellung oder ber Zeit, und ber Größe des Unternehmens. 


2. Der Länder- Umfang eigentlider Streitführung über bie 
Gelege, fowie beren nädfte Ergebniffe, beftimmten fid) theils nad) ben 
innen Verhältnifien ber Staaten ober Nationalkirchen, theils nad) deren 
bisherigen Stellungen zu Rom. Darum murben wenig vom Streite be- 





D Gregors Papft ˖ irdjentgum war Erweiterung und Steigerung des 
älteren: nodj beftimmter und foftematifcher religiös begründete Unterordnung ebenfo 
id Staats⸗Rechts, wie des canonifchen Cpiffopaltedjt$, unter ein Vaopſt ˖ Recht. Seine 

fiaſtik, als Staats ˖ und Kirchen Theorie in Eins, mit alleiniger Unbedingtheit der 
Dnifdyeg Epipe im ppramibalen Organifmus, war Wufbebung alles €taat$- unb 
bierarchieKirchenthums, gleichdiel ob Solches mehr territorial oder mehr epifto- 
M ober collegial fid) geſtalte. Die Unfähigkeit deſſelben, Begriff unb Zweck der Kirche 
B erfüllen, ſollte zur Fähigkeit werden durch rombiſchöfliches Kirchenthum, b. i., durch 

Desennitende Hervor · ſtrõmen drifliden Pneuma - Princips der Erleuchtung und Hei⸗ 

9 aus dem Betrus-Felfen. Als SBebingniB, daß dies princip aud) burd bie Hie⸗ 
"die im Einzeluen fij hindurchleite und wirkſam werde, mat minbefens nit eu, 
Wes zugleich intellectuelle und morali(de Bildung berfelben gefept. Alles follte [ei- 
Mu die äuffere SReitfiellung des Kir chenſtandes: feine Unabhängigkeit bom ber Welt, bei 
E Velqqwel bieibendem Bufammenhange mit ber Walt. 
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rührt: Frankreich, unter Philipp I. (1059—1108); und England, 
unter Wilhelm dem Eroberer (1066—1087). 

am faiferliden Gebiete aber, in Deutfhland nebft Ober- 
italien, mufite ober fonnte bie Geltenbmadjung der Gejege ald vorzugs⸗ 
weile wichtig unb notbmenbig unb möglich erjdeinen. — 
Anſchluß an bie innere Politik S:Deutidjlanb8, im Anfange des Streits 
1076 unb 1077, führte zu ben Auftritten in Tribur unb Canuſium; Din- 
gegen feine Abſonderung von ihr, feit Ende 1077, zu denen in Rom 1084. 
Gr ftarb am 25. Mai 1085. Der Erfolg feines Unternehmens  Batte 
den Beweis gegeben, daß deſſen Geſchick nicht von Urſachen ſittlicher 
Art allein abhing. 


8. 134. Das Papſtthum im zwölften Jahrhundert, 
in der Zwiſchenzeit ſeiner erſten und zweiten Aufſtellung. 
I. Inveſtiturſtreit; Wechſel des Käiſerhauſes: 1085—1137Y _ c 


1. Einiges Zurüdtreten bed Ctreit8 folgte Zunächſt, während «car, 
des mehr nur politischen Kampfes zwiſchen gregorianer und kaiſerli 
Partei in Italien; dann, burdj den erſten Kreuzzug. Doc, der Gregorianeum—m, _ 
Urbanus II. erlangte wieder ba8 llebergemidjt: in Jtalien und Frant- ge ei 
reich, eben durch dieſes Smijdenereignip; in der püpitliden Normandie SA 
buch Verleihung bet monarchia ecclesiastica an Roger 1098; in Zeite 
land, burdj Heinrichs IV. Verdrängung 1105. 


2. Eine nur [lanbesfird)(ide, dann aber normal gemorbene, 
mung über bie In pejtitur trat zuerft in England ein, 1107; untzill ter 
Wilhelms II. (1087 — 1100; Nachfolger $einrid) I. (1100— 1135). — — 
Das Saifertbum unter Heinrih V. (1105—1125) bereitete dem gum— re. 
gorianer Papſte Paſchalis 11. eine zweifache Herabfegung: in Coden ffe 
Snveftitur, und des matbilbijden Erbes in Zujcien: 1111 ff. 2, 

3. Die einftweilen allgemeine Beilegung des Inveftitu_ r: 
ftreites erfolgte, nad Englands unb Frankreich Vorgange 11. 07 
und 1119: für Neid und Stiche Deutfhlands, durh das Goncam» r: 
bat au Worms 1122, als älteftes Grundgefeg deutfher Steidjslireibe; 
für alle Länder, durch defjelben Galirtu8 II. erftes ölumenifhes S ge 
teran-Goncil 1123. Das Wefentlide und Bleibende biejer Vermi 3t te: 
lung war: mehr Scheidung zwiſchen Amt und Gut im Gebraud) der Geng: 
bole. Doch, beiberjeit8 befriedigende Auseinanderfegung zwiſchen Staat 
und Hierarchie zeigte fid) bald als nicht erreicht. — Sud bie allgemeiszer 








D Päpſte [vgl. e 448. Anm. 1.]: Sedisvacanz 1085—86. Bictor TIT. 1068 
1087. Urbanus II. 1088 — 1099. (Gegenpapft Clemens III. bi$ 1100... Bafde 
[is II. 1099 — 1118. Gelofiu& IL 1119. Galigtué IL 1119—24. Honorins II. 
1121—30. Innocenz II. 1130—43. (Gegenpapft Andcletus II. 1180— 88). 

3) Weber den faiferlid)-papftliden Inveftitur-Bertrag: Yita Paschalis, a L 
Aragon. Card.; et Udalrici cod. epist. 261—265: [Muratori IIL LL Cáros. e 
sin. 4, 35 sq. [Murat. IV. 513.]. Placidi, Prioris Nonantul, de honore eg: 
siae liber [Pez thesaur. II. II. 75 sq.]. Acta concilii lateran. 1198: [Mass 
XXL 49— 70] Cf. Baron. annal ad a. 1111. Planck: acta int. Henr. V. & 
Pasch. IL: Gottg. 1785. ®ervais: polit. Gſch. Deutfhlands unt. feier, V.: 9 
1841. — lieber Mathildis: Muratori gert, V. 835—897. 
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Stelung, befonders die Einheit des Papftthums, blieb zunächſt nod) unent- 
fdjitben; 1125— 1137, während faiferlider S mifdenvegierung Lo— 
t5ars II. aus ſächſiſchem Haufe, nad bem Ausſterben ber Galier. 


JL Das ſchwäbiſche ober Hohenftaufen-Kaiferrhum. 
Quellen: Bapft-Biographieen nebft Epifteln, u. Synodalacten: Muratori TIL I. 
AP emnsi XXI. XXIL Chroniten bis 1186: Otto Frisingensis, Radevicus, Otto de S. 
Bert, Godefridus. Viterbiensis: [Murat. VI. 629 sq. VIL 347 sq.]!) 


1. Diefe dritte Dynaſtie des beutid -rómijden Kaiferthums hat 
von 1138 bis 1250 beftanden: unter Konrad III. 1138—52; Fried: 
t € jl. Barbaroffa 1152—90 ; Heinrich VI. 1191—97 ; (Bmifchenregie- 
raanıg); Friedrich II. 1215 — 1250. Von univerfaler Bedeutung ijt fie 
gerveien für bie Entwidlung päpftlicher Kirchenverfafiung ; jebod, vornebm- 
lich nur in Deutfhland und Stalien. Das ſchwäbiſche Kaiferthum 
Hat über das Abendland mol einen gemiffen Staaten-Supremat geltendzu= 
machen geſucht, einen Kirchen-Supremat aber in den zugleich fónialid)-beut- 
ſchen Ländern allein ausgeübt. Selbft ein Zuſammenwirken mit den zwei 
Übrigen Hauptländern, entweder gegen Rom ober für bie allgemeine Kirche, 
tft nicht zu Stande gefommen. England, unter den normannifhen Köni⸗— 
gen, ift eben in biejer Kaiferzeit unter feinen frühern vómijden Geborjam 
aurüdgeführt worden. Frankreih, unter ben Capets, bemabrte feine gal- 
licanijde Kirchenfreiheit, wie Deutihland nebft Deutfch-Stalien bie feinige; 
aber Beide durch fid felbft unb für fid. Verfafiungs-Entwidlung fomenig 
Tote Regierung ber „allgemeinen Kirche” als Einer Kirche hat e8 in biejer 
Seit gegeben. Am wenigften von faijerlidjer Seite. Die Form aud) der 
P üpftítden Gejammtregierung abenblünbijder Kirche ijt ungleid) häu⸗ 

Tiger eine nur läänderkirchliche, als eine öfumenifche gewejen. 


2. Der Gang des Berfaffungsftreites, amijden ben drei 
Srjengemalten, ijt on noch ferner nad ben Hauptländern zu 
unterfheiden. „Innerhalb des unmittelbaren b. i. zugleid-Tönig- 
lide KRaifergebietes vorzugsmweife trat bie engfte Verflechtung ober 

idíiung ber Ctaat$- und Kirchen alt hervor. Streitgegen- 
Rand mor jet in viel umfafjenberem Sinne, als im nveftiturftreite, 
bie „Theilung der Gemalten^ in ber Kirche zwiſchen Staat und Hierar- 
bie: bie Errichtung entweder weltlich - gemeinbifchöflich - päpftlich-gemifchter 
Staats-Kirche, oder nur rómijj- unb allgemeinbifchöflich - gemifchter 
Papft-Nirche. 

Größeres Gewicht, ala bisher unb anderwärts, erlangte nun für beide 
Streitparteien das ganz äufjerliche Mittel zu firdjlidem Einflufje, bie pp: 
litiſche Macht-Vergrößerung. Biel ber Päpſte-Politik wurde: 
Herabfetzung des Kaiſerthums von Oberherrlichkeit auf bloſe Schugherr- 
lichteit durch Verminderung der kaiſerlichen und Vermehrung der päpſtlichen 
Politiihen Macht in Italien. Alſo: ſtatt des deutſch- italieniſchen König— 
reichs ein rein italieniſches Italien, ſtatt des blos römiſchen Kirchenſtaats 
ein italieniſcher Kirchenſtaat. Das heiſſt: der Römerbiſchöfe ſouverainer 
— — MÀ 


ı) v. Raumer: Gſch. b. Hohenſtaufen: Lpz. (1828) 3. A. 1857. 6 Bde. Zim- 
Wetmann: bie Hohenſtaufen, ob. b. Kampf b. Monarchie gegen Papſt u. republ. Frei⸗ 
deit: Stutig. 1888. 2 Th. de Cherrier: hist. de la lutte des papes et des em- 
pereurs de la maison de Souabe: Par. 1841—851. 4 tomes. 


n. 
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Beſitz ganz Mittelitaliens, des bisherigen ,Rirdjenjieatà^ unb bes matlj 
bifden Tufciens; Lehnäherrlichkeit über Unteritalien und Sicilien; (da 
herrliches oder bod Bundes-Berhältniß zu einem freien Iombarbikhen Di 
italien. — Ziel ber Kaifer-Politif Hingegen wurde: Gi 

vollen Kaiferrehte aus Karla und Otto's des Großen frünfijdjer und 
fiicher Zeit, durch Einſchlieſſung bes Papſtes mit ber Macht ona vo 
ftändigen Deutſch-Italiens in allen beten drei Theilen. — Side: d 
weltliche unb nicht jebr firdjlidje Machtftreit in Stalien, ber nad i 
Guelfi und Ghibellini benannt, hatte bereit8 mit bem Anfclı 
Italiens an Deutſchland 961—62 begonnen. Gr ward von nun ann 
mehr in großem Maßſtabe geführt '). 


DI. Höhepunct bed Kaiſerthums unter ben Hohenftaufe 
Herftellung Roms in England: 2. Hälfte des 12. Jabrh.?}. 


1. Seutíd-Sytalien?). Unter Konrad III., 1138—52, befeſt 
fi erh ba8 neue Königs-Haus. Wider das Papſtthum, unter Innocenz 
und Eugen III., erhob fid) ein Doppelgegner au8 der Vorzeit; zum % 

unter Führung be8 Arnold von Brefcia. Das zweite ölumenij 

Qateranconcil 1139 jdjübte nit. — Friedrid L, 1152—90, a 
feinen zwei erften Römerzügen 1154 und 1158, ficherte fein oberitaliff 
Königthum gegen bie Qombarben; bie ftaijerredjte gegen Qabriang IV. go 
mein, be[onber8 aud) durch bie roncaliſchen Beſchlüſſe. 

2. England. Im Streite Heinrichs II. (1154— 89) vr 


1) Das Entſtehn ber Barteinamen „Bibellinen unb Guelfen^ Mag? 
fammen mit bem Auftreten des ſchwäbiſchen Kaiſerhauſes. Dieſes wurde in Deutſchla 
gewöhnlich benannt von feiner urfprüngliden €tammburg Hohenftaufen in Schwabe 
nad) ber e. felbft fid) nannte; in Italien vielmehr nad) feinem (ebenfalls ſchwäbiſchenet 
maligen $auptfíge Weiblingen. Das Fürftengefchlecht der ,SBelfen" in Baiern, gegen t 

„Weiblinger“ bei der beutjden Wahl eines neuen Königshauſes zurüdgejept, bildete wi 
eine Gegenpartei. Der au fidj nur deutſche und nur weltliche Adels ˖Zwiſt (og auf 3 
lien fid über; zumal ba ſchon früher bie Welfen mit dem gegenbeut(d) gefinnten Tuſci 
in Berbindung gefommen waren. Die Benennung Ghibellini umb. Guelfi, „Unhänger | 
Weiblinger und der Welfen“, bezeichnete jebt bier aud) bie innere Italiener-Barteiung, 
politifd) - nationaler und in hierardifch-römifcher Hinficht zugleich. Wirklich trafen m 
meift zufammen die SIntereffen unb. Oefiunungen oder SBeftrebungen, entweder für oder; 
gen die beutídje Staatd-Herrfchaft in Stalien und bie faifertide Sirden-Derrjdo[t al 
Rom. Go war ber Gegenfap, zwifchen beut(dj- ober Taiferlidy-gefinnten Gibellinem u 
gegendeutfch- oder gegentai[erlid-gefinnten Guelfen, (don anfangs ber Uusdrud gleicht 
fig für das national weltliche Verhältniß Staliens$ zn Deutfhland, e: 
das hiekarchiſch kirchliche Verhältniß Noms zum Kaiferthum. 

3) Päpſte lvgl. ©. 454. Anm. 1.]: Cöleftinus II. 1143—44; Lucius IL 11 
—45; Gugenius III. 1145—53; Wnaftafius IV. 1159—54; Hadriauus IV. ll 
—59; Ulegander III. 1159—81; Qucius III. bis 1185; Urbanus IIL bis 11É 
Gregorius VIIL 1187; Clemens III. bis 1191; Eöfleftinus III. bis 1198. 

3) Otto Frising. de gestis Friderici I, l.c. Guntheri Ligurinus; et Dom 
Heidelb. 1812. — v. Savigny: Oſch. b. róm. Rechts im 9R9L: III. 108 qf. IV. 
—171. Srande: Amold dv. Breſcia: Zürid 1825. Aatisbonne: hist. de S. Bi 
nard: Par. 1843. 2 vol. — (Ring: Griebrid) I. im Kampf gegen Wegender Il 
Gtuttg. 1835.). Reuter: Gſch. Aleganders ILI. u. ber Kirche f. Beit: Berl. 2845. 28 

“) S. Thomae Cantuariensis archiepiscopi et martyris via ab amctet 


6. 184. Die Qolenflaufen. 8. 135. Innocentius III, 1198--1216. 457 


Zb5omas Sedet, über bie Constitutiones clarendonenses von 1164, 
bann mit Alerander III. (1159—81), öffnete fih bie normanniſch ab- 
gefellene Kolonie wieder bem Einflufie Roms. 

3. Italien unb ba8 Kaiſerthum bajelbft. Yriedrich I. fegie, 
ouf wieberbolten Römerzügen, den Kampf fort gegen ben Lombarden-Bund 
nebft Alexander III. 1167— 77. Dem Frieden von Venedig, 1177, und 
bein dritten ofumenijden 2ateranconcil 1179, folgte nod) ein Frie⸗ 
densabſchluß zu Gon[tang 1183. — Die Gefährdung be8 Papft- 
thums, unter Alexanders ſchwachen Nacfolgern und burd) Heinrich VI. 
(1191—97), war ber vom ſchwäbiſchen Kaiſerthum erreichte Höhepunct?). 


8. 135. Zweite Anfitelung des Papſtthums: Innocentius IIL 
1195 — 1216, 


Duellen: Zegesta imperii inde ab a. 1198 usque ad 1254; neu bearb. b. 
Böhmer: Stuttg. 1847 ff. Innocentii JI epistolae (19 libri); registrum; 
gesta : in ed. Baluze, Par. 1682. 2FoL; unb in diplomata et alia documenta ad 
zes francicas spectantia, edd. de Brequigny et du Theil, Par. 1791. 2 Fol. Ai- 
ehardi de S. Germano chronicon [Muratori, VII. 967 sq.]. — Aymer-Clarke-Hol- 
é&rooke.: foedera et acta publ. inter reges Angl. et al. principes: Lond. 1704. I. 
-Mansi t. XXIL Matthaeus Paris: hist. maior: Lond. 16402). 


1. Lothar, aus bem eblen Haufe Conti, eröffnete fein. Papft-Amt mit 
Erhebung des päpftliden Italiens nahe zu einem eigentliden Kir 
chen⸗Staat; während des beten Königswahl-Streites feit. 1197. 


<ontemporan. scripta, prim. ed. a Giles: Oxon. 18456. 8 vol. Thomae Becket 
@pistolae; mebft Quadrilogus de vità Thomae; ed. Lupus: Brux. 1682. 4. Ro- 
ser de Hoveden ad 1172. Mansi concill. XXI. 1194 sq. — Zingerd: hist. of 
England, Il. Thierry: hist. de la conquéte de l'Angleterre par les Normands: 
Par. 1825. II. 375 suiv. Robert: Lebens ˖ Gſch. b. heil. Th. Sedet; nad) b. Fzöſ. be 
web. dv. Reithmeier: Sugsb. 1847. 

3) Abel: König Philipp ber Hobenftaufe: Gert, 1852. 

3) Hurter: Gd. Innocenz b. Dritten: Hamb. 1884-42. 4 Bde.; 8. 1. 4. Bb., 
Vrchliche Bnftünbe zu Innocenz's Seiten. 

Snnocen$' 8 Idee des Papſtthums unb ber &irdje: Epist. 1, 401: Sicut 
Seng duo magna luminaria constituit, luminare maius, ut praeesset diei, et lu- 
anre minus, ut nocti praeesset: sic ad firnamentum universalis ecclesiae duas 
magnas instituit dignitates; maiorem, quae quasi diebus animabus praeesset, 
et minorem, quae quasi noctibus praeesset corporibus. Quae sunt pontificalis 
suetoritas et regalis potestas, Porro, sicut luna lumen suum a sole sortitur: 
sie regalis potestas ab auctoritate pontificali suae sortitur dignitatis splendo- 
sem. 2, 209: Dominus Petro non solum universam ecclesiam, sed totum reli- 
quit saeculum gubernandum. Registr. epist. 18: Singuli reges habent singula 
regna. Bed Petrus sicut plenitudine sic et latitudine praeeminet universis: quia 
wicarius est illius, cuius est terra et plenitudo eius. Porro, sicut sacerdotium 
üignitste praecellit, sic et antiquitate praecedit. Utrumque, tam regnum 
«quem sacerdotium, institutum fuit in populo dei; sed sacerdotium per or 
üinstionem divinam, regnum autem per extorsionem humanam. — Diefes 
Birdyenfoftem geht nur borin einigermaßen über bie pfeudoifidorifhe und grego- 
sauer Qufftellung hinaus, daß bie Idee des Papſtthums nod) mehr Kirchen- und Welt 
fee -gudiei IR; mit nod) beftimmterer Ginorbnung der góttlid) eingefehten Papſt gn, 
Kalt in den Weltplan Gotte& unb in beffen Ausführung durch bie Sendung Chriſti. 


e 
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2. Nur der Ausgang feines Kreuzzugs 1204, überhaupt bie Stellun 
zur griechiſchen Kirche, entſprach bem Uebrigen nicht; am wenigften b 
Fortführung ber zugleich mit ben Kreuzzügen wieberaufgenommenen R 
unionSperjudje. . 

3. Englands Wiedergewinnung geldjab nicht ſowol ſchon durch b 
Selbſtmacht apoftolifhen Anſehns (Stephan Langton); "mehr burd) Begüt 
ftigung des Sieges mweltlicher wie geiftlicher Ariftofratie, nad angelſächfiſche 
Erinnerungen, über normannifches Königthum. Die Unterwerfung, nad) be 
Streite mit Johann ohne Land 1207 — 13, traf mehr den König als bt 
Adel und Klerus; vermöge ber magna charta von 1215 [Rymer, fo 
dera I. p. 131.]. Daß indeß von nun an das päpftlie Königslehn b 
ergiebigfte "Mom - Provinz wurde, elen Erfolg Bat bie Ariftofratie wenig: 
abgewehrt, als einft das Königthum. 

4. Die ganze Regierung bieje8 Papſtes war eine Reihe von Zu 
übungen ber Oberhoheit über faft alle Fürften und Hierardiee: 
Cie fam einem geiftlihen Kaiſerthum nahe. — Zielen audj innere Befeft 
gung, durch üujjere That für bie „allgemeine Kirche”, follte in Innocenz 
legtem Werke fid) vollenden : in feinem (dem vierten) ölumenifchen Laterar 
Goncilium 1215 [Mansi XXII. 953—1086.], in deflen 70 Decrete 
welche ber Religiong - Gejdjidjte zugehören. 


Denn der allgemein-gättlihe unb chriftlihe Welt: Zwed ift bie Herrihaft ber Sea 
b. i. der Kirche b. i. der Hierardie b. i. Noms, in der Welt und darum über bie Wu 
bot allem über Staat oder &ónigtgum, eben weil Diefed mit bem Prietertfum ungle= 
göttliche Einfegung Dat, alfo ihm ungleihe Würde und von ihm abhängige Befugn % 
Die Stelle Innocenz des Dritten, in der Entwidlungsgefhidte 
fPapftt)ums und der Kirchenverfaffung, gründet fid) nicht allein darin: daß in ihm d 
viel be8 Erreihten in Einer Perfon zufammengedrängt erfcheint; daß er zuerft wirflig 
Oberhaupt eines &itdjen-9t ei dj& geweſen iſt. eine Stelle, ald des überall größten Pa, 
fte, beftimmt mehr ein anderer zweifader Vorzug, audj vor Gregor. Zunächſt, di 
bei ihm getviffere, weil that-erwieinere, höhere Faſſung des Papft-Begriffs: das entſchied 
nere. Berfchmelzen des Papftihums mit dem Sirdeutgum, das Aufgehn des Papft-Iwedi 
im Kirchen: 3wed (des Mittelalters), Und dann, anftatt blo8 ráumlidj ausgedehnteſte 
SRadjt-llebung, die fachlich Mehr umfaffenbe Berwendung der vorgefundenen Macht für ei 
die ganze Kirche durchdringendes Wirken. Die Geſchichte diefed Papftes liegt nicht, tv 
bei den meiften andern, bornefmlid) nur in der Verfaffung; fondern, ähnlidy wie bie bert 
rolinger &taat&firdje, im Umkreis aller Theile des Kirchenweſens ald Religions - Wnftal 
Gie ift für bie meiften bedeutenden Grfdjeinungen in denfelben, während be8 18. Sabrt 
ber Ausſsgangspunct; eine Epoche ebenfofehr in der Religions. wie Berfaffungs-@: 
fdidte. — Der Bapft-Idee einfeitig trennender Staatd- und Kirchen - Begriff, und i 
in eine Petrofratie centralifirender Theokratie- Begriff, diefer Hierarhifmus und Rom 
ni(mus ift auch der innocentifhen Vollendung der Idee geblieben. Aber, obmol feime 
wegs allein, bodj weſentlich mit durch die größere opd, SSermirtlidung der Idee (ig 
ſchehn, daß der nachfolgenden Zeit der Glaube fam au die Unmöglichkeit, ber Kirdde ofi 
Bapftthum ; und daß er eine Macht wurde, größer al8 die jedesmal wirkliche Bapftmar 
felbft. Innocenz bat nämlid nidjt, wie Gregor, einen „Nachfolger” gehabt. Bon ibm a 
obwol erft durch den Bufammenhang mit allen übrigen Entwidlurgen, hat das Bapfttäe 
anden mehr als zuvor unabhängig von feiner Dargeftelltheit in den Päpften; b 
zulegt bie immer mangelhaftere perfónlidje Verwirklidung aud) das Bewuſſtfe 
b, weldes die Idee felbft verurtheilte, auf Grund ihrer Undriftlihleit amb wid 
lichteit” allein. 


135. Smnocentius III. 8. 136. Das Papfttfum im 13. Jahr. 459 


5. Den Grund zum nádftgefolgten fampfe ber zwei höchſten 
Kirchyengemalten legte nodj, 1215, ber Ausgang des beutjdjen Königswahl⸗ 
Streite für Friedrich II. 


$. 136. Erhebung des Papftthums über das Kaiſerthum 
im dreizehnten ahrhundert 5. 


Quellen: Historia diplomatica Friderici II.; s. Constitutiones, privilegia, 
mandats, instrumenta istius imperatoris et filiorum eius; acced. epistolae pa- 
parum; ed. Zuilard-Bréholles: Par. 1853—59. 5;tom. 4. Regesta pontificum in 
Rasnaldi annal. eccl. und in Raumer $obenftaufen, 8. u.,4. ®d. Petri de Vineis 
epistolae, ed. Iselin: Basil 1740. Constitutiones regum regni Siciliae (coll. a 
Petro deVineis): Neap. 1786. Matthaeus Paris. Ricardi di S. Germano chron. 
Comtin. Nicol. de Jamsilla: (Muratori VII. VIII]. Mansi XXIII. XXIV. 


I. $obenftaufen-faifertbum unter Friedrich IL: 1.Hälfte 13. Jahrh. 


1. Gregorius IX. als Gegner, 1227 —41. Friedrich, ganz Ho= 
Penjtaufe, junádft bem ſchwachen Honorius III. (1216— 927) gegenüber, 
Dor aufgetreten mit Zurüdführung des Stands ber Dinge vor Innocenz. 

«gegen ward der Kampf für bie fchnell gejunfene Papſt-Macht mwieber 
Aufgenommen von Gregor IX. Die [djot gewöhnliche Form des Papft- 
urtb Saifer-Streites erhielt nun ganz politijden Charakter. Zu ihr trat 
eine neue Form: wechlelfeitige Anklage auf Härefie, felbit auf Berrath gegen 
bie chriftlihe Religion). — Friedrich gehörte innerlich der ihm gleichzei- 
Hoen Dppofitionzpartei wider die Kirche an, fand audj fonft über feiner 





D Bäpfte: Tool, €. 456. Anm. 2.]: Qonorius III. 1216—27. Gregorius IX. 
1227-41. Göleftinus IV. 1241. Innocentius IV. 1243— 54. 9Wleganber IV. b. 
1261. Tirbanus IV. bis 1264. Clemens IV. 1265—68. Gregorius X. 121— 
76. SInnocentius V.; Sadrianus V. 1276. Johannes XXI. 1276—77. RitolausIll. 
1277— 80. Martinus IV. 1281—85. Honorius IN. bis 1287. Nikolaus IV. 1288 
—-92. Gólefinus V. 1294. [Bgl. Scholten: Ofd. Qubm. IX. des Heiligen: 

ünfier 1850—55. 2 Bde.) 

3) Gregor. IX. epist. ad omnes principes et praelatos terrae [MansiXXIIL 
7 9.]: Adscendit, de mari bestia, blasphemiae plena nominibus; quae pedibus 
Drei et leonis ore desaeviens, ac membris formata ceteris sicut pardus, os su- 
um in blasphemias divini nominis aperit. — Iste rex pestilentiae a tribus bara- 

Fibus, Christo Jesu, Moyse et Machometo, totum mundum fuisse deceptum, 
** duobus eorum in glorià mortuis, Jesum in lignum suspensum manifeste pro- 
Ponens; insuper dilucidä voce affirmare vel potius mentiri praesumpsit, quod 

es fatui sunt, qui credunt, nasci de virgine deum potuisse: hanc haeresin 

lllo errore confirmans, quod homo debet nihil aliud credere, nisi quod potest 
€t ratione naturae probare. — Fridericus [ap. Petr. de Vineis 1, 81.]: (Gre- 
EO*ius) ipse Draco magnus est, qui seduxit universum orbem; Antichristus, 
"ting nos dixit esse praeambulum; alter Balaam, conductus pretio, ut maledi- 
" ret nobis; princeps per principes tenebrarum, qui abusi sunt prophetiis;?an- 
lus prosiliens de abysso, ut mari et terrae noceat. Inseruit enim falsus Chri- 
Và vicarius fabulis suis, nos christianae fidei religionem recte non colere. — 
^ Bel Reinaud: extraits des historiens arabes relatifs aux guerres des croi- 


Wes: Par. 1829. p. 431. Thomas Cantipratanus (Dominicaner, Mitte 13. Jahrh.): 
lonum universale de apibus 2, 48, 5. 
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Bit; vermöge feiner mehr blos weltlichen (eigesbilbung und Gefinnun, 
fowie in Folge feines Kampfs mit foldden Pertretern Folder „Rische”. 

2. Innocentius IV. ala Gegner, 1243—54. Diefer madjte u 
nádft nod) einen Verſuch, ben Streit zu ſchlichten dur förmliche Unten 
fuhung auf einem allgemeinen Goncilium zu Lyon 1245; wu 
Thabdaeus von Suefla bie Sache Friedrichs führte, wie [djon zuvor Könl 
Ludwig IX. von Frankreich unb ein Theil ber Hierarchie. — Bald ab 
fehrte beiberjeit8 das vorige Verfahren zurüd. Bon Seite Gregors, Wu 
ftellung zweier Gegenlönige nacheinander in Deutichland 1246 unb 47, i 
Landgraf Heinrich 9tajpe von Thüringen und Graf Wilhelm son Holen! 
Bon Seite Friedrichs, Nepreflalien mannidjfader Art. Des Ketten Te 
1250 endete einen Kampf von ungewiffen Ausgang. 

II. $abàburger Kaifertfum feit Rudolf: 2. Hälfte 18. Jahrh. 

1. In Italien erreichte bie päpſtliche Politik ihr Ziel wenigfler 
zum Theil; nad dem Untergang bes legten Hohenſtaufen, Konrabins, - 
Folge des Treffens bei Tagliacozzo 1268. Oberitalien blieb als Stäbe 
Lombardei, Unteritalien und Sieilien bildeten bald zwei päpſtliche Lehe 
ftaaten, Anjou und (nad 30. März.1282) Aragon. 


2. Das Kaiferthbum aber, feit Stubolf von Habsburg 1273—S 
blieb in Verhältniß zu Rom fürerft vielmehr nur Schubberrlichleit « 
Oberherrlichkeit; [don vermöge der Annahme feiner förmlichen Uebertraguu 
dur Gregor X., 1273. Nilolaus III, erlangte, 1278 unb 1279, auf 
einem günftigen Vertrag in Betreff der beutjden Kirche, nod) eine Fe 
ftellung des Kirchenftantes'). 


III. Die Nebenländer in und ouer dem Kirchenreich. 


1. Sm lateinifhen Abendland hatte, nad) Englands unb SDeutfdi 
lands Fall, vermöge der áufjerm Lage und inneren Zuflände Norb- uri 
Dft= Europa’3 nebft Spanien, nur nod Frankreich Sebeutung. Di 
ftet8 bisher verhältnifmäßig verwahrten Freiheiten der gallicanifchen Zä 
wurden Neichögefeg, burdj Ludwigs IX. pragmatijde Sanctior 
1269 2). 

2. In Weier Zeit begann das jid Vertheilen des Kaiferthuui 
unter bie Nationen. Zunächſt durch Frankreichs Einfluß auf M 
Bapftwahl, in Folge be8 neuen franzöfiihen Lehenftaats in Unteritalien 


1) Raynaldi annal ad ann. 1278 [t. XIV. p. 296.]: Tota terra, quae e 
. a Radicofano usque Ceperanum: marchia Anconitana, ducatus Spoletanus, terr 
comitissae Mathildis, civitas Ravennae et Aemilia, Bobium, Caesena, Forum 
populi, Forumlivii, Faventia, Imola, Bononia, Ferraria, Comaclum, Adria stgı 
Gabellum, Ariminum, Monsfeltri, territorium Balnense, Pentapolis, Massa Tn 
haria, cum adiacentibus terris, et omnibus aliis ad rom..eccl. pertinenti 
cum omnibns finibus, territoriis atque insulis in terrá marique, ad provinela 
civitates, territoria et loca praedicta quoquo modo pertinentibus: nt omnis s 
pradicta habeat rom. eccl. in perpetuum ; cum omni iurisdictione, dieírieta ı 
honore suo. ` 
3) Durand de Maillane: les libertez de l'église gallicane prouwóéas et eon 
Taentées: Lyon 1771. 3 tomes, — Goldan: üb. b. pragm. Gauction Mem, A Gr 
ligen; in Bud, f. b. Biftor, Theol. 1856. &. 877—460. 
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a5 Anlaß zu dem Gonclave- Gejeg, von Gregor X. auf feinem 
p £ umenifden Goncil zu Lyon 1274, und von Göleftin V. 1294. 


3. Die griehifhe Kirche nahm bie Iyoner Union von 1274, 
ya Werk nur Gregors X. unb des Kaiſers Michael Paläologus, nicht an !). 


A. 187. Quellen - Gedichte des mittlern Rirdfenredtà?). 
X. Anfchlieffung an baà Frühere. 


1. Die allmälige Bildung des Kirchenrechts überhaupt i[t bargeftellt 

ut Der Reihe von Beränderungen in bem Berhältniffe, in weldes bie 

von ben drei Kirhengemwalten auögegangenen) dreierlei Kirchen 
Seſetze unter einander gejegt wurden, theil3 in ben Gejeglammlungen 
tHeils in ber Rechtspraxis. — Ergebniß ber Kirchen⸗Rechtsgeſchichte erften 
Seitalters mar: Katholicität des alten Kirchenrechts im Sinne eines 
ſehr gemäßigten Katholiciimus- Begriffs: blofe Anftrebung der Reingeift- 
lichkeit und Einheit kirchlicher Gejege. Denn das Herrſchende wurde nicht 
Ausſchlieſſung, nur meift Abfonderung der weltlichen voor ober leges 
Ser capitularia, von ben geiftlihen canones und epistolae canonicae oder 
decretales und observantiae. Ebenſo blieb fehr freie Auswahl unter ben 
Geſetzgebungs⸗ Behörden als Rechts-Duellen, daher ziemlihe Mannichfal- 
Bgleit ber zu Recht erhobenen Giejege. Denn nie Bat bie Stellung be 
drei Kirchengewalten untereinander feft ober ganz gegeneinander Bé abge- 
$tünjt; und „allgemeinkirchliche“ Nedaction, der von „allgemeiner Kirche“ 
Auerlaunten Gejege ift nie eingetreten. 


2. In ber erfien Beitabtheilung des Mittelalters hatten nur 
mei Veränderungen flattgefunden. Das abenblánbijde Kirchenrecht, 
mnn —— — 


3) So war, zu Ende ber Seitabtheilung, bas in ihre entſtandene Papf- 
V eid weder ein üufferlid) geſchloſſenes, nod) ein innerlich befefligte. — Es hatte ente 
Rega können, weil nie eine Bereinigung zu, Stande fam unter ben durch ihre Bildung 
RO widerfiondsfähigen Rändern zu einer vermittelnden oder entfcheidenden allgemei- 
Ben Rirdjeubcer[ammlung; obgleich bereit der faijerlidje] und deutſche Streit mit 
ald gemeinfame Sache aller Bürften und Kirchenländer erfonnt wurde. — In Gng. 
md wer der König (Heinrich ILL.) römifcher Lehenträger; die Ariftofratie aber vermochte 
eigne Land und die eigne Kirche nicht zu ſchüßen wider römifche Erpreffung. Frank⸗ 
walm unter einem folden König, wie Ludwig IX., wirklich durch Unterhandeln ben 
Gätigften Uniheil; ohne fein fpäteres gleichgültiges Verhalten blos deshalb, weil es nicht 
teu Rom angetaftet wurde. Der Streit jener zwei 9Rádjte hatte aber, ebenfowol 
Sut bie in ihm verfolgten Bwede wie duch bie Art feiner Führung, das religiöfe 
tirchiiq⸗ md fo das allgemeine Iutereffe verloren. 
6 Ebendaher wurde hingegen bie Wirkung des Gtreite® -auf bie Beitgenoffen 
a erhaupt um fo grófet. Weber bie Achtung bor der Kirche theilte fid) die Zeit. Das 
enverbefferungdert blieb aufgegeben. Ein Theil aber, bie nun an Zahl zunehmende 
Séi pat (ti on*, ertaunte: daß in bem verweltlichten Bapftthum ebenfo, wie in bem (nicht 
Baies d moralifche Macht oder chriſtlichen Staat fid) aufftellenben) Kaiferthum, „die 
Ringe: nicht vertreten Te, Diefe neue Macht aber, wider das nun foifetftaat-[tele Papft- 
, ( Ergeugnib der Religions- unb. Eultur-Entwidlung bei Beittheils 


deweſen. 
3) Bur Siteratur: pel, oben €. 20. $. 10. L unb ©. 206. $. 61. — Die 
VU Ree Gott: Vebgabe des Corpus iuris canonici: Rom. 1582. 5 partes, 3 vol 
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jebt gewöhnlich ohne fernere Bereicherung aus griechiſchem Sreije, mar 
Karolingerzeit einerfeits wiederum näher bem Gollegialfyfteme gekomm 
durch das Nebeneinanderbeitehn der fränkischen Gapitularien mit ihrem ı 
kirchlichen Inhalte, und des hadrianeifch-dionyfifhen codex canonun 
decretalium, biejer von Habdrian I. an Karl den Großen tm %. 784 ü 
lajjenet unb nun etwas fránfijd) mobificirten Sammlung. Andrerfe 
hatte fi in Ebendemfelben durch Pjeudoifivor mieberum eine ber Gi 
gialität entgegengejegte Richtung eingebrüngt, für llebergemidjt än 
Decretalen über Staatsgejete unb neben Synodalcanones. — Eine R 
neuer firden-Gejegfammlungen in bieden 3 Jahrhh. [von : 
fegi[u8, Benedictus 9epita, Jtegino v. Prüm, Burdard v. Worms, u. 
hatte (in der fynkretiftifchen Weife dieſes Zeittheils und feiner Verfafl 
jelbft) ein ziemlich verſchieden artig es Gefehe-Materialzufammengebö 
aus alten und neuen Canones unb Decretalen. 


IH. Umpgeftalt im zweiten Theil des Mittelalters. 


1. Sunüdjft dauerten noch fort biejelben zwei Arten des Kirche 
fege- Sammeln; jet theilmeife in Zufammenhang mit dem fdjolajtij 
Nechts- Studium der Legistae und Decretalistae oder audj Decretis 
Zu der dionyfifhen, Canones und Decretalen blos nebeneinanderftellen 
Art gehörten die Sammlungen Biſchofs Ivo von Chartres [T 1125; Pai 
mia, und (?) Decretum]. Zu ber pfeuboifiborijden, mit Bevorzug 
bet Decretalen, gehörten mehrere wie bie jogenannten „Compilatior 
bis Anfang 13. Jahrh. Eine dauernde Stelle im canonijden Ned 
Corpus bat, aus biejer Seit, erlangt: be8 Gratianus „concordaı 
discordantium canonum“, oder „Decretum Gratiani", von 11 
mehr eine ausgleichende Verarbeitung der Ganone8 unb Decretalen zu et 
Kirchenrechts-Syſtem, als blofe Gefege- Sammlung. ' 


2. Nun gelangte aber jebt bie päpftliche Kirchengewalt immer 
zu llebergemidjt über bie zwei anderen. Vorherrſchende Duelle neuer 
fepe murden Roms Decretales, oder Constitutiones (Bullae et Brev 
Ihre Beſchlieſſung mie Ausfertigung gefdjab in zwei Formen abmedjjel 
In beiden zeigt fidj ber nicht abfolut ober perfönlich monofratifche Charai 
der Papft- Regierung; aber doch, ihre immer zunehmende Gntjdjeibung 
Macht gegenüber allen auswärtigen Kirchengewalten, und ihre Eingefchrän 
heit mehr nur burdj das einheimifche Gardinäle - Collegium ober bie Cu 
romana. Denn alle zwei Entitehungs- Formen ihrer Gefete, bie enbemij 
oder einBeimijdj-rómijden Synoden, ober audj Consistoris, u 
bie ökumeniſch-römiſchen Goncilten, drängten felbft bie Provinzic 
oder Landeskfirchen - Synoden zurüd. jedenfalls traten fie an bie St 
freier wahrhaft ökumeniſcher Verfammlung ber „allgemeinen Kirche. 

Qiernad), bie „römiſch-katholiſche“ Zählung gefammter ölumer 
hen Kirdenverfammlungen: Ced beg eren Zeitraums: 35 
381; 431; 451; 553; 680. Im Mittelalter: Anfangs, nod) zwei gi 
chiſch⸗ lateinische: 787; 869. Dann, fieben nur-lateinijdje: Bier 
Lateran: 1193; 1139; 1179; 1215. Drei in Frankreich: 1245 
Lyon; 1274 zu Lyon, 1311 zu Vienne. [Diefen find noch eine fechzeh 
unb eine ſiebzehnte gefolgt: bie fünfte Lateranfynode 1512; das Tribentin 
1545—63.]. 


3, Das breigehnte Jahrhundert ward eine Kischenrechtä-@po: 
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Durch einen Anfang zu pápftlider Selbft-Herausgabe von Decretalen- 
Sammlungen. Solde rómijd) officielle Papftrechts-Duellen waren: 
Decretalium Gregorii IX. 5 libri, 1234, butd) Ray mundus de Penna- 
#orti [de Penafort, Penyafuerte]; Liber sextus, von Bonifacius VDL. 
2A298; Clementinae, von Clemens V., 1313. Späterhin, nur Extrava- 
ggantes: Joannis XXII. und communes; [jeit ber ‚parifer Herausgabe von 
«Jean Chappuis, 1500.]. — Nach bem 13. Jahrh. haben bieje in ihm ge- 
Fertigten „päpſtlichen“ Decretalenfammlungen ben Haupttheil des Corpus 
Zuris canonici oder ecclesiastici gebildet; vorzugsweife vot bejjen 
erſtem Theil, dem papft = freieren Decretum Gratiani. 


4. Die zwei vornehmften Formen unb Mittel ber Umgeftaltung des 
«canonijden Rechts in Papft- Recht, zu Delen Einführung in bie Rechts— 
Praxis, wie zur Herrichaft päpftlicher Geſetz⸗ Verwaltung und Gewalt über- 
Waupt, waren: noch aujjer bem allgemeinen Zuge der Seit nad Rom 
cals Nechtöquelle wie Religionsfig, bie Legaten - Sendungen und bie 
Medts-Schulen?). 


5. Inhalt der Kirchenverfaffungs - Gefhichte aber ift, aud in 
Dieſer Zeit vorherrfchend werdenden Papftthums, dennod das Zufammen s 
azıd Gegeneinander=wirten aller drei Kirhengemalten: des Länder- 
"mie Kaiſer⸗Staats, derLandes-Hierarchieen oder des (nie ganz untergegangenen) 
allgemeinen Biſchofthums, des Khalifats zu Rom. Und vollenden fann 
Ted bie (jo dreigetheilt bleibende) Verfaſſungs-Geſchichte erft ala Reli— 
€xion$-Gejdidte: als Sichfelbitdaritelen der Gemalten in ihrem nicht 
Ser Werden, jondern Wirken, für Dafein ober Nichtdafein der Religion im 
Politiſchen und wiſſenſchaftlichen unb fittliden Gejammtleben. 

Da tritt bann aud) echt die vollftändige Verfaſſungs-Polemik 
als Gejdjidt = Theil ein; in ihren zwei parallelen Erfcheinungsformen, als 

ppofition innerhalb wie aufjerhalb der Kirche. Diefelbe ijt ebenfo- 
Koenig auf diejenigen Gegner des Beſtehenden beſchränkt geweſen, für meldje 
Der Kirchenverband äuſſerlich zerriß, wie auf bie Gegner eines Papft - 





1) Gregor. VII. epp. 2, 1: Ecclesia romana per b. Petrum, quasi quo- 
«lam privilegio, mater ecclesiarum adstruitur, in qua nullus haereticus prae- 
ÜfEonisse dignoscitur, nec unquam praeficiendum confidimus. Innoc. III. serm. 2: 
Fides apostolicae Sedis integra semper et illibata permansit, ut Petri privile- 
agium persisteret inconcussum. Thom. Aquin. Quodlib. 9, 16: Judicium eccle- 
iae universalis errare in his, quae ad fidem pertinent, impossibile est. Unde 
znagis est standum sententiae Papae, ad quem pertinet determinare de fide, 
quam quorumlibet sapientum hominum in Scripturis opinioni. 

Innoc. III. [in Decretal. Greg. IX. ], 7, 8.]: Pontifex non human& sed 
divin auctoritate dissolvit. Der Glossator diefeß gere: Unde dicitur habere 
coeleste arbitrium. Et ideo etiam naturam rerum immutat, et de nullo potest 
aliquid facere, et sententiam quae nulla est facit aliquam: quia in his, quae 
vult, ei ést pro ratione voluntas. Potest supra ius dispensare, de iniustiti& 
potest facere iustitiam, corrigendo iura et mutando. Thom. Quodlib. 4, 13: 
Papa habet plenitudinem potestatis in ecclesi&à: quaecunque sunt instituta per 
ecclesiam vel ecclesiae Praelatos, sunt dispensabilia a Pap&: haec enim sunt 
luris humani vel iuris positivi. Circa ea vero, quae sunt iuris divini vel iuris na- 
turalis, dispensare non potest. In solis his, quae sunt de lege naturae, et in 
articulis fidei et sacramentis novae Legis dispensare non potest. 
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Kirchenthums allein. Und fie bat gemófnli, im Unterfdjiede son be 
Fürften und Landeshierarchieen in obigem DBerfaffungs - Streite, (re 
Streit um Höberes geführt a[8 um Verfafſungs- Formen oder Gewalt 
Gränzen allein *). 


D Allerdings find, als bie Bapft-Gewalt ihrer Höhe zuſchritt, auch Geguer be 
felben zunähft in Berug auf Verfaffung unb Aeuſſeres allein aufgetreten, nod) auffe 
den unmittelbaren Theilnehmern oder Intereffenten des Verfaſſungsſtreitet. Solche mei 
vereinzelte Stimmen gegen Rom find laut geworden zumeift über das Thema: be 
der Herr zu VPetrus ge[prodjen, pasce, nicht aber, tonde oves meas; und zu allen-Spc 
fteln, quod ligaveritis aut solveritis in terrà, ligatum aut solutum erit in coelo 
nift aber, quidquid exegeritis etc. Ein Bifchof Robert Brofthead zu Lincoln tı 
England fdjrieb an Innocenz IV. im 3. 1252, anf Anlaß einer von Rom befohlenen 
fär das Seelforge-Amt nachtheiligen Pfründen-Ertheilung Let, Paris ad b. a.]: Noi 
potest Sedes apostolica aliquid vergens in huiusmodi peccatum mandare. Ne 
potest quis immaculat& et sincerá obedienti& eidem Sedi subditus et fidelis huius 
modi mandatis obtemperare, sed necesse habet totis viribus contradicere et re 
bellare. Propter hoc, reverende Domine, ego ex debito obedientiae et fideli 
tatis his, quae in praedictä litter& continentur, fideliter et obedienter nen obe 
dio, sed contradico etrebello. Apostolicae Sedis sanctitas non potest nisi qua 
in aedificationem sunt et non in destructionem, Haec enim est potestatis ple 
nitudo: omnia posse in aedificationem. 

Werthgebung für bie brei-getbeilte &irdentegimenté-Borm , b. 5. für bi 
fo vertheilt gewefene wirkliche Wirkſamkeit derfelben, "fomit al8 reine (objectiue) Be 
ridterftattung, bat anertanntermojen in Verhältniß zur gegebenen Zeit zu gefdgehe 
Sud ohne Rüdfiht auf bie zufälligen Befchaffenheiten perfönlicyer Repräfentation be 
drei Gewalten. Vielmehr nad) dem durch bie Ratur folder Forn felber SRáglidn 
oder Rothwendigen allein. 

Die papft-regimentlide Form infonderheit, mit der für fie weſentlichen abfolnte 
Eentralifation unb Eubordination ber kirchlichen Kräfte und Willen, verminderte set 
wendig deren Zahl unb Wirkſamkeit zugleich. Sie ſchwächte den individuellen Sinn um 
Eifer forie das perfónlidje oͤrtliche Anſehn ber beamteten und ber privaten Siüdjtigeu 
wiefern Beides überall duch ein Maß des Gelbft-fidy-beftimmens bedingt iR, welches fie 
eben durch Rom verfünmert wurde. Wohlthätig wirkte oft das Dafein eines allgemeine 
Gerichtshofs, einer oberften Auffihtsbehörde, wiefern es freier von örtlichen oder perfün 
lien Rüdfichten bleiben konnte. Immer aber loderte e$ das Band des Gehorfams e 
Wertrauend. zwifchen den einheimifchen Stegietenben und Wegierten. Und es vermocht 
nit das für Erſtere wenigftend mögliche Maß der Genauigkeit und Ausdehnung (e 
Fürforge zu erreichen. Der Inhalt und Gehalt im allerwärts hin fi firedenden ci 
(éen Wirken aus der Berne, obgleich nad) feiner Größe oder Bedeutfamleit oft nage[djidgt 
lid) unter fein wahres Maß berabgefept, er ift bod) nicht gleiche Sorge geweſen für be 
Griftliy-religiöfen Zweck wie für das rümifd)-tirdjlidje Intereffe. Hir ble unbenmeiblién 
Natur · Uebel der Monokratie und Wutolratie Roms, das Uebermaß der räumlichen Geh 
und des mechaniſchen Organifmus feines Kirchenreichd, bot Beides nicht ausreichenden 
Erfag: weder ble Uchtung bor ber kort ,fipenben^ Idee, nod) die Sches bor der Ae 
tvaltenbeu Wirklichkeit. 


| 
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8.188. Stellungen mb Kormen für Amtsthätigleit ` 
des religion = vermaltenben Volkskirchen-Klerus. 


Die drei f'irdjenregierung8 - Behörden hatten eine ihrer Haupt-Auf- 
gen ín Dem, was zu rechter Weltftellung und Amtsführung des nicht⸗ 
MH Bfiden Klerus erfordert wurde, da von Diefem unmittelbar Maß und 
Art es Lebens ber Religion im chriſtlichen Volle abhing. Die Verän— 
Dexruengen und Fortbildungen, in Vergleich mit Früherem [8$. 60. 
ur 118], find folgende gemejen. 


X. Befesung der geiftlichen und klöſterlichen Aemter. 
1, Dreifahe Zahl Vermehrung geiftliher 9(emter und Perſonen. 
Zuvdrderft: Für ben Miſſionsdienſt, zu Religions = Verbreitung 
VE erfter Kirchen-Drganifirung, fand absoluta ordinatio ftatt: Weihung 
"haupt zu geiftlicher Würde, für einen ganzen Landesbezirk nodj ohne 
Peftimmte örtliche Amtäftelle; clerici unb episcopi regionarii, in partibus 
infidelinm,  Goíde werden wol audj, im Falle des 9Ridtfortbe[tanb8 
einer Milfion, wie namentlid) nad) bem Wiederverluft des heiligen Landes, 
SaMEt[o3 vagantes, — Doch diente zur DVerforgung meift eine zweite, 
IB Schon schriftlichen Gebieten anwendbare, Vermehrung der Aemter als 
Er gänzungs » Lemter, Vornehmlich im Abendlande waren Diöcefen unb 
SBarodien für Eine Perſon allzu weiten Umfangs. Oder auch, ber Biſchöfe 
einiger Drtögeiftlichen Theilnahme an ber bürgerlihen Landesverwal- 
und an weltlihen Dingen nahm allzu jer in Sinfprud. Daher 
ob es, für Diöces - Verwaltung: titulares episcopi ober „Weih=Bifchöfe”, 
welche nur bie Weihe zu Amt ohne Amt belafen. Jedoch, als bed 
antláübrenben Biſchofs coadiutores oder vicarii, bald nur im temporalibus, 
bald zugleich in spiritualibus; mit Stimmrecht [suffraganei] unb mit 
amtlicher Gültigkeit ihrer Verrichtungen [officiales]. Ebenfo, neben ben 
Drisgeifilichen poenitentiarii, für Cinzel- Ausübung ber Bußbifeiplin; 
9&pbellani ober Burgpfaffen, für den Adel und deſſen Gefinbe. — Eine 
Dritte, noch viel größere Zahlvermehrung fand ott durch nur ajfiltirte 
Det bgeiftlihe: ohne Drbination ober Verpflihtung zu Simtaleiftungen 
"T" gebenSorbnungen des Stande; als tonsurati, bloß burdj bie Tonfur 
SR Anzeichen von Laien lnterjdjiebene, zum Berrichten irgendeine mit 
been Geiſtlichen in Beziehung ftebenben geringen SDienjte3 ; felbjt ohne alles 
Been, benefieiarüi, Inhaber eines geifiliden Beſihthums oder Ginfom- 
Meng ober Rechts als benefleium ober Pfründe. 
- 92. Ginjegung in bie teglerenbe Prälatur. 


x Die Beſetzung der Zenter eines Erzbifhofs und Biſchofs und 
Bt, welche längft eine höhere Stufe als einft ber maior clerus [Bifchof, 
, Diakon] bildeten, gelangte endlich, durch Schliefjung des Invefti- 
keet ZE auf bem een und bem vierten tümijd) - Bfumenijden Lateran« 
Zeta, 1123 unb 1215, zu einigermaßen vegelmüpiger unb frieblicher 
wie folgt: Der Eintritt einer Sebisvacanz in bem brei genannten 
wurbe an ben Bawbesheren, bie in erzbiſchöflicher auch an beg 
gemelbet; burd) das Gollegium ber Biichöfe esabifchöflicher Diöces, 
hob em: Beste, buch DaB Drbenbenpitel. Canoniſche geiftliche 
Wobisreipeit Ni ungefiiet gd entweber weltlichen pber päpitlihes Gin» 
80 
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mirlem ober bp Ernennen, mei midt bei Cubüdeis-, cher nad, | 
Biigols- und Abıs- Stellen. Die Gonjecration vollaog mum beim M 
der Biſchof, beim Biichofe ber Erzbüchof, beim Erzbiichofe der Zeg 1 
Palium und Eid. Die weltlide Jnveftitur folgte nad) ber Gonjecrati 
und mit Nothwendigleit; allerdings als Kahl - SSeftátigung umb Serie 
in Lehnsabhängickeit, doch ala Ertheilung nicht des Amts, mur ber 
fif dem Staate zugehörenden Güter und weltliden Steyte, berum x 
mit bem Ecepter ftatt Rings oder Stabs 

Ten einheimiſchen geiftliden ipud auf Beiegung ber 9 
—* unb Abt - €tellen, wie auf Verwaltung ber Diõces übten bie Ze 

der Tomberren ober Canonici; als eine Schranle bijdjsflid 
sagt An Berweitlihung famen Dieſelben den — glei 
en vermöge en meift des Zielt ei bem Phe Sis übertraf 
darin die aus bem Volle eintretenden, von Mitverwaltung ber Diöces au 
geſchloſſenen Weltgeifilihen ober Clerici saeculares. LR mieberbo 
Verſuche, bie canonica ober regularis vita allgemein zu madjen, bewirfi 
nur bas Beſtehn eines Theils ala Canonici regulares. 

Die bleibende einheimifhe Abhängigkeit ber Prälaturen vom Giel 
und Qebenà-Serbanb erhielt noch eine Parallele, blos theilweife aud) e 
Gegengewicht, an minbeften8 gleiher Abhängigleit von Rom. Bu 
nebmlid) bei ben Erzbiihöfen. Deren bem Papfte zu leiftender Hulbigung: 
Eid, ganz ähnlich bem Lehens- Eid, lautete: nichts Wichtigeres ohne d 
garg zu tBun, feine meltlidjen wie geiftlichen Rechte oder Intereſſen zu v 
treten, feinen Decretalen und 2egaten zu gehorchen, alle Geiſtliche des Gebt. 
auf Ihn zu verpflichten. Der officielle Prälaten = Titel muſſte ben Dei 

: dei et apostolicae Sedis gratia. Die Vorbehaltung, wie 1 
otientalijd und bpjantinijd) weltlichen tyuBlufjeB, jo des Nitributs Pa 
für ben Bater aller Kirchen allein, wurde von Gregor VIL. auf einer tà 
ſchen Eynode 1075 bejonber8 verotbnet. 

9. Einfegung in nidtbifdoflide Aemter und Stellen. 

Die Ausübung ber einheimifhen Landesheren= und £eben- und T 
tronat8 - Rechte, welde im 12. unb 13. Jahrh. aud) Papft- Rechte wurde 
in in Zo auf bie Seelſorge-Aemter unb bie blojen Pfründen nebg Ge 

geihah in drei Arten ober Formen: als ius praesentaac 
—*ã— Recht zu Wahl; primarum precum, Vor-Recht zuerſt zu em 
pfehlen; dispositionis s. provisionis s. collationis, be8 Berfügens über ds 
Stelle, be8 Verſorgens einer Stelle mit einem Inhaber, be eine Ciel 
Ertheilens. Diefelbe medjelte noch ferner zwiſchen Vermeidung unb B 
gehung mannicfaltiger Simonie, al8 Ertheilung oder Erlangung &* 
andern Gründen aufjer Tüchtigleit ober SSerbienft. Das Nachtheilige [D 
Ee frembartigen Einflüffe (Zahlung, Gunft, Dienftleiftungen, — 
med 2c.), nod) abgeſehn von häufiger Unwürdigkeit, war insbeionde 
aud) Schwähung des Antriebs zu Erwerbung innerer Amtsfähigleit, © 
zu Erfüllung der Amispflicht. Geringer we ber Unterſchied, sb D 
Empfänger aus bem In- ober Auslande (a. 8. päpklige SRepoten s» 
Curialen, wie 9egaten oder Gatbinüle) waren; größer, ob daB Gud 
nur in Stugnieffung von einem Amt (als Pfrlinde, Benefit, er 
ober zugleich im Amte felbft beftand [beneficia non curata unb curata A 
Ausrottung be8 Uebels, gleidj bem Verbeſſerungs-Zwede überhaupt, D 
in jenem Streite gmijdjen ben brei Kicchengewalten immer mee: quit 
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Entgegen fland auch bie Verflochtenheit mit bem Satronat8- wie Lehen « 
und Staats-Recht; zudem, bie allmälige Antheilnahme Roms wie ber 
GinBeimijden an feiner Einträglichkeit. 
Aus den Dotirungs- und Beiteuerungs - Verhältnifien ergiebt fid) bie 
Frage von 9teidtbum ober Dürftigleit der Ausftattung be8 bie 9te- 
lígion unmittelbar vermaltenben Klerus. 


4. Kirhengut: Ausftattung ber Kleriker unb Mönche. 


Quellen zu Dotation ber beiderlei kirchlichen Anftalten Hotten 

reicher für bie Klöfter, als für bie geiftlihen Aemter unb Kirchenge⸗ 
Këasgbe nebft Cultus. Denn fromme Sreigebigleit wendete jet lieber bem 
ge«x chtetern Mönds- Stande fid) zu. Die Anorbnungen ber drei Kirchen⸗ 
seggüeungs- Gewalten, für Zehnten ober gar für Orundftüde bei jeder 
Aszuisftelle, blieben nod) ferner jo vereinzelt oder unmirtjam, daß bet Unterhalt 
grex herntheils abhing von den Privaten, von deren Schenkungen im Leben 
ser im Tode, unb freiwilligen Gaben für einzelne geiftliche Verrihtungen 
Mecidentien]. 

Steuerfreiheit, al Immunität von ben ordentlichen Steuern 
(tzràbuta, vectigalia], wurde nie im Ganzen erlangt; vermöge des Staats = 
wur Lehen⸗Rechts. Bu den Regalien over landesherrlichen Rechten gehörte, 
Dach in Bezug auf geiftliches unb Klofter-Gut, auſſerordentliche Befteuerung; 
bg ein ius exuviarum s. spoliorum, Einziehung der SBerlaffenjdjaft als 
Beute nach des Inhabers Tode. Die päpftlichen Kirche- Herren wechſelten 
(b zwiſchen Schuß gegen willfürliches Beiteuern, und SBevollmüdjtigung zu 
ſolchem. Auch erhoben fie felber Abgaben, unter maunidfaltigen Rechtstiteln 
tber Nothwendigleit3-Borwänden: für bie Kreuzzüge, zu Ketzer- unb 
Bebe - Belriegung, als Gebühren der Gefchäftsführung ber Curie, für 


ablbeftätigung, Gnijdeibung von Procefien , Ertheilung von Dispenfen, 
` Berivilegien, Eremtionen u. dgl. 


D Wirkſanmkeit des geiftlichen Standes !). . 


1. 3mmunitát von weltlihem Gerichtähof, eremter ober privilegir- 
er geiftlich-eigener Gericht Sſt an d, wurde bem Klerus nod ferner aud) 
"m Gel nur unvollftändig zu Theil. Im Griminal blieb mod) jet bie 
Behriung verfagt. Denn Solde galt für unverträglich mit ber bürger- 
lichen Drbnung. Das geiſtliche Straf-Verfahren erſchien ala allzuſehr be- 
Tenet auf Wahrung ber äuflern Standes-Ehre ober auch Auszeichnung. 
Sein Stufengang war: Mahnung; Haft in einem Kloſter oder geiſtlichen 
Devise Degradation; Ausftoßung aus bem Stande fammt Ercommunica- 
fen; nun erit Auslieferung zum Beftrafen an die weltliche Obrigkeit. 

. Des Klerus YZurisdiction über Laien erfuhr, in Vergleih mit der 
o , bald Erweiterung bald Wiedereinſchränkung. Vornehmlich in 
— EEE 1 





3) Gerkohus: de corrupto ecclesiae statu; in Gallandi XIV. $urtet: 
dëst TIL, 8.u. 4. b. v. Raumer: folenflaufen, 6. 8b. Gilenborf: b. Bell. 


6. Glaitbaug u. die Qierardjle f. Belt: Efien 1887. Wührer: üb. b. mopt- 
—— b. Rire m MU; m Blep än, 1881. L 227 ff. Hurter: üb. b. 
. Bo 


bithätigkeitd-Anftalten im 12. u. 13. Sabrh.; |Hefele: b. Einfluß b. Coriften 
* auf b. Gemeingeift: in tüb. Quartalſchrift 1842. &. 226 (f. 6.519 ff. — SH 
ib. b. 


: frbalien b. b. Germanen: Münden 1847. Küster: de Geng, et paco 
V: Monesterii 1852. 
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Hinficht auf ben Umfang be8 unter ben Begriff von enge u 

barnad) eoclesiastioa cognitio ct censura Fallenden. — Die erh - Qe 
ſchaft brachte ber Selbſtändigkeit geiſtlichen Gerichtsweſens mod) bejon 
Beſchränkung: dureh bie ,Siejervation^ aller ſchwerern Eriminalfäße für 
Curie, als Dberappellationägericht ober höchfte Inſtanz. 

2. Jenes allgemeinere, mebe wohltbätige als nachtheilige, e 
wirken bes Gpijfopalf(erua, -3wmal auf ba8 gemein bürgerliche © 
rihtswefen, auf gefammten gejellfda[tliden Zuftand ber (m 
licherſeits vetmadldjfigten ober benachtheiligten) Volksmaſſe, Bat 
fortgefegt; in Betreff bes Rechtſprechens und bes äffentliden Armenweſe 
Die Bi irfamfeit bes Klerus auf3 Leben überhaupt ftand in Ces 
SeitabtBellung, wennauch wol tiefer al8 in ber vorigen, bod) höher als 
ber nachgefolgten. 

In Hinfiht auf bie Berurfadung bes Seffern, welches p ee 
den Klerus geihehn tft, gebübrt ba8 größere Verbienft bem 
len ber Anoronungen ober Einrichtungen aus der alten und bet —* 
Zeit, ſeiner fördernden Bewahrung durch gingeine — oder Achte vw u 
Fürften, nad) Beſchlüſſen der gemifchten Landes- ober Lanvesfirden - 3 
fammlungen des weltlichen und geiftlichen Adels ald Landftandes, ot 
au ohne [olde. — Geringer, obmol nit Kein, war Roms Anth 
daran. Merus-Reform ward ernftlich gewollt, wirklich unternommen e 
zugsmeife von Gregor VIT. und Innocenz III. Gelbft unter Diefen A 
ben beſchränkt tie Verwidelumg des Ausführens in ben Streit, dx 
über das Recht ber Gadje ſelbſt und ihrer Form, bald nur um bie Mac 
Die Simonie blieb unbegmungen. Das Eälibat - Gebot am zur Cini 
rung, in ben vom näheren Ländern im 12. Jahrh., in ben 
im 13, Jahrh. Das beifit: —— oder Toneubinat wurde gebulk 
milb behandelt Alles was nicht offen wider beB Geſetzes bebe Gem 
ſtritt, Verwahrung des Kirchenguts vor bem zerſplitternden Vererben, 3 
eine Aehnlichkeit ber Lebensform mit bem bei ben Laien hochgeachte 
Mönchſtande. 


Zweiter Abſchnitt: Religionsweſen. 


Ausbildung wiſſenſchaftlichen Kirchenthums; 
Entwicklung religiöſen Gegenlirchenthums?). 


&. 139, Bildungsgang ber zwei Grundrichtungen des Zeitihell⸗ 
I. Kirchliche Wiſſenſchaft, als Geſammterſcheinrung. 


1. Das von bet nächften and entforteven Vorzeit Unterſchekdent 
mot allerdings, daß bie Schul-Bildung eine ungleich höhere Stelle im 9 
ben der elt ie? Me dent aft, wie irn in beu bil 
ven Bildungsanjtalten g repräſentirte jetzt mehr eine eigen 
dritte Form ber Kirchen- und Volts-Leitung, neben ken qm 


ı) Ein im Gnmbynge falſches Geſchich (AIR des mitilten Archen Ge 
ert eniſteht, weg deſſen Beichmug in ſeinem innern Meſfen, d. i. ad ftue lign 
Fafſung und Darſtellung, nicht die mit feinem Eintritt nahebei zugleich eege 
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darch Síerder unb Mönche batgeftefiten, obwol meift Gbenbiefe jelbft ihre 
und Pfleger waren. Die Methode berjelben näherte fid) mehr, 
dé Zuvor, der allgemein-fcientififhen, entfernte fid) hiermit weiter von ber 
i igen, mebr innerhalb ber Brängen des vorzugsweie praltijdjen Re⸗ 
igiosss-Zweds gehaltenen. — Doc ftand (olde Cdjul- Theologie, obmo] 
eine beſondere Macht in be Kirche geworben, meift noch ferner im Dienft 
ver Kirche, ſelbſt in bem ber Religion. ` Ihre Vertreter wurden zum Theil 
Väter ber Kirche‘, Förderer ihrer veligiójen Cntmidelung; gleichwie bie 
größeren Lehrer der Altzeit „„Kicchenväter‘ geworden nidt (don als feris 
und Mönde. Die Kirchentheologie gab jid auögeprägtere Schulwif 
biet Zeen, in Dron einflußreidften Spredern. Zoe, cud jegi in 
dieſen als nicht den alleinigen; jubem in wiederum zmweigetheilter Weiſe, 
einer religion-nähern wie einer veligion-entferntern. 
2. Die Eintheilung ber Religionswifienichaft diefer Seit 


war nämlich vorzugsweife Charakter: Theilung. Denn nur gewidjtlge 

Unterſchiede, Leinen durchteichenden Eintheilungsgrund bietet bas 

t , in welchem bie Beittbeologie zu ihren Hülfsmitteln 
und jut Kirche geftanben Bat. Ihre Quellen - Literatur aus ber Vorzeit 
erweiterte fij, dem. Befike unb Gebraude nad, biefen ganzen Zeittheil 
hindurch allmälig; befonders als injutritt auch griechiſcher bei ben Latei- 
nern, feit Mitte 12. Jahrhunderts. Ihre innere oder äuffere Stellung 
wur Ritdje, als ſtaatlich ober hierarchiſch oder päpftlich regierter SE 

mar nadj ben Perjonen verſchieden und mit den Zeiten wedielnd. e 
ſehr zahl» und einflußreihe Minorität der von Kirchenlehre Abgewichenen 
iſt, vermöge ber vielfagen Sfbftufung des Abmeichens, nicht fireng abgränz- 
Bar gegen bie große Mehrheit ber in Kirchen-Gemeinſchaft unb Dienft ge- 
Witbenen Theologen. 

Gleichwie in allen Seiten, fo war jest das religiös Debeutjamite 
und wirffamfte Entwidlungs-Moment ber Theologie ein innerer Unter, 
ſchied: Faſſung der, Funbamental-Lehre“, ber Theorie von Quellen 
und Zwed unb batnad) Methode chriſtlicher Religionswiſſenſchaft als ber 

8 für alle befondere Lehren. 

. Die burdj'8 Mittelalter, allermeift von je&t an, vorwaltende Reli- 
tzionswiſſenſchaft ift febr unzureichend Erkennmiß der dritten Reli- 
Non aus ben ndlihen und geſchichtlichen Quellen, ezegetifdje unb 
hiſtoriſche Theologie geworben. Sie hat fid) gebilbet, faft ohne Zurüd: 
Behn auf bie erjten Quellen, oder aud) mur auf die altchrüftliche Literatur 
der bem apoftolijden nächſten zwei Jahrhunderte; zumeift an ben lateini- 
Iden (feltener, aud den griedji[djen) Väter-Schriften vom 4. bis 6. Jahr⸗ 

bert; überdies vielmeniger an exegetiſchen und Dijtotijden , al8 an ben 
thetiſchen ober bogmati[den. Urfache war keineswegs allein bie Schwierige 
bes Erwerbens griedijdjer Sprachlenntniß und Schriftwerle; ſondern 
"emfofebr der langgewohnie Anſchluß an bie trabirte Lehrkirche, 


— — — 


d 


B e ifeitigkeit des Geſchehns in ibm, für und gegen katholiſches Kirchenthum, als 

tigen Subalt feiner Gefchichte, ebenfo anseinandergehalten wie aufeinanberbegogen, 

fig zur Betrachteng vorführt. So ift Benennung des mittelafterlihden Gett, 

ens als eines dorzugsweife ſcholaſtiſchen“ von feiner Geſchichte doppelt wi- 

Wtibreden. Dieſe zeigt ſelbſt Richt-effiefiaftifcyen, wie Nichi ⸗ſcholaſtiſchet als Ihren op. 
DR fatgbdyen, doch mitweieufikhen Inhalt auf. 
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und zwar vorzugsmeife (doch nicht außfchließlih) an been Iateinifd: 
abendländifche Repräfentation, ala der griedjifdjen minbeftens ebenbärs 
tige wie nähergelegene. . e 

Die Vorausfegung unverrüdbaren Feſtſtehns ber Lehr-Hauptftüde einer: 
feit8, bie feit Beginn des Mittelalters gegebene geiftige Anregung anbrer: 
feit, Beide zufammen beftimmten den Charakter einer über blofe „po 
sitiva theologis, b. i. Mole Traditions-Doctrin, hinausgehenden zugleid 
productiven Religionswiſſenſchaft. Dur Erftere war Schrift-Ausle 
gen und Gefhicht-Erforfchen minbeften8 nicht nádjfte8 oder vorzügliches Be: 
dürfniß. Durch Lebtere aber hatte ber Geiſt einen Aufſchwung genommen 
elder in den Elementen zu Dialektik unb Myſtik, wie [olde in der pa. 
triftifchen Literatur bereit vorlagen, eine für ihn und bie Lehrkirche gleid 
geeignete Doppelrichtung fand. 

Als Quellen für bie, nun weit mehr als in der vorigen Beitabthei- 
lung ausgeprägten, zwei Grunbridjtungen und Grundgeftalten aller mittel: 
alterlichen Theologie dienten die Werke älterer Kirchenlehrer überhaupt, 
welche biejelben mehr oder minder embryonifch ober (djon ausgebildet in 
fid trugen. Allmälig famen einige befondere Quellen für beide in Ge 
braud. Für SDialeftf: anfangs, mehr nur Kriftlihe Bearbeitungen beib- 
nifcher, zumal ariftotelifher Schriften über die „allgemeinen Wiſſenſchaften“, 
(von Boethius, Gajfioborua, Iſidorus, Beda, Alcuinus, Hrabanus Maurui 
u. 41); bann, auch ba8 „Organon“ und [nah Mitte des 12. Jahrh.] bit 
fyftematifhen Werke von Ariftoteles ſelbſt. Für Myſtik: Auguftins aud 
hierfür reihe Schriften, daneben bie be8 Areopagiten, feit Ende bes 12. 
Jahrh. audj Beibnijd)-neuplatonijdje. 

war eine von ben Fortſchreitungen be8. zweiten mittelalter: 
lichen Beittheils über den erften hinaus, daß in ihm bie Dialektik nid 
blos ptopübeutijde Difciplin für formale Bor- Bildung blieb, und bal 
Myftil, obwol naturgemäß weniger hervortretend, neben Derfelben ber 
Charakter religionswifienfchaftliher Fortbewegung mitbeftimmte. 


II. Die zwei Formen ber kirchlichen Wiffenfhaft. 
1. Dialektiſche Theologie und Philofophie. 


Sene CigenDeit ber Lehrmifjenfchaft Meder Zeit, daß bie Duelle obe 
Grundlage ihres über bie Tradition [positiva theologia] Hinausgehni 
nicht vor Allem eregetifher unb hiſtoriſcher Art war, ift der eine 
Erllärungsgrund, weßhalb die an deren Stelle eingejegte bialeftijdje Ari 
mebr nur [ogifalen als fpeculativen Gharalter getragen Bat. 
Der andre Erflärungsgrund ift die Schranle, in welcher bie Staats- und 
Hierarchie-Kirche noch mehr, al8 bie urchriftliche heilige Schriftenliteratur, 
bie in ihrem Dienft ftehende Schule ober Wiflenfchaft Dielt. Aus beiden 
Gründen zufammen, keineswegs aus Legterem allein, ging hervor bie eigen: 
tbümlid) bialefti(dje Neligionsdoctrin des mittleren Mittelalters, nicht fo- 
wol Gombinijmu8 al& Synkretiſmus der Theologie unb Phi— 
Iofopbie. . 

Solder mehr Miſchungs- ala Verbindungs- Charakter zeigt felbfl 
fd auf; obmol nur al8 der (nicht ausnahmlos) vorherrfchende. Und zwar, 
zuvörderſt in ber Art, Nothmendigkeit wie Zuläffigleit eine8 suffragium 
rationis, nod) aujjer und neben ber auctoritas be8 consensus Concilio- 


rum et Patrum, zu behaupten. Ferner in ber elletti[ den Haltung, 
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weldje bie mei ebenjomol materiale wie formale Verwendung frem- 
bem ober eigenen Denkens fidj gegeben bat; im Begründen unb im Be- 
Rimmen in Bezug auf bie Qebr- lleberlieferung aus ber Vorzeit. Je nad- 
bem Diefe, als „theologiſche“ oder gar als „ekkleſiaſtiſche“ Tradition, über 
die einzelnen Lehren ober Lehrtheile bereits erörtert unb feitgeftellt, ent- 
fdieben unb abgeichloflen hatte, trat bie nunmehrige tBeologijdje Zorte 
Drog mehr oder minder frei bd bewegend auf, entweder auch ben Leh⸗ 
ren⸗Inhalt ober mehr blos feine Gründe und Formen weiterführen. 

Die materiale unb bie formale Weſenseigenſchaft diefer 

logie ift eine wiederum jede in fid zmwei-getheilte 
sewworden. Ihre Lehren-Faſſung, bie materiale Seite, erſcheint zwar 
mehr ober minder weientlih abmeidenb, von Wortlaut ober Sinn 
used Analogie des Kirchenlehrbegriffs, inwieweit folder fdjon fertig vorlag. 
Dod im Mehrtheil einftimmig oder vereinbar, nur ergänzend unb fortbil- 
bernd. Hierdurch als eine Stübe der herrſchenden Kirche, als „Kirchen⸗ 
L Selbſt noch bei ber, feit Mitte des 12. Jahrh. Binzugetretenen, 
Berwendung aritotelijdj- unb neuplatonijch = Deibnijder Hülfsmittel neben 
perttiſtiſchen und bibliſchen. Getheiltheit in kirch liche unb nichtkirch⸗ 
(& che Lehrwiſſenſchaft und Lehre ift geblieben; doch auch Ueberwiegen ber 
erter, — Aber, eben dies Gidj-anjdjlieffen an die Seitfirdje war zugleich 
bass unvollftändige Erneuern ber patriftiihen Theologie, zumal ber augu- 
ini Darum blieb ber Schulwifjenfchaft mit der, mehr römilch be: 
Rimmten, Beitfirde gemeinfam zwar nicht ganz bie (theologijch gewendete) 
Petrolatrie nebft beren Judaiſiren, aber bie nur etma8 geringere Weite 
bes nöthig-gewordenen Burüdmeg8 zum Urchriftenthum. 

Die Lehren- Geftaltung in berjelben Schulwifienfchaft, deren for = 
male Cigenbeit, wurde nothmwendig eine künſtliche; weder dem (religió- 
fen) Gegenftand entípredenbe, noch ber Wiſſenſchaft gerechte, noch gar 
Fünferijde. Die Kirchliche Gebundenheit von auffen, die Verehrung des 

CtftanbeBbenfen8 im Innern, unterhielten das Beftreben, bie Ginftimmig- 
leit zwiſchen Vernunft |Berftand] und Ueberlieferung, als Beide aus ein- 
ander zu ermeijen, überhaupt auf Beweisführung und auf Verbeutlihung 
ben höchſten Werth zu legen. Daher bie brei vie -vetrufenen, wiewol 
Richt butdjmeg in gleidjem Webermaße formaliftiichen, formalen Eigenſchaf⸗ 
ten per bialeltijden Schulmethobe: feines Zergliebern der Begriffe in ihre 
Beftandtheile; mühjfeliges Berwahren ber Lehrjäge wider Zweifel durch Bes 
WetBorünbe; umftändliches Wenden und Dreben ber Sätze und ber Gründe 
Nach allen möglihen und unmógliden Seiten. 

Senem mangelhaften Zurüdftreben zur Religionswiſſenſchaft der gro- 
hen firdenlefrer des Alterthums in der Sache, bem [djon daher Ausblei- 
bn eines Surüdbringenà bis zur authentifhen Gründung berjelben, ibm 
Dt alle auch bie mangelhafte Methode in ber Form. Diefe verftand 
Aberslauben mie Glauben Funftgerecht = benfbar ober jelbft denknothwendig 
IR machen; unb fie gab, àudj für bie von ihr feftgehaltenen Wahrheiten, 
weht logiſche Kunſt⸗, Beweiſe“ als ethifhe Gadj-Grünbe. 

2. Myftiiche Theologie und Philoſophie. 

. Sie war der Gegeníag des fid vertiefenden Religions— 
\ünnes, gegen das Schärfen oder Zufpigen für ben Berftand, in ber 
Si alectica theologia oder auch Philofophie, wie gegen bas Abfladen 
"nb Abhſchlieſſen für Haten Gedächtniß⸗Glauben, in ber positiva theo- 
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logia ober auch lehrgefeglichen Kirche. Die Muyftit, ba wo fie üben bloſen 
Gemüths⸗ ober gar Gefühls-Cultus fid) erhob, war bie —— — 
b. i. religiöſe Ahnung des Daſeins eines ebenſo über Verſtaud wie 
Sinne hinausliegenden Vernunft, für die ebenſo —— —— 
über-ſinnlichen Gegenſtände. Die Art ihres Thuns, keiner bloſen Zeep 
tivität, ba mo fte in höherer Haltung auftrat, war Hingebung des gau. 
zen Menſchen, nicht an Mole Offenbarung gon oben, abet aw bie zunächſt 
heiligende unb [o allein erleuchtende Kraft der einft-geoffenbarten Wahr⸗ 
heit wie des fort=offenbarenden Geiſtes; inneres Erleben oder Wahrneh— 
men bet Wahrheit in ihrem Wirken zur Reinheit des Gefinnetjein8 unb 
jo zur Klarheit des geiftigen Anſchauns. 

Diefe mehr religiöje als ſcientifiſche Theologie theilte [id Se: 
um in ihr felbft: in ethiſch oder audj nur aſtetiſch⸗ AP Aen 
in contemplative oder intuitiv-fpeeulative; aufttetenb dort als höhere 
Lebens » Kunft, hier ala höhere Anfhauungs - Wiflenichaft. Erfaffung ber 
Ölaubens- und Sittenlehren ſammt ben Anftalten war bei Grfterer dm 
Aneignung ber in fie gelegten Kraft, bie Macht ber Sinne zu breden unb 
jo die Bermögen der Seele zu Kräften des Geiſtes m t ipee n bel Ae 
terer ein angeſtrebtes Eindringen in bie Tiefen ober 5i 
ben qd der in ihnen verborgenen gelftigern —S — & 
nicht zu ſagen, daß beiderlei Myſtik, oder doch die in erſter Stelle ge⸗ 
nannte allein, dem Leben und der fire entjdjiebet mee na be fid 
gehalten habe, als jene Dialektil. Das Verinnerlichen unb Bergeiftigen 
für ben Innern Sinn, gleihwie jenes Schärfen und Berlegen für den Ben 
ftand, war in feinem innerften Tieden von gemeinen Kirchen - An 
und Lehrbeſtimmungen unterſchieden oder ſelbſt abweichend. Aber es ſchloß 
ihnen, durch Umdeutung, vergleichungsweiſe leichter ſich an. 


3. Dialektik und Myſtik, beide Formen zuſammen, 


haben das in fid) zweifache Weſen ber Kirchenwiſſenſchaft biejeß 
Beittheils ausgemadjt; bie höhere Doppelftufe, welde allein bie gemeine 
positiva theologia über fid ſelbſt binausgefüpst, ihr eine femere „Ges 
Ihichte gegeben Bat. Deren “inhalt, eben die Bett - Theologie, fan mol 
„Scholaſtik“ been ` denn fie mar das Erzeugniß zweier Richtungen 
oder Schulen in Steligionamifjenidjaft, nur mittelbar ber Kirche. Falſch 
aber iſt's, bie bialeftijde allein für bie in den „Schulen“ ala „Bildungs 
anftalten“ gepflegte zu halten. Diefe waren bie vornehmften, obwol aus 
nicht bie einzigen, Site beider Richtungen over „Theologenſchulen“. — 
Und Letztere mieberum haben ihre Entwidelungen ober ‚Lehr-Aufftellungen 
in zmweifa Wege ober freije vollzogen: bald nur in unb unter fij, 
bald in Einklang ober Streit mit regierenber Kirche; aljo bald mehr nur 
ſcholaſtiſch-, bald mehr zugleich efflejiaftifó- theologifh. Weide 
find, für gefammte praftifhe und tbeoretijdje Theologie in bet ird, "e 
Mia für deren Lehrbegriff, das innerkirchlich fortbemegenbe Princip 
gemejen 


III. Gegenkirchliche Religionsbewegung, als Geſ ammterſcheinung 


1. Bald von Anfang des zweiten mittelalterlichen Zelttheils an ijt 
eine Minorität, zunächſt innerhalb ber herrſchenden Kirche unb Schule, 
Beiden zugleich entgegengetreten. Gin Theil ber Zeitgenoſſen fand ir 
Befriedigung in bem herrichens Beſtehenden? weder im Strult bet weit» 
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Ben und geiſtlichen Kirchenmächte über bie „beite Kirchenverfaſſung“, nod) 
um Streben oder aud) Streiten berjelben Kirche unb ber beiberlei Schule 
um bie beſte Reiigions- Lehre und Wiſſenſchaft. Beiber Arbeit galt für 
ein Ringen mehr nur nad dem Mittel al8 mit biejem nad) bem Zweck, 
nie nad Macht und Willen ala nadj rechter Religionsgemeinfchaft und 
Neigionsäbung. — Sole innere Theilung, in berrfhende Kirche unb 
Dypofition, in Katholiſches unb Proteftantifches, ohne volles Un- 

dort und volles Recht hier, ift ber chriftlichen Geſammtkirche burd 
alle (Bee brel großen Zeiten, nur aber nicht in ftetiger Folge ges 

Fomwmen. „Bweilirheniyftem” in diefem Sinne ift bie ber Bes 

besstjamfelt nach univerfalfte SDajeinBform der Ghriftenheit gemein. 

2. Yusgegangen ijt bie Gegenbemegung, mibet ba8 in Kirchen: 
used Schulweſen herrihend Beftehende, nicht von ber Maſſe, bes unge- 
pifbeten ober be8 gebildeten Voll; auch nicht von einer Mehrheit in bet 
regierenden ober In ber gelehrten mönchiſchen und geiftlichen Kirche. Aber 
vost Einzelnen in Melen zwei bie Religion unmittelbar verwaltenden 
ober ausübenden Ständen. Die Beranlaffungen oder Quellen 
ed welche. meift erh das Bewuſſtſein der Mängel oder Fehler verftärkt 
worben ift, waren wol zwei neben einander: Weberrefte älterer gegenlird- 
licher Barteien; unb, bie Cdriftem älterer Lehrer ber Kirde 

felbft estere enthielten theils in den Beitreitungen zugleich Befchrei- 
bungen frühern Gegenfirdjenmefen8; theil3 boten fie in ihrem pofitiven 
Inhalte vielfad) ein von ber Gegenwart verjdjiebene8 Bild firdjlidjen Al⸗ 
Wertung bar. So erjegte fid der mindeftens beim Entftehn folder Dppo: 

on vorwaltende, mennaud) nicht notfmenbig ober erweisli allgemeine 

d alte und urchriſtlicher Geſchicht- und Schrift-Kenntniß, durch mit- 

telbate Kenntniß. 


IV. 5tet Hauptformen ber gegenkirchlichen Bewegung. 
1. Die große Mannichfaltigkeit, felbft Verſchiedenartigkeit ber Kirchen⸗ 
— tiit führt fi auf zwei Qauptclajfen zurüd. Die 
eine wer: Erneuerung ber alten Gi noftifer- Dppo[ition wider bag „pſy⸗ 
Side und nicht pneumatijde" Verſtändniß des Dijtorijden Chriftenthums 
WW geſammter Tatholifcher UWeberlieferung und Darftellung befjelben. Die 
Andre war: Wiederaufſuchung ber Gejtalt hriftlicher Religion, in ihren 
Anfahen Grundwahrheiten unb in ihrer Tendenz vor Allem zur Heiligung, 
Wie Diefelbe in ber alten Kirche und Theologie, ober in Xpos 
Relzeit unb Heiliger Schrift, ihrer früh begonnenen Cntftellung vors 
SRÍite; obwol für Letere ein viel weniger hoher Grab und weiter Um⸗ 
Fang angenommen wurde, al3 in jener erjten Glaffe. Nur in ben fir 
Gengegnen der andern Claſſe fonnte nachmals bie ihr geiftverwandte Res 
Formation be8 16. Jahrhunderts „Zeugen ber Wahrheit‘ anerfennen. — 
Die berg Seitlirhe aber, im 12. unb 13. Jahrh., obwol unter Wis 
aud inzelmer in ihr ſelbft, bat beide Glaffen, melde allerdings Get 
Ye auch ineinanberflofien, mit faft gleicher Strenge unb bia Ende ber 
—— sit foi Zë Sr — inſoweit KS 
i ieje zwei Oppofitionen unb nicht bie von benj 

V angte Kixchenumgeſtaltung abgenöthigt wurde. 
$, Die zweihundertjährige Bewegung ſelbſt (nbeB mar, 
ad, ihre -egioitoe und intenfive Bebeutfemleit, neben jenen Erfcheinutte 
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gen in theoretifcher und. praftifcher Religionswiſſenſchaft ber herrſchende 
Kirche, glei wefentlider Gejdidtbejtanbtfeti ber Sekten 
Die in berjelben erzeugte zweifache Gegentirche gefährdete bie Exiftenz b 
berrfchenden Kirche. Das geſchah eben durch bie mehr fporadifche ala cot 
folidirte Art, in welcher bieje große innere Spaltung durch ben 

Theil gefammten Kirchenraums Hindurchreichte, indem ihre höchſt tbütü 
Propaganda bie Zahl immer neu vermehrte. Gleicherweiſe burd) bas we 
unb tief Greifende ihrer Ausftellungen und Forderungen gegenüber b 
Kirche. Diefe betrafen, anftatt bios einzelner Lehren oder Einrichtungen 
die „religiös unbe[riebigenbe^ Faſſung des Lehren - Inhalts unb ber Sek 
Art im Ganzen der geiftlihen ober möndjifhen Kirche und Schule, in B 
zug auf tBeoretijde und praftifche Theologie, fomit auf Lehren unb Ar 
ftalten zugleich, welche bier überhaupt aufs engfte aufanmengefafit wurder 
auſſerdem nicht minder bie Verfaſſung, bie Form und ben Geiſt „ungeif 
fid unb unapoſtoliſch“ hierarchiſcher Kirchenregierung. Dies alles im e 
men reinerer unb wirkſamerer Religion; unb gleichviel ob in defenfiv- ob 
offenfio-feparatiftiicher dujjeter Stellung. 


8. 140. Fortbildung fatholifher Afcefe und Literatur 
in zweiter Hälfte des elften und im zwölften Jahrhundert. 


I Mönchthum und Aſceſe. [Bgl. 8.120. IL]. 
1. Zwei Aufftelungs- Formen. 


Der Mönchſtand war längft bem Klerus nebengeotbneter, nur nie 
au für Cultus thätiger und nicht amtlicher, zweiter Dorftanb b- 
djriftliden Volks Die der Zeit von Mitte des 11. Jahrh. an übe 
haupt eignenbe, nad der eriten farolinger erneuerte, geiftige Sea 
gung bat gunádjft in ihm fid funbgegeben. Nicht burdj Zahl-Verm 
zung allein; fondern als Förderung ber a[cetijdjen und feientififchen Cte 
des⸗Wirkſamkeit, durch Herftelung ober Verbefierung des innern Drgamr 
mus, ber Klofterzudt. Ein Theil war hierin fdjon im 10. SJabrh. > 
angegangen: bie Gluniacenjer - Congregation, als reformirtes SBenebictima 
thum. Die Wirkfungs- Form, welche, noch aufler bem Mufterleben in rei 
migleit und Sitte, dem Afceten- Stande feit feiner Ginorbnung in b 
Kirchenverband übertragen war, hatte einen weiten Kreis in Wiffenichal 
Studium und Lebrthätigleit, für Miffionen und Jugendunterricht un 
Geiftlihen Bildung. Analog war bie Entftehung mönchiſch organifirte 
Kreuz-Ritterthums, 

Es bat aber, neben foldem Kirhen-Möndthum, welches aud is 
Ganzen ba8 Berrjdjenbe blieb, gleichzeitig ein nodj anderes neu fid) auf 
gethan; nicht un- oder gegenkirchliches, doch in Oppoſition wider dei 
von ber Kirche bisdahin allein-legitimirte; nad einem 3o! 
Anfange butdj bie Camaldulenfer Te 120. 11. 2.]. Daſſelbe beftand t! 
jtüdfebr zum urfprüngliden Afcetenthbum, vor fet 
brüngung burdj bie kirchliche Gónobiten- oder Klofterform. Alfo, in De 
ftellung ftrengfter Aicefe, unb als ausſchließlichen Lebenszweds; zugleich t 
Wieberaufnehmung des alten vor-möndjifchen Ajceten-Gedantens und Dé? 
allerdings Thätigleit nah auffem zu üben, aber um mindeftens Mie 
Frömmigkeit und Sittenftvenge, als bie durch gemeinkirchliche Klerus Dif 
ciplin, im ganzen chriftlichen Volle zur berrichenden zu erheben. — DIE 
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Kerpritinations-Beitreben Bing zufammen mit bem Drange jener Zeit übers 
fazzpt nad Berbeflerung der Lebenszuftände. Die Klerus Reform Hein- 
rici III. und Gregors VII., bie Klofter-Reform von Clugny, beide ohne- 
Kee von mangelhaften Fortgang und Umfang, fonntemn höher unb firenger 
aſcæ tiſch Getimmten oder Gefinnten nicht genügen. | 

Durch Solche trat jegt eine Mehrheit von, öfter ganz neuen als [don 
be fibebenben, Kloftervereinen nicht blos unter Eine Regel, in Einen „Orden“, 
fozuidern zugleich unter Ein regierendes (bie Beobachtung der Regel überwa⸗ 
derrdes) Stamm- und Haupt-Klofter, in Eine ,, Gongtegation" zufam- 
ner. Mi zweifach eigenthümlicher, vom genannten Zwed einer 
Daa xchführung der alt-ächten Afcefe gebotener, Organifation. Sm 
Betreff der Stellung zu Kirche unb Welt: Eremtion, menn-aud) nicht 
vorz aller didcefan-biichöflichen Aufſicht [canonica subiectio], doch von ber 
däentelaris subiectio , vorgeblidjer 9(uffidjt8- und €djut-Gemalt geiftlichen 
der weltlihen Patronats. In Betreff der innern eigenen Lebensführung 
sep Sedüftigung: Strenge anftatt alles Naclafies; und anftatt miffen: 
\daftlider nur ajcetijde Thätigleit, zu Ausübung und Verbreitung ber 
Feommigfeit unb Cittenfttenge. 

Die neuen Bereine haben bieje zwei Grunbjáte, obrool im Gan- 
prt und im Weien, nicht im Befondern unb auf längere Dauer hin in 
vSllig gleidem Sinn und Maß ausgeführt und feitgebalten. Das begreif- 
lebe Eingefchränttbleiben auf eine gemeflene Zahl von Theilnehmern, dies 
allein (don bat Diefelben theilmeife bod) befondre, zumal Wohlthätigkeits⸗ 
Zwecke mit bem ber afcetiihen Lebens-Verbreitung verbinden faffen. Im 
Webrigen haben fie als inbertfat ftrengere |, reformirte^ Mönchorden fort- 

ben. — Die regierende Kirche hat diefe neue Entwidelung des Mind 
Leet? als nur eine Eigengeftaltung kirchlichen Möndthums, legiti- 
mrt!) 


2. Die einzelnen neuen Gongregationen. 
&. Gartüufer. 


Stiftungs- unb 9tegierung8-OCit beë ordo cartusianus war la grande 
* bie von bem einſam gelegenen Chartreux [Cartusium] im Dau⸗ 
Vine benannte erfte Anlage für einen Verein aus der Welt Burüdgezoge- 
B, melden Bruno aus Góln, ein Canonicus in Nheims, feit 1084 um 
i$ geſammelt. „Congregation”, Mittelpunct für andre fid) anfchliefjende 
Dereine, ift berjelbe ech 1141 geworden. — Das GigentBümlidje mar 

igerung ber afcetiichen Härte zur Unnatur: in Entbehrungen (Ent- 
haltung von allen Fleifchipeifen und aller nicht zur Sebensfortbauer erfor- 
derlichen Nahrung) ; Selbſtpeinigungen (Geiſſelung zur Uebung im Schmerz); 
Sonderung auch der Zuſammenlebenden in voller Einſamkeit und Schweig⸗ 
fant, auſſer bem zur Verwaltung unentbehrlichen Sprechen. Möglich 
Bor Dergleichen dadurch: daß bie Mitglieder ihren Selbſt⸗Unterhalt erwar- 
den mit Sanbarbeit auf ihrem Grund und Boden, ober audj mit Bücher- 
Wichreiben daß ihre religiöſen Uebungen nicht ſowol gemeinſame waren, 
Wt Beten unb Schriftleſen unb frommes Betrachten eines Jeden für ſich. 
— — 


.. 7) gl. Holstenius-Brockie, cod. regul. IL; beſ. p. 365—468, charta cari- 

&. Raumer, Hohenflaufen VI. Qurter, Innocenz IL. $85. III. €. 427— 

516 . IV. 6. 1—312. — Tiraboschi: vetera Humilistorum monumenta: Me- 
1166, 8 vol. 
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Einzige Wirkungs⸗Art nach auflen war daB Symponirenbe fold)ey Kai 
Berleugnung. 
b. Giftertienfer. 


Die Benennung ift zwar geblieben vom Drt der ren Stiftung bi 
einen Robert von Champagne 1098, Citeaux [Cistertium] bei Dijon. | 
beutjanteit aber hat ber Orden erhalten erh von feinem zweiten, eige 
[iden Stifter, Bernhard von Clairvaur [Clara vallie], aus cb 
Geſchlecht zu Fontaine in Burgund; indem Diejer, ala Gründer und | 
eines Tochterllofters von Eiteaur im burgunbijden Clairvaux, We cha 
esritatis [Urkunde eines Bundes chriftlicder Liebe] verfafite, melde 
1119 bie Regel des Mutter- und Gentralllofters Giteaug und fo ber G 
gregation wurde. Des Drdens Gigentbümlidfeit war Das, ı 
rauf ber Rame feiner Regel lautete, und worin bie große Perſönlich 
feines eigentlichen Stifter fid) ausiprah: Berpflihtung ebenfowenig 
ungewöhnlicher afcetiiher Stvenge oder gar Abgeſchiedenheit vom Lei 
wie zu gelebrter Wiflenfchaft; vielmehr zu befonders auch aufferflöfterlid 
Wirken, für das in Religions-Unterriht und Gittenauftanb vernachläffl 
Boll. So ijt bieje Stiftung ét allein in einem nur Aeuſſerlichen 
den bisherigen abgewichen, durch Wahl bellgrauen Hatt dunkelfarbi 
Dberfleives, was die Namen =Unterfheivung „weiſſer““ Sünde von | 
„ſchwarzen“ veranlafit bat. Sondern fie ijt unter allen ben jegt. i 
aufgetretenen bie allein bedeutende gemorben, neben ben zmei älteren Ce 
gregationen, der benebictiner und cluniacenjer,; durch Wirkſamleit s 
burdj Ausbreitung, (mie denn im 13. Jahrh. zu jeder von biejen A 
einige taujenb Klöſter gehört haben) !). 

c. Brämonftratenfer: vom Stammkloſter des Canonicus Norbe 
aus Xanten im Gebiet von Cleve, zu Prémontré [Praemonstratum] i 
Walde von Coucy bet Rheims ober Laon, feit 1120. Urſprüng Be 
war: umherwanderndes SBufprebiger- unb Seelſorger-Wirken, als Grjetut 
bet Geiftfiden und Schulgelehrten unb Benebictiner ober Cluntiacenf 
weil Diefe durch Weltleben oder Studiren ober Sutüdg len bt 
Volke fern blieben. Aber durch bie Qievardjie wurde fol 
meift auf Klofter-Afcefe zurückgedrängt. 

d. Garmeliter, fratres eremitae de monte Carmelo: buch ein 
Kreuzfahrer Bertold aus Galabrien, 1156, gegründeter (Ginfiebler-Sent 
auf bem Garmel: Gebirge, dem Rafiräer - Propheten Elias geweibt; s 
zahlreichen Filialllöftern im heil. Lande, und einer ber cartäufer fh m 
hernden Regel. 


e Trinttarier: in ber Provence; ber Trinitdt geweihter Verein 
redemtione captivorum, fo benannt von Befreiung chriftlicher Gefangen 
aus Sarazenen-Sclaverei, ala nádjitem und vornehmften guten | 
Humiliaten: in Dberitallen; von frommer Demuth fi Benenner 


H Wenig bedeutende Orden: von Grammont [ordo grandimontend 
durh Stephan b. Sigerno, um 1080; von Yontevraud [ordo fontis Ebraldi], bs 
Robert o. Arbriffel, 1094; des heil. Antonius, 1096, durch Gafton, einen Ed 
im Dauphins, mad) feiner Genefung von einer (elt „heiliged Yeuer’ benannten) 8 
zündunge-Epidemie infolge feiner Anrufnng des canonifitten Möndtfums-Gtifters. $ 
drei, vornehmlich für Krantenpflege. 
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wbmerler -Beneine gu wechſelſeitiger Wohltbätigfeits-Uebung —- Beibe, 
schen be 12. und 13. Jahrh. hervortretend, mollien bie eigentlichite 
icht zu ber nor= mönchiſchen Aſeeſe fein: Hatt alles Sich - zurückziehns 
3 beu Familien- und Bürger-Leben, vielmehr Wirken in ebenbiejem für 
Htenfizenge und fromme llebung und Wohlthätigfeit; unabhängig pj 
ombert pon bent für Volkswohl unnügen gemeinkirchlichen ft 

jrdjitanb. — Diefe Richtung ift ſpäterhin noch meiter —— — 
Oppoſition gegen Kirche innerhalb ber fixe. - 


IL Mobammedaner- und Juden-Riteratur?). 


Sn Neie Deitabtbeilung füllt bie überhaupt im Mittelalter höchſte 
fenſchaftliche Entwickelung beider nitehriftlihen Eulturen. Bon 
ite ber moſlemiſchen, zugleich deren größtes Sinüberwirten auf 
inii hriftlihe Schulwiſſenſchaft, vornehmlich vom mautijden Spanien 

nad) Frankreich unb Deutſchland, weniger bis Britannien. Aber, nicht 
d das 13. Jahrhundert hinaus. Denn feitbem tft bei ben aftatifchen 
b ſpaniſchen ——— das Studium helleniſcher Natur-Wiſſen⸗ 
ift und Philoſophie in politiſchen Kämpfen ziemlich untergegangen, und 

der friedliche Verkehr mit Chriſten fid) abgebrochen. — Die ſpaniſchen 
b ‚Franzöfiiden Juden Teifteten in Wiſſenſchaft Mehr, als bie morgen- 
diſchen; umterhielten audj einen, von bem an gebliebenen, lebenbigen 
Zenföaftti den Verkehr mit ben hriftlichen Gelehrten. Sebtere erhielten 
ech jühlfhe Vermittelung, durch Neberfegung in'8 Hebräiſche, Kenntnif 
| maurijden Hellenifmus; mehr echt jpäterhin bet Juden eigene exegetiſche 
Dee ee, eden 


1. Moflemen:PHilofophie. 
Algazel [El:gafali]: in Bagdad, t 1127. Tehnfütel filasifet, s. 
sernetio philosophorum; eigentlich, „Pie Aufeimanderfolge (als ein fid 
ſeits ——— der Pbilofopken-Schulen“. Im Sinne ds 
) gemäßigten philoſophiſchen Cfeptici[mus, Sinbicitung be8 Supranatu⸗ 
Hung, der Djfenbatung im Koran, als allein «fiderer. Wahrbeitquelle, 
pe e nur für Behandlung unb nicht aud) für Prüfung mit phi« 
spBtrenber Bernunft. 
Tophail: in Sevilla, t 1190. Chai ebn Yokdan: „Leben eines 
d fingirte Selbſtbildungs⸗ eekleg eines eines gleichfam „Ratur- 
des ober philofophüichen Autodidakten; zum Erweis, bap wahre i^ i 
ophie nur fei das, von Auflenwelt wie von Unterricht Agen 
niB des ich in fi felbft Ver fpeculativen Selbftdentens 
Bastien QellenensJteoplatoni[m] 





3) Renan : de philosophiß peripateticá apud Syros; und, Averroés et l'Aver- 
sme; Par. 1852. [TAÀoluck: de vi, quam graeca philosophia in theologiam 
a Mubh. tum Judd. exercuerit: Hamb. 1886.). Thophail's Sofban; deutſch 
[ Qidform: Berl. 1788. Ze Averroes Commentore zu Wrifloteles, fn opp. 
lstot., Venet. 1862. 11 tomi. — Beer: Leben u. Wirken bed Moſes ben Mai- 
n: fron 1885. Mofes Maimonides SRi[dna Thorah, in 14 Büchern. 1. Bud: 
). Ertennbrip: Zog, 1846. Qa Gedyijjab, Wisberbelchung die jüb. Autoren u. Merle; 
Heft Be. 1950. Bunz: die (ynagsgaole SPecfe be Mittelalter: Beil 180b— 

2 Abthh. 
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Averrhoes [ebn Stojbb]: aus Gorbova, + 1206; wegen iumfid 
Jtedjtgláubigleit in unficherem SBefige eines Prieſter unb Richter = An 
abmedjenb in Spanien und in Mauretanien. Destructio destruetio 
philosophorum: „Widerlegung ber (algagelijd)en) Philoſophen⸗Widerlegun 
Vertheidigung der Bufammengehörigteit ber Religion unb logiſch oe 
deter Speculation, vermöge ber Naturverwandtſchaft göttlicher unb men| 
licher Vernunft. Seine lleberjegung8- unb Auslegungsichriften zu Sei] 
tele8 waren mehr neuplatonijdje Verarbeitung. Aber, vorzugsweiſe in t 
jer averroifchen Geftalt, jowie im Sinne jenes Gombinijmu8 ber Theolo 
unb Philofophie, ward der Mauren - Hellenifmus Duelle und Mufter ` 
philoſophirenden Schultheologie bei den Chriften. Ueberhaupt je bie 
ben brei Bier Genannten vertretenen Richtungen eben aud) bie ber 
lien Schulwiſſenſchaft geweſen. 

2. Jüdiſche Doppel⸗Wiſſenſchaft. 

. Seit Abſcheidung des näher bem Poſitiven und ber Vollsreligion 
haltenen aus ber einſtigen Kabbala in einem Thalmud, meldet im 5. chri 
Jahrh. Réi ſchloß, Hatte Religionswiſſenſchaft mehr in der Weife der Gë 
als ber pw» ſich fortgebildet. Das heifit: das längſt vielmehr Au 
deuten [223] ald Auslegen [wo] Hatte fid) weniger blos inner) 
des überflommenen Stoffs bewegt, jonbern bie gut fhon zu erant 
unb vor Philo begonnene Zuziehung des philofophifchen Hellenifmus 
wieberaufgenommen; zumal bei dem engen Nationalverband mit ben $ 
fennern bes Iſlam, und bei deren eifrigem Hellenifiren, in Spanien 1 
Aegypten und Afien. Neben folder fürmlih philofophirenden Th 
logie, hatte aud) bie pofitivere heil. Shrift-Behandlung bogmati 
rend ober moralifirend oder ritualifirend fich ai 

Mehr Streben nad) grammatijcher Keck 

Einigen in biefer Beitabtheilung audj über jübijde Schriftwiſſenſche 
inausreihenden Werth verliehn. Wirkſamkeit auf bie ber hriftlichen The 
logen indeß ijt mehr erſt in der neuern Beit [pát nadjgefolgt. Go: & 
[omo Sfaali, genannt Syardji oder Raſchi: in Troyes, t 1105. bi 
Era: aus Toledo, + um 1174 ober 1194. Die drei Kimchi, bei. D 
vib Kimdi, aus unb in Narbonne, + nah 1232. — Bon Gbenbenj 
ben aufierdem, zahlreiche nichtzeregetifche Scriften!). 


Philofophirenüber das Bofitive, nicht „Religionspbilofophie 
bat Einige ebenjo, wie bie Genannten in Exegeſe, burdj ächter wiſſenſcha 
liche Haltung aus der Maſſe Derer herausgehoben, welche, durch ganz wi 
füx(idjes Verſchmelzen hebräiſcher oder überhaupt morgenländiſcher unb ne 
platoniſch griechiſcher Religions- und Natur-Philoſopheme, die SBorgün, 
der ſpätern Kabbaliſtik geworden ſind. Der Combiniſmus Erſterer gi 
nur auf Vereinbarung ber weſentlichern Offenbarungs-Lehren unb ap 


roiſch⸗ ariſtoteliſcher Philoſophie⸗Lehren. 

Jehuda Levi [Ha-Levil: in Andaluſien, + 1153 auf einer Pilg 
reife nad) Jeruſalem. Sein Sepher Cuzari [Cosri, Hachosari], 
bet al8 ein, vor Jahrhunderten gebaltener, Dialog zwiſchen 


DU Die Gommentare zu ben meiften Schriften A. T., theils in Ausgaben, ti 
in Ueberfegungen: Jarcki, lat. ed. Breithaupt, Goth. 1718. 8 t. 4. 4benesra 1 
Zoch, in ben Biblia rabbinica, Venet. 1518 sqq. fol. 
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Wr Gofarüer unb einem Rabbi Iſaak Cangar, für bie Alleinwahrheit der 
Bbtiden Religion !). 
Maimonides (SRoje ben Maimon, Maimuni; pRbifd, nad. ben An- 
fangsbudpeben feiner Namen, Rabbi Mose Ben Maimon, audj ,9tam- 
Beam"): aus Cordova; Schüler des Averroes, Lehrer zu Alerandria unb Kairo, 
g tm 1. Jahrzehnt 13. Jahrh. Auſſer größern thalmudiſchen Werken, bef.: 
Die urſpr. arabifch geichriebene Dalalat al Haiirim, Zurechtweiſung der 
(sand) den Scheinwiderftreit zwiihen Offenbarung und Vernunft) in Ver- 
mr@rung Gejehten oder bd Verwickelnden; bebr. More ha Nebuchim ober 
bet «evochim , Doctor perplexorym: eingehend in ben Einzelinhalt ber heil. 
S «bit, als Bhilofophie in nichtphiloſophiſcher Form ?). 
II. Griechen⸗Gelehrſamkeit. 


Sene jets flantsöffentlihe Förderung des Wifienfhaften-Stubiums 
was bie nenen währte, wie bieje Dynaftie, nur eben bis gegen Ende 
Des 12. Jahrh. Unter ber fränkiſchen Byzantiner - Qerrjdjaft feit 1204, 
Daun unter ben wieder nationalen Paläologen feit 1261, ferte ber vorige 
SHoaralter zurüd: unter Geiftlihen wie Laien ein ſehr zahlreicher Gebilde 
ken- ober audj Gelebrten-Ctanb, aber mit Verwendung bes Frühern mehr 
nur zum Bildungsmittel, als zu Weiterführung der Theologie oder Philo⸗ 
fophie. Daher audj, von ben Erzeugnifien aus Reder eit fein Gebraud 
ben Sateinetn. 

Michael Pfellus: in weltlihem Amt zu Konftantinopel, in 2. Hälfte 
11. Jahrh.: neben Ariftoteles- Auslegung, eine Encyllopädie gejammten 
Biel-}Wifiens, dudaoxaAla ravrodanr.. 

Tbeophplattuß: Metropolit zu Alrida in Bulgarien, + 1107. 
Commentare über bie Heinen Propheten unb das Neue Teftament. — Gu: 
iy mius Sigabenus [oder Sigabenus]: Mönd in fonftantinopel, T nad 
1118, Gommentare zu ben Pſalmen unb Evangelien. — Syn Beiden, gute 
Auswahl aus ben alten Schriftaußlegern, und ber Thatbeweis für Fort⸗ 
bauer bel, Schriftftubiums ` doch ohne Verwendung zu Lehrwiſſenſchaft für 
bie in lirchlicher und theologifcher Tradition feftftehende Lehre ?). 

Für Dogmatik: beffelben Euthymiusravorila doyuarızn, ein 
Mumfaſſendes Nüft- ober Zeughaus für bie wider alle Härefieen von ehe⸗ 
bas längft feftftehenden Dogmen. — Etwas weniger nur abgejd)lofjene Polemik, 
ip Dogmen-Werk von Nicetas Alominatus Choniates, t 1216. 


JC v. Wiederaufleben ber neuen Rateiner-Eultur®). 


1. Entwidelung allgemein-chriftliher Religions-Wiffenfchaft mit baus 
ART bedeutſamer Literatur, unb zwar in gegenmürtiger Beitabtheilung auf 






H Liber Cosri: nad ben venediger Yusgaben im 16. Jahrh.; hebr. et lat. 
Benzgiorf 6l, Basil. 1660; Metz, Hamb. 1835; Breder, Prag 1889; Jolowicz u. &ef- 
M. ep. 1841. 

N 3) ed. hebr. et lat. Euchelus: Berol. 1791. 4. Deutſch, €djeger: tf. 1830. 
Sij. Bol. Geiger, Siſcht. II. €. 246 ff. V. €. 108 ff. 
3) Theopiylacti opp. edd. de Rubeis et Finetti: Venet. 1754. 4t. foL. Ew- 
Üarmüda Psalm, Venet. 1530; in Evv., ed. Matthaei, Lips. 1792. 8 vol. — Die 
der zwei Rädftfolgenden: Bil. lugd. XIX. u. XXV. Ullmann, €tub. 
R Sen 1888. 3. €. 
D Bildungs-Anfalten: Bol, oben €. 418, tinm. 1. 0. Cabígnp, Ge 
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i$rer überall im Mittelalter erreihten Höhe, hat ben Lateiner ⸗ Gacna 
allein geeignet. — An Derfelben hatte zunädit, b. i. ven Mitte Ae 

bis Mitte des 12. Jahrh, nodj wenig ober Leinen Antheil ber Mo 
men⸗ ober Juden⸗ oder Griechen-Hellenifmus. Des mauriſch⸗ jũdiſche € 
nien bat erh um Mitte des 12. Jahrh., Griechenland eh im Forige 
der Kreuzzüge ſich literariſch mehr geöffnet. Auch war Ebendiefelbe wi 
bag Werk neuen befondern ftaats- oder firdje-offentlidjen Beranftaltens. 


Vielmehr find, in biefem nächſten Jahrhundert, bie literariſch 
Bildungsmittel gemejen fomol einheimifche ober Kriftlih abenbü 
bijdje, wie feit bem karolinger Eintritt des Mittelalters vi 
Danbene. Die in biejer neuen Cultur-Erhebung gegcünbeten Kloſter⸗ 
Kathedral-Schulen, fowie zufammengebradten Eultur-Schriften, fanunt b 
in ihnen und von ihnen aus gemedten Cultur-Sinne, waren nur unter 
vohe Macht ber politiſchen Beitwirren des 10. Jehrh. verfallen, burd 
in ihrer Wirkſamkeit unterbrochen, bod) wit in ihrem Daſein vernich 
Selbſt während derſelben hatte Mönchſtand unb Kloſtetrthum, in ber d 
niacenſer Stiftung, eine zugleich moraliſche und ſcientifiſche neue Hebu 
gewonnen. Der Zug nad Verbeſſerung, welcher burd) jene ganze d 
noch während ihres Verfalls ging, rief. Qeinridja III. und Hildebrandbs 
ternehmen für Stlerus-Reform hervor. Die fajfte das Staats und rds 

irchenthum aper etwas nur áufferlid) an. Doch, Me wennauch 3 
volltommene Rückkehr georbneterer Citaaten- und Kirchen-Buftänbe, wel 
bes Nachwirten der einft neugemwedten geiftigen Kräfte von auffen her e 
der möglich madjte; dee burd) Karls Culturwerk neubefeftigte ſelbſtoerſtaͤn 
[ide Grunbjag von Untrennbarleit der Bildung in Citte und. 
ber Verbefierungs- Eifer vorgugameije des Mönchſtandes, fobaf tw nädfl 
Beit itbertfat von ihm Mehr als vom geiftlichen Stande ausgegangen fi 
— das find die in Natur und Zeit gegebenen Urſachen ker Erſchenm 
welche bie Mitte des elften Jahrh. als eine Epoche von fhrer wd 
als hundertjährigen nächſten Vorzeit fcheivet, zugleich aber, als ein Bin 
aufleben des Bildungstriebes ber beſſern Eintrittszett des Mittelalters, a 
Ebendieſe zurädweift. 


2. DieBildungsanftalten-Gefdichte zeigt al8 nunmehrige Haup 
veränderung Died auf, bap ein Theil ber Kathevral= ober — 
Schulen bereits zu „höheren Schulen’ in einem Sinne fid zu 
ben begann, vermöge deſſen ihre Tendenz und Leiſtung über die ps 
get pO für Geiftliden-Bildung hinausging. 

Dies gilt zuvörderſt von vier, gmijden bem 11. und 12. Jahrh., vod 


Recht im MU. III. 152—419. dv. Raumer, Qobenflaufen VI. Dubarle: hist. de Do 
wersité de Paris: Par. 1829. J. — Sialettit: Jourdain: recherches eritiqu 
sur l’äge et l'origine des traductions latines d’Aristote, et sur les commente 
res grecs ou arabes employés par les docteurs scholastiques: Par. (1819) 184 
deutih, Btabe, Halle 1881. vo. Eberftein: natis Theol. b. €djolagiter: By}. 18C 
Victor Cousin: ouvrages inédits d'Abélard: Par. 1836. JIntroductiom p. I-- COL 
vgl. Gngelf.arbt: Biet, GCoufin üb. b. erfe Periode b, Scholefil; iw Safe. f. b. Vy 
Theol. 1846. €. 66ff. Hampden: the scholastic Philosephy considered ia 1 
relation to.ehzistian Theology: 3. ed. Oxf. 1648. Haurseu: de ia philosopb 
scholastique: Par. 1850. 2 vol. — Myftit: Qelfferid: b. dxipl. Stil: et 
1842. D. $$. Road: b. dr, Mufit: Abrigsb. 1858. L Seil. 207 
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bg madmalige Mebergehn in Qodjjdjulen als Univerſitäten vorbereitet 
- dät Unterfcheibenbes, tbeila nod) von Dielen theils ſchon von ber 
Sieft e der Gelehrtenſchulen, war: ihre Grweiterung bes £ebr- und Stu- 
bise Sire non ben fieben blojen Borbilbungs-Difciplinen auf nur Cine 
be Ze: Wiflenfchaften, aber doch eben auf eine folde. Die vier in 
sich em Sinne höheren Schulen- Städte wurden jest: für Heil- 
bbs, Calene in Unteritelien : für gemeines und canoniſches Recht, Bo- 
wen en [Srnerius]; für Theologie nebft Philofophie, Paris und Oxford. 
Gine nod) größere Zahl alter ober neuer höherer Schuler erhob 
bé Vchon p zu einer Steigerung ber theoretifhen XTheologie- 
Ou bien über bas bisbahin felbft feit Karl gewohnte Maß hinaus. Die 
Grãmze von mo ab Nachtheil für kirchlich praftijdje Geiftlichen - Bildung 
datvat, wor ſchwer zu beftimmen. Und bie Mehrheit wurde nur febr 
Ass — auf ſolchen Höheres anftrebenden Schulen gebildet. Und 
ge fireiften bann in ber Amtsführungsdas Scholaſtiſche“ wie- 
derum ab, ſodaß es doch überwiegenb „Kleriler - Bilpung verblieb. Zu- 
dem trug das Kirchenregiment die Schuld der ungureidenben Gorge 
, daß bie ungleich zahlreicher in der ur|prüngliden Eigenfchaft als 
„geiftlihe ober Kleruß-Seminarien“ fortbeitehenden ober neuent- 
ſtehenden Schulen biefem ihren Bed unb Begriff entfptadjen. 
3. Die Entwidlungs-Gefhichte der Religionswiſſenſchaft 
[ert nyn, welde bem germamijden firjen-9(benblanbe allein aud 
eine im Namen ber Religion wertgeihihttige Stelle 
verliehen fat, ift burd eine Reihe von Stufen oder Stadien hin— 
Dusrögegangen. Sn eben biefer Form bat die Literatur, zunädft des 
11.15. 12. Zahrh., dann des 13. Jahrh., fid vorzuführen: der Wechſel⸗ 
E ber theologifhen Richtungen bejtimmte ben Gbarafter ber 2ei- 
ungen. 


weientlicften ift, nad Natur ber Sache, bie religionswiflenichaft- 
Entwidlung geſchehn als Behandlung der „Zundamentaltheo- 
To gie". (el $.139.11. Diele ging. immermebr, vom anfünglichen 
be Sich-nachweiſen an Einer Eingellebre, über zum Feſtſtellen 
ber Merkmale und Grundfäge des Theologie-Begriffs felbft, hiermit 
erweife dann weiter zu deffen Darftellung und Begründung an ge- 
femmter Glaubenslehre. — Die äuffere Vollziehbungsform bieles 
Stufengangs war zwiſchen Kirchen- unb Schulen-Polemik vertheilt. 


% 141. Erſte Theologie⸗Entwicklung: in 2. Hälfte 11. Jahrh. 
Zweiter Aben dmahls-Streit: Berengarius. 


Quellen: Berengarius: de sacr coenâ adv. Lanfrancum liber poste- 
t e eod. guelferbyt. prim. edd. A. F. et F. Th. Vischer: Berol 1884. — 
Lem /rancus: de eucharistiae sacramento; in opp. Lanfranci, ed. d'Achery, 
* 1648. fol. Lenfrenci opp., ed. Giles: Oxon. 1844. 2tomi. Biblioth. lug- 
XVIH: andre C tteit(djeiften, namentl. Epistolae Berengarii et Lanfran- 
d e Adelmanni; Hugo, episc. Lingonensis, de corp. et sangu. Dom.; Adel- 
*é&nas;, de veritate corp. e£ sangu. Dom. [ed. Schmid, Brumav. 1770.) Algeri 
ie Aerapmento corp. et sangu. dominici libri tres: ed. Malou: Lovanii 1847. 
"= Jaw concill. XIX. 757 aa. 
— — 


3) Beſſing: Berengarins Apraneufis, ep, Aukũnd. e. gg Ze beffelben : 
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I. Der Theologie-Streit unb ber Abendmahld-Streit: 1049—73. 


1. Die erfte innere Entzweiung dialektiſcher Theologie ging 
von Berengar und Lanfranc aus. Berengarius: aus Tours [Turo- 
nensis], feit 1031 Scholafticus bajelbft; feit 1040 Archidiakonus in Anz 
ger3 [Andegavensis]. 9anfrancus: aus Bavia, feit 1042 Scholafticuig 
zu Bec in ber franzöfifhen Normandie, jeit 1062 Abt zu Goen ebenbam 
felbft, 1070— 80 Erzbiihof von Canterbury. 

Die Beiden gemeinjame Dialektif Bat nur an Einem Dogma, 
bem vom Abendmahl, fid) verfucht im Beitimmen über das Ziele - Sa. 
hältniß der drei Lehr- Quellen, Tradition und Schrift und Verſtand wë 

2. Ueber das Abendmahl ging, vornehmlich unter Qilbebrambs 
Bermittelung, ber Kirhen- Streit zunächſt wieder in baten €Gdur- 
Streit über. Sanfrgnes, wie ber herrihenden Mehrheit, Lehre 
war in der Hauptfache bie des Pafchafius 18. 124.]. Denn nad ihr ge- 
ideft im Acte: corruptio subiecti existentis, generatio subiecti quodi 
antea nondum exstitit ?). 





Bſchw. 1770. [Werke 9.5, dv. Lachmann VIIL]. Anfang allmäliger Herausgabe durch 
€tàublin u. Hemfen, f. 1820. Stäudlin: Bereng. Zuron.; in Stäudl. u. Tzſchüc 
ner firjeufijt. Archiv II. zu gint, Sudendorf: Berengarius Turonensis, oder, eia 
Sammlung ihn betreffender Briefe: Hamb. Gotha 1850. — Hist. litt. de la Frane 
VII. 197 suiv. Höfler: deutſche Päpfte II. — Charma: Lanfranc; notice Dé: 
raire et philosophique: Par. 1850. — Willens: Sgettus b. Ehrmwürdige: Op 1857 

D Berengar. de coenà, p. 59. [ed. Vischer.]: Contestatur Augustine 
„vix unquam in multitudine'satis bene quaesitam inventamque veritatem.* Illud 
constantissimum dico: conciliorum, in quibus tibi applaudis, quae contra evt 
dentiam conscientiae tuae nullá veritate sancta appellas, multitudinem non esse 
idoneam satis ad diligentiorem veritatis inquisitionem atque perceptionem. Pag 
99—101: In tractatu divinarum literarum nec proponere nec ad proposita re 
spondere cuperem dialecticas quaestiones vel earum solutiones. Et, si quand 
materia disputandi talis est, ut huius artis regulis valeat enucleatius explicari, 
in quantum possum, per aequipollentias propositionum tego artem; ne vide! 
magis arte quam veritate sanctorumque Patrum auctoritate confidere; quanris 
Augustinus hanc disciplinam amplissime laudet et ad omnia, quae in sacris lik 
teris vestigantur, plurimum valere confirmet. Ratione agere in perceptione 
veritatis, incomparabiliter superius esse, quia in evidenti res est, sine vecor 
diae coecitate nullus negaverit. Unde ipse Dominus, ,adhuc modicum, inqui 
In vobis lumen est; ambulate." Maximi plane cordis est, per omnia ad die 
lecticam confugere, quia confugere ad eam ad rationem est confugere; q9 
qui non confugit, cum secundum rationem sit factus ad imaginem dei, sus 
honorem relinquit, nec potest renovari de die in diem ad imaginem dei. Dit 
lecticam b. Augustinus tant& diffinitione dignatur, ut dicat: ,dialectica ars e 
artium, disciplina disciplinarum, novit discere, novit docere, scientes faceres 
solum vult, sed etiam facit." . 

3) Lanfranc. de euchar. 18.: Credimus, terrenas substantias, quee Mf 
sacerdotale ministerium divinitus sanctificantur, mirabiliter operante super 
potentià, converti in essentiam dominici corporis; reservatis ipsarum rers 
speciebus, ipso tamen dominico corpore existente in coelestibus Aleng, D 
vere dici possit: et ipsum corpus, quod de Virgine sumtum est, nos sume 
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endmahld- Lehre be8 Berengariuß, 
zerwandlung u. Gegenwart, nad betobjectivenGeite!). 


Berwandlung ifl nidt ein Untergehn ber Brod- und Wein- 
in neu hinzu⸗erſchaffner Ehriftusförper-Subftanz. Vielmehr, 
dem Leibe und den Elementen vor fid) gehende Veränderung. 
ftbat im Himmel bleibende Leib wird umgeftaltet in ein Gidjt- 
mmt Brod- unb Wein-Geftalt an; erfährt aber hiermit eine Ver- 
eben nur ber Form und nidt feinem Zielen nad; gleidjmie 
Logos bei ber Incarnation, oder Annehmung Deflen was er nicht 
blieb oder behielt was er jelbít war. Das Sichtbar-werden des 
. Abendmahl ijt alfo nur ein Erjcheinen beffelben, analog dem 
| einft. Solde Verwandlung blos der Form nad) trifft Zielen 
t des Leibes fomwenig mie des Logos. — Ebenfo bie Elemente: 
bare wird Geftalt b. i. Erjcheinungs - Form eines Unfichtbaren. 
erfährt e8 eine Verwandlung; aber nicht feiner MWefens-Eigen- 
it, nur feiner Unkräftigfeit. Das Heilsfräftig-werden der Ele- 
aljo nur das Uebergehn ber Kraft des Leibes auf fie als fein 
wë - Bild, oder, weil und melen er in ihnen zur Erfcheinung 
- Die Gegenwart des Leibes ijt Diernad) das Dafein feiner 
: eben jein wahres Wejen ijt) in den Elementen; nämlich als 
einen, aber wirkliches Grjdeinen unter beren Geftalt. 


be:Kraft- Verwandlung der Elemente, unb folde Kraft: Ge 
wë Leibes, fie ift ber Möglichkeit ooch die Folge aus der Ein- 
. 5., aus der Verheifjung eines an bie confecrirten Elemente ge- 
Fortwirkens, eines ber Kraft nach fortbauernben Dafeinz des 


non ipsum: ipsum quidem, quantum ad essentiam veraeque naturae 
m atque naturam; non ipsum autem, si spectes panis vinique speciem. 
Jereng. 1. c. p. 97.: Fit plane de pane corpus Christi, sed ipse panis 
dum corruptionem subiecti; panis, inquam, qui potest incipere esse 
erat, fit corpus Christi, sed non generatione ipsius corporis, quia 
isti semel generatum generariultra non poterit. Fit, inquam, panis 
uam ante consecrationem fuerat, de pane i.e.de eo quod antea fue- 
une quiddam), beatificum corpus Christi. Sed non ut ipse panis per 
em esse desinat panis; sed non, ut corpus Christi esse nunc inci- 
enerationem sui. Verbum, chro factum, assumsit quod non erat, non 
uod erat; et panis consecratus in altari amisit vilitatem, amisit inef- 
ion amisit naturae proprietatem. 161 sq.: Est vera panis et vini per 
nem conversio in corpus Christi et sanguinem. Panis et vinum, quando 
fferuntur, secundum species suas existunt, ut proficiant in aliud quam 
‚edictionem accipiunt, ita corpus Christi et sanguis fiunt per conse- 
altaris. Quantum ad naturam, panis est, quod tu vides oculis cor- 
ntum ad divinam benedictionem, ipse panis est corpus Christi, quod 
debes oculis cordis, oculis fidei. Panis consecratione suscept& non 
andus secundum quod est panis, quod eum natura formavit; sed se- 
uod eum benedictio corpus Christi esse instituit. 198: Augustinus, 
, „sacramentum est invisibilis gratiae visibilis forma", non formam 
divisam, (quod solus facere potest intellectus), visibilem praeter for- 
j& constituit; sed rem invisibilem transformatam in rem visibilem, 
ibilem factam esse formam invisibilis, commendavit. 
31* 
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Shriftusförperd auf Erde, [Dies Dafein ift oljo eine wahrhaft objecti 
ja ber nit ët? ſein ff eo eine "ie 


2. Bermanblung unb Gegenmart, nad ber fubjectiven Seit 


Die nur dynamiſche ober virtuale Auffafjung ber Ab 
oder Subftanz ergab bem Berengar bie Folgerung: daß jenes Dbject 
überall nur bedingtermweife ftattfinde, für Dé allein nur bie Mögli 
feit begtünbe; unb zwar in weitefter Ausdehnung, für Bas C 
der Verwandlung und ber Gegenwart felbji, wie für das Eintreten ` 
Heilswirtung. Über, die Folgerung: daß ein Subjectives [zu 8 
wirklichung des unbedingt objectiv Möglihen] glei notbwendig a 
wejentlid) fei; und zwar ebenfalls mit Faſſung deflelben in weiteſtem lin 
fang, ſodaß vom Menſchen abhange nicht bie Heils- Wirkung allein, au 
bie Verwandlung unb bie Gegen mart felbit. 

Goldje vom Menſchen zu erfüllende Bedingung ii nun aber nid 
blos bie Gonfecration ; als melde nut bie Möglichleis ber genannten br 
Beie an die eben vorliegenden Elemente Inüpft. Vielmehr, ber Glaub 
ber einzelnen Geniefjenben felbft: daß das (ben Menſchen für fein ewige 
Leben nüfrenbe und ftürfenbe) leiblich-geiftige Erlöfungs-Beben Chrifti wir 
fam fortwähre, unter ber Yorm feines ihm fo üblichen Nachbilds. Dei 
gläubigen und frommen Menſchen-Geiſte, bem melder ſchon e 
Glied Chrifk ift, vergegenwärtiget fid) ber ganze Chriftus Dis « 
bie Leiblichleit feines einftmaligen Daſeins; ihm verwandeln bie ben 
Bild tragenden Elemente ihre Kraft in die Kraft des gejammten Erlöſung 
Lebens Chrifti, von ber Incarnation bis zum Tode. Und ibm wirb 
bie res sacramenti zugleich mit bem sacramentum zu Theil. Die ping 
gen, welche entweder an bie Möglichkeit ſolcher in ben Elementen wire 
fortdauernden Chriftus-Gegenwart nicht glauben, ober bieje unb ben G& 
tritt ihrer Kraft in bie Elemente ohne ifr eignes Zuthun ftattfinde 
wähnen, fie empfangen nicht3 als das (inbaltleere, Traftlofe) sacrementu: 

Hiernah waren, für Berengarius, Körper-Gegenwart und Elemen 
Verwandlung zwar aud) nicht vom Menſchen blos jubjectio bewirkte ot 
gar nur vorgeftellte Acte; aber bod) (durch die Urſache auffer ihm) wirkli 
vor ſich gehende wur, wenn zugleich ber Menſch ebenjo bie Kraft bes Le 


1) Bereng. epist. contra Adelmannum [Schmidt, 1. c. p. 84.]: Verum Chri 
sti corpus in ipsà mensá proponitur; sed spiritualiter interiori homini Abki 
duntaxat, qui Christi membra sunt, spiritualiter manducatur. Utrumque s pif 
visibiliter sacramentum, res sacramenti invisibiliter, accipitur; ab impiis acit 
tantum sacramenta. De s. coenà, p. 228: Dominus exigit, ut per comestiont! 
et bibitionem corporalem, quae fit per res exteriores, per panem et van 
commonefacias te spiritualis comestionis et bibitionis, quae fit in mente d 
Christi carne et sanguine: ut secundum humilitatem, per quam Verbum es” 
factum est, et sec. patientiam, per quam sanguinem fudit, interioris tni gt: 
instituas. 287: Der Ginn ber liturgifchen Yormel, ,fac Domine, ut, quae ore Gë 
tingimus, mente capiamus", ift: praesta, ut, dum secundum visibile og 
quod visibile babet Bacrificium tuum, sumimus, i. e. sacramentura, etiam BT” 
sibili nostro i. e. cogitatione sumamus, quod invisibiliter babet sacrificium b ' 
corpus tuum. Und: Non minus éropicá locutione dicitur: panis, qui ponit 3 
altari, post consecrationem est corpus Christi, et vinum sanguis, quam didis?! 
Christus est leo, Christus est agnus, Christus est summus engularis lapis . 
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bes GüriRi bé ſelbſt vergegenmwärtige, wie an ihre Wirkungskräftigkeit 
daube. Sie warn ib zugleich fubjeetiv, soie objecti, fid) voll: 
ziehende Acte. Und, fie waren ihm jpititulale in bem Doppelfinne, daß 
4 ipie für jo durch ben Menſchengeiſt gejdjepen; ala bey Wirlungs- 

xt nad ebenjo wie ber Wirkung nad) geiftige, nur der äuffern Form 
nah auch ſinnlich unterftüste "Xcte. — Das ganze Abenbmahl: eine 
fortyährend möglich gemadjte individuelle Aneignung ber erlöfenden 
Kraft beB zugleich leiblichen Ehriftuslebens. 


DL Kirchlich? Schliefung beà Streits; kirchliche Abendmahls⸗Lehre. 
Die ftitdje, b. 5. He. bie Mehrheit ven Bifchöfen melde gerabe zu- 
ſammenhielt, gab dem Streite einen Schluß, und in biefem einen Beweis 
fr Die Gremtión der Dogmatit von der Macht des Papftthums. Denn 
Gregor VIL, obwol uidjt zu ben Berengarianern gehörend, war bpdj mehr 
für "bie bisherige Freilaffung, als für bie jegt auf einer Synode zu Rom 
4079 efolgenbe Feſtſtellung eine8 Kirhen-Abenbmahlsd o g ma '). 


B- 142, Zweite Theologie- Eutwillung: gegen Ende 11. Jahrh. 
ale) als Glaubens-Wiſſenſchaft: Anfelmus. 


Anfelmus: aus Xofta [Augusta] in Piemont, Schüler Lanfrancs; 
Scho laſticus, Prior, Abt zu Bee in der franzöfifhen Normandie 1063 — 
10323; Crybijdjof vom Santerbury [Cantuariensis] 1093— 71109. Scrif- 
» noch aujjer ben Epistolae unb Meditationes, bet, ` Monologium und 
Prosiogium ; de fide Trinitatis ei de incarnatione Verbi, contra blasphe- 
mis Ruzelini, pgl. mit Cur deus homo? Die Fundamentaltheo— 
logie Anſelms, nad ihren zwei Seiten, ijt vornemli an brei 
Öguptlehren angereipt?). 


L Sundamentaltheologie. 
L Berhältniß zwiſchen Glauben unb Wiffen, 


Die weientlih auguſtiniſche Berbältnißbeitimmung Anſelm's Dat bie 
Ütunbíage gebildet für bie eine Hauptgeftalt philofophivender Theo- 
— — — 


ı) Formula Berengario proposita, [Acta concil. rom., Mansi XIX. 762]: 
4 : panem et vinum, per mysterium s&crae orationis et verba redemto- 
FB, substantialiter convorfi in veram et propriam et viviflcatricem carnem et 
S&ngsinem Christi; et poat consecrationem esse verum Christi corpus, quod 
D&Una est de virgine et in cruce pependit et sedet ad dextram Patris, et ve- 
Fam sanguinem Christi, qui de latere eius effusus est: non taptum per signum 
SE mürfutem sacramenti, sed in proprietate naturae et weritate substantiae. 
3) Opp. ed. maurino-benedict. (Gerberon), Par. 1675; rspet, Par. 1721. 
9 t. jo) Zedmer [monach. cantuar.]: bist. Novorum in Angli&, lib 1—4; et 
Vita, Anselmi, 2 libri; [in opp. Ans. ed. Gerberon.]. $8of(uet-&tamer: Einlei 
tay; fünfte Sortiepung €. 593 A Möhler: Unjelm; iu Gefammelte Schrr. I. 32— 
Die Jeder: do Ans. Cant: Lgd. Bat. 1882, Rothe: de vità et scriptis Ans.: 
3840. Bornemann: Ans. et Abaelardus: Ham. 1840. Brand: Wnf. b. 
,* Tũb. 1842. Goalie: Anſ. o. Ganterb.: pi. 1848—852. 3 Bde Ch. de Re- 
isi; Anz de Canterb.: Par. 1868, Sibmecher Zinen: Anselmi et Calvini 
Placite de redemtione: Schoonhov. 1852. 
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[logie des mittleen Mittelalters. Der Begriffs Ausbrud folder Wiſ 
f&haft be8 Glaubens mar: fides quaerens intellectum; fides. proficiens. 
intellectum !). 


2. Theorie des Wiſſens: Stealifmus gegen Nominalifm 


a. Im Bellenifden Alterthbum mar unentjdieben geblieben 
Trage aus der Fundamentallehre ber Philofophie: vom Verhä 
nijje Des Dentens zum Sein, ber Begriffe zum Weſen ber 
Das bett näher, bie Frage aus ber Ontologie: ob und mie bie Gattur 
unb Art-Begriffe in fid) enthalten ober , begreifen" aller Dinge Gattun 
unb Arten felbit, unb in Delen ber Dinge Weſen; ob unb wie bie 
tiones universales [generales s. genericae unb speciales , im Unterſch 
von individuales] bie rerum essentia oder bie eigentlichen res feien. 
Die herrſchende Löfung der Frage mar, in ben mehr dogmatiſch 
Pbilofophenfchulen des 4. unb 3. vorchriſtlichen Jahrh., ber Real: m 
Diefer fete: Realität ober Objectivität ber allgemeinern Begriffe, © 
beit ihres Inhalts mit bem ber Dinge, Zufammentreffen ber Men 
unb ber wirklichen Weſenseigenſchaften der Dinge. 

gaffung mie Begründung folder Erfennbarleit ber Dinge butd 3 
griffe theilte bann wieder bieje dogmatiſch-logiſchen [realiftiichen] Sd 
len. unter fid. Nah Plato, galten bie Begriffe als liegend im 3X 
ſchengeiſte felbjt; al8 Ideen a priori, melde ihm fon vor Betrachtung 
empirijdj gegebenen Dinge beren Zielen imvoraus vorzeihnen: [im 9) 
telalter genannt universalia ante res]. Hiernach eröffnete richtiges ret 
Denken vorzugsmweife ber Dinge Tieden óbet die Wahrheit. — Nach A 
ftotele8 und Stoa, galten bie Begriffe als an fij nur in ben Din 
jelbft liegend, in ben Menſchengeiſt ert aus oder nad) ben Dingen gel 
gend; als Begriffe a posteriori oder Erfahrungs - Begriffe, aus ben D 
gen felit abjiraBirt: [im Mittelalter benannt universalia in rebus, ı 
daher ex rebus oder post res]. Hiernach fonnte rt benfenbe Erfahr 
von ben Dingen deren Weſen aus ihnen felbft herauserkennen. 


Steptifche Löfung der Frage, ſchon im Altertbum, richtete fi 
fonders gegen bie platonijdje, jebod) auch gegen ariftotelifch-ftoifche golt 


!) Augustinus, enarr. in Psalm. 118. [ed. 2. paris. IV. p. 1889]: Qu 
vis, nisi aliquid intelligat, nemo possit credere in deum: tamen ips& fide, 
credit, sanatur, ut intelligat ampliora. Alia sunt enim, quae nisi intelliga: 
non credimus; et alia sunt, quae nisi credamus, non intelligimus. — Nisi es: 
aliqua, quae intelligere non possumus, nisi ante credamus: propheta [Jes.' 
non diceret, ,nisi credideritis, non intelligetis*. Proficit ergo noster intelle 
&d intelligenda quae credat, et fides proficit ad credenda quae intelligat. 
eadem ipsa ut magis magisque intelligantur, in ipso intellectu proficit men: 

Anselmus, proslog. 1: Desidero, Domine, aliquatenus intelligere vei 
tem tuam, quam credit et amat cor meum. Neque enim quaero intelligere 
credam; sed credo, ut intelligam. Nam et hoc credo: quia, nisi credidero, 
intelligam. — Epist. 2, 41: Christianus per fidem debet ad intellectum pt 
cere, non perintellectum ad fidem accedere, aut, si intelligere non valet, al 
recedere. — Cur deus homo 2: Sicut rectus ordo exigit, ut profunda chris! 
nae fidei credamus, priusquam ea praesumamus ratione discutere: it& »« 
gentiae mihi videtur, gi, postquam confirmat sumus in üde, non studemus, 41 
credimus, intelligere. 
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der Begründung ber Begriffe-Realität. Stepticifmus oder Kriti- 
<ifmus leugnete oder bezweifelte, wider ben Dogmaticiimus, mindeſtens 
Die Sicherheit ber mit ben res obiectae felber gleichen [objectiven] Gültig- 
Zeit der allgemeinern Begriffe, des Befaſſt- und Enthaltenfeins des We- 
Mens der res [be8 Nenlen] in ben Begriffen ebenfo wie in den res felber. 
Sroblematiſch blieb hiernach alle SDinge- Erfenntniß; zumal bei ben blos 
worftelldaren unb nicht in der Auffennatur vorliegenden Dingen, aljo im 
-mEtin philofophifhen und religiójen Kreife. Denn: alle in Erfahrung ober 
eut in reinem Denken gemonnene Begriffe galten, ffeptifh, als nur fub- 
ZH tive Vorftellungsbilder [oder Zeichen und Namen], melde der Menfchen- 
et von den Dingen fid) made und bieten felbft beilege; ohne je zu be- 
elen, daß feine nomina rerum den res felbft abüquat oder etwas Neales 
mund feine blofen flatus vocis feien. Hiervon ift im Mittelalter bie ffep- 
Eü ſſche Begriffe-Anfiht „Nominalifmus* benannt morben; gleihwie 
Kerne bogmatiije, „Realifmus“. 


Es. Befonbers vom zweiten Zeittbeil des Mittelalters an ijt, 
Saa Leich mit Dialektik, vorftehende zwei⸗ ober dreifache Begriffe-Theorie zu 
€ pbilofophirenden Theologen übergegangen: ber Dogmaticifmus für 
bie Healität ber Begriffe, entweder nah Plato oder nadj Ariftoteles 
sera» Stoa; unb der Skepticiſmus ber Skeptiker, für blofe Nomina- 
Yit ar der Begriffe). Sr erfter offnerer Qerportritt, mit Anmwen- 
Dass a auf Theologie, geichah in Anfelmus als Realift, in feinen zwei 
€xnem Rofcelinus und Gaunilo ald Nominaliften. | 
Der Realifmus hat biefe ganze Beitabtheilung hindurch fid) in im- 
Mer zunehmender Herrjhaft erhalten, Bat ert mit Anfang ber dritten 
der Nominaliſmus in feine Gegenwirkfamleit recht eintreten laſſen. Denn 
dam zealiftiiche Vertraun zu Begriffen entíprad) dem erregten Wiffenjchaft- 
Eifer, und erſchien als Stühe einer MWiflenfchaft des Glaubens, felbft ber 
Rixchenlehre, wenngleich e8 foldhe nicht überall blieb. Wahl und onge: 
freie Bermittelung zwifchen platonijdem und ariftoteliihdem Nealifmus, 
Zufammenhange mit ber zwiſchen „Myſtik und SDialeftil", Bat zu ben 
zyandlungen ber Theologie bi8 in’3 13. Jahrhundert hinab gehört. 
es, Eintheilung der NReligionsmifjenjchaft des mittlerm Mittelalters 
“ber, fei e8 nach den eben-genannten zwei Faflungen des Realiſmus, oder 
eb bem Gegenjage von Realiſmus unb Nominalifmus, tft unftatthaft. 
b Te fat mehr zu geſchehn nad) ben Gränzbeftimmungen zwiſchen ben bei: 
€x nicht bie rein-philoſophiſche Theorie des Willens angehenden Formen, 
ER Ke entweder ala Myſtik unb Dialektik ober ald Glauben unb 
entwiffen bezeichnet werben können. 





U. Anwendung ber Fundamentaltheologie. 


1. Dafein Gottes. Anſelms Aufftelung des ontologiſchen 
Urguments, im monologium unb proslogium nad) 1070; Gaunilo', 





3) Borangänger im Realifmus: Fredegisus, aus Aleuins Schule, nad) An- 
fung 9. Jahrh., in der Schrift de nihilo et de tenebris [Baluzii miscellanea I. 
408 sq.]: Omnis significatio est quod est. Nihil autem aliquid significat. Igitur 
Nihil eius significatio est quod est, i.e. rei existentis. Omne quod possidetur, 
est; Tenebrae autem in possessione sunt; ergo sunt. Wusbrüdlidet: Guilelmus 
de Campellis [Bilhelm von Champeang], bi$ 1118 Urdidialon n. Lehrer gu Paris. 
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Mönds In Marmoutier, Entgegnung im liber pro incipiente; Wafelwa 
apologetious . cónt*á Gammilonem, rotpondeMom pro euiptonDi, 

2. Trinität. Anfelms gleich line eat t Trimtals⸗ 
Streit gegen Roſcelinus, Ganonicus in Compieg Rocelinus de 
Compendio], unb beffen erfte fogenannte —— CN eine Roming- 
—* um 1092—1091. — ert allgemeine 


CH 

Geng A bie —DE den Inhalt eines Begri ec? "e gie Wirk⸗ 
lichleit zukommen, ſogleich als eine res ober al8 ein im einer beſtimmten 
Subſiſtenz Dargeſtelltes zu denken. Es war der Ca, auf welchem fios 
be8 Drigene8 mie des (Athanafius unb) Auguftinus Trias-Xehre berubete: 
bap Dreiheit ber Subſiſtenz ble Seins» und Daſeins-Form fel, unter wech , 
der allein bie Gottheit als felenb und bafeiend wahrhaft gedacht men. za 
Dem Anſelm ſchien biermit ,,Gottmejenfeit für ein bloß 
Subjectives, für einen Halen Namen ober Worthauch erklärt; er —— 
„Gottfſein“, b. i. „das Sein ſchlechthin“, eben als Solches für bag Ceiba, 
ober für res ſchlechthin. 

3. Die Erlöfungs- oder Berföhnungs- Lehre tt von Anſei 
wenigftens in demonftrativer Weiſe conftruirt. 


8. 143. Dritte Theologie-Entwidiang, im 12. Jahrhundert. 


eben s und Gegeneinandersbeitehn mannid[altiger Zaflungen 
des Verhältnifies awijden Denen und Glauben, 


I. Exegetiſche und ſyſtematiſche Theologie: 1. Hälfte 12. Aobemmech 

S(nfelmus von 2aon [Laudunensis], 1 1117: glossa. interfinetumuris 

jut Heil. Schrift. — Rupertus, Tuitiensis, Abt zu Zug ober Zeep We 

Góln, 41135: praftijd- unb bogmatijd) -veligioje Schrift⸗ Behanblun- a: 
[Opp. ed. Mogunt. 1631. 2 Fol.]. 

Hildebertus, aus Lavardin, 1097—1126 Biſchof i Maus, Nisus 
1134 Erzbiſchof v. Tours: tractatus theologicus ` morelis philosophia : 3 
Anſelms eite. [Opp. ed. Beaugendre: Par. 1708. fol.]. 

Gilbertus VPorretanus, Lehrer zu Paris. 1141 64 Vice 


jm 





1) adj einem Fragment aus Wofeelin, in Baluzii miscellanea IV. p. A 7: 
Bi tres personae sunt una tantum res, et non sunt tres res per se, sicut ro 
angeli aut tres animae, it& tamen ut voluntate et potentà sint Wien: ergo P 
ter et Spiritus s&nctus cum Filie jmcarnatus est. - ben wur biejelbe ,plurmi- 
tas oder multiplicitas innerhalb ber secundum coaeternitatem et coaequalitafet 
una divinitas" mer e$, was Roſcelin vertheidigt hat in vimm newerlich eufgefunbents 
Sendſchreiben, menn diefed wirklich von im ift: Roscelini epistola ad P. Abee 
lardum, ed. Schmelier. Monachii 1850. 4. — Gel. Augustin. trinit. 5, 0: Cut 
quaeritur, qwid tres, magnk prorsus inopiá bumanwm laborateloquium. Zeta 
ont tamen íres personae, non wtillud dicereter, sed ne tateretur. - enigiuf 
obiger Sotmitkte-Cterit bot nift weiter geführt. 
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en Beoltierß: Eommentar zu Bosthius de trinitate [in Bosthii opp.]. We- 
em abweichender Faffung der Trinitäts-Lehre firchlich in Sinfprud) genom⸗ 
ken: [Mansi XXI. 728 2q.]. 


II. 9fbülarbó Dialektik und Sermarba Myſtik. 


Petrus Abälarbus: aus Palais bei Nantes in Bretagne; als Beb- 
«t in Paris feit 1108, mit zweimaliger Unterbrediung feiner Lehrthätig- 
et bajeló, 1 1142. — Schriften: Epietolae; Del. bistoria calamitatum 
marum, —- Dialectica. Introductio ad theologiam. Theologia christiana. 
we et non. Ethica, s. Scito te ipsum. Dialogus inter Philosophum, 
zıdasam et Christianum TL 

Bernarbns: Abt von Glairvaur [Claravallensis] 1115 — + 1153. 
Bit vielumfaſſender Herrichaft über feine Seit, mehr nodj im Leben als 
ı feinen (obwol aud) einflußreichen) Schriften: de consideratione sui, ad 
agenium IIL; de contemtu mundi; de diligendo deo; epistolae [über 
00]; beige Reden; aſcetiſche 9(ufjáge ?). 

In biejen zwei gleich teformatori[djen Spredern ihrer Seit ftellte bé 
"m ee Fundamentaltheologie, melde ber [über gemeine positiva 
tOlogia hinausgehenven] höhern Theologie eine von Anfelm mie unter 
5 ihende Faflung gab. Der Weſensunterſchied, felbft Gegenfat 
Her zwei theologiſchen Richtungen oder Schulen Tann als Dialettil 
vb Myſtik bezeichnet werben, mieferm hierin zwei Geiftes-Beftimmtheiten 
9 anzeigen follen, deren Begriffe nie fejt gejchloffene geworden find. 
© wird namentlid) Abälards Fafjung und Stellung ber Dialeltif in ber 


— — 





N Opp. Abaelardi et Heloisae, edd. Amboise et du Chesne: Par. 1616, 
926. 4, Abaelardi opp., nunc primum in unum collegit Victor Cousin, adiu- 
ıntibus.Jourdain et Despoix: Par. 1849. 4. tom. I. — Dialectica, nebft Sic et 
wm: in Cousin, ouvrages inédits d'Abélard, Par. 1836. 4. Theol christ: Mar, 
tne et Durand thesaur. V. p. 1156—1860. Ethica: Pezii thesaur. III. 1I. 625 sq, 
Be et non: primum integrum edd. Henke et Lindenkohl: Marb. 1851. [Zin- 
: de Sic et non commentatio: ib. eod.). Dialogus: ed. Rheinwald, Be- 
TL 1831. — Epitome Theologiae christianae; ed. Rheinwald: Berol. 1885. [mol 
Wit aus Abälards Schule]. 
Biographiſch, literarhiftorifh, dogmatifh: Mansi concill. XXI. Zist. littér. 
la France XII. Gervaise: la vie de P. Ab. et Hél: Par. 1728. Berington: 
(he history of Ab. and Hel.: Lond. 1787; deutſch, 8p. 1789. Schloſſer: ang, 
ei u. Dulcin: Gotha 1807. Gartiére: Abäl. u. Hel.; ihre Briefe u. Qeibensge- 
überfeßt, u. eingeleitet durch e. Darftell. o. 95.8 Philof. u. feinem Kampf mit 
V. Kirche: Gießen 1844. 3.8. Sacobi: Ab. u. Qel. Berl. 1850. Wiltens: Pet. Ahäl.: 
Bn 1855. — Abélard; par Charles de Remusat: Par. 1845. 2tomes. Frerichs 
de Ab, doctrinà dogmaticä et morali: Jen. 1827. Goldhorn: de summis princi- 
P3 theologiae abaelardeae: Lips. 1836. 
*) Opp. Bernardi, ed. Mabillon: Par. (1667) 1719. 2t. fol.; Venet. 1726. 
Pn. 1780. 6 €. fol. 3n tom. 6.: vitee Bernardi, von Guilelmus, Gaufredus, Ala- 
IR. Opp. omnia, ed. Schneider: Berol 1850; b. j. nur I. Opp. omnia: Medio- 
lai (et Oeniponte) 1851—2. 2 vol.4. |3m 1. 85., bef. die Briefe 187 ff. unb 337 ff. 
WbMeto, oh ben tractatus eontra errores -Abaelardi]. — Neander: b. 
Wi. Wernkard m. fein Zeitalter: (1813) Gank, Gotha 1848. Elfendorf: d. fell 
A b. Gierarihie ſ. Zeit: Effen 1867. — Batisbonne: hist. de 8. Bernard: Par. 
IMS; Sege, Tüb. 1846. 
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Theologie unausreichend erkennbar aus feinem fogenannten Gonceptualif- 
mus, felbft aus feinen Aeufferungen im Sinne eines rationalen Cupra: 
naturalifmus. Und ebenjomenig wird Bernard Faflung und Stellung 
der Myſtik erfhöpft, wenn Ziele ber Theologie nur ben pofitiven und ben 
praftiich-religiöfen Charakter bewahrt haben foll!). 


II. Sentenzen-orm der Dogmatik: gegen Mitte des Jahrh. 


Die Oetheiltheit ber Zeitgenofjen in bie zwei genannten Schulen war, 
ungeachtet deren weiter Verbreitung, nicht allgemein, noch weniger dauernd. 
Die bialeftijdje Richtung, zupörberft, fette in Abälards mod) weniger als 
in Anjelms Weife fid) fort. Ste wandte mehr formaler als materialer 
Weiterbildung der „theologischen Tradition” fid) zu. Doc wurde das 
innere Berhältniß zur patrijtijdjen Vorzeit in beier Dogmatifchen Senten 
Form ein anderes, als in ber exegetiichen Catenen-Form. . 


Robert PBulleyn [Pullenus: Engländer; Lehrer zu Paris unb a 
Drford, + 1153: Sententiae [ed. Mathoud. Par. 1655]. 


Petrus Lombardus: aus ber Gegend von Novara in ber Lombarbie,, — 
Cdjolajticu8 und 1159 — 1164 Biihof zu Paris. Um 1140: sententi x 
arum libri quatuor; ein Werk, das den „Magister sententiarum", auf eirze- 


Jahrhundert Hin, zu einer faft kirche-äͤhnlichen Schul-Auctorität erhob ?). 


| 


!) Abaelardi praef. ad Sic et non, fin.: Placet diversa sanctorum Pans 
trum dicta colligere, aliquam ex dissonantià, quam habere videntur, quaestiemmr—- 
nem contrahentia; quae teneros lectores ad maximum inquirendae veritate——  -m 
exercitium provocent et acutieres ex inquisitione reddant. Ifaec quippe primmmr—mm , 
sapientiae clavis definitur, assidua scil. s. frequens interrogatio; ad quam CH te 
omnium perspicacissimus Aristoteles studiosos adhortatur. Dubitando enim eem. d 
inquisitionem venimus, inquirendo veritatem percipimus; iuxta quod et Veris gea 
ipsa, „quaerite“, inquit, .et invenietis, pulsate et aperietur vobis". Cum autc» mm 
aliqua Scripturarum inducuntur dicta, tanto amplius lectorem excitant et amd 
inquirendam veritatem alliciunt , quanto magis Scripturae ipsius commendat-u-mr 
auctoritas. — Opp. p. 1135: Tanto cariora sunt intellecta, quanto in his 33, 
telligendis maior operae facta est impensa. Pag. 1249: Quae dei sunt, oer 
cognovit nisi Spiritus dei; praesertim cum nec minimum aliquid doceri quis e aS 
leat, nisi eo nos interius illuminante. — Pag. 241: Cum Verbum Patris Dorn. 
Jesus Christus 4óyog graece dicatur, plurimum ad eum pertinere videtur =>4 
Scientia, quae nomine quoque illi sit coniuncta et per derivationem quand ss-37 
a Aóyog logica sit appellata, et sicut a Christo christiani ita a Aoyog logica Gr? 
prie dici videatur. Summi Patris summa Sophia, cum nostram indueret nat *3- 
ram, ut nos verae sapientiae illustraret lumine et nos ab amore mundi in am € 
rem converteret sui, profecto nos pariter christianos et veros effecit philosopho 5. 


Bol, S ernarbs consideratio triplex: dispensativa, sensibus utens ad pré: 
merendum deum /opinio]; aestimativa, quaeque scrutans ad investigandum deum 
[fides]; speculativa, qua homo se in se colligit ad contemplandum deum ſcon- 
templatio intellectis]. 

3) ed. Aleaume, Lovan. 1546. Par. 1557. u. ö. — Die Originalität in Ser 
hältniß zu Bandinus ift unzweifelhaft. 

Unbedeutender: Builelmus de Con dis, Gebrer in Baris neben bem 909 
barden: philosophia maior et minor [Biblioth. lugd. XX.]. 
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ZEV. Religiöfe unb myftifche Theologie der Victoriner. 


Nur fo zweifach kann bezeichnet werden die Theologie, melde, nad 
S3.» ngang Wilhelms von Gfampeaur, im Klofter des heil. Victor zu Paris 
vom unb nad) Mitte des 12. Yahrh., zwei febr verſchiedene Urheber gehabt 
Deg Us allgemeiner Charakterzug mar gemeinfam Myftil. Aber das 
DU YE» zveihende in deren Faſſung, [omie in ihrer Stellung zur Cdjulbtalettit 
te do» zur firdjenlebre, madjt e8 eben nothmendig, bie eine unb früher aus— 
geb bete Seftalt vielmehr von dem darin ausgeprägten Religionsſinn, 
Die andre und fpätere Geftaltung allein von Myſtik zu benennen. 


ugo von Sant Bictor: ein Deutfher, Mönd und Lehrer in bie- 
Jesse Klofter, + 1141. Qauptiídtiften: Didascalica; und, de sacra- 
sen sais fidei christianae!). — Dn ber erftern ift der Dialektif zuerlannt 
Hm nod über bloſe Bor-Bildung hinausreichender Werth und Gebraud). In 
ber legte ift die wiſſenſchaftliche Faſſung der heiligen Lehren chriftlichen 
GS X exubens lebendiger Ausdruck der zwei Grundfäße: tantum de veritate 
Qua ässque potest videre, quantum ipse est; unb, tantum deus cognosci- 
ag quantum diligitur. 


Richardus von Canct Sictor: ein Schotte, Prior dieſes Rlofter8, + 
3X "43. Auſſer eregetifchen unb (trinitarijd-) bogmatijden Schriften, bie 
beDeutenderen: de statu interioris hominis; de praeparalione animi ad 
<ova genplationem s. Beniamin minor; de gratid contemplationis s. Benia- 
"irs maior?) — Gleichwie ber heil. Bernhard für bie einfach etbijdj-veli- 
QU ſe Myftit, fo ijt diefer zweite 3Bictoriner für fpeculativ- religióje Myſtik 
tie Quelle unb Norm geworden. ` Das Motto, quantum babes gratiae, 
t&xatum habes potentiae, bezeichnete ihm eine Bildſamkeit des Menichen- 

Seüftes dur ben Gottes-Geift, welde bie Dialektik unb bie Myſtik, ähn- 
wie Piftis unb Gnofis, ala zwei Stufen ebenjo verband mie unterſchied. 


V. Eine dreifahe Oppofition wider die Zeitrichtungen. 


Johaunes von Salisbury [Sarisberiensis s. Parvus]: in England 
um D Frankreich wirfjam, bis + um 1180.  Policraticus, s. de nugis cu- 
jum et vestigiis philosophorum, 8 libri, Metalogicus, 4 libri. En. 
**G&icus, de dogmate philosophorum. Ueber 300 epistolae 31. — Sein 
Dur xüduif zum Altertbum, zu einer Totalreform der Wiſſenſchaft von 
Diei aus, blieb vergeblid) *). 
Walter [Gualterus] a S. Victore, Prior diefes Kloſters: um 1180, 


9 9) Opp. Rothomagi [Rouen] 1648. 3 t. fol. — €djloffer: Vincent v. 
Caso: Sen, 1819. 2. Theil. Liebner: Hugo b, €. Victor u. die theol. Richtungen 
` Kit: gp, 1832. 
3) Opp.: Rothomagi 1650. fol. — Engelhardt: Richard b. €. Biclor u. Sof. 
Run ebroet. Erlang. 1838. 
d 3) Policrat. und Metalog., ed. Led Bat. 1639; Amst. 1664; und in Bibl. 
“ed. XXIII. Enthet, primum ed. Petersen: Hamb. 1843. Epistolae, ed. Par. 
Bu. — Schmidt: Joa. Parvus Sarisber. quomodo inter aequales antiquarum 
m studio excelluerit: Vratisl. 1839. Reuter: Sob. o. Galitburg; z. Gſch. 
A dir. Wiſſenſchaft im 12. Jahrh.: Berl 1842. 
*) Metalog. 2, 8: Omnem excutiunt syllabam et litteram; dubitantes ad 
(mnia, quaerentes semper et nunquam ad scientiam pervenientes; tandemque 
convertuntur ad vaniloquium ; a6 nescientes, quid loquantur aut de quibus as- 
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contra quatuor labyrinthos Galliae, [Abälard, Petr. Lombardus Petr. » 
Poitiers, Gilbert Porretanug] '). 

Alanus: aus Lille ober Stpfje [ab Insulis] im be — 
meiſt als Ciſtertienſer zu Glairoaur, t 1203. De ärte & articulis cath 
licae fidei. Anti-Claudianus, ein verfifieirter Abriß ber Wiſſenſchaft w 
Religion. De fide catholicä, contra Waldenses, Albigenses, Judaeos 
Paganos s. Mahometanos ?). 


$. 144. Gegenlitdentbum be8 zwölften Jahrhunderts, 
nad) feinem Urfprung und allgemeinen Gharafter?), 


Neben vorgenannten Entwidelungen Tatholifher Theologie war 
reit8, von Anfang defjelben zweiten mittelalterliden Beittheild an, 
CH Bewegung innerhalb beriftird)e Dergegangen; [morauf [djon bie foeb 
zulegt aufgeführte Theologen- Polemik des Alanus ab Insulis Hinmieg]. Ae 
iden den zwei Kirchen faft ſofort nach d. J. 1054, wo ſie ihre 
heit in eine griechiſche und eine lateiniſche erffärten, gab e8 ein mehr ai 
zuvor Gemeinjames neuer Art, Dafein und Wirken eines gegen-Ärdf: 
den inner-firhlichen Elements. 

Der Gefammterfolg aus biefer Grideinung ift (oben gwei Bi 
den ein verſchiedener gemein. Die morgenlánbljdje, mit ihrem vium 
lich geringen Umfange, ihrem compaetern weltlichen und geiftlichen Staat! 
firhenthum, ihrem Getrennthalten höherer Wiffenichaft-Cultur ven galt 
ſcher Theologie und Volfsklerus, hat die äufjere Einſchränkung der Kirche 
gegner auf gewifje Gegenden beinahe durchzuführen vermodt. In bet abenblis 
diſchen hingegen hat das für fie mehr neue innere „Kirchen-Uebel“ fid) über ih 
CT her Länder unb auf alle nod) übrige Jahrhunderte be Mittele 

ter bin verbreitet. Die zwar gleichfalls zurüdgebrängten, dod bloß Ge 
weife unterbrüdten Ueberreſte find gefüfrbenber als dort geblieben, Sche 
vermöge des um foviel ausgevehntern Kirchenraums. Noch mehr aber, we 
das Kirchenregiment unter verjchiedenartigeren mitbeftimmenben T 
ftanb; unb weil bie Bemegtere Gntmidelung der theoretiiden Tiheoloa 
weriger von ber praftijdem getrennt fid) vollzog, gleichmol beren Berk 
niffe nicht befriedigte. So erhielt in untergeorbneten Kreifen Gedan 
und Unternehmen der Selbfthülfe leichtern Fortgang. 


serant, errores condunt novos; et antiquorum aut nesciunt aut dedignantur se 
tentias imitari. 

D Sur in reichen Auszägen, in Bulaei hist. universitatis paris, IL 200 
402 sq. 562 sq. 629—660. 

3) Opp. moralia et polemica: Antwp. 1654. fol. De arte; ed. in Pu 
thesaur. I. II. 476 sq. Anti-Claud., ed. Antverp. 1621. De fide cathol, ed. P 
1612. Colon. 1656. 

linbebentenber: Robert [Soliotb] von Melun: in 2. Hälfte 12. Ich 
Lehrer in Baris, fpäterhin Bifhof von Qereforb: summa theologiae. 

3) Matthias Flacius: catalogus testium veritatis: Basil 1956. Fcf. 18 
d'Árgeníré: collectio iudiciorum de novis erroribus, qui ab initio 13. saec. 
eccl proscripti sunt: Par. 1728. 3 vol. [bi$ in's 18. JahrhJ. Füehlin: adi 

Keper-Hift. b. mitt. Beit: ent. gp 1770. 3 Bde. Flathe: Gd. b. BWorläufen 
tion: Lpz. 1835. 2 Th. Dir Hahn: Bid. b. Keper im Mittelalter, bei. 
SA 12. x. 18. Oooh: £iuttg. 184550. € Th. 
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EK. Das Gegenkirchenthum im griehifchen Morgenlande: 
S aulictaner unb Bogomilen. [Vgl. 88. 108. 128.] 


Onellen: Zuthymii Zygabeni narratio de Bogomilis, s. Panopliae dogma- 
ticme titulus XXIII.; graeca recognovit et primum in Germaniä integra ed. 
Giesseler: Gottg. 1842. 4. Euthymii ouyygapn ormlırevunan: [Fogginii Anecdo- 
ta lüteraria, Rom. 1783. IV. 27 sq]. Oe/apflog vg «fofotog và» Maococlia- 
so» [Tolli insignia itinerarii italici, Ultraj. 1696. p. 106 sq.; et Gallandi XIV. 
293 sq) Annae Comnenae 'Alefids, lib. 15.: Par. 16511). 


1. Die neuefte Auftritts-Geftalt, im 11. unb 12. Jahrhundert. 


za. ener Stamm beë vornehmlich in marcionijdjer Art fortgepflanzten 
alten Gnoftifertum8, ber Paulicianifmus [$. 128, ©. 445], hatte 
béi (gemäß feinem Urfprunge), als bag alleinádjte Paulus - Chriftenthum, 
der fatboli[d-griedifdjen Chriftenheit nahezubringen bemüht; feit Jahrhun⸗ 
beste, unb mit Erfolg in einigen Gegenden. Seit jener vom Staate ver- 
fügten Berfekung einer Anzahl Paulicianer nadj Thracien um 970, ge: 
von ba aus im 11. Jahrh. Weiterausbreitung in Bulgarien 

aD in Thracien felbft, unter der ſlawiſchen unb der griedjijdeu 
Beröllerung. Förbernd wirkte bei erjterer nod) insbeſondre bet gegen-grie- 
Gi) cj nationale Slawenfinn. Aber auch bei legterer, bie Befchaffenheit beg 
tines SBolfefirdjenmejen8 ` Vernachläſſigung religiöfer Grfenntnip, Vor- 
unverftandener Glaubenslehr⸗Formeln, Beichäftigung ber Sinnlid- 
durch Cultus - Gebrüudje, Belaftung oder Beſchränkung Ebenderjelben 
auch pleichwol blos äufierlich „gute Werke“ hervorbringende Lebens-Vor⸗ 
i Sener ajcetifch-religiöfe Sinn, melden bie Kirche in bie Klö- 
few und in einen bejonbem Stand zu bannen bemüht gemejen, blieb Bei 
mei überall in Einzelnen wiederzerregbar. Er ift der nädjfte unb 
Anktnüpfungspunct gemejen, für bie Propaganda ber Sir- 
Benerener bei ben Kirchengliedern, Ungebildeten und Gebildeten. Zudem 
bow jme Aileten- Religion, auffer bem Heiligenfchein mit weldem fie ſich 
VEweea5, noch andere Anziehungspunfte bar: ihr bis zum ächten Urchriſten⸗ 
Ginaufreichendes Alter; und Beihäftigung oud der religiöjen Ginbil- 
Uwaaigslraft durch Dicht: ober Gejangfunjt wie burd) das geiftige Bedeuten. 
b. Sym Jahr 1111, zur Zeit des Kaifers Alexius I. Komnenus, entbedte 
dene bygantiner Kirchenregiment bie Verzweig ung ſolches Kirhen-Abfalls 
b &6nad Ronftantinopel. Eine Geheimfecte beftand bajelbjt unter 
serzem Klofterarzt Bafılius, nebft 12 „Apofteln“ oder Bropagandiften. Dies 
ſelbe, unb mit ihr bie gefammte anderwärtige feparati[tijdje Diafpora, ijt 
verfolgende und befeDrembe Gewalt immermehr vermindert, doc nie 

S93, ausgerottet worben. — Die mehrern Namen, ber Secte von Zo 
ibeliden ‚Zeitgenofien und Gegnern beigelegt, berubten meift auf nicht 
9093 unpefjenber Vergleihung aus alter Sectenzeit. So Tonnten die jegigen 
hengegner allenfalls „Meflalianer und Euditen“ [vgl oben ©. 321] 
wiefern fie, Diefen ähnlich, durch Gebete ben göttlichen Get herab⸗ 

fufem und böfe Geifter abmefren wollten?). „Entratiten” und „Enthu- 


. 1) Wolfii histori& Bogomilorum: Vtbg. 1712. 4. Engelhardt: firdenge 
(bie, Abhandill.: Erlang. 1832. €. 151—250. 
: 3) Der, (páter aud) bortommenbe, Name ZGoosdofre/ tat wol bom italien. funda 
 Baiee entlehnt; von den Reiſetaſchen der neuen Apoſtel auf ihren Wanderımgen. 


d 
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aſten“, von ihrer Grflürung ber Afcefe für die höhere Religion, weld 
mit der göttlihern Geifterwelt in unmittelbaren Verkehr bringe. „Mar 
cioniften^ fonnten fie mit mehr Wahrheit genannt werden, ala mac 
bem von ihnen geführten Namen „Paulicianer“ : denn aud) fie festen ift 
Kirche, ala gehend auf fittlihe Heiligung ober innere Gutheit, entgege 
bem katholiſch äuſſerlichen Gejegtbum mit feinen Lehrbeftinmungen und Ge 
bräuden. Der im Volk jegt üblichfte Name BoyoutTioı aber wies au 
Beides zugleih Bin: wie bie Gecte vornehmlich unter den (bulgarifchen un! 
thraciſch zerjtreuten) Nationalflamen zerjtreut war; und was als das ü 
der Religion Wefentlichfte galt, ober audj als das allgemeinjamfte Eigen 
thümliche zunächſt entgegentrat. Denn Bog milui, jlamijde Ueberjegun, 
ber kirchlichen Gebetformel Avpız éAésjoor, fonnte das Beten anzeigen un 
bie erbarmende Heils-Gnade und Geijte8-Gabe von oben. 

2. Steligion8-2 eB ve; nad des Euthymius Bericht. 

Cie mar nur eine ber fpätern Aus- ober Umgeftaltungen be 
marcionitifden ober aud) des altiyrifhen Gnofticifmus; Bie 
mit überwiegend polemifdjen Beziehungen auf fatboli[dje ebr- unb Gul: 
tu8-firdje. [Bei bem frühern Paulicianern, ganz deſſelben religiojen Bar: 
tei-Stammes, hatte nur tfeilmeije oder abmechfelnd oder fcheinbar mehr aud 
irenifch bemühtes Paulinifiren ftattgefunden.]. 

In Betreff der Religions-Quellen: Aus dem Alten Teftament mas 
ren verworfen bie Gefet- und Geihicht-Bücher, ala im Einne bes nur-ge 
rechten unb unmahren Gottes. Die Prophetenſchriften nebft Pſalmen, felbf 
bie paulinijden und jobanneijdjen Apoſtelſchriften galten nur mit : 
tung. — Die trinitarifche Fafjung des Gotte8- unb Offenbarungs-Be 
griffs war bie (mit der fabellianiihen zufammentreffende) ídon einiger 
Gnofticifmen. Sie fegte ein wiederholtes oder medjjelnbe8 Sich-ausſtrah⸗ 
len und Sich-inſichzurücknehmen der Gottheit, al8 bie Form bes lebendigen 
Zufammenhangs zmwifchen Gottheit und Geifterwelt. — In 9esterer trai 
einft, in unvordenklicher Seit, Urfündenfall ein: ber gottnádjite be 
Geifter ward „Satanael* und „Koſmokrator“, Schöpfer und Regen: 
einer Welt des immer Ungöttlicher-werdens. — Zoé, im Sy. 5500 biejt 
an göttlihem Gehalt nur ftet3 abnehmenden Welt, geſchah von Seite be 
Gottheit bie Sendung des nun ihr nádjten Geiftes, ihres Logos, im 
dem Menſchen Jeſus bofetijd), zur Menfhen-Erlöfung aus der Welt 
ordnung Catanae[$. Dieſer janf jeitbem immer tiefer zu blofem Satas 
herab. Nur bie gemeintatholifche Chrijtenheit, mit ihrem Beharren im Ju 
bentbum, blieb bie Fortfegung feiner Herrichaft. 

Die wahre Kirche war unb ijt bie Minderzahl, melde, von Sm 
fang an bi8 jet, bie vom Logos auf Erden begonnene Erlöfung unter bell 
fen fortwährendem $erabmirfen vollbringt. Solches gejdjiebt als fünden 
vetgebenbe8 unb geiftfendendes Erbarmen. Und Dieſem entjpridjt, ala Ne 
ligion menſchlicherſeits, ftet8 bupfettige8 afcetifches Leben und Beten ur- 
Gnade und (Geht ` anftatt fatfolijdjen Dogmen -glaubens und Gebrüudje 
üben. — Als eigentlichiter Bereih für Religions - Ausübung galt in be 
Cecte jedes Einzelnen perjönliches Leben. Verfammlungen, nidt in be 
Sondern Kirchengebäuben, befchäftigte gemeinfames Beten und Leſen ber 
liger Schriften. Die Stelle des Katholiter:Abendmahls, als eine Dämm 
nen Dpferd, vertrat in den Wohnungen Genuß des täglichen Mahls mE 
GkbüdjniB an bas geiftige SebenBbrob unb an be$ Geiftes Sieg im Tode: 
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Die MWeihe-Aufnahme geſchah ala Wiebertaufe nah ber fatbolijdjen Uns 
taszfe, als Geiftestaufe und Einfegung in allgemeines Priefterthfum, mit 
Sii Tlegung der Hand unb des Gates Evangeliums out 6 Haupt des 
Get $1-Empfángers. 


IX. Das Gegenfirdjentbum im Abendlande [Bgl.E.472—73.]. 


1. Die unvergleihbar höhere Bedeutfamteit ber abenblánbijden 
Drproftions - Geichichte liegt darin, daß in bem viel bemegtern Leben ber 
wetten Kirche bie Gegner des firdjlid) SBejtebenben in zwei mejentlid) 
oerjdjieenem Reihen aufgetreten find. In ber einen ward, mie im 
Dit , als Duelle und Norm des geforderten Umgeftaltens aus dem Alter- 
tHum Das vorgehalten, mas [don in biejem mehr aujfet- und gegen- 
Kirchlider Art geweſen war, Ajcetiimus und Gnoſticiſmus. In einer og: 
Dern, welde dem Welt allein eignet, erjdjeint vielmehr ein Zurückſtreben 
und Zurückruf zur urfprüngliden Apoftel- und heil. Schrift-Kirde. 

Allerdings haben bieje zwei Reihen zum Theil fid) in einander ver- 
Flocdhten; blos theilweife hat die zweite von ber erften fid) (o8gemidelt. Aber 

bie herrſchende Kirhe hat im Abendland nicht fo ftarr, wie im grie- 
. Hifchen Dit, ben von ihr Abweichenden gegenüberzgeftanden; durch fie aud) 
^ felbit ift dort ein reformatorifcher Zug gegangen. Hierin, wie im 
le igern Leben berje(ben überhaupt, liegt der Erflärungsgrund, daß ba- 
ſelbſt die Dppofition ungleidj umfafjender und tiefer bie einzelnen Kirchen- 
enden wie Länder durchdrang. Die Streit- und Strebe-Bewegungen, 
welche bie kirchliche Verfaſſungs- und veligióje Wiſſenſchafts-Geſchichte des 
einifhen Mittelalterd bisher vorgeführt hat, waren vielfach felbit ſchon 
teformatorifher Tendenz. Die meiften der größern Perſönlichkeiten, melde 
m beiden Ge[djidjten (in ber Religions-Geſchichte zumal) aufgetreten find, 
von Alcuinus ober aud) Claudius in Turin und Agobardus in Lyon an, 
bis Bernhard von Clairvaug und den Victorinern und Johannes von Sa- 
liBbury, Haben ganz anders ben Gegnern des Beftehenden gegenübergeftan- 
ben, als befjen Vertreter bei ben Griechen. Nur ift baburd) nicht aufge- 
Doben ber innere wie äuffere Unterfchied, melder auch nodj fold in- 
nerkirchliches Fortbildungs- und PVerbefjerungs-Streben des Abendland 
und zwei Gegner- Reihen augeinanberbielt. 


. 2. Das Entftehn beider Neihen von Kirchengegnern findet feine 
Remlich ausreichende Erklärung in abendländifhen Gründen. 
Solde waren zuvörberft Momente, melde ben Gedanken und Antrieb 
gaben zum Abweichen und Verbefjern’ ala einem nothwendigen Unterneh- 
men. Sie gehen in zwei zufammen: theils das gar unvollftändige Ge- 
lingen jener, von Ctaat8- und Qierardjie-ftirdje ober aud) Mönchthum un- 
ternommenen, Berbefferung ber Religionsanftalten; tfeil8 bag ziemlich weite 
Sideentfernen ber Schulen=-Theologie von Religionswiſſenſchaft für Vollks— 
teligion. — Ferner Erklärungsgründe al8 Mittel, melde die Erkenntniß 
ber Nothwendigkeit eines Abweichens und Verbeſſerns, zugleich ber Quel⸗ 
2| en für baffelbe ergaben, liegen in den ſchriftlichen Dentmalen Iateinifchen 
d 8 Gen = Alterthbums vor. Der hiftorifche oder auch polemifche Inhalt in 
zo En patriftifden Schriften diente als GrfenntniBquelle für die ge- 
zg —— ober häretiſch-ſchiſmatiſche, ber thetiſche Inhalt in ebendenſelben 
ai IR bie kirchliche unb bem Apoſtoliſchen näher gebliebene Seite bes chrift- 

des Alterthums. So fonnte vom Beſtehenden unbefriedigtes Religions- 
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interefle, ober oud nur eigenes Ctubium, in Einzelnen aus geMidgnm 
oder móndjjdem oder Laien-Stande den Unterfchieb des Aelteren unb bei 
Gegenwärtigen zu Bewuſſtſein bringen; modjte nun das Xeltere mdr bn 
katholiſchen det ber akatholiſchen Ceite angehört haben. 


3. Ein Mitwirken nod vorhandener Anhänger bei aſceti⸗ 
ſchen unb gnoſtiſchen Separatiſmus alter Seit ift nicht unwahrſchein⸗ 
li, nur nicht beſtimmt nachweisbar. Die Schluß-Geſchichte der alten 
Secten [8. 95; bei, 1.) läſſt geheimes Fortbeſtehn in der Diaſpora offen. 
Und bie Sympathieen der gegenwärtigen Misvergnügten in der Kirxche 
konnten bie nicht untergegangenen Ueberreſte wiederbeleben. Indeß, bit 
Ausſagen der jetzt aufgetretenen, daß ſie längſt der Kirche unbemerkt be⸗ 
ſtanden hätten, find unficher; fie erweiſen nicht ein ſtetiges Vorhanden⸗ge⸗ 
bliebenſein auch perſönlicher Anhänger ber Sectengrundſätze. Aehnlichet 
hat oft auch neu aus ähnlichen Urſachen ſich erzeugt. 

4. Ein Herüberdringen jener byzantiniſchen Ricdengegnes in 
bie lateinifchen Kirchenländer ijt ausreidjenb beglaubigt. Großer Ausbrei⸗ 

Des = Eifer hatte allezeit bem gnoſtiſchen ober manichäiſchen Bectengeifle 

getignet. ` Seuffere Förderung fand berjelbe feit jener (im 2. Hälfte 10. 
Sach. geſchehenen) Verſetzung ber Baulicianer in bas thraciihe und bul⸗ 
gariſche Dfteuropa, von roo weitwärtige Verbreitung (nad) Oberitalien) burg 
bie illgrijdjen Küftenlänber offenftand ; nachher aud) im Kreuzzüge » SBextefe. 
Webrigen# hatte bort ba$ Glegenticdent$um ungleid mehr in ber ffami- 
[den als in der griedjjdjen Bevölkerung jtd) verbreitet fu 


8.145. Die Katharer des Abendlands, im zwölften Jahrh. 


Quellen: anftatt der geringen fchriftlichen Weberrefte aus dem Gecten-Bereiäg 
felbft, meift nur Berichte von ben gegen die Eectirer geführten Unterfuchungen , in Gm 
genfhriften und Chroniken des 12. Jahrh.: 

Willelnus Neubrigensis de rebus anglicis [in d'Argentrélc.] Acta epi 
coporum Cenomanensium c. 35. 86. [in Mabülon vet. analecta IL]. Aogeri e 
Hoveden annales rer. angl. [in Savilii scrr. rer. angl, Fcf. 1601). Ecberti se» 
mones adv. Catharorum errores [in Bibl. lugd. XXIII. p. 600 sqq.]. Trias scrä 
torum (nam. Ebrardi unb Ermengardi) adv. Waldenses (foll heiffen: Catbaro sm 
[in Bibl. lugd. XXIV. p. 1525 sqq.]. Alanus ab Insulis: contra haereticos em 
temporis: [edd., lib. 1. et 2., Masson, Par. 1612; lib. 3. et 4. de Visch, Anna 
1654. Colon. 1656.]. Bonacursus |ein v. Kathar. zu Kathol. Uebergetretener: 
nifestatio haeresis Catharorum: [in d'Achery spicileg. I. 208 aal Snbm$ d 
Bibl. tugd. XXII—XXV. und Mansi concil. t. XIX—XXIIL 

Aus ber 1. Hälfte 183. Safrb.: Petrus Monachus coenobii Vallium Cerz»s 
[de Vaux Cernay]: historia Albigensium [in Bouguet XIX.; d'Argentré 1.722843 
Stephanus de Borbone: de septem donis Spiritus sancti [d’Argentrd L 85 sq 
Moneta: summa adv. Catharos et Valdenses: [ed. Riccbini, Rom. 1748]. .£ 
cas Tudensis [Bifhof v. Tuy]: de alter& vità fideique controversiis, adv. AYb: 


D Stephan. de Borbone: in d'Argentré I. 90. Ecbertus, in Bibl Zug 
XXIIL 601. 602. Usserü britann. eccll antiquitates, Lond. 1687: de christi- 
anarum ecclesiarum in Occidente continu& successione. Mosheim: Beie gr 
ner Repergefhichte: Helmft. 1748. €. 357 (f. Eharles Schmidt: op b. Ochs 
ber Ratharerfecte; in tie. f. b. Dif. Theol. 1847. €. 564—596. 
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ses [in Bibl ljugd. XXV.]. Raynerius Sacchoni, Iert Katharer, bann. Snquifi- 
: summa de Catharis et Leonistis: (ed. Gretseri und in Bidl. lugd. XXV.).!). 


. Bereinzelte Anfänge, vor Mitte des 12. Jahrh. 


1. Bereit im elften Jahrh. werben, in verjdjiebenen Gegenden, 
p 3elne als Häupter von kleinen Separatiften- Bereinen genannt, 
ſchon mehrern ber fpäterhin weiter - verbreiteten unkirchlichen Lehren. 
: ein Leutarbus, bei Chalons um'8 Sy. 1000. Bald nah Anfang bes 
JZahrh., Sijojus, Heribert, Theodotus ae. in Drleand. Um 1025 in 
CE, eine von einem Stalier Gunbulf fih ableitende Verbindung. Im 
LO30, unter einem Birardo in Monteforte bei Turin. In Goslar, 1052. 


2. Sm der 1. Hälfte des zwölften Jahrh., befonbera in Frankreich, 
x wondernde Prediger des Vollsaufftandes wider ben Klerus: Petrus 
Bruys und Petrobrufianer, 1104—1124; Henricus de Lauſana 

Henrieianer, 1116—1148; Cubo [Eon] de Stella, Tandelm 
waquelin], Beide bis gegen Witte des Jahrh. 

8. Arnold von Kreícia?), 1180— 1165: im Zuſammenhange 

dem Kirchen Berfafiungsftreite IS 134. III. 1.]; in ber Yorberung 
züöfer Klerus» unb Möndthums- Reform gufammentreffend mit fonft 
BHlidegelinnten. 


X. Maſſenhafteres Sufammentreten, fett Mitte des 12. Jahrh. 


Um diefe Seit erſcheint Kirchenabfall über mehrere Länder in Maſſe 
breitet, auch gemeindlich organifirt: in Franfreih, Piemont - Savoyen, 
veritalien, Schweiz, Süb- unb bein - Deutichland, Niederlanden. — 
ieſe Rixdjengegner von weſentlich Einer Art, nur mit mannidfaltigen 
Iopificationen, erhielten oder führten mehrere Namen. Bunädit, Ma. 
iehaei, obwol ungemwiß ijt, inwieweit fie dem manichäifchen ober bem 
lgeneinen Gnoftiler- Stamme angehörten; Pobelicani (Pauliciani? 
"pelicani, Piphles, Publicani); Pathari, Pathareni, Paterini (Ent- 
Ming von Kathari? ober von pates? ba aud) Texerantes); Bulgari; 
lbigenses (von Albi unb Albigeois oder Albigesium). Sie felber 
Bien fi Boni homines, unb Cathari ober Catharistae; woraus 
&n ,Gazzsri^ unb Ketzer“ entitand. „Paſagier“, in derfelben Bet, 
agenau belannt; wol eine jubaifirende eigene Partei.). 


IL Reaction der Kirchen, 


om Seite bed Staats unb ber Hierarchie, mit der vümi[den an ber Spige, 
nur langſam zu kräftigeren Mafßregeln vor, mit beginnender An⸗ 


H 


) Bgl. oben €. 492. tinm. 8. Histoire générale de Languedoc, par un Bé- 
Wien de la congrég. de S. Maur (Claude de Vic, dann Joseph Vaisette): Par. 
87.3 t. foL Chassanion: hist. des Albigeois, touchant leur doctrine et reli- 
mh recueillie de deux vieux exempl. écrits à la main: Genéve 1595. Mait- 
wl; facts and documents illustrative of the history, doctrine and rites of the 
Gent Albigenses and Valdenses: Lond. 1882. 

3) Otto Frising. de gestis Friderici L, 2, 21. GuntAeri Ligurinus III. 
D 389 sqq. — Bernard. Claravall., de considerstione sui; epist. 195. Ger- 
iw, de corrupto ecclesise statu [Gallandi XIV.]. 

9) Barum gallicarım et, francicarum scriptores, oder, Recueil des Aisto- 

82 


— 
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menbung von GermaltmitteIn; vornehmlich geridjtet wider 9angueboe, ` Ze 
ben Gebieten Touloufe, Albi, Garcaffonne, Beziers, Narbonne. 


IV. Religionslehre ber Katharer-SecteN). 


1. Die zwei allgemeinfamen Eigenheiten, in Betreff bes 
Swed8 und des Princips der Religion und Religionsgemeinſchaft: ser - 
®apotTng und consolamentum. 


2. Die befonderen Lehren, theoretifchen und praftijden Kriſess: 
gleich allgemeinfam, mit vor Allem moralijder Beziehung unb Faſſun 9 
für ba8 innere unb äuffere Leben; mit geiftiger Ausbeutung; ü 
im Sinne des Aſcetiſmus und Gnofticijmu8 der Vorzeit — 
So, namentlid die Lehren von Trinität, dualiftiiher Anlage der Geifte-r 
und Menschen Welt, hierauf gegründeter Nothmwendigkeit und Art ber QE 
löfung ala Ceelen-Gutfórperung; und demgemäß ein praltijdjet Cpirita s 
limus in Bezug auf Gultus und Sitten-Difeiplin und Lebensführung. 


3. Die Berfaffung war barauf angelegt, die Grundlehre vom bk 
gemein=chriftlihen Prneuma-Princip mit ber nothmwendigen veligionsgemein- 
ſchaftlichen Ordnung zu vereinbaren. Vgl. d'Argentré I. 33 sq. 72 sq. ]. 


$. 146. Die Waldenjer, in ber 2. Hälfte des zwölften Jahrß. 


Quellen: Die fatbolifen Gegner: bie vor $. 145 Genannten, Alanus, Ste- 
phanus de Borbone, Moneta, Rainerius Sacchoni. Auſſerdem: Bernardus, abbas 
Fontis calidi [Fontecaude]: contra Valdenses: [in Gretseri Trias seriptoreme 
adv. Vald., Ingolst. 1614; Bibl lugd. XXIV. p. 1555 sq.]. Yvonetus [Dosini- 
conet, 1270—80]: de haeresi Pauperum de Lugduno [in Martene thesaur V- 
p. 1777 sq] Petrus de Pilichdor/f [Rehrer b. Theol. in Góln gegen Mitte dei 15- 
Sahrh.]: contra Paup. de Lugd. |8gm. in Bibl. lugd. XXV. p. 299 aal — $09 
den bereit& befanntern angeblich alten €djriften ber vor-huffitifhen SBolbes[eE 
gehört hierher nur vielleicht Ja nobla leyczon. Wuflerdem, einige der - 
ten in Genf, Grenoble, Paris, Dublin u. a.?). 
riens des Gaules et de la France; tome 19: la troisiöme livraison des most" 
mens des régnes de Philippe Auguste et de Louis VIII. depuis Pan 110 
1226: par Brial, Naudet et Daunou: Par. 1838. fol; barin eine histoire de Le 
guerre d'Alby im Dialeft von Qangue No, Barran et Darragon: hist. des ek: 
sades contre les Albigeois: Par. 1840. 2vol. Joa. dw Tillet: hist. belli ez? 
Albigenses initi compendium; ex bibl. vatic. primum ed. Dressel: 1845. 

1) Sluffer den obigen, unter den Quellen genannten, nod: Sandi nucleus bx 
stor. eccl: Colon. 1676. p. 360 sq. Ueber eine romanifche Berfion des 8. Pë 
den Katharern, bandfchriftlih vorhanden: Fleck, wiffenfd. Reiſe II. I. 6.90 ff. gi 
kathariſches Rituale; herausgeg. o. Gunig: Sena 1852. 

3) Perrin [Lionnois] histoire des Vaudois: Genàve 1618. Gilles: ust 
ecclésiastique des églises vaudoises (1160—1643): Genàve 1655. 4, Leger met 
benf. Prediger in Piemont, bann in £epben]: hist. generale des églises évangi' que? 
des vallées de Piemont, ou Vaudoises (bi8 1664): Leyde 1669. 2 t. foL; tab 
*. Schweinitz, Brefl. 1750. 4. Jacques Brez [Pred. in SRibbelbürg]: hist. des Të 
4ois: Lausanne et Utrecht 1796. 2 vol; deutſch, pj. 1798. 2 Bde.  Maitien" 
v0. yu $. 145. Muston: hist. des Vaudois depuis leur origine jusqu'à nos Jeer: 
Itrasb. 1824. [Blair: hist of the Waldenses: Edinb. 1888. $ wok Jes: d 
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L Die Entftehung. 


. 3. Unhaltbar if bie von den neueren Waldenfern (und 
stgen Hiftorilern nad ihnen) vertretene Zurücverlegung bes Urfprungs 
t Religionspartei in'8 neunte Jahrhundert, ald Zurüdführung auf bie 
Nx djunfeit des Claudius von Turin; zugleich bie damit verbundene Be- 
nezptung ihres dem rein evangeli[den fon vor und in bem 12. 
(sch, nahegelommenen Lehrcharatters. 

2. Yeftzubalten ijt, auf Grund ber wenig fpäteren Seugen Petrus 
Gernag, Alanus, Walter von Mapes aus Drforb, Stephanus 

Borbone unb Moneta, bie Stiftung um 1170 burdj einen Bürger zu 
) On, beten Rame wahrſcheinlich Valdez ober Valdes lautete; wäh- 
DE ber Vorname Petrus, wenigſtens ber ausbrüd(idjen Erwähnung nad), 
Ort vor bem 15. Jahrh. exjdjeint. — Die von ihm geftiftete Moien: 
ex binbung führte oder erhielt die Benennungen: Pauperes de 
u gduno; Leonistae; Sabatati [Sabötiers, von saböts]; Vau- 
»zuases oder Valdenses [ungemip, feit mann] *). 

3. Die Geſchichte ihrer eren Ausbreitung, burd Süd- unb 

= Frantreih bis Dberitalien (auch nad) des Stifter8 Tode, angeblidj in 
Dbmen 1197), unb ber ihnen gemworbenen Behandlung von Seite bes 
Sege? , veicht zunächſt bis zu bem Reunionsverſuche [Durandus 
te $2ljca] im %. 1210. 
'aldensium sectà ab Albigg. distinguendà: Lugd. Bat.1834. CAarvay: origine 
ki Valdesi, e carattere delle primitive loro dottrine: Turin 1888. Morland 
md Stanley Faber: Inquiry into the History and Theology of the ancient Vald, 
Md Albig.: Lond. 1838. Monastier: hist de l'église vaudoise depuis son ori- 
gne et des Vaudois de Piémont jusqu'à nos jours: Genéve 1847. 2voll. Ben- 
der: Od. b. Waldenfer: Ulm 1848—59.]. 

lir. Hahn: Gfd. b. Seger im MU. : Gtuttg. 1847. 2t Ch. Dag.: Diedhoff: 
We Waldenfer im Mittelalter: Göttg. 1851. Herzog: bie romanifchen Waldenfer; ihre 
vorreformintorifchen Zuflände u. Lehren, ihre Reformation im 16. Jahrh. u. bie Rüd- 
Wütusgen derfelben: Halle 1858. 

1) Die Ableitung des Sort, Stamen$ Waldenfer von Petrus Waldus ift 
nicht ganz unzweifelhaft. Die àlteften Zeugen beweifen, durd bie Art ihrer Berichte 
über-die Benennung, keineswegs nähere Kenntniß von deren Urfprung. Die Erklärung 
WM vaudes von ,Grommen", in der nobla leyczon, verglichen mit der voltsfprachli- 
den Bedeutung „Bauberer”, vermehrt nur nod) bie Unficherheit jener Ableitung. — Un- 
Bahme einer ümmanblung aus „Vallenses” würde durchaus nicht jenen Irrthum ei- 
m weit höhern Alters der Partei vorausfegen ` fondern nur, daß ähnliche Geparatiften- 
Boge in ben Gebirgs$- und Thal-Ländern Savoyen und Piemont unb Schweiz, gleidj- 
Mig wie in €üb- oder Oft-Brankreic und Oberitalien b. B. vom 11. oder 12. Jahrh. 
D, Borhanden waren, und pon ihren Wohnfigen benannt wurden. Der Some ging 

auf die ihnen verwandten [poner Vereine über; mit der Umwandlung in Valden- 

8&6 oder auch Vaudenses und Vaudes, meld ſprachlich wicht unftatthaft if. [Rad 
6t Urkunde v. 3. 1019 iff als piemontefi[d) nachweisbar valda — sylva. Das pro 
Wiali(pe vaux ent(prad) dem fpäter franzöfifchen vallées.] Die Allegorifirung bc& Val- 

, bon *Partei-Glieberm [quod in valle lacrymarum maneant, Ebrardi liber 
Buer. 25] unb bon Gegnern [Bernard. Font. calidi, adv. Vald., praef.: ,val- 
Is densa errorum Valdensium"], erklärt fidj am leidjteften bei Borhandenfein deffel- 
ben Bounen als eigentlichen Gigennamens. Uebrigens wurde aud) bie Benennung ber 
Imberbifchen Humiliati auf bie Waldenfer übergeitogen. . 
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II. Die religiöfe Richtung in der Seit des Auftretens. 

1. Bafi3 mat: bas heilige Schrift- Princip, für bie Lehre; bie Le 
bena-Qyorm und Thätigleit Chrijti unb feines Syünger-Apoftel, Armuth um 
Predigt, für das Religionsgemeinſchaftliche. 

2. Sn den einzelnen Hauptlehren, namentli von Glauben und 
Auße oder Heiligung unb Liebe, in Verhältniß zu ben Kirchen-Lehren deg: 
Anftalten in Bezug auf gute Werke und priefterlide Schlüffelgewalt, AE 
ligencult und Fegfeuer, Sacramente und Sittenzudt, fanden bereits wi 
tige Abweichungen [tatt. 

3. Der herrfhenden Kirche bot einen Angriffspunct vitz 
ſowol das Abmeichen in ber Lehre, welches jedenfalls unverlennbar *0— 
jenem gnoftiihen der Katharer fid unterjdyieb ; noch weniger bie from 
fittliche Lebensweife; aber das Eingreifen in bie Hertlale Sieligiona- Vemm 
waltung und Kirche-Ordnung. 


8. 147. Neligidje u. wiffenfhaftlige Bilbungsanftelte ı 
bes dreizehnten Jahrhunderts, 


L Das Moͤnchthum in neuer Erweiterung. Dot 6. 140.1]. 


Quellen: Fitae Dominici et Francisci; in Acta Sanctorum Bolland., Aug. I. 
858 sq. Octob. II. 545 sq. 688sq. Francisci Assisiatis opera, demuo edidit, vitam 
a Bonaventurü concinnatam adiecit Jos. von’ der Burg: Colon. 1849. — Ak 
&tenius- Brockie: constitutiones ordinis Praedicatorum, tom.IV.; Minores, tee. 
JII. Mamachi et al.: annal. ord. Praedicatorum: Rom. 1746. Wadding: ur 
nales Minorum: Rom. 1731—1847. 22 t. fol. [bi 1590] *). 


1. Seitgefdidtlidjer Anlaß unb Zwed. 


Die geijiliden Standes Unzureidenheit hatte fid erwiefen. But ` ` 
bert in feinem Widerftreben gegen Annahme bes ,fanonijden Geben", —— 
unb gegen Gregors VII. Klerus-NReform. Dann, im llebergreifen in e 
geiftlihen Amtskreis, mie foldje8 [don jene neuen Mönche-Gongregationer 
be 12. Jahrh., zumal bie Prämonftratenfer, verjucht hatten. Endlich 
noch mehr, in ber oud in's Werk gejebten unb bis zu Kirchenabfall [stis 
gegangenen Ginmijdung felbft Moler Laien, von Seite der ftatfarer und 
Waldenſer. Das djriftlidje Volk forderte von ben Verwaltern ber Volle 
Kirche met Apoftel- Eigenfchaften: Seelforge- Thätigleit mit Unterridt US 
Chriftenthum, ftatt blojer Mechanik be8 Kirchenthums mit feinen Dutue 
Formen unb Pönitenz- ober Difciplin= Gejegen; dabei, „armeß“ unm — 
ches Leben. — Die fo gebrängte vegierende Kirche gab endlich ne. 
Gleichwie einft das Kiofter-nftitut als Ableiter des unlirchlichen Aſteten⸗ 
Sinnes gedient: fo follte nun ein zu Kirchenverbeſſerung Dé eignendes 
Theil neuer oder älterer SRóndjorben, als ein mönchiſcher Neben: md 
Halb- Klerus, dazu verwendet werden, der Selbſihülfe unb bem Bine 
brudje ber Laien zu wehren. Es wet Einführung ewe neuen Sei 


J) Surter: Sunocentius IIL; Im IV. ep, €. 282 (f. 249 €. Leeordeg 
de 8. Dominique: Par. 1840. Chavin de Malan: hist. do B. Francois dA 
ı Par. 1841. Bogt: b. heil. Beem, p RR: $àüb. 1840. Rad Qa(e: fm 

fi, ein Heiligenbild: Lpz. 18088. en 
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tdjfide Dienfiperfonen” im engern Sinne, einer in [oldjem Sinne unb 
fange neuen Geftalt und firdligen Stellung des Nönd- 
ums unb Mönchſtandes. Gie bildet ben Höhepunct in beten 
Nttelalterliher Gntmidelung, ala Ergänzung des Klerus zu Sicherung 
tt Kirche wider Gegenfirdjentbum im Volle. 


So entflanb, Jet Anfang und in 1. Hälfte 13. Jahrh., das Pre= 
iger- unb Bettler- Möndtbum: Berehtigung und Verpflichtung 
veier Orden zu auffer-Höfterlihem Einwirken unmittelbar auf'B Volk, burd) 
erweltung des Religions-Unterrichts mie des Buß- unb Sitten-Weſens; 
lo burd) bie zwei Qaupttbeile geiftlider Seeljorge, Lehr- und Schlüfjel- 
ewalt, nut obne bie übrigen priefterlihen Functionen in Bezug auf bie 
digen Handlungen Auſſerdem, Verpflichtung ber einzelnen Ordens⸗ 
ieber zu Befitlofigleit; Berechtigung nur bes Ordens al8 Ganzen, ben 
trag bey durch die Glieder erhaltenen Almojen und Schenkungen zu 


C8 bat aber auch bier fid) fortgeführt jene Zweifachheit der 
‚tung des Mönchthums: unbedingt fitdje- gemäßes Sich-unterordnen 
3 firche= verbefierndes Sich-freibemegen. Bon ben fogleih urjprünglid) 
jennöverjievenen zwei neuen Drden, bat ber Dominicaner allein 
twigftend zunächft und beinahe durchaus, Dingegen ber francijca- 
* nur theilweife und allmälig immer weniger bie Sitdentreue 
vahrt. Beide aber, inwieweit fie firchentreu blieben, haben jene ſchon 
ere Erhebung be8 Möndftandes über den geiftliden 
Land zus Vollendung gebracht: in Bezug nicht auf bie Vollskirche als 
D, fondern fajt noch mehr in ber Wiſſenſchaft für bie Kirche überhaupt, 
Iche in nächſter Zeit vorzugsweiſe von ihnen beherrſcht worden ijt. 

SeneB andere Mönchthum aber, welches befonber8 im 12. Jahrh. 
td) feine Tendenz, ba8 firdjlidje Vollsleben in allgemein-afceti- 
eg umzuwandeln, mit noch zweifelhafterer Kirchlichkeit aufge: 
ten war [oben S. 474—476], ift der organifirenden oder juborbiniren- 
R Kirche theilmeife unerreid)t geblieben; eine Pflanzftätte zu fpäterem 
IE gegenmwärtigem Gegenkirchenthum, audj in jet neu zufammengetretenen 
regen, 


2. Die neuen Drden- Stiftungen: 


&. Prediger- und Bettler-Drden: fratres praedicatores s. prae- 
ieantes et mendicantes, Stifter: Dominicus (Guzman) aus Galatuega 
& Gaftilien, Sanonicus in Dima (Oxoma), 1205— 11221. FYrancij- 
"ul (Bernarbone) von Aſſiſi im Neapolitanifchen (Spoleto), 1208— T 1226. 
be open päpftlichen Beftätigung, 1216 unb 1223, folgte eine Reihe. 

Organiſationen. 


b. Einfache Bettel-Orden: Carmeliter: organiſirt 1238—1248. 
uguſtiner: 1244—66. — Die Cartäuſer unb Prämonſtraten- 
ſer durften als tolerirte Armuths-Orden fortbeſtehn. 


e. Freiere Aſceten-Vereine in der Diafpora. Die Culdeer, in 
nd bereits von Anfang des 9Rittelalter8 an [vgl. oben S. 108. II. 

€. 365.], waren fider nit clerici Canonici. Wahrfheinlih ftamm- 
Ut fie aus altbrittifcher Seit, wurben jebodj, ungeachtet ihres altbritti- 
[den Ghrifien- und Kirchenihums, ala ftatfolijde von der Kische aner- 
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fannt!). — Vom 11. Jahrh. an, hatten in ben Niederlanden und in Rhein: 
deutfhland „Fromme Beticäweftern“ =Bereine, fpäterhin oud „Betbrüder“⸗ 
Bereine fi) zu bilden angefangen: „Beghinae“, „Beghardi“®. — 
est, im 13. Jahrh., ber ordo S. Clarae, feit 1212; bie Servi- 
tae, servi b. Mariae, feit 1255. 


IL Das Schulenmefen in neuer Erweiterung. [Bgl. 8. 140. IV.]. 
1. Aeuſſere Umgeftaltungen im 13. Jahrhundert. 


Die Eiferfuht zwiihen Klerus unb Möndftand mat nod) verftärki 
durch des Lebtern neue zweifache Emporhebung, entmeber im eigenen Stre⸗ 
ben über feinen Kreis hinaus, ober mit kirchenregimentlicher Anerfenntnif 
befjelben. Sie Binberte nun gemübnlid die (ehevem häufige) Erſetzung 
der zurüdgebliebenen oder verfallenen biſchöflichen ober Kathebral-Schulen 
burd) bie Klofter- Schulen, ald Seminarien aud) für Geiftlide. Se 
trat bie Wahrung ber Syntereffen ber Volkskirche, in Hinfiht auf (br: 
Lehrer-Bildung, nod mehr als ſchon bisher zurüd. 


Das höhere Gelebrten- Gdjulmefen fette fidj bereit nad) Mitt 
12. Jahrh. unb je$t feit Anfang 13. Jahrh. immer zunehmend, in enger 
Berührung mit bem heidenphbilofophifhen Hellenifmus; meig 
durch bie Mauren und Juden Spaniens als burdj bie Ehriften in (og 
henland, audj mehr durch von borther verpflanzte Ueberfegungen als bur- 
Schulenbeſuch bajelójt oder Erlernung des Griedjjdjen. G8 war eine ge: 
Erweiterung des Umfangs literarifer und zumal philoſophiſchẽ 
Bildungs-Mittel. Das dijtfid)-Iateinijdje Abendland erhielt fo, ftum 
des blos [ogijdj-bialeftijdjen Organon bes Ariftoteles bisher, bie fgftematif « 
oder fpeculativ-philojophifchen Werle des Stagiriten und ber Steuplatocm 
ler; in ihnen bie Anleitung zu philojophirender , nicht blo8 formal dia T 
Hlder Theologie. Die neuen Mittel bejlanben aber eben nur in men 
rijd)-jübijden Uebertragungen und Auslegungen, felten in bem Late: 
fhriften felbft. Und in jenen war bie Miſchung des Ariftotelifhen e 
Neoplatoniichem bereits gejdjebn. Es mar aljo nicht reiner Peripatetic 
mus und Platonifmus, was fo ala philoſophiſcher Helleniſmus bé verpflan 3 


Die Kirche ftellte anfangs Synodal- unb Papal-Verbote folder Oe 
denwiffenfhaft entgegen. Wirklich erwies fid) Diefe al8 neue reiche 
Duelle zu Härefie; in Einzelnen, wie Amalrih v. Bena und David v. 
nant in Paris um Anfang 13. Jahrh. [f. unten, bie Keter- Gedicht « 
Allein, fhon 1231 feste Gregor IX. nur eine SBebingung: purificirende 
accommobirenden, eflektifh der Tradition unterorbnenben Gebraud. GF 
nen erften Rechtfertigungsgrund des Zulafles bot der SBorangang fo viel: 
Altväter ber Kirche: wie Auguftins, jo des Léngt verbreiteten Areopagt 
ten, und des Johannes Damafcenus (in beten lleberjegung von Burg 
bio Piſanus feit 12. Jahrh.). Auch ſchien ber kirchliche Sinn ber (mil 
Eifer bie neuen Mittel ergreifenden) zwei Prebigerorden bie Uu 
leit zu gemwährleiften. Ä 


Die :«Bapft-Rirdenzegierung námlid, feit Innocenz III. obe 
Anfang 13. Jahrh., brachte audj das höhere Schulweſen unter de 








1j Gei, die Literatur bei 8.108. 6.365. Rote 1. 
3) Hallmann: Od. des Urfprungs b. beigifhen Beghinen: Berl. 1848. 
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KS, begünfligte bieje8 vor bem gemeinen Klerus-Schulen, unb für daf- 
se ihre zwei neuen Orden. Die licentia docendi, bisher gewöhnlich nur 
Lt ben Biſchöfen ober (in Paris zuerſt) vom Lehrer - Collegium ertheilt, 
> mur unter bifchöflicher Aufficht über Lehr-Reinheit ftehend, wurde von 
rxoceng II]. zuerft unter römiſche Oberaufficht geftelt. Bon Rom aus 
gxiten nun, um Mitte 13. Jahrh. aud) bieDominicaner und Fran— 
canet das unbefhräntte Recht, an höheren Schulen zu lehren; 
Ej langem Streite mit den Lehrer - Collegien aus dem Klerus oder aus 
en Mönchorden, bejonber8 in Paris.unter Wilhelm v. 5. Amour. 
Durch beiderlei Hinzutritt, der zwei Orden wie jener neuen literari- 
"31 Hülfsmittel, wurden jeit Mitte des breigebnten Jahrh. bie Hoch⸗ 
£Len, Baris und Oxford vor allen, „studia generalia“, b. i. 
t gefammten Wifienfchaften- Kreis größerntheils umfaffende Lehranftalten, 
[ehe ſchon in „Faeultäten“ fid) abzutheilen begannen. „Universita- 
& literarum“ indeß beten Diefelben nodj nicht in bem nadjmaligen 
Seng, in weldemfie e3 audj nod) nicht waren. Vielmehr, nur als Ver⸗ 
gungen zu allgemeinem Wiſſenſchaften-Studium“; im Unterſchiede von 
Dem Corporationen, welde (ſelbſt ala Vereine zu blofen Gewerben) im 
achgebrauche ber Seit bie allgemeine Benennung „universitates“* führ- 
t. Sedenfalls wurden fürerft felbit Paris und Orford, obmol jest ſchon 
Gentral - Hochichulen des gebilbeten chriſtlichen Abendlandes, bodj nur 
bem relativen Sinne ,lniperfitáten^: mwiefern bie dafelbft vor Rechts⸗ 
b Heil-Kunde längft blühende Theologie unb Philofophie den in jener 
St vorherrichenden Wiffenfchaften Kreis ausmadten; unb, wiefern Beide 
ch bie Rechts- und Natur: Wiffenfchaften in ihren eigenen Kreis zogen. 
t Paris injonderheit erhielt, gegen Ende 13. Jahrh., der gefammte ordo 
Bologorum (et philosophorum) ben Namen Sorbona [Sorbonne]: nad 
m burdj Robert v. Sorbon um Mitte des Jahrhunderts geftifteten „Col- 
gium", einer dem „Tanonifchen Leben“ ber Kleriker nadjgebilbeten Be- 
Tür- und Difeiplin- Anftalt, mit gemeinfamer Wohnung und Lebensorb- 
ang, für Lehrende wie Studirende zufammen. — 


2. Innere Befhaffenheit ber Wifjenfhaft und Theologie 


Die € djolafti! erreichte in biefem Jahrhundert ihren Höhepunct; 
ornehmlich durch bie zwei wortführenden DOrbens-Theologieen, ber Domi- 
Miet (Thomiften) unb ber Francifcaner (Scotiften). In breifadjer 

ung. 

Dem Umfange nad, trat nun Gelehrſamkeit ein, im Mittelal- 
* und wenigftens bei den Germanen zum erften Mal. ` Ziele Folge aus 
Mmeiterung ber höhern Schulen zu Univerfitäten wirkte al8 Verbindung, 
Ameife Vermiſchung der Religions-Wiſſenſchaft mit Natur: unb Rechts- 
"be, nicht mit Metaphyfit ober Philoſophie allein. — Dem Gehalt 
b ber Form nad, zeigt fid ber , Gdolaftici[mu8" engen Sin- 
| in feiner vollendeten Ausbildung. Unter feinen Eigenfchaften tritt 
. allen heraus: bie Vorherrihaft realiftiich philofophirender Theologie; 
^ Fremden Grundlagen, anftatt eregetijden und hiſtoriſchen Duellenftu- 
"rà chriftlicher Religion. Eine vornehmlich dreifache Faflung des Ver- 

iſſes zwiſchen Theologie und Philofophie entitand. Auch jene zwei 
Damentalen Theologie-Unterfchiede, Dialektil unb Myſtik, und mehr 
"E minder freie Stellung zur „pofitiven Theologie“ ber Kirche, müfr- 
* fort, mit theilweife anderen Wendungen ala zuvor. — Dem Erfolge 
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nad) tft wirklich eine Fortbildung eingetteten, auch bet 

ideft und Kirchenlehre als folder, wenngleich weniger in kirchlichen 
men ober burdj firdjlidje Mittel. — Kommt bie Religionswiſſe 
haft des Jahrhunderts ald Ganzes zur Betrachtung, fo hat 
Charakter diefes vierten Gtabiums ber Entwickelung wmittelalte 
cher Theologie zu gelten bag Neben ei nan der-beſtehn aller ber geram 
mannidfaltigen Formen, mit Vorwalten einiger berjelben. 


$. 148. Vierte Theologie-Entinidlung im mittlern Mittelalter: 
SHolaftit be breigebnten Jahrh., als Dialektik und Sept, 


1. Verarbeitung bes neu erweiterten Hellenifmuß. 


Alerander Halefius [Siefius]: erzogen im Klofter Hales in & 
Iand, gebildet in Oxford und Paris; 1230— 41245 erfter Francis, 
ner=Xehrer zu Paris (doctor irrefragabilis). In ihm erfcheint ber 3 
fang bebeutenber [pftematijdet Verarbeitung des griechenphilofophiid 
Stoffes, welcher durch bie Araber in feinem vollftändigern Umfange zu t 
hriftlihen Theologen überging. Das zeigt, neben Gommeniaren zu I 
ftoteleg Metaphyſik und zu einigen Theilen ber heil. Schrift, feine. ex 
Behandlung ber Dogmatil in Form eines Commentars über be8 Lombe 
ben Gentenzen: summa universae theologiae, 4 libri: [ed. Venet. 143 
1576. 1596. 4 Fol]. 


2. Syottbauer aud) praktifchewiffenichaftlicher und pojfitivet tubi 


Robert Grost-head (grossum caput): Engländer, Lehrer zu Pa 
und Oxford, 1235— 53 $Bijdjo in Lincoln. Nah Roger Baco's Zeng 
[op. mai. 3, 45], SBefürberet befferer Weberfegungen des Ariftoteles, ber c 
gemeinen Wiffenfhaften nebft Naturkunde, überhaupt ächter wiſſenſchaf 
hen Willens. 

Vincenz v. Beauvais [Vincentius Bellovacensis]: Do minican 
t nad) 1264. Speculum naturale, doctrinale, historiale, morale: [Du 
(Douay) 1624. 4 Fol]: Spiegel ober Encyflopäbte des Wiſſens ber De 
au8 ben vier Hauptdifeiplinen: Naturwiſſenſchaft, Philoſophie und Do 
matik (al8 höchfter Wiffenfchaft ,, doctrina" ſchlechihin) Geſchichte. Sittenleh 

9tagmunb von Bennaforte (oben E. 463]: Summe de post 
tentiá et matrimonio, (Summa raymundiana): Ted. Rom. 1608. WI 
——— Caſuiſtik, neben andern libri poenitentiales für Me Prieſte 

raxis. 

Hugo be C. Caro [Hugues de S. Chers]: aus Vienne, Dom! 
nicanet unb Garbinaf, + um 1260. Concordantiae Bibliorum: yt 
nad) Gapite[ - Abtheilung [Basil. 1551. fol]. Postillae in universa bibli 
iuxta quadruplicem sensum [Par.1548. 7 Fol]: hinter bem Textes: Wei 
ten oder Cügen [post illa] einzeln eingelegte Erklärungen. Dergleide 
diente ben theoretifchen und praftifhen Theologen, welche die mangelhefl 
Sprachenkenntniß und dialektiſche oder myſtiſche Behandlung ber Nee 
gionswiſſenſchaft und Amtsführung von beiligem Schriftftupium ferafiel 
als erfegendes Hülfsbuch; ſodaß mittelbar einige Belanntfchaft mit der e 
Schrift unterhalten blieb. | 

Die Shriftauslegung erhob fid) aber nicht anf sie Cue NM 
Sortbildung, wie bie Glaubenslehre. Die Tert-Nritil der faſt allem Bi 
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brauchten Vulgata wurde durch bie verfudjten „Correctoria biblise* feine 
Textverbeſſerung. Für das Schriftverftändniß blenten, auch jest mie zu⸗ 
vor, als Quellen: noch nicht jene fpanijd) ober franzöfifch jüdiſchen Exe— 
getn IS. 478]; vielmehr bie in Gatenen - Marg überlieferten eregetijd)en 
Kitchenväter, oder felbft nur Spätere Glofien-Schreiber, mie Walafrid Strabo 
und Anfelm von Laon: Die (bei. aud) burdj bie Myſtiker, auffer Hugo 
von G. Victor) herrfchende exegetifhe Methode ruhete auf ber Unterſchei⸗ 
bung vierfaden Schriftfinns: eines literalen, moralifchen oder tro: 
pologifchen, allegorifchen, anagogifhen. iym Weſentlichen nod) zufammens 
treffend mit des Origenes dreifachem Schriftfinn [vgl. 8. 83 am Schluffe]'). 

3. Religiöfe Theologie, Myſtik. 

Bounventura: [o benannt ala General des Franciſcaner-Ordens; 
urſprünglich Johannes von Fidanza, aus Bagnarea in Tofcana; als Leh- 
ger zu Paris und als Minorit, doctor seraphicus; zulett vor tr 1274 
Garbinal; 1482 canonifirt. Dur die Mehrzahl feiner Schriften, wie 
Schon durch feine „engelveine” Perſönlichkeit, Repräfentant und Zeuge fort⸗ 
bauernbet auch religiöfer Theologie, neben gelehrter und bialeftijdjer Scho⸗ 
[aftif. ` So, ſchon im Commentar in 4 libros sententiarum, nebjt ben bog- 
matijden Abrifjen breviloquium und centiloquium. Noch mehr, in fol- 
genden Darftellungen des allgemeinen Wefens der „Theologie*. Die „re- 
ductio artium ad theologiam*: eine Beftimmung des organiihen Ver- 
hältniſſes ber allgemeinen Wiſſenſchaften, nebit Kirchenlehre und heil. 
Schriftwort, zu höherer Religionsmwiffenfhaft. „Die daB Gött⸗ 
fide nur im Begriff fajjenbe Dialektik, bie Dafjelbe nur ala Gcgebenes hi⸗ 
ſtoriſch aufnehmende Gregeie, Beide für fid) allein find nur vorbilbenbe 
Grundlage und Vorftufe. Sie follen höhere Beziehung haben [reduci] auf 
bag in (huen fid entwidelnde Hempelv: von der Hülle zur Cade hin- 
durchdringendes Anfchaun des Göttlihen, mit dem durch Denfen und heil. 
Schrift gebildeten und durch fittlicheß Leben geheiligten, fo das Göttliche 
vernehmenven Geiſt.“ Das „itinerarium mentis in deum“ unb „de sep- 
tem gradibus contemplationis“: Anleitung zu folder ebenfo vergeiftis 
genden gie Hei religiöfen Anſchauungs-Wiſſſenſchaft, als einer „Er- 
Bebung des gemeinen Glaubens unb Wiffens auf ben Standpunct, wo Bei- 
des in ſchauendem Erfennen Eins merbe: ſgnoſtiſche Myftill. — Eine 
populäre Darlegung derjelben Myſtik, nur in mehr praftifcher Haltung: 
Biblia pauperum, Erläuterung und Anwendung religiöfer Bibelftellen, zum 
Bollsunterricht für die „Armen an Geift“ 2). 

4. Gelehrjamteit. 

Albertus Maguns: ein ſchwäbiſcher Edler, v. Bolftäbt; Jett 1223 
Dominicaner und Lehrer an ben Orbens- Schulen, beſonders Hildes⸗ 

und Regensburg und Gó[n, nebit Paris; Orbens - Provinzial jeit 
1339; Bifchof von Regensburg nur 1260—62; 1262— 1280 zu Góln 





1) Der Kanon mittelalterlider Sermeneutit gab nut dem ,allegorijdjen" Sinne 
eine willfürlide Beziehung auf Glaubenslehr-Inhalt infonderheit: 
' Littera gesta docet; quid credas allegoria ; 
moralis, quid agas; quo tendas, anagogia. 
3) Opp.: Rom. 1588. Lugd. 1688. 8 t. fol. Venet. 1751. 18 vol. 4. Brevi- 
loquium, ed. Hefele: Tub. 1848. 
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in mifjenidjaftlider Zurückgezogenheit. Der „Große“: vom Umfengen, 
theils ber Wirkſamkeit, ba bie metten höher Gebilbeten mie S 
ber Seit aus feinem mündlichen ober fchriftlichen Unterricht bervorgegange—, 
fib; theils des gelehrten Wifjens, aufler Philoſophie und Theologie au e. 
in den Naturwiſſenſchaften. Durch Ihn vornehmlich erfolgte die Ginfü 
rung des volljtändigen unb commentirten Arijtoteles in bie Cdjulen; Jore 
ein Anfang zu Herübernahme der Kabbaliftil, Nachahmung des Vermiiherr 
der Phyſik unb Metaphyſik bei den jüdiſchen Gelehrten ber Seit. — 3. — 
ben 21 Foliobänben feiner Opera [ed. Jammy, Lugd. 1651.]: 5 Bi m 
Komm. zu Arift.; 3 Bde. Comm. 3. Zombarben; 2 Bde. Summa theoc—5 
giae oder Glaubens- und Sittenlehre; bie übrigen, für Naturwifienige F 
[Summa (naturalium) de creaturis], Gregeje, praftijdje Theologie). 

9Stagmunbus ullus, tyrancijcaner von ber Inſel Majorca geg 
aus Gatalonien, T 1315. De secretis naturae: ein, nadj Albert bem Gram: 
Ben, zweiter Anfang zu ber nadjmaligen, aus theologiſcher Metaphyſik ur—wat 
Empirie gemijdjten, theojophifchen fabbalijtijdjen Phyſik. Ars magna 5 
universalis: die „lulliihe funjt"^, eine faft tabellarijdje Encyklopädie b» «er 
Logik; zu dem Smede, aus Begriffe-Beitimmungen unb Verbindungen gea: 
jam erzwungene Grfenntnijje zu maden?). 

4. Die jeit Mitte des Jahrh. alleinherrfhenden zwei Shule at. 


Thomas Aquinas: Graf von Aguino in Galabrien; Dominican ert, 
feit 1249 Lehrer zu Cöln, Paris, Nom, Bologna, Neapel; doctor opge: 
lieus; t 1274, canonifirt 1323, burdj Papft Pius V. 1567 zum „Kir 
djenleBrer^ erklärt”). — Neben mehrern Kommentaren zu Ariftoteles und 
zur heil. Schrift, bejonbet8: Catena aurea s. expositio continua in evan- 
gelia; eine ber verbreitetiten eregetiidjen Zufammenftellungen. Summa de 
veritate cathol. fidei contra gentiles (neb[t Moflemen u. Juden). Quse- 
stiones 'quodlibetale, Hauptmwerle: Comm. in 4 libros sent, Ma- 
gistri; und, Summa theologiae, tripartita. Deren pars secunda in jmei 
Abtheilungen: prima unb secunda secundae, allgemeine unb bejonbre Sit- 
tenlebre; nad ber Sitte jeit bem Lombarben, bieje 9Biffenidjaft zu behan⸗ 
deln al8 Beitandtheil der Glaubenslehre ohne eigentliche Verbindung. 


1) Sighart: Albertus Magnus; fein Leben u. feine Wiffenfhaft: Rgob. 1857. 

2) Opp.: Mogunt. 1722. 10 t. 4. — Wolf Helfferih: Raymand Su = 
die Anfänge b. catalonijchen Literatur: Berl. 1859. 

3) Opp.: Rom. 1570. 17 t. fol. Antwp. 1617. 18 t. fol. Par. 1660. 38 E 
fol. Venet. 1745. 28 t. 4. Parmae 1852 sqq. Thomae Aq. de veritate 
fidei, s. summa philosophica; acc. praecipua philosophica opuscula; edd. Rouz- 
Lavergne al: Nemausi 1853. 2t.8. Thomae expositio continua super quetuOf 
Evangelistas; ed. Nicolai; Avenione 1851. 8t. in 12. 

Bareille: hist. de S. 'Thom.: Par. 1846. Carle: hist. de la vie et de® 
écrits de S. Thom.: Par. 1846. $oertel: Thom. p. Ag. u. feine Zeit: gëf, 
1846. Goal Werner: Thon. Ay. 3 Bde. Otgfbg. 1558—59. — Ritol. SR OLI «t, ow 
b. Zeitſcht. „der Satfolil^ 1828—32: „aus der Scholaſtik des Thom. bon Sain " - 
luart: summa theologiae, hodiernis acadd. morib. accommodata : Par. 1899. 10 
vol 4/agona: Thomae Aq. theologicae summae compendium: Taurini 185 
Plaßmann: b. Schule des b. Thom. v. Aq.: Soeſt 1857 ff. Sellinef: Thom P" 
Ag. in d. jübifdjen Literatur: py. 1853. Oifhinger: b. fpeeul. TheoL des h. Apost" 
Landsh. 1858. Qütietter: b. Moral des D. Thom.: Münden 1558. 
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usxwollendete pars tertia ift zu ergänzen aus bem 4. Buche feines Commen- 
ta 3 zum Lombarben. 

Die Theologie des Thomas: In formaler Beziehung: theils, 
Bo Uſtändigkeit und Klarheit des Crörternd unb Beweiſens; theild, aud) 
tur dj$ Einzelne bindurch-geführte Gleichförmigleit der Syftematif, im Wei— 
texentvideln ber in Kirchen und Theologen-Tradition zerftreuten Lehrbe⸗ 
ütrrumungen oder Lehrfragen. In matertaler Beziehung, als in melcher 
Mein einige Achnlichleit mit Auguftin fid) vorfindet: angejtrebte Verein— 
ba zung theoretifchen und praktiſchen Intereſſes, ariftoteliiher Dialektik 
wb neuplatonijder Myſtik, philoſophiſcher Freiheit und kirchlicher Ge: 
bundenheit. 

Johannes Duns Stotus: aus Dunston in Northumbrien; Fran-— 
et ſcaner, Lehrer beſonders zu Oxford, zulegt vor + 1308 in Paris; doc- 
tor subtilis. Bahlreiche Commentare über 9[rijtotele8; und philoſophiſche 
Ausfjäge, oder quaestiones quodlibeticae.e Hauptmerf: Quaestiones in 

ros quatuor sententiarum. In zwei Bearbeitungen ober Ausgaben: bie 

nach feinen früheren Vorträgen zu Koch, opus oxoniense e. anglicanum, 
gilt für das freier und eigentBümlider Dé bewegende Original; im Ver- 
gleid mit ber nadj feinen fpätern Vorträgen zu Paris, opus parisiense!). 

Theologie des Scotus: mehr bialeftijd)-Ipeculatioe Religions: Phi- 
lofophie, als bialektifch-pofitive Religions - Wifjenfchaft. Formell: bie 

. Subtilität des Zergliederns, doch aud) bie Schärfe des Entwidelns, auf 
ihrer Höhe. Materiell: in Vergleih mit Thomas, mehr Tiefe des Gr 
:  faflens nach theoretifcher Vernunftgemäßheit und fittliher Bebeutfamfeit 
ber Lehren; weniger Kirchlichkeit dieſer, öfters jelbftändig philofophirenven, 
bald muftifhen bald rationalen Gnofis. 

Bon den Abweihungen zwiſchen den Lehrſyſtemen beider 
Säulenftifter bat kirchliches Gewicht vornehmlich nur die erhalten, 
Wide ben praltifchen Theil des anthropologiihen Dogma betraf. — 

gefammten Geifte beiderfeitiger Zallung einer 9teligton8mtf- 
fenj haft des GBrijtentjuma war ber Unterjchied mejentlid); durch des 

n$ Scotus höheres jpeculatives Vermögen. Allein die Wirkfamfeit bie- 
fa Unterſchieds ift feiner innern Bedeutſamkeit ſowenig gleichgefommen, 
DE Der hohen äuſſern Stellung beider Orden. Die Qaupturjade war: 
dab die nadffolgenben Thomiften und Scotiften nod weniger, ala 

Stifter, ba8 Weſentliche der philofophifdhen und tfeologijdjen „Funba- 

men tallehre“ mweiterentwidelten; daß daher um fo leichter vom 14. Jahrh. 
M ber Nominalifmus Dé wider bie realiftiiche Dialektik erheben fonnte. 


6. Reformatorifcher Gegen[fat. 


Qtoget Baco: aus Sommerfet-fhire, Francifcaner, als Lehrer zu 
Leah doctor mirabilis, + 1294, gab [djon jett ben Beweis von bem ber 
a nit ganz untergegangenen Bemufitjein ihrer Cdjmüdjen. ` Ge 
Des maius zeigte, ähnlich wie einjt des Johann von Salisbury Schriften, 
ge Nothwendigkeit völligen Umgeftaltend geſammter Schulbildung und 

Nenſchaft. Er forderte: anftatt des blofen Fortgehns auf ausgetretenen 
Bergen, eigenes felbftändigeres Weiterforichen. Hierzu, anftatt des gleid) 
Di eitigen dialektiſchen oder myftifhen Berarbeitens unzureichender philofo- 


D Opp.: ed. Wadding: Lugd. 1639. 12 t. fol. Opus oxoniense, ed. Ca- 
"lu: Antwp. 1620. 2t. fol. 
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pbilder oder theologiiher Ctoffe, vielmehr neue Studien in eleff &, 
[der Literatur unb 9taturmiifenidaften und Gefdiäte ums 
frradjfunbiger heil. Schrift-Behandlung!). 


8. 149. Erweiterung ded Gegenfitdentiumé 
im breigebnten Jahrhundert. (ol SS 144—146.] 


Quellen: Die bor $$. 145. u. 146. genannten. — Gil de Podio Lee: 
fi: super historid negotii Francorum adv. Albigenses [in Duchesne, scriptor«s 
histor. Francor. t. GL Matthaeus Paris, chron. Innocentii III. epistolae, ed 
Baluze. Thomas Ag.: summa, secunda secundae qu. 10. et 11.$). 


I. Tie firhlihe Reaction, in 1. Hälfte beà Jahrhunderts. 
1. Unter Innocenz III.: 1198 —1216. 


a. Kreuzzüge gegen bie Heer, vor allen bie Albigenfer, 1209—191 25, 
erfhienen al3 der Kirche abgebrunget, nachdem bie ciftertienfer wie Wie 
gemein⸗biſchöflichen fteger-Geridjte und bie SSefebrungsverjudje ihre —— 
lichkeit erwieſen hatten. [Petrus de Caſtronovo ober Caftelnau; Abt 
nold unb Ritter Simon o. Montfort; Graf Raymund VI. v. Toulouſe] 9). 
— b. Das vierte Lateran-Concilium 1215 [Mansi XXII. 981 
sq.], mit feinen tbeil8 reprejjivem, theils präventiven Beſchlüſſen, medi 
theil bem bijchöflichen Geridjt (don mehr ben Ynquifitions-Charafter ga- 
ben, theils gefammtes Kirchenweſen Teller ordneten, erwies fid) auch nod 
alà unausreichend. 


2. Nach Innocenz III.: feit 1216. 


a. Wirkſamer wurde ber neue Albigenſer-Kriegszug 1226 — 29, und bie 
Synode in Touloufe 1229 [synodus tolosana, Mansi XXIII. 191 
— 204]. — b. Allgemeiner und nachhaltiger jedoch jollten fidjern bie wei 


!) Opus maius (ed. Jebb: Lond. 1733; Venet. 1750. fol.] 1, 1: Que 
tuor sunt maxima comprehendendae veritatis o/fendicula: fragilis et indigns® 
auctoritatis exeniplum, consuetudinis diuturnitas, vulgi sensus imperiti, et pto- 
priae ignorantiae occultatio cum ostentatione sapientiae apparentis. — 1, 13° 
gegen das Sich⸗beſtärken ber Gegenwart in ber linmiffenfeit auf Wuctorität ber heiligen 
und weifen Altvordern; während bod) in omni homine est multa imperfectio sapit" 
tiae, tam in sanctis quam in sapientibus. — 2, 8: Aristoteles praecedentium 
philosophorum errores evacuavit, et augmentavit philosophiam, adspirans A 
eius complementum, quod habuerint antiqui patriarchae; quamvis non potoit 
Singula perficere. Nam posteriores ipsum in aliquibus correxerunt et multa 
ad eius opera addiderunt, et adhuc addentur usque ad finem mundi: quis ni- 
hil est perfectum in humanis inventionibus. 

2) Raynaldi annales, t. XIIIL.—XV. — Nicol Eymericus [ün. 14. ssse]: 
directorium inquisitorum: Rom. 1578. de Paramo: de origine, offen, progres" 
su inquisitionis: Madr. 1598. Antwp. 1619. fol. PhiL € Limborch: historia Pr: 
quisitionis: Amst. 1692. fol. Llorente: hist. crit. de l'ipquisition de l'Espsgae* 
Par. 1817. 4 vol. 

5) Hist. de la croisade contre les hérétiques albigeois, écrite en vor? 
provencaux par un poéte contemporain; traduite par Fauriel: [in Collectio 
de documents inédits Bur l'hist. de France, publ par erdre du Roi, 1. serie: 
Par. 1837. AL 
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deeſtiſchen Mittel: Errichtung pápftlider Dominicaner-In qui— 

7, 1232; und neue jyejtitellung über firdjengemalt des Staat 

er Hierarchie in Caden des Kezergerichts. — Indeß bie 
act ber Kirche, zu wehren dem einmal gemwedten Unglauben an fie, 
fij burdj$ ganze Jahrhundert. 


Die fortdauernde und zunehmende Oppoſition. 


ing Reihe für fich, nur Barallele des Kirchenabfalls im Voll, bil: 
| Kritik des Beſtehenden, melde in Einzelnen fid Binburd- 
Mrd) bie Verfafjungs-Gejchichte des 13. Jahrh. [8. 136.], durch bej- 
[igibje unb wiſſenſchaftliche Bildungs-Geſchichte ISS 147. 148.], Durch 
iltus- unb Dijeiplin-Geichichte, an welche vorzugsweife bie nationa- 
eraturen fid) anjdjofjen [88. 150. 151.], wiefern bie Volks-Dichter 
zolks⸗Schriftſteller, nod) lebendiger unb unmittelbarer wirkſam, mit- 
ber großen Religionsbewegung ber Zeit geftanden haben. Die ge- 
t Stelle Zieler aller in der Geſchichte war eben bie, inner kirchli— 
‚eform-PBrincip und Element zu Ten, ohne äufjere Trennung von 
sche, aber bebeutjam ala eine geiftige Macht, welche in bie Volkskreiſe 
rwirkte, bie Kirchen-Unzufriebenen durch ihre höhere Bildung legitie 
das Gegenwirlen ber „herrſchenden Kirche” mannidjfad hemmte. 
jene zwei Stämme von feparati[tijdem Kirchenthum aber, welche 
mid) das 12. Jahrhundert hervorgebracht hatte, ber gnoſtiſch Fat h a⸗ 
: and ber nur reiner religiös waldenfifche, gelangten im 13. zu 
'T Ausbreitung; ber [egtere aud) zu abweichenderer innerer Entwicke⸗ 
— Und, infolge ber von ihnen gegebenen Anregung entwidelte fidj 
"m lirden-fritijden Stoffe, melder zumal in jener vom Kirchen⸗ 
thum gefonderten allgemein=afcetifchen Richtung ſich gefammelt Batte, 
bnlid zweifadhe neue Reihe gegentirchlidder Formen und je 
tijder Secten. Aud ihr Unterjcheivendes fann einigermaßen begeidj- 
mben durch „gnoftiiche und ajcetijdje^" Religiond- Faflung und Ge: 
g. 
. Die KRathbarer?). 


Deren Verbreitung et[tredte fid), im Fortgang des 13. Jahrh., 
ſtord⸗Frankreich, (während fie im Süden, nah ben Albigenfer- Ke 
under zahlreich unb offen fortbeftehn konnten); bie beut|djen Gráng- 
nebft Niederlanden und Schweiz; Oberitalien unb oſtwärts burd) 
yrifhen Provinzen bis Bulgarien und Thracien. Die fo länder- 
ten Gemeinden theilten fid) in 16 Landeskirchen ab, mit einer Ctabt 
ittelpunct für jede; durch Propaganden oder Miffionen (mit Grlen- 
jichen ober intersigna) zufammengehalten zu einer Art von Separat- 
m Ganzen, beren Qaupt- ober Gentralfig bie Lombardie unb dr 
id blieb. Sie gaben fid) eine fórmlide Organifation ihrer Jte- 
D Synodus narbonensis, ann. 1235 [Mansi XXIII. 353 egal Bulleriut 
a: Innoc. IV., ann. 12652—54. Martene thesaur. V. p. 1795 sq. Liber 
ilerum inquisitionis tkolosanae 1307 —28, [zugleich rüdwärts gültig}; ald An⸗ 
| Zimberch hist. inquisitionis, — Harzheim, concill. German. IIL 509 sqq. 
H Gei Schmidt [Sfrof. in Ctrogburg]: bie Katharer in Südfrankreich in ber 
te e$ 18. Bak, in beu „Beiträgen ber theol. Geſellſch. zu Cteafbutg" : L. 
ma 1849. 
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Tigiond-Uebung, mit 33olfsjdjulen für bie Jugend unb mit Cynoben für 
bie Gemein-2IngelegenDeiten. 

b. 3n ber ehre Bat eine fdjon anfängliche, allen folden Gnofticiimen 
unb in [o weitem Naumumfang nod) mehr unvermeiblide, Meinungsver- 
idjiebenBeit und Parteiung fortbejtanben. Doch bie Unterfdeibung in AL 
banenses und Concorrezenses unb Bajolenses [Bagnolenses], nad Drten 
V beritalien8, ijt fiher nicht burdj bie ganze Diafpora Dinburdjgegangen. 
Ausgedehnter mar gewiß bie Theilung, melde von ftrengerer unb nidt 
fo renger Faſſung des tfeologiid)-bualijtilden Gegenfages abhing, hiernach 
ba8 religiöje Voritellen unb das ajcetijdje Seben mehr ober minbergno- 
ftifch gejtaltete. — [Mad bem 13. Jahrh. ijt biejer „Gnoſticiſmus bes 
S9Rittelalter3 in gemeindlicher Aufitellung” bald ganz zurüdgetreten; aufge- 
[oft durch Verfolgung, Belehrung und Verſchmelzung mit andern Secten]. 


2. Die Waldenfer. 


a. Ungleich geringern Umfang gewann jegt deren Ausbreitung über e 
bie bald anfänglichen Länderſitze hinaus, Südoſt-Frankreich (Languedoc, Dau- — zu 
phine, Provence), Schweiz, Piemont, Oberitalien, |Böhmen?]. Länger — 
Dauer hingegen wurde möglich durd das von ben Katharern meſentli 
Unterfheidende ihres Abweichens. Diejes war ein ber herrſchenden Kirchen enam 
fowie gemeinchriſtlichem Verſtändniß und 3ebürfnip viel Näher-bleiben, irmr- zm 
ben Glaubenslehren und felbft in den Sittenlehren oder Forderungen, eim- um 
angeftrebtes Zurüdführen ber Chriftenheit nicht auf den Gnoftiler-Gegenfa a 
ſchon ber alten Kirche, jonbern auf beren drei erjte befjere Jahrhunder— 
innerhalb ihrer „apoſtoliſch-katholiſchen“ Entmwidelung. Es traf bieje Cem 
paratiften fürerft nicht jo bie ganze Strenge effleftaftifcher Verfolgung, offen 
wol gleicher Eifer theologischen Beftreitend. Denn immer offener unb nm | 
ſchiedener wurde ihr Tadel ber Xbgemidjenbeit der Kirche zu Tradition — 
Slauben und Schul- Weisheit und tweltlidjer Regierungsform; wenngle—— d 
betjelbe auch fo noch mehr auf bie meiften Lehren ober Ginridjtungem be» «med 
praftijden, als auf bie Dogmen des theoretifchen Streije8 ſich er[tredte. — — 
Dog ijt hierbei zu unterjdjeiben zwiſchen ben jegt nachgefolgten Lehr-Eru— t- 
widelungen innerhalb desjenigen Waldenjer- Theile, meldjer bem erh «m 
Auftreten treuer geblieben ift, und denen eines andern Theils, win er 
nicht jo ganz vor Einflüffen gnoftijdjer und jpiritualer Nebenjecten fid) vum "2: 
wahrt hat. Nur ift Umfang und Grad folder innern Walbenjer-Theilu ee 
im 13. Jahrh. nicht fidjer aufzeigbar, infolge des unvolllommenen Aus Amr 7- 
anderhaltens bei ben polemijdjen Berichterftattern. 

b. Eine äufjerlichegefhidtlihe Selbft- Zurüdführung ber Pc ei 
auf bie Vorzeit in dem Sinne aber, daß fie ihrem Dafein als folc» er 
ein hohes Alter ſchon vor bem 12. Jahrh. zugefchrieben hätte, ift od ni «Df 
burd) Anzeigen aus bem 13. Jahrh. ermeislid. Ihre eigene Vorftellun 985 
von ihrem Verhältniß zum Alterthum behielt zunächſt noch ben früher?" 
Sinn, daß ein innerer Sujammenfang zwiſchen ihrem reinern Goriftent)as 7?! 
und bem der Vorzeit bejtehe, weil ſolche Religionsfaffung allegeit beftanme?? 
habe. Es war dies berjelbe Sinn, in melden bie Bartei bereit# bei oder bal 
nad ihrem Auftreten die Gültigfeit ihrer Ardination auf einen altgeſchicht⸗ 
[iden Grund geftügt hatte. Diefer lag ihr nur in ber Thatjache, bag auf 
nad) uer Unterbrochenheit ber üdjten Lehre von Succejfion des Pneuma, 
fomit ber üdjten Ordination in ber Kirche, eine wahre Kirche Ghriki in 
ber SDiajpora fortbeftanden habe, in welcher bie ächte b. i. bie vom wirlli⸗ 
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Se GeiffeB-Befi; abhangende Drbination fidj vererbte. Als ein Glied in 
a Ölteder-Reibe beier, nad) Sylveſters Seit nicht mehr herrſchend geblie- 
zwen, Kirche bat bie neue Reformpartei fid) allerdings gebadjt. Aber, 
endeßhalb fonnte fie fid) nicht von dem Einen und folange nah Sylve⸗ 
m lebenden Claudius in Turin, als ihrem alleinigen eigentlichen Stifter, 
Leiten‘). 

3. Beguinen und Segbarben?) 


Diefe Frauen unb Männer:Pereine, ihrem erjten Entjtehn nad 
3 12. Jahrh. aurüdteidjenb [oben €. 502], sorores unb fratres de pau- 
re vitá, gehörten näher, al8 ber mwaldenfifhen, jener Richtung an, welche 
CP-flofterlidje8 und nur auch nidjt-meltlidje8 Afceten-Teben innerhalb des 
megerlihen Lebens zu verbreiten ſuchte. — Beſonders bie Beghardi, mehr 
IE im 13. Jahrh. neben den Beguinae oder Beguttae zahlreih, gingen 
*1* feparatiftifcher llnfirdj(idfeit zu aud ſpirit ualiſtiſcher Gegen- 
"ehlichleit über. 

4. S di[matifdje Francifcaner. 


ag. dene Zweiheit der Zeit-Richtungen best óndjtbumsa überhaupt, 
Eb einer lidje-erfaltenben und einer firdje- vecbefjernben [oben €. 600— 
2» 1], Bat innerhalb des bem Namen nod Einen Minoriten-Drbeng for t⸗ 
e währt. Son Mitte des 13. Jahrh. an hat Diefelbe auch ala Getrennt, 
"it beftanben: in fratres de communitate, unb in fratres de spirituali- 
&€e oder spirituales [zelatores] ober fratricelli [fraticelli]. Drei Un- 
e xjdeibungspuncte ber zwei Orbens - Parteien moren mejentlid) ge- 
"AEG, um in zwei Drben auseinanderzufcheiden. Aber, eben das immer 
vxttuerte Wiedervereinigungs=-Beftreben, von Seite des firdjen- 
egiments und ber firche-treuern Mehrheit, hat felbft Diefe nicht fo, wie 
sen Dominicaner- Orden, zu einer verhältnikmäßig fihern Kirchenſtütze 
werden [afjen. 
b. Der am weiteften vorgebenbe Spiritualifmus folder fchifmatifchen 
eifcaner= Fraction wurde Perfectibilifmus: Erneuerung eines in 
altchriſtlicher Zeit hervorgetretenen Prophetenthums, in beten zwei- 
fager Weife*). Dargeftellt vornehmlich in drei nad) einander aufgetrete- 


— — — 


3) Rainerii summa [ap. Martene V. p. 1776]: Dicunt, quod ecclesia Chri- 
H permansit in episcopis et aliis praelatis usque ad beatum Sylvestrum; et in 
9 diefecit, auousque ipsi eam restaurarunt. Tamen dicunt, quod semper fue- 
"ht liqui, qui Deum timebant et salvabantur. Aainerii summa sec. Gretse- 
mm fe Biblioth. lugd. XXV. p. 264]: Dicunt, quod ipsi sunt ecclesia, quia Chri- 
| Aoetrinam Evangelii et Apostolorum verbis et exemplis observent. Moneta, 
Maxma adv. Catharos et Valdenses, p. 404: Dicunt haeretici: Paulus fuit sa- 
"Uie et episcopus sicut et alii Apostoli omnes, et tamen & nullo homine or- 
Ita etiam Valdesius et ordinem habuit et aliis conferre potuit. 

3) Mosheim: de Beghardis et Beguinabus commentarius; ed. Martini: 

P? 1790. 
3) Joachimus de Flore: Acta Sanct. m. Maii VII. 89 sq. Gommentat in 
ypsin Joannis; und de concordi& Vet. et Nov. Test. Gier, 2, 1, 5: Aliud 
gg fnit, in quo vivebant homines secundum carnem, usque ad Christum; 
gd, in quo vivebant inter carnem et spiritum, usque ad praesens tempus; 
Vau in quo vivítur secundum spiritum usque ad finem mundi 2, 2, 4: Pri- 
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nen Bropbeten, Verkündigern volllommnerer Kirche ber Submit - 
Alceten-Stande aus, anftatt des geiftlihen Standes. Zunädft, iu 3 
dim be Flore, bereit in ber 2. Hälfte bes 12. Jahrh. Dann, 

nah Mitte des 13. Jahrh. in Gerhardus; ala Herausgeber eines 
troductorius in Evangelium aeternum. Etwas fpäter in, 2. Hälfte 
Jahrh., in Petrus Johannes be Dliva [ober Dlivi] butd meh 
Schriften. 


5. Bantheiftifhe Spirituale. 


Der Spiritualifmus bei den unlirhlichen Franciſcanern, wie bei 
Katharern, war ober blieb allerdings nicht bloſer Ajcetifmus, wie 
cher bereits bie alte und längft die mittlere Kirche in ftörende Beweg 
gejegt hatte. Doch das Vergeiftigen, welches jeine Verwandtſchaft unb 3 
bunbenbeit mit bem alten Gnofticiimus (nebjt Manichäifmus) aud : 
beten tfeoretijdjer Seite bezeugt, hielt fih im Ganzen nod) innerhalb 
mono=theiftiihen Schrante. — Hingegen in Einzelnen, melde tl 
weife zugleich Secten-Häupter geworden find, ijt von Anfang des 13. Ya 
an aud anthropo<theiftifcher Spiritualifmus aufgetreten. Anlaß zu € 
dem [ag in den genannten ptaltijd - gnoftifchen Richtungen mehr nur 
Möglichkeit nad). Unmittelbarere Duelle jdeint das Neoplatonifiren 
weſen zu fein, weldes, als Erneuerung des fpeculativen Myſticiſmu 
ner heidnifhen Sieoplatonifer vom 3. bi8 5. Jahrh., als unreiner 9t 
teliimuß, aus den nachgeahmten Hellenifmen ber philofophirenden Mol 
mebaner und Juden Spaniens herüberfam; gefördert wol aud) Bruch 
Hreopagiten und des Erigena Schriften. Uebervertraun bes „Realifn 
zus Macht des Zenfeng, wie e8 unt. And. in Simon von Tourı 
Lehrer zu Paris um Anf. 13. Jahrh., bervortrat [Matthaeus Paris 
ann. 1202], wenn e8 von formal= logischer zu fpeculativer Din! 
fottging, fteigerte fih dann in Einzelnen bi8 zu derjenigen Entitellung 
Lehre vom Gottes-Ebenbilde im Menfchen, welche das Beitehn einer En 
zwiſchen Gottlidem unb Menſchlichem leuguete. 

Hervorgetreten find folde Spiritualifmen!) in Frankreich unb Ite 


mus ordo vocatus est ad laborem legalium praeceptorum; secundus, adi 
rem passionis; tertius, qui procedit ex utroque, electus est ad libertatem ı 
templationis. — Excerpta pertinentia ad librum „Evang. aetern.", in d'An 
tré I. 168 sq.: Alia est Scriptura divina, quae data est fidelibus eo temp 
quo deus Pater dictus est operari; alia, quae data est christianis eo temp 
quo deus Filius dictus est operari; alia, quae danda erit eo tempore, quo ! 
Tias sanctus proprietates mysterii Trinitatis operabitur. — Tres, in princ 
primi status: Abraham, Isaac, Jacob; secundi: Zacharias, Johannes Bapt 
home Christus Jesus; tertii: Joachim, Dominicus, Franciscus. — Spirituslis 
telligentia N. T. non est commissa Papae romano, sed tantum intellige 


litteralis. — — Olivi: Postilla super Apocalypsi: [Fgm. in Balugii miscellas 
218 aal — — Ueber gefammte Apokalyptik der Zeit: Engelhardt, Punfengrid 


lide Abhandlungen: Erlang. 1832. 
ı) Rigordus, de gestis Philippi Augusti, ad a. 1209 [in Dnchesne ı 
rer. gall V. 50 sq.]. Concil paris. a 1209 [Mansi XXIL 80].]. Kröul 
. dv. Bena u. Dav. b. Dinant; in €tub. u. Bot, 1847. €. 211 — 330. 
ibt: üb. die Gecten zu Straßb. im BU; iu Dër, f. b. hiſtor. TheoL 18 
Bo, Qragmente aus Beitberigten, bei: Raynald. annal. XV., Moskheim 


Am . 
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3. Der franzöſiſch⸗rõömiſche meltlid-geiftlide Herrihaft-Streit!). 
dm ganzen Streite felbft ftanden nidt blos ein König unb ein 
gegenüber ?). So murbe len Ausgang Ueberwindung des Papſtthums 
das ftonigtfum menigftens Eines Landes im fortbauernben 

, Die GStreitführung, 1296 — 1303, gefhah von Seite Philipps 
Theil perjónlidj, zum Theil durd Wilhelm v. Nogaret) nur im Sinne 
emeinen Territorialigftems, Bódjiten8 aud) im Interefje landeskirchlicher 
moetfaffung Frankreichs, ber gallicanijden Kirchenfreiheiten Rom ge- 
er; feincsmwegs im Gun der „allgemeinen Kirche“. — 
fter Erfolg des Ctreite8 mar, nad) Xenebictà XI. kurzer Zmifchen- 
ung: die Stellung des Papftes Clemens V. (Bertrand b'3(gouft, Erz: 
Ro Sorbeaur), 1305—14, unter Frankreichs Einfluß oder Gewalt; 
fem Voraus - Vertrag, unb durch ben Papſt-Sitz Avignon [Avenio] 
.309. 


Das Papſtthum in Avignon: 1309—1377. 


Charakter des avenionenfer Papſtthums?) war: befjen Abhängigleit 
Frankreichs Staat, und dagegen feine Herrfchaft über bie anderen 
"t oder bodj Landeslirhen. Die meltlihe franzöfifhe Dber- 
[idjfeit über das Kirchenoberhaupt erwies fid, auch ohne Kaifer- 
, mindeſtens breifad)  Grjten&: in Beherrſchung der PBapftwahl, 
alle avignomer Päpfte fammt der Mehrzahl ber Garbinále aus fran- 
er Station waren. Ferner: in einer jyajjung und Behandlung be 
ener Kirchenfreiheit, nach melder Frankreich allein dem „Lanbealir- 
= Spfteme mitten im fouverainen Papft-Rirchenreiche nahelam, burd) 
eilung der Kirchengewalt 4mijden Landesheren unb Landes-Epiflopat 





!) du Puy: hist. du differend entre le Pape Boniface VIIL et Philippe 
: Par. 1655. fol  Baillet: hist. des démélez du P.Bonif. avec Ph. le bel: 
1718. 12. Luigi Tosti [Benedictiner in Monte Gaffino] : storia di Bonifacio 
e de’ suoi tempi: Monte Cassino 1846; deutſch, Tũb. 1848. Drumanı: 
Bonifacius des Wdten: Königsb. 1852. 2 Th. 

2) Aus dem päpftl.-fönigl. Briefmedfel [Baillet p. 103. 111.]: Bonifacius 
pus, servus servorum dei, Philippo Francorum regi. Deum time et man- 
eins observa. Scire te volumus, quod in spiritualibus et temporalibus no- 
ıbes. Beneficiorum et praebendarum ad te collatio nulla spectat. Et si 
vom vacantium custodiam habeas, fructus eorum successoribus reserves. 
quae contulisti, collationem huiusmodi irritam decernimus et, quantum 
sto processerit, revocamus. Aliud autem credentes haereticos reputamus. 
a Laterani. — Antwort: Philippus dei gratià Francorum rex, Bonifacio se 
ti pro summo pontifice salutem modicam seu nullam. Sciat maxima tug 
as: in temporalibus nos alicui non subesse; ecclesiar. ac praebendar. v&- 
im collationem ad nos iure regio pertinere, fructus earum nostros facere; 
iones a nobis hactenus factas et in posterum faciendas fore validas in 
eritum et futurum, et earum possessores contra omnes viriliter nos tueri. 
| autem credentes fatuos et dementes reputamus. Datum Parisiis. 


3) Sbenionenjer Päpſte: [pg. 6.459. nm. 1.]. Rad Bonifacius VIIL, 
-1803, unb Benedict XL, 1808—4.: Elemens V. 1805—14; Johann 
-34; Benedict XII. 1884—42; Clemens VI. 1842—52; Innocenz VL 
—62; Urban V. 1862—70; ®regor XL 1870—78. 
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und Papft. Endlich: darin, daß bie franzöfifhe Politik dem Papſtthu 
in feiner auámáttigen Sünber- und Kirchen = Beherri hung oder Danube 
einen neuen Ctügpunct batbot. — Die drei Hauptereigniffe b 
avignoner Papftzeit geben bie Belege zu biejem Charalter. 


1. Aufhebung be8 Templer-Drdens: 1307—1312 !). 


a. Der Proceß, feit 1307, war von Philipp bem Schönen für Fran 
reich eingeleitet, rourbe dann auch anderwärts burd) ebenfalls von Clemens " 
angeordnete Smmebiatcommiffionen geführt. Die Aufhebungs-Bul 
Ad providam, vom 15. öfumenifhen Goncilium; zu Bien: 
1311—12, erklärte febr beftimmt bie Aufhebung für immer, nur nic 
ebenjo deren Rechtgemäßheit ?). — Grecution der Sentenz, wie Berfahr: 
bei ber Unterſuchung, mar in ben übrigen Ländern anders al8 in Frankrei 


b. Die Anklagen, lautend auf ebenjo religiöfe mie moralifche Au 
artung, erklären fih: aus der Templer Stellung des Ordens-Intereſſ 
über jedes andre; aus ihrer Nohheit neben Eremtion; aus der Unterfti 
tung, melde die Neligionsmifhung unb Unkirchlichleit ebenjo in (be 
SBermeltlidjung fand, mie in ihrem Sujammenbange zugleih mit Saracen. 
in Afien und mit den gnoftifhen Secten des Abendlandes. — Die 9tedg 
mäßigleit der Ordens-Aufhebung ijt mit überwiegender Wahrjcheinix, 
fett conftatirt; nur aber abgejehn von der Form des Verfahrens, und x: 
ben unermwiejenen 9(nflagen, und von ber [febr begreijlidjen] UngleihlE 
ber Schuld der einzelnen Ordensglieder. So wird mod) verftärtt bm 
folgende zwei Momente: Die zum Theil aud) freiwilligen Geftändı 
würden, bei Schuldlofigfeit,, keineswegs aus Furcht allein erflärbar, Ae 
bern nur zugleich aus Cdjledjtigfeit. Und, hingegen das verzögerte Fi 
geftehn oder auch das Leugnen vieler Drbenaglieber, gleidjmie das abre 
djenbe 9tejultat der Gommijfionen, erflárt fid) um fo mehr, ba bie Unie: 
fudung nirgends (auffer von Ceite des Papftes) über bie Gefammther 


!) Mansi tom. XXV.  Raynald. ad ann. 1806 — 13. Dupuy: hist. del 
condemnation des Templiers: Bruxelles 175]. WMünter: Ctatutenbudj b. Orden 
b. Sempelperren: Berl. 1794. I. Derf.: üb. b. og, b. Tempelord. erhob. Veſchuldd. 
in Qente neu. Magaz. 6, 351. SRolbenfatoer: Proceß geg. d. Orb. b. Tempelh. 
a. b. Originalacien d. päpftl. Commiffion in Branfreih: Qamb. 1792. Raynouard: mo 
numens historiques relatifs à Ja condemn. des chevaliers du temple: Par. 1811 
v. Hammer : mysterium Baphometis revelatum: [in Fundgruben b. Orients VLL 
Raynouard: journ. des savans; Mars et Avril 1819. Bibl.univers. X. 327. XI. 1 
Wilde: G[d. des Zempelberrnorbens: Lpz. 1826. 8 Bde. — Theiner: in tüb. Oum 
talfchr. 1832. €. 681 ff. Maillard de Chambure: regle et statuts secrets des Tem 
pliers, précédés de l'histoire de l'établissement, de la destruction et dela con 
tinustion moderne de l'ordre du Temple: Par. 1841. Afichelet: procàs de 
Templiers: Par. 1841. Addison: history of the knight Templars: Lond. 1841 
Havemann: Bid. b. Ausgangs des Tempelherrn ⸗Ordens: Gite, 1846. o. fam 
mer: bie Schuld b. Templer: Wien 1855. 

3) Concil. vienn.: Mansi XXV. 867 sq. Ibid.: p. 887: Constitutio de ex 
tinctione ordinis Templariorum: ,Ordinis statum, habitum atque nomen, se 
per modum diffinitivae sententiae, cum eam super hoc secundum inquisitione 
et processus Super his habitos non possemus ferre de iure, sed per viam pro 
visionis s. ordinationis apostolicae, irrefragabili et perpetuo valiturà sustullam 
sanctione, ipsum proAibitioni perpetuae supponentes. 
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er jOrbengglieber geführt wurde. Denn jo mar ba8 Leugnen das theils 
sechtmäßig anmenbbare, theils erfolg-verheiſſendſte Mittel. 


2. SSerjude zu Herftellung des Kaiſerthums: 1310—1347'). 


Schon Heinrichs VII. Unternehmen, 1310—13, da3 Taiferliche Ge- 
her wider ben frangöfiihen Papſt unb den Staat Frankreich zugleich 
uftellen, ward durch feinen Tod (wahrſcheinlich Vergiftung) unterbrochen. 
2ubmig81IV. des Saier8 (1322—47) langes Anfämpfen, gegen 
AXoDanna XXI. unb Benedict® XII. und Clemens VI. geiftlihes Kaiſer⸗ 
£Birm, unterlag zulegt der Politik Frankreichs, noch mehr ben einBeimijden 
efjungsverhältnifien Deutſchlands, fomie ber Ehrfurcht der SDeutfchen 
Such nod vor den nidt mehr römischen Päpiten ?). 


3. Die Rüdtehr nah Rom: 1352—1377. 


Seit Mitte des Jahrhunderts mar den Päpften beinab nur Eine 
Sorge geblieben: die Bewahrung be8 Kirchenſtaats für ben avignonet 
Stahl Petri, fowie beten Surüdverjegung in bie geheiligte Petrus-Stabt. 

, indem e8 endlich Gregor XI. gelang in Rom zu fterben, ent[tanb 
€bemnboburd) nur ein gejpaltenes Papſtthum. 





1) Oienfdlaget: Staatsgeſchichte b. róm. Kaiferth. in b. 1. Hälfte 14. Jahrh.: 
SET. 1755. A Dönniges 1. c. Barthold: Römerzug Heinrichs o. Qüpelburg : 
Sonigtb. 1830. 


3) Clemens Roberto regi Siciliae [Raynald. ad 1814.]: Nos, ad quos ro- 
Mani vacantis imperii regnum (regimen) pertinere dignoscitur, necessarium fore 
Prospeximus, ut alii curam regiminis (Italiae) committere debeamus, et ubi nos 
Praesentes esse non possumus, nostra saltem per eum auctoritas praesentetur. 
Igitur te vicarium in temporalibus usque ad Sedis apost. beneplacitum consti- 
tüinnus generalem ; eà videlicet apposità lege, quod, postquam rex Romanorum 
& miobis vel nostris successoribus approbatus regnare coeperit, tu ex tunc ultra 
Don menses eodem officio non utaris; nobis reservantes, quod possimus (ista 
Kr*itoria), quandocunque nobis visum fuerit expedire, ad nostrum regimen re- 
YO«aro — Bulla Johannis YI. [ibid. ad ann. 18171: „De iure est liquidum 
et ` ab olim fuit inconcusse servatum: quod vacante imperio, cum in illo ad 
<ularem iudicem nequeat haberi recursus, ad summum Pontificem, cui in 
Pe-sonà b. Petri terreni simul et coelestis imperii iura deus ipse commisit, im- 
Xii praedicti iurisdictio regimen et dispositio devolvantur. llebrigens über Alle 
Weg Sebe, fo nidjt hieran zu ihrer Eeelen Heil glauben, (preden wir Bann unb Guter, 
diee, und wird zu feiner Zeit damit verfahren werden.“ — Clemens VI. [ibid. ad 1346. 
. 230.]: Ut Ludovicus, qui divinam maiestatem et apost. Sedem et universa- 
lean, ecclesiam offendit, et dei ultionem et nostram maledictionem incurrat: di- 
Dem suppliciter imploramus potentiam, ut Ludovici confutet insaniam, eum 
Vt xtorao guae virtute prosternat. Sit maledictus ingrediens, sit maledictug 
Sgerediens. Percutiat eum Dominus amentiä et caecitate ac mentis furore. Coe- 
iun, super eum fulgura mittat. Omnipotentis dei ira, et beatorum Petri et 
, quorum ecclesiam praesumpsit suo posse confundere, in hoc et futuro 
Meculo exardescat in ipsum. Orbis terrarum pugnet contra eum; aperiatur 
terra et ipsum absorbeat vivum, In generatione unà deleatur nomen eius, et 
üispereat de terrà memoria eius. Cuncta elementa sint ei contraria. 
94 
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HL Zog Paͤpſte-Schiſma: 1375—1409 *). 


1. Bereits ebebem hatte e8 gefpaltene wie verzögerte SBapftmablen jos — 
wie Papſt⸗Auswanderungen gegeben. Aber daB Unterfheibende bes A 
nun eintretenden Doppel - Dapfttguma, forie (don jener Berlegung DEE — 
ffapjt- Sites nah Avignon, war bie lange Beitbauer, ſowie der weiten, ` 
Raumumfang oder bie große Zahl der burd) beide püp[tidje Ereigniff — 
rührten Länder. Das Folgenreiche jedoch, das gegenwärtig — 
gehabt haben, lag erſt in dem unterdeß erhöhten kirchlichen und FOI ) RNMì —'„ 
Gewicht ober Intereſſe des Sitzes und ber Darftellungsform bes Top a 
thbums. — Der Cit des Papftes, unb zwar ber als Petrus-Sitz geheilt 
wurde jest etwas Mefentlicheres, weil das päpftlihe Anfehn ü Dä 
auf Aeufferlihes mitbegründet rubte und jetzt erfdjüttert war. Ebenfo u - 
ten bie meltlihen ober firdjfidem Vortheile für das Ging frembe U —— 
des Papſtſitzes, hingegen bie SRadjtBeile für bie übrigen Länder ober Sf; 
den, fi) in der Avignons-Zeit ermiejen. Es ergab fid fo bie Notbvmm 
bigfeit des Sites ber Päpfte in politifch neutralem, alfo im eigenen ; 
oder im Kirchenſtaate. — Noch mehr hatte bie Form wie Ua Slapiitguame y 
Dargeftellt wurde, und zwar minbejtenà ala Einheit, wenn aud reih 
als MWohlbeichaffenheit, an Gewicht gewonnen. Denn bes vurs 
Mejentlichleit zu Reprüäfentation der Einen Chriftenheit, jetzt Devrid)em 3e 
Meinung, forderte bie ent[predjenbe Dajeindform. 


Die Aufgabe für bie Staaten oder Kirchen bed, aus feinem Rite 
puncte gerüdten und in béi zerfallenen, Papftreich® war bemnadj: teil a 
anjtatt des nicht recht bargeftellten Papſtthums, für been rechte Dart 
lung und alfo gegen bie factifch beitehende Papſtthumsform wirtjam dm 
zutreten; theils, einen folden Modus des Einfchreitens zu finden, m - 
her bie Herftellung eines römischen und eines einzigen Papſtihums e" 
bürgte. Solder Modus nun konnte ebenjomenig fein: BSurüdftellung be? 
Kaifergemwalt über das SDap[tbum an Deutſchland allein, me gen 
Aufhebung ihrer nädftbisherigen lljurpation durch Frankreich. Bi 
beftand berjelbe nun aud) wirklich in Abfhaffung der ausfdliefjers” 
ben Nepräfentation weltlihen Antheild am Sirchenfupremate. Es tcx 
bafür ein: bie (jeit Mitte 13. Jahrh. nur begonnene [$. 136. IIT. 9.3.2 
Bertbeilung des Kaifertbums unter bie Nationen, bald au 
unter bie drei Stände, nümlid) die Staaten al8 joldje und bie Landeß 
hierarchieen und bie Schulgelehrten. Der letzte Grund für biefe Mare 
gel war, daß nur fo möglih wurde, mas Cadje wie Set forderten: el 
Dé Unterordnen aller abgefonderten befondern weltlichen ober geiplije m 
Intereſſen unter das allgemeine Kirchen-Wohl. 





2. Diefe MWiederaufnehmung des GebanfenB von bet „allgemeine 9! 
Kirche‘, anftatt einer entweder Papfi- Kirche oder Katfer- Kirche, iſt 
Gnbergebnif gemefen: zunächft aus dem aventonenfer und fhifmatiige®! 
Papſtthum, bann aus ben bis 1409 fortgeführten Berhandlunge 9! 
über bie innere Reunion der Kirche. 


1) Bäpfte zu Rom: Urbanus VI. 1878—89, Sonifacing IX. 1889 
1404, Innocentius VII. 1404—6, Gregorius XIL feit 1406. 


Päpſte ju Avignon: Clemens VIL 1378—94, Benedictt 9 XIII. ig, 
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$. 153. Die Papf-Regiernug bes 14. Jahrhunderts. 


Wufjer bem Verhängniß, welches über dem Papftthum in feiner Dar- 
ftellung durch feine eigene Mitfhuld waltete, war e8 mod) feine eigene 
re tartung, was bie Zeit hindrängte zu Neu-Unterſuchung feines 
"E atbeſtands, nicht zunächſt feines hiſtoriſchen Stedjt&. Alfo, das fac- 
Lifche Misverhältniß piden ben Leiftungen der Papſtherrſchaft 
für die päpftlige Reichskirche, und bem in aller Beziehung Drüdenden 
Z Deeg Cinmirfen8 auf die Kirchen-Reichsprovinzen. Den franzöfiihen und 
ben geipaltenen Päpften waren die Landesticchen, oft oder gewöhnlich, nur 
BSegmftände ihrer Gemaltübung ober Quellen ihres Unterhalts. Solde 
Hmetsführung erfhien dann notmenbig ala nod) tieferer Abfall von ber 
Sregorianer oder innocentifhen dee, in Vergleich mit jener zmweideutigen 
Stellung im Streite des 13. Jahrh. wider die weltlihe Kirchen- ober 
Stasts-Gewalt. — Es ift aber der ſchon burdj'8 14. Yahrh. gehende Ver: 
Faffungs-Streit, ober aud) nur bie immer wachſende innere Unzufriedenheit, 
Lrtrerbalb ber SDapitfirdje felbft, von zwei febr veridjiebenen Standpunc- 
te vx ausgegangen. Der eine betraf mehr nur das Aeuſſere, ein and- 
ver mehr zugleich das Innere der Kirche. 


X. Die äuffere Seite an ber Papftregierung. 
1. Die Gewalt=Uebung, gegen Staat und Hierardie. 


Das Verhältnig des Papſtthums zu diefen zwei Mächten Tom aufs 
Neue zur Unterfuhung in jenen Kämpfen, bel. unter Philipp dem Schönen 
und Ludwig dem Baier, in Frankreih und Deutichland. Der Gelehr- 
te nſtand theilte fid jegt mehr, als in der Salier- und Qobenjtaufen- 
Seit; er nafm zahlreicher Partei gegen das Papſtthum. Maßlos hierar⸗ 
Gifche unb romaniftrenbe Kirche-Theorieen gingen nod) weniger, al8 im 13, 

hrh., ebenfo von theologischen wie von canoniftischen Scholaftifern aus; 
er doch ferner eben von bieden Decretaliften, zumal unter Bettelmönden!). 
enſo ergingen Gegenerklärungen feltener, auffer bem Kreiſe der Politiker 
und Legiſten“, aud) von Biſchöfen ober Aebten ober Dominicanern, (mit 
Ausnahme des Johannes be Parrhiſiis gegen Bonifacius VIIL). — 
er größere Theilnabme, als ber eigenjüdjtige Streit der franzöfifchen 
fron, erregte das Geſchick des deutfchen Kaiſerthums jammt ber Kirche 
Mm Gtreite Ludwigs von Baiern; vor Allen bei ben Francijcanern. 
—— € 4 
ı) Als Instar omnium: Augustini Triumphi (Auguftiners im 1. Biertel 14. 
SC) summa de potestate ecclesiasticà [ed. Rom. 1582.]; eine Darlegung unb 
Seq ründung des päpftlihen Abfolutifmus. Unter andern: Medius inter deum et po- 
Pal xım christiannm est Papa; unde nulla lex populo christiano est danda nisi 
Pal Papae auctoritate. Sicut deus est factor omnium regnorum et provisor: 
Papa vice dei est omnium regnorum provisor. Nullus potest appellare a 
pa ad deum. Honor qui debetur deo, debetur papae participative. Consue- 
© (in regnis praeteriti temporis) veritati et rationi contraria, quanto diutum 
Vr tento perniciosior et abusio dicenda est. Non enim dixit Christus: ego 
Vim consuetudo, sed ,ego sum veritas". Jus naturale propria facit communia 
D necessitate, ius vero divinum ex caritate, et ius civile ex reipublicae utili- 
Planum est autem, quod Papa est omnis iuris interpres et ordinator, 
lanquam architeotor in totä ecclesiasticà hierarchid vice Christi. 
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Namentlich waren es drei in des faijer8 unmittelbarer Umgebun 
silius Paduanus und Johannes Jandunensis, bie Ba 
„defensor pacis“, um 1324; Wilhelmus ab Occamo, con 
errorum Joannis XXII, nad) 1328 !). 


2. Belaftungen bes Geiftfien- unb SRóndje- unb Bürger: 


Die Formen ber immer maßlojern Erweiterung unb | 
päpftliher Einkünfte aus allen Kirchenprovinzen waren eng 1 
mit ber, ebenjo immer weiter greifenben, Ginmijdjung aud) ü 
fondere innere Verwaltung berjelben. Ihrem Urfprunge 1 
Schon frühere, murben fie Jet dem franzöfiiden unb bem zweierl 
thum unentbehrliher, barum fleifjiger gehandhabt, aud) mit einic 
vermehrt. Denn in Avignon waren die Einkünfte aus Kirchen 
Lehenſtaaten Italiens vermindert und unfidher, bie Koften franzöf 
zender päpftlicher Hofhaltung erhöht. Während des Cdjijma ti 
das Ginfommen, und mar doch ba8 Gleichgewicht mit bem Gi 
zu erhalten. 

Vier Elaffen folder pápftliden Brovinzgen-Erpilation 
ter|djeibbar. Eine erjte bildeten: bie auſſerordentlichen allgeme 
fteuerungen der geiftlihen Stiftungen ganzer Länder, von € 
der Päpfte, bald einzelner Fürften. Eine zweite: bie au8 be 
natà- unb Lehns- und Ctaat8 - Mecht auf ben Papft übergetrage 
spoliorum 8. exuviarum, Einziehung ber perjönlihen Berlafjen| 
Prälaten; regaliae, Nutznieſſung von den Einkünften während ei 
liden Amts-Vacanz; fructuum primi anni, ebenjo während t 
Jahrs nah dem Amtsantritte. Eine dritte: bie Jtejervationei 
dispositionis s. provisionis für ben Papft, nebjt den annatae un 
expectativae [Anwartſchaften); in Bezug auf beneficia curata 
curata, unb nun aud ohne Ausnahme ber Prälaturen; bie am 
cuniae, nad dem Amts - Ginfommen Eines Jahrs beitimmte Gi 
a[8 Antritts- Zahlungen, ehedem felbit bei freimilliger Leiftung 
feit dem 13. Yahrh. von Seite der Curie gefordert. Eine vie 
Curialgebühren überhaupt, zu Dedung ber Verwaltungsfoften bi 
den Reichs. 

Alles dies bildete den vornehmften, weil intereffanteften, Be 
ber regulae cancellariae, des Antrittsprogramms der einzelnen 
Den Fortſchritt, in Vergleich mit der frühern Zeit, bezeichnete Ele 
durh bie Rechtfertigung: praedecessores nostri nesciverunt et 


! Defensor pacis [in Goldasti monarchia IT. 154 sq.]. tli 
folgende Gäbe ` Solam divinam s. canonicam Scripturam, et ad ipsa 
cessitatem sequentem quamcunque ipsius inferpretationem, ex comm: 
lio fidelium factam, veram esse et ad aeternam beatitudinem consequ 
cesse credere. — Legis divinae dubias definire sententias solum del 
rale concilium fidelium; nullumque aliud partiale collegium aut pers 
gularem, cuiuscunque conditionis existat, iam dictae determinationis 
tem habere. — Jecretales vel decreta romanorum aut aliorum quorus 
&ficum, absque concessione legislatorig humani constituta, neminet 
poenà vel supplicio temporali. — Omnes episcopos aequalis auctor 
immediste per Christum, neque secundum legem divinam convinci 
spiritualibus aut temporalibus, praeesse invicem vel subesse. etc. 
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Der päpftlide „Staat“ erſetzte ben (duch ihn zurüdgebrängten) weltlidjen 
Staat, in allen ehemals von diefem allein auögegangenen firdjenbebrüdun- 
gem. Ein Theil von diefen Einwirkungen auf bag Innere der Provinzial- 
chen war unvermeiblih, menn überhaupt Ein centraler Kirchenfupremat 
(gleidviel, ob ein geiftlicher oder ein weltliche) beftehen jollte. Und er 
Sr oft felbft wohlthätig vergleihungsmeife, gegenüber ben nicht befjeren 
£2ckbmber-Ctaaten und Qierardjieen der Seit. Allein, dem größern Theile 
szazc wurde bie bejonbere päpftlihe Mitverwaltung der einzelnen Lan- 
Deæ Slirchen al3 einzelner, welche ohnehin ganz in die Stelle einer Ge- 
$ ex mmtlirhden-Regierung trat, eine für den Weſenszweck „un- 
EE «$jlidje"!). 


IL Die innere Seite päpftlicher Kirchenregierung. 


1. Sn einem Theil ber zwei die Volkskirche vermaltenben Stände, 
vote bes Volls, nahm bie Ausartung auf8 neue überhband. Zu ben 
VriiBeren Uebeln gefellte fid) noch größere Vernadläffigung aud) der me 
chaniſchen Amtöverwaltung, felbft moralijde und religiöje Freigeiſterei. 
Berbefferung folder inneren Kirchenzuftände, burd) Förderung intel- 

ueller und moralijder Bildung, mar minbeften8 ein nur untetgeorbnes 
ter Beftandtheil ber Fürforge von oben herab; zumal ba wenigſtens 
ben Franzöfirten päpftlihen Mufter- Hof zu Avignon felbft gleiche Ver— 
derbtheit traf?). 

2. Aber auch Be ftimmführende óffentlide DOppofition inner: 
halb per Kirche richtete fi verhältnißmäßig nicht fo febr auf Das, mag 
bie Täpfte verfäumten; mehr auf Das, was fie thaten, auf jene das Xeuf- 
fere betreffenden Misbräuche des Papſtthums. Zugleich war Diefelbe in 

ſelbſt weder einig nod) Hor über Mittel oder Art, audj nur joldje be- 
Ihrärsttere Reform zu Stande zu bringen. 


S. 154. ilfenfdaft, allgemeine Bildung, Myſtik, 
_ innerhalb ber Kirche: im vierzehnten Jahrhundert. 
I. Die Wiſſenſchaft ber Theologen-Schulen [$$. 147. 148.]. 
1. Die Gelehrtenfhulen ala Univerfitäten?). 


. Ein Uebergehn ber höheren Bildungsanftalten, von der bisherigen 
Bettinnung jeber einzelnen vorzugsmeife für eine der drei Qauptmiljen- 
" — — 


1) Theodoricus a Niem: de schismate. Nicolaus de Clemangis: de ruind 
*Cclesiae [in v. d. Zardt concil. Constant. 1. IIL]. Matthaeus de Cracovid: de 
Qaloribus rom. curiae [Walchü monimenta medii aevi LL 
3) Petrarca, epist. 18: Futurae ibi vitae spes, inanis quaedam fabula; et 
Quae de inferis narrantur, fabulosa omnia; et resurrectio carnis et mundi finis 
* Christus ad iudicium venturus, inter naenias habentur, Veritas ibi demen- 
est, abstinentia vero rusticitas, pudicitia probrum ingens, denique peccandi 
tia magnanimitas etlibertas eximia. — Quae omnia (stupra, incestus, adul- 
teria, qui iam pontificalis lasciviae ludi sunt) non unus ego, sed vulgus novit, 
etsi taceat. Quamvis ne id ipsum quidem, taceat. Jam maior est indignatio 
Quam metus. 
3) Unnäherung an univerfal-feientififches Umfaffen trat mehr oder minder ein bei 
folgenden, theils (dou im 13., theild im 14. und 15. Jahrh. gegründeten, „Univerfi- 
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ídaften ouer ben allgemeinfamen philoſophiſchen Gtubien, gu Geier 
Vereinigung aller oder ber meijten Wiſſenſchaften Bat im 14. Jahrh be 
gonnen, im 15. dann bé fortgejegt; mit ungleiher unb nur - 
Bervollftändigung. — Charakter ber Wiſſenſchaft biefer zwei Yale 
hunderte überhaupt, in Vergleih mit ber des 13. Jahrh., ift allerdings am 
mehr VBerallgemeinerung wiflenjhaftlider Studien geworben. Nicht 
engere Verbindung oder Aufeinanderbeziehung der Wiſſenſchaften; ebeufsug, 
wenig größere Kraft des Hervorbringens zu ihrer Weiterentwidelung. 

2. Theilung ber Herrſchaft zwifden Realiimus unb 9tominali[mtt. 


Die große Mehrheit der mit Theologie ober Philojophie fij Za 
fhäftigenden, bia tief in bie 2. Hälfte des 14. Jahrh., blieb inner. 
bío8 roieberfolenben entweder Auslegens ober fid) wechſelſeits t 
ber zwei Formen beg Realiimus aus bem 13. Jahrh., Der (eg, 
unb ber feotiftiihen. Sie fam nicht über einen Dialekticiimus besa we 
welcher felbjt mehr formaliftifcher als boctrinárer Art war. — Sehr zum. 
nige Einzelne, zunädjt nur Zwei, find in beiden herrſchenden Sc a. 
fen ala deren Neformatoren in ber 1. Hälfte des 14. Jahıh. aufgeltetez:. 
mit ver[djiebenem Erfolge !). 

a. Der Realiſmus, unb Durand von G. Pourçain. 


Quilelmus Durandus de S. Portiano [S. Pourçain in ICs 
vergne]: Dominicaner, jeit 1313 Lehrer zu Paris und Avignon, 132 — 
11333 Bifhof in Meaur. Super sententt, Lombardi [ed. Par. 108; 
Venet. 1571]. Er fand nicht im thomiftifchen Realifmus, feinem Xu d^ 
gangspuncte, aber auch nicht im feotiftifchen eine fefte Grundlage zu 
wiſſen vom Göttlihen. Der nominaliftifhen Clepfi8 verwandt, galt 
Eieren für Wiffenfhaft nur eines auf Willens-Bildung gerit m 

aubens. 


b. Der Nominalifmus, unb Dccam. Bgl. 8. 143. I.) 


Guilelmus Occam: aus Occam in ber englifden Sanbjdjaft Greg? 
Lehrer zu Paris, feit 1322 Francifcaner- Provinzial für England, iet 
1328 in Baler Ludwigs des Baierd Umgebung in Deutfchlend, t 13 7- 
Hauptichriften: Summa totius logicae. Quaestiones et decisiones sup 7 


táten.": Bor allen, Parid und Ogford; während Bologna unb €alemo mehr mur gi 
Rechts⸗ unb Qeil-Sunbe bedeutend blieben. In Italien: Padua, feit 1223; 
1224; Rom 1803; Pife 1343 (1472); Pavia 1361; Ferrara 1391; Turin 1405; Së: 
ven, 1488. Sn Srantreid: Toulouſe 1228; Qon 1300; Woignon 1840; Bordecs Si) 
1441; Goen 1450; Bourges. 1465 [dyg8w. für Nechts-Wiffenfchaft]. In Britannie gi" 
Oxford, aud) ber Form nad) allgemeiner f. 1249; Gambribge 1257; €. Undrems 148. 25 
Glasgow 1454. In ber Pyrenäen-Halbinfel: Salamanca 1240; Liffaben umb bas wit 
Coimbra 1290; Valencia 1410; €aragoffa 1474; Gevilla 1504; Yicala 1508. 
Deutfhen-Reid: Prag 1848; Wien 1365; Heidelberg 1886; Cöln 1388; 
1892; Sngolftabt 1401; Würzburg 1403; Leipzig 1409; toftod 1419; Greifswald i£»; 
Qreiburg 1407; Bafel 1460; Tübingen 1477, Wittenberg 1802. Sm [ffambi[ó e? 
Norden: lipfala 1477; Kopenhagen 1479. — Gei, Barnde: bie deutſchen Uni 
täten im Mittelalter: Up, 1857; erfter Beitrag. 

1) Tiedemann: Geift b. fpecul. Philof. V. Gitter: G[d b. giel VIEL 
498 f. Roehler: Realiſmus u. Rominalifmus in ihrem Ginfuffe anf b. Mgmnc: 

gi on: Dei MA.; Gotha 1858, 
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ituar libros sententiarum; nebft Centilogium theologiown, theologiam 
'culgtipaem sub centum conclusionibus complectens !). 

Des Duns Scotus gefammte Dialektik, ungleidj mehr fpeculatiner 
k als bie des Thomas, führte hiermit leichter der Stepfis zu, weil fie 
das Denken zwei höhere Forderungen ftellte, in Bezug auf Selbftäns 
Weit während feines Sich- vollziehns, und auf Gewißheit feiner Ergeb- 
fe. Diefelbe ließ nicht jo leicht eine Ausgleihung finden zwifchen bem 
een und pofitiver Religionslehre. Und Gbenberfelben geringere 9Radj- 
ebigfeit gegen ſolch Ausgleihungs - ynterefje ließ aud) nicht fo leicht dag 
dammentreffen des Denkens mit bem Sein annehmen, wie des ‘Thomas 
br durch bie pofitive Religion mitbeitimmte SDialeftif, meldje eben hier⸗ 
sch mehr bei der Realität der religiöfen Begriffe unb Lehren nod) ans 
3 als nur=logifch intereffirt war. — Decam aber gehörte ber Scoti= 
nz »&chule an.  lleberbie8 bem Franciſcaner-Orden, been vorwie⸗ 
b praftijde und zugleich veformatorifhe Richtung ein ſchwächeres In⸗ 
He hatte, bie einzelnen kirchlichen Lehren durch philoſophiſche Wiſſenſchaft 
tigen, Sole als „Kirchenlehr-Wiſſenſchaft“ zu behandeln, und durch 
Em Dienfizwed die reinphilojophiihe Nealiimus- und Nominalifmus: 
De mitbeftimmt werden zu laffen. — So ijt'8 geſchehn, daß bie nomis 
Teifhe Anficht jegt mehr zu Behandlung und Beadhtung fam, als einft 
Brem Hervortreten im 11. Jahrh. 

Decam's Beitimmung des Verhältniffes zwifhen Denten 
» Sein, Begriffen und Dingen, mar nominaliftifh: miefern jig 
Den Inhalt alles Dinge Vorftellens, gleichviel ob Diejes Gattungen 

Arten oder Individuen zu feinem Gegenftand Babe, nur Vorftellung 
Dingen und nidt audj Dinge felbjt anerfannte, und mieferm fie bem 
enden Vorſtellen nur Aehnlichkeit feines fubjectiven Inhalts mit bem 
sauftellenden ober objectiven Dinge zugejtand, hiermit nur bie Möglid- 
"umb nicht zugleich bie Nothwendigkeit oder Gemwißheit annähernder oder 
) völliger Erreihung des Object? im Subjectiven. — Solde Step: 
. nicht Stepticiimus unb bod aud) jo Gegenjag bes Realiften-Dogma- 
Tnu$, war gültig in Bezug auf Ceienbe8 ober Ge[djefene8 oder Ge: 
hendes zumal im Kreiſe des UWeberfinnlihen, ber Eigenſchaften oder 
tHſchlüſſe oder Wirkſamkeiten der Gottheit, auch in ihrer Beziehung zu 
Lt unb Menfhenwelt. Sie mar Aufhebung nur der Sicherheit, aber 
» eben der Sicherheit des Verwendens ber Dialeftif ober Philoſophie 
"Theologie, mlefern Jene Zieler al8 rationale Stüte dienen folle; Leug- 
tg demonftrativer Kraft begrifflichen Gonftruirens ber pofitiven Lehren. 

Hauptfig unb Ausgangspunct bieje neuen innern Schulen- 
Teits wurde Paris, ald Univerfität und theilweife auch bie Sorbonne; 
CB ben erften Decamift von Bedeutung, Johann Buridan, Lehrer 
EAR und Verfaſſer ariftotelifcher Schriften um Mitte des 14. Jahrh. 
Ap. ed. Oxon. 1637. 1640.]. Das hohe Anjehn der parifer Univerfi- 





3) Das philofophifhe Werk, ed. Oxon. 1675; das theologifch-dogmatifhe, Led, 
S. — Einer der Su nbamental[ápe, In sentt. 1, 2, 4: Scientia realis est de 
as, sed non de rebus universalibus, sed de rebus singularibus. Scientia r&- 
alis est de rebus universalibus. — Scientia quaelibet, sive sit realis sive 
kemalis, est tantum de propositionibus tanquam de illis quae sciuntur, quie 
Ba propositiones sciuntur. — Ibid, 8: Intellectus, videns aliquam rem extra 
umam, fingit consimilem rem in mente. 
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i£ in ber Wiſſenſchaft, unb bie hohe Stelle, welde fie im degt gien, 
irchenverfaſſungs-Streite Te 152.] einnahm, zudem ber feit Ende bes 1 

Jahrh. enge Verband zwiſchen Verfaſſungs- unb Sieligion8- Reform, 
alles hat ben neuen Streit ber Schule zwar unent[djieben bleiben, abe, 
aud) nicht wieder fid) verlieren lafjen. Die Ausbreitung beffelben Dages 
die meijten Univerfitäten, unb feine llntrennbarfeit von ben meiften Din ums 
matifhen Schriften, während des ganzen .15. Jahrh., hat allerdings mae ; 
die Alleinherrfchaft, nicht eigentlich bie Vorherrſchaft realiftiider &Sdjulteme- 
[ogie aufgelöft. Auch iit bie Streitführung, innerhalb ber nun in Nez: 
liften unb Nominaliften gefpaltenen Schule, wenig in bem 
Weile gefhehn, daß fie ein großes Gewicht für Theologie- oder Kirchee⸗ 3 
Reform erhielt. Die Nominaliften-Stepfis verminderte zmar den U 
und Grab des Vertraung zu Iogifchereligiöfem Wiſſen, fomit beB Aniiue2 
der Schulwiſſenſchaft bei ftirdjlidj- unb Nichtlirchli = gefinnten. Ar Et 
erging Dé mehr nur in negativer und felbft blos formaliftifher Rot Cp 
rer bogmatifchen Gegnerin; mie denn überhaupt, in bem fortgefehten Ctre amu 
beten philofophifches oder audj theologifches mejentliches Problem Ip u- zer. 
nichts wmeitergeförbert wurde. Die neue Stepfis erhob fid jehr menig g— z 
Stellung ber heiligen Schrift, oder audj nur ſittlicher Nothwendigkeis — 
Gründe, über theologifhe und kirchliche Tradition wie Dialektik. 
nad) ijt bie Bebeutjamteit beer Shulen-Theilung für bie umm 
vetjale Frage der Zeit, 9teform ihrer QBiffenidaft und Sleligiot "Zen. 
Side, eine verhältnigmäßig untergeordnete geweſen. Anderes nts e 
ijr hat unmittelbarer das Zeitalter über fij hinausgetrieben. 


3. Heilige Schriftfunde 


verlor Déi jebt noch mehr, a(8 in den zwei vorigen Beitabtheilungen, a244 
bem Bereihe tBeologijder Cdjulmijfenjdjaft. Das Burüdjorberm heilige 
Schriftwortes durch bie Gegner ber Kirche unb ihrer Schule Bat auf Sei be 
mehr abjdjredenb gewirkt. Letztere begnügte fid) noch ferner mit gelegerst- 
licher Zuziehung audj zerftreuter Schriftftellen, nah dem Dermeneuti[fest 
Brauche von vierfahem Schriftfinn, da wo fie von den „Höhen“ ihrer ct: 
liftifchen ober nominaliftifichen Dialektik fid) DerablieB, ohne Ahnung OR 
bem Wefen heiliger Schriftauslegung, als ftetiger Grfenntnifquelle der if 
lihen Religion und als allein-fihern Entwidlungs-Grundes ihrer Sues" 
ſchaft, anftatt philofophifcher Heidenfchriften zu bald bialeftijdjem ba map 
ftifdem Umgeftalten ber Kirchentrabition, welche allerdings ben Meile 
aud) nicht genügte. — Fürerft ohne 9tadjfolge*) blieb 

Nicolaus be pra: vielleicht ein Convertit vom Syubentgum, au 
Lyra in der franzöfiihen Normandie, Lehrer ber Eregefe in einer 
cifcaner-Schule zu Paris bis um 1340. Sein Hauptwerk, Postillae pe” 


j 








1) 9tur für Miffions-Bwed unter Heiden oder Moflemen ober Suben geſch 
Etwas von Geite der regierenden Zeitliche. Glemens V., auf feinem ótumeni[den 6 
eil zu Bienne 1811 [Clementin. lib. V. init], becretirte die Errichtung je zweier 9i 
Bellen des Qebráifdjen, Ehaldäifchen und Arabiſchen an vier Univerfitäten, So Dg 
Bologna Salamanca. Denn: „um Nichtchriſten auf den Weg ter Wahrheit gu brir 
welche der die Schrift erfegenden Kirche entbehren, [ei divinorum eloquiorum e 
sitio congrua, ipsorumque fidelis praedicatio admodum opportuna; foge 
bleibe folche vergeblid, si auribus linguam loquentis ignorantium proferatur. 
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(uae inuniversa biblia!), ftellte wenigſtens ben Urtert unb ben Wort- 
nn ald das Normale auf, gegenüber ber eregetiichen Tradition unb bem 
"t andern „Schriftfinnen“. Es war bie frühefte Nachbildung ober Ver- 
anzung jene jübijden Anfangs zu reinerer Schriftauglegung dur Jarchi 
D fimdi, obwol noch in den Schranken der Zeit und Zeitliche. 


4. Die praktiſche Theologie 


urde in biejer Leit nicht durch eigentliches Vorherrſchen ber Dogmatit 
AMüdgebrüngt. Aber ihre fhulmäßige Bearbeitung für ben unmittelbaren 
‚mts-Bebarf war nur Ginfafjung der Blaubens- und Sitten-Lehren, wie 
't Gultu$- und Difciplin- Vorfchriften, in bialeftiihe und cafuiftifche 
rm. So bie PBaftoralanmweifungen, Summae genannt, nad der 
nma Raymundiana aug bem 13. Jahrh. als Mufter, jest in der 1. 
[fie des 14. Jahrh. vom Francifcaner Aftefanus und vom Domini- 
er Bartholomäus Pifanuz?) - 

[Bei ben Griedjen, als Zeugen ber fortwährenden SBe[djáftigung 

Sammler-Werlen und philofophifhen Studien, aus ber 1. Hälfte des 

Jahrh.: Nicephborus Kallifti XantBopulos, Sirdjengefdjidjte bis 
3X. 610; Georg Pachymeres, ncben allgemeiner Geſchichte, Pare- 
Cx jen zu Ariftoteles unb bem Areopagiten]. 


-K. „Allgemeine Bildung“: Nationalliteratur unb Kunft. 


Bereit? im mittleren Mittelalter war Schulen-Theologie unb Philofo= 
2 midt bie alleinige Cultur-Form und Sphäre geblieben. [Qgl. 8. 150. 
V. u. VE]. In feinen zwei legten Jahrhunderten ift die „allgemeine 
Dung“ noch ferner als eine mitbeftimmende geiftige Macht neben Die- 
"€ getreten. ym Ganzen, menn auch nidt ala verbünbete, bod) nicht 
gegnetijdje; überhaupt fo, daß Sujammenbang mie Nichtzufammenhang 
„Geiftlihen und des Weltlichen“ neben einander herging; gemäß ber 
ER chreitenden Hebung des „dritten Standes“. Diefer Bildungsfreis in 
* jelbft aber, nur in einigen feiner Beftandtheile wie nur bei einigen 
Dungsvölkern mit [don nicht unbebeutenben Weiterentwidlungen ober 
Fängen. 
1. Die Kirchen-Baukunſt 
Breitete jet ihre, im 13. Jahrh. von Frankreih aus nad) Deutihland 
b England verpflanzte, germani[de Charafterform, die Cpitbo- 
r-Bölbung, anftatt der romanischen Nundhogen- Wölbung. Den Un: 
Tfhied und Vorzug ber erftern bezeichnet, im Innern nod mehr al8 
: Yeuffern der Baue, die größere Leichtigkeit und Weite, mit welcher bie 
"tfpective ba8 Auge in einen Raum und zu einer Höhe trägt, wo an 
5 Geſichtsſinnes Statt bie von ihm geredte Einbildungskraft den Geift 
in feine folde Gränzen GinfdjieBbaren weiter emporträgt. — Die 
ortbildung im 14. und nod mehr im 15. Jahrh., in Vergleich mit 
Tt 18., ward ebenjo gefährdende mie vervolllommnende Verbindung des 
dönen unb Mannichfaltigen mit bem Einfahen und Grfabenen. 


—— 

D ed. princ. Rom. 1471; Lugd. 1590; Antvp. 1634. 6 t. fol. 

3) Als Beifpiel ber Gefährdung ber fittliden Grundſätze butd) das 
ertragen der Dialektik auf bie, ohmehin faft nur cafuiftifche, Behandlung ber Moral: 
S ofanne? Barvus, Lehrers in Paris, „Rechtfertigung des Sgrannen - Morde”, 
3. 1408: [Cersonii opp., ed. du Pin, t. V. init]. 


II. Zeitalter. III. Abth. Berfaffungu.Religion 14. u. 15. zu, 


2. Die bildende und zgeihnende Kunſt 


Jb fid fpäter, ala bie atdjiteftonifdje, nad ihren Anfängen im früb 
aaniſchen ober bpjantinijden Styl feit der Tarolinger Bett, zu ihrer 
vid eríten Kunftftufe feit dem 13. und 14. Gabrhundert, m 
eichfalls der Mebergang in ben germanijden Charakter von jener Borf 
aterſcheidet. Die Malerei, mwelder bie Sculptur etwas voraneilte, [c 
dj feit Mitte des 14. Jahrh. vornehmlich in Deutſchland in eine M— 
ahl von Schulen, von melden die niederländifche ber Gebri 
van Eyd [Hubert + 1426, Johann + 1445] den erften Rang einna 
x Stalien trat bie Malerfunft mit ber florentiner Schule a 
iovanni Gimabue + 1303; Giotto + 1336; Giov. Angelico 
Fiefole t 1455. Doch, Leonardo da Vinci} 1519 und Raf 
Santi von Urbino t 1520, gleidjmie die Deutfhen Hans Holbein b 
aus Augsburg + 1526 unb Albredt Dürer aus Nürnberg y 1528, 
bören [don mehr ber Gränze mittlerer und neuerer Seit an. 


3. Die rebenbe Kunft. 


a. Sn ihr find bie zwei festen Jahrhunderte, zumal audj in Deutf 
land, mit ben nüdjftvorangegangenen nidjt auf gleiher Stufenbi 
geblieben. Diefe Zeit ber Meifterfänger Deutfchlands, aus bem ( 
werbftande, ließ fammt der Nationalliteratur audj die Cpradje wieder: 
tiefer ſinken; (ſodaß Luther aud) in diefer Beziehung unter Wenigen ba! 
bredjenb daſteht) — Im Bereiche ber heiligen Dichtkunſt ift c 
nehmlich Dies bedeutfam, daß in beten Yahrhunderten der Klerus häuf 
aud) in Kirchen volksſprachlichen Gemeinbegefang geftatten mufjte. [Ge 
liche gedichte des XIV. und XV. jarhunderts vom Niderrhein; hera 
v. Osk. Schade: Hannov. 1854]. 


b. Stalien, unb bie drei Florentiner. 


Eine höhere Stelle, bebeutíam mwie für allgemeine Bildung fo für 
fenfdaftlide unb religiófe Umgeftaltung zugleih, nahme 
teit8 im vierzehnten Jahrh. Sytalien8 drei große Dichter ein!). 

Dante [Durante] Alighieri: aus Florenz, + 13217) Di 
Gefunfenbeit ber Volksgenoſſen, in den endlofen Kämpfen ber Städte 


J) Tiraboschi: storia della letteratura italiana, V. I. ARosetti: d 
rito antipspale che produssa la riforma, e sulla segreta influenza ch’ 
nella letteratura d'Europa e specialmente Italia, come resulta da m 
Classici, massime da Dante, Petrarca, Boccaccio: Londra 1832. 

3) Dante: Opere, Ven. 1758. |IV. p. 400: Si accipiatur opus 
subiectum est homo, prout merendo et demerendo per arbitrii liber! 
tiae praemiandi et puniendi obnoxius est]. — Divina Commedia 
1472. Geildem bis jeßt, ungefähr 260 Ausgaben. Deutihe llcbe 
Lk 9. von Gtredfuß, Lpz. (1835) 4.4. 1856; Philalethes [König Sobanr 
Dun, Up, (1839—42) 1849. — Ozanam: Dante et la philosophie c 
18. siécle: Par. 1839. Delecluze: Dante 6tait-il hérétique? Par. If 
histoire de Dante: Par. 1842. 88 egele: D.8 Leben u. Werke: Sena 
manu: D.s Beitalter: $65. 1852. Floto: Tante; fein Leben u. feine 
1858. — Sal, übh.: Bibliogratia Dantesca; compilata dal Sign. : 
(ines; traduzione italiana fatta sul manuscritto francese dell’ 

1845. tomo 1. parte 1. 
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ten, "brángte ben in politifcher wie miffenidjaftlider Bildung über Voll unb 
Bet ſtehenden Dichter in'8 Privatleben zurüd. Sie warb aber die Folie 
für Den Grunbgebanfen in la divina Commedia: Verzweifeln an bet 
(be als möglihem Schauplat für werdendes Gottesreich durch Kirche obey 
wre Staat und Cdule; und Hinmeifung auf ein drei-getheiltes Jenſeits 
Inferno, Purgatorio, Paradiso], als bie höhere Sphäre, wo dennoch bie 
fliche (Gottes - Weltordnung bé vollziehe, von wo auch ein dreifacher 
Gtrüberruf, von ihren drei Vergeltungs- Stufen zeugend, an bag nur in 
"9$ Wenigen nidt tief=gefallene Diefjeitö ergehe. Drei Genien geleiten 
den Dichter in feiner Wanderung burdj die drei Räume: Virgil, die na- 
türliche Geiftesfraft; Beatrice, bie Sehnſucht nad) der bejeligenben Erkennt⸗ 
TB des Göttlihen; Lucie, das von oben herableuchtende Licht. — Neben 
folcher rejormatorijdjen Macht des die zwei Welten unter fidj vettettenben 
Drama auf die Seit, in allen Hauptformen des irbijden Lebens im Gros 
und Ganzen, hat Dante aud jonjt ala Reformator gewirkt; insbefondre 
für Umgeftaltung des Theologie- und Wifienfcaften-Studiums, ähnlich wie 
fein hierin nächſter Vorgänger Roger Baco. 

Cbenjo für Rückkehr zur alt=claffiihen Griedjen-Siteratur, gleichwie zur 

Bebung ber italifden National - Literatur, wirkten die zwei nachfolgenden 
Tentiner: " 

Sgrancejco Pelrarca, aus Arezzo; mit wechſelndem Aufenthalte 

bald in Frankreich bald in Stalien, + 1374: durch zahlreiche [weit über 
] Soneui und Canzoni und Trionfi. 

Giovanni Boccaccio: aus Florenz [ober Gertalbo?), + 1375: ge- 
"Nealogia deorum; bei. Decamerone, eine Novellen-Sammlung, mit Gpa- 
rakteriſtilen ber abergläubigen und unfittlihen Zeit. — Mehr aber, als 
durch befien Schilderungen, geht durch Petrarca’s, obmol mitten im Erden— 

fid) bewegende, lebensvolle Poeſie Dante’3 hoch-ernſter religiöſer Geiſt. 


HL Myſticiſmus in Deutfchland, im 14. Jahrhundert. 


Quellen: Deutsche Mystiker des 14. Jahrh.; herausg. v. Zfeiffer: Lpz. 
1845, T. Bd.: Hermann v. Fritzlar, Nicolaus v. Strasburg, David v. Augsburg. 
1857.11. Bd.: Meister Eckhardt. Wadernagel: altdeutfched Leſebuch, &. 889 f. 

ulers Predigten: Bafel 1521— 2. von Blatt 242 bis Ende: „folgen Predigen infun- 
meifter Charts." Gel Docen: Mifcellaneen 3. Gfdj. b. deutfchen Literatur: 
üncen 1809. I. €. 138 ff.: „von der wirklichen u. möglichen Vernunft“; von einem 
enannten, mit zablreihen Brudftüden aus Elkart. 
Taulers Werke, Goin 1518; von Noviomagus, ebd. 1543. Fol. Unvollenbete 
gaben betfelben, von; Epener, Fi. 1703. 1720. 4., unb Gaffeber, Luzern 1823. 2 $5. 
Die Bredigten: ed. princ., Qeppp? 1493. 4.; Bafel 1521—2. $yol.; ant 1826. 8 Bde. 
8. Kiprahfich umgeftaltet]. Latein. tleberfepung durch Surius: Colon. 1548; Lugd. 1557. 
Sufo: Opp. e suevico idiomate [nad b. deutſchen Ausgabe von 1512] la- 
Une, per Surium: Colon. 1555 sq. Suſo's Leben u. Schriften, nad) b. aͤlteſten Hand⸗ 
Nriften u. Druden, m. unberünb. Tezte in jeßiger Schriftſprache herausg. o. Diepen- 
Vet, Kogah, (1829) 3. 8. 1854. 
Rusbrochii opera (bef. speculum aeternae salutis; de ornatu nuptiarum 

ium; de erh contemplatione) latine per Surium: Colon. (1552) 1609- 
4. Deutfch durch Gifr. Arnold: Offenbach 1701. (b. &trnétwolbt:] Joh. Rusbroel, vier 
Schriften in miederdeutfcher Cbrade: Qamuov. 18481), 

— —— 


!) SuygRifde u. aſcetiſche Bibliothek, oggl. be$ Ma.: Köln 1849—57. — 
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1. Das Band zwiſchen Dialektif und Myſtik, welches Bernarb v. Glo 
pour für unmöglich erllärt, bie Victoriner-Schule des 12. Jahrh. aber wn 
bie Schultheologie be8 13. Jahrh. eng und feft zu Inüpfen gefucht bati 
erſcheint im 14. Jahrh. theils gelöft theils nicht - gelöfl. Abgefehen w 
folhen mpyftiihen Elementen, wie fie fajt alle bie untirchlich - feparatif 
iden Laien-Affociationen burdjbrangen, tritt in Süd- und Weft-Deutfc 
land nebft Niederlanden mit Anfang des 14. Jahrh. eine eigeı 
tbümlide Gr[deinungsform des Mofticiimus auf. Es ijt übe 
wiegend individuelle, burd) bejonber8 dazu befähigte und geftimm 
Geijter unb Gemüther in Einzelnen erfolgenbe, metbobijdje Ausbildung be 
felben. Diefelbe gewinnt fid) dann mehr eine Diafpora ebenfo einzeln 
innerfid) Gleichgeftimmten und Gleichgefinnten, als fie in gemeinblid) 
Secten-Affociation fid) aufftellt, obwol fie allerdings audj von ber (jold) 
Richtung auf's Innere unmöglich genügenben) firde und Schule fi zı 
rüdzieht. Und es ift Verbindung vielmehr fpeculativen als dialektifch 
entend mit ber Ergriffenheit bes fittlidjen Gemüths von ben been b 

eligion. 


Quellen bieje8 fpätern und befonders deutihen Myfticiimus ware 
gewiß nicht blos die Schriften Augufting und des Areopagiten, ober bi 
Richard von C. Victor und Bonaventura; fondern daneben der näher « 
pantheiftiihe Anthropologie anftreifende Neoplatonifmus. Solch- 
einft in Erigena nod) vereinzelt, mar feit 2. Hälfte 12. Jahrhunderts vm 
maurifhen Spanien ber zuvörderſt in die Schultheologie eingedrungen, 
diefer jedoch innerhalb gewiſſer Schranken ihrer Iogilalen Dialektik unb 
te8 Anjchluffes an die Tradition gehalten. In Einzelnen aber, in % 
nit burd) jeine efflefiaftiiche oder ſcholaſtiſche Ginfaffung Befriedigten, 1 
3. 89. Iden in Amalricus v. Sena, ward Derfelbe die Unterlage zu et 
Religions-Theorie, welche burd) Verbindung einer Myftit und Gnofis, 1 
zwar in den Solder Fähigen allein, jid) wider bie gemeinen Spirituo 
men und Gnofticifmen der Zeit verwahren follte. 

Das Allgemeinfame diefes Myfticiimus war alfo: bie Lehre 
Gotte8-Gbenbilb in ber Menschheit, als ber durch contempl 
Gnofià unb afcetijdje Piſtis (anftatt der Kirche- ober Schul - Kehren 
Anftalten) zu entmidelnben Menfchennatur, zunädft nur in einzelnen 
erwählten. Diefe haben, zum Theil unter bem Namen „Sottesfreu 
fid als eine im Get vereinte Geiftesgemeinfchaft verbunden gebadjt. 
dÄ nadbenannten Bedeutenditen find ala Volfs - Predig 

olks⸗ Schriftiteller, indem fie (gleih den Sectenführern der Zeit 
ven, Kreije) ihre Religions - Gnofis in ber Sprade bes Volks verb 
von tie[-einbringenber Wirkſamkeit, mindeften3 in ben höhern € 
gewefen. 


Meifter Heinrih Gert ): von ſächſiſcher Abftammung; f 


Gtfr. Arnold: historia theol mysticae: Fcf. 1702. p. 292 sq. Charle 
essai sur les mystiques du 14. siécle: Strasb. 1836. 4. Deff.: bie € 
im 14, Jahrh.: Sena 1854. Böhringer: bie Kirchengeſchichte in Biograp! 
8. Abth.: b. beutfdjen Myſtiker des 14. u. 15. Sabrb.: Züri) 1855. 

D Quetif et Echard: scriptores ordinis Praedicatorum: Pa: 
607 sq. Aaynaldi annales, ad ann. 1829. nr. 70. [Eccardi cor 
ad. sevi IL 1085; vgl. mit de novem rupibus spiritualibus in Mo. 
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Domminicaner- Provinzial für Sachſen, feit 1307 audj Generalvicar des Or⸗ 
ben& in Böhmen; bald aber an die Spiritualen in Rheindeutſchland, ag 
mentlid inGóln, angefchlofien; fo in febr zweideutiger Stellung zur Kirche 
bis zu feinem Tode fury vor 1329. — In feiner Lehre?) erfcheint bie 
bypex -ibealiftiide Union ber Anthropologie und Theologie am weiteften 
voranrıgegangen, bis zu pantheiftiiher Confufion; welche dann in ber mo⸗ 


bist. eccl p. 488.484]. Schmidt [in Strasburg]: Meiſter Edart; in Stud. u. Krit. 
1839. 6. 668—744. Martenſen: Meifter Edart: Hamb. 1842. 


D Einige ber allgemeineren €ápe, aus Predigten Gffort$ und aus ben 
in ber Bulle von 1329 verdammten Lehrſäßen SDeffelben: 

Ge die creaturen warent, do was got nit got, er was das er was, bo bie crea- 
fumer wurden, unb fg anfingen ir gefchaffen was, do was got nit in im felber got, fun. 
bet (m den erenturen was er got. Bgl.: Deus non potuit primo producere mun- 
dux, quia res non potest agere antequam sit. Unde, quam cito deus fuit, tam 
Cito mundum creavit. Alles ba$ das got bor taufend Joren pe gewürdt, unb das er 
sach taufend iaren würdend ift, das ift nit bon eyn werd in ber ewigkeit. Bgl.: Mun- 
dus ab aeterno fuit Simul et semel quando deus fuit, quando filium sibi cose- 
ternum per omnium coaequalem deum genuit, etiam mundum creavit. — Got 
M eyn licht in im felber ſchwebend in egner ftillen ftilgegt; das ift das eynig liecht, 
ies eynig weſen feyn felbs, das fid) felber oerfteet und bekennet. Die berftentnuf bei 
"ünigen liechtes, das ift liecht bon dem liedjt, das ift bie ewige perfon des potter, Der 
batter fpradj eyn mort, das was feyn fun; an dem ewigen wort ſprach er alle ding. 

wort des potter ift anders nicht denn fegn felb8 verftentuuß. Der anblid des 
datters an feyner eignet nature, bat ift fn ewiger fun. Sr bepber lieb ift der heilig 
deiſt; alfo geet auf die brit perfon bon den zweyen, als eyn lieb ir beyder. Es ift nit 
Me dann eyn gelen, dad gibt allen bingeu epp wefen und leben, bo der fun ofgeboren 
iſt son bem Bergen des potert ewigklich, wider inzubringen alle ding die an im bfgan- 
gen feinb. Der beglig geift geet uß als eyn lieb, unfern geift mit im egn$ zu maden. 
Ufo bringt ber fun mitt im wider pn alle ding, bie an im ußgangen feind. — Were 
mein geift olo bereyt als die feel unfers herren Sefu Ehrifti, fo würdte ber potter in 
mir als [nterlid) als in feinem eyngebornen fun und nit mynder. Warumb ift got menfch 
Werden? Darumb das id) got geboren murbe derfelb. Vgl.: Quicquid dixit sacra 
iptura de Christo, hoc etiam totum verificatur de omni bono et divino ho- 
Mine, Quicquid proprium est divinae naturae, hoc totum proprium est homini 
et divino: propter hoc iste homo operatur quicquid deus operatur. Quic- 
Quid deus pater dedit filio suo unigenito in human& naturá, hoc totum dedit 
Phi: bic nihil excipio, nec unionem nec sanctitatem; sed totum dedit mihi 
sibi — Bot bezwinget ben willen nit, er feget in in freiheht, alfo das er nit an- 
bere wil Geng das got felber ift. Der gerecht ift gleid got, wann got ift bie geredhtige 
keit; md darumb mer in der gerechtigfeit ift, der ift in got unb er ift felber got. Die 
egnung bie Ehriftus Defeffen hat mitt bem batter, bie (8 mir müglid) zu gemgm 
- $e bet batter feynen fun in mir gebirt, ba bgn ich derfelb fun unb nit ein op, 
Bgl.: Bonus homo est unigenitus filius dei Bonus homo debet sic con- 
formare voluntatem suam voluntati divinae, quod ipse velit quicquid deus vult. 
Quia deus vult aliquo modo me peccasse, nollem ego quod ego peccata non 
Sommisissem]. — Das ba gefehen wirt mit ben augen ba inn ich got fihe, das ift 
daffeız aug, das inn mid) got fibt. Mein aug und gote& aug ift eyn aug. Sd) ſprich, 
bed ga cot in eym yegklichen menfchen, der fid) zu grundgelaffen Bat, muß allzumal ergie- 
Den, el[o ganz unb gor, das er in aller feiner gotheyt nidjt8 behaltet. On allen unter 
| werben mir daffelb weſen unb fubftang unb natur, bie er felber ift. 


IT. Zeitalter. ITI.Abtb.: -Bevcfaiffungu.9t eligtoun 


nen „Beiftes : 9taturppilojopbie^ des 19. Jahrh., burdj mehr béid 
culatived Gewand, mit bem Seine ber Reubeit fi) wieder esnewt 
t. — Ekkarts nächſte Schüler mögen bie Mer Radgenaunten gewel 
in; doch nicht jo ganz ihm gleihende in der Menſchen— 

"Kobann Tanler '): aus Strasburg; Dominicaner-Prediger in beu 
her Sprache, vorzüglich zu Cöln und Strasburg, T 1361. Ben Qt 
Predigten; „Nachfolgung des armen Lebens GDrijti^; „medulle engm 
ober heilfame Lehren von ben Tugenden und bem Pfande ber höchſt 
Vollkommenheit“. — Auch hier ?), das Menfchenleben butd) Chriſtus: „e 
fid felbft Entwerden und Bergöttetwerden“ des in fein Richt finfenb 
SReniden; als bie Selbit-Individuation des in bie Welt eingehenden wu 

fij mittheilend äufjernden Lebens der dreieinigen Gottheit. 

| Heinrich €uj9?): aus Conjtanz, Dominicaner bojelb[t; gebildet gu 
Teil unter Gffart in Cöln, unb im Berfehr mit ben Gottesfreunden 
+ in Ulm 1365. — Bon Ihm, neben einer Selbitbiographie „der Süße 
zwei Dialoge: „von ber ewigen Weisheit, von der Wahrheit“. — erg. 
Elkaris Theorie von der Beziehung zwiſchen Gottheit und Welt, els e 
Gmanation und Remanation der des Böttlichjeing entáufjetten und bolle 
«lá nun eigenes miebergeminnenben endlichen Weſen. Aber, ohne glei 
uber⸗menſchliche Vermiihung des Göttlichen ber Gottheit unb ber Menfı 
beit. Darum auch, zwar das bem Myſticiſmus Gemeinfame, inbien-aj 
lies Hinauf - verlangen aus irdiſchem Scheinfein, anftatt des Ctrebes 
Diefem mehr himmliſchen Seinsgehalt zu geben. Doch, auch nod) in fo 
der vorwiegend negativen Stellung zur Grbenmelt, mehr chriftenthum-äßs 
liche ethiſche Welt-Auffafjung. 

Johann Nuysbroel®): aus Ruysbroek zwiſchen Brüfſel und dei 
daſelbſt erft Weltgeiftlicher, dann als regularis canonicus zurüdgezogen ' 
ein geiftliches Klofter Gröndal, im Walde von Goignies in Brabant, 1188 
Vierzehn religióje „Betrachtungen“, in flamändifher €pradje, reifen M 


ı) Oberän: de Tauleri dictione vernaculà 6t mystica: Argent I 
SHhmidt Un Gtrasburg]: . Ich. Saule: Hamb. 1841. $&abelbad: dr. Si 
S05. Zauler: Sp, 1849. SBaefring: Sob. Zauler u, bie Gotte&freunbe: Gogh, 
Haus, 1853. 

3) Medulla animae [Sur. p. 375]: In animae fundo s. mente deu: 
sentissimus adest, suumque in ipsä filium sine intermissione generat. U' 
qgüe Pater adest, ibi et parere ipsum oportet; paritque filium suum, ; 
quoque tunc generat, ut simus per gratiam adoptionis filii ipsius adopti 

3 Schmidt [in €tratburg): ber Myſtiker Qnr. &ufo; in €tub. u. & 
€. 985 (f. — In Ebendeff. Schrift üb. Tauler, Le, ©. 180 f., bie Bew 
buf bit Schrift „von den neun Wellen" bon einem ſtrasburger Kaufherrn, Au 
(win, Tei, 

*) Selbftbiogr. Mfer. Sol. 78b: „In diefer Entjimtenheit [des 8t 
im Gotteögeifte] [o verget der of, unb bod nit genzlich; et gerimet w 
genfchaft ber gotüeit, aber er mitt bod) naturlid) got nit; bay ime geſchiht 
bom gaben, man er ift ein ibt, gefhaffen uf niht, daz ewiklich belibet.* 
„drierley megngngen^, zu melden ihn das gottesbien(tlidje Sursum corda : 
ebd. Roi 125, bei Diepenbrod ©. 27. 

5$) Engelhardt: Richard o. &. Birtor und Sob. Dtuptbtort: Gti 
sur Jean Rusbroek, sa vie, ses écrits et sa doctrine; par Charles Se 
1859. 
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en EAuflofung ber heiligenden und erfeudjtenben Beftimmung und Rraft 
be Dieeligion, ihres ethifchen Weſens, in eine uranologildje Theoſophie. 

2. Heiyhaften in ber griechiſchen Rüde!). 

Git carilirter 3Styftici[m ftellte fid bar in einer 3Dtóndje-Dartet, 
un eji auf bem macebonijden Vorgebirge Athos unb bann anderwärts. 
Ein griechifcher Abt Barlaam zog Denfelben, um 1340, aus feinem Dun- 
td Hervor. Aber ein ganz bejonber8 enragirter Mönch beier Partei, 
Geo oriod Palamas von Thefjalonih, ermirfte ihr burdj drei Synoden 
WE onftantinopel, 1341—1350, aud) kirchliche Legitimation. 

Diefe Gët morgenlánbijden Duietiften, JovyaLonreg, betrach- 
itexv als bie Spige ber Frömmigkeit da3 dermaßen Sich = verfenten bes 
Seiftes in ein Anſchaun des Göttlihen, daß e8 ganz pajfive8 Harren auf 
das Gelbft=erfcheinen der Herrlichkeit Gottes werde. Sole Theophanie 
an Die bem Sic: einftrahlen der Gottheit , Stil - Daltenben", das Gottes- 
licht felbft mit leiblihem Auge rblidenben, unmittelbares Rapport mit 
Gott, fette die religiöfe Beziehung zu Chriftus ala Mittler, wie kirchliche 
Religions - llebungen oder Anftalten und Wiſſenſchaft, nicht weniger als 

gefammte thätige Leben in Welt, zu einer tieferen Stufe herab. 


S. 155. Der Afceten-Separatifmus des 14. mb 15. Jahrh. 
I. Das Kirchen⸗Mönchthum. [Bgl. $. 147. I.] 


Erweiterung bejjelben, durch Entftehn neuer Orden?), ift höchft 
unbedeutend gerejen. 

Die Wirkſamkeit ber beftebenben Orden, vornehmlich ber feit 
den Sluniacenfern vom 10. Më 13. Jahrh. zur Ergänzung des Benebicti- 
nerthums errichteten, führt fid) in einer doppelten Beziehung auf eine 
zweifache zurüd. Nah der einen Beziehung, auf Wirkſamkeit 

exrhaupt, repräfentirt die große Mehrzahl berjelben, mit Ginjdflup 
` alten Benebictiner, dad met nur locale und auf Darftelluug des a[- 
etiſchen Elements in der Kirche Pé beſchränkende Wirken, wie ſolches 
eit Gintidtung des fojtermejen8 überhaupt ftattgefunden hatte. Die 
€i jüngeren Drben aber, Ciftertienfer und Dominicaner unb Francifca- 
Rep, Seit bem 14. Jahrh. bie zwei letzteren nahebei allein, repeäfentiren 
Joe Kirchen - Nöndthum in einem enger Sinne; wiefern aus ihnen zu- 
Dein piejenigen Mönche waren, melde in ebenbiefer Standes-Eigenfchaft 
befondern öffentlichen firdjenbienfte verwendet wurden ober aud) felbit 

— 17 ! 


D Engelhardt: bie Arfenianer u. Qefodjaflen, im b. griedj. Kirche im 13 u. 

La. Sebrf.; in Btfchr. f. b. ift. Theol. 1838. 1. Heft. €. 48—135. — Gass: Bei- 

zur kirchl Literatur u. Dogmengeschichte d. griech. Mittelalters. L Bd, 

Fei, 1844. Gennadius u. Pletho, Aristotelism. u. Platonism. II. Bd., Gfsw. 

1849: Mystik des Nikol. Cabasilas. 

3) Solche waren: Jesuati: zu Giena, burd) Sob. Eolombino, 1867. — Ordo 

& Birgittae: zu Wadſtena in Schweden, 1370: bie Webtiffin, ald Nachfolgerin der Mut- 

ter Sefu, Borfieherin eines Iefus-Bereind bon 12 Apofteln und 72 Jüngern nebft Jünge 

timen. — Mehrere Congregationes Eremitae S. Hieronymi, Qierongmiten: in 

Spanien und Stalien, L 1370. — Im 15. Zahch., allein nod: Ordo Minimorum 

eb Eremitaram S. Francisci; gegründet won Franciſens be Paula 1457, mit einer 
1474—1506 allmälig in Rom vereinbarten Yrmuthd- und Semutbs-8tegel. 
35 
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fid bewegten, b. 5., nicht wie bie aus erjteren Orden auf bie zwei Hätte 
fidjen Beichäftigungen, bie ajcetijdje unb allenfalls nodj einige ſcientifiſch 
fih beſchränkten. 

Nah einer andern Beziehung, nämlid auf Anjchluß entweder « 
das beftehende Kirchen weſen ober an die Oppofition, läſſt fif b 
Umfang innerer Getfeiltfeit be8 Mönchftandes zwar nicht im Einzeln 
verfolgen. — Feſt fteht aber, bap Diejelbe in ihm ungleih größer m 
als im geiftliden Stande. Selbſt jene urſprüngliche Unterfchiebe: 
heit ber amet Prebiger- unb Bettler-Drden hat nicht burdjmeg fortgewähr 
e8 haben nicht fo ganz, wie im 13. Jahrh., die Dominicaner im Dier 
des in ber Kirche Beitehenden geftanden, bie Francifcaner allein mehr a 
gleih ber Religions - Verbefjerung des Kirchlichen fidj zugewendet. Ur 
wiederum die im Kirchenverband fortbeharrende Mehrheit des Franciſcane 
Ordens, felbft. fie bat für bie urjptünglidje Regel und firdje-verbejfernl 
Tendenz des Stifter nod) ferner gefümpft. So in Michael be Cäſen 
Johannes be Jtupejcifja, Bartholomäus be Pifis'). 

Der innere Zuftand beider Mufterftände überhaupt, des mondi 
ſchen unb des geiftlihen, geht auf bie ihnen gemeinfame Gejam 
fade zurück, daß, binfichtlich ber moralijden oder afcetifchen und ber 
tellectuellen ober jcientifijden Bildung unb ZLüdjtigleit, im Ganzen 1 
Verfall übermogen hat... Zwar ijt befjen Grab unb Umfang nad A 
audj für bieje Zeit gültigen Gejchicht- Gejege zu ermäßigen, bap bie U 
wahrung des Befjern in der einzel=örtlihen Serjtreuung weniger hervo 
tritt. Aber, daß Solche mehr in den von der Berrjdenben Kirche fid) al 
menbenben, weniger in ben ihr ganz treubleibenben Mönchen ober flex 
fern ftattgefunden hat, Dies fteht felt durch Zeitberichte mie durch gejamre 
Fortbewegung des Kirhen-Reformgeiftes. llebrigen8 ift eben in deren fe 
nere Gejdjidjte bie der zwei genannten Stände überall verflodten. 


IL Spirituale Separatiften- Vereine. [Vgl. 8. 149]. 


Der feparatiftifch-reformatorifche Afjociations-Geift, welcher, im €t 

theils nur eines Hlofter-freien Aſcetiſmus theils auch eines fpiritualen € 
ftici[mu8, ber gemein =geiftlihen Kirche entgegengetreten mar, bat in 
zwei legten Jahrhunderten des Mittelalters nicht gleiche bedeutende € 
eingenomimen, ie in deſſen zweiter Abtheilung. Die fernere Gef 
defjelben ift vornehmlih nur der Wechſel zwifhen Verfolgung obe 
fehrung, Duldung oder aud) blofer Surüdbrángung. Aber das ihr 
bliebene univerjal-Bijtorijde Gewicht ijt bte8 gemefen, daß er 
Diafpora, durd alle Kirchenländer hin, ein ber Derrídenben Kir 
anz erreichbares Reform-Element unterhielt. Dieſes hat als eine 
age ber Empfänglichkeit gedient, für bie öffentlichen und größer 
formation = Unternehmen von Mitte des 14. bis Mitte des 15. 
jelbft noch für bie im 16. Jahrh. rkachgefolgten. 

1. Die ſpirituale Oppofition, zugleich mit Ausgefchieben 
bem Kirchenverbande, behielt in der Srancifcaner-Minorit 
Hauptftamm, welcher burdj Verbindung mit Gliebern der andern 


DU Barthol. de Pisis: liber conformitatum: ed. Mediol 1510. a 
„der SBarjüper-SRóndje Eulenfpiegel u. Scoran^; herausg. b. Alberus, mit 
Gert, 1581. 
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tifen-SBereine, als Franciſcaner⸗Tertiariern, leicht unb meit fid) verzweigte. 
Auch wol mit Waldenfern. Diefe fdeinen nidt alle auf ihre aller- 
dings vorzugsweife bejegten Ländergegenden fid) beſchränkt, fonbern zum⸗ 
teil ber (burdj viele Länder gegangenen) allgemeinen Separatiften-Pro- 
paganda fid angeſchloſſen zu haben. In Gbenbiejer find bann MWaldenfer 
und Begharden ineinandergeflofien; mwenigftens bis zu nicht mehr mög- 
idee Sonderung. Doch die Spiritualen = Ercentricität Bat nur einen 
Theil Seiber mit-ergriffen. 

2. jener gnoftijde Cpiritualijmus8 aber, melden im 13. Jahrh. „die 
Brüder unb Schweftern vom freien Geifte^ in fi barftellten, 
getut jet theils noch mehr blos einzeln zerftreut, theil zu moralifchem 

inijmu8 berabgefunfen. So: in bet Homines intelligentiae, 
um Anfang be$ 15. Jahrh., in Belgien unb Weſtdeutſchland. Zwei Brüf- 
(de, Wilhelmus be Qifbeniffen und Aegidius, fammelten zerftreute An- 
ënger: ber Lehre [djon des ausgearteten Gnofticiimus einft im 2. unb 3. 

D: bie wahre unb allein-erforberlidje „Intelligenz“ des Menſchengei⸗ 
Da Beſtehe in ber Einficht, daß er zu feiner rechten und heilfamen Lebens- 
fühereng feiner befondern religiöfen oder kirchlichen Lehren und Webungen 
und Anſtalten Debürfe, einzig des Bewuſſtſeins der Mittel unb ber Grün- 
m feines Wohlfeins und Mohlverhaltens, melde in ibn in feiner Ber- 
bun benfeit mit einem irbijden Körper von Natur gelegt jeien. Die Syn: 
Miezen alles Defien, was ber Menſch in feinem Thun fehle, gleichwie 

ien, was er in feinem Zufammenhang mit ber Weltnatur leide, für 
feinen bereinftigen wie für feinen gegenwärtigen Werth unb darnach Su- 
Rand, galt als Gefammt-Gegenftand und Inhalt redjter Intelligenz : des 
ſſtſeins menjdliden Geiftes, daß Alles bergleiden nur feine 9(uffen- 

(den „äuffern“ Menſchen) angehe, nicht fein zu feliger Unfterblichfeit 
beftimmtes urfprüngliches Wefen verändern könne. 

. 3. 8 bamiten, aud) Turlupinen genannt [ungewiß moher], treten 
m beiden legten Jahrhunderten in ben ver[djieben[ten Gegenden ober 2ün« 
bern hervor: im öftlihen Deutfchland (Deftreih unb Böhmen), in $ytant- 
teich (File be France) u. a. Erftern Gfarafternamen erhielten ober führ- 
ten Diefelben von ihrer (gleichfalls ſchon alten) Zurüdführung aller der 
lünftiden Eultur- Anftalten für den menjdjiden (Gett auf feine Gottes- 
Ebenbillichkeit, wie folde in Adams Natur:Stande gemejen, SBerbunben- 
beit und Sujammenmirfjamfeit mit ber ihm beigegebenen Fleifches-Ratur; 
enftatt des Misverftändniffes ber Chriftus-Lehre vom göttlichen (benbilb, 

P einer Beitimmung bes Geiftes zu Kampf miber das Fleiſch, b. i. eines 
Widerſtreits gegen bie anerfchaffene Natur. 


IIl. Separattften- Vereine von mehr ſittlicher Haltung. 


1. $Iagellanten und EChorifanten [Flagellatores, Dansatores]!). 


a. Geiſſelbuße, ala Selbfthülfe der Laien anftatt ber Pönitenz-Dif- 
Aplin peg Klerus, hatte im 13. Jahrh. nur einen Anfang im feinen ge- 
—— — 

2) Schneegans: le grand pélerinage des flagellants à Strasbourg en 1849: 
Sraab, 1837; deutſch beatb. von Zifchendorf, Lpz. 1840. Cd mibt [in Gtras- 
* Sieb u. Predigt b. Geißler i. S. 1849; in Stud. u. Krit. 1887. Gersonti epi- 


missa Vinc. Ferrerio; opp. ed. du Pin II. 658. Ueber $errerio: Ge, 
aK* 
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mmen: [8. 149. Nr. 6.]. Im %. 1349 trieb eine feft in oben bie 
erzweifelten aufs neue zu Geißler-Umgügen im Groben. Solde wies ` 
often fid dann, auf Anlaß öffentlicher Uebel oder Land- und Bollöplogen 
dë göttliher Strafen, bis in'8 15, Jahrh. hinein, weitverbreitet a 
Deutfhland unb Frankreich und Spanien mie Stalien. Reben denſelbe 
währten bie heimatlichen Proceſſionen und Exercitien des Geiffelus forie, 
Die Meinung von diefer Buß-Form bildete fid, unter den aud) als Cr 
cifratres fidj Benennenden, immer mehr in zweifacher Weiſe aus So 
Bluttaufe ward entweder ganz an bie Stelle ber firhliden Strafen u zu. 
Gnaden, Sacramente und Cultusanftalten gejet, oder doch ald das Die‘ e 
allen ert Kraft-verleihende erachtet. Mächtig wirkte, in und von pm Ze 
aus in 1. Hälfte 15. Yahrh., vor Allen ein gewaltiger 3Bolf8rebner Dr 
minicaner-Drdens, Vincentius Ferrerius. Nah Mitte Deg Jahrh. t 
ten wenigftens bie großen Umzüge auf. 
b. Tänzer waren als eine Ausartung binzugetreten; von 1874 e 3 
bis Anfang 15. Jahrh., in ben NRheingegenden und Niederlanden. Gg 
aus beiden Gefchlechtern, theilmeife zuchtlos, führten in Kirchen ober Wohikh 
nungen oder auf den Straßen Tänze auf, mit oft in Convulfionen über 
gehender heftiger Bewegung; ald Mittel für bie epidemiſch Grregten, Damme 
Mat von Sündenſchuld fid zu entlevigen unb bie böfen Geifter auszutrer ——i- 
ben. Kferifer unb Mönde ftrengten ihr gleich medjanijdjea Gegenmitte—eei, 
ben Exorciſmus, an. 
2. Gottesfreunde; Winteler?). 


a. Erjterer Name bezeichnet feine Secte, aber jene mehr durch geiftigg «es 
Band zufammengehaltenen Myſtiker Oberdeutſchlands [$. 154. 111.]. 

b. Der andere Name gehört zu den mehrern, nad) Verjchievenheit Der 
Gegend oder des Landes mannidjfaltigen, Benennungen der ſeparatiſtiſchen 
Diafpora. Ihn führten, bejonders zmifchen bem 14. und 15. Jahrh. im 
benfelben Nheinlanden erwähnte, Handmwerfer-Bereine, melde in ber 
Lehre vielmehr ben Waldenfern und einfaden Begharden al8 den Spiri- 
tualen verwandt, ohne völlige Trennung von den Kirchen-Anftalten, neben 
diefen ihre eigenen vorzugsmweife „Winfeler* benannten Laien- Prediger unb 
Beichtväter ala ihre Privat-Seelforger unterhielten. 


3. Lollharden. 


Um Anfang bes 14. Yahrh. bildeten bé zuerst in Antwerpen, bald 
in den Niederlanden überhaupt und in MWeftveutichland, wie fchon unt 
zahlreiche übnlide, Vereine zu frommen wohlthätigen Werten; 
insbeſondre für Krantenpflege und Tobtenbeftattung. Ihre urfprünglider 
Namen waren: fratres Cellitae, entweder von ihrem Befuchen ber fam 
Tengemächer, ober von ihren religiöfen Sufammentünften in Brivatmohnun 
gen; und Alexiani, entweder von einem Schugheiligen ober von Wee 


ler, Graf Hohenthal, Donin. — Heder: die Tanzwuth, eine Volkskrankheit im M 
Berl. 1832. 

ı) Heumann: opuscula, quib. varia iuris germ....... argumenta € 
cantur: Norimb. 1747. p. 881 sq. Schmidt [in Gitasburg]: ep, b. €ectt 
Straßb. im MA.; in Ziſchr. f. b. hiſt. Theol. 1840. & Heft €. 31 ff. Gett: 
Zauler: Qomb. 1841. €. 163—208: bie Gottesfreunde. Röhrich: bie Gotielf 
nd. Winter ; in Aude, f. b. Dift. Theol 1840. 1. Heft. ©. 118 fi. 
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Stifter. Im Belle erhielten fie ben Namen Lollharden: ungemiB, ob 
zumädft ober gar allein von ihrem gebämpften Singen [lollen, lullen] bei 
Stranien und Geftorbenen; ober vielmehr vom leifen fanften Gemeingefang 
iss (fren Berfammlungen, „Sing- Brüder“, ähnlich wie bie Begharden 
„Bet-Brüber“. 

Diefe Bereine find von den Päpften, zumal benen bes 15. Jahrh., 
gët wenig Ausnahmen geduldet, felbft unter bie kirchlich privilegirten auf: 
genommen worden. Doc, bei der oft größern Unduldſamkeit des gemei- 
„zen katholiſchen Volle und Klerus ober Möndjftandes, zudem gewiß aud 
isefolge wirklichen Abweichens diefer wie anbrer folcher Vereine von Lehre 
agzeb Brauch der Kirche, erjdjeint ber Lollharben- mie ber Begharben-Name 
aEs3 eine ber Bezeichnungen, melde ben der Kirche Verdächtigen überhaupt 
beigelegt wurden, mie 4. B. ben Wiclefiten Englands. 


4. Brüder vom gemeinfamen eben!) 


Eigener Art war das Unternehmen zweier norb-nieberlánbi- 
IA er Geiftlihen in ber 2. Hälfte des 14. Jahrh., zu dem Zmede, bem 
fcx & en-Separatifmus und bie Einmifchung der Previgermönde zugleich fern- 
mwEpalien. Gerhard Groote [Grop, Magnus], Diakon zu Deventer in 
D ESergfiel [feit ungefähr 1350 bis 1384], und wenig jpäter fein Ochülfe 
ww Nachfolger doris 9tabempngoon [Florentius], Beide wiſſen⸗ 
Wäextptd gebildet unb berebt, wurden in Deventer bie Urheber einer Ums 
ge Ttaltung des Verhältniffes zwifchen Klerus und Laien. 
a. Das geſchah durch Gründung gemeindblicher Dereine von Fra- 
U^ es [bonae voluntatis] et Clerici [devoti] de communi vitä, 
Es murben in ben einzelnen Gemeinden „Fraterhäufer“ errichtet: theils für 
Berxrfammlung älterer Gemeinbeglieber nad dem öffentlichen Gottesdienfte, 
er untetridjtenben und erbauenden SBe[predjungen oder frommen Uebungen, 
- Gebet, genannt „Sollatien“ ; theils für Zufammenwohnen ber ermadj- 
ten Jugend zu Schulunterricht und Schulzudt. Alles unter unmittel- 
bar perjönlicher Leitung ber Gemeinde-Seelforger. — Im 15. Jahrh. mut- 
einige Deler Volksſchulen zugleich wiſſenſchaſtliche Bildungsanftalten ; 
Ep od nicht für fcholaftiiche Geleprjamfeit, nur ala Seminarien für geift- 
liche Amtsführung, durch Studium der Heil. Schrift forie ber Werke von 
2 ehrern älterer ober mittlerer Seit, vornehmlich inwieweit fie un- 
Wtefie[bor religiöfer Tendenz und Art waren; zugleih für Hebung in Un- 
idt und Seelforge an den Jüngeren unb Xelteren in den Bruderhäufern. 
So war dad Wefen diefer neuen und großen Erjdeinung: ein Ge- 
exrfeh alles gnoftifchen ober ajceti[den Spiritualiim, mie des &djolaftici[m ; 
ELSE ber erclufiven Stellung des Klerus zu den Laien, melder Diefe in 
«Lem Geiſtlichen von aller felbit-mitthätigen Antheilnahme ſchlechthin ausfchloß. 
, M. Diefe erRe Drganifation eindringender Kirchen-Verbeſ— 
fe Tung wurde, während des 15. Jahrh., nachgebildet in bem meiften 
tébten, ber Rord- unb Süd-Nieverlande, om ganzen Rhein hinauf, aud) 
Bi mieberjadjen unb Medlenburg. Gegner waren mabebei allein Prebi- 
—_— In 
ı) Thomas a Kempis: Gerardi M. et Florentii vitae; in opp. Thomae, 
Amt, (en. p. 765 sq. Ullmann: Reformatoren bor b. Ref. II. &. 62 ff. el. 
Pret y Brüberfhaft b. gemeinf. Lebens: nad) b. Holländ. o. Mohnike: Lpz. 1840, 
C e Bring: Gerh Groot u. Blorentiu$: Hamb. 1849. — Jo. Buschius: chronicon 
*Donicor, regular. ord. S. Aug. capituli Windesemensis: Antvp. 1621. 
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germönde, nebſt einzelnen Klerikern ober Sijdjofen. Päpfte beftätigten 


bie Vereins: Statuten. Die höheren unter biejem neuen mi 

geiftliden Bildungsanftalten wurden nun, von Deutſchland unb ſelbſt von 
Frankreich aus, im Bejuche ben blos-gelehrten häufig gleichgeftellt ober vor: 
gezogen. Namentlich: Deventer, zumal unter feinem Schulrector Sieten: 

ber Hegius 1465— 98; und Zwoll, nebft dem Inſtitut regulister Ganonid ` 
zu Windefem [Windsheim bei Zwol]. Sie dienten zu Pflanzichulen für 
nachmalige Förderer ber Kirchenverbeflerung, Toiemol das ganze neue = 
ftitut nicht ſchon mit ber katholiſchen Kirche gebrochen Bat. Um Ende 
16. Jahrh. find bann biede Schulen überhaupt tbeil8 in bie geen — 
ſchen Anſialten, theils (in Cübnieberlanb) in bie Jefuiten-Schulen aufge, 
gangen. — Es war einer der größern Uebergänge zu Reime 
der Kirche“, wie folde nun in einer Reihe fid folgten. 







$. 156. Umfaflendere oh grinblidere Reform Anträge. 
A. Wuycliffe in England, im vierzehnten Jahrhundert. 


Quellen: Wiclefi dialogorum libri quatuor /[Trialogus]: 1525. AS x 
Wirth, Fei et Lips. 1758. 4. Wycliffes lleberfepung des 8. $.: nad fritBas-,, 
Ausgaben 1781 o. Lewis, 1810 v. Baber, 1846 ». Bagster, bef.: The New Tom e 
ment in English, translated by John Wycliffe; now first printed from a Gen. 
temporary Mscr., by Wallcott: Lond. 1848. Writings of the Reverend ed 
Learned John Wickliff: [Ausgabe einiger Abhandlungen u. Predigten 88.'6, bord € Se 
Religious Tract Society in London]: 1831. Parin, unt. and.: Wicket [ostiolumcm ] ; 
the poor Caitif. Die frühefte Schrift, (he last age of the Church [de ultimá e 
tate ecclesiae], Ausgabe von Todd, Dublin 1840. — The History of the Lx fe 
and Sufferings of John Wiclif; by John Zewis: Lond. 1720. Oxf. 1820. TE>® 
Life and Opinions of John de Wycliffe, illustrated principally from his une BZ" 
lished Manuscripts; by Rob. Faughan: Lond. (1829) 1831. 2t. [Qiet, wh, Ar 
bollftánbigfte Verzeichniß ber (nahebei 300 meift nicht umfánglidjen) Schriften àpcliffe 0] -)- 


I. Wyeliffe's Reformator-Leben. 
1. John Wycliffe, benannt von bem Dorf Wyeliffe unweit Snow) 
in Yorkſhire, bem Beſitzthum feiner Familie unb bem Ort feiner Geh —# 
1324, hatte mehr als gewöhnlich vorbereitende Borbildung (nidt but 
Robert Grofthead allein) erhalten, al8 er 1356 auftrat, mit der Shin 





D Henric. de Änyghton (98.8 Beitgenoß und Gegner, Canonicus. in Leicetſe — 
de eventibus Angliae (bi$ 1395); in Twysden, 10 scriptores hist. Angl, Lome- 
1652. fol. Thom. Walsingham [Benedictiner zu €. Alban in 1. Hälfte 15. Salt) — 
hist angl. maior; in Camden scrr. rer. Angl, Pet 1608. fol. Turner : hist 
England during the middle ages: Lond. 1830. t. V. The Wycliffites; or Kee 
land in the fiftheenth Century: by Mackay: Edinb. 1846. — Wilkins, conc-3 
Men, Britann. III. Wood, hist. universit. oxon., Oxon. 1674. — tWuéjügt cy 
fBaugban: Ze Bas, the Life of W., Lond. (1832) 1846; de Ruever Gromemat 
diatribe in W. vitam, ingenium, scripta: Traj ad Rh. 1837. Lewald: d. th 
Doctrin S. W.'s, nah b. Quellen dargeftellt; in Ziſchr. f. b. ift. Theol. 1846. 
171—237. 508—530. unb 1847. €. 597—687. eder: Wiclif u. bie Sollartz 
ebbaf. 1858. €. 416—572. unb 1854, €. 167—266. Jäger: S. 99. n. feine 
deutung f. b. Weit: Halle 1854. — Merle d'Aubigné: bet, de la ref, vol. 5. 
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1e last Age of the Church. — Die Erweiterung be8 Kreiſes, in 

welchem fein mündlich unb fchriftlich veformatorifches Wirken fid) bewegte, 

L gefnüpft bejonbet8 an bie Jahre 1374 und 1378 und 1380—82. — 

euferlich entjdjeibenber, al8 eine frühere [Rambeth 1378], ward bie zweite 

nterfuhungs-Synode zu London 1382, unter Erzbiſchof Courtney 
Canterbury. 


2. Die zwei lebten Lebensjahre, 1382 — +31. Debr. 1384, 
äbrend der Zurücdgezogenheit nad) Luttleworth [Quttermortb, Lutervor- 
im], füllte vornehmlich bie Vollendung bes Bibel-überſetzens unb bie 
bfajjung des Trialogus. ` Delen zwei erte Bücher, „von Gottheit 
tb ben Ideen, von Weltſchöpfung“, enthielten mehr nur fcholaftifch theil- 
eis -eigentbümlide Darftellungen ber meift theoretischen Lehren. . Aber 
1x8 dritte Sud, „vom Sittlidden“, ift [don mehr Erfenntnißquelle für 
8.3 Fundamentallehre. Und das vierte Bud, „vonden Zeichen” 
. i. Sacramenten, nebít bem praftifhen Religionsmejen überhaupt, giebt 
ie bereit? unternommene Ausführung des Lehr-Verbeſſerns in 
emjenigen 2ehrenkreife, welcher deflen zunächſt und unbedingt bebürfe. 
Lebrigens dienen bie Einzelfchriften Wiclifs, inwieweit fie veröffentlicht 
nb, ala Ergänzungsquellen, 


II. Lehren-Verbeſſerung Wyeliffe's. 


1. Fundamental-Theologie. 


a. Als das eine oberſte Princip chriſtlicher Religionswiſſenſchaft!) 
ſt entſchieden feſtgeſtellt der Satz: daß bie heilige Schrift bie allein 


ı) Trialog. 8, 81: Ex fide Christus, auctor proximus Scripturae sacrae, 
»st infinitum praestantiorquam homo alius; ergo liber suus, vel Scriptura quae 
ist lex sua, proportionabiliter se habet ad quamcunque aliam assignandam. 
Jnde scriptura aliorum doctorum magnorum, quantumcunque vera, dicuntur 
apocrypha, nec sunt credenda nisi de quanto in Scriptur& Domini sunt fundata. 
*undamentum autem istius materiae est fides ecclesiae, qua credimus: quod 
Jhristus deus et homo fuit incarngtus, eo modo quo narrat Evangelium cum 
1ominibus conversatus; et quod scribas suos Evangelistas ad exarandum le- 
rem Christi et fidem catholicam ordinavit. Unde ex isto fonte paris auctori- 
atis sunt omnes codices novae Legis et veteris, de quanto credimus, quod 
juae sententiae a Spiritu sancto emanarunt. — Quaecunque veritas quam via- 
or sensu non percipit, debet ex fide Scripturae esse deducta, saltem si requi- 
ritur a fidelibus esse credenda. [Wider bie bullae papales unb doctorum novo- 
rum sententiae]. 

Nihil ad Scripturam sacram, quod haereticus eam sinistro intelligit. Non 
enim subiacet suo iudicio, sed potius ipsum damnat. Error autem de intellec- 
tu illius stat potissime in superbhià et stultà praesumtione de proprià logicà; 
cum logica Scripturae sit rectissima, subtilissima et maximo usitanda. Illa 
enim trahit sibi regulas cuiuscunque artis liberalis, ut domina; et non debet 
adinventis humanitus regulis subiacere, sed supponi, in veritate sententiae, in 
formà verborum, et logicä praecellere scripturas alias qualescunque; et verita- 
les necessariores exprimere, illas autem veritates, quae non sunt ita utiles ad 
beatitudinem, magis abscondere. 

Expedit autem pro habend& huiusmodi Scripturae noticià, quod fidelis 
in rectà logicà et etiam in philosophi& depuratà a Domino sit instructus. Fi- 


552 II. Beitalter. HIT. 8515. ; Verfaſſung u. Religion 14. v 18. Qalg5. 


wie unbedingt fidjere Erlenntnißquelle des allein mie unbebingt Heiläsoth« 
wendigen fei. Bedeutſam mar, in biejem Gegenſatz ekkleſiaſtiſcher wie fidos 
laſtiſcher Duellenlehre des Chriftenthums, das Dreifade: daß bie Schrift 
lichfeit und Schrift für eine Ginjegung des Stifters felbft erklärt, ebenda⸗ 
ber audj das Schrift-Auslegen unter fortwährende göttliche Leitung geheft, 
unb bie Allgemeinheit des Chriſten-Rechts an das „Bud des Lehen“ mins 
bicirt wurde, 


b. Dos PBrincip in Betreff ber Heils-Erlangung!), 


al8 buch Gottes Gnade und Ghrifti Mittler» Amt allein, erfcheint bei 
Wocliffe in derjenigen Faflung des ent[djiebenften Supranaturas 


delis debet uti hac reguld: si Scripturam sacram sane intelligit, laudet deum; 
si ab intellectu tali deficit, pro intellectu sano laboret, et iterum in liter& tan- 
quam grammaticus conquiescat, et omnino caveat de sensu imponendo Scrip- 
turae, quem ex sibi dubio Spiritus sanctus non flagitat; talis enim est haere- 
ticus. — Paughan, Life II. 315: that all things necessary in Scripture are 
contained in its proper literal and historical sense. — — ilerbingé, bie Praxis 
Wicliffs Bat nidt durchweg vorſtehender Qermeneutit ent(prodjen. Inſofern mar Luthers 
Aburtheil [Sefenntn. v. Abendmahl, b. Wal 20. €. 1291] bereditigt. 

Bol. aud: Wiclefi de veritate et sensu Scripturae, unb, speculum soecu- 
larium dominorum ; von beiden Handſchriften Paughan 1I. p. 7. u. 890. Unt. and.: 
Nec sunt audiendi haeretici, qui fingunt, quod saeculares non debent legem 
dei cognoseere, sed sufticit iis notitia, quam sacerdotes et praelati iis dixerint 
vivà voce. Nam Scriptura est fides Ecclesiae; et quanto est nota planius in 
sensuorthodoxo, de tanto est melior. — Veritas fideiclarior et rectior in Scrip- 
turá, quam sacerdotes sciunt exprimere. — Cum Evangelium Christes populo 
praedicari iusserit, quare nobis non licet linguá anglicanà conscribere Erange- 
lium? Quodsi enim conscribendum non esset, eädem ratione neque praedi- 
candum esset. 

Dän intelleetueller Hinfiht: unter Borausfegung jenes erftern Principe, 
bon ber heil. Echrift al& Heilserfenntniß-Quelle, über Glauben und, Wiflen, Offenbagusg 
und Bernunft: Trial 1, 6: In ente analogo quod primä impressione isaprimitur, 
deus cognoscitur, sed confuse; et ille docet*quamcunque veritatem secundam, 
unam tamen per aliam, secundum legem quam statuit in ordine discendi pro- 
cedere. Et sic lumen fidei, quo [qua ?] quis denominatur fidelis, non est nisi 
ipsum & deo sic respici, ut cognoscat catholice fidem suam. Et in illo lumine 
Sunt infini gradus. At tantum ai infatuantur errantes in istä materiä, qued- 
ponunt lumen fdei contrarium lumini naturali; sic quod apparens impossibile. 
in lumine naturali sit necessario credendum in lumine fidei, et e contra. Ve 
ritas au&em est: quod talis caecitas non est lumen naturale, sed tenebrae, quia 
non talia duo lumina repugnantia; sed post praevaricationem lumini debili ma 
turali inest quidam defectus, quem deus gratiose sanat donans noticiam. EA 
sic, quod unus cognoscit in lumine gratiae, alius cognoscit in lumine naturali 

Sun morali(der Qinfidt: Daß alles zum Menſchenheil notbtoenbige Verdienß 
vollftändig liege in Chriſti Xeidensfraft und Gnade, vgl. aus ber Schrift on Preletes 
bei Yaughan IL p. 321: Without the grace and the power of Christa passion, 
all that any saint ever did, may not bring a soul to heaven. Trialog. 3, 6: 
Ad deletionem vel remissionem peccati requiritur potentia infinite, ..... infinitas 
misericordiae dei. — Rur in gewiflem Einne begründet: mar Melauchthons ürtbeil 
über Wicliff, in ber Vorrede zu Sententiae veterum de coend Domini, wo t& lautet: 
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geg, welche bie veligiófe Beziehung des Menſchen zu Gott ober 
gf, als vollite wie ausſchließliche Abhängigkeit, nicht in eine abfelute 
Geigfeit alles feines Denkens und Wollens fete, fondern in das Wer- 
p mes moralifchen DVerhältniffes zwifchen Gott und Menſchen, gel, 
jedoch nie fo bd entwidle, daß baburd) das religiöfe oder bie Ab⸗ 
sügnleit Rd irgendwie verminbere. — Unterlage der Goteriologie 
be Wicliff wicht fo, mie einft bei Auguftin und hernach bei Luther, 
eim auf abamijde Raturververbtheit gebaute Anthropologie; ſondern 
Theologie ſchon felber, bie Lehre von Gott al8 dem unbebingten Duck 
; Heils und aller Gnaben, mit Ausjhluß jeder Selbithülfe und jebes 
»ten[ie8 von Seite der Menſchen, obgleich nicht ihrer Mitthätigleit. 


2. Lehre von ben Sacramenten!). 
L5» Eudariftie: [lib. IV. cap. 2—10.] 2). 


. Shit allem Wufwenb von Erklärungen hat Wycliffe feine berengaria- 
e Borftellung, bie er an bie Stelle ber Piae von einer Kör⸗ 
Verwandlung fet, zu feiner größern Klarheit erhoben, als biejelbe 
ihrem Urheber ſchon felbft hatte. Die habitudo oder Beziehung, melde 
Ichen den Elementen unb dem Chriftusförper, kraft der Einfegung po⸗ 


rsus nec intellexit nec tenuit fidei iustitiam. Wicliff unterfchied fid) durch glei- 
€ Gemidtlegung amf bie Qeifigung mie auf bie Nechtfertigung ; überhaupt burdj Hervor- 
ung des moralifch -Cubjectioen nächft dem religiös - Eubjectiven. Hiervon zeugt aud 
| Oárefie Begriff, bei Lemis p. 175: errour meyntened against holy Writt, and 
in Life and Conversation as well as in Opinion. Trial. 3, 10. et 11. 

N Trial. 4, 1: Non video quin quaelibet creatura sensibilis sit realiter 
"ramentum, quia signum a deo institutum ut rem sacram insensibilem signifi- 
t. od) möge die hergebrachte Siebenzahl bleiben. — Andrerfeits ift, bier im Tria- 
| ub in Einzelſchriften bei Vaughan, eine große Anzahl der firdjlidjen Religions- und 
Men®ebräude theild verworfen, theild wegen fuperftitiöfer BVorftellungen und Cnt. 
Inngen getabelt. 

3) Cap. 4: Panis [in altari] manet panis, simul est panis et corpus Chri- 
- Natura panis non destruitur, sed in digniorem substantiam exaltatur. Cap. 

Erangelium habet [complures tales] modos loquendi figuratos. Et idem pa- 
. ex dictis; cum mens catholici non capit, quod panis sit corpus Christi, nisi 
elligendo /igurative, cum idemtificatio non sit possibilis. — Sacramentum est 
tpus Christi in formá panis. — Cap. 8: Corpus Christi et sic Christus hu- 
unitus est spiritualiter ad quemlibet punctum mundi. Verumtamen creden- 
m est, longe aliter esse corpus Christi in hostià consecratä, cum sit Aabitu- 
Miiter ipsa hostia. 

Confessio de eucharistiä, ap. Lewis p. 323: Triplez est modus essendi 
vous Christi in hostiä consecrat, scil. virtualis, spiritualis et sacramentalis. 
wtualis, quo benefacit per totum suum dominium, secundum bona naturae 

gratiae. Spiritualis, quo corpus Christi est in eucharistià et in sanctis per 
Miam. Sacramentalis, quo corpus Christi singulariter in hostià consecratä. 
: But secundus modus perexigit primum, ita tertius secundum; quia impos- 
alle est praescitum carentem fide secundum institiam praesentem conficere. 
€ ergo credit, sive conficiat sive non conficiat, manducavit. — Trialog. 4, 
: Adorari debet hostia, non quod ipsa est corpus Christi aliqualiter, sed quia 
M continet abscondite in se corpus Christi, cum hoc sit utique spiritualiter 
quolibet corpore regni Christi. 
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tentiell unb fraft ber Einfegnung actuell, ftattfinden follte, war allexbin 
nidt eine nur-fubjective Vorftellung der Achnlichleit [similitudi 
figurae. Vielmehr, eine zugleih objective Fortwirkfamteit 1 
himmlischen Chriftusförpers, mie überhaupt burd) alle Buncte ber von il 
nur ber Sichtbarkeit nach verlaflenen Melt, fo in bem befonders irbif 
räumlichen Puncte, im ber Dote, Hier wie dort, gemäß aller bone 
iden oder virtualen Beziehung des Gottliden zu ben Menfhen, in ` 
Ziele, daß ein auch fubjectives Gefchehn bie Bedingniß-Urfade ! 
wirklichen objectiven Geſchehns fei unb bleibe. 
(2) Taufe. [Cap. 11—13.] 5. 
Abweichend vornehmlich in ber Verhältniß - Beftimmung amijdjen 1 
drei, in der Kirche unterfchiedenen, Arten der Taufe. 
(3) Confirmation. [Cap. 14; u. Vaughan II. 308]. 
Sm dem Sinne, in meldjem fie gefafit fei, verwerflich. 
(4) Ordination. [Cap. 15—18]?). 
Forderung radicaler Reorganifirung des geiftlichen Standes. 
(5) Ehe. [Cap. 19—22] 3). 
Bornehmlich über Gbe[djeibung. 
(6) Buße und Schlüffelgemwalt. [Cap. 23. 24. 32]. 





1) Cap. 12: Baptismus flaminis est simpliciter necessarius cuilibet hor 
si salvetur. Ideo duo baptismi priores /fluminis, sanguinis] sunt signa oe 
cedentia et ex suppositione necessaria ad tertium. Ideo, si iste insensibilis ba 
tismus affuerit, baptisatus a crimine est mundatus; et, si ille defuerit, quat 
tumcunque adsint priores, baptismus non prodest animae ad salutem. Id 
cum recte sit insensibilis et tantum nobis ignotus, videtur mihi imprudens prs 
sumptio, taliter salvationem hominis vel damnationem ex baptismate diffini- 

3) Cap. 17: Licet clericis habere temporalia ; sed titulo et modo haber 
quem deus instituit. Nam chorda est creatura bona dei, sicut et collum E 
minis; et tamen modus habendi illam circa collum hominis strangulati est s 
tis odibilis. Cap. 18: Si volunt habere dominia sua integra, studeant ad or 
nationem Christi quoad suam ecclesiam quantum sufficiunt reformare. 

3) Cap. 21: Videtur quod propter causam aliam quam infidelitatem ad 
terii licet divortium celebrare: quia non solum servanda est fides coniug 
in procreando prolem, sed in servando ex integro legem dei; quia aliter D 
ret alteri coniugum esse ad reliquum omnium hominum infidelem. 

4) Faughdn 1I. 300; aus Schisma Papae 3, mscr.: Seeing that many r 
often confess themselves to their confessors in vain, confess thyself to God w 
constancy and contrition, and he may not fail, he will absolve thee.— Tree 
Cap. 24: In spem misericordiae Jesu Christi et doloris firmi ac sancti pro, 
siti potest viator topice [?] capere in seipso, quod peccatum suum deletur, 
quod in animo sit contritus. Cap. 32: Nec Papa nec Dominus Jesus Chris 
potest dispensare cum aliquo, nec dare indulgentias, nisi uf aeternaliter dei 
tusto consilio diffinivit. — Oportuit Christum pati durissimam passionem pro 5 
vandis hominibus, et super haec oportet credere de dei iustitià, quod virft 
passionis Christi homines quicquid beatitudinis habuerint mereantur. Eng 
lites Christi, excutite ab ecclesià versutias Antichristi, docentes populum: que 
in ipso solo cum lege sud et membris debet confidere, et operando ils Gah 
miter ex suo bono opere salvari. 
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Gier, ber entichiedenfte Widerfprud; in Gemäßheit obigen zweiten 
Incip8 der Fundamentallehre, welches ben religiöfen Charakter aller Be- 
jung zwifchen Gott oder Chriftus unb Menſchen vermahrte. 


7) Zette Delung. [Cap. 25.]. 


Der SBermerfung ift angejchloffen eine Rüge in Betreff ber Sacra- 
nte überbaupt!). 


3. Anhang: wider bag Mönchthum [cap. 26—38]. — 


Der Begriff „Kirche, nah Natur der Cadje mehr in Monographieen 
im Trialog von Wycliffe behandelt, mar Gegenfat bes gemeinen prie- 
Tirdjfiden 2). — — Unrichtig über W.'s reformatorifchen Umfang, 2u- 
er in ben Tifchreden [Walch XXII. 1038]. 


HI Nachwirkung Wicked in England im 15. Jahrhundert. 


1. $n ber nüdjften Zeit nach be8 Urheber Tode, bi8 zu bem Dynae- 
enwechſel zwiſchen Plantagenet und Lancafter 1399, blieb für bie nun 
larden wie Wiclefiten Genannten die Landespolitif nodj vergleihungs- 
je günjtig. — Hingegen Verfolgung der, in höhern und geringern 
änden ausgebreiteten‘, feine8meg8 blo8 „Iollardifchen“ , fondern ganz ei- 
lichen Religionspartei wurde wieder mehr gemeinjame8 Werk der melt, 
en wie ber geiftlihen Gewalt unter Heinrih IV. unb V. nebft Thomas 
undel. Eine Epoche darin bildete die Hinrichtung des John Dlbcaftle, 
ron v. Cobbam, 1417. 


2. Schrift-Polemik gegen Wicliffe und Wicliffiten trat dann metit 
die Stelle der Verfolgung. So: von Thomas o Walden [Wal- 
iſis], doctrinale antiquitatum fidei ecclesiae catholicae, 4122; unb von 
ginald Pecok oder SDeacod, jeit 1431 Prediger in London, feit 1447 
idof von S. Aſſaph in Nordwales, zulegt Biſchof von Chichefter: the Re, 
ıssser of ower myche blamyng the clergie, 1449; the Book of Faith, 
51. Beide jedoch, in veridjicbener Haltung. — Anhänglichkeit wie Grin- 
ung an Wiclefiten-Grundfäge tft nachmals ber [utberijden neuen Be— 
zung noch entgegengelommen. 


D Cap. 25: Sacerdotes regulariter carent revelatione de salvatione infirmi. 
cunctis sacramentis Antichristus ritus infundabiles adinvenit, et ad onus 
Jesiae extra fidem Scripturae supra fideles subditos cumulavit. Sacramenta 
em alia necessaria praetermisit; ut patet de septem operibus spiritualis mi- 
icordiae. 

3) Trial. 4, 22: Non solum quantitatem ecclesiae, sed eius quidditatem 
oramus. Et hoc prodest nobis, ne "hic stulte de qualitate personarum no- 
cum militantium temere iudicemus. Sicut ergo nemo nostrüm scit modo, 
um alius sit praedestinatus filius ecclesiae vel praescitus: sic non debet iudi- 
e aliquod esse membrum ecclesiae, vel ipsum damnare, excommunicare, ca- 
Wsare, vel aliter declarare, nisi forte hoc fuerit sibi revelatum. Reputare 
jen debemus, recte nobiscum viventes esse filios sanctae matris Ecclesiae, et 
rare viventes esse filios synagogae Satanae. PDemgemäß befinirte 8. bie mi- 
os ecclesia al$ corpus praedestinatorum, dum hic viat ad patriam; als the 
y body of Christ, im Unterfehiede von the medlyd or feynid body [Zemis p. 151. 
ughan p. 219. 280.]. 
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6. 157. Umtaffendere und griublidere Reform Anträge. 
B. $uB und Hieronymus in Böhmen: Anfang bes 15. Jahr. 

Quellen: Historia et monumenta Johannis Huss atque Hier o- 
nymi Pragensis: Norimb. 1558. Fcf. 1715. 2 t. fol. — Qufiten- Krieg; barin- 
nen begriffen: da® Qeben, die Lehr und Todt Mag. Sofanumi& Huffii, unb wie berfelbige 
von den Böhmen, bel, 3iBfa u. Procopio, ift gerodjen worden; Alles aus glaubwürd. 
Sefhichtfchreibern, alten Monumenten u. Manuſcripten zufammengetragen burdj Mag. 
B8adar. Theobaldum: Wittb. 1609; vermehrt, Rümb. 1633. Brefl. 1760, 3 Bde. 4, 
Laurentii Byzynü [Brzezyna] origo et diarium belli hussitici [in Ludewig, re- 
liquiae VI. 130 sq.]. — Aeneas Sylvius: de Bohemorum origina ac gestis bi- 
storia: Rom. 1475. fol. Joa. Cochlaeus: hist. Hussitarum: ap. & Victor. peope 
Mogunt. 1549. fol. — Wenceslai Zagecü [Hager] böhmiſche Chronik; beut(d) bé 
Eandel: Prag 1596. II. Pelzel: LebGſch. des Königs Wenceflaus: Prag 1788. 2 $5. 
mit Urkunden. Fontes rer. austriacar.: Wien 1856. I. 2.: Geschichtschreiber d. 
hussit, Bewegung in Bóhmen ; herauss. von Höfter. 


L Anfang des böhmischen Kirchenabfall?. 

1. Drei geijtlie Borgänger gu Prag. 

Neben unb nad) Konrad Stydna [ab Austria] + 1369, Johann 
Milicz [Militius] + 1374, ber bebeutendere: Matthiag von Jan ow [Jano- 
viensis] t 1394. Unabhängig von Wycliffe; doch angeregt burd) bie Are : 
Ithen u. theologiihen Bewegungen be8 Jahrhunderts. De sacerdotum. etzm 
monachorum abhorrendd abominalione desolationis in ecclesid Christi 
vgl. mit bem hoſchr. de regulis V. et N. T.!). 

2. Auftritt des Hus unb Hieronymus zu Prag?). 

Die böhmifch-mährifche Bewegung ijt, fofort von ihrem Anfang anm, 
eine zweifache gemelen. Die dem lirchlich Beflehenden näher fij fae 
tende war dargeftellt in Johannes Hus, geb. 1373, Sohn eined Sander 
beiter8 auf einem Dorf im Gebiet des Nikolaus von Huffinecz im fühfidemm 
Böhmen; dieweiter jid) entfernenbe, in Qierogmus aus bem Adel 
gefchleht Derer von Faulfiih in Prag. — Als Anregung wirkten 
nüdjt bie Vorangänge jener prager Geiftlihen, dann ausmärtig — —— 
unb bet, wiclefiſche Einflüſſe, wol nicht ſchon auch von Picarden Beghac⸗ 
ben?:. — Dn bie Jahre 1402—4 füllt das etwas engere, jedoch mie völl-= 
lige Sich - zuſammenſchlieſſen unb das ftärfere Hervortreten ber zwei Seite 
der Bewegung. 

Der Kampf innerhalb Prags, nur zunächſt zwiſchen Univerfit@Et 
unb Geiftlichfeit nebft Mönchſtand unter Erzbiſchof Cbinfo, mit begnnender 







!) Zum Theil unt b. Werfen v. Huß in: Hist. et monum. etc. I. 473 sq- 

tal. Gie(eler, KGſch. II. III. e 285. Anm. g. Reander: üb. Matth. t. egen: 
in %bholl. b. bert, Acad. b. Wiflenfh. 1847. Jor dan: bie Vorläufer b. Qu[fiter- 
thums in Böhmen: Qpy. 1846. , 

3) Seyfrid: de Hussi ortu, educ., studiis, doctr., vità , morte et ern: 

Jen. 1711; c. annott. Mylii, Hildb. 1743. 4. Gilpin: Biogre. b. Weformatera 
` bor Luther: Qf. 1769. Bitte: Lebensbefchr. b. S09. uf: Prag 1789. np. & 
bóbm. Geſeliſch. b. Wiff.: Prag 1788. 1791. 1827, Srummet: Sof. (uh 
Darmft. 1864. Heller: Qieron. d. Prag: Qübed 1835. Helfert: Qu u. Qierengmel 
Ctubie: Prag 1853. Jeep: Gerson, Wiclefus, Hussus inter se et cum reforme 
toribus comparati: Gottg. 1857. 
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Kratheilnahme be8 Landes unb Volks, wurde ähnlich geführt wie ber bei 
Sügclifes Auftreten in Oxford und London. — Eine einBeimi[de vote 
[áag fige Entſcheidung bradte das Jahr 1413, Hus's Entfernung vom 
mage Mittelpunct des nun vor allgemeiner-kirchliches Forum [nad Goebel 
gebacadten Streitee. — Dargelegt war inäbefondre bie Lehre von 
u 8, inwieweit fie ſchon zu Entwidelung gefommen, in feinen von 1411 
i$ 1414 verfaflten größern Streitjchriften: de libris haereticorum legen- 
dis > confessio; de ecclesid; de Antichristo et membrorum eius anatomid. 


AY. Lehre be8 Hu, nad) feinem Ctanbpunct im Sy. 1414. 
1. Begriff von „Kirche“ überhaupt: [de ecclesid, cap. 1—9.]. 


Kar gebadjt unb Dingejtellt find vor Allem bie zwei, mit Wiclef unb 
arıbern Neformgefinnten gemeinjomen, Unterfheidungen: zwiſchen 
BIOS üufjrld) formaler und innerlich organifcher Kirche-Angehörigkeit; zwi⸗ 
ſchen der fatbolijden ober Gejammtfizde unter Chriftus auf Grund der heil. 
—— ber römiſchen Kirche unter bem Papſt als nur vorgüglidjter 
eillirce. 


2. Begriff von „geiftlider Gewalt”: [cap. 10.]. 


Bei biejem mie beim Kirchen = Begriffe ijt das Chriftus-Princip 
erifchieven aufgeftellt: die ausſchließliche Caufalität Gottes ober Chrifti für 
alle Gültigfeit unb Wirkjamleit geiftlihen Amtes; Letztere, als überall nur 
übertragene und abhängige, eingejchräntte und bedingte. 


8. Hiftorifher Grund für beide Begriffe: [cap. 12— 21] *). 


Vorftehende zwei Reformations-Principien aus der Fundamentallehre, 
Unmöglidteit voller Stellvertretung für Chriftus burdj SRenjden, darum 
Cdingtheit aller Tradition und Kirchengewalt durch Ghrifti heiliges 
Schrift vermachtniß unb Geiſtes-Wirken, erhielten noch beſondere Berftär- 
ſchon in dieſen Auftritts-Schriften von Hus. Dadurch nämlich, daß 
bereits biftorifhe Gegenbemweisführung, aus heiliger Schrift und 
€u$ perofeidjenber Geſchichte der Kirche nod ihr, unternommen ift; zum 
i8, wie ba3 ,góttlide Recht ber Ginfegung geiftlider 
Rig. zugleich mit ber Religionsſtiftung“ zwar nicht aufgehoben, aber 
Dn getheiltes unb ein bedingtes geworben fei, zumal nod ben bef- 
lemen brei erſten Jahrhunderten, dur Neben= und Gegeneinanberftehn 
"tb clerus Christi unb clerus Antichristi, 


$. 158. Cngere Reformations-Thesrieen, vornehmlich im 
: Fraukreich: zwiſchen dem 14. unb 15. Jahrh. 


- Um bic Hei, wo bie neue Lehre in Böhmen erch im Entfiehn wer: 
und in England äufjerlich wieder zurücktrat, «m Schlufle des 14. wb 


3) De eecl. 16: Clerus Ansichristi instat attentius pro traditionibus hu- 
Wanis, et pro privilegiis quae fastum vel lucrum saeculi sapiunt defendendis; 
Yıltque gloriose, voluptuose et Christo dispariter vivere, postergans penitus 

nem in moribus Domini Jesu Christi Sed clerus Christi laborat assi- 
due pro legibus Christi et eius privilegiis, quibus bonum spirituale acquiritur 
ostendendum; fugitque fastum et voluptatem saeculi, quaerit conformiter Christo 
vivere, attendens diligentissime sequelam Domini Jesu. Cbristi. 
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am Anfange des 15. Jahrh.e, gejhah von Frankreich aus Aufftellung an⸗ 
bermeiter Kirchenverbefjerungs-Doctrinen. Deren Gigenthbümlides 
war ber vorwaltende Zweck des Vermittelns: zwifchen den vereingelten 
unb privaten und zumeit votgebenben Umänberungs- Anträgen einerfeits, 
unb bem aller Veränderung widerftrebenden Papſt-Kirchenthum andrerfeits. 
hr Ausgangspunct lag keineswegs in Frankreich allein, fonbern 
in allen den Bilbungsländern, im überall gemedten Bemwufitfein von ber 
Herabgelommenbeit der Kirche; ganz vorzüglich in den einft rom-geborjam- 
(tet und ſtets rom=bebrüdteften, obmol minder wiſſenſchaftlich ober meltlid) 
durchgebildeten Kirchenprovinzen, in England unb Deutihland. Das be 
wies bie vorangegangene Reihe von Bewegungen: burd) bie Secten= Dp- 
pofition, bie Franciſcaner zumal, bie Myſtik in Deutfchland, bie Erhebung 
Englands unb Böhmens. — Kirhenfreiere Berfafjungs-Grundfäge, 
bezogen auf gejammte unb nicht blos auf die gallicaner Kirde, brongen 
in Paris erft gegen Ende des 14. Jahrh. ein. Den Anlaß gab weniger 
die allgemeine, den Franzoſen nicht [o füblbare, Kirhen-Bebrüdung oder - 
gat Verfäumung durch's Papſtthum; mehr beffen Schijma, daß alfo die 
Cpige ber Kirche nicht [o recht in Ordnung mat. — Schulen : freier, 
Theologie=-Örundfäge gelangten gleichzeitig dahin ebenfall8 mehr vom—, 
aufjenher: durch englijden Nominalifmus, durch niederländifche und füb— 
beutjde Myſtik. — Nur ber parifer Univerfität hohes Anſehn in de— 
Wiſſenſchaft, ſowie des franzöfifhen Staates Gewicht in ber Staaten- up. 7 
alfo aud) Kirchen: Politil, Beides ftellte einige ber Lehrer zu Paris E 
Spreder an bie Spige jenes dringenditen Unternehmens, bie Päpfte-Spa_ Wr. 
tung zu enbigen; ohne fie zu einzigen ausgezeichneten Stimmführern zu = 
erheben, für bie auf allgemeine Kirche uud Verbeflerung benfenbe Zeit. 

Die Aufftellung ber, ihren Hauptvertretern nad, franzöfiidee sn 
Reformatione-Theorieen ijt vornehmlih durh nadfolgenbe Schriff 2= 
fteller gejdebn ; und zwar, über Religion ober Theologie unb Berfexf= 
jung der Kirche zugleih. Doch bat Ebendiefelbe theils nod meh Pc 
entmidelt ober ausgebildet, theil3 aber audj gar febr fid) mobificirt uan 
wiederum eingeſchränkt. Das ijt gefchehn in den dann nadgefolgten Df 
fentliden Reform-Verhandlungen, wie in bem durch bieje unvermeiblidge st 
Zuſammenſtoß mit jenen weitergehenden Theorieen. 


Theodoriens a Niem: Geheimfchreiber (Abbreviator) bei ber rimk= 
iden Gurie 1378—1410; ala Bifhof von Gambrai f 1417. De schés- 
mate; unb, Nemus unionis !). 

Petrus be Alliaco [d'Ailly]: aus Gompiégne; feit 1384 Lehrer 
unb feit 1389 Kanzler an ber Univerfität Paris; jeit 1396 Biſchof von 
Gombrat | Cameracensis]. feit 1411 Garbinal; t 1425.  Recommese- 
datio Scripturae sacrae. Um 1410: de potestate ecclesiasticá : de dif- 
fieuliate reformationis in concilio universali ?). 

Johanm Gerfon: aus Gerjon bei Rheims; feit 1381 Lehrer unb feit 
1395 Univerſitäts-Kanzler in Paris; 4 1429 in Lyon. Auſſer aſletiſchen 
ober praftifch-theologifchen Aufſätzen: Epistolae duae de reformatione Ihr 
logiae; considerationes de Iheologid mysticd ; de vitd spirituali animat. 
De indwlgentiis; de vitd clericorum. De unitate ecclesiae (1409); à 





!) ed. Basil. 1566. Argentor. 1608. 1629. 
3) ed. in v. d. Hardt, concil Constant. L VL; u. in Gerson opp. du Pi. 
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mocdäs uniendi ac reformandi ecclesiam in concilio universali (1410); 
de g»otestate ecclesiasticáy de auferibilitate Papae ab ecclesid TL 


Nicolans be Clamengis: aus Glamenge in ber Didces Chalons; 
früBet in Zong unb am pápítliden Hofe, 1408— um 1440 privatifirend. 
De  siudio theologico. De corrupto ecclesiae statu ?). 


X. Neu-franzöfifhe Theologie: Nominalifmud unb 90t y (tt £9). 


1. Sene Umgeftaltung eines Theils der Theologie im 14. Jahrh. 
IS. 154.) nahm in Frankreich b. i. in Paris, nad) ihrem Eindringen da- 
jelbft, bie Wendung: daß die nominaliftifche Dialektik, für bie in ihr 
aufgehobene Zuverläffigleit vealiftifcher Theologie - Dialektik, fid) einen Er- 
je fudte. Sie wählte aber zu foldem weder Schrift nod) Gejchichte, fon- 
Jm Myſtik. Doc war es, anftatt jener in Deutfchland (von Ekkart 
8 auf Ruysbroek) auögeprägten gnojtijden, mehr bie einheimifche bern- 
berbiner und victoriner. Die gerfon’iche Myſtik wurde alfo nur Grbe- 
ung gott-innigen Glaubens und innern Erfahrene feiner Beiligend er- 
leuchtenden Kraft über blojes Begriffwiffen; fein gänzliches Aufgeben bia- 
Idtifchen Denkens und dagegen Einfegen contemplativen Speculicens. 
Hauptfag war: daß bialeftijde Theologie erſt in ber Verbindung mit 
Zort ihre religiöfe Weihe erhalte; gleichwie myftifche Theologie, der Dia- 
WT nicht bebürfenb um als wahre Philoſophie aufzutreten, an ber Kir— 
Gen lehre ihre Negel haben müfje. 


2. Grundlage zu Kirhenverbefferung ward folde reformirte 
Theologie nicht unmittelbar, weil fie die Kirchenreligion nicht ebenfo ere- 





1) Opp. ed. du Pin: Antvp. (Anvers) 1706. 5 t. fol. — @ersoniana, in 
€. du Pin I. v. d. Hardt, conc. Const. I. IV. 26 sq. Engelhardt: de Gersonio 
EyEtico: Erl 1822. 1828. 4. l'Ecuy: essai sur la vie de Jean Gerson: Par, 
1882. 3 vol „Ueber Gerfons myſtiſche Theologie”: Hundeshagen, in Beitfchr. f. b. 
Mor. Theol. 1834; u. Liebner, in Stud. u. rit. 1885. €. 277—830. Gence: J. 

on restitu& et expliqué par lui méme: Par. 1837. Jourdain: doctrina J. 

ii de theologiä mysticà: Par. 1888. Charles Schmidt: essai sur J. Ger- 
Mn: Strasb. 1839. Schwab: J. Gerson: Würzb. 1858. 

3) Opp. ed. Lydius: Led, Bat. 1618. 4.; und bei e. d. Hardt |. c. L II. 

: Nicolas de Clemangis; sa vie et ses écrits: Strasb. 1846. 

3) Gerson. considerat. 2: Theologia mystica innititur ad sui doctrinam 
"perientiis habitis ad intra, in cordibus animarum devotarum. 3: Experimen- 

quale erit ab extrinseco certum", si illud quod in intrinseco fit, non cer- 

um ab animä experiente iudicetur? Daher: si philosophia dicatur scientia 
"mnis procedens ex erperientiis, mystica theologia vere erit philosophia; eru- 
ue in e&, quomodolibet aliunde idiotae sint, philosophi rectà ratione nomi- 
opt — 8: Compertum est, multos habere devotionem, sed non secundum 
; quales pronissimi sunt ad errores, si non regulaverint affectus suos 

M normam legis Christi. Propterea necesse est, pro argutione aut directione 

, esse viros studiosos in libris eorum, qui devotionem habuerunt secun- 
Un scientiam. Eos nihilominus commonitos velim, ne citius debito damnare 
Rassumant personas devotas, simplices in suis affectibus admirandis, ubi nihil 
“versum vel fidei vel bonis moribus palam inveniunt. — Peritiores autem sunt, 
Tos utraque instructio reddit ornatos: una, ínfellectus; et affectus, altera. Cf. 

epist. ad Barthol Cartus. super Ruysbroech. 
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getiſcher und BiRorijdet wie religiöier Kritil unterwarf. €ie ke einen 
Theil ber Sorbonne mit bem neuen: Lriosd unb Prag zufammen, im Ut 
theil über gemein - firhliches Religionsweien. Uber fie forderte meh mm nur 
deflen minder meqaniſche ober juperititiöie, finnigere unb geiſtig⸗ reinese 
Verwaltung. — So mar $auptunterídieb amüjden neu-parifer 
unb englifh=böhmijcher Reformatoren - Theologie, zugleih dad Hin= 
derniß ihres Zujammentretens: Nicht- Surüdgebn und Zurädgehn 

auf bie Quellen urjprüngliden Chriſtenthums und ältejten Kirchenthums. 


IL Franzöſiſche Ekkleſiaſtik: Lehre v. der „allgemeinen Kirche — 


€ ud bie Berfaifungs-Theorie bejjelben gelehrten Frankreiche ba, 
jegt bei ben öffentlichen Kirchenreform-Verhandlungen tonangebend wurde 1) 


I) Ans der 3teibe aller vieroben €. 558—9 Genannten, € er son. demo dis unies 
etc.: Catholica, universalis ecclesia ex variis membris, unum corpus een- 
stituentibus, est coniuncta et nominata. Cuius corporis caput Christes sees 
est. Ceteri vero, ut Papa, Cardinales et Praelati, Clerici, Reges et Printipes, 
ac Plebeji, sunt membra insequaliter disposita. Nec istius ecclesiae Paga po- 
test dici nec debet caput; sed solum vicarius Christi, dum tamen clavis eg 
erre. Et in hac ecclesià et in eius fide omnis homo potest salvari, gung 
in toto mundo aliquis Papa non posset reperiri Haec ecclesia de lege cum 
renti nnnquam errare potuit, nunquam schisma passa est, munquam 
maculata est, nunquam falli aut fallere potuit, nunquam peccavit. 

Alia vero vocatur ecclesia apostolica particularis et privata, i» es 
tholicà ecclesiä inclusa, ex Dap, Cardinalibus, Episcopis, Praelatis et Viris 
ecclesiasticis compaginata. Et solet dici ecclesia romana, cuius caput Papa 
creditur; ceteri vero Ecclesiastici, tanquam membra inferiora et superiora, D 
e& includuntur. Et haec errare potest, et potuit GI et fallere, schisma & 
haeresin habere, etiam potest deficere. Et haec longe minoris auctoritatis 9 
etur esse universali ecclesió. Et est quasi instrumentalis et operativa clavimi 
universalis ecclesiae, et executiva potestatis ligandi et solvendi eiusdem. 


Differunt ergo hae duae ecclesiae sicut genus et species: cum oma 
apostolica sit catholica, et non vicissim. 

Paga malus citius deponitur quam alius Praelatus: cum ipse sit inte 
tam sollicitudinem, ceteri vero Praelati sint in partem; (et cum), si Paps pef 
eat, totus coetus ecclesiasticus convertatur ad peccandum. Bed forte legt 
qued tam sancta tam alta sit potestas Papae, ut a nullo mortalium imdicsti 
valeat nec deponi. Sed perpende, quant& fraude temporibus amtiquis fueris 
ímsta et scripta quam plurima ad tenendam hanc dignitatem Papatus: geg 
Christus nunquam concessit aeternaliter, nisi ad tempus illis qui diligunt dest 
Ecce, ponatur Papa: Homo de homine, peccator et peccabilis erigitur in Pf 
pam. Numquid iste absque poenitenti& fit’angelus impeccabilis, fit sancist! 
Quis eum sanctum fecit? Non Spiritus sanctus: quia dignitas non selet Gab? 
Spiritum sanctum. Ergo Papa ut Papa est homo, et ut homo sic est Pspéi 
et ut Papa potest peccare, et ut homo potest errare. Papatus non est san" 
tas, nec facit hominem sanctum. Ridiculum est dicere, quod unus homo wë 
talis dicat se potestatem habere in coelo et in terr& ligandi et solvendi ^ 
Papatus est coetus multitudinis, iuris consensu et utiltatis cemisenions 9. 
ciatus. Talis papatus in republick temporali, multo magis in republicá de 
esse spirituali, ac. in ipsá ecclesiá universali. Etenim i& uno spirit mom gr 
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($E ob jid nidt fo, mie in jenem engliſch-böhmiſchen Reformations- 

afe, enger zujammen mit Theologie jomie mit bem Dijtori- 

Grunde undriftlihen und altfirdjliden 9tedjtà. Doc blieb Diefelbe 

nicht Mole Verwahrung gallicanijdj-nationaler Kirchenfreibeit, fondern nahm 

ganz die Idee von „der allgemeinen Kirche“ auf, zu melder das 

Mpftihum mit feiner 3ermidíung in fid) felbjt bie Zeit geführt hatte: 
8. 152. 4. €]. 

1. Audgangspunct biejer fid Berjtellenben Glflefiajti war eben 
mu Die Wieder-Einjegung „allgemeiner Kirche“, anftatt der „Papſt-Kirche“, 
dà Der fouverainen Kirche; Ginjdrünfung, nur nicht Aufhebung des Papſt⸗ 

Dm — Die universalis ecclesia, welche hier neben und über 
der expostolica. romana ecclesia ſich aufitellte, al8 beren Schranfe und 
frm cip, follte drei Beftandtheile haben: bie ſchlechthin volle und 
oberfte Steprájentation ober Vertretung ber Gejammtfirdje follte in benjel- 
ben Drei Ständen ober Mächten geídjebn, melde in ber That überhaupt 
alles wirkliche fociale Leben, und jo aud) das religiöfe, vertreten. Die 
hei waren: bie Fürften-Gefammtheit, als Staat; die Bifchöfe-Gefammtbeit, 
ali Pr die wiſſenſchaftlichen Corporationen oder Univerfitäten, 
ule. 









ai 
Die fo zufammengefegte regierende ,fatboli[de Kirche“ ward 
nod abjolute Madht- Duelle: Selbjt= Inhaberin des Prreuma ober 
gttlichen Princips aller firhliden Machtfülle [plenitudo potestatis, sup- 
rematus ecclesiae]. Diefe Machtvollfommenheit, b. B. das Papftthum, 
Wüte in jener breifaden Gefammtheit [von Kirchen Ständen, ala einer 
(E moralifchen Perſon] bargejteflt fein; nicht ferner im einzelnen Papſle [als 
ner phyſiſchen Perfon]. — Das war nicht Abſchaffung des Papſtthums, 
individuellen perfönliden Sirdenjuprematà, in jedem Sinne; 
aber ganz mejentlide Beſchränkung, eine Aufhebung feines Abfolutiimus. 
Ramlih: (8 blieb zwar bie höchſte Machtfülle im Belize des einzelnen 
. Papftes. Aber nicht ala im felbftändigen Eigenbefite, vermöge eines Erb- 
rechts von Petrus ber unmittelbar durch Chriftus. Vielmehr dur lleber- 
hagurg oder Beauftragung [Committirung, Delegirung], fomie mit Beauf- 
Rhtigung und Einſchränkung des Ausübens, von Seite jener Gefammtheit. 
EB blieb bie göttliche Ginfegung Petri zugleich Einfegung audj inbivibuel- 
lt und römifch = biichöflicher Machtvolllommenheit. Aber mit bem Vorbe- 
halte; daß das Recht bes Einjegens, jammt den an folches gefnüpften 





& 38 in unum corpus baptizati sumus. Salvatur fidelis Christianus in unitate 
Ameise ecclesiae catholicae, licet non teneat unitatem ecclesiae apostolicae. 
Et quia hanc ecclesiam universalem repraesentat generale Conci- 
lium, ubi agitur de redintegratione universalis ecclesiae, nullatenus ad Papam 
inet generale concilium convocare; sed hoc principaliter pertinet ad Epi- 
pes, Cardinales, Patriarchas, Principes seculares, Communitates et reliquos 
Mee Tale concilium, cui ipse Papa in omnibus tenetur obedire, potest po- 
Papae limitare, iura papalia tollere, Papam eligere et privare et de 
Pre, iura nova condere, et facta ac antiqua destruere. Talis etiam Concilii 
"Wtitutiones sunt immutabiles et indispensabiles per quamcunque personam, 
i concilio. Nec facta Concilii potest Papa immutare, immo nec in- 
i, aut contra ea dispensare, cum sint sicut evangelia Christi. Sic ergo 
husbrorum erit unitas spiritüs. JAeformetur etiam ecclesia quoad Cardinales, 
& Praelatis, monachis et presbyteris. 


on 
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Rechten des S3eaufjidjtigen8 und Einſchränkens, fi forterbe in gejammt 
Kirche, im Garbinále- Collegium [omenig, wie in den einzelnen Päpfte 
[Se&tere hatten aud) wirklich nie fold) perſönliches Erbrecht, ober das E 
nennen ihrer Nachfolger, geübt ober ge[orbert.]. 


2. Repräfentation aud ber Einheit, wie der Wohlbeſchaffen 
beit, ſolcher „allgemeinen oder fatbolijdem firdje" follte ftatthaben, ung 
achtet jener Zweitheilung be8 Cuprematà in unbedingten und in bebim 
ien. Ihre Worm follte fein: bie allgemeine Kirdenverfammlun 
(generale eoncilium), a3 Verfammlung jener drei Stände mit bem Pay 
an ber Spige, für aujjerorbentlide und allgemeinwichtige Kirchenfady, 
für bie gemöhnliche (, orbentlidje") Rirchenregierung, ber Papſt, aber a 
als in Folge der VBerfammlungen, nur ale Verwalter der Regierung. 


Dies Verhältnig, bie Vertheilung der 9iegierung8- und Verwaltung: 
Gewalt zwiſchen Gejammtheit und Papft, in unb auffer ben Verfammhsı 
gen, ift in beier ganzen „Neformationg= Periode ber allgemeinen Kirdes 
wie in ber franzöfiihen Theorie jelbjt, nie flat gebadjt ober feft abg « 
grenzt worden. Indeß, obige Zweitheilung des Kirchenſupremats jpg 
den, menm aud) ſchwankend unb medjjelnb, folgende „Rechte ber aC 
gemeinen Kirche” aus: Papft-Wahl; Oberaufficht, über Amtsverm 
tung wie über gejeßgemäßes Vorhandenfein be8 Papftes; Concurrenz 
allem für bie allgemeine Kirche Wichtigen, ala Bedingung allgemeiner BE 
hengültigfeit ; infonderheit, das Reformations-Recht, ius reformandi 
capite et in membris; aljo, gegenüber ber Papft-Perjon (im Unterfdi« 
von ber Papft- Würde), als nicht infallibilis und impeccabilis, fonde® 
reformabilis oder corrigibilis und ſelbſt auferibilis ab ecclesiá *). 


1) SSorftebenbe Theorie war ein SRittelbing zwifhen ber ur[prünglkel 
ober alten unb der zeit-entftandenen Kirchenverfaffung. Ihr Unterfchied von der I 
bor feftftehendem VPapſtthume, vor Gregor VII. ober vor bem zweiten Beittell 1 
Mittelalters, war: Anerkenntniß ber Rothwendigkeit einer Darftelung und Leitung d 
Kirhen-Einheit burd) Papſtthum. Ihr Unterfchied von ber Papft-Beit, bom zweit⸗ 
Beittheile des Mittelaltere, war: zwiſchen allgemeiner Kirche und ihrem Papft irgendus 
getheilte Nepräfentation der Einheit und des Eupremats. — Gold collegiales Su? 
(hum war nod) im zweiten Beittheil bas rechtöbeftändige und felbjt actuell borfenius 
gewefen. Aber anders dargeftellt: compacter, im römiſchen Kaiſerthum und rome 
Bifhofthum; bis jenes weltliche Kirhen-Kaifertfum diefem geiftlichen meiden mal 
uad Mitte 13. Jahrhunderts. Dem alle Laiferlihen Kirchenſupremats war bob ke 
Hall des püpitliden gefolgt: Ausartung in Beſchaffenheit und äufferer Dafeinsfors, e— 
Doppel · Papſtthums d. i. Nicht-Papftthums. 

Diefer Endausgang des Verfaffungs - Etreites zwiſchen weltlicher und geiles 
Ober · Kirchengewalt, Dies zweifache Erfahrungs - BeugniB mider die bisherige efl! amm 
Stellung Beider, gab oder erjmang den Gedanken einer &beiluug ber Genie 
beider Kaiſerthüumer unter die Nationen oder Stände. Solche Ariftofratificuug 
geiftlihen wie weltlichen monardifhen Kirhen-Eupremats, [nad modernem Gand, 
als eines conftitutionellen oder eingefchränkten], war ein Schritt zu enblider Gef 
ung eined Gollegialfyftem& im Großen und Ganzen. Und fie eben war derGins 
„der allgemeinen Kite‘. — Deren Idee und Theorie erfhien dee Herefgente 
unter den Meformparteien, in 1. Hälfte 15. Jabrh., als ádjte Grunblage dde Su 
deu. iBecbe[ferung mie Kirhen-Berfaffung in Eins, welde ale bie prieeien ws 
bereinzelten Verſuche [o unnöthig wie unwirkfam machen ſollis. — Alrfode, daß hia, B 
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$& 259. Oeffentlicher Reformations-Streit, 1. Hälfte 15. Jahrh.: 
„Allgemeine umb römiſche umb evangelifde irf. 


Quellen: Gbroniten: Joh. Trithemius, [T 1516]: annales hirsaugienses, 
Mr «»—1518: [typis monast. 8. Galli 1690. 2 Fol]. Albertus Crantz [in Woftod 
* AS»emburg T 1517]: Metropolis (norbbeut(de Kirchengeſchichte bi& 1504): (Colon. 
IT| Leonardus Arctinus, [püpfl. Geheimſchreiber, T 1444 im &loren;]: rer. auo 
tea qx». in Itali 1378— 1440 gestarum comm.: [Muratori XIX. 909 sq.]. Theo- 
derSeus a Niem: de schismate universali; et, nemus unionis: s. historiarum sui 
tern x». libri 4: [ed. Argentor. 1609.]. Ziusd.: de vità Johannis P. XXIIL: Te 
d Zë ed, conc. Const II. 335 aal 7Aeodoricus Vrie [ob. Frige, Auguftinermönd 
m X» fnabrüd, um 1417): de consolatione ecclesiae, s. hist. conc. Constant. [ibid., 
L Seil Gol obige Reform-Scriften von d’Ailly unb Gerson. 

Von der Hardt: magnum oecumenicum constantiense concilium, ex 
Stänn, mecrr. erutum : Fei Lips. Berol. 1697—1700. 1742. 7 Fol. Aeneas Syl- 
RA > commentarii de gestis concilii basileensis; unb, de ritu, situ, moribus et 
cm eitione Germaniae: [Basil 1571. 1577.]. Ziusd.: commentarii rerum memo- 
milium, quae temporibus suis contigerunt: Fet 1614. fol. Eiusd.: hist. Fri- 
derà«i IIL: (in Koller analecta monum. vindobon.: Vindob. 1765. 2 Fol]. 
Zeme-ee Siet? Piccolominei epistole in Cardinalatu edite: s. L et a. Fasciculus 
Pëzem expetendarum ac fugiendarum: in quo continetur concil. basileense, 
qw» di Aen, Sylv. conscripsit, et al. scrr., qui necessitatem reformationis urgent: 





ferwzgation® nod) nm ein Sahrhundert fid) tertagte, war freilidj aud) das Misderhältniß 
Prät een der Feſtigkeit des ftefenben Papft- irhengebäudes, und innerer wie äufferer 
GSch vede der Vorbereitungen des Beitalterd zu feiner Erfhütterung. Aber ebenfofehr die 
Biet eitigfeit ober lngrünblidjfeit des fid) vordrängenden franzöfifhen Oteformations- Be. 
giffet. — Günftige Beiten-Gtellung ließ diefe Theorie bie Unterlage wirklichen 
Berbeflerungs-Unternehmend werden. Ausgerũſtet ward die Theorie mit der Hülfe, menn 
much) wenig der Beiftlihen oder Mönche, doch der mittel-reichen zwei Mächte, des Staats 
ud der Wiffenfchaft; noch auffer dem Volk in feinem „dritten Stande‘. Denn ein be, 
heil in biefen drei reifen gehörte ben Reform-Berlangenden oder Gm, 
Müängliden an; gegenüber der widerftrebenden oder gleidjgültigen großen Mehrheit. @ben 
bie Yusartungen der Zeitliche verftärkten bie Kraft ihrer daneben bod) auch fortge- 
herden Entwidlungen zum Beffern. 
Ge iff ba$ Unternehmen der neuen „allgemeinen Kirche” ein beinch all. 
gewmein-öffentlihes geworden. Auch ein nidt-bergebtid es: zwar nicht un- 
wittelber durch den materiellen Gewinn an Süetbefferungen, bem e8 gebradjt; wol aber 
Durch den Gedanken des Verbeſſerungs - Bedürfniffes, welcher aus ihm zurückblieb. Sm. 
be$, bod; ein fürerft erfolglofes. Denn die Entartung und Schwächung hatte, wie 
Das Haupt, fo die Blieder ergriffen; in Diefen aber die Reformgefinnten zum Theil, wie 
Die zu Steformifenben alle. — Die zwei nun gunádft Derr(denben Kirchenpar⸗ 
Beien der Zeit ftanben in folgender Weife zu einander. Die Neform-Partei führte ihre 
Reoifien gefammien Berfaffungs- und Religions⸗Weſens nidjt fort bis dahin, wo der 
Beet eines Erfolgs Ing: bis zu Wufftellung der Bä hern Yuctorität und Quelle, fott 
Wéxfélier und zeitliger Tradition. Ihr Standpunkt war wefentlih ein unb: 
berfelbe mit bem der Reactions-Partei. Gie trat felbft mit Zieler zuſammen zu 
Weitrbrüdwng der umfaflendern Steformation8 - Unternehmen; anflatt für deren Hebung 
ge auch Berichtigung ihre Macht ˖ unb Bildungs- Mittel zu vereinigen. — &o ward 
sehfolgender Rirhenverbefferungs-Ötreit der „allgemeinen Kirche‘ ein entſchei⸗ 
dung. wie fieg-lofer Kampf zweier nicht urgeſchichtlichen ‚hiſtoriſchen tete”. 
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‚ost Orthuinum Gratium [Colon. 1585.] ed. Brown: Lond. 16%. 2 Fol.— "Mo- 
numenta conciliorum generalium saec. 15.; edd. acad. scient. vindobon. socii 
delegati. Concilium basileense. Scriptorum tom. I. Vindob. 1857. foL!). 


I. ficdenverjammlung zu ifa: 1409. 


Das erite öffentlihe Auftreten der „allgemeinen Kirche‘ geſchah als 
Concilium pisanum: vom 25. März bis 7. Auguft 1409. Seine beiden 
Zwede wurden nicht erreiht. Die alten Päpfte, Gregor XII. und Be 
nebict XIII., blieben. Die neuen, Alerander V. 1409—10, Johann XXI. 
[Baltafar Cofja] feit Juli 1410, waren um nicht? williger. 


IL Kirhenverfammlung zu Goftnig: 1414—1418. - 
1. Das Päpſte-Schiſma. 
Nah ben erften beveutfamen jyormalien ber Verfammlung, feit 5. 
Novbr. 1414, feste die freiere Partei endlich bie via cessionis in Bezug a 
auf alle drei Päpfte butdj, bis zum 29. Mai unb 4. Qul. 1415. Den we 


Benedict XIII. blieb bald nur nod Papſt von Penifcola, und daB Ber my 
handeln über ihn bi8 nah Mitte 1417 war ganz unbedeutend. 


2. Der Kirhenabfall in Böhmen?). 

Das Verhandeln hierüber fiel in bie papft-freie wie veform-lofe Hmg- Sei, 
ſchenzeit; unb bod ſchritt e8 zu einer Gntjdjeibung. Denn der ,,offentli e 3. 
den Kirche gegenüber galt das böhmifhe Privatunternehmen als tedjtlo-aum—amog 
(don in ber Form; unb vor der Theorie „allgemeiner Kirche”, zumal (we eer. 
bem bieje mit ber „römifchen” um Reform handelte, fonnte ber böhmiſc Sye 





ı) Nicolaus Cusanus: de catholich concordantià: (Opp, Par. 1514. Basaummil 
1565. 3 Fol. t. IL]. Gfdenioer: Gd. b. Stadt Breflau 1440—79; herausge 5. 
bon Kuniſch: Brefl. 1827. 2 $35. Mansi XXVI. p. 1131. — XXXI. e SuppL I Y. 
et V. Hartzheim, concilia Germ. V. Münd: Sammlung aller Sonforbate: Geen 
1880. I. Koch: sanctio pragmatica Germanorum illustrata: Argentor. 1789. 4 
Concordata nation. germ.: Fcf. Lips. 1771—78. 2 t. Traités des droits et L. 
bertés de l'église gallicane: Par. 1781. fol. 

Raynaldi annales XVII. XVIII. Zenfant: hist. du concile de Pise, j zzs- 

qu'au concile de Constance: Amst. 1724. 2 t. 4.; de Constance: ib. 1727. 2t. 4. 
du Chastenet: nouvelle hist. du concile de Constance: Par. 1718. 4. Royfe: 
Gfd. b. Kirchenverſaniml. zu Koftnig: 1. u. 2. Th. 2. U. Wien 1782. 1788. 8. AC 
SR, Prag 1784. 1785. — enfant: hist. de la guerre des Hussites et du com 
cile de Basle: Amst. 1731. 2 t. 4.; beut(d) von Qir(d, Presb. u. Wien 1783. 4 TE 
Bollſt. Oſch. b. Huifiten: Lpz. 1783. Aſchbach: Gfd. Kaif. Gigmunbé: Qamb. 1838. 
8 Bde. v. Weffenberg: die großen KBerfammil. des 15. u. 16. Sabrb.: Gonfen 
1840. 4 Bde. € datpff: Nicolaus v. Gufa: Mainz 1843. D üg: bet deutfche Gerd 
nal icol. v. Guía u. bie Kirche f. Seit: 8tg&b. 1848. 2 Bde. de Bonnechose: e 
réformateurs avant la réformation: Jean Hus et le concile de Constance: Paz. 
1847. 8. d. Raumer: b. KVerſamll. v. Piſa, Softnig u. Bafel; in Deff. pif. 14 
fhenb. 1849. 

3) Hist. et monum. I. 19 sq. v. d. Hardt: concil. constantiense IV. 808! 
Narratio historica de condemnatione et supplicio Jo. Hus, et de Hierony 
exusto; item, Poggius Florentinus Leonardo Aretino: [in Hist et momus 
p. 948 sq.]. Gut coftniger Briefe: ibid. p. 52— 101. 
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Reformationäbegriff nicht beftehn *). — Daß Proceg- Verfahren gegen 
QuB war jer jummatijd. Auf Grund von zulegt 39 Anklage - Artiteln, 
(mtworfen von einem Böhmen Michael be Gaujfi8 und bem Franzojen 
Gerjon), führte Huf feine Vertheidigung in zwei Hauptverhören, am 7. 
und 8. Jun. 1415*). Geine Hinrichtung geſchah am 6. Jul. 1415; bie 
bà Hieronymus am 30. Mai 1416 ?). 


3. Die Kirhenverbefferung 


durch bie (bis 22. April 1418) verfammelte „Kirhen- Allgemeinheit“ 
beftand : in einem neuen Bapfte, MartinusV. [11.Nov. 1417—1431]; 
und in einzeln geſchloſſenen ober auch nicht gejchloffenen Goncotbaten, mehr 
über Wortbauer als über Erledigung ber Beichwerden. Ohnehin betrafen 
diefe faft nur Aeſſerliches, gleich den päpftlichen Steformbecreten *). 





Jy) Der nominalifti[j-realiftijde Schulenftreit ift von ben bedeutenden Mo- 
menten gänzlih auszufcdlieffen, bei Anklage und Spruch auf Leben und Tod; 
* rem er nur auf bie nominaliftifchen Sprecher d'Aillh unb Gerfon gewirkt ba- 

ol. e 

3) Huß's lepte Berweigerungs-Gründe des Widerrufs [v. d Hardt 

Iv. 434]: Dixit, quod timeret deum offendere, periurium incurrere, populum, 
Contrarium praedicavit, scandalizare s. seducere. Bgl. feine eigene Beige 
Dingeé.Qormel vom 9. Sun. [ibid. 329]: Quomodo ego, sacerdos novae Legis, licet 
Miignus, propter timorem poenae, quae cito praeteribit, vellem transgredi gra- 
Der peccando legem dei? primo, recedendo a veritate; secundo, periurium fa- 
Sendo; tertio, proximos scandalisando. Revera expedit mihi magis mori, quam 
lendo poenam momentaneam incidere in manus Domini et forte post in 
€m et opprobrium sempiternum. Et quia ad Christum Jesum, potentissimum 
€ éwstissimum iudicem, appellavi, sibi committens causam suam, ideo sto suae 
itioni et sententiae sanctissimae; sciens, quia non iuxta falsa testimonia 
Rec iuxta erronea concilia, sed iuxta veritatem et merita unumquemque homi- 
Dem iudicabit. 

3) Sn Betreff der „Weiffagungen“ beider Märtyrer: Zussi epist. ad Pra- 
genses [Hist. et monum. I. 96 egal: Jam, ut audio, moliuntur (adversarii), ut sa- 
“ellnm Bethlehem diruant et in aliis templis prohibeant praedicare. Verum- 
men confido in deo, quod nihil efficient. Prius laqueos, citationes et ana- 

Enata Anseri paraverunt. Sed quia anser animal cicur, avis domestica, su- 
Prema volatu suo non pertingens, eorum laqueos rupit: nihilominus aliae aves 
ae verbo dei et vità volatu suo alta petunt, eorum insidias conterent. Acci- 

ilis sien Judaeorum pontificibus: (hi) veritatem morti tradiderunt; illa 
Bro resurgens vicit omnes, loco sui dedit alios duodecim praedicatores. Et 
Mee eadem veritas, pro uno Ansere infirmo et debili, multos falcones et aqui- 
Im Pragam misit, etc. Al. epist. p. 98: Secundus adventus J. C. ad iudicium 
ann instat Appropinquat iudicis sententia, quem philosophi et scientuli huius 
Trei non fraudabunt; cum quo etiam iusti consules Apostoli, cum ipso in 

C mundo iniuste damnati, venient. — Hieronymus |ibid. II. p. 357] sic va- 
Cin est: , Vobis certum est me inique et maligne condemnare, nullà nox& 

um invent&. Ego vero post, fata mea vestris conscientiis stimulum infigo 

morsum. Ae appello ad celsissimum simul et aequissimum iudicem deum 

ÜRmnipotentem: ut coram eo centum annis revolutis respondeatis mihi^ Of, 
us, p. 859. 

*) v. d. Hardt I. 1050 sq. IV. 1533—1577. Gier [p. 1532] Martins Con- 
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4. Die Folgen des Concils in Böhmen. 


Die bereits früher zwei-getheilte Steformpartet in Bl 
Mähren wurde burd) das Verfahren ber „coftniger Kirche” au) 
gehalten und im Widerftande beſtärkt. Zunächſt fnüpfte fij 
re8 Band, burd) bag Zeichen eigener Kirchengemeinfchaft, den 2a 
Die Huffiten in Mafle traten zuerft ala Calirtiner oder Utr 
auf, für den durh Jacobus be Mifa, f. Unf. 1415, eingefübr 
feld; im Sept. 1415 ein Theil des Adels, im März 1417 
Univerfität. | 

Aber (don 1419 begann bie 9[bjonberung einer weitergeh 
immer entfchiedner gegenfurdjlidjen Partei, ber Taboriten; : 
Einflufje feit einigen Jahren zugewanderter Spiritualen, genann! 
den‘ ober Begharden. In b. 3 1420. 1421. ftellten beide 9 
teien ihre Gonfejftonen auf. — Unterbe hatte aber bereits 
boriten-Kriag, 1419— 31, feinen Anfang genommen: unt 
Ziſta v. Trocznow, dann unter den beiden Procopius'). 


III Kirhenverfammlung zu Bafel: 1431—1443 [14 
1. Berbandlungen. 


Die „allgemeine Kirche‘ trat hier, feit 14. Debr. 1431, f 
zunächſt, bi$ 1433, mit Feſtſtellung febr weſentlicher Formen un 
$ige im Streite mit Papſt Eugen IV. [1431 — 47]. Borzüg 
Führung des Nicolaus Gujanus [Niklas Chryffz, aus Gu 
Mofel, Decans in Goblenz, + 1464]. 

Hierauf folgte von Seite ber Berfammlung eine, freilich | 


Ihränfte, Anerkennung ber veformirt=fatholifhen Utraquiſte 


Böhmens: durch bie, mit Rokyczana und Prokop Holy unter 
Compaciata pragensia oder iglaviensia, 1433 u. 14306. An 1 
beutige Pacification des Landes ſchloß fidj menigiten8 bie Zurüc 
ber Taboriten. 

Die allgemeine Kirche, feit Ende 1433 mit bem Papſte 
erllärte fid) für permanent bis zu Durchführung der Reform 
aud) beinahe fid) felbft, in einer Reihe reformirender Beſchlüſſe 
38. Run aber mar bag Concil eigentlich zu Ende; mit ihm bie 
Reformation. 


2. Außgänge. 


Der Bapft zerriß den Scheinfrieben zwifchen allgemeiner 
miſcher firde. Auf feinem pápitlid-ófumeni[den Goncilium 3 


stitwio vom 10. März 1418: Nulli fas est, a supremo iudice, videlic 
lich Sede s. Romano Pontifice, Jesu Christi Vicario in terris, appell 
lius iudicium in causis fidei, quae, tanquam maiores, ad Ipsum et S 
stolicam deferendae sunt, declinare. 

H €treitfdjriften u. Verhandlungen: e. d. Zardt II. p. 334 — fh 
Sylvius, bohem. 35. leitet die Kelch-Forderung von einem Petrus Dresden 
[djeint audj den „Jacobellus Misnensis^ für einen aus bem MeißnerRande 
gehalten gu Haben. — Der weitere Yortgang, bei Brzezyna, Ludewig re 
180 sq.; bef. p. 175 sq. die zweifachen Eonfeffions-Artite. Und: obi 
Abhdll. b. böhm. Geſellſch. b^ Wiſſenſch. 1788., bel, €. 300 ff. 
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1439, fdjof er dagegen bie „florentiner Reunion ber Grieden- und 
gateinez-Sirde') Bon ihr op batirt fid das Vorhandenfein eines 
Gdjifma unter ben Grieden, in Ortbobore und 2atinifirenbe. 

Die allgemeine Kirche als fo[de, mit ihrem bafeler Concil bis 
1443, erlangte feine allgemeine Kirchenverbeflerung. Nur erhielten bie 
zwei vornehmften Landeslirchen mehr oder minder günftige Separatver- 
träge: Frankreich, unter Karl VII., die pragmatiihe Sanction von 
Bourge8 1438; Deutfhland, unter Friebrih III., das ,ajdjaffenbur- 
ser Goncorbat" 1448. Der römiſchen Kirche blieb ein confervativer Sieg. 

Die neu-fatbolijde Galirtiner-Ceparattirdje bemwahrte ihre 
yolitifche Eriftenz, in ftetem gefährdendem Kampfe mit böhmifhem und 
römischen Alt=Katholiciimus, (Aeneas Sylvius; Johann be Capiftrano]: 
anter Georg v. Podiebrad 1444—71 und Wladiflam bis 1516. 

Die Taboriten aber dauerten, feit Mitte 15. Yahrh., fort nur als 
Secte ber „böhmifhen und mährifhen Brüder“ 2). 


$. 160. Stillfiend öffentlihen Reformirens in 2. Hälfte 15. Jahrh. 
Die legten Päpfte des Mittelalters. 


Quellen: Gul vor $. 159: bef. 4eneae Sylvii epistolae et historia Fride- 
fici IIL; Brown appendix ad fasciculum rer. expetend. ac fugiend.; Preuves 
des Nbertez de l'église gallicane; aud) Platina. — Aufferdem: Pii II. commentarii 
Terum, quae temporibus suis contigerunt, a Jo. Gobellino [diefe® Bapftes Geheim- 
füteiber] compositi: Fcf. 1614. fol. (c. Jac. Picolominei commentariis). Jacobus 
Pelaterranus: diarium rom. 1474—84: [Muratori XX111.868q.]. Stephanus In- 
mee [Stadtfhreiber in Rom zu Ende 15. Jahrh.]): diarium, rom. urbis 1294— 
1494 : [Eecardi corp. hist. medii aevi II. p. 1863 sq.]. Joh. Burchardus, und 

de Grassis: diarium curiae rom. 1434—1506—1522: [Beide, vollftändig nur 
u Oaoudſchre. Burchardus, bei Eccard. II. p. 2017 sq.]?). 

Mee 


!) Decretum unionis in: Labbei et Cossartii coll. concill. XIII. 510 sq. 
BL den Unionsverfuh zu Avignon (unter Barlaam) 1339. Zhishman: die Unions- 
"rhandlungen zwischen d. oriental. u. röm. Kirche seit d. Anf. des 15. Jahrh. 
bs x. Concil v. Ferrara: Wien 1858. 
3) Balthas. Lydii Waldensia, i. e. conservatio verae eccl, demonstrata 
D confessionib. Taboritar. et Bohemor.: Rotterd. 1616. Joh. Lasitius: de orig. 
& xb. gest. fratrum Bohemor., 8 libb.; nur: de ecclesiast. disciplin& fratrum 
Bohemor, ed. Comenius: Amstd. 1660. [mit e. angebl. Schreiben Wiclefs an Qu 
% Ss. 18387.]. Joach. Camerarius: hist. narratio de fratr. orthodoxor. ecclesiis 
m Dot Morav. et Polon.: Heidelb. s. a. (1605). JRegenvolscius ( Wengerscius): 
Stems hist.-chronolog. ecclesiar. slavonicar: Utr.1652.2. ed. 1679. Jo. Amos 
Me: ratio disciplinae ordinisq. ecclesiast. in Unitate fratrum Bohemor., 
^ eccl. bohem. historiola: Amst. 1660. Hal. 1702; deutſch, Schwabach 1739. Loch⸗ 
We, d Entftehung u. erfie Schidfale b. Brüdergemeinde: Nürnb. 1832. 
3) Raynaldi annales. Guicciardini. Leo: Gd. Stalimd V. Leop. Ranke: 
Step. b. roman. u. german. Völter b. 1494 b. 1535: Lpz. Berl. 1824. Chmel: re- 
E®= st: chronologico-diplomatica Friderici III. Imperatoris: ®ien 1838. 2 Th. 
SI: Gſch. Kaifer Briedrihs IV. u. SRagimiL I.: Hamb. 1840 8. Boigt: Enea 
9 de’ Biccolomini. als Papſt Pius IL, und fein Zeitalter: Berl. 1856 f. Aoscoe: 
Aus life and the pontificate of Leo X.: Liverpool 1805. 4 vol. 4; deutſch, ën. 
Lë, 3 Ih. Amdin: histoire du P. Léon X.: Par. 1844, 
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I. Das Papſtthum. 


Eine der drei über Reformation ftreitenden Kirchen, bie evan- 
gelifche, mar glüdlich überwunden. Die zwei andern Verfaffungs- und 
Verbefjerungs-Spfteme, der allgemeinen unb ber römiſchen Kirche, 
ftanden einander unverföhnt gegenüber, nah einem Kampfe ohne Ent- 
ſcheidung. 


Die „allgemeine Kirche“ mar eine Ironie der Reformation ge: 
worden, weil fie wenig auf bie zwei allein allgemeinen Gründe be 
ftügte: auf Religions-Intereſſe im Volle, und auf biftorifches Chriftem 
ibum wie Kirchenthum burd) Schrift: und Geſchicht-Wiſſenſchaft, al Grun 
gejege der „Kirche. An ihrer Statt traten nun wieder die Drei eim 
Papftthbum, in ziemlich fcheinbarem Befite feines Cieg8 unb aljo sort a 
ſtands; Bifchöfe- ober aud) 9tóndje- Qietardjie, burdj ba8 Band des Fr 
tens an Rom gefeftiget; getheilte unb bisweilen elenbe Staatskirchen-M 
Du — Indeß zwei Geminne blieben bod) zurüd au8 den Anftrey 
gungen in ber 1. Hälfte des Jahrhunderts. Zunächſt: fortrebenbe Dem 
male der Größe der Kirchengebredhen, in einer reihen Cynobalacten- ve: 
Privat - Literatur aus dem Verfaſſungsſtreite. Und dann: fortzeugen di 
Erfahrung von ebenjo ,allgemeinfirdjlidjer ^ wie papftlicchlicder Unheille = 
leit der Gebreden. Es fonnte menig[ten8 das Bemufitjein fommen vc 
der Schwierigfeit, Gtma8 vom Papſtthum zu erlangen ohne Abfall oe? 
ihm; aber aud) von ber Nothwendigkeit, ben eigenen Kichen-Begri 1 
jelbjt und nicht blos den Kirhen-Zuftand zu reformiren. 


Das Papalſyſtem erhielt feine im Mittelalter „legten zwei (hee? 
retifhen Aufftellungen; durch zwei Dominicaner: um Mitte be 
15. Sahrh., burd) Turrecremata: nad) Anfang des 16. Jahrh., buc 
Gajetan D. Die Zeit, melde zwiſchen dem Erfcheinen biejer zu“ 
Theorieen abfoluten (anftatt collegialen) Papſtthums lag, bie 2. ilf 
des 15. Jahrh., hat nun zwar keineswegs benjelben fo ganz entjprode m 
Aber ihre Hauptinhalte wurden doch immer mehr die früheren. De 
eine: vielfach gelungene Selbft-Wiebereinfegung in ben vorigen Stand, 3 
Kirchen-Bebrüdung unb Beherrfhung. Der andre: mo möglih nod) a 
nehmende Verfäumung der Sorge für bag jedenfall ber firde Verble 
benbe unb nie zu Roms Eigentbum Werdende, für die Religion mg 
djrijtidjen Volle. — Beide waren die Folgen aus ber eminentejten Eiger 
Schaft, wie aus bem eminenteften äuffern ober innern Zuftand bes bery€ 
tigen päpftlihen Rom. Als Erftere zeigt fid: aller Päpfte Feſthalten a 
dem „guten“ Grunbgejege gemeinen „hiſtoriſchen Rechts“, Nich 
zu vergeflen und Nichts aufzugeben. Als Letterer: weltliche Bermwidhsr 
Petri in bie in- oder auswärtige Politif Italiens, ſelbſt in deflen Cute 
verberbniB und Religidnsgleichgültigfeit. 


an Summa: die Berfaffungsgefhihte diefer legten Re 
zeichnet nur die Nothwendigkeit wie bie Schwierigleit des Austretens oi 
dem Mittelalter ſammt feiner Kirche; den Zuftand der Kirchen-Verfafiust 


ı) Johannes de Turrecremata, |Magister S. Palatii, Legat in Bafel u. LM 
en, Cardinal, + 1468]: summa de ecclesiä et eius auctoritate: [Lugd. 149! 
Venet. 1561.]. Thomas de Vio Caietanus ſaus Gaéta]: de comparatione auct? 
ritatis Papae et Concilii, bom 3. 1511. [Rocaberti bibl. max. pontificia LEI 
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we e im Augenblide des nächſten und größern Angriffes war. Sie fün- 
Met aber nichts weniger an als den Angriff ober Austritt felbft. 


XL. Die Päpite. 
1. Rilolaus V., 1447—55; Calixtus III., bis 1458. 


Unter biejen nüdjften Nachfolgern des Siegers über Bafel, Eugens IV., 
war eigentliher Kichen- Regent Aeneas Sylvius. Den beten Yort- 
gano hatte natürlih die Neftauration der Papſtrechte in Deutſch- 

b, mit feinem Goncorbat von 1448; aud ohne das formelle Ende des 
bafeler Goncil8 1449. Zwar das gelegentliche Mittel, die Länder bur) 
einen Kreuzzug für bie foeben gefallenen Griechen auf andre Gedanken zu 
bringen, brachte nur Geb ein. Indeß, bie etwas vorlaute Stimmung bet 
(vom deutschen Reiche und feinem Friedrich III. nodj zu unterjdjeibenben) 
Deutihen wurde durch Sylvius bejdjmidjtiget !). 


2. Bius IL, 1458—64; nebft Paulus II. 1464—71. 


Wenea8 Sylvius, aud) als Pius I!. nur Kirchenfürft im Sinne des 
Beit-Bapftttums, war ber Le te Bapft des Mittelalters, welcher es unter- 
nahm das Papſtreich als zugleich im Intereſſe gefammter Kirche mie bet 

tehenprovinzen felbft ecideinen zu laſſen. So füllten feine Regie: 
ung Verſuche für ber griechifchen Kirche Befreiung durh Rom, für ber 
beastihen und franzöfifhen Kirche volle Jüieberunterorbnung unter Rom. 
Doch das ftirdjenabenblanb verfagte fidj ber erftern, und mibderftrebte ber 
liter. Endlich caſſirte Pius noch, was er als Sylvius Unpäpftliches unb 
„Wrecriftliches” gefchrieben, um „nur als Vertreter des Papſtthums bei 





2) Sreilih oft lag gemeine Gefinnung den Befchwerden jener gefunfenen 
deit gegen Bapfiherrfchaft zum Grunde. Das mar der Keptern größter Erfolg, bof fie 
ſo Häufig nur unter ihren zwei áufferlid)ften Gefihtepuncten aufgefafft wurde: als eine 
fir eignes Recht und Gut der Randeshierardieen unbequeme und theure Laft. Ganz wür- 
Wg folder Gemeinheit der Anficht bei den Unterworfenen, war dann aud) bie Betrad)- 
mg und Handhabung pápfilidjen Kirchenregiments im herrſchenden Wälfchland und Rom. 
US Dorument dient Silvio's descriptio de ritu, situ, moribus et conditione Ger- 
menise [opp., Basil 1571. p. 1034 sq.]. Die Bapftherrfchaft bedurfte in der That 
WE Geng nod) biftorifcher Gründe für ihr Recht. Sie wird daher ganz zeitgemäß vor. 
Wbmlij als eine praktiſche Nothwendigkeit dargeftellt, al8 cin nothwendiges übles 
Sat, gefept daß fie ſolches wirflid) wäre. Cap. 101. 102., alt solamen für die gra- 
"nins nationis germanicae: Si quid est quod gravius Papa agat, non est re- 
- @leitrandum, sed ferendum. Ridiculum profecto: nemo est tam parvae urbis 

inus, qui & se appellari ferat; et nos Papam appellationi subiectum dice- 
Nus? „At si me, ais, Pontifex indigne premit, quid agam?" Redi ad eum sup- 
plex; ora, onus levet. ,Àt si rogatus, interpellatus nolit subvenire misero, 
quid agam ?“ Quid ages, ubi tuus te Princeps saecularis urget? ,Feram, dices, 
Dm aliud nullum est remedium. Et hic ergo feras / Et maiores igitur nostri, 
Namyis rom. pontificem aliquando posse iniurium esse non dubitarent, non 

en appellandum ab eo sanxerunt. Nam iniuriam ab illà Sede rarissime 

m arbitraji sunt. Privatos vero homines, si provocare possent, non du- 
Uitavernnt toties appellaturos, quoties in eos sententia promulgaretur. Bgl. 


ben Sylvius; commentarii de gestis concilii basileensis vom 9. 1444 : [Fasci- 
‚L c. init]. 


8.160. Wäpfte in 2. Hälfte 15. Jahrh. 8.161. Volkskirche im 15. Jahrh. 571 
fet Ludwig XIL, 1498—1515]. Buerf: 1510, auf einer Nationalſynode 


in Tours; unb in gravamina nationis germanicae adv. Sedem rom. ad 
Caesaream Maiestatem [von Jacob Wimpheling] 5. Dann: 1511 u. 1512, 
durch eine (frangóofildje) allgemeine Kirchen-Verſammlung zu Piſa. Das 
5te Lateran - Goncilium, [unter den überhaupt römifch ofumenijdjem das 
16te], vom Mai 1512 bis März 1515, ftand fefter; zumal nad) Deutſchlands 
und jpäter aud) Frankreichs Uebertritte. 


5. Leo X., vom 11. März 1513 bis 1. Dechr. 1521. 


Der Anfang feiner Regierung bezeichnete fi als Gränze des Seit- 
alters ſehr pajfjenb: durch ben menigftens politifch-diplomatifhen Wieder: 
zuntergang des ftärkiten Weberreit3 von der „allgemeinen Kirche“, 
ber pragmatijden Sanction für bie gallicaner Kirche, 1515—16. Dod) 
Ketten Parlament und Univerfität, am 24. und 27. März 1518, Remon- 
ftrationet im Sinne der allgemeinen und der gallicaner Kirche entgegen ?). 
—— Derſelbe Leo bejorgte aud) bie feit Gregor XII. 1411 üblide, von 
Zeit zu Zeit fid) erneuernde, jet im Mittelalter [egte Herausgabe der 
Bulle In coena Domini, 1515. 


8. 161. Das Bollslirhenthum des fünfzehnten Yahrh. >). 


Erkennbar wird der Zuftand volfefirdjlidjen Leben? an jenen zwei 
Momenten, von melden bie Voll3-Leitung abhing: ben beiden Mufterftän- 
Den, dem geiftlihen und möndifchen ; den beiden Hauptfreifen gejammter 
Zaienreligion, bem liturgifchen und pönitentialen. Für bie Befchaffenheit 
won Diejem allen aber giebt e3 zwei mett unter fid) abweichende Erfennt- 
miBquellen: einerfeits, bie Verordnungen, melde entweder nod) 
aus der Vorzeit als Kirchencanones und Klofterregeln bejtanben, oder von 
jenen reformatorifchen allgemeinen Kirchen - Berfammlungen neu ausgegan- 
gen waren; anbrerjeit8 bie privaten Berichte von Einzelnen des Jahr⸗ 


1) Georgii: Imperatorum totiusq. nat. germ. gravamina; Fei, Lips. 1725. 
p. 279 sq. Fasciculus rer. expetendar., l. c. 

3) Labbei et Cossartü coll. concill. XIV.; bei, p. 292 8q.  Richerius: hist. 
«oncill 4, 2, 4. Münd Sonforbate L e 211—381. 

H Die reformirenbe Kirche felbft, nur nod) etwas mehr bie reform-bedürftige, hatte 
bas linterfheidungd-Bermögen zwiſchen Religion und Guperftition verloren. Und 
Die große Mehrheit der Wolts-Leiter war nun daran, bem (djon alten ftüdfalle in's Iu- 
denthum, mit feiner Gejeb-Gormlidteit und Befep-Berdienftlichkeit, aud) den in'8 Hei⸗ 
denthum beizufügen, durch ihre Dog Gefep umgebende Erleihterungs-Pragid. — Unter 
den zeugnißgebenden Zeitberichten ift bie Wahl faft gleichgültig. Jacobus Cartusi- 
«nus, de arte curandi vitia [v. d. Hardt, praef. ad Autographa Lutheri p. 48]: 
Tot sunt superstitiones, tot malae imo pessimae et scandalosae consuetudines 
im ecclesiis, tam saecularium quam religiosorum, ut tota fere religio christiana 
videatur suffocata. — De his omnibus nemo praelatorum aut theologorum mo- 
derno tempore facit mentionem debitam; et, si contingat aliquando fieri, hoc 
tamen fit adeo superficialiter, cum tot excusationibus, ut nullus eis nec aliis 
inde sequatur fructus emendationis. — Licet multi fratres mendicantes praedi- 
cent et:multi multa dicant, cum tamen ab observantiä declinaverint, aliud opere 
et aliud verbis ostendunt. Non aliud videntur quaerere, nisi favorem populi, 
Hbertatem vitae, quaestum bonorum exteriorum, . 
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bundert3, welche faft mehr in verzweifelnden Schilderungen als in mapas. 
nenben Buredtmeijungen ihrer Zeit beftehn. 


Thatfache nämlich ijt: bap Rom mad) feiner Wieberbefreiung vom 
Andringen der „allgemeinen Kirche‘, gleichwie in der 1. Hälfte des 
hunderts mo e8 mit Diefer um feine Obergewalt und Freiheit vang, DR. 
nig ober Nichts für bie von Derfelben beabfichtigte innere Kirchenverbef. 
ferung gethan hat. DVielmehr, der Fall des Papftthums, in feiner ams. 
lihen Stellung während ihm bie allgemeine Kirche gegenüber[tanb, umb 
in feiner fittlidjen Beichaffenheit oder Würde jeitbem es wieder feine Macht- 
vollkommenheit behauptete, war an Tiefe dem einftigen Fall im 10. Jahrh. 
minbe[ten8 gleidjgefommen. — Den höchſt zahlreihen und tiefgreifenden 
Klerus: und Klofter-Reformen, melde burdj bie Berfammlungen von 
Goftnit unb Bafel allgemein-firdjengefeplide Gültigkeit erhalten hattent, 
verblieb diefe auch nad) benjelben. Und in mehrern Sánberfirden find fie 
zur Ausführung gelangt, burd) einzelne Bifchöfe oder Aebte, Landesherren 
oder Magiſtrate. Aber ba8 war der Fluch welcher auf bem Kirchenjupre- 
mate Roms lag, baf der Wahn und die Gewohnheit, Alles von ba aus: 
gehn zu fehen unb zu lafien, bie Selbitforge und Eigenthätigkeit der Kir: 
djeprovingen fofort wieder lähmte, al8 Rom wieder allein an bes Kirden- 
reidjà Spite ftanb; und zwar, durd) feine Stellung theils nothwendig ab- 
geneigt den mit Verfafjungs-Aenderung nahesverbundenen Religions:Ber- 
befierungen, theil® nicht notfmenbig darauf angewieſen burd) fol höchſtes 
„Amt der Kirche“ fid) an deren Spite zu erhalten. 

Allerdings, einer Beſchränkung der Größe und der Allgemeinheit 
des Verfalls, in Unmifjenheit und Unfittlichfeit, bedarf e8 unbedingt 
Vornehmlich aus zwei Gründen. Zuvörderſt, bei fo gänzlicher Verderbheit 
in allen Ländern oder Gegenden gleidj, mie etma in Stalien und in mar 
hen Theilen Frankreichs u. a., würde das zeitige und zahlreiche Uebertre 
ten zur Reformation des 16. Jahrh. uncrflürbar werden; mie denn daſſelbe 
weder aus dem Gegenjage und Grtrem des Uebels allein, noch aus eint 
jüngern Generation allein hervorgegangen ijt. Ferner, bie große Anzahl 
der firdjengegner feit dem 12. Jahrh. im 15ten nur vermindert und nidi 
vertilgt, hat felbft nid)t blos innerhalb ihrer Vereine, fonbern durd ihr 
Propaganda aud) ohne fürmlihen Eintritt in biejelben, in Vielen einen 
höhern Ernſt des Lebens und Sinnes wie bejjere Erfenntniß unterhalten 
Endlich, bie Zeitberichte haben, ihrem Zwecke ent|predjenb und nad) Natur 
der Sade jelbft, vorzugsmeife das Schlimme hervorgehoben, das ftille 
ten der Beſſeren zurüdtreten laſſen. — Doc, alle diefe brei ſelbſtgeſchich 
lihen Nöthigungsgründe, ber Thatfachlichleit des Zeit-Verderbens gewifſe 
Schranken zu ziehen, heben nit die Vorherrſchaft deſſelben auf. Diti 
ſteht durch alle Vorlagen feſt; dermaßen, daß fie in ber Mehrheit eins der 
drei Zeitübel unterhielt: bald mindeſtens ben Mangel am Vertrauen Wi 
Möglichkeit einer Abhülfe, bald ben Widerwillen gegen das Beſſere, Wi 
ſelbſt ben bie Nothwendigkeit eines Solchen nicht ahnenden ober nicht af 
tenden Stumpfſinn. 


I. Die zwei Stände, als Volks-Leiter. 
1. Der Mönch-Stand 


ift auch im dieſer Zeit nicht ganz fo tief, wie ber geiſtliche, Dinabgepunttt; 
KR was um fo größeres Gewicht hat, ba in ebenberje(ben bie bald bevediigt 
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unberechtigte Giferjudjt beider Stände um ben Volfs- Einfluß fort- 
e. Für das allerdings häufige Recht ber Kleriler, gegenüber bem 
redrängenden Nebenklerus, zeugt [djon ber Umftand, daß bie größe: 
ervorragenderen Reformatoren oder Zeugen der Wahrheit, mie Wiclef 
uh, ebenjo bie nur fhriftlih wider ihre Zeit aufgetretenen Polemt- 
e wandernden Prediger- und Bettelmönde oder felbft bie Klofter- 
He nicht weniger, ala, bie Geiftlichen, zu Gegenftänden ihrer Angriffe 
Dt und zu Gegnern ihres Verbeſſerns gehabt haben. Zudem war 
lebeutenBeit ber Dominicaner unb jranctjcaner, für Wiſſenſchaft der 
‚e unb für Belämpfung des Kirchenabfalls unb für mirflide Sitten- 
ung ber Bollsmafje, jet ber frühern nicht mehr vergleidjbar. Dod) 
a8 Zoff blieb ihr Einfluß ein beBerrjdjenber, ba ihre Tüchtigfeit mie 
igkeit bie vollgemäßere war. Und bieje ihre Macht auf'à Volk erhielt 
n Drben ihre Stüge im Slirchenregiment, mochte Diefeg mehr in ber 
meinen Kirche und den Landeslirhen, oder mehr in der Papftlirche 
äfentirt fein. Ebenſo genofjen beide bald Begünftigung bald Scho- 
&, gleichviel ob ihre einzelnen Glieder, wie oft ber Fall, aud) im 
tinicaner-Orden, ala Vertreter oder al8 Gegner des in ber Kirche Ze: 
nden fid) zeigten. 


Das Berfallen der Regeln und Zucht hat verhältnißmäßig nod 
iger, al3 diefe Wander-Mönche, jene Clafje von Orden erreicht, welche 
12. Jahrh. ala Jtüdfebr zur uranfänglichen vor-benedictiner Ajcefe ge- 
t war. So die Prämonftratenfer, Cartäufer, Auguftiner; namentlich 

bie faft unzähligen kleineren Vereine beiderlei Geſchlechts, meldje, in 
vondtichaft ober felbft in Verbindung mit jenen unkirchlichen ober amei- 
ift⸗lirchlichen Afceten - Affociationen, dennoch vom Kirchenregiment ge- 
et oder überjehen blieben. Ermeislid am größten und fortbauernb- 
war der Verfall ber KHlofterzudt, auch nad) ben oft unternommenen 
tationen, bei den älteren Orden, den Benedictinern ober ſchwarzen Mön- 

und Nonnen, bei den auf innerklöfterlideg Sujammeníeben und auf 
allein Angewiefenen. Gejhleht3- Sünde und Genupjudt und Faul- 
waren bie Lafter, neben melden bie übrigen, wie lInbotmüpigleit ober 
figue u. ä., nur etwa als Nachtheile für bie Höhlenbewohner felbft 
ählen. 

2. Des geiſtlichen Standes 


Sführung unb Privatleben ijt in höherem Grade, ala bie geſammte 
tung ſeines Mitſtands, dem Verrufe jener Zeit verfallen; ungeachtet 
nicht minder häufigen oder eifrigen und ſtrengen Verordnungen, welche, 
deder infolge der zwei großen reformirenden Kirchenverſammlungen, 
Anſtands halben ſelbſt von Rom aus, durch Biſchöfe unb durch (bie 
wiederum häufiger gehaltenen) Provinzialſynoden ergangen ſind. Die 
tpturfache des hier vergleichungsweiſe geringern Erfolgs ber zahlloſen 
ege blieb, wie allezeit ſchon zuvor, dieſes Standes welt-nähere und 
Önlich = vereinzeltere Stellung; dadurch bie größere Schwierigkeit, ben 
etzen auch Nachachtung zu verſchaffen. Eine beſondere Urſache davon 
t, daß in ben legten Jahrhunderten des Mittelalters auch ber unmittel- 
t Volksklerus fo tief gejunfen ift, lag in derjenigen diefer Seit befon- 
3 eigenen Art von Verfall des Epiffopats, nad) welcher von beffen längft 
gegebenem urfprünglichen Begriff oder Sinn vielen feiner Inhaber aud) 
legte Schatten untergegangen war; nümlid ber Grunbjag, daß bie 


^N 
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S8eobadjtung ber Kirchengeſetze, wennauch nicht in ben höheren, bod) in 

untergeordneten Stegionen unnadjaplid) fei. Mit Belegen für bie8 &xt 
ber Berallgemeinerung des Weltfinns im Weltflerus, auf allen feinen € 
fen, find die Zeitberichte angefüllt. Und es ijt nur febr erflärbar, 

hier Concubinat oder Unzudt unb Habfucht, Unwifienheit und Anust 
heit, vor anderen als „die geijtliden Gigenjdjaften" auftreten !). 


IL. Die amet Formen religiös-⸗ſittlichen Volks⸗Lebens. 
1. Cultus. | 


a. Bolls-Unterriht burd) homiletiſche Thätigkeit hatte im frühe 
Seiten des Mittelalter mehr im Argen gelegen, als jett, wo ba8 Dora 
gehn der Secten - Prediger und der Prediger» Mönde den Weltflerus 
einigem Nacheifern drängte, fobaß auch ber allgemeinen Kirchenverfem 
lungen reformirendes Neu⸗anordnen häufigern Predigens nicht ganz unt 
achtet bleiben fonnte Von der Beschaffenheit freilich ift wenig Gutes ! 
richtet. Das homiletifche Treiben heier Kirchenprediger bewegte fid) 
faítaleid) menigfórbernben Kreifen: Erörterung von Lehrfragen der Schr 
SBeitreitung vermeinter fegereien, endlos bé mwieberholender Heiligen-⸗P 
thologie unb Maria-Feier, Standes- ober Drdens-Sntereffen und Streit 
cajuijtijder Behandlung mehr des Lebens al3 ber Sitte, je(bft hinab 
zu Gemeinbeiten aus dem gemeinften Leben gur um anzuziehen. — Di 
ganz baben aud) nicht Prediger des Chriftenthums gefehlt. So, Bern 
bius Senenfis, Minorit von ber ftricten Objervanz, zulegt Generalvi 
feines Ordens in Stalien, F 1444. Und eine größere Anzahl wirb in 
Reihe reformatorifcher Zeugen der Wahrheit im Rachfolgenden zu nem 
fein. — Aud der Gemeinde-Gefang war nidt durch den Klerus a 
wieder zu verbannen ?). 

b. In Betreff der Abendmahls- Feier, hat bie Entziehung b 
Laienkelchs butd) das coftniger „NReformations-Concilium ^, in be 
decretum contra communionem sub uträque 1415, dem letten Acte fin 
lichen Lehrgefebgebens im Mittelalter, eine neue Sanction erhalten. € 
von den „Vätern der Kirche‘ beliebten Gründe waren: „Das Höherfiehn d 
consuetudo Ecclesiae rationabiliter introducta, als ber Ginfegung d 
Stifters [licet Christus instituerit], wobei nod) ein hohes Alter bid 
Tradition angelogen murbe. Aufferdem, ftatt dogmatiſcher Schul-Grünt 
lieber finnengreiffide Thatbeweife burdj Wundererfcheinungen; dergleich 
das Schon ebebem vorgelommene Erfcheinen blutender Hoftien auf bt 
Altar, transformatio hostiarum in speciem rubedinis. Solch Mirate } 
bann aud nod) in der 2. Hälfte des Jahrh. fid) wiederholt. Am ftabilft 


2) Seugniffe liegen überall bor: in ben Kirdhen- Verordnungen des Sahrhunder 
Mansi concill. XXVIII. XXIX.; in ber polemi[djen Literatur ebendeffelben, f. $- 1€ 
Als eine Sufammenftellung in Betreff des Einen gefchlechtlihen Punctes, kann unit © 
len anderen dienen: Theiner, Einführung b. CBelofigleit b. b. @eiftlichen IL €. G 
—8B05. 

3) Hölfcher: das deutfche &irdjenlieb por b. Reformation: Münfter 1848. ben 
Gach. d. geistl. Liedertexte vor d. Reformation: Halberst. 1853. Xehrein: 3 
chen⸗ u. teligiófe Lieder a. b. 12, b. 15. Jahrh., lleberjegungen u. Originale: Yet 
1853. Niederländische geistl. Lieder des 15. Jahrh.; herausg. v. Bong 
J'ellersieben; in ben. Horae belgicae: Hannov. 1854. 
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zu Wilffnagk in ber bavelberger Diöces ber Markfbrandenburg!). Eine 
erzbifhöflihe Synode zu Magdeburg, auch theologische Gutachten ber Fa— 
eultäten in Erfurt und Leipzig, magten nicht feft gegen be8 Wunder 
Wahrheit zu enitjdjeiben. Nur dem Wallfahrer:Andrange zu dem wilfinag- 
fer Wunder-Drt fuchte bie Kirchenpolicei nad) Kräften zu fteuern. 

c. Der Marien Dienft hatte beiten Fortgang. Die Gottesmutter war 
nun ganz die eigentliche Mittlerin zmifchen Gottvater unb Menſchen, dis- 
pensatrix gratiarum dei, an des Sohnes ober Geiftes Statt. — Ueber 
der Sungfrau ,unbefledte GmpfángniB^ war Dominicaner- unb 
Franciſcaner⸗Orden⸗ unb Schulen-Streit im 13. Jahrh. geführt, im 14. 
Jahrh. püpftlih für bie Francifcaner entichieven worden; obgleich eine 
Domicanerin, bie heil. Katharina von Siena [t 1380], andere Dffenba- 
rungen darüber hatte. Die Erbfünbelofigfeit der fo Empfangenen, paſſen⸗ 
der zu deren ganzer Stellung, erhielt aud) bie Stimmen-Mehrheit auf ben 
Univerfitäten unb auf dem bafeler Concilium, mie ſchon längft in ber 
Klerus- und Volks-Maſſe. So madjte fid von felber bie nun allgemei- 
nere Einführung aud eine8 festum immaculatae conceptionis Mariae, 
wie bereit3 1389 Deg festum visitationis Mariae. Indeß, voller Allein: 
herrſchaft ftand noch ber Dominicaner oder Thomiften Widerſpruch entge- 
gen. — Aber (Sbenbieje wurden, zumal von 1475 an, bie Haupt-Einrich⸗ 
ter marianijer. Roſenkranz-Bruder- unb Schwefterfhaften 
confraternitates de rosario b. Virginis], zum Abbeten von Avemarias 

beftimmter Zahl, entweder in regelmäßig mieberfehrenden Zeiten ober 
bet aufjerordentlihen Fällen. Und biefet englifhe Gruß, bie salutatio 
angelica, Gabriel3 des Botfchafters von Gott dem Vater an feine Goreng, 
erhielt aud) große Ablap-Kraft. 

Wol fur; vor Mitte 15. Jahrh. ‚bildete fid) der Mythus vom hei- 
ligen Haus zu 2oretto (sacellum Mariae in Laureto]?): Marien 
Wohnung in Nazareth, einft umgewandelt in eine Gapelle mit ihrer Bilb- 
fäule darin, warb beim Abgange der lebten Kreuzzugs-Chriften (1291) burd) 
Engel den Ungläubigen entrüdt, 1294 auf Italiens Oftküfte bei Necanati 
abgejegt. Hier wurde das Häuschen Iden burdj Laureta, die Eigenthü- 
merin be8 Girunbe8 und Bodens, eingebegt. Dann bi8 um Anfang 16. 
Jahrh. aud) kirche- artig überbaut, ijt'8 feitbem ein vielbefuchter, bis zur 
eren franzöſ. Revolution auch reiher Wallfahrtsort geblieben. 

2. Dijciplin, ald Pönitenzweſen. 

Das allein Bedeutſame betraf hier bie In dulgenzen. Die Päpfte, 
bel Ablof-Rechtes eigentliche Inhaber, ertheilten ſolches übertragungsweife 
einzelnen Gemeinfchaften (3. B. Mönchorden) oder Anftalten, Orten oder 
Gebäuden. Der Ablaß wurde immer mehr liniverjal - Heilmittel in Bes 


D Matth. Ludeci [Decans in Havelberg] Hiftoria t. d. Erfindung, Wunder 
werten a. Berftörung bei vermeinten heil. Blutes zu Wilſſnagk: Wittb. 1586. 4. Aay- 
weldi annal ad a. 1447. cap. 9 sq. Gamml s. olt, u. neu. theol. &adeu 1748. 
@. 165 ff. Lenpens Gtiftshiftorie v. Qabrlberg: Halle 1750. 4. ©. 48 ff. 

8) Baptista Mantuanus [ein Garmeliter, Poet u. Schriftfteller in 2. Hälfte 15. 
li: Redemptoris mundi Matris ecclesiae lauretanae historia: [Opp., Antvp. 1876, 
IV. 216 sq.. Horatius Tursellinus, e soc. Jesu: lauretana historia, Mogunt, 
1600. Kemrick [Eubifchofl: das heil. Haus v. Soretto; e. Unterf. b. geſchichtl. Wahrh. 
L wunderb. Uebertragung; a. b. Engl: Wien 1854. 
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$us auf phyſiſche und morali[de Güter ober Uebel, im Leben und nad 
em Tode. — Der Widerſpruch ijt ausgegangen, aud) bei biejem gen. 
tigen Puncte, nicht ſowol von der „allgemeinen Kirche‘ und von b. 
Theologenſchule; wenigſtens feiner redjten, ber ſittlichen und religiöfen 
Begründung nad, vornehmlich nur von Einzelnen melde überhaupt ih 
Zeit überragten, (als „Zeugen ber Wahrheit vor ber Reformation) ^w =, 
Den exactiones pecuniariae freilih find Länderkirchen wiederholt entgegexa ^ 
getreten, von ber Zeit der „allgemeinen Kirche” an, von Anfang be 25 
bis Anfang des 16. Jahrhunderts. 
Die im Mittelalter Tegte Urkunde autbentijder Ablaß-Lehre ber 
römischen Kirche war bie, melde Papft Julius II. ala Bulle e Liquet om- 
nibus 1510 ausgeben ließ ?). 


8. 162. Borbereitende Reformationd-Literatur 
auf den älteren Grundlagen: im fünfzehnten Jahrh. 


Den gemefjenen Gang góttlidjer Regierung wie men[dlide * 
Entwidelung afnenb oder dunkel erfennenb, ift eine Anzahl der in (re? 
Zeit über ihrer Zeit Stehenden an Meder nicht ganz irre geworden, hat Ke 
berjelben anftatt bangen Zagens mol mit Zürnen, bod) zugleich mit (éi: 
tiger Energie gegenübergeftellt. Das bürgerlich Unzechte, das —— — 
Dé Unwahre, das fittlih Unreine, wie Solches in Staat und Schule uns? 
Kirche der Zeit ala das Gegebene und Beftehende vorlag, hatte feine Haupt- 
ftüge nicht fojehr in ihm [jelber, fondern in ber Wirkung feines lange 


D Als der Qepten Einer, Krafft, Prediger zu Ulm bis 1516: „Es ift ein Lock 
vogel aufgeftanden, der euch bag Geld gern aus bem Beutel fhwagen wollte. Glaubet 
demfelben nid. Chriftus allein ift unfer Ablaß.“ 

3) Die Bulle bei Amort 1. c. I. p. 205 sq. lint. anb.: Paterne animarum 
saluti et dictae fabricae |Basilicae b. Petri] opportunae subventioni consulere 
cupientes, (exemplo ipsius Salvatoris, qui ad diversas mundi partes ad praedi- 
candum evangelium, ut animas Patri lucrifaceret, suos Apostolos misit), quan- 
tum ex alto conceditur, universis Christifidelibus, vere poenitentibus et con- 
fessis, qui intra annum, et deinde ad beneplacitum nostrum, in capsis ad boc 
in subsidium dictae fabricae pias eleemosynas effectualiter ponerent, peccato- 
rum remissiones et alia spiritualia dona ad animarum suarum salutem conse- 
quendam concessimus et indulsimus. — Alle Geiftlidje und Bettelmönde follen be- 
tedjtiget fein: pro delictis quibuslibet, quantumcunque gravibus et enormibus, 
etiam apostolicae Sedi reservatis casibus (mit Yusnahme jebod) ber Madinatimens 
wider des Papfts Perfon, des Prälaten-Mords, ber Bullen-Fälfhung u. à. Bergreifungeme) 
plenariam omnium peccatorum indulgentiam et remissionem impendere, ac p0@“ 
nitentiam salutarem iniungere. — Et ut animarum salus eo potius procureur; 
quo magis aliorum egent suffragiis et quo minus sibi ipsis proficere valent, d 
thesauro 8. Matris Ecclesiae animabus in purgatorio existentibus, ausgi 
cum deo possumus, succurrere cupientes, de divinà misericordi& ac apostoli 
potestatis plenitudine volumus et concedimus: ut, si qui Christifideles pro sm#- 
mabus in purgatorio pro expiatione poenarum eisdem secundum divinam 
tiam debitarum retentis ad opus fabricae eleemosynam erogaverint, ipss dé 
nissima indulgentia per modum suffragii animabus ipsis pro poenarum 
tione suffragetur. 


-— 
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3, in ber Macht bie e8 auf bie Geifter übte, in der Unkenntniß fei- 
= e$ unterhielt. — Gleichwie einft bei erfter Einführung des Chri- 
and in bie Welt, fo hat bei beten Zurüdführung ober Erneuerung, 
-iderjeità, ber veligió8-[ittlide Geift bie Entfheidung ge- 
Doch, andere Momente haben früftig mitgewirkt, ben Bebürf- 
»runb wie ben Jitedjt8- Grund eines Umgeftaltens in’s Bewuſſtſein 
L'5 Vermögen zugleih einzuführen. 
ine allgemeinfte Cintheilung ber eine neue Mett näher vor- 
tenden Literatur, melde (don das 15. Jahrh. über fid) felbft 
aubeben begonnen hat, ifi bie, nach welcher bie Bildungs-Grundle- 
: lángit vorhbanden-gemefene und in neushinzugetretene 
&eben. Auf beiden Grundlagen haben bie dann weiter unterjcheib- 
vorbereitenden Strebungen fidj vollzogen, mehr oder minder wie 
elen, von einander unabhängig und einander zugeneigt. 
((3 für beide Reihen Gemeinjam-fórbernbes tritt ein Drei- 
3 hervor. Drei allgemeinere Momente waren dur ihre Natur ge: 
die noch großen Mängel der Leiftungen beider Reihen in dem Sinne 
fen, daß fie deren Wirkungskraft von auffenher verjtärkten. 
ren und wirkten, wie folgt: 
Eines dritten Standes Dafein reichte nun Iden burdj alle Bil- 
länder. ($5 mar das Werk einer Menge dujjerer und innerer Ent- 
mgen des Völker- und Staaten-Lebens, [eit den zwei großen Völfer- 
rungen in den Germanenzügen und in ben Kreuzzügen. Als nicht 
ste unter den mehrern Entwicklungs-Urſachen hat zu gelten: bie Un— 
jener Stände-Zmeiheit, das naturgemäße Hindurhdringen ber Gul- 
dt ihr des Rechts an höhere fociale Stellung zu einer größern Men— 
Zahl. Und Verkehrung der Geſchichte (Ce, biejen Proceß des Bes 
moetben8 unb des Berechtigt - imerben8 nicht ala ganz gleihmäßig 
gleichzeitig im religiög-fittlihen mie im bürgerliden Be— 
zur Vollziehung gelommen zu exfennen. 
Die SBudbruderfun(t! gab mehr ala Crjag für die frühere Af- 
on, für bie jet gewöhnlich erzmungene Vereinzelung der von gemei- 
irche Abweichenden. Durch bieje neue Form des Gebanfenverfebr8 
) e8, daß neue Grfenntnif]e und Gejinnungen in Zürzeiter Seit ben 
en Raum durdfchritten. 
Das Gegentirhenthum, mie e8 nun nod) in zwei Hauptfor- 
iuf. zweierlei Grundlagen aufgetreten ift, bat in ibm felber zwei 
nídaften getragen, welde, durd eine zweifache Eigenfchaft ber 
enden Kirche nod) verftärkt, Demfelben mehr als zuvor eine Zukunft 
deiten fonnten. Gründlichkeit untergrub das Beltehende in 
unüdten unb unfeften Grundlagen; Unfheinbarfeit foldes 
n8 entzog bieje8 vechizeitigem Gegenwirten. Die jo blinde wie ftolze 





1) ‚Geſchichten der Erfindung der SBudbrudertunft^: € djaab, Mainz 1830- 
; Wetter, ebd. 1836; Falkenftein, Lpz. 1840. — Die drei Mainzer: 
i, aus dem edlen Geichleht „zum Gensfleiß* [Gensfleifch] väterlicher-feite, au& bem 
Budenberg“ [Gutenberg] mütterlidjer-[eit8; Johann Fuſt [Fauſt]; Peter Schöffer 
wusheim bei Darmftadt. Geit 1436 oder 1440, bis 1450, bie erften Berfuche bis 
i[djiebenbeit des Ausführbaren. Um 1517 war die Ausübung der Kunft ver- 
in mehr als 130 Gtädten, über bie meiften gebildeten Länder: €trasburg 1466; 
berg 1603; Bürid) 1508. 
87 
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Sicherheit aber, mit meldjr ba8 Papſtkirchenthum feine Stege über feine 
met bisherigen offenbaren Gegner, über Secten und „allgemeine Kirche” 
gefeiert hat, war mod) eine nügliche Zugabe. 


I. Unmittelbar volksthümliche Neligiond-Titeratur. 
1. Der „allgemeinen Bildung“ ober „Nationalliteraturen“ 


Peitrag zum Werden eines Neuen tft der unter allen geringfte 
gemejen. Des Handmwerler-Standes „Meifterfang‘ unb „Menſchenverſtands⸗ 
Proſa“ ift ert durch bie neue Jteligionabemegung des 16. Jahrh., welcher 
beide alsbald mit Eifer zuficlen, aus ber Kleinheit oder aud) Gemeinheit 
ber Verhältniffe herausgehoben worden. Hans Nofenplüt und Hans Yolz, 
die Nürnberger, deren jyajtnadjtipiele freilich beier al8 bie „Narrenfeite” wy 
waren, find nur Vorgänger be8 erjt [pütern Dong Sachs. Stenaett oder e. 
Reineke Vos allein [von $einrid) v. Alfmaar?] gehört, unter bem Bedeu — — 
tenden, nod) ben Ausgängen des Mittelalters an !). 


2. Ethifch praftijde Myſtik: Neligionsfinn. 


Jener Myfticifmus des 14. Jahrh. [S. 541 ff.] trat im 15. Jahr 
faum nod) ferner in derjenigen feiner zwei Geftaltungen auf, 
mit ihrer pantbeiftifden Faſſung, vielmehr bie [peculative 
eine contemplative zu beten hatte. Seine Fort dau er inbef, überhaur e emt 
bie jenes fpiritualiftiichen [apofalyptijhen] Gnoſticiſmus, ijt ungreifelbatg meg. 
wie fein fofortiger Wiederauftritt nahebei mit ber Reformation des 1. ie 
Jahrh. bezeugt. 

Sene andre Geſtalt aber, melde felbit Shon in Zauler, nod) ma» mehr 
in den „Gottesfreunden‘‘, „Brüdern vom gemeinfamen Leben‘, unb za” L 
reichen Namenlofen fidj immer mehr flürte, jene nicht foro] „höhere“, of weber 
innerlidere und innigere Neligions-Auffeffung, mit org Egger 
Mannihfaltigfeit wiederum in ihr felbft, fie bat eine eigentbü — m— 
[ide Literatur-Reihe fid) gefchaffen. Gemeinfam ift beer Myptil 
als ihr hödhftes Gut, ihr höchiter Gedanke, des Menſchen Gotte8-Gbenb——3J/5: 
[idjfeit. Aber gefajjt ala Chrifto-Theifmus; anftatt des Anthropo-Theifr mug 
in melden jene frühere Myſticiſmus-Geſtalt fid) verirrt hatte. Gott fol 
nicht it Chrifti Perfon allein, b. i. vergebens, Fleiſch geworden fein; eebe 
das Werden eines Göttliden audj im chriſtlichen Menſchen fol gefdjem dn 
nicht als bfoje8 Cidj-entfalten ſchon vorhandener Anlage von ihr felbft «xu, 
fondern als Cidj-anjdjliefjen und -anranfen des entarteten Keims und mer 
wilderten Zweigs an den neu im bie MWejengattung  Beveingepflan ater 
reingöttlichen Stamm. 

Jacobus Cartufianus [aud Junterburgius, von Yüterbog; de 
Paradiso]: im Cartäufer:Klofter zu Erfurt, + 1465. Collectaneum de 2 
(Lem statibus ecclesiae. De arte curandi vitia ?). 

gelir Hemmerlin: Ganonicus in Sürid, um + 1460: De si. 
litate et rusticitate. De matrimonio. Passionale. De anno iubileo. De 
religiosis proprietariis. Lollhardorum descriptio. — Contra  Beghardot. 
De credulitate; unb viele anbre?). ' 


— — —— — — — 


aen 


, 











1) Qübeder Ausgabe o. 1498; neu burd) Hoffmann 5. Pallersieden, irefL 1882. 

3) Erfteres, in Fasciculus rerum expetendarum, Append. p. 102 e, Se, 
tre in v. d. Hardt, autographa Lutheri et Coaetaneorum, Helmst. 1693. 

H Mittheilungen daraus, in Sof. v. Müllers Gefäichteir (dwetgetilet 
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Johgunes Buſchius: aus Zwoll; feit 1420 Sanonicus in Winbs- 
Ken, dann Propft des Klofterd zum Neuwerk bei Halle, zulest Prior im 
Mofter Sulta bei Hildesheim, t 1479. De reformatione monasteriorum 
Sazoniae: [in Leibnitii sert. rer. brunsvic. DL 

Thomas a Kempis: Hamerken oder Hemerken aus Kempen im Cöl- 
niſchen; Xuguftiner- Canonicus regularis im Klofter auf dem C. Agnes- 
Berge bei Zwoll, + 1471. Zahlreiche Schriften für hriftlihe Steligiona- 
Jamigkeit, anftatt des judaifirenden fatbolijden Afcetiimus. Bor allen: 
de imitatione Christi !). 

Xheologia deutſch: bie leret gar manchen lieblihen underjcheit 
Ke eege unb jeit gar hohe unb gar fchone ding von einem vol- 

eben *). 


3. Moralifche und veligiófe Polemik, in Predigt u. Schrift. 


Hieronymus Savonaröla: aus Ferrara, Dominicaner; feit 1489 in 
glorenz, al3 Reformator in Staat und Kirche, 1498: in unmürbiger 
Seit und Umgebung untergegangener Prophet. Schriften: de simplicitate 
christianae vitae, unb, triumphus crucis; Predigten und SBolfareben ?). 

, . Syobanne8 Trithemius: aus Trittenheim bei Trier; Abt in Bene— 
Kctiner-Nlöftern zu Spanheim und Würzburg, T 1516. Neben Gelehr- 
lamfeit in Naturwiſſenſchaften unb Geſchichte, zahlreihe Schriften über 
Mönchleben unb beffen Verbeflerung duch wahre Ajcefe; aud, institutio 


*itae sacerdotalis *). 





Cidgenofienfhaft IV. €. 228 (.; 3B irs, helbet. Kirchengefhichte III. 201 ff. Vgl. te» 
ber: Feliz Hemmerlin v. Zürich; neu nach b. Quellen bearb.: Zürich 1816. 

: 3) Opp.: ed. Norimb. 1494; Sommalius, Colon. 1560. 3 vol. — De imi- 
tatione Christi: Erfter Drud, bald nad) 1470. Dann, über 2000 Abdrüde im 
Original und in lleberfepungen in die verfhiedenften Epradyen bis in bie meueften Sabre. 
Capita XV inedita, libro primo tractatus de imit. C. accedentia, e codice Eu- 
ünensi ed. Meyer: Lubecae 1945. — Rosmeydus redivivus, i. e., vindiciae vin- 
diciarum Kempensium F. Simonis Werlini: Colon. 1649. März: diss. crit, qua 
libri quatuor de imit. C. Joannis Gersen abbatis Vercellensis vindicantur: Fri- 
Singao 1760. de Grégory: mémoire sur le véritable auteur de l'imitation de J. 

- Par. 1827. Gilbert: Gerfen, Gerfon und Kempis: ift einer von Melen drei, und 
Weldzer ift SBerfoffer ber Büder o. b. Nachfolge Ehrifti?: Wien 1828. Ullmann: 
Ormatorem bor b. Stef. II. 125 ff. 711 f. Malou: recherches sur le véritable 
Bien: de l'Imitation de J. C.: Leuv. 1849. — Baehring: Thomas b. Kempen, 
"adj FE. äuffern und innern Qeben: Berl. 1849. 

3) Mit diefer Infchrift, nad der einzigen bisjeßt befannten Handichrift Derautg. 
don Bfeiffer: GStuttg. (1851). 2. U. mit einer neudeutfchen Weberferung, 1855. — 
Wel ob von Luther, 1516. — Vgl.: Berthold's, Bifchofs b. Chiemfee, „Tewtſche 
N *9Eogeg*, neu herausg. [nadj ber 1. Ausg., Münden 1529] von Reithmeier u. Win- 
ID anon : Münden 1852. 

3) Quétif: vita Savonarolae: Par. 1674. Rudelbad: €ab. u. feine Zeit: 
bx 1825. Meier: Sav., aus hoſchr. Quellen: Berl. 1836. Perrens: $ieron. 
kee nadj größtenth. ungedrudten Schriften. Weberfeßung b. 2. U. ber franzöf. Preis- 
dai? bon Schröder: Bſchw. 1858. 2. Hafe: Neue Propheten. 2. A.: Lpz. 1861. 

Strab be: Gavon.: Berl. 1862. 

*) Opp. pia et spiritualia, ed. Busaeus, Mogunt. 1605; historica, ed. Fre- 

Wee, Pet 1600. Job. Sofia fRunberbud) b. b. gënt, Magie: Gtuttg. 1857, 
27% 
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Gebajtian Brant: Stabtlanzler in Straßburg, T 1520. Im J. 1494: 
das nüm [diff von Stattagonia t). 

Jahann Gailer von Saiferóberg: aus Schaffhaufen, jeit 1478 Pre 
biger am Münfter zu Strasburg, 1510. Religiöfe Schriften, met Pre 
digten, erhalten in ziemlicher Anzahl ?). 


4. Bibel-Ueberfegung. 


qn Deutfhland: nad den handfcriftlihen, bie ungefähr 20 (t. 
brudten von 1462 bi8 15239). — Sn Italien: von Malermi, 
nad 1470. — Sn Frankreich: von Guiars des Moulins, um 1490. 


II. Religionawiffenfhaftlihe Reform-Literatur *). 


«Die Kirhden-Schule als Schulgelehrten-Stand, ber beiweiten gro- 
Ben Mehrheit nad), führte ein nad) bem 13. Jahrh. erfiorbenes Leben 
fort. Die „Tradition der Schule‘, ganz abgefehn davon daß fie eregerz- 
ide oder doch patriftifhe Studien nicht fannte, hat im 15. Jahrh. noch 
viel weniger alà im 14. ihrem innern bialeftijdjen Streite, über realiſtiſche 
ober nominaliftiihe Theologie, jene mohlmöglihe Wendung zum Beer 
gegeben, in meldet Occam unb Buridan und Gerfon einen Anfang oe: 
madjt hatten. Gefteigerter Yormalifmus, bei den Schlechteren audj (eg: 
glaube oder Schwankung zwiſchen „philoſophiſch unb theologifh Mahren” ^, 
war die Wirkung des innern Zerwürfniffes. Vergleihungsmeiie ift bes 
9tealijten Annäherung an Theologie Reform minder [dimer geworden, aK$ 
ben Nominaliften. — Einige indeß, obmol wiederum unter fij Bodo 
verfchiebenartig, repräfentiren bereits eine reformirende Theologie; usw? 
zwar, nod) auf Grund ber nur lateinifh abendländifhen Hülfsmittel. 


1. Raymund von Sabumde 5. 


Raimondus de Sabonde aus Barcelona; Lehrer ber Staturmifjenidex ft: 
ten nebft Philofophie und Theologie in Touloufe, Realift, im 2. Vierthæeil 
des 15. Jahrh. Z’heologia naturalis s. liber creaturarum. Andere SDeext: 
beitung: de naturd et obligatione hominis, s. viola animae, — Auf Gros 


D Grfte Ausg., Bafel 1494. Seb. Brant’s Narrenschiff, herausg. von ZarncBike: 
Lpz. 1854. 

3) Aeltefte Predigten-Ausgabe: Strasb. 1510. Fol. Nauicula s.speculum fa- 
tuorum: Predigten über Geh, Brant's Schiff von Rarragonia (1498), 1511. Nauiculs 
penitentie, 1511. Das fhön Buch Granatäpfel, 1511. — Cbangelibudj, 1518. $oftil, 
1522. — Philipp .b. Ammon: Geifer o. Kaiferdb. Qeben, Lehre u. Predigten: 
1826. Stroeber: essai hist. sur la vie et les &erits de G. de Kais.: Strasb. 
1884. NRöhridh, in Btfdr. f. b. Dun, Theol. 1848. €. 572 ff. 

3) Hopf: Würdigung b. lutger. Bibelverdeutfhung m. Rückſ. auf ältere u. erg"? 
Vieberfeßungen: Rürnb. 1847. Kehrein [Rathol.]: zur Geſchichte b. deutfchen Bibel 
überfegung vor Quther: Gtuttg. 1851. — Geffcken: der Bildercatechismus des 5. 
Jahrh.: Lpz. 1855. 

% Ullmann: Steformatoren bor der Reformation, vornehmlich in Deutfchland $. 
den Niederlanden: $amb. 1841. 2 Bde. adjtrüge, in Stud. u. Krit. 1843. 

H Theol. natural.; ed. Fcf. 1635; Amst. 1661; Solisbaci 1852. Vols 
animae: ed. Colon. 1700. — Mapte: b. natürf, Theol. des Raym. o. Gab. fedi 
1846. Huttler: b. Rel.Philoſ. b. Stagm. b. €ab.: Augsb. 1851. Frid. Fs: 
quaestiones Raimundanae; in Beitfchr. f. b. Dift. Theol. 1859. €. 898 ff. 
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des Buchs ber Menſchennatur neben bem der heil. Schrift”, Verfuch einer 
durch und durch religiös unb etbijd gedachten Philoſophie, b. i. hier, einer 
$eligtonsmijlenidaft im Sinne einer Gmofi8 vielmehr hriftlicher Myſtik, 
de ſcholaſtiſcher und efflefiaftiicher Dialektik. 

Siíntoninus: Dominicaner und Erzbifchof o Florenz bis um 1460. 
Summa historialis. Summa theologica. 

Gabriel Biel: aus Speier, 1484—95 Lehrer b. Theol. in Tübin- 
gen. — Collectorium in quatuor libros sententiarum, s. Epitome ex Occamo. 
$Sugleid) für Kichen-Verfaffung unb als Prediger bedeutend !). 

Johann von Wefel: aus einem Geſchlecht Richerath ober Ruche- 
rath in ber Nheinftant Oberweſel [Joh. de Vesaliá]; Profeffor b. Theol. 
in Erfurt um 1440—60; von ba bis zu feinem Keberproceß 1479, Pre- 
ger in Mainz und Worms, T 1481. Adversus indulgentias. De auc- 
torátate, officio et potestate pastorum ecclesiasticorum ?). 


2. CobBaumm von God: 


aus einem Gefdjledt Pupper in God) bei Gleve; geiftlicher Vorftand eines 
von ihm geftifteten Auguftinerinnen-Klofter3 Thabor zu Medeln, 1451— 
1475. Hauptichriften: de libertate christiand; de quatuor erroribus circa 
legem evangelicam exorlis; epistola apologetica, declarans, quid de scho- 
lasticorum | scriptis et religiosorum volis sit censendum et tenendum. 
Hierzu, eine Sammlung von Bruchſtücken aus Gods Abhandlungen: in 
divinae gratiae et christianae fidei commendationem, contra falsam de 
iustitiis et meritis operum doctrinam ?). 
. Grundlage biejer entidieben teformatorijden Theologie war ein 
im Sinne Auguftins gefaffter Auguftinifmus. In religions- 
wifienfchaftlicher Beziehung jedoch ijt'8 bei Myſtik, in Gerſons Faſſung, ge- 
blieben; ohne auguftiniihe Verbindung des religiöfen Elements mit bem 
déen und vor allem mit bem eregetijdj-pofitiven *). — Um fo wah⸗ 
Hr auguftinifch erjdjeint bie Coteriologie nebft Anthropologie: durch glet- 
Hervorheben ber objectiven und ber fubjectiven, der Frömmigfeit-grün- 
en und der GSittlichleit-wirlenden Seite; religiöfer Gebundenheit und 
moraliſcher Anhänglichleit an den übermenjchlihen Duell aller Gnaben- 
en als zugleih Kräfte wie Güter). 
3. Johaun Seel : 


U Gröningen; gebildet in Zwoll, Cöln, Paris, Heidelberg, wo er aud 
"8 Lehrer wirkte, 1452— 79; zulegt in klöſterlicher Zurüdgezogenheit im 
— — 


1) Collectorium: ed. Tub. 1502. fol. Basil. 1512. 4. Sermones de tem- 
Pore: ub. 1500. Antonini opp.: Florent. 1741. 2 t. fol. 

3) Theilweife in: Walch, monimenta II. 1 et 2. 

9) Libert, christ.: ed. Gnaphaeus, Antvp. 1521. Das Uebrige zum eil, 
in: Walch monimenta medii aevi I. 4. II. 1. Bgl. Ullmann: Steformatt. v.d.Ref.a.n.D. 

9 De erroribus 10: Summa et plena est cognitio summi boni: quando 
Ton solum intellectus illuminatur, sed et affectus intimo sapore eruditur; quae 

Que cognitio recto nomine sapientia nominatur. 

8) Ibid.: Anima rationalis eodem modo reducitur in deum, quomodo exit 
* de, Bed per libertatem divinae voluntatis exit a deo. Ergo per libertatem 
"uns voluntatis debet reduci in deum. 

©) Der Beiname „Soefenort” oder „Sandfort”, vom Stammort feiner Bamilie in 


582 II. Seitalter. IIT. Abth: Berfaffungu. Religion 14, at 15. Deh 
SBater[anbe, 4: 1489. Erhaltene Schriften : Farrago rerum theol 


gicarum. Epistola ad Jacobum Hoeck de indulgentiis. Soa 
meditationis, cum ezemplis. 

Wie bei God) das Princip ber Heildordnung, fo bat bei Welle | 
ber Qeil3-Grlenntnig im Vordergrund geftanden. Der vielmehr, bei 
Principien find — ähnlid mie bei Wycliffe und Raimund o Sabun 
— zufammengefafjt unterdag Eine höchſte Princip: von Gott 
Gejammt-Offenbarung in Welt: unb Menfhen-Natur, in Sendung Go 
unb des Geiſtes; als einer dur alle bieje mehrfahen Acte und Formı 
bindurchgegangenen, aud) fort unb fort binburdjgefenben. — Solde D 
fenbarunga-2ebre !) war Bafis einer Neligionsmwiffenfhaft, welde- 


Weſtphalen; aud) , Goe6boet^ [Bänfefuß), angeblid vom mwadelnden Gange. Cd: 
namen: Magister contradictionum; Lux mundi. Opera: ed. princeps et unic 
Groningae 1614. 4. — Hardenberg, vita Wesseli; vor b. ed. opp. Effigies 
vitae Professorum acad. groning.: Groning. 1654. Muuräing: de Weeseli Ga: 
fortii cum vità tum meritis: Traj ad Rh. 1831. Erd, : de W. principiis 
que virtutibus: Amst. 1840. Scholtz: diss., qua Thomae a Kempis sentem 
de re christianà exponitur et cum Gerardi M. et Wesseli sent. comparati 
Groning. 1839. — 3. Friedrich: Sof. Weflel: Rgsb. 1862. 

D Wesselus, de causis incarnationis 5. [ed. opp. p. 421—424]: Fe 
bum abbreviatum et consummatum fecit deus super terram, Fecit non solu 
in creaturà su& verbum suum abbreviatum, sed etiam in Scripturis dei sani 
„dies diei eructat verbum" [Ps. 19,2]. Verbum hoc, etsi coelo terräque trau 
ituris stabilius sit, tantaeque profunditatis ac sapientiae, ut angeli desideren 
in ipsum prospicere, non tamen consummatum verbum est, sed multiplicitt 
abbreviatum, Am meiften im U. $. Sed ef in toto N. T. verbum ipsum abbr 
viatum; quod, quantumlibet liquescentis veritatis claritate resplendens, ipsu 
tamen Verbum parvulum factum propter nos non adaequat. Multa siquide 
verborum et operum Jesu non sunt scripta. Quae si scriberentur, nec mundi 
caperet eos qui scribendi essent libros; et cum scripti essent, Verbum tame 
incarnatum non aequarent. Ultrobique ergo Verbum suum deus Pater ebin 
viavit, in creaturá et Scripturá; sed neutrobique consummavit. — Crescit ish 
rim, donec crescit regnum eius, et crescendo accedit ad consummationem, 8 
non consummabitur, nisi guando tradet regnum Deo et Patri. —  Plenitu 
Verbi, quod caro factum est ut de plenitudine eius accipiant omnes, est pl 
nitudo spiritüs non ad mensuram dati, et adeo dati, ut universae civitati sam 
tae sufüciat fluminis huius impetus ad laetificandam civitatem dei, et singe 
civibus eius. 

Wessclus, de dignitate et potestate ecclesiasticd, opp, p. 148: Pote 
Praelatus et summus Praelatus errare, ut primus illorum a Domino Jesu pF 
prio oraculo electus et Spiritu sancto plenus erravit, Sed hoc factum (ei 
Domino permittente, ut sciremus, non homini sed Spiritui sancto nostram fide 
obligatam. — p. 749: Quod primus Papa Petrus erravit et correctus a Paw 
(Gal. 2), omnibus in exemplo: sapientissimus et sanctissimus eorum & sspe 
tiore et sanctiore reprehensus est cum improperio. Improperavit Peulus pc 
acceptum Sp. S., sicut ante Sp. S. datum illis undecim Dominus Jesus imps 
peravit incredulitatem. Sicut haec divin& dispensatione circa Petram, its € 
vinà benignitate plenarie circa non solum Petrum, sed Ecclesiam omg '| 
omne aevum consolandam acta sunt. Ex Paulo didicerunt omnes, de see fé 
rae quid facere debeant, si contingat ipsum infatuarí Ad nihil enjp ve 
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gleichwie bereits in alt-chriftlichen Jahrhunderten bier und da — auf Union 
der Piſtis und Gnofis, des Gramma und Preuma, der Myftif und Die- 
lektit ausging; in gerabem Gegenjage ber feit bem 4. Jahrh. allmälig ent- 
ftandenen firdjn- oder Traditions-Theologie, als einer abjd)fieffenben. — 
Luther bat feine Geijte8- unb Cinne8- Verwandtihaft mit Weſſel richtig 
erlannt. Des Legtern Ausführungen mehrer Einzellehren find der That⸗ 
bemei3, bap Lehrwiſſenſchaft welche ein freieres Sichbewegen bei Lehren 
Findung und Beftimmung gründet und übt, nicht nothwendig weſentlichem 
Abweichen vom Poſitiven zuführt. 


$. 163. Borbereitende Reformations⸗Literatur 
auf neuer Grundlage: im fünfzehnten Jahrhundert. 


Das Berürfniß der Zeitliche, dies Nefultat ihrer Gntmidelungen, 
war eine „Wifjenfhaft bes Gbrijtentbum3": melde fid) als ihr eigen- 
Des Biel feste Wiederherſtellung chriftlicher Religion aus deren Ur-Kunde 
and Ur⸗-Geſchichte. Dem 16. Jahrhundert war jold) „Reformations-Werf“ 
om Herrn ber Kirche beihieden. Der Vor-Geſchichte defjelben gehört nod) 
Seine lette nähere Vorbereitung an: bie fogenannte „Wiederherftellung 
Der allgemeinen Biffenfhaften des claffifhen Alter- 
b5bums." 

Sn ihr ſelbſt mar Diefe Teineswegs ſchon Eintritt einer Wieber- 
Herſtellung riftlicher Wifjenihaft und Religion; vielmehr bie Duelle einer 
ameifaden, in fid) weſens-geſchiedenen, Umgeftaltung der miffenjdjaftli- 
„hen und religiöfen Dinge: einer Richtung auf Kritif nur des Schulen- 
amb Kirchenthums, und einer Richtung auf fritif zugleich des Chriften- 

mS. Aber Gbenbiejelbe war Darbietung reicherer- philologifcher unb 
Philoſophiſcher Bildungs- und Hülfs-Mittel. Und deren Verwendung, 
als Grundlagen zu einer neuen Seit, aud) für Religion unb Sittlichkeit, 
if in den (idon bisher für Diefe günftigeren) Bildungsländern, Deutſch⸗ 
Land nebſt Schweiz und Niederlanden, Frankreich, Britannien, nid aus- 
geblieben. So als kräftige Miturfahe eines Umſchwungs ber Denkart 
und Anfiht, der Gefinnung und Geiftesbildung, welcher bald aud) ein 
wuürdiges höheres Ziel fid) ſuchte und fand, ift biele lette Vervoll- 
Rändigung bes Herbeiziehns ber geiftigen Mittel claffiichen Alterthums, 
zumal des Qellenijmu8, eins ber größeren Gränz-Ereigniffe, melde 


misi ut mittatur foras et conculcetur a sapientioribus. Sed hoc non emplius 
«ut ultra, quam in/atuatum fuerit. 

Lutherus, in praef. ad edit. farraginis Wesseli, Basil. 1522: Prodiit en 
"Wuesselus, quem Basilium dicunt, Phrisius Groningen: vir admirabilis ingenit, 
Fari et magni spiritus, quem et ipsum apparet esse vere Theodidactum; neque 
enim ex hominibus accepisse iudicari potest, sicut nec ego. Hic si mild antea 
fuisset lectus, poterat hostibus meis videri Lutherus omnia ex Vuesselo hau- 
sisse; adeo spiritus utriusque conspirat in unum. Mihi vero et gaudium et ro- 
bur sugescit; iamque nihil dubito me recta docuisse, quando tam constanti sensu 
patheque iisdem verbis, tam diverso tempore, aliis coelo et terrá alioque cast, 
sic Me mihi per omnia consentit. Legat itaque pius lector etc. 
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ala für bie mittlere Zeit fchluß=gefchichtlihe unb für bie neuere Zeit vor- 
geſchichtliche daftehn. 


I. Die neue Wiffenfhaft in ihr felbit?). 


1. Das GreigniB der Wiffenfchaften- „Erneuerung ^ war nur 
nächſt und in einem vorzügliden (rab die Folge aus ber griedji] den Cm, 
lehrten-Wanderung 1. Anf. 15. Jahrh. Theodoros Gaza, Gemiſtios w 
ton; Manuel Chryſoloras; Georgios v. Trapezunt; Befjarion ; :emetz-i 
Chalkondylas; fonjtantuto8 Laſkaris, u. 9L]. Es war aud nur bie a, 
gleich vollftändigere Yortfegung des mit Anfang des Mittelalterd Beggen, 
nen Berpflanzens. Und daran ſchloß fid) Wieberhervorfudung ber Denz 
male und Studien des Alterthums überhaupt, nicht des heidengriechiſche 
allein. Als Stalier glänzten, in nur philologiſch- und äfthetifch- „allge 
meiner” Bildung nebít Geleprjamteit: Poggius; Franc. Philelphus; Angel 
Bolitianus; Hermolaus Barbarus; Cofimo und Lorenzo Medici. 


2. Das eine ber Erzeugniffe aus ber neuen Wifjenfchaften-&- 
mweiterung, in Italien vor allen, war allerdings ein Qumani[mus: 
als in ihm felbft einfeitiger Cultus des Altertbums, bis zu *Daganijumd 
und Religionen - Indifferentiimus hinab, mie zu Hemmung ber Station: 
Literatur ?). 

Das andere Erzeugniß, fdon in Stalien felbft, mar eine ab 
lerdings zugleich der Religion näher zugewanbte veformatorijche Wiſſen⸗ 
haft. Aber, vielmehr nur philoſophiſcher anftatt exegetifcher und hiſtor⸗ 
ider Art. Drei Qauptridtungen foldes Phil oſophirens veprájenit: 
ten: Sof. Picus be Mirandula t 1494; Marfilius Ficinud 


ı) Tiraboschi: storia della letteratura italiana, tom. XII sqq. Reiner: 
Lebensbefchreibung berühmter Männer o. b. Zeit b. Wicderherftel. d. Wiſſſch.: 2908 
1795. 8 Bde. Heeren: G[d. b. cff. Lit. im Mittelalter; in bp. Werke, Gay. 
1822. 2. Theil. Erhard: Gſch. des Wiederaufblühns mijfen[d). Bildung bis zur Rd. = 
Modb. 1827. 8 Bde. Karl Hagen: Deutſchlands literar. u, relig. Berhältnife iss 
Reformationszeitalter: Gr[ 1841. Gaß: Gennadius u. Pletho, Ariftotelifm. u. Pldo- 
nifm. in b..griedj. &irdje: Brefl. 1844. U. Voigt: b. Wiederbeleb. b. det, Wittrik. = 
Berl. 1859. 

2) Marsil. Ficinus, praef. ad translat. Plotini: Utrique Peripatetici (Ale: 
drei et Averroistae] religionem omnem funditus aeque tollunt; praesertim qu£ 
divinam circa homines providentiam negare videntur, [intellectum humanuxe 
aut mortalem aut unicum esse contendentes]. Si quis autem putet, tam dek: 
gatam impietatem, tamque acribus munitam ingeniis, sold quadam simplici prse 
dicatione fidei apud homines posse deleri, is a vero longius aberrare 
reipsà procul dubio convincetur. Maiore admodum hic opus est potestate: id 
autem est, veldivinis miraculis ubique patentibus, vel saltem philogophicá qus^ 
dam religione. 

Erasmi epistolae, ed. basil 1558. p. 1087, v. 9. 1531: Ego Romae hi 
auribus audivi quosdam abominandis blasphemiis debacchantes in Christum et 
in illius Apostolos; idque multis mecum audientibus, et quidem impune Ib” 
dem multos novi, qui commemorabant, se dicta horrenda audisse a quibusdas 
sacerdotibus, aulae pontificiae ministris, idque in ipsà miss& —  $ieme$, DE 
wenigitens mittelbare Aechtheit des Spruchs angeblid von Leo X.: quantum nobi 
nostrisque ea de Christo fabula profuerit, satis est omnibus saeculis notum. 
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1499; Bei, Bomponatius + um 1525. — Nur in ber 1. Hälfte 
t8 Jahrh. unb nur Einer von biejen Neugelehrten hatte mit den pbilo: 
pbifchen aud) eregetifche und hiſtoriſche Studien verbunden: Lorenzo 
alla, 11456: neben de dialecticá contra Aristoteleos, de vero bono, 
8 libero arbitrio, och de falso creditd et ementitd Constantini dona- 
one, und annotationes in N. T. [Opp. Basil. 1543. fol.]. 


XI. Anfänge reformatorifcher Verwendung aufferhalb Staltens. 
1. Sn unbeftimmtern Gränzen und meitern Kreiſen. 


Durch alle bie me[t- ober mitteleuropäifchen Gulturländer zieht fid) um 
tiefe Gränz-Beit, von Stalien aus, eine Diafpora geiftes- unb fins 
e8-vermanbter Männer, melde in den mannichfaltigften Lebens- 
ellungen für diejenige Umwandlung des Bildungsweſens wirkten, bie ba= 
rala fd bezeichnete ala Vertaufhung des Scholafticifmus mit Humanij- 
më. Diefe junge Generation neu-merbenber Cultur, nod) meift namen» 
08, bat einen gleidjjam perfönlichen Fonds von nahmaligen Förderern 
wä Umgeftaltens gebildet, für bie Zeit, ala Diefes im Namen evangeli- 
ke Religion injonbetfeit auftrat, Diermit ber Geijter - Bewegung das 

gab. 

Fürerft find Einzelne nur eben al8 Namen ber für Ne neue Gut, 
inform Wirkenden berauszuheben, aus .einer Zahl von anonymen Gleichen. 
Do: bie NRürnberger Wilibald Pirkheimer und Lazarus Gpengs 
er; ftonrab Geltes, an Rhein und Donau für wiflenfcheftliche Vereine 
hatig; Eobanus Hefjus, in Erfurt; Jalob Wimpbeling, in 
Stvasburg; Ludovicus Vives aus Valencia, bei. in Frankreich bis wm 
640. [Braam: Lud. Vivis theologia: Groning. 1858.]. 

Zugleich ſchriftſtelleriſch, aber eigenthümlich für fidj ftehend, tft 
Iche unbeftimmter und weiter fid) faflende Oppofition be[onber8 in brei 
'efcheinungen Bervorgetreten; faft ganz gleichzeitig, und unmittelbar vor 
em Anfangsjahre der Reformation. 

Ulrich bom Hutten: geb. 1488 auf der Burg Stadelberg in Rhein⸗ 
'anlen, mat bereit3 vor 1517 in jenen Männerkreis der Neugefinnten ` 
He Neugebildeten eingetreten, eines ber durch perfünlichen Verkehr und 
eine Schriften thätigften Mitglieder. Doch, ben ber weitere Umfang, 
t weldem er jid) bewegt bat, Hellt Ihn in feinen legten Lebensjahren, 
* 1623, gi mit ber f. 1517 entftanbenen Bewegung zufammen. — (gf. 

. 601 f. 

Epistolae obscurorum virorum: meijt an Ortuinus Gratius 
it Ein. Wol ſchon bie Briefe des eriten Theils, 1515—16 in 3 zu fas 
genau gebrudten Ausgaben, hatten noch auffer Grotug Rubianus in Er- 

mebre Verfaffer. Jedenfalls bie des 1517 zu Bafel gebrudten zwei⸗ 
A, unb bie Fortfegungen ober Nahahmungen in unb nad) b. Sy. 

). 
Thomas Morus: Kanzler von England, in Qonbon. Im J. 1516; 
Optimo reipublicae statu deque novd insuld Utopiá. Das Ganze, nur 
RN 


3) Neuere Ausgaben: Z. Münch, Lipe 1827. Zotermund, Hannov. 1830. 


Bichng, Lips. 1858. Ueber bie Berfoffer: Mohnike, in Btfche. f. b. hiſt. Theol. 
1943, 8, Heft. 
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ein Borangang des nachherigen Deifmus ber vornehmen englifden Welt, 
mit ihrer clajfijdjen Bildung unb nur-eudämoniftifchen en, 

2. In näherer Beziehung zu 9teligions-Steform. 

Dem evangelifhen Geifte am nädften iit aud) bierbei gelom- 


men jene „reformirte Kirche und Schule vor der Reformation“, welche in 
ben Niederlanden nebft Umgebung in ben Brüdern vom gemein[a- 


X 


em 


men Leben fid) errichtet hatte. ALS einzelne 9tamen 2): Rudolf Sort up 


cola: aus Hagen bei Groningen, Lehrer in Worms unb Qeibelbetg — 
1485. Herm van ben Busſche; Weſtphale, bes Hegius Schüler urn, 
T um 1534. , 


Johannes Reuchlinns [Räudlein, Capnio]: aus Pforzheim in Sar, 


den; zugleich Rechtögelehrter und Diplomat, + 1522. Zwei febr verjdiie ge, 


bene Claſſen ber Schriftftellerei. Für Philologie: lleberjegung Goes st. 


Werke. Mregoozordrlo.  Rudimenta hebraica. Für Philofophie: » 


verbo mirifico; de arte cabbalisticd. — Kölner ,,Qumanijmus-Ctreit", Vë 


ge 


1510 an: Johann Pfefferlorn und Syafob v. Hogftraten. eium Deg 


lin's „Ratſchlag, ob man ben Juden all ihre Bücher nemmen, 
verbrennen joll^; und, SDeffelben , 3ugenjpiegel, Speculum ocwlare‘ *). 


Eraſmus [Eoaouıos — Gerhard, Desiderius, Roterodamus]: ez 
1467; natürlider Sohn eines Cübbollánber8 Gerhard in Gouba bei For 
terdam. Seine Bildung erhielt er nicht fomol als Zögling ber Sr&ibe, 
vom gemeinjamen Leben, jondern burd) Privatitudien auf feinen gelehzten 
Wanderungen. Doc zeigte feine erfte fchriftftelleriihe Lebenshälfte, 
1487—1517, noch bie 9tadjmirfungen des dort empfangenen Jugendunter- 
Yidjt auf. So: de contemiu mundi, 1487. Ausgaben und Ueberjeguss= 
gen von Glajfilerm unb Kirchenvätern. Adagia (4251 an Zahl). A4pe»- 
phihegmata (in 8 Büchern). Collogwia familiaria. Epistolae, Enchr®- 
dion militis christiani. |. Editio annotationum Laur. Vallae in N. T. Ese 
comium moriae. Ratio verae theologiae. — Ecclesiastes s. concionaig» 9 
evangelicus. Novum instrumentum omne, recogn. et emend., nebjt verit 
latina und annotatiunculae: Basil. Froben. 1516 *). 


Als Zeuge von bem ermadten Bemufitfein, wie bie Gntmidlung be 
Breiten bei einem Gnbpuntte angefommen, welchem ein neuer Anfang nop ^" 


I) Ausg. Eberarti von Weihe, Fcf. 1601. 12. — Rudhardt: TH. teu - 
fümb. 1829; X. W. Wugeb. 1852. La Princesse de Craon: Thom. Morus, A Së - 
Par. 1847. 

3) Rud. Agricolae opp.: Colon. 1589. 2 t. fol. Zresling: vita et meris 
Agricolae: Groning. 1830. Hamelmanni relatio hist, quomodo hominibus West- ^7 
phalis potissimum debeatur, quod politiores artes per Germaniam sint eat: 
tutae: Lemg. 1580. 

3) Edd. principes: Rudim. hebr., 1506 ; verb. mirif. 1495; art. cabbal, 15177 - 
— v. d. Hardt, hist. litt. ref. LL Maius, vita Reuchlini: Pet, 1687. Gejteb 7 
Gu Leben: Carler. 1815. SRagetboff: S. Reudlin u. f. Zeit: Berl. 1880. ` 

* Opera, ed. Beatus Rhenanus, Basil. Frob. 1540. 9 Fol. Joa. Cler$- 
cus, Led, Bat. 1703. 11 Fol — Vitae Erasmi: von ihm felbft und v. B. Rhe- 
nan., in Opp. ed. Cleric. L Burigny: vie d'Erasme, Par. 1757; beutfó v. Quite, 
Halle 1782. 2 Bde. Eal. Qef: Gro[m. nad eb. u. Schrr., Züri 1790. Müller: 
Qeb. b. Er.: (amb. 1828. 
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big folgte, einer ber Gülferufe aus ber Belt: Pirkheymeri epistola pro 
schlino, 4 ann. 1617!) 


3) ſo. reg? Hardt, hist. literaria reformationis IL 180—148; 185*:] Dialec- 
ss cognitionem theologis non indignam existimo; dummodo sincera et non 
»ravata tradatur, tempore et modo intra suos terminos coérceatur, non cum 
ris confundatur sacris. Verum non parum multos invenies, qui absque de- 
watá illà concertatione ac argutiarum fuligine sanctissimam theologiam con- 
were minime posse existimant. Hinc est, quod Petus Testamentum a simi- 
18 negligitur, Nowwm quasi idiotis scriptum vilipenditur, 4postolorum doctri- 
wix lectione digna putatur. Hinc, quod divus Hieronymus tanquam gram. 
Ben contemnitur, beatus Augustinus etiamnum ignorantiae damnatur. 
em dicaculi illi nec argumenta sus, si in vitam reverteret, intellecturum 
aminant;' non propter rudem illam et insignem barbariem, sed quia instan- 
rum, relationum, ampliationum, restrictionum, formalitatum, haecceitatum, 
«lditatum et reliqua id genus portentosa vocabula ignoraret. Quicquid enim 
logissimorum spinositate non intorquetur, id penitus a theologicà eruditione 
num putant. Quid mirum, si, cum in profanis gentilium studiis consenes- 
tt, minus christianam theologiam et recte vivendi normam teneant? Omnem 
Ologiae vim in sold speculatione positam esse arbitrantur: qua et superna 
te considerare, inferna vero prudenter gubernare, potissimum vero haereti- 
"um decipulis se obviam ire posse iactitant. 





Drittes Zeitalter. 


Die neuere Zeit: 
von Anfang bed 10. bis Mitte bea 19. Jahrhunderts. 


1. Allgemeine Geſchichte. 


[uffer den oben S. 17. verzeichneten, bel, ber StaatensGe(didte von Hee⸗ 
1. Hiert: nod: 

. Ranmer: Gſch. Europa’s feit Ende b. 15. Jahrh.: Lpz. 1882—50. 8. Bde, 
795). Ignaz Schmidt: Gſch. b. Deutichen: Ulm u. Wien 1778—1808. vom 
L an. Adolf Menzel: neuere Gſch. b. Deutfchen feit b. Reformation: Brefl. 
) 2. 9. 1854—5. 6 Bde. Leop. ftanfe: Fürſten u. Völker v. Südeuropa im 
. 17. Sabrb.; 4. 9L: Berl. 1854—7. 4 Bde. Deff.: franzöflfhe Gſch. vor» 
. im 16. u. 17. Jahrh.: GStuttg. 1862—6. 4 Bde. Deff.: engliihe Bid. 
mí. im 16. u. 17. Syabrb.: Berl. 1859 jf. &ugenbeim: Frankreichs Einfluß 
. Beziehungen zu Deutfhland 1517—1789: Stuttg. 1845—56. 2 Bde. v». Por 
Gd. b. franzdf. Galvinifmu8 bie 1789; in 4 Bden.: Gotha 1867 ff. 

jeb. v. Müller's, 8. Blug-Blopheim’s, S. S. Hottinger’s, 2. Sul» 
u'8, €. Monnard's: Geſchichten ſchweizeriſcher Gibgenoffenffaft: Zürich 
-53. 15 Bde. [bis 4. S. 1815]. Franzofiſche Ueberſezung u. Fortſetzung deſſel⸗ 
zerke: Par. [auf 18 vol. berechnet)]). 


2. Einige ber Landerkirchen⸗Geſchichten. 


, Rommel: Gejdjldte von Heffen: Qamb., Gotha u. Gaffrf, bis 1859: 10 
zaſſenkamp: heſſiſche firdjens Gd f. b. Ref.: Marb. 1847 f. — Bierorbt: 
b. evang. Kirche im Grofberjogtbum Baden: Karler. 1847—60. 2 15. — 
dd: Mittheill. a. b. Gfd. b. evang. Kirche des Elfaffes: Straöb. b. 1886. 





) Anſichts⸗Schriften: 
tatholiſche: Maimbourg: histoire du luthéranisme, Par. 1680. du calvi- 
» 1682. 4. Bossuet: hist. des variations des églises protestantes: Par. 1688; 
. éd., oeuvres de Bossuet, Par. 1836. tomes 5. et 6. Varsllas: hist. des 
utions arrivées en matiére de religion: Par. 1689. 6 vol. 
-harles Villers: essai sur l'esprit et l'influence de la réformation de Luther: 
1804. [noch bie jept öfter neu aufgelegt, franzöfiich u. deutich]. 
Riffel: di. KGſch. b. neuejten Zeit, v. Anf. b. 16. Jahrh. b. a. unf. Tage: 
à (1841) 2. 91. 1847 (f. Döllinger: b. Reformation, ihre innere Entwick⸗ 
a. ihre Wirkungen: 2. A. Rgsb. 1851 ff. Booft: Gd. b. Reformation m. 
ntion ». Wranfreid, England u. Deutfchland, 1517—1844: Angsb. 1848—6. 
- Bohrbacher [Abbe]: Univerſal⸗Gſch. b. Fathol. Kirche; deutfche Ausg. nad) 
ig. Ausg. 91. b. Franzöf., in 29 fBben.: Münfter 1858 ff. | 
roteſt.: Hagenbach: PVorlefj. üb. Weſ. u. Gſch. b. Reformation; 3. A. Lpz. 

Holzhauſen: b. Proteftantifm. nah f. gefhichtl. Entitehung, Begründung 
"bildung: Lpz. 1846—59. 3 Bde. Schenkel: das Wefen bes Siroteftanti(mus, 
Duellen b. Ref.sZeitalters bargft.: Schaffb. 1846—51, 3 Bde. Aehnliche Her 
Si driften, von: Garrtere (1847), Hundbeshagen, Neudeder, Roß⸗ 
t (1858). 
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8 Bde. — Gſch. b. evany. Kirche in Ungarn, v. Anf. b. Ref. 5.1850: Berl. 1_ "Wu 
— Merle d' Aubigné: i. ſihottiſche Kirche in ihrem 300jährigen Stampfe. Saa, fie 
Ang. von Fiebig: v, 1851. — Shee: the Irish Church. its History and s, 
tistics: Lond. 1852. — Kottenfamp: Gſch. b. Golenijation Amerikas: — gr 
1850. 2 oe. Bancroft: Geſch. b. Vereinigten Staaten v. Nordamerika; soi 
b. 9. N. des Triginals: Lpz. 1845— 64. 3 Bde. 


3. Sammlungen ter LehrfirhensSymbole'). 


Libri symbolici eeclesiae orientalis; ed. Kimmel: Jen. 1843. Append, ed. 
Weissenborn: ib. 1850. — Libri symb. eccl. catholicae; edd. Streitwolf d 
Klener: Gottg. 1588. 2 tomi. — Corpus libror. symb., qui in eccl. reformato- 
rum auctoritatem publicam obtinuerunt; ed. Augusti: 2. ed. Lips. 1846. Col- 
leetio confessionum in ecclesiis reformatis publicatarum; ed. Niemeyer: Lipk 
1840. 'Bà del: bie Bekenutnißſchriften b. evang. reform. Kirche: ps. 1847. Sei, 
Ausgg. von: Mes, 1828— 46; Der, 1545; Vinke (Nederland. eccl.), 1846. — Di 
fumbof. Bücher b. eo. lutheriſchen Kirche, beutíd) u. lateiniſch; bejorge op 
Müller: Etuttg. 1848. Libri symb. eccl. lutheranae; cur. Francke: Lips. 1916. 
Die Bekenntnisschriften der altprotestantischen Kirche Deutschlands; Det: 
ausg. v. lleppe: Cassel 1858. 


Der biltorifhe Drganijmus des gefdjidjtfien Stoffes, 
welchen bie neuere Zeit der Geſchichte des Chriftenthums in fid) trägt, 
bat vor Allem das Weſen eler Zeit in fid) abzubilden: dag Zwei⸗ 
firden- Syitem, alà eine Doppelreibe focial-refigtójen Thuns unb Ge- 
ſchehns, beren beide parallele Glieder ihrem mechjelfeitigen Unterſchiede 
ebenfobiel Recht und Gewicht beilegen, mie ihrem gebliebenen und git 
blos urfprünglichen innern Zufammenhange. Nicht bie Maflen-Anhäufın & 
des Stoffs, weil diefer jegt noch mehr als (djon zuvor aus Serten ux P 
aus Schulen wie aus Kirchen fid fammelt, madjt den Gang ber Dug€ 
[derer erfennbar. Wol aber Died, baf nun fraft des evangelidert 
Reformationg-Begriffs die Chriftlichkeit, bie urfprünglihde ofitivitk£, 
nicht ferner allgemein als unbedingt mit Kirchlichleit in Eins zufammen- 
fallend gilt. Daß für möglichft viele ber einzelnen, der indivibuellen Gite 
der Chrijtenheit, neben ber vermittelnden Verbindungsform durch Die 
„Kirche“, ein aud) unmittebare8 Band mit bem Herrn ber fide of 
feinem Geift in und aujjer der Schrift immer enger fid fnüpfe, Solide? 
herbeizuführen, follte das „Amt der Kirche“ fein. Wiederauffindureg 
und Wiedereinführung diefes „Kirche-Begriffs“ war bte Neferma’ 
tion; Herftellung feines „religiöfen” Gehalts und Charakters: b. i. Te 
daß alles Kirchenthum eben nur darin beftehe, die Gebundenheit Ise? 
Einzelnen al8 Einzelnen an Chriftus burg bie Lehren und Anftalten au 
zubrüden und zu fördern. 

Gelbftberitanben unb unſchwer durchführbar iſt's, daß bie nun über E 
zwei Rirchengefchichten, al8 Entwidlungs- und Wirtungs-Gefchichten zuer«T 
Inbegriffe von den SHeilölehren und SHeilsanftalten ber Einen gemet t 
jamen Neligion Chrifti, in [older ihrer Zweiheit bag Charalterzeidy? 
driftlider firdje-GinBeit nie verloren haben. Und Dies, nidjt allem 


!) Marheineke: chrütliche Symboliß, oder, comparative Darftellung des kaibel. 
luther., reform., ſocinian. u. griech. Kirchenlehrbeqriffs: Berl. 1848 [d. theol. Votlch 
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(ge be8 gemeinfamen Ausgangspunctes, fonbern zugleich vermöge 
| gebliebenen reichen und getvidjtigen gemeinfamen Inhalts, als fomit 
ants für gemeinfam-gebliebeues Endziel. 

Hingegen von unenblid größerem Schwergewicht ijt diejenige 
enjdaft gejammten Gejdidtsftoffe8 ber neuern Kirchenzeit, 
lifhen wie alatholifhen Antheils, nach welcher verjelbe, dort mie 
und faum dort menger. in andre zwei Richtungen und Reihen 
pertheilt bat, in eine das Urdhriftenthum in feiner Fortbildung bei 
ſelbſt erbaftenbe und eine es von fid) entfernende. Alle Bildungen 
Sinzelnen, alle Einzelerfcheinungen, in kathaliſchem oder proteftantifchem 
ide, unb in ben reifen des Staatlihen oder des Wiffenfchaftlichen 
bes Eittlihen, unb in Kirchen- oder Schulen- oder Secten-Barteien- 
(t, — fie alle glei haben und fordern genannten Einen Beziehungs- 
t, die Frage aller Fragen: welcher von jenen zwei Beitftrö- 
gen fie näher angehören. 


(riter Theil. 
Sechzehntes Jahrhundert. 


I. Quellen-Literatur. 


1. Die Werke ber Reformatoren: 


duther's: Die zwei edd. principes: Wittenberg: bie deutfhen Schriften, 
—69. 12 Fol.; die lateinifchen, 1545— 58. 7 «ol. — Sena: (firenger nad) den 
idſchrr.): deutiche, 8, lateinifche, 4 Kol. 1556—58. Suppl. 1564—5. 2 Bde. i). 
>alfe, von Geo. Wald: die bent den, u. bie lateinifchen überfept: 1740— 52. 
yeile 4. [mit eingelegten Urfunden oder Stüden aus der Ref.Gſch.]). — Erlan⸗ 
von Irmiſcher: deutſche Schriften, 1826—1857. 67 Bde. 8.; lateinifche, bie 
22 vol. 8. ` 

utber'é Briefe, Sendfchreiben u. Bedenken; herausg. v. be Wette: Berl. 1825 ff. 
5 6. Theil, Ergänzung, von Scidemann: ebd. 1856. — Die refotmatori: 
Schriften 2.8, iu chronol. Folge; Beraudg. v. Karl Zimmermann: Darmft. 
-50. 4 Bde. — (Boll. Auswahl feiner Hauptichriften; Berau&g. von Otto 
Tad): Berl. 1840—8. 24 Bd. 16.]. 





] Guericke: allgemeine hriftfiche Symbolik: Sp, (1839) 1846. Köllner: 
Oif aller chriſtl. Konfeffionen: Hamb. 1837. 1844: der Inther., der fatfol. 
. Schmeckenburger: vergleichende Darst. d. luther. u. reform. Lehrbegr.; 
Nachlasse: Stuttg. 1855. 2 Th. Baier: Eymbofif d. chriſtl. Eonfeffionen n. 
'ondparteien: Greifsw. 1854. I.: €ymbolif b, röm.stathol. Kirche, Matthes: 
r. Symbolik aller chriſtl. Gonfeffionen v. &tanbp. b. Inther. Gout: Gei, 1854. 
fHofmann: Symbolik ob. fuftem. Darft. b. fymb. Lehrbegr. der chr. Kirchen 
sten: Sp, 1857. — — Möhler: Symbolik, oder, Darf. b. bogmat. Gegen: 
. Katholiken u. Proteitanten nad ihren Befenntnißfchriften: 6. A. Mainz 1848, 
| Altenburg: 1661—4. 10 Bde. [die deutfchen allein]. Leipzig: 172940. 
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Melanchthon's: Opp.: Basil. 1541. 5 Fol.; ed. Peucer, Viteb. 1562. 4 Fol 
— Corpus Reformatorum: edd. Bretschneider et Bindseil: Phil. Melanthonis 
opp. : epistolae, praefationes, consilia, iudicia, schedae academicae: Hal. et Brusv. 
1884—1860. 28 vol. 4. (Sd;luß). 

Zwingli's: Opp. ed. Gualtheri, Tiguri (1544) 1581. 4 Fol. Der lateiniſchen 
w. deutfhen Schrr. erfte vollitändige Ausgabe, durch Schuler u. Schultheß: 38 
rich 1829—42. 8 Theile. 

Galpim'8: Opp. theol, Genev. 1556. 12 Fol. Amst. 1667. 9 Fol. Inahebei 
volitändig]. 

2. Gleichze itige Berichte; private unb amtliche. 

Deutjche Reformation: Melanchthonis de vitä et actis Lutheri narratio, 
1546. — Joh. Mattheſius [Prediger zu Joahimethal t 1568]: Hiftorien (27 Bres 
digten) von beà ehrwürd. Luther's Anfang, Lehre, Leben, ftanbbafter Sefünmig n. 
Sterben: Nürnb. 1565. A [Rapeberger: handſchriftl. Gfd. 15. Luther u. f. 
Zeit; herausg. v. Neudeder: Sena 1850.]. — Camerarius [Brof. in Leipzig, T 1674]: 
de Melanchthonis ortu, totius vitae curriculo et morte: Lips. 1566.; notas, 
documenta, bibliothecam libror. Mel. add. Strobel: Hal. 1777. — Vilae quataor 
Reformatorum, Lutheri a Melanchthone, Melanchthonis a Camerarmso, 
Zwinglii a Myconio, Calvini a Theodoro Beza conscriptae; iunctim editae: 
Berol. 1841. — rato v. Erafftheim; von Gillet: Wir 1860. — Fabricius: centifoliarmm 
luther, s. notitia literaria scriptorum de Luthero editorum: Hamb. 179. fol. 

Collection des documens inédits, Par. 1841: Papiers d'état du Cardinal eJ 
Granvelle, Gorrefpondenz Kaifers Karl V.; aus brüfleler Archiven mitgeth. va8 
ganz: Lpz. 1844 (f. Monumenta habsburgica: Samml. v. Actenflüden z. G(eP- 
b. Haufes Habsburg 1473—1576; beranég. v. b. Akad. b. Wiſſ. zu Wien: Se» 
1853 ff. Goldasti constitutt. imper. rom.: Fcf. 1615 3 Fol. Kod: Gamnl. P- 
Reiche⸗Abſchiede: Fkf. 1747. 4 Fol. 

Joh. Cochlaeus [fatbol. Canonicus, t 1559]: commentaria de actis et serip- 
tis Lutheri: Mogunt. 1549. [1517—16547]. — Dag.: Joh. Sleidanus [aus Gidbeg 
in b. Graffchaft Chiny 5. Arlon, Prof. b. Rechte in Strasburg, T 1566]: de state 
religionis et reipublicae CaroloV. Caesare commentarii: Argentor. 1555. Pet. 1568. 
fol.; ed. am Ende, Pet 1785. 3t. 8.; deutjch, m. Anmerff. v. Courayer (in Kë 
franz. lleberfepung 1767): Halle 1771. 4 Bde. 8. Continuatio, auctore Londorp: 
Fef. 1619. 8t. |bi& 1564]. — Gegen Gleitan: Surius [Gartaufer in Göln, 11579]: 
chronicon 1500— 1566: Colon. 1567. "gl. Ulenberg [in ben Kathol, zurhdgetrtl. 
fletifer in Gàfn, T 1617]: vitae haeresiarcharum, Lutheri, Melanchthonis, Nu: 
is, Illyrici, Osiandri : Colon. 1589. | 

Löfcher: vollft. ReformationssActa u. Socumenta [nur 1517—1519]: ge, 179. 

3 Bde. 4. Tentzel: bt, Bericht v. Auf. u. Fortg. t. Ref. Lutheri: yj. 1718. d 
4. Spalatini [t 1646] annales reformationis, od., Jahrbücher ». b. Ref. Luther! 
[b. 1548]; Myconss [Mecum, Superintd. in Gotha, + 1646] Reform.s Hiforie IW 
1549]: Beider Echriften a. b. Autographen herausg. v. Eyprian, Lpz. 1718. KAM 
vené Kappf) Meine Nachleie 3. Ref.Gſch. nüglider Urfunden: pg. 1727. 42 
Strobel: Mifcellaneen u. Beiträge 3. 8it.: Nürnb. 1778. 1784. Förflemam: 
Archiv f. b. Gſch. b. Ref.: Halle 1881 ff. Deff.: neues Urfundenbudy: Hamb. 12 
9teubeder: Urkunden a. b. Ref.stteit: Gaffel 1836. Deff.: merfw. Actenftüde ut 
Zeit b. Ref.: Nürnb. 1888. Deff.: neue Beiträge 4. Gſch. d. 9tef.: Lpz. 1841. 29V 
Seidemann: Erläutt z. Ref.Gſch. durch bish. unbefannte Urkk.: Treit. 194. 
Deff.: Beiträge 4. Ref.⸗Gſch.; Urkk.: ebd. 1845—8. 2 Hefte. — Oskar Sdal 
Satiren u. Pasquille a. d. Bet Zeit: Hannov. 1856—8. 3 Bde. vgl. mit Pasquile 
Kon tomi duo, Eleutheropoli 1544. 
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p. Rommel: Philipp b. Grofmütbige, Landgraf v. Heſſen: Gießen 1880 ff. 
e. mit Urft. (Hoffmeifter: Leb. Philippe b. Logr.: Soft 1846.). — Hort 
T: v. d. Urſachen des tentichen Kriegs; nnb, Handlungen u. Auefchreiben, v. 
mäßigfeit, Anfang, orte m. enel. Ansgang bes teutfchen Kriegs: Sit 1617. 
. 2 Sot, [1522—1558]. — Thuanws |de Thou, Präfldent des parif. Barlam., 
17]: historiarum sui temporis [1546—1607] libri 138: Fef. 1625. 5t. fol. 
Schweizer Reformation: Andhelm [Arzt in Bern]: Berner Ehronif, bie 
2 Ausg. v. Stierlin u. 289p: Bern 1825 ff. 5. u. 6. 8t. Hur. Bullinger 
75]: Gſch. t. Reformation, bie 1531: Yraueufeld 1838. 8 Bde. &ügli [KRüm- 
im Wintertfur T 1775]: Beiträge 4. Reform.⸗Geſch. b. Schweizerlandes: Zü⸗ 
1741. 5 Theile. Simler [in (pre T 1785]: Samml. alt. u. neu. Urkk.: 
5 1767 ff. [nur 2 ve]. Ip. Fuchs: Qgibius Tfchudi’s ſLandammanne in 
u$ T 1672] Leben u. Schriften: S. Gallen 1805. 2. Ih. 


II. Hülfs-2iteratur: 


1. Spätere ReformationssGefchichten, bel, Deutfhlande: 

Scultetus [Abrah., Prof. in Heidelberg, dann Brediger in Emden, t 1625]: 
lium evangelii saec. 16. per Europam renovati decades; prima et secunda, 
— 386; in v. d. Hardt, hist. literaria rel: Fcf. 1717. pars V. — * Vit. Ludov. 
ckendorf oct. bann branbenb. €taatébeamter, T 1692]: commentarius histo- 
» et apologeticus de lutheranismo; in quo ex Maimburgii hist. luther. [Par. 
.] libri tres ab 1517—46 latine versi exhibentur, corriguntur et aliorum 
es examinantur: 2. ed. Lips. 1694. fol. — * Salig [Gonrector in Wolfen, 
1, T 1789]: vollſt. Hiftorie b. augéburg. Eonfeffion w. berjelb. Apologie, 1517— 
: Halle 1730—15. 8 Th. 4. — Gerdesius [PBrof. in Gröningen, t 1765]: in- 
tetio in historiam Evangelii sec, 16. passim per Europam renovati: Groning. 
- 4 t. 4.; nebft Scrinium, s. Miscellanea hist. ref. spectantia, 1748. 8 t. 4. 
land: Gfdj. b. Entflehung, b. Veränderungen u. b. Bildung ont, vroteft. Lehr⸗ 
ffe, 6. 4. Ginführ. ^. Eoncordienformel: Gei, 2. A. 1791—1800..6 Bde.: Br. 
` Of. b. prot. Kirche; Bd. 4—6: Gſch. b. prcteft. Theologie. SRarBeinefe: 
, b. teutfchen Reformation: Berl. (1817) 1831—34. 4 Ih. [bie 1556]. Merle 
iMb$gné: histoire de la réformation du 16. siécle: Par. (1885), 4. éd. 1848 
. 6 vol. Leop. Ranke: beut(de Geíd. im Zeitalter b. Ref.: Berl. (1839) 3. 
852 ff. 5 Bre. Karl Hagen: Deutfchlande fiterar. u. relig. Berhältniffe im 
Zeitalter: Erlangen 1841—44. 3 Bde. " 


Biograpbhieen: 


Melchior Adamus: vitae Germanor. Theologor., qui superiori seculo eccle- 
ı Cbristi propagarunt et propugnarunt: Haidelb. 1620. — Vogel: bibliotheca 
raphica lutherana: lleberfiht b. gedrudten 2. betreif. biogr. Schrr. Halle 
L 88aíter: Nachrichten v. b. lebten Thaten u. Lebensgefchichten des feel. D. 
berg: Jena 174954. 2 Ih. 4. Keil: merkwürd. Lebensumftände Luthers: 
1763. 4 36. fert: Luther's Leben: Gotha 1817. 2 Th. Jürgens: Enthere 
u [bie 3. 3. 1517]: Se 1846 ff. 3 Bde. Nobbe: Stammbaum b. Familie 


') Mehr befonderer Art: Robertson: history of the Empire of Charles V.: 
d 1769. Audin: Gen X. und (eiue Zeit; oa b. Wramjof.: Rgsb. 1845.—6. 
Yen. 9teformationés2L[manad, v. Keyjer: Erfurt 1818—921. — Dentfche Ref. 
Dien, von: Boltmann (1801) 1817. 3 Ih.; Spieler, 1846. 2 Dre; 9teus 
‘er, 1848 ff.; Holzhauſen, 1847 ff. 
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Luthers: Spa. 1856. Luther, in bifbf. Darftellungen von Gu. König, in aid 
Umriffen von Hnr. Gelger: amb. 1847—51. Gtuttg. 1857. — ebenébe(ídre 

bungen Luthers, von: Stang: Stuttg. 1835—8.; Pfiger, ebd. 1836; Get. 
Halle 1841—45; 9Bilbenbabn, pj. 1850—2. 4 Th. — Audin: hist de la „, 
de Luther: Par. (1839) 1841.°). — — Galle: Gbarafteriftit. 9Relanditbog -, 
als Theologen: Halle (1840) 1845. Matthes: 9Relauditbon: Altenb. (1841) 184.5. 
Ledderhoſe: Mel. nad f. auf, u. innern Leb.: Heidelb. 1847. — Hortmann zz 
Süger: Syob. Brenz: Hamb. 1840 ff. 


2. Spätere Reformations-Gefhichten ber beiten Schweiz: 


Joh. Henr. Hottinger Tiret, iu Zürtd), T 1667]: hist. eccl. pars 5.—9.: 7X" 
guri 1655—67. Joh. Saf. Hottinger Piof. in Züri, + 1735]: helvet. Re 
(didten: Zürid) 1698—1729. 3. u. 4. Th. Jacq. Basnage: hist. de la religion 
des églises réformées: à la Haye (1690) 1721. 4 t. Ewuchat: hist. de la réf. de 
la Suisse: Gen. 1727. 6 vol. 12. Wirz u. Kirchhofer: neuere. bein AO cB. 
Zürich 1813. 1819. 4. u. 5. Theil. 


Biographieen: 


Zwingli: von Osw. Myconind + 1522 [in Stäublin u. Xajdirner Archir 
f. KGſch. Lat: Sal. Heß, 1820; S. C. Dep, 1811; Schuler, 1819. — D ero; 
lanpabiué: v. Sal. Heß, 1793; Herzog, Bafel 1843. 2 Bde. — Bulliuger: 
v. Sal. Heß, 1828. — Pertold Haller; unb Farel: vou Kirchhofer, 1828. 
1831. — Farel, Froment, Viret: par Cheneviere: Gen. 1836. 

geben. unb ausgewählte Echriften b. Väter u. Begründer b. ref. Kirche; herausg 
von Baum, Ehriitoffel, Hagenbah, Peftaloszi, Schmidt, Stähelin. 
Subdhoff, in 9 Theilen: Gilbert, 1857 ff. L: Zwingli, von Ehriftoffel. VIIL: 
Dlevianus u. Urfinus, von Sudhoff. 1858, VIL: Peter Martyr Sernigl te 
von Schmidt. 1859, V.: Bullinger, von Peſtalozzi. IL: Joh. Dekolamya - 
dius u. Osw. Myconius, von Hagenbad. IL: Gapito u. Bucer, von Baum. 1860- 

Henry: geben Galvind: Qanb. 1835 —44. 3 Bde. (1816). Audin: Sich. 
des Lebens, b. Lehren u. Schriften Calvins; nad) b. 2. franz. Ausg.: Augsb. 15 — 
4. 2 Bde. Scloffer: Leben b. Theodor Beza u. Pet. Mart. Bermigli: Hebel. 
1809. Baum: Theodor Beza: py. 1843—52. 2 Thle. 


Erfte Abtheilung. Die Neformation 
als Eröffnung erneuerter riftliher Kirche 


BS 164. Nuthers Auftritt: 1517—15920. 


I. Bor= Bildung des Reformators ?). 


Aeuffere Lebens- Führungen und innere Seelen- wie Geift € 5 
Entwidlungen einer von Gott berufenen Natur, wunder 
harmoniſcher Ausdruck ber eigenthümlichen Befchaffenheit unb ber po De 





!) 9inbere, von: Ledderhofe, Meurer, Jäkel, u. f. f. 

*) Die Echreibung des Familiennamen, welche im Lateinifchen des Mittelalter 
fiberafl auf Lotharius lautete, erfcheint in den germanifchen Nationalſprachen derſelber 
Zeit, gemäß dem ihnen ganz befonders eignenden Schwanfen und Wechſeln, (o 9f 
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timmung diefer Natur zugleich, hatten Luther auf den  Ctanbpunct 
St, welchen er beim Auftreten einnahm. !) 

An dem Standpunct felbjt heben fi zwei Gigenidjaften 
vor. Die eine ift: daß Grad und Umfang chriftlicher Erfenntniß in 
der bereit3 über Das hinausreichte, womit er ba8 Merl eröffnet Dat. 

andre ift: daß foldhe Grlenntnip ber dyrijtliden Qeiletvabtbeit Ihm 
feiner eigenen Perfon geworden var, indem ächt fittlihes Gewiſſen 
siderjtehlich hindrängte zum frommen Glauben. 

So ift Das, was Luthern als bie höchfte Angelegenheit wie feiner 
H fo aller Menfchen zu Bewuſſtſein gelommen war, die Quelle unb 
Rechtsgrund in Eins geweſen für den heiligen Zorn, mit welchem 
eine göttliche Sendung dann antrat; gerichtet jelbit gegen eine Kirche 
mt ihrer Schule obe» Theologie, toeldje an eben biejem höchſten Maß- 
e als nicht mehr chriftliche felbft fid) erwies. 


äwiihen Ludher und Luther alterniremb bereits in einer Eidesformel der Söhne 
ia des Frommen v. J. 842. 
) Die authentifhen Zeugniffe Lutherd von tem Standpuncte, Më zu welchem 
evangelifched Bewuſſtſein und Glauben bereits vurgedrungen war, af$ er am 
KC riober für daſſelbe aud) ftreitend Beroertrat, haben zu (hrer Vorausfegung um 
"ere Jahre frühere münblide Erklärungen, im Kreije feiner bomiletijdjeu und afa» 
ſch egegetifchen Thätigfeit, zumal von 1512 an. Sie felbit häufen fid) befonders 
J. 1516. 
Unter den Briefen lAusg. de Wette I. e 17] der an einen Auguflinermönd 
nfein in Memmingen v. 7. April b. 3. 16: Fervel nostrá aetate tentatio prae- 
lionis in multis, et iis praecipue, qui iusti et boni esse omnibus viribus stu- 
. ]gnorantes iustitiam dei, quae in Christo est nobis effusissime et gratis 
Ma, quaerunt in se ipsis tam diu operari bene, donec habeant flduciam standi 
m deo veluti virtutibus et meritis ornati, quod est impossibile fieri. — Die 
einem Bernhardi unter Zntberë Sorfig im I. 1516 afabemi[d) vertbeibigten the- 
de viribus et voluntate hominis sine gratià |bei Löſcher, 1. c. I. €. 825 fſ. ]. 
out ` Voluntas hominis sine gratiä non est libera, sed serva, licet non in- 
Homo, quando facit quod in se est, peccat, cuin nec velle aut cogitare 
seipso possit. — Die gleichfalls afabemijdjen 99 DispntationssThefen, für b. 4. 
t. 1517 [Röfcher, z.539 ff.), 3. B.: 4: Verilas est, quod liomo, arbor mala 
1$ non potest nisi malum velle et facere. 5: Falsilas est, quod appetitus 
r potest in utrumque oppositorum; imo nec liber, sed captivus est. 6: Fal- 
; est, quod voluntas possit se conformare dictamini recto naturaliter. 40: 
| efficimur iusti iusta operando; sed iusti facti operamur iusta. 44: Theolo- 
. non fit, nisi id flat sine Aristotele. [Cf. epistola Lutheri 1516, bei de Wette 
1$.] 57: Non potest deus acceptare hominem sine graliá iustifleante. 85: Lex 
a carilas dei est, Spiritu saneto diffusa in cordibus nostris. 99: In his nihil 
Te voluimus, nec dixisse nos credimus, quod sit non catholicae ecclesiae et 
holicis docloribus consentaneum. 
faf. Luthers DVorrede zu feiner Andgabe der „deutjchen Theologie’ [Löfcher, 
800: „Und ...... it mir neben der Biblien u. St. Anguftin nicht fürfommen 
Bub, tarauà id mehr erlernet hab u. will, was Gott, Chriftus, Menfch und alle 
ig ſeyn.“ Und in Begleitichreiben an Spalatin bei Zujendung dieſer Schrift, 11. 
X. 1516 [de Wette I. 46]: Neque ego vel in latiná vel in nostrá linguá theo- 
am vidi salubriorem vel cum evangelio consonantiorem, 
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1. Tetzel's ſJohann Diez, genannt Diezel]| Ablaß-Lebre mar 


nicht Entftellung der römifchen. 2) 

gutber8 Gegenlehre war inberthat bereit8 Angriff auf die ré 
mijdje Theorie wie Praris. In zweifacher Aufftelung: Für die Gelehrten, 
disputatio Lutheri theologi pro declaratione virtutis indulgentiarım. 
Für's Volk, , Sermon von Ablaß und Gnade.” Beide, aud) beau: 
gegeben nod) im November b. J. 17.2). 


D Kappens Schauplatz des tepelfchen Ablaßkrams; und, Sammlung einige 
zum päpſtl. Ablaß überhaupt, jenderlich aber zu ber im Anfange b. Ref. hievon ge 
führten Streitigfeit gehörigen Edhriften: Lpz. 1720. 1751. Bol, Grone: Tegel s 
Luther; ober, Lebensgeſchichte u. Rechtfertigung des ... Tegel: Gorft 1858. — Die 
Duellen für die Streitgefchichte: Tutherd Werke, 9Bald) XV. 813—491. Löſch er, 
Ref.sActa I. 855—639. v. d. Hardt, hist. literaria ref. IV, 16. 

*) Aus der ,, Summaria instructio Tezelii* pro sacerdotibus: Perpes- 
dat populus, quod bic est Roma. Deus et sanctus Petrus vocant vos. Dispo 
nite ergo ad tantam gratiam consequendam, et pro salute animarum vesirarum 
et defunctorum vestrorum. Huiusmodi negotium impedientes ipso faclo sunt 
a sanctissimo Papá excommunicati, suntque in indignatione omnipotentis dei et 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum. — Sermones Tezelii: Quicunque en: 
fessus et contritus eleemosynam ad capsam posuerit, plenariam omnium pecca- 
torum suorum remissionem habebit. Quid ergo statis otiosi? omnes currite ad 
salutem animae vestrae. O vos oblocutores! estis extra communionem ecclesise- 
— Non ex operibus iustitiae, quae fecimus mos, sed per suam misericordias 
salvos nos fecit. Oportet ergo indui armaturá dei: capiatis literas salvi om: 
ductus a vicario Christi, quibus mediantibus poteritis animam ad felicia regnas 
mediante contritione confessioneque, tutam et securam sine aliquá poená purg&- 
torii perducere. Sciant (oves vestrae), quod in Ais literis impressa et sculgts 
sunt omnia ministeria Christi passionis. Pro quolibet peccato mortali oportet 
per septem annos poenitere v. in hac vitá v. purgatorio. Et cum his literis 
confessionalibus poteritis semel in vitä, in- omnibus casibus, quatuor exceptis 
Sedi apostolicae reservatis, habere plenariam ommium poenarum usque 
debitarum; deinde toto tempore vitae poteritis, quandocunque vultis confiteri, 
eliam habere similem remissionem, et postea in articulo mortis plenariam 
Omnium poenarum et peccatorum indulgentiam, et habere participationem omniu 
bonorum spiritualium, quae flunt in militante ecclesiá. — Vos non vultis pr? 
quartá parte floreni recipere has literas, quarum virlule animam divinam el in 
morialem tutam et securam ducere potestis ad patriam Paradisi! — Rad; Luthert 
Schrift v. 3. 1541: „wider Hans Wurſt“ [Walch XVII, 1704.] u. nad) f. Schreiber 
an Albrecht v. Mainz [de Wette I. 69] hatte wörtlich in Tetzels Inſtruction gor 
ben: „die Ablaßgnade wäre eben bie Gnade, baburd) ber Menjd) mit Gott verjeharl 
wird; eà wäre nicht not Neu noch Leid ober Supe für die Sünde zu haben, Si 
@iner die Ablaßhriefe kaufete“. 

?) Die Theſen aus dem Original, bei v. d. Hardt, hist. literaria rel. IV 
16. Ankündigung derfelben: Amore et studio elucidandae veritalis haec subscriph 
disputabuntur Wittenbergae, praesidente R. P. (Reverendo Patre) Martino Lutbé* 
Quare petit, ut, qui non possunt verbis praesentes nobiscum disceptare, 

id literis absentes. — Der Sermon, in 20 Sägen, bei Löſcher I, 409. 
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2. Der unmittelbare Erfolg war ein treue8. Abbild ber Seit: 
7 nicht untergegangenen Cmpfánglidjfeit, obwol auch ihres verlümmer: 
e$. Die Frage, jo gewaltig mod) nie zuvor in'8 Bewuſſtſein 
Zeit bineingeworfen, ward mad) wenig Wochen burd) ganz Deutich- 
nebft Niederlanden, bald aud) in Frankreich neb[t Schweiz und Eng- 
verhandelt. — Ein Streitfchriftenmwechfel begann. Noch im J. 17: 
pel: unter Wimpina's Vorſitz in Frankfurt an ber Dber, zwei dispu- 
»nes  Cplbejter Prierias [Mazolino aus Prierio im Montferrat, 
Oster sancti Palatii und Ober-Cenfor in Rom]: dialogus in prae- 
ptuosas Mart. Lutheri conclusiones, de postestate Pafae Nach 
. b. %. 18: Johann Ed, Prof. u. Profanzler an ber Univerfität 
Oljtabt: Obelisci. — Bon Seite Wittenbergs: Luthers Dispu- 
m in Heidelberg, am 26. April. Andreas Sobenftein, [gen. 
elftadt nad) feinem Geburtsorte im Wirzburgifchen, Archidiakon u. 
fefjor in Wittenberg]: 406 apologeticae propositiones et conclu- 
ies, nebit defensio, vom Mai bis Juli. Yutber, im Auguſt: 
'r Gd8 Dbelijfen, Asterisci, nad Iden früherer Abfertigung jener 
: erften Gegner. 

3. Luthers Senbung feiner Resolutiones disputationum de 
ute indulgentiarum (b. i. ber 95 Thefen) an Leo X., nebit Beglei- 
sfchreiben Ende Mai des %. 18, unb die Herausgabe ber Erftern im 
-, war eine ausgeführtere Rechenfchafts=Ablegung vor feinen zwei 
Aer?! menjchlidhen Richtern, vor dem „heiligen Vater ber Kirche‘ unb 


@inige ber Zefen: 1. Dominus et magister noster Jesus Christus, dicendo 
'hitentiam agite“ etc., omnem vitam fldelium poenitentiam esse voluit. 6. Papa 
potest remittere ullam culpam nisi declarando et approbando remissam a dco. 
Errant qui dicunt, per Papae indulgentias hominem ab omni poená solvi et 
ari. 27. Hominem praedicant, qui, statiin ut jactus numus in cistam tinnierit, 
lare dieunt animam [ex purgatorio]. 32. Damnabuntur in aelernum cum suis 
"stris, qui per literas veniarum securos sese credunt de suá salute. 96. Qui- 
` christianas vere compunctus habet remissionem plenariam a poená et eulpä, 
m sine literis veniarum sibi debitam. 88. Remissio tamen el participatio 
e nullo modo est contemnenda; quia est declaratio remissionis divinae. 
Difficillimum est etiam doctissimis theologis, simul extollere veniarum lar- 
Wem et contritionis veritatem coram populo. 49. Docendi sunt christiani, 
X veniae Papae sunt utiles, si non in eas confidant; sed nocentissimae, si 
orem dei per eas amittant. 56—58. Thesauri Ecclesiae, unde Papa dat in- 
genlias, neque satis noniinali sunt neque cognili apud populum Christi. Tem- 
des certe non sunt. Nec sunt merita Christi et Sanctorum; quia haec sem- 
' sine Papá operantur gratiam hominis interioris, et cruceni mortem infer- 
mque exterioris. 62. Verus thesaurus Ecclesiae est sacrosaneium Evangelium 
"rise et gratiae dei. 75. Opinari, venias papales tantas esse, ut solvere pos- 
! hominem, etiamsi quis per impossibile dei genitricem violasset, est insanire. 
Dieimus contra, quod veniae papales nec minimum venialium peccatorum 
ere possint quoad culpam. 19. Dicere, crucem armis papalibus insigniter ercc- 
! eraci Christi aequivalere, blasphemia est. 94. et 95: Exhortandi sunt chri- 
wi, ut caput suum Christum per poenas, morles infernosque sequi studeant, 
sie magis per multas tribulationes intrare coelum, quam per securitatem 
is, confldant. 
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bot bem toijjenidjaftlid) gebilbeten Theile des Volks (bet Schule). ei, 
„Erläuterungen“ find bie zweite ber entidjeibenben Ref ——— 
Schriften Luthers; von gleichem innern Gewicht wie bie Thejen. !) 


D -— — vm e — — 


D Lutheri Opp. lat. ed. jen. J. p. 76 sqq. unb Xöfcher IL 172—307. mm 
iden feiten Standpunct des Necenjchafts Ablegenden ermeift. jelbit ter Sol ug 
des Begleitungichreibene: Quo el ipsos adversarios mitizem et deside—esmria 
multorum expleam, emitto ecce meas nugas, declaratorias mearum disputationu m; 
eimitto autfm, quo tutior sim, sub tui neminis praesidio et tuae protectio nis 
umbrá, heatissime Pater. In quibus intelligent omnes qui volent, quam pussemire 
simplieiterque ecclesiasticam potestatem et reverentiam clavium quaesierim 
coluerim, simulque quam inique et false me tot nominibus adversarii foedawmmmmWe- 
rint. — Quare prostratuin. me pedibus tuae Beatitudinis offero, cum opp 
quae sum et habco: vivifica, occide; voca, revoca; approba, reproba; ut placummemc- 
rit. Vocem tuam vocem Christi in te praesidentis et loquentis agnoscam. i 
mortem merui, mori non recusabo. 

Ebenfo, bie ben Reſolutionen vorangac?efite Protestatio: Protestor: me pr or- 
"sus nihil dicere aut tenere velle, nisi quod in et ex sacris hiteris primo, deivmmamde 
ecclesiasticis patribus, ab eccl. rom. receptis, hucusque servatis, etex canoni — M5 
ac decretalibus pontificiis habetur. et haberi potest. Unwm illud mihi vend — —ico 
iure christianae libertatis: quod opiniones Thomae aut aliorum. ScholastiaemE—0- 
rum vel Canonistarum volo pro meo arbitrio refutare vel acceptare; secund emt 
consilium Pauli: „omnia p:obate; quod bonum est, tenete“. (Thomas ab ecc— le- 
siä non est approbatus in omuibus.) Hac mei protestatione credo satis ma. "3 
festum fieri, quod errare quidem potero, sed haereticus non ero. 

Au den Mefolutionen felbit werden bie Xhefen theils wörtlich behau € *! 
und ermiejen, tbeild al& Gegenſtände nod möglicher Unteríndunug ober aud GE ai 
ſchränkung dargeitellt, feine aber zurückgenommen. Denn auétrüdiid: ,dico, hie Sri 
disputare, non quoad sententiam quam intendo istis verbis, (hanc enim const acm-X 
ter assero, quia eam tenet universa ecelesia), sed quoad verba. — Der Ge e 
ſtand von thesis 33. [cavendi sunt nimis, qui dicunt, venias illas Papae don w- 9" 
esse illud dei inaestimabile, quo reconciliatur hoino deo], wird für die ärgſte à ER ei 
Härefieen erflärt; nad) dem Girunts und End⸗Satze: nulla culpa remittitur a — 
solo deo. *Bgl. die Fıffärung zur 62. Theſe: Satis incognita res est Evangeli a 9 P 
dei in multá parte eeclesiae. Est autem Evangelium secundum Apostolum Rc» 8 $" 
1. sermo de filio dei incarnato, nobis sine meritis in saluten et pacem dongen € €^ 
Est verbum salutis, gratiae, pacis. Lex vero est verbum perditionis, irae, tis tr 
liae, vox iudicis et rei. ..... Qui poenas adhuc timent, nondum audiverux EN 
Christum nee vocem Evangelii, sed vocem potius Mosis, Ex hoc itaque Evam Y?" 
g«lio nascitur vera gloria dei, dum docemur, non nostris operibus, sed grzm t? 
miserentis dei in Christo in) lectam legem et impleri; non operando sed crede «3 €^ 
non deo aliquid offerendo, scd ex Christo omnia accipiendo et participan ` 
Gleichen Sinnes (8 tie Nejolution zur 89. Thefe: Ego non possum negare o il 
dem, quod oinnia ferenda sunt quae Pontifex facit. Sed doleo, quod non 
sum optima esse probure; quauquam, si de mente Pontificis, sine intermecd $9? 
operariis mercedum dieendum esset, optima de illà praesumenda  dicer €? N" 
Breviter et cum flducià loquendo: ecclesia indiget. reformatione. Quod non est 
unius hominis Pontificis officium, sed totius orbis, imo solius dei. Ten» pf" 
autem huius reformationis novit solus ille, qui condidit tempora. Interea 27^ 
tam manifesia negare non possumus. 
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4. Melanchthons [ober Melanthons, aus Bretten in ber 9tbein- 
Eintritt in Kurſachſens Univerfität geldja am 29. Aug. 1518. 71. 
3, als Diefer fofort, ftellte fid) zu Luthers Unternehmen Graf mus?). 
5. Rom's erftes öffentlihes Einſchreiten war Luthers Vor— 
ig; nebft Mahnungen an bie weltliche Gewalt, an Kurfürft Friebrich III. 
Raifer Marimilian L, um Mitte des %. 18.3). 

6. qerfónlie 9S erbanblung zwiſchen Gatetanus [Thomas be 
on Gaéta] unb Luther, zu Augsburg 12.— 14. ct. b. 3 18, var 
Seite des Papftes nur Schein, von Seite ber Unterrebner nur Streit 
sntgegengejegten PBrincipien. Luther that alfo, was nad den Formen 
nen Rechts üblid) war: ftellte am 16. Dctbr. eine (erfte) Appellation 
ı Papá non bene informato ad melius informandum 21. 

7. Päpſtliche Sanctiong-Bulle ber Ablaß-Lehre, vom 
b. 1518. — Luther's erfte Appellation an eine allgemeine 
yen-Berfammlung, 28. Nov. b. %. 18. — Kaum hielt fid) nodj 
Imeifel und Streit innerhalb der Ablaß-Frage ^). 





| FZörfemann: Snfammenfteflung b. Nacırr. i6. Mel.s Geſchlecht; in Stub. 
it. 1830. ©. 119 ff. 

| Erasmi epist. [ed. Froben. Basil. 1658. p. 371.) an Garbinal Wolſey, v. Mitte 
518: Miscent [in den Niederlanden] bonarum literarum causam cum Reuch- 
itherique negocio; cum haec nihil inter se cohaereant. — Lutherustam 1gno- 
t mihi quam cui ignotissimus; nec adhuc vacavit hominis libros evolvere 
er unam ct alteram pagellam: non quod fastidierim, sed quod per studio- 
)ecupaliones non datum sit ocium. Et tamen hune quidam, ut audio, 
gunt meá adiutum operá. Si recte scripsit, mihi nihil debetur laudis; sin 
nihil mereor probri: quando in emnibus illius lucubrationibus ne aptcu- 
udem ullus est meus. — Hominis vita magno omnium consensu probatur: 
d non leve praeiudicium est, tantam esse morum integritatem, ul nec hos- 
periant quod calumnientur. Quodsi maxime vacasset legere, non mihi tan- 
arrogo, ut de tanti viri scriptis velim pronunciare. Imo adversus Luthe- 
aliquando fuimus iniquiores, ne quid invidiae ıccideret in bonas literas, 
nolebam amplius onerari. — Neque tam temerarius sum, ut probem quod 
egerim; neque tam sycophanticus, ut damnem quod nesciam. 

) Spalatin’s hilter. Nachlaß n. Briefe; a. b. Orig.⸗Hoſchrr. herandy. v. Nen⸗ 
u. Breller: Seu. 1851. L Bd.: Friedrichs bee Beien Leben v. Zeitgefchichte. 
dmann: Friedrich b. Weiſe: Grimma 1848. ` 

| Meberbaupt: 2.8 Werke, Balh XV. 636 (f. Inſonderheit: Löſcher Il. 
19. 372 (f. 435—992. be Wette, 9/6 Briefe, I. 142—187. Luthers Werke, 
Ausg. ` l., deutſch, 108 ff.; latein., 185 ff. 

) Die Bulle (óider 11. 494]: Per praesentes tibi significandum duximus: 
ecclesiam tradidisse, rom. Pontificem, Petri Clavigeri successorem et Jesu 
i in terris Vicarium, potestate clavium, (quarum est aperire tollendo illius 
iristi-fidelil.us impedimenta, culpam sc. et poenam pro aetualibus peccatis 
im, culpam quidem mediante sacramento poenitentiae, poenam vero tem- 
"m pro aclualibus peccatis secundum divinanı iustitiam debitam mediante 
iasticà indulgentiá, ) posse pro ralionalil,us causis concedere eisdem Christi- 
Jus, s. in hac vità sint s. in purgatorio, indulgentias ex superabuudantià 
ran Christi et Sanctorum, ac tam pro vivis quam pro defunctis thesaurum 
un C. et SS. dispensare, per modum absolutionis indulgentiam ipsam 
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8. Die räumliche Ausbehnung ber Antheilnahme am Streit, tie o. 
folhe im Laufe des Sy. 18 ſchon eingetreten war!), Tonnte wol bie Curie _ 
mitbeftimmen, verſuchsweiſe gunádjjt im Wege wirklichen Unterhandeln | 
zu verfahren. Solches fand ftatt im Januar des J. 19. burd Hm. o «exe 
Miltig. Der Erfolg waren zwei Schreiben Luthers, an das allgemeiner 
Bublicum und an Leo X., zwiſchen Febr. u. März?) Darin: nidi> 5 
weniger ald Zurüdnahme des ent[djeibenben Grundes, weiter anjuta[temra- — 
nämlich bes Satzes von SBebingtbeit ber römifhen wie aller Kirche bnt e 
Chriftus ihr Haupt. Jedoch, mit deren nod) einftweiliger Aneriennung ze 

9. Nach biejer fcheinbaren Beilegung, zumal bei bem gleichzei 
Eintreten neuer politifcher Umftände im Reich, blieb ber Streit wieder b- ep 
Deutfhen allein überlafien. Ihn eröffnete eine Disputation zu 
Leipzig, b. 27. Sun. b. 16. Juli 1519. — Sie feste fid) fort — in 
einer Reihe von Streitſchriften. Bereutfam waren, im Auguft 1. 9: 
Melanchthons contra Eckium defensio; und des Hieronymus Em er 
de disputatione lipsicensi, quantum ad Boémos obiter deflexa sl, 
nebft Luthers ad Aegocerotem Emserianum; im Zufammenhang 
mit den Zufcriften von Rosdialowin und Paduſchka aus Prag ?). 

10. Der €adje nad) mehr ein Seitenftüd zum Widerftreit gegen bte 
mwittenberger Bewegung, als eine Ausficht bietend auf nod) möglichen An= 
ſchluß an biefelbe, fteht ſchon jegt Erafmus da. Sn drei Genb[dret- 


— — — 


conferre, vel per modum suffragii illam transferre consuevisse; ac propterea omn €$ 
tam vivos quam defunctos a tantá temporali poená secundum divinam iustitiaın! 
pro peccatis actualibus debit liberari, quanta eoncessae ct acquisitae indulgentiae 
aequivalet, Et ita ab omnibus teneri, sub excommunicationis latae sententi &€ 
poená, decrevimus, 


Die Appellation: Ihr Haupt» Motiv: Cum potestas Papae non contra. 9€ € 
supra, sed pro et infra Scripturae et veritatis maiestatem sit, nec , 
Papa acceperit oves perdendi et in errores tradendi, sed ad veritatem revocandi X * 
iccirco a sancliss. Dom. Leone, non recte consulto, ad futurum concilium pr^ 
voco et appello. 


Epist. Lutheri, vom 11. Dechr. [be Wette 1, 192.]: Longe masora portu df 
mihi iam calamus; nescio unde veniant istae meditaliones. Res ista secds999* 
habet initium suum nıco iudicio; tantun abest ut finem sperare possint RO” 
mani. "Vide, an recte divinem, Antichristum in rom. curiá regnare. 

I) fal. ein Screiben des Damals bebeuteubflen Buchhäudlers, Froben in Baſel, 
an Luther, v. 14. Febr. 1519. (Opp. Lu. ed. jen. L 867.]. 


3) An's Syublicum: bei Walch XV. 842—49. An Leo: bei be Wette i 
288: Si rom. ecclesiam volo honorare, id quam maxime mihi curandum vide" 
ne quid wllo modo revocem. Plenissime conflteor: rom. ccclesias potesta t€ P! 
esse Super omnia, nec ci praeferendum quidquam s. in coelo s. in terrá, 1 
ter unum Jesum. Christum, Dominum omnium. — Bol. Seitemann: Kar 
v. 9Riltip; chronolog. Unterſuch:: Dresd. 1844. Deſſ.: die Teinziger Dieputa tivn 
im J. 1519; a. bish. unbenntzten Quellen: Dresd. 1843. 

?) Acten d. Diöynt.: Loöͤſcher III. 292 ff., verglichen mit gleichzeitigen Berichte" 
ht. €. 215 ff. — Mel.’s Schrift: Opp. ed. Bretschn. 1. 108 sq. — Die yrage! 
Briefe: Löfcher IIl. 649 Ff. 


8. 164. Luthers Auftritt: 1517—1520. 601 


r 1519: an 2uther, v. 29. Mai; an Kurfürft Friedrich von Sachen, 
E 14. April; an Kurfürft Albrecht von Mainz, von 1. 9tobbr. 11 


LErmweiterung des Streits: oon Ablaß-Lehre auf Papft- Kirche. 


1. Iene mündliche unb fchriftlihde Streitführung veranlafite unb 
Bigte die nun zwei Reformatoren in Wittenberg, Qutber unb Melanch⸗ 
m, ihrer Neu-Unterfuhung ber Kirchenlehre teitern Um: 
vg zu geben. Und Solches wiederum war unabtrennbar von Unter- 
bung de PBapfttbums ald Dafeinzform ber Kirche, gleichwie ber 
Bultbeologie und Tradition als Grundlagen der Kirche. 

2. Gleichzeitig ftrebte jme Humaniften- Partei beutfcher Freige 
den, verwandt und nidjtbertoanbt, mit ben Wittenbergern fid) zufammen- 
hlieffien. Allen voran, Hutten. Eine Reihe von Flugfchriften, feit 
-auégabe ber Gonftantinà-Odjenfung von Vor. Balla, namentlid) Trias 





"ën €utber [epp. ed. basil. p. 244, von Löwen aus]: Ne adhuc quidem ex 
mis istorum revelli potest falsissima suspicio, qua putant tuas lucubrationes 
8 auxiliis esse scriptas, meque huius factionis, ut vocant, vexilliferum esse. 
"Testatus sum, te mihi ignotissimum esse, libros tuos nondum esse lectos; 
inde nee improbare quiequam nec probare. — Ego me quod licet integrum 
vo, quo magis prosim bonis literis reflorescentibus. Et mihi videtur plus 
Dei civili modestiä quam impetu. — Haec non admoneo ut facias, sed ut 
»d facis perpetuo facias. — An Friedrich [in Opp. Lutheri, ed. jenens. I. 
211]: Lutherus mihi tam $gnotus quam cui ignotissimus; ut suspectus esse 
n queam quasi faveam amico. Huius lucubrationes sec tueri meum est nec 
probare, ut quas hactenus non legerim nisi raptim. un eine Deduction tes 
rechts voreiliger Berdammuug 2.8 ale Kepere. Haec eo scribo liberius, quo 
mus ad me pertinet. causa. Lutherana. Ceterum, ut Tuae Celsitudinis est, 
ristianam religionem pietate Tu4 protegere, ita prudentiae est, non committere, 
quisquam innocens Te iustitiae praeside, sub praetextu pietatis, aliquoruin 
Pielati dedatur. Vult idem Leo Pontifex: cui nihil magis est cordi, quam 
Da sit innocentia. — Un Albert [Epist. ed. basil. p. 400]: Ego Lutheri 
€ accusator sum nec patronus nec iudex. Optarim, pectus illud, quod vide- 
F habere praeclaras quasdam scintillas evangelicae doctrinae, non opprimi, 
d correctum revocari ad praedicationem gloriae Christi. — Mundus oneratus 
! constitutionibus Aumanis, opinionibus et dogmatibus scholasticis, tyrannide 
Girum mendicantium. His ct eiusmodi multis rebus paulatim evanescebat 
gor evangelicae doctrinae. Ad cerimonias plus quam iudaicas summa religionis 
Tgebat. Haec, opinor, moverunt animum Lutheri, ut primum auderet se quo- 
ndaın intolerabili impudentiae opponere. Quid enim aliud suspicer de eo, qui 
* honores ambit nec pecuniam cupit? De articulis, quos obiiciunt Luthero, 
Praesentia non disputo; tantum de modo et occasione. Luther ift vrovocirt 
"den durch bie Verirrungen und llebertreibumgen der Dominicaner vor ihm. Dis- 
lCiabat hoc pias mentes, cum andirent in scholis fere nullum sermonem de 
etrina evangelicä, imo in sacris concionibus minimum audiri de Christo. His 
Putandum opinor, ctiamsi quae intemperantius scripsit Lutherus. — Quisqwis 
vet evang. docirinae, is favet rom. Pontifici. Habemus Pontificem. pium, 
d in tantis rerum fluctibus plurima suntequae ille ignorat. — Haec co liberius 
o, quod modis omnibus sum a Reuchlini Lutherique causá alienissimus. 
Wd rei bonis studiis cum fidei negotio? quid mihi cum causá Capnionis ac 
heri? — Zufept bleibt, ob Luther am wahren oder nur am IDominicaner/ Glauben 
ger (ei, bem Erafmus dennoch unentſchieden. 
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romana oder Vadiscus unb ad liberos in Germaniá omnes, War 
Aufruf zu Losreffung deuticher Nation unb Kirche von Rom. Um Mitte 

b. J. 20 erflürte er fid) öffentlich für Luther unb trug ihm fid) an. Sein 
Aufruf erging nun aud) an'$ Volt: „Klag und Vermahnung gegen ben 
übermäßigen und undriftlichen Gewalt des Bapftes zu Rom unb ber un- . 
geiftlichen Geiftlihen. Sidingen unb Schaumburg wollten wenigftend‘ — 
als Ritter mitwirken !). 

3. Luther aber ging feinen eigenen Weg; mir er toenig [püter mit 29 
bejonbrer Beziehung auf Hutten ihn zeichnete [Briefe, be Wette I, 543]:— I 
verbo vietus est mundus, verbo servata est ecclesia, etiam verbo re- =. _ 
parabitur. 

Eine dritte unb eine vierte reformatorifhe Gauptid rift toa ar ., 
Vorlegung umfaſſendſter Welt- unb Kirchenverbeſſerungs⸗ Idee im GroBe m ae, 
unb Gamen?) Zu Zut, Zul. b. S. 20 erfchien: „An faifecli dem, 
Majeftät unb ben driftliden Adel deutfher Nation, von be» gei 
hriftlihen Standes Beſſerung.“ Es mar ein Aufruf, nicht wie bish her 
an bie Chriftenheit in3gemein, fondern an den höhern tveltliden Cion sent. 
eine erneuerte, jedoch ebangelifder gedachte Berufung ber „allgemeinzergenen 
Kirche”, an ber Papftlirhe Statt; eine der Grundlegungen zum lebe» eer, 
gehn des privaten Jieformiren8 in Öffentliches. Indeß i ſpãäter — hin 
Manches aus biejer neuen Kirchentheorie, wie aus bem meitgefaflten eg. 
red) von Gegenftänden be8 Reformirens, blofer Entwurf geblieben. — 
Zu Anf. Octob. b. J. 20 erjchien [bald aud) in's Deutſche überfeizimmgt]: 
„De captivitate babylonicá ecclesiae: Erörterung des, von Papft mund 
Edule in die Welten des Irrthums gelegten, Lehrfreifes von ben Sr. 
menten. Hieraus ift nachmals das Meifte zu Geltung gefommen. — — 
Beide Reformations-Schriften waren nur ned) nicht auch förmliche Zur— ück 
nahmen des frühern Unterſcheidens zwiſchen römiſcher Curie und tmi 


ſcher Kirche ?). 


8. 165. Erſte Kirchen- unb Staats-öffeutliche Eutfcheidungg - 
Luther gegen Bulle unb Reichsſtag: 1520 und 1521, 


1. Römifhe Bannbulle: zweite Hälfte des J. 20. 


1. Die erſte Verdammungsbulle, Exurge, Domine [Opp. Lu. ed. 
jenens. I. 474 sq.], vom 15. Juni 20, wurde im September bur) — Bé 


nach Deutichland gebracht. Doc ber Zauber war gewichen. 


ID Ulrici ab Hutten opera, ed. Münch: Berol. 1821. 5 partes, Burkhard: 
de linguae latinae fatis: Hanov, 1713. 2t. Bagenfeil: Ulr. v. Hutten: üm 
1823. [v. Brunnow: 1. v. Hu.: Lpz. 1842—3.]. Dar. Etrauß: Mr. v. Auto: 
$p&. 1858. 2 Ih. Böcking: index bibliographicus huttenianus; Verzeichniss d. 
Schriften ete.: Leipz. 1858. — E. Münch: % v. Sidingens Thaten, Pam, 
Freunde u. Snégàng: Etuttg. 306. 1827. 3 Bde. 

2) Grítere Hauptfchrift: bei Walch X. 296: und in b. jenaer Anzg. I. 288. 
Leptere: lateiniſch, jen. N. IT. 259; deutfch, Walch XIX. 1. 

D Noch im Eptbr. t. 3. 19. [Briefg, de Wette I. 329 ff.) hatte Luther geſchrieben: 
Nullo modo romanae Ecclesiae resistere licet. At romanae Curiae longe malore 
pietate resisterent reges , principes et quicunque possent, quam ipsis Turcis. Scianl 
sese errare, quando me a romanä Ecclesià alienum clamant, qui purissime diligo 
non modo romanam, sed totam Ecclesiam Christi. 





8. 165. Erfte öffentliche Entſcheidung: Bulle aus Rom, 1520. 603 


2. Das Orakel Grajmus jprad. Im Ganzen, gegen bie Art ober 
Form des römiſchen Gntjdjeibena. Uber, keineswegs gegen bie Enticheidung; 
aud) ziemlich abweichend ber Curie unb ben beutiden Fürften gegenüber. 
Zu bem bann nadjgefolgten öffentlichen 3Berfabren haben feine Gutachten 
wol beigetragen !). 





?) Gutachten nadı Ron: Epist. Leoni X., idibus Sept. 1520 [Erasıni epist., ed. 
basil. 451]: Conati sunt causam bonarum literarum, causam Reuchlini meamque 
causam cum Lutheri causä coniungere; cum his nihil sit inter se commune. 
Lutherum non novi, nec libros slliws wnquam legi, nisi forte 10 aut 12 pagellas, 
easque carptim. Ex his quae Ion degustavi, visus est mihi probe compositus 
ad siysticas literas veterum more explanandas, quando nostra haec aelas immo- 
dice indulgébat argutis magis quam necessariis quaestionibus. Bonis igitur 
illius favi, non malis; imo gloriae Christi in illo favi. Ferme primus omnium 
odoratus sum, periculum esse, ne res exiret in tumultum; a quo sic abhorrui 
semper ut nemo magis. Proinde minis etiam egi cum Jo. Frobenio typographo, 
ne quid operum illius excuderet. Nun, Entfhuldigung deshalb, bag er einít dem 
Luther fo glimpflih und vergeblich bie Segel des Verfahrens vorgefchrieben. St 
quisquam vel inter pocula audivit me Lutheri dogmata tuentem, non recusem 
vocari Lutheranus. Zu einem Angriffe auf den Menfchen habe er weder Zeit nod 
Talent nod) Auftrag gehabt. Non sum tam demens, ut contra summum Christi 
Vicarium ausim qwicquam. Hoc meum qualecunque est ingeniolum, Christi 
gloriae gregisque christiani tranquillitati servire. Quisquis erit huius adversarius, 
is et meus crit. Luthero ne tum quidem patrocinabar, cum «utcunque liberum 
esset favere.- Tantum impetendi modum improbabam; non Luthero consulens, 
sed auloritati Theologorum. Si prius refellissent Lutherum et animis hominum 
eremissent , deinde libros exussissent, totum Lutherum citra tumultum orbis 
abolere poterant; siquidem id merebatur quod isti praedicant. Libera ac gene- 
rosa ingenia doceri gaudent, cogi nolunt. Hoc consilium pro Theologis adversus 
Lotherum faciebat, nisi quidam perperam interpretarentur. 

Gutadten an Raifer unb Kürften, abgegeben nach bem Erfcheinen der Rule 
|e. d. Hardt, hist. litt. I. 104. 105.]; etwa® anders lantend. „Die Procedur gegen 
Luther, bis auf die Bulle herab, war verfehlt. Die Nothwendigkeit einer Verbejferung 
it gewiß. Nun if’ allerdings unbejtreitbar, prorsus a vero aberrasse Lutherum. 
Aber man muſſte ihn durch Widerlegung mit heil. Schrift⸗Gründen aus ben Gemüthern 
herausreiſſen; ibn jelbft, wenn (olde nicht anfchlug, wie ein membrum deploratum 
bebandeln. Eſel werden gezwungen, Tyrannen zwingen; Theologen belehren. Alle 
gejer ter LutherdsSchriften bezeugen, fie feien durch Mee beifer geworden. Die Welt, 
ter. Schultheologie überdrüſſig, düritet nach den Quellen evaugetijdjer Lehre.“ — Der 
Borfhlag nun ift: „Der Papſt überlaſſe, cbue Nachtheil für fein Bors Recht in 
Glaubens» Sahen un des gemeinen Beſten willen, die Unterſuchung Andern: einem 
Schiedsgerichte anerkannt gelchrter frommer Männer und dreier Fürſten [Kaijer 
Karlö, der Könige von England und lungaru]. Beriteht fid) bann Ruther zu neuer 
Herausgabe feiner von den wenigen Irrthümern gereiniaten Schriften, fo geht nicht 
un jener willen die große Frucht für's Evangelinm in diefen verloren. Unterwirft 
er fij den Schiedsrichtern nicht, dann i(b zn den äufferiten Mitteln zu fchreiten, uud 
den fo Befiegten wird Niemand begünitigen. Des Papſtes Anjehn verliert nichts, wenn 
er ſolchem Schiedögerichte Etwas von feinem Rechte nachgiebt, um ber evangelijchen 
Wahrheit und des Friedens willen. — Cher aber, man halte ein allgemeines 
Goncilium; dergleichen fordert der Kirche vielverderbter Sujtanb." 
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romana Dbet Vadiscus und ad liberos in Germaniá omnes, wa, 
Aufruf zu Losreiffung deutfcher Nation unb firdje bon Rom. Um Mit— 
b. J. 20 erklärte er fid) öffentlich für Luther unb trug ibm fid) an. Sen 
Aufruf erging nun aud) an's Volt: , fag unb Vermahnung gegen t» 
übermäßigen und undriftlihen Gewalt bea Bapftes zu Rom unb ber As. 
geiftlichen Geiftlihen”. Gidingen unb Schaumburg wollten menigik ey; 
al8 Ritter mitwirken 71. 

3. Zuther aber ging feinen eigenen Weg; mie er tvenig fpüter mit 
bejonbrer Beziehung auf Hutten ihn zeichnete [Briefe, be Wette I, 543]: 
verbo vietus est mundus, verbo servata est ecclesia, etiam verbo re- 
parabitur. | 

Eine dritte unb eine vierte reformatoriie Hauptſchrift war 
Vorlegung umfafjendfter Welt: und Kirchenverbeſſerungs⸗Idee im Großen 
und Ganzen?) Zu Anf. Jul. b. J. 20 erſchien: „An Faiferliche 
Majeftät unb ben driftliden Adel beutfíder Nation, von De 
djrijtliden Standes S8efferung." Es moar ein Aufruf, nicht mie bibet 
an bie Chriftenheit insgemein, fondern am ben höhern meltlichen Stand; 
eine erneuerte, jedoch evangelifcher gebadjte Berufung der „allgemeinen 
Kirche”, an ber Papftlirdhe Statt; eine ber Grunblegungen zum Ueber: 
gehn des privaten Neformirens in Dffentlides. Indeß ijt jpáterbin 
Manches aus diefer neuen Kirchentheorie, mie aus dem tveitgefafiten Be 
reich von Gegenftänden des Sleformiren8, blofer Entwurf geblieben. — 
Su Anf. Detob. b. J. 20 erſchien [bald aud) in'8 Deutfche überfegt]: 
„De captivitate babylonicá ecclesiae: Erörterung des, bon Papſt 
Schule in die Feſſeln des Irrthums gelegten, Lehrkreiſes bon ben Sacta⸗ 
menten. Hieraus ijt nadymal8 dag Meifte zu Geltung gefommen. — — 
Beide 9teformationa-Cdjriften waren nur nod) nicht aud) förmliche Zurück⸗ 
nahmen beà frühern Unterfcheidend zwiſchen römifcher Curie und roͤmi⸗ 
cher Kirche ?). 


$. 165. Erſte Kirchen: und Staats-öffeutliche Gutfdeibung. 
Luther gegen Bulle unb Reidhstag: 1520 und 1521. 


L Römifhe Bannbulle: zmeite Hälfte des J. 20. 


1. Die erfte Verdammungsbulle, Exurge, Domine [Opp. Lu. ed. 
jenens. I. 474 sq.], vom 15. Juni 20, wurde im September burdj Gd 
nad) Deutihland gebradjt, Doc der Sauber mar gewichen. 


ID Ulrici ab Hutten opera, ed. Münch: Berol. 1821. 5 partes. Burkhard: 
de linguae latinae fatis: Hanov. 1713. 21. Wagerſeil: lr. v. Hutten: qirn | 
1823. Te Brunnow: 1. v. Hu.: yg. 1842—3.]. Dar. Strauß: Alr. v. Hutten: 
Lpz. 1858. 2 Ih. Bócking: index bibliographicus huttenianus; Verzeichniss d 
Schriften etc.: Leipz. 1858. — (E. Münch: Fz. v. Gidingeus Thaten, Sa 
Freunde u. Ausgang: Etuttg. Tüb. 1827. 3 Bde. 

3) Grftere Hauptſchrift: bei Walch X. 296: und in b. jenaer Ausg. L 288. 
Leptere: lateinifch, jen. A. II. 259; dentſch, Walch XIX. 1. 

D Noch im Eptbr. t. 3. 19. [Briefg, de Wette I. 329 ff.) hatte Luther geſchrieber. 
Nullo modo romanae Ecclesiae resistere licet. At romanac Curiae longe major 
pietate resisterent reges , principes et quicunque possent, quam ipsis Turcis. Scan 
sese errare, quando me a romaná Ecclesiá alienum clamant, qui purissime diligo 
non modo romanam, sed totam Ecclesiam Christi. 






65. Erfte öffentliche Entfheidung: Bulle aus Rom, 1520. 603 


2. Das Drot Erafmus ſprach. Im Ganzen, gegen bie Art ober 
t des römifchen Entſcheidens. Aber, feine8tveg8 gegen bie Gnt[djeibung; 
ziemlich abweichend ber Curie unb ben beutjden Fürften gegenüber. 
bem bann nachgefolgten öffentlichen Verfahren haben feine Gutachten 
beigetragen !). 





T) Gutachten nadı Non: Epist. Leoni X., idibus Sept. 1520 [Erasmi epist., ed. 
L 451]: Conati sunt eausam bonarum literarum, causam Reuchlini meamque 
am cum Lutheri causá coniungere; cum his sihW sit inter se commune. 
reram non novi, nec libros illius wnquam legi, nisi forte 10 aut 12 pagellas, 
ue carptim. Ex his quae lum degustavi, visus est mihi probe compositus 
nıysticas literas velerum more explanandas, quando nostra haec aetas immo- 
indulgébat argutis magis quanı necessariis quaestionibus. Bonis igitur 
8 favi, non malis; imo gloriae Christi in illo favi. Ferme primus omnium 
ratus sum, periculum esse, ne res exiret in tumultum; a quo sic abhorrui 
per ut nemo magis. Proinde minis etiam egi cum Jo. Frobenio typographo, 
quid operum illius excuderet. Nun, Entfhuldigung deshalb, daß er einít dem 
er fo glimpflih und vergeblich bie Negel des Verfahrens vorgefchrieben. Si 
rquam vel inter pocula audirit me Lutheri dogmata tuentem, non recusem 
wi Lutheranus. Zu einem Angriffe auf den Menfchen habe er werer Zeit nord 
nt nod) Auftrag gehabt. Non sum tam demens, ut contra summum Christi 
arium awsim qwicquam. Hoc meum qualecunque est ingeniolum, Christi 
iae gregisque christiani tranquillitati servire. Quisquis erit huius adversarius. 
| meus crit. Luthero ne tum quidem patrocinabar, cum utcunque liberum 
t favere.- Tantum impetendi modum improbabam; non Luthero consuleus, 
auloritati Theologorum. Si prius refellissent Lutherum et animis hominum 
nissent, deinde libros exussissent , totum Lutherum citra tunultum orbis 
ere poterant; siquidem id merebatur quod isti praedicant. Libera ac gene- 
; ingenia doceri gaudent, cogi nolunt. Hoc consilium pro Theologis adversus 
verum faciebat, nisi quidam perperam interpretarentur. 
Gutadten an Kaiſer und Fürſten, abgegeben nad) dem Erfcheinen ber Rulle 
4. Hardt, hist. litt. I. 104. 105.]; etwas anders lantend. „Die Procedur gegen 
ver, bi8 auf bie Bulle herab, war verfehlt. Die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung 
ewig. Nun in's allerdings unbeftreithar, prorsus a vero aberrasse Lutherum. 
r man nujte ign Durch Widerlegung mit heil. Schrifts@rinden aus ben Gemütfern 
inereiffen; ibm ſelbſt, wenn folche nicht anichlug, wie ein membrum deploratum 
ındeln. Eſel werden gezwungen, Tyrannen zwingen; Theologen belehren. Alle 
't der Luther&s Schriften bezeugen, fie feien Durch tiefe beiler geworben. Die Welt, 
Schultheologie Überdriifig, dhritet nach den Quellen evaugelijdjer Lehre.” — Der 
tihlag nun ift: „Der Papſt überfajje, ohue Nachtheil für fein Vor⸗Recht in 
ubend- Sachen um bed. gemeinen SBeften willen, bie Unterſuchung Andern: einen 
Hiedsgerichte anerkannt gelchrter frommer Männer und dreier Fürſten [faijet 
té, der Könige von England und lingarn] Beriteht fid) dann Luther zu neuer 
kandgabe feiner von den wenigen Irrthümern gereiniaten Schriften, fo gebt nicht 
jener willen die große Zrucht für's Evangelinm in dieſen verloren. Unterwirft 
f$ den Schiedsrichtern nicht, dann (8 zu ben äufferften Mitteln zu fchreiten, unt 
|! fo Befiegten wird Niemand begünitigen. Des Papites Anjehn verliert nichts, wenn 
folem Schiepögerichte Etwas von feinem Rechte nachgiebt, um ber evangeliſchen 
ihtheit und des Friedens willen. — Cher aber, man halte ein allgemeines 
ſatilium; dergleichen fordert der Kirche vielverderbter Zuſtand.“ 
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3. Der fegerifde Reformator, gegenüber dem „orthobogen= , 
ertoieberte bie Bulle fürerft (im Dctob. 20) durch Sufenbung einer fünft ex 
bebeutenbern Reformationg- Schrift: des Sermons de libertate ch as: 
stiand, „bon der Freiheit eines Chriftenmenfchen‘ !). Died Seitenſtud 
der „babylonifhen Kirchen-Gefangenſchaft“ follte pofitiv den Beweis geben, 
baB die neue Freiheit3-L2ehre Gbriftentbum Iefre. Es find die Grundlagen 
zu evangelifher Ethik unb Kirdendifciplin, im Sinne bed Bee 
stellten „chriftlichen” Religions-Begriffs. 

4. Nur nod) formelle Losſagungen von Papftlirhe waren Luther 9 
Slugfchriften und Handlungen gegen bie Bulle be Ende bes Jahre; men 
aud Hutten gern fid) anſchloß. — Größere Wirkungskraft lag m ber 

ugleich begrünbenben ‚Erklärung des Abfalls“, im San. 21: erft ateini ch 
Asserlio articulorum damnatorum]; dann deutſch, „Grund ur db 
Urſach aller Artifel, fo burd bie römiſche Bulle unredjtli ver- 
dammt mworden‘‘?). | 

5. Die $yrift zum Widerruf war vorüber; am 3. an. 21 ging Die | 
Schluß-Bulle ,,decet romanum Pontificem" aus. — Im Febr. 21 
trat Melanchthon für feinen Qutber berbor, in feiner erften größern 














Unbedentender: Axiomata [iu Luth. opp. ed. jen. II. 814&.]; eder gar fo 
flfichtige Ueufferungen, wie die vor dem ſächſ. Kurfürft 5.Nov.20. (S enpel 11.8]: 
Lutherus peccavit in duobus: nempe quod letigit coronam Pontifieis el ventres 
Monachorum. 


1) Lateiniſch, Opp. ed. jen. I. 485; beutíd, Wald XIX. 1206—85. Die ber 
Chriſtus erworbene, an bie „Rirche” verlorene Freiheit: als Einheit allgemeines 
MenfhensRehts, „ein freier Herr zu fein über alle Dinge‘, aber aud) allgemein t 
Menſchen⸗Pflicht, zu fein „ein bienftbarer Knecht aller Dinge und Jedermann unter” 
than.” — Haupt» Grunbfápge: „Gute fromme Werke machen ninımermehr einen quies 
frommen Mann; fondern ein guter frommer Maun madjet. gute fromme Werke. ee 
Werke machen nimmermehr einen böfen Mann; jondern ein böjer "Raum madet efe 
Werke. Die Früchte tragen nidt den Baum; fo madjfem aud) die Bänme midi en? 
den Früchten.” — „Ein Ehriftenmenfch febet nicht in ihm fefber, fondern in Gore 
und feinem Nächten: in Grifto burd den Glauben, im Nächſten durch die erg: 
Dur den Glauben fábret er fiber fid in Gott; aus Gott fähret er wieder unter Rei 
durch bie Liebe, und bleibet bod) imnter in Bott und gàttlider Liebe. — Im Be 
gleitungd- Schreiben an den „optimus Leo“ [be Wette 1. 497]: Sedem.tuam, qu 
Curia rom. dicitur, quam neque tu neque ullus hominum potest negare comu" 
tiorem esse quavis Babylone et Sodomä, sane detestatus sum; indigneque tal. 
sub tuo nomine et praetextu romanae .Ecclesige ludi Christi populum. 

2) Wald XV. 1752—1866. Vorrede: „Bin id) nicht ein Prophet, fo bin id 
jedoch gewiß für mich felbit, daß das Wort Gottes bei mir und nicht bei ihnen iR; 
denn id je ble Schrift für mich gabe, und fie allein ihre eigene Lehre. Es mares 
gar viel Efel in der Welt zu Balaams Zeiten; noch redete Gott durch feinen, bi 
allein durch beffelbeu Balaams Efel. Allzeit ijt der größere Hanfe bei der Zügel 
der wenigere bei der Wahrheit geftanden. Darum fo will ich, unangefehen ben qui 
mit feinem großen Haufen, die Artikel mit Zreuden ſchützen; trane fie, von Gettti 
Önaden, vor Unrecht wol zn erhalten. Bor Gewalt aber ift nicht mehr gie NB 
ein armer Körper; den befehl id Gott und feiner heiligen und durch ben aft re⸗ 
dammten Wahrheit.” n 
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Formationg-Schrift: Didymi Faventini adv. Thomam Placen- 
«zm oratio pro Martino Luthero Thheologo !). 


ET. Seutider Reihstag zu Worms: April u. Mai des 3 21?). 


1. Gin beutíder Reichstag [bom 28. Yan. bis Mat 21] übernahm 
Die deutſche Jleligion8 - Cade zu verhandeln; und zwar mud) beren 
Derlei Faſſung, bon Seite Luthers mie ber Ctünbe. Allein Karl V. 
t£e für religiöfes Handeln zu viel Politik und zu wenig Gefinnung ?). 
2.2uthers Ver hör vor ber Reichsverfammlung am 17. u. 18. April, 
kte demgemäß zum einzigen Zwecke feinen öffentlichen Widerruf. Der 
Led war nicht zu erlangen 9). 


D Opp. Mel., corp. Ref. I. 286—858. — 298: Lutherus patriam romanensibus 
v" dibus liberavit; secwlorwmn aliquot errorem unus his temporibus ausus est 
nwellere; christianam doetrinam, impiis Pontificum constitutionibus et nugacibus 
Rolarum sophismatis probe extinetam, in lucem revocavit. 

*) Acten: Opp. Lastheri, ed. Jen. II. 411 sq.; Walh X V. 9018—2831; XXII. 
726 fi. Edictum imperiale promulgatum Wormatiae : in Gerdesii hist. reform. Il., 
ion um, p. 34—47. 

D Hutten, infeinem latein. Mahnung⸗Schreiben an den Kaiſer, vom 1. April 21: 
Ach, fchaffet tod) Das verkehrte Gefchlecht [Mönche und Prieiter] von Euch, welches 
WE nichts Menjchliches nnb Glimpfliches an fid bat, fondirn mit lauter Wuth nud 
Srimm wider die Zrommen ftreitet, um bie gajter frei zu haben! Laſſet aud) die 
Admiſchen gänzlich fahren! — Glaubet aber ficherlih, daß es nod In Deutfchland 
Seute gebe; welche, wenn 38r aud) eine Zeit fang zürnen folltet, etwas Löbliches unb 
Alıpmiiches anszuführen gedenken. Und Diefe, nebit allen redlihen frommen euten 
bitten und flehen Gud) jeguub mit mir: daß Ihr Gnd von bem böfen und ſchädlichen 
Arthum und von ſolchen fhädlichen Rathgebern wenden und abziehen fajfet; und daß, 
wenn 36r fehet, wie ed um Deutfchland jegt ftehet und wie die Leute gefinnet find, 
(ud) zu denen nelget, die Gud) was nüiglich und ehrlich ift rathen, und ben Rath, 
weun e$ notb (but, gehörig ausführen wollen und können. Daß Ihr aber aud 
jutberum Heiffig höret, ..... das bitten wir Gud) um (ure faiferlichen Verfprechens 
ad unfrer Wahl willen. And weil man wohl weiß, was Mehr on Lutheri Sacıe 
fang, fo bildet Euch cin, daß ganz Deutfchland zu Euren Füßen liege, (ud) mit 
Ipränen bitte und Bebe, daß Ihr ed bod) retten und erhalten wollet.“ 

*) Schluß⸗Erklärung Luthers, (nach feiner deutjch gehaltenen, dann lateinifch 
wiederholten BerautwortungssRede): Quando ergo Serenissima Maiestas Vestra Do- 
Minationesque Vestrac simplex responsum petunt, dabo illud, neque cornutum 
P*que dentatum, in hunc modum: Nisi convictus fuero testimoniis Scripturarum 
3 rione evidente, — nam neque Papae neque Conciliis solis credo, cum 

| eonstet eos errasse saepius et sibi ipsis contradixisse —; victus sum Scripturis 
-. * me adductis, captaque cst conscientia in verbis dei: revocare neque possum 
Mque volo quidquam, cum contra conscientiam agere neque tutum sit neque 
$rum. — „Weil denn Kaiferl. Majeftät, Güurs und Fürſtliche Gnaden eine 
ſchlechte einfäftige, richtige Antwort begehren, fo will id) bie geben, fo weder Hörner 
M Zähne haben joll; nämlich alſo: G8 fey teum, taf ich mit Sengniffen der heiligen 
ft, oder mit öffentlichen, Maren und hellen Gründen und Urſachen überwunden 
Kei übermeifet werde, — denn ich glaube weder bem Papit nof ben Goncilien alleine 
"lá meil es am Tage und offenbar ijt, bap fie oft geirret haben unb ihnen felber 
viderſprechend geweſen find, — und ich alſo mit den Sprüchen, (o von mir ange⸗ 
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8. 167. Die Mannicdhfaltigkeit des Neformirens. 


Eine Mehrheit von Kirchenverbefferungs-Begriffen unb Unternehn 
nod) aujjer dem mwittenberger unb züricher, neben oder balb nad) einan 
ijt in den eriten Jahrzehnten ber größten Erregung das Urfprüngli 
oder Anfängliche gewefen. Die Form des allmäligen Werdens 
Kirchenverbefferung in und ouer Deutfhland war, daß bie einzel 
Spreder unb Führer des Jieformiren8 immer größere Zahlen ber | 
ftimmenben getoannen, daß das öffentliche Verhandeln über bafjelbe ı 
immermehr auf getoijje Arten unb Maße vefjelben fid) richten und grün! 
fonnte. In biejem Sinne ergiebt das treue Gefchichtbild diefer Anfanı 
zeit nur eine Jheformationen- Gejchichte. 

Der römifche Katholicifmus, mit feinem Sirchen- und €duli 
tbum, gleichviel in melden Maßen jebenfall8 blofer „Ausbeſſerung“ 
bon [einer völligen Unwandelbarkeit nadjlie, nahm die Stelle eines grei 
Dafeins ein, welchem mod) ausreichende Kraft geblieben fid) zu erhalt 
Das Reformiren ihm gegenüber führt fidj zurüd auf brei Hauptforme 
mit dann wiederum befondern Unterarten. Die erfte Tonn bezeih 
werden al8 bie „evangeliſche“; eine zweite als bie „katholiſche 
eine britte als bie übertoiegenb ,,fubjectibirenbe" unb barum in ihr fe 
„gemiſchte“. — Der Erfolg aus biejen drei im Großen und Gan 
tod) in beem erften Jahrhundert ber Bewegung, tft geweſen: ba 
erfte allein zu neuer aud) firchlicher Aufftellung gelangt ijt; daß bie ae 
der Hauptfache nad) unb mindeftend auf Seit, im römischen Katholiciim 
wieder aufgegangen ijt; daß die dritte, inwieweit fie nicht ganz zurü 
gedrängt wurde, nur in ber Enclaven-Geftalt von Religiong-PBarteien ot 
Kirchenfecten fortgebauert bat. So reihet fid) die Gefchichte ber religiöf 
Bewegung bed erften Jahrhunderts der Neuzeit, entſchieden vor zug 
weife, um das Entftehn neuer b. L evangelifch reformirter Kirde 
Daher kommt bier, in vorläufiger lleberfidjt der Mannichfaltigkeit d 
Reformirend, Ebendiefe nur nad) ihrem Verhältnig zum Werben evangeliid 
Kirchen zur Betrachtung: mie aljo von ben drei genannten Hauptform 
bie in zweiter unb in britter Stelle genannten zur erjten fid) verhalten habe 


I. Das „katholiſche“ Reformiren. 


Die unendliche innere Mannichfaltigleit wiederum diefer einen Haup 
Art des Verbeſſerns, welche in ber ausführenden Reformationg - Geihtd 
fid jelbft vorlegt, Tonn einigermaßen tebucirt werben auf bie Ze 
befierungg= Theorieen, mie foldhe bereits vor Schluß des Mittelalter 
tbeil8 von der „allgemeinen Kirche‘, theils von einzelnen Lanke: 
fréen, aufgeitellt und vertreten waren, unb ie fie rum ber ebanf 
[ijden bis in bie zweite Hälfte des neuen Reformations- Jahrhunderts fi 
überall und ftet3 zur Seite gegangen find. Verfammlung der „allgemein 
Kirche”, für Beilegung des Reformationgftreites, oder vielmehr für Leitu 
ber allgemeinzgeworbenen Religionsbewegung in eine georbnete Bahn, - 
bem Det Mitte des 15. Jahrh. wieder als kirche-nothwendig anerlannte 
Kirchen - Oberhaupt mit Mühe abgerungen toorben. Der päpftliche od 
curinle Katholiciſmus fcheuete, aufjer ben Verbefferungd-Anträgen im t 
ligiófen Kirchentvefen felbft, noch mehr bie in biejem Kreife nod) md 
betriebenen abminiftrativen in Betreff ber 3erfajjung, die Competenz st 
Goncurreng der Glieder neben dem Qaupte, das Dringen auf ein og 
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rünite8 Papſtihum. Darum Bat, vor bem Sujammentreten „allgemeiner 
rchen-Berfammlung‘‘, felbft nod) todDrenb unb nach berjelben, einzelnes 
Se banbeln ber Gurie mit den einzelnen Länderkirchen vorgewaltet. Aller: 
ags fo, taf Ebendiefe mehr ober weniger jene Grundſätze der allgemeinen 
c aus ber 1. Hälfte 15. Jahrh. im Veſondern geltenb-madjten. 
Zur „evangelifchen Reformation“ bat biefe ,,fatbolijdje Refor- 
ztion‘‘, im Großen und Ganzen forie in den meijten Ländern ber reli- 
hen Bewegung, in einem für Erftere günftigen nnd gefábtbenben 
> rhältniſſe zugleich geftanden. Günftige Momente waren folgende. 
Kéi weſentlich katholiſch bleibende Sleformbejtreben hat bod) den päpft- 
den Katholiciimus gehemmt, in jener anfänglichen Seit wo Unterbrüdung 
5 ebangelifchen Beginnend noch möglich fcheinen Tonnte. Daſſelbe hat 
em großen Theil ber mweltlich Gebilbeten und Mächtigen al8 llebergangs- 
ruft zum Coangelifchen gedient; da das religiög Nothwendige ober chriſt- 
» Wahre, als Beweggrund wie al® Gegenitanb be8 Grfennen8, Cade 
x einer Minderzahl fein fonnte. —Gbenbajjelbe hat vor Ultraifmen des 
:Formirens, theilweife auch fonft Gbangeliid)gefinnte, verwahrt; wiefern 
rt Tiefen mit den fatbolijd) Reformgefinnten unterhandelt werden mufite. 
- Aber aud) gefährdende Momente lagen in der fatbolijden Reform 
t bie ebangelijdje. Das fchlechthin Unvereinbare des Tatholifhen Re— 
zmationg-Princips, unbebingter Gültigleit des Etimmenzählens oder ber 
meilien-Auctorität, und dagegen des ebangelijdgen vom Entſcheidungs⸗ 
echt heiliger Schrift nebſt Geſchichte unb religiös-fittlichem Getoijjen, das 
Tune nicht auf bie Dauer dem beiberjeitigen Bewufitfein entgehen. Und 
O nicht diefe grundverſchiedene Wejensform der zwei Principien, ba mufite 
T gemwichtige und meite Abitand der aus beiden fid) Berleitenben Materie 
es Sieformirenà, ber Wahl und Umfafjung geforberter Verbeflerungen, 
E zwei Reformparteien auseinander-halten oder führen. Gleichwol, eben 
urd) bie Natur bieje8 formal und material Zdjeibenben hatte bie Tatholifch 
formirende Richtung und Partei mehr, als bie ebangelijde, am Be— 
ehenben unb am weltlichen Staat, an bjefen zwei großen Mächten, zwei 
atürliche Verbündete. Die Fatholifche fonnte bem Grunde biftoriichen 
Rechts näher fid zu halten fcheinen, wiefern beim Beftimmen darüber, 
Dp diefer Grund liege, die Entwidlung tie die Stiftung ber Kirche für 
dei tefentlid) erachtet wurde. Ebendieſelbe hatte audj das Vorurtheil 
leichterer, unmittelbarerer Durchführbarkeit für fid, ba fie jedenfalls blofe 
firden - „Ausbeflerung‘ anftatt Umgeftalten® wollte. Die evangelische 
en, noch abgelebn von der Größe des Schritte, im Namen ber det. 
Religion aufzutreten toiber die Kirche unb ihre Religion, fic mat 
ngen diefen Schritt zu thun, nod) bevor es überhaupt möglid) mer. 
ben lonnte, fein Diftorijde8 oder eregetisches Necht aufzuzeigen, fein reli- 
Oil oder fittliches Hecht durch den praftifchen Grfabrungabemei8 aus 
ſeinen unüberſehbaren Wirkungen zu bewähren. 


IL Ein weder katholiſches nod evangeliſches Reformiren. 


Solche nur negative Bezeichnung befaſſt unter fid) ben ganzen Umkreis 
Pribater Verbefjerungs- Unternehmen, gegenüber den Fatholifchen unb 
angelifchen, melden ber Girunbjag bom zwar nicht papftfitdjen-, aber 
Nontöficchen - öffentlichen Verfahren gemeinfam blieb. Die unvergleichbar 
Rößere innere Vielartigkeit ber privaten Neform-Begriffe und Unternehmen, 
velche fid) felbft erklärt, ijt indeß doch aud) einigermaßen zurüdführbar 
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oi getoiffe, nur nod) teniger gegen einander abjugrüngembe, Haupt: 
rien. 

Eine erfte foldhe Art des Kirche-Verbeflerns ift bie von Erafmu ı 
repräfentirte: jener ‚‚unrömifch-Tatholifchen‘ nahe genug und ber ebang 
lichen fern genug geblieben, um zulett mindeſtens äufferlih felbft ve 
römischen fatbolicijmus wieder zu verfallen. Ihr Princip ober Mejer . 
inwieweit überall ein Solches in ihr zu Beltand gefommen ift, war: " 
Stellung der „allgemeinen Wiſſenſchaft und ber allgemein a 
Bildung‘, als zweier in Eins Verbundener, an die Spitze des allgem, 
fd vollziehenden Berbefjerungs-Werles auch der Religion 1). 

Eine zweite Art ijt dargeftellt im Myfticifmus; in ber Dopp . 
geftalt in tvelder er aus bem Mittelalter herüberfam: bald alg €x, 
ritualifmus, däer jegt, durch bie Erregung ber Zeit, nod) hau, 
als ehedem zu Mifhung ber Religion und Welt, des Staatlichen ` Sei 
Kirchlichen, fortging; bald als nur erhöhter und verinnerlidhter Ka 
ligtonsfinn, „Myſtik“. Als Princip mar beiden, fonft wefentlih ver 
Ichiedenen, Geftalten gemeinfam: ba8 internum lumen oder verbum, 
das innere Licht oder Wort; mehr oder minder ſchroff und ausſchließlich 
es des Tatholifchen unb des epangelijdjem Statt, ber Tradition unb ber 

rift 


Eine dritte Art kann mol ala Herüberwirlen des btaleftijden 
mittelalterlichen Elements bezeichnet werden. Jedoch, mit ganz toejentfid 
berünbertem Charakter: wiefern nun das Verſtandes-denken ala folde, 
gebildet burd) bie neue claffifche unb befonders auch pbilofophifche Literatur, 
das evangelifche Schrift-Princip zwar annahm, fid aber zum maßgebenten 
Drgan feiner ausführenden S(ntvenbung erhob, jo ben übrigen Reform-Arten 
wie bem aller Reform mwiderftrebenden Statholiciimus zugleich entgegenftant. 


8. 168. Ratholifhes und evangelifhes Weformireu in 
Deutſchland und Schweiz: 1521—1525. 


I. Deffentlihes Verhandeln über katholiſche Reform. 


1. Die Bedeutung des morm[er Reihstages für evangeliſche 
Kirchenverbefierung [8. 165. IL] war eine zweifache. Es gejdjab bafelöft 
bie erfte Aufnahme der Sache Zutherd unter die Reichs-Angelegenheiten; 





!) Allerdings bat Erafmus felber dieſe Art einer Kirches Reform durch € 
Reform, in der perfónliden Qaffung wie Er fie wollte, als nicht die „überbann! 
wiffenfhartliche” gekennzeichnet. Inter unzäblbaren Aeufferungen, durch folgende 
in Briefen and b. 3. 20. An Zwingli [bei Hottinger, hist. eccl. V1]: Ve 
mihi fere omnia decuisse quae docet Lutherus, nisi quod non tam atrociter. 
quodque abstinui a quibusdam aenigmatis et paradoxis. An Gampeggte [Epist 
ed. basil. p. 449]: Quid mihi necessitudinis cum Luthero? aut quid ab illo spere? 
praemiorum, ut ab eo stare velim adversus doctrinam evangelicam? aut advertu* 
Ecclesiaın romanam, quam opinor a catholicä non dissentire? aut adversus Pon- 
tificem romanum, tetius ecclesiae principem? Maio hune, qualis est, rerum hu 
manarum statum, quam novos excitari tumultus, qui saepenumero vergunt i? 
diversum atque putabatur. Affectent alii martyrium; ego me non arbitror he 
honore dignum. Dies der Pendant zu dem Svrud) in einer andern Giftel: Mihi 
adeo invisa est discordia, ut veritas etiam displiceat seditiosa. 
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ne (feitbem fortgefetgte) Verbindung ftaats- ober reichskirchlicher DVerbefje- 
ungs- Anträge mit den theologischen von Wittenberg. Und, bie ebange- 
dée Sache hatte in ihrem DBertreter würdig bor bem höchſten Reichs- 
jricht geftanden; ber Ginbrud wirkte bie nun beginnende Theilung aud) 
er Reich3-Stände zwifchen ben zwei Reformationen. — Vollziehung 
*8 Edicts von Worms trat nicht eigentlich ein. Entgegen ftand bie 
inbeimifche Reichs - Berfaffung, bie auswärtige Politik des ftaijer$, bet 
eformatoriihe Sinn der meijten NReichsftände, des Papſtthums bereitö ge= 
unkenes Anſehn. 

2. Unterhandlungen der Curie mit den Ständen, um 
ibetlei eigenmächtigem Reformiren zu begegnen, wurden von Leo's X. 
t 1. Decbr. 1521] nächſten Nachfolgern eröffnet. Aber in ganz ber- 
chiedenem Sinne. Hadrianus VI [vom Jan. 1522 bis Sept. 1623] 
egte einer Ständeverſammlung zu Nürnberg, um Ende des J. 22, ſelbſt 
Lerbeſſerungs-Anträge vor, durch den Legat Chieregati. Hingegen Cle— 
nens VIL, ſeit Novbr. 23, unterhandelte durch Campeggio mit bem 
Ständetag zu Nürnberg wieder mehr italieniſch. 

Der Erfolg war nur eine Separat-Convention zu Regens— 
yurg im Sul. 1524, unter Römiſch-geſinnten. Diefe erfte öffentliche 
Spaltung unter den Ständen wurde der Anfang zum nunmehrigen Berfalle 
Deutfchlandg in brei Ständeparteien: für römifche Scheinreform, 
Dr fatbolijde Halbreform, für evangelifche Reformation. 

3. Cra[mus follte helfen; durd Angriffe auf die zwei ſchlimmſten 
Rirchengegner, tveldje bie „alleinmögliche‘‘ römifch-Tatholifche Reform „un: 
wöglich-machten‘‘, auf Hutten und Luther. — SBebeutenbet, als ber Streit 
nit Hutten!), in beten Tobdesjahre 1523, war ber Streit-Schriften- 
pedjjel mit Qutber 1524—26. Erasmi: diatribe de libero arbitrio. 
Lutheri: de servo arbitrio. Erasmi: hyperaspistes diatribes adv. Lu. 
jervum arbitrium. [Erasmi opp. ed. Led, Bat. IX. et SL Das 9to- 
nent des Streits be[tanb darin: Von ben zwei luther'ſchen Principien 
var nur das eine, das anthropologifche, angegriffen. Und aud) bieje8 
ur im Sinne eined Léngt nicht mehr katholiſch üblichen Semipelagianifmus. 
Seine foteriologifche Seite wider gemein-katholiſchen Zemipelagianifmus 
lieb bennod) im vollen Redte. — Enderfolg für das Ganze mat 
13 zu be8 Erafmus Tobe 1536: bie Nichtwieberfehr folcher Verſuche, 
ge Tatholifche Schulen- und bie ebangelijdje Religions -erbefjerung ein- 
inder nahezubringen ?). 


1) Hutteni expostulatio cum Erasmo. Erasmi spongia adv. Huttenicas ad. 
ipergines. [Hutt. opp., Münch IV. 343 sq. 408 sq. Erasm. opp, L. B. X. 1631 sq]. 

2) Lutheri epist. 401. 505. 592. 593. Epist. 592. Erasmo, im April 1524: 
Juando videmus, nondum esse tibi a Domino dalam eam fortitudinem vel et 
ensum, ut monstris illis nostris libere et fidenter occurras nobiscum, nec ii 
iumus, qui a te exigere audeamus id, quod vires et modum twwm superat. 
Quin imbecillita'em iuam ct mensuram doni Dei in te toleravimus et venerati 
uimus. Nam id plane non potcst negare totus orbis: quod literae florent. et 
regnamt, per quas ad sinceram Bibliorum lectionem venitur, donum etiam Dei 
mae in (e magnificum ei egregium, de quo gratias agere oportuit. Proinde ego 
juidem »unquam optavi, ut desertà aut neglectá mensurà tuä nosiris castris 
miscerebis ; cui neg, li», etsi ingenio et cloquentiá multum prodesse posses, tamen, 
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II. Sortgang evan geliſchen Steformiren8 in Deutihland. 


1. In Luthers S(btvefenbett auf ber Wartburg, um Mitte 
und gegen Ende des %. 21, tbaten fid) im Wittenberg unb furjadjfen zu⸗ 
nüdjt einzelne Neuerungen hervor. Gelnüpft zunächſt nur am bie 
Namen Jak. Ceibeler unb Bartholom. Bernharbi von Feldkirch, Gabrieli 
Divymus und Garljtabt. Dann aber famen nod) bie zwidauer „Pro 
pbeten^ binzu: Thomas Marr, Klaus Storch, Markus Stübner, Marti— 
Cellarius. — Luthers Jtüdfebr, am 7, März 22, ftellte die Ordnung 
ſchnell wieder ber !). 

2. Die zwei „Reformatoren” forgten al8balb für allgemeine 
Grundlagen des neuen Saue2. Melanchthons Loci commun 
rerum theologicarum erichienen gegen Cnbe be8 %. 21. 2utbe — 
wartburgsmwittenberger Bibel-Weberfegung, das neue Teftament im Se p, 
22, dann das alte Teitament vollftändig bis z. J. 342). 

Die Nothwendigkeit folder Zuziehung oder Anregung des Gelehrten: 
ftandeg und des Volles, zu eigenem Forſchen unb Begrünten, war 
von Beiden [don früher erfannt. Jenes Verfahren Roms und ber beuf- 
ſchen Reichskirche, auf und feit dem Tuge bon Worms, zeigte: daß vom 
Dffentliden Handeln nur dann vielleiht Goangelijdje8 zu erwarten fei, 
wenn das private Reformiren fid) einen feiten Grund ber Selbftüberzeugung 
gelegt babe, auch in einem Theil der Gebilbeten und bes Volks. Ebenſo 
zeigte jenes erfte Auftauchen eines falſchen Myſticiſmus: daß foldem m 
bibibuellen Reformationg - Trieb eine zweifache Gränze, heil. Schrift und 


cum non assit animus, tulius erat in tuo dono scrvire. — Utcunque non nobiscum 
sapias, et pleraque pietatis capita v. impie v. simulanter damnes aut suspendas, 
pertinaciam tamen tibi tribuere nom possum neque volo. Ego optarem, ut el 
illi sinerent senectutem (uam cum pace in Domino obdormire. Id sane facerent. 
si rationem haberent tuae imbecillitatis ei magnitudinem causae, quae modulum 
tuum dudum egressa est, perpenderent: praesertim eum res iam eo pervenetil 
ut parum sit metuendum periculum nostrae causae, si Erasmus etiam summis 
viribus oppugnaret, — Hàee volo dicta in testimonium candidi in te animi, el 
qui eptet tibi dari a Domino spiritum dignum nomine tuo. Quem si distulerit 
tibi Dominus dare, interim a te pelo, ut, si aliud. praestare non potes, spectator 
tantum sis tragoediae nostrae; tantum ne soleris et copias iungas adversariis, 
praesertim ne edas libellos contra me, sicut nec ego contra te edam. 

Erasmus Luthero. [ep. 684.] vom 5. Mai 24: Fortasse Erasmus scribens f 
te magis profuertit evangelio, «quam quidam stolidi scribentes pro le, per quos 
non lieet esse spectatorem istius tragoediae, quae utinam non habeat tragici 
exitwn! |Epist. 806.] v. 11. April 1526: Oplarem tibi meliorem mentem, nisi 
tibi Da tam valde placeret. Mihi optabis quod voles, modo ne tuam menten, 
nisi tibi Dominus i«am mutaverit. Bal: „adv. calumniosissimam epistolam 
Lutheri" v. A. 1534, in opp. Erasmi, X. p. 1537. 

!) Gal. gutberé Brief an Kurfürit Friedrich, vom 5. März 29. [de Vettel. 
137]; und feine acht Predinten zunädft nadı der Heimfchr [S8erfe, Wald XX, 1 
62 ff]. — Jäger: Andr. Borenitein v. Garlftadt: Stutta. 1856. 

3) Strobel: Kiterärgeid. v. Mel.'s locis theologicis: Altorf 1776. — gutbet? 
Werke, Bath XXI. 316 ff. Panzer: Entwurf c. voli. Gſch. d. Bibelüberf. St 
Nürnb. 1783. 1791. Marbeinefe: üb. b, relig. Werth von L.'s Bibelüberſ.: Berl. 
1815. Schott: Sich. b. BUeberſ. Si: vn 1885. Hopf: Würdigung d. Intber. 
Bibelverdeutihung: Nürnb. 1847. 
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Siſſenſchaft, zu fegen fe. ` Beide neue Grundlegungs-Scriften 
wben eine Epoche gebildet: das ebangefijd)e Reformiren warb von nun 
m, in Gemáfbeit feines focialen ober felbfttirchlidyen Zweckes, mehr pofitip- 
egetifch unb hiftorifch al$ afjertorifch, mehr ſyſtematiſch als fragmentarifch. 

3. Die unmittelbaren Erfolge blieben begreifidjertocije nod) 
ET unvollftändig. Aber, Schon Ing das QinberniB weniger in dem burd) 
e Römlinge Entgegengeftellten: (dà enchiridion locorum communium 
3 v. Lutheranos, Emfer’3 [unb bann Dietenbergerd] Bibelüberfegungen. 
€ br in ber Neugewonnenen nod) mangelhaften Gejdjid ober Muth zu 
hiem Gebraude des Neuen. — Für been gemeindliche Aufftellung 
zb Ausübung erfhienen, in den Jahren 23 und 24, von Luther 
ormalidriften'!). 

Die Anfänge zu einer ebangelijen Kirche in ber Tiafpora, 

Gemeinden - Einrichtung ober Einführung be8 Neuen in Deutichland, 

Ken in bie Jahre 21—25: meift in freier privater Weife, nadj örtlichen 
ih Lverhältniſſe zmwifchen Alt- oder Neugefinnten; größtentheild auf Bes 
eb und im Einne ber in Wittenberg oder burd) mittenberger Schriften 
bilbeten; mit fortvauerndem Nebeneinanderbeftehn alter und neuer Lehren 
z Gebräude. — Allen voran: Kurſachſen und Heffen. Unter ben 
: €& bten: Frankfurt am Main (Hartmuth v. fronenberg) 23; Strasburg 
x9 por Hedio, Fabricius Gapito, Martin Bucer) 24; Nürnberg (Hans 
ei 23 unb 24; Magdeburg, 23; wn a Unter den Ländern: 
 e«eujfen (Albrecht v. Brandenburg; Joh. Brismann, Georg t. Polenz, 
az. Ius Speratus ober v.. Spretten) jet 23. 


A. Fortgang evangelifhenReformirensinderSchweiz 1523 - 25. 
1. Einführung ber Lehre Sivingli8 im Canton 3 ürid. 


Zur Hauptform veformatorifcher Thätigkeit, lebendiger Predigt, 
t£ en jest zahlreichere umfaffenbere Schriften und öffentliche Religion: 
‚I präce, denen dann entſcheidende Raths-Beſchlüſſe folgten. So 
ſchah, in allem Mefentlihen, bie öffentliche Neugeftaltung von 
Wang des 3.23 bis zum Ofterfeft des 3.25. — Entfcheidendfte Re: 
Tmationg-Schriften Maren: Zwinglis 67 „Theſen“, zu Anfang 
8 J. 23; „chriſtenliche 9)nleitung", 23; de veré et falsü religione, 
- — S[ufjerbem: bie „züricher Bibel“, überfegt burd) die Prediger Ven 
idä und Kaſpar Großmann nebft 3ivingli. — Das innere Verhält- 


— — — — 


Wi Bal, ` „Formulue missae et communionis, ob., von Ordnung ded Gottes⸗ 
"Meg in der Gemeinde.“ Das erite Geſangbuch: „Etliche hriftliche Lieder, Lob⸗ 
arge und Pſalmen, bem reinen Wort Gottes gemäß, aus der heil. Schrift durch 
"tber(e Hochgelahrte gemadt, in der Kirche zu fingen.” — „Ordnung eines ges 
In en Kaſtens; Rathſchlag, wie die geiſtliche Güter zn handeln ind“ [Walch X. 1149. 

ette, 2.3 Briefe 11. 382). „Von weltlicher Obrigkeit.” „Bermahnung an bie 

Sperren aller Städte Deutſchlands“ (zu Errichtung chriſtlicher Schulen). — Me- 
Chrthonis: epitome renovatae ecclesiasticae doctrinae; überſetzt: „ein kurzer 
Srig der erneuten chriitl. Lehre“: Wittb. 1524. 

Geſchichten der Katharina v. org: von efte, Halle 1843; Hofmann, E 

3 Meurer, Drest. 1864. 
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nif ber zwingli'ſchen Lehre zur [Dutber' léen D ftellte fi nun fo: 
In biefen 2 bis 3 Jahren war Zwingli Luthern gleidjgefommen, in tvefent- 
lid Evangelifchem auch ber Umfafjung nad. Jedoch, feine innere Unter- 
idjiebenbeit wurde von ihm felber ebenfo ausbrüdlid) behauptet, mie fie 
wirklich ftattfand. 


2. Unentfchiedenheit over Gegenfag derandern Cantone?)__ 


jn bem einen Theil der Gantone gewannen It bem J. 23 ein 
zelne Reformatoren zahlreihern Anhang. Es waren entweder ſcho— 
ganz gleichzeitig mit Zwingli aufgetretene, ober jegt neu Beroortretenb 
Luthers ober Zwingli's Schriften und Zürichs Beifpiel wirkten fort. S 
in Bern: Bertold Haller, nebſt Sebaftian Meyer und Franz Kol 
dn Bafel: nad Fabricius Gapito und Kaſpar Hedio, befonders Scham —, 
Defolampabius [Hausfchein], aus Weinsberg in Franken, ſeit 22. e: — 
beiden Gantonen geftattete ber Rath im %. 24 oder 25 einige Abänderunge —A 
aud) im Cultus; nachdem er jdjon früher alle Prediger angewieſen, fi 
an die heilige Schrift zu halten. — Aehnliches gefdjab in: Mühlhaufem , 
Biel, (o aru, €. Gallen, Solothurn, Schaffbaufen, Mp - 
penzell. 

S oingegen, fat unberührt blieben bie übrigen: gucern, Mag 
Mallis, Freiburg, bie llrcantone Schwyz, Zug, Uri, Unter 7 
tvalben 9). 





D Zwingli’s Zeugniß von Luther; [Uslegung des 18. Artikels]: |, guter am 
fe ein treffenficher Ztryter Gottes, ber da mit fo großem Ernſt bie Gſchrift dur 
fündelet, als dheiner in tufend Jahren uf Erden je gſyn ift; und mit bem mannlide  — " 
unbewegten Gmüt, Damit er den Pabit von Rom angegriffen Dat, ift ihm Deiner name 
aluch worden, ale fang dad Spabittgum gemähret hat. Web ijt aber ſoliche That ! 
Er felbft ſpricht: Gottes. Noch mill ih Quterá Namen nit tragen; denn ih Buet 
. febr gar wenig geleſen hab. Was (d aber gelejen gab, fo vil Dogmata Lehr un 
Meinungen und Sinn der Gfchrift antrifft, (beum finer Spänen nimm ih mij un — i! 
an), baé ijt gemeinlich jo wol befehen und gegründet im Wort Gottes, daß nit mi" 
fid) iſt, daß's gbein Greatur umfepr." 

*) Meformmtiondgefchichten, auffer obigen, nod: Für Bafel: Burkhard, Rufe, 
1818. Ur Bern: Zifcher, Bern 1827; Stierlin, ebd. 1827; Kuhn, die WC e 
formatoren Berne, ebd. 1828. 

D Die Schweiz überhaupt, mit bem Übrigen Deutfchland verglichen, nahm u ze 
aeführ dieſelbe intellectuelle und moralifche Bildungsftnfe ein, war aud) von ben frühe 7" 
Religionsbewequngen uud neuen Bildungen berührt. Die politifche Bafis ter f$ «^ 
vetiichen Reformation aber unterjchied fib in zweifacher Beziehung. Die Gante» x 
Des (Kibgenoffens ober Fütcerativ Staats, dieſes „Deutichen Reiche im Kleinen“, war e? 
nicht allein mehr untereinander unabhängig ald verbunden. Sie hatten aud, Gott 
menarchifcher, vielmebr ariitefratiidhe oder felbit demokratie⸗ihnliche Stegierungéfer m. 
Ind, ber Gautene geringer Umfang, wie des Landes geographiſche age, erleihtert‘ 
Faſſung und Ausführung ber Beſchlüſſe. — Demgemäß iſt Me 3 heilnng te Ei 
genoflenstandes zwifchen bem Alten und Neuen gejchehn. Zwar keineswegs chat 
weſentlichen Antheil auch politiicher Gründe neben religiöjen. Aber ohne Bermwidiun 
in Dentihlands ausgedehnte ins oder ansmärtige doit. Dieſe Kleinſtaaten bildeten 
ein fo lockeres Banze, daß Trennung in ber Religion leichter fich vertrng mit Mr: 
liher Gibgenojjens Einheit. Das elite bat hier abgehangen von zufäligen S 
fchiedenheiten der einzelnen Gantene, oter vielmehr nur ihrer Gebildeten, der Prediger 
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F. 169, Erfte Trennung ber Schweizer: n. Sachſen⸗Reformation 
dur bie Abendmahls-Nehre: 1524 n. 252). 


Der Jieformitenben Uebergehn zu genauerer Entwidlung ber bejon- 
rn Lehren führte zugleih mehr auf ben innen Unterſchied ihrer 
unbamentallehre, melder nicht die Wahl, aber Faſſung und An- 
endung ber ‘Principien betraf. Aus biejem allgemeinern Grunde 
flárt fid die trennende Gemwalt, melde in ber Lehrverſchiedenheit 
ver Das Abendmahl gelegen bat, gleid)jmie beren Entftehn felbit. 

utberà Fundamentaltheologie unb alfo Reformation?- 
'eorie batte ihren legten Grund in feiner Faflung ber auguftini= 
en Anthropologie. Sie ftellte ibn in gleichen Gegenjag mit my— 
iſchem tie mit philologifch= ober dialeftifh-rationalem Begründen 
3 menjhlidh-Subjectiven: b. h., mie auch bie Möglichkeit folder menſch⸗ 
ben Zuthat abgeleitet werben möge, entweder aus Fortwirkſamkeit des 
jttlichen Geiftes unmittelbar auf'3 menfchliche Individuum, oder aus deſſen 
zenem Selbitbenfen und Gelpítmollen. Diefe zwei Auffaſſungsweiſen 
aten ihm jegt entgegen, in Bezug zunäcft auf das Eine Abenbmahls- 
ogma. — Cie galten ibm aber al& auf nod) andre Dogmen fid) erftredend, 
tb als gefübtbenb ben fichern Gebraud beider Reformationg-Principien. 
- Die FZundamentallehre ber nun Qutbern Entgegentreten= 
en rubete auf einer anders gefafiten auguftinifchen Anthropologie. In 
't warb bem Subjectiven im Verhältniß zum Dbjectiven in der Religion 
n größerer Antheil zuerkannt. 


1. Zutber im Webergange zu feiner Abendmahlglehre. 


Luthers „babylonifche Kirchengefangenſchaft“ hatte ein Feſtſtellen über 
en Modus, wie die Wirkung im Abendmahl gefchehe, nod) für nicht 
urchaus möglich und nothwendig erflärt. Anders jdjon: „Vom Anbeten 
e8 Sacrament3”, im J. 23. — Da trat Carlftadts myſtiſch ober ra= 
onal ungebundneres Reformiren auf’3 neue entgegen. Er verfuchte Luthers 
fo geiftlofe wie nicht = denfende Buchftaben = Theologie‘ am Abendmahle 
achzuweifen; in brei Schriften vom J. 24. Luther entgegnete: erjt in 
inem Sendſchreiben „an bie Chriften zu Straßburg‘, 15. Dechr. 24; 
ann, Anfang 25, „wider die himmlischen Propheten von ben Bildern 
nb Sacrament” ?), 


nd Gtabts ober Cantons⸗Räthe, in Eultur und in politifcher Stellung ober Anficht 
nd in religiöfer Gefinnung. Die Land» oder Berg Bewohner widerftrebten länger, 
olgten aber zulegt den Städten. 

D Nächſt den Werken der 9teformatoren, für Auffere Geſchichte: Hospinianus : 
ist. sacramentaria: Tiguri 1598. 2 Fol., tom Il. Lavater: hist. de orig. et progr. 
outrov. sacram.: ibid. 1564. Val. Ern. Lóscher: hist. motuum zwiſchen Luthe⸗ 
anern u. Meformirten: Fkf. 1723. 3 TH. 

2) Luthers Werke, Walch XX. u. XV., und 2/6 Briefe, de Wette IL, def. €. 
82 ff. — Garíflatt: „von dem widerchrijtfihen Mißbrauch des Herrn Brodt n. 
Reich”; „ein Gefprád) v. d. gränlichen abgöttifchen Mißbrauch b. Sacraments 3. Chr.“; 
ble Anslegung der Worte das (jt mein Leib“: [Wal XX. 188. 878. 2862.]. Dal. 
30ebel, fiber Garfjtabt; in Stud. u. Krit. 1834. 1842. 1845. 
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2. € dt eise v - S(benbmablalebre im erften Qerbortteten. ` 


Bereits früher mar Diefe, wefentlich bie des Slatramnua, im De- a 
genfage be8 fürdjnbogma bisweilen aufgejtellt. Unter andern von Jo 
bann Weſſel. Deſſen Schrift de sacramento eucharistiae gelangte 
im %. 21 an Zwingli, be[onber8 durch den SRieberlánber Hoen oder 
$onius$!) — Zwingli's erte Erllärungen, 1523—25, wurden nu mg 
bie Grunblegungen zu dem nachfolgenden Streite ?). 


$. 170. Die evangelifde Reformation und das Politiidew 
Biedertänfer und Sauernfrieg, 1524 ff.). 


I. Anabaptiften-Spiritualifmus. 


1. Die uralte Berirrung tbealiftiicher Welt: unb Menjchen-Anfid> ; 
balb mehr innerhalb des Moralifchen fid) baltemb, bald eigentlih imam 3 
MWeltbürgerliche hinüber fid) er[tredenb, ton ben Montaniften und Chili > 
be8 2. Jahrh. an, bis zu ben Spiritualen des fpätern Mittelalters, me 





1) Wesselus de sacram. euchar. cap. 28. (explanatio Joh. 6.): ,Quinmr 4 
ducat me, et ipse vivet propler me.“ Sic maudueavit Magdalena, quando SC ag 
bat ad pedes Jesu, quando multum dilexit, quando ungens bonum opus ope—j; 
est, vulneribus eius concrucifixa, morienti aniaro luctu conmortua, mortis ri, 
congavisa. In omnibus his manducavit carnem filii huminis et bibit sangui 
nem eius; et proptera vere vivit in aeternum. Sic participare corpori et sap. 
guini, hoc manducare est magis, quam si decies millies eucharistiam ad aX far, 
de manu sacerdotis arido corde, frigidá voluntate, licet etiain in statu sali arts 
capiamus. Ex eisdem sumus, ex quibus nutrimur. Sed quoniam ad perfec fay, 
sapientiam, gloriam et caritatem nobis nulla vera via est, nisi per sapientiam, 
gloriam et charitatem, quam Dominus Jesus in carne monsiravit : ideo, nisi 
camem Filii hominis manducemus, nou operabimur cibum, qui non perit, nee 
habebimus vitam in nobis. — Honiws, in epistolá: Paulus, 1 Cor. 10, licet 
deal, „nonne panis quem frangimus parlicipatio corporis Domini est!“ non 
tamen dicit, , panis est corpus Domini“; ut illo loco manifestum sit, ,,est'* pro 
Significat exponi.  Diiudicemus inter panem. ore susceptum, ei Christum 
quem fide aceipimus. Quodsi quis non diiudicat corpus Domini, putans se nihil 
aliud accipere quam quod ore suseipit, reus est corporis et sanguinis Doniini; 
quia bibendo et manducando ostendit sibi adesse Christum, cum tamen ipse 
desit Christo per infidelitatem. — Unbedeutend: Erasmus, epist. 818 u. 823. 

*) Abendmable:Scriften: Von Zwingli: Im X. 93: Epistola ad 
Wyttenbachium [opp. VII. 297]: ,ltBlegung^ des 18ten ber 67 Artikel [Werke L 
242]. Im Nov. 24: Epistola ad Matthaeum Alberun, Rutlingensium Ecele 
siasteu, [opp. IN. 589]. Im A 25: De verá et falsa religione [opp. DL 289). 
Subsidium s. Coronis de cucharistia (ibid. 239]. — Oecolampads$ws: de ge 
nuinä verborum Domini „hoc est corpus meum** expositione. — Nod im S. 25: 
Bugenhagen: contra novum errorem de sacramento corp. et sangu. Chr.— 
Syngramma suevicum: durch Johann Brenz in Hall und Erhard Schnepf 
in Wimpfen. e 

D Luthers Werke, Wald, XVI. 1—217; darin, €. 199 (f, Melanchthent 
$iltorie Thomas Müngers. Füßli, Beiträge LN. Sur. Bullinger: v. b. Wie⸗ 
dertäuffern Urfprung, Fürgang, Gecten, Bäienzc.: 3ürid 1561. Ottii annales ana- 
baptistici: Basil. 1672. 4. Gnodaliws: seditio vulgi, praecipue rusticorum, 1535 
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Zeit zu Seit als veformatorijdje Oppofition aufgetaucht. Und var, 
t in biejer ganzen Seit geringen Entwidelung be8 Staatsrechts, faft 
peg auf vielmehr religiöfen al$ auf politifhen Unterlagen. 
saren Gründe eines Neligionsrechte, welchem das Evangelium für 
ollendung des alten Bundes im neuen Bunde galt; in Gemáfbeit 
nur in anbrer Weife vielfah aud) firdjentbeologen unb Zoe 
m aller Jahrhunderte gemeinjamen) Misverftändniffes dit 
Religion, ba mp der Zufammenhbang des beiberlei Bundes’ bie 
ichartigleit beider Heildanftalten verbunfelt hatte. Daher dann das 
ren folder Anabaptifmen in dem fenfualen eudämoniftischen „Geiſtes“⸗ 
T Iſraels alter und neuer Zeit, ba8 nicht von fern Hinanreichen 
tounberlid) „carnalen Spiritualifmus”, zu dem ganz andern, Ieines- 
„übermenfchlichen‘‘, Werben göttlichen SBneuma'$ in chriftlihen Men— 
durch Gotte2 Pneuma, mie ſolches in Chrifti und Pauli Haren Wor- 
"rbeiffen und geboten vorliegt. 
Das Wiederauftreten dieſes undriftlichen „Prophetiſmus“ zu- 
mit ber neuen religiöfen Bewegung, eine febr begreifliche Erjchei- 
ift beftimmt zu unter[djeiben von Hutten’3 und feiner Freunde, 
bon ber Bauern Verbindung oder VBermifchung des Staatlichen oder 
rlihen und des Kirchlichen ober Sittlichen. Gleichwie innerlih nur 
vifjem Maß und Sinn burd) ba8 Hereinragen ber Religion in alle 
erbültnifje, eben vermöge ihres Begriffs im Gbriftentbum, jo haben 
jiebertäufer- Bewegungen aud) äufferlih nur zum Theil unb bi8 auf 
Grad mit beiden genannten bürgerthbümlichen Reform - Forderungen 
mengebangen. 
. Die Bropaganba ber Anabaptiften-Weltumgeftaltung 
ber Diafpora Deutfchlands (b. b. bon Böhmen bis Gljap) und ber 
"a, in ben nüdjften Jahren nad) Beginn ber Reformation, febr ge: 
g geweſen; aber mit feinem Erfolge. Im deutfchen Ländergebiet 
wie ber Name Thomas Münzer’s alle andere. Im helvetifchen, 
Jalbàbut als Herd einige Verbindung zwiſchen beiden unterhielt, 
t Balthafar Hubmeier, Stonrad Grebel, Felix Manz, Wilhelm Röub⸗ 
Seorg Blaurod, bod) nur Einige aus Mehreren ). — Ein Theil 
: Basil. 1580. Haarer [Crinitus|: warhafftige Beichreibung des Bawernkriegs; 
bel’ö Beiträge zur Staatsgeſchichte: Xemgo 1767. Materialien 4. Gſch. b. Bauern; 
; Gbemnig 1791. 8. 916166. — Strobel: eben, Schriften und Lehren Thomä 
ers: 9türnb. 1795. Dediéle: Beiträge 3. Gſch. des Bauernkriegs: Heilbr. 1830. 
Gjd. b. Wiedertäufer: Münfter 1885. v. Baczko: Ih. Münzer; in Wolt⸗ 
| Zeitfhr. 1840. I. Seidemann: X5. Münzer: Dod. u. py. 1842. Hoch⸗ 
Mittheilungen a. b. proteit. Secten⸗Gſch. in b. heffiihen Kirche; in Ziſchr. 
Dit. Theol. 1858 u. ff. Jahrgänge. Röhrich: zur Sich. b. ftrapburgifchen 
rtänfer in b. 3. 1627—43; ebbaj. 1860. 1. Heft. — Sartorins: Gſch. des 
en Bauernfriegd: Berl. 1795. Screiber: Taſchenbuch f. Gíd. v. Süd⸗ 
land: Freiburg 1839. €. 233 (f. Benfen: Gſch. b. Bauernkriegs iw Tits 
1: Erlangen 1840. Zimmermann: (jd. b. Banerntriegd: Stuttg. (1841) 
H — Jörg: Deutſchland in b. Revolutionsperiode 1522—26: Freiburg im 
jau 1851. 
| Münger’s drei Schriften v. 1624 D. Strobel 1. elt „Hochverurſachte 
webe u. Antwort wider das geiftlofe janftlebende Fleiſch zu Wittenberg, welches 
rMärter Weyße durch den Diepital der heil. Schrift bie erbermdliche Goriftens 
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tritt erft um ein Jahrzehnt fpäter in Weitphalen (Münfter) eigentlich 
auf. Ein andrer Theil, wie Dend und Frand und Heber, gehört 
näher ber augleid) un-ebangelijden wie anti-katholiſchen Secten=-@e- 
fchichte an. 


II. $a$ Bürgertbum und die Reformation. 


1. Vorangänge in Beftrebungen für Erweiterung be8 nu ent 
itehenden „dritten Standes‘, in Bezug entweder auf Religion oder au — 
Reinbürgerliches ober auf Beides zugleich, waren bereits vom mittle — — 
Mittelalter an zahlreich geweſen. Auſſer ben [oben genannten] DEET ⸗— 
kirchlichen Bewegungen, find nur unter noch mehreren andern als Ba; 
ſpiele zu nennen ſolche vorwiegend das Weltliche angebenbe, tie: ,,Jacqu. — 
bon homme", in 2. Hälfte 14. Sabtb.; bie „Käſebröder“, gegen — 
15. Jahrh.; das Herüberwirlen ber im 14. u. 15. Jahrh. errunger — 
beſſern Stellung tes ſchweizer Landvolks in bie Nachbarländer, wo bet. 
um Anfang des 16. Jahrh. der „Bundſchuh“ unb der „arme Konrad 
oder Honn", aber aud) ned; andre ähnliche Afjociationen von Rheinlar—ad 
Mé Ungarn entitanden. — Das Maß des mit-urfadjfiden wie natu—— 
verwandtfchaftlihen Sufammenbang8 ber epangelijden Ref: 
mation mit foldem Verbeffern des Bürgerthums ift, bei einiger Reinhe it 
der Gefinnung, gar wohl ein hiftorifch beitimmbares. 

2. Der Hergang ber gegenwärtigen, in die Jahre 1524 und 2— i 
fallenden großen Volksbewegung, für melde der Name „Bauern 29" 
irieg“ nicht ausreicht, Dat felbft af8 bie Tendenz berfeben ertoiejen SM 
Aufrihtung eines „vierten Standes“, ober, tveitere Ausbehnunge 9 
des dritten Etandes auf die Getmerbtreibenben in Stadt und Land ——; 
überall unter Verbindung des Religiöfen und des Bürgerlichen, in teca ^ 
unb Mitteln, im Einzelnen aber, binfichtlic SBeiber, mit großen Ver "er 
fdiebenbeiten ?). 


beit affo gang jämerlihen befubelt bat." „Von bem getichteten Gi(anben./^ Anu 
legung des anderen Unterſchuds Danielis teg Propheten, geprebiat aufm Schlop mt 
Alftedt.“ — Müntzers Yrief an tie maneieldiichen Bergleute [Vutberá Werte, Bi © 
XVI. 150]: „Laſſet euer Schwert nicht fatt werden von Blut, ſchmidet Piukepank a— uf 
den Ambos Nimrod, merit ihm ben Zburm zu boden: e$ iit nicht möglich, weil wi: 
eben, tag. ihr der menschlichen Xurcht felit (ed. werden. Man kann end von Gc——t 
nicht jagen, biemeil fie über euch regieren. Drun, dran, bran! biemeil ihr Zog Bab- — !; 
Bott qebt end vor, folge” — Dünger’ "Mefenntuig im Berbör lebd. S. 155 9° 
20: „Dieie Empörung babe er darum gemacht, bag die Gorütenbeit folte gleih we Ze 
den, und daß bie Fürſten u. Herren, die bem Granaelio nicht wollten beuitebeu u am 
(hr Nerbiindnig nicht wollten aunebmen, wenn fie des brüderlich eriunert, folgen ve fe 
trieben und tedtaeichlagen werben." 22: „Iſt (hr Artifel gemeit, omnia simul comz2- 
munia, b. i. alle Ding follen gemein ſeyn, und follen jedem nach Notdurft ausgeth €f 

fet werben nach Gelegenbeit." 

1) Die zwölf Artikel, „dye grundtlichen en rechten haupt Artikel affer Bawr⸗ 
ſchaft vnd Honderſeſſen der Geiſtl. vnd Welt. iCberfepten, von melden fie fib te 
ſchwert vermepnen" Im € trobelé Beiträgen zur Literatur I. 7 ff.; u. iu Oebt⸗ 
le’ & Beiträgen Le S. 246 f.]. Unbekannt, ob von einen der zwei Prediger, Schu⸗ 
veler in Memntingen und Henglein in einem Dorfe bei leberlingen. — Andre, „drei: 

(tq Artikel“, ericienen als Beilage zn dem „Geſprech Biechlin new Rorfülbanut"" 
einer nur angeblich von Qutten verfajiten Zlugichrift. Zuinglii Opera, t. Ill; v. 
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8. Der höhere Erfolg biefer „Reformations-Revolution“ war ein 
zweifacher Thatbeweis. Bon Seite ber Führer und Sprecher ebange- 
Kifcher Reformation: daß Diefe ein Auftreten wider Lüge und Unredt, 
für Wahrheit und Recht, unmittelbar im moralifcherr Bereiche allein, aber 
mittelbar im politifchen zugleich fei. Bon Seite des „gemeinen Mannes‘ 
it Ctabt und Land: daß Wiedertäufer-Politit wenig in diefen Stand ein- 
gebrungen war; daß ibm felbit feine eigene bon betfelben nod) verfchie- 
dene Politif nicht ber unbebingte Preis für feinen Anflug am bie neue 
Volkskirche war. 


8. 171. Erfte Selbft-Aufftellung evangelifher Reformation 
als Macht und al$ Kirde: 1526—28 7). 


I. Bolitifche Auffitellung !*). 
1. Erfter ebangelifder Stände-Bund: 1526 ?*). 
Sn Gemäßheit ber Sachlage trat, fett Februar 26, in Gotha unb 
Zorgau und Magdeburg, ein (obtool unvollftändiger) Fürften- und Städte⸗ 
Bund zufammen: Bundes-Glieder waren: Landgraf Philipp, Kurfürft 


Werke DL 1: in Catabaptistarum strophas elenchus, 1527; „vom Zouf, vom Wie⸗ 
dertouf u. vom Kindertouf u. vom Kindertouf, 1525. In erfterer Schrift, A 2. III, 
4386: ubi lubet, Scripturam negant et spiritum suum iactant. — Melanch⸗ 
t bon: wider die Artikel ber Bawrſchaft. Luther: Ermahnung zum Friede, auf die 
12 Artikel der Bawrenfchaft; bann, wider bie ränbifchen u. mördiſchen Bauren. [Waich, 
XVI. 32 f] Bol. mit Luthers Schrift v. I. 20, „an den chriftl. Adel deutfcher 
Nation“; und „Warnung an alle fromme Ghriften, fid) für Aufruhr und Empdruug 
zu hüten“, v. S. 22. Abſchluß ter eritern Schrift Luthers: „Vermahnung bey» 
Des au bie Oberkeit up Bawrſchaft: Weil nun, lieben Herren, auf bepbeu 
Eeiten nichts Chriſtlichs t(t, auch feine chrütliche Sache zwiſchen euch fchwebt, (onbern 
beyde, Herren und Banrfchaft, um heydniſch oder weltlich Recht und Unrecht und 
um zeitlih Gut zu thun babt, Dazu auf beyden Geiten wider Gott banbelt, unb uns 
ter feinen Zorn ftebet: fo Taffer euch um Getteö miffen fagen und rathen, nud greis 
fet die €aden an mit Recht, und nicht mit Gewalt nod) mit Streit, auf daß tbr 
nicht ein unendlic Blutvergießen aurichtet in deutfchen Landen. — Landgraf Phi 
Itpp, an Herzog Georg im Sabre 28 [v. Rommel, Philipp d. Großnüthige, II. 85]: 
„Dad aud) Em, Liebden (dreibt, bap bie Ufrufr v. b. Lutheriſchen (ey ferfonmen, 
das geftehe ich nit; ben es iff nimmermehr zu beweyſen, denn man weis wol, wo 
der lifrubr ijt herkommen. Eo ift andy in deren eut. u. Gebieten, die dem Evans 
aelio anhangen, weniger Ufrubr, denn in deren, bie dad Evangelion verfolgen.“ 

D Der evangeliihe RefermationdsBegrifi ftanb nun im Allgemeinen fett; 
aber uur im Verhältniß zu feinen geraden Gegenjägen, römifcher sBapít s Kirche, eraſ⸗ 
mifcher Gelehrten- Kirche, anabaptiftiicher Idealwelt⸗Kirche. In zwei Beziehungen 
bedurfte er nod) einer Qeititelfung. Der innere Unterſchied zwifchen feiner 
fadfifben und zwinglisfhweizerifhen Faſſung, begann eben jept zum De 
wufltfein zu fommen: als noch etwas Mehr betreffend anffer den Wörtlein „int“ in 
dem Einen Dogma. Der ungleich größere Unterſchied, zwifchen evangelifcher und 
p tatboli(d er^ Reformation, erfdien beiderfeit® noch immer als einer Erledigung 
fähig durch beiderfeitige Räherung. — Aber, leptere zwei Reformationen konnten nicht 
durch fid) allein Ihren Streit ſchlichten. Zieler betraf die Gejtalt der Reichs-Religion, 
welche überdem ein Glied der allgemeinen oder aud) päpſtlichen Kirchen Religion war. 
Die Gnt(delbung konnte aile nur fommen in zugleich Öffentlicher Weile, in 
enger Verbindung mit Politik und Papfttfum. 


A 
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Syobann ber Beitändige (nad) Friebrichg des Weifen Tobe am 5. Mai 25); 
vier Herzoge von Braunſchweig-Lüneburg; Herzog Heinrich von Wedlm 
burg; Fürft Wolfgang zu Anhalt; bie Grafen Gebharb und Albreht m 
Manzfeld; Stadt Magveburg; dann, Markgraf Albrecht von S)ranbe- 
burg; die Städte Nürnberg, Augsburg, Ulm, Strasburg. 
2. Reichstag zu Speier: vom 25. Sun. bi8 27. Aug. 1526. 
Der Evangelifchen adjtung-gebietenbe Haltung durch das Bünbnif, 
ber Katholifhen eigenes Dringen auf Sürdjenbetbefjerung, des Boden 
untetbeB veränderte politijdje Stellung zum Papfte: — ſolche Verhälmiſſe 
führten zu einem für ben Augenblid günftigen Reichsabſchied') — 
Diefer gab den einzelnen Ständen die politijdje Möglichkeit und einige 
Recht: einfttocilen von ber Einen Reihe: und Papſt-Kirche unabhängige 
Landes-Kirchen einzurichten. "e 
3. Zwiſchenzeit der óffentlid)en Ruhe: 1526— 28. 
Karls V. auswärtige Politik gab nod) einige Jahre Sicherheit u! 
feinen Anfchlägen. Doc in einzelnen Ländern erhielt, befonders im 3.2729 
bie neue Lehre aud) Märtyrer?). Der Reichsverweſer Ferdinand, ne 1 





Zeit und Art des Ausgangs diefer Religionsjpaltung war ungemip. Die cte 4 
[ung der evangelifchen Reformation al& blofer Religions parteis Gadje, in ter ine 9) 
und im Seid, ward eine immer bedrohtere, von innen wie von aufjem. Darn ER 
fonnte Diefelbe nicht auf bie vielleicht bercinjt eintretende Möglichte € ! 
warten, dab cà Eine evangelifche Kirche gebe. Zu ihrem Zortbeftande war dere? 
nothwendig, was von nun an geichah: bag fie fid) förmlich als „Kirche conftituirt € > 
Pap fie bie hierzu erforderliche politifche Macht erjtrebte: daß fie fo felbit t &€ 
Einpeit der Kirche und des Staats an ihre Exiitenz jegte. So bat, mit dem A. 
1526, das Theilkirchen- cber ganbeéfirdens&yitem, ale Dafeinsform Pet 
abendländiſchen Einen Ehrijtenfirche, feinen Anfang genommen; fürerft nur als ein (£s 
weilig, dann aber dauernd. 

Die Nichtigkeit jenes erften Eutjchgidene durch Papſt und Reid, im 3. 1521, P=* 
gegen bie Bedeutſamkeit der Vorgänge in den fünf Jahren feitden, Beides macb tc 
eine wahrhafte Entſcheidung jo (diwlerig wie verhängnißreid. 

13) Qortíeber: v. b. Urfachen b. teutfchen Kriegs, 1. c. v. Bucholz: 9 feb. 
Ferdinands I. und II.: Wien 1831 ff. 9 Bde. Beide, zugleich für nächitfolgende Zeit- 

22) Hortleder: I. 8, 1-6. Walch XVI. 527—42. 

!) (Wald XVI. 267. 268:] „Damit ein einhälliger gleichmäfiger Verſtand im 
dirififien Glauben gemacht, auch Zried und Einigfeit in dentjcher Nation zwiſchen 
allen Ständen gepflanzt und erhalten werde: fo haben Stände ſolches nicht beſſer 3" 
befchehn befinden mögen, dann durd) ein frei Generafconcifium oder aufs wenigite 
Nationalverſammlung. Demuach haben wir Stände und auf biefem Reichetag vim 
müthiglich vereinigt: mittlerzeit des Concilii oder aber Nationalverfammiung nicbtà * 
deftominder mit unfern llutertbanen, cin jeglicher in Saden, fo das Edict belangen 
möchten, für fif) alſo zu leben zu regieren unb zu falten, wie ein jeder folches gegen 
Gott und Sait, Maj. hoffet und vertraut zu verantworten.“ ` 

2) Bed el: bie Märtyrer in b. evang. Kirche in den erſten Zeiten nad b. Ref- 7 
1828. Märtyrer inöbef. b. evang. Kirhe. In Verbindung mit Mehrern Beran, H: 
98 (eru: Hamb. rauf. Haus 1845 u. 1849: Heinrich v. Zütphen; Tilmann in fifi : 
Leonhard Kayſer in Baiern; Pietro Garnefecdii in Italien. Rudelbach: drigl. Bier 
grarbie; 4. u. 5. Lieferung: Heinr. Voes: ob. Efch; Lamp. Thorn; Qnr. v. Jameg 
Jever Swedberg: get, 1849. — Noch Andre: Adolf Clarenbach, in Köln; Georg Lam” 
tarius, in Münden; Geo. Winkler, in Halle. — Zliedner: ud) der Märtyrer; al 
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t Herzogen von Baiern und Sadfen, forgte burdj Mandate, bap das 
vmíer Gbict neben dem [peieridjen Reichsbeſchluſſe wenigſtens in 
aft blieb. — Die fogenannten „padifhen Händel” im J. 28 be- 
Den eine, angeblich feit Mai 27 beftebende, Fürften- unb Bifchöfe-Ver- 
ſwörung zum Untergange ber Neuerung. Der Ginbrud dieſes formell 
awirklichen Bundes auf bie Häupter der Evangelifchen zeigte wenigſtens, 
BB auch Diefe bereit auf eine politifche Entſcheidung des Streites gefafft 
ren. 


IL Kirchliche 9tujftellung. | 
1. Politifhe unb bogmatifde Sebingungen. 

Alle Neu:Kirchen fonnten nod) jet nur al$ „evangelifhe Diafpora“, 
einzelne 2anbe8- oder Ctabt- Gebiete, Grundlagen Einer zufünftigen 
razgelijden Gefammtlirdhe werben. Der Aufftelung folder felbft ftand 
reöwegs bor Allem entgegen jene Entzweiung ber Cadjjen- und Schwei- 
=Meformatoren. Weit mehr das Beiden nod) gemeinfame Unvollenbete 


EK Abgränzung gegen den Katholiciſmus. Auflerdem ber äuffere Grund, 
Staat3-Berfaffung in ber Schweiz wie im Reid). | 
2. Der Schweizer: und Sadhfen-Streit!), 1526—28, 

E mehr um Abenvmahls-Vorftellung ald um firdjen-Berbefferung, wurde 
D ſchon beiberfeit8 in einer Weife geführt, baf aud) bie umfaffenbere 
> tieferliegende Berfchiedenheit des Geifte8 biefer zwei Reforma: 
"nen mehr mé Bewufitfein trat, fomit beren notbtoenbig Auseinander- 


— — — vm — 


1) Streit-Literatur: 1526: Luthers Vorrede qu Agricola's lMeberfeguna 
Sopngramms. Zwingli: eine klare Underrichtung vom nachtmal Gbrifti [Werke 
4&?6—468]. Deren Schlußrede: En vif von diſem ſacrament, in welchem wir fo 
ap fint, old tap Chriſtus zur grechten gottes lyblich fipt, tap er bie nit Iublich 
ı mar. Deßhalb ich mid des hochgeleerten manns, Martini €uteró, Anrüren will 
"feat haben. Hierum, frommen Gbriíten, laffend üd nit AN ont und ungnad ben 
Difer (ad durch die geleerten; die fib zum eriten vertieft babend, nnd jez ee Die 
wWoarheit bfchirmen, weder fib befennen wellend, denn ber gloub mnß bredien, oder 
ver unfer leer ift grecht. (Bott geb ung gnad, daß mir der warheit wychind, 
"t Das nit fchirmind, das miter gott ift! Amen.” — 1527: Zwingli: amica 
tegesis $4. e. expositio eucharistiae negotii ad Mart. Luth. [Opp. UL 459.]: 
vll. epist, Zw. ad. Luth., v. 1. April 27. Luther: „Sermon von bem Sacrament 
H Leibes out Blutes Gbriiti, wider bie €dmarmgeifter"; und, Zap diefe Worte 
„das ijt mein Leib“ noch feftitebu wider die Schwarmgeiſter.“ Zwingli: „Daß 
Wort „„das ift min ndnan/^* ewiglich den alten einigen Sinn haben werdend.“ 
1828: „Vom Abendmahl Ebriiti, Bekenntniß Martin Luthers.“ Hiergegen: 
"i gli und Oekolampad: „über Dr. Mart. Luthers Buch, Bekenntnuß genannt“ 
Fe iJ. 94.). Dafelbit, Zwingli [S. 291]: „Luther entet hie (fein ud „Ber 
Bn dea und (pridt: „„wo ich anderd würde fagen, jo will id biemit offentlich befens 
6a bm, bag es unrecht und vom tenfel eingegeben ſey.““ Jenes buch Heng er mit 
1 tis gel an; bip endet er mit jm. Alſo erdent gott, fo wir one fin wort weffeub wyß 
, Daß mir je narren werdend. — Alfo babenb wir in Luthers glouben zwölf ftud 
Rem, bero etliche untlichtig, etliche nit getrüwlich dargethon n8 nffag, etliche unrecht, 
aber qat wider gotte8 wort find und bem waren chriftenen glonben. Noch fo 
neg wir, bap gemeinlich tie allerhöchſten ingenia in etwas berglpcben zänggifche 
gen richtigkeit gefallen find.“ 40 
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bleiben. — Süddeutſchland, Schwaben unb Gap, fam fürerft nod) 
zu feiner fejten ober in fid) einigen Entjcheibung. 
3. Anfänge neuer 2anbeéfirdjen-Drganifation. 

Sn der Schweiz unterhielten bis 4. J. 1529 die metten Gantone, 
auffer Bern, eine gewifle Cd)tvanfung ober Getbeiltbeit zwifchen 
dem Alten und dem Neuen. 

Dn Deutſchland erweiterte fid) die Dffentlide Einführung bes 
Neuen auf immer mebre Provinzen und Städte. In vielen geſchah Dies 
zugleich mit einftweilen genügenber Organifation: burd) ältere oder jün- 
aere Zöglinge Wittenbergs; ober aud) ſchon unter bem Einfluffe einzelner 
durch Luthers Echriften Gebilbeten; und burdj die Kraft ber Begeifterung 
jener Zeit. Meift inbeB blieb Mangel an Lehrern unb an inneren ober 
äufferen Mitteln, mie an Gleichförmigfeit ber Lehren und Einrichtungen. 

Normale Landeslirhen wurden, ähnlid wie Sürih für bie 
Schweiz, vornehmlich zwei. Heffen‘): 1526—28, burdj Landgraf Phi- 
(ipp mit feinen Reformatorn Melanchthon und Lambert, nad) einer 
Synode zu Homberg im Dctober 26. — Noch mehr, Kurſachſen?): 
1527—29, unter Johann bem Beftändigen, mittels einer Kirchen- und 
€dulen- Bifitation, geleitet von beiden wittenberger Steformatoren. 
Luther hatte burd) fein perfünliches Gewicht unb geijtige8 Schaffen (don 
borangearbeitet. Er billigte bollfommen und unterftühte fräftigft das nur 
vornehmlich unter Melanchthon geftellte Werk. 


4. Hauptgrundfäge biejer älteften ebangel. firdenber- 
faffung Maren: Unterfcheidung des zur Volkskirche und bes in bie 


— nn 





!) Melanchthon, on ten Landgrafen: epitome renoratae ecclesiasticae 
doctrinae, im Sy. 24; und, epistola, im &ept. 26: [Corp. Ref. I. 708—12; 819— 
22... Lamberti paradoxa |v. d. Hardt, hist. litt. ref. V. 98—102.]. Fiusd. 
epist. ad Colonienses, colloquii ann. 1526 Hombergi habiti historiam exponens: 
[Erphord. 1527; u. in Unſchuld. Xadr. 1740. €. 30 ff.]. Reformatio ecclesiarum 
Hasside ordinata in synodo Hombergi celebratá; in Schmincke monum. hass. Il. 
588 sq. Bol. überb. Rommel 1. c. lll. 1. Gretuer: Philipps des Gropmätbigen 
beffifche Sirdenreformationesiorbnung: Giepen 1852. Baum: Lambert v. Avignon: 
Strasb. 1840. 

3) Luther: „deutſche SReffe u. Ordnung des Gottesdienſtes““, vom 3. 26. Luthers 
2 ieber, nad dem überhaupt erften „Nun freut euch, lieben Ghriften gmein‘‘, mel 
in den S. 283—25 gedichtet: [bei 9Badernagel, d. deutfche Kirchenlied, ©. 129 f]. 
Unter den nadgefolgten: „Ein feite Burg ijt unfer Gott“, zn Goburg während bei 
augsburger Reichſstags 1530 gedichtet, Ten 1531 in ein Gefangbud aufgenommen. 

Drganifationswert: 2.6 Werke, Walch X.; gé u. Mel.s Briefe, a. bie. 
Jahren. Auszüge aus b. PVifitationdacten: Seckendorf hist. Luth. Il. 102 sq. Ar- 
ticuli, de quibus egerunt. per Visitatores in regione Saxoniae: Viib. 1537. 
Deutih: „Unterricht ber Bifitatoren an Me Pfarrherren im Churfürſtenthume zu 
Sachſen“, S9Bittb. 1628; mit einer denfwürdigen Vorrede Luthers zu dem „Bifltas 
tionsbüchlein‘ IWalch X. 1909. Bol. Strobel: durjádf. Bifitationss Artikel, lat. 
w. deutſch; mit hiſtor. inl: Altd. 1777... — Luther: „Dendſch Eatehifmnd“; 
bann, „Enchiridion, ber Meine Gatedjijmus für tie gemeine Pfarher vnb Prediger: 
Wittb. 1529. Bol. Auguſti: Einl. in b. beib. Hauptlatechiimen: (Gilbert, 1894. 
Illgen: recolitur memoria utriusque catechismi Lutheri: Lips. 1829. 80. 4 com- 
mentatt. Schneider: Luthers feiner Katechiſmus: Berl. 1858. 


1. Kirchliche Aufftellung b. Evangel. 8.172. Reichstag gu O peier. 623 


(e Gebórenben; Vermittlung zwiſchen individueller Freiheit und 
Äer Beltimmtheit oder Einheit. — Aeuſſere Form des Yrgant- 
n3-Verfahrens mar bie collegiale 9teform-gefinnter und Re— 
=berftändigerr. Macht unb Bildung, geheiliget durch Auftreten im 
en ber Religion, getragen von Drang und Begeifterung reformatori- 

Zeit, gewannen und unterhielten Bertraun zu einander und im 
- Die Vertheilung des Anordnens und des Gehorchens, felbft des 
x-Entfcheideng und des Weniger-Entfcheidens, gelang leichter al8 vor 
nad da, wo Staats-Recht und Priefter-Nedht um Kirchenrecht als 
maffives Grbred)t ftritten. 


. 172. Broteftation vom Reihstag zu. Speier 1529, 


Fctenftüde: Luthers Werke, Bald XVI. 315—429. Corp. Ref. I. 1039— 
Zuther’d Briefe, be Wette lI. 438— 41. Joh. Soad. Müller: Hifl. v. b. 
- Etände Proteitation u. Appellation wider u. von b. Reichsabſchied zu Speyer 
. wie aud) dem 1580 zu Augdpurg übergeb. Gíaubenóbefenntnip: Jena 1705. 4. 
g: Gſch. b. Reichstags zu Speyer: Strasb. Lpz. 1830. 


Reichs-Abſchied zu Speier: vom 7. April 1529. 


Des eben[o auswärtigen mie ausländiſchen Kaiſers politifhe Macht 
Stellung war jet dahin gelangt, daß Beilegung des deutjchen Reli- 
Sftreites leicht ſchien. Die Faiferlihe „Bropofition” für einen vor⸗ 
‚gen Stände-Tag, ber bann am 15. März 29 fid) eröffnete, enthielt 
nungen oder Drohungen an bie läffigen oder ungeborjamen Stände; 
rbem bie gemejjene Verordnung, vielmehr ba8 Gbict vom J. 21 zu 
siehen als nach bem Beſchluſſe vom J. 26 zu verfahren. — Die Ma- 
€it erhob biejen faijerliden Willen zum Stände-Beihluß?). 





1) Reih3-Abfchied [Q8 Werke, Walk XVI. 328—48. 8 1—15.]; nad) feis 
Hauptinhalte: Bitte au den Kaifer, ald Haupt und Bogt der Ehriftenheit, euts 
x um ein freied Generalconcilium deutfcher Nation, ober um eine Reichöftändes 
ammfung, zu dem wed religiöier Wiedervereinigung. Dann, um zu begegnen 
SRisverítaube und Misbrauche jenes Artitels im vorigen fpelerifchen Abfchied vom 
3 zu weiterem Abfall und fortgefegter Neuerung, der Befhluß: „Diejenigen fo 
faiferl. |wormfer] Gbict bis anfero blieben, follen und wollen auch hinfüro bei 
elben bis zum fünftigen Goncilio verBatren, nnd ihre Untertbanen Fon halten, 
aber ben den andern Ständen, bey denen die andre Lehre entftanden, und zum 
U ohne merflihen Aufrubr, Beſchwerd und Gefährde nidt abgemenbt werden 
en, (oll binfüro alle Neuerung, bis zu fünftigem Concilio, fovief möglih unb 
"did, verbütet werden.” — Auſſerdem: „Berpflichtung aller Stände, nicht zu ge⸗ 
en das Kehren wider das Sacrament des wahren Leibs und Bluts bed Herrn, 
Abſchaffung ober Hinderung der Meffe, die aufrübreri(de Wiedertaufe; alle Pres 
K anzuhalten, daß fie allein das Evangelium nad) Auslegung der Schriften, von 
heiligen chriftlichen Kirche approbirt, lehren, disputirlicher Sachen fid) enthalten, 
des Concilii Entfcheids gemarten; Vorfehung zu (bn, daß bis zum Concil weis 
nichts Renes getrudt, oder bed) zuvor von ber Chrigfeit burd) dazu Berordnete 
btiget werde.” Uebrigens be wechfeljeitige Zufage der Stände: „daß Glaubens 
ven Feiner den ander vergewältigen, oder feine Unterthanen wider ihre Obrigkeit 
Sáng nehmen fol; bag aber, wo Unterthanen Aufruhr erregen, einer dem andern 
eu wolle.‘‘ 
40* 


a 


624 III. Zeitalter. I. Theil: 16. Jahrh. I. Abth.: Reformation. 


II. PBroteftation u. Appellation zu Speier: am 20.11. 25. pri 29. 


Der größere Theil entſchieden ober ftandhaft ebangelijder Stänke 
lebte dem Abſchied eine Broteftation entgegen. Diefe, am 12. April 
zuerst ausgeftellt, am 19. nur in furgem Gnttourfe vorgelefen, ward in 
ihrer ausgeführten fürmlichen Abfaffung am 20. ſchriftlich übergeben; am 
25. nod mit einer Appellation zufammen in Eine Rechtsurlkunde 
[instrumentum] gebradjt 11. — Die Unterzeihnung geldjab am 20. 
"von: Kurfürft Johann; Markgraf Georg zu Brandenburg; ben Deem 
Grnjt und Franz von Braunfchweig-tüneburg; Landgraf Philipp; Fürf— 
Wolfgang zu Anhalt. Am 25., nod) bon 14 Reichsſtädten: Strasburuumg- 
Nürnberg, Ulm, Coftnig, Lindau, Memmingen, Kempten, Nördlingen, Dog 
bronn, Reutlingen, Ißny, €. Gallen, Weifienburg, Windsheim. — In fur: 
jadjen unb $eljen folgte, ſchon Anfang Mai, landesherrliche Belanm. =: 
machung beider Berwahrungsfchriften; welche vom Stänbetag zu ben dea 
genommen waren, unb nun ihren Weg zum Kaifer madten. 


DI. Inhalt ber PBroteftation. 


„Wir haben in bie Aufhebung des die Religion betreffenden Art i⸗ 
feld im vorigen fpeierifhen Reichsabſchiede [bon 1526], wel: 
cher das wormſer Gbict fu8penbirt hat, nicht willigen können nod) mögen- 
Aus folgenden Gründen.” 

„Jener Artikel, einmüthig befchlofjen und verbrieft, bindet alle Stände 
ala unverbrüchliche Sujage. Gold einmüthiger Beihluß Tann, von Ehr— 
barfeit Billigfeit und Rechts wegen, anders nicht a[8 toieberum 
burd) einbellige Bewilligung geändert werden. Auch muß in Cadjen, Got» 
tes Ehre und unferer Seelen Heil und Geligleit belangenb, ei 
Jeglicher für fid jelbit vor Gott fteben und Stedenidjaft geben; 
aljo, daß fid) des Orts Keiner auf des Andern minderes oder mehreres 
Machen ober Befchlieffen entjdjulbigen kann.“ 

„Berner: Zu Hebung ber deutfchen Kirchenbeſchwerden ift ein all= 
gemeines Concilium ober eine Nationalverfammlung berai® 
auf frühern Neichstagen, wie vom Kaifer felbft, nöthig befunden. Auch 
erfennen unfre Gegner unter den Ständen Vieles an unjrer Lehte fir 
richtig; über Andres find fie felbft nicht gewiß; nur Etliches wiberftreitek 
bejtimmt der ihrigen. Folglich fommt jedem Stände-Theil zu, ben amberE 
über das nod) Streitige ert zu hören, ihn nicht bor einer nun allein be— 
rechtägten Gejammtentjdjeibung zu verurtbeilen.‘“ 

„Inſonderheit: Das und abgeforberte Mitbefchlieffen ferner F 
Beobadhtung des wormſer Edicts ba, to foldje biöher ftattgefunbee, 
wäre bot Gott nicht zu verantivorten unb wider unjer Gewiſſen. Zergt 
dadurd würden wir uns bon ber im Edicte verbammten, von und det ` 
für göttlich und chriftlich erachteten Lehre abjondern, würden Zweifl ep ` 
ihr oder ihre Nichtannahme oder ihre Verfolgung felbft gutbeiffen uz P 
fördern. Wir würden das Gbict als nicht burd) ben Reichsabſchied vom 
J. 26 fuspendirt anerkennen.“ 

„Das unà angemuthete Mitbefchlieffen, „bis zum Goncilium folle al [c 

euerung foviel möglich berbütet werden“, wäre unfrerfeits ba? 
ntnig, unfre Lehre fei [o unrecht, daß fie billig abgeftellt werden 


*) Beide: bei Walch XVI. 387—422. Müller Lee 80 ff. 





8. 172. Proteftation von Speier: 1529. 625 


t. Uns aber ift zur Seit dergleichen unmöglich; e8 wäre benn, mir 
cden bei fünftigem Goncilio ober fonft mit biblifder Schrift eines 
dern überwiefen. Unſer dennoch Zuſtimmen wäre öffentliches Berleug- 
Chriſti und feines heiligen Wortes, das wir ohne allen 
reifel pur, lauter, rein und redt haben.“ 

„Es ift ungerecht, daß mir in unfern Gebieten die faljdje Meſſe 
en dem wahren Nachtmahl geftatten follen, ihr in eueren nicht auch 
t$ neben jener.” 

„In Betreff des Beichluffes, es folle überall dad Evangelium nad) 
legung der von ber heiligen chrüftlihen Kirche approbirten Schriften 
"ret toerben, erinnern foit: daß ja eben ftreitig iit, was bie bei: 
' driftlide Kirche fei. Nah unfrer Meinung aber giebt’3 feine 
He Predigt ober Lehre, denn allein bei Gottes Wort zu bleiben unb 
einen heiligen Schrift Tert mit dem andern auszulegen; und tjt bie 
ze Schrift, in allen einem Chriſten zu wiſſen nöthigen Stüden, an 
ſelbſt Har unb lauter. Darum gebenten wir bei Dem zu bleiben: 
allein das in den biblifhen Büchern verfaffte Gottes- 
£t lauter und rein, und Nichts mas batoiber ift, gepredigt erte, 
Iv an ibm, alö ber einigen Wahrheit unb bem redten Ridt- 
tb aller chriftlihen Lehre und Lebens, Tonn Niemand irren nod). feb- 

während aller menſchliche Zufa bor Gott nicht beftehen Tann.“ 

„Der Friede im Reich Tann mit Sicherheit fortbeftehn bis zum 
EL: aber nur bei fernerer Gültigkeit des Beſchluſſes bom J. 26, nicht 
Dem jest gefajjten. Denn die Anhänger des hier gebilligten wormſer 
t$ müflten oder dürften, nad) befjen Wortlaute, Gewalt üben; unb 
Gegner defjelben müflten fold, Gewiſſens halber, mit Gewalt ab- 
ven. — Uebrigens ijt ber diesjährige Ständebeſchluß wirklich 

Aufhebung, nicht blos Auslegung des vorigen bom %. 26. Denn 
*r felbjt ſchon gejtattete keineswegs einem (eben bi$ zum Gonci[, Alles 
| eigenem Gutbünfen zu thun; fondern allen Reichsſtänden, fid) in al- 
Stüden nad) Gottes Wort und ihrem rechten guten Gewiſſen halten 
Dürfen, tvie fie ſolches gegen Gott, al8 ben allerhöchiten Richter, aud) 
"zeitlich gegen Raiferl. Majeftät, a[8 ihre ordentliche meltliche Oberfeit, 
JU zu verantiworten vertrauten. — Die bloje MöglichFeit aber, daß 
er Abſchied zu einem Dedel neuer undriftlider Lehre gemis- 
acht werde, geht unà nicht an, beren chriftliche Erklärung ihrer Lehre 
gegenwärtiger Berfammlung eingereiht und nod) nicht widerlegt ijt." 

Am Schluffe bie fummarifhe Formulirung der „Proteftation 
t Gott und allen Menfchen: gegen alle Befchlüffe, jo auf diefem Reichs— 
je in Sachen wider Gott, fein heiliges Wort, unfer Aller Seelenheil 
b gut Getoijjen, aud) wider ben vorigen fpeierifchen Reichsabſchied ge- 
Í worden.“ Aber, mit bem vielfagenden Zufage: „Wir behalten ung 
8 bevor, unfre Beichwerungen unb Proteftation ferner zu ertendiren, 
d was fonft in dem allem unfre teitere Nothdurft erfordert.‘ 


- Sinn und 9tedt diejes urjprünglidhen Proteſtantiſmus. 


1. Nurspofitiver Staats= und Kirchenrecht s-Brauch ergab 
DE aud) eine Berehtigung zum Proteftiren: miefern bie Majorität 
Me genugíam in der Sade felbit liegenden Grund cin an 
B ihr zuſtehendes Recht geübt, ben einmüthig gefafiten Beichluß bom 
: 26 butd) Stimmen-Mehrheit aufzuheben. Aber nicht nad Strenge 


:6 III. Beitalter. I. Theil: 16. Jahrh. I. Wbtb.: Reformation. 


e8 Rechts. Denn bie Stände moren nod) folibari[d) die verpflichteten 
Jertreter ber nod) allein zu Recht beſtehenden rómijd)-fatBolifdpen 3teidjs- 
Religion. Bis zu einer allgemeinen Reichs- oder Kirhen-Entjcheibung bee 
Religionsſtreites mujjte res integra bleiben, war ber Stände itio in par- 
tes unrechtsfräftig. [Ständiſches Religions-Recht, zu einer von ber Reichs⸗ 
Religion abweichenden Landes-Religion, ijt erjt nachmals durch bie zwei 
Neligionsfricden, 1555 und 1648, reidj$gültige8 Recht geworden, Die 
proteftirenden Stände haben Dies felbft anerfannt: indem fie theils nur 
der Formel „von Ehrbarkeit Billigleit und Rechts wegen“ fid) bebtenten, 
theils fofort den Religions- und Getoijjen8- Grund [,in Sachen Gottes 
und des Ceelenbeil$"] wider Stimmen-Mehrheit anriefen. 

2. Der andere Rechtsgrund zum Proteftiren war bie chriſt- 
lide Religionspflicht, „in Sachen Gottes und be8 Seelenbeild das 
aus ber heiligen Schrift erfonnte Chriftlihe als dag allein und als das 
unbedingt die Getvijjen Bindende zu erachten.” Jene Formel ber pro- 
teftirenben Stände hat dies alleinwahre evangelifche Princip, ebenfo bes 
Proteftirend mie des Neformirens, allerdings in ausdrüdliden Worten 
[laut obiger Inhalts-Darlegung] hingeſtellt. Aber e8 war berjelben von 
Ebendenjelben beigegeben cine Appellation an (gleid)oiel ob allgemeine 
ober nationale) Kirchenverfamlung, ohne ausdrüdliden Vorbehalt 


A 
ber nur bedingten Gültigkeit einer joldjen, ber allein unbebingten Gültig: — PN 


"TIPP 


fett heiligen Schrift- unb Gewiſſens-Zeugniſſes. Dies ftellt die erte Pro- — e 
teftation von Seite einer Mehrheit evangeliſcher Stände tief unter Me e A 


allein fid) felbft gleiche unb folgerechte, allein wahrhaft erte ,, ebangelijdjem 


Proteſtation“ ut be ré auf bem Tage zu Worms, am 18. April 1521 e: 


3. Ergebniß aus beiden vorgenannten Inhalten ber Proteftatiow- 


m. nn 
von 1529, in Betreff des Namens für die wider bie Zeitliche aufge ` — 
ftandene Reſormpartei, ijt: daß bie Bezeichnung als der „e vange li ſchen ——“ 


allein ihres Weſens Ausdruck war. 


8. 173. Confeſſion auf bem Reichſstag zu Augsburg 1530, 


Actenſtücke: Lutherse Werke, Wald) XVI. 642—2143.. Luthers u. Melauchthe—— 
Brieſe a. b, J. 29 n. 30: be Wette UL u. 1V.; Corp. Ref. l. u. II. (vorzügl. ie 
nürnberger Geſandtſchafts⸗Berichte). Förſtemann: Archiv f. Gſch. b. 9tej.: Där 
1831. 1.: Des Ganzlers Brück Gjd. b. Rel⸗Handll. zu Augsb. 1630; gerichtet ep er 
den fatbol. Bericht: pro religione ehristianá res gestae in comitijs Augue fae 
Vindelicorum habitis [v. Nov. 1530; in Cyprians Hiſtoria b. augeb. Genfer, 
Gotha 1730. 1736.]. Förſtemann: Urkundeubuch à. Gd. t. RTags zu Aug: 
Dalle 1833 2 Bde. Weubeder: Urfunden a, d. 9tejseit: Gafjel 1836. Spala£ sm 
annales ref.: bei Yengel 1. Coelestinus: hist. comiliorum 1530 Augusfíae 
celebratorum: Fef. a. V. (1577) 1597. fol. David Chytraeus: Zut. d. auger. 
Gonf.: Roſtock 1576. It 1600. 4. Seb. Joach. Müller: Hiſtorie zc. 1. c. [oben 
vor 8. 172). Zalig: Hiſt. d. augsb. Gouj., I. Weber: Gſch. b. augäb,. Gouftif. : 
Ftf. 1783. 9 ib.!). 


!' Rotermund: Gjd. b. aueh. Glaubenébefenntnijfe8: Hannov. 1829, Rail: 
Gſch. b. RT. zu 9ingébirg: Rürnb. 1830. [nach refirtemberger Geſandtſchafts⸗Verichten 
Fikenſcher: Gfd. P. MT. zu Auyeb.: ebd. 1880. [nad nürnberger Geſandtſchafft⸗ 
Berichten). Rudelbach: hiſt.krit. Einleitung in ble augéb. Gonfeff.: Dreed. 1841. 


172. Srotegantifmus. 8.173.8eidjátag zu Augsburg 1530. 627 


I. Borbereitungen: 1529—30. 


Gefammter Stand der religiöfen und der politifhen Dinge 
Deutfchland war fo angethan, daß für bie ebangelijde Sache folida= 
de Einheit der evangelifchen Religionspartei als unbedingtes Erforber- 
B erfcheinen fonnte, In ber Schweiz allein ftellten bie (unterbeB an 
ahl vermehrten) Steformirten und Altgläubigen ſchon jebt, im Sept. 29, 
9 Grunbjag unter bé feft einftweilen bürgerlide Duldung des Met 
Insunterſchiedes. Wiewol, aud) da mehr blos jdjeinbar. 
— 1. Allgemeinheit evangelifher Vereinigung aber ward, aus 
itifhen und aus theologifchen Urſachen zugleih, mindeſtens jet noch 
t erzielt. Die Verfuche zu Einer gefammt-evangelifhen Gon- 
on und Gonfóberation, in Marburg unb Shwabad, im Dctobet 

mislangen. Vielmehr VBerfchiedenheit zwiſchen fächfifcher unb 
wgli- jchweizerifcher Reformations- Theologie, als einer über das 
zbmablébogma hinaus fid) erftredenven, forie in gefammter tfeologi- 
E Yundamental-Lehre liegenden, wurde ausgeſprochenſtes Bewufitfein !). 


!)) Berihte von Aumwejenden: Bon Schweizern: Zwinglii opp. IV. 173 sq. 
E linger: Ref.⸗Gſch. 1l. 223 ff. Füßſßli, Beiträge III. 15077... Zen Witten⸗ 
Sern: Lutheri epist. 1217. [te Wette IV. 26.]: Vides, Sacramentarios Mar- 
Ei revocasse in articulis positis ea, quae de baptismo, sacramentorum wsu, 
"uno verbo, ct alia, quae hactenus pestilenter docuerunt. — Multis. vero ver- 
K/romiserunt: se velle nobiscum eatenus dicere, Christi corpus veraciter esse 
=oenä praesens, at spiritualiter tantum, ut eos fratres dignaremur appellare, 
simulare ita concordiam: hoc quod Zwinglius palam lachrymans coram Land- 
vio et Ordinibus rogabat, dicens in haec verba: Es find feine eut out Erden, 
Denen id) lieber wollt Eins ſeyn, denn mit ben 9Bittenbergern. Summo studio 
Conlentione egerunt, ul viderentur nobiscum concordes; ita ut hanc vocem 
iquam ex ime possent ferre: vos habetis alium spiritum, quam nos.'* Arde- 
it toti, quolies haec audiebaut. Tandem id concessinus, ul articulo ultimo 
ilur: ul fratres quidem non essent, sed tamen charitate nostrá, quae etiam 
" debetur, non spoliarentwr. Ita indignissime affecti sunt, quod fratris 
en uon poluerunt obtinere, sed pro haereticis discedere cogerentur; tamen 
Ut pacem inlerim haberemus mutuis scriptis, si forte deus illis aperuerit cor. 
€z .wchthon. epist. 640 [Corp. Ref. I. 1107]: Multa (Marburgi) obiter dixerunt 
S arii; ex quibus apparet, eos rerum spiritualium rudes esse. Magnopere 
V» «leruni, ut a nobis fratres appellarentur. Vide eorum stultitiam! Cum dam- 

08, cupiunt. tamen a nobis fratres haberi. — Epist. 670 [ib. Il. 26]: 
- Ram adlinet ad factionem Zwinglii, iubeo te bono auimo esse. Ego agnovi 
* . auditis antesignanis illius sectae, quam sullam habeant christianam 
Ezsam. Tantum pueriliter philosophantur. Ideo non poterunt durare. Ego 
“yalim gaam hoc affirmare, «quod illi affirmant: Christi corpus non posse 
Wm uno loco esse, Nulla est mentio fidei iustificantis in omnibus Zwinglia- 
* € libris. Cum nominant fidem, non intelligunt illam, quae credit remissio- 
K »eccaterum, «quae credit nos recipi in graliam, exaudiri et defendi a deo, 
- X Melligunt. Aistoricam. | Usum aulem et exercitium. fldei. Christianos nosse 
SS, 
Die fünfzehn marburger Artikel v. 3. Vector. 1529, nach dem wiederauf- 
denen Autographon der Reformatoren veröffentlicht von Qnr. Heppe: 2. X. 
el 1854. Die fiebzehu ſchwabacher Artikel: in Kutherd Werken, Bald, XVI. 
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8. 173. Reichstag qu Augsburg: 1530. 629 


2. Eine Unions-Berhbandlung wurde anfangs vom Baier um- 
jet burd bie Confutatio vom 3. Auguft!); bann aber bod) vom 
bis 29. Aug. verjudjt. Die Gonfeifion diente, bei biejem gewiſſer⸗ 
en erften Unions-Acte, wirklich nicht blos als ber Evangelijchen 
ren|djajf von ihrer Xehre und: Belenntniß zu ihrem Glauben. Es ijt 
D: daß Luther Melanchthons Behandlung der Gonfe[fion, al8 Unter: 
für eine Union mit ben Katholifchen verworfen babe; daß ihm bie 
reffion als eine durchweg unb idjfeditbin fertige Lehr: unb Glau: 
=gormel gegolten babe 2). 

Der päpſtelnde Kaiſer felbit, indem er an die Spike vielmehr ber 
iſch- al$ ber veform:gefinnten Deutſchen fid) ftellte, forgte dafür, taf 
Unmöglichleit einer Union zroifchen den zwei beutjdjen Reformation s⸗ 
"fen immer unberfennbarer wurde. — Melanchthons „Apologie 
Confeifion wider die Gonfutation”, (in einem erften Entwurfe) am 
Sept. überreicht unb abgetoiejen, zeigte ebenfofehr Nothwendigkeit mie 
slichteit des Anfchluffes der reform: gefinnten Katholifer an bie Goan- 
hen. — Die evangelifhen Etände fchloffen ibrerjeit8 ben Reichs— 
mit ber auébrüdltd) abgegebenen Grflürung: daß fie, aud) biejem 
nüber, ihre Proteftation und Appellation an allgemeine Kirchenverfamm- 
yj fid) vorbehielten. 

Y Reform. Jene unterzeichneten Zürften galten als Bertreter der meiften Mittels 

Morddeutichen, ſowie deren wefentlich gleicher Lehre. 

*) Abtrüde bei Coelestinus u. Chytraeus ll. cc. Vgl. Laemmer: de confes- 
s aug. Confulatione pontiflciá; in Ztichr. f. b. Gift. Theol. 1858. S. 142—164. 
Le ten der MnionssBerhandlungen: Walch XVI. 1656 ff. 
=) Luther au Melanchthon nad) Augsburg: Epist. 1289. vom 26. ?iuguít: Uno 
sso indifferente in verbo dei, qua ratione obstabis, ne omnia flant indiffe- 
&? — Eccius vult se et suos Ecclesiam praedicari. Nos contra dicimus: 
-Ecclesiam totam a nobis damnari, sed ab ipsis totum verbum dei, quod 
quam Ecclesia est, damnari, (indem fie für zuläffige Adiaphora erflären viele 
aus heiliger Schrift erweisliche Lehren oder Gebrüube). — Hinfichtlih ber 
Dflihen Jurisdiction, „gebt nicht Mehr, denn ihr habt”; ne cogamur 
to ad difficilius et periculosius bellum pro evangelio defendendo. Scio, vos 
7*gelium semper excipere in istis pactis. Sed metuo, ne postea perfidos aut 
WVastantes insimulent, si non servemus quae voluerint, Ipsi enim nostras con- 
Lopes large, largius, largissime accipient; suas vero stricte, strictius, slrictis- 
> dabunt. Summa, mihi in totum displicet tractatus de doctrinae concor- 
` ul quae plane sit impossibilis, nisi Papa velit papatum suum aboleri. Satis 
nos reddidisse rationem fidei ei petere pacem; convertere eos ad verita- 

«ware speramus? — Epist. 1301. vom 11. Zent.: Ne te maceres ex illorum 
Bjis, qui v. dicunt v. scribunt, vos nimium cessisse Papistis. Jurisdietionem 
"Opis redditam ipsi non satis intelligunt, nec attendunt eircumstantias adiec- 

Atque «utinam. episcopi eam accepissent. sub istis conditionibus! sed ipsi 
Ent nares in suam rem. — Epist. 1808. vom 15. Sert.: ein bem Melandıthon 
&eiellteá 3 eugnifi, ta er zu Augsburg ben evangelifen Schriftgrundſatz, wider 
Wahnſaß von der „Kirche ala ciner Entjheidungsmahr über Glauben nad 
Umenmebrfeit, recht vertreten babe: Christum confessi estis, pacem obtu- 
8, Caesari obedistis, iniurias tolerastis: summa, opus sanctum dei, ut sanctos 
et, digne tractastis. — [Rüdert: Luthers Smerbáltnig aum augeb. Bekenntniß: 
a 1854.]. 


0 III. Beitalter. I. Theil: 16. Jahrh. I. Abth.: Reformation. 


8. Der Neih3-Abfhien!), pom 22. Sept. und als Ultimatum 
om 19. Novbr., oder, ba8 bem tvormfer febr ähnliche augsburger Reichs⸗ 
Sdiet, erklärte bie evangelifche ,,Secten"-Steform für reichsungeſetzlich (oon 
einer peremtorijd) gejegten Friſt an), unb eine römiſch-katholiſche Reform 
für den alleinigen Gegenftand nächſtkünftiger allgemeiner Stirchenverfanmlung. 

4. Erfolg diefes Reichstags war ein zweifacher. Die brei 
KReligionsparteien im Reiche hatten fid) genauer Tennen gelernt: b. D. 
ed warb nun klarer, daß zwifchen ben römifch- unb reform-geftnnten Katho- 
liſchen blofer Unterfchieb beftehe, daß zwiſchen Beiden und ben Evangeli- 
iden Gegenjag beitehe. Und bann: die enangelifche Reformation hatte nun 
zwei Urkunden ihrer Lehre und ihres Geiftes ausgeſtellt; als lautere Gr- 
fenntnigquelle Deflen was fie wollte, und als fefte Mittelpuncte, um welche 
fortan Evangelifche und Jtod)-nidjt-ebangelijdje fid) fammeln Tonnten ?). 
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L Das Jahr 1531: Bundes: Stiftung, und Zwinglig Tod _— 


1. Ein zweites Zufammentreten evangelifher Stände zu einem Sam 
Cdugbünbnip mar bie nádjfte nothiwendige Folge nah dem unglüd- — 2 
(iden Ausgange des Reichstags. Die Bundeöglieder von Scmal= apr 


da 





') »Gríter Abſchied“: Walch XVI. 1849-52. Müller Le €. 895 [ey 
„Zweiter Abſchied“: Walch XVI. 1924—50. Müller 997 ff. 

*) Die Verbreitung ber Augustana, nebſt ihrer Apologia: Roh ie e 
A. 80, von unbefannten lirbebern, 7 Andgaben ber Gonfeifion, 6 beut(de und 1 le- A 
teinifche, melt unter dem Titel: „Anzeigung vnb bekantnus bet Glaunbens vub d er 
lere, fo bie adpelliereuden Stende Keyſerl. Majeitet auff vepigen tag zu "ugsórummmr, 
oberantwurt babenb." — Zwiſchen 30 und 31, die autbentijde editio primm. 
ceps, jebod) aud) nicht Abdrud ber zmei überreichten Exemplare felbit, von Mein 
ibon: Confessio fidei exhibita Imp. Carolo V. in comiciis Augustae; addu aga 
est Apologia. Beide, Dendic und Xatinifch: Witebergae. 4. impr. per Geo. Rham. u. 
MDXXXI. (Der 2lpolegie eriter, aug&burget Entwurf: Gorftemann, lirfunt-er s 
6nd 11. €. 483. 5380. Chytraeus Le pag. 337 sq.J. — Der einem authentifdp ex 
Zert relatio uáber kömmende 9bbrud ber fateinifchen und der deutfchen Gonfeffi n: 
in Förſtemanns Urkundenbuch, 1. €. 442 u. S. 369 ff. 

D Die Greignijfe bränaten fid nun. Doc den Evangelifhen wuchs wit ber 
Noth das Bermögen. Auch die von nun an unvermeidliche zugleich politifche Behand 
Inng des Religionsſtreitee wurde jept ebenjo bei ihnen wie bei ben Gegnern heit: 
ſchend. Seit dem Reichstage zu Worms bat Politik den Gang bes Streite— 
mitbeitimmt. Das reliniöfe Jutereſſe ijt aber, indem es in den politijchen Kreie 
eingegangen, keineswegs in ibm anfgelöft worden. — lleberbleé, gerade bag Mitwirken 
der Politif, gleichwie bag Daſein auch eines fatboli(ben Reform sBeftrebene, Zeile 
find Die erhaltenden und zur reihögejeplihen Exiſtenz führenden Kräfte 
geworden. ` 

Der welcher fcheinbar des Streites Leitung batte, Kaiſer Karl, verwidelte fd 
fort und fort in feiner ins oder auswärtigen Politik. Darum wurde burá ih 
ebenfowenig bie Unterdrücknug des Evangeliums erreichbar, wie durch ben Son, — 
Zunächſt, feine perfünlichsmonarcifche Machthaberei jepte nach innen fid) bad Jie, 
die Schranfen des Saijertumé zu brechen, melde die Reichs⸗Ariſtokratie der Wé 
Stände ihm fepte. Des Etreben der zwei höchiten Gewalteu, Unnmſchränbtheit dem 
Kaiſerthum zu erringen uud dem Papjtthum zu erhalten, gab aber ſtets den ag 
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ben, feit 29. März 1531, moren zunädft: Johann von Sachſen, Phi: 
Pp von chen, bie Herzoge Philipp und Ernft unb Franz von Braun: 
hweig-Lüneburg, Wolfgang Fürft von Anhalt, zwei Grafen von Mans— 
"Db; bie Ctübte Strasburg, Ulm, Conftanz, Reutlingen, Memmingen, 
"bau, Biberad), Ißny, Magdeburg, Bremen, Lübed. 

2. Die Schweizer beharrten, feit 1529 unb 30, in ziemlidy er 
tier Getrenntheit von den Mittel: und 9torbbeutjden. Der überhaupt 
fie katholiſch-evangeliſche Religionskrieg, allerdings nur im Kleinen, 
red) jet in ber Schweiz au8. Im Treffen bei Gappel, am 11. Oct. 
>31, fiel Zwingli. Aber bie politijdje Eriftenz der neuen Rude war 
Sr ſchon gefichert, durch bie Uebermacht ber reformirten Cantone. Nur 
£ ihre cantonale Erweiterung mit biejem Jahre ihr Ende gehabt. — 
e tbeologifche Förderung berjelben war ſchon urjprüngli nidjt an 
pinrgl'$é Perfon allein gebunden gewefen !). 


LI. Heuffere Stellungen ber Barteien: 1532— 3D. 


. 71. Der nürnberger Friede, im Juli 1532, war nur ein einft- 
tEtger Noth-Vertrag. Doch eben Das was er nicht gewährte, mies auf 

Möglichkeit wie Nothivendigkeit hin, e8 zu erwerben. Lebteres gefchah 
E unter 2eitung ber zwei Bundeshäupter, des Landgrafen Philipp 
> _ des Kurfüriten Johann Friedrich [feit Auguft 32]; tveld für das . 
äere der evangeliihen Sache fid) fajt jo zu einander verhielten, mie 


ig, 


"E& Ständen mit beu neusgläubigen Ein gemeinjames politifhes nnb fird; 
? e$ Intereſſe wider Beide. Diefed ließ Dann aud) ber altgläubigen Stände 
Pewnadt über die neugläubigen nicht fo gefährlich werden. — Zudem durfte ober 
L te gati V. nicht ein umunfdránfte& Papſtthum ebenjo wie Kaifertyum bem Seide 
D ingen. Daran binderte ihn, nod) auffer den Durch bie 2Bablcapitufation verbfitgs 
Ztändesfreiheiteu, feine eigene auswärtige Politik: theild, Abhaltung ber 
W fen von ben Erblanden jeines Hanjes im Often; theild, Wiederverbrängnng 
*& ulreihs aus bem einft zum &aifertbum allein gehörenden Königreich Italien. 
Keiderlei Zwede lag für Karl die Unentbehrlichkeit des sBapiteó, aber nod) weit 
dE der Stände; zumal ba auf den entweder machtlojen oder manchmal perfiden und 
** wafíamen Papit fein Verlag war. — Verwidelung in fo fid) burdjfrengenbe Juter⸗ 
wa. Beihäftigung durch biejelben mehr im Auslande ald im Inland, Beides Demmte 
TR iges und rechtzeitiges Einjchreiten der &aijermadt zu Eutjcheidung beà 
Lë gionsſtreites im Reiche, zu Unterdrüdung des aud) evangeliichen Reformirens; (os 
Se, bi$ Solche kaiſerlich wie päpitlih nid)t mehr durchzuführen war, geíebt bap fie 
Y emaíé gewejen. 
3a Kolge von Tiefen allen bildet ben Iuhalt ber Gefdiidte, in ben 
X» den 15 mie iu ben 10 frühern abren, ebenjomenig bie Vollziehuug des augs⸗ 
` ER wie zuvor bie des wormſer Reichs⸗Edictes. Vielmehr, theils Unterhandeln 
LY «ben Kaifer und Papit und Ständen über Einigung zu Einer Kirchenverbefferung ; 
Xi die Möglichkeit für hie evangelijche, fid) politijd) wie kirchlich zu befeftigen. 
V Eyrr, als endlidy vom 3. 1545 an die Auflöfung evangelifcher Reformation in eine 
V latholiſche erzwingbar ſchien, hat der weitere Kortgang und Ausgang and) Dies 
blofen Schein erwielen: [$$. 175. 176.1. 
) Bwingli’s fegte Schrift, verfafit -im Juli 31, christianae fidei brevis et 
UM ra expositio, ijt zuerft (im 3. 36) herausgegeben Durch feinen vornebmiten Rachs 
Plan, Geinrid) Bulliuger [Zw. Opp. t. INL 
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TY. Bereinbarungzmifhenden Evangeliſchen: 1536u.37), 


Endlich gelang den zwei Irenikern, Bucer unb dem Landgrafen 
*pp, ber Anſchluß Süddeutſchlands, zunächſt ber Tetrapolis, 
Die Mittel- ober Norbdeutihen auch in ber Lehre: Concordia 
ebergensis, im Mai 1536. 


diefe Bort: „ein frey chriſtlich Concilium." Sollen ble Wort nicht helfen, fo 

der Zufag aud) wenig helfen: „nach bem reinen Gottes Wort.” Denn fo die 
ones wider und conchudirn, werden fie gleidymol den Ruhm haben wolln, daß fie 

Dem reinen Gottes Wort fprechen.” Luther (ab auch bier am Marften. Bol. 
*cipes Protestant. ad Vergerium, Dec. 1536, Melanchthone interprete [Corp. 

H 1018 sq.]: Si ullo unquam tempore in ecclesiá opus fuit synodo, nunc 
ime opus est: cum et veteres abusus emendationem flagitant, et in praesentia 
elitäs iniusta cohercenda est, et prospiciendum ad posteritatem saluti et 
Quillitati ecclesiae veris et honestis rationibus. Neque (vero) libera synodus 
ze legitima erit, si adversariis permiltelur cognitio et iudicium. Eamque ob 
am flagitata et promissa est libera synodus: h. e, in qua commwn iudicio 
eratoris, Regum, Potentatuum, Principum ac Statuum deligantur ex omnibus 
49bus homines idonei non partiales, ad cognoscendas has controversias 
«3 verbum dei. Satis apparet, Pontificem partialem et adversarium esse, et 
(O6 casu opus esse auctoritate Ecclesiac, Imperatoris, Regum et ceterorum 
cipum ac Statuum ad gubernandam cognitionem. | Sed si non habebitur 
ra synodus, hic testatum volumus: nos et legitima petere et ea, quae in 
xnune expediant universae ecclesiae, et quae non obscure omnes bom viri 
CR omnes gentes optant et flagitant. 

1) Concordia inter Doctores Wittebergenses et Doctores civitatum Imperii 
ermani& superiori, scripta iussu utriusque partis a Melanchthone; cum Buceri 
‚aralione: [Corp. Ref. III. 76 —81.]. 

Erfte Helvetifhe Gonfejfton: [aus bajeler Ganbjdrr., in Niemeyer coll. 
«ess. eccl. reform. p. 105]: „Ein gemeine befantnud des helgen waren vnb. vralten 
ĩ ſtlichen gloubens, zbaſell vifgeribt georbnet vnb. amacht vif wytern bcheid“; 1536, 
-4. Febr. u. 26. März. Ober: Ecclesiarum per Helvetifm confessio fldei 
maria et generalis. Die deutjche Formel galt für normaler, afé das fateini(d.e 
&inaf. — Abendmahls⸗Artikel 22: Vom beigen nachtmal Haltend wir: das 

ber fin lib vnb bfut RL fid) ſelbs den finem warlih anbütet vnb. zu fölicher 
» t qu niefjen gibt, das er je me vnd me üt uen vnd fo in Im lebend. Nit das 

lib ond dz but be8 beren mit brott vnb win natürlich vereinbaret oder rumlid) 
‚un verfdloffen werdend, oder das ein liblide fleifchliche gegenwirtifeit ble gefegt 
De. Sonder das brolt vnb win, vf der Infagung des heren, hochbeditende heilige 
* zeichen fyend, durch bie von ben beren ſelbs, burd) ten bienjt ber Fildhen, Pie 

gemein(dja(ft des (bé ont bluts Ehrifti den glöbigen fürtragen vnb angebotten 
^C, zu narnng bed geiftfichen und ewigen lebens. 

Die fchmalfaldener Artikel: aus Luthers eigner Handſchr. [in der heidel⸗ 
er Bibliothel] edirt von Marheineke: articuli qui dicuntur smalcaldici, e 
lino codice ed.: Berol. 1817. [Bgl. Meurer, der Tag zu Schmalfalden u. 
Idymalt. Artikel, Lyz. 1837.]. Ebendieſelben, in der zu Schmalfalden unterzeiche 
u Abſchrift Spalatins, im Archiv zu Weimar. Ebendiefelben, nad) Luthers eigner 
Ransgabe, Wittb. 1538: „Artikel, fo da Betten follen auffs Concilion zu Mantua 
antwortet werden.” 918 Appendix erfchien dann 1540 nod: Melanchthons 
IMdfiche Ergänzungsfchrift: de potestate et primatu Papae; de potestate 
Vurisdictione episcoporum. 
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Hingegen bie Schweizer unb die ſchmalkaldener Verbündex , 
Welten eben jest neue abgejonberte 9ebrformeln auf. Diefe drückt 
ben 9ebrunterjdjieb aus; ohne irenifchen tie ohne polemifchen Zweck 
Verhältniß zu einander, vielmehr nur den Katholifchen gegenüber, in 979 
jug auf die etwa beborftehende allgemeine Kirchenverfammlung. So, Za 
„erfte belvetifhe Confeffion“, Februar und März 1536; tot 
nehmlich burdj den Züricher Heinrih Bullinger, unb bie Bafeler Dame lt 
Myconius unb Simon Grymäus, aud) mit Zuziehung der Strasburggn 
Bucer unb Capito. Ebenfo, die „ſchmalkaldiſchen Artikel“, Febru «x 
37, burd) Luther; ftrenger nicht blos antipapal, fondern überhaupt avi 
fatbolijd) unb unbelvetiih. — Gleichwol fchlofien fi daran gegenjeit'w q 
ſehr bejtimmte Friedeng-Erflärungen: von den Schweigen, — d 
November 36; von Luther, am 1. Dec. 37 !). 


IV. Bervollftändigung evangel. Deutfhlands: 1536-40, 


1. Der „heilige Bund“, errichtet zu Nürnberg im Juni 1538, 
vermochte doch nicht ein in fid) einiges römifch-Fatholifches Deutfchland dem 
überhaupt unkatholiſchen entgegenguftellen. 

2. Die evangelifche Reichspartei [prad) fij, feit Ende des J. 1535, 
entfchieden das Recht zu, gleichiwie fdjon bisher neue-Zanbesfirden zu e 
ridten, fo nun aud) ihre politifche befondere Affociation zu er: 
foeitern. Letztere ward jebod) eben jebt wiederum mehr, mit Ausſchluß 
frangöfifchen ober englifhen Auslands, auf deutſche Stat* 
unb Stabt-Gebiete eingejchränft. 

Die öffentliche Einführung ber evangelifchen Lehre und Kirden- 
form 2), überhaupt in bem Jahrzehnt 1530—40 in den meiften Gegenden 
Deutſchlands erfolgt, wurde befonder® bebeutenb im J. 1539: durd bie 
zwei neuen Landesfirhen Rurbrandenburg ſJoachim II. und Matthie? 
v. Jagow, nad) Vorgang ber Neumark jdjon 1536], und Herzogtum 
Sachſen albertiner Linie ſHeinrich und Moritz). 

1) Declaratio helveticarum ecclesiarum confessionis suae uberior 
ad Luth. missa [in Hospiniani hist. sacram. II. 150» —154.]. Luthers Friedens⸗ 
Brief [de Wette V. 83—86]. Darin unt. Aud.: „So wir zu beyden Theilen, die 
wird mit Ernft mennen, werden fleißig anhalten, wird ber liebe Vater und Gell 
wol fein Gnade geben, daß e8 bei ben Andern mit ber Zeit auch zu Tod Kat, * 
das trübe Waſſer fib wiederumb feßt. — enn die Zwietracht vielen Schaden getan 
Bat, taf fregfid) nichts nutzlichs nod) guts tarinnen zu hoffen geweft, auch nod) t^ 
— Es folgt bie Erflärung, taf „Reine Ungleichheit” beiderfeitigen Lehrens Bi: 
finte über das mündliche Wort u. die Taufe. Danı: „Vom Sacrament des Lei 
u. Bluts Ehrifli,...... wo wir hierin einander nicht gänzlich verftünden, fe je 
das ipt das befte, daß wir gegen einander freundlich feyn und immer das bee # 
einander verfehen, bis das Glüm und tribe Waſſer fi fepe. Der mater aller Bar 
berzigkeit verleihe und zu beyden Theilen fein heiligen Get, der unfer Kerze # 
fanmenfchmelze in chriftficher Lieb und Aufchlägen, allen &djaum u. Roft menſqhlicher 
u. teufeliſcher Bosheit n. Verdacht ausfege; zu Lob u. Ehr feinem heil. Name, * 
zur Seligkeit vieler Seelen, zuwider dem Teufel u. Papſt.“ 

D Kraft: de Joa. Bugenhagii meritis: Hamb. 1831. Zietz: Joh. ugenbagtt 
Ve 1834. Bellermann: das Leben des Joh. Bugenhagen; nebít f. brauſchr 
Kirchenordnung v. J. 1528: Berl. 1859. — Heimbärger: Urbanus Steg | 

m 1520 Pred. in Augsb.; 1580— 11541 Generalſup. in Gell: Hamb. Gotha 1881. 
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7. Unions⸗Reichsſtag zu Negensburg, 1541). 


1. Einigung ber zwei Qauptparteien, burd Unterbanbeln 

er fid) felbjt, fchien noch immer móglid. Denn bie katholiſche war 
haus, bie evangelifche gewiſſermaßen mwieberum in fid) ztveigetheilt. Die 
(iebnen Gegner Roms in erfterer, und bie minder. entſchiednen An⸗ 
ger des Iutherfchen Reformirens in legterer, bildeten zufammen eine 
reiche, zu Vermittlung geneigte Partei. Golden Schein ber Möglich- 
einftweiliger Ausgleihung verftärkte noch deren fehr fcheinbare Notb- 
wigteit, für alle Parteien oder aud) für Neih umb Sirchenreligion 
üfchlande. 

2. So folgte bann eine zweite und weit ernftlicher gemeinte Uni on 3- 
ndlung, als jene erfte zu Augsburg im J. 1530; und zwar, nad 
iger Wiederabbrechung derfelben in Hagenau und Worms 40 — 41, 

einem Moler: und Reichsſtage zu Regensburg, vom 27. April bie 
Mai 1541. Katholifhe Wortführer waren: Gd, Julius v. Pflug? 
can in Meiffen), oh. Gropper (Canonicus in Göln); Evangeliſche: 
lanchthon, Bucer, oh. Piftorius (Prediger zu Nidda in Qeffen). Diefe 
miſſion disputicender Theologen ftand mod) unter bem maßgebenden 
Bue der drei Stände-Parteien. Die ftreng ebangelijde war 
reien von Kurfürft Johann Frievrid. Die römifche bildeten: ber 
it und Drator Gontarini, ber Golloquent Gd, mehrere Mitglieder des 
igen Bundes. Die vermittelnde leiteten: Granvella als Zaiferlicher 
mifſſar, Gropper nebft Gerhard Vollerud, Kurfürft Joachim II. v. 
ndenburg, einigermaßen aud) Landgraf Philipp. 

3. Das Grgebnif der Verhandlung war, zunädft, ein fo weites 
echdringen der Vermittelungspartei wie felten oder nie bernad); zuletzt 
` bod) Ginfit in die llnausgleid)barfeit der zwei ftreitenden Refor⸗ 
tond-Begriffe 2). — Der Reichsabſchied, am 29. Yuli, vertagte alfo 
yerum die Gntjdjeibung. Und des Kaifers Politif gewährte ben Pro- 
Tien vorläufige Rube. 





tfi ng: dad Reformationdwerk in b. Pfalz: Mannh. 1846. Wittmann: Gf. 
teform. in der Oberpfalz: Augsb. 1847. Kolde: Sob. Heß, ber ſchleſiſche 
rmator: Brefl. 1846. Lambeck: Gſch. t. Ref. in Weſtpreußen: Thorn 1850. 
Spiefer: Sirdens u. ReformationssGfch. b. Mark Brandenburg: Berl. 1889. 
. Müller: G(d. b. Ref. in der Marl Brandenburg: Berl. 1889. Schlades 
»: Mebertritt des Kurjürften Joachim 1L: gn, 1840. — Weiſſe: Gig b. kurs 
f. Staaten: Lpz. 1802 (f. Gretſchel: Gſch. b. ſächſiſchen Volkes u. Staates: 
1841. S.391 ff. v. Langenn: Morig, Herzog u. Churfürſt zu Sachſen: Ve. 
1.2 Th Hering: Gfd. ber 1539 im Markgrafthum Meißen u. b. dazu geßür. 
ing. Kreife erfolgten (Sinfübr. b. Ref.: Großenhain 1839. Hafje: Abriß b. 
mifchsalbertin. (Ad, Kirchens@fch.: Lpz. 1847. 

7) Actenftüde, in: Luthers Werke, Walch XVII. 389—1005; und Corp. Ref. 
119—676. Bied: breifaches Interim: Lpz. 1721. S.200 (f. — Qergang: 
Seliglonógefprád) zu Regensburg 1541: Gajjel 1858. 

"te Urfunde für den Standpunct war (don früher ausgeflelt: in einem 
ichtlichen Sendfchreiben der wortführenden Wittenberger, Luthers, Juſtus 
49, Bugenhagens, Melanchtbond, nad) Nürnberg, 12. Febr. 1540 [de Wette, Q.'6 
fie V. 260—68]: Totam deliberationem in tria membra partiti sumus: aut 
aw in doctriná aliquid mutari, aut in externis rebus necessariis, aul in ex- 
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VI. Cvangeltide Partei und fchmalfaldener Bund: 1542—4A5. 


1. Die Zahlvermehrung der Goangelifden überhaupt währge 
fort; vornehmlich in ben Rheinlanden mit Weftphalen "). Es fam bi& op 
Errichtung neuer Kirchen: in Neuburg, burd) Pfalzgraf Otto einig - 
in Jülich-Cleve-Berg u. a., burd) Herzog Wilhelm. Wenigftend unter — 
nommen ward biejelbe: in Münſter, burd) ben Biſchof Franz, Graf o. 
Walded; in Cöln, burd) Kurfürft Hermann, Graf v. Wied. Solche 
Reformation, inwieweit fie gelang, mar die Folge fortidyreitenber Cn£ — 
widelung des antifatbolijden Sinnes, ohne andern als theologischen Einflu S 
der ältern evangelifhen Länder. Da mo Diefelbe zuleßt bod) mision ex, 
lag das Hinderniß keineswegs darin, daß bie Norddeutſchen Weſtdeutſchlara t 
bernadjlájfigten wegen feiner Hinneigung zur Schweizerlehre. Denn vorzug S⸗ 
weife Melanchthon unb Bucer übten dafelbft den ausmärtigen Einfluß. 

2. Gin nicht febr bedeutender Nachtheil war aud? bie, feit dem J. 
1539 wiederbegonnene, Störung des friedlichen Verhältniffes zwiſchen 
Norddeutfhen und Helvetiern. Luther fchritt allerdings bis zu 
einem neuen Angriffe fort, durch fein ,furge8 [daB fogenannte Heine] Be | 
kenntniß bom Abendmahl”, im J. 44: [Wald XX. 2195 ff.]. 

3. Der [d)malfalbener Bund hingegen gefährdete jest wirk⸗ 
lid bie epangelije Cade; in zweifacher Ziele?) Zunächſt Iden, 
ternis prorsus adiaphoris, De doctriná plane sic decrevimus: nos prorsus nullam 
mutationem ullius articuli Confessionis et Apologiae admissuros essc, quocunqs c 
praetextu. — De adiaphoris rebus agi nihil potest, nisi prius vere convmat 
de doctrina et de rebus necessariis. — Nec profana iudicia veremur Ven. 
qui clamitant: quaedam condonanda esse publicae iranquillitati; satius esse. 
habere qualescunque (s. mediocres) quam'fiullas ecclesias. Sed mandalo dei 
obtemperandum est: qui postulat confessionem verae doctrinae et reprehensionert? 
impiorum cultuum, et exitum vult sibi commendari. — Latheri ep. we 
lanchth., 21. Nov. 40: Stet topica illa fixa: nihil dat, quod non habet. Desinsg»t 
illi largiri impossibilia et non sua; et nos caveamus concedere aut acciper € 
neque nostra neque illorum. De rebus et donis dei agilur, extra nos posiliss- 

1) f8 rod: die ev.slutber. Kirche b. ehemal. Pfalzgrafſchaft Neuburg: Soine? 
1848. v. Redlingshaufen: Ref.Gſch. b. Länder Zhlih Berg Gleve Weſtrhal e 
u. der Städte Aachen Gàfn u. Dortmund: Gíberf. 1818. Berg: Ref.⸗Gſch. b. Gin €T 
«fid Eleve Berg Markt Ravensberg u. Lippe: Zomm 1826. Michael ab Ind ` 
de bello coloniensi; praeflxa est hist. defectionis Hermanni Comitis de Wed. 
autore Meshovio Lippiensi: Colon. 1590. eder: Hermann v. Wied, Erzbiſck 
u. Kurf. v. Säin : Köln 1840. Hermanns reformirte Eonfeffion: ed. Dé 
Buſchhofen s. a. (1548); ed. 2., Bonn 1543; neben einer 3. deutfchen u. ber 1. tim. 
Andg. ebd. 44 u. 45; u. in Marpurg 1545. in 4, (222 011. unt. b. Originaltitel: 
„Bon Gottes genaden vnfer Hermand Ergbifchoffs zu Coln vnb Ghurfürfen eis 
faltigd Bedencken, worauff ciu. chriftliche, inn tem mort Gottes gegründete Stejoraso" 
tion, bisz auff eines frepen Chriſtlicheun Gemeinen vber Nationale Goncllii verbefferss m! 
anzurichtenn (eoc.^ Das Einleitungsfchreiben des Kurfürften ftellt das Iinternchase? 
tar: als gefhehu in Folge des [epten regenéburger Reichstags, feines Gebots cir" 
zeiner territoriafer SReformationen, um durch foffe bie allzemeine vorzubereiten, P 
nleich als Verlangen der weltlichen Stände des Gryitift&. Bgl. Strobel, en 
Beiträge V. 

2) Hortlederl. 4.—7. Buch. Walch XVII. Th. ſHier, S. 1645 ff., gsticrt 
Schrift „wider Hans Worit.”). Hamelmann: hist. eccl. renati ev. per Best 


















r5. €dmallalb. Krieg: 1546—47. Luther's Tod: 1546. 637 


D innen Zwieſpalt: einzelne Fürſten, wie Kurfürft Friedrich bon ber 
mpfalz und Herzog Morig von Sachen, ober auch gefammte Stäbte, 
en unzufrieden mit bem Verfahren bet Bunbeshäupter. Dann auch, 
> de3 Bundes zum Theil eigenmächtige Interventionen für Errichtung 
a^ Sanbesfitdjen; in Naumburg, Braunfchtweig, Hilbeshbeim, Merfeburg. 
Mt, durch eine auch förmliche Recufationgfchrift wider bag Reichskammer⸗ 
St, die einer Losfagung vom Reichsverband nahelam. 


175. Schmallaldifher Krieg; angsburger Friede: 154655. 


Wlan des Kaifers und des Papſtes gegenüber bem Religionsftreite. 


1. faifer Karl V., nad) dem Frieden mit Franz I. zu Grefpy, 
Sept. 1544, konnte feine ganze Macht und Zeit bem Reiche zumenden. 
fijde mie religiöfe 9ieidj8- Ginbeit batte fich erwieſen ala ohne ver- 
rte Kirche nicht zu erlangen. So war für ihn bie Aufgabe: Nöthigung 
Evangelifchen und des Papftes zugleich zu vereinter reformatorifcher 
jammlung der „allgemeinen Kirche”. Das reichö-oberhauptliche Ein- 
"tien follte fürerft rein-politifch fein, Vernichtung des Bundes als be- 
verer politijdjer Macht im Reich, ohne bie nichtverbündeten Evangeli- 
t. Die Religions-Sache follte ber allgemeinen Kirchenverfammlung 
»ebalten bleiben. 

2. Bapft Paul III. fnüpfte an die jet unbermeibbare „allgemeine 
ben-3erfammíung^ nod) mande Hoffnungen, gegenüber dem beiberlei 
ormiren. Und nicht ohne zureichende Gründe, welche vornehmlich in 
ur unb Wechfelverhältniß beiber reformatorifchen Attentate felbft lagen. 

3. In diefer drohenden Seit ftarb Luther, am 18. Febr. 1546 !). 
— —— 

r. et Westphaliam (1586): Lemgo 1708. Schlegel: Kirchen⸗ n. Ref.⸗Geſch. 

Rorddentichland u. b. hannov. Staaten; 9. Op. - Qannov. 1829. eng: Gſch. b. 
Fir. d. evang. Belenntn. in Braunfchineig- Wolfenbüttel: 9Bolfenb. 1830. Altingis 

per Emmium, cur. lsink: Groning. 1728. 4.; darin Altingis hist. ref. eccl. 
inse. Struve: ansführl. Bericht von b pfáfg. Kirchenhiit.: Zeg 1721. 4. 

3) 8.8 Werke, Walch XXI. 274 ff. Mohnike: Luthers Lebens» Ende: Stralſ. 
*. John: des Auft. Sonaó u. Mich. Coelius, zweier Augenzengen, Bericht von 
Herd Abiterben: Mgdb. 1846. Deif.: Nachricht v. 9.8 ſel. Abfcheiden u. chriſtl. 
henbegängniß: ebd. 1846. Heffenmüller: 2.8 letztes Wirken, Tod u. Begräbs 
` Bſchw. 1846. Förſtemann: 9.8 Tod u. Begräbniß: Nordh. 1846. 

Sg Werke, Walch XVII. 1278—1421: Luther, im S. 45, „wider das Pabſt⸗ 
m zu Rom, vom Teufel geftift^'; eine Zornfchrift, in welcher mehr gründliche Gr» 
rung des falfchen und des wahren Begriffs „Kirche“ jteht, als manche felbft Evan⸗ 
ſche vermeinen. Luther fchloß feine Vermächtniß⸗Schrift aile: „Aber bie muß 

lafien; wills Gott, im andern Büchlein will i68 beſſern. Sterbe ich indes, fo 
E Gott, tag es ein Andrer taufendmal ärger made. Denn die teufelifche Pähfterey 
Das fete Unglück anf Erden, unb das nähefte, fo alle Teufel thun können mit 
(pre Macht. Gott helfe uns!“ - 

Auf Luthers Tod pafit in feiner Weiſe ble Gemeinheit „„mitleidiger Seelen, 
(mt ihrer fchwachfinnigszarten Betrachtung: er fel binweggenommen worden nod) zu 
ver Zeit, bevor er das Unglück des Religionäfriegd fehen müffen. Sym Seltpuncte 
Ines Abfcheidens mar Luthern nur Das noch ungewiß, was an fid) felbit nod) 
dewiß war: ble (orm, in welcher die Durch Bott erueuerte Kirche fortbeftehn werde, 
Benäber der nicht erneuerten. Die nachfolgende Erfahrung hat Ac daß 
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II. Das Mislingen beider Plane. 


1. Die zwei Planmacher griffen in einander, durchkreuzten fij jedoch 
bald. PBäpftlicherfeits gefhah bie Eröffnung bes Conciliums g 
Trient, burd den Garbinallegat Joh. Moronius, am 13. Dec. 1545. 
Saiferlie Diplomatie majfirte das nod) nicht ganz fertige Felblager. 
— Die nichteverbündeten Evangeliſchen, von allgemeinem Zujammentreten 
abgehalten jegt mebr burd) politifche ala durch theologifche Gründe, We 
zu, wie ber ſchmalkaldiſche Krieg!) ben evangelifchen Bund zerfähnit: 
vom Yug. 1546 bis 24. April und 19. Juni 1547. 

2. Aus der „allgemeinen fatbolijdjen Reformation”, auf ber pip 
[iden Entſcheidungs-Synode, war unterbeß nicht geivorden. Bis zu jener 
ſollte alfo einftweilen eine nationale Kirhenverbefferung geltm: 
das Interim augustanum vom 15. Mai, unb die Formula refor 
ationis vom 14. Juni 15482). — Die Wirkung diefes mehr politiid- 
alà national-fatbofijden Interims waren. theils fernere Spaltungen de 
Parteien ; theild Wiedereröffnung des tridentiner Goncilà, durch Pal 
Julius III. (1550—55), im Mai 51; theils Ausficht auf beiber deutſchen 
Neformparteien Untermürfigfeit unter bajfelbe. 

3. Indeß, noch gab bie Verflochtenheit des Religiöſen mit 
bem Bolitifchen ober Nationalen ben Altgläubigen mit ben Xe 
gläubigen Berührungspuncte. Proteftantiihe Stände faben mum in bt 
politifchen Ohnmacht ihrer Sache bie verderbliche Unterlage des Gonciliums. 
Sie erfannten: daß deffen Ausgang eine Streit= Cntjdjeibung nur md 
katholiſcher unb päpſtlicher Stimmen-Mehrheit werben könne; daß bie ebat 
gelifche Reformation von jebt an nur durch zugleich politifche Macht ji 


die evangelifche Reformation auch der „kat holiſchen“ Reformation, ſammt ihrer „Ab 
gemeinen Kirche‘, nichts Bedentendes nachgeben fónne; daß fie aljo, auf unbertimumbe 
zeit bin, Kirhen-Treunung und neue-Kirhen- Stiftung werden umb bleiben 
müffe; gleichviel, wann bereinft Eine evangelifch-katholiiche Kirche entré. 

y Hortleder, deutjcher Srieg, Il. Th. 2.—6. Bud. Burtholom. Saftrom: 
Herkommen, Geburt u. Lauff j. gangen Lebens; berausg. v. Mohnike: Gr. 
1842. 216. Jahn: Gſch. b. jchmalf. Kriege: Lpz. 1897. voila y Zunige 
Sich. b. ſchmalk. Kriege; a. b. Span. : Berlin 1853. 

*) „Der tóm. faif. Majeität Erklärung, mie es ber Religion halber 
im heiligen Reich, bis zu Austrag des gemeinen Gonciltt gehalten 
werden foll; auf dem Reichstag zu Siugépurg publicirt und von gmainen GI 
angenommen”: [in Bie d: das dreifache Juterim, But, 1721; nnd, Zommen NM 
Reichsabſchiede, FM. 1737. 2. INL Müller: formula saerorum emendandorun il 
comitiis auguslanis a. 1548. a. Jul. Pflugio proposita: Lips. 1808. Feet 
reformationis per Caes. Majest. Statibus ecclesiasticis in comit. awg. ad t 
liberandum proposita, et ab eisdem recepta [in Goldasti constitutt. imper. n 
326 sq.]. Das augéburger Interim, nebit Bulla reformationis Pauli III. und Fonnul 
reformatiopis Caroli V., zujammengeftelt v. Hergang: Lpz. 1855. — Wun ?? 
gleichzeitigen Berichten, beſonders über bie Aufnahnıe des Interim: Expo? 
eorum, quae Theologi academiae wittenbergensis de rebus ad rei? 
pertinentibus monuerint: Wittenb. 1549. 4. Unter den neuen Gonfejjier! 
für des erneuerte Goncil: Confessio saxonica: repetitio confessionis august 
anno 1551 Wittebergae scripta, et subscriptione praecipuorum doctorum in eccles 
et scholis conflrinata: [in Confessiones fidei christianae tres: Fef. 1558.]. 


175. Plane bes Katfers. 8. 176. Augsb. Relig.- Friede: 1555. 639 


en fei, wider ihre Auflöjung in päpftlich-Faiferlich katholiſche Schein- 
: Halb- Reform. — Sud) fatbolijdje Stände fürdhteten, al8 Folgen ber 
henverfammlung, anftatt einer Religions-Vereinigung unb Verbeſſerung, 
veder Religionsfrieg ober ein Staats- und Kirchen - Syftem faiferlid- 
licher Webermadht. 

€o tat zureichender Grund mie nicht eben große Gefahr vorhanden, 
m Kurfürft Morig als Grjag des fchmaltaldener Bundes aufftanb: 
. gegen einen weder Tatholifchen nod) evangelifchen Cäfaropapat, Religions- 
Reichs- Freiheit zugleich bergujtellen. Sein Zug nad) Inſpruck, Ende 
3 52, madjte ben fchmalfaldifchen Krieg für Raijer und Papft vergeblich. 
4. Ein Präliminar-Bertrag zu Paſſau, um Anfang Aug. 52 
ttleber II. 1037], Welte bereits bie zwei Hauptgrundfäße des nachherigen 
deng auf, unb feste beten nächſte förmliche Abichlieffung feft. Diefe 
ft wurde allein möglich durch Einfchränktung auf den Zwei, Reichs- 
ieden zu bewahren aud ohne firdlide Reihs-Einheit. Sie 
hah auf bem jeit 5. Febr. 55 berjammelten Friedens-Reich sStage zu 
gsburg, am 25. Sept. 1555. 


176. (Crfter) Religions: Zriede von Augsburg‘): 1555, 
. Die „Friedens-Conſtitution“. 
1. Friedliches Nebeneinanderbeftehn zweier Religionen. 


„Es wird Binfüro der gemeine Landfriede auf die [paltige Religion 
wendung haben. So follen denn füijer und Stände ber alten Religion 
en Etand des Reichs bon Wegen ber augspurgifchen Gonfejfion ver- 
saltigen, ober fonft wider fein Willen und Willen bon biejer Gonfejfion 
uben und Kirchengebräuchen und Ordnungen, fo fie aufgerichtet ober 
hmals aufrichten möchten, in ihren Landen abbringen ober ftören; jon- 
t bei folder ihrer Religion, mie aud, bei ihren Befigungen unb Rechten, 
Mid bleiben laffen. —Gegenjeitig jollen bie ber augspurgifchen Con- 
ion verwandten Stände bie ber alten Religion anbangenben Stände, 
ſtliche ober meltliche, jammt ihren Gapiteln und 9Inbern geiftlidhen Stan- 
‚in Befig und Ausübung unb Gebraud) ihrer Religion und Rechte 
) Einkünfte unbefchwert laffen unb jdjügen. — Die ftreitige Religion 
allein durch chriftliche friedliche Mittel verglichen werden. Auch wenn 
Ihes nicht möglich würde, [oll dennoch bis dahin, in allen nadjfolgen- 
Artileln und in allewege, ein unbedingter und ewigwährender Friede 
mit aufgerichtet fegn. — Und zwar, al8 gültig für alle unmittelbare 
jéftimbe: Fürften, Bifchöfe oder Prälaten, freie Nitterfchaft, Frei unb 
chs⸗Stãdte. Dagegen follen alle Andre, fo obgemelbeten bepben Zelt 
tem nicht anhängig, von diefem Frieden gänzlich ausgeſchloſſen ſeyn.“ 


— — 


D Lehmann: de pace religionis acta publica et originaria, P. t. Reichſshand⸗ 
em, Ehrifften nnd Protocollen über bie Reichs-Conſtitution be6 Religion⸗Friedens 
o 1555: Aff. (1671) 1707. fol. 1. 26. 1. Bud, 34. Gan: Constitutio bei 
igion-Friedens zwiſchen fott u. fon. 9Raj. an einem, u. Churfürſten 
Ständen des Reichs andern Theil, Anno 1555. d. 25. Sept. zu Augs⸗ 
'& anffgeriht. — Gap. 28: bie Nebenfchrift, vom kaiſerl. Led ndatlgten. 
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9. BReservatum ecclesiasticum. 


„Jeder von ber alten Religion abtretenbe Geiftliche bat allen a 
jeine Stelle gefnüpften Rechten und Einkünften zu entfagen. Dieſe te 
ben in ber von ibm aufgegebnen Kirche 4urüdbebalten, ihr vorbdal 
ten. — Doc follen diejenigen bon Ständen eingezognen unb aea 
weit verwendeten geiftlidjen Güter, melde nicht unmittelbaren Reichẽ 
ftänden zugehören, und deren Pofjeffion bie Geiftlichen zur Zeit be8 paflau‘ 
iden Vertrags ober zeithero nicht gehabt, ben gegenwärtigen Inhaber 
verbleiben. — Hingegen, die geiftlide JZurisdiction, ber gef 
(iden Fürften und Bifchöfe unb Prälaten unb Klöfter, fol wider ber aug 
purgijden Confeffion bejtehende ober nod) zu errichtende Kirchenorbnunge 
bis zur einftigen Religions - Ausgleichung, nicht erereiret werben, jonbe 
juspendirt jeyn. Jedoch, mit Ausnahme ber Cadjen, welche bie Lehre w 
Gebräuche unb Drdnungen und Stellenbefegungen (das rein Kirchlick 
nicht angebn. — Alle Stände follen ihre Patronats-Rechte unb Pfli 
ten, in Bezug auf die Bejegung und rejp. Verwendung ber in ihrem G 
biet befindlichen Stellen und SKirchengüter ausüben, unangejehn ber 34 
ligionsverſchiedenheit.“ 


3. Religions-Freiheit der Unterthanen. 


„Es fol fein Stand ben andern nod) deſſelben Unterthanen zu [emt 
Religion bringen, abprakticiren, ober wider ihre Obrigkeit in Schub vw 
men; bod) mit Ausnahme derer, bie ſchon ehedem Schutz-Schirmherren ax 
zunehmen das Recht gehabt. Auch fol freier Ab- und Zuzug aus um 
in bie Gebiete verſchiedner Religion ftattfinben."^ — Eine Ce gänzung 
hierzu bildete eine befondre Declaration, vom König Ferdinand bc 
augéburger Gonfeifion8- Ständen auf bem Reichstage am 24. Sept. m 
geftellt: ,, Gë follen bie ſchon lange ber ber augspurger Gonfelfum m 
 getfanen Nitterfchaften, Städte unb Gommunen, welche geiftliche EH 
Unterthanen find, ber Religion halben unbergetvaltiget unb unbebränge 
gelaffen werden, bis zur einftigen Steligiona-9lu3gleidjung. Und bide be 
fondere Declaration ijt von ben geiftfidjen Ständen, als eine dem übrige 
allgemeinen Friedensvertrage nicht toiber[treitenbe, anerfannt worden.” — 
Zulegt nod), Verpflichtung des Neichsoberhaupts unb aller Stände unit 
fid), fowie des Reichskammergerichts, einander wider jebe Verlegun 
dieſes Friedens Macdt-Beiltand und Rechts-Hülfe zu leijten. 


IL €dranfen und Garantieen des Friedens. 


1. Eine erfte Einſchränkung allgemeiner Religiongfreiheit BU 
bete allerdings: bie Gültigkeit des Friedens nur für bie Fatholifgem 
bie augsburger Confeſſions-Religion; al8 die zwei allein in allen 
ſich gleichgeftellten und durch ben Friedensvertrag garantirten Reihs-Rdb 
gionen. Keineswegs aber ſchloß biejelbe aud) Einſchränkung auf M 
bermalige Faſſung ber Eonfeffion in fid. ‘Denn das zugeſtanden, 
„noch: ob. nadymalige Aufrichten von Lehren und Gebräuden und Di 
nungen beier Gonfeffion^ lie zweifahen Sinn zu: ebenſowol weit 
Entwidlung oder felbjt Ausdeutung ihres Inhalts, wie blofe fernere Gir 
führung ihrer Geltung. — Bom Frieden ausgefchloffen waren bie Zwinß 
lianer und alle andre Parteien, als unberedjtigte blofe Secten: (P 
foiefern fie entweder felbft die augsburger Gonfejfiom vertvarfen, aM 
nicht bon deren Belennern als Confeſſionsverwandte anerkannt 


8. 176. Augsburger Religions-Friede: 1555. 641 


Eine zweite Einſchränkung bilbete bie des Religions-Wechſels. 
elder ftanb im Allgemeinen Syebermann frei, vermóge ber Gleichitellung 
tber Religionen. Aber bie Beibehaltung aller Güter unb Rechte unb 
emter ober Würden war nur den Weltlichen zugeftanden. Jener „geiſt- 
che oder kirchliche Vorbehalt‘ aller Güter und Rechte, beim Re— 
zionstwwechjel geiftlicher Perſonen, erſchwerte vornehmlich ben Uebertritt zur 
roteftantifchen Religion. Denn das ftirdjengut der fatbolifdjen Kirche mat 
el größer; alfo auch ber Verluft beim Austritte aus ihr. So fidjerte 
dj diefe Kirche den Vorzug des größern Neichthums, zugleich die Kirchen- 
eue der einflußreichen geiftlichen Reichsftände unb firdjenbeamten, Aus- 
ejproden war aud) bie Ungefeglichleit aller fünftigen Einziehungen von 
irchengut; fe[bjt ber früheren, wenn e8 Reichsunmittelbaren zugehört hatte. 
Res erſchwerte ber ebangelijdjen Kirche eine ausreichende Dotation ihrer 
Inftalten. — Indeß, Uebertreten katholifcher Prälaten war ohnehin bald 
mg zu erivarten ober zu wünſchen. Uebrigens übten bie weltlichen 
Aeren, (unter welchen llebertritte nod) ferner fortwährten), das ihnen 
erbleibende Patronat3- Recht über Kirchen- und flefter- Stiftungen unb 
Mier in zweifacher Form: entweder durch deren Säcularifirung; ober, 
vo nod) Tatholifche Anftalten fid) erhielten, durch deren mweltlich-evangelifche 
Nminiftration. 

Eine dritte Einſchränkung bildete die Gültigfeit jenes ganz freien 
Religions - Rechtes für bie Gontrabenten allein, für bie Reids- 
Iınmittelbaren oder Reichsſtände. Neben deren Religions - freiheit 
mier einander galt dennoch fort bie Religions - Abhängigkeit aller 
rittelbaren Stände tie aller Unterthanen von ihren Lanb=Herren. 
Died Vorrecht der Neichsunmittelbaren, ald Reformations- und überhaupt 
Religionsveränderungs-Necht, ließ Diefelben fomit Herren der Religion 
hres Gebietö bleiben. Dbige Begränzungen feiner Unumſchränktheit [im 
1. Irtifel bes Friedens» Inftruments] gaben dem Neligionsrechte ber Ge 
men unb Einzelnen wenig SBejtimmtbeit oder Sicherheit. — Diele tvejent- 
Wir aller Schranken des erften Friedens wurde zwar nicht der gewöhn- 
We Gegenftanb katholiſcher oder evangelifcher Religions-Befchtwerben, ala 

mett nur bie Reichsunmittelbaren wider einander felbjt von nun 
m erhoben. Aber fie blieb bie tiefer liegende Urſache des nachmaligen 
Währigen Religionstrieges. 
. 2. Die Garantieen, melde diefer Neligiong-Friede für fid) felbit 
De für bie Religiond - Freiheit gewährte, waren im Allgemeinen nidt 
Rößer und nicht geringer, als bie aller Völker- oder Staaten = Verträge 
Mer Seiten. Wie bier eines wahren Völker-Rechts Erſatz oder Ergän- 
ung das Gleichgewicht ber Macht oder ber beiberjeitige Nuten ijt: fo war 
ort das Gewährleiſtende nicht jdjon Anerfenntniß des Gewiſſens-Rechtes; 
ol aber bie gemachte Erfahrung von ber Unüberwindlichkeit be8 beiber- 
Aigen Fefthaltens an ben Lehrunterfchieden, wie von deren Unauögleich- 
arleit. Der Friede felbft ftellte fid) als einen nur proviforifchen auf, als 
ütig nur „bis zu dereinftiger Ausgleihung“, als erziwungenen Waffen- 
illftand, als bewaffneten Frieden. 

3. Die Summe des Grreidjten mie feiner Sicherung blieb, 
ih bei jenen drei Ginjdirünfungen, groß. Sie war: bie Heichsgefes- 
dieit und Jtedjte- G leid) eit der zweiten Stantöreligion im Reich; 
abhängig von nudjfolgenbem Wechſel im Raum: oder Macht-Verhältnig 
irch Mebertritte. Hiermit zugleich, das politifch geringe Gewicht römischer 
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Verwerfung des Friedens, welche Papft Paul IV. auszufprechen nidi ve: 
fehlte. ` Gà beitand nun eine gewiffe Autonomie der neuen Ge- 
jammtfirde: b. i. deren Recht zu GSelbft-Aufftelung und Selbf:Re- 
gierung, in Form von nur confejfionell conföderirten Landes-Kirden - 
anftatt unb gegenüber der päpftlichen ober ber „allgemeinen“ over beu 
Reichs-Kirche; aljo, unverlegbar burd) Papftconcil und allgemeine Ark: 
Berfammlung und Jieidjétag, wie burdj Yurisdiction entweder des nit e 
patà oder des Reichskammergerichts !). 


II. Der mirflide Frieden3-Stand in nädjter Zeit. 


1. Die Möglichleit des Nebeneinanderbeftehns zweier Religion «e n, 
ber Erhaltung des Friedens, lag bereit zur Zeit feines Abſchluſſes 9 wr. 
Sie war gegeben, zugleid, al8 Schuß für die augaburger Gonfeffions-RKixck 
dbeutfhen Reichs, in der ziemlihen Gleichheit des vertheilten Kee. 
ber- und Madt-Beftandes. Den fatholifchen drei geiftlichen Mer 
fürften, Mainz, Trier, Cöln, entfprachen bie evangelifchen drei weltlichen, 
Sadfen, Brandenburg, Rheinpfalz. Den mächtigern Tatholifchen Neide= 
Fürſten nebft dem Kaiſerhauſe, entfprady bie große Mehrheit mächtgex 
Reichsſtädte und zahlreicher Nitterfchaft nebit kleinern Fürſten. In ke 
Schweiz ficherte bie neue Kirche innerlich ihr politifches Uebergewicht ie 
bie Fatholifhen Gantone. Nach aujfen ſchützte fie ihre geographiſche Vu == 
unb freiere Stellung zum deutfchen Wed, ` ` 

2. Neue größere Ränder: Ermwerbungen Dat bie evangeliſh — 
Religion tn der zweiten Hälfte des Jahrh. nicht gemadt. In Braun ` " 
Ihweig- Wolfenbüttel ward biejelbe die Firchen= öffentliche rh u 
3 68, in Hannover nebjt Göttingen erh 84; in Beiden ber 
Herzog Julius v. Braunfchweig. Aber herrſchende Vollsreligion war I! 
(don zuvor. — Die wanfenden Gebiete, Góln und Trier unb ed 
rere. Bisthümer oder Kleinftaaten, ſowie Baiern unb Dejtreich, wurden ir—— 
Kirchen-Gehorfam, wenn aud) nicht in der Kirchen-Treue, erhalten; durch ` — 

" Kefervat oder durch Fürftenpolitif unb J8adjamfeit Noms. Ein zweite 
Reformations-Verſuch in Cöln, burdj Kurfürft Gebhard um 1582255 
endete (ähnlich dem frühern von Hermann) mit päpftlicher Abjegun «3 
Gbangelijder Förderung deffelben ftanb entgegen die Beſorgniß vor dn — 
densftörung, fowie Gebhard nicht eben fittlicher Beweggrund; leinedtoeg m? 
feine Hinneigung zur Schweizerlehre allein. — In Schlefien, vor den 
andern Tatholiihen Ländern, famen bie PBroteftanten in ber Dim’ 
ipora burd Zahl und Eifer am nächſten einem indirecten Antheil e 29 
Frieden. Auch in den übrigen Provinzen des Haufes Deftteid, rt“ 
Böhmen- Mähren, übten die Kaifer Ferdinand I. und WMarimilian - 
biö zum J. 76, vielmehr factijde Duldung al8 ihr landesherrliches FE < 
ligionéredjt. Erfterer war durch Erfahrung milder geworden, Letzte 





1) Schon nad) bielent eriten Zrieden galt ſolche Selbſtändigkeit abgrjalle" 7 € 

aubeéfirden dem römifc bleibenden Neichstbeile für gültig: zwar nicht auf im ze 

und nicht nad) Firchlichem Recht; aber doch proviforiich nnd nad) Staaté-Otedt, m € d 

wie in Rom für aud volítijf nichtig. Bis zum zweiten (meitwbäfiichen) gie cn 

währte tie Unvellfläntigfeit ihrer Legitimirung. Darin fag aber für den evangeli che⸗ 

"m Reichstheil Doch nur die Nothwendigkeit, ſein religiöſes und volitifches Gleichgend def 
m behanpten oder zu fördern, ald ben nad) katholiſchem Maßſtabe alleinigen gedbre" 

wund feines Dajeins. à 
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perfönlich ber neuen Lehre nicht abgeneigt. Erſt unter Rudolf IL, 1576 
— 1612, verfchlimmerte fid) die Lage der Diffiventen. Baiern allein 
Hieb Hauptfit der Unduldſamkeit bis zu Verfolgung !). 

3. Die Form der Behauptung des Religionsfriedens, für beide 
Theile, war: bie biplomatijd) unterhandelnde, auf ben Reichstagen, und 
te ftaatsrechtlicdy proceffuale vor bem Reichskammergericht, als ben 
mei bódjten Reichs-Gerichtshöfen. In Sachen ber ftreitigen Religion ge- 
tatteten fid) die Reichsſtände mechjelfeit3 eine itio in partes: b. D. bier, 
in Handeln als zweier Reichs-Körperſchaften. Es ftand aljo bem Corpus 
Catholicorum gegenüber: ein Corpus Evangelicorum (s. evan- 
elicum), oder, Corpus sociorum augustanae confessionis. 
Bor bem Frieden von 1555, hatte es feit 1526 und 31 als erjte8 unb 
weites ebangelijdjea, auf Krieg gefaſſtes Schutzbündniß ſich aufgeitellt. 
yet nad) bem Frieden, erfcheint bafjjelbe innerhalb des Reichsverbandes, 
[8 eine für gefegmáfig anerfannte und nur=diplomatifche bejonbere 3Ber- 
nbung gejammter ebangelijdjer Stände augsburger Bekenntniſſes. So 
ibte nun bie evangelifche Stände-Geſammtheit bie zwei Rechte: tbeil8 auf 
en Sieidjéitagen, aud) abgejonberte Conferenzen zu halten; theils für ge: 
vöhnlich, ihre Vertretung im Kammergericht, mie überhaupt bie Leitung 
mb Wahrung evangelifcher ntereflen, einem forttodbrenben Borftanbe 
feit 1580 Kurpfalz] ober auch ihren einzelnen Gefandten zu übertragen 21. 

4. Bolle Hebung bet [don häufigen Religions-Beſchwerden 
ober graranina, über Auslegung oder Anwendung der Friedens-Urkunde, 
trat bereitö oft für beide Theile nicht ein. Zwar, ſolche einzelne Ber- 
legungen von Einzelintereffen wirkten auf die Stimmung im Ganzen nur 
allmälig, beſonders feit Roder Rudolf. Aber, es wuchs bod) die Anhäu— 
fung wirklichen oder jcheinbaren wechſelſeitigen Unrechts; zumal bei Ein- 
mifchung des ganz fatbolijd)en und nur Faiferlihen NReichshofrath - Golle- 
giums. So wurde dann Deler erjte unvollfommene-Friede und Friedens⸗ 
ftand eine Vorbereitung zum zweiten (30jährigen) Religionsfriege, ber 
ann üpfungspunct für bie deutſche Reformationsgeſchichte des 17. Jahr⸗ 
hunderts. 


IV. Die Eidgenoſſenſchaft der deutſchen Schweiz, 


getheilt in entſchieden reformirte und ſtreng katholiſche und gemiſchte Can— 
tone, hat nach Zwingli's Tode 1531 ihren inwärtigen Religions— 
Streit zwar fortgeſetzt. Aber, ohne bedeutende räumliche Verände— 
rung des zweierlei Religions-Gebietes, wie ohne eigene Theilnehmung 
am beut ſchen Religions— -Streit unb Frieden. Die Urſache dieſer 
stern Abſonderung lag im politiſchen Zuſammenhange ber Schweizer 
mehr mit Frankreich unb Italien, als mit Deutſchland. 


1) Stirling: das Kloſterleben K. Karls V.; a. b. Engl.: Dresd. 1958. Sugen⸗ 
etm: Baierns Kirchen⸗ u. Volks⸗Zuſtände im 16. Jahrh.: Gieffen 1842. 

9) Cf. Treuerus de comitiis corp. evang. 1, 7: Qualttas Corporis in 
so vel maxime consistit: quod Evangelici, religionis societate coniuncti, com- 
nunem consociationem colant et tueantur, et ad servanda religionis iura sub : 
lirectore quodam aequaliter uniti, viritim non tantum, sed eau unanimi spiritu 
id. eundem finem cooperentur, el alteram partem Imperis uno collegio et com- 
nunitate repraesentent. 


—— 
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8. 177. Zweite, franzöfiihe Schweizer:Reformation: Calvin. 
Literatur: Bgl. oben ©. 593. 594. — Histoire de Genéve, par Spon: Geneve 
1730; Picot 1811; Thourel 1833. — Calvini opera, edd. genev. e amstd. 
Calvini epistolae et responsa, cum vitá Calvini conser. a Theod. Beza: Lausanne 
1576. fol. Auſſerdem, bandfchriftliche in Genf u. Gotba. — Calvini ag 
christianae religionis. Niemeyer: collectio confessionum in ecclesiis re- 
formatis publicatarum: Lips. 1840!) 


I. Die franzöfiihde Schweiz por Calvin. 


Sleformatoren bor Calvin waren hervorgegangen aus ber nad 
Frankreich unb ber beutjden Schweiz gedrungenen Religions - Bewegung 
durch Luther. So, die Erften Jet 1526: Guillaume Farel aus Gap m 
Dauphine, und Pierre Siret aus Drbe, in verſchiedenen Gegenden br 
franzöfifhen Schweiz; namentlich auch in Genf, bel. nad) been Anſchluß 
an Bern. — Die am 27. Aug. 1535 in Genf öffentlih angenommen 
neue Lehre war aber nur erít im Beginn ihrer Einführung, gegenüber 
den Katholilern unb den Spiritualen ?). 


IL &alvin, und die firdje von Genf. 


1. Johannes Calvinus, Jean Gaupin (Gaulpin), geb. zu Noyon 
(Noviodunum) in ber Picardie, am 10. Juli 1509. — Seine 3Bilbum 
in Stanfreid. Seine Verkündigung und zugleich ſyſtematiſche Aufftellung 
der Reformation: Christianae religionis institutio [ed. princ 
Bafel im März 1536, wahrfcheinlih Umarbeitung des Iden im Aug. 35 
frangöfifch gefchriebnen Driginald. Ausgabe letter Hand, Genf 1559. 

2. Calvins Auftritt in Genf, vom Aug. 36 bis April 38. An 
nahme ber neuen Lehre im Pays de Vaud oder Waadtland, 36. — Cal: 
bin in Strasburg, 38—41: De coená Domini [zuerft franzöfiſch, um bol 
S. 40, lateinijd; dureh des Gallars im %. 45]. Franzöfifche Bibel-Ucer: 
fegung, Genf im %. 40, nad) ben früheren von le Fevre b'Gtaple (Faber 
Stapulensis) unb Robert Dlivetan. 

3. Galbins& Gründung der genfer Kirche für das Jn- umb 
Ausland zugleih: nad) feiner Rückkehr 13. Septbr. 1541, bis zu fe- 
nem Tode 27. Mai 1564. 


— -—— — € — 


D Sénébier: hist. littéraire de Genéve: Gen. 1786. L’hist. de la vie -— 
Calvin, par Théod. de Beze: Gen. 1565. Charl. Drelincourt: la défene — 
Calvin: Gen. 1667. ` 

*) Diefe Spirituels oder Libertins, bie pantheiftifchridealifirenten Uitge- 
waren nur wiederauftauchende Kortfegungen mittelalterlichen Gegenkirchenthum cW— 
Antichriftentbume. Ihre Grunbjáge, nad Calvins Bericht in feinen zwei Gege— 
fchriften vom 3. 1544, bel, Instructio adv. sectam Libertinorum; à. ®.: Hoe retine 
principium: Scripturam, in naturali suo sensu acceptam, litteram mortuam ee 
atque occidere, ideoque missam esse faciendam, ut ad Spiritum vivificante=" 
veniamus, Statuuntı unicum esse tantum Spiritum dei, qui sit ae vival 
omnibus creaturis; animarum nostrarum loco deum vivere in nobis; solum bu 9 
Spiritum efficere omnia. „Quod ego aut tu facimus, deus efficit; quod die: 
deus facit, ipsi facimus: nam in nobis est. Nemo nostrum non est Christcss * 
quod in ipso factum est, in omnibus effectum." Ex eorum sententiá, veiere= E 


Adamum morlificare nihil aliud est, quam nihil discernere, (abolito pecen *". 


naturalem sensum atque inclinationem sequi. 
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178. Gegen-Anftalten für den römifhen Katholiciſmus. 
. Zridentiner Kirdenverfammlung: 1545—63. 


Ssuellen: Jodocus le Plat [Lehrer deö ius canonicum in Löwen]: monumen- 
e ad historiam concilii trid. spectantium amplissima collectio: Lovan. 1781 
7 (8) tomi 4. Acta concilii trid. ann. 1562 et 68 a Cardinale Paleotto de- 
ta; ed. Mendham: Lond. 1842. Lettres et inémoires de Francois de Vargas, 
Here de Malvenda [Mitglieder der faijerl. Bejandtfhaft] et de quelques 
rues d'Espagne, touchant le concile de Trente: Amst. 1699. Instructions 
ttres des Bois trés chrestiens, concernant le conc. de Trente: Par. 1654. 4. 
dham: Memoirs of the council of Trent: Lond. 1834. [aus 28 Been. Objdir.]. 
sck: anecdota ad hist. conc. trid. pertinentia: Gottg. 1791— 1818. 26 pro- 
1mata. 

Canones et decreta concilii. tridentini, iuxta exemplar authenticum Romae 
. editum, ed. le Plat: Antvp. 1779. 4. Madr. 1786. fol. Neue Ausgabe, [mit 
1. Erläuterungen n. fpätern Berorduungen aus b. rom. Bullarium vermehrt] von 
il. Lud. Richter: Lips. 1858. Libri symbolic ecclesiae catholicae; edd. 
wolf ei Klener: Gottg. 1838. 2 vol.!). 


1. Die Unterbrehungen ber Verfammlung. 


Die Eröffnung des am 22. Mai 1542 nad) Trient ausgefchriebenen 
ld, am 13. Zeche, 1545; unter Papft Paul III. 1534—49. Trans- 
m nad) Bologna, 11. März 47. Auflöfung daſelbſt, 17. Septbr. 49. 
ſſumtion in Trient, 1. Mai 51, unter Papft Julius III. 1550—55. 
ipenfion dafelbft, 28. April 52. — Die zwei legten Jahre, mit ftetiger 
einanberfolge der Seffionen, bom 18. Januar 62 bis 4. Dechr. 63, 
* Pauls VI. [Garaffa] 1555 — 59 Nachfolger, Pius IV. [Medici] 
9—65. 


2. Die zwei Theile ber Berhbandlungen unb Beſchlüſſe. 


a. Der eine Theil: zufammenfaflende Aufſtellung des alten Leh— 
Syſtems; in Form bon decreta fidei, mit einzeln angehängten cano- 
nebjt Anathemen. — Zeller Gegenfaß gegen bie ebangelijdje Refor- 
mn, während des Verhandelns darüber nicht ohne Streit zwiſchen ben 
!) Paolo Sarpi [Petrus Suavis Polanus s. Pietro Soave Polano, Benetianer, 
"ralprocurator des &erviten;iorbené in Rom, T 1628]: istoria del concilio 
ntino; Lond. 1619. fol.; fateiniih, Lond. 1620; franzöjifc,, le Cowrayer, 
td. 1736. 2 t. 4.; deutih, mit Courayers Anmerff., v. Ranıbah, Halle 1761. 

Gegenfhrift: Sforza Pallavicino [Jeſuit, Garbinaf, F 1667]: istoria del 
ilio di Trento: Roma 1656—7. 21. fol.; 2. ed. 1665. 3. 4.; latine, Giattino, 
. et Antvp. 1672. 81. 4.; mene Bearb. v. Verf. felbit, Roma 1666 ſdeutſch, 
Klitfche, Augsb. 1835. 8 Bde.). — Biografla di Frä Paolo Sarpi, di Bianchi- 
me: Zurigo 1836. 2t. E. Münch: Bra d Surpi: Karler. 1838. — v. 
jenberg: hie großen KBerjammil. des 15. u. 16. Jahrh.; 3. u. 4. Bd.: Conſtanz 
. Andre fathol. Zort. von: Göſchl, Rgsb. 1840; Rütjes, Münfter 1846. 
Moteft.: Martin. Chemnitius: examen concilii (id. (1665): Fef. 1707. fol. 
ig: vollt. Qijtorie b. trib. Goucifium$: Halle 1741. 3 Ih. 4. — SRarbeinefe: 
em be& Katholiciſmus in. f. fymbol. Gntmidl.: Heidelb. 1810. 8 Bde. Köllner: 
oft b. fath. Kirche: amb. 1844. — Cowrayer: discours historique sur lg 
Dan du concile de Trente: Amstd. 1756; Anhang zu f. leberjepuug Garpi'$. 


646 III. Zeitalter. I. Theil: 16. Jahrh. 1. Abth.: Reformation. 


Satbolifern felbft, zulegt jebod) in allen feinen einzelnen Artikeln an- 
genommen. 

b. Derandere Theil: bie „Latholifche Reformation‘; unter großem 
Streit zum Schluſſe gebracht, ale eine Reihe bon decreta reformatio- 
nis; in Vergleih mit den verfchiedenen national= ober landeskirchlichen 
Keforn-Anträgen vor und während der Berfammlung, binfichtlich des 3le- 
ligionsweſens und der Verfaflung, auf ein möglidhites Minimum redbucirt ; 
ut der päpftlichen Gonfirmationé-3Bulle Benedictus deus, vom 26. Yan. 
64, mit ausdrüdlicher Verwahrung des dein römischen Kirchenfupremat in- 
Faftenben Reformations-Rechtes, gleichtwie überhaupt Geſetzgebungs⸗Rechtes ':. 

c. Das ganze Tridentinum, diefe erte und letzte diplomatiſche 
(defammt-Aufftellung des Tatholifchen Kirchenſyſtems, bat feine Stellung 
zu aller Folgezeit in beiden Theilen feines Inhalts fid felber 
voraus-begründet. Im erjten Theil, ald Grundveſte ber Nothwendigkeit 
ber Kirhen- Trennung und Getrenntheit zwiſchen Tatbolijd)em und 
ebangelijdjem NReformiren. Im andern Theil, oda Quelle oder Grunb- 
lage ftet8 fortbauernben inn er-kirchlichen Unterſcheidens zwiſchen römi- 
ijdem und nidtrömifhem Katbolicifmug, pápitfiem und „al: 
gemet nem’ Kirdienthum. 


3. Nachträgliche Romanifirung ber Synobal-Decrete. 


Die Päpfte zunächſt nach ber überftantenen allgemeinen Kirchen-Ber: — 
lammlung *), durch ihre Zeit zwei Reformationen gegenüber-geftellt, baben m 
in Sinne folder von auffenber gegebenen Doppelftellung eine 9lcibe = ze 
„fymboliſcher Kirchenſchriften“ neu eingeführt. 

Canones et decreta concilii tridentini oecumenici, in rem 
papít-amtfider Drud- Ausgabe, im Januar 1564. - Index libroruv. « en 


D In der Bulle, unt. Ast: Ad vitandam perversionem et confusionene ar i, 
aPestolieà aucloritale inhibemus ommibus, tam ecclesiasticis persunis quam la:ciiee as: 
ne quis eine auctoritate nostra audeat ullos commentarios, glossas, annotationese —- rs, 
-ehelia, ullumre omnino interpretationis genus super ipsius cencilii decret 39 ti« 
quocunque mode edere, aut quidquam quocunque nemine, etiam sub praetestSe— _—tu 
maioris decretorum corroberationis aut executionis aliove quaesito colore, statue». —mre. 
Ni eui v. ro in eis aliquid obseurius dietum ct statutum fuisse, eamque ob causar wu 
interpretatione aut decisione aliqua. egere visum fucrit: ascendat ad locum, que — = 
Dominus elegit, ad Sedem videlicct Apostolieam, omnium fidelium niagistram «e m: 
euius auelorilatemi eliam ipsa. saneta synodus tam reverenter agnovit. Nos enisi sim 
difficul!ates et controversias, si quae ex cis decretis oitae. fuerint, nobis decle KC 
randas «t decidendas, quemadmodum ipsa quoque saneta. synodus. deerev —— il, 
reserceamus ; parati, sieut ea de nohis merito eonfisa est, omntum provinciarumm mein 
necessitatibus ed ratione, quae. commodior nobis risa fuerit, providere, d le: 
eernentes nihiluminus irrium et inane, si secus super his a quoquam, quawe “vis 
auctoritale, scienter. vel ignoranter, contigerit. attentari. Indertbat hatte ie Per 
Icpten 125.) Zeiten 21. Garitel gelantet: Postreino saneta-sy nodus onınia et sing sula 
«uh. quibuscunque. elausulis et verbis, quae. de morum reformatione atque eccl. le- 
siasticd disciplini: statuta «unt, declarat ifa decreta fuisse, ut in his salpa semp 57 
auctoritas Sedis: Apostolicae vi sit et esse intelligatur. 

2j Tie Paäpitte bie (Finde des Jabhrhunderts: Rine IV., 59—66; Pius "ës, 
66—:2:; Gregoriue XIII. 722—585; Sivtue V., Sb--m0: Urbau VII, Greger XI - 
Innocenz IX., &ertbr. 90—2ecbr. 91; Glemené vill 92 1908, — Sai, gereu p, 
ZCirtué V. w. feine Zeit: Mainz 1852. 
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prohibitorum, im März 64; nad) Vorangang des überhaupt erften, burd) 
ven Legat bella Gafa in Venedig 1549, und eines metten, bon Paul IV. 
1557; in ber Folgezeit eine ganze Reihe foldher indices. — Forma pro 
fessionis fidei catholicae s. orthodoxae, im Novbr. 64!); nicht als 
eeng fidei tridentinae; gleidjfalla ohne volle Abgeſchloſſenheit ber 

ung. 

Catechismus romanus: catechismus ex decreto concilii tridentini, 
id parochos, Pii V. iussu editus; Rom. 1566. Die Abfaffung deflel- 
ben in Rom nad) ber Synode, ungewiß inwieweit ſchon bon Diefer felbft 
ntiorfenes Material vorgelegen habe, geſchah collegial burd) Dominica- 
ET, mit nachheriger Zuziehung nod Anderer). — Breriarium roma- 
am: 1568, — Missale romanum: 1570. 

Vulgata, Clementina: 1592 ?). 

4. Bäpftlihde Regierungs: Form im firdenreid. 

Gefanmte Form oder Art ber Kirchenregierung von Rom aus mar 
eſe ntlich verändert; in Bezug auf beide Theile der Kirchenländer. In 
em fleinern Theil berfelben fam ſchon in diefem Jahrhundert ber Nirchen- 
"U zur Entfeheidung. Im meit größeren anbern Theil. blieb bie evan- 
t9 che und burd) Furcht vor diefer aud) die Fatholifche Reformation in- 
»Sit gehemmt, daß beide Jieformationen nod) wenig ober gar nicht zu 
D» ftantö-öffentlicher Aufftelung (evangelifch ober fatfolijd)) reformirter 
wÁ'perlitden gelangten. — Die Gefchichten der beiberlei Jeformationé- 
eWbreitung ober Nachbildung, mie bie bisherige der Reformations- Stif: 
es ober Gründung, zeigen allefammt bie Nothwendigkeit für Rom auf, 
Le Jleaction faft,nur in bejonberer territorialer Weife durchzu— 
"en Denn bie Befeitigung ber ‚allgemeinen Kirche‘ zu Trient mar, 
"91i den nod nicht evangelifch abgefallenen Gebieten, keineswegs 
e Derherſtellung des Papftthums in dem Sinne oder Grabe, baf es, als 
FR? allein die wahre „allgemeine Kirche‘, fein beide Reformationen be- 
E Pfendes Gegenwirten im Großen und Ganzen vollziehen fonnte, durd) 
z Bnahmen unb Acte meld auf's gefammte fRirdjenreid) fid er- 
Eten; mie etwa das Neu:verfenden der Bulle In coena Domini, ober 

Erridten geiftliher Bildungs-Anftalten *). 


` "A Sn den zwei Einführungd- Bntlen v. 13. Nov. 64: In sacrosancta: Forma 
"S **sjonis fidei catholicae, observanda a quibuscunque promotis et promovendis 
Aliquam liberalium artium. facultatem, eleeli-que. et eligendis ad eathedras, 
Aras et regimen publicorum gymuasiorum. — Iniunctum nobis: Forma pro- 
! O nàjis orthodoxae fidei, observanda a provisis de beneficiis ecclesiasticis curatis 
3i Suilatihus, ecclesiis, monasteriis, et aliis. locis. Ordinum. regularium et 
tarium. 
=) Die, vom yäpitlichen Gebelmjecretair Garbinal Carlo Borromeo ausgewählten, 
"Eden Rerfajier waren: Leonardus Marinus, Erzbiſchof v. Yanciano; Aegidins 
"€ arius, Biſchof v. Modena; Franciſcus Forerins [Fureiro]. portugifiicher Ab⸗ 
Ubf£r zum Concil; Mutins Gafinius, Erzbifchof v. Jadera oder Zara in Dalmatien. 
Ktbere, nicht fo römiſch autorifitte Catechismi: vou Canisius, ciu maior unt 
T'1inorQ,1554 ı. 1666; von Bellarminus, 1803. . 
) Biblia sacra vulgatae editionis, Sixti V. iussu recognila atque edita: ex 
^tt. apustol. vatie. 1592. fol.; ein Umdruck der firtiniichen v. 1590. 
*) Vgl.: le ret: pragmat. Gſch. d. Bulle In coena Domini: tf. 1170—72. 
ben. Aug. Theiner: Gſch. b. geint, Bildungsauſtalten: Main; 1836. 
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Constitwtiones societatis Jesu, cuni earum declarationibus: Rom. 1583. 
[and unt. b. Titel: Institutum societatis Jesu]. Nova ed., Antvp. 1635. Litterae 
apostolicae, quibus institutio, confirmatio et varia privilegia continentur: bullae, 
decreta, canones, ordinationes, instructiones, epistolae etc., quae Just im- 
pressioni antvp. accesserunt ab a. 1636: Antvp. 1665. Canones et formulae 
congregationum generalium soci. J.; 2. ed. Rom. 1616. — Gefíammtauésgabe: 
Corpus instit utorum societatis Jesu, Antvp. 1702. 2 vol. 4.; Constitutiones, 
regulae, decreta congregationum, censurae et praecepta, cum litteris apostolicis 
et privilegiis, Prag. 1705. 2 vol. 4.; Institutum societ. J., Prag. 1751. fol. *). 


1. Die Gntíitebung ber Compania de Jesus, Societas Jesu, durch 
Inigo bon Loiola (in ber fpanifhen Provinz Guipozcoa) war ur- 
iprünglid) eine überwiegend afcetifche Vereinigung, mit ſechs Gleich: 
gefinnten zu Paris 1534: mit dem Navarrefen Franz Xaber, dem Ga- 
bopatben Pierre Lefenre, dem Portugiefen Simon Rodriguez, den Spa- 
niern Jakob Lainez, Alfons Calmeron, Nicol. Bobadilla. — Auch zunächſt 


!) Vitae Loiolae, von Jeſuiten: Conscuvi, ald acta ex ore Ignatii excepta, 
in Acta Sanctorun, Jul. VIl. 634 sq. Bibadeneira, Neap. 1572. Madr. 1586.; 
und in Acta SS. 1. c. 655 sy. [Gretseri lib. apolog. pro vitä Loiolae edità a 
Ribadeneira, Ingolst. 1599]. Maffei, Rom. 1685. Bartoli, Rom. 1659. Bowhowrs, 
Par. 1679. — Exercitia spiritualia Ign. Loiolae: Antvp. 1638. Ratisbonae 1855. 
— Historia socielatis Jesu, authore Nicol. Orlandino, societatis sacerdote: Rum. 
1614. Colon. 1615: [vita Ignatii]. Fortſetzungen: vitae Lainii, Borgiae, Everardi, 
Claudii; authore Franc. Sacchino; Possino; Jwencio; Cordara: Rom. [Antvp.] 
1620—1715. 6t. fol. [Tollenarius :] imago primi saeculi societ. J., a provincia 
belgicá societatis repraesentata: Antvp. 1640. fol. 

Historia jesvitici ordinis, d. i. gründtliche Befchreibung des jefuitifchen Ordens; 
anfänglich in fat. Sprache durch Elias Haſenmüller 1588, jegt tentjd) burd 
Melchior Leporinus [PBolnfarp eniev]: Kr. 1596. A Dug.:,Gretser, hist. jesuit. 
ord.: Ingolst. 1594. Rodolphi Hospinsians hist. jesuitica: Tiguri (1619) 1670. 
fol. Histoire des Religieux de la Compagnie de Jésus: Par. 1740. Utrecht 1741. 
4tomes. Harenberg: vragmat. Gíd. b. Urdene b. Jefuiten: Halle 1760. 2 Bre. 4. 
[Gowdrette:] hist, générale de la naissance et des progres de la compagnie de 
Jésus; et [le Paige] l'analyse de ses constitutions et priviléges: Par. 1760. Amst. 
1761. 6 vol. Wolf: allg. Sich. t. Jeſniten: Sp, 1808. 4 Bde. 

Dallas: history of the Jesuits: Lond. 1816. 2vol. Dentſch, Rg6b. 1852. 
Liskenne: résumé de l'histoire des Jésuites: Par. 1825. de Sarrion: hist. de la 
société de Jesus; deutfh durch Zëniugboug : Afchaffenb. 1838. Dokumente zur 
Geſchichte, Beurtheilung u. Vertheidigung d. Gefeflich. J.; a. t. Fzöſ.: geb. 1841. 
2 Bde. [mehr f. 17. u. 18. Xatrb.]. Oretineau-Joly: histoire religieuse, politique 
et littéraire de la comp. de Jésus: Par. 1844--6. 6 tomes. Brühl: Sich. bee 
beit.  ovola w. b. Geſellſch. Zen: Mürzb. 1846 jf. Benelli: geb, des beil. 2ogola: 
Innébruck 1848. Buß: die Geſellſch. Jeſn; (br wed, ihre Satzungen, Geſchichte x.: 
Mainz 1853. 2.900066. Stöger: hıstoriographi societatis Jesu ab eius origine 
ad nostra usque tempora: Ratisb. 1851. 

Kortüüm: b. Eutſtehungs⸗Gſch. b. Jeſuiten- Ordens: Mannb. 1843. Aufius: 
die Sefuiteu; Gd. t. Gründung, Ausbreitung u. Entwicklung. Berfaftung Wirkſam⸗ 
feit b. Gef. Jeſu: Ve 1845 ff., fortgel. v. Jakeſ. Steinmetz: history of the 
Jesuits: Lond. 1848. 3 vol. 
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Beftätigung, durd Pauls III. Bulle Regimini vom 27. Septbr. 
IO. unter bem erften Generalat, dem des Stifter® 1541— 156, iſt's 
w nur Vor- unb llebergang$8- Gefchichte geweſen. — Die eigent- 
t Stiftungs-Zeit de3 Papftlirchen - Ordens murde die zweite 
[fte des Jahrhunderts: durch bie Generale Lainez 1558—65; trang 
orgia [Herzog bon Ganbia] 1565—72; Glaubiu8 Aquapiva 
1—1615. 

2. Berfaffung und Geilt ber Gefellichaft, in ebenbiejer Zeit ge- 
et, haben Derfelben ihre welthiftorifche Stelle gegeben !). 

3. Die Gefhichte ber Wirkſamkeit Gbenberjelben ift, ähnlich ber 
Papftthbums, in die des beiderlei NReformationen-Streites der Kirchen⸗ 
rer verflochten getvejen. 





2) Dem Entitehungs» Jahrhundert des Ordens find bie meiften der erft fpätern 
artungen wol nod fremd geblieben. 

Oonstitutiones, part.6. cap. 5: Cum exoptet societas, universas suas con- 
.äones, nihil ullä in re declinando, observari; optet etiam nihilominus suos 
za securos esse vel certe adiuvari, ne in laqueum ullius peccati, quod ex 
cO nstitutionum huiusmodi aut ordinationum proveniat, incidant: visum est 
s in Domino, excepto expresso voto, quo societas Summo Pontifici pro tem- 

existenti tenetur, ac tribus aliis essentialibus, paupertatis castitatis et ob- 
7 tiae,/ nullas constitutiones declarationes vel ordinem ullum vivendi posse 
'extionem ad peccatum mortale vel veniale inducere, sët Superior ea in 
& me Doniini nostri Jesu Christi vel virtute obedientiae iuberet, Quod in rebus 

»ersonis illis, in quibus tudicabitur quod ad particulare uniuscuiusque ve! 

aniversale bonum multum conveniet, fleri poterit, et [leg. ut] loco timoris 
.ssae succedat amor et desiderium omnis perfectionis, et ut maior gloria ct 

Christi Creatoris ac Domini nostri consequatur. — Das obligare ad peceatum 
Hnete Ta 8. aud) 1. c. 6, 8. und in den Conititutionen der Dominicaner cap. 5. 
EJolstenius IV. 13.] allerdings nicht „Berpflihtung zu Sünde“; fonbern „einen 
D ber Berbindlichkeit einer Borfchrift, weicher binanreiht bis zu an deren Nichts 
cachtung fid fufüpfenber Sündenfhuld.” Doch ift hiermit nicht alles Bedenken 
Seite reiner Ethif gehoben. 

Unächte, supposititia von Gegnern aber mögen bie privata ober secreta Mondo 
Siatis fein, wider welche bereit nad) Anfang des 17. Jahrh. eine Bertheidigungss 
Tt gerichtet it: Jac. Gretseri contra famosum libellum „monita privata* libri 

apologetici: Ingolst. 1618. 4. Ausgaben derfelben find in fefr nnter fi abs 
D enter Faſſung erichienen. 3. B.: Aurea nıonita religiosissimae soeietatis Jesu; 
A eophilo Eulalio, theologo: Placentiae 1612. Jesuitarum privilegia, disciplina, 
King, a pio viro septem epistolis comprehensa; acced. Monita privata socie- 

= s.1., 1666. Monita secreta patrum societ. J.: Rom. 1782. — Die geheimen 
Tuctionen b. Jefuiten; nah b. lat. Original beuti v. 3.: €. Gallen 1848. 
Kferim: b. geheimen Borfchriften b. Zefniten; ein altes Kügenwerk: Düffeld. 1853. 
In der angeblich rönijchen Ausgabe 1782, unt. and. cap. 17: Ex re Ecclesiae 
ino forel, si omnes episcopatus a Societate tenerentur, imo ut Sedes Apo- 
Ca possideretur; praesertim si Pontifex princeps temporalis bonorum omnium 
e...... Denique, hoc saltem Societas conabitur efficere, acquisità Principum 
ia et authoritate, ul, a quibus non amatur, ab iis saltem timeatur. 
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8. 179. Ausdehnung evangeliiher Reformation im 98taume; 
3tadbilbung aujjerbalb ber Stiftungs-Länder ?). 


1. Länder-Bertheilung zwiſchen fatbolijden unb Evan- 

gelifchen. 

Sufammentritt der von ber neuen Religionsbewegung ergriffenen Län- 
ber und Völker, als Vereinigung zu Einem ófumenijd) reformirten Kirchen: 
Abendland, war überall ber Anfangs-Gedanke. Das Erridten einzelner 
neuer Kirchen galt für proviſoriſch; abgebrungen burd) ber römtfchen 
Kirche Widerftreben, ſowie durch bie innere. und äuſſere Notbidendigfeit für 
dag Neue, fih in fürdenform zu confolidiren und zu bewähren. Bald 
indeß fam das Bewuſſtſein gleicher Sulájfigfeit wie Unvermeiblichleit län: - 
berfirdilidjer Gejtalt ber erneuten chriftlichen Religion unb Religions 
gemeinschaft. 

Der alten Kirche verblieb zunächſt nod) des Kirchenreiches beimeitem 
größerer Raumtheil. Ungleich weniger, al8 bie Völker, waren deren 
weltliche oder geiſtliche Gewalthaber und Führer burd Gefinnung. ` 
welche bier Mehr entſchied ala Bildung, fähig, ihre deren äuſſerer — n 
Intereſſen am Beftehenden gegen unfidjere neue ober gar gegen höher —re 
aufzugeben. Der evangeliihen Reformation Zurüdgehn auf ben Urgrun mmt 
alles Kirchenthums, dabei ihr balbige8 Uebergehn zu firdjentbümlidyer Gor—mem- 
filtenz, überwand bod) nicht überall die Macht der langen Gemöhnuner—g 
vielmehr an das Abgeleitete al8 an das Urfprüngliche, ober bie noch fef eer. 
baltenbere Gewalt der dem fatholifchen Religionsmwefen eignenden SBequemm—m- 
beit. So dienten den Gegnern die Mängel und bie Austwüchfe ber cmmmefi 
werdenden unb fid abklärenden ebangelijdjen Reformation, jedenfalls — nt 
mehr Schein als Wahrheit eines Rechts, zu willfommener Begründung d—er 
Scheu vor einer nad) ihren Gründen unergrünblichen, in ihren Folgen vu gn 
berechenbaren Bewegung. — Unter ben bódjt mannicdfaltigen Urfahemn, 
welche bie Raum-Vertbeilung zwiſchen bem Alten und Neuen beftimmtemmen, 
find entjcheidend toirfjame getvefen bie nationalen oder gar klimatiſchz»en 
weit weniger, als bie politifhen unb per[ónlid) moralischen. 

2. Länder-Vertheilung unter den Gpangelifdjen. 

Die wittenberger evangelifche Bewegung, die frühefte, war die 
zuerft auch für's Ausland vorhandne, unb bis gegen Mitte des Jahrh Amun: 
bert8 bie überall vormwaltende mie eröffnende oder grundlegende. AL ud 
nad) Mitte des Jahrhunderts, unb nod) fpäterhin, ijt Wittenberg bie CS Ne, 
tropole des erneuerten Evangeliums gemwejen und geblieben, für Mie#el- 
und Nord - Deutfchland, felbft ohne völligen Ausſchluß Weft: unb S Hi 
Deutſchlands; nur nod) entſchiedner für den flandifchen Norden und für 
ben flawifch-germanifch gemifchten 9iorbo[t Europa’s. — Allerdings Bat 
an dieſem Erfolge den nádjten Antheil gehabt ber zweifache äuffere Um: 
fand: daß bie Neligionsbeiwegung in jener früben Zeit, wo fie bis bott. 


?) Die Reformatiouds Propaganda bat zwar an der fateintfden Spradeein ` 
febr förderudes Berbindungss Mittel gebabt. Doch war ihr Geyenftand fo ganz Sack 
ter Bölfer, bap fehr bald überall die Volks⸗Sp erachen in ihren Dienft traten. Die am 
ren Stiftungs-Ländern eingeführten reformatorijchen Schriften wurden theils überlegt, 
tbeild in den Landesſprachen nachgebildet. Es emtftaub, neben der wiſſenſbaftlichen, 
eine volfe(pradjfide Reiormatione-Literatur, mit den 3Bibelfiberfegungen am der Spihe. 
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rang, in Wittenberg nod) ihren unbeſchränkt vornehmften Ausgangs- 
=Mittelpunct hatte, und daß fie ebendiefen auch nachher Iden vermöge 
22 äinder-Lage behielt. Doch gibt e8 nod) einen tiefer liegenden Grund. 

Die züricher Neformbewegung bat am menigften ihre bejonberen 
Dedgränzen überjdritten; mit Ausnahme Süddeutſchlands unb einer 
Pora durch einzelne Anhänger. — Urſache bieje8 Beſchränktbleibens 
FHoaume war mol zunädft auch bie äuffere, ber deutfchen Helvetier 
= , mit andern Nationen zu verfehren mehr nur in rem äufferlichem 
'€xerliden. Doc aufjerbem, ihre tiefere Gulturftufe und ber ganze Cha= 
ex ihres Reformirens jelbft; fobag bieje8 hinter bag ber franzöfifchen 
Feier febr bald zurüdtrat. 

Die genfer Reformation allen gewann, Jet Mitte be8 Yahrbun- 
-3, ziemlich gleichen Raumumfang mit der wittenberger. — Erflärung3- 
KL ribe find allerdings zunädhft die zwei äufferen: Genf und Frankreichs 
iDerverkehr durch Lage und romaniſche Völker-Cultur; und das Gin- 
er ber Wirkſamkeit Galbinà, welcher überdies feine beiden Vorgänger 
ge überlebte, in einen met ſchon vorbereiteten Kreis. Doc, dem züri- 
` Sieformator gegenüber tritt hinzu die großartigere Anlage, bie gebil- 
Fre Fafſung, bie firchlichere Haltung des Werks von Calvins umfaflende- 
t unb thatfräftigerem Goeifte. 

3. Eine Diafpora des Neformirend, auf Grund mannichfach 
L ben firchen-evangelifchen und unter fid jelbit abweichender Re— 
Esmationg-Begriffe, bat mit jenen faft überall um gleich Tirchliche 
Fitellung getoetteifert, jebod) nur Daſein in Secten= ober Parteien: 
sm erlangt. So ijt Diefelbe verflohten geweſen in beide Ge— 
t chten des größern Ganzen zugleih, in die der Reformations- 
S Breitung im Raume und ber Neformations-Entwidlung im Innern. 


$. 180. Rutherifhe Kirche im Norden Guropa'8 ?). 


[. Dänemark mit Norwegen und Island. 


1. König Chriftian [Chriftiern] LI. geftattete, bereit im J. 1519, 
Eingang in jeim Gebiet mehr ber neuen Lehre aus Wittenberg, ale 
rt Sblajfe Arcimboldi’s. Aber ferne Erhebung des Königthums, gegen- 





D In Heeren’d u. Ukert's „Ztaatengejchichte": Dänemark, v. Dahlmann; 
b veeben, von Geller — Pontoppidan: annales eccle-iae danicae, ob. Kirchen: 
orit des Reiche Dänemark: Kopenb. 1741. 2. u. 3. Theil. Münter: Kirchens 
C» Edte v. Dan. t. Norw., 3. Iheil. Schinmeier: Lebensbeichreib. b. drei ſchwed. 
fo Ratoren: Lit. 173. Troil: Skrifter och Haudlingar till uplisning i Svenska 
Ek o- och Reformations-Historia: Upsala 1790. V Del. TAyselius: Handlin- 
—. till Sverges Refurmations- och Kyrkohistoria under Konung Gustaf 1. 1523 — 

Stockh. 1841 -45. 2 Be. Zeit: Ginführ. t. Ref. in Schweden bis 1527; 
Bir. f- but. Theol. 1846. Römer: de Gustavo 1]. rer. sacr. in Sueciá instau- 
^r€: Ultraj 1840. Ana. Theiner: Verſuche b. Heil. Stuhls üt b. legten drei 
rb. den Norden wieder mit d. Kirche zu vereinen. 1. Augob. 1838: Schweden 
eine Stellung 3. beif. Stuhl unt. Johann HI, Sigmund UL und Karl IX. Mün- 
7" symbolae ad illustrand. Bugenhagii in Daniá commurationem: Havn. 1886. 
Selstoft: Reformantes et Catholici tempore, quo saera emendata suut, in Da- 
` COncerlantes: Havn. 1856. Eiusd.: de confutatione latina. quae apologiae 
*ngelicor. in comitiis Havniensib. anno 1580 traditae opposita est: Haxen. 1847. 
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über bem weltlichen wie geiftlihen Adel zugleich, brachte bem politifchen 
Jteformator ſchon 1523 ben Berluft der Krone. 

2. Die Grunblegung folgte unter Friebrid I, 1523 — 33. 
Deflen zuerft nur inbirecte Begünftigung ber neuen Lehre (ob. Michel: 
jen und Joh. Tauffen) verlegte nicht zugleich ben weltlichen bel 
ebenfo wie den bifchöflichen in feiner äufferlihen Stellung. So wurde 
die Gleidjitellung beider Religionen S9anbesgejeg, auf bem Lanbtag zu 
Odenſe 1527. 

3. Die Dffentlide Einführung, burd Chriftian IIL, [ett 
1534, ward nun gefichert auf ben Landtagen zu Kopenhagen unb Odenſe, 
36 und 39; unter Mitwirken von oh. Sugenbagen. 

4. Norwegen unb $3land (hier, ber Iutberifche Bifchof Einarfien 
in Clalbolt) folgten, nur etwas jpüter, dem Hauptlande nad). 


U. Schweden. 

1. Guſtav Wafa L, 1523—60, fonnte das Fortſchreiten ber jeit 

dem %. 19 eingedrungenen twittenberger Lehre nur allmälig fördern. 
. Günftig tar ber politifche Ziwiefpalt: der däniſch gefinnten Hierardjie 

unter Guftan Trolle acht Joh. Brafl, unb ber rein ſchwediſch gefinnten 
zwei andern Ctünbe.  Grfolgreid) aud), bie Wirkfamleit ber Reformatoren em. 
Dlof unb 2orena Peterfon und Lorenz Anderfon. Indeß nu 
der Adel unb ein gebildeter Theil des Bauernitandes, ober nod) mehr ve 
Königs nationale Unentbehrlichleit mie fluge Feſtigkeit, machte zulegt bie um 
tvenigiten8 öffentliche Annahme ber Reformation möglih: auf wie —— 
derholten Landtagen zu Weſteras unb Derebro, 1527—44. 

2. Einführung unb Befeftigung im Volfe war, aud) unter Geot——— 4 
Normanns Leitung Jet 39, noch mett zurüdgeblieben. Daher, das wir — 
lich Drohende einer Herftellung des Katbolicifmus. befonder® unter 
Johann III. (68—92) und Sigmund (b. 1604), burd) römische ur—cmmxb 
jefuitifche Einflüfle (Poſſevino). Doch fcheiterte zulegt ba8 Unternefmez———n 
an dem Ctreite über voll-römifchen oder mobificirten Katholiciſmus, ſor — ie 
am Gegentoirfen ber entſchieden evangelifchen Adelspartei; unter bem He —mr- 
zog von Cübermaníanb unb von 1604 an Sünig Karl IX. 


III. SR eflenburg unb Bommern 
traten, nad) Mitte des Jahrhunderts, in ben evangelifch-religiöfen Ride ==: 
verband.  SBreujfen mar ſchon feit bem %. 25 geſicher. Kurla rm 
(Konrad Kettler) und Livland wurden es feit 61 nur nod) politifch. 


8.181. Calvinifde Kirde der Niederlande‘). 
1. Die Anfänge in erfter Hälfte des Syaprb., unter Karl WC“ 
Bereits im fpätern Pittelalter, vom 13. Jahrhundert an, war EEE: 
betíanb ein Qauptfig für Neligions - Bewegungen getvejen. Bürgerlidir! 


— Biggerd: Kirchen⸗Gſch. SRedienburg&, €. 119 jj. Rhesa: de primis sac =>"! 
reformaloribus in Prussiá: Regiom. 1823 sq. 

Der europäifche Norden unb Nordoiten bat, auſſerbalb des Stiftungs⸗Gebietes met. 
Reformation, He eriten evangelifchen fowie die einzigen ausfchlieffend lutheri f «P^ 
erangelifchen ganbeéfirdjen erhalten. Die Erklärungsgründe für Beides find: t$e $14 
die age beier Vánber, theild hie Staate-Berbältniffe und GultursSuftánbe terfefbe9t- 

D Au der ,,Ctaatenge(dibte^: van Kanıpen: Gſch. b. Niederlande. Bed: 
zwölf Bücher niederländ. Gſch.: Halle 1885. 2 Bde. — Brandt: Hiſtorie der Se 
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t3:Einn hatte fid) feitgefegt, burd) des Landes Lage unb Berfaffung, 
burgunbifcher unb dann fpanifcher Herrſchaft. Beides begünftigte 
nellen Fortfchritte der Neuerung. Diefe ward wenig gehemmt 
Karls Entgegenwirten: (Joh. Gíd) und Heine. Voes, bie erften 
rer der Reformation). Mehr nod), durd ihre frühe Mifchung mit 
olitifchen, unb durch ihre aud) religiöfe Verfchiedenartigleit (Melchior 
nn unb David Joris), daher überhaupt mangelhafte Confiftenz- 

2. Der Kampf unter Philipp IL, 1555— 76°). 

e&t, wo volle Goalition des Staates Spanien mit ber einheimischen 
fie eintrat, ging ber Doppellampf um religiöfe und um bürgerliche 
t ganz in Einen zufammen. Jedoch mit toejentlidjen, die Nation 
ſelbſt fpaltenben Unterfchieden, zwiſchen drei bürgerlichen ober reli- 
Parteien. Zunächſt, be 66, befchränften fid) bie gemäßigten 
evangelifch- tbeilà nur fatbolijd)-Jieformgefinnten auf Proteftationen, 
ie getviffe Religionsduldung unb im Namen ber Landes = Freiheiten. 
€ Spreder im Staatsrathe: Lamoral Graf o. Egmont, Graf 
xme, Wilhelm Graf v. Naffau und Mona b. Dranien; gegenüber 
rftärften Bilchöfe-Hierardyie unter Granvella, bis 64. Selbft nod 
ueujen-Sunb (gueur), November 65 unb April 66, unter ben 
t £ubtvig v. 9taffau unb Qeinrid) v. Sreberobe. — Das Herbor: 
| ber fanatifchen Partei aber, im 3 66, führte wenigſtens fchein- 
t Unterdrüdung des Auffitandes, burd) Alba 67—73. — Theils 
jeftimmtheit des Volfsgeiftes, tbeil8 Nachgiebigkeit oder Uebermadt 
egierung, überhaupt Vorwalten des Politischen, bereinte nod) ein- 
gë mehr ebangefijde nördliche und das mehr Fatholifche füblidje 
land in ber Bacification von Gent, 76. 


3. Die Aufftellung freier unb evangelijcher Niederlande, 
feit 1579. 
zeiderlei Verband der innerlich politifd) und religiös Getrennten, 
fi wie mit Spanien, erwies febr bald feine Unbaltbarfeit, bei bem 
überall berrfchenden Mangel wirklicher Religions- Toleranz. ` Sym 
'9 jdjloffen bie nördlichern Staaten unter fid) bie utredter Union, 
dlichern einen Unterwerfungs-VBertrag mit Spanien. Sp toutbe dies 
nfangsjahr für das [einftweilen nur] factijdje Beitehn der Staats- 
tirden-Zrennung in „freie” und in „ſpaniſche“ Niederlande. 
evangelifchen Freiſtaat bildeten: Holland, Seeland, Utrecht, Fries- 
Zütphen; jest noch, aud) Brabant und Flandern. Die katholifc- 
hen Niederlande [Belgien]: Antwerpen, Mecheln, Gröningen, De: 





e be Nederlanden: Amſtd. 1671 ff. 4 Ih. 4. Histoire abrégée de la réf. 
ig-Bas, traduite du hollandois de Gerard Brandt: à la Haye 1726. 8 tom. 
ss hist. ref. LI. 3)pey en Dermont: Gefchiedeniffen der nederlandfche 
ade Kerl: Breda 1819. 4 Th. Schiller: Gſch. b. Abfall b. verein. Niederl., 
v. Gurtf: Zei 1801. 5 Bde. Motley: der Abfall d. Niederlande u. die 
ıung des holländ. Freistaats; a. d. Engl.: Dresd. 1857 ff. 8 Bde. 

Archives et correspondance inédite de la maison d'Orange Nassau; recueil 
par Groen van Prinsteren: 1840. [für b. J. 1657—77.]. Correspondence 
lippe lI. sur les affaires des Pays-bas; publiée d'aprés les originaux par 
fd: Bruxelles 1848—51. 2 tomes. j 
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nexu, Nartur, Arteis. Geldern, Limburg, Quremburg; fpäterhin, auch 
Flendern und Brabent. — Die neue niederländifche Kirche, als jode, 
wur aud in Ver Verwicklung mit dem Bürgerlidien gediehen. Sie hatte 
S. bo Me aene Bewegung Vollksſache mar, nicht ſowohl ftantefrdlic 

à owNBDANO gedildei. um ſo leicher dem Calviniſmus fid) zugewendet, 
* uh odne worrtich fees Svmbol an ber heiligen Schrift das Smp 
zeg &rder cider. 


l. dërëe BET: MW Siet. vpncnüdtckener Reformftreit. 
fv: MNaj2ni wer sun nur politiſch-kirchliche, fatfolii do: 
se: Gë Stinrich VOL. ba sum 3 47. Der Qbeg 

NS. ‚detensor fidei". auch nad izcmer Einſetzung lönig: 
zen Baton Zurtematé im J. 34. üben pefen CRunerm (Thom. Die 
us un? us, E, Déif gleiche Verfolgung bie lutber3áex „Wicleftten” (Anna 


uo utbelsllereriegungen: Griter Drud, Zorn z:ezerde£ oon, Wait. 
1523. 1527. Daun, vom ztaatébeamten. Philivv Misı rr £t. Aldegrate 
Confessio belgica, teit 1559 querit vet Guido de Bees 1. 8 eutiwerien; mc 
Sen erſten Gricheinen 1562, in wediefuten Jüecenfienes zz e rz: Vinke: libri 
»ytubeliei ecclesiae reformiatae. ned«rlandicae: Ultraj. 184€. 

*) Rymer, foedera 1. c. Wilkins, cor.cilia Britarn. i. >. — Three chapürs 
ef letters relatif to the suppression of monas'eries, edi:-3 im the originals im 
Ihe British Museum by Thom. Wright: Lond. 1843. "r ra 2. Viertel 16- 
Jabrb.J. Queen Elizabeth and her times: a series uf orisir..l letters „of 
the distinguished persons of the period; edited by Thom. Wright: Lond, 18955. 
9 t.mes. Recueil des dépéches et niémoires des. ambassadeurs de Fiance en 
Augleterre et en Ecosse pendant le 16. si-cle [15 il; publié : sous la direc- 
tion de Ch. P. Cooper: Londr. et Par. 1935 suiv. 7 t. mes, 

Hume: history of Great-I'ritain; of Englaud: Lond. 11754. 1759. 4 t. 4. Le: 
gard: hist. of England: Par. Lage. 10 t.; deutich. xti. 1327. Dodd [Totlle :] 
the Church History of England 15:0—1C83: Lond. 1846 etc. — Buchanan: rer- 
scot. historia: Ediub. 1583. Robertson: hist. of Scutl.: Edinb. 1759. 3L 4. — 
v. Raumer: Gjd. Europa's 1. 402 og, Deii.: Weir. z. neu. Giche: get, 1896- 
l.: GlijabetB u. Maria Stuart. — Burnet: hist. of the ref. of the church of Eagl- * 
London (1679, 1825. 6 t. Strype: eecl. memorials; und, annals of the ref. Ip 
He inrich VII. bis 4. Tod b. (Stijabetb]: Lond. 1694 sq.; und in Works compl 0x f- 
181:. 27 t. Soames: hist. of the ref. of the chuich of Eugl.: Lond. 1826. & * 
Dodd: the life of Th. Cranmer: Lond. 1831. Audin: hist. de Henri VIII. et 
du schisiue d'Angleterre: Par. 1847. 2 vol. Stäudlin: allg. KGſch. von Are’ 
Brit.: Gu. 1819. 1. 294 ff. Wunf: Organiſirung d. engl. Staatéfirbe: Ato st 
1829. Neal: hist. of the Puritans: Lond. (1731? 1793. 5 t. Boyue and Bew® 
net: hist. of. the Dissenters: Lond. (1808) 1833. 41. Marsden: the histo Y? 
of the early Puritans, from the Reformation to 1742: Lond. 1850. Geo. Beh e Y: 
Gſch. b. afathol. Kirchen u. Secten v. Großbritannien: Lpz. 1845. 1. Thl., 2 SÉ 
u. conſtructiver Iheil]. Fletcher: the hist. of the Revival and Pr€ 

endency in England: Lond. 1847. — J. Knox: the hist. of ee 
of Scotl. [bi8 1667]: Edinb. 1732. Cook: hist. of the charch of 
the rel: Edinb. 1815. 3 t. The life of J. Knox, by M One 
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leyn ober Bolen; Tindal). Ein königlich päpftliches Glaubens- 
vom %. 39, befchräntte wieder ba8 Borfchreiten bes erften Refor- 
3 von England, Thomas Granmer. 

b. Das freiere NReformiren Granmer'à unb Ridley's, unter ber 
débat für Cbuarb VI. 47—53, gebieh bereit Më zu Aufftellung 
rei Grundlagen neuen Kirchenweſens, wenigſtens im Entmwurfe: 
, 49, the book of common prayer; 52, zweiundvierzig Lehr-Artikel; 
me reformatio legüm ecclesiasticarum. Alle drei, im Ganzen, mehr 
belvetiichem als ſächſiſchem Muſter. — Die volle Herftellung de? 
n burd) Maria, 53—58, hatte bei der Kürze ihrer Regierung feine 
nden Folgen. 

e. In Irland behauptete fid) der römiſche Katholiciſmus, gegen 
18 tie Sranmerd Veränderungen. 


2. Zweite Hälfte bes Jahrh.: reformirte Staatsfirde. 

a. Mur Staatskirche ward, unter Gíifabetb 1558—1603, eine 
eformte Epiſkopal-Kirche erhoben. Diefe „biſchöfliche Kirche” war, 
Stoed unb Faſſung: eine Auswahl aus dem bisherigen in- oder aus- 
igen Umgeftalten, eine Bermittelung zwiſchen Evangelifchem und Ka— 
dem; bargejtellt in drei ftantögültigen Kirhen-Orundlagen ober 
inden, nádjt ber heiligen Schrift. Die „Reformations“-Acte für 
wen-Serfafiung, fancionirt im %. 59, gab ber anglicaner Kirche 
bon ben calvinifchen unb Iutherifchen mefentlich-unterfcheidende Gigen- 
lidjleit: ein ebenjo in der Ausübung wirklich bafeiendes, mie burd) 
b feft beftimmtes, Collegialfvitem geiftlicher und weltlicher Kixchen- 
ung. Nämlich, ber Epiffopat über bie firdje war in rein religiöfen 
en ein rein geiftliher: dargeftellt in der „Convocation der Biſchöfe“, 
"imer eigenen Corporation; begründet burd) das religionshiftorifche 
des in der Biſchofswürde allein forterbenden apoftolifchen SBneuma. 
gen war berjelbe Gpijfopat zugleich ein geiftlih und mweltlich gemifchter, 
unb wiefern das Neligiöfe der Staats-Kirche auch den Staat berührte: 
Ntellt im Königthum ſammt ber Ariftofratie, in dem aus Bifchöfen 
Weltlichen zufammengefegten Parlament; begründet durch das poli- 
»iſtoriſche Hecht der Magna charta, nach mwelder alle Staats- unb 
n-Gewalt im König und im geiftlichen mie weltlichen Adel zufammen 
. — Die Liturgie, geordnet burd) bie Uniformitäts-Acte vom 
>, näherte fid) mehr, al8 irgend eine ebangelifdje, ber Tatholifchen. — 
39 Lehr-Artifel, diefe burd) eine bijdjoffidje Synode zu London 
. 62 fejtgeftellte Confessioanglicana, war in allem Wefentlichen 
‚ehr evangeliich als fatfolijd), bod) nicht ganz ftreng calvinifch. 

Y. Eine breifade Spaltung blieb. Zwei Glafien von 9ton- 
"ormiften oder Diffenters: bie rein fatholifche, und bie rein cal- 
Che. Lebtere wiederum getheilt: in Prefbyterianer ober Puri- 
*r, unb in jnbepenbenten (Bromwniten, Gongregationalijten). 


b. (1811) 1814. 2 t.; abgekürzt, 9t fand, Gott. 1817. Niemeyer: ebore 3. 
"ën t. beiden Marien: pp, 1824. Leighton: the Scottish Church: Edinb. 
- Stephen: hist. of the Church «f Scotland, from the Reform. to the pre- 
time: Edinb. 1848. v. Rudloff: Gid. b. 9teformation in Schottland: Berl. 
9. 2 Dre Jul. Köftlin: b. ſchottiſche Kirche; ihr Inneres geben v. b. Met. 

Gym.: Samb. Gotha 1852. — Confessiones anglicanae; scolicanae; Pu- 
vorum libri symbolici: Niemeyer 1. c. 
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—28; aud) mit Melandithon, im J. 35 [consilium de moderandis 
troversüs religionis ad Gallos] ?). Allein der einheimifche Wider⸗ 
ich, der füniglidje Widermwille gegen die Zuziehung und den Andrang 
Volks (namentli durch Calvins Zurüdwirken), die in- unb auswärts 
tifd) notbtoenbige Rüdficht auf ben Papſt, das mangelhafte religiöje 
srefle: das find bie Erllärungsgründe dafür, daß Nichts gejdjab. 


2. Zmwifchenzeit ber Bürger- und Religiong-Kriege: 1547—89. 


Die politifhe Sebeutfamfeit der Religionsfpaltung begann 
* in ber fortbauernben Verfolgungs-Zeit unter Qeinrid IL, 47—59, 
h das Umfichgreifen unb fübne Auftreten ber Neuerung. ` Dieſe wuchs 
t allein unter bem genfer Einfluffe [ZZuguenots, von Hugues; 
genots, von Eidgenofien]. hr günftigfter Boden wurde C übfrant- 
D: to ber nieberländifchen ähnliche bürgerliche Freiheit herrſchte; mo 

mittelalterlihe  Gegenfirdjentbum, in dem neuen fid) mieberfindend, 
t wieder auflebte,;, wo König Anton von Navarra und Bearn, nebjt 
Sr Gemahlin Johanna b'3l[bret, Schuß gewährte. Im J. 59, auf einer 
emeinen Berfammlung zu Paris, conftituirten fid) bereits die Ge- 
tben als Kirche, durch bie erte Hugenotten-Gonfeffion in 40 Artikeln. 
Der Bürgerfrieg marb unvermeiblid, während Franz's IL. unb 
IS IX. Minderjährigfeit, unter ber Regentſchaft der Katharina v. Me- 
3 für das Königshaus Balois, feit 59. Die nun übermädhtige Arifto- 
ie be8 höhern Adels (tritt. fid) ebenjowol um den Antheil an ber Regie- 
y, tie über bie Herrichaft ber zwei Religionen. Hugenottiſcher— 
2 bie Häufer Bourbon (Anton von Navarra und Ludwig bon Gonbé) 

Chatillon (Ddet, Garbinal v. Chatillon, Cafpar de Goligng Admiral, 
rt«oi8 be Coligny Herr b. Andelot). &atbolijdjerfeità: dad Haus 
e, Herzog Franz und Garbinal Karl von Lothringen. Die Vorgänge zu 
Diſe und Poiſſy, 60 unb 61; der breimalige Religions und Adels-Krieg, 
— 70; die Bartholomäus-Nacht, 72; bie heilige Ligue unter Heinrich IIL., 
— 89: — Dies alles madjte eine Entſcheidung immer mehr nothwendig 
vIchwierig. 

3. Heinrich IV., 1589—1610. 

Defien politifcher Sieg unb firchlicher llebertritt bis im %. 93, bann 

Edict von Nantes bom 13. April 98 [edictum nannetense, im 


ung zu Benoist l c, pag. 62— 94], gab Frankreich auf furge Seit 
Miube zurüd vor feinen zwei politifchen Religionen. 


 . Deftreidifde Grblanbe: fporadifhe Miſchung. 


1. Deftreih, im engeren Sinn?) Hier, nebit Schlefien, 
Swanden nicht fo fchnell wieder, wie in Baiern, bie Ginbrüde ber 
"meinen Bewegung. König unb bann Kaifer Ferdinand L, bi8 1564, 





*) Melanchthon Camerario, 5. Oct. 1535 [Corp.. Ref. UL 952.]: Exemplum mei 
dr missi in Galliam tibi mittam ; nunc enim non habebam nisi unicum, 
>n edo, ne novae inde disputationes oriantur. 

"D Winter: Gfc. d. evana. Lehre in Yaiern in 1. Hälfte 16. Jahrh.: Münden 
'- 2Bre. Buchner: Gſch. v. Bayern während der Reformation 1508-1598: 
éen 1848. Raupach: evongel. Tefterreih: Hamb. 1782—4. 98afban: Gd. 
Rroteftauten in Oeſterreich, Eteyermarf, Kärnthen u. rain: Augeb. 1784. 
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übte eine gemeffene Duldung. Marimilian IL, 64— 76, gewährte aus: 
brüdli den Städten Sieligion8- Sicherheit, bem Adel felbft Religins- 
Freiheit. Doch begann Zurüdnahme folder (dem Reichs-Religionsftieder 
nüfernben) Privilegien unter Nubolf IL, 1576— 1612. 

2. Böhmen und Mähren!) Die Utraquiften: un bv 
Brüder- Gemeinden fuchten, mit jehr wechjelndem Erfolg, ihre (allein. gi 
über bie Gompactaten von 1436 hinausgehende) Religionsfreiheit zu [dügen. 
Die deshalb bei ber Regierung eingereichten „Apologiae ober Confessiosaes 
bohemicae", in ben J. 35 unb 75, ſchwankten etwas: zwiſchen mem 
Eigenen aus der Vorzeit, und lutherifchcalvinifch verbeſſerter Lehre. 


3. Ungarn mit Ciebenbürgen?). Hier gewannen bebe van: 
gelifche Neformationen die unter allen öftreicher Nebenländern weiteſte 
Ausbreitung; befonder durch eine Anzahl auf neuen Univerfitätn Ge: 
bildeter, wie Mart. Goviaci, Matth. Devay, Leonh. Etödel, Jo E. 
Honter. Die wirkſamſten Förderungsmittel wurden: ber nationale 3x4 
fammenbang eines Theild mit Deutſchland; bie zivifchen Defttei met | 
einheimifchen Magnaten ober ben Türken ſchwankende Lanbesregierungg ı 
die freie Staatöverfaffung überhaupt. Um Mitte des Jahrh. (Syno 
zu Erdöd 45, Landtag zu Glaujenburg 57) waren in ben meiften Ges: 
ben evangelifche Ceparatfirdjen eingerichtet. Die fächfifche oder beutjcEp*t 
Nation hielt gm augéburger, bie magyparijdje zum zwingli-calviniſche? ® 
Bekenntniß. Das Widerftreben ber Hierarchie feit 23, vom Staate uu 
Ferdinand und Marimilian und Rudolf wenig unter[tügt, gewann jox € 
gang erft mit Anfang 17. Jahrh. 


III. Polen: Religiong -Duldung und Freiheit). 


$n Deutfch= ober Preuffifh-Bolen erlangten felbft die Gtib Et, 
unb in polnifd) Littauen menigftend der Adel Religionsfreiheit, num 
ba8 S. 1560, unter Sigmund IL Auguft. Die Lutheriſchen und Car 1: 
viniften unb böhmifchzmährifchen Brüder murben burd ben Consez7 
sus sendomiriensis oom J. 70 unirt, burd) bie ftändifch-föniglide Pax 
dissidentium vom Sy. 73 gefichert. Das Gegen-Peformiren gewann Zort: 


U Luther: „vom Anbeten des Zacramenté^ [Walch XIX. 1593—1630.). GP: 
watt: bie alte u. neue Lehre b. böhm. u. mähr. Brüder: Danzig 1756. Apolog9e& 
doctrinue vie. [in Lydis Waldensia II. 92 —867.]. Niemeyer: coll. confess. P- 
111—761. — Peſcheck: Eich. der Gegeneeformation. in Böhmen: Dresd. Ve, 1844. I- 
Bindely: Böhmen n. Mähren im Zeitalter d. Reformation; Gd). b. böhm. Srürt - 
Prag 1857 ff. 2 tc. . 

2) Ribinus: memorabilia aug. conf. in Hungariä: Presb. 1787. 2 vol. Di 
wichtigiten Schickſale b. evang. Kirche augsb. Bekeuntn. in Ungarn 1520—1608: 
1828. Hist. ce evang. aug. conf. in Hungar.: Halberst. 1880. Con 
czengerina [Niemeyer l. c. p. 539 —50]. Haner : hist. eccless. traussylvanicamm me * 
Fef. Lips. 1694. 12. 

*) Regenvolscius: systema historico-chronologicum veel, slavoniear.: Dem .. 
1652. Lubienicius: hist. ref. polon.: Freist. 1685. Schickſale t. voln. Dit 
$amb. 1768. 8 16. vw. Wrieje: KGſch. b. Königr. Polen: "Brejf. 1788. £i ka 
Grat Kraſinski: Gjd. t. Urſprungs, Fortſchritts u. Verfalls b. Reform. tn ya > 

‚nach b. (ingl., von Lindan: €pj. 1841. Fiſcher: Berfuh e. Gjd. t. 
e" We Polen: Grág 1855—6. 215. 
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nod) nicht unter Stephan Bathori, 75 —86; aber jeit Sigmund III., 
— 1632. 
. Spanien unb Stalien: völlige Unterdrüdung. 
I. jn Spanien!) ging ber politijdie Verkehr mit Deutjchland und 
teberlanden bald in einen religiöjen über. Das Auftreten der ſpa— 
t Abgeordneten beim trienter Goncil, fowie das Entitehn der „Alom- 
j^ im Lande felbit beweift, bap aud) einheimische Elemente zu 3te- 
Sperbeflerung nicht ganz fehlten. Wirkjamer, als Jacob Enzinas 
Ufonfo be Virves, wurden Tonce be la Suente, ob. Ggi- 
, Auguftin Cazalla, Franciſcus Enzinas u. U. Tie, bejonbere 
Sevilla und Valladolid aus, bereit8 zahlreichen Gemeinden ober viel- 
Bereine waren aber ſchon vor Ende des Jahrh. wieder auf- 
|t: burd) Ausmanderungen, nod) mehr burd) bie Autos ba Fe unb 
bitivmaßregeln der Inquifition. 
2. Stalien?). Die miflenfchaftlihe Umgeftaltung bes Gelehrten- 
8 im 15. Jahrh., unb der ftete Verkehr mit den erjten Jteformations- 
T", namenilid) aud) ber offne oder geheime Import von Reformato- 
hriften [Ippofilo da terra negra], gaben bem Land eine mehr- 
Stellung zu der allgemeinen Religionsbewegung. 
Der GelebrtenzCtanb und ein Theil ber Gebildeten über- 
t, inwieweit er nicht durch Ueberzeugung ober geiftlihe Würden 
irdje treu blieb, theilte fid). Die entweder religiös Gleidjgültigen 
eit des frühern Humanifmus, ober nur erajmijd) Reformgefinnten, 
ieben im Kirchenverbande. Lettere (namentlich Gajp. Gontarin, 
. Pole, Joa. be Morone, Fregofo, Gaboletu8) gaben nur 
ergebende Ausſicht auf eine náber-ebangelijde Kirchenverbeflerung. 
Consilium de emandanda ecclesid auspiciis Pauli III. conscriptum, in: 
st monum. trident. 11. 596 sq.]. — Die Entjchiedenen und Eifrigen unter 
elehrten Kirhen-Gegnern ftifteten eine eigene Reformation. 
muſſte bald in'é Ausland entweichen, unb hat fih da als Uni- 
-Soeinianer-Secte aufgeftellt. — Der Anſchluß an bie deutſche, 
mehr an bie helvetifche Reformation fand nur im fleinjten Theil 
delehrtenftandes ftatt: Pietro Martyre Bermigli; Bernar- 
Dechino; Vergerio; Aonio Paleario; ber Verfaffer des Buchs 
ıeficio di Christo. Hingegen weit zahlreiher nodj, al8 in Spa- 
warb derfelbe unter ben Gebilbeten überhaupt unb felbjt im 
e; mit Gemeinden in vielen der größeren Städte, 


) Llorente: hist. de l'inquisition d'Espagne, Par. 1820. 4 t.; deutfch, v. Hör, 
P 1820. M'Crie: Gib. b. Ref. in &panien; a. b. Engl. v. BPlieninger: 
j. 1835. 

) M’Erie: Gd. b. Ref. in Italien; op Engl.: Lpz. 1829. Ron u. die 
nation in Sytalien; nad) d. Engl., von v. VBiedeufeld: Jena 1846. R. Baird: 
hes of Protestantism in Italy, pastand presently: Lond. 1848. — Kiesling : 
de gestis Pauli Ill. ad emendat, eccl. spectantibus: Lips. 1747. Schelhorn: 
nsilio de emendandá ecclesiá auspiciis Pauli III. conscripto, ete.: Tiguri 
— De vità, religione et fatis Ochini; in Obss. litt. Halens. IV. 409 sq. 
: Bergerius, Vorkämpfer Des Evangeliums: Bſchw. 1855. Palearius, von 
yhlthat Chriſti; deutſch: pi. (1855) 1856. Gart Schmidt [in Strasburg]: 
mriont; in Ziſchr. f. b. bit. Tbeol. 1860. C. Schmidt: B. M. Bermigli 
u. auögew. Schriften; (Eibf. 1858. 
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Die Immediat-Inquiſition Pauls III. feit 42 und unter [enm 
Nachfolgern brachte, (neben ber Waldenjer -Ausrottung zu Santo Ki 
und [a Guarbia, im J. 60) bie Purification Italiens zu Stande, n 
bor Ende des Jahrhunderts. 


$8. 184—186. Die Neformationg-Secten ". 


S 184, A. Schwendfeldianer. 

Schwendfelds Schriften: Bolftändig vorbanben, theilmeife Bantáriftiió, 
in der wolfenbüttler Bibliothek. Blos zur Hälfte, in der von Anhäugern beforgten 
einzigen Goflectiv » Ausgabe: s. l. 1564—70. 4 Fol.: „Der erfle [einzige] Theil der 
hriftlichen ortpoboxi[den "iter": 1564. Darin, S.1—53: Bekanutnus und Reden 
fhafft von den Hauptpuncten des Gritt, Glaubens. S. 91—319: Confeffion vom 
Erfanntnus Chrifti, in 3 Theilen. €. 484 ff.: Bon der Zuftification. S. 650—785: 
Bon Preierfey Leben der Menfchen vnb von guten Werken. S. 873— 919: Ban 
EhriftensMenfchen, vnb, von der ordnung chriftficher leere vnb lebend. — „Eyifelar“ 
hrijtliche lebrpaffte Miffiven oder Sendbrieff.“ Erfter Theil. 1566: Sendbriefle Det 
drijtfiden vunuerfelfchten Xehre. Andrer Theil in 4 Büchern [von denen nur 2 get. 
1570: „Von der Bäpftifchen Kirchen Glauben, eere, Gemalbt it. Gottesdienft.“ Be 
der Rutherifchen eere u. Glauben“ ?). 

Unter den NebensReformationsbegriffen des evangelifchen ijt ber am — 
9o (tif berubende der diefen ſtammverwandteſte gewefen. Sein lnter(deibentet IE 
war: ber Idealiſmus aller Myſtik, bie ihr mit der Gnoſis gemeinfame Jpealifiu 7 
menfchliher Natur; jedoch entfchiedner fupranaturafiftifch aefafft, und übermiege 7 
praftifch oder religiös gewendet. Ebenfo, die Hervorftellung des Subjectiven unb BE 
Andividuafität; fobag ber göttlichsmachenden Kraft ein Gottlidsmerben im individuel SE 
Eubjecte felbft entſprechen müffe und könne, verfönfiche Chriſtlichkeit als Wahrzeick 
wirklichen Dafeind des Chriſteuthums. 


I. Stiftung und Fortdauer der Secte. 


Caſpar Schwendfeld von Oſſingk in Cdlefien, anfangs in Te 
bindung mit Valentin Krautwald, unternahm von 1524 ob. 25 bei € 
ob. 62 eine Religionöverbefferung, melche fogleih urfprünglid oon t» 
Iutherfchen völlig abwich, bald aud) von ber fitdjen-ebangelijdjen überhau 3 
fid trennte. Sein ganzes Leben mar ein Kampf mit allen vier Refc 
matoren, wie mit deren Gehülfen. — Die Fortdauer biefer älteſt 
evangelifhen Myſtik in Sectenform ijt unbebeutenber getoejen, ale ig» 
ſporadiſche Wirkſamkeit burd) des Stifter Echriften innerhalb ber pe 
gelifchen Kirchen. 


— u. 





1) Bol. oben 8. 167. Il. — Unter den Widerfahern ber „kirchlichen“ 29 
formation bildeten eine Glaffe für fid) Diejenigen, melde aus Beſorgniß für 
Sittlichkeit in bie alte Kirche fid) zurückwandten, oder doch andere Lehrgrundlagen 
deren Erneuerung forderten. Bon ihnen, wie Georg Wicelius, Georg Caſſand t 
Theobald Thamer u. 9L, f. unten Me befondre Ge(djifjte einer unienigijetl 
Schwebung zwiſchen bem Alten imb bem Neuen. — Hagen, Deutjchlands liter - 
relig. Verhältniffe im Reform.sZeitalter, 8. 361. Erbkam, Gd. b. protefl. €e E' 
im Zeitalter b. Ref.: amb. Gotha 1848. 

*) Salig: Hill. d. augeb. Goufejfion, III. €. 950-1116. Gtfr. get 
Kirchenhiſt. ll. 16, 20. und Anhang 69— 76. [Röpde;) Hiftorifche Nachich⸗ 
Schwend., ſammt Anzahl |. Schriften: Prenzlau 1744. . 
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IL. ebre des Stifters (unb ber Secte). 


1. Ausgangs- und Mittelpunct aller Grtlárungen Schwendfelbs, 
vornehmlich gegen bie Iutherfche LXehre, nebenbei auch gegen die reformirte 
und anabaptiftifche, war: Faſſung beider evangelifch-pofitiven Reformationg- 
Principien im Sinne myftifher Gnofié; alfo, Hervorheben ber 
Wirkung göttliher Gnade und Schrift burd ben Geift Gbriftt auf ben 
Geijt des Menjchen-Subjects felbft. 

Die Anllage vornebmlid) gegen Luther: „deſſen Einfiht nur in 
ben Irrthum ber Tatholifhen Einführung menfchenpriefterlihder Satung 
unb Hülfe, fammt äufferlihem Glauben und Werk, an göttlicher und inner- 
licher Geiftes- und Gnaden-Dffenbarung Statt. Dagegen, gänzlich eigenes 
Misverftändnig ber Wirfungsart biefer Offenbarung, der Aneignungs-Art 
des butd) ihre Gaben dargebotenen Heiles. Falſche Vorftelung vom 
Glauben: an bie heilige Schrift, al8 blofem Fürmahrbalten ihres Inhalts, 
aud) ohne Grfüllttoerben mit Ginfid)t in ihn und mit Liebe zu ibm burd) 
den heiligen Geift; unb an eine ſchlechthin von Gott oder Gbrijtus allein 
gewirkte Rechtfertigung und Qeiligung, ebenjo ohne alles Celbjttbun mie 
ohne alles Gigenberbienft. Ein weder das leid töbtender, nod) ben 
Geiſt lebendigmachender Glaube.” 

Den eigenen pofitiven Grund-Gegenſatz bildete ber Er- 
löfungs-Begriff’). Die Grlojung: „zwar durchaus von Gott aus- 


P) „Vom Chriſten⸗Menſchen“; orthodoxiſche Bücher €. 881. 882: „Chriſtus, bes 
ewigen Vatters einiger Son, vnſer Herr onb. Gott, Bat feine fiebe gegen den vers 
lornen verdorbnen menfchen bemeifen wöllen, ijt Menfch worden; vnd durch feine geburt, 
tod, leiden, aufferftehung hat er ten menfchen feinem Vatter verfünet, ben zorn verricht, 
bie fünbe abgetildet, ba& verdammnus weggenommen, Dargegen dad ewige leben vnb 
erbteil der himmlifchen güter, des geiſts Gottes, ber gerechtigkeit onb heiligkeit, er. 
worben vnb zugeelgnet. Nun diefer Eon Gottes für und Menfch worden, das elu; 
gefleifchte Wort des himmlifchen Batterd, Gottmenfch ijt der Samen, darauf ein 
Chriſten⸗Menſch (ein Newer menfch) zur gleihförmigkeit Ehrifti mug geboren werden 
im belligen Gelft zum ewigen leben, gum find vnb erben des reicht Gottes. So nu 
Gott, um feines Goneà willen, denfelbigen feinen Son, aí8 den göttlichen himmliſchen 
Samen im heiligen Geiite dem verdorbnen (bod) buré felue vorgehende quab gube; 
reiten) menſchen iu fein Berg eiufendt vnb zueignet, mit ber feele des men(djen ver» 
mäblet darinn zu wonen, im Geifte des glaubens vereiniget: dann it ber Chriſten⸗ 
oder New⸗menſch empfangen vnb geboren. Wenn Chriſtus in vns wirt formiert enk 
geboren, ja vilmehr vns in Réi gebieret, au fid aufnimpt im guaben, fid) mit en 
mit Leib vnb Blut, mit verdienft ded todes, mit jeinem leben vnb al[ feiner wobltbat, 
mit göttlichen fchägen vnd mejeu ſchenckt pub vereiniget; bap er vnſer Qeupt wirt, 
day mit glieder feines Leibe, ein fleiih von feinem Fleijche werden: dann feind wir 
Rewgeborne menjchen vnb rechte Ehriften worden; ja wenn fid Chriſtus der err, 
nachdem er ijt Menſch worten, opp guaden mit feinen vermögen vi. feinem vnb feines 
Batters Geiſt ong gnebiglidó mittellet. Wie aug Maria das Wort Gottes Fleiſch 
üt worden durch den heiligen Geiſt im glanben in einer newen geburt: alfo wirt 
das fleiih in den Bergen der menjchen zur vernewerung wider in Gott geboren. Gott 
das Wort vereiniget fi) mit einem leiblichen reinen heiligen Zleiiche, welche Fleiſch 
er durch creug vnb. leiden ganz vollkommen madt vnb mit aller götilichen fülle erfüllet. 
Durdy wel Fleiſch Gott vnjer Herr Chriſtus nu alle& andre gleubige fleifh im bei, 
ligen Geiſt bolet vnb briuget in einen 2eib, ber bie Gemeine ober Chriſtliche Kirche 
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chende Heild-Berurfahung; aber gefchehen vorzugsweiſe burd) Gottes 
Incarnation jeined Ebenbilts in die Natur des Menſchengeſchlechts, zuerft 
in Chrijtus. — Gbenbiejelbe, noch fort-gefchebend burd) Einwohnung befjelben 
Geiſtes ber Heiligung oder Gerechtmachung wie Grleudtung in das In— 
nere der einzelnen Menſchen; und fo Aufrichtung des Gottesebenbilds in 
ihnen, Wiedergeburt burd) und für den (Get an bes ertübteten Fleiſches 
Statt.“ Doch waren zwei Stufen göttlider Heils- Wirkjamfeit unb — 
menſchlicher Heils= Aneignung gefegt: eine vermittelte burd) zugleides 
äuſſere Gnabenmittel. (Schrift und Cacramente), welche nur allmälig vor 
Aeufjerlihen zum Innerlichen führen; eine unmittelbar vom ſich-mit gg 
theilenden Geijte Gbrijti an den Menfchen-Geift gejchehende. Denn Gbriftu m 
wolle von unà erfonnt werden nicht blos tm Sleifche, nach jeinem einftige—— 
iſtoriſchen Daſein, in Lehren und Leiden; fontern nad) dem Geijte, — 
jener himmliſchen Verherrlihung und Herabwirkfamfeit mit himmliſch 
(o ütetn. 
2. Wiedergeburt unb 9ledjtiertigung. 

Rechtfertigung ijt tein. blofes für gerecht Erklärtwerden. Wiedergebazr 
muß fie fein: b. i. mefentlid) Gerecht- werden, durch Aufnehmung ber Ge 
rechtigkeit Chrifti mé Herz, mm Glauben an bie pon ihm erworbene Gnabe 
Gin folder Wiedergeborner wird bon Gott für gerecht erllärt, ihm wird 
bie noch bleibende Cünbe nicht zugerechnet. Die Rechtfertigungslehre bat 
ben Menfchen zu betrachten, nicht blos (mie im Iutherjchen Befenntniß ge: 
ihehn) wie er nah dem Cünbenfalle ijt, jonbern im feiner Wieberber: 
jtelung burd) die Gnade. Cie fordert daher, als das Seligmadente: 
nicht blofen Glauben an Gottes Nichts Zurchnung der Sünde um Chrifti 
Berdienftes willen, ſondern ebenfo Heiligung durch Chrifti Gerechtigleit 
unb Geift. Der „alleinzrechtfertigende Glaube” ijt: Kraft aus Gott unb 
Liebe zu Gott, durch den im Öläubigen inwohnenden Chriftus oder Geh 
Chrifti. Allerdingd nur um Deſſen, nid um der Werke willen erlangt 
der Gläubige Eündenvergebung (Geltung vor Gott ald gerecht). Aber 
P$ Dafein der Kraft und Liebe zu guten Werfen, jomit der Quelle für 
gute Werte, das Streben nad) Heiligung, ijt bod) Bebingniß. 


3. Sacramente unb Prieſterthum. 


Taufe: Seligmachendes Sacrament ift allein das innerliche Getauft: 
werden mit dem heil. Geifte Chriſti durch's ganze Leben. Doc ift die 
äufferlihe Taufe ein Zeugniß hiervon und cin Bekenntniß hierzu. — 
9(benbmabl!): ES ift nicht Empfangen des Yeibes Chrifti feiner Förper: 


(t. — Wenn ene nun der allmechtige Gott feinen heiligen ®eitt vmb Chriſti willen, 
vnd Chriſtum im heil. Seite mit jm jelbit gibt im glauben, burd) das inmerfide 
jehör des [ebenbigen Worts Gottes; ja wenn Dr Gbrijtus in vn6 reget vnd burd 
die früdhte im der liebe mit feiner geiſtlichen einwonung außwendig erzeiget, Më wir 
nach feinem Geijte leben, hag Gott. in vii$ monet, vus durch feinen Geift. (rt: je 
ift vns Chriſtus ein vriuch ber ewigen jeligfeit worden, und wir feind finder ber wider 
qeburt, und nad) der warheit Des glanbens affbereit ins bimmliſche weſen verfegt, ja ` 
purger des Himmel! worden.‘ 

1) „Bom Chriſtenmenſchen“ S. 806 — 906. ©. 899: „Obirol bic creatnren beet 
vnb mein auff den Herren weifen, fo ijt bed) ble fpeife feines Leibes vnb der Traud 
feine® Bluts nicht darinn ned) drunder, vil weniger feind nemelte ereaturen ter wart 
Leib vnb Blut Epriti; fonder der Herr Eprijtus gibt bie fpelfe ber feelem Un vnd axj 
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en Maſſe nad), ba er jo als cin einen beftimmten Raum Einnehmen: 
! gar nidt mehr eriftirt. Die [augsburgijche] ,, Eonfeifion” ijt hierin 
3 ganz päpftiich. Die Einfegungsworte find zu fallen nad) ber Lehr: 
te Chrifti überhaupt, durch leibliche Dinge bie geiftlichen Dinge anju- 
gen. Das roöro zeiget auf Das was das Brod tvejentlid) ijt, auf feine 
aft zu nähren; fodaß ber Sinn nur fein fann, „mein für euch in den 
d babingegebner Leib ijt euch Seelennahrung“. (Ganz fo, wie Matth. 
‚18. ‚auf biejen Fels”, b. i. auf Das mas ein Feld ijt, auf einen 
en Grund.) Alfo: Das gefammte lebendige Zielen Chrifti, ald volles 
is ſein eines Menfchen mit Gott ober Dafein Gottes in einem Menfchen, 
foldje8 ſeit der Incarnation ent auf Erde nun im Himmel fortwährt, 
bie fortwährende Nahrung für bie Chriften, durch welche auch in Die: 
fold) göttliche Menfchheit nad) und nad) erivachfen fol. Dies eigent- 
|: Darreihen und Empfangen biejer durchaus geiftlihen Nahrung. ijt 
Grtbeilen und in fi Aufnehmen des Geiftes vom Gottmenſchen; das 
wittelbare fort unb fort fid) Wittheilen feines eignen Weſens, der Ge- 
Det des Menfchlihen mit bem Göttlihen, und das fid) Wiederholen 
Sr Incarnation in ben Menjchen nad) ibm, beren bajfelbe Zielen in fid) 
rrehmen, damit und fobaß c3 immermehr aud) ihr Wefen werde. Solch 
mehmen gefchieht menfchlicherfeit3 allein mit dem Geifte im Glauben, 
ein burdj8 ganze Leben währendes Empfangen des ben Gläubigen fid) 
:zzömenden Geiftes, b. i. ber göttlichemenfchlichen Natur Chrifti. Dafielbe 
t idt gebunden an bie Handlung bes blos äuſſerlichen Gedächt— 
mahls, oder gar (lutberijd) mie päpftlih) an bie Seiden Brod 
> Mein. Gà findet nur aud) bei biejem ftatt, wenn e8 ſchon zuvor 
überhaupt in ben das Mahl Feiernden jtattfinbet; es ift bie Sebin- 
£x, daß Diefes würdig unb mit Frucht begangen werde. “Der Deilige 
E weijet ben Gläubigen, (mie auch fonft bei feinem Wirken aufjer unb 
Schriftworte fo im Abendmahle), durch bie Darftelung des Chriftus 
Stande feiner Erniebrigung, von Deler Erfenntniß Chrifti und feines 
Aleng nad) bem Fleiſche hinauf, zur Grfenntnig Chrifti im Stande 
Er Grhöhung ober nad) dem Geifte, b. i. zum nfi) - aufnehmen 
er im Himmel vollendeten Einheit mit Gott. Das tjt, bei Pau— 
. ba8 Unterfcheiben des (zmeierlei) Leibes des Herrn, des irbifchen 
des glorificirten; jenes als ber Milch für Anfänger, bieje8 al8 ber 
Een Speife für bie tm Glauben Erſtarkten. Und, das jtetige Nadt- 
BI, das fort unb fort fid) Nährenlaffen mit bem Beifte Ehrifti 
innerlidem neuen Menſchen, ijt das überall „höhere Nachtmahl‘, 
end über bem facramentlichen Brodbrechen. In Beiden ift ba8 Credere 
. Manducare, das ben Geift Empfangen mit bem an bie8 Empfangen 
Ubenben unb barum in fid aufnehmenden (Get, 


— 


— — — — 


em ſebendigen Worte ſelbſt. S. 900: Die Worte Chriſti, „das (jt mein Leib“, 

Syeb. 6., „das brot das ich geben werde, ift mein Fleiſch, welches ich geben werde 
Das feben der Welt”, bringen fein signifieat, fein Figur red) Tropum mit; es 
> wort der ewigen warheit, geift vnd leben. Drumb jollen fie veritanben werben 
fle fauten, propriissime. Allein, tag man fie nicht feiblich, (onteru geiſtlich muß 
ten, pnb willen: bag fweifen allein aud) nichts anders fey, denn vn8 immer je 
IT febenbig, gerecht, heilig vnb felig machen. S.901: Auch Die, melde das fas 
Maentfiche brot für ben waren leib Chriſti Halten, efjeu ihnen zum gericht, damit 
B fie den Leib des Herren nicht viber(deiben." 
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Bebürfniffe göttliher Schrift-Offenbarung unb Gnabentvirfungen, mie 
(ejegen unb Gebráudjen. 

4. David Yoris [George], ein Glasmaler aus Delft in Holland, 
e jet 1536 vergeblihe Verſuche, bie in biet Parteien zerfallenen 
ertäufer unter feinen Epirtitualifmus zu vereinen. Mud) bier 
e das Trinität-Dogma nur die Unterlage gnoftifcher Berfectibi- 
t⸗Lehre vom bDiftori[d-pofitipen Chriftenthbum. “Die in fid) felbft nur 
Gottheit jollte drei - perfünlich erfcheinen nur nad) ihrem fucceffiven 
rtreten in drei immer volllonmneren Weltaltern. Die jet begin- 
: Beitenftufe des „Geiſtes“, des Chrifius nicht mehr im Fleiſche [on- 
als reinen Geiſtes, jollte die Aufrichtung des Reichs Gottes auf Erden 
iud) in allen áufjern Weltzuftänden. — Joris felbjt lebte 1544 — T 50 
annt in Bafel. Die zahlreihen Jorifianer, in Holland unb Dit: 
anb und Norbveutfchland, blieben bis Ende des Jahrhunderts ber 
tflamm unter den nicht-reformirten Wiebertäufern. 

5. Theobald u$ Thamerus!), aus Roſenheim od. Roßheim in 
ꝛx⸗Elſaß, 7 1569, gehörte nicht ben Wiedertäufern an, .blieb 
ohne bejtimmte Anhänger. Aber feine immer entichiedener oppofitio- 
Stellung zur firdjliden Reformation war verwandt bem Anabap- 
sG nojticijmus, mehr nad) befjen rationalifirender al$ nad) 
mpitiidjen Seite. — Seine Auflöfung des evangeliſchen Princips von 
htfertigung berubte zulegt in Cubjectibirung ber Lehren von Tri- 
wie bon Grlójung. Denn Chriftus follte eben nur die Offenbarung 
es fein, zunächſt in Einem vollfommenen Menſchen (Gottes-Sohn) durch 
iche Kraft (heiligen Geift) in ibm ; Bie Erlöfung, das fid) Daritellen jolcher 
tà: Offenbarung in Chrifti Tugend: Lehre und Beifpiel; der rechtferti- 
e Glaube an elen Gottes-Offenbarer, die Nachfolge in berjelben Tu— 
, welche Gottes Heiligkeit in Menfchen nadjbilbe, Und feine Abſchwä⸗ 
5 des andern ebangelijdjen Princips erwies fid) in ähnlicher Cubjecti- 
ng. Denn Grund aller Sinnfafjung unb Auctorität ber heil. Schrift 
' deren Beftätigung durch Gewiſſen und Aufjennatur fein. 


. Die ref. Taufgefinnten [Doopsgezinde], Mennoniten. 


Infange- Quelle: ,,Fundamentum: ein Fundament vnd flare Anweifung von 
zeligmachenden Lehre vnjerd Herren Dein Chriſti; aug 3iberfeubijder Sprach in 
eutſch vbergefept ; zuſampt etlichen andern Leerhafften Büchlin“ („Bon dem rechten 
en-Blauben, ber des Menjchen berg vmbfert vnb jelig macht‘; „Bon ber himm⸗ 
L Geburt vnb. nemen Creatur“; „Von dem gelben, Greuß vnb Verfolgung der 
ven’; „Von der geiftlichen Auferſtendnuß“; „Erklärung des anoftoliihen 'Banne^): 
M. €. [Menno Simone]: s. l 1575. Opera Menno Simons: Aust. 
4.?). 





3 Bahrbaffter Bericht Tbeob. Thameri, vou den Injurien u. Xäfterungen, welche 
^de Lutheriſchen deshalb jalfch u. unchrijtlich zumeſſen, daß er den Glauben mit 
Serien des Menſchen Gereditigfeit jeget: 1552. Das lebte Theil der Apologie 
Brantwortung Thaneri, von dem Schandbuch M. Hartmanni Baierd; auch von 
drei Zengen, dem Gewiſſen, Greaturen u. Heiliger Echrift: 1556. Vgl. Salig: 
tle d. augéb. Gonf., II], e 199—216. Neander: Theob. Thamer, Repräfens 
u. Vorgänger moderner Geljteéridtung: Berl. 1842. Hochhuth; iu Itſchr. f. 
R. Theol. im Jahrg. 1861. 
*) Brandt: Histoire de la Reformation des Pais-Bas: à la Haye 1726. |. 
; annales anabaptistici: Basil. 1672. 4. &€tarf: Gjd. b. Taufe u. b. Taufs 
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1. Stiftung und Fortgang. 
Menno Simonig [Simone] !), aus Witmarfum bei Franeler: 1536 
bi8 + 61 Neformator des Anabaptifmus und eine® großen Theils ber 
Anabaptiften; deren Duldung baburd) möglich geworben ift. 


2. Die Lehre Menno's?) unb der Mennoniten 


(t von Anfang an nie ganz eine und biefelbe geworden, noch tveniger 
geblieben. Auch die mennonijd) reformirte Fraction der Zaufgefinntena 


üefinnten: Bn, 1789. — Gründl. Hit. v. b. Begebenheiten, jo unt. b. Mennonifter . 
v. ihrem Urfprung an bie 1615 vorgegangen; von einem Meunoniften [G. vaae 
Gent] bollánbijd; fiberjegtn. vermehrt von Sebring: Jena 1720 Hermann Schynar, 
korten Historie der Protestante Christenen, die men Mennoniten noemt: Ame ` 
1711. WMeberf.: Historia Christianorum, qui Mennonitae appellantur: ib. 172m 
Eiusdem: Historiae Mennonilarum plenior deductio: ib. 1729. Cornel. t» = 
Huyzen: Historische Verhandeling van de Opkomst en Voortgang der Door — 
gesinde Christenen: Emden 1712. v. Reiöwig u. Wadzeck: Glaubenébefenntzz— 
b. Mennoniten, u. Nachricht v. ihren Colonien, nebit Lebensbeſchreibung Menno = 
monis [von Dieſem felbit, als „Ausgang ans den Papſtthum“]: Berl. 1824. v.Re Ge 
wig: Beiträge z. Renutnig b. Mennoniten: Brefl. 1829. Geschiedenis der Do pe 
gezinden in Holland, Zeeland, Utrecht en Gelderland ; ferau&g. v. Blaupot tfe, 

Kate: Amst. 1847. 2 Del. 

!) Molleri Cimbria litterata Il. p. 835 sq. 8 eojen: Menno Eunone: £y. 
1848. Brown: ba8 eben u. Zeitalter Mennos; a. b. Engl.: Philadelphia 1854. 

D „Fundament“: &. 19: ($6 gift nächte, ba Chriſtus geitorben ift, vub hy 
wir nn nad feinen Namen nennen fajjen, fo wir bem anffrechten widergeberenten 
fräfftigen Glanben an Iefun Chriſtum, vnd bie reine vugeferbte Liebe, Die guztwillige 
Gehorſamkeit, vnd das fromme vniträffliche Yeben nit haben. S. 47: Wir feonb allein 
ben Gott verfihert durch Das einige Zeichen feiner göttlichen Gnaden, vnd feines 
ewigen Friedens, welder ift Chriſtus Jeſus. Die Berfiegelung in vnſerm Gewiſſen 
üt der heifige Gift. Aber ber Zauff ift eiu Zeichen, vns zur Gefgorfam von Chrifte 
befoblen, mit welchem wir bezeugen, afé wir ju empfangen, bag wir des Herren Bor! 
glauben, Daß wir Leid tragen vnb Rem ster Das vergangene alte Leben, dag wir mil 
Chriſto begehren aufzuftehen in einen nemen. Leben, vnd dag wir der Sünden Gr 
féfung gleuben durch Chriſtum. Gleichwie wir burd) den Tauff wit erlangen mögen 
ten Glauben vnb Rew, aljo aud) feine Vergebung der Säiuden. Hetten wir Mr der: 
nebung der Sünden vnd Sicherheit der Gewiſſen durch außwendige Zeichen aah 
(Slementen, fo mit das Warhafftige untergehn vnb. mit feinem Serbien welchen. 
5.152: (Wider tie RirdensGoangelifden:) Die Zweig ſeynd wm teil ab» 
aethan, aber ber Baum mit ber Wurzel (0 neblieben. Wir wiffen wol, b jr Ne 
Meine Getter Vabylons zum teil zerbrechen babt. Aber die erichredliche Lafter vnd 
Grewel ſeynd noch feiber alle geblieben; ala ba ijt: ber verdanmliche Vnglaub, dit 
hartnedige Witerfpennigfeit, Das jrdifche Gemüt, ber fehriftlofe Kindertanff, das al 
göttiſche Nachtmal, vnd daß vubunfertige Altleben, das aup bem Fleiſch Ion, 
€. 832: Qom Banne: So fie Chriſtus Geiſt nit haben, auf ber Apoſteln tul nit 
fpe vnb des Himmels Schlüffeln wt führen: fo fanum aud) jr 93rtbeif nit aus Bail ` 
femi, vub wird mehr zerbrechen als bawen, andi in dem arund nichts denn ein gemik 
Vrtheil über jre eigen Zeelen fen. Aber fo fie Chriſtus Geiſt haben, anf bit 
Apoſteln €tuf figen vnd führen des Himmels Schlüſſel: jo wird aud) jr Brihell m 
gezweiffelt wol auffrecht ſeyn, wird recht als an Chriſtus fat zutreffen, ont fid) burd 
fleiſch nod) Mut an dem Vbertretter nit vergreiffen. 


J. 185. Mennoniten. 8. 186. Unitarier u. Socinianer. 667 


fid ala eine ftete freie Vereinigung zu Umgeftaltungen be8 Anabap- 
3. ie erfcheint bereit in diefem ihren erften Jahrhundert getheilt 
reifen und Flaminger“; ber Lehr-Auctorität Menno’3 mur im Al- 
nen folgend, (gleichwie Zieler auch jelbjt feine Anfichten gewechſelt 
überhaupt durch fein feftes Glaubensbefenntniß verbunden. 

Da$ noch gebliebene, ganz mefentlihe, Unterſcheidende biejer 
n-gebre unb Tifciplin von ber lutherifch= und felbft von ber cal- 
'd-ebangelijdjen war eine Faflung des Religions- wie beë 
n-Begriffs, in welcher zwar nicht ber fanatifche, aber ber ibealifitenb 
che AnabaptiftenSpiritualifmus beibehalten war; obtool weniger im 
tifchen Lehren Theil, bod) im praftifchen. 


8. 186. C. Unitarier unb Socinianer. 


inellen: Servetus [Saubjdriften]: De trinitatis erroribus libri 7: 1531. 
gorum de trinitate libri 2, de iusticia regni Christi capitula 4: 15 9. 
8tianismi restitutio: Totius ecclesiae apostolicae est ad sua limina 
O: in integrum restituta cognitione dei, fidei Christi, iustificationis, 
mi, et coenae Domini manducationis; restituto denique nobis regno 
*, Babylonis impiae captivitate solutá, et Antichristo cum suis penitus 
Wio: xat tytvtro moltuog t» zo ovQayo: 1563. [Jteuer 9t&brud: Norimb. 
Anhalt: Titulus I.: de Trinitate divini, quod in eà non sit trium rernm 
jilium illusio, sed vera substantiae dei manifes!atio in Vırbo et communi- 
in Spiritu, libri 7. Titulus II.: de fide et iusti regni Christi, legis iusti- 
iuperantis, et de charit te, libri 3. "Titulus DL: de regeneratione superud 
no Antichristi, libri 4. Epistolae 30 ad Calvinum. Signa 60 regni Anli- 
De mysterio Trinitatis ad Melanchthonem apologia. 
trafauer Katechiſmus: Catechesis et confessio fidei coetüs per Poloniam 
egati in nomine Jesu Christi: (Cracoviae) 1574. (auct. Schomanno, con- 
ore eracoviensi. 9tafauer Katechiſmus (der größere): Catechesis eccle- 
n, quae in regno Poloniae et magno ducatu Lithuaniae et aliis ad 
regnum pertinentibus prorinciis affirmant, neminem alium praeter Patrem 
esse dm «unum deum Israelis, hominem autem illum Jesun Nazarenum, 
Num praeter aut ante ipsum, dei filium unigenitum agnoscunt. et con- 
Wr: Racoviac 1605. et 1609., [auctoribus Pet. Stoinio, Joh. Volkelio, Val. 
zizto, Hieron. Moscororio]. Ad fid. huj. ed. recensuit (ct refutavit) Oederus : 
t Lips. 1739. 
"austus Socinus: de authoritate Sacrae Scripturae; lectiones sacrae; 
'chiones theologicae; de iwustificatione; christianae religionis brevissima 
«to [in fatedet, Korn, wuel. Grundlage des racower Katechiſmus]; de 
mo aquae; de coená Domini; de Deo, Christo et Spiritu sancto; de 
Christo Servatore, parles 4; defensio animadversionum (suarum) in asser- 
` Collegii Posnaniensis de trino et uno deo [nad ded 3Bj. Urtheil jeine Gcfte 
UL Geſammelte Schriften Socins nnd feiner 8 adfefger, in: Bibliotheca 
rum Polonorum, quos Unilarios vocant: Irenopoli [Amst.] post ann. 
in mehrern tomis, fol. Xm I. Tom., des Fauſtus Schriften, nebft Biographie 
rzypeovius. — Georgii Blandratae confessio, ed. Henke: 1794. !). 


) Bock: hist. Antitrinitariorum, max. Socinianismi et Socinianorum : Regiom. 
js. 1774. 2 tomi. [unvoflenbet]. Trechfel: die protest. Antitrinitarier vor 
wg Evcin: Heidelb. 1839-44. 2 Tb. Rob. Wallace [vormal. Prof. am New 
€ in Mancheiter]: Antitrinitarian Biography, or Sketches of (e Lies and 


668 Lll. Zeitalter. I. Theil: 16. Jahrh. I, 9(btb.: Reformation. 


Ein Theil ber burd jene neue Literatur vom Scholaſticiſmus 
Ausfcheidenden unternahm eine Regeneration mehr nur ber Bbiloſ ophie: 
und (Ar, durch Verſchmelzung ber Natur- umb Jlelixiens - Philoſopti e 
Alerte der Phyſit unb Metaphyſik. Dieſe „Phyſiler unt Metaphyfe ^ 
des 16. Jabrb. theilten ſich, nad) dem Vorwalten entweder ier empiiſh N 
Waturlunde oder ber ſpeculativen Naturbetrahtung Ze: The opht a⸗ 
vue Raracelfus, ein Schweizer, t 1541; Gierdano Bruno, e in 
Meapelusner, + 1600. Gemeinfam aber blieb ihnen das Derbotbt»—en 
dir WaturZairuna ber der Schrift-Offenbarung, al& ter. Grlemtiw B- 
duele Weide die zebeimnigreihen Tiefen des Götilichen im höherer 9e. 
hum uias hurt aureo. 

Vu wa Anerer Iiel Der burd bie neue Sitersmur Gebildeten, in 
und Auge Aalen, su: ens eigene Claſſe dargeſtellt, furd zugle 3 d 
phiüleiepbirqQe me rP:lclsaiide Anwendung tvrielben. Dad on 
bu cvangetihen NSorsinsn Unterideidente bier dritten Nefor: 
mations Scete war und wur Immer moer blos amitrinitariſ cher 
Unitariimus; vielmebr der Grunttag: daß aud PVollöreligien, gleichwie 
Ghriftentbum ala teides, fete Sch ſjelbit erferjdenter Lehr-Wiſſenſchaa ft 
jibig und bedürftig iei. Es wurde clic. Erweiterung des Nefomirns, 
durch ebenjo philoſophirende wie eregeriiche und bütenjde Krut, auf Est 
jpreulativen Togmen Fer duitliden Y etopbrhf. wie auf die mehr nur Kaf: 
tid religiöjen. 


I. Tes Servetus umiaflendere neue Religionswiſſenſchaf ?- 


J|. Michael Servetus ‚Zerwete] 3: aus Sla nueva in Arge?! 
[Villanovanus: aud pjeutenrm, Reves oder Reues]. Nach ausgebreitet, 
aber für Sectenitiitung erfolglojer Thätigkeit, ftarb cr auf evangeligest! 
ZénüutrE2ufem zu Genf: 26. oder 27. Ce, 1553?) _ 

z. Serveis Lehre?) ging auf „Heritellung beë Chriftenthums" £3* 
jeirem ganzen Umfange. Das Trinitäts-Dogma tritt bier auf 13 


Wings of distunguisb«d Antitrinilarians: Lond. 1850. 3tom. Sandiws: bibli «> ” 
theca Antilnnilariorum: Freistadii (Amst.) 1684. 

1, Moebeim: andenweitiger Verſuch c. Kepergejchichte; Gi. des Michael Ee?" 
ceto: Helmit. 1748. Zeit: nene Nachrichten von Serveto: ebd. 1750. Die Prote 1* 
Beien vollftantiger, ale bier, in: Rilliet: relation du procés criminel intente ** 
(seneve, en 1553, contre M. Scıvet, rédigée d’apres les documens originau = . 
Geneve 1844. The Life of Mich. Servetus, by Drummond: Lond. 1848. — Calrim® "` 
refutatio errorun Serveli, 1554; unt. j. Tractatus theologici. A 
epistolae ad Calvinum et Bullingerum, 14. Oct. 54. et 20. Aug. bb.; Eed: 
consilia theoll., ed. Pezel 11. 904. Contra libellum Calvini, in quo ostende Y € 
conatur, haereticos iure gladii coercendos esse: 1554. In haereticis coircma 99 
quatenus progredi liceat, Mini Celsi Senensis disputatio: Christlingae 15% *- 
Mini Celsi Senensis de haereticis capitali supplicio non afficiendis; adjuncta* 
Beszae vi Duditii epistolae duae contrariae: s. L 1584. 

*) Trechſel: Antitrinitarier 1.: Servet und feine Borgänger: Heidelberg 1839- 
€.61 ff. Heberle: Servets Trinitätslebre u. Chriſtolegie; in tüb. Zeitfär- r 
Iheol. 1840. 2 Heft. Baur: dij. Lehre v. d. Dreieinigleit, III.: Tub. 1945- 

, 46—108. 

5) Servet. trin. error., lib. 4. init.: Multifariam deus, seipsum olim pt 

ndo, futuram nobis indicabat Irinilatem. Nunc sub specie flatüs, nunc 


8. 186. NReformationd-Secten: Unitarier: Cerbetus. 669 


Fundamentallehre für alle Theorie ber Religion ober beë Men⸗ 
Heils. Die Dreiheit, in der ihrem Wefen nad) untheilbaren Einen 
tbeit, ift nur eine dreifache Selbft-Modification [erft habitualis dispo- 
„ Oixovouía, und bann actualis distinctio], al8 bie Form ihrer Selbit- 


i personä eius acliones Scriptura describit. llla tamen omnia tune erant 
Ositione tantum, nunc vero reipsd; et personarum, quae tunc arcano modo 
t apud deum dispositiones, nune in diversis rebus est vere facta distinctio : 
personá, i.e. deitatis aspectu, apparente'in Filio, alià in Spiritu sancto. 
es absolutae et distinctae, in quibus personae apparuerunt, sunt deus pater, 
o filius, et angelus spiritu suo, actione a verbo distinetlá, — Lib. 7. fin.: 
aia ortum habent ex Christi in deo personali existentiá. Nam Christus est 
&im rex noster, qui iam ab initio operatur; ipse est de visibilis deus, qui 
ivit mundum ete, Deus est omnibus modis incomprehensibilis, inimagina- 
»; mec de ipso notiliam formare sufficimus, nisi illa [deitas] sub specie aliquá 
trae capacitati perceptibili sc nobis accommodet. 

S ervet. christianismi restitutio; titul. 1. lib. 5. init. p. 168. (Meer, et Edit.): 
"nadmodum dei essentia, quatenus mundo manifestatwr, est Verbum: ita, 
tenus mundo commwnicatur, est Spiritus; estque manifestationi annexa com- 
aicatio. Quemadmodum in Verbo erat idea princeps creati hominis: ita in 
itu erat idea princeps creati spiritüs. Prodibal cum Sermone Spiritus: deus 
1emdo spirabat. Sermonis et Spiritüs erat eadem substantia, sed modus di- 
uns. Deus, qui creaturis universis est essentialiter conformatus et exhibitus, 
KO*nini multo magis conformavit et essentialiter exhibuit, per Sermonem et 
itum. Ob idque Sermonis et Spiritüs dei imago ab initio fuit sermo et 
HÉ«s noster. — Lib. 5. p. 196: Dii vere nos efficimur participatione deitatis 
"Ri, facii vere participes divinae naturae. Internus noster homo est deus de 
D et de substantiä dei. Sed cognitä regeneratione divind, regenerafione su- 
A. haec omnia melius cognoscentur. Tunc cognoscetur internus coelestis 
O > tunc nova progenies coelo mittetur ab alto, divina quaedam nascetur 
t ãñ anorum progenies: homines nascentur, nunquam amplius morituri. Ibid. 
"4 : Substantialis in mundo fuit dei manifestatio, sicut substantialis commu- 
tũ O: sicut deus Logos, ita deus Spiritus. Verbo mandat ut res flat; Spiritu 
D «cat. Sicut substantia Verbi manifestata et visa est in Christi corporalibus 
v€fmlis: ita subslantia Spiritus dei visa est in Christi spiritualibus elementis. 
Sos est deus, a Deo profectus et natus; ipse primario, nos secundario, 
RE»sum: ab ipso ore Christi proficiscitur in nos Spiritus regenerationis. — 
"d. p.268: Unus est homo Jesus Christus, in se ipso divinam et humanam 
am continens, recon.ilians ambos in uno novo homine. Non potest hodie 
éi on hunc hominem cognoscere, quia credere non vult, esse hominem ex 

SDenitum. Ad huius novi hominis smaginem internus noster novus homo 
leo et homine in unà substantiä constat. Ex archetypa superelementari et hac 
"Aemntari substantiá resultat in Christo una substantia. Divinorum eum humanis 
Vmnelio nunquam scindit entis unitatem magis, quam animae aut spiritäs cum 
'&re. Hoc in corporibus nostris post resurrectionem ostendetur, quando etiam 
Umum corpus erimus participes Christi divinitatis et unum cum deo. Id 
Ur in unitate spiritàs nunc ostenditur, quando efficimur unus spiritus cum eo. 

Jbid. Titul. 2. lib. 3. cap. 5. p. 3864: Fides non tantam in se continet per- 
Äonem , quantam charitas. Fides Christi aliä ratione nos afficit: quia nos 

eam Christus vivificat et Spiritum sanctum donat, qui vivam eam reddit. 
la non natura fidei, sed gratia erga nos et amor Christi iustifleationem efflcit, 
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$. 186. Reform.-Serten: Unitarier; Socinianer. 671 


ben Synoben von Pinczow unb Petricow 1563— 65; namentlid) in Ra- 
coto (im Gebiete bon Sendomir in Bodolien), Cracow, Lublin u. a. Cie- 
benbürgen: burd) Blandrata, T um 1590; namentlid in Glaujenburg 
unb Weiſſenburg. Doch fam e$, aud) in bielen feitern Sigen, zunädjft 
nod) nicht zu durchgeführt unitarifcher Geftaltung ber Chriftenthumslehren ; 
(Budneianer und Farnowianer). 


III. Sociniſmus: Ausbildung unitarijdjer 9teligionamiffenidjaft '). 
1. € ocinianer-Gecte, durd bie beiden Sozini. 


elio Sozini [Laelius Socinus]: aus Siena in Tofcana; 1547 — 
162 mit dem reformirenden Auslande in Verkehr, jedoch mehr erjt burd) 
feinen fchriftlichen Nachlaß wirkſam. — Fauſtus Socinus: des 3Borigen 
Neffe, in Siena geb. 1539; jet 74 Gmigrant, feit 79 in Polen, mit 
Gracau als Hauptfit, t in 9uclatvicge 1604. Bon ibm ert bie Stif- 
tung einer organifirten Cecte, fowie einer zwar nicht gefchlofienen 
Lehre, aber burd) das unitarijdje Grunbbogma beſtimmten Theologie. 


2. Sociniſches Syſtem. 


a. Als Wiſſenſchaft, mar e8 eine von ben Arten des vielmehr 
logiſch als ſpeculativ ration alifirenden Eupranaturalifmug; ausge- 
führt durch eine Gregeje, deren Hermeneutif eben ganz von dem Offen 
barung3-Begriffe abhing?). 

b. $ür die Lehre, nad) ihren drei Hauptftüden, von Gott unb Er- 
löfung unb Heildordnung, war ber JZundamentalfag: eine Umkehrung 
des (im Proteftanten-Brincip vom Heil3-Grunde angenommenen) Berhält- 
nifjeg ziwifchen bem Objectiven unb bem Subjectiven; Heild-Erlan- 
gung ebenfo toejentlid) Durch der Menjchen Aufftreben zum Heil aus Gott, 


1) LAbrahami, t 1758:]) Summa universae theologiae christianae secundum 
Unitarios: Claudiopoli 1787. gl. Stäudlinn. Tafhirner, Archiv f. KGſch. L 1. Stück. 
9tambad: Einl. in b. Relig.⸗Streitigkk. b. ev. Kirche m. b. Sorinn.: Coburg 1763. 
2 Th. Ziegler: Darit. b. Sefrbegr. b. Fauſtus Socin; in Henke's neu. Magaz. IV. 
901 (f. Bengel: Ideen à. Grtlár. b. focin. Lehrbegr.; in Flatts u. Süßkinds Magaz. 
14.— 16. €tüd. Zerrenner: neuer Verſuch à. Beitimmung b. Grunblefren v. 
Dffend. u. bet, Schrift nad) b. Syſt. b. foc. Unitt.: Jena 1820, Kaiser: de ethice 
eecl. Soein.: Erl, 1886. 4. — Illgen: vita Laelii Socini: Lips. 1814. Kiusd.: 
symbolae ad vit. et doctr. Laelii Socini illustrandam: ib. 1826. 2 particulae. 
v». Orelli: £àl. Socinus; in Bajeler wiſſenſch. Zeitjchr. III, 8. Toulmnin: memoirs 
of the life and writings of Faust. Socin.: Lond. 1777. — Trechſel: Antitrini⸗ 
tarier, 11. elio Sozini: &. 197 — 201. 431—459. Baur: dm, 2ebte v. b. Drei⸗ 
einigfeit, III. e 104—183. Deff.: Xehre v. b. Berfühnung, €. 395 ff. Fod: das 
Brincip b. focintan. Sogntatif; in Zeitichr. f. b. bill. Iheol. 1845. 2. Heft. Deif.: 
der Socinianiſmus, nad f. Stellung in b. Geſaumtenwickl. des grut, Geiftes, nad) 
f. hütor. Berlauf u. nad) f. Lehrbegriff: Kiel 1847. Unitarianism in its actual con- 
dition; by Beard: Lond. 1846. 

2) Die zwei Grundfäge lauteten: Ubi divina palefactio adest, non solum 
humana ratio res divinas percipere potest, sed ut pereipiat necesse est. Alioqui 
frustra plane esset patefactio ista. — Multa quidem divinitus palefiunt supra 
rationem) ef humanum captum; nihil tamen Contra relionem sensumque ipsum 
communem. 
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672 III, Zeitalt. I. 25. : 16. Jabrh. IL. 90515. : I. Abfchn.: Katholiciſmus. 


wie burd) GottesHeils-Anftalt in Chrifto; fomit, überwiegend moraliſche 
Faflung mie Beziehung des Religiond-Begriffs unb aller Religions-Lehren. 
— Darum ift die Erlöfung ober Offenbarung Gottes in Gbrifto vor- 
geftelt 11: al8 von Gott nur beranjtaltete und geleitete Führung bes 
Thatbeweifes für bie Realität der bee von urfprünglicher Einheit des . 
(ott, unb Menfchen-Wefend in dem Sinne, daß dem Menſchen durde, 
Willen eine Erhebung zu wirklichem Antheil an göttliher Wejenheit una“ 
Würde möglich fei. 


Zweite 3(btbeilung. Innere Entwidelung 
des Katholiciſmus unb des Broteftantifmus 
als Religionswiſſenſchaft nebft Verfaffung und al$ 9teligi eo; 


Erfter Abfchnitt: Katholitiſmus. 


8. 187. Anftalten und Neiftungen für innere Fortbildung. 


I. Bildungsanftalten. 

1. Ordens-Weſen. Des Mönchthums Bedeutung und Stelle in 
ber Hürde, von feinem Anfange an und nod) mehr im Mittelalter, mar 
die getpejen: nicht blos private Mufter-Affefe zu fein, fondern zugleich bie 
mangelhafte Wirkſanikeit der öffentlichen Klerus: und Kirchen-Anftalten zu 
ergänzen ober zu erleben, Allein auch jet, wie ebebem, blieb jene (be- 
ionber$ gegen Ende des Mittelalterd durchgängige) Getheiltheit gelammter 
Orden. Ein Theil überließ Kirche und Volk ihrem Schidfal, nur ber eige: 
nen bequemen Zurüdgezogenheit pflegend. — Gin anderer ftrebte felbftthätig 
zu wirken: für religiöfen Unterricht unb fittliche Erziehung, überhaupt für 
Verbeflerung zugleich des äuſſern wie innern Zuftandes der (ſtets won ber 
regierenden Kirche vernadhläffigten) Volksmaſſe; oder aud) für Beilerung 
des geiftlichen Standes ſelbſt. Im ſolchen Orden stellte aljo ein inner: 
balb ber fatholifchen Kirche felbft liegenbe8 Reform-Element fid) dar; 
und jegt gewöhnlich ohne bie ehemalige Neigung zu Gegenfirdjentbum. 
Vielmehr war ihr Zweck: bie Anftalten und Mittel der Kirche im unmittel- 
baren Leben tvirfjamer zu machen; fo zugleich den Thatbeweis wider ben 
Proteftanten- Abfall zu geben, daß bie Kirche nur joldje8 Verbeſſerns ihrer 
Prarid und nicht aud) ihrer Lehre beburft habe. 


7) Catech. racov., qu. 100: Repugnat Scripturae, Christum habere naturam 
divinam: primum, quod Scriptura nobis unum tantum naturá deum proponit, 
Christi patrem. Secundo, eadem Scriptura testatur, Christum naturâ esse hominem 
quo ipso naturam illi adimit divinam. Tertio, quod quiequid divinum Christus 
habeat, Scriptura eum patris dono habere aperte doceat. Denique, eum eadem 
Seriplura apertissime ostendat, Christum omnia sua facta divina non sibi nec 
alicui naturae divinae suae, sed patri suo vendicare solitum fuisse, planum facit, 
eam divinam in Christo naturam prorsus otiosam ac sine omni causá futuram fuisse. 
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Diefe Stellung zu Kirche und Zeit, burd) Beide felbft geboten, tvar 
im Weſentlichen gemeinfame bei den jegt neuen Drben-Ctif: 
gen!); (melde übrigens nur in biejem Jahrhundert nod) zahlreid 
edauert baben). So, nod) aujfjer den Jeſuiten, folgende nicht ſowol 
ıche, fondern regulares ober canonici Clerici: die Thea tiner [Gae- 

v. Thiena, und Garaffa, 3Bijdjof pen Chieti (früher Theate)], feit 
L; Gapuciner ober Capuccini [Matteo be Baifi], feit 28; So- 
Eer [Hieronymus Aemilianus], feit 28; Barnabiten [in Mailand], 
32; Urjulinerinnen [Angela v. Brefcia], feit 44; barmberzige 
. ber, ober, Brüder ber chriftlichen Liebe Linen ti Dio, + 1550), 
figet erft 1617; reformirte unbefdjubete Carmeliterinnen [bie 

Therejia, unb Johannes bom freu], um 1560—70; Briefter 
sbyteri) be8 Dratoriums [Filippo *Reri], feit 1574. 

2. €dulmejen. Die höheren Gelebrtenfdjulen oder Unt- 
täten blieben bie, wenigſtens mapgebenb[ten, Site des Scholaſticiſmus. 
er felbft erfuhr feine durchdringende Umwandlung. Doc fam in ihn 

dreifache höhere Anregung. Nämlich: Die „neue claffifche Literatur‘ 
>erte hier und ba das Einfeitige der Schulgelehrfamteit. Durch ben 
jartritt der Jeſuiten verftärkte bé ber Wetteifer für Wiſſenſchaft unter 
andern alten oder neuen Orden. Der Kirchenabfall madjte das Ze ` 
Ttf aud) wifenfchaftlichern Begründens handgreiflicher. 

Die Sorge für praftifd-tbeologiíde Bildung tar im Wittel- 
> [febr zurüdgefegt worden, wenigſtens von ber regierenden Kirche. 
> jegt fam bie in ber tridentiner ‚Reformation‘ befchloffene Ginrid- 
p von Priefter-Seminarien [collegia] nicht zu ausreichender Aus- 
ng, durch den vereingeltin Eifer der Päpfte und mehrerer Bifchöfe, 
Der Jeſuiten neb|t einigen jener neuen Orden. 


[. Literatur der Theologie. 

Bon der Mehrzahl aud) ber ausgezeichnetern Tatholifchen Leiftungen 

bap ihr Werth für allgemeinern religionswiflenfchaftlihen Gebrauch 
windert worden ijt, burd) ba8 Maß unb die Art ihrer Unterordnung 
x Efflefiafticifmus. Doch bat Dies ihre auch proteftantifche 
uchbarkeit nicht überall aufgehoben. Denn der Vorzug be8 Beſitzes 
erer Hülfsmittel blieb zunächſt nod) ber alten Kirche oder Schule. 
rere. Beitandtheile ober Vartieen der theologifchen Difciplinen gehörten 

neutralen Gebiete an, dem zwiſchen Katholikern und Proteftanten 


— — — — 


?) Annales ordinis Minorum, qui Capueini vocantur: Lugd. 1682. 8 Fol. 
'a. a Tugio: bullarium ord. Capuc.: Bon. 1740sq. fol. Singel: Gd. der 
k ebung, Verbreitung u. 28irfjamfeit d. Ordens b. barnıherzigen Schweitern: Rgéb. 
Buß: der Orden b. barmh. Scweftern; lleberfibt |. Gefhichte: Schaffh. 
. Whimet: Lebenäbejchreibtung des b. Joh. v. Gott, Stifterd b. Ordens b. barıns 
gen Brüder; a. b. unt, ` 9igéb. 1856. Lechner: eben b. heil. Sof. v. Gott: 
Wen 1857. Pösl: Leben b. heil. Therelia v. Jeſu, Gtifterin des Barfüßer⸗ 
meliterinnen- Ordens: jRgéb. 1847. Schriften des Johannes vom Kreuz unb 
heil. Therejia; überf. v. Schwab: Sulzb. 1830 (f. 7 Bde. Acta S. Theresiae 
een, illusirala a Vandermoere; in Actis Sanetor, Oct.: Bruxell. 1845. fol. 
bfl: fiterar. Leiftungen des franz. Dratoriums; in tübinger Quartalfhrift 1885. 
eft. Pösl: Lehen b. 5. Philipp Nert: 30986. 1857. Cordara: collegii ger- 
ei ct hungarici historia: Rom. 1770. fol. Bullarium rom. IV, 4, p. 49 sq. 
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nidt Streitigen. Und, wenn aud) ein firche-freieres Verfahren felten ficht: 
bar wird, fo war bod) das Mahre aus ber Entftellung durch einfeitig 
kirchliches Intereſſe oft unſchwer herauszufinden. 

Die Kirchen-Sinn unb Zwang, fo mar ein mindeſtens gleiches Hin⸗ 
derniß allgemeinerer Brauchbarkeit: bag Beharren ber katholiſchen Theo- 
logen beim Scholaſticiſmus. Denn be anti⸗ſcholaſtiſche Richtung ber 
„neuen Literatur“ unter Katholikern ſelbſt hat bald allgemein, wie vordem 
in Italien, aus der Anwendung auf Theologie ſich wieder verloren, iſt 
mehr nur dem Kreiſe weltlicher Wiſſenſchaft oder Bildung verblieben. 
Ueberhaupt wurde der entſchieden katholiſche Kreis natürlich immermehr 
ftreng-fatbolijd, in demſelben Verhältniß mie bie Proteftantiſmus-Gefahr 
zunahm. Die Schultheologie, dieſe fo vielbewährte Stütze des Kirchen— 
Lehrſyſtems, muſſte ferner als ſolche gelten und dienen; zumal da auch 
gegen fie bie neue Proteſtanten-Theologie gerichtet mar" 

1. Cregefje. Cdriftauslegung mar bie am wenigſten katholiſch 
brauchbare Wiffenfchaft; vielmehr durch das Traditions-Princip überflüfftg, 
unb für baffebe gefährlid. Die Hermeneutif rubte auf ben zmei ber, 
gebrachten Grundfägen: von ber Heiligkeit ber erenetifchen Tradition in 
allem Dogmatifchen, unb von einer Viehrfachheit des Schriftfinns int Prafti- 
léen ober Religiöfen. Daher wurden bie Leiftungen mehr nur für ben 
gelehrten Apparat bedeutend. 

Tert-Kritil, nad de3 Erafmus Vorgange: Ausgaben ber „rabbi: 
nischen Bibel”, durch ben venediger Buchtruder Zon. SRomberg, f. 1518; 
des N. T., burd) den parifer Buchbruder Nob. Stephanus, f. 46; 
ber antwerpener Polpglotten-Bibel, o3al. von dem Spanier 9( ria8 Mon: 
tanus, f. 69. — Schriftauslegung: Franciſe. Vatablus, Lehrer 
in Parie, T 47; al. Sadoletus, ital. Kardinal, t 47; Joh. Mal: 
donatus, fpan. Jeſuit, Lehrer in Paris und Rom, +83. — ferme: 
neutif in bes Drigenes Geijte: die ital. Dominicaner Santes Pagni— 
nu$, + 41; Sirtus Senenfis, + 9. 

2. Geſchichte. Die hiftorifche Forſchung beherrfchte berfelbe Tra- 
bition8 - Dogmatifmus, immer nur das von ber Mebrheit Aufgeftellte zu 
beachten unb anzuerfennen. ` Indeß war doch aud ein großer Theil ke 
Geſchicht-Inhaltes Kirchen-proteftantifcherfeits nicht tn Anfprud genommen. 
Und bei den ftreitigen Gegenftänten gab cà nod) nicht ſogleich fefte dire 
teftantensGrundfäge biftorifcher Bouf ` Denn Anfangspunct und Umfang 
ber Kirchen-Entitellung ober Verderbniß, überhaupt die Gränzen bes richtig 
oder unridtig in ber Kirche Entwidelten blieben unbeftimmt. Folglich 
lonnten hiſtoriſche Zeugniffe, nad Zahl und Alter, für evangeliſch Ur 
wahres wie Wahres beigebracht werden, und konnten fe Dieſes pen e 
nem nur bei fehr umfaflender Geſchichtskenntniß ausſcheiden. 





!) Gefammte Ermenerung der Theologie, auch bie Durch jene italieniſch⸗griechiſche 
giteratur, fam in Fatbolifchszweitentigen Ruf. Schon tober hat ed Graf mme Seaene 
ration der Kirche durch Wiftenjchaft bei den fatbolifern wenig Fortgang gebabt. Die 
eigentlichen Schulgelehrten hielten ble biöberige zugleich philoſophirende Theologie fe, 
auftatt feiner mehr blos philologiſchen. So fchrieb fchon 1519 gatemn& in fee: 
de trium linguarum et studii theologici ratione; gegen be& Grafmus raho 8. 
compendium verae theologiae. 
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Säfar Barsmius: aus Cora in 9teapel, presbyter Oratorii, Gar- 
unb Bibliothefar ber Vaticana, t 1607: Annales eoclesias- 
[Rom. 1588—1607. 12 Fol] 

3. Dogmatif. Deren Behandlung, zumal auch bei ben Zefuiten, . 

fih nur wenig über die im fpätern Mittelalter. Der natürliche, 
zweideutige Bund zwiſchen Traditionsglauben und Tialeftif be[tanb 

Nur in einer febr geringen Anzahl wirkten bie neuen Zeitbildungen: 
Zeſchmack „claffiicher Literatur”, nad) des Eraſmus Vorgange; bie 
is des Nominalifmus; das tiefer Neligiöfe ber Myſtik; bie auf Bibel 
.Itejte Dogmengefchichte zurückweiſende evangelifche Reformation. Eine 
dogmatiſche Methode ıft Dierburd) in Cinigen möglich geworben: 
‚ere Beachtung ber biblifhen und patriftifchen und religiöfen Aucto- 
1 und Momente, anftatt der jpátem unb jchulgelehrten allein. 

Als Ausnahme von gemeiner Kirchenfchul-Diethode: Meldior Ganus, 

Dominicaner, t 60: Loci theologici, zugleih eine Art theologifcher 
amentallehre: Ted pr. Salamanca 63; opp. Cani, Venet. de 

4. Moral. Deren bogmatijde Grundlage blieb femipelagianijche 
derung ber auguftinifchen Lehren von Willensfreiheit und Gnade. 

zumal bei ben Sejuiten, mit den zwei Entftellungen fchon burd 

dr oder móndjjde Seelſorge-Praxis und dann Schulen-Dialektif. 
e Fälſchung der Moral war nämlich, erſtens, Mechanik des jubai- 
en Katholiciſmus: Herabftimmung oder Zurüdjtellung des Ernſtes und 
as innere befjernben Kraft der Eittengefepe, burd bie Lehre von 
enjtlichleit aud) blos äufierlichen Grfüllen8 (opus operatum) Sie 
>, zweitens, ſchon jet mifrologifche und accommobirenbe Caſuiſtik: 
rung des Feſtſtehns fittlicher Grundfäge überhaupt, burd) den Schein, 
H recht mirfjam zu machen vermittelft ihrer anbequemenden Anwen⸗ 
auf einzelne Fälle [casus] im Leben. — , 
Franciſc. Toleius: aus Gorboba, f 96: summa casuum con- 
tiae s. de instruclione sacerdotis: [Rom. 1568. Colon. 1601.]. 
L Sandıez: aus Gorbova, T 1610: de sacramento matrimonu: 
ua 1592. Antw. 1614.]. 

5. Praftifche Theologie. Hier wurde, ftatt blos Liturgifchen 

Bifeiplinarifchen Einwirkens, regelmäßigerer Beftandtheil der geiftlichen 
mönchischen Seelforge: katechetiſcher unb homiletifher Volks— 
richt; freilich feltener im Intereſſe der Religion, al8 in dem bes 
len- oder Kirchen-Weſens. 
Erafmus: Ecclesiastes, bel. de ratione concionandi; und, ex- 
atio symboli, 1534, ein erſter kathol. Katechiſnus. — CarloBorromeo, 
of von Mailand: instructiones Pastorum. Paul Segneri: italie- 
t Jeſuit in ber 2. Hälfte des Jahrhunderts, unter den erften am- 
orijden jogenannten Miffionsprebigern !). 


— — 


) Gsussano: Leben b. heil. Carl Borromäut; a. b. el, v. Klitfche: Augsb. 
ff. 3Bde. Dieringer: der heil. Karl Borromäus n. bie Sirdyenverbefferung 
t: Bëin 1840. Paul Segneri jämmtlihe Werke; a. b. Ital.: 9igab., His 
20 Bre. 

kehrein: katholiſche Kirchenlicder; a. d. älteſten deutichen Gefangs u. Gebets 
x míammengeitellt, in 8 Sien, : Würzb. 1859 ff. 
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III. Die heilige &unft; und bie „allgemeine Bildung“. 

Sn der ftirdenbau- unit, ba8 Reformationd- Jahrhundert bie Zeit e 
ber „Renaiſſance“: [Bramante, Michel 9(ngelo.]. — In ber Malereiz _ 
Leonardo ba Sind; Michel Angelo, Pietro Perugino, Rafael €anti dx 
Urbino; Antonio Allegri Corregio; Tizian; [Albrecht Dürer; Hana Gel 
bein ber jüngere]. — Für Kichen-Mufil und Lied: Pierluigi ba oe 
leftrina; Orlando bi Lafjo; 33ebe; Wicel; Leifentritt. 

3n fogen. „Nationalliteratur”: Thomas Murner, + 1535 


8. 188, Lehr-Streit in der alten Kirche. 


I. Ekkleſiaſtiſche und [dolajftijje Grundlagen‘). 


1. Weiterentiwidlung der Lehre überhaupt batte bisher in ber 
Form ftattgefunden, daß einzelne Dogmen zwiſchen Schul= oder Kirchen: 
Gelehrten zur Unterfuhung, dann burd) die Kirche zur Entſcheidung kamen. 
Goldje mwirtlihe Fortbildung unb Erweiterung des Lehrbegriffs, burd 
Streit und Eprud ber Schule und Kirche zufammen, hat im Tridenti- 
num ihr (minbeften& einftweiliges) Ende gehabt. Aus zwei Urfachen. 
Eritens, bie päpftlihe und ökumeniſche Feſtſtellung unb Aufftellung eine? 
Corpus doctrinae et fidei zu Trient, als fold für alle Seiten gültig, 
hatte in febr erplicirter ‘reife und in febr weitem Umfange bie (in alter 
und neuer Zeit) [treitigactoorbenen Einzellehren firirt. Diefe lagen nun, 
alà die legitimen und mefentlihen Dogmen, in beftimmterer Fafjung tie 
in vollftändigerer Weberficht allgemein vor, ala vordem in ber zerftreuten 
theils Kirchen- theils Theologen-Trabition. Der Wiffenfchaft blieb, wenigſtens 
im Kreiſe des Michtigern, meift nur das Amt, als Edulen-Trabition bie 
Kirchen-Trabition oder Gejfe&gebung blos meiter zu erläutern und zu be- 
gründen. Zweitens, der große Hirchenabfall burd) die Reformation legte 
ber alten Kirche, für Lehr-Fortbildung in ihr felbft, eine mehr al8 je etn- 
idránfenbe Feſſel an: denn eigenes Schwanken gefährdete nun das Be: 
ftehn der Kirche mehr, als je zuvor. — Die Schul wiſſenſchaft, ohne 
bin nad) dem 13. Jahrb. tief gefunfen, vermochte daher ihren einft Hohen 
Antheil an Fortentwidelung ber Kirchenlehre nicht herzuftellen. Die 
Kirche, vielmehr confervativ als progreffin, Dat [olde ihre Herr: 
(daft über bie Echule behauptet durch Lehr-Geſetze, ſowie Durch alle jene 
äufferen Mittel, welche unmittelbar auf den tribentiner Abſchluß folgten 
8. 178]. €» ijt unter den fatholifchen Gelchrten im Ganzen Kirchen: 

reue und Ginigteit geblieben. 

Indeß, jenes aud) „katholiſche Reformations‘‘-Berlangen mer auf ber 
trienter Kirchenverfammlung nur burdj Stimmen-Mehrheit” bejeitiget, Durch 
bte Befchlüffe nicht jo ganz befriediget. Drei fundamentale Buncte 
vornehmlich erfcheinen in aller Folgezeit, al8 der Grürterung bebürftige, 
immer auf neue geltenbgemadjt: bie Stellung der heiligen Schrift zur 
Tradition; eine ben Religiongfinn befriebigenbete Faſſung alles Kirchlichen; 
bie Rechtfertigung vielmehr burd) Gottes- Gnade und Chriſtus-Verdienſt, 
ala burd) Dienfchen-Gefet und Werte. Sunádjjt, nod) in beem Jahr⸗ 
bundert, bat über ben dritten Punct eine innere Bewegung begonnen. 


"D Laemmer: die vortridentinisch katholische Theologie des Reformationszeit- 
alters: Berl. 1858. 
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2. Die Nechtfertigungs-Lehre, nebft gefammter Anthropo- 
e unb Soteriologie, mar nümlid) in allen Beitaltern der Kirche 
‚as vollem ober feſtem kirchlichen Abfchluf gefommen. Der Orden: 
ett über diefelbe aber hatte nur geringe kirchliche Bedeutung. Und 
giös war er beinahe ganz nichtig. Denn ber ftrengere Auguftinifimus 
Thomiſten ober Dominicaner mindeftens ebenfojebr, mie ber ihn mil: 
re Semipelagianiimus der Ccotijten oder Francifcaner unb nun aud) 
Sefuiten, Beide waren zu ber fo un-augultinifdjen mie unschriftlichen 
am-paulinijden Gemeinheit des katholiſchen Judaiſmus herabgeſunken. 
Lehrten eine Rechtfertigungskraft prieſter-menſchlicher Schlüffelgewalt 
Kaien-menjdjlider Kirchengeſetzes-Werke. Der Gegenſatz twider Beide, 
= [olde Entftellung biefer Seite gefammten anthropologifch-foteriologi= 

Lehrkreifes, mar evangelifches Neformationsprincip geworden. Er 
gegen ben gemeinfatholifchen ‚„Auguftinifimus” und Semipelagianifmus 
ymäßig gerichtet. Sn diefer Hauptfache, über bie allerdings be: 
nbare Qualität (und nidt über bie nie beftimmbare Duantität) 
chlicher Mit-Leiftung zum Heil, war Streit zwifchen Evangelilern und 
olikern, fein Streit unter den fatbolifern felbit. 

Sener Ordens-Lehrunterſchied hingegen betraf bag quantita- 
» Verhältniß göttliher und menfchlicher Heild -Erwerbung: als ent- 
* abjolutes Alleinwirfen ber Gnade, oder einiges Mitwirken der Frei⸗ 

zur Rechtfertigung und Vorherbeftimmung. Er aber war aud) im 
eftanten-Kreife nichtsweniger al8 entſchieden ober entjdjeibbar. Und 
yolifhe Entfheidung befielben, durch Tridentinum ober Päpfte, 
> (neben ihrer innern Unmöglichkeit) nod) zwei äuffere Hinder- 
e im Proteftantifmus. Die alte Kirche konnte nämlich gar nicht gegen 
ächten urfprünglichen Eemipelagianifmus entfcheiven. Schon deshalb 
. weil Diefer in den unentbehrlichen Sefuiten unb Srancifcanern feine 
xeter hatte; unb, meil fie felbft ben Schein innerer Einigfeit vor ben 
dimnigen bewahren muſſte. Noch mehr deshalb, weil der ftrenge Augu⸗ 
mus als bem Proteftantenprincipe näher jtebenb galt, vergleidhungs: 
* mit dem Cemipelagianifmus. In der That war Segterer leichter 
p gemeinfatholifher Entftelung der Heilslehre; unb feine Vermerfung 

nothwendig zugleich Verdammung eines Weſentlichſten am Katholi= 
u$. Andrerfeits durfte bte alte Kirche auch nicht Auguftins unb des 
ainicanerordens hohes Anfchn aufopfern. Der Polemik aber, mider 
ftrengen Auguftinifmus als Proteftanten-Princip, genügten bie zwei 
Boden. daß fowenig in ber neuen wie jemals in bet alten Kirche 
zé Einverftänbnig über ihn herrſchte. — Darum haben Päpjte wie 
cilium der anthropologifch-foteriologifhen Streitfrage, über das Map 

Antheils menschlicher Freiheit oder Kraft am Heilswerk, ihre bisherige 
‚nbeftimmte Faffung gelaflen, daß fie ftrenger und gelinder Aus: 
ung gleid) fähig fcheinen fonnte, 


L Anfang des nadntaligen [janfeniftiffen] Kirchenſtreites i. 


1. Hingegen jene gemeinfatholifhe Verunftaltung ber Heils— 
* Nechtfertigungs Lehre, vom gefammten Proteftantiimus verworfen, 


!) Mich. Baji opp.: Colon. 1696. du Chesne: hist. du Bajanisme: Douay 
- 4. — Ludov. Molina: liberi arbitrii cum gratiae donis, divind praescientiá 
lestinatione et reprobatione concordia: Lisb. 1588. Antwp. 1595. 4. Ie Blanc: 
Congregationum de auxiliis divinae gratiae: Lovan. 1700. fol. ' 
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regte auch mitten im Katholicifmus den religiójen unb moralifden Sinn 
in Einzelnen wider fid) auf. So begann Iden je$t 1551— 88, m ben 
Niederlanden, ein aud volkskirchlicher Streit: zwiſchen Michael 
Bajus, Lehrer ber Theologie in Löwen, nebft Johann Heffels (unb 
Gornelius Janſenius); unb dagegen ben Franciſcanern nebft Jeſniten, 
namentlid) Job. $amel. Gegenftand war: des Bajus neue fehr weites 
Fafſung gefammter Auguftindg:Lehre, als des Fundaments zu citur 
Theologie überhaupt mebr tm Tinterefje bes frommen unb ſittliche— 
GCinne&. Es war eine Annäherung an bie ebangelijdje Reformation; GC 
Folge von deren Hinüberwirken aus den freien Niederlanden in bie ipa 
nijden, zugleich vom Nachwirken des Inſtituts ber Fratres de com 
muni vitá. 

2. Ganz anders ein Jeſuiten- unb Dominicaner-Streit 
Portugal-Epanien, 1588—1613: zwiſchen dem jejuitifchen —— 
fität3= 2ehrer in Evora, Ludovieus Molina, unb ben Dominica 
nammtlid Thomas de Lemos. Cem Gegenftand war, obne a7, 
reformatorijden Zwed oder Zinn, eben nur jener Orbdensf ut, : Ctte ij, 
bie aud) protejtantifch ftreitig gebliebene Seite des anthropologifchen Zog 
Selbft jeine jcheinbare Beilegung geſchah nicht durdy Päpfte, fonbern durg 
Zejuiten (Vaſquez, Cuares, Aquaviva). 

Nur jener erftgenannte Streit ijt Anlnüpfungspunct für 
bie folgende Zeitabtheilung geworden. 


Zweiter Abfchnitt: Proteftaniifmus 
in feiner frübeften innern Entwidlung?). 


Vorangehn firdjlidjer Aufitellung des reinen Chriſtenthums, bor (re 
vollen theologiſchen Neubegründung, jold) Borangehn einer „Refor: 
mations- Geſchichte vor ber Theologie-Geſchichte war volllommen 


a Auf er der Literatur oben £.591— 594: Schlüsselburg (Guperintb. in 
Stralfund, T 1619]: haereticorum inde a tempore Lutheri catalogus: Fef. 1597. 
13 libri. [augleih gum Vorigen, bei. $8. 184—186]. — Echenfel: bag 9Beftn te 
Proteftantiimud a. d. Tuellen des Ref.Zeitalters bargeit.: Schaffb. 1846—51. 8:tc. 
Heppe: Doqmatik des deutichen Proteſtantiſmus im 16. Xabrb.: Gotba 1857. 99e 
Deſſ.: Gfd. des teut(den Proteftantiimus in b. A 1555—883.: Marb, 1852— 59. 
4 be, — Ger. Walch: Einleitung im Pie Religionsſtreitigkeiten d. Intber. irt, 
und, auffer b. Intber. Kirche: beite Werke, Syeua 1733, jedes tu 5 Theilen. Stäudlin: 
Qfd. b. theol. Wiffenihaften feit. Berbreit. b. alt. iteratur: Gdttg. 1810. 2 Ib. 
[Die allg. Geſchibten d. chriftl. Gianbenéfebre: von Heiurich, pg. 1790; wet 
Schidedang, Bihm. 1827.). Hermann: Gd. d. vroteit. Dogmatik v. Beland 
thon b. Schleiermacher: Lvz. 1842. Gap: Sich. v. vroteft. Dogmatik: Berl. 1854— 
67. 2Bde. — de Wette: Dogmatik d. ev. luther. Kirche nad) d. Tou bel, Bũbern 
u. ben älteren Dogmatikern: Verl. 1821. Nachbildungen: Dale: Hutterus redivivus, 
oder Dogmatik b. ev. futber. Kirche: 10. A. Lpz. 1862. € fmit: d. Dogmatik t. c. 
Iuther. Kirche Dargefteflt u. aus b. Quellen belegt: 4. 9C. AM. 1858. Alex. Schweiger: 
b. Glaubenslehre b. ev. referm. Kirche, dargeftellt u. aus d. Quellen Celegt: Zürich 
1844 (f. Deſſ.: d. proteft. Gentraltogmen in ibrer Entwidl. innerh. b. reform. Kir: 
16.—18. Jahrh.: Zürich 1854—56. 2 Be. Hepre: b. Dogmatif b. e». reſorn. 
Kirche dargeftellt u. aus b. Quellen belegt: Cibj. 1501. 
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tbaft. Denn bie Größe ber lebrtviffenfdjaftltden Leiftung der 3te- 
torem und ihrer Mitarbeiter erfüllte ganz das Bedürfniß. Umfo: 
» ba bie Kirdhen-Umgeftaltung vornehmlich im Bereich des unmittelbar 
zidfen fid) bewegte, ba fie ihre Begründung in den zwei nabeliegen- 
Steformationé - Jüiffenfdaften, Schriftauslcegung und Geſchichte, fand; 
hr in beiden bie. Gegner mehr Schwäche ala Stärke gegemüberzuftellen 
n. Daſſelbe Vorangehn war aud) entfchieden notbtvenbig. Denn 
neu Hergeftellte mujjte fid) betoeifen: mie durch Aufzeigung feiner 9fedit- 
in Urkunde und Alterthum, fo burd Bewährung feiner Kraft 
er religiöien Erfahrung unmittelbarer Gegenwart. 

Die zunädft nod) bleibende Mangelhaftigkeit ber Bildungs-Mitte! 
Anftalten, ohnehin eine nur verhältnigmäßige, fand reihen Grjat 
er vielen Einzelnen fid) mittbeilenben und zu hohem Grade gefteigerten 
ungefähigfeit, melde bie neue Bewegung der Geifter und beren Be: 
fein in Gottes Dienfte zu ftehn mit fid) führte.  Subem behielten 
illermeiſten ber älteren Bildungs-Mittel ihre, poſitiv ober negativ bie- 
e, Verwendbarkeit für das Neue. Und Zahlvermehrung ber Bildungs: 
alten, entweder ald Ummanblung ober als 9Reuerridjtung, ſchloß bem 
Bange landeskirchlicher Aufftellung der evangelifchen Religion fid) an !). 


8. 189. iteratur ber enangelifhen Theologie. 


YJundamentallebhre. 


1. Die Grunbanfidt von Duellen unb Principien und Methoden 
ngeliſcher“ Religionsmiffenfchaft, für deren theoretifchen und praftifchen 
l, erfcheint, bei ben Reformatoren mehr nod) als bei ihren nádjften 
folgern, in ber nothiwendigen Einftimmigfeit unb mit einer zu: 
zen Stannidfaltigfeit zugleih. — 9Bebeutfam hierbei ijt, daß alle 
Reformatoren, vornehmlich jebod) Melanchthon und Calvin, ba8 Um: 
Dien und Begründen ebenjo auf Religionswiſſenſchaft bezogen wie auf 
3: unb Kirchen-Religion. 

Ginberftánbnig mie Entfchiedenheit fanb ftatt und erhielt fid) all- 
in im Princip bom pofitiben Chriftenthum, über bie hei- 

€ drift ale allein unbebingte Grfenntnifquelle und Norm. Man— 
altigfeit unb meniger Beftimmtheit blieb, nad) Natur der Cade, über 
Brei bedingten Entwidelungen des criftlichen Pneuma nad) 
Mpofteln oder deren heiligen Echriften: im Prieſterthum ber Kirche, 
Tradition; in gefteigertem Heligionsfinn Einzelner, als Myſtik; 
ver bie heidnifhe Philoſophie zuziehenden Lehrwifjenfchaft ber 
ale. 

2. Die ber Myſtik zukommende Etelle hat, ſchon im Neformations- 
ehundert, immer mehr an Bebeutjamleit verloren; ala Gegenftanb ber 
rkennung, ſelbſt als Gegenstand bfofer Erörterung. Nur eine von 
em Urſachen war: ber Myſtik gegenmwärtiges Auftreten häufiger in 
Ihlimmeren als in den befferen ihrer Geftalten von ebebem; das ba- 





!) Eo entflanten, auſſer zahlreichen Gelebrtenjdufen, als evangelijdie Univer— 
Len ober Alademieen: Marbura 1527, Königsberg 1544, Iena und Genf 1557— 8, 
burg 1566, 2eyben 1575, Helmſtedt 1576, Altorf 1581, Arancker 1585, Harder: 
1600. 
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ber mangelhafte Getwährleiften berjelben für ihre Eignung ober Fähigkeit, 
fid) unterzuordnen ober einzuordnen ber Pojitivität des Gbriftentbumà und 
ber Legalität des Kirchenthums. 

Die ber Theologen- und Hirden- Tradition mod) fortzubewahrende= 
Stelle, felbftverftanden eine nur fecundäre und partiale, blieb ohne feitem 
und ohne ganz zujammentreffende Abgränzung ober Abmeflung, in Qin- a 
fiht auf Grab und auf Seit- oder Raum: oder Saden=-Umfang ihre, 
relativen oder bedingten Auctorität. 

Die ber Philofophie anzuweifende Stelle fam nad) faft benlelbe 
allgemeinen Gefichtöpuncten in Betradht. Die Hauptmomente des Tram 
[iden waren: ber chriftliche Grund unb ber volléfirdjlide Stoed aud) a 
Religions - Wiffenfchaft tie ber Religions-Lehre; bie Möglichleit und I 
[ajfigfeit unb Nothwendigkeit, formalen und materialen Philoſophie 5 
brauch auseimanderzubalten, ſowie bei legterem felbit toieberum zwiſ 
ben Materien zu unterfcheiten; bie ungleiche Gültigkeit der Ablehnumngz. 
oder Verwerfungs-Gründe, je nadjbem fie gerichtet wurden entweder Gegen 
den urjprünglidem philofepbifchen Helleniimus auf feiner Höhe im 4. per. 
hriftl. Jahrhundert, ober gegen den Ariftoteles des ſcholaſtiſchen Mister 
altera. 

3. Die Erörterung des Verhältniſſes ter drei vorgenannten Neben: 
quellen zum heil. Schrift-Princip, gleichmwie bie antvenbenbe Ausführung 
ber Anfichten oder Gruntfäge darüber, erjcbeint in gelammte Behand: 
(ung ber bejonberen Wiffenfhaften tbeoretifcher und praktiſcher 
Theologie oerflod ten. Dieſe ift bie alleinwahre Grlenntnifquelle für 
Beide, keineswegs bic tbeologifben 9etbobologicen. Die früheſten 
und fajt einzigen bebeutenderen Sonderſchriften legterer Art find: We 
[andjtbon'8 Zreris discendae theologiae ratio, 1530; unb, perius, 
reformirten Profeſſors in Marburg, de ratione studi? theolugiei, 1556. 

Die Philofopbie infenberbcit !) erweilt, daß fie durd bie neu 
Theologie felbft aus biefer nicht ausgeſchloſſen war, in bereits einem He: 






!) Lawnoius : de variä Aristotelis in acad, paris. fortuná: Vitb. 1720. Darin: 
ab Elswich: de varià Arist. in scholis Protestantium foituná. 

Yutber, nächft ben Erklärungen über Ariitoteles in der Schrift v. X. 90, „Al 
den chrifil. Adel dentſcher Nation“, in zahlreichen anderen. H. 8. [nad Walds An 
gabe] Bd. 18, €. 1205: „Mit Reruunjt fid unteritehen Gotted Ordnung zu grümten 
od. fügen, fie fen denn nit Glauben vorhin gegründet n. erleuchtet, ift al& wenn id 
hie Beffe Sonne mit einer finitern Laterne wollte erleuchten: Jesaja 7, 9.” — 8. 22. 
S. 268: „Wenn bie Bernunft von bell, Geijte erleuchtet wird, fo Hilft fie urtheilen 
bie heil. Schrift, nimmt alle Gedanken ans Gottes Wort, unb nach demfelben déit 
und lenft fie die auch.” — ©. 729: „Die Vernunft iit vor b. Glauben u. Grfenntnij 
Gottes, ehe cin Menſch neu geboren wird, eitel Syiniternig, weiß und verſteht wicht? 
in göttlihen Sachen. Aber in einem Gläubigen, der nun vom heil. Geijt durch 
Wort nen geboren u. erleuchtet ift, da iit fie ein fchön herrlich 9Berfgeug Gottes. Die 
erleuchtete Vernunft durch den Gíanben empjähet Leben von Glauben. Denn fie iR 
num getüdtet n. wieder lebendig-⸗gemacht; fie fördert u. blenet bem Glauben. Das ii 
die Wiedergeburt, fo vom heil. Geift durchs Wort geſchieht.“ — Ebendaſſelbe, ven 
der Pbilofopbie: z. B. 23». 15, S. 1611. — Melanchthon, de phil. sopbiá, 1536 
[Corp. Ref. 11, 282]: Is qui ducem Aristotelem praecipue sequitur, ct unam 
quandam simplicem ac minime sophisticam doctrinan: expetit, interdum et ab 
aliis auctoribus. sumere aliquid potest. 
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Anfange einer philofophifchen Literatur. Mela ndtbon: Rhetorica, 
); Dialectica; Ethicae doctrinae elementa; Physicae doctrinae 
— Die frühere vollere Znerfen nung ber Philoſophie im refor: 
e als im Iutherfchen Theologen-Kreife hat, neben ihrer innern, aud, 
&uffere Urfache gehabt: bie ganz andre Stellung der zwei helvetifchen 
rmatoren, als Melanchthons. Doch war fie aud) bert das Merf 
des Theodor Beza [de Béze], aus 3Begelai in Bourgogne, Pre: 
unb Brofefior in Genf 1558 — + 1605. — Hingegen, mehr für 
zeftanden hat Petrus Ramus [Pierre de la Ramée], aus ber Pi: 
e, T 1572: institutiones dialecticae ; animadversiones aristotelicae. 
. Eregetifche Theologie ?). 
1. Durch bie vier Reformatoren geídab, vermöge des gemein- 
n bel Schrift-Princips, die Wiedereinfegung dieſer erften aller Theo- 
Difeiplinen im Chriftenthbum in ebenbies ihr Recht. Genaue Zurecht- 
ing ihres innern Verhältniffes zu jenen drei Nebenquellen, Tradition 
Myſtik und Dialektik, ift zwar burd) fie noch nicht eingetreten. Aber 
zwei Grunbbebingungen für das Diöglich- werden einer grammatifchen 
riftauslegung, welche wahrhaft Hiftorifche zugleich fei, wurden erfüllt; 
en zivei hermeneutiſchen Grundgeſetzen: von ber Einheit des Schrift- 
8, unb vom Erklären ber Schrift zunädjft aus ihr felber?). — Ver— 
hung ber Reformatoren al3 Eregeten unter fid) zeigt große Verjchie: 
eit auf. 

2. Nachfolger: Zutberijde: Martinus Bucerus: in Gtras- 
| unb Oberdeutſchland, f in Cambridge 1551. — Joh. Brentius 
nal: Pred. in Schwäbiih= Hall, + alé Propft in Stuttgart 1570 °). 

padim Gamerariu$: Profefjor ber dot, Literatur in Leipzig, 
74: notatio figurarum sermonis in ben neute[t. Schriften [ed. Lips. 

2. AL — Matthias Flacius [Illyricus]: aus Albona in Sftrien 

Illyricum, t 1575: clavis Scripturae sacrae, 1567. — Victorinus 
igeliu$: Prof. im "eng unb Leipzig unb Qeibelberg: + 1569. 
Imnemata in omnes libros AN. T. 

Galvini[de: Sebaftianus Gajtellio: Rector ber Schule zu Genf, 

Profeflor ber griedy Liter. zu Balel, T 1563. — Als Gegner: 
"bor Zeng Beide, in lleberjegung und Auslegung *). 

J. Hiftorifche Theologie. 

1. Diefe zweite der Reformations-Wiſſenſchaften nahm von nun an 
weſentlichere Giele ein, al8 je zuvor. Cic blieb nod, fachgemäß, 

als Kirchen-Gefchichte zugleich Theologie- und Lehren-Gefchichte. Be- 
Xung einzelner Theile und Behandlung des Ganzen, "ene häufiger 





Di Meyer: Gíd. der Schrifterflärung feit b. Wiederherſtellung d. Wiſſenſchaften: 

3. 1802—9. 5 Bde. 

=) Luther, Walch Bd. 18. €. 1602. Melanchthon, rhetorice, lib. 2., de 

Hor sensibus sacrar. literarum. 

9) Brentii opp.: Tab. 1576—90. 8. Fol. [7 egegetifche]. Hartmannu. Jäger: 
fBrenp: Hamb. 1840—2. 2 Bde. 

*) Biblia interprete Castalione, una c. eiusd. annotationibus: Basil. 1551. fol. 
Test., cuius graeco textui respondent interpretationes duae, una vetus, 

a nova Th. Bezae; acc. eiusd. Bezac annotaliones: Genev. 1556; Ausg. 

t Sand 1598. fol. 


— 
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als Dieſe, moren durch das Zeit-Bedürfniß geboten. Reichthum an bike 
riſchen Hülfsmitteln eignete jenem Jahrhunderte bor vielen anderen. Ze 
Sonder-Intereſſe ber zwei ſtreitenden Religionen konnte gar nicht in 
gleichem Maße proteſtantiſcher-ſeits, oie katholiſcher-ſeits, bie hiſtoriſhe 
Treue verletzen. 

2. Das Hauptwerk, nod) jebt ein Denkmal ber neusgeivonnenen 
evangelifchen Hervorbringungsfraft: Zeelesiasitica historia, intgran 
ecclesiae Christi ideam secundum singulas centurias compledera:: 
congesta per aliquot studiosos el pios viros in urbe magdeburg 
Basil. 1559—74. fol; nur 13 centuriae. ` Idee unb Oberleitung ehr 
bem Matthiad Flacius an, bem 3Serfajjer eines catalogus testium CG ex 
latis vom J. 1556. Die Ausführung gefhah als Zufammenwirten at 
rer und jüngerer Gefchichtsfundigen. Unter jenen: Joh. Wigand, Makzı 
Zuber, Ball. Faber, Andr. Corvinus, Thom. Holzbuter!)_ 
Galpiniften: Serranus unb Beza [f. oben ©. 656, Anm. 1]. 


IV. Syſtematiſche ober thetiſche Theologie. 


1. Die Glaubens-Lehre, in ihrer Behandlung burd) bie pe 
MReformatoren, mar integrirender Beitandtheil der Steformationa-4«C9 
ſchichte. Vollſtändige Darlegung be8 Ganzen gab allein Calpin's a 
stitutio christianae religionis, 1536— 1559. 

Bon Stadjfolgern ber Reformatoren: Aus calviniſchem free: 
Gaftellio, al8 Gegner Calvin's, bel. in ber Prädeſtinations⸗Lehre). 
Hyperius: methodus theologiae, 8. praecipui chr. relig. loci cc» 9^ 
munes, 1568. — Peter Martyr: loc? communes, 1580. 

Aus Iutherifhem Kreife: Martinus Gfemnitiná: aus dem Sex" 
benburgifchen, 1554 — +86 Superintendent in Braunfchtweig: Theology € 
Jesuitarum praecipua capita, 62; erfte Gegenfchrift wider ben Orbe? 
Examen concilii iridentini, 65—73. Loci theologici, 81*). — 
Nikolaus Selneder: aus Hersbruck bei Nürnberg; nad) büufigem 
fel geiftlicher Amtsftellen in Ober: unb Nieverfadhfen, + 1592: als Sup 
intendent in Leipzig: Institutiones chr. religionis, 73. — Aegidi ai 
Hunnius: Prof. unb Superintd. in Wittenberg, 7 1603: Gingel-Debass 
lung aller Hauptlehren. 

2. Die Sitten-Lehre*, tar ben Reformatoren, mit prism 
pieller Nothmwendigfeit unb keineswegs aus nur äufferem Grunde, D X 

1) Eine „Verdendſchung burd die Authores“ felbft, In einem Aufange, 29€ 
1560. Epitomes hist. ecel. centuriae sedecim, Tub. 1592—1604. 8 vol. 4: Das! 
Lukas Oſiander, reb. in Württemberg, + 1604 ale General(up. in Gtuttgar£- 

2) Castalionis dialogi [posthum. op., ed. Faust. Socinus]: Aresdorffii 15% 
Dgl. Henry, Leb. Galvins IN. 1. 2.88 jr. III. 2. &.28 ff. 

*) Chemnitii. examen conc. trid., ed. Johannis: Fef. 1707. foh — € 
Preuss, Berol. 1861. — Bed loci, ed. Polyc. Lyserus: Fef. 1591. 

*) Die HülfesLiteratur f. Gi, *. Doguatif, f. S. 678. Anm. 1. — Gtüubl & 3 
Sich. b. Hriftl. Moral f. d. Wiederanfleben d. Wiſſenſchaften: Göttg. 1808. be Bei £ 
allg. Gſch. b. dr. Sittenlehre: Berl. 1821. — Belt: t. dr. Ethik ind. fup «t. 
Kirche vor Galizt; in Stud. u. trit. 1848. €. 271 (f. Schwarz: Thom. Seutrc& x⸗ 
unb Me eriten Anfänge b. protejt. Ethik; ebdaf. 1850. €. 79 (f. Schweizer: pk 
Entwideiuug d. Moralſyſtems in b. reform. Kirbe; ebd. 1860. 2.1. €.28 ff. 
©. 554 ff. | 
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zlaubens:Lehre verflochten Melanchthon's Arbeiten für bie „Philo- 
ophia moralis", 1539, nebjt Gommentar zu be8 Ariftoteles Gtbil, 1545, 
ann bed Reformirten, Bartholom. Kedermann, ſGymnaſial-Profeſſor 
& Danzig und Heidelberg, t 1609,] systema ethicae, fowie Calvin's 
Epifode im bet Instüutio III. 6—10 über chriſtliche Moral: fie beweifen 
ben jene nod) uge Verbundenheit des chriftlihen Lebens und Glaubens 
a Reformatoren-Bemwufltfein. 

Erite abgejonberte Behandlungen: Bon Lutheriſchen: 
.Bomaé$ Benatorius: Pred. in Nürnberg, + 1551: de virtute. .chri- 
Eäand, Norimb. 1529; vomehmlid vom untrennbaren Verband des Jte- 
gn und des Moraliidhen im ebangelijd) mwiedererfannten Chriftenthum. 
— Paul v. Eigen, Gymnafialdirector und dann Generalfuperintenbent 
tr Schlefwig, 1 1598: Ethica doctrina, in usum studiosae iuventutis, 
Atbg. 1571—3. — Zen Galpinijden: Lambert Daneau [Danaeus]: 
rebiger in Leyden unb Gent, 3julegt im Königreih Navarra (Gaftres), 
1696: Ethice christiana, 77. — PBolanus a. Polensdorf: Brof. 

SBajel, t 1610: syntagma theologiae christianae, 1609. 


V. Praktiſche Theologie !). 


1. In dieſem gefammten Bereiche, mit Ausnahme nur etta ber 
itt enzucht, ijt die Entwidlung in beiden evangelifhen Kirchen in 
Trid gleichem Grade borgeichritten. --- Unterfcheidende Merkmale im 
eungelifhen Begriff vom „Amt der Kirche“ als Seelforge- 
nt moren: Vorwalten des Lehrertbums vor Prieftertbpum, ober bod) 
(te Verbindung zwiſchen Beidem; jedenfalls Höherjtelung des SDibatti- 
em. unb Paränetifchen, ald des Yıturgifchen ober Gerimoninlen. Ferner: 
br Eclbit-Mitthätigfeit der Gemeinde bei Cultus unb Difciplin, ſowie 
»Ere Werthgebung für Privaterbauung [,,Hausgottesdienft‘]; mit Aus- 
AER alles nfcetiichen Neben-Hlerus und Ceparatijmus. — Nod wirt: 
ter, als die bereits aufgeitellten Theorieen des geiftlichen Amts, tvur- 
t bie Kirhen-Urbnungen und Paſtoral-Inſtructionen, von 
I Epecial-Reformatoren bei der Einzel-Organifation neuer Theilkirchen 
"KE Landesfirchen. 

. Sie aud) „bomiletifhe Polemik und Dogmatik“ war für 
LE der Reformationg - Einführung und Befeftigung im Volke, zumal bei 





—— À 


1) Aemil. gute Richter: bie evang. Kirchenordnungen des 16. Jahrb.: Weimar 
5. 2 Bt. A Schuler: Gſch. b. Veränderungen des Gejfimadé im Predigen, 
P waberá. unt. à. Proteſtanten in Zeutjdf.: Galle 1799. 3 36. Beite: die bebeut. 
Waelrebner b. Alt. futber. Rirche v. Luther 5. Spener, in Biogranbieen w. einer 
b wyahl ihrer Predigten: £p: 1866 —8. 2 be. De, Jahrh.J. — * Koch: Gf. 
Dirrchenlieds u. Kirchengeſangs, insbeſ. b. deutſchen evang. Kirche: 2.9. &tuttg. 
KS 32e Hänfer: Sich. insbe). des evang, KGefanged u. d. AMuft: Odlb. 
'- 1884. Cunz: Gich. des deutſchen Kirchenfieds v. 16. Jahrh. blà auf unſ. Zeit: 
 1854— 5. 2 Ih. Stenersen Gad: de Luthero principiorum rei liturgicae 
"imatore et arbitro: Havn. 1840. — Karl v. Raumer: Gſch. b. Pädagogik vom 
Sderaufblühn claſſiſcher Studien bis auf uni. Zeit: 8. A. Gtuttg. 1856—7. 85. 
VEyuler: Gf. des katechek. Relig.-Unterr. unt. d. Broteftanten: Halle 1862. Heppe: 
S re deutfchen Volkäfchufmefens: Gotba 1858. 3 Bde. — Goebel: Qd. des 
C. Lebens in b. rhein.sweflphäl. evang. Kirche: Gobleny 1849—592. 2 Bde. Dë, 
* 17. Sabrb.]. 
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bem religiöfen Charakter ber metten Unterſcheidungslehren, nicht unberech⸗ 
tigter SBeftanbtbeil. — Volksſchulweſen war, in Hinfiht auf Setujt- 
fein von feiner Wefentlichkeit in chriftlicher Kirche, eine ber großen Bir= 
fungen der Reformation. — Das Liturgifche, fowie der Antheil uch 
des Proteftantifmus an ber „heiligen Kunſt“, gehört mehr ber ‚Se: 
ichichte des Cultus unb ber religiöfen Volksbildung“ an. 

2. Sn der bomiletifden Praxis des „lebendigen Wortes” Deom 
big zur Höhe Mutfer'8 Keiner hbinangereiht; und in des Jahrhunder ii 
zweiter Hälfte noch viel weniger al8 in ber erſten ). — Für bie hee - 
letifche Theorie: Melandtbon, de rhetoricá, 1519. Jalob A a 
breae, Prof. und Kanzler in Tübingen, 1562— T 90: methodus ce». 
cionandi, 95. Nikolaus Hemming, Prof. in Kopenhagen, dann Base 
nicus in Noeffild, + 1600: Unterrichtunge, wie ein Pfarrherr und See 
ſorger fid) chriftlich verhalten fol: Mp 1566. — Hyperius, Galviruiy. 
de formandis concionibus sacris, s. de interpretatione Scripturam; 
populari: Marb. 1553. 

Das Volksſchulweſen: Ziel oben C. 622. Luther: an br 
Jiatb8bertn aller Städte deutfchen Landes, daß fie chriftliche Schulen auf 
richten und halten follen, 1524. [2.3 Werke, Wald, 10. 88b. ©, 532 ff.) 
Mit Luther's zwei Katehifmen unvergleihbar: ein etwas früherer 
Berfuh von Brenz; unb Melanchthons catechesis puerilis 1548; 
beutíid, 492%). — Katechetik: Balentin Fridland Trocendorf, a 
ber Schule zu Goloberg in Schlefien 1531—56: methodus doctrinae 
catecheticae. 


$. 1900. Die Fundamentallehre ber ſächſiſchen Süeformatera. 
Luther unb Melanchthon in Bezug auf bie Principien. 


I. Das PBrincip von ber Erfenntniß-Duelle und Norm. 
Die heilige Schrift ijt, von beiden Reformatoren volllommen 
gleih, für bie allein unbedingte Quelle der Erfenntnig des zum $e 
Nothwendigen erklärt. 

1. In biefem Cafe liegt zunächſt auögefprochen das innere Ber 
hältniß der Beftandtheile des heil. Schriftinhalts unter fid) felbk, 
inwiefern fie ald Duelle und Norm ber Grfenntnif des zum Heile Stk 
fvenbigen zur Betrachtung fommen. Das Map, nicht des Werths übe: 
baupt, aber des Gewichts, der einzelnen Schriften und Schriftftellen m 
dem heiligen Buche warb nad) dem Grabe bejtimmt, in toeldjem jebe ber: 
jelben Chriftum als den Heils-Grund verfündige, Heild- Erfenntnigquelt 
je. — Das der Sache nad) höhere Reformations-Princip, eben bie Gen 
des „Evangelium“, der chriftlichen Religion, in bie Thatſache ber Det : 


1) Luthers zwei Kirchenpoftillen. S391. Conr. Porta [Pred. in Eisichen ad 
Mitte 16. Jahrh.]: Pastorale Lutheri: Lips. 1586. 4. Wald: Sanımt. fiit 
Schriften v. b. Gott. gefälligen Art zu predigen: Jena 1746. Jonas: die Aueh 
berebt(amfeit Luthers: Berk. 1852. — Joh. Brenz: Boftille: ff. 1550. 

*) Harnack: der kleine Katechismus Luthers fh s. Urgestalt, krit. ek: 
sucht u. herausg.: Stuttg. 1856. Brüstlein: Luthers Einfluss auf das Volkssebsl 
wesen u. den Religionsunterricht: Jena 1862. — Trocedorfii method. dod. 
catech.: Gorlitii 1570. 
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ung burd Chriftus, ergab die nähern Beitimmungen be8 andern 
Schrift] Princips, aud über Inspiration und Kanon unb 
lichleit ber Schrift. 


utber'8 Werke, Wald Bd. 22. S.2094: „Die Propheten find febr heilige, 
ie, fleiffige Leute gemeft, die göttlihen u. heiligen Sachen haben mit Grup 
wt, Darum bat Gott in ihren Gemifjen mit ihnen geredt. Das haben bie 
ten für eine gewifle Offenbarung angenommen.” Bd. 14. 6. 172: „Und haben 
meifel die Propheten im Moje u. bie legten Propheten in den erften fiudiret, 
ve guten Gedanken, vom heil. Geijt eingegeben, in ein Buch aufgefchrieben. 
er denfelben guten treuen Lehrern u. Forſchern der Schrift zuweilen aud) mit 
el $e, Stroh, Holz, und [fie] nicht eitel Silber, Gold u. Edelgeftein baueten 
t. 8, 11 (f.], fo bleibet bod) ber Grund da, das Andre verzehret das euer bei 
Vgl. ebd. S. 105: „Sanct Zohannid Evangeliun u. feine erfte Epiftel, ©. 
Epifteln, fonberlid) bie zu den Römern, Galaterm u. Ephefern, und ©. Peters 
piſtel, das find die Bücher bie dir Chriſtum zeigen, u. Alles lehren was bir 
en noth u. felig ijt, ob bu fchon fein ander Buch nod) Lehre nimmermehr feheft 
rel 2 . 
uther. de servo arbitrio Topp, ed. jenens. Ill. p. 163]: Quid potest in 
ris augustius latere reliquum, postquam illud summum mysterium pro- 
est: Christum filium dei factum hominem, esse deun) trinum et unum, 
im pro nobis passum et regnaturum aeternaliter? Tolle Christum e Scriptu- 
uid amplius in illis invenies? Res igitur in Scripturis contentae omnes 
roditae, licel quaedam [furz vorher, multa] loca adhuc verbis incognitis 
& sint. 


2. SDafjelbe Schrift-Brincip, gefafit im Sinne unb gültig auf Grund 
hriſtus⸗Princips, beitimmte und begründete fein Attribut, „alleiniger 
ingtbeit", im Verbältnig zu Kirche unb Philoſophie unb 
i Diefe Drei jollten durch bajjelbe nicht aufgehoben, aber gemäß 
Bebingtheit überall in bie zweite Stelle berabgerüdt fein. 


uther. in ep. ad Galat. 1, 12. Topp. ed. jen. t. IV. p. 23—24]: Ecclesia, 
ibet sancta, tamen cogitur orare: remitte nobis debita nostra. Patres, 
ibel sancti, tamen per remissionem peccatorum salvati sunt. Ergo neque 
neque Ecclesiae, neque Patribus, neque Apostolis, neque angelo e coelo 
dum est, si quid contra verbum dei docemus, sed verbum Domini stat in 
am. Alioqui hoc argumentum Pseudoapostolorum maxime valuissel contra 
doctrinam ; quia profecto magna, magna inquam res fuit, opponere totam 
iam eum toto choro Apostolorum Galatis contra Paulum unicum, et eum 
orem ac minus auctoritatis habentem. 


wther. in Genesin, ad 6, 5: Sequor ego hanc perpetuam regulam, ut quan- 
otest tales quaestiones vitem, quae nos protrahunt ad solium summae 
atis, — ad 26, 9: Eiusmodi cogitationes, quae supra aut extra reveletionem 
blimius aliquid rimantur, prorsus diabolicae sunt, quia obiiciunt obiectum 
resligabile, deum non revelatum. — Luther wid. b. himml. Propheten 
, Bald Bd. 20. €. 271]: „Gott handelt mit uns auf zweyerley Weife: Auffer- 
urdj mündliche Worte be8 Evangelti, unb burd) die leiblichen Zeichen (Sacra» 
; innerlih durd den heil. Geiſt u. Glauben fammt anderh Gaben. Aber alfo, 

befchloffen bat feinem SRenfden die innerlichen Stüde zu geben obne durch 
ferlichen Stüde. 

44 
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II. Das PBrincip vom Grunde des Heils. 


Luthers Yaflung beë Rechtfertigungs- Begriffes war eine at 
ſchieden ethifche; nur aber ebenjo entichieven religiös-etbifhe x 
beier Untrennbarfeit ber met gleich weſentlichen Seiten, unb in bit 
fer Boranordnung der religiöfen vor ber moralifchen, in Beim 
zufammen beruht und bejtebt das Attribut ber lutheriſchen Principin- 
oder Fundamental-Lehre, ala der in welcher das Weſen des Chriftenthums 
feinen abäqunteften Ausdruck erhalten hat. Uebrigens ift Diefelbe, gleich 
der des vorgenannten erften Neformations-Principg, beiden fächfihem 
Reformatoren gemeinfam getvejen unb geblieben. 


Epistola Melanchthonis et [am Schluffe] Lutheri ad Brentium anno 135 1 
(Corp. Ref. 1l. p. 5601—8]: Imaginatio (tua et Augustini) collocat iustifiam &s 
nostrá impletione, in nosträ munditie s. perfectione; etsi fidem sequi debet (p-« 
Spir. S.) haec renovatio. Sed tu reiice oculos ab ist renovatione el a lege 3 
totum ad promissionem et Christum; et sentias, quod propter Christum Wa? 
h. e. accepti eoram dco simus et pacem conscientiae inveniamus, et non prop: 
illam renovationem. Nam hacc ipsa novitas non sufficit. ldeo solá fide som ex: 
iusti; non quia sit radix, sed quia apprehendit Christum, propter quem sun-. 
accepti. Ideo non dilectio, quae est impletio legis, iustiflcat, sed sola fides. — 
Augustinus non satisfacit Pauli sententiae, non satis explicat fidei iustim xm 
Ego conatus sum eam in ,Apologiá* explicare; sed ibi propter adversariorweP 
calumnias non sic loqui licet, ut nunc lecum loquor, etsi re ipsá idem dice 
Quando haberet conscientia pacem et certam spem, si deberet sentire, quod tB! 
demum iusti repulemur, cum illa novitas in nobis perfecta esset? Quid hoe eg 
aliud, quam ex lege, non ex promissione gratuitá iustificari? Fides iustifical 
non quia est novum opus Spiritüs sancti in nobis, sed quia apprehendit Christum 
propler quem sumus accepti, non propter dona Spiritüs sancti in nobis. Populw 
omnino audire debet praedicationem legis et poenitentiae; sed interim haee ven 
Evangelii sententia non est practereunda. 

Appendix Luthers: Et ego soleo sic imaginari, quasi nulla sit in corde me 
qualitas quae fides vel charitas vocetur; sed in loco ipsarum pono ipsum Christus, 
et dieo: haec est iustitia mea; ipse est qualitas et formalis ut vocant gi? 
mea, ut sic me liberem ab intuitu legis et operum; imo et ab intuitu oke 
istius, Christi, qui v. doctor v. donator intelligitur; sed volo ipsum mihi oe 
donum et doctrinam per se, ut omnia in ipso habeam. Sic dicit: ego sum V 
verilas et vita; non dicit: cgo do tibi viam, veritatem et vitam, quasi extra Y 
positus operetur in me. 

Luthærus, in epist. ad Galatas [opp. ed. jenens. IV.] p. 44»: Qui foerit # 
ventus fiduciũ apprehensi Christi in corde, illum reputat deus iustum. Pe 
ratio est et meritum, quo pervenimus ad remissionem peceatorum et iuste 
Quia eredis, inquit deus, in me, et fides tua apprehendit Christum, quem D 
donavi ut esset mediator et pontifex tuus, ideo sis iustus. ltaque deus wf 
seu reputat nos iustos solum propter fidem in Christum. Et valde necs? 
est acceplatio seu reputatio: primum, quia nondum sumus perfecte insli, si! 
hac vitá haeret adhuc peccatum in carne, hoc reliquum in carne peccata pé 
in nobis deus; deinde, relinquimur etiam quandoque a Spiritu sancto et ibis? 
in peecata. Habemus tamen semper regressum ad istum articulum, que pecco⸗ 
nostra teeta sint, quodque deus ea non velit nobis imputare. 

Postquam fidem in Christum sic docuimus, docemus etiam de bonis op 
Quia apprehendisti flde Christum, per quem iustus es, incipe nune bene «p 
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e vere sunt bona opera, quae fluunt ex istá fide et hilaritate cordis concepta, 
ed gratis habemus remissionem peccatorum per Christum. — Pag. 56»: llla 
Riualis vita est in corde per fidem, ubi extinctá carne regnat Christus cum 

Spiritu sanclo, et omnia agit in ipso, etiamsi caro reluctetur. Ista vita non 
<arnis, lieet sit in carne, sed Christi filii dei, quem fide possidet christianus. 
Bal. Luther, „von b. Freiheit eined Chrittenmenichen‘‘ [Z8erfe, Wal Bd. 19. 
R225 ff.); aber au, Augsburger Gonfeffion 1. Theil, 20. Artikel. 


I. Luthers unb Melanchthons Einigkeit ohne volle Einheit 
in Anwendung ber Principien auf das Qebren-biIben?). 


Zu unterjcheiden find drei Stadien in Melanchthons reformato- 
Detheologifchem Leben: 1518—34; 1535—46; 1547— 60. 

1. Die Zeit faft voller Lehbr-Gleichheit, 1518—34. 

Beurkundet iff Melanchthons mit Luther nahebei ausnahmlos einige 
Fiht und Meberzeugung, in allen 3Beftanbtbeilen ber eben in biefe Zeit 
‚enden evangelifchen Lehren Syeftitellung, durch feine privaten und 
ei öffentlihen Schriften. Aufferdem burd einzelne Xeuffe- 
ngen beider Neformatoren in Kleinichriften und bel. in Sendfchreiben, 
er einander perfönlid wie über Lehren, — Nur tritt dort wie bier 
ꝛeits hervor ein, keineswegs blos-formaler, Unterſchied Beider in 
ei allgemeinen Grundfägen für Lehren-Bildung. Kirchliche Leh- 
t:Gemeinjdjaft und Ordnung galt bem Melanchthon ganz glei), tote 
fern, ala notbmenbig. Aber begriffliche [vialektifche] Beftimmtheit unb 
bedingte Abgefchloffenbeit der Lehren- Faflung galt Erfterem als weder 
gleichem Grade, nod) in gleihem Umfange möglih und nöthig. Diefer 
m vorhandene Unterjchied bildete die Baſis zum Uebergange in das 
tte Stadium. 


2. Die Zeit eintretenden Abänderns unb Abweichens, 1635 —46. 


SRelandjtbonà neue Ausgabe der Zoci theologici im J. 1535, eine 
tarbeitung ber Ausgaben Iert 1521, war, nad) be8 Verfaſſers erklärter 
fidt unb Anficht*), Bewahrung des Wefentlichen eben in deflen tvejent- 

bon der frühern abweichender Sinnes-Faſſung. — Sole Abweichung 
t offen vor in drei Lehrpuncten: von bes Menſchen Freiheit, 
Verhältniß zum göttlichen Gnabenwirken?); von guten Werten, 





a) Strobel: Literärgefchichte von Mel.'s locis theologicis: Altorf u. Nürnb. 
8. Mich. Weber: Confessio augustana anno 1540 a Melanchth. edita variata 
: Hal. 1880. 4. 

D Epist. ad Camerarium, 24. Dec. 1535 [Corp. Ref. Il. 1027]: In locis meis 
"sicubi videor habere Órerégeg qoovríóag, vides me hoc agere, ut rebus 
euris et intricatis aliquid addam lucis. Nam tu ne malles, obsecro, me augere 

exwgoloyíag, cum summas rerum videas me retinere. Neque tamen valde 
4&0, etiamsi qua plaga mihi accipienda aliquando erit; habeo enim rationem 

consilii. ` 

D In locorum editione 1621: BAr: Si ad praedestinationem referas humanam 
üntatem, nec in externis nec in internis operibus ulla estlibertas, sed eveniunt 
hija iuxta destinationem divinam. — In editione 1535: De libero arbitrio, E 4^: 
fndum est de libero arbitrio, non posse homines legi dei satisfacere. Nam 


. divina requiri non tantum externa facta, sed interiorem munditiem, timorem, 
44* 
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im Jerbültnig zur Celigleit!); vom Abendmahl, ald bem Typus bes 
Erlöfungs-Actes, in befjen individueller Aneignung *). 

Melanchthons neue Ausgabe der lateinifhen Augustana im J. 
1540 enthielt eine Umänderung ber Lehranficht felbft, nicht blos des 
Ausdruds, vornehmlich im 10ten Artikel, vom Abenpmahl?). 


fiduciam, dilectionem dei summam, denique perfectam obedientiam, et prohibe, 
omnes vitiosos affectus. Constat autem, homines hanc perfectam obedientiam ày, 
hac corruptá naturá [horribili corruptione in naturá] non praestare. — Volunta., 
humana non potest sine Spiritu sancto efficere spirituales affectus, quos deu ze, 
requirit — Videmus, Im luctá animi et carnis] coniungi has causas [luetan-a 
dirimentes]: verbum [promissionem remissionis peecatorum], Spiritum sanctum» _ 
et voluntatem, non sane otiosam, sed repugnantem infirmitati suae. Basil es 
inquit: uóvov Biggos, xal o €t0g xQoaxe«rrü. Deus antevertit nos, vocat, movit. . 
adiuvat; sed nos viderimus, ne repugnemus. Chrysostomus inquit: A Éxesemw 
ró» fovióusvo» Dag, Id apte dicitur auspicanti a verbo, ne repugnet verbo, 

!) In editione 15835 : De bonis operibus, G IV *: Acceptatio ad vitam aeternansmmm, 
seu donatio vitae aeternae, coniuncta est cum iustificatione, i. e. cum remission--«me 
peccatorum et reconciliatione, quae fide contingit. ltaque non datur vita seier, 9 
propter dignitatem bonorum operum, sed gratis propter Christum. Et tame we 
bona opera ita necessaria sunt ad vitam aeternam, quia sequi reconciliationewzm 
necessario debent: [Gal. 5, 22). — Sed non satis est docere, quod obedientm m 

Addendum est enim, quomodo placeat deo, cum conste €, 
Et necessaria est illa obedientia, et placet deo, sed 
sed quia iam personme 


nostra necessaria sit. 
neminem satisfacere legi. 
in reconcilialis; et est iustitia, non quia legi satisfacit, 


placent. 
Im Sommer des 3. 1537 ward (n einer afademifhen Disputation jn Bit» 


tenberg gelegentlih auch über ebendiefe rage, vom Berhältniß der Werke zur 
Seligfeit, verhandelt; unter Theilnehmung Luthers. Dieſer verwarf ansdrädiid uud 
unbedingt nur ble Rotbwendigfeita-Erflärung der Werke zur Rechtfertigung. Bol. Suit. 
Menins, Beriht v. b. bittern Wahrheit, 1559. M. 8. nnd Casp. Crucigeri epist. 
ad Vit. Theodor., 1537. [Corp. Ref. lli. 385.]. — In den fpäteren Ansgaben der 
loci, nad der v. 1535, ijt von Melanchthon ſelbſt bie Nothwendigfeit IM 
Werke durch die Formel modificitt: nova spiritualitas als obedientia do necessaris 
est ad vitam aeternam, ut reconciliationem necessario sequi debeat; ober fegat, 
mit Hinweglaffung ber Worte ad vitam aeternam, auf bie Formel necessario sequi 
debet reconciliationem eingeichränft. 


3) in editione 1535: de coená Domini, VIII: Principalis finis huius cerimonis 


[quae addita est promissioni, summae totius evangelii] est, ut testetur, nobis 


exhiberi res in evangelio promissas, scil. remissionem peccatorum et iustifkt- 
tionem propter Christum. — Hoc spectaculum oculis atque animo obiicitur, U 
nos ad credendum admoneat ct fides in nobis exsuscitelur. Christus enim tesiatu 
ad nos pertinere beneflcium suum, cum nobis imperlit suum corpus et nos d 
adiungit tanquam membra, qua non potest alia coniunctio cogitari propk 
Testatur item, se in nobis efficacem fore, quia ipse est vita; dat sanguinem, 
lestetur, se nos abluere. — Datis his rebus, pane et vino, exhibentur nc 
corpus et sanguis Christi. Et Christus vere adest sacramento suo, et efficax 
in nobis. 

*) Sn der variata: De coená Domini docent, quod cum pane et vino 
exhibeantur corpus et sanguis Christi vescentibus. n ber non variata vem S 
De coená Dom. docent, quod corpus et sanguis Christi vere adsint et distrib 
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Beitimmte Aeufferungen der Unzufriedenheit mit Stelandjtbon 
. Seite Luthers, auf Grund vorftehender melanchthonifcher Abänbe- 
om und Abweichungen, find nicht mit Sicherheit überliefert. Es ijt 
er aud) das Gewicht für die gemetnjame Sache, welches Luther auf 
E jebenfallá von ihm nicht gebilligten Abmeichungen gelegt babe, nicht 
immbar. Sichere Anzeigen von Unmillen Luthers gegen Melanchthon, 
feiner unentjdjiebenen Abendmahlälehre willen, liegen vor aus b. J. 
47). Aber aud Zeugniffe unbefhränfter Anerkenntniß ber 
ammten Wirkſamkeit Melanchthons, von Seite Luthers, 
t aus befjen [egter Lebenszeit ?). 

3. Die Zeit nad Luthers Tode, 1546—60, gehört der [unten 
enden] Theologen-Streitgeſchichte an. 
91. Die Sundamentallehre ber helvetiſchen Neformatoren, 
wingli's unb Calvin's verfchiedene Stellung zu ben fächfifchen ?). 
. Zwingli unb bie deutihen Schweizer nebft Oberdeutjchen. 

Die Eidgenofien und ihre deutſchen Anwohner find in viel höherem 
ade, als bte Mittel- und Nordbeutfchen, durch eine Mehrheit von Res 
matoren aus ber alten Kirche herausgeführt worden. Neben Defolam- 





eentibus. — — Zur Geſchichte ber Aufnahme der Variatio von Seite Luthers 
le der nicht (pecififd) Melanchthon-gefinnten vgl.: Luthers Genb(dreiben an den 
fürften, 10. Mai 1541 [te Wette V. S.367]. Brentis epist. ad Vit. Theodor. 
L 1541. [Corp. Ref. IV. 737]. Selneccers catalogus conciliorum, Pet, 1571. 
1: recognita est Augustana confessio posterior relegente et approbante Luthero ; 
vivi adhuc testes affirmant. Martini Chemnitii iudicium de controversiis 
»usdam circa quosdam Aug. Conf. articulos: Viteb. 1594. p. 7. — Gegen. 
lige Aus ſage ber zum „altenburger Golloquium" 1569 verfammelten herzoglich⸗ 
fihen Theologen [wittenberger Ausg. der Acten, 253 verso]: „Es wiffen aud 

Chriſten, bag Lutherus felbft wider diefelbige Aenderung oftmald geredt, Bes 
rung darüber gehabt, u. gefaget, dafjelbe Buch wäre auch nicht Philippi, fondern 
hriftlichen Kirchen SBefenntniB; barum gebühre ed ime al8 einem Privaten nicht, 
! feinem Gutbünfen u. Wohlgefallen taffefbe zu vernenern ob. zu verändern.‘ 

D Bol. Luther's Brief an den Kanzler Brüd, de Wette V. 708, in Betreff ber 
mbmabíelebre in bem NReformationss Entwurf des KHurfürften Hermann von Göln, 
3. 1543. Und, Melanchthon's zwei Briefe auf Anlaß des im 3. 1544 neu 
gebrochenen Abendmahlſtreits zwiſchen Luther und ben deutfchen Schweizern, Corpus 
. V. 474 sq.: An Bucer, vom 28. Auguſt 1544: Lutherus rursus tonare coepit 
ementissime pi Öelnvov xveiaxov, et scripsit atrocem librum, in quo ego 
u sugillamur. An Bullinger, vom 30. Aug., in Bezug auf diefelbe Streitfchrift 
hers: nunquam maiore impetu hanc causam egit; desino igitur sperare eccle- 
um pacem. 

*) Bgl. eine Aeufferung Luther's, vom 5. März 1545, angeführt in ber Prae- 
dad. opp. Lutheri tom 1.: Melanchthon [anno 1518] vocatus huc fuerat ad 
endas litleras graecas, haud dubie ut haberem socium laboris in theologiä. 
! quid operatus sit Dominus per hoc organum, non in litteris tantum, sed in 
Jlogiá, satis lestantur eius opera.  linter biefem find, im Nächftvorhergehenden, 
! Me loci communes namentlich hervorgehoben: quibus theologus el episcopus 
'hre et abunde formari potest, ut sit potens in sermone doctrinae pietatis. 
tine Aeufjerung, vom 9. Jan. 1546: in Corp. Ref. VI. 10. 

) Lavaterus: hist, de origine et progressu controversiae de coená Domini: 
wi 1568. Pezel [bis 1574 Prof. in Wittenberg, 1588—1604 Guperintb. in 
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pabius, Haller, Bullinger u. A. fonnte Zwingli eine reformatorifde Auc 
torität wol werden; bod) nur allmälig unb bedingtermweife, ſowie dadurd, 
daß feine Canton3-Regierung allen anderen in öffentlicher Annahme des 
Neuen voranging, unb daß bie anderen ber gemeinfame SRationali[mw 
ben Einfluß aus bem reformirenden Mitteldeutihland möglihft wieder⸗ ab⸗ 
ſtreifen ließ. So iſt Deutſch-Helvetien zu einer zwingliſch unb ji: 
che riſch centra len Reformations-Einheit gelangt. Eine Cini: 
gung mit ber ſächſiſch-deutſchen Reformation ift nie zu Stande gelomma, 
eine eigentliche Trennung zwiſchen beiden alſo nicht eingetreten. 

Ein principieller Unterſchied von ber ſächſiſchen unb it vem. 
ber genfer Reformation, eine mehr moralijdje als religiöfe goung bes 
der allgemeinjamen Reformations-Principien, allerbing8 vorzugsweiſe vox 
Zwingli'3 Perfönlichleit ausgegangen, innerlich trennende Yundammia=— 
lere hat bie neue Lehrkirche Deutſch-Helvetiens bon ben übrigen fad — 
getrennt-gehalten, mit denen Überbeutfchlands unb Genf3 mebr mut t—- 
Form nad) unb nicht auf bie Dauer fidj zufammenfchliefien lafien. 

1. Zwingli's Schrift-Auslegung, ober Anwendung bes tine 
Reform: Principst), war ungleich entjchiebnere und ausgebeinte== 
Löfung be8 Bandes der Tradition; aud) in ber höheren und u 
wohlbegründeten Bedeutung, welche ber Enttwidelung des hriftlichen Pneu 
nad) unb auffer jeiner heil. Schrift zwar eine durchaus nur bebingt 
nie in Grab und Umfang ii en, Auctorität, bod) ein hohes Genie 
und unveräufferliches Recht beilegt. Es ift dies eben nur dasjenige, mi 
ches das Gejeg der Geſchichte bem Zuſammenwirken der Kräfte der Sei ^ 
und Völker zuerfennt; unb meldes bie ur[prünglide Geifte&-erbeiju 
biefe Selbft-Einfegung des Religionzftifters als immanenten Geiftes, wi 
dem Ganzen ber Kirche noch bem einzelnen Individuum in ihr, wol a9 
einem J„unſichtbaren“] Theil innerhalb des [,fichtbaren‘‘] firdjenganga 
gewäbhrleiftet hat. 

2. Zwingli's Erllärungen über ben in Chriltus liegenden Sr 
Grund, unb über bie bem Menfchen gefegte Heils-Bedingnig?), GE 


Bremen]: ausführliche Erzählung vom Sacramentöftreit: Bremen 1600. Hospisime e 
hist. sacramentaria, tom. 1I. Tig. 1602. Bal. @. Zöjdyer: hist. motuum gri ef 
b. Ev.sZutherifchen u. b. Neformirten: Fkf. pj. 1723. 3 Bde. A — Gbrarbz 2 
` Dogma v. heil. Abendmahl m. feine Geſchichte: 2. Bd. FM. 1846. Diedhoff: P. 
Abendmahlslehre im. NReformationgzeitalter: Göttg. 1854 ff. 2 Bre. — Ma Gebe 
b. relig. Eigenthümlich!. d. lutfer. u. b. reform. Kirche: Bonn 1857. Mer 
d'Aubigné: Luther u. Calvin: Bayreuth 1849. Derf.: Die geſchichtl. Bere 
Calvins mn. b. Nef. v. Genf. 91. b. Fıf. v. Merfhmann: iffa 1865. €. 11 
Zeller: das theol. Syſtem Zwinglis: Xüb. 1853. Sigwart: Mfr. 3mixgft > 
Charakter f. Theologie, m. bej. Rüdi. auf Picus v. Mirandula: Ctuttg. 1856. 

D Weniger, ald bei ben drei andern Reformateren, iR in Zwinglis €drif 
der „Berſuch“ gemacht, das Verhältniß zwifchen heil. Schrift und Kirche jm » 
ftmmen. Go, in ben 67 Artikeln v. 1523, vom 1. bis zum 16., keine Greg — 0 
Berwahrung wider atomiftiihen Individualiſmus. 1. Artikel: „Alle fo reden, 
Evangelion fye näi ohn die Pemábrnug ber Kilchen, irrend vnb (dmüpen Gei 
16. Artitel: „Im Evangelio feret. man, daß SRen(djenlebre vnb Gapunge A ir 
Geligfeit nfit nügend.“ 

*) Bol. Calvins epist. ad Bullingerum, v. A. 1552, ans Her. in gar?! 
Leben Galcine, 8.80. © 62: Zwinglii libellus [sermonis de eeng 
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Das was bie calvinijdje tvie bie lutheriſche Rechtfertigungs - Lehre in fid) 
kfafite, hatten zu ihrer unvermeiblichen Bafis fein einziges „ſpeculatives“, 
i parabore$, Dogma bon ber göttlichen Providenz, als abfo- 
(uter rübeftination. Hierdurch fchiweben biejelben zwifchen met 
Begriffen von Menfchennatur unb pen ber Beziehung zwiſchen ihr unb 
Bottbeit, von welchen Begriffen ber eine bem Naturalifmus, ber andere 
xm Myfticiimus näher lag ober zuführte. 

3. Stvingli8 Sacraments-Begriff!), im PVerhältnig nicht zum 
utheriſchen allein, vielmehr Gegenſatz als blojer Wefensunterfchied, mar 
oraus-Entfchievenheit über ben Aben dmahl s-Begriff, nicht blos als 
orſtellung vom Wie? ber Gegenmwärtigfeit des Chriftuslörpere. — 
ebrigens bat Luther als beftimmten Modus oder Grund older Gegen: 
Xrtigleit nicht jo ganz unbedingt Allgegenmwärtigfeit ber Chriſtuskörper⸗ 
kaſſe bingeftellt?). 

IL. Calvin und bie drei anderen Reformatoren. 
1. Die Qebren-Gigentbümlidfeit Gal vina. 

a. Die Abendmahls-Vorſtellung erfcheint, in ben Ausgaben fei- 
" Institutio von 1536 und 39 unb 59, in fortfchreitender SBeftimmtbeit 
Vaſſung. Deren Abſchluß in ber dritten zeigt: daß feine S3orftellung 
ar ber luther'ſchen tie ber zwinglifchen fidj entgegenfehte; aber 
* bem religiös bebeutjamen Unterſchiede, daß biejelbe von ber [utber- 





duris paradoxis refertus est, ut longissime ab eá, quam adhibui, modera- 
Les distet. — Aug. Habn: Zwingli's Lehren v. Zorfebung, v. Wefen u. Bes 
Lëpggong des Menfchen, forie v. Gnabenmabl ; in Stud. u. Krit. 1887. &. 765—806. 

2) Zwinglius, de verá et falsá religione [Opp. III. p. 231]: Sacramenta sunt 
(az vel cerimoniae, quibus se honio ecclesiae probat aut candidatum aut mili- 
ı esse Christi, redduntque ecclesiam totam potius certiorem de tuá fide quam 
— Fidei ratio 1530. [Opp. IV. p. 9.]: Sacramenta tam absunt ut gratiam con- 
AEX(, ut ne adferant quidem aut dispensent, Vehiculum Spiritui non est ne- 
"Earum; ipse est virtus aut latio qua cuncta feruntur. — De ver. et fals, rel. 
’p. lll. p. 270]: Spirituale corpus sic ab homine capitur, ut si dicas ,,corporea 
"Der gui ,carnea ratio.“ An non spiritualiter edimus Christi corpus, cum 
"Utm credimus pro nobis caesum? — Fidei ratio [Opp. IV. p. 11.]: Credo, in 
Charistià omnem rem per Christum gestam agnoscentibus fidei contemplatione 
lut praesentem fleri. Sed quod Christi corpus per essentiam et realiter, h. c. 
rPus ipsum naturale, in coená aut adsit aut ore manducetur, id negamus, — 
lei expositio ad Regem christianissimum scripta 1581 [Opp. IV. p. 53]: Spiri- 
liter edere corpus Christi est: inconcussá fide certnm esse, deum peccatorum 
Diam et acternae beatitudinis gaudium donaturum esse propter filium suum. 
ID ad coenam Domini cum hac spirituali mandueatione venis ac symbolicum 
Fisti corpus parücipas, iam sacramentaliter edis, cum scil. intus idem agis 
Od foris operaris, cum mens reflcitur hac fide, quam symbolis testaris. 

*) guter, Belenntnig vom Abendmahl, 1528 (Werke, 9Bald) XX. 1177]: „Dad 
Cin ber frühern Schrift v. 1527, „dag bije Wort noch vefte (ten) beweifete, mie 
"titus Leib allenthalben jey, weil Gottes rechte Hand allenthalben fep, das that ich 
Um, daß ich bod) eine einige Weiſe anzeigte, damit Gott vermöct daß Ghrifus 
tid) im Himmel u. fein gelb im Abendmahl fel; und vorbehielt feiner göttlichen 

beit u. Macht wol mehr Weiße, baburd) ex Daffelbige vermöchte. ` 


692 III. Beitalt. I. 275. : 16. Jahrh. IT. Abth. IT. Abfchn.: Proteftantifmus. __ 


ſchen abwi nur als Vorftellung vom Modus, tie ber heil. Act ein ob= e 
jectiv und ſubjectiv jacramentaler Jet, der zwingliſchen aber emigegentttame- 
als zugleih Wahrung feines facramentalen Charafters. 

Inststutio4, 17. — Sect.5: Voluit Dominus, panem vilae se nuneupande 
non fantum docere, in mortis resurrectionisque suae flde repositam esse no 
salutem; sed verá etiam sus communicatione fieri, ut vita sua in nos transea, 
ac nostra fiat, non secus ac panis, dum in alimentum sumilur, vigorem corpam,, 4 
administrat. — Sect. T.: Gegen bie Setzung ter im Abendmahl Pë fu&pfenben Ce 
meinfhaft mit Chriſto nur in ein feines Geiſtes Theilhaft«werden, praeterità cayy, 
el sanguinis materiä: Docet Dominus, non modo se vitam esse, quatenus Sermo 
est dei aeternus qui e coelo ad nos descendit, sed descendendo vim istam in 
carnem, quam induit, diffudisse, ut inde ad nos vitae communicatio promanarel 
...... Neque aliter quadraret analogia signi, nisi alimentum suum animae in 
Christo reperirent; quod fleri non potest, .nisl nobiscum Christus vere in unum 
coalescat nosque reflciat carnis suae esu et sanguinis potu. — Sect. 10: Etsi 
autem incredibile videtur, in tantä locorum distantiä penetrare ad nos Christi 
carnem, ut nobis sit in cibum: meminerimus, quantum supra sensus omnes nostros 
emineat arcana Spiritus sancti virtus [immensa] .. ... Sane rem illic signatam 
offert et exhibet omnibus, qui ad spirituale illud epulum accumbunt, quamquam 
a fidelibus solis cum fructu percipitur. 

Sect. 12—19: wider die exhibitio corporis et sanguinis mittef8 einer localis 
praesentia i» et sub pane, ober einer consubstantialio ober and) transsubstantiatio; 
vielmefr, vera substantialisque corporis ac sanguinis Domini communicatio, quae 
sub sacris coenae symbolis fidelibus exhibetur ita, ul non imaginatione duntaxat 
aut mentis intelligentia percipere, sed ut re ipsa frui in alimentum vitae aeternae 
intelligantur. — Sect. 31: Longe falluntur, qui nullam carnis Christi praesentiam 
in coená concipiunt, nisi in pane sistatur. Ita enim arcanae Spiritüs operationi, 
quae nobis Christum ipsum unit, nihil reliquum faciunt. Christus praesens illis 
non videtur, nisi ad nos descendat. Quasi vero, si ad se nos evehat, non aeque 
potiamur eius praesentid. — Sect. 82: Confiteor, mixturam carnis Christi eum 
animá nostrà vel transfusionem, qualis ab ipsis docetur, me repudiare; quia 
nobis sufficit, Christum e carnis suae substantià vitam in animas nostras spirare, 
imo propriam in nos vitam diffundere, quamvis in nos non ingrediatur ipsa 
Christi caro. — Sect. 88: Spiritui sancto non levis fit iniuria, nisi credamus, 
fleri incomprehensibili eius virtute, ut cum carne et sanguine Christi commu- 
nicemus ...... Modus apud eos carnalis esi, dum Christum pane includunt; nobis 
spiritualis, quia vis arcana Spiritüs nostrae cum Christo coniunctionis vinculum 
est...... Jilibata manet sacramenti veritas et efficacia, quamvis ab externá eius 
participatione inanes discedant impii. Haec est sacramenti integritas, carnem 
et sanguinem Christi non minus vere dari indignis quam electis dei fldelibus; 
simul tamen verum est, impios suá duritie repellere dei gratiam, quominus ad 
ipsos peneiret. 

De sacrá coená 1540 franzöfifh; 1544—85 buré des Gallars fateini(d über» 
fegt [Opp. t. VII .]: Lutheri partes erant: ab initio admonere, non esse propositi 
sui, praesentiam localem talem statuere, qualem Papistae somniant. ltem testari, 
se non hoc quaerere, ut sacramentum dei loco adoraretur. Tertio, abstinere a 
similitudinibus illis rudibus et perceplu difficillimis; aut moderate eis uti, atque 
ita interpretari, ut nullam offensionem parere possent. Denique ipse modum 
excessit, tum in declarandá opinione suá hyperbolicis loquendi formis, tum in 
aliis nimiá verborum acerbitate vituperandis. — Alii [Oecolampadius et Zwinglius], 
dum nimis studiose ac diligenter in hoc toti incumbebant, ut assererent, penem 
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inum corpus et sanguinem Christi vocari, quod ipsorum signa sint, non 
arunt, sibi hoc interea simul agendum, ut adiungerent, ita signa esse, ut 
ominus verilas cum eis coniuncta sit; nec testati sunt, sese non eo tendere, 
eram communionem obscnrarent, quam nobis hoc sacramento Dominus in 
ore et sanguine suo exhibet. 

Interim hoc nobis sufficere debet, fraternam amicitiam et coniunctionem 
' ecclesias esse, quatenus christianae communionis interest. Uno igitur ore 
Dur omnes; nos, cum iuxta Domini institutum fide sacramentum recipimus, 
tantiae corporis et sanguinis Christi vere fleri participes. Quomodo id fiat, 
aliis melius deflnire. et clarius explicare possunt. Caeterum hoc inprimis 
adum, ut carnalis omnis imaginatio excludatur, animum oportere sursum 
»elos erigere, ne existimemus Dominum eo deiectum esse, ut in elementis 
ıptibilibus coneludatur. Rursum, ne vis sacrosancti huius mysterii imminuatur, 
are debemus, id fleri occultá et mirabili dei virtute, Spiritumque ipsius 
idum huius parlicipationis, quae etiam ob eam causam spiritualis appellatur. 
hal. Jul. Müller: Lutheri et Calvini sententiae de sacr& coená: Hal. 1853. 


b. Die Lehre „de electione aeterná, qua deus alios ad salutem, 
ad interitum praedestinavit, [Inst. 3, 21— 24], ift von Galbin 
wder3 baburd) begründet, daß Re erft völlig klar bie Gnade Gottes 
bie alleinige Heilsquelle aufzeige. Hier, in ber Dogmatif [cap. 21, 
3. et 4.] wird von ihm bie Aufnehmung berfelben unter die Lehren 
"bert, aud) ala Kirchenlehre. 

Zwingli's Meinungen über Vorfehung und Erwählung, tvie über 
mmte foteriologifche Seite der Theologie und Anthropologie 11. waren 
Salvins Lehre wefentlich verſchiedene. 

Luther?) ídon in feiner frühern Zeit, fand den Begriff „Noth: 
»iglet^ unpaffend für die „Unmandelbarfeit und Unfehlbarfeit” beg 
iden Willens, felbft für die Veränderlichkeit und Abhängigkeit des 
chlichen. Und bereitö wenig fpäter gehörte ihm bie Prädeftination 
in den Kreis des Nichtbeitimmbaren. 

Calvin felbft?) unterídjieb, in Betreff der GnabentoabI - Lehre zwi⸗ 
t Theologie und Volkskirche. | | 
c. Ausgleihung ober Einigung zwiſchen calvinifcher unb 
nglifher Schweizerlehre und Schweiz, über bie zwei dogmifchen 
erenzpuncte von Abendmahl und Gnabentvabl, ift nicht durch Calvin 
Beitand gelommen. — Gbenjotvenig, wie zuvor 1530— 1545 zwiſchen 
jerijder unb zwingliſcher Abendmahlslehre, befonderd durch 


1) Zwinglius : sermonis de providentiä dei anamnema, 1530. [Opp. IV. 795q9q.]; 
de peccato originali declaratio, 1526. (III. p. 629 sqq.]. Vgl. aud) fldei ratio, 
an Karl V.; und fidei expositio, an $ranz I. (Opp. IV.]. — De provid., p. 189: 
en ut a se ipso est, ita non est quicquam quod a se ipso et non ab illo 
Esse igitur rerum universarum esse Numinis est. — Firma manet electio, 
ei electus in immania scelera prolabatur. 

*) Letherus: de servo arbitrio ad Erasmum, 1525; und in Genesin [Opp. ed. 
1. NL, bel, fol. 386 sqq.], vgl. mit einem Sendfchreiben von 1528, be Wette Ill. 
54 f. 

D Calvini defensio doctrinae de servitute et liberatione humani arbitrii, adv. 
ium, 1548: Opp. t. VIII. p. 123sq. Bgl. Henry, Sch, Calv. Bd. 1I. S. 496. 
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Bucer 11. — Der Consensus tigurinus, t. SY. 15499), war allzu⸗ 
febr Accommodirung ber calvinifchen Sacramente-?ehre und 9(benbmabls- 
Lehre an die zwinglifche, um von Calvin felbft oder von Galbiniften feft- 
gehalten zu werden. Und ber Consensus genevensis, am Anf. 
bes J. 1552, allerdings treuer Ausdruck ber perfünlid) calpinifd)en Gna- 
denwahl-Lehre, war faum consensus pastorum genevensium, blieb in 
Deutich-Helvetien und im Waadtland unangenommen. 

d. Mehr medjelfeitige Annäherung über Abendmahl un 
Prädeftination, in den zwingliſch unb calviniſch reformirten Theilkirche 
unter fid) und mit der augsburgifchen Confeffion, enthielten und fördert 
die zwei Belenntnißfchriften: der heidelberger Katehifmus op, 
1563, verfafit burd) Zacharias Urfinus unb Gajpar Olevianus; bie co» 
fessio helvetica posterior, einft 1552 von $einr. Bullinger og, 
gefaflt, im %. 1566 in ber beutjden unb franzöfifchen Schweiz fottz». 3E. 
bann anderwärt? angenommen). So jebod, daß darin von Calvin. >, 

) Hundeshagen: die Gonflicte des Zwinglianiimus, Lutherthums und CQ xt 
vinifmus in b. bernifchen Kirche 1532—58: Bern 1842. 

*) Consensus, in Niemeyerd collectio confess, eccl. reform. p. 191 eco 
3. 8. cap. 12: Deus solus est qui Spiritu suo agit. Et quod sacramento raz m 
ministerio utitur, in eo neque vim illis suam infundit, neque Spiritüs sui erg. 
caciae quicquam derogal; scd pro rudilatis nostrae captu ea tanquam adminicuvali 
sic adhibet, ut tota agendi facultas maneat apud ipsum solum. Cap. 14: Con- 
stituimus ergo, unum esse Christum, qui implet quod flgurant sacramenta, el Sic 
quidem uti his adminiculis, ut totus effectus penes eius Spiritum resident — 
Bai, Beza’s confessio v. S. 1557; in: Baum, Theod. Bea, I. €. 405 ff. 

9) Beide, in Niemeyers collectio; Xeptere, aud in befonderer Guiot", 
^ Fritzsche, Turici 1839. 

Abendmahl: in ber Pfälzer Gonfeffion [Niemeyer, p. 410—11]: , brit. t 
nennet das Prob feinen feíb w. den feld) fein blut, tag er und nit allein damit e 1 
lebren, daß, gleichwie brod vnb wein das zeitliche feben erhalten, aljo fen and fe ' 
acfreupigter leib und vergoffen blut Die ware (peli vnb trand vnſerer feelen zum mue ⸗ " 
leben: fonder viel mehr, bag er vns durch diß fihtbare zeichen vnd pfanb will ve 
fihern, „daß wir fo warhafftig feines waren leibs vue biuts durch wirdung des bri 
geiſts teilhafftig werden, als wir bije heilige warzeichen mit dem leibl. Mund zu fein 
gedechtnuß cmpfangen; vut daß all jein leiden und gchorjam jo gemip vnfer eigen fi 
als hetten wir jelbft in vnſer einen veríon alles gelitten und gnuggethan.“ — Bei 
vetica, artic. 21: Esus et potus spiritualis necessarius ad salutem fii eis 
extra Domini coenam, ct queties aut ubicunque homo in Christum credideris 
Praeter hane manducationem spiritualem est et sacramentalis wmanducatio come ` 
peris Domini: qua fidelis non tantum spiritualiter et interne participat ver 4" 
eorpore et sanguine Domini, sed foris etiam accedendo «d mensam Demi # 2 
accipit visibile corporis et sanguinis Domini sacramentum. In comtinuation- «^ 
communicationis eorporis et sanguinis Domini pergit, adeoque magis magisqu € 
incenditur et crescit fides, ac spirituali alimoniá reficitur. ...... Obsignatur iten7, 
pereipientibus sacramentum, «quod corpus Domini non tantum in genere pro 
hominibus sit traditum et sanguis eius effusus, sed peculiariter pro quovis fideli 
communicante, cuius cibus et potus sit ad vitam aeternam. 

Gnadenwahl: in der Pfälzer Gonfeffion [Niemeyer p. 404, u. 406.] nut 
drei Zragen u. Antworten: „Was glaubſtu von der beifigen allgemeinen chriſtl. Kirchen? 
Antwort: Daß ber Gon Gottes auf bem gaugen menſchl. Geſchlecht ihm ein außer 


? 
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perſönlich⸗ eigenen Hauptlehren nur bie Aben dmahls-Lehre toefentlid) 
beibehalten, bie Gnadenmwahl=Lehre weſentlich aufgegeben war. 


e. Feithalten an Calvin's abfoluter Prädeftination aber bat 
hereitö im Neformations-Sjahrhundert bie übrigen reformirten Län- 
derkirchen, obwol nicht alle glei, von ber helvetifchen und deutſchen 
entfernt. Namentlich durch eine be/gica und eine gallicana confes- 
sio bon 1559 unb 1561. ` 


f. Co beftanb bann, menigitens in der Gnadenwahl-Lehre, inner- 
halb ber reformirten Kirchengeſammtheit felbft eine Zmweitheilung. 


2. Salvin’3 zugleih perfönlihe Stellung zu ben Mitreformatoren. 


a, Bon Zwingli war Calvin mehr Gegner als Fortſetzer 1). 

b. Bon Luther war Calvin's Verfchiedenheit und Abweichung eine 
Merdings auch reale; bod) vergleihungsmweife weniger bis zum Wefen 
ber Sachen hinanreichend. mehr die Vorſtellungs- und Begrün— 
dungs-Art treffend; aber keines wegs auf die Form des Ausdrückens 
und Geltendmachens fich beſchränkend. 

Dem entſprechen, zunächſt, Beider mehr allgemeinere Aeuſſe— 
rungen über einander?). 


welte gemein zum ewigen leben, durch ſein geiſt vnd wort in einigkeit des waren 
glaubens, von anbegin ber welt bif ans end verſammle, ſchütze vnb erhalte.“ — 
„Warnmb ſagſtu, daß du allein durch den glauben gerecht ſeyeſt? Antw.: Nicht daß 
ich von wegen der wirdigkeit meines glaubens Gott gefalle; ſonder darumb, daß allein 
bie gnugthuung, gerechtigkeit vnb heiligkeit Chriſti meine gerechtigkeit für Gott iſt, 
vnd ich dieſelbe nit anderſt denn allein durch den glauben annemen vnd mir zueigen 
kann.“ — „Macht aber dieſe lehre nicht ſorgloſe vnd verruchte leut? Antw.: Nein, 
Denn es vnmoglich ift, bag die, fo Chriſto durch waren glauben find eingepflantzt, 
nit frucht ber danckbarkeit ſollen bringen.“ — Helvetica, artic. 10: Deus ab aeterno 
non sine medio, licet non propter ullum meritum nostrum, sed in Christo et per 
Christum, nos elegit, ut, qui iam sunt in Christo met per fidem, illi ipsi etiam 
sint. electi, reprobi vero, qui sunt extra Christum. Pro indubitato habendum: 
$$ credis ac sis in Christo, electum te esse. 

D Calvim Epist. ad Zebedaeum (ann. 1539), (in Henry eb. Gafvin’, 1Bd. 
Beilagen]: Utinam Zuinglius retractare in animum induxisset; cuius et falsa et 
perniciosa fuit de hac re [sacramentorum usu) opinio. Videre promtum est, ut, 
nimium occupatus in evertendá carnalis praesentiae superstitione, veram com- 
municationis vim aut simul disiecerit aut certe obscuraverit. — Ep. ad Viretum 
(ann. 1549), [in Bretschneideri ed. literar. quaründ. Calvini, Bezae, Henrici IN. 
Lips. 1836]: Fortassis [Zuinglius] sub finem vitae relractavit ac correxit in melius, 
quae temere initio exciderant. Sed in scriptis prioribus memini, quam profana 
sit de sacramentis doctrina, — Ep. ad Farellum (ann. 1540): Uruntur boni viri 
[Tigurini], si quis Lutherum audet praeferre Zuinglio, quasi evangelium nobis 
pereat, si quid Zuinglio decedit. Neque tamen in eo fit ulla Zuinglio iniuria. 
Nam si inter se comparantur, scis ipse, quanto intervallo Lutherus excellat. — — 
Bal. Lutheri epist. 17. Jan: 1546: be Wette V. 778. 

3) Calvinus Bucero, Sannar 1538, in Henry eb. Gafo. 1. Beilage 6: Si potest 
Lutherus eum nostrá confessione nos amplecti, nihil est quod libentius velim; 
sed interim non est unus ille ín ecclesiá dei respiciendus. Si nunc quoque 
existimat, corpus Christi involvi pane, illum foedissime errare iudico. — L«theri 
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Luthers fpütere Anficht über Calvin it nidt Tier Be befonnt D. 
ft fteht nur bie gemwichtige Thatfache, daß eine Bffentlidje unb ſchrift⸗ 
e Veſtreitung ber calviniſchen mie ber melanchthoniſchen Abendmahls⸗ 


ist. ad Bucerun, 1539; te Wette V. 211: Salutabis Joannem Starmium et Joh. 
ilvinum reverenter, quorum libellos cum singulari voluptate legi. — Da fofert 
ne Erklärung gegen Sadolet folgt, fo war ber libellus Calvini wol gegen Dieſen 
jerichtet gewefen. Wenigitens vaſſt am nädften auf eine antisfat&oli(de Gëtt 
Talvins, wie Deffen responsio ad Sadoletum [v. 3. 15401], Luthers angebliche mint» 
liche 9teufferung bei Pezell.c. €. 127: „Dieſe Schrift bat Hände u. Füße; m. id 
freue mich, tag Gott [olde Leute erwedet, die, ob Gott will, den Pabſtthum vollen 
ben Stoß geben, u. was ich wider den Antichrift angefangen, mit Gottes Hülfe hinans⸗ 
führen werten.” Doch konnte auch He institutio Calvins im 3. 89 Luthern befanni 
fein, und diefe afinítige 9teujferung über Galvin veranfafít haben, welde gleichlantent 
angeführt ift in Calrins epist. ad Farellum, Novbr. 1589, [aus Hdfchr. in Heury. 
Leb. Gafv. 1. 267.]. Bier folgt dann nod die Notiz: Philippus autem ifa scribebat: 
„Lutherus et Pomeranus Calvinum et Sturmium iusserunt salutari. — Calvinus 
magnam graliam iniit.“ Hoc vero per nuncium iussit Philippus narrari: quos- 
dam, ut Martinum exasperarent, illi indicasse, quam odiose a me und cum suis 
notaretur; locum ergo inspexisse, et sensisse, sine dubio illie se attingi; tandem 
ita fuisse locutum: ,,spero quidem, ipsum olim de nobis melius sensurum; sed 
aequum est, a bono ingenio nos aliquid ferre.“ 

Calvini defensio adv. Pighium, v. X. 1543, [Opp. VIII. p. 133]: Nune quoque 
sicut hactenus non dissimulanter testamur, eunı [Lutherum] nos habere pro 
insigni Christi apostolo, cuius maxime operà et ministerio restituta hoc tempore 
fuerit evangelii puritas. — Calvini epistola ad Bullingerum, v. 1544 [Epist. et 
responsa p. 383]: Audio, Lutherum tandem eum atroci invectivá non tam in vos 
quam in nos omnes prorupisse. [E8 war: Luthers „kurzes SBefenntnig vom Abend» 
mahl’, 1544.]. Sed haec cupio vobis in mentum venire primum, quantus sit vir 
Lutherus, et quantis dotibus excellat: quantä animi fortitudine et constantiá, 
quantá dexteritate, quantä doctrinae efficaci hactenus ad profligandum Antichristi 
regnum et simul propagandam salutis doctrinam incubuerit. Saepe dicere solitus 
sum: etiamsi me diabolum vocaret, me tamen hoc illi honoris habiturum, ut 
insignem dei servum agnoscam ; qui tamen, ul pollet eximiis virtutibus, ita magnis 
vitiis laboret. Hanc intemperiem, qua ubique ebullit, utinam magis frenare 
sluduisset; vehementiam autem, quae illi est ingenita, utinam in hostes veritalis 
semper contulisset, non etiam vibrasset in servos Domini; utinam recognoscendis 
suis vitiis plus operae dedisset! Plurimum illi obfuerunt adulatores, cum ipse 
quoque naturá ad sibi indulgendum nimis propensus esset. Nostrum tamen est, 
sic reprehendere quod in eo est malorum, ut praeclaris illis donis aliquid con- 
cedamus, Hoc igitur primum reputes obsecro cum tuis collegis, cum primario 
Christi servo, cui multum debemus omnes, vobis esse negotium. 

!) Hospiniani hist. sacram. 11. fol. 178* ad ann. 1540: Hoc iudicium Calvini 
[die Schrift de sacrá coená] et vidit Lutherus et probavit vehementer, eum ex 
gallicá in latinam linguam translatum ex francofurtensibus nundinis vernalibus 
1545 Vuitebergam attulisset bibliopola Maurit. Golzchius et Luthero requirenli, 
quid novorum librorum esset allatum, obtulisset legendum. Quo tempore ex 
testimoniis flde dignissimorum hominum constat, eum in haec verba erupisse: 
„Non inepte iudicat iste scriptor. Alque ego quidem quae mea sunt agnosco. 
Helvetii si idem facerent et sua quoque serio agnoscerent et retractarent, iam 
pax esset in hac controversid.‘“  $o(pinian'8 Gemähremann war wol vornebmlih 
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t von Luther nie ee jelbft nicht als je ernftlich beabfichti- 
nachweisbar tjt. — Vgl. nod): Calvini epistola ad Lutherum, v. 
Januar 1545; in Henry, Leb. Calv. II. Beilagen ©. 106. 

c. Calvins perſönliche Belanntichaft ſowie engere Verbindung mit 
[andjtbon, unb feine Unterzeihnung der augsburger Gonfejfton '), 
send feines Aufenthalts in Strasburg 1539—41, ebenfo Melandy- 
t$ noch fpätere Lehranfichten von Abendmahl und Präbeitination, jo- 
fein Briefwechſel mit Calvin: alles Dies beurtunbet vielmehr Sujam- 
treffen zweier Geiftesverwandten, als Abhängigkeit des. Einen vom 
ern. , 


88. 102—197. Lehren-Streit und Goncorbie 
im 2utberaners reife: 1537—1577 2). 


$. 192. lMeberjidt ber Streitgeidichte. 


Die Stannidjfaltigleit unb bie nur allmálige Gnttoidelung, bieje zwei 
enfchaften ber Reformatoren unb ihres Reformirens ſchon jelbft, nod) 
L mehr aber bie Ungleichheit ber Gebülfen unb Nadjfolger mit Den: 
en foie unter fi, zudem bie in feiner Zeit je übertounbene Schwierig: 

einer Abgränzung des Lehren - Cnttoideln8 und Feltftellens für Theo- 
n-Schule und Volkskirche: bieje drei Quellen für Dogmen= Pole: 

haben Solche dennoch zunächſt, während gegenwärtigen Jahrhunderts, 
"palb bes ſächſſiſchen Reformationskreiſes nabebei allein jdon 

Did erzeugt, im belvetifchen mehr nur vorbereitet. 

Die Urſachen dieſes fürerft nur zeitlichen, obtool bem Grade unb 
fange nad) auch nachmals gebliebenen, Unterfchiedg find innere unb 
ere geivefen. — In gewillem. Sinne hat Calvins Geijt, mwiefern vor- 
mítd) er bie reformirte Theologie und Lehrficche von fid) abhängig 
acht, diefer in Vergleich mit ber Iutheranifchen andere Gränzen des Hin- 





Bezel, Erzählung vom Eacramentöftreit €. 137. Nach Diefem hätte Luther 
de gegen den Weberbringer Morig Golgjd) bie Aeuſſerung gethan: „Morig, es iit 
IB ein gelehrter u. frommer Mann, dem bett id) anfänglich wohl dörffen bie ganze 
b von diefem Streit heimftellen. — Ich befenne meinen Theil; wenn dad Gegentbeil 
‚leiden gethan Bette, wären wir bald anfangs vertragen worden, denn fo Oekolam⸗ 
ins u. Zwinglius fich zum erften alfo erfläret Betten, wären wir nimmer in jo 
läuftige Disputation gerathen.“ 

Gang nnbeglaubigt aber ift die, bel Pezel 1. c. S. 87 (f. angeführte, Nachricht 
Luthern u. Melanchthon befreundeten Dr. Alefius Scotus: „Luther habe, aí8 er 
Eisleben ging, wo er bann geftorben, uuveranfafjt bie von Philippus Vielen er» 
t gp. durch Zeugen bewiefene Erklärung abgegeben: ich befenne es, daß der Gad 
Sacrament zuviel gethan ift. Und, er babe Melanchthons Borfchlag, eine ger 
tte Erflärung gemeinfam ausgehn zu Taflen, mit den Worten erwiedert: ego de 
Quoque sollicite cogitavi; aber aljo macht' id) die ganze Lehre verbadjt. So 
ld) Das dem lieben Gott befohlen haben. Thut ihr aud) Etwas nach meinem Tode.” 
%) Calvinus ad Schalingium, im 3. 1557 [in Calvin epist. et responsa, Genev. 
. p. 182.]: Nach eifriger VBertheidigung feiner Abendmahlslehre gegen bie fpecifiich 
er'ſche, folgt fofort: Nec vero augustanam confessionem repudio, cui pridem 
ms ac libens subscripsi, sicuti eam auctor $pse interpretatus est. 

3) Literatur: f. oben €.678. Anm, 1. 
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au8gebn8 über ba8 Maß biblifcher Beftimmtheit gegeben; mad) theils 
toiffenidjaftliden, theils firdjen -jocialen, theils moralifd-refigiófen Grim- 
ben. Mitgemwirkt aber bat ber üujjere Umftand, daß bie calviniſch fid) 
reformirenden Landeskirchen des 16. Jahrh. weniger, als bie Intheriichen, 
politiſch zuſammenhingen und zu äuſſerlich ficherer Eriftenz gelangten. Ge 
iind jene [nad) S. 191.] nicht fehlenden Debren-Unterfdiicoe theils erörtert 
worden in mehr mur territorialem T’heologen- ober Kirchen-Streite, theils 
zu volkskirchlichen Unterfcheivungslehren erhoben worden in gleichfalld mur 
landeskirchlichen Belenntnißfchriften, obne eme Gefammt- Gonfeffion. alia 
„reformirtes Lehrkirchen-Geſetz.“ 

3m ſächſiſchen Jleformation8-freije bat nicht nur ber, von Calvin 
und Zwingli mie unter fid verſchiedene, Gift der beiden Führer gerab — 
in bogmifcher Hinficht anders getvaltet; zumal ba aud) das üufjete wi. 3 
bag innere Verhältniß ber je Zwei zu ben Ihrigen wie zu einander d _ 
ungleiches getoejem ijt. In bemjelben ijt bie Berüdfichtigung bet fatbol __ 
iden unb ber fchweizersreformirten Lehrunterfchiede viel größer, unb i be 
Abgränzung zwiſchen ſchulwiſſenſchaftlichem unb zugleich vollefirdlidemg> 
e mmn viel ftreitiger geblieben; Beides aus inneren wie aus But, 
ren Gründen. 


I. Die ftreitenden Richtungen. 


1. In eben diefem ſäch ſiſchen Reformations-Kreiſe nun beitand, 
allerdings zunächſt infolge des perſönlichen Unterſchieds zwiſchen ben zwei 
Führern, eine Zweifachheit ber Denkweiſe ober Anſicht, in Betreff 
beider genannten Buncte. — Der erfte von bielen war allgemei- 
neret Art, ftreitig in allen Zeiten der Kirche: bas Maß be8 entipeber 
Feſtz ubeftimmenden oder Freizulaſſenden in der Lehre, wie ſolch Maß theils 
— theils zuläſſig ſei, nach der heil. Schrift Vorgang, nach dem 
Ordnungs⸗ oder Enheius Bebürfniß einer Kirche, nach bem religiöſen Be 
wicht ber einzelnen Lehren. Die hierin zwei aud) evangeliſchen Theo- 
logen-Richtungen haben bereits in der äuſſern Reformations-Geſchichte 
und in ber Fundamentallehre fid) kenntlich-gemacht, als verſchiedene Stel- 
lungen zu den katholiſchen Gegnern und zu einander. 

2. Für die eine Richtung, herzuleiten und vertreten von einer 

in allen Zeiten zumal größerer Bewegung vorhandenen Denkweiſe, konnte 
im Ganzen und unter Einſchränlungen Melanchthon als Muſter gelten, 
nicht als Urheber unb bann Parteihaupt. Ihr Charakter war: 
Art des Feſthaltens am beiden Reformationsprincipien, welcher bad vom 
Heil im Chrifto allein wirklich galt als bie einzige ſchlechthin feſtſtehende 
Grundlehre; ebendarum als die einzige unbebingte Bedingniß unb Schranfe 
für Ausübung des andern Princips, für heilige Schrift-Auslegung unb zu⸗ 
gleich Schrift-Erforſchung. In Gemäßheit ſolcher Trinsipim-doeorit, for- 
berte dieſe Richtung: daß bie Gebunbenbeit ber bie Kirchenlehre beftim- 
menden heiligen Schrift Wifjenihaft eine unbebingte jei nur als Ge 
bunbenbeit durch bie zwei Principien, nicht als zugleich Gebunbenbeit burd) 
ober am irgendwelche, wennauch in gemeinfames firdjenleDr - Beienntnik 
und Gejeg mitsaufgenommene, iyafjung ber aus .beiben Prineipien abgelei- 
teten bejonderen Lehren. 

3. Die andere Richtung war: Ausdehnung der unbebingten Ge 
bunbenbeit fortgefegten Schriftauslegend auf nod) andere Lehren unb Lee 
beitimmungen, auffer der Grunblebre vom Heil in Ghrifto allen. Zu 
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whrer Begründung diente ihr: weder blos das kirchen-ſociale Einheits⸗Be⸗ 
=Dürfnig, nod) blos Luthers Auctorität; [onbern aufjetbem bie gleich ent- 
AIchiedene und nothwendige Mitenthaltenheit noch anderer Lehren theils in 
wer Schrift, theild in der Grunblebre vom Heil. 

4. Allerdings find, in der damaligen wie in frühern ober [pátetn 
Streitführungen, genannte zwei Theorieen evangelifcher Principienlehre, in 
$0 reiner burdj Anficht von ber Sache felbit fid) grünbenber Yaflung und 
-$jaltung, nicht die den Gang bes Streits allein = beftimmenden Momente 
cken, In beiden Streitparteien kräftig mitwirtend war, abgejehn von 
wer Einzelnen Eigenliebe: die in aller und zumal in fo bewegter unb in 
ich getheilter Zeit und Umgebung große Schwierigkeit, den Lehren-Umfang 
rbzugrängen, in welchem Staats- und Wiffenfchafts- und Sieligion8-2ynter- 
«ejje SBeitimmtpeit und Einheit des Lehren? und Glaubens ber Religions- 
«emeinjdaft notbtenbig fordere ober geítatte. Es bot daher, audj in 

Dieſer 40jährigen Streitreibe, keineswegs vornehmlich nur beſchränkter 9te- 
Migionà- unb Kirchen-Eifer der Theologen unb der Politiker fid) gegenüber- 
ggeltanden. Vielmehr, zum Weſen und Verſtändniß biejer Etreitgefchichte 
Sehört: daß Vertretung des Staats unb der Religionswiſſenſchaft 
und des Religionsſinnes, neben blofer Geiftlichfeit, am Streite fid) 
betheiligt und eben aud) über ihre Antheilnahme geftritten hat. 


IL Die ftreitigen Lehren. 


Cie gehörten zwei Lehrkirchen-Kreiſen an. Dies entjprad) eben 
jener in der ſächſiſchen Reformation länger, als in ber beiberlei belpeti- 
Iden, fortgelegten Beachtung theils des Alten, theild des von ihr 
abmweidhenden Neuen, um ed entweder noch mit fif zu berein- 
baren oder von fid) fernzuhalten. 

1. dn dem nad) der fatholifchen Seite hin Unterfcheivenden tar, 
obwol nicht ba8 Einzige, doch das Gewichtigſte, was bie ſächſiſch Nefor- 
mirenden und Reformirten wiederum unter fid) felber tbeilte, bie Faflung 
der antbropologijden und foteriologifhen Lehr-Unterlagen 
des einen Neformationsprincipg vom Heild- Grunde. Der Katholiciimus 
bebarrte [vgl. oben $. 188] in feinem Judaiſmus und Paganifmus, in 
dem durch Aſletik Statt Ethik fowie burd) 9Uiptbologie unb Hierard)ie 
entftellten Semipelagianiimus. Er vertheilte das Heilswerk zwiſchen Er- 
werbung ober Gewährung unb Verdienung des Heild burd) Chriftus unb 
Heilige und Priefter und gute Werke. — Der evangelifche Gegenjat, bei. 
im ſächſiſchen Neformbereiche, gab fid) bald nach bem augsburger Gonfei- 
ſions⸗Jahre 1530 zwei Faſſungen. 

Die eine Faſſung antifatholifcher Soteriologie blieb bie in ber 
urfprünglichen Confeſſion niedergelegte, und von Luther bann in 
andern Öffentlichen ober privaten Schriften nod) beftimmter ausgefprochene: 
abjolut erclufioe Objectivität der Heild-Gemwährung, auf Grund totaler 
Berberbtheit des Subjects; ober, Rechtfertigung aus Gnade al8 alleiniger 
Urfache, und unter der alleinigen Bebingniß eines fie ergreifenden Glaubens. 

„Eine andere Faſſung befjelben joteriologifchen Antikatholiciſmus 
bat nach bem J. 1530 fid) entwidelt. Das gefchah allmälig und nicht 
durch Melanchthon allen. Auch vielmehr aus fortjchreitender fenntnif 
ber heil. Schrift fowie ber Kirchenväter, al8 allein aus Streben nad Wie- 
derannäherung an die Anhänger ber ‚‚Tatholifchen Reformation.“ An: 
nabme noch bleibeuber Möglichkeit eines Qerübertrittà ber lettern zur 
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evangelifhen war £utbern jelbjt nicht fremd. Und Melanditbon mie ibm 
Gleichgefinnte wurden blos nebenbei burdj [olde Ausſicht, mehr durch ihre 
Studien, der ebenjo vor=auguftinifchen mie vor -femipelagianifchen näher 
biblijden Anthropologie und Soteriologie zugeführt. — Nad 
diefer, blieb ganz bie rein-objectibe Heils-Urſache die Gottes-Gnade und 
das Chriſtus-Verdienſt allein, die jubjectibe Heils -S3ebingnig ber Beide 
ergreifende Glaube allein, ohne alles Mit=bewirfen oder Mit = verdienen. 
Nurefollte die Anlage zu freiem Willen, al8 eine nicht aus ber Menfchen- 
natur durch deren Verderbtheit auögetilgte, eben in Folge des zuvorkom⸗ 
menden Gnadenwirkens das. noch übrige natürliche Vermögen fein, aus 
MWiderftreben in Ergreifen und Sich=hingeben umgewandelt zu werben. 
Co war das auffer ber nur=objectiven Heils-Urſache zugleih im Subject 
Gefegte nur ein Mitthätig-merden anftatt blos Paſſiv-bleibens, und bie 
durch ben llebettejt in der berberbten Natur blos möglich-gebliebene, durch zu- 
vorfommende Gnabe ert wirklich werdende Wirkung eben des Gnadenwirkens. 

Soldhe Cegung des menſchlich Subjectiven, neben ber nur 
göttlich objectio im Menfchenfubject fid) vollziehenden Heils-Ertheilung, in 
ein nicht ſchlechthin blos paſſiv empfangenbe8 Gid)-berbalten 
zu biefer, fie war ber eine Beſtandtheil jener melandhthonifchen variatio 
ber loci feit b. D 1535 umb ber confessio [eit b. XY. 1540. Bon Qu- 
(ber nie gebilliget, bod) aud) nie al8 Gnt[tellung des Princips von bem 
alleinigen Heilsgrunde verworfen. Letteres, febr folgeredht. Denn feine 
Beſchränkung des Abjolutiimus der Gnadenwahl, b. i. Borberbeftimmung 
zu Empfangen oder Nichtempfangen der Heilgmittel, muſſte ebenfo gültig 
jein für bem Abfolutiimus des göttlichen Alleinwirkens bei Anwendung 
ber Qeilémittel. Beide Einfchräntungen forderten aber freilih auch Ein- 
ſchränkung einer Abfolutheit menjchlichen Naturverderbens. 

Bei Luthers Leben ijt nur ein einziger Streit biefer Art entftanden, 
ber antinomiftifche bel. von 1537—40. Es hat aber bemjelben bereit 
bie nachherige foteriologijch-anthropologifche Streitfrage zu Grunde gelegen- 

Anlaß und Anfang zu ausgedehnterem Zerfall unb Gtreifit- 
ber fächfifchenangelifchen Theologen, über bie rechte Stellung zum Katho— 
lieifmus, wurde jene faijerlidje \Snterims-Union o. %. 1548 [$. 175. I— 
2.. Und zwar, nét zu bem ,abiapboriftilden^ Streit allein; fon 
bern faft gleichzeitig, zu den räumlich met auseinanderliegenden, ſachlich⸗ 
aber eng vertoanbten zwei Streiten, bem „ofiander’fhen“ und dere 
„ſynergiſtiſchen“. Dieſe beiden find geführt worden nidht von be 
[utber' den Gejammtlirche, fondern erfterer von der preuffifhen und leg— 
terer von ben zwei fächfifchen Landeskirchen, doch unter weit außgebreiteten 
Antheilnahme. 

2. Die Stellung fádjfifd-ebangelijder Reformation zur belpeti— 
[den tourbe, unter den Belenntniß-Genofjen der erftern, Gegenftand áufferre 
zugleich firdjliden Streites toenig jpäter, von 1552 an. Zieler „Irypto= 
calviniftifche” Streit ift gleichfalls meist vereinzelt in ben einzelnes 
Yandesfirchen Deutfchlands geführt worden. Nach Natur der Cade in= 
beB, hatte bie Theologen Polemik zum Gegenftante das Umſichgreifen bec 
Schweizer-Reformation in Deutjchland überhaupt. Diefe war pielmebr 
bie calbinifde ala bie zwingliſche. Das Uebertragen aus ibt ober 
das Nachbilden blieb ein efleftifches, wie in den berjdjiebenen Länderrs 
verfhiedenes; gewöhnlich nicht auf das Abendmahl befchräntt, obwol 
ber Streitſchriftenwechſel diefes Lehrſtück am metten bervorbob. 
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Auch bier gilt: daß bie Hinneigung zum helvetiich=reformirten Tro- 
Schon bald von Anfang ber Kirchenverbeflerung an, in Süd⸗ unb 
E=-Deutichland, einer Alleinherrichaft des mittenberg-fächfifchen entgegen- 
Lee ben batte; daß ihr nachheriges fid) Weiterverbreiten, auch über Mittel- 
IL ord-Deutichland, burd) Luthers Tod und burd) bie melandtbon[de 
DO andlung des perjónliden Lutherthums nur gefördert wor— 
91. Nämlich, bie ausführende Geſchichte beider Streitreihen des Iuther’- 
SDeutidjlanb$, nad) ber fatbolifdjen unb nad) ber calvinifchen Seite 
Zeigt zwar in ihrem erften Jahrzehnt, von 1548 an, jenes dritte 
.Dium ber Entwidelung Melandthons, 1546 —1560, auf 
oben ©. 688]. Aber fie ftelít nicht ihn vorzugsweiſe an bie Spitze 
Sefchehns. ode Stellung zum firdenberbejferungs- 
E E mar ibm nur mit Luther zufammen geworben. 


8. 183, A. Antinomiftifher Streit: 1537—40. 


Opp. Lutheri, ed. jenen. I. 516 sqq. Kordes: Agricola’3 aus 
‚eben Schriften möglichſt vollftändig verzeichnet: Altona 1817. Briefe 
Lanchthons und Luthers a. b. betreffenden Jahren. Luthers 
Te, Wald XX. 2014—71. Förftemann: neues Urkundenbud 3 
P- b. firden-Jieformation: Hamb. 1842. L 291 ff. }). 

- Agricola’s Lehre. 

1. Johann Agricola veröffentlichte feine von Melanchthon und 
Der abweichende Anſicht, über Gejeg und Evangelium, zuerſt 
€ ; bann ausgeführter, 1537, in 18 positiones inter fratres sparsae?): 

Untauglichteit des Gefeges, für Alleingenugfamteit des Evangeliums 
Rechtfertigung. — Der ent[djeibenbe Grund mar ihm: baf bie Kraft, 
Be zu meden, al8 eine zwiefache im Evangelium liege: al8 Mahnung 
Gottes Gerechtigkeit, und alà Verheiſſung feiner fündenvergebenden 
tade. Mehrbeutig ift bie von ihm ber Wirkſamkeit des heil. Geiftes zu⸗ 
annte Stelle beim Ancignen ber Heilsthat Chrifti. 

2. Charakter be8 Ganzen war Myſtik; ähnlich ber einjeitigen 
Dre Marcion’s von dem allein Gittlidjfeit-grünbenben Evangelium, im 
genjage be8 Gejege8, und, bei Ihm mie bei Marcion perſönlich, frei 
halten von bem anti=ethifchen Antinomifmus fpiritualiftifcher Gnoſtiker. 





D Seckendorf hist. lutheranismi III. 8. 82. Schlüsselburg: haer. catalog., 
- IV. Adami vitae Germ. theoll. p. 409 sy. — De antinomismo Agricolae: 
L. Nitzsch, Viteb. 1804; [ Wewetzer, Sundiae 1829, au$ Pland]; Ebert, 
rei 1836. — 3. G. Bald: Streitigkk. innerh. b. fut&. SL ©. 110. IV, 
228 f. ©. grant: Gíd. b. prot. Theol.: pj. 1862. Bd. T. R. Frank: D. 
®ologie d. Conc. F. 11, 243 ff. Eılg. 1861. 
3) Positio 8: Datus olim et datur perpetuo Spiritus sanctus, et iustificantur 
"nines sine lege per solum evangelium de Christo. 13: Resistendum est iis, 
docent, evangelium non praedicandum nisi animis prius quassatis et contri- 
per legem. 16: Lex tantum arguit peccata, et quidem sine Spiritu sancto; 
FO arguit ad damnationem. 17: Opus est autem doctrind, quae magná effica- 
' mon tantum damnat, sed et salvat simul; ea autem est evangelium; quae 
Näunetim docet poenitentiam el remissionem peccatorum, 18: Nam evangelium 
"isti docet iram de coelo et simul iustitiam dei: Rom. 1, 17. Est enim prae- 
"Alio poenitentiae, coniuneta promissioni, quam ratio non tenet naturaliter sed 
P revelationem divinam. 
AN 
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— Die notftvenbige Borausfegung unb Unterlage bilbete eine Anthro- 
pologie oder bod) Coteriologie, welche minbejtená den Zweck imb Gre, 
oder bie Wirkung des Heils in Chrifto als ethifche Umfchaffung vorftellte__ 
— Andere 12 articuli find nicht fier beglaubigt al8 von Agricol 
ſelbſt ober beſtimmt aufgeſtellte !). 


II. Luther's [und Melanchthons] Gegenlehre. 


1. Sex disputationes contra antinomicas positiones, in ben Zuber, 
1537. 38. u. 40 von Luther mündlich gehalten unb fhriftlih beraus- 
gegeben, begründeten feine entgegengeftellte Verhältnigbeftimmung zw:r- 
fhen Gejeg und Evangelium?), ausdrücklicher ald Agricola bie fei- 
nige, durch die Anthropologie; und zwar, burd) eine ber Birklidfest 
und nicht blos auguftinifcher ober eigener Dogmatif entnommene?). 3bx 
gemäß, der Kanon: das (Sejeg, welches das im Menfchen Yrüber-vorkur= 
dene (die Schuld und Strafe) anzeiget, müffe vorangehn unb nebenhagb ri 
dem Evangelium, welches das für den Menfchen Später folgende (Ge 
Gnade und Vergebung) verfündiget. 

2. Dies bie, auch vom auguftinifchen Anthropologen Luther feſtgeha L⸗ 
teme, ethifche SBejtimmung der chriftlichen Heilsanftalt und bea dreft- 
[ien Menfchen. (ber als einer nur umbilbenben, unb eined nur uss*- 
bilbjamen; chriftlicher Moralität, als einer nur werdenden mie nur ri iD 
Déi gründenden. -— Ebenfo war von Luther erfonnt bie Gleihgültigf et 
(wie bie Unabmeßbarkeit) des im Kinzelnen möglihen Maßes folder 
Fortſchreitung für bie Verhältnig-Frage bon Gefeg und Evangelium; eg: 


1) f. Luthers Werke, Walch XX. 2081 ff. Artic. 1: Lex non est digna st 
vocetur verbum dei. 4: Decalogus gehört auf das Rathhaus, nicht auf bea Sire» 
bigtítupl. 5: Alle bie mit Mofe umgehn, wäiten zum Teufel fahren; an Galgen 
mit Mofe! 8 u. 9: Audire verbum ct ita vivere, est eonsequentia legis; audire 
verbum et sentire in corde, est propria evangelii consequentia. — Agricola”’# 
nahmalige Netractation, de duplici legis discrimine, v. 3. 1539: |. bei Kor» 
bei 1. c. €. 269—276. 

2) Disput. I. artic. 4: Poenitentiae prior pars, dolor, est ex lege tantum. Al- 
tera pars, propositum bonum, non potest ex lege esse. 7: ldeo addendı est 
legi promissio s. evangelium, quae conscientiam terrilam pacet et erigat, ut b€»- 
num proponat. Disp. lI. artic. 11 ct 12: Eo magis est necesse legem doeri €! 
urgeri, quod non est necessaria, sed impossibilis ad iustificationem; ut ess 
superbus et de viribus suis praesumens erudiatur, sese per legem non pr 
iustificari. Disp. V. articc, 42—44: Lex promiscue docenda cst sicut et eng" 
liun, tam piis quam impiis: impiis, ul territi agnoscant suum peccatum, mores? 
et inevitabilem iram dei, per quam humilientur; piis, ut admoneantur 
suam crucifigere eum concupiscenliis et vitiis, ne securi flant. 

5) Der Ill. Dieput. 9. 10. 26. 27. Artifel: Alle 2Berfe nad) ber SEH 
find nichts anders denn eine (tete Buße, oder ein guter Vorſaz wider bie CZ 
Deun ba ijt anders nichts zu (hun, denn bap die Sünde, durch das Gefeg an i M 
u. in Chriſto vergeben, nun hiufort au&gefeget werde. Die ganze Kirche iR M 
unb erfennet, bag fie Sünde habe u. müffe immerdar ofue Aufbören Bußen 
Darum Iehret aud) das SBaterunjer felbft, daß das Giefef fey vor, unter u. nah de 
Evangelio, und baj die Buße müfje am Geſetze angefangen werden. — Der V. 

12. Artilel: Solange wir leben, find wir noch wicht in Chriſto; fondern wb li⸗ 
aujfer Ehriito, unter dem Gejep, Sünde und Tod. 
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jegen das hohe Gewicht ber im Evangelium gegebenen Möglichkeit 
benfolder Fortſchreitung felbft, für ben wahren Sinn feiner Redt- 
ertigungs-Lehre: (eine im nachgefolgten LZutheraner - Streit vielfach über- 
ebene Unterſcheidung D. 


8. 194. B. Ofianber'[der Streit: 154967, 
S-zuellen: Osiandri disputationes duae: una de lege et evangelio, ha- 
ita INI on. April. 1549; altera de iustificatione, habita 9. Kal. Novb. 1550: Regiom. 
30. 4. An filius dei fuerit incarnandus, si peccatum non introivissei m mun- 
WA > item de imagine dei: 1550. Disputatio de iustificatione, 81 theses : 1550. 
ag Dem einigen Mittler Sen Gorüto, und Rechtfertigung; Belenntnuß: 1561. 
M.2 de wnico mediatore Jesu Christo et iustificatione fidei; confessio : 1551. 4. 
Acta osiandristica; tarinnen bei. Herzogs Alberti L Ausfchreiben: ftónigéb. 1553. 
, Zeep Zunccii warbafftiger u. arünelider Bericht, wie die Spaltung v. b. Ges 
$tég feit des Glaubens fid in Preußen erbaben: Königsb. 1653. Mörlin: Hiſtoria 
tt Dfianbr. Schwermeren: s. 1. Bſchw. 1554]. Melanchthon. epistolae. Calvin. 
bitte 3, 11, 6—12. al Joh. Wigandus: de Osiandrismo: Lips. 1586. Stros 
elz  SRi(cellaneen; Beiträge; mam. Beiträge 4. Lit. des 16. Jahrh. Galig: Oif. 
» Te aa966. Gonfeff., II. €. 915—1074?). 
I. Dfiander’3 Erlöfungs-Lebre. 
Andreas Dfiander, geb. 1498 zu Gunjenbaufen in Franken, ſtand 
n Peiner frühern Lebengzeit, ale Prediger in Nürnberg feit 1522, Qu- 
infofern näher, ald in Diefem ſelbſt bie Myſtik edlem Sinnes nie 
arta, ihre Kraft verloren bat. Er ift aber, ähnlich mie Schwendfelb, be- 
et & 3 in ebenberfelben Zeit von den mwittenberger Reformatoren ab- 
ekıSichen. Denn Zuele festen, fogleich bei ihrem Auftreten, durch ihr 
ët xsorheben der göttlichen Heils- Gründung unb Heil3-Drbnung als ge- 
gichtlich gegebener Offenbarungs-That, dem einſeitigen Hervorheben des 
2B jectiben ber Heils-Aneignung eine gemeſſene Schranke. Abweichungs⸗ 
Wëtet mar das Maß, in welchem entweder bie religiöſe ober bie mora— 
i| cbe Seite des Chriſtenthums als Heilsanſtalt mehr hervortreten ſollte. 
1. Luther's Lehre, und Oſiander's Zuſammenhang mit ihr. 
a. Luther's und Melanchthon's Rechtfertigungs-Lehre hat zwar 
Ne Rechtfertigung von Seite Gottes vorgeftellt als eine gleichſam gericht⸗ 
iche Erklärung Gottes, aus Gnade um Chriſti Gerechtigkeit willen, die 
Würmer genugthuende Gerechtigkeit ber Menſchen bod) als vor ibm gültige 
Tannebmen, unter ber Bedingung des Glaubens. Dieſer aber war nur 


—,r — — 


"H Die nachmals aud kirchl iche Feſtſtellung: Formula concordiae, epitome, 
fi. 6: de terio usu legis. 

*) Verzeichuiß der Schriften Oſianders: Lehnerdt: auctarium ad commentat. 
le A, Osiandro: Regiom. 1836. 4. Eiusd.: de A. Osiandri vità el doctriná; acc. 
H *Dbis(olae: Berol. 1836. Eiusd.: commentationes de Osiandro: Regiom. 1835; 
55 41; 42. 4. Heberle: Ofianders £ebre in ibrer früheiten Geftalt; in Stud. u. 
trit, 1844. S. 371—414. — Melch. Adamus: vitae German. theologor.: Heidelb. 
BI - p. 226—40. Qarttued: preupijdóe Kirchenhiftoria: ZH. Lpz. 1686. Il. 2. 
i lt en: Audr. Ofianders eben, Lehre u. € dritten: Stralj. 1844. 4. 1. Abth.: 1498— 
deua 77 Frank: ad ecclesiasticam de satisfaclione Christi doctrinam quid re- 
Gi daverit ex lite osiandricà: Erlang. 1859. — Das corp. prutenscum iu Heppe: 


tit. ou Kortbild. b. Lutherth.: Caſſ. 1863. ©. 81 ff. . 
Ab 
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II. Streitführung in unb aufer Preuſſen: 1550—67. 


1. Unter ben Inwärtigen waren Folgende bie bornebmften Theil: 
nehmer. Auf Oſianders Seite: der Landesherr felbft, Herzog Albrecht — 
und, nadj des Urheber Tode, im October 1552, deſſen Schwiegerſohn 
ber herzogliche Qofprebiger oh. Fund. Auf der Gegner Seite: Fried 
tid) Staphylus [nebft Hegemon und Benediger], und Joachim Mörlin. —_ 
Die aus bem Ausland eingebolten „theologifhen Sebenfen", 
Ausnahme be8 aus Württemberg von Brenz, fprachen gegen die Berek,. 
barfeit der oftanber iden Lehrmeinung mit der Iutherifchen Lehre Gberbo p; 

2. Der Oſiandriſmus war von und bereits mwiberrufen, aud) jonf 
faft verfommen, als ein von ben einheimifchen Gegnern mit bemjelben i 
Sufammenbang gebradjter Staatsproceß, im Namen des ganzen von Polen 
lehnsabbängigen Landes, ihm einen aud) politijd) büjtern Ausgang gab. 
— Die Rirdje Preuffens erhielt, burd) Mörlin, eine Art jgmboli- 
ſcher Verwahrungsſchrift repetitio corporis doctrinae christianae, 
1567; nadymalà aud) corpus doctrinae prutenicum genannt. Vgl. For- 
mula concordiae: epitome et declaratio, artic. 3. 

3. Des Francekco Stancaro!) Parteinehmung für Chrifti men[d: 
[ide Natur, anftatt Oſianders Einfeitigfeit für bie göttlihe, 1551 — 

+ 1574, erregte einen Neben= oder Nadıftreit mehr in ber evangeli- 
fden Diafpora Polens und Ungarns nebft Siebenbürgen. 


8. 195. C, Adinphoriftifher und ſynergiſtiſcher Streit?) 
I. Die Unterlagen in der Zeittbeologie. | 


Gleichzeitig trennte bie Mittel-Deutichen ber zweifache, von einem 
„Leipziger Interim‘ ausgegangene Etreit, welcher mehr unmittelbar bt 
Unterfheidungslehren der Evangelifben und ber Katboli: 
(éen erörtert bat; geführt zwifchen den zwei Evangelifer-Barteien d, 
eifernden Lutheranern und nadgicbigen Melandthonianern 
ober Philippiften. Das leipziger Interim, b. Gnbe des Sy. 1548, 
war eine einjttoeilige Religionsformel für Kurſachſen; abgefaflt bon bem 
kurſächſiſchen Theologen, vornehmlich ben mittenbergern [Melanchtben, 
Georg Major, Bugenhagen, Paul Eber], auf einem Landtag in Seipyo 
al Stände Beſchluß angenommen [Interim maius], unb von Kurfürk 
Morig in einer „Verordnung über den Gottesdienſt“ [Interim minus] $t 
Landesgeſetz erhoben. Diefe landeskirchlich bejonbere Bermittelung, jt 

D Stancarus: de trinitate et mediatore Domino Jesu Christo; adversus 
tigurinae et gencvenais ecclesiae ministros, ad Dominos Polonos nobiles ac eorum 
ministros: Cracoviae 1562. $91. Schlüsselburg: catalog., lib. IX. 

*) Literatur: oben £.678. Aum. 1. €. 689. Anm. 3; daraus bd. Schlüesd- 
burg; Galig, III. €,916—949; Pland IV—VI.; 8ied, dreifaches Suterim. — 
Anfferdem: Schmid: des Flacius ErbfündesStreit, bit. »Titerariih: in Ziſchr. f. ^ 
bit. Theof. 1849. ©. 1—78. S. 218— 279. Ritter: Flacii Zebenn. Tod: Al 
1725. Mith. Flacins; e. Vorleſung v. Tweſtan, mit Beilagen u. einer Abbe. if. 
Melanchthons Berhalten zum Interim v. Roffel: Ser, 1844. Preger: Flacir 
n. f. Zeit: Erf. 1859 f. Otto: de Vict. Strigelio: Jen. 1843. Sixt: auf gui: 
Heidelb. 1848. Jul. Wiggeré: Tilemann Heshufins und Job. Draconites: 
9toited 1854. Willens: T. Qepbufius: gp, 1860. Frank: Theol. d. Cone. T. 
]V. Erlg. 1865. 
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"t ebangeliihem (Gegenjage wider bie , fatbolifdhe Reformation” und 
t nur bieje begünftigenden faijerlidjen augsburger Interim [$. 175. II. 
, Batte den (zunächſt vom furfürftlichen Landesherrn verfolgten) Zmed, 
Aufdringung be8 ganz un⸗evangeliſchen allgemeinen Reichskirchen-In— 
m abzuwenden. 

Der Lehr-Inhalt des leipziger AInterims war im Weſen 
bt unlutberifch=evangelifh. „Die Rechtfertigung follte von Seite 
tes fo geſchehen: bag fie ausfchlieffe alles Menichen -Verbienft burdj 
ne Werke, al8 welches bei ber ſtets bleibenden Sünbhaftigfeit aud) im 
refferten unmöglich bleibe; nur nicht zugleich alles Mitwirken des Men- 
w= Willens, indem diefer vielmehr bie im Evangelium gegebene zweifache 
beijung, ber Sündenvergebung und ber heil. Geifteswirkfamfeit, im 
aulben ergreife, b. i. durch biefelbe unb bei der Gewißheit, Gott wolle 
feines Sohnes willen aud) ben ſchwachen Anfang in des Gerechtfer⸗ 
Sr neuem Gehorfam annehmen, zu guten Werken fid) treiben Lotte, 
e Werte, ald alle Tugenden mie fie von Gott in ben zehn Geboten 

in ben Apofteljchriften gefordert daftehen, wie fie aud) zur Wieber- 
art oder Gerechtigkeit burd) Gnade und heil. Get gehören, ſeien zur 
tglet nöthig; fie verdienen audj, al8 Gott-tvoblgefallenbe, Belohnung 

Lelem unb im etvigen Leben vermöge göttlicher Verheiffung. Nur follte 
nit keineswegs ber Irrthum beftätiget fein, daß bie ewige: Celigteit 
db Würdigkeit unferer Werke verdient tverbe." 

Biel näher-gebracht bem Katholifchen moren bie Zugeftänbnifie 
Praktiſchen Theil, in Berfaffung und Sacramenten unb GulI- 
'- Co: „Was bie wahre hriftliche Kirche, bie im heil. Geiſt verſammlet, 
Slaubensſachen erfennet orbnet und lehret, ba8 fol man aud) lehren 

ptebigen ; mie fie denn wider bie heil. Schrift nidjt8 orbnen joll nod) 
KR. — Dem oberften und andern Bilchöfen, bie ihr biſchöflich Amt nad) 
Etes Befehl ausrichten, jollen alle andre Kirchendiener unterworfen fein." 
. Die fieben Sacramente waren beibehalten; wenigſtens al3 heilige unb - 
Dennotbtvenbige Acte, nur (mit Einfluß ber meiften Cultus-Gebräuche, 
*  Heiligenfefte unb Bilder ohne alle8 Verehren) unter Hinwegfall bes 
€rglüubigen. ` H B.: „daß bie Meffe mit Yäuten, Lichten und Gefäßen, 
Fängen, Kleidungen unb Gerimonien gehalten werde‘. 

Die Gefahr aus diefen Zugeftändniffen im Praftifchen, für innere 
Mgeridtigfeit und für äuffere Sicherung des evangelifch Neuen, lag zu 
age. Sie warb aud) nicht burd) ben bald nacdhgefolgten Religionsfrieben 

1555 gehoben. — Jedenfalls aber muſſte nod) über deflen Emtritt 
Mus, toennaud) nicht der abiaphoriftifche, bod) ber f 9nergilti[ dye Streit 
ffr, welcher an ben Lehren-Theil des Interims fid) Inüpfte. Das ber 
in Delte foteriologifche Reformationzprincip, von Rechtfertigung aus Gnade 
lauben, batte feit Jahren bie mittel- und norbdeutfchen Theologen 
'e Zutheraner und Philippiften‘ in Gegenja& zu einander ge- 
Der Streitpunct darin war, feiner Natur nad) unb mie bie nad- 
Es pe Erfahrung beftätigt bat, nicht burd) äufferliches Feftfegen inner- 
= antfcheidbar. Seine Entjcheidung galt aud) keineswegs allen Theo: 
K unb Sichen oder Ständen für nothiwendig in ihm felber. Allein 

Streitbeiwegung innerhalb ber nod) jungen neuen Kirche wirkte per: 
"end; burd) ber Cireitpatteien Maflofigfeit nicht blos in ber Art 
C — Citreitfüprung, fonberm in ber Faſſung diefer Alle angehenden 
andlehre felbft. 
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Die unmittelbar ftreitenden Zbeologen-Zünber inbej bliebe— — 
vornehmlich Kurſachſen und das herzogliche Sachſen, albertinum, 
unb erneſtiner Linie; ſeit dem Uebergang ber Kurwürde von dieſer auf je 
in aud) politiſcher Spannung gegen einander. Die lutheraner Theologen 
anfangs mit bem wider das augsburger Interim beharrlichen Magdeburg as 
ihrem Hauptſitze, erhielten 1557—58 in ber neuen Univerſität Jena emm 
aud) theologischen Mittelpunct, im Gegenjage Wittenbergd und Leipzig. 
Zwei Wortführer traten an die Spitze. Matthias Ylacius hatt 
1549, aus Unwillen über bie in Kurſachſen herrſchende melandthoniid- 
ebangelijdje „Schlaffheit“, feine Profeſſur des Hebräifchen in Wittenberg 
aufgegeben; ließ zunächſt in Magdeburg fib nieder, trat bann tm Früh— 
ling 1557 eine Profeflur in "eng an. Nikolaus von Amsdorf, bie 
1524 Profefjor in Wittenberg, bi8 1542 Superintendent zu Magbeburg, 
bi8 47 Bifchof von Naumburg-Beiz, bi8 58 Prediger in Magdeburg, lebte 
bon da bi8 T 65 al$ Superintendent unb Profeflor in "eng. m 
%. 1560 befeste Herzog Johann Friedridy der Mittlere feine neue Uni- 
verfität theologifchen Antheil3 auch mit andern magbeburger Gleichgefinn- 
ten: Sobann Wigand, Matthiag Juder, fowie mit bem gemäßigten 
Bictorin Strigel aus Württemberg, feit 67 nod) mit Zilemann $e$- 
huſius, welcher im J. 59 in Heidelberg und im %. 62 in Magteburg 
aus bem Superintendenten-Amt batte weichen müjjen. 


II. Die zwei ſächſiſchen Streite. 


1. Der abiapboriftijd)e Streit, 1549—56 !), 

über bie Adiaphoren ober 9Dittelbinge, über Bedingung unb Grenze reli- 
giöſer Unmefentlichkeit des Braftifhen und Aeuffern, ging bald vorüber. 

D Die zwei flreitenden Anſichten, nad deren Darftellung in Formula 
concordiae, declar. cap. 10: Ortum est .etiam inter quosdam augustanae con- 
fessionis theologos dissidium de ceremoniis ecclesiasticis, quae verbo dei neque 
mandatae neque prohibitae sunt, sed bono consilio propter sërobiog et ordinem 
aut ad conservandam piam disciplinam in ecclesiä usurpantur. Una pars sensit: 
quod persecutionis tempore, quando confessio fldei edenda est, etiamsi adversarii 
evangelii in doctriná nobiscum non consentiant, tamen sanä et salvá conscientiá 
liceat quasdam dudum abrogatas ceremonias, quae per se adiaphorae et a deo 
neque praeceptac neque prohibitae sunt, postulantibus id et urgentibus adversariis 
restituere, et hoc modo cum iis in rebus illis per se adiaphoris conformem 
quandam rationem instituere posse. Altera vero pars contendit: quod persecu- 
tionis tempore, quando confessio fldei requiritur, adversariis illaes& conscientiä 
et sine iacturâ veritatis coelestis restitutione rerum adiaphorarum gratificari non 
possimus; praesertim quando adversarii hoc agunt, ut aut vi manifestá aut occultis 
machinationibus sinceram doctrinam opprimant et paulatim falsa dogmata in eccle- 
sias nostras reducant. | 

Etwas anderd Facius (latina scripta contra adiaphoricas fraudes edita, 
Mgdb. 1550], als , regula generalis*: Omnes caeremoniae et ritus, quantamvis 
suä naturä indifferentes, desinunt esse adiaphora: cum accedit coactio, opinio 
eultüs cl necessitatis, abnegatio, scandalum, manifesta occasio impietatis, et eum 
quocunque demum modo non aedificant sed destruunt ecclesiam ae deum conta- 
meliá afficiunt. Omnia haec mala insunt praesentibus mutationibus, praeterquam 
quod quaedam simpliciter suá naturá impia sunt. — Melanchthon: Corp. Ref. 
VII. p. 322—326. VII. 889—844: a. b. 3. 1549 u. 1556. 
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2. Der fynergiftifche Streit, von 1551 bis nad) 1570, 


batte feinen Mittelpunct in ber Trage von Synergie der Gottes - Önade 
unb Menichen-Natur; bing aber mit gefammter Anthropologie und Cote- 
riologie zufammen, und bewegte fid) um die rechte Faſſung des fogen. 
materinlen Reformationsprincips. 

a. Theologen-Streitichriften, 1551—59. 

Zuerft, von 3(màborf unb Major, 1551—2: über Nothiwendig- 
leit guter Werke zur Eeligfeit, oder Rechtfertigung burd den Glauben 
allein. — Melanchthon ſuchte nad) Berichtigung 3Beiber !). 

ob. Pfeffinger, Cuperintb. in Leipzig, de libero arbitrio, 1555; 
unb Major, Belenntniß von bem Artickel von ber Yuftification, 1558. 
Gegen Beide: Amsdorf und Flacius, nebft Anderen, 1558—9. ?tma- 
dorf infonberbeit: „Daß bie Propositio, ,,,gute Werk find zur Celigleit 
ſchädlich““, eine rechte wahre chriftliche Propositio fe^, 1559. 

b. Hinzutritt ftaatstirhlihen Verfahrens: 1558—61: 

Sranffurter 9teceB, 1558: eine theologifhe Ctaatajd)rift, aus 
Unterlagen von Melanchthon und Brenz zufammengefegt?).. “Dagegen: 
Joannis Friderici ac fratrum [Ducum Saxoniae| Confutatio et 
condemnatio sectarum et errorum hoc tempore grassantium: 1559. 
— Der Lestern gegenüber: Melanchthon, gelegentfid) in Responsiones 
ad impios articulos bavaricae inquisitionis: 1559?). 


D Melanchthon, Corp. Ref. VIII. p. 411—412: „Diefe Propofition, ‚, „gute 
Werte find nótbig zur Seligkeit““, (8 in unfern Kirchen nicht gebraudht. Denn biefe 
Deutung ift zu fliehen: „„gute Werke find 8erblenjt der Geligfeit."^ Und mug 
ber Glaub u. Zrop feft. allein auf dem Herrn Chriſto ftebn, Daß wir gemiplid burd 
Ihn allein, propter eum ct per eum, baben Bergebuug der Sünden, Zurechnung ber 
Gerechtigkeit, Heiligen eilt, u. Erbfchaft ber ewigen Eeligkeit. Es folget aud) ebeu 
ans diefem Fundament, bap bieje autre Propofition redt u. nötdig ift: gute Werke 
od. nener Gehorfam ift nöthig von wegen göttlicher unwandelbarer Ordnung, daß hie 
vernünftige Greatur Gott Geboríam fehuldig iit, n. Dazu erjchaffen, u. jepund wieders 
geboren ift, daß fie ihm gleichfürnig werde. — Wahrhaftiger Glaub ift nicht ohne 
Wert im Kerzen, ob fie gleich nicht Verdienit ſeun, causae iustificationis, fondern 
folgen dem Glauben. Denn Werke beitfen nift allein Aufferfihe Thaten, fondern aud) 
im Herzen Reu, Aurnfung, guter Sorfag, Dankſagung, Geduld; welche Xugenben find 
Früchte des heil. Geljleé u. Regung vom beil. Geiit angezündet.‘ 

Ziele Erflärung vom "3. 1555, im Einklang mit ber variata editio ber loci vom 
S. 1548; de libero arbitrio: Illis, qui putant, nihil agere liberum arbitrium, re- 
spondeo:.....scito, velle deum hocipso modo nos convertere, cuim promissione 
[evangelii et Spiritüs sancti] excitati luetamur nobiscum, invocamus et repugna- 
mus diffidentiae nostrae et aliis vitiosis affectibus. Ideo veteres aliqui sic 
dixerunt: liberum arbitrium in homine facultatem esse applicandi se ad gratiam ; 
i. c. audit promissionem et assentiri conatur, et abiicit peccata contra conscien- 
tiam. — Das ift bic copulatio cousarum: verbi dei, Spiritüs sancti, et voluntatis 
[sc. renatae]. 

3) „Gonieffion u. Vereinigung der drey weltlichen Chur⸗ u. beyneben andrer 
Fürften, zu Aranffurt geichehen“: Corp. Ref. IX. 489—607. 

*) Darin, artic. 23: Etsi verum est, cum in conversione fit vera consolatio 
fide per Spiritum sanctum, habitare deum in cordibus et inchoari novam obe- 
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Disputation zwiſchen Strigelius unb Flacius zu Weimar, 
1560: Steigerung be8 flacianifchen und amsdorfiſchen GegenfageB tiber 
den melanchthoniſchen Synergiſmus bi8 zu Subftantialität der Erbfünde 
und bi8 zu abfolutiftiichem Präbeftinatianiimus!). 

Das Ende diejes Furfürftlihden und Beraoglidjen Sadjjen - Streits 
wurde ſtaatskirchlich erzwungen. Entfcheidung ber Streitfragen 
überhaupt ift unabhängig von ben Führern deſſelben nadj-erfolgt 2). 


8. 196. D. Prypto:calviniftifher Streit: 1552 —74. 


Die zwei zunächſt nod) überlebenben Reformatoren, Melanchthon 
und Calvin, haben, in ihrem Briefwechfel und in ihren im Streite ber 
Zeitgenofjen abgegebenen Gutachten, den urfunblichen Beweis dafür hinter- 
[afjen: daß ihnen jelbit Ausgleichung ber beiberjeitigen Sebranfidjt zwar 
über Abendmahl unb Sacrament, nicht ebenfo jedoch über Prädeftination 
unb Cynergie, als Iden eingetreten oder in Sufunft nod) möglich galt. — 
Der jogenannte Kryptocalviniimus bat aud) inbertbat nicht auf bie Gna- 


dientiam: tamen semper slatuendum est, in hac vitá personam ibstam esse coram 
deo solà fide; i. e., habere remissionem peccatorum et reconciliationem s. im- 
 pulationem iustitiae, placere $. acceptam esse personam deo ad vitam aeternam 
et haeredem vitae aeternae solá fide i. e. fiduciá mediatoris. — Artic. 24: Seia- 
mus: inchoandam esse obedientiam, et oportere in nobis esse bonum propositum 
non faciendi contra conscientiam; et hanc inchoatam obedientiam, quamquam 
languidam, tamen etiam placere propter mediatorem in conversis, qui et re- 
pugnant infirmitati suae, et credunt eam sibi remitti propter mediatorem. 

1) Disputatio inter Flac. et Strigel. Vinariae 1560 habita; ed. Simon 
Musaeus: 1562. Dier, p. 848—368, ber eingelegte Tractat tes F'lacius: quod homo 
sil corruptus ac mutatus in primo lapsu non tantum in accidentibus, sed etiam 
in substantiá. Und, ber Anhang zur Clavis Scripturae sacrae 1567: de peccati 
originalis essentiá. — ler, 3. B. p. 488: Si Satan corrupit substantiam, ergo etiam 
id quod per eam corruptionem effecit, est substantia. Non genuit autem ille 
nisi peccatum. Igitur peccatum est substantia. 

Amsdor fii sententia de declaratione Victorini, 1562 [in Schlüsselburg V. 
p. 548]: Sicut lapides et trunci sunt in potestate dei, ila el codem modo voluntas 
et intellectus hominis sunt in voluntate dei: ut homo nihil prorsus velle et eligerc 
possit, nisi id quod vult et dicit deus, sive ex gratiä sive ex irá. Denn: non 
est nisi unus modus agendi dei cum omnibus creaturis. Gleich prädeftinatianifch, 
Hehus und Wigand. 

2) Amsdorf, + 1565; Flacius, T 1575; Heshue, nad feiner Entfernung 
aus Sena 78, bis 77 Bifhof von Samland, + als Profeffor in Helmflädt 88. — 
Bal. wo: Responsum [Jenensium theologorwn] pro prelorum libertate: Jen. 1561. 
Colloquium altenburgense de articulo iustificationis; adiecti articuli de libero 
arbitrio et de adiaphoris: Jen. 1670. Belenntniß von fünf ftreittigen Religiouss 
artideln, turf bie Theologen am Ihena geftellet: Ihena 1570. Endlicher Bericht 
vnb Erflerung ber Theologen beyder Univv. Being, n. Wittenb., and) der Superinten⸗ 
benten in Ehurfachfen: Wittb. 1570. 
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viniſten unb ala Philippiften bat bie damalige Seit nicht für gleich- 
bedeutende genommen, tie nicht nehmen fünnen; eben weil das Melandy: 
tbonijde, in feinem enttveber wirklichen ober vermeintlichen Abmeichen vom 
Lutheriſchen, nicht aud) in ber Anthropologie unb Soteriologie (über Prädefti- 
natianifmus und Synergiſmus) mit bem Galbinijdjen zufammentraf. 

An diefem Streite über Calvinifmus und Philippifmus ober 
Melanchthonifmus, als Ergänzungen oder Ermäßigungen Iutherifcher Re— 
formation, haben mehrere Landeskirchen ebangelijden Deutſchlands 
nicht theilgenommen. Die Führung bejjelben hat vornehmlich nadjftehende 
drei größere Länder umfajit; mit febr verfchiedenem Endausgang. 


I. Norddeutſchland und die beiden Schweiz. 

Der helvetifch-fächfifche Abendmahlsſtreit mar, nad) ber mittenberger 
Goncorbie von 1536, burd) Luthers „kleines Bekenntniß“ von 1544 nur 
vorübergehend, burd) Galpin8 unb Melanchthons Abweichungen von Luther 
nicht ernitlih erneuert worden. Wiederaufnehmung beflelben, und 
zwar gegen Zwinglianer und Galbinianer in Schweiz und Deutichland at: 
fammen, geídjab erit 1552 burd) Joachim Weftphal, Prediger in Ham: 
burg; welchem mehr nur bie Schweizer nebft einigen Deutfchen, al8 Me— 
lanchthon, ftreitfchriftlich entgegentraten 11. 

U. Süddeutihland: Württemberg und Rheinpfalz. 

. 1. Die Württemberger, unter Herzog Chriftoph und ihrem Re— 
formator Brenz, verwahrten ihre Landesgränze wider ba8 Herüberbringen 
des ſoeben in der Nheinpfalz fid) befeftigenden Calviniſmus; durch eine 
eigene Abendmahls-Confeffion, 1559, wie dann durd eine Privat- 
fchrift von Brenz, 1561, über Ubiquität unb Chrifti Naturen?). Me— 
[andtbon nahm nur nod) in Duren brieflichen Aeuſſerungen 9Intbeil ?). 

D Westphal: farrago confusanearum et inter se dissidentium opinionum de 
coenáà Domini, ex Sacramentariorum libris congesta; und, recta fides de coenä 
Domini: Mgdb. 1552. 1553. [zunächft gegen den Consensus tigurinus, v. 1549, nebft 
Pet. Martyris Vermilii de sacramento eucharistiae tractatio, v. 1559]. Piusſsdem: 
Melanchthonis sententia de coen^ Domini, ex scriptis eius collecta: Hamb. 1557. 
— Calvinus: drei Gegenfdriften 1554— 57; in Opp. VIII. 648—692. Aehnliche 
Gegenfchriften von Bullinger unb. Beza, 1556 u. 1559. Melanchthon epist. ad 
Calvinum, 1554 (Corp. Ref. VII. p. 362]. Bgl. Möndeberg: % Weitphal w. 
Calvin: Hamb. 1865. 

*) Confessio et doctrina theologorum in ducatu wirtembergensi de verá ` 
praesentiá corp. et sangu. Jesu Christi in coená dominica [in Acta publica 
eccles. wirlemb., ed. Pfaff: Tub. 1720.]. Brentius: de personali unione duarum 
naturarum in Christo: (Opp. vol. VIII. p. 831 sqq.]. — In erfterer: Nullam humanae 
naturae diffusionem aut membrorum Christi distractionem imaginamur; sed homi- 
nis Christi maiestatem explicamus, qua ad dextram dei collocatus non solum 
divinitate suá, sed homo Christus quoque implet omnia modo coelesti et humanae. 
rationi imperscrutabili, qua maiestate praesentia eius in coená non tollitur sed 
confirmatur. In fegterer: Hypostatica unio duarum naturarum [communicalio 
idiomatum] in Christo tantum valet, ut, ubicunque est deitas, ibi etiam sit hu- 
manitas; non quidem locali diffusione, sed mirando et coelesti modo. 

D Melanchthon Cracovio, 8. Febr. 1560. [Corp. Ref. IX. 1036 — 7]. int. 
And.: invitus zzgl ro? zarregod disputo, quia mulia fléfmàe turbant mentes in 
verá cogitatione. 
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2. Die Rheinpfalz, einft unter Melanchthons Einfluß evangelifch 
firhlih neu-georbnet, wurde feit 1558 durch Tilemann Heßhufius in einen 
einheimischen Streit ihrer Reformationd-Elemente al8 unter fid) unverträg- 
licher gezogen. Der neue Kurfürft Friedrich IIL, |. Febr. 1559, be- 
gann, fofort nad) Heßhuſens Entfernung, auf Grund eines theologifchen 
Bebentens von Melandthon, 1. Novbr. 1559 !), feinen Ausgleichungs- 
Berfuh. Im Geifte dieſes überhaupt legten unter den eingebenberen Gut- 
achten Melanchthons iſt dann bie Lehrform gefafft getvejen, auf welcher 
als ihrer Bafis bie pfälzer Qanbeéfirdje, vornehmlich burdj den Lanbes- 
bern, bi8 gegen Enbe des Jahrhunderts allmälig ihre neue Gonfti- 
tution erhalten bat?). Diefelbe war nicht jotool eine [djtvanfenbe zwi- 
iden Lutherthum und Galbintbum; fondern abweichend von Galbin'8 per- 
jünlicher Lehrfaffung der Gnabentvabl, mie von Luthers unb der Lutberaner 
Beltimmung des Modus der Chriftus-Gegenwart im Abendmahl. Aeuffer- 
lid Ge bie calpinijdje Kirchengeftaltung über bie lutheriſche bas lleber- 
gewicht. 

Aehnlich wirkte bie mehr melandytbonijdje als fpecififch Iuther’fche An- 
fidt zu übertoiegenb calvinifcher Kirchen Aufftellung, jedoch vielfach mit 
fortbauernbem Danebenbeftehn der Tutherifchen, in ben kleineren 8anb- 
gebieten?): Zweibrüden, Naffau, Sayn-Witgenftein, Iſen— 
burg, Solms, Wied, Anhalt u.a. — Dn einigen dagegen, nament- 
[i in Baben*), behauptete oder gewann vielmehr bie luther’fhe Form 
bie kirchliche Herrichaft. 

III. Rorddeutihland. 


1. Sn Bremen?) ftanden bie zwei Qebrparteien einander, während 
ber 2. Hälfte des 16. Jahrh., tbeologijd) unb bürgerlich gegenüber. Qu- 
therifcher=feitö: Prediger Johann Timann; Superintendent Simon Mu: 


1) Melanchthonis responsio ad quaestionem de controversiä heidelbergensi 
[Corp. Ref. t. IX. p. 961—963]. 

2) „Catechiſmus, od. chriftlicher SBnberridt, wie ber in Kirchen n. Schulen 
ber hurfürftl. Pfalz getrieben wirbt: Heidelb. 1563." Nach beer erften Abfafſung 
burg Kaſpar Olevianus und Zacharias Urſinus, allmälin zn Teiter-ftehendem Zexte 
gelangt in der Ausgabe: „Catechiſmus ob. furger vnterrid)t Ehriftlicher Lehr”: News 
flabt a. t. Hardt 1595. — Bal, bie Acten dead maufbronner Geſprächs 1564 
[Heitelb. u. Tüb. 1564— 66]; Des mümvefgarter Geſprächs 1586 ap 1587]; 
1. Beza's Begenbericht [Bafel 1588]: 8 Bde. 4. — Altingius: hist. ecclesiae 
palatinae; in Monumenta pietatis etliteraria: Fef. 1701. Etruve [Prof. b. Rechte, 
in Iena]: pfälgifche Kirchenhiſtorie: FM. 1721. Seifen: Gig, b. Reformation in 
Heidelberg: Heidelb. 1846. 

5) Stenbing: Kirchens u. ReformationssGejchichte b. orantensnaffauifchen ambe: 
Hadamar 1804. — Beckmann: Hi. b. Fürftenth. Anhalt: Zerbit 1710. im 6. Theil. 
Repititio anhaltina: in Niemeyer, collectio p. 612 sqq. 

*) fure u. einfeltige Bekenntnis, nad) welcher bie Sirben» n. Schuldiener im 
der Markgrafſchaft Baden im Lehren fid zu verhalten haben: Gtaffort 1599. — 
Beftendiger n. gründtlicher Bericht üb. das vermcinte chriſtliche Bedeulen [Derer in 
Baden], durch bie würtembergifhen Theologen: Tüb. 1601. 

5) Gerdesii historia motuum ecclesiast. in civitate Bremensi tempore Harden- 
bergii suscitatorum : Groning. 1756. Deneken: bie brem. Bürgermeiſter Dan. v. 
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; ein Theil des Magiſtrats. Melanchthoniſch-calviniſcher— 
: Albrecht Qarbenberg, Prediger am Dom; bie Bürgermeifter Daniel 
züren ber ältere und ber jüngere; die Prediger Widebram und Pegel. 
) Anfang des 17. Jahrh. erfolgte ber aud) fürmliche Anjchluß an bie 
mifchen Kirchen des Auslands. 

2. An Medlenburg trat dem Prediger Joh. Caliger in Roftod, 
feiner Fatholifirend ultra = lutherifhen Abendmahls - Vorftellung 1569, 
ib Chyträus entgegen. — Auch in Niederfahfen wurden, durd 
tin Chemnig unb Nikol. Selneder |bamal8 Generaljup. in Wolfen— 
el und bald darauf in Ganderöheim], bie Mebertreibungen ber Ubiqui= 
Lehre mehr wieder eingefchränft al8 begünjtigt '). 

V. Mitteldeutfhland; vornehmlich Kurfahjen?). 

Die namBafteíten und thätigften Philippiften, bom 6. bis 8. Jahr⸗ 
: be8 Jahrh., waren hier: bie wittenberger ‘Profefioren und zumtheil 
iger, Georg Major, Paul Eber, Paul Grell, Kaſpar Gruciger, Bezel, 
'bram, Moller; ber Prof. der Medicin und kurfürſtl. Leibarzt, &ajpar 
er, Melandthons Gibam; Gjrom NRüdinger, Prof. der Phyſik; am 





& b. ält. m. d. jüng.: Brem. 1836. Dunpe: Gíd. h. freien Statt Bremen: 
. 1848. im 3. Bb, — Timannus: farrago sententiarum consentientium in 
&ná de coenä Domini: Fcf. 1555. Hardenbergius: posiliones adv. ubiquitat. 
Christi: [in Gerdes 1. el 

D Der Saliger'ſche Abendmahlsſtreit, baft. v. Sul. Wiggers; in Adr. f. d. 
Theol. 1848. S.613 jj. — M. Chemnitius: de duabus naturis in Christo etc., 
SY. 1570; iu Eiusd. loci theol. Daſelbſt, bie Gutjd)eibuny für nur voluntaria 
3tentialis, nidyt naturalis vel essentialis omnipraesentia ber angenommenen 
Hlihen ChriftussNatur. Mit Berufung auf Luthers eigenes Wiedereinleufen in 
n „‚größern Abendmahls-Bekenntniß“ v. 1528; Indem aus biejem a[8 Luthers 
sgmeinung berichtet wird: licet argumenta de ubiquilate refulari non possint, 
men cum nemine velle contendere, an per modum ubiquitatis corpus Chr. 
send adsit, cum divina sapienlia et potentia possit alio nobis ignoto et in- 
ili modo illud, quod certo verbo et expressá promissione tradidit, efficere. 
8) Corpus doctrinae christianae: lateinijd) u. deutſch: Loz. 1560. — Collo- 
m altenburgense [1568—69]: Jen. 1570. Acta des Colloquii zu Altenburg: 
B. 1570. Acta colloquii Aldeburgensis: Lips. 1570. fol. — Der Theologen 
eua Bekaͤnntniß v. 5 itreittigen 9el.sS(rtideln: Syena 1570. — Catechesis, con- 
ıs explicationem decalogi, symboli apost., orationis dom., doctrinae de 
jtentiá el sacıamenlis; contexta ex Corpore doctrinae chr., quod amplectuntur 
siae regionum saronicarum et misnicarum, edita in acad. vitebergenss: 1571. 
der Perfon u. SRenfdwerbung Jeſu Chriſti, ber wahren driftl. Kirchen Grund» 
:; durch bie Theologen zu Wittenberg geftellet: Wittb. 1571. Kurke chriitliche 
mfältige Wiederholung b. Bekenntniß d. Kirchen Gotted in des Güurjürflen zu 
jen Landen; in b. Berfamni. zu Dresden geitellet b. 10. Octbr., mit einhäl. 
ens b. Unien, Lpz. u. Wittb., b. Confiſtorlen u. Superattendenten diefer Lande; 
, Consensus dresdensis'*]: Dresd. 1571. Exegesis perspicua controversiae 
end Domini: Vitb. 1574. — Rurz Bekenntnis u. Artidel v. heil. Abendmahl; 
geben u. gehandelt im jüngften anttag zu Torgan; [dad torganer Bekeunt⸗ 
|: Bittb. 1574; auch lateiniſch, Confessio etc., ibid. 1574. — Bgl. V. €. Löſcher: 
ria motuum Ill. Sammlung v. alten u. uenen theolog. Sachen 1734. R.Frank: 
logie der Conc. F. Ill: Erlg. 1863. 
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Hofe, Gebeimerratb Gracoto, Hofprebiger Gin, Kirchenrath Stoͤßel; aud) 
Mitglieder ber Theologenfacultät unb des Conſiſtoriums in Seng, — 
Eine Reihe aus ihrer Mitte ausgegangener Schriften, 1560— 74, Batte 
ben Sinn und Zwed: burd) mwejentliche Anerkennung und Zuziehung des 
jpätern Melanchthon, aber aud) Galpinà (nur mit Ausnahme feines Mir, 
beitinatianifmus), bie ausfchließliche, oder auch nur vorzügliche, Normalitä 2 
futberà für bie evangelifchreformirte Theologie und Kirche einzufchräntene . 
hiermit ber evangelifchen Reformation ihre innere Einheit und notbtmpenbigy, 
Entwidelung zu geben; vor Allem, obwol nicht allein, in ber Abenbmahle 
Lehre. Der Verdacht partieller Abweichung von Luther in Wefentlichem 
warb ferngebalten in zweifacher Weife: ebenfofehr durch den gleichzeitigen 
(Segenjag des herzoglich-ſächſiſchen und niederfächfifchen Lutherthums, mie 
burd der Surjadjjen Dogmen-Politik. 

Des Kurfürften Auguft ftantsfirhlihes Einfchreiten, m 
%. 1574, tat aber doch mehr im Sinne des bereinftigen herzoglich-ſächſi⸗— 
iden vom %. 1561. 


8. 197. Kirden- Einigung unb Nidt- Einigung 
durch bie utberaner- Goncorbienformel b. 3. 1577 !). 


I. Die theol ogiſche Abfafjung. 

Der höhere SebürfniB-Grunb, bie Cdranfen be8 Theologen: 
Streites kirchlich unb ftaatlich zu fd)lieffen, lag in bem Intereſſe ber SBolfs- 
religion, — Das chriſtliche Gewicht derjenigen zwei Lehrſtücke, 
welche allein noch zwiſchen einem großen Theil ber Zenner Iutherifd- 
melanchthonifcher Reformation ftreitig geblieben, in Hinfiht auf ihren 
eregetifchen Grund im pofttiven Urchriſtenthum und auf ihre religiöfe Be- 
deutſamkeit ober Wirkſamkeit, fonnte bier nicht bas ibm allein zuftehenve 
Entſcheidungs-Recht wirklich allein üben, menm jene volläfirdhliche oder 
religionsgemeinſchaftliche Nothwendigkeit des Streit-Abſchlieſſens als That: 
fache erwiefen vorlag. Diefer Cat, auch jonft von Theologen- ober Kir- 
hen-Streiten gültig, hatte hingegen feine ausreichende Gültigkeit für bie 
jebt beftebenbe Sebren- Spaltung, ſobald bie an Diefe gefnüpfte Gefahr 
unbedingt gejegt wurde in biejenigen Faſſungen ber zwei jtreitigen Sebr- 
jtüde, gegen welche bann des Streites Entjcheidung entfchieden bat. Durd 
Gbenbieje ijt, wenigſtens dem Erfolge nad) unb auf die Dauer, nicht aud) 
Das geleiftet worden, mas überdies keineswegs fie felbjt für fid) in An- 
ſpruch genommen, fonvern nur Staats- unb &djul -Sirdjentbum ihr aw: 
gefchrieben hat. Nämlich, wollüberzeugend darzuthun: daß der unbedingt 
verurtheilte Synergiſmus, in jeder feiner damaligen $yajjungen, einerfeit? 

1) Auffer der Literatur oben S. 678. und aus b. bish. Streitgefhidhte: Hlospinsamus: 
concordia discors; de origine et progressu formulae concordiae bergensis: Tiguri 
1607. fol. Genev. 1678, Hutterus: concordia concors; de orig. et progr. formulae 
conc. eeclesiar. confessionis august, ` Vilb. 1614. fol. Lips. 1690. Unjchnftige 
Nachrichten 1718. Balthaſar: Hiſt. des torgifchen Buchs: Greijam. 1741— 56. 4. 
in 8 Abtheill. Anton: Gd. b. Goicorbienformel : Lpz. 1779. 2 35elfe. Thomafiut: 
dad Bekenntniß d. Inth. Kirche in b. Gonfequen f. Princips: Nũrnb. 1848. Goſchel: 
die Goncorbienformef, mad) ihrer Gejdidte, Lehre u. fréi, Bedeutung: pg. 1858. 
Frank: die Theologie der Concordienformel: Erlang. 1858—65; 3 Bde. — 3e: 
bannfen: b. Anfänge ded Symbolzwanges wit. d. dentſchen Proteftanten: Sp, 1841. 
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bie fatBolijdje Fälſchung chriftlicher Heils- unb Heilsordnungs-Lehre in fid) 
idjlieffe, andrerfeits in ber Verwerfung bes calvinifchen Irrthums über bie 
Gnadenwahl nicht ſchon mitgegeben oder mitgejegt fei; ebenjo, daß das 
unbedingte Bermwerfen der melandjtbonijd) - calpiniihen Abenpmahls- Vor- 
ftellungen ebenfo, mie ba8 ber zwingliihen Sacraments -Aufhebung, im 
Sinne Luthers fei. 

1. Als thätigiter Syreniler, war feit 1569 aufgetreten Syafob 9[nbred, 
[aus Waiblingen in Württemberg, Propit und Profeſſor in Tübingen, fo: 
foie Kanzler ber Univerfität, T 1590]. Zupörberft, 1574—76, famen 
drei vorbereitende Lehr-Entwürfe zu Ctanbe: ein jdjpábi[d)-nieber- 
ſächſiſcher, maulbronner, torgijd)er. Vorzugsweiſe burd) Andreä, Chem— 
nitius unb David Chyträus, [aus Schwaben, feit 1550 Prof. unb 
Superintd. in Rojtod, F 1600]; nur in Torgau mod) unter Zuziehung 
des Nikol. Selneder [Superintd. in Leipzig], Andr. Mufeulus und Chriftoph 
Cornerus aus Frankfurt a. b. Oder. Ueber ben dritten, das „torgifche 
Bud”, wurden von auswärts „theologiſche Bedenken“ eingeholt, 
melche fo unter fid) abweichend mie zahlreich eingingen !). 

2. Das „bergiſche Buch“ enblid), die Schluß-Redaction durch bie 
im Klofter Bergen bei Magdeburg, vom März bis Ende Mai 1577, per 
fammelten Drei allein, Andreä unb Chemnitz unb Celneder, unter ert 
nachheriger Zuziehung jener drei llebrigen, Chyträus unb Mufceulus und 
Gorneru$: — diefe ftrenger Iutherifche Umgeftaltung der früheren Ent- 
Toürfe, ward die ,, Goncorbienformel^?), Deren zwölf Artikel, in ber 
Doppelgeftalt eines „jummarifchen Begriffs“ [Epitome], unb einer „Wie: 
betbolung und Erklärung“ [Repetitio et declaratio], haben zu ihrem for: 
malen Hauptcharafter, in Vergleich mit den früheren Iutherifchen 3Befennt- 
nißfchriften, eractere bogmatijdje S3ejtimmtbeit. 

II. Staatstirhliche entweder Einführung oder Ablehnung ?). 

1. Die neue Glaubens-Confeſſion, als 9ebr-Gonjtitution, bat das 
evangelifche Deutjchland in zwei allerdings ungleiche Hälften getheilt. 





D Unter and.: das anhaltiner; val. Zobannfen, in Ztichr. f. bit. Xbeol. 
1846. E.269— 335; dad jchlejwigsholfteiner, von Paul v. Eigen; in: Danov's 
Progr., Sacra natalitia Jesu Christi indicit acad. Jenensis 1780. Bgl. JZohannfen, 
in Zefchr. f. d. bit. Theol. 1850. ©. 638—680. — Das beffenskajjelihe; val. 
$eppe, Gſch. b. befj. Generaljynoben 1568 — 82: Kaflel 1847. I. u. Anhang. — 
Bol. Schütz: de vitä Chytraei, Hamb. 1720. und Chytraei epistolae. 

3) Der ſchwäbiſch-niederſächſiſche Entwurf: in Pfaffius, acta et scripta 
publica ecclesiae wirtembergicae: Tub. 1720. p. 381 sqq.; vgl. mit Balthajar, 
ift. des torg. Bnchs. — Leber ten manlbronner vgl. Planck, prot. gebrbegr. 
VI. 499 ff. — Das torgifche Buch; herausgeg. v. Semler: Halle 1760. Der Gert 
b. berg. Concord. F., herausg. v. Hevve: 9Rarb. 1857. — Concordia: chriſtliche, 
widerhofete, einmütige Bekeuntnüs nadbenanter Gburffiriten, Fürſten vnb. Stende 
Augipurgiicher Gonfeffion, vub derfelben zu ende des Buchs vnderichribener Theologen 
gere vnd Glaubens: Dreßden 1580. Fol. Die lateinifhe lleberfeguug, von 
Lucas Osiander, Auer 1580, taun von Selnecker, 1682, mit mehr nach bem 
deutfchen Driginal berichtigtem Texte: Lipsiae 1584. 4.: Pia et vnanimi consensu 
repetita Confessio Fidei et doctrinae Electorum, Prineipum et Ordinum Imperii, 
atque eorundem Theologorum, qui Augusianam Confessionem amplectuntur. 

D Corneri Bericht üb. die Grinnerungen auf den Eynodis zu Unterichreibung 
des bergiſchen Buchs, 1577; in Fortgefepte Samml. v. alt. u. ueu. theolog. Sachen, 
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Die Art des Ginfübren$, fowie das Perhältnig zwiſchen formeller 
Annehmung und theologifcher oder aud) ftaatsfirdhlicher Beobachtung, ijt 
eine nad) Ländern ober felbjt nad Orten verfchiedene getvefen. 

2. Das ſehr verfpätete Irypto=calviniftifche Unternehmen in 
Kurſachſen!), 1587—92, unter Kurfürft Chriftian I., eingeleitet bon 
Zeng Grell nebft Zalmutb unb terius, wurde mit Gewalt unter- 
brüdt. . 


III. Die Wirkungen der Goncorbienformel 


auf Theologie unb kirchliches Glaubensleben, bilden ben Anknüpfungs— 
punct für gejammte in nächſter Zeitabtheilung nadgefolgte 
Theologie- und Kirchen-Gefchichte. 


8. 198. Evangeliſche Religions-Darflellung unb ilebung. 


Daniel: codex liturgicus ecclesiae /utheranae in compendium redactus: Lips. 
1848. Fiusd.: cod. liturg. ecel. reformatae atque anglicanae: ib. 1851. Aemil. 
uti. Richter: bie evangel. Kirchenordnungen des 16. Syabrf.: Weimar 1846. 2 Bec. 
4. — Larater: de ritibus et institutis eeclesiae ligurinae: Tiguri 1559. Les 
ordonnances ecclesiastiques de l'église de Genere: Geneve 1541. — Luther: von 
£rbenung gottis dienit oun ber gemeine: 1623. Formula missae et communionis 
pro Ecclesia Vuittembergensi: 1523. Deudſche 9Rejje vud ordnung Gottis bienilé: 
1626. Etlich dıriitlich Lieder, Lobgefang vnd Pfalm: 1524. Geyſtliche Lieder: pj. 
1545. [129 Kieder; mworunter 37 von Qutber, (bett neuc, theild u. häufiger mur 
ungeitaltetel. La forme des prieres et chantz ecclesiastiques: Strasb. 1543: [veu 
Galvin beforgte Ausg. t. 35 Sefänge von Marot]. Bros Kirchen⸗Geſangbuch: Etrasb. 
1560. %ol. [ohne Unterſchied der Confeffien] 9). 


L Die helvetiſche Eultus-Reform. 

.1. an ber deutfhen Schweiz, mo eine Mehrheit von NReforma- 
toren neben Zmwingli wirkte, tjt bod) allgemeinfam und fogleih urjprüng- 
[id das von ber fádjfijdoen Reform Unterfcheidende geweſen: angeftrebte 
Erneuerung der formen aus ber apoftolifhen Urkirche vielmehr, als 


1749. ©.824 ff. Selneccerus: recitationes de consilio scripti libri concordiae, et 
modo agendi, qui in subsciiptionibus servatus est: Lips. 1581. — Johannfen: 
b. Unterfhrift d. CFormel in Zadfen; in 3tfdir. f. b. hiſtor. Xbeof. 1847. ©. 1f. 
faf. ebtaf. 1846. €.269 ff. 1850. S. 638 (f. Heppe: Gd b. bett, General(gnoben 
1. 938 (f. eng: in Ziſchr. f. t. bit. Theol. 1848. €.265—814. Weber England 
w. Dänemark: f. Hutter, concordia, fol. 140—141. 

1) Engelcken: historia Nic. Crellii, variis aberrationibus liberata: Rostochü 
1727. Historia motuum, fortaef. v. Kiesling: Schwabach 1770. Neu veimebrtee 
Corpus iuris eccl. saxonici: Dresd. 1773. p. 256: v. b. vier „Bifitationd: Artikeln“. 
Henke: G. Steucec u. Nic. Brell: Murb. 1865. 

*) Gerber: Hift. b. Kirchenceremonien in Cadjen: Déb. Vo 1782. (unt: 
Geiſt u. Form des v. Luther angeordn. Gultns: Berl. 1819. Stenerson Gad: de 
Luthero principiorum rei liturgicae aestimatore: Havn. 1840. Gräfer: bie rom. 
kathol. Liturgie, m. Nüdf. auf tie der griech. u. ber álteft. Inther. Kirche: Halle 1829. - 
2 36. Kliefoth: v. urjvrüngliche Gotteébienfts Crduung in b. deutſchen Kirchen 
Inter. Sefeuntniffet, ibre Deftruction u. Reformation: 9toftod 1847. — Grüneisen: 
de protestantismo artibus haud infesto: Stuttg. 1839. — Bachmann: Gjd. b. 
Ginjifr. b. Gonfirmation innerh. b. ev. Kirche: Berl. 1852. 
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' Zäuterung ber nad) -apoftofifd) fatbolijden Kirche. — Nah Natur 
2adje im praftifchen Kreife überhaupt, gefdjab Mehr in unmittelbarem 
deln als erft nad) Vorbereitung buré Schrift. So in Zürih von 
5 an, und in ben andern Gantonem je nad) den Jahren öffentlicher 
übrung des Neuen. — Zwingli's „Ordnung ber hriftlichen kilchen zu 
ih”, o. J. 1529, Bat zwar auch aufierhalb feines Cantons gewirkt. 
ie Tendenz aber, Reduction alles Cults auf Predigt mit Gebet ohne 
tgie, ift keineswegs durchgedrungen. 

2. In ber franzöfifhen Schweiz, unb bon ba aus vielfach in bem 
ihr reformirten Ausland, mar unb wurde ber Purifmus, anftatt jener 
a Zwingli's, mehr wirkliches Streben in’3 Urchriftliche fid zurüdzu- 
n. Dem entſprach, wie überhaupt bie 9Btebeveinfübrung manches erjt 
Ichafften, bie höhere Gewichtlegung auf ben Gemeinbegejang: [Clé- 
| ter unb Ambrofius Lobwaſſer, Prof. b. Rechte in Königs- 

+ 1585]. 


Die ſächſiſche Cultus- Reform. 


1. Die Urfaden, burd) tveldje hier Mehr des katholiſch-kirch⸗ 
Entwidelten fid) erhalten hat, find Erflärungsgründe welche großen: 
» zugleich biefe Neformatoren rechtfertigen. Gefchichtlich falfch ift Be- 
tg auf eine ,bogmatijdje Ginjeitigfeit". Zu den von auffen ber 
ımenden Momenten, beim Reformverfahren im praftijdjen Kreife über- 
E, gehörte unt. and. ebenfofehr das warnende Beifpiel der atvingli- 
‚Einfeitigfeit, wie bie langezeit feftgebaltene Ausficht auf Vereinbarung 
Aen fatbolijder und evangelifcher Reformation. 

2. Der Sinn und Geist 9utber'8 bei feiner bi8 4. J. 1529 fort- 
"ien Guítua-Jteform 31), in Hinfiht auf deren Umfang und Einfüh- 
3=Art, erfcheint in ber zwerten Hälfte jeine$ Jahrhunderts, 
` Mitwirken ber adiaphoriftiihen unb nod) mett mehr ber anti=phi- 
E oder anti-ca[oinijtijdjen inneren Kämpfe, mehr verfümmert als 
Halten. 

3. Die zwei Grundfäge für Cultus, gemeindlicde Selbft-Mitthätig- 
unb gemütb-anjpredjenbe Lebendigkeit, haben in Iutherifchem Bereiche 
xgétveije ben Gemeindegefang?) zu einem mit=mefentlichen 3Be- 
bel nádjt Predigt und Gebet unb Abendmahls-Sacrament erhoben. 


) Borrede A. deudichen Meſſe [bei Daniel Le pag. 97]: „Bor allen dingen 
ich gar freundlich gebeten haben, aud) vmb Gottis willen, alle bie lenigen, fo 
»njer ordnunge ym Gottis dienit jeben, obber nach folgen wollen, das fie ia feyu 
E gefeh draus machen, uod yemands gewiſſen Bamit verfiriffen odder fahen, fondern 
chriftlichen freuheyt nach, yhres gefallens brauchen, wie, mo, menn vnb wie fange 
e (aden (éiden vub foddern. Denn wyr auch folchd nicht ber meynung faffen 
ben, dad wyr yemand bargnnen mepiterm obber mit gejeßen regiern molten." 
erjeitd aber doch: „daß die Freiheit Diener der Liebe und des Nächten feyn und 
einerlei Gefinnetjegn trachten‘ folle. Vgl. Nugsb. Genfeff., 26. Artikel. 

3) Anthes: die Zonfunit im evangel. Guítué; nebft e. gedrängten Gſch. d. kirchl. 
T: Wiesbaden 1846. Koch: Gſch. b. firdenliebé n. Kirchengefangs: Stuttg. 
.1. S. 75- 210. Earafin: hiſt. Entwirl. des Pfalmengefangs in b. reformirten 
ve; in Baſel'ſche Beiträge 3. vaterländ. Gefdidte IV. 1860. Rambad: üb. 
ers Berdienft um den Kirchengefang: Hamb. 1818. Bb. Badernagel: tat 
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Zwar bie fünf eriten gedrudten Sanımlungen geiftlicyer Lieder, alà Meberfegungen 
Iateinifcher Hymnen u. Sequenzen Ing Deutfche, fallen bereits in bie Jahre 1494— 
1524. Aber bie katholiſchen Sammlungen nad Eintritt der Reformation [im 16. 
Jahrh., nam. die von MWicelius 1541] haben immer mehr an Zahl abgenommen. — 
Hingegen den Steidtbum ter evangelifchen heiligen Dichtkunſt, bereits in ihrem eriten 
Jahrhundert, beurfunden folgende Kiederdichter nur als ble unter mebrerm ber, 
vorragenb(ten : 

Luther [fait gleichzeitig mit feinen erften befannt. gewordenen Gedicht, auf Mi. 
jween Märtyrer in Brüffel]: „No freub euch, lieben Chriſten gmein“, fein erite8 fre. . 
gedichtetes [nicht blos überjeptes] Kirchenlied, 1523; „wir gläuben aff an Qin ug 
Gott", 1525; „ein fefte Burg ift vufer Gott”, 1530. — Niklas Decius, iu tz, 
erften Reformationdzeit Prediger in Stettin: „Allein Gott jnn der höh feo ep." — 
Michael Weyſſe, Prediger zu Landskronen. Zulned in Böhnen vor u. nad) 15%0. 
„Ro fajt vnà ben feib begraben“. Bon ihm, aud) eine Sammlung von 155 über, 
fegten Gefüngen der böhmifchen Brüder, 1531. — Sob. Poltander, Pre. in 
Königsberg, t 1541: „Non fob mein feel den Herren.” — Paul Speratusd: ron 
Spretten in Schwaben, Hofprediger Herzogs Albrecht v. Preuffen, Biſchof v. Pome⸗ 
fanien, T 1554: „Es iit baà beyl vió funtmen her.’ — Nil. Hermann, Gantor in 
Joachimsthal, T 1561. — Hand Sachs, rer nürnberger Meifterfänger, T 1876: 
„warum betrübft bu bid, mein herz.” — Meliffander: T 1591 als Generalfm. 
in Altenburg: . Gert, wie du mitt jo ſchicks mit mir." — 9tifol. Selneder, T 159? 
a[8 Euperintd. u. Prof. in Reipzig: „Laß mich dein feum u. bleiben.” — Helmbold, 
Sur. in Mühlhaufen, t 1598. — Nifolat, Paitor in Hamburg, + 1608: „Bade 
anf, ruft uns die Stimm’. — Barthulem. Ringmwaldt, Pred. in ber Mark Branten 
burg, t um 1597: „„Herr Dein Gbrift, du höchſtes Gut." 

Reformirte: Zwingli: f. Seffen Werke Il. 2. S.270 (f. — 395. Zeil: 
Pred. in Eonitanz, T 1542. — Ambrof. Blaurer Blaarer], aus Gonitanz, Pred. 
julept in der Schweiz, T 1567. [Bgl. Preffel: 9B. Leben. L Stuttg.: 1861. €. bail 


III. Religiöfe und allgemeine Bolfsbildung. 


1. Auſſerhalb des öffentlichen Gottesbienftes, mit feiner in ber er: 
neuerten Geftalt jo mett über die Vorzeit erhobenen Wirkſamkeit, bat zu 
den Hebungen beà Volkskirchenthums gehört verbeflerte perfönliche Seel: 
forge ber Geiftlihen; nod mehr der Eifer für JZugend-Unterridt 
[Qgl. oben €. 683 f.]. Daß Luthers erftem Aufrufe zu „Aufrichtung duit 
lider Schulen“, v. %. 1524, in einer größern Zahl bon Stäbten und 
günbergebieten Deutfchlands, al8 denen von welchen e8 ausdrücklich berichtet 
ijt, Folge gegeben toorben, geht aus mehrfachen Anzeichen hervor. Die 
zwei früheften Kirchen-Organifationen nod) bor 1530, bie heffifche unt 
turfächfifche, find auch in biefem von ihnen tvefentlid) mit-umfajften Puncte 
allmälig immer mehr zur Ausführung gelommen; wie hinfichtlich der Nach 
folge anderer Gegenben, fo burd) Ausdehnung bon den Städten auf’3 platte 


deutfche Kirchenlied v. Luther bis Nicol. German u. Ambroſ. Maurer: Stuttg. 1841. 
2 Abthh. Deſſ.: Bibliographie 4. Oſch. des deutichen Kirchenliedes im 16. Sabrb.: 
AM. 1864—56. 2 Abthh. Deff.: Luthers geljtf. Lieder, mit b. zu f. Lebzeiten gebraucht 
Singiweifen: Stuttg. 1848. v. Winterfeld: der evangel. Kirchengefang u. fein Ber 
báltnig 3. Kunſt des Tonjaged: Lpz. 1843—47. 3 Th. 1. Theil: 16. Jahrh. v. Tuer: 
Schatz bes evang. Kirchengeſangs im 1. Jahrh. b. Nef.: Lpz. 1848. 2 Theile: Lieter 
buch u. Melodienbuh. Müpelf: geil. Vieber b. ev. Kirche a. b. 16, Jahrh.: mad 
den üfteiten Druden: Berl. 1865. S. 8. Schauer: Gſch. b. bibl. Dichte u. Ton⸗ 
funi: Jena 1850. 2. fraujjolb: ber altprot. Choral: Fürth 1851. 
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mb. Allerdings mehrfach mit audj dem Erfolge, daß nun bie Pfarrer 
n, anfangs ihnen übertragenen, Katechiſmus-Unterricht den „Schulmeiftern 
er Süftern" überliefjen !). 

Aberglaube, wie Untijlenheit unb Rohheit, war jdtvieriger aus 
t gemeinen Boll3-Borftelung und Citte, al8 aus bem kirchlichen Eultus 
| verbannen; zumal ba bte Geifterlehre der meilten Theologen wenig aus 
m Mittelalter beraustrat 2). 


2. Volksſchriften im mweitern Sinne, Mittel zu religiöfer Grlennt- 
iß und Erbauung wie für „allgemeine Bildung“, find in größerer Zahl 
nd Ausdehnung vorhanden und wirkſam getvejen, als e8 bei Alleinberüd- 
tigung ber in bie „claſſiſchen“ Nationalliteraturen aufgenommenen er: 
fent, ` Die reiche Flugfchriften- Literatur, toeldje mit ber durch die 9te- 
drmation gejtifteten religiöfen Bewegung ent[tanb, felbjt noch inwieweit fie 
er unb ba im eine lehren=ftreitfchriftliche ausgenrtet ift, Dat erweislich 
"DBere Bereutjamleit, als ihr gemeinhin zuerfannt wird. 

Aus bem, hiernad zu eng begränzten, Streife fogenannter National- 
'eratur, überbies nicht Deutfchlands allein: Hans Sachs, + 1576. 
L$gabe feiner Werfe, von Ihm ſelbſt: Nürmb. 1558 —61. 3 Fol.]. 
b. Fiſchart, T 1591: ,,Gargantua"; und „Binenforb des heil. rëm. 
tenſchwarms“. Celio Secundo Curioni, geflüchteter Staliener, in 
Hälfte 16. Jahrh.: Pasquillus ecstaticus?). Sebaſtian Frank, ber 
trtige Wiedertäufer: „Zeytbuch und Geſchichtbibel; Clugreden u. Hof⸗ 

ch“. 


3. Im Bereiche ber bildenden Kunft war für bie neue firdje das 
rtrmnip größerer Leiftung nicht ſowol ihr Sinn ober Geift, mindeſtens 
leid ihre äuffere Stellung. Für Deilige Baufunft und Malerei war, 
D im fatfolijd) gebliebenen Kirchenkreiſe, das ſchon im 15. Jahrh. vor: 
Sëteie Stadium der NRenaifjance eingetreten. — Mehr dem Proteftan- 
t, al$ bem Katholicihm, gehörte Albrecht Dürer an, T 1528. Erfte- 


— ———á— — 


Di Als Belege nnt. and. [in Richter's Kirchenordnungen 11. €. 186. 302. 450]: 
@ (per kurſächfiſchen, a. d. 3. 1557: „Die DorffCüſter jeflen verpflichtet fepn, alle 
Eft age nad Mittag, u. inm ter Wochen auch auff einen gemiffen Tag Pie Kinder 

Tatechiſmum n. Ehriftliche Deutfche gefenge zu lehren, ... Bund do eins obber 
W^ filiaf zn der Pfarr gehöreten, fol er mit folchem gebren, mit rath feines Paftors, 
Ee een abwechiieln, dad die jugent jm allen Dörfern nach notturfft vnderwieſen m. 
E Echt verfenmet werde.” — In der „Biſchofswahl⸗Ordnung“ für Preuffen, v. S. 
3: Die [Schulen] müffen für allen Dingen au! dem Lande u. den Stedten mol 
*Elet werten; bann fo fana es da niangelt, fo ift weder der Kirchen noch der Uni⸗ 
(ear ju ratben.^ — In ber furfächfifchen Kirchenordnung v. 3. 1580: „Es follen 

alle Custodes vnb Dorfflüfterer (dul balten, vnd Derfelben tegfid) mit allem fleis 
*trfen, darinnen bie fnaben feren leſen, ſchreiben, Chriſtliche gefenge, barauff ber 
Uer fein fleiffiges aufffeben haben vnd das ootd mit uff dazu vermanen fol.“ 

A Joh. Wier [Arzt]: de praestigiis daemonum, incantationibus et venefleiis : 
11. - 1563. Hartmann m. Ságer: Job. Brenz 1. c. 1l. S. 484 f. Bgl. Horf: 
"ongmagie; Sich. d. Gfanbené an Zauberei m. dämonifche Wunder, mit befonb. 
rar. des Hexenproceſſes: Ar. 1818. 2 Bde. 

3) Bol. Earl Schmidt: Eurioni; tn Zeitfchrift f. hiſtor. Theof. 1860. €. 581 ff. 
‘SQuilloram tomi duo: Eleutheropoli [Basileae] 1544. Oskar Schade: Satire 
* Pasquille a. d. Reform.-Zeit: Hannov. 1856—8. 3 Bde. . 

46 
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rem allein, bie fünjtlerijd) unter Dürer ftehenden beiben Lukas Ara: 
nad, Vater [T 1553] und Sohn [t 1586]. 


S. 199, Berfaffungs- Formen in den neuen Kirchen. 
Lavater : de ritibus et institutis ecclesiae tigurinae, L e. Calvinus: insüitutio 
lib. IV. capp. 1—13. et cap. 20. Richter: b. ev. Kirchenordnungen: Lei 


I. 3m belvetifhen Reformationskreife. 

1. Zwingli's?) Kirchenregierungsform, eine durch Vorbehalt geiotffe: 
maßen weltlich unb geiftlich collegiale, nur nicht entjdjieben demokratiſch 
gefaflte, bat meijt von Züri auf die anderen Gantone fid) übergetragen. 
Unter ben befonderen Anftalten war bie gemwichtigfte bie ber € ynoben, 
mit deren Sufammenjegung aus QGeijtiden unb Abgeorbneten ber Ge 
meinde wie be8 Raths. 

2. Salvin’s?) Kirchenverfaflungunterfchieb fid) von der zwingli'ſchen 
und Luther iden, ungeachtet mehrfacher Verwandtſchaft mit beiben, burd 


d Aemil. Ludw. Richter: Gſch. b. evang. K. Berfaflung in Dentjchland: fe 
1851. Benthem: BellánMider Kirchen⸗ u. Schulenſtaat: Ef. gn, 1698. 21 
Gemberg: b. ſchottiſbe Nationalfirhe: Hamburg 1828. Sad: die Sirbe m 
Schottland: Hamb. 1844. 2 Ih. v. Mühler: Sich. b. ev. ABerfaflung in Brandes 
burg: Weimar 1846. Jacobfon: (Gi, b. Quellen d. ev. firdenredtà d. Pre 
vinzen Preußen u. Pojen: Kgeb. 1841. Deſſ.: Gſch. b. Du. b. ev. KR. b. Im. 
Rheinland n. Weſtphalen: ebd. 1844. Goebel: Gſch. des diriitl. Lebens in b. Out s 
weitphäl. ev. Kirche: Gublenz 1852. IIl. 8*.. Dad: Gſch. b. furbeifijden KVerfaſſuz — 
Marb. 19882. v. Schubert: Schwedens KBerfaffung u. Unterrichtswefen: Greiſtc 
1821. 2 Bde. — Schenkel, das Weſen des Proteitantifmus: Schaffh. 1851. 3. m 
Derf., üt Stud. u. Krit. 1850. €. 203 ff. 458 (f. Hundeshagen: Beitrr. 3. Aal = 
Sich. u. KPolitik insbeſ. des Protft.: Wiesb. 1865. 

D Zuinglii opp. lll. p. 340: Suasimus, ut plebs iudicium externarum rerum A 
hae lege Diacosits permittat, ut ad verb regulam omnia comparentur; sims a 
pollicentes, sicubi coeperint verbi auctoritatem contemnere, nos confesir s 
prodituros esse ac vociferaturos. — Bolt sumus hactenus ante omnia multis 3 
dinem de quaestione, quae Senatus iudicio cognoscenda erat, probe docere. UK 
enim factum est ul, quidquid Diacosii cum verbi ministris ordinarent, iamduduss-s 
in animis fidelium ordinatum esset. Denique Senatum Diacosiorum adimmcs 4 
ut Ecclesiae totius nomine quod usus postularet fleri iuberent. Sic utim e" 
Diacosiorum Senatu, quae summa est potestas, Ecclesiae vice. 

D Calvini institutio: 4, 3, 4: Qui ecclesiae regimini [in spiritualibus, h. - 
doctriná, iurisdictione, legibus ferendis] secundum Christi institutionem prasum 5 
nominantur a Paulo primum Apostoli, dein Prophetae, tertio Evangelistae, quam 
Pastores, postremo Doctores. Ex quibus duo tantum ultims ordinarium 
ecclesiá munus habent; alios tres initio regni sui Dominus excitavit, et susci! * 
eliam interdum prout temporum necessitas postulat..... Doctores praesunt n 
disciplinae nec sacramentorum administrationi nec monitionibus, sed Scriptor 23 
tantuın interpretationi, ut sincera sanaque doctrina inter fideles retineatur. Pe 
storale autem munus haec omnia in se continet. — 4, 9, 13: Libenter concedimus $ 
si quo de dogmate incidat disceptatio, nullum esse nec melius nec certius re 
imedium, quam si verorum episcoporum [h. e. verbi ministrorum] synodus com 
veniat. .... Hoc autem perpetuum esse nego, ut vera sit et certa Scriplur& 


nuum quae concilii suffragiis fuerit recepta. — 4, 11, 1: Ecelesis de 





uà quadam spirituali politiä indiget: quae tamen a civili prorsus distineta es. 
ique adeo nihil impedit aut imminuit, ut potius multum iuvet. 
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| €treben, dem befondern Verwaltungs: Stand des theoretifch unb. prat- 
h Religiöfen eine der urch riſtlichen Zeit wiederum nähere Stellung 
geben, in ber Beziebung zu Staat und zu Gemeinten. — Weſentlich 
dies Charakter geworden und geblieben aud in ben calviniftifchen 
rhentolonieen, Schottland, Stieberlanb, Frankreich, weniger in 
utſchland. Der Prefbyterialifmus in feiner Näherung an Demofratie 
r nur in den fleineren Berhältnifien dargeftellt, durch bie „Gonfiftorien” 
Prediger unb Aelteften. In den größeren Berhältniffen war Derjelbe 
br ber Ariftofratie genähert, burd) bie „Synoben”. 


[IL Sm lutheriſch-ſächſiſchen Steformations » freije. 


1. Luthers unb Melanchthons urjprünglider Ausgangs: 
nct!), ba8 allgemeinfame Chriften- Priefterthbum, war von 
fang an nicht in demofratifchem Einne gefafit. Vielmehr: das Pfarr- 
tt follte, im Gegenjage Bierardjijdjen Begriffs von einem göttlich geotb- 
en Prieftr-Stand, alà Amt eine Ginjegung Chrifti und eine Nothiven- 
Gett für bie Gemeinde fein; aber in Hinficht auf bie fold) Amt verwal⸗ 
(en Perfonen unb bie Art es zu verwalten, Angelegenheit ber Gemeinde 
| Soldyer verbleiben. Zuele war bemnad) Snbaberin. aller der Rechte, 
[de in biejem Begriffe ala einem Auftrags-Amt lagen. 

2. Bereit? bom J. 1526 an lauten ausdrückliche Erklärungen bei- 
' Steformatoren?) auf Unausführbarkeit jener ‚‚gemeindlichen” Res 


— - 


2) Lutherus, captiv. babyl., de ordine: Sese agnoscat quicunque se ehri- 
(aam esse cognoverit, omnes nos aequaliter esse sacerdotes, h. e, eandem 
erbo et sacramento quocunque habere potestatem. "Verum non licere quem- 
7" hac ipsá uti, nisi consensu communitatis aut vocatione maioris. Quod 
& omnium est communiter, nullus singulariter potest sibi arrogare, donee 
Lur. Luther: „Grund vnd Urſach aus der Edrift, bag eine chriftliche Ver⸗ 
“lung od. Gemeinde Recht ont Macht habe, alle Xebre zu urtbeifen, vub Lehrer 
emfen, eins u. abgufepen", a. b. Sy. 1523: [SBerfe, Walıh X, ©. 1794 ff.]. Ans 

zu den ſchmalkald. Artikeln, von des Papites u. der Biſchöfe Gewalt, in megrem 
Len. 9tué bemf. 3.1537, Melanchthons „Bedenken über ['Bapité Bonifacins VIII. 
ht ven] f bergemalt in der Kirche” (Corp. Ref. Ill. p. 466— 472]. nt. Aub.: 
-me in ecclesiä haec tyrannis constituenda est, quod oporteat laicos assentiri 
Koplaudere omnibus sine delectu, quae decreverint episcopi. Nec debet esse 
Dxperla, qua promiscue concedatur omnibus licentia vociferandi et movendi 
wmata, sed doiotoxgaríe sil, in qua ordine hi qui praesunt episcopi et reges 
'wunicent consilia et eligant homines ad iudicandum idoneos. Ex his satis 
Migi polest, cognitionem de doctrinà pertinere ad Ecclesiam, i. e., ad Pres- 
eros el Principes. [Kurz vorber, p. 468: Cognitio de doctriná pertinet non 
um ad Magistratun, sed ad Ecclesiam, h. e, non tantum ad Presbyteros, sed 
mm ad laicos idoneos ad iudicandum]. Bal, Augsb. Gonjejj. 28. Artidel v. b. 
ihöfe Gewalt. — Engelbardt: Grafm. Sarcerins in ſ. Verhältniß 3. Gi. der 
-henzucht u. b. Kirchenregiments in der futher. Kirche; in Ztſchr. f. b. biftor. Theol. 
50. €. 70-142. Aul. Köjtlin: €ntberó Lehre v. d. Kirche: Stuttg. 1853. 

9) Luther’ Borrede 3. „deudichen Meile“, 1526: „Wenn man bie leute pub 
lenem bette, die mit et Gbrüten zu feyn begerten, bie orbnunge vnd meten weren 
be gemacht. [Luther batte, furg vorher, ben Gedanken einer folchen, von ber Mafie 
unterfcheidenden und auch dufjerlid) fondernden, Minderzahl Derer die mit Ernſt 
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gierungéform für fid) allein; auf bie Nothwendigkeit unb zugleich Zelt. 
müpigleit, bap Derfelben übergeorbnet beſtehe eine zwijchen Staat um 
Predigern oder Theologen collegiale Religions» Regierung: ein Epi: 
flopat des zugleih das Weltliche regierenden, das Geiftlide mit Dem 
jelben verbindenden, bod) nicht permijdjenben und nicht fid) allein gut 
nenben Landesherrn. 

3. Unter den förmlichen organifchen Inſtituten, als Dréier 
Dber-Aemtern, begann 1528—1539 Anftelung von Superintenben: 
ten‘); fowie Ginjebung geiftlih unb weltlich sufammengelegter Gon: 
jiftorien?). — Der Legteren anulider Geſchäftskreis erweitert 
fi, nad den Ländern verfchieben und allmälig, von Ehe- Saden auf 
Bann?) und Lehr-Auffiht u. A., ohne bejtimmte Abgränzung. — Luther 


Chriſten feyn wollen, af& ‚einer dritten Weiſe evangeli(der Ordnung oder Gemeinte“ 
hingeftellt]). Aber ih fan oup mag nod) nicht eyne Tolche gemeyne odder verfammlung: 
orden obber anrichten, Denn ich babe nod) nicht fente vnb perfonen dazu, fo jebe ib 
auch nicht Biel bie dazu dringen. Kompts aber, bas ichs thun mug vub an ge 
Prungen werde, das idj$ aus gutem gewiſſen nicht faffen fan, fo wil id das ma 
gerne dazu thun, vnb das befte (o ich vermag helffen. Inndes wif idj$ bey ben ge 
fagten zwo weyſen faffen blepben, vnb offentlih unter bem vold joldjen Gottiödien, 
bie jugent zu vben vnd die andern zum glauben zu ruffen vnb zu reggeu, ueben be 
predigt, heiffen fobbern, bis das bie Ehriften, jo mit ernft das wort mepnen, fid (rbi 
finden vnb anhalten, auff das nicht eine rotterey draus werde, fo ichs aus meynem 
fopff treyben wolte, Denn wyr deudichen find eyn wild rho tobend vold, mit bum 
nicht lepdtlid) ijt etwas anzufahen, e8 treube denn bie höhifte nott." 

Zuther, Genb(dr. an Kurfürk Johannes, 22. 9Rovbr. 1626: [de Wette II. 1% 
—87.]. Bnterriht ber Bifitatorn im furfürjtentgum Sachſſen, 1528: [Ric 
ter, Kichenordnungen I. e, 88.]: (9lad) wiederhergeftelltem Evangelium) ‚heiten wir 
aud) baffelbige recht Biſchofflich vnd befuchesampt, als aufs höheſt von möten, gerne 
widder angericht gefehen. Aber weil vnſer feiner dazu beruffen odder gewiſſen befehl 
patte, bat Rég feiner für dem andern (hären [dürfen od. mögen] vntermiubem. Da 
haben wir be8 gemiffen melen fpielen, vnd zur liebe ampt (welchs allen Chriſten ge 
mein vnb gepoten) vn8 gehalten, vnb mit bitten angelangt ben berru Johann, Qergos 
zu Sachſſen, vnfer gemiffe weltliche Oberfelt, von Gott verorbenet, Dad Seine karl. 
Gnaben aus Chriſtlicher liebe (denn fle nad) weltlicher öberfeit nicht (duibig find) 
und vmb Gottes willen, bent Euangelio zu gut vnd den elenden Gbriften ong €. fort. 
En. landen zu nup vnb heil, guebigfid) molten etliche tüchtige perfonen zum folchem 
ampt ordenen.‘' 

Roc beharrte inbeg bet. Luther bei Verwerfung alles Gonfunbirené der admini- 
stratio ecclesiastica et politica. gl. f. Schreiben an Melanchthon, 21. Juli 1530 
[de Wette IN. 106—109]. Judiciwm theologorum viteberg., 1686. [Corp. Ref. Ill. 
224—229]. Melanchthonis consilium de iure reformandi, 1537. (ibid. p. 240 —358]. 

I) Zuerit, in ber kurſächſ. Inſtruction f. d. SBifitatoreà, 1627. [Ridter, Kirchen 
ordn. I. 77 (f.]. 

3) Bol. Richter, Gſch. b. KVerfaſſung 6.80 ff. Die „wittenbergifche Steformatio" 
oder „Reformatio wittebergensis“, v. S. 1545: Corp. Ref. V. 678—648. 

D Meber ben Bann: Anhang gu b. ſchmalkald. Artifeln, aum. &t.Gutber, 
Bermahnung an bie Wittenberger, 1539 [Werfe, Walch XXII. ©. 957 ff.]. Melanch- 
thon, de reformatione ecclesiae, 1541. [Corp. Ref. IV. p. 546-8]: Ut oportet in 
qualibet dioecesi esse certos delectos viros, qui praesint ordinationi et explora- 
tioni ordinandorum: ila sint, seu iidem seu alii, qui praesint iudiciis ecclesiasticis 
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unb Melanchthon moren mehr für bifhöfliche al8 für bie con- 
fiftoriale Berfaffung !): weil fie bie Wahrung und Förderung ber Re- 
ligions⸗Intereſſen von Seite vieler ;yürften und Landherren, aud) ber Rechts: 
Männer nod mehr al$ ber Staats-Männer, gar mangelhaft fanden; 
aber keineswegs in dem einfeitigen Sinne von Flacius und Genoffen. 

4. In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ift bann nahebei 
burd) ganz Deutichland die confiftoriale landesherrliche Kirchenregie⸗ 
sungeform eingetreten, in bie Stelle der epijfopalen und ber ſyno⸗ 
balen. Die jgnobale und prefbyteriale erhielt fi nur in den calptnifd) 
ober pfälziſch organifirten Provinzen Jülich, Cleve, Berg, Mark und Ra- 
benàberg. Die epiflopale, mit engerer Ginjdyrünfung, nur in den ffanbi- 
naviſchen Staatelirhen. Lechler: Gſch. b. Prefbyterial-: und Synodal⸗ 
Berfafiung jeit b. Reformation: Leiden 1854.]. 


Dritter Abjchnitt: 
Statiftil des Katbolicifmus unb Proteftantifmus?). 


8. 200. Gonfeffionen-Gefdihte: Srenit und Bolemit’*). 
I. Rah fatholifhen und evangelifhen Unterfcheidungslehren. 


1. Deffentlidhes ober privates Verhandeln. 


Neben ben Reformatoren, vertraten vornehmlich Zivei eine zahlreiche 
„dritte Partei”, toeldje noch verfchieden war von ben mannidfaltigen 


— — 





et visitent ecclesias. Fungatur igitur munere episcopi seu unus aliquis certo 
loco seu haec decuria iudicum. Necesse est cnim, in ecclesiä esse aliquos 
idoneos gubernatores doctrinae et ordinationis; necesse esl, iudicia exerceri de 
doctrinä et de controversiis sponsaliumi, de divorliis; necesse est, restitui ex- 
communicationem mandatam in evangelio. Jam si collegia haberent viros doctos, 
pios et exercitatos, expeditissimum esset legere hos iudices ex collegiis. Sed 
addendi sunt aliqui honesti, graves et docti viri laici. — Nec liceat soli Pastori 
ferre sententiam excommunicationis, sine ullä iudicum decariä aut nemine ad- 
hibito ex honestioribus viris suae ecclesiae. — Wittenberger Reformatio v. 1545: 
Corp. Ref. V. 6083—5. 

I) Melanchthon Camerario, 31. Aug. et 4. Sept. 1630 [Corp. Ref. Il. 384. et 
341]: Utinanı utinam possim non quidem dominationem confirmare, sed admini- 
strationem restituere episcoporum! Video enim, qualem simus habituri ecclesiam 
dissolutà zoAızeia ecclesiasticà. Video, postea multo intolerabiliorem futuram 
tgrannidem, quam antea unquam fuit. 341: Quo iure licebit nobis dissolvere 
zolırelav ecclesiasticam, si episcopi nobis concedant illa quae aequum est eos 
eoncedere? Semper ita sensit ipse Lutherus. — Bedenken mwittenberger u. andrer 
Theologen v. 3. 1540, de pace faciendà cum episcopis, [Corp. Ref. Ill. 926—945]. 
— Luther, in Briefen v. 1548 u. 1544 [be Wette V. 696. 675]. Bgl. ben Anhang 
zu den Schmalfald. Artikeln v. 1637. — — Flacius, 1561, [in Unſchuld. Nach⸗ 
richten 1716. S. 764 ff.]. 

3) Kirhenpiftoriihe Gtatijtif ber ,neuem Zeit“ umfajft, unter Vorangang 
einer Serbáltnigs Gejchichte ter Gonfeffionen, bie Bertheilung des Raumd, wie unter 
bie Religionen, fo unter alle dyrijtlide Kirchen und Secten oder Parteien. Die älteren 
griechiichsmorgenländifchen mie bie durch Mifflon neusentftandenen Chriftengemeinfchaften, 
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Neben-Reformparteien. Erafmus: Unionift burd) fein ganzes Leben; zu- 
legt, 1533, in: de amabili ecclesiae concordiá, al8 enarratio 83. Psalmi 
[Opp. t. V.]?). 
Georg Wicelius: [aus Bach in Delen ` bb Preb. in Niemegk bei 
Wittenberg; jeit 1531 in fatbo[, geiftlihen Aemtern zu Eisleben, Dres: 
ben, Berlin, Fulda; fpäterhin als Taiferl. Rath gewöhnlih in Mainz 
lebend, + 73]: „Apologia wider bie Quteriften"; unb, methodus com- 
cordiae ecclesiasticae , pa. 33. Adhortatiuncula, 34. „Evangelionn 
M. Luters, welchs ba lange zeit onberm band gelegen‘, Freyburg 36. 
De moribus veterum haereticorum ; unb, Epistolae, Sp, 372). 
Reichstag zu Augsburg, 1530: erjter öffentliher Unions - Act. 
— Unterhandlung Königs Franz L von Frankreich, burd) Guil. Bel- 
laius [du Bellay], mit Melanchthon und ben Schmalfalvenern: 34. u. 35. 
Melanchthonis consilium de moderandis controversüs religionis, 
scriptum ad Gallos [Corp. Ref. II. 739—75; 1009—27.]. — Re: 
gensburger Uniong-Reidhstag, 41; nebit ber „cölner Reformation” 
von Kurfürft Hermann, 45. — Augsburger und leipziger Interim, 48. 
[Bied: das brepfadje Interim, in Regenspurg, Augspurg umb Leipzig: 
Lpz. 1721.]. — Religionsfriede, 55: die wahrſte Union. — „Binen- 
forb des heil. rëm. Imenſchwarms“; turd Jeſuwalt Pid Bart: Chrift- 
lingen 1586. AC 1558 gefchrieben, von Philipp Marnix v. €t. Alde: 
gonde; überjegt burd) Fiſchard, Rathsherrn zu Frankf. a. M.]. — 
Frid. Staphylus [aus Dfnabrüd, Prof. b. Theol. in Königsberg, Iert 53 
Katholik u. Taiferl. Rath, in Ingolftabt T 64]: Apologia, de Scripturae 
sacrae intellectu, de Bibliorum tralatione, de Luteranorum consensione: 


beide find nur febr allmälig zu biltorifher BVedentung gelangt, tubem fie unter 
den Einfluß entweder des Katholiciimus oder des Proteftantiimus traten, al& der zwei 
$auptformen der Chriſtenthums⸗Darſtellung diefer Zeit. 

34) Diefe Verhältniß⸗Geſchichte, welche in ter Wirklichkeit allerdings aud) auf bie 
Religionsparteien fid) evftredt hat, ift nod) befondere zufammenfaflende Betrachtung ber 
Kirchen⸗Verbeſſerungs⸗ unb Entwicklungs⸗Geſchichte unter bem Gefichtöpumcte uotb» 
wenbiger Trennung und möglicher Einung. Das Urtheil über bie Grfolglofig: 
feit alles Verhaudelns über Unien Bat, um geſchichtlich zu fein, beu Gag feitzuhalten: 
hag fatholichsevangelifche Inion au (id) unmöglich war, und bag innere evangelifche 
Union Durch bie Zeit unmöglich war. 

Bol. Hering: Sich. b. kirchl. Unionsverſuche: vj. 1886. 2'Bbe. Rudelbad: 
Reformation, Cutbertbum u. Union: Lpz. 1839. ©. 348 (f. Gallerie b. beufmürb. 
SBerfonen, welche im 16. 17. 18. Jabrh. v. b. evangef. 3. fatbol. Kirche Übergetreten ; 
berausg. von Philipp v. Ammon: Erl. 1838. $oeningbausd: diromolog. Sev 
zeichniß b. Bekehrungen v. Proteitanten z. fath. Kirche (eit b. Ref.: Aſchaffenb. 1887. 

D Erasm. amab. concord., gegen Ende: Sed hactenus obsecundetur, ut ne 
moveantur r& éxívgra. Et hactenus feratur hominum infirmitas, ut paulalim 
invitentur ad perfectiora. lllud autem omnibus penitus infixum esse oportet: nec 
tutum esse, nec ad fovendam concordiam utile, temere desciscere ab iis, quac 
maiorum auctoritate tradita sunt, quaeque longo sccu.orum usu consensuque 
confirmata. Nec quiequam omnino novandum est, nisi huc aul cogat necessilas 
aut insignis invitet utilitas. 

*) Strobel, Beiträge 4. Vit. b. 16. Jahrh., 11. Bd. €. 209—876: Wicelö Echen. 
Neander : de Geo. Wicelio: Berol. 1889. 4. 
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[ed. Colon. 1563.]. — Tridentinum, und proteltantiihe Gon- 
ons-Abfchlüfle: alá Gränzen bes. Zdvine möglicher Reunion. 

$ugenoten- und fatbolifer-J'erbanblungen: während der Religions: 
'; be[onberà zu Poiſſy 1561, unter Katharine von Medici, zwiſchen 
mal Lorrain unb Theodor Beza; dann unter Heinrich IV. bis gegen 
. — Raiferlidbe ären: Cassandri [Lehrers ber Tbeol. zu 
ge u. Cöln, f. 1566] de articulis religionis inter Catholl. et 
sei, controversis consultatio, ad Caesares. Wicelii vía regia, 
endium ecclesiae reformandae et concordiae sarciendae; eum elencho 
ium in eccl, rom. !). — Theologen-Polemif: Martinus Chem- 
us: examen concilii tridentini: 65. Robert. Bellarminus, Je— 
imb Garbinal, + 1621: Disputationes de controversiis chr. fidei 
huius temporis haereticos: [Rom. 1581.- Prag. 1721. 4 Fol.]. 


2. Zurüdtritte in die alte Kirche. 

Gelehrte: Wicel (f. oben], ber Gre Beien Zurüdtritt bekannt 
1531. Crotus Rubianug, ein Mitverfafler ber Epistolae obscu- 
n virorum von 1516: ebenfalls 31. Stapbylus: 53. Tha— 
u$: nod) vor 57. [Bgl. oben €. 665]. Juſtus Lipfiug, belgi: 
Bhilolog: 91. — iyürften: Syobann IIL, König von Schweden: 
Salob, Markgraf von Baden: 90. Heinrich IV. pon Frant: 
: 93. 


. Nah belpet.s u. ſächſ.-evangeliſchen Unterfcheidungslehren. 
1. Zur Mett ber Reformatoren. 

Die zwei fádfifdjen Neformatoren u. Joh. Brent; bie deutſchen 
veizer, Zwingli nebjt Oekolampadius und Bullinger; bie Straß: 
jet Bucer und Gapito, nebjt Landgraf Philipp). — Marburger 
oquium: 29. [Luthers Werke, XVII. €. 2352 ff. Brentü 
ehradinum epistola de colloquio marpurgensi (Acta publica eccl. 
mb., ed. Pfaff. Tub. 1720.) Luthers Briefe, be Wette DILL — 
;enberger Goncorbie: 36. [Lutherd Werke, XVII, S. 2406— 
] — Calvins Uniond-Berträge mit ben Sminglianerm: 49 
.: Consensus tigurinus und generensis. — Bgl. oben C. 693. 
HL — Kryptocalviniftifher Streit: [oben ©. 710 ff]. 


2. Nach bem Tode ber Steformatoren. 


Helvetica confessio posterior: 1566. [vgl. oben ©. 694.]. 
/onsensus sendomiriensis: 70; zwiſchen Lutheranern, Gal- 
en unb böhmischen Brüdern: ,, Consensus in fide et religione 
tiand inter eccll. evangg. Maioris et Minoris Poloniae Magnique 


) Cassandri «et Wicelii de sacris nostri temporis controversiis libri duo, 
ti (anno 1564) ius-u Ferdinandi I. et Maximiliani 1. (nebft b. faert Unions- 
vechſel mit Gaffanter); ed. Conring.: Helmst. 1659. 4. — Noch befondere 
8. zur Unterhaltung des Sdelnà ter Möglichkeit einer 9temnien, waren die 
erlafeiten bei Ginführung des Tridentinum. Pal. Histoire de la réception 
mile de Trente dans les états catholiques: Ainst. 1756. 2 tomes. 

) futberé Werke, Walh XVII. 1876— 2351. Hospiniani hist. sacramentaria 
-2038. Löſcher: hist. motuum !. €. 1—170. 
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Ducatus Lithuaniae“: [Niemeyer, Confessiones p. 551.]!). — Streite 

über die Concordienformel u. Abendpmahlslehr- Union. Theses 
Hermanni Pacifici, quibus corporis Christi realis communi- 
catio explicatur: um b. %. 80. [Quf. Oſiander, Hofpred. in Stutt- 

gart; unb Joh. Sturm, Prof. in Straßburg]. Peter Streuber 
€uperint. in Sorau]: „Hriftli Gutachten, wie etwa der Streit über 
erjon onb Abendmahl Gbrijtt Tönnte bepgelegt werben’: 91. 


8. 201. Auswärtige Religions: und Miffions- Gedichte. 
l. Morgenländiſche ober griediide firdje?). 
1. Das Innere ber ortboboren ober katholiſch-griechiſchen Kirche. 


am türkiſchen Gebiete blieb fonitantinopelé Patriarchat der Mittel⸗ 
punct für bie allgemeine Kirchenregierung. Jedoch mit Einfchränfung: 
durch bie permanente heilige Synode, einen Senat von Metropoliten; unb 
durch die nicht ftreng untergeorbneten brei andern Patriarchen, mit iren 
freilich fchmacden Gebieten, Cairo oder Alerandria und Damaſk oder An- 
tiohta unb Jeruſalem. — Die türfijdje Herrfchaft übte im Ganzen bie 
jeit 1453 zugefagte Duldung. Deren zwei Hauptbeichräntungen blieben: 
bap in allem Aeuſſern des Cultus beten Nicht= Oeffentlichleit fid) aus 
brüdemn muſſte; unb, bag Nichts für Ausbreitung des dyriitlidjen Glaubens 
geichehen durfte. Der Hierarchie mar bie innere Kirchenvermwaltung Ober: 
lajjen; felbft eine bürgerliche Gerichtsbarkeit, im Namen der Religion, über 
die Laien. Der Oberpatriardy ftand, als gleichſam Unterftatthalter, an 
ber Spige feiner Nation, für deren politijdje Treue dem Sultan berant- 
ivortlid. Diefe gefegliche Stellung des griehifchen Religionsweſens ſchützte 
aber nicht gegen öffentliche ober private Bebrüdungen; nod) weniger gegen 
Erhaltung in geiftiger Knechtichaft. 

Die politiih freie griechifche Kirche ber Jtuj fen ftanb, durch deren 
nationale Rohheit, tiefer al8 die ber Griechen. Seit 1589 erhielt fie, burd 
ben Czar Iwanowitſch, einen eignen Patriarchat in ber Metropolis Moflau. 
Doc dauerte zunächſt nod) ihre Abhängigkeit vom byzantiner Patriarchat fort. 
Denn Sonjtantinopel übte nicht nur nod) ferner das Beftätigungsrecht über 
ihren Patriarchen, fondern blieb aud) bie Hauptquelle ihrer Bildungsmittel. 


2. Die abendländifhe Einwirkung. 


Die lutherſche Reformation erlangte wenigſtens eine vorüber: 
gehende Beachtung. Ein Abgefandter des Jatriardj8 Joaſaph von Ron: 
ftantinopel, der Diakon Demetrios Myſos, feste fid) 1559 in nähere 
Kenntniß berfelben bei Melandthon in Wittenberg ſelbſt. Doch auf beten 
Zufendung der überjegten augsburger Gonfeffion erfolgte Nichts. Um 
1575—80 fand ein mehr beiberfeitiger Verkehr ftatt: zwijchen dem byzan⸗ 





!) Die Golloquenten: Lutheriſche, Erafın. n. Nik. Gliczner; Calviniſche, Paul 
Gilov; böhmifhe Brüder, Andr. Praſnik. Bol. Hartknoch: preuft. ijt. S. 888 ff. 
Salig: $ift. b. augeb. Genf. II. 515—808. Jablonski: hist. consens. sendomir. 

2) 8 enber: gefchictl. Darft. b. Leiden d. Chriftenbeit bird) ofmannifche Glau⸗ 
bensmwuth: Darnıfl. 1846. Karamjin: Gſch. b. out Reiche; deutich, Lpz. 1827. 10 
Bde. Beineccius: Abbildung b. alten u. nenern griech. Kirche: p,. 1711. 2 Tb. 
Schmitt: bie morgenläntiiche griech. ruſſ. Kirche: Mainz 1826. Strahl: Bei 
träge 3. ruff. &Gjd.: Galle 1827. Deſſ.: Sich. b. mt, Kirche? Halle 1830. 1. 
Muramwijew: Qfd. b. oft. Kirche; a. b. Rufl.: Karler. 1857. 
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Patriarch Jeremias, unb ben Tübingern ober Würtembergern, namentl. 
ch Andreae. Doch wurden nur einige Streitfchriften gewechjelt. [Acta 
«ripta theologorum Würtembergensium et Patr. Jerem.: Vitbg. 
LL Die Schwierigkeit einer Einigung mar bier natürlich gleich groß, 
in Verhältnig zum römischen Katholicifmus; vermöge des gänzlichen 
ungs⸗ Unterſchiedes. 

Römiſche Reunions-Verſuche bei den Griechen blieben jetzt noch 
3 ſelten, theils beinah erfolglos; abgeſehn von ber Gewinnung Ein- 
't, als „unirter Griechen”. Indeß tourbe bereitö zu Rom, im 23. 66, 
„Collegium“ zur Bildung griechischer Lehrer errichtet. Und die Thätig- 
des iyejuiten Poſſevinus, ums iy. 1581, blieb zwar in Moſkau ver: 
id. Aber ein Theil vom littauifchen Weſtrußland Hatte, feit 96, zu 
"tr Bevölferung aud) unirte Griechen. 

3. Die ſchiſmatiſchen Secten ber griechifch-morgenländifchen Stirche 
vornehmlich erft im 17. Jahrh. mit Rom in Uniong-Berührung ge- 
nen, und dadurch wieder etwas bedeutender geworden. Nur bie Jet 
te 15. Jahrh. römifch-vereinigten Maroniten am Libanon (ehemals 
totbeleten) traten fdjon jet immer näher; zumal feit dem Beftehn bes 
egiums für Maroniten in Rom, 1584. 
L Römiſch-katholiſche Miffionen aufer Europa !). 

1. Die riftlihe Religiond- Verbreitung, 
er legten Seit des Mittelalters etwas zurüdgetreten, warb im 16. Jahrh. 
ber alten Kirche beinab allein fortgejegt. Denn Zuele hatte 
ı immer ben feftern äufferlichen Beftand voraus, bor den erſt entftehen- 
neuen firden. Cie war aud) burd) ihr Princip felbft mehr beran- 
: bie einheimifchen Verlufte zu erjegen. Größere Mittel boten fid) dar 
brem. größern Reichthum, [otoie in der Ueberzahl ihrer Predigermönde 
alfo Schon vorhandenen Qeibenprebiger. Unter Diefen entitand durd 
defuiten eine Mifchung von Religions- unb Drbens-Wetteifer, welche 
Miffionen nur nicht ebenjo wirkſam mie thätig mate, Auch moren 
egenwärtig melt eben nur bie Tatholifch gebliebenen Staaten, welche, 
|! £ünber-Gntbedungen und Handel, mit bem Auswärtigen bereit3 in 
NV Buffer ben Jeſuiten⸗Geſchichten überhaupt, insbef.: Lettres. Edifiantes et 
uses, écriles des missions étrangéres par quelques missionnaires de la 
«gne de Jésus: Par. (1717—76. 34 tomes) 178083. 26 vol. Choix des 
edif.: Par. 1808. 8 vol. Acosta: res a Socielate Jesu in Oriente gestae; 
er Maffeum: Diling. 1571. Maffei: historiae indicae: Florent. 1588. Antw. 

Norbert: mém. hist. sur les missions des Jésuites aux Indes orientales: 
%con 1747. 2 vol. La Croze: hist. du christianisme des Indes: à la Haye 
2 vol. De christi. expeditione ap. Sinas susceplä, ex teen commentar.: 
Vind. 1615. Orasset: hist. de l'église de Japon: Par. 1715. Augsb. 1738. 
evoiæ: hist. de l'établissement, des progrés et de la décadence du christia- 
dans l'empire du Japon: Rouen 1715. 3 vol. T'ursellinus : de vitä Xaverii: 
1594. Prag. 1750; beut[ff, Goin 1836. Reithmeier: eb. b. Bett? Zr. 
` Schaffh. 1846. Bouhours: vie de S. F. Xavier: Besancon 1848; deutſch, 
er 1855. — Bgl. überh.: Brown: history of the propagation of Christianity 
E the Heathen since the Reformation: Lond. 1814. 2 vol. Wittmann: 
Sich. t. kathol. Miffionen: Augsb. 1850. 11. Baron Qenrion: Allg. Gejd. 
ib. om j. ^. 18. 365. A. b. Fzſ. Schaffh. 1845 ff. 3 Bde. 
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Zweiter Theil. 


Siebzehntes Jahrhundert 
und erfte Hälfte des achtzehnten‘). 


Das Mittelalter ber neuern Zeit ift von beren erftem unb brittem 
€, vom 16. Jahrh. unb bom neueſten Jahrh. feit Mitte be8 adjt- 
en, weſentlich unterfchieven. In „kirchlicher“ Beziehung waren die 
: allgemeinften Ergebniffe: bag bie Bertheilung des chriftlichen 
ipa in entweder Tatbolifche ober evangelifche Staatskirchen, unter Re- 
ation8-Rümpfen, zum Abjchluß gefommen ijt; unb, daß ein Uebergehn 
itrengem „Kirchenthum“ zu Duldung religiöjer Mannichfaltigkeit be- 
en hat. In „theologiſcher“ Beziehung, b. b. für Vertretung ber 
yon und Wiſſenſchaft zugleich, gab biefer ganzen Zeit ihren reichiten 
lt: der Streit über Maß und Art der Fortführung evangelifcher unb 
` Tatholifcher Reformation; eine (unter fid) mie bon ben beiberlei Kir- 
ewalten abtoeidjenbe) Reihe mannicfaltigfter Oppoſitions-Parteien, in 
ht auf die Gränzen zwiſchen Erhaltung und Fortbewegung. 


Grjte Abtheilung: Kirchliche Aufftellung 
des Katholiciſmus unb des 9Broteltantiimua?). 


. 202, Zweiter Religions-Friede im dentſchen Neid. 


ırfunden: Comte de Garden: histoire générale des traités de paix et autres 
ctions principales entre toutes les puissances de l'Europe depuis la paix 
estphalie: Par. 1848 suiv. Lehmann: De pace religionis acta publica. et 


) Theatrum ewropaeum: Beichreibung aller dendwürdiger Geſchichten von 1618 


18: Wf. Merian, 1643—1738. 21 Theile, Fol. [anfangs buré Abelinus in 


burg]. v. Raumer: Gſch. Europa’s, 3. *7. Bd.: 2p4. 1834 ff. Leop. Ranke: 
m u. Völker v. Südeuropa, 3. u. 4. Bd.: Berl. 1839. Adolf Menzel: neuere 
b. Deutfchen, 6.—10.Bd.: Brei. 1835 (f. Schloffer: Gíd. d. 18. Jahrh.: 
: Heidelb. 1853—59. 7 Be. — Carolus: memorabilia ecclesiastica seculi 
: Tub. 1697 —1702. 2 vol. 4. Jäger: histor. eccles. c. parallelismo profanae, 
—1700: Hamb. 1709. 2 Fol. Weismannus: introductio in memorabilia 
iastica; pars posterior, 17. saec.: Hal. 1745. 4. Acta historico-ecclesiastica, 
miete Nachrichten von ben neueften Kirchengeichichten: Set, u. Beim. 1734 ff. 
» Gieſeler: R. G. b. 18. 366. herausg. v. Siebepeuning: Bonn 1867. 
ndbah: 8. G. t. 18. u. 19. Ihh. 2. a: €». 1856. I. Bd. 

) Päpfte: Clemens VIII. aus Florenz, 1692-1605. PanlusV. aus Sien,, 
-21. Gregor XV. aus Bologna, 21—28. Urbanus VIII. aus Florenz, 28— 
Junocenz X. aus Rom, 44—55. Alexander VII. aus Siena, 55—67. Gles 
IX. aus Piſtoja, 67—70. Klemens X. and Ron, 70—76. Xunocen, XI. aus 


^ 
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originalia, v. i. Reich: Handlungen, Scrifftenn. Protocollen üb. b. Reicheconftitution 
des Neligionds Kriedens: Xfr. 1707. Lehmannus suppletus et continuatus: Fef, 
1709. 1710. 2 Fol. Londorp: Acta publica, darinnen die lirfaden b. böhm. u. 
deutfch. Krieges: (Wff. 1621—1719) Tüb. 17389 ff. 1738. Theatrum Europaeum I. 
Khevenbiller: Annales Ferdinandei, Beichreibung Salt, Zerdinandi II. Zbaten; 
fertaef. bis 1687: Lpz. 1716 jf. 12369. Häberlin⸗Senkenberg: neuere teutjht 
Reichsgeſchichte, XXIV. Ih. — „Andre Apologia ber Stände dep Königreiche Böhelmb, 
'0 den Leib vnd Blut I. G. unter beuder Geſtalt empfafen": Prag 1619. 4. — 
v. Meiern: Acta pacis westphalicae publica, od. wejtybátifde Kriedens: 
Handlungen u. Geichichte, Hannov. 1734. 6 Kol.; Acta pacis executionis publica, 
od. nürnbergifhe Friedens⸗Executions⸗-Handll. u. Gejd., ebd. 1786. 2 Fol.; Acta 
comitialia ratisbonensia publica, cd. regendpurgifche Reihstage-Handfl., Gott. 1740. 
2 Fol.; Instrumentum pacis, bh 1747. — v». Schaurotb: vellit. Samml. aller 
Conclusorum i. Berbandfl. des Corporis Evangg. (1668—1752): 90985. 1751. 3 Fol. 
Dertel: voflft. Corpus gravaminum Evangg.: ebd. 1771. 3 Fol. Etrurr: ak 
führt. Gift. b. Neligionsbefchwerden qm. b. Römiſchkatholl. wu. Gvangel. im deutfchen 
Reich: Lpz. 1722. 215.!). 

Gomo int Mailändifchen, 76—89. Alerander VII. aus Venedig, 89—91.. Synmoceng 
Xll. aus Neapel, 91ı—1721. Gíemenà XI. aus Urbing, 1721—24. Snnocen, All. 
aus Ron, 24. Benedict XIII. aus Rom, 24—30. Clemens XII. aus Florenz, 30—40. 
Benedictus XIV. aus Bologna, 40—58. 

Bomwer-Rambadı: Qijt. b. Pärite, 10. Theil. (Bruys): hist. des Papes: à 
la Haye 1734. V. tome.  Guwarnacci: vitae Pontificum a Clem. X. usq. ad 
Clem. XL: Rom. 1751. 2Fol. 

!) P. Lotichius: rer. germ. sub Matthiä, Ferdinando ll. et IL gestarum elc. 
[1617—33]: Fet 1646. 2 Fol. Joh. Bissel [c societ. Jesu] aetatis nostrae (1601— 
21) gestorum medulla historica: Amberg. 1675. 3 vol. Bellum germanicum: o 
Chemnitius, Stettin. 1648: von Rutgerus Hermannides, Amst. 1671. de Pufen- 
dorf: de rebus suecicis, ab expeditione Gust, Adolphi etc.: Fef. 1705. fol. — 
v Hammer⸗Purgſtall: &ble(i'é Leben: Wien 1847—52. 4 Bde. Ginbely: Cd. 
b. Grtbeifung t. böhm. Majeſtätsbriefes v. 1609: Prag 1858. Derf.: Rudolf Il. 1. 
f. 3. 8b. 2.: Prag 1865. Gurter: Gſch. Kaif. Ferdinande IL: Sdaffb. 1880-89. 
9 Bde. — Pelzel: Sich. b. Bühnen, 11. Pubitſchka: Sich. Böhmens, VI. Tb. 
3.88». Müller: fünf der vom böhmiſchen Kriege 1618—21: Dresd. Lpz. 1841. 
Peſcheck: Gſch. b. Geaenreformation in Böhmen: Dresd. Lpz. 1844. 2 Bde. — 
BGefchichten des 80jábrigen Kriege (nebit denen Guſtav Adolfe), feit Schiller 
[1790], von: Brener, Münden 1811. (mebit Beiträgen, 1812); Adolf Menzel, 
reel. 1835—39. 3 Are. Andere, von: Klathe, Richter, Sporſchil, Arugell. 
- Geijer: Sich. Schwedens, IIL; in Heeren's u. Ukert's „Staatengeſchichte“. dät: 
ter: Wallenſteins ungedrudte Briefe: Berl. 1828. 3 Bde. Sober: Briefe vet 
Wallenſtein u. Guftav Adolf: Gtratj. 1830. Förſter: Biogranbie Wallenfleint: 
Pots. 1884. Deff.: Walleniteins Proceß: pj. 1844. Otbje: Herzog Berakat 
von Weimar: Beim. 1828. 2 Bde. v. GBemnig: Königl. (deb. in Teutſchl. ge 
führten Kriegs 3. u. 4. Th.: Gtodb. 1855—7. 5 Gift Heifing: Magdeburg déi 
durch iifly zerftört. Die Politik Gnft. Adolfs in Deutichland: Berl. 1864. Gfröret: 
Guft. Adolf u. f. Zeit: 3. A. €tnttg. 1852. — Die Urkunden der Friedensschlüs® 
zu Osnabrück u. Münster: Zürich 1848. Pütter: Geiſt b. weſtphäl. Frieden: 
Git. 1795. Woltmann: Old. b. weſtphäl. Friedens: pj. 1808. 2 Bde — 
Posselt: hist. corp. Evangg.: Kehl. 1784. v. Bülow: üb. Gſch. u. Berfafl. L 
Corp. Evangg.: Rough 1795. - 
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Stellung ber Religionsparteien im Reid). [Sgl. 8. 176]. 

1. Abgefehn von ben reif politifchen Urfachen oder 3Betvegarünben, 
te won ber Unzureichenheit aller blos äuſſerlichen Verträge, können aud) 
gebliebenen €dranfen des erften Neligiong- Friedens, jebod 
Sur entferntere Mitgrundlagen des neuen Religiond- Krieges gelten. 
ed die erfte moren ausdrüdlich vom Frieden ausgefchloffen bie stoingli- 
tt GSacramentirer allein; nicht ebenfo bie zur variata Augustana ober 
Salvin fi binneigenben Lutherifhen. Zudem mar, feit ber Goncor- 
ıformel, die Mehrheit der Lutheraner öffentlich der ungeänderten Gon- 
ion zugeihban. Und der Krieg ijt gegen die ftreng Qutherfchen mie gegen 
^ Evangelifhe überhaupt geführt worden. Die zweite Einſchränkung, 
ch das Reservatum ecclesiasticum, hat menigftens nicht ald Hemmung 

Religionswechſels Tatholifcher Prälaten zum Kriege mitgewirkt. Ver— 
ge der dritten Ginjdyrünfung fiherte zwar ber Friede den religiöjen 
chtszuſtand nur der Reichsunmittelbaren, nicht aud) den ber Mittelbaren 
D Unterthanen. Allein der Krieg ijt vorzugsmweife geführt toorben eben 
reb unb für bie reichgunmittelbaren Gontrabenten jenes Friedens, nicht 
td) ober für bie in ibm Zurückgeſetzten. 

2. Die wirkſamere Urfahe tvar: ber burdj ben Frieden mehr 
Iteigerte al8 geminberte, beiderſeits ziemlich gleiche 9teligion8-Qaf 
ib Eigennus; in Folge beffen eine zweifache beiberjeitige $riedens- 
erlegung in zahlreichen Einzelfällen. Reichsunmittelbare Herren, pro- 
tantifche im nórbliden unb fatbolijdje im füdlichen Deutſchland bie Mäch- 
jetn, hatten öfters Aneignung der Kirchengüter unb 3Bebrüdung ihrer 
idersgläubigen Unterthanen fid) geftattet. Die Erledigung, ober aud) Nicht- 
"Iedigung, der beiberlei Religions-Beſchwerden hatte abgehangen von ben 
8 Katholilern und Evangelitern zufammengejegten Reichglammergerichts- 
tBungen unb Reichöftände - Verfammlungen. Diefelbe war oft für ben 
nen oder andern Theil verlegend geworben. Für ben ebangelijden in- 
rderheit: weniger fdjon unter ben billigern Kaiferregierungen Ferdinands I. 
id Marimilians IL, oder während Rudolfs II. faumfeliger unb parteii- 
Ier Regierung (1576— 1612), wo das nur-latholifche Faiferlihe Reichs⸗ 
fratbé-Gollegium die Religions: unb Kirchen-Reichsfachen an ſich 40g. — 
er Religionshaß, durch folde Friedens-Verletzungen nod) äuſſerlich ge: 
Agert, erzeugte bann eine zweite Bewegurſache zum Krieg: das Streben 
ider Theile, durch politifhe Macht vortheilbaftere Bedingungen 
nftigen Friedens zu erlangen, anftatt ber entiveder zu geringen ober zu 
"Ben Zugeſtändniſſe im vorigen. 

... 9. Beide Theile wurden überall bei Führung des Kriegs biclfad) 
tbeftiimmt burdj Politik; jebod) ganz mefentlich aud) durd Religion. 
ur in febr verfchiebener Weife. Die fatbolij de Reichspartei war bar- 
Lett in den meltlihen Mächten Deftreich nebft Spanien unb nod) pel 
ſchiedener Baiern, fowie in der Hierarchie der brei geiftlidyen Kurfürften 
> der Bilhöfe. Sie führte den Krieg für die Einheit, allerdings zu— 

nur ber Reich8- Religion, unter wenig Beachtung ber allgemeinen 
en - Religion ober Mitwirfung des Papftes. Allein ber beutjde Ka⸗ 
Ucifmus-Eifer, inwieweit er nicht fid felbft genug war, toutbe mit bem 
nüſchen feft zufammengehalten durch ben Sefuiten-Drden !). — Die 


') Der Orden bewies bem von ihm (namenti. von Ferdinands ll. Beichtvater, 
» Jeſnit 9Bilg. gamormain b. (. Fämmermann) heberrfchten Faiferlicden Hofe, wie 
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evangelijche Stände-Partei hingegen war getheilt oder ſchwankend zwi⸗ 
chen Ueberwiegen weltlicher ober religiöſer Bolitit. Stände wie Theologen, 
mangelhaft begabt mit reinem Weligionseifer, „wunderten fi‘ über ben 
Eintritt ber Nothivendigfeit, für Neligiond- und Stände-Freiheit ben Neiche- 
Verband unb ;zrieden einzufegen. Ein Theil verabfcheuete, aus confeſſio⸗ 
nellem Grund, eine allgemeinsevangelifche Verbündung ber Lutheraner mit 
Galpinifirenben. Politiſche Gründe hemmten felbft eine vollftändige ober 
dauernde Yutheraner-Vereinigung. Ohne bie Gefahren ebenfojehr für Kir: 
chengüter unb Ständefreibeiten, wie für ebangelijdje NReichereligion, wäre 
wol ein dreiffigjähriger Krieg, aber nicht ein meftphälticher Friede möglich 
geworben. 


II. Der dreiffigjährige Religionskrieg: 1618—48. 


1. Die unmittelbaren Vorangänge, feit Anfang des Jahr: 
bunbert$. 


a. Durch bie öftreihifhen Erblande ging, um Anfang des Jahrh., 
eine fid) immer verſtärkende Neligions- Bewegung; zu bem Zwecke und biel- 
fad) mit dem Erfolge, den Neligiong - Frieden des Reichs aud) auf bieje 
faijerlidjen Nebenländer überzutragen. Ten frübern Begünftigungen ent: 
ſprachen jegt, unter Rudolf IT. [1576— 1612]: ber wiener Friede 1606 
(Stephan Boczkai); be8 Könige Matthias Zugeftändniffe 1608; ber böh- 
mijde Majeftätäbrief 1609 (Graf Matthias v. Thurn), 


b. Im beutíden Weide ftanden eine „evangelifche Union“ fett 
1608 unb eine ,fatbolijdie Liga“ feit 1609 fid) gegenüber; jedoch hiermit 
keineswegs ſchon tie evangelifhe unb die Tatholifhe Gefammtheit. Urs: 
bann Georg I. von Zadjjen (1611—56), nebft $08 v. £oénegg (+ 1645). 
Marimilian von Baiern. Kaiſer Matthias]. 


2. Bereinzelte Unternehmungen: 1618— 29. 


a. Der Böhmen-Aufftand feste fid al8 Zweck: bie Religions: 
Jtedite der utraquiftifch=evangelifchen Stände oud auf bie Untertbanen 
fatholifcher Stände auszudehnen, unb [o überhaupt allgemeine Religions: 
freiheit zu erwerben, nicht blo8 bie fchon im Majeftätzbrief zugeftan: 
bene zu fihern'). Die Seit vom 23. Mai 1618 an Martinicz, Sle- 


dem fatbelijd)en Reihe: daß jener nur weltliche erfte Friedensſchluß, ala folder in 
Gaden ber Religion firhensungültig, jebenjaflà buré ble Streit: Entjcheidung bei 
Kirchenratbes zu Irient vernichtet Tei, Folglich ent(jorede bie Wiederaufhebung jenes 
reihsitändifhen 9tedite, bejondere Landes⸗Kirchen aufzuitellen, ebenjo bem Wefen Nr 
Kirche, nur af8 Gine zu beitehen, mie dem Synterefje des Kaiſerhauſes und des Reicht, 
monarchiſch das Reich mit Hülfe Einer Reidysreligion zu beberrichen. 

!) G6 ift Beides falfd: jomol daß die Fordermug ber Utraquiſten im SRajeittis 
briefe auch nicht nach ber Analogie feiner austrüdlichen Zugeſtändniſſe einen Anbalte⸗ 
punct gebabt babe, wie daß fie In biefen nach dem Wortlaute begründet geweſen fel. 
Austrüdlih war allein den utraquififchen Stäuden in ihrem Gebiete ganz freier 
Kirchenbau zugelagt. Nicht ebenfo war den fatbolifhen Herren ble Pflicht anf 
geleat, in ihrem Gebiete ihn zn geflatten. Die Regierung indeß mar im Briefe mit 
Duldſamkeit vorangegangen. Unt. And.: „Und fo wie in vielen Unfern fbelglide: 
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Yabriciug] bis zum 8. Novbr. 1620 ent[djieb über ben böhmiſchen 
tantifmus, zu been Rettung bie Union und Bethlen Gabor fotvenig 
tiebrid) V. Willen oder Gejdjid hatten. 

. Drei fatbolijd-reactionnaire Handlungen, 1621—29, 
m noch nicht das evangelifche Deutichland zur That. Nämlich Wer, 
IL, 1619—37, folgte bem von Scioppius jdjriftlid) gegebenen Con- 
| regium et classicum belli sacri, s. de (Caesaris erga princi- 
scclesiae rebelles officio, 1619. jene ivaren: bie Webertragung 
ülger Kur auf Baiern, 23: bie Sefiegung Niederfachfend unb Däne- 
, 25—29; das Reftitutiong-Edict v. 6. März 29, eine einfeitig fatbo- 
unb einfeitig juridifche Vollziehung des Religionsfriedeng, im Sinne 
Pacis compositio Jurisconsultorum Dillingensium“, 1629. Nur 
Schein, daß noch nicht Alles verloren jet, war übrig: bie mangel- 
Sinheit ber habsburg=öftreichifchen unb der bairifchen Deutſch-Katholiker. 


3. Allgemeiner Religions: und Staaten Krieg: 1630—48. 


Der Krieg hatte zwei fehr verfchiebene Abſchnitte. Don 
ab Adolf3!) Landung, am 24. u. 25. (num 30, unb noch nad 


m beide Religionsparteien unter Einer und unter beiberfel (Geftalt bes Abend; 
ennfjes) beifammen wohnen, als wollen und bejehlen Bir abfonderlih: ba, 
haltung der Liebe und Eintracht, jede Partei ihre Religion frei und nneinges 
t ausübe, fi von ihrer eigenen Geiftfifeit leiten und dirigiren faffe, unb fein 
vem andern in feiner Religion und deſſen Gebrüuden vorfchreibe, nod bie Aus⸗ 
der Religion, Beerdigung der Leichen in Kirchen und Kirchhöfen oder das Ge» 
verwehre. Bom heutigen Tage an fell auch Niemand, weder ans den hohen 
Landesitänden, nod) aus Städten und Xleden, nod) Dad Banernvolk, weder von 
Obrigfeiten nod) von irgend Jemand, geiftlihen oder weltlichen Perfonen, von 
Religion abgedränget und zur Religion des andern Theild weder durch Gewalt 
uf irgendeine Binterfijtige Art gezwungen werden.” 

Des Königs (von Deutfchlands age felbit ihm entgegengebraditer) Geſammt⸗ 
war oder wurde folgender zweifahe. Religidjersfeitö: unbefchränfte Gleich» 
rt evangelifchen und Fatholifhen Religion; mit Ausdehnung auf bie Mittelbaren 
if Deſtreichs Erblande. Bolitifchersjeits: Stellung des proteitantifchen Reiches 
unter ein proteitantiiches Oberhaupt auftatt Oeſtreichs; mit beftimmter Erklärung 
a Schweden burd) den Sieg für bie proteftantifhe Sache erworben Anſpruchs 
die von Kaifer bisdahin innegehabten iura superioritatis''; ohne Vorauseut⸗ 
mg Über die Form, ob als evangelifches Kaijertyum oder unr al& Directorium 
itetectorat; jedenfalls, Umänderung ber (nad) Auflöfung der Religionseinheit im 
ungsläffigen) alten Reichöverfaffung. So, nad autheutiſchen @rklärungen 
thevenbiller XII. S.86 ff. Richeliew: mémoires 7, 45. Breyer: Beiträge 
M b. 3Ojähr. Kriegs, ©. 207 (f.]. llut. and. [Breyer, S.210.]: „Königl. 
Dr von Schweten hielten dafür, bag ihr umb ihrer Gron. Schweden biejenigen 
mperioritatis und lebenjdjaften billig bfeiben folten, welche zuvor ber feinb ges 
Die andern Stier aber, fo fie von den pontificiis erobert, gedachten ihre Majeflät 
salten. Bon denen aber, fo fid) freywillig mit ihrer Majeität conjungiret, bes 
fie nichts anders als gratiludinem." [S.252:) „Es wolten zwar ihre Majeftät 
atum imperii nicht ändern; menn ed aber Gott jdifte, bap die Stände ad 
em libertatem gelan,en lönunten, wie in talia und Niderlaud, warumb wolten 
ausſchlagen To 
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belen Tode am 6. Nov. 32, bis zum prager Ceparatfrieben 35: 
ein getoiffer Zufammenhalt ber zwei Parteien proteftantifchen Deutſchlands 
ber fchwebifchsfranzöfifchen, unter Guftav Adolf unb dann Arel Drenjtjem 
u. Jtidelieu; der fogen. „dritten“, melde Kurfachfen und Brandenburg 
und Niederfachfen und Dänemark baritellen wollten. Vom prager bi 
zum meitpbálifden Friedensſchluſſe, 35—48: Sertretung nicht ſowol 
des fatholifch-evangelifch getheilten, fondern bes politifch aerrifjenen Reichs 
Franzofen, al8 zukünftige Glarant8 evangelifchen Religionzfriedens! Die 
Schweden, feit dem prager Frieden, ohne Feſtigkeit ihrer Operationsbafis 
oder Sicherheit ihrer Verbindungslinie zwifchen der Norbfüfte unb Cü 
deutſchland; zudem, nad) bes Führers Falle, vertvilbernbe Waifen. 

b. Den Frieden erzwang endbli ber Erfahrungsbeweis für be 
Bergeblichleit eines Neligionsfrieges. Ihn ſchloß eim Doppelcongrek w 
Münfter unb Ofnabrüd, vom April 45 big 24. Oct. 48. 


III. Der weſtphäliſche Friede: 16481). 


1. Die erfte Einſchränkung des vorigen Friedens warb günjid 
aufgehoben. Es wurde nicht nur fein Unterfchied gemacht zwiſchen urfprüng- 
licher und abgeänderter augsburger Confeſſion; fonberm aud) ausbrüdi 
erllárt, daß bie Gleidjtellung der evangelifhen Religion, als ziel 
Öffentlicher Steidjárefigion neben ber Tatholifchen, ebenjo von den „Refor = 
mirten” gelte. So gab eà nun zwar nicht Drei gleichgeftellte 9ta&— 
religionen. Aber um fo beftimmter moren bie Iutherifche unb bie rer 
mirte als vor bem Neih Eine evangelifche anerfannt, mit bem Gem 
mein-Namen ‚augsburger Confeſſionsverwandte“ für ihre 3Belenner. — 
Die Gleichftellung [aequalitas exacta mutuaque] biejer evangelifchen Aw 
ligion mit ber Tatholifchen betraf das Verhältnig aller reid)&unmittelbatc— 
Stände unter fid) und zum Reiche. Namentlih: das gleiche Stimmtec 
in allen politifchen Reichsverhandlungen, unb die Gleichheit vor den Ride 
gefegen in bürgerlichen Gerichtsfachen; das gleiche Recht biefer Religione 
parteien, ihre innern religiöfen Angelegenheiten felbft zu orbnen; bie d - 


1) Diefer zweite deutſche Religiond- ober Staatöfirchen-Kriede, von zugleich eg 
päifcher Bedentung, ift dad Fundament der religiöfen Eeite in der Diplomat 
Europa’s auf lange Zeit geblieben. Er gab weit größere Garantieen, ai E 
vorige; welchen er fiberdies in allen Puncten ausdrücklich beftätigte. Die erſte u J 
mächtigfte Gewähr ijt gewefen: ble Erfahrungsthatfache ber Unmöglichkeit; ble Steligiorme 
einheit wiederherzuſtellen, durch Unterhandeln oder durch Gewalt. Die zweite: ve 
ſowol bie befonbre Gewährleiftung des Friedens burd die Kronen Schweden m 
Frankreich; gegenüber den fortdaneruden oder im Kriege gefteigerten Religioneben $ 
im Innern, oder der Nichtigkeiti-Erflärung be& Ketzer⸗Vertrage bird) den Pay 237 
eren X. Vielmehr fiberhaupt, die von mu am zunehmende Unterordnung ber S58 
ligionsverfchiedenheit unter die Jutereſſen der immer verwideltern Bolitif Guropo ` 
Die Staaten felbft mp als foffe wurden die Garant& ber Staats⸗Kirchen: burd Ir" 
politifche Stellung zu einander wie durch bie engfte Verflochtenheit pofitifder wx? 
religtöfer VBeftimmungen im münfterzofnabrüdi(deu Friedensvertrag; zum Grfap Ei 
nod) mangelhaften Toleranzs Principe. Die dritte: der Anhalt der Friedens , $84 
flimmungen ſelbſt; nod) auffer deren genauer Abmeffung der Religions Rechte, ib! 
wefentlihe Milderung jener drei Einfchränfungen der Religions « Kreihelt im erfte ! 
Frieden. 
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immung, baß in ftreitigen Neligionsfällen zwiſchen den Parteien nur frieb- 
de Audgleihung ftattfinden und Teine Stimmenmehrheit gelten folle. 
Sed praeter religiones supra nominatas nulla alia in. sacro im- 
erio romano recipiatur vel toleretur." 

2. Die zweite Einfhränfung, binfictlih dee Kirchenguts, 
fuhr bie verhältnigmäßig geringste Milderung zum PVortheil der Pro- 
ftanten. Als Termin für Gültigfeit oder Ungültigfeit alles Beſitzes 
eiftliher Stiftungen ober Güter und Rechte (bom Erzbisthum 
3 zur geringften Pfründe herab) wurde ber 1. Januar b. J. 1624 feft- 
dent. Alfo: es follten bie fchon vor biefem Datum von Evangelifchen 
megehabten geiftfiden Stiftungen ober Güter ihnen verbleiben; alle erft 
ad) bemjelben eingezogene oder erworbene wieberherausgegeben merben; 
ünftig feine neuen Gingiebungen oder Erwerbungen ftattfinden. Auch er- 
annten die Evangelifchen jest ben geiftlidjen Vorbehalt an; fobaf 
ie Tatholifche Kirche, bei fünftigem Uebertreten eines (weltlichen ober) 
eiftlichen Inhabers von Kirchengut, Solches für fid) zurüdbehalte. — 
iernach verblieb ben Vroteftanten ein geringerer Antheil an dem über- 
rupt vorhandenen Kirchengute. Denn im J. 1624 waren nod) alle geift- 
Dër $urfürftentbümer und Erzbisthümer, [forie bie meiften (gefürfteten 
er nicht-gefürfteten) Bisthümer und Abteien oder Prälaturen, in fatho- 
chem 3Befige geweſen. Diefer Neichthum an hohen Ehrenftellen, wie an 
títügliden Würden ober Pfründen, ijt für die Folgezeit eins ber wirk— 
ien Mittel getvejen, beſonders in ben höhern (weltlichen mie geiftlichen) 
-dnben, ba8 Uebertreten zur neuen Kirche zu hindern und das Burüd- 
den in bie alte zu fördern. Der fatbolijd)e Gewinn aus biejem rie: 
* ar aljo nicht allein bie faft völlige Sicherheit bor meiterem Güter- 
Tut ober vor Abfall ber Geiftlihen. Und der allerdings große Verluft, 
mlich des vor 1624 von Evangelifchen eingezogenen Kirchenguts, war 
D geringer alà der Geivinn an dem Verbliebenen. 


3. Die dritte Ginfdrünfung warb wenigitend febr gemilbert, 
ve frühere Erklärung von 1555 über bie Gleichheit ber zwei Religionen 
Reieiche war nichts weniger al8 eine Erflärung berjelben zu überall 
tebberedjtigten Landes-Religionen. Vielmehr hatte fie ganz den großen 
te rſchied zwiſchen allein öffentlicher Sanbeéreligion und nur gebulbeter 
(Aeon in allen einzelnen Reichsländern beftehn laffen. Nur Gmanci- 
Ton bon ber römisch-Tatholifchen Kirche, von ber Yurisdiction ihrer 
3T ilden ober bifchöflichen Hierarchie, war allerdings ſchon beftimmt aus- 
Pxroden. Unentichieven aber tar geblieben: die religiófe Jurisdiction 

Wweltlihen summus episcopatus, für ben Fall der Confeſſionsver⸗ 
Edenheit zwifchen Negierung unb Negierten; alfo, das Verhältniß 
chen ben Neihs-Unmittelbaren und ben Mittelbaren, zwifchen 
$ Religions: oder Reformations-Recht ber Landesherren (ald einem 
ELL per Landeshoheit-Rechte) unb ber Religions - Freiheit der Unter- 
3 Ten. Seht wurde dies Verhältnig einigermaßen feftgeftelt. 

Zwiſchen Reformirten unb Lutheriſchen: „Jede künftig ein» 
tende Confeffionsverfchiedenheit zwiſchen einem Landesherrn oder Batron 

feinem Gebtete foll Griterem fein Necht geben, an Inhalt ober Gel: 
'& oder Ausübungsform oder Befisthum der Landes -Confeffion etwas 

dern. Vielmehr jollen diefer Confeſſion auch ferner „alle Kirchen: 
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ober Cdjulen- ober Univerfität3-Lehrer unb Behörden angehören. Nur 
fol ber Herr des Gebietes frei-fich-bildenden Gemeinden feiner Confeſſion 
freie Religionsübung gewähren bürfen, ſowie Jeder innerhalb des Gebietä 
Gewiſſensfreiheit genieffen.^ | 

Zwiſchen KRatholifchen und Gpangelij den: Der fünfte Sti, 
bes ofnabrüder Friedens-Inſtruments gewährte, aud) den blos Mittelbam, 
und Unterthanen, Deffentlichleit ber Ausübung ihrer (bon bet b, 
Landesherrn abweichenden) Confeffion. Aber, mit Rechts-Anfpruch ay 
diefelbe nur denen, welche entweber bereit3 in dem normalen Termin: 
abre 1624 ihrem gegenwärtigen Bekenntniß angehörten, oder mit ihrem 
Landesherrn burd) bejonbre Verträge übereinfümen. Es mar alfo dus 
landesherrliche Reformationsrecht aufgehoben in Bezug auf ben Befisftand 
ber Religiongrechte bereit8 im J. 1624; hingegen anerkannt in Bezug auf 
jeden erft nach biejem Jahre eingetretenen. — Doc jollten alle Unter: 
tbanen, welche im Normaljahre nod) nicht im factifchen Beſitze öffent: 
licher ober privater Neligionsübung gemwefen, und melde fünftig d 
. Religion wechſeln würden, Dulbung und Gewiſſensfreiheit genieflen: 
b. D., berechtigt fein zu Hausandacht, zu Theilnahne am öffentlichen Gott 
dienft in Nachbarkirchen ihrer Gonfejfion, zu Benutung der Bildungk 
anftalten oder Annahme von Privatlehrern nur ihres Belenntnifjes, zum 
Genuß ber gemeinen Bürgerrechte und des Schuges der Gefege, zu freiem 
Auswandern ohne allen Verluft. Nur war, jebod) als äufjerfte oder em 
ige Gewaltmaßregel, bem Landesherrn zugeftanden, auch zu nótbigen zum 
Auswandern; aljo ein Landesverweifungs-Recht. 


IV. $riedens-Stand, von Mitte des 17. bis Mitte des 18. Jahrh. 


1. Die Form ber Friedend- Verwahrung, von Seite der Evangeli: 
iden, tourbe jett noch bejtimmter ba$ Corpus Evangelicorum, ott, 
nach feinem biplomatijden Namen, Corpus sociorum augustanae con- 
fessionis. Die Repräfentation ber Gefammtheit (corpus) aller afatholi- 
iden Neicheftände batte nun größere innere Confiftenz, aud) mehr äufſern 
Erfolg für die Vertretung ihrer Religions - ynterefjen. Denn burd) ben 
Frieden moren die Religions-Rechte beftimmter auseinandergefebt, zugleih 
die beiverlei Evangelifchen in Ein Corpus verfchmolzen. Und bald nad 
demfelben, feit 1663, beitand (ole Fortfegung bes ehemaligen „Red 
lammergeridjtà^) ber permanente Reichstag oder das höchſte Reichsgericht 
zu Regensburg, für Neligions- mie Staats-Sachen des Reihe. Die Ge 
janbten ober Abgeorbneten proteftantifcher Staaten waren zugleich Vertreter 
ber protejtantifchen Sanbesfirdjen im Einzelnen, wie der gejammten evan⸗ 
gelifhen Kirche, auch, nur ber Landes-Neligion, nicht der perfönlicen 
Sonfeffion des Landesherın. Die Vertretung geſchah gewöhnlich buró 
das gefammte Gefanbtencollegium, ohne ein eigentliches Directorium burg 
Einen Staat. Solches war [djon früher von Kurpfalz unb bann Ede: 
ben nur momentan, und wurde aud) jebt ton Kurſachſen mehr nur nomt 
net geführt; zumal ba e8, nad) fatolijder Aenderung ber kurſächſiſchen 
Hof-Confeffion 1697, durch einen bon ber evangeliſchen Landesbehörde bt: 
auftragten Gefandten gejdjeben multe. 

2. Verminderung und leichtere Erledigung ber beiberfeitigen Re: 
ligionsbefhwerden trat allerdings jebt ein, in Vergleich mit der Be 
vor dem Frieden. Und Veränderung fatbolijdjer oder ebangeli[djer Zar 
besreligion, durch ben jchon nicht feltenen Religionswechſel regierentet 
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Landesherren, trat nicht eigentfid) eim. [Bgl. unten: bie Gefchichte ber 
fatbol. u. evangel. Polemik und renil]. — Bon fortdauernder Be: 
brüdung der Evangelifhen inbeb gab ber katholiſche Neichstheil 
noch einige Seijpiele im Groben !). 

Nachftehende zwei Landgebiete waren nicht bie einzigen in folder 
gegen=reformatorifchen Beziehung. In ber Rheinpfalz, feit Antritt 
des Tatholifchen Regentenhaufes Pfalz-Neuburg 1685, und nad) Ludwigs 
XIV. Glaujel im ryſwiker Frieden 1697, ijt bie evangelifche Landeskirche, 
in welcher die Mehrheit dem heibelberger Satedjijmu8, nur eine Minder- 
abl ber Auguftana anhing, bis tief in's 18. Jahrh. hinein bebrüdt ge- 
lieben. — Im Salzburgifchen, im Gebiete des Grabildjof8 von Salz- 
burg, Grafen Leopold Anton von Firmian, nebft der nahen Propftei 
Berchtolsgaden, gelang e8 in ben J. 1730—32 bem Katholicifmus, ein 
bon evangelifcher ftegerei reine Territorium wiederzugemwinnen. 


8. 203. Reformirte Ctaatéfirden in Britannien?) (ol 8. 182.). 
I. Reformations-Rämpfe unter den Stuarts, bis 1688. 


1. Erfte Hälfte des Jahrh.; Zeit vor Gromtoell, unter ben 
Königen (von ganz Britannien) Jakob IL, 1603—25, und Karl I. 


1) Heppe: bie Reſtauration des Katholiciimns In Fulda, auf bem Eichöfelde u. 
in Bürzburg: Marb. 1850. Derf.: üb. b. ev. Gemeinde zu Hammelburg; in Stídr. 
L b. bift. Theol. 1857. ©. 876 ff. — Peſcheck: Gſch. b. Begenreformation in Böh- 
men: Lpz. 1848—4. 216. Daum: b. Berfolgg. b. Gv». in Böhmen: Darmfl. 1860. 
— Bütter: Daritellung der pfälz. Religionsbefhwerten: Got. 1798. — € del: 
horn: Mer, Nachricht v. b. evang. Religion in den falzb. Landen feit b. Refor⸗ 
mation: pj. 1782. Mofer: fülpburgifhe Emigrations- Acta; und, actenmäß. Bes 
richt ». b. jeptmal. Verfolg. b. Gun. im Erzbisth. Salpburg: Wff. u. pj. 1782. 
Ausführl. Hiftor. derer Emigranten aus Salpburg: Gei, 1732; 3.9. 1738. Góding: 
set. Emigrationsgefh. b. aus Salzburg vertriebenen u. größtenth. nach “Preuffen 
gegangenen Autheraner: A. Lpz. 1784. 2 Bde. Urlfperger: ausführl. Nachricht 
v, b. falgb. Emigranten, die Ra in Amerika niedergelaffen haben: Hulle 1785. 4. 2 15. 
v. Gaspari: actenmág. Gd. d. jalzb. Emigration: Salze. 1790. Panſe: Gd. 
b. Auswandr. b. evang. Salzburger: Lpz. 1827. (mit Urkunden⸗Verzeichniß). Andere 
Erzählungen, von: Stehr, Boob 1832. Schulze, Gotha 1888. Obſtfelder, 
Naumb. 1857. v. Keffel, in Ztichr. f. but. Theol. 1859. 

DN Lingard: history of England; ‚vom 9. Theil an. Hyde of Clarendon: 
history of the Rebellion in England 1649—60: Oxf. (1667) 1705. 3 vol. Burnet: 
history of his own time [1660—1713]: Lond. 1724. 2vol. Rushworth: historical 
collections: Lond. 1732. 6 vol, Billemain: Gd. Erommelld; a. b. Frzoſ.: Epi 
1830. Vaughan: the protectorate of Cromwell: Lond. 1839. Gwizot: histoire 
de la révolution d'Angleterre: Par. 1849. 2tomes. Merle d' Aubigné: the Pro- 
tector; a vindication: 3. ed. Edinburgh 1848. 7%. Carlyle: O. Cromwell's letters 
and speeches. cop. ed.: Lpz. 1861. 4 vol  Macaulay, Thomas Babington: 
history of England since the accession to the government of James 1I.: Lond. 
1847. Dahlmann: Gd. b. ol, Revolution: 6. A. pj. 1853. William Penn, 
oder, b. Zuflände Englands 1644-- 1718; a. b. Eugl.: Lpz. 1864. Bogue and Bennet : 
hist. of the Dissenters, 1688— 1808: Lond. (1808) 1833. Atom, Funk: Orga« 
nífirmg d. engl. Ctaatéfirfje: Altona 1829. 
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1625 — 49 [nebít Erzbifhof 9aub] Das Streben ber Regierung, DI 
Epifkopalkirche zur allgemeinen zu erheben, oder jelbit fie nod mehr tu, 
tatholifhen Formen zu nähern, gab enblid) ben Nonconformiften ty, 
llebergetvid)t über bie Gpijfopalen. Die Prejbyterianer, bel. Schottlaxez; 
(the Covenanters, jeit 1637 — 38), vereinigten Pé, zu Umgeftaltun, 
des Staats unb der Kirche, mit ben Puritanern unb jynbepenbemio, 
[Levellers ober Rationalists unb Chriftug-Monardiften]. Die Epiflopalen 
nebit Katholifchen, meift Noyaliften, unterlagen den SDemofraten. 

2. Die Zwifchenzeit Dliber Crommells [aus Huntington] 
1649—58: ein [teter Kampf dieſes General8 und dann Protectors mit 
ben Parteien; im , langen " und aufegt „Rumpf - Parlament, im „Bare 
bone-Barlament^, in nachfolgenden Parlamenten. 

3. Unter dem hergeftellten ftónigtbum, Karls IL, 1660—85, 
und Jakobs IL, 85—88, geídjaf bie Wiedereinfehung des Epiffopal: 
ſyſtems in feine Herrſchaft; durch bie ftrenge Corporations-Acte 
von 1661, unb bie milbere Teft-Acte von 1673. Doch in Schottland 
hielt fij bie Preſbyter ial-Verfaſſung (beſonders durch bie Cameron: 
ner). Das nod) offnere fatfolifiren Jakobs II. überzeugte enblid) auf 
die Gpijfopalen in England bon ber Stotbmenbigfeit einer perfönlid 
evangelifhen Regierung. [Whigs, Covenanters; Tories, Abhorren) 


II. Fejtitellung des brittiihen Kirchenweſens, jeit 1688. 


‚König Wilhelm IIL, aus dem Haufe Dranien, bradjte bie Refor 
mation SSritannten8. zum Schluffe; wiewol mit geringerer Kirden: 
Einheit, alö in jedem andern evangelifchen Staate. Die Epiflopal: 
Kirche galt zwar feitbem, *politijd)-biplomati[d, als die eigentliche Staat 
Kirche be8 S9teidjà. [High Church fat eine bejonbre Partei -Bebeutung.| 
Aber für Schottland wurde, 1690, bie Prefbyterianer- Form als be 
berridjenbe „ſchottiſche Kirche” öffentlich anerfannt. — Die meiſten 
der afatbolijden von nun an fogenannten Diffenters (felbft bie Non- 
jurors ober Gibtoeigeret) genofjem, in Folge ber Toleranz-Acte von 
1689, eine nur etwas (burd) bie Gorporationà- unb Teſt-Acte) eingefchränte 
Steligionafreibeit. — Yrland blieb national-fatbolijd). Aber bie Allein- 
berrjdjaft ber veformirten Kirche durch ganz Britannien Dat von bem an 
fid erhalten. 


8. 204, Reformation in den katholiſchen Ländern Vgl. 8. 182]. 
I. Frankreichs Hugenotten-Berfolgung !). 


1. Erfte Hälfte des 17. Sabrb.: unter 9tidelieu, Gartinal 
unb 1624— 42 Dinifter: Regent für Ludwig XIII. Nach Heinrid IV. 


1) Bol. oben S. 6566. Anm. 1. Adgnan: de l'état des Protestants en Frane 
depuis le 16. siécle: Par. 1818. (Rulhieres): écclaircissemens historiques sur £i 
d. Prot. en France depuis le régne de Louis XIV.: Par. 1788. 2vol. Histeire 
ehronologique de l'église protestante jusqu'à la révocation de l'édit de Nantes: 
par Ch. Drion: Par. 1856 suiv. Weber: gefch. Darft. d. Gafvini(m.: Heidelb. 1896. 
v. Bolenz: Gſch. b. frzöſ. Galviuijmue, Bd. 4 f.: Gotha 1864. — De la Beau: 
hist, d. révol. des Cevennes: Par. 1709. Histoire des Camisards: Lond. 114; 
beutfd), Weimar 1795. 2 Be. Hofmann: Gd. b. 9tufrufré in b. Sevemen mi 
Ludw. XIV.: Nördling. 1838. — Gſch. b. Waldenſer, feit ihr. Gntfl.; a. d. a 
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Ermordung durch einen ehemaligen Mönd Francois 9tabaillac 1610, ver- 
loren bie Hugenotten zunächſt die ihnen im Gbict von Nantes zugeficherte 
aud) politifch bedeutende Ctellung, durch fürmliche SBefriegung, 1621— 29. 
2. Das Sabtbunbert Ludwigs XIV, 1651—1715, unb 2ub- 
wigs XV., 1724—74. Der politifchen Sicherftelung des Ctaatà gegen 
bie Separatlirche follte der Lettern Reunion mit der Kirche folgen. Die 
„Bekehrungs-Methoden“ (beten fid) in bie zwei Eigenfchaften des Hofs, 
Bigoterie unb Deſpotiſme, unter la Chaife unb Louvois, wurden aud) bon 
ber franzöfiichen Volksmaſſe trefflid) unter[tügt. Schon bor unb nod) mehr 
nad) Aufhebung des Gbictà von Nantes, 1685, von Mitte des 17. bis 
Mitte des 18. Jahrh., zieht fid) eine wenig unterbrochene Reihe der här- 
teften Berfolgungen burd ganz Frankreich. Nebenparticen bilveten: 
ber franzöfiiche Bürgerkrieg gegen bie [von chamise benannten] Gami- 
ſards in den Gebennen; unb ber franzöfifch- favoyifche gegen bie Wal- 
benjer in Piemont. Groß mar bie Anzahl, nidjt ber Bekehrten, aber der 
entiweder Umgelommenen ober Ausgewanderten (Refugies); bis, um Mitte 
beë 18. Jahrh., die „öffentliche Meinung” ben ſchwachſinnigen Ludwig XV. 
zu hemmen begann. — Das Erreichte war immerhin bie Unbebeutenheit 
„evangeliſcher feger^ im franzöfifhen Mufterlanve ber höhern Bildung. 


IL Deftreidifhe Erbländer, nebft Polen. 


1. In Böhmen und Mähren unb Deftreidj D. nur nicht ebenjo 
in Schlefien, folgte bem unglüdlichen Jahre 1620 bie Refatholifirung 
der Mehrheit; bis zum brejlauer Frieden 1742. 

2. Ungarn mit Siebenbürgen?), in günftigerer politifcher Lage, 
erlangte (in feinem breiffigjährigen Kriege,-unter Gabriel Bethlen und 
Georg Slafogi) den Frieden von Ling, 1645. Uber vom fogenannten 
d olerang-3ertrag zu Dedenburg 1681 an, bi8 auf Joſefs II. 
Toleranz-Edict 1781, famen. Hierarchie und Regierung einer Surüd- 
führung zur „Kirche“ immer näher. 

3. diolen verlor bie Religionsfreiheit des 16. Jahrhunderts. Zwar 
nod) nicht unter Sigmund III, 1588— 10633; nod) weniger unter Wla— 
biflat IV. um Mitte 17. Jahrh. (NReligionsgefpräh zu Thorn 1645). 
Aber jeitbem, bi8 nad) Mitte be8 18. Jahrh., vor unb unter bem ſächſi— 
iden 9iegentenbauje. Der lleberreft von toirffid) behaupteten Religions- 
rechten der Diffiventen würde nod) geringer geweſen fein, hätte nicht bie 
arijtofratifche Landesverfaſſung und bie gleiche politifche Spaltung ein 
gewifjes Gegengewicht ber religiöfen Zerriſſenheit gehalten. 


$. 205. Katholiſches Staatskirchenthum, und Papſtthum. 


Cine Fatholifche Reformation (des praftifchen Religionsweſens 
und bes Kirchenrechts, ber Difeiplin und Verfaflung) war aud) bom 
Tatholifchen Theil des Stirchenreich® angejtrebt, im tridentiner Abjchluffe 


Sp, 1798. v. Mofer: actenmäßige Gfd. b. Waldenfer: Züri 1798. Weiß: b. 
KBVerfaſſung b. piemontef. Waldenſer-⸗Gemeinden, a. ihr. Zynobafprotefollen 1690— 1828: 
Zürich 1844. Zezsceh witz: D. Katechismen d. böhm. Br. u. Waldenser: Erl. 1863. 
1) Refhedl.c. Bonner: t. böhm. Märtyrer u. Auswanderer: Berl. 1838. 
®) Corpus synodorum evangelicarum in Hungaria, ed. Szeberinys : Pesthini 1848. 
— Beitrr. z. Gd. D. Pret. in ling: Lpz, 1860. — Borbis: D. ev.⸗luth. K. Uns 
garné: 9torbl. 1861. 
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iMt zt emer zecken Tea S 178. Lal 8 
Serie, ii Wem Ss Lz Ichrb., Bat be fatbolifche € 
Nee! em za Casier XWriudx zu derſelben gemad 

uen Seide eye Sısssimänner unb Gelehrten ge 
WexzrtuiX&edv N Mr Gib url enter Sag: Daß 
cmpé coe ez ime Siem Bx, mixti Unwant 
Asa ce mir XaMRIIE = Me: Sep Sir om (bom E 
wur 28 Sende £j ei er Lem ie des 
zur ame Dee Xcncunlcn Sat MT Coen war be 
Nr Some ad zzäëccr Ucbel, m Xen nz denen be 
need Wi Beripiel tienen bie „Indurre Snadenbewilli 
euer Amtägiwalt, melde vornehmlich m Zezëlont Me 
wem Turfte ertbeilen liefien.]. Den Beweis, *i= "en mur m 
terten Sertbeftand ber fpät-mittelalterlihen S-ter- Xertaifun 
gegen fie gemachten Verfuche jelbfl. Denn mew ploen zu 
Einzelnen, blieben aber nur Vorbereitunarr i- das (er 
18. Jahrh. nachfolgende) Wirken auf das Geng -. 

1. Senetianijdjer Etaatslirhen-Nced:stze:r: 16( 
Republik Venedig, im Etreite mit Rapft Tu! V. :505— 
zwar zulegt ihre meltlidde Gompeten bei ber Xi Gbe 
Amtsführung ihres Klerus. Cie erwieterte des mts Pa 
terdict mit Austreibung der Sefuiten. Allen zuszänführt 
vielfach felbft enangelifchen Kirchenverbeflerungs-Anırix zen te 
Ren Führer biefe8 Rechtsprocefies, dem Cerpiten-3Xz-5 ant 
Staateconfultor zu Venedig, Paolo €arpi, Beri-fr emer 
ſchichte des tridentiner Goncilà unb anbrer gegen pürt!ichen ! 
gerichteten Schriften, + 1623. 

.. 2. Franzöſiſcher Streit über bie gallicaniid. 
[reibeiten: burd'$ ganze 17. Jahrh. Die Kirchenrechts-7 
reichs mar jene [don alte Lehre von der „allgemeinen Kird 
unb bon ben Freiheiten ber „gallicanifchen b. i. altirensi 
inébe[onbre; im Oegenfage des unumfchränktten Papftib 
Ultramontanifmus. Cie wurde, nad) bem Mislingen (re 
in Zrient, fhon um Anfang 17. Jahrh. wieder geltenb ger 
bon ber Sorbonne unb dem Parlament zu Paris 
Schriften von Jefuiten, wie Mariana unb Becanus u. 9 
brennen; tvegen ftaatöverderblicher Grundfäge, mit welche 
nad) Heinrihs IV. Ermordung 1610, den Königsmord ` 
des Glaubens als zuläffig vertbeibigt hatten. Der c 
9tidjer führte in mehrern Schriften bie Sache des galli 


— 00. 





!) Fulgensio Micanzio: vita dcl Padre Paolo: Leyden 
Werken. Ernſt Münch: Ara Paolo €arpi: Karlär. 1838. — 
de ecclesiasticá el politicá potestate, 1611; de auctoritate ct i 
in rebus fldei ac morum, contra defensores monarchiae un! 
Curiae romanae, 1621. de Marca: de concordiá sacerd: 
Bossuet: defensio Deelarationis, quam de potestate. eccl 

adigllicanus, 1682. [Oeuvres, l'ar. 1836. 1 IX.]. dw Pin: 
7^, 1686. Bal (Picot:) essai historique sur l’influc 
ı pendant le 17. siécle: Par. 1824. 2 vol. 
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redjt8 wider das ultramontane des Sefuiten Bellarmin. Allein von ber 
Regierung wurde diefer Eifer eingefchräntt. Namentlich der Minifter- 
Garbinal Richelieu, Zeitgenofje des Papftes Urban VIII. 1623—44, 
begünftigte nicht ba8 (aud) dem Stante gegenüber freiere) gallicanifche 
Kirchenrecht; vielmehr das in jenem Goncotbat bon 1516 aufgeftellte, 
welches bie Kirchengemwalt zwifchen Papſt und König tbeilte. So erfchien 
1641, auf Richelieu’3 Veranlaffung, mit mehr Nachgiebigkeit gegen tom, 
die Diftorifd)e Kirchenrecht3-Debuction von Betrus be Marca, Erzbifchof 
in Touloufe. 

Ludwig XIV. unternahm ebenfalld nur im Intereſſe Töniglicher 
Kirchengewalt einen Angriff auf Nom; nämlich, um das fóniglidje Recht 
der Verwaltung und Benutung bacantet Bisthümer zu binbicirem. Eine 
von ihm veranftaltete Synode des franzöfifchen Klerus in Paris, 1681. 
82, jtellte allerdings zugleich die Theorie der gallicanifchen Kirchenfreiheiten 
auf. Die quatuor propositiones cleri gallicani feßten: Gin- 
ſchränkung der Papftgewalt auf das Geijtlide, mit Ausjchluß des (ganz 
felbjtändigen) Weltlihen,; Stellung ber allgemeinen Kirche und Goncilien 
über den Papft; Beſchränkung des Papftrecht3 durch das (franzöſiſch) Ta- 
nonijdje Recht; Abhängigkeit aud) ber dogmatifchen Papft- Auctorität bon 
derfelben mit-entjdjeibenben allgemeinen Kirche. Der Ausgang im "3. 
1693 aber war, wenigſtens für die ſtaatskirchliche Praris, des Königs 
unb feines Klerus ausbrüdliche Surüdnafme ber vier Artikel. Denn in 
Innocenz XI. u. XII. ftanden gerade zwei Päpfte gegenüber, welche 
eigenen Berbeflerungsfinn mit Feithalten an ihrer Obergewalt berbanben. 
Die von ihnen bebarrlich verfagte Beftätigung der während bes Gtreits 
angejtellten franzöfiichen Bifchöfe erzmang Ludwigs Nachgeben. “Diefer 
war butd Hugenotten- Verfolgung unb burd) Belriegung Deutſchlands 
„interefjanter” befchäftigt; und zu feinen „großen Eigenfchaften‘ gehörte 
nicht aud) Sinn für eine Feiere Stellung feiner Hierarchie oder gat bet 
allgemeinen Kirche. So wurden bie Libertates ecclesiae gallicanae zur 
fchtwebenden Frage, und blieb felbjt in Frankreich die VBerfaffungs- 
Reform vertagt auf kommende Seiten. 

3. Einzelne Fürftene unb Papſt-Streite füllten bie ganze 
erfte Hälfte des 18. Jahrh. Zunächſt verfuchten fid), in Clemens XI. 
(1700—21) und Sofeph L, nach langer Seit wieder ein Papſt unb ein 
Saijer an einander. Aber, nicht im Sinne jenes mittelalterlichen Streites 
um Kirchen- ober Staaten-Supremat. Es handelte fid) bejonber8 nur 
um faiferliche® „ius primarum precum", und um püpftlide Ginmifdjung 
in ben weltlichen jpanijdjen Erbfolge-Streit zwifchen Deftreih unb Franf- 
rei. In Melen Streit zeigte fid) allerdings ber Verfall des weltlichen 
Papſt-Anſehns, ober ber Fortfchritt wenigſtens des Staatsrechts, wenn 
aud) nod) nicht des Kirchenrechts; ebenjo wie fura zuvor darin, daß auf 
beflelben Papſtes Proteft gegen die Erhebung Preuffend zu einem Sönig- 
reiche, im J. 1701, auch fatbolijdjerjeit8 nicht geachtet wurde. — Bene: 
bict XIIL, 1724—30, hielt im J. 1725 bod) nur ein Lateran-Coneil 
zu vorgeblicher Reformation der Kirche. Und feine Heiligfprechung Gre- 
gor8 VII. im 3 1729 drang in ber Kirche nicht burd, weil fie ben 
Staaten als Sanction jener tveltlid)-geiftliden Univerfalherrfchaft erjchien. 

4. Ueber allen Bäpften feit Anfang des 17. Jahrh., felbft über 
Innocenz XI. (1676—89) ftand Benedictus XIV. 1740—58, ber legte 
dieſes Zeittheils. Seine wiflenfchaftlihe Bildung [opp. ed. Azevedo, 
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Rom. 1747. 12 t. 4], nod) mehr feine Geſinnung und Kenntniß be. 
Zeit befähigte ihn, bie immer ftürfer geforberte „katholiſche Refo 4 
anzufangen. Deren enb[idje Unternehnuung wird für bie nachfolge& 
dritte Zeitabtheilung den Wiederanknüpfungspunct bieten. 


Zweite Abtheilung. Innere Entwickelung 


des Katholiciſmus und des Proteſtantiſmus 
als Religionswiſſenſchaft nebſtVerfaſſung und als Religio n. 


Erſter Abſchnitt: Katholiciſmus. 


F. 206. Anſtalten und Schriftthum. [Bgl. 8. 187.] 
I. Bildungs-Anftalten?). 


1. Afcetifhde Drben. Die Richtung ber (beinahe letzten) neuen 
Stiftungen in diefer Seit blieb bie frühere: den Klerus ergänzente Ver: 
befjerung des religiöfen und fittlihen Volkslebens, durch wohlthäticge 
Werke leibliher wie geiftlicher Fürſorge. Hingegen verſchwand jet pola 
jene zugleich reformatorifche ober jelbft gegenkirchliche Richtung, bie Leg 
Mittelalter unb nod im 16. Jahrh. ein SBejtanbtbeil ber Möndhtbun 25 
Gefchichte getoefen mar. 

Ordo de visitatione b. Mariae Virginis, „von der Dog 
ſuchung unferer lieben Frauen”, oder „Salefianerinnen“ : geftiftet ac»? 
Franz b. Sales und Franziffa p. Chantal, zu Annecy in Cabopen, 1610—— 
18. — Jesuitissae: beren päpftlihe Wieberauflöfung, 1631. — Se 
cerdotes missionum, Miffionzprediger, ober Lazariften: geftiftet 1622 4 
von Bincentius be Paula, aus bet Gajcogne; beitätigt feit 1632. — 
Barmbherzige Gd meftern: von bemjelben unb einer Wittwe [e Gras. Ze 
um 1630. — Piarijten, Clerici s. Patres scholarum piarurs » 
von Joſef Calafanza aus Aragonien gejtiftet; päpftlich bejtütigt 1617— 
21. — Trappiften: bon Armand Sean Bouthillier be Jtancó, zu + 

i) C. Clarus: Leben d. h. Franz v. Sales, b. h. Fr. v. Chantal un. ihrer erſt. Creme 9^ 
ſchweſtern: Schaffh. 1860 (f. 5®de. Abelly: vie de S. Vincentde Paule: Par.1 
Grof Stolberg: Leben b. heil. Binc. v. Paula: Münfter 1819. Orsini: vie deS.Viss Ac 
dc Paule; üiberj. von € te d: Tüb. 1843. — Sinpel: Gſch. bed Ordens b. baraıhergie 3 wg 
Schweſtern: ob, 1847. Brentano: b. barn. Schweſt.: Mainz 1852, — I 
Rance: de la sainteté et des devoirs de la vie monaslique: Par. 1846; lettres «1 
.... de Raneé, publiées par Gonod: Par. 1846. "Vie de l'abbé de la Trap x 
par Marsollier, Par. 1703. 2 vol.; Exauvillez, Par. 1842; Chateaubriand, pa 
1843. Histoire civile, religieuse et lilléraire de l'abbaye de la Trappe: Par. — — 
Ritſert: b. Orden b. Trappiften: Darmft. 1833. Eagungen in denen SXbbteoerss 
irappa, Bon Sollazo n. f. w. Otegenép. 1738. — Die ri. Sdjulbrüter; a— 
Frzöſ.: Augdb. 1856. Krebs: geben des te la Galle: Rush. 1859. — Leben 
heil. Liguori: von Giatini, a. b. Sytal. (1815) Wien 1835; von Jeancard, c» - 
Aranzöf. (1829) Rgsb. 1840. Ueberſetzungen der Werke [bef. Homo apostolicea-297 
instructio confessariorum] des heil. Kiguori, Biſchofs vou &. Agata de Be" d 
Par. 1835. 14 vol: Jig65e 1842 fi. 
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Trappe in der Normandie, feit 1664. — Brüder der driftliden 
5 «hulen: 1681—84 geftiftet von Jean Baptifte be [a Calle aus Rheims, 
- 4719. — Liguorianer oder Redemptoriften, Congregatio Sanc- 
(e sm Redemptoris: vom Neapolitaner Alfons Maria de Liguori |} 
787] geftiftet 1732, päpftlich beftätigt 1749. 

2. Schulen unb Seminarien!). Auch jegt blieb ber tbeolo- 
Uh ce Gelehrtenftand tveniger dargeftellt im Welt-Klerus, mehr in ben 
Agleich wifienichaftlichen Orden. Neue diefer legteren Art waren: bie 
Bäter bes Dratoriums, Patres Oratorii, geftiftet bon Pierre 
€ Berulle, 1611—13; Congregatio S. Mauri, betanlajjt von Di— 
ter be [a Gour, Prior zu GC. Vannes, eingerichtet und verbreitet jeit 
18; Fröres des écoles chrétiennes, genannt Jgnorantaing, 
on Baptifte be la Galle. 


II. Literatur der Theologie. 


1. Gregetil. Gorneliug a Lapide, Jeſuit in Löwen u. Nom, 
1637: Gommentare zum 4. T. [Neue Ausgabe: Mediolani 1857 sqq.]. 
— Stidatb Simon, Pater Dratorii, t 1712: histoire critique du 
Dieter et nouveau testament, 1678 sqq. — Galmet, Abt zu Cenones, 
* in Paris 1757: Bomm. zur ganzen heil. Schrift. 

2. Geſchichte. a. Einzelne Geſchichtforſchung: Jac. Sirmond, 
Jeſuit und Lehrer in Paris; in Rom + 1651. oh. Morinus, Preſ— 
bptex Dratorii T 1659. Labbe, Sefuit T 1667. Ellies du Pin, Ger: 
ben zem. bann pribatifirenb in Amfterdam + 1719. — Fünf Mauriner 
u CS. Germain des Pres in Paris: d'Achery + 1685; oh. Mabil: 
(nn + 1707; Martianay f 1717; Martene + 1739; Bernb. be 
No ntfaucon + 1741. — Muratori aus Modena, dafelbft Biblio: 
eer u. Propft + 1750. Jon. Dominic. Manfi, Erzbifchof bon Lucen 
t 1 2695) 
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") Pez: biblioth. benedictino-mauriana: Aug. Vind. 1716. Tassin: hist. 
inu. de la congrég. d. S. Maure: Par. 1726; Brux. 1770; deutſch, fj. 1773. Herbft: 
ib. b. Berdienfte t. Manriner um b. 28i(f.; in tüb. Quartalſchr. 1833. 1. 1. 2. Heft. 
€ t b (t: literar. Leiftungen b. fraugój. Oratoriums; ebd. 1835. 3. Heft. Smete: 
AS that d. Se(uitenorben für b. Wiſſ.? Aachen 1834. — Theiner: Gſch. b. geiſtl. 
dt: ungsanftalten: Mainz 1835. Brühl: Gſch. b. fatbol. Literatur: Lpz. 1852 ff. 
| *) Andere gelehrte Forſcher, fritiide Sammler oder Herandgeber 
terer Werte. SRauriner zu Paris: Samarthanorum Gallia christiana, op. 
Stud. monachor. congreg. S. Mauri, Par. (1656) 1715—85. 13 Fol. Maffuet, 
1716. ed. Irenaei. Quinart, T 1709: acta martyrum. Gerberon, T 1711: 
"Sg. d. Anfelm ». Ganterburg; wu. Gich. b. Janjeniinus Garnier ob. Garne— 
De + 1725. Ausgaben von KSchrijiitellen. Couſtant, F 1721: epistolar. 
Pontificum collectio. 
cd SXe(uiten: Sac. Gretfer, Prof. in Jugolſtadt + 1625: meift Apologie des 
ers Fronto Ducaeus, in Paris T 1624: editio Basilii Magni. 3c. 
SIT, Belgier, in Antwerpen T 1665: ed Acta Sanctorum; nebſt Kortfegern, 
tg twervner Jeſniten Heuſchenius und Bapebrohius u. a Pallavicini, 
Lei, in Rom, + 1667: istoria del concilio di Trento. Gofjartiue, Prof. 
erid t 1674: Boncilien» &ammfung. Maimbonrg, aus Nancy, Prediger, 
See: hist. du luthéranisme; du calvinisme. 
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b. Bearbeitung bes Ganzen, Geſchichtſchreibung. Dogmenbifto. 
rifdje Dogmatif: Dionyfius Petavius (Denys Petau), aus Drléan& 
Jeſuit in Paris t 1652: de theologicis dogmatibus: Le 1644. Antw. 
1700. 6 t. fol] Lubov. Thomaſſinus, Lehrer b. Theol. in Paris 
1695: dogmata theologica: [Par. 1684. 3 Fol.]. 

Sitdengefdidte: Die vier gortfeger von Baronius I, 
nalen: Odoricus Raynaldus, Prefbyter Oratorii in Rom: von 1198 5; 
1565: [tom. 13—21. Rom. 1646; Colon. 1693.]. Jacobus be 2abe;. 
dio, Prefb. rat. in Rom vor Mitte 18. Jahrh.: von 1566 bis 1577: 
kom. 22—24: Rom. 1728—37.]. Abrah. Bzovius, Dominicaner in 

rafau, bann in Rom, t 1637: von 1198 bi8 1565: [tom. 13—2%0: 
Colon. 1621.]. Gent, €ponbanus, (übergetretener) Bifchof zu Pamiers 
in Sübdfranfreih, T 1643: von 1198 bis 1640: [2 tomi. Par. 1647.]. 
Anton. Bagi, Francifcanr in Air in ber Provence + 1699: critica 
historico-chronologica in annales Baronii: [Antw. 1705. 4 Fol.]. Ge: 
fammtausgabe bes Baronius unb Naynaldus nebjt Pagi: von jf. 
Dominic. Manfi: Lucca 1738—59.38t. fol, — de Tillemont, Prieſter 
unb Privatgelehrter in und bei Paris + 1698: mémorres pour sertir 
à Uhistoire ecclésiastique des six premiers si2cles: |Par. 1693. 16 
vol.]. — Claude Fleury, Benebictiner-Prior, dann Beichtvater Ludwigs 
XV. + 1723: histoire ecclésiastique (bi8 1414): [Par. (1691—1720. 
20 vol. 4.) 1740. 36 vol. 8.]. — 9tatali8 Alerander, Dominicaner: 
Provinzial in Paris, t 1724: Aistoria eccl. V. et N. Test. (16. Jahrhh.): 
[Par. 1699. 8 t. fol.; ed. Mansi, Ferrara 1758. Bassano 1778. 9 (12) 
t. fol]. — iof. Ag. Orfi, Dominicaner in Rom, zulegt Garbinal, t 
1761: della istoria ecclestastica: [Roma (1747) 1754. 21 t. 4.]. 

3. Spftematifhe Theologie. Dogmatik: Franc. Suarez, 
Sefutt und Prof. in Salamanca und Rom + 1617: commentar. in 
Thomae Aquinatis Summam: [Mogunt. 1619. 19 vol]. Martin Be: 
canus, "eut u. Lehrer in Wien T 1624: manuale cuntroversiar. 
hui. temp. [Wirceb. 1623.]. Petavius unb Thomaffinus: f. unte 
2, b. Pet. Dan. Huetius (Huet), Syejuit, Biſchof oon Avranches, zulegt 
im Profeßhauſe zu Paris, + 1721: comment. de rebus ad eum perti 
nentibus ; demonstratio evangelica: [Par. 1679.]. | 

Moral: Antonin. Diana, Clericus regularis aus Palermo, + 1660: 
resolutiones morales: [Venet. 1638—40. Fol. 5 partes. Hermann 


9 nbern Erden ober bem Klerus Angebörende: Wadding, Irländer, grae 
cifcaner, zulept in Rom T 1657: annales ord. Minorum. fett be Marca, aus 
Zibfranfreid, Erzbiſch. in Seufoufe, + 1662 per Antritt des Erzbisth. Paris: de 
concordia sacerdotis et imperii. Wgbelli, Giftercienfer- Abt bei Rem, + 1670: 
Italia sacra. Holftenius, Bibfiettefat in Rom, + 1661: codex 
monasticarum. Combefiſius: Tomtuicaner in Gart, T 1679; und Eotelerius, 
Sorbonniſt, T 1686: ffir Batrifiit. Barillas, HofsHifteriograph in Paris, F 1696: 
hist. des révolutions arrirdes dans l'Europe en matiere de religion. Baluze, 
Brot, in Paris, 3 1718: Samml. od. Herausg. älterer Schriften. Helyot, fram 
cifcaner in Paris, T 1716: Mönchthums⸗Geſchichte. Renaudot, Akademiker in 
Varis, T 1720: Samml. d. Liturgien. Pez, Benedictiner, 3 1735: Gammf. alter 
Schriften. Ceillier, Benedictiner, + 1761: Patriſtik. Beter u. Hieron.. Ballerini, 
Weltprieiter in Berona, gegen Mitte 18. Syagrb.: Ausgaben von KBätern, und Aber 
KvBerfaſſung. 


2.206. Literatur ber Theologie. 8. 207. Reformator. Religion. 745 
.fembaum, aus Weitphalen, Sector des Sefuiten- Collegiums in 


änfter, T 1668: medulla casuum. conscientiae, s. theologia moralis: 
545) Rom. et Colon. 1757. 3 vol.]. Antonius be Gjcobar 9 Men- 
5a, fpanifcher Jeſuit: Uber theologiae moralis, viginti quatuor So- 
tatis Jesu doctoribus resefatus: |nad) 35 met ſpaniſchen Ausgaben: 
mxell. 1651.]. Gonzalez, Spanier u. Jejuiten-Ördensgeneral t 1705: 
tdamentum theologiae moralis, 1694. oh. Bontas, Lehrer des 
asonijdyen Rechts in Paris: examen général de conscience: [Par. 1728.]. 
zort, Canonicus regularis in Augsburg: dictionarium casuum con- 
enliae: [Aug. Vind. 1762.]. 

4. Praftifhe Theologie. Franzöſiſche geiftlihe Redner'): 
Encoi be Calignac be la Motte Fenelon: feit 1685 Hugenotten- 
Eehrer u. an Ludwigs XIV. Hofe Prinzen-Erzieher, feit 1695 Erzbiſchof 
u Gambrai, + 1715. Jacques Benigne Bojfuet: [eit 1661 Hof: 
Tiger in Paris, feit 81 Biſchof b. Meaux, Iert 97 Staatörath, t 1704. 
ai Sourbaloue: Jeſuit u. Prediger in Paris 1670— 11704. Gjprit 
édier: Biſchof in Niſmes 1687— t 1710. Jean Baptifte Maffillon: 
&ter des Dratoriums, jeit 1696 Prediger in Paris, jeit 1717 zugleich 
ſchof von Glermont, + 1742. — Abraham a Eancta Clara Tut 
^ Megerle]: Hofprediger in Wien 1669— T 1709. 


8. 207. Reformatoriſche Religion und Theologie ?). 


L Einzelne Erfcheinungen des Mpyfticifmus. 


1. Franz v. Sales’): 1602— 11622 Bifchof bon Genf, in bem 
h fatbol. Annecy an der jabopilden Gränze; aſcetiſcher Schriftfteller 





D Oeuvres de F'énélon, par de Bausset: Versailles 1821—24. 22vul. Hi- 
re de F., par de Bausset: Par. 1808. 3 vol. — Oeuvres de Bossuet: Ver- 
eg 1816—19. 46 vol.; nebft vie de B. par Bausset; aud) bejonberé, Par. 1847. 
1. Und, Oeuvres, Bruxell. 1847 suiv. — Oeuvres de Bowrdalowe: Ver- 
es 1812. 16 vol. im Pantheon littéraire, Par. 1838. 3 vol. Sermons de B.: 

1707—84. 16 vol. — Oeuvres de F'léchser: Nines 1782. 10 vol. Oraisons 
'bres: Par. (1681) 1842. — Sermons de Masstllon: Par. 1145—49. 16 vol.; 
L 16 vol.12. 216r.a €. Glara'8 fámmtlidje Werke: Paſſau 1834 jf. Lindau 1856 ff. 
=) Die geiftungen jener größeren Kirchengelehrten und Kirchenlehrer [S. 206] 
en nur befhränfterweife Mapftab fein zugleih für dDiejenige Theologie, 

als theoretiiche, welde das KirchenreligionssGlauben und £eben bes 

Ent hat. Dieie, ald exegetifche unb fyitematifche, behielt met ihren Charakter 

dDiafeftifcher Kormirung blofer Zrabition. Die gemeine praktiſche Theologie und 
Wionsverwaltung,, des Welt⸗ wie Ordens⸗Klerus und zumal des jejuitijden, mit 

mechanifchen Aeufferlichkeit, rief jet wie früher (nod) auſſer jenen Aſceten⸗Orden) 
Der geftimmten Religiondfinn der Myftik wider fid) hervor; in einer Reihe myfti(d) 

Üfirender Erregungen, deren reformirender Zwed gejammtem katholiſchen Kirchen» 
We entgegen war. Darum wurden Diejelben, ald feparatiflifche oder felbft häreti: 
Dppojition, möglichft gehemmt. Und bod jprad fid in Ihnen nicht dont, 

LehrsAbweidhung aus; fondern nur dad Recht religidjen Sinnes, die „gemeine 
Be: eben wegen feiner eigenen Verirrung angnfíagen. — Zu den Vorgängen vgl. 
Ichuldige Nachrichten”, in b. betreff. Jahren. 

D Fr. de Sales: oeuvres (1641), Par. 1834. 16 vol.; 1836. 4t. 4. Dentich, 

Sinpel: Schaffh. 1846 ff. Bef.: „Briefe au Weltleute”, „Philothea“, u. a. 
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unb Mitgründer eines Frömmigkeits-Ordens [f. oben €. 742]. — Joh. Bona: 
aus Mondovi, Ciftercienfer-General u. Garbinal, T 1674. — Angelus 
Sileſius (ob. Echeffler): aus Brejlau, nad) feinem Webertrittie 16533 
faiferl. Leibarzt u. Briefter, + 1677; Berfafler von Sirdenliebern u ` 
afcetifchen Schriften. — Antoinette Bourignon: aus Lille (Ryſſel), thäc 
tig in den Niederlanden nebſt Norbbeutfchland, F 1680. — Peter Poire 
ert in’ Pfalz: Zmweibrüden, bann in Rheinsburg bei Leyden; f 1719. 

2. Michael be Molinos i): aus Earagofja (od. eigentlih aus Te 
tacina) in Aragonien; als Weltgeiftlicher Jet 1669 in Rom. Seine ,,gevfs. 
[ide Anleitung ber Seelen“, zuerft 1675 in Spanien erfchienen, veran- 
lajjte eine öffentliche Unterfudhung gegen biefelbe, jetit 1685. (Er Rech 
1696.). Gin SufammenBang mit ben Alombrados, welche bereits in ber 
2. Hälfte be8 16. Jahrh. in Spanien entitanden, ijt minbejten$ nicht notf- 
wendig. Denn die Vorrede des Buches jelbjt nennt befjen Quellen, und 
Wellt diefes bar als bie felb[tünbige Frucht des Studiums älterer Myſtiler. 
Der Name Quietiſmus mar bezeichnend für diefen abjoluten myſtiſchen 
Religionsbegriff: nichts weniger als pantheiftifche Hervorhebung be8 menfd- 
lich-Subjectiven vor bem göttlich-Objectiven, vielmehr vollftändige „Selbft: 
bernidtigung' ?). 


Marsollier: la vie de saint Fr. de Sales: Par. 1747. Renfina: eben t. hell. 
At. v. Saled: Paderborn 1818. Boulangé: hist. de S. Franc. de Sales: Mars 
1847. Leben u. Wirken des heil. A. v. Ealed: Luzern 1868. Boulangé: Etat. 
üb. b. bf. F. v. Cales. A. d. wu: Mind. 1861. 1. Bd. Auch, in: Leben ant 
gezeich. Ratholl., v. Werfer; 3. Rd. Schaffh. 1859. Camus: l'esprit de S. de Sales: . 
5. éd. Par. 1856. -— Bona: manuductio ad coelum; via compendii ad deum: 
(1664; 1671); neue Ausga., München 1830 ff. — Sileſius: chernbinifcher Wandere⸗ 
mani: Brejl. 1657; München 1826; Berl. 1833. Heilige Seelenluſt, ob. geiſtliche 
Sirtenlieder: Augsb. 1847. Kahlert: Anz. Silesius, literar-historisch: Bresl. 1853. 
Schrader: Ang. Gilef. u. (eine Stuftif: Halle 1853. Bowrignon: oeuvres: Amsl. 
1676—84. 25 vol.; ebirt durch Poiret. Deſſen eigne Schriften: ebd. 1687 ff. Bl. 
Jaegeri examen theologiae novae, inpr. Poiretianae et Rurignonianae: Tub. 1719. 

') Molinos: Sat. lMeberfegung, ven A. D Krande, Manuductio spirituali, 
Lips. 1687; deutſche, v. Gtfr. Arnold, „der geiſtliche Wegweiſer“, Fkf. (1699) 1704. 
Recueil des diverses pieces eoncernant le Quiétisme et les Quiétistes; ou Molinos, 
ses sentimens et ses disciples: Amst. 1688. Darftellung des Ganzen, in: Schar: 
ling: Michael de Molinos; in Itſchr. f. d. hiſt. Theol. 1854: €. 325 (f. S.489 ff. 
1855: ©. 3 ff. 

*) „Wegweiſer“, 13. Gay. von der contemplatio infusa et passiva: „Wenn nun 
Me Zeele allbereit ein. feſtes Weſen ber innerlihen Einfehrung und der durch ange 
wandten Fleiß, obmol vermittelt ber Gnade, erlangten Beſchauung in ihr fermiret 
hat; wenn fie nun mortificiret ijt unb. ihren Begierden gänzlich abzuſagen egebret: 
alsdenn zichet und erbebet fie Gott, gemeiniglich chne bag fie e& gemabr werte, zu 
einer vollfommenen Ruhe, gieſſet tief und inniglich in ihr Herz hinein Me Flamme 
feiner Liebe: wodurch fie eine göttliche Kraft, neues eben, und eine wahre Geſtalt 
und Wüblafelt zu allen Tugenden entfähet.” 16. Gar.: „Es fann die Seefe nit zu 
der innigen und liebreichen Vereinigung mit Gott aefangen, ed fen denn Das $e 
zuvor gereiniget." 17. Gap. : „Die 8tellfemmeubeit befteget nicht im Lebren, fondern 
im Thun. Man ijt Deswegen weder beiliger ned weijer, wenn man viel Wahrheiten 
weiß, fondern allein wenn man fie in's Werk richtet.” 19, Cap.: „Die Bernictigung 
beftehet gang anf zweuen Gründen. Der erſte ift die Verachtung fein felit und affer 


7. Verſuche in Rel.⸗Reform durch Myſtik: Molinos. Janſeniſmus. 747 


3. Jeanne Zorte be Ia Mothe Guyon!): aus Montargis in Frank⸗ 

1680 — t 1717; nebſt ihrem Beichtvater, einem Barnabiten Fran— 
be la Gombe. — Theologiſche Haltung unb kirchliche Bedeutung 
gewann bieje Myſtik erit, als bie zwei damaligen religiöjfen Wort- 
r Frankreichs, Fenelon und Sojfuet, Partei nahmen für und 
' diefelbe. Fénélon: explication des »aa:ximes des Saints sur 
» intérieure; unb, Bofjuet: instruction sur les états d’oraison: 
. Weſenspunct bes Ctreite8 war ber gewöhnliche zwifchen reali- 
theologifcher Kirchen⸗ oder Schulen- Dogmatif und ibealifirend reli- 
Myſtik: bie Möglichkeit eines Erhobenwerdens zu etpijdjer Religion, 
Virkung der Gnade. 


Janſeniſmus: Myfil unb Myfticifmus. 

suellen: Jansenii Augustinus, 8. doctrina Augustini de humanae 
ae sanitate, aegritudine, medicina, adv. Pelagianos et Massilienses; Je. 
du Verger de Hauianne]: Lovan. 1640; Par. 1641; Rothomagi (Rouen) 1643. 
l.: Tom. 1, haereses Pelagg. ex Aug. refutantur; tom. 2ct3, genuina sen- 
Aug. proponitur. Jansen [a. t. at. überjept]: discowrs de la reforma- 
le l'homme intérieur: Par. 1127. — St. Cyran: oeuvres chrétiennes et 
selles: Lyon 1679. 4 vol. 16. Borzügl.: ZAeologie familiere, ow explication 
"incipauxr mysteres de la foy. — Ant. d Arnauld: veuvres: Lausanne 
- 1782. 49 vol. A De la fréquente communion, 1643: La théologie morale 
ésuites, 1643: Apologie de Jansentus et de la doctrine de S. Augustin, 
La morale pratique des Jesuites, * vol. |vol. 1. n. 2. von Pontchateau; 
—8. von Arnauld). — Pascal: 9*M. Vietor Cousin, im Journal des savans, 
1849. Nah ben att, 9luégg. v. 1669 u. 1779, bie von Faugere: Pensces, 
ens elc. Par. 1844. 2 vol. Neuer Abtrud: 1847. Blech: Paſcal's Schriften 
zhiloſ. u. Gbriftentb.: Berl. 1840 ff. Les Provinciales, ow les lettres écrites 





In der Welt: wodurd wir denn getrieben werden, uns von und felbit unb von 
Greaturen, ſewol durch einen heil. Borjag ald aud im Werk und mit der That 
abzuziehen. Der andre Grund iff bie Hochachtung Gottes, welche uns erwedet 
t lieben unb ibm zu folgen. Aus diefen gegen Grünten entjpringet eine völlige 
törmigfeit mit bem aóttliden Willen. Und dieſe fräftige Gleichförmigfeit führer 
:eele zur Bernicdtigung ihrer felbit und zur Ueberformung und Bereinigung mit 
Verſenke Dich ganz in das Nichts [deiner felbfl]; fo wird Gott dein Alles fein. 
C ele, die fih in ihrem Nichte hält, bewahrt das innerlide Stillfhweigen und 
ebergabe in den aettliden Willen. Der Herr, wenn er fie alfo in ihrem Nichts 
nud rubig. fiebet, machet fie reich und vollfemmen; indem er feine Hinderniß in 
ndet fein göttlih Bild in fie zu drücken.“ 
) La vie de Madame de Guyon, cecrite par elle méme: (1720) Berl. 1826. 
Oeuvres spirituelles: Göln 1713 ff. Namentlich, les livres de l'ancien et 
o)uveau Testament, avec des explications et réflexions, qui regardent la vie 
"ure, 20 vol. (la Bible de Mad. Guyon); dentſch, Rgesb. 1830 ff. Life and 
ous Opinions of Mad. d« la Motte Guyon; by Upham: Philadelph. 1848. 
ses: Züge a. b. Yeb. P. Fran v. Ginpon: Magdeb. 1845. — Fénélon: oeuvres 
welles ` Antw. 1718. Par. 1740. 2 vol.; dentich, Rgeb. 1887. 4 Bde. Relation 
» quielisme, par Bossuet, avec la reponse de l'Archevéque de Cambrai: 
elles 1698. Instruction pastorale de Fénélon: Amst. 1698, Aenelone u. 
ets Lebenögefchichten, a. b. Franzöſ. von Feder: Würzb. 1811. 3 Bde. Cub. 
4Bde. Tabaraud : supplém. anx hist. de Bossuct et de Fénfélon: Par. 1827. 
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par Louis de Montalte à un Provincial de ses amis; avec des motes de . 
Guillaume Wendrock: Par. 1656; Colozne 1657!). Pensées sur la religion: 
nefchrieben 1667; ed. princ. Par. 1669. — Le Nouveau Testament; mit Griàm- , 
terungen nad Kirchenvätern: à Mons 1667. [bis 1700 in 28 Ausgaben]. — Quesnel. 
Le N. T. en franguis, avec des réflexions morales: Par. 1671. 1687. 1693. 1727». 
(sulegt 8 vol.). Die anfáuglide Ausgabe: Abrégé de la morale de l'évangile, C, 
pensées chrétiennes sur le texte des 4 Evangelistes: Par. 1671. — Die Wu ` 
Unigenitus**; nad t. Abdruck 3. 8. (n den „Unfchnidigen Nachrr.“ 1718. €. BI 
Acta publica constitutionis Unigenitus, ed. Pfaff: Tub. 1721. Collectio ne, 
actorum constitutionis Unig., cd. Dubois: L. Bal. 1725. Anecdotes ou WO 
secrets de la constitution Unig. : Utrecht 1732. 3 vol.; bentid, Mydb. 1755. 536. o 

Der Jauſeniſmus, tie änfferlich wie innerlich umfajfendite Grídeimm, 
katholiſcher Myſtik, bot iiber ein Jahrbundert das belgifdje und franzöfifche Gebiet der 
alten Kirche iu Bewegung erhalten. Es war eine der Rahfurderungen der (im 
Tridentinum verfagten) „fatbolifhen Reformation” im Religiöfen, gleicmwie 
jene andere in Kirchenrecht und Berfaffung [$. 205]; und eine in ihrem Anfang ges 
Megene, durdı das Band zwifchen Religions⸗Sinn und Religions Biffenfchaft. 

Zur Hugenotten- Reformation, wie zur evangelifchen überhaupt, hat bieje 
myſtiſch reformirende Katholiciſmus ſtets eine abgefonderte und polemiſche 
Stellung bebanptet; nämlich in ber Geftalt, welche er mehr erft in Frankreich erhielt, 
als fie ihm ſchon bei feinem Urivrunge in Belgien gegeben war. Selbſt feine Van 
bed auch ihm gemeinſamen erſten Reformationé⸗u:rincipé, des tuguftinijmust 


— — — — — — 


ID Jeſuiten⸗-Entgegnungen anf tic Provinzialbriefe: (Pirot:) Apologie pour les 
Casuistes: Cologne 1668. (Daniel:) Réponse aux lettres provinciales: Bruxelles 
1697. — Spätere Gegenichriften wider Iefuiten»Moral: La morale des Jésuites, 
extraite fidélement de leurs livres par un docteur de Sorbonne (Nicole Perrault]: 
à Mons 1669. 8tom. [lleber den Berfajler, Avertissement vor tom. 2.]. Pasquin 
ressuscité, ou dialogue entre Pasquin et Marforio: à Villefranche 1670. 

3) Leydeckerus: de historiä Jansenismi: Traj. ad Rh. 1695. (Gerberon:) 
hist. generale du Jansenisme: Aust, 1700. 8vol. Fontaine: mémoires pour 
servir à l'hist, de Port-royal: Cologne 1788. 2 vol. 12. Lancelot: mém. touchant 
la vie de Mr. de S. Cyran: Col. 1788. 2 vol. 12. Mémoires pour servir à l'histoire 
de Port-royal et à la vie de la révér. Angélique d'Arnauld: Utrecht 1742. 3 vol. 
Quillebert: mém. sur Portroyal: Utrecht 1755. 7 vol. Clemencet: hist. générale 
de Portroyel: Amst. 1756. 10 vol. (Racine) hist. de Portroyal: Par. 1767. 9 vol. 
Nouvelle hist. de Portroyal: Par. 1786. 4 vol. Port-royal; par Hasse Beuve: 
Par. 1840. Reudlin: Gſch. von Pertroyal: ber Kampf des reform. u. beë jejult. 
Satbolicifmu$ unter Louis XIII. u. XIV.: Hamb. 1839— 44. 2 Bde. (bi 1713). 
Rust: de Blasio Pascal: Erlang. 1888. 4. Reuchlin: Pajcale Leben, u. ber Gd 
(einer. Schriften: €tuttg. 1840. 9teanter: üb. b. geichichtl. Bedeutung ber pensées 
Paſtals f. d. Rel.»Philof.: Berl. 1846. SD eff.: Pafcald Auffaffung des eigentblmlid 
Ghriftlihen: ebd. 1847. Beingarten: Pafcal ald Apologet b. Ehriftenth.: Sp, 1863. 

Vie du bienheureux Francois de Páris: Utrecht (1782) 1743; mebft Recueil 
de piéces. Recueil des miracles sur le toinbeau de Páris: Par. 1784. 3 vol. de 
Montgeron: la vérité des miracles opérés par l'intercession de Mr, le Piris: 
Par. 1787. 8 vol. Voewr: critique générale du livre de Mr. de Montgeron: Amst. 
1740. 2 vol. Mosheim: diss. ad. hist. eccl. 2, 807 sq. — 2gl. überhaupt: (Dupin) 
hist. ecclésiastique du 17. siécle: Par. 1714. 4 vol. — eben Glementió XL: gf. 
1720. 3 Zh. Journal historique et anecdutique du régne de Louis XV., par 
Barbier: Par. 1849. 2 vol. 
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als foteriofogiíder Anthropologie, war nicht die der evangelifchen Kirchen, 
fondern bie ber Myſtik. Er bob mehr bie zugleich fubjective Seite beim Heildwerf 
bervor. Der gemeinsfatholifchen Entftellung des Semipelagianiſmus fepte er beide 
Seiten des Auguftinifmus entgegen: bie nur⸗göttliche Heils-Ertheilung, durch Gbriiti: 
Berblenft und GeijteésGabe, anftatt menfchlicher Berbienits@rwerbung und Rechtfertigung 
durch gute Werke oder priefterlihe Schlüffelgewalt; aber auch, die göttliche Heils⸗ 
Birfung im Menfchen felbit, als zugleich Wiedergeburt zu Heiligung aneignende Recht⸗ 
fertigung. — Noch weniger war ba& andere evangeliihe Neformationd-Princiv, 
der Anguftinifmus ald Theologie oder Chriſtenthums⸗Wiſſenſchaft, vollſtäudig durch⸗ 
gerührt: bibliſch⸗ und altkirchlichshiftorifcheö Ilnterfuchen und Begründen des chriftlich- 
Aechten, forie beffen aud dialeftifchswifjenfchaftliches Gutreideln und Beſtimmen. Die 
chriſtliche Aechtheit der allermeiften Lehren und Anftalten, wie die Kirche in ihrer 
Tradition fle aufbewahre, blieb anerkannt. Nur die einfeitig äufferfihe Sinnfaſſung 
und Verwaltung, in gemeiner Schule und Geiſtlichkeit, vor Allen durd die Syefuiten, 
galt entfchieden als Entfielung und Berderbnip. 

Go war ed Gegenfag wider den Satbolicifmus8 im Weſentlichſten und Heiligften, 
in den Begriffen und Grundfägen wahrer Frömmigkeit nnd Sittfibfeit; ohne aud; 
reichende Einficht in bie mehrfache Falfchheit feiner dogmatifchen Grundlagen. Diee 
der ent(djeitenbe Erflärungsgrund für bie zwei Ausgänge diefer reformatorifchen 
Erfcheinung innerbalb der alten Kirche: für das Unvermögen derfelben, die 9 adt 
durchdringenden Reformprincipa zu gewinnen und fid) felbit vor Ausartung in Mofti- 
ciſmus zum verwahren. Zugleich ift biefe innerliche Bewegung, eben wiefern fie im 
Namen der Religion geſchah, ein Zeugniß mehr gewefen dafür: bag die Fatholifche 
Kirche als „römifcher Katholiciſmus“ einer Religionsverbeilerung von innen heraus 
niht fähig wird. 


1. Auftreten des Sanfenifmus in ber 1. Hälfte des 17. Yahr- 
bunbertà. 
Sn Belgien: Michael 8ajus, + 1589, [$. 188. IL]. — Im 
%. 1640: ber „Augustinus“ beë Cornelius Janfenius [Cornelis Jan- 
fen, aus Accoy in der Graffdjaft Leerdam in Holland, 1585 geb. 1630— 35 
Profefjor in Löwen, bis t 1638 Biſchof zu 2)pern in Flandern]. 
In Sranfreid: Jean du Berger de Hauranne, der mit Jan— 
fen früh verbundne Benebictiner-Abt pn St. Goran zu Paris, + 1613. 
Die Gefd)toijter D’Arnauld: Antoine Arnauld, Sorbonnift - unb Angelıca 
Arnauld. Port-royal des dampe, ein ciftercienfer Bernhardinerin- 
nen-Rlofter bei Paris; und feit 1626 Port-royal de Paris innerhalb ber 
Stabt felbft: erfteres Hinter von 1602 an unter Angelica als Aebtiffin, 
dann beide unter dem Einfluffe Derfelben (bi8 an ihren Tod 1661) unb 
St. Cyrans; Hauptfige der erften franzöfifchen Janſeniſten 
Deffentlider Streit über bie Rechtgläubigkeit des Buchs von 
Sanfenius, befonders ber „fünf Sätze“ aus bemjelben!); zugleich über 


— — nn 


1) Die fünf verdammten Sätze: 1. Gratia de se efficax vere, realiter et physice 
praemovens ct praedeterminans, immutabiliter, infallibiliter, insuperabiliter et in- 
declinabiliter, ita est necessaria ad singulos actus, etiam ad initium fidei et ad ora- 
tionem, ut sine illä bomo etiam iustus non possit adimplere dei praecepta, etiamsi 
velit et conetur affectu et conatu imperfecto: quia deest illi gratia qua possit, 
sive, qua fiant illi possibilia possibilitate cum effectu. 2. In naturà lapsá nun- 
quam resistitur gratiae interiori, i. e. efficaci in sensu explicato in primä pro- 
positione, quae secundum phrasim Augustini vocatur interior. 3. Ad merendum 
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41—56. 


2. Innere Entwidelung in ber 2. Hälfte des 17. Jahrhunderte. . 

Blaife Balcal, aus Clermont in der Auvergne [T 1662]: feit 165A. 
Bort-royalift in Verbindung mit Antoine Arnauld [+ 1694] und Pier 
Nicole [T 1695]. Seine achtzehn „Provinzial-Briefe‘ von 1656 u. 5d 
eine Kritif des Streits über Janſen; nod) mehr ein Angriff auf die ji 4 
tijde Moral: Sophiftif. Seine [1669 herausgegebenen] ,, Gedanten ik 
bie Religion‘: ein Gegenjat des falſchen Katholiciimus. Die drei Grutz—, 
gedanken: baf die Grbjünbe ein Factum jei, aber nicht notbmenbig 
bemjelben Maß es bleibe; daß ber Smed aller göttlichen Qeil&anitaE se, 
mebr auf Verbefferung des Willens als auf Bervolllommnung be8 Get Sz 
gebe; daß bie „Kirche an ber heiligen Schrift al8 ihrem Grunde, zn 
an dem Amt des Innern als ihrem lebten Zwecke, ihre zwei Bedin— 
gungen babe. 

In ber, fo vom centralen Portroyal aus gehobenen, janfeniftiiden 
Diafpora waren zunädit folgende die Hauptereignifie: Gegentirkung 
mehr von Ludwigs XIV. Sefuiten- Hof (la Chaife nebft [e Zeller) unb 
bifchöfliher Hierardhie aus, al8 durch bie Päpſte. Der Streit über das 
Factum, la question du fait, befonder8 unter Alerander VII. 1656—67. 
Der fürdenfriebe von Glemenà IX. 1668; unb bie Bibelüberfegung ben 
Mons 1667. Innocentius XL, und feine Bulle wider lare Moraliften, 
1679. — Das neue Teftament von Paſquier [Paschasius] Duefnel 
[aus Baris, Pater Oratorii], 1671 — 93. Erſte Aufnahme defjelben in 
Frankreich; befonders bei Bofjuet, und Louis Antoine be Noailles, Biſchof 
von Gbalon8 und feit 1695 Erzbiſchof von Paris. 


3. Belämpfung und Ausartung in 1. Hälfte 18. Jahrhunderte. 
Zunädft, Vereinigung der Papſt- unb Staats-Gewalt zu enblicer 
MWiederausrottung des Neform-Elements: nicht ſowol durch bie Set 
ftörung bes Klofters Port-royal des djamp$, 1710; fondern durd bit 
Gonftitution Unigenitus ton Papft Glemenà XL, 1713, gegen 
Queſnels Bibelwerl. — Nah Ludwigs XIV. Tode, 1715—30: all 
mälige Zurüdbrängung des Schifma in gefammter frangöfifcher Kirche und 
Schule: der höchſt zahlreihen Opposants ober Appellants, unter 
Noailles nebſt der Eorbonne; gegenüber ben die Mehrheit bildenden 
Acceptants oder Constitutionnaires, unter den Gatbinülen Re: 
ban unb Fleury. — Nach dem Tode be8 Francois von Päris, 1727, 
fourbe Zeen tounbertbátige8 Grab, auf bem Medardus-Kirchhofe zu Pa: 


el demerendum in statu naturae lapsae non requiritur libertas ab omni necessitate. 
sed sufficit libertas ab omni coactione h. c. a violentiá et na!urali necessitate. 
4. Adwiserunt Semipelagiani gratiae interioris necessitatem ad singulos actus. 
cliam ad initium fidei. At in hoc erant haeretici, quod vellent eam graüam 
lalem esse, cui posset humana voluntas resistere vel obtemperare; i.e, in hw 
erant haeretici, quod vellent. gratiam. illam non esse efficacem modo explicate 
in primáà propositione. 5. Eıror est Senipelagianorum, dicere Christum pro 
omnibus omnino mortuum esse: quia videlicet Christus est quidem mortuus pro 
omnibus quoad suflieientian pretii suffieienter, nen lamen efficaciter, quia non 
omnes participant benefleium ınortis eius. 
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5 , ber Mittelpunct weiterer Ausartung, wie ber Anlaß fernerer 
rsterdrüdung. 


4. Veberrefte unb Nachwirkungen, nad) Mitte des 18. Jahrh. 


In aud) dufferer Vereinsform erhielt fih nur in ben Niederlan- 
> 11 ?) eine janfeniftifch veformirt-fatbolije Geparattirde von Utredt: 
ıter ihren Erzbifchöfen (ett 1688 Peter Gobbe, oder vielmehr) jeit An- 
rg be? 18. Jahrh. unter dem erften Separat-Erzbifchof feit 1723, Gor- 
se  Cteenboben; nod) bejtimmter feit der utredjter Synode unter Erz- 
ſchof Meindaerts, 1763. 

Sn Frankreich hat Fortdauer janfeniftiicher Grunbjáge, noch in 
'r zweiten Hälfte be8 18. Jahrh., allerdings ftattgefunden. Aber, nur 
. einem Theil nod) mit der urfprünglichen rein „‚religiöfen ^ Richtung; 
Briggens in ber Färbung politiiher und kirchlicher Umgeftaltungs-Tenden- 
"t Des „neuelten Jahrhunderts.‘ 


y no eiter Abfchnitt: Kirchen- und Secten- Proteftantifmus. 


8. 208. Gang ber Entwidelungen?). 


A. Die zwei herrſchenden Kirchen, mit ihren Theologen- 
Fönlen, 


mi» „ an Umfang und Gehalt ber Bewegungen und Leiftungen, einander 
m Wanzen gleich gewefen. Doc hat die calvinische Theologie in biefer 
Werten SeitabtBeilung ihre überhaupt höchſte Stufe erreicht, ſowie bann 
N der dritten die lutherifche. Für Beide gilt: daß bie höheren Bil- 
u xwxgéanftalten, Univerfitäten und Cdulen, ihrer Zahl und Einrid: 
UE c nad, durch bie Ctaatéfirdjen. im Dienfte mehr ber theoretifchen als 
EK praktischen Theologie ftanden; und baf fie aud) noch ferner getobbn- 
dd Me Leitung des Entwidelungsganges behielten, ber „allgemeinen Bil- 
Di&zwo^ oder felbft dem Stante gegenüber. Die größere Yortbeiwegung in 
den calvinifchen Ländern, minder zweideutig im Religionswiſſenſchaftlichen 
9X3 im Religiöfen, erflärt fid) daraus: daß diefe Länder bereits pen älte- 
Eer Zeit ber die an Hülfsmitteln reicheren waren. 
Die Schulen-Theologie zeigt in beiden firdjlidjen Kreifen einen 
Xebergang auf: bon blofer Staatskirchlichkeit unb dem ihr entfprechen- 
den Cdolafticijmuà, zu Einwirkungen aud) der Philoſophie auf ihren tbeo- 





!) Mémoires touchant le progrés du Jansenisme en Hollande: Amsterd. 1698. 
dw Pac de Bellegarde: mémoires sur l'histoire de la bulle Unigenitus dans les 
Pays-Bas 1718—1730: Utrecht 1755. 4 vol. Janssonius: de Jansenistarum hi- 
storiä et principiis: Groning. 1841. 

2) Bal. oben €. 678. Am. — Jacq. Basnage: hist. de la religion des églises 
reformées:; Roterd. 1721. 5 vol. Bayle: critique générale de l'hist. du calvinisme 
de Mr. Maimbourg: (Par. 1682.) à Villefranche 1684. 2 vol. — Pland: Gjd. b. 
proteftant. 3beof. v. b. Concordienformel bis 18. 3abrf.: Gött. 1831. Tholuck: 
Geiſt d. Iuth. Theologen Wittenbergs im 17. Jahrh.: Qamb. Gotha 1852. Deii.: 

-Vorgeſchichte des Rationaliimng; bas afadem. geb. b. 17. Sahrh.: 1. Th.: Halle 1853 
—4. D. kirchl. Leben b. 17. Jahrh.: Berl. 1861. Vgl. Zelt: Lebenszengen b. luth. 
K. während b. 30j. Hr: Berl. 1859. — Grégoire: hist. des secles religieuses de- 
puis le commencement du siecle dernier: Par. 1828. 5 tomes. , 
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retifchen Theil, fowie ber allgemeinen Bildung auf den praftijden. Ders 
felbe ift im refermirten früher, ala im lutherfchen, bedeutend geworben. 
Doch bat aud) die nad) Ländern getbeilte reformirte Theologie, zumal bet 
Niederlande und Gnglanbé, oder felbjt Frankreich unb der beiden Schweiz, 
feinesivegd bon dogmatiſchem Formaliſmus fid frei erhalten. Ihr mehr 
gelehrter Charakter, wie der mehr dialektiſche im lutherſchen Kirhen-Deutfh= 
land, beide Formen der Religionswiſſenſchaft haben dem religiöfen End. 
zwecke vielfach, obtoo[ unausreichend gedient. Die überwiegend ftaatefird- 
liche ober orthodore Stabilität und Polemik, in den Kirchen - Schulen tu, 
bei den Kirchen-Gewalten, war das natürliche nächſte Stadium nad) der ref 
matorijden Zeit der Bewegung. Auch erfcheint Diefelbe keineswegs c 
Stillſtand in allem Weſentlichen; vielmehr al8 nothivendige entiveder ee 
lehrte ober bialektifche, nur aber einfeitig fcholaftifche Ausbildung. 


II. Reformatorilde Oppofitionen 
find ebendaher (wie allezeit) Ergänzungen geweſen, welche tbeilà für 
das Ganze notbmenbig, theild burd die Fehler ber „Kirchen“ 
unausbleiblid moren, hr Umfang und Gehalt, ihr Einfluß unb 
Abweichungsgrad, gegenüber dem Sirdjen- oder Schulen - Cpftem, erſcheint 
überall ungleich größer und verfchiedenartiger, alà im katholiſchen Bereiche. 
Nämlich, die innere Entwidlung de3 Broteftantifmus ijt zwar nod) ferner 
geichehen aud in wechſelſeitiger Polemik ber drei berrídenben 
Kirchen. Aber weit mebr in Form inneren Streites, innerhalb 
jeder der zwei neuen Sirden: über Fortführung ber 9tefor: 
mation. Staatskirche und Sirdenjdjule, öfter unpermógenb ben Unter: 
ſchied Fatholifchen und evangelifchen Kirchen- Begriffs zu finden, näberten 
Dé infofern bem Neo-Katholicifmus ber alten Kirche. Dieſe war 
nämlich ihre zwei früheren Zeitalter binburd) in Fortbewegung, menn aud) 
nidt immer für ‚sortbeivegung geweſen; fie war erft durch das anti-pro: 
teftantifch notbivendige Iridentinum zu Stillftand als Princip gebradt 
worden. So geidjab e$, daß chriftlich berechtigte mie unberedhtigte Ber: 
befjerungs-Anträge und Verjuche weder kirchliche Förderung und Haltung 
geivannen, ned) aber auch durd kirchliche Kraft überwunden wurden. — 
Colde Auflöfung ber Kirden-Einheit in Parteien, unb mar 
im Namen bald nur ber Wiflenfchaft, bald aud) der Religion; ijt bie ber: 
vortretendfte Entwidlungsform des Zeit-Proteftantifmus ge 
melen, der Hauptinhalt feiner innern Gejchichte. 
1. Sn der calpinif den Kirche 

ift die reformirende C ppofition bon mehreren Standpuncten au 
für fortwährende Kirchen- und Theologie - Verbefferung aufgetreten: tbal: 
weise entjpredjenb der Mannichfaltigfeit von Neformationd-Begriffen [den 
des 16. Jahrhunderts, überbaupt im Gegenjage der /—, GaIpinianer ^: Rirdx, 
b. b., unbedingt bauernber Eingeſchränktheit alles Inhalts ber „‚reformirten 
Kirche“ auf die perſönliche Reformation Galbin8. allein. 

Ein erfter, myſtiſcher Neformationsbegriff warb aufgeftellt: mie 
jdon zuvor in den Mennoniten und Echwendfeldianern, fo mun in Sap 
(fen und Quäkern feit 17. Sabrb., und in ben SRetbobiften fet 
IS. Jahrh. — Ein zweiter, philofophirend ober rationalifirend 
eregetifcher: mie in den (gleih anfangs der Echweizer -Neform näher 
geitandenen) Sorinianern, fo nun in ben Arminianern unb Latitu: 
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inatiern, — Ein dritter, burdaus philofophifcher: in ben wiſſen— 
chaftlichen Philofophen befonvers Iert Cartefius. — Ein vierter, 
on ber „allgemeinen Bildung”, oder aud) vom „gefunden Men- 
Henverftande” ausgebenber: in den Deiften (und jreimaurerm). 
Freilich war, unter ben befondern Grunblehren, ber Präbeftinatia- 
iſmus ein am meiften allgemeinfamer Abweichungspunct: hypothetiſche 
Her univerfaliftiiche Gnadenwahl-Lehre, anftatt der abfolutiftifchen und 
articulariſtiſchen Calvind. Auch hatten genannte Einzelparteien großen- 
heils Hauptfig in einzelnen reformirten Kirdyenländern. Allein, der Um: 
ang aller diefer Reformparteien erftredte fid) ungleich weiter, auf gefammte 
‚Bundamentallehre” der Theologie und nod) mehr ber Religion. Sie 
Önnen für ebenfoviele Arten Eines, durch alle „‚reformirte” Länder gehen- 
en Latitudinariſmus gelten, einer fo weiten Faſſung des von Galbin ge- 
Hfteten Syſtems, daß diefe weſentlich umgeftaltender Fortbildung gleichfam. 
Ein Theil folder Dppofitionen blieb im äufferliben Sirdenber- 
ı ade. (Cin anderer Theil beitand in Form fchifmatifcher ober häreti- 
ex Secten fort. Das hierüber Entſcheidende war nicht bie Größe ber 
*xoednng allein, fondern ebenso oft ber Abmweichenden eigene Anficht von 
E sde: und Stellung zur herrfchenden Kirche. Denn meiſt eben bie höher- 
Siss gefinnten Parteien moren ſelbſt für ben Austritt. Hingegen bie 
D^ x nur aus Gründen ber Wiffenfchaft oder der „allgemeinen Bildung‘ 
rxcxidenben Einzelnen, (Deiften und Philofophen, Latitudinarier und 
euren) meinten oder (dienen in äufferlichem Kirchenverbande bleiben 
nnen. 
| 2. Sn der lutheriſchen Kirche 
Heint, ald Summe ber reformirenden Dppofition, ebenbiefelbe Er- 
'"AfÉerung ber „Qutheraner” - Kirche oder Schule über eine blo8- perfünlich 
ZE Luther vollbrachte Reformation hinaus, unb ebenfalld mit einer Mehr: 
tt pon Reformations- oder Kirchen und Chriftenthums- Begriffen. 
Eine erjte Form des fid) umgeftaltenden Proteftantiimus war bier: 
eo ſophiſch-gnoſtiſcher Myſticiſmus: nod aus bem Mittelalter 
D aus ber neuen italiener Literatur berübergefommen; Vermifchung pel. 
Dr ais Verbindung des Phyſiſchen und Ethifchen, ber Natur- umb Re- 
Oru$ -Jebre ; dargeftellt in der ganzen Reihe paracelfifh Theoſophi— 
t Der feit Jatob Böhme, mit Anſchluß nod; anderer blos verwandter 
D cnger. einer Geheim- Weisheit. — Eine zweite Form tar: Erneue- 
IO und Erweiterung des Melandthonianijmus, welcher keineswegs 
Sanz untergegangen ermweislich ijt: genaueres Abmwägen des Allgemein- 
E Stlden in chriftliher Religion; darum, jtrengeres Unterfcheiben zwi— 
ES Volkskirchen-Lehre und Cdul -3viffenidaft, als zwiſchen chriftlichen 
en; ebenbarum, unirente Verminderung der Kirchen - Unterjcheibungs- 
= n, und freiere. Veweglichkeit forfchender Religionswiſſenſchaft. Einen 
«xng madten Andreä unb Calirtus. — Kine dritte Form mar: 
Vrlih pofitive Myftit: Mahnung der Kirche und Schule an Erzielung 
Déier Frömmigkeit und Sittenftrenge, wirklicher Umwandlung ber Natur 
" ` beë Lebens durch die Lehre, ald des höchften Zwecks im Chrijtenthum. 
` 385 Erzeugniß hühern Religionsfinnes ift Spener's Pietifmus genannt 
C Som. — Eine vierte Form begann, um und nad Anfang des 18. Jahrh., 
bem erften Eintreten der „neuern Philoſophie“ aud) für das 
KDerihe Deutidlanb, in ber Lehre von Zeibnig und Wolff. Diefe 
Ut ebenſowol fern ben Orthodoren und Pietiften, wie fie dem Deifmus 
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entgegentrat. — Aufferdem hat ein Herüber wirken jener borgugitseit 
unter ben Reformirten ent[tanbenen Parteien in den lutheriſchen Kreis 
ftattgefunben; bis zu Verbreitung felbft ihres Vorhandenſeins, jedenfall 
ber Wirkſamkeit ihrer Grundfäge audj in ihm. 

Das politifch ober theologifch vertretene Staatskirchenthum fut 
im lutheriſchen Kreife vergleichungsweiſe mehr, al8 im calvinifchen, für 
liches Beſtehn diefer Oppofitionen in Secten entiweder unmöglich oder un- 
nöthig gemadjt. Doc find vornehmlich zwei neue Secten, Herrn huter 
unb Swedenborgianer, nod) Tur vor Mitte des 18. Jahrh. auf 
getreten. — Das Freimaurerthbum verbreitete fid) burd) alle drei 
Gonfejfion8 - Kirchen. 


8. 209. Literatur ber theoretifhen Theologie. 
I. Exegetiſche Theologie. 
1. Reformirte. 


a. Bhilologifcher Apparat; mehr für orientalifche ober alttefte- 
mentliche, alg für neuteftamentlid) griechiſche „heilige Philologie“. Die 
Univerfitätslehrer, in Sepben: Thom. Erpen + 1624; Claudius Sal: 
mafius [Claude Saumaise] t 1653; ot Golius T 1667; Ab. 
Schultens + 1750. — Sn Utreht: Joh Leusden + 1699; Mori 
,Stelanb + 1718. — In Bafel: bie drei Johann Burtorf, t 1629, 
1664, 1704, — In Franfreih: Ludov. Gappellua, Prof. in Sur 
mur f 1658. Sam. Bodhart, Pred. in Goen + 1667. — In ug 
land: Brian Walton, Biſchof von Chefter T 1661: Haupttheilnehmer 
an der Ionboner Polyglotte. Joh. Lightfoot, Prof. zu Cambritge 
T 1675: horae hebraicae et thalmudicae, Erläut. des N. T. bei. aus 
bem Thalmud. Joh. Mill, in Orford + 1707: frit. Ausg. beà 9i. 2. 

b. Auslegung. Joh. Coccejus, aus Bremen, Prof. in Franeler u 
9egben 1636— +69: füderal=theologifche Exegeſe. Campegius Bitringe, 
Prof. in Franefer 1693—+1722: comm. in Jesaiam; de synagogü 
vetere. — Sam. Glarfe, Bred. am engl. Hofe + 1729: paraphraftide 
Methode. — oh. Alphons Turretin, Prof. in Genf 1705—131: 
für Hermeneutil. 


2. Lutheriſche. 


Salomo G [af jiu8, 1625— +56 Superint. in Sondershaufen, Brei. 
in Sena u. Generalfup. in Gotha: philologia sacra. — Abrab. Gali 
bins, aus Mohrungen in Preuffen, 1650— t 86 Prof. u. Generaljup. m 
Wittenberg: biblia V. et N. T. illustrata, 1672. 4 Fol. — Sebaftun 
Schmid, Prof. im Strasburg T 1696: Gommentare. Andr. Danz, 
Prof. in Jena 1685— t 1727: bebe, Grammatik. — oh. Chriftoph Wolf, 
Pred. in Hamburg 1715— 139: curae philolog. et crit. in N. T. — 
Joh. Jak. Rambach, Prof. in Halle u. Gieflen T 1735: institutiones 
hermeneuticae. — oh. Alb. Bengel, aus Winnenden in Würtemberg, 
jet 1713 Pred. in Denfendorf, zulegt Confiftorialrath in Stuttgart (unt 
Prälat in Klofter Alpirsbah) + 1752: N. T. graece, cum apparat 
critico, 1734 [9. ed. 1763]; gnomon N. P. 1742 [nov. ed. 1835]; 
erklärte Offenb. ob. 1740 [neue Ausg. v. Burf, 1834] '). 

1) Burk: Bengeld Leben und Wirken: Stuttg. 1832; Bengels Briewehtl, 
ebd. 1836. Wächter: Bengel, Lebensabriß, Char., Briefe ae, ` &tuttg. 1865. 
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1. Reformirte, 

a. Einzel:Forfhung. Saat Gafaubonus, Prof. in Genf u. 
Bari, Ganonicuá in London f 1614: exercitationes ad Baronü an- 
sales. Philipp be Mornay, franzöf. Staatsbeamter T 1623: myste- 
"um iniquitatis s. historia papatüs, 1611. Caumaije: de primatu 
sapae. Dav. Blondel, in Amſterdam + 1655!). — oh. Dalläus 
Daillé] Pred. in Saumur u. Paris f 1670: de vsu Patrum. Kafimir 
Dudinus, Prämonftratenfermönd, 1690 übergetreten, Bibliothefar in 
depben + 1717: Literarhiftorie der RSchriftfteller. — — Joſeph Bingham, 
Pred. zu Havant in England T 1723: origines ecclesiasticae. 

b. Bearbeitung des Ganzen: oh. Heinr. Hottinger, Prof. 
im Heidelberg u. Zürih + 1667. For. Spanheim, “Prof. in Heibel- 
berg u. Leyden T 1701. Sam. u. Jak. Sajnage, Predd. in Zütphen 
und im Haag T um 1720. ob. ak. Hottinger, Prof. in 3ürid) t 1735. 
Ruchat, Pred. in Laufanne T 1750. Gerdes, Prof. in Gröningen 
r 1765. 

2. Lutheriſche. 

Uu niberfal-Rirdengeldidte. Gottfried Arnold, aus Annaberg; 
urze Zeit Prof. b. Geld, in Gielen, 1700— T1714 Prediger, zulegt in 
Perleberg im Brandenburgifchen: „unpartheyifche Kirchen u. Reberhiftorie‘‘, 
18 16882). — Chr. Gberb. Weismann, Prof. in Tübingen 1721— 
FA7: introductio in memorubilia eccl. hist. [l'ub. 1718; Hal. 1745. 
2 t, 4. — ob. Lorenz b. Mosheim, aus Lübeck, jeit 1723 Prof. (u. 
Abt) in Helmftäbt, 1747— 1 55 Prof. u. Kanzler in Göttingen: institu- 
dones hist. eccl. (1726) 1764.°). — Einzelforfhungen: von Bud— 
veus, Rambah, Mosheim, Baumgarten; Georg Wald, Prof. 
ju Zeng 1719— +75. 

III. Kirchendogmatiſche Schultheologie *). ` 

Die allein gefchichtlih mabre Grundeintheilung befonders für 
Dogmatik, aud) in biejem Beitabfchnitte wie in den meiften zuvor, ift: bie 
Interfcheidung in drei Hauptridtungen oder Hauptgeitalten, eine 
‚raditionale unb eine reformatorijde und eine vermittelnde 
der ſchwankende. Die erite war „Schule in einfeitigem Dienjt einer 
taat-ähnlihen Gelebrtenfitdje^; ohne überall ausreichenden Begriff 
»om Verhältnig zwifchen Neligion und Wiſſenſchaft für Kirche. Die zweite 
var „Oppofition” von den mannidjfaltigiten und tbeiltoeije felbft- 
infeitigen Standpuncten aus. Cine dritte ijt aus ben Ginfeitigfeiten 
ver zwei eriten hervorgewachſen, al8 allmälige Annäherung an eine für 
Frömmigkeit und Bildung zugleich forgende Religionswiſſenſchaft. 

!) Baal. |. Polemik gegen Turrianus, j. o. 8.114. 5. 398. Note 1. 

*) Ausgg.: Aff. 1699. 4 %ol.; Schaffh. 1740. 3 Kol. Bol. Colers hist. Gf. 
Arnoldi: Vitb. 1718. 

?) Ueberſetzungen: bet, in’d Englifche [bis in Die neueſte Zeit], u. in' Deutfche, 
nit @inarbeitungen d. mosheim. Monographieen u. mit Fortſetzungen: Bollftändige 
tGíd. 5.91. T. von: v. Einem, Sp, 1769. 925.; Schlegel, Heilbr. 1770. 7 Bde, 

3) Die ganze Grídeinung diefed Scholaſticiſmus iit, in Hinficht auf ihren 
áumiiden Umfang wie auf ihre innere Beichaffenheit, häufig (durch bald orthodore 
alb heterodoxe Berangenheit ober Unwiſſenheit Späterer) entitellt worden. 
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Ohne diefe dritte Theologen:Clafje, von welcher nur ein Theil mit 9tamerae- 
in ber Gefdidte aufführbar ijt, wäre bie Spaltung ber zwei evangelifher = 
Kirchen, ſowie der jchon jept auf die Wahl gebrachten Gbrijtentbümer, vie; 
größer geworden. — Der Zinn und das Recht diefer Dreitheilung abe e; 
it keineswegs, zugleich eine Werthgebung zu fein, jondern einzig Charanz . 
t tbeftimmung. 

1. Reformirte Schul-Dogmatiler. 

Schweiz u. Franfreid: Dan. Chamier, Prof. in Montauk” „ 
t 1621: Panstrufia catholica, Gen. 1626; Strasb. 1629. 4 t. 
t'orpus theologiae s. Joer communes theologici, Gen. 1653. fol. _ 
- Wob. eint. Heidegger, Prof. in Sürid T 1698: Corpus theolo. — 
christianae ; ita, ut simul historiam ecclesiasticam contineat, adem, 
sit plenissimum theologiae didacticae, elenchticae, moralis et Aa Ze 
ricae systema: Tiguri 1700; 2. ed. 1732. 2 Fol. — Bictet: 72... 
logia christiana, Gen. 1696; überf., la théologie chrétienne, Gen. L za 
— Stapfer: Grunblegung zur wahren don Relig.: Zürich 1746 
12 Th. — Dan. Wyttenbach, Pred. in Bern u. Prof. in Marburg, 
t 1779: tentamen theologiae dogmaticae methodo scientificá pertrac- 
tatae: Bernae 1741. — Niederlande: Gisbert Vostius, Pred. m 
Heusden u. Prof. in Utrecht, 11676: selectae disputationes theologicae, 
1648—69. 5 tomi. — Britannien: Geo. Bull, Biſchof zu C. Dep, 
t 1710: defensio fidei nicaenae, 1685. 


2. Lutheriſche Echul-Dogmatiler, in Deutfhland. 


Leonhard Hutter, aus Ulm, 1596— 11616 Prof. in Wittenberz: 
Compendium locorum theologicorum, ex Scripturá sacrá et Libro 
('oncordiae collectum: Vith, 1610. Loci communes theologici: ibid. 
1619. —(alop: Systema locorum theologicorum, e sacrá potissimum 
Scripturä et antiquitate doctrinam, prarin et controversiarum  per- 
tractationem exhibens: Vitb. 1655— 77. 19 t. 4. Theologia positiva, 
per definitiones, causas, adfectiones et distinctiones locos pr 
ceu compendium : ibid, 1682. — 30h. 9(nbr. Onenftedt, aus Queblin- 
burg, 1649— +88 Prof. in Wittenberg: Theologia didactico-polemica, 
s. systema theologicum in duas sectiones, didacticam et polemicam, 
divisum: Vitb. 1685; Lips. 1715. 4 partes, fol. — 3. ir. König, 
zulegt Prof. in Roftod T 1664: Theologia positiva acroamatica. A 
Ad. Scherzer, 1657— 183 Prof. in Leipzig: Systema theologiae ?? 
definitionibus absolutum. 


IV. Gejammte praftifche Theologie, nebft Sittenlebre, 


gleichwie fehon genannte drei Theile ber theoretifchen Theologie, haben 
ihre mehr als blos jtaatà- unb ſchulkirchliche, ihre zugleich dem Ethiſchen 
und Religiöfen zugewandte Ausbildung im Fortgange nachfolgender 
Reformations- Bewegungen erhalten. 


| 88. 210—213, 
Reformatoriſche Beweguugen in ber calvinifhen Kirde. 


8. 210. Arminianer nnd Yatitndinarier. 


Quellen: Seripta adversaria collationis Hagiensis habitae a. 1611; uni 
cum pressiore declaratione processus observali a Pastoribus, qui Remonstranles 
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intur. Ex belgicis (1612) latine Berti: Lugd. Bat. 1616. 1617. 4. Acta et 
Ha synudalia dordracena ministrorum Remonstrantium: Hardervici 1620. 4. 
ı synedi nationalis, auctoritate Ordinum generalium foederati Belgii provin- 
im Dordrecht habitae: Led, Bat. 1620. fol.; franzöf., ib. 1624, 3 vol. 4. Ju- 
im synodi nationalis reformatarum ecclesiarum belgicarum, habitae Dord- 
ti a. 1618 et 1619, de quinque doctrinae capitibus in eccll. belg. contro- 
is: ed. princ. Dordr. 1619. 4. (ap. Niemeyer, Confessiones p. 690.]. Epis- 
us: confessio s. declaratio sententiae Pastorum, qui Remonstrantes vocantur: 
lerv. 16221). 

3m 16. Jahrh. waren in ber reformirten Kirche nod) nicht jo, wie in ber futpers 
i, zwei Theologen⸗Schulen fid) offen gegenübergetreten,, eine ftrenger unb 
freier firblide. Zu ihrem Borhandenjein aber war ebenfalls bereits ber Grund 
yt, in den Ur⸗Cantouen der Schweizerreformation Züri und Genf felbit, bnrd 
Stifter 3mingli und Gafvin. Doch if' zu kirchen-öffentlichem Streit uud 
itsentfcheiten, nah Anfang des 17. Jahrhunderts, fait nur im niederländis 
n Theil diefer Kirche gefommen. 

Ter flrcitigen Begenfände find nabebei im geíammten reformirten Kirchen⸗ 
se zwei gewefen. Der eine betraf die anthropologijhe Grunblebre; 
ag überhaupt ber Mittelpunct geweſen (ft. für die Differenzen aler drei Kirchen, 
unter einander jo innerhalb einer jeten felbit. Und das Etreitige mar aud) iu 
reformirten nicht Die „Borherbeftimmung e aflein; jontern allgemeiner, be 
'eber. jemipelagianifch milternde Ausdentung oder ſtrenge Beibehaltuug gefammter 


I) Gerh. Brandt: historie der Reformatie in en Omtrent de Nederlanden 
1623]: Amst. 1671—1704. 4 Deelen 4. Ueberſetzung: Histoire abrégée de 
iéformation des Pays-Bas: à la Haye 1726. 3. vol. I. Uytenbogaert: ker- 
icke historie: Rotterd. 1647. fol. Trigland: kerkelijcke Geschiedenissen: 
len 1650. fol. Benthem: holländ. Kirchen» und SchulenStaat: fi. 1698. 
y en Dermowt Geschiedenissen der Nederlandsehe Hervormde Kerk: Breda 
1827. 4 Deelen, — ' Evorixóv [sic] dissecti Belgii, in quo historica relatio 
diorum, quae Remonstr. et Contraremonstr. exagilarunt; per Salomon. 
dotum [Aegid. Aphaker]: Ursellis 1618. de Pry: historie van de kerkel. 
rien in Hollandt: Amst. 1621. 4. Jac. Hegenboog : hist. d. Remonstranten: 
L 1774. 2. Deel. beutjd, vemgo 1781. (Uytenbogaert:) praestantium et 
A orum virorum (Arminii, Vorstii, Episcopii, Grotii, Barlaei) epistolae: Amst. 
DA 1704. fol. [Darin bej.: epist. Ordinum Hollandiae ad Jacob. Brit. Re- 
1618). Adr. a Cattenburgh: bibliotheca Remonstrantium: Amst. 1728. 
EJalesius: hist. concil. dordrac., ed Moshemius; acc. huius de auctoritate 
Ri dordraceni consultatio: Hamb. 1724. Graf: Beitr. zur Gſch. d. €yn. v. 
Cedt: Bafel 1825. — Brant: hist. vitae Jac. Arminii (Amst. 1724); ed. 
Lemius: Brunsvigae 1725. a Limborch: vita Episcopii: Amst. 1701. The 
and death of James Arminius et Sim. Episcopius: Lond. 1672. Brani en 
Cattenburgh: hist, vau het Leven d. H. de Groot: Dord. 1727, 1732. 
en: Hugo Grotine nad) 1. Schidf. u. Schrr.: Berl. 1806. — Mosche: hist. 
Antiarum Remonstrantium de rebus ad religionem et conscientiam pertinen- 
: Jen. 1790. Franckius: de hist. dogmatum Arıninianorum: Kiliae 1813. 
6: Streitigkk. aujj. b. futb. Kirche, 3. X5. ceo: zwölf Bücher niederlänt. 
3ibten: Halle 1885. 2. Theil. Das 1884 gefeierte zweite Zubelfeit des Scmi: 
ber Remonftranter zu Amiterdanı, von Abraham des Amurie van der Hoeven; 
b. Helländ. v. Leendert Joh. van Rhyn; [bei. fiterarspijtorij]: in Zifcr. j. 
$. Theol. 1843. E 63 ff. 
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Augnitindsfehre. — Der andre Gegenftaud betraf ble. Theorie von „Kirhe“_ in 
Verhältniß zu Wilfenfhaft und Staat; Me Form der Religiond:Gemeinfhafg u 
LehrfirchensBerfaffung. ine freiere Aufitellung des Dogma von Kirche erweiterte A 
für Theologen-Forſchung freigelaffnen Dogmenfreis, forderte kirchliche Beſtimmtzei 
wür für ganz Weſentliches. Eine feitere Aufitellung deſſelben Dogma machte das fe 
jtimmen über Lehren zwar noch unabhängiger von Staat, forderte aber von den 
Theologen engere Vereinbarung der Wiffenfchaft mit dem Kirchentbim. 


I. Arminianer, und dordredter Syhode 1613 und 1619. 


1. Streit nod) bor der Synode, vor 1618. 


a. Theologen-Erörterung. Bor= Anfänge des Streitend waren 
nod) in bie zwei bis brei legten Jahrzehnte des 16. Jahrh. gefallen. 
[Boldaert3 zoon Roornhert. Kafp. Coolhaas.]. — Dann, nad) Anfang bé 
17. Jahrh., folgte Erweiterung be3 Streits auf gejammte Auguſtins- und : 
Galvins-Lehre: durch Jacob Harmenfen ober Arminius, aus Oudewater 
in Sübholland, feit 1587 Prediger in Amſterdam, 1603— t 1609 Pre: 
feflor in Leyden; und den Profeffor Stan; Gomarus ebendafelbft. 

b. Staats-Verhandlungen. „Remonstrantie‘‘ der Arminiane, 
1610. Dieſe, unter der Führung von Simon Bifhop ober Cpijco: 
pius, feit 1610 Prediger bei Rotterdam, f. 1611 Brof. in Leyden; tm 
Sobann Uytenbogaert, feit 1592 Prebiger im Haag; auch, Konrad 
Vorſtius, des Arminius Nachfolger. „Contra-Remonstrantie“ ber Ge 
mariften, 1611; unter Gomarus unb Joh. Bogermann, Prediger zu So: 
waarden. — Zugleich, 3Bertoidlung mit ber Politik: burd) den andem 
der zwei Streitpuncte felbft; unb burd) die bürgerliche Parteiung me 
den Generaljtaaten ober Staat3männern. Moritz o. Oranien; Qobum 
van Oldenbarneveld, und Huyg van Groot.]. 


2. Synode bon Dordrecht, synodus dordracena: vom 13. 
Nov. 1618 bis 9. Mat 1619; in 154 Sigungen. Die Entfcheibung Ns 
Lehr-Gerichts über die zwei Streitpuncte ftellte die beiden Partei-Anficte, 
bie arminianer !) unb bie gur fird)fidjen erhobene botbredjter, in folgenden 
bejtimmten Gegenſätzen fidj gegenüber. 


1) Die urfprüngfichen fünf Lehrſätze der Remonftrirenden, in [etwas ablür 
zender] Ueberfegung: 1. [Sie glauben und lehren :] Deum aeterno immutabili de: 
creto in Jesu Christo ante iactum mundi fundamentum statuisse illos in Christ, 
propter Christum et per Cliristum servare, qui Spiritus sancli gratiá in eundem 
eius filium credunt; contra vero eos, qui non convertuntur, iu peccato et irat 
subieelos relinquere et condemnare: Joh. 3, 86. — 2. Christum pro omnibus 
et singulis mortuum esse; ea tamen conditione, ut nemo illá remissione peec- 
torum reipsä fruatur praeter hominem fidelem: Joh. 8, 16. 1 Joh. 2, 2. — 
3. Hominem vero salutarem fidem a seipso non habere, sed necessarium esse 
eum in Christo per Spiritum eius sanctum regigni et renovari, ut aliquid boni 
possit intelligere, cogilare, velle et perficere: Joh. 15, 5. — 4. Hanc dei graliam 
esse initium, progressum ac perfectionem omnis boni; adeo ut omnia bom 
opera dei gratiae in Christo tribuenda sint. Quod vero modum operationis gr 
iae attinet, illa non est irresistibilis: Act. 7. et al. — 5. Qui Christo per ve- 
ran fidem sunt insiti ae proinde Sy;iritüs eius vivificantis parücipes, eos abunde 
habere facultatum, quibus contra Satanam et propriam. suam carnem victoriam 
obtineant, verumtamen per gratiae Spiritüs saucti subsidium. Sed an illi ipsi 
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Dogma von Menfhennatur und Gnade: 

Artikel 1. SIrminianer: Der ewige Beſchluß Gottes war allerdings getheilt; 
es gibt eine Particularität der Gnadenwahl: die Unglänbigen und ttngebefferten foll; 
ten in der SSerbammnig bfeiben; bie durch Glauben und Gehorfam des Heiles Fähis 
gen follten zu diefem durch bie Gnade wirklich gelangn. Aber fo war der Beſchluß 
tod) fein abfoluter, fondern bedingt dur göttliches Vorherſehn meufchlichen 
Gebrauchs der Gnabe. 

Synode: Der Beſchlaß Gottes, einen Theil des Menichengefchlöchts mir nad 
feiner Gerechtigkeit zu behandeln und alfo in der Verdammniß zu fajfen, einen Theil 
aber burg Gbriitum zu beguabigen; ebenfo Gottes Auswahl und Vorherbeſtimmung 
der Berworfensbleibenden und ber zu feinem Gnadeneigentbum Angenommenen: Bet, 
des war unb IR ab(ofut; b. b. abhängig von göttlihen Willen (beneplacitum) 
allein, gar nicht zugleich von irgend einer Befchaffenheit oder Meijtung ber Menfchen, 
welche von Gott vorbergefehn wäre und feinen Beſchluß mitsbeitimmt oder mit«bes 
bingt hätte. Demi ein folher Reben Beitimmungsgrund "hr Gott, welcher noch auſſer 
feinem f8iflen in ben Menfchen felbit gelegen hätte, war unmöglich gemacht durch bie 
allen Menfhen gemeinſame 8Sertammungémirbigfeit. Es war nur ber ganz freie 
Wille Gottes geblieben, entweder feine Gnade oder feine Geredtigfeit allein walten 
an laſſen. Die Urſache des fefigmadenben Glaubens der Gläubigen iit alfo einzig 
Gottes freie Gnade, bie in ihnen dieſe Heildbedingung bervorbriugt und erhält, ihnen 
den Glauben jum Geſchenk mat, Dagegen die Urfache des nicht Gelangend ber 
lingláubigen zum Glauben, ober aud) ihres nicht Beharrend in demjelben, fo ihres 
Bleibens in der Verdammniß, ift einzig ihre eigene Schuld. Die Befähigung wie 
Berpflihtung des Menjchen zum Gebraud) der GnadensMittel bleibt aud) bei jolcher 
abjoluten oder von ibm unabhängigen Prädeftination. Denn der Gebrauch beer 
Mittel ijt göttliher Wille und alfo allgemeinsmenfchliche Pflicht, obgleich nicht Urſache 
des Heild; und, den Auserwählten femmt eben durch ibn das immer deutlichere Bes 
wujjtíein, Daß fie zum Antheil an der Gnade beſtimmt feten, Hiermit bie immer wach 
fende Gegenliebe zu dem Gnädigen. Trägheit des Strebens entiteht burd) jene Up, 
abhängigkeit des Heild mon der Menjchen Zeitung nur in Denen, melde den Willen 
Gottes nicht gehorchen wollen auch obne Rückſicht auf teu hiervon möglichen Bortheil. 

Artikel 2.2 Arminianer: Allerdings gibt es aud) Hinfihtlich Des Chriſtenthums 
einen Particularifmus der Gnadenwahl, nur für den gläubigen Xbeil der Chriſten 
wird Ehrifti Tod wirkliche Berföhnung. Aber der Beitimmung nad) war Ehrifti Sen⸗ 
bung und Tod univerfal. Ind die GEinfchränfung der Univerfalität Weiber in der 
wirklichen Wirkſamkeit wird ebenfalls bedingt burd) bte Menfchen, wieferu nicht alle 
gfáubig werden; fie hat ihren Grund nidt blos in einem göttlichen decretum rupro- 
bationis. 

Synode: Die Abfolutheit ber Gnadenwahl gilt aud) von Chriſti Erlöſungs⸗ 
Tode; biejer üt zu wirklich erlójenber SBirf(amfeit beftimnt geweſen nur für bie 
Prã deſtinirten. 

Artikel 3—5. Arminianer: Allerdings ift bie Gnade, als Anfang unb Voll⸗ 
endung alles Guten im Menſchen, ſchlechthin nothwendig. Aber der Modus ihres 
Wirkens hebt nicht ſo ganz allen Menſchenwillen auf, daß daſſelbe unwiderſtehlich und 
nicht wieder verlierbar wäre. Und der Erfolg ihres Wirkens ift eine Wirkung im 
Menſchen felbft, eine Mittheilung der Kraft an ibn, auch felbft Gutes zu wollen unt 
zu than. . 
negligentiä suá initium sui esse in Christo deserere non possint s. gratiä exci- 
dere, penitus ex sacrá Scriptura esset expendendum, antequam illud cum plena 
animi tranquillitate docere possent, 


* 
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Synode: Das Gnabenirfeu, in Hinfiht auf Führung zum Heil ober Sari 
nung wie Darbietung der Heildmittel, ijt: Alleinwirffamfeit der Gnade; eine Wieder 
geburt der burd) die Erbfünde völlig verderbten Menſcheunatur; Grtbeilnng gau, 


neuer Eigenfchaften an die einzelnen Menjchen, febenbigen und wollenden Willens atu, 
itatt des todten und nichtswollenden. Die WirkungssArt der Gnade bedarf in btw. 
Erwählten feiner Gewalt dazu, bag Diefe nicht auf bie Dauer ihr widerfiehn. Dear 


Erfolg ihres Wirkens in Ebendeufeiben iſt unausbleiblih: die in ihnen gewirkge 
Wiedergeburt fchliefft zwar meber Schwäche nod) Sündenfall aus; fie ift abe f, 


nachhaltig, daß fie zufegt doch der ihnen prädeftinirten Seligfeit zugeführt werden, as 
nun wirklich durch den Geift auch felbft Wiedergeborne. 
Dogma von der Kirche, 

Der AUrminianifmus ftellte das Berhältuig zwifchen Kirchenthum und Reis 
gionswiffenfchaft fo: bag ald Kennzeichen des Seins in der Kirche nur ber Glaube 
an Chriſtus als Heildgrund und an die Schrift als HeildsErkenutnipquelle gelte; 
nicht aber bie Unterwerfung unter Eine gemeinfame ScriftsAuslegung binfiätlid 
aller einzelnen Glaubenslehren. — Die Synode hingegen gab ihrer neuen Goin 
des Auguftinifmus ſymboliſche Kraft im Sinne firhlichen Lehrgeſetzthums. 


3. Die toirfjamere Form des Fortbeftehns ber Arminianer 


wurde weniger bie einer Cecte, mehr die einer Theologen Partei. Der 
Arminianifmus, im Unterfhieve von ben ,Quinque- articulares“, 
[Acte van stilstand], ward fid) felbft fortfegende, mie auf bri 
evangelifche Kirchen febr wirkſame, Umgeftaltung gefammter The 
[ogie und Kirchenlehre: bon dem theologischen Seminartum zu Amfterdem 
(feit 1634) aus; burd) eine eigene Literatur bis Mitte des 18. Jahrh.'). 
Arminius, + 1609. Hugo Grotins, t 1645. Uptenbogaeti, 
t 1644. Simon Epifcopius, nad feiner Verdrängung von Leyden, 
im Auslande; 1634—+43 Prof. am amfterdamer Seminar. An Ebe: 
biefem: Steph. Curcellaeus, aus Genf, früher Prediger in Frank 
rei; + 1659. Philipp a Limborch, aus 9(mfterbam, früher Pred. in 
Gouda, + 1712. Adrian van Gattenburgb, aud Rotterdam, + 1736. 
Sob. Clericus (le Clere), aus Genf, + 1736. oh. ac. | 


D Arminianersfiteratur: Arminss opp. theol.: Lugd. B. 1629; Fef. 168. 
4. Grotss$ [opp. theol. Amst. 1679. Basil, 1732. 4 Pol: vjgl.:] de veritate rel. 
christ., 1627.; via ad pacem eccles., 1642.: annotationes in V. et N. T. (Pu. 
1644. Lond. 1660.; in V. T., edd. Vogel et Doederlein, Hal. 1774. 4 vol.; in 
N. T., Groningae 1834, 9 vol] Uytenbogaert: von ifm ter verbreitetit 
Katehifmus ver Cecte, vor 1640. Episcapii [opp. theol. Amst. 1650. Lond. 
1678. 21. fol.; »381.:] bie unvoll. Institutio theologica: disputationes theologicat 
iripartitae: [Amst. 1646.]. Curcellaes [opp. Amst. 1675. fol.:)] Institutione 
relig. chr. a Limborch: theologia christiana, ad praxin pietatis ac pronotio- 
nem pacis chr. unice directa; c. relatione historicá de conirov. de praedest.: 


Amst. (1686.) ed. 5. 1730. fol. Eiusdem: de veritate relig. chr. collatio om. 


Judaeo; Amst. 1687. Cattenburgh: spicilegiun theol. che Philippi à 
Limborch: Amst. 1726. fol. Clericus: für Lertfritif n. Spradidiom des N. 
i.; Meberf. u. Comment. U. u. N. Teft. [ed. Ausl, 1693—1731.] ; firdenbiiter. v- 
patrift.sfrit. Gütgefforídungen; auch für qupilofopbie. Wetstenius: N. T. grae 
cum editionis receptae, c lecti, varr. codicum, editionum, versionum d pt 


trum, nec non commentario historiam et vim verborum illustrante: Amst. 1751. 
9 Fol. 
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Wettſtein), aus Bafel, hier von bem 1717—1730 verwalteten Prediger: 
unte entfernt, 1733— +54 Prof. b. Philof. u. Kirchengeih. am Armin.: 
Syunmafium zu Amfterdam. — Die Collegianten oder Rhynsbur— 
jer (Rbeinäburger): von ben drei Brüdern van der Gobbe, in Rhyne- 
mrg bet 9egben, gegründet in ben 3 1619—30; ohne Fortdauer und 
Sebeutjamtett. 


II £atitubinarier, nad) ber borbredjter Synode. 


Die bisherige Yorm des Beſtehns ber reformirten Kirche, als einer 
Mebrbeit unverbundener Landeskirchen, ging aud) nidt burd 
xe Synode von Dordredt in bie Einer Gejammtfirdje über. Vielmehr, 
bendiefelbe jchon früher vorhandene zweifache (tbeil8 anthropologifche 
beil$ efflefiaftijde) Meinungsverfchiedenheit verbreitete und enttoidelte fich, 
ben nad ber jebt gegebenen Anregung ftärfer ald zuvor, unter ben 
Theologen unb Ctaatalirdjen ber andern rejormirten Länder außer Schott- 
(amb. Der 9[rminianer- und bald aud) Eocinianer-Einfluß, noch mehr 
das Wirken ber jet beginnenden „neuern Philofophie”, bebe neue Mo— 
mente traten zu jenem urjprünglichen Unterjchiede nod) hinzu. So murbe 
m allen reformirten Kirchen, mit Ausnahme der fchottifchen, die innere 
Seftalt ihrer eignen Theologieen: das Beftehn eines Latitudinarifmus 
einer Minderzahl, neben ober gegenüber dem Orthodorifmus ber 
Mehrzahl). 

1. Die „neuere Philoſophie“, mit ihren drei Erfcheinungs- 
formen, begann ihr Einwirfen auf bie reformirte Kirchentheologie,; menger 
in ber theofophifchen, mehr in den zwei andern Formen, ber baconiſchen 
unb carteſiſchen. Vgl. „Philoſophie- u. Theologie-Geſchichte“ €. 257 
H: bei. ©. 265 ff]. Francis Bacon v. Verulam, T 1626, unb fein 
»novum organon scientiarum", wirkte zunädft nur in England bebeu- 
tend. Rend des Carte, + 1650, mit feinen „yincipia philosophiae", 
wirkte auf die Niederlande und Frankreich zugleih. In Letterem fait 
mehr nod) bie bem Cartefius Verwandten: Bajcal, + 1662; unb Male- 
brande, + 1715. Spinoza, t 1677, ward aufjerhalb des Bereichs 
ber Philofophie wirkfamer burd) feinen „tractatus theologico-politicus“, 
als durch feine „ethica". Weniger Einfluß auf die reformirte “Theologie 
Englands und Frankreichs gewannen, felbjt nod) in ber 1. Hälfte des 
18. Jahrh.: Qode + 1704, und Bayle + 1706. 

2, 3n England galten, unter den Theologen der Gpijfopalfitdje, 
als Latitudinarier?): Wiltam Laud, Bilhof pn Bath u. Wels, 
Sohn Hales, Lehrer in Gton, + 1656. William Chillingmwortbh, 
ohne feites öffentliches Amt, + 1644. Ralph Cudworth, Lehrer u. 
Vorfteher des Chriftcollegium zu Cambridge, T 1688. Tillotfon, Erz 


1) Die Benennung „Latitndinarier“ ift nur zufällig vorgugémeije in @ugland, 
[tit ungefähr 1660, gebräuchlich geworden; fie war auch für ben anderwärtigen innern 
Kirchentheologenslinterfchied jehr bezeichnen. Vgl. Juriew: la religion du Latitudi- 
naire: Rotterd. 1696. 

3) Neander: Erinnerungen an W. Chillingworth: Berl. 1832. Cudworth: 
systema intellectuale huius universi; ex angl. [the true intellectual System of 
Ihe Univers, Lond. 1678] vertit et illustravit Moshemius: Jen. 1733. 2t. fol.; 
Lugd. B. 1778. 2t. 4. 
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bijjof dv. Canterbury F 1694. Thomas Burnet, Hofprediger F 171&x 
Glarte, Hofprediger T 1729. 

3. Sn den Niederlanden unb Frankreich ging ebenfallà gm 
Milderung der Hirchenfhul-LZehre anfangs nod) von Theologen felbjt a. 
Coccejus, in Lenden, in feiner Summa doctrinae de foedere et te 
mentis dei, 1648: gab durch dieſe „Föderaltheologie“ ber Dogmatik A 
rein bibliſche und religiöje Haltung, obgleih ber Gregeje eine bieltyzgr 
moftifch-allegorifche Richtung als grammatifche Begründung. Das QE. 
gegenwirfen der 33oétianer zu Utrecht, wider bie Goccejaner Jun. 
And., Herm. Witfius t 1708, unb Gampeg. Bitringa T 1722, e 
rang bem ortboborem Chjolajticijmu8 des Voëtius bie Vorherrſchaft in 
bem Streite bi8 Ente des Jahrh.!). — In Frankreich?) reformirten 
weniger umfafjend, vornehmlich blos in Bezug auf den abfoluten Präde 
ftinatianifmus oder Auguftinifmus, bte Theologen von Saumur: Moſes 
Amyraut [4myraldus] t 1664, für einen universalismus hypotheticus; 
unb Sofua be [a Place [Placaeus] F 1655; und Ludov. Gappellué 
1 1658. — Die cartejilde Philoſophie, in Frankreich eifriger von 
Philofophen allein ergriffen, gelangte zu theologifhem Ginjlufje mehr nur 
in den Niederlanden und ziemlich jpát ſowie vereinzelt, ba Vost bt 
Schultheologie idütte. [Geulinr. $uet]. Auftlärende Cartefianer: 
Theologen ?): Baltbafar 3 effer, reb. in Amfterdam T 1698: gegen 
ben Geifter-Aberglauben. ` Herm. Alex. Röell, Prof in jyranefer um 
ltredt t 1718: mett umfajjenber, für rationale Vereinfachung und Vë: 
terung gefammter Religionslehre *). 

4. SDeut[de und franzöfifhe Schweiz. „Formula consen 
sus helvetica“ [bei Niemeyer, p. 729]: von Heidegger in Zünd 
1675 verfafit; durch Turretin's Anſehen aud) in Genf und anderwärts 
angenontmen, Doc auch dieſes neue Symbol hinderte nicht die Abnahme 
des Kirchenlehr-Zwanges bereits von 1685 an. 


ID Voetius: selectae disputationes theologicae: Ultraj. 1648. Unter den Sce 
tiauern: Peter von Maſtricht. Hingegen, Vitringa: doctrina christianae religionis. 
1702. Cf. Leydecker: synopsis controversiarum de foedere el testamenti: dei. 
quae hodie in Belgio moventur: Traj. 1690. 


2) Aymon: tous les synodes nationaux des églises réformées de France: à 
la Haye 1710. 2 vol. — Amyraut: de la prüdestination et de ses principe 
différents; Saumur 1634. Saigey: Amyraut, sa vie el ses écrits: Strasb. 1849. 
Aler. Schweizer: in Baur’s und Zeller’? Jabrbb. 1852. 

?) Bekker: admonitio de philosophiä cartesianä, 1668; unb, de betoverde 
waereld, 1690. 1691. Bekkers beganberte Belt; a. d. Holländ. von Schwager: En, 
1781. 3 Bde. Róell: de religione rationali, Franequerae (1686) 1689; de thee 
logià naturali, ib. 1700. Judicium ecclesiasticum, quo opiniones quaedam Rixllii 
synodice damnatae sunt: Lugd. Bat. 1724. 

*) Róell, de relig. rat. 8. 6: Ipso opere demonstrabitur: quam bene conve 
niant et eádem sede morentur (heologia ac philosophia, quamque utriusque dü: 
dium sit homine christiano dignum, cum . . ... nec sua revelationi sine ratione 
auctoritas, nec sua rationi sine revelatione constare integritas possit. 
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8. 211. 9feltere ub neue Secten ber reformirten Kirche. 


I. €ocinianer unb Unitarier. IVgl. $. 186. UL]. 


1. Die 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ar, für diefe antifatholifche Partei, (welche ber calvinifchen Kirche üuffer- 
dj näher geftanben hat al8 ber Iutherifchen,) bie Zeit weiteſter Serbrei- 
mg unb höchſter theologifcher Ausbildung; jebod) nur in Polen und 
ittauen, nicht ebenjo in Siebenbürgen. — Vornehmſte Ausbild- 
er ber nun bem Rationalifmus fid annähernden Religionswiffen- 
haft wurden bort: Gajp. Dftorodt, aus Goslar, Pred. zu Smigla in 
olen, tann in Danzig + 1611. ob. Völkel, aus Grimma, Pred. 
t Emigla + 1618: de rerá religione. yof. Grell, aus Franlen, 
red. u. Lehrer in Racow + 1633: de deo et eius attributis. yon. 
ich lichting, reb. in 9tafau, 1647 vertrieben, T 1664 im Branden- 
irgiſchen. Martin Ruarus, aus Holftein, in Racow u. Danzig, T 1657. 
ob. Wolzogen, Freiherr b. Tarentfelt, + 1685: compendium relig. 
viet, 1656. — Ernſt €oner, Prof. der Philof. in Altorf T 1612. 


2. Bon Mitte des 17. bis Mitte des 18. Jahrhunderts, 


it der Verbannung aus Polen, burd) einen Landtagsbefchluß von 1658, 
i|tirte die Sorinianer-Secte nur in der Diafpora. Die wiffen- 
Haftliche Fortbildung verlor fid, feit Ende des 17. Jahrh., in Ber: 
bmelzung mit den Unitariern in Siebenbürgen, mit ben Arminianern be- 
onders zu Amfterdam (Eleutheropolis ober Freiftabt, aud) Irenopolis 
"b Kosmopolis), jelbjt mit ben evangelifch-Tirchlihen Theologenſchulen. — 
Spätere Eocinianer- Gelehrte: Gorijtopp Sand, aus Königsberg, priba- 
Mrend in Amfterdam F 1680: nucleus hist. eccl., exhibitus in historiá 
Arianorum, 1669. Lubienicius, Prev. in Polen, + in Hamburg 
1675: hist. reformationis in Polonia, 1685. Andreas Riffowatius, 
u$ Littauen, Pred. in Polen, t in Holland 1678 (1668?); unter b. 
amen „Arsenius Sophianus“: religio rationalis s. de rationis iudicio 

controversiis etiam theologicis adhibendo: (Amst.) 1685, Sam. 
Eet, Pred. zu Königswalde, bann in Holland, F 1747: cogitationes 
"vae de primo et secundo Adamo. [Cf. Biblioth. fratrum Polonorum]. 


IL. Mennoniten. [Vgl. $. 185. IL] 


. Die Reform des Anabaptiimus bei ben Mennoniten in Holland 
"lte fich immermehr den übrigen Taufgefinnten in der Diafpora 
f. Vorzüglich bei jenen Mennoniten im engen Einne bildeten fid) 
^ e€ i innere Spaltungen aus. Eine bifciplinarifhe nad 1561 
mäilig: bie einem ober alten Flaminger; bie Groben ober Water- 
Der. Eine dogmatifche, unter ben Groben allein, feit 1664: Apo- 
© len over Connijten, unb Galenijten oder Lammiften, b. i, men- 
Y ti de und remonitrantij de Zaufgefinnte; nad) ihren amfterbamer 
»Digern, Samuel Apoftool unb Galenus Abraham be Haen. 

*) Unitarier in Siebenbürgen: Abrahami: summa universae theologiae 
*» tianae secundum Unitarios: Claudiopoli 1787. Bald, neueite Religious⸗Gſch., 
E». und 7. Theil. — Socintaner in Polen: Vita Wissowalii; Anhang zu 

li bibliotheca. — Zeltner: hist. Cryptosocinismi Altorfinae academiae infesii: 
M- 1729. Borbis: b. ev. Intb. $t. Ungarns: Nördl. 1861. €. 492 fi. 
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III. Die drei brittifhen Difienter- Denominationen !) 


Die Entwidelungen und Stellungen der Diffenters aus ber Ref: 
mationgzeit in Großbritannien unb Nordamerifa, in ihren three denomins- 
tions, alé Preſbyterianer und Gongregationaliften [Indepen- 
dents] unb Baptiften, find zumtheil untrennbar in die Gefcichte der 
berrfchenden anglicaner Kirche verflochten gewefen. Bei ben zwei Erf: 
genannten hat, bi8 Mitte be8 18. Jahrh., das allen Diſſenters gemen- 
jame Principle voluntary wenig zu inneren Veränderungen geführt. Te 
Baptiften aber, al8 Solche nur getmifjermapen aus bem 16. Sabi. 
herüberftammend, haben fid) vielfach zerfplittert. — Zuvörderſt burd bw 
Hauptparteiung, feit 1689—91, in Particular-Baptists unb Gene- 
ral-Baptists. Dann, um Ende des 17. unb Anfang des 18. Sabi. 
in bier Fractionen unter den Erftern: bie Snake- oder Seed- 
Baptists; bie Seventh-day-Baptists oder Sabbatharier; bie Don- 
kers; bie Christians. 


IV. Quäker. 


Catechesis et confessio, quae continet narrationem dogmatum, quae creduntur 
ab ecclesiis Quakerorum: Roterodami 1676; teutjd), Lpz. 1752. W. Penn: Works, 
Lond. 1726. 2 Fol. ot. 5 vol. 8. W.Penn: a sumnary of the history, dociriae 
and discipline of Friends: Lond. 1692. Penn: brief account of the rise and 
progress of the people called Quakers: Lond. 1694. Beide, bent[d v. Seebohn: 
Pyrmont 1792. 1798. Fruits de la solitude, ou réflexions et maximes, par H. 
Penn; trad. de l'Angl.: Lond. 1827. Memoirs of the historical Society of Penn- 
sylvania: IV. tom. 1. part.: Philadelphia 1840. Darin, Briefe v. Penn a. b. A 
1682—1711. Rob Barclati theologiae vere christianae apologia: Amst. 1676; 
Lond.1729. Evans: an exposition of the faith of the religious Society of Friends 
in the fundamental doctrines of the christian Religion; selected from their early 
writings: Philadelphia and York 1829. Rules of discipline of the religious So- 
ciety of Friends, with advices, being extracts from the minutes and epistles of 
their yearly meeting, held in London, from its first institution: Lond. 1783. 8. ed. 
1834. Gwrney: observations on the religious peculiarities of the Society of the 
Friends: Lond. 1824; observations on the distinguishing views and practices of 
the Society of Friends: 7. ed. Lond. 1834. *). 


!) History of the Dissenters (1688—1838|]; by Bogue and Bennett: Lond. 
1808—89. 5 vol. An analytical and comparative View of all Religions now er 
lant among mankind; by Josiah Conder: Lond 1838. Religious partes in 
England; by Rob. Vaughan: Lond. 1838. — The History of the Puritans frum 
the Reformation [1617] to the Revolution [1648]; by Dan. Neal: Lond. 1832. 
6 vol. Historical Memorials relating to the Independents or Congregationalisis 
(bie 1660]; by Hanbwry: Lond. 1889. — History of the english Baptisis from 
Ihe Reformation to George 1.; by Thom. Crosby: Lond. 1788. 4 vol. 4. History 
of the Baptist Churches in the North of England, from 1648 to 1845; by Dowglas: 
Lond. 1846. The History of the English American Baptists; by Backws: Rıstun 
1777. — Die Gonfeffionen der zwei Baptiſten⸗Parteien, iu: Alberti Brieie ib. 
tel. n. Wiff. im Brit.: Hannov. 1764. IV. 1245 (f. Chlebus: die Diſſenters in 
England; in Zeitfchr. f. t. hiſtor. Zbecf. 1848. &. 80 ff. 

3) Journal or historical account of the life, travels and sufferings of G. For: 
Lond. 1691. A memnir of the life, travels and gospel labours of G. Foz: Lond. 
1839. Clarkson: memoirs of the life of W. Penn: Lond. 1813. 2 vol. (eem 
hist. quakeiiana: Amst. 2. ed. 1696. Sewel: Gd. vom Urfpr., Zunebmen *. 
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1. Die zwei Stiftungen: bon 1649 und 1666 an. [Pal. 8.203.]. 

a. Die anfünglidee erite Stiftung burdj Genrge For, aus Dray— 
ton im ALeicefterfhire, 1647— 11691, war ba8 Unternehmen gleichſam 
einer „Natur Reformation”; im Sinne von Natur-Poeſie, ober ton 
einem Raturrecht des religiöfen Menihen. Es mar Ginjegung der Re— 
ligion al8 des unbedingt höchſten Princips, al8 einer innerlichen freien 
Selbſtmacht unb al8 eines Jedem felbft inwohnenden Gemeingutes, im 
Gegenfage aller bisherigen Darftellung berfelben durd Kirchen. — Die 
Erfolge diefes erften Ctifter8 iwechfelten, nad) der großen Verſchiedenheit 
der öffentlichen Zuftände Britanniens vor und feit bem %. 1660. Beide 
ſchlechte Wiederzufammenfügungen des auseinandergegangenen Staat3- unb 
Kirchen-Wefens, unter Gromtoell und Karl IL, konnten dem verzweifelten 
Heilmittel nur entgegen fein, welches in die Seit ber Krifis nod) felbit 
gehörte’). 

b. Eine umgeftaltende zweite Stiftung, von 1666 an, gefchah burdı 
Drei Reformatoren: George Keith, bià 1700; Robert Barclay, 
+ 1690; William Tenn, + 1718. Durch Penn, zugleich Sicherung bee 
äuſſern Fortbeſtehns; vornehmlih in Nordamerika, von VBennfylvanien am 
Delaware aus, und in England, weniger im Ausland. 

2. Die Religions-Lehre. 

Im Berhältnig zu dem pofitiben Chriftenthum, blieb bie- 
fer abjolute Myſticiſmus oder Spiritualifmug, aud) nod in 
feiner Umgeitalt: Gegenfag ber ur=chriftlichen wie ber fdju[- ober ftaaté- 
kirchlichen Beſchränktheit auf des Jeſus äufferlihe Erfcheinung in feiner 
leiblihen Geſchichte; Setung des Erlöſungswerkes in bie immer neu fid 
wieberholende jncarnation Chrijti, in fein individuelles Kommen im (Get, 
als eines Chriftug im 9Renfden-Gubjecte felbft unb nicht bloß auffer 
ober über ihm. Soldier 3teligion8- unb Chrijtentbums- Begriff war das 
Prineip für alle Stellungen zu gemeinem Kirchen: und Schul Wefen 
wie zu SBürgertbum und Staat. 


Burclaii Theses theologicae 15, die Themen feiner Theologiae vere chri- 
stianae apologia. 

1. QuellenskXehre, chriſtliche Erkenntniß⸗Lehre. 

Interna et immediata revelatio [thes. 2.]: Tesümonium Spiritüs illud est, 
quo ct hactenus revelata est, ct nunc recelatur , et solummodo revelari potest 
vera Cognitio dei: quum obiectum fidei Sanctorum idem sit in omnibus seculis, 
lieet sub diversis administrationibus exhibitum. — Divinae revelationes inlernae 





—— ⸗— — MÀ 


Fortgang b. Chriften, fo Safer genennt werden: holländ., Amſt. 1717; beuttd, o. O. 
1742. %ol. engliſch: the history of the rise, incrcase and progress of the christian 
people called Quakers: 6. ed. Lond. 1834. 9 vol. Niberti: aufridjt. Nachricht 
v. b. Relig. b. íduáfer: Hannov. 1750.  Goughan: hist. of the people called 
Quakers: Dublin 1789. 4t. Clarkson: a portraiture of Quakerism: Lond. 1806. 
SL Tuke: t. Religions-Grundſätze, zu welchen d. Geſellſch. b. Snáfev fid befenut; 
a. b. Engl.: Lond. 1818. 

1) Die Umdeutung des Namens, von lo quake, nad) bent erjten Anlap feiner 
GEntitehne, hat ihn mehr zu einem Charafter- Ausdruck erhoben; jedoch nicht fowot durch 
Beränderung alá durch (Erweiterung feines nrfprünglichen Sinne. Vgl. Unſchuld. 
Nachtr. 1715. €. 425 [. 
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externo Scripturarum testimonio, aut sanae rationi, ut nec contradicunt, ita nec 
unquam contradicere possunt. Non tamen inde sequitur, quod hae revelationes 
divinae ad externum Scripturarum testimonium, aut ctiam. ad rationem way. 
ralem s. humanam, tanquam ad nobiliorem aut certiorem normam, Grënner 
debeant. Nam divina tlluminatio interna est quiddam per se evidens, intellec. 
tum bene dispositum cogens (non minus quam principia communia verilalım 
naturalium) ad assensum naturalem. — Scripturae [thes. 3.], quoniam s- 
lummodo sint declaratio fontis et mom ipse fons, ideo mom existimandae sm! 
principalis origo omnis veritatis et cognitionis, nec adaequata primaria regula 
fidei et morum; licet, cum dent verum et fidele testimonium prinıse originis, 
sint et possint existimari regula secundaria, subordinata Spiritui, a quo, qua 
habent, excellentiam et certitudinem derivant. Nam sicut interno Spiritüs test- 
monio earum certitudinem solummodo novimus, ipsae etiam testantur, Spiritun 
esse illum rectorem Sanctis traditum, quo ducendi sunt in ommem veritalen. 
Itaque, secundum Scripturas, Spiritus est primus et principalis ductor. Et cum 
ideo credamus Scripturis, quod a Spiritu processerunt, igitur etiam Spiniw 
magis originaliter et principaliter est regula; sccundum axioma: propter quod 
unumquodque est tale, illud ipsum est magis tale. 


2. Erlöfungds oder Heilss Lehre. 

Status naturalis hominis in lapsu [thes. 4.]: Homo, quatenus i$ 
totius posteritatis adamicae statu naturali et corrupto subsistit, nihi] recte poles 
cognoscere de rebus divinis, donec a pravo illo semine disiunctus divinogse 
lumini adiunctus sit. Hinc reiiciuntur errores Socinianorum et Pelagianorum, 
qui lumen naturale exaltant; nec non Pontificiorum ac complurium Protestantiam, 
qui affirmant, posse hominem absque verá dei gratiá esse evangelii ministrem 
et animabus prodesse. 

Universalis redemtio Christi, et salutiferum nec. non supernalural 
lumen quemque illuminans [thes. 5. et 6.]: Evangelicum ct salutiferum Lumen, 
„Christus slluninans omnem hominem venientem. in mundum‘‘, omnibus be 
minibus inest. Victimae Christi beneficium extenditur non solum ad eos, qii 
distinctam externam mortis eius habent cognitionem, sicut ea in Scripturis de- 
clarata est; sed ad illos etiam, qui ab huius cognitionis beneficio, casu aligw 
inevitabili, necessario excluduntur. Quae cognitio non absolute necessaria ei! 
illis, quibus ipse deus eam impossibilem fecit. Tales enim participes fiunt bent 
ficii mysterii mortis eius, licet historiae ignari: si scil. obtemperent semini el 
lumini eius, illucenti cordibus suis; in quo lumine communio habetur cum Patre 
el Filio, ita ut ex impiis sancti fiant. Sicut igitur falso docuerunt, qui Christum 
pro omnibus mortuum fuisse denegarunt: ita nec satis abunde veritatem ap: 
nunciarunt, qui absolutam externae historiae cognitionis necessitatem addiderunt. 
ad assequendum salutiferum eius eífectum. 

Justificatio [thes. 7.]: Quotquot huius lucis illuminationem recipiunt, f 
in illis spiritualis partus, videlicet Christus intus formatus, opera sua iu nobis 
producens; per quem ut sanctificamur, ita iustificamur. Non nostris operibus 
nostrá voluntate productis, nec bonis operibus per se consideratis; sed per Chri 
stum, qui est causa producens effectus in nobis. 

Bereits (yox, in einem Glaubensbekenntniß an bie Obrigkeit zu Barbadort 
in Nordamerika [vgl. Evang. Keitung 1828. S. 807.], hielt fid) zwar nod) der Kirchen 
Ichre näher, gab ihr aber ánlide gnoftifche Wendung. Zuerft: „Wir glauben et 
Sefus Ehriftus, Gottes geliebten eingebornen Eohu, an bem er Wohlgefallen hat; NT 
empfangen ift durch den heil. Geift und geboren von der Jungfrau Maria; an welchen 
wir haben die Erlöfung durch fein Blut, nämlich bie Vergebung der Sünden ; welder 
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id ba8 Ebenbild des unfidtbaren Gottes, ber Erſtgeborne vor aller Greatur, durch 
den affe Dinge gefchaffen find im Simmel und auf Erden. Und wir glauben wi 
befennen: daß Er, der von feiner Sünde wuſſte und in befjen Munde fein Betrun 
erfunden worden, fidj für bie Sünde geopfert bat; daß er gefreuziat worden ift im 
Kleifche für uns vor den Thoren von Syerufalem; daß er begraben und wieder auf; 
erftanden ijt, Durch bie Macht feines Vaters, zu unfrer Gerechtigkeit; und daß er auf 
gefahren ift gen Himmel unb figet zur Rechten Gottes.” — Dann aber: „Jetzt dit 
er geiftlich gekommen, und bat uns einen Ginn gegeben, daß wir erfennen ben 
WBahrbaftigen. Er regieret in unfern Herzen Durch fein Liebes» und Lebens⸗Geſetz, 
and markt uns frei vom Gefeg ber Sünde und des Xobe&. Wir haben fein Leben 
afé burd) ibn: denn er ift der febenbigmadjenbe Geijt, der bimmlifhe Menſch, 
ber Bott mit unà, durch ben unfre Gemijjen gereiniget find von tobten Werfen, 
zu dienen dem lebendigen Gott.‘ 
8. Sngemanbter Theil: religidſes Xeben. 

Thes. 10., de Ministris et Pastoribus ecclesiae: Qui luminis dei 
habent authoritatem, possunt et debent evangelium annunciare; licet humanis 
mandatis carentes et humanae litteraturae ignari. E contra, qui huius divini 
loni authoritate carent, quanquam eruditione praediti et ecclesiarum mandatis 
et hominum authoritate pollentes, impostores ac non evangelii ministri habendi 
sunt. — Thes. 11., de cultu: Omnis verus cultus oblatus est Spiritu movente 
interne ac immediate ducente; qui nec locis nec temporibus nec personis prae- 
seriplis limitatur. Nam licet semper (deus) nobis colendus sit, tamen, quoad 
externam significationem in precibus aut praedicationibus, non licet ea perficere, 
ubi et quando nos volumus; sed ubi & quando eo ducimur secretis inspira- 
lionibus Spiritüs dei in cordibus nostris. Omnis alius cultus, preces s. prae- 
dicationes s. liturgiae, propriá voluntate per vim naturalem conceptae, sunt cultus 
superstitiosus. — Thes. 12., de baptismo: Baptisma (quod unum est, nec 
Johannis, nec infantum) est stipulatio bonae conscientiae apud deum per resurrec- 
lionem Christi, baptisma Spiritüs el ignis; per quod consepulti sumus Christo, 
ut a peccatis abluti novam vitam ambulemus. — Thes. 13., de communica- 
‚sone et participatione corporis et sanguinis Christi: Haec est quid 
wirituale ct internum, hominis interioris nutrilio; cuius rei fractio panis per 
hristum cum discipulis erat figura. (Huiusmodi) umbrae meliorum illis cessant, 
qui substantiam assecuti sunt. 

Thes. 14, de potestate Magistratás civilis in rebus pure rels- 
giosis: Quoniam deus sibi assumpsit potestatem conscientiae, nemini licet 
aliorum conscientiam adurgere. Nemini tamen (vicissim) licet, sub praetextu 
eonseienliae, quidquid humanae societatà incommodum perpetrare; in quo casu 
Lex sit delinquenti. — Thes. 15., de salutationibus, recreationibus, idque genus 
aliis: Cum omnis religio praecipue huc tendat, ut redimantur homines a spiritu 
vano et huius saeculi consortio, et introducantur ad interiorem cum deo com- 
munionem ` igitur vani et inanes eius (mundi) habitus et consuetudines ct verbo 
et opere reiiciendae sunt. Qualia sunt: deteetio capitis. suffraginationes, corporis 
in salutationibus deflexiones, ceteraeque formalitates, inutiles ludi, frivolae re- 
creationes et nugae; quae animam divertunt a teste dei in corde et ab evangelio 
Spiritu, qui ad dei timorem perducit. 


V. Methodiften. 


John 98eífey: Ehriftliche Bibliothek, Lieder-Sammlungen; Sermons on several 
oecasions, 9 Bde.; Erläuterungen feiner Bibelüberfegung; v. b. Erbfünde; v. b. Präs 
deſtination; Gedanken üb. b. &cfaverei; Appellation an Menfchen von Vernunft unb 
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Religion. Arminian Magazine, feit 1777. Die übrigen kleinern Schriften, in d. 
Sanımlung: the works of J. Wesley: Bristol 1771—74. 32 vol, Dieje unb an, 
aud) in neueren Wiederabdrüden. — Whitefield: chriſtliche eben: gf. 154: 
Schriften überhaupt, 1771. 6 Bde. !). 


1. Die zwei Stiftungen: bon 1729 unb 1741 an. 

a. John Zellen, aus Epworth in Lincoln-fhire (geb. 1703), Lehrer 
(Fellow) am Lincoln-Collegium zu Orford, trat im Nov. des 3. 1729 an 
die Spitze eines Vereins von Studirenden zu frommem Leben unb Side 
Die 9Serbunbenen, anfangs nur Johns Bruder Karl Weſley nebjt Morgan 
und Sürfman, erhielten Iden jegt den bereit8 einer frühern Gecte ki- 
gelegten Cpottnamen „Methodiften”. — Zweck und Umfang biejer afate 
mijchen Verbindung erweiterten fi, 1732, burd) ben Beitritt von Ge: 
orge Whitefield, einem jüngern Studirenden aus Gloucefter (geb. 1714); 
befonder8 von 1735 und 1739 an. Der glübenbe Eifer ber neuen Re: 
ligiongverbefjerer, in England u. Neu:Georgien, legte bald den fejten Grund 
zu einer Cecte Law; eter Böhler, u. A.. 

b. Sm 3 1741 erfolgte bie Trennung: in armintanijdt 
Mefleyaner unb calviniihe Whitefieldianer. — Die Zahl: 
bermebrung ber beiberlei Methodiften-Kolonieen aber, nun burd gan; 
Britannien und Nordamertfa, dauerte fort: bi8 nad) bem Tode der zwei 
Haupt-Stifter, Whitefields 1770, und Wefley’3 1791, (fotvie Karl Wefley’s 
1788, und bes Jet 1757 binzugetretenen Gebülfen, $yletd)er ober la glé 
here, 1785). Wefley’3 Seminar zu Kingswood, jeit 1748, war bie Bi: 
dungsanftalt für „local“ unb „travelling Preachers". — Die Verfal: 
jung diefer, nicht reng von ber herrfchenven Kirche getrennten, Diſſen 
ter8 fam der prejbyterianischen nahe. | 

2. Die Lehre. 


Das Unterfcheidende des Methodiſmus, zugleich bie Urfache feines 
Auftretend und nod) fortdauernden Wachsthums, lag nicht in eigentlicer 
Lehr Abweichung von ben 39 Artikeln. Es war der Religions - Seit 
eines ekſtatiſchen Myſticiſm und rigoriftifchen Aſcetiſm. Solcher galt ale 


1) Alberti: Briefe, betreff. b. Zuſtand b. Relig. u. Wiſſ. in Großbritannien: 
Donnen, 1752. I. 108—224. Hampſon: Leben Joh. Wesley's, nebſt Gd. ^ 
Methodiſm. a. b. Engl. von Niemeyer: Halle 1793. Burkhard: vellit. Gjá. L 
Methodiſmus u. b. Methodiſten in Eugland: Nürnb. 1795. 2 Th. [Jonath. Orosother: 
portraiture of methodism: Lond. 1816. MWainewright: observations on the We 
leyan-methodists: Lond. 1818.] Henry Moore: the life of J. Wesley: Lond. 
1824. 2 vol. Southey: the life of J. Wesley, and the rise and progress of the 
methodism: Lond.(1820) 3. U. 1846; deutfch, v. Krummacher: Hamb. 1828. 22. 
Sal. mit: Observalions on Southey’s Life of Wesley; by Rich. Watson: 4. ed. 
Lond. 1833. Deutih: das Leben S. Wesley's, nebit Schilderung d. Methodiimnt: 
v. Gdenftein u. Bonnet: FE. 1839. Leben G. Whitfields; nad) b. Engl. (Gbinf. 
1826.) von Tholuck: Lpz. 1834. Baum: b. Methodiſmus: Zürich 1838. Jadien: 
Sich. b. Methodiſm., in Auftrag d. Methodijtens@emeinden verfaflt; a. b. Engl. v. 
Runge: Berl. 1840. Vie de Mr. de la Fléchére de Nyon, pasteur à Madeley 
dans le Shrop-shire; tradu. de l'Anglais: Lausanne 1826. Jacoby: Hp. Mi 
Methodiſmns; enth. b. Befchichte, Lehre, das Kirchenregiment u. die Gebräuche tdi 
jelben: Brem. 1853. 5. 98. Baum: b. Methodifmus: Zürich 1838. 
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ie nothwendige Form, vor Allem die auguftinifche Heilslehre von Sünde 
mb Gnabe recht wirkſam zu machen; als bie alleinige Verwahrung bes 
breng pofitio-gläubigen Chriftenthbums, gegenüber den Weltgefinnten unb 
en Pbilojophen, mit ihrer , leichtfertigen Verwandlung der Sorge um 
Seelenheil in bloje bürgerliche Rechtſchaffenheit, mit ihrer beiftifch-natura- 
iſtiſchen Auflöfung der Religion in Moral. 

Die befondere Faffung des Grunbbogma von ber heilsmwirf- 
amen Gnade, gemeinjam ber mwefleysuniverjaliftifchen und ber mwhitefielb- 
articulariftiichen Gnadenwahl-Lehre, unterfchieb fi bon denen in der Um: 
ebung. in der Epiflopalfirche fchien feine Kraft untergegangen im For: 
aalifmus ber Schulgelehrfamteit, im Mechanifmus des äufferlichen Cultus 
mb (QGejeges. Die Gnaben-Lehre der Prefbyterianer fchien Selbſt-Gerech⸗ 
igleit zu fördern; bie der Quäker und Herrnhuter ein Uebervertraun auf 
a8 unmittelbare Wirken der Gnade, entweder burd) ba8 fortwährende 
yerabmehen beë göttlichen Geiftes, ober durch des Verſöhners jünbenber- 
ebenbe Ctellpertretung. — Ge follte alfo dem Auguftinifmus feine ſitt- 
iche Kräftigung werben, die Gnade als eine wirkliche [zugleid) fub - 
ectibe]| Sünbentilgerin baftebn. Darum follte ihre erfte Mirfung 
ein: ein erfchütterndes und nieberbrüdendes Bewuſſtſein der Strenge des 
Sejete8, wie der Größe des Verberbniffes. Die andre: ein wieder em- 
sorrichtendes Bewuſſtſein des Evangeliums ber Gnabe; ein, ebenjo mit 
sem Willen umfafltes wie vom Glauben ergriffenes, Erfahren der Wirk: 
amfeit des Gnaben-Geiftes, meldjer des Menfchen innere Natur mie äuſſe— 
re8 Leben völlig umkehre, ihn burd) Freimachung und Heiligung bes Willens 
zu Rechtfertigung führe. Die Aeufferung beider Bemufltfeing-Stufen: 
rine efftatiiche oder felbft conbulfipifdje; ert ängftliches Erfchreden über 
bie Sünde unb dann freubige Zuverficht zu ber Gnade, in bemjelben Ver: 
hältnig mie nad) einander ba8 Gefühl von ber Sünde unb von der Gnabe 
zum Durchbruch gefommen. Der Erfolg bann, im bewuſſten und be- 
wahrten „Stand der Gnabe^: ein Werden und Sein fündenfreier Boll: 
lommenbeit in ber Heiligung. 


VI. Myſtiſche unb Shwärmerifhe Parteien, ohne Beitand. 


1. Scan be Labadie: aus Bourg in Guienne, fatbolifder Canonicus in 
Amiens; nach feinem Webertritt zur reformirten Kirche, 1650, Pred. an franzöf. u. 
niederländ. Gemeinden; 1669— +78 vrivatifirend in Amſterdam u. Altona. Seine u. 
ber Labapdiften [Anna Maria v. Shurman] zahlreihe Schriften?) gingen auf 
innerlidied und tbätigeres Chriſtenthum. 

2. Die „Propheten aus ben Geveunen" in Kranfreih Te 204. I. 2.]: 
Berfündiger Pe „ewigen Evangeliums des Geiſtes“; nad (nte des Camiſarden⸗ 


1, Solennis fidei declaratio Joa. de Labadie et aliorum: Herfurd. 1672. 
a Schurman: Opuscula: Lugd. B. 1468. Eiusd.: Eöninele s. melioris sortis 
electio: Alt. 1673; Amst. 1654. Bal, Walh: Streitigkeiten auſſ. b. luth. Kirche 
IV. 853—91. — Rerwandt aud: „Das unchriftliche hriftentbum‘‘, zwei cente 
schreiben; a. b. Engl.: ff. u. vn, 1715—18: eine (angeblich aus dem Chineſiſchen 
durch William Friend überfegte) Schilderung des unfittlichen Europa aller Confeſſio— 
nen; eingefleibet als Chriſteuſuchende Reiſe eines befchrten ChinefensDivgenes, welche 
mit dem Entſchluſſe endigt, fortan ſein Chriſtenthum auſſerhalb der Chriſtenheit in 
China zu führen. 
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Kriegs aud) in England und Deutfchlaud, in den 2 eriten Jahrzehnten bes 18. Jahr⸗ 
hunderte. 

3. ibeojopben, nach Theophraſtus Paracelfus (t 1541] und 3Xafo b Böhme 
(t 1624], mit ihrer ſynkretiſtiſchen Naturs und Religionss Philofophie. Auffer Robert 
Fludd, und den beiden (fatbolijbeu) van Helmont; befonders John Pordage, Arzt 
und Prediger, in London T 1698. Seine Schriften): Gnoſis der vofitiven elis 
gionslehre; durch eine „Anſchanungs⸗Erkenntniß“, auftatt dialektifchsfpeculativen wie 
empirifchen Philoſophirens. 

4. Die „Hebräcr‘ im 2. Viertel des 18. Jahrh., in und um epben; ein 
Berein, geitiftet von einer Kran SRirjam Vos und einem jungen Theologen Rer; 
fhooren, für allgemeinchriftliches 9ibelftueium in den Grundſprachen. Aehnlich: 
Aan(fen, ein oitfriesländer Landmann, gegen Mitte des 18. Jahrhunderts. 


8. 212. Der Deilmns, vornehmlid in England?). 


I. Borangänge. 


Unglaube gegen pofitive Religion war bereit? vom Anfang 13. Jahrb. en 
nod mehr in der legten ober 9tutfo junges 3eit des Mittelalterd einzeln aufge, 
taucht: erft ald pantheiltifcher Spiritualifmus, welcher aus bem maurijchen Helleuif 
nud in einen Theil ber Schuldialektik überging, aud) anbermártéber in gegenkirchlicher 
Secten⸗Form Ré aufitellte; bann als ‚neuer Ethniciimus‘ ber neuen Literatur⸗Er⸗ 
weiterung aus Griechenland, mit ihrer Einführung eines „Renaiſſance“⸗Styls. Bil. 
oben $. 163. 

In England jelbft trat unter jolhen Ginflitf[en, bereite im Sy. 1516, die beiftijb 
gefaffte Utopia des Thomas Morus bewor [val. oben e, 607]. Aber folgender 
zwei Cdriften biefer Gattung können vorzugsweife als länger und umfäng ét 
fortwirkſame gelten. 

„De tribus impostoribus“, ober, , De imposturis religionum bre 
compendium'**) ; hervorgegangen vielmehr aus Italien ald aus Deutfchland, als &drijt 


— * — — en — 


!) Theologia mystica, s. doctrina de invisibilibus aeternis; Amsterd. 16%, 
Sophia, s. detectio coelestis sapientiae de mundo interno et externo : ib. 1699. 
Metaphysica vera et divina; deutſch, von Viſcher: oft, Se, 1725. 3 Th. 

*) Leland : a view of the principal deistical writers in England: Lond. 1754. 
Deutih: Lelands Abriß b. vornehmit. beijl. Schriftene Hannov. 1755. 2 Ib. (3 
Abthb.). Thorſchmid: Verſuch e. veffft. engeländ. Freydenker⸗Bibliothek: Qai 
1765. 4 Ih. [Trinius: Freydenker⸗Lexicon: gn, 1759.]. Lechler: Gf. des engl. 
Deifmus: Stuttg. 1841. Schloffer: Gſch. b. 18. Sabrb.: Heidelb. 1843. 1. €. 
412—511. Noad: bie enalifchen Deiften; unb, die franzöfifchen Freidenker: 1.0.2 
Theil des Werts „Die Freidenker in der Religion‘: Bern 1853. 1854. 

5) Articuli 99—29: [Moses] ethnieismi, [Christus] iudaismi, [Mahoniet] 
utriusque corrector habitus; quis Mahomelis, quis mahometismi futurus sil, vi- 
dendum.est. Scilicet hominum credulitas fraudibus subiecta est; cuius abusus 
sub specie alicuius utilitatis merito impostura vocatur. Concessä etiam nat 
rali religione et debito cultu divino, iam omnis novae religionis princeps im- 
posturae suspeetus est; potissimum cum, quantae in religione aliquä propagandä 
fraudes intervenerint, in aprico omnibus sit. Manet ergo: religionem et cultum 
dei secundum dictamen religionis naturalis consentaneum et veritati el aequilali 
esse. Qui vero aliud quid circa religionem statuere vult v. novum v. dissonun, 
idque aucloritate Superioris invisibilis, suam reformandi potestatem cvidenler 
producat necesse est, nisi ab omnibus impostor haberi velit. 
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16. Jahrh. ermähnt. Abfaffungdzeit und Verfaſſer find nicht mebr zu er: 
Eine Anzahl XWreibenfenter, von Averroes ober auch vom Hohenftaufen-Kai: 
HI. an Tt. Hälfte 13. Jahrh.], bis Muretus [um Mitte 16. atl] ober 
ı [1. Hälfte 17. Jahrh.], And ald SSerfaffer vermuthet worden. Die Schrift, 
ahrfcheinfich in ber durchelnanderswogenden früheften Reformationszeit, wo 
Auflöfen fein Reformations⸗Recht aufprad), ger abgefafft; dan üt mehr; 
arbeitungen oder and) Nachahmungen geheim verbreitet worden, (mie mehre 
eimſchriften). Die Interlage jedoch, bie Betrachtung der pofitiven Relis 
des Werks von drei Weltbetrügern, ift jedenfalls älter al8 die Schrift und 
3 dem fpätern Mittelalter‘). 

inus: Colloqwum heptaplomeres de abditis rerum sublimium 
1593. Jean Bodin: aus Angers, Rechtögelehrter in Toulouſe u. Paris 
Staatöbeamter in Sonn, 1 1597; für einen Hugenotten geltend, obwol 
b übergetreten; Berfaffer aud) andrer Schriften, wie de la république, 
18 Heptaplomeresd [ixrdzàioog und u£gog], benanut von ben fleben 
des Dialogs, in 6 Büchern, ift vollitändig vorhanden nur in Handfchrift, 
bier zum Grunde gelegten, 484 Kollo-Seiten]*). Seine Beranlaffung oder 
g, Unterhaltungen freideufender Gelehrten zu Venedig über Religion um 
ft auf feinen äuffern Zufammenbang zurüd mit jener Geheim⸗Reform auf; 
ztaliener-⸗Gelehrten, aus welcher (ftatt des Anſchluſſes an eine firdlide Ne: 
der Cecinifmu8 hervorging. Die Tendenz, indem bie Kehren aller 
und Gonjeffionen, durchgefprochen werben, ijt minder polemifch, als in vore 
Schrift, ijt mehr ‚die henotifche ob. irenifhe des Deifmus. Theoretiſche 
ſche Vorzüge und Mängel felem unter die pofitiven Lehrſyſteme alle ver: 
htung reinen Gemüths und Willens auf den Einen Gott aber fei die alls 
' wahre Religion). ` 


ed erhellt, unt. Ant., aus Pomponatius de inmortal. 14: Totus mundus 
iut saltem. maior pars; supposito, quod sint tantum (res leges, sc. 
»ysis et Mahometis. Aut igitur omnes sunt falsae et sic totus mun- 
'ceplus, aut sallem duae carum, et sic maior pars cst decepta. — Kür 
ſein der Schrift im rud feit 2. Viertel 16. Jahrh.: Cumpanella atheism. 
praefatio. — Schriften mit demfelben Titel ind baun aus dem SKreife ber 
| und Hobbejianer hervorgegangen um Anfang 18. Jahrh. Go, eine [and 
Zitel „la vie et l'esprit de Spinosa“ 1719 getrudte] im 3. 1721 erfchie- 
Mifde: in einer Gandfchrift [in 4.], nod) mit einleitender histoire od. dis- 
ur le livre „des trois imposteurs“. — Bol. Roſenkranz: der Zweifel 
1; Sritif der Schrift de tribus impostoribus: Hal. 1830. Genthe: 
irâ religionum, s. liber de trib. impostorib., nad) zwei Mferr. u. mit 
Einleit. herausg.: Lpz. 1833. 

ıhrauer: das Heptaplomeres beà Jean Bodin: Berl. 1841: [Befchreibung, 
m Auszügen). Vogel, in Naumanı’d Serapeum 1840. Nr. 8—10. 

:r. p. 478—484: Ego nec assentiri leviter nec temere negare volo, 
Theologos dubiä disputatione controvertuntur; sed Pauli sententiam 
stabilius duco: „factus sum, inquit, Judaeis Judaeus, Gentibus Ethni- 
Jus omnia factus sum, ut omnia lucri facerem." Ego Christianorum 
arum et Judaeorum, ubicunque licet, atque etiam Lutheranorum et 
rum templa subeo, ne cuiquam quasi atheus offensionem praebeam, 
m reipublicae statum videar conturbare. Deorum tamen omnium 
limo maximo omnia fero accepta. Quid igitur vetat, quominus com- 


112 11.3. IL Th.: 17. 18. Jahrh. IT. Abth. II. Abſchn.: Proteftantiimus. 


II. Zufammenbang mit ber brittil den Reformation. 


1. Schon in ber Vorbereitungszeit der zwei letzten Jahrbunterte, feit 
Cam und Wiclef, batten a wei Verbeſſernngs-Reihen fib nebeneinanderber *emt: 
eine wijjenfchaftliche, bie inte einer ,,allgemelten. Bildung‘ näher fid) zuneigte, al 
tieferem philoſophiſchen oder exegetifchehiftorifchen Erforfchen; und eine ftaatäfirclice, 
die auf eine Volksreligion im Intereſſe der Kirchenpolitik gina, hingegen den Autheil 
böberer Wiſſenſchaft und Religioſität wenig begünftigte. Weide fchloften fid ud 
jpäterbin nicht enger zufanmen. — Zwei Erfheinungen waren die Aolge. 
Britannien bfieb nicht allein am läugſten Thé 1688] ein mur reformirendes Land; 
fondern e8 errang aud) den langfamen Sieg über das Alte nur unter den ſchwerſten 
Kämpfen, den erfehütterndften Verwirrungen in Staat mie Kirche. Und, Britannien 
erhielt zulegt nicht allein drei Kirchen ftatt Einer, fondern es hatte auch am menig 
ſten Die Verfchiedenheit ber Neformationgs&lemente innerlih übermunden, behielt eine 
Unzabl von Diffenters im Namen der Religion ober ber allgemeinen Bildung. 

2. Nach Cu fana 17. Sabrb., gleichzeitig jenen „hoch⸗religiöſen“ Sertenitiftun 
gen der Muftif Te, 211. IN—V.], ward von ben mehr weltlid Gebilbeten unt Ge 
finnten wiederaufgenommen das frübere Neforniren durch allgemeinswiffen 
ihaftlihe Cultur; im gleichen Gegenfage der religiöfen Strenge jener Setten, 
wie des Mehaniimus und Gonformitätsgwanges der Kirche. Ihr Semeggrunb wer 
keineswegs „die dem Gemeinwohl (dáblide Religions-⸗gerwürfniß ihret Staterfonti" ` 
allein; fouberu der Zwieſpalt gefanmten Kirchenzuftandes, mit fib felbit wie mit hr 
jetzt jtärfer ‚hervortretenden „neuern 9Biffenfdjaft und Phäloſophie oder Bildung über 
baupt.” — Aeufferlihen Fortgang erhielt [olde „weltliche Religiondverbefferung” ww 
femebr, da bas öffentliche Kirchenwefen erft im Laufe des 17. Jahrh. fid) ordnet. 
Indem traten dieſe Gegner deffelben aud) nachher 6108 als Schriftiteller und nidt a 
förmliche Sectenftifter auf. Wiewol fie nicht fo ganz auf bie gebildeten meitfißen 
Stände allein wirffam geworden, iſt's Doch, gegenüber jenen religionsgefinnten Dt 
fenterá uud den Kirchesgläubigen, nur zu Diafpora einer Minvrität gefommen. 

3. Die „Philofophie der Engländer” mar bie baconi[de unb (edit, | 
feit Anfang und Schluß des 17. Jahrh. Baco's rationaler Empirifn verhiel Dl 
ifeptijd; gegen alle Grfennbarfeit, nur nicht ebenfo gegen bie Realität be& Ueberiud⸗ 
lichen. Er fonderte ftreng bie zwei Gebiete: des Wiſſens burd) bentenbe Grjobrma,, 
(Philoſophie nebſt Naturwiffenichaft), und des Glaubens auf Auctorität einer pj 
barung (Theologie nebſt Kirche). Solche Theorie einer Spaltung beà Menſchen 
jich fefbjt, im Bezug anf feine hödften Angelegenheiten, erzeugte natürlich in gi emm 
gebildeten mindeftens das Bemühn, bie Zahl ber allem Denken ober Biffenste 
entzugenen (ezemten) Lehren möglichſt zu befchränten. — Locke's empirtfcher Kit 07 
ualijm, oder vielmehr Jutellectualiſm, ſetzte zwar eine Steigerung des ,, Gemeint 


munem ilum naturae totius. Auctorem et Parentem preeibus communili— 
flectamus. ut nos omnes Zu verae religionis cognitionem. perducat? Pag. — 
der Schlugbericht: daß alle bie fieben bisherigen Vertheidiger einer bejendern N mg 
ven Religionslehre fid) auf bie Toleranz⸗Edicte des altsrömijchen Kaifers Serius 
und des Oſtgothenkönigs Theotorich vereinigt haben: sacri oratores omnium secar 
run plebem unice ad pietatem, inlegritatem, iustitiam, Caritatem mutuam invi 
rent; religionem imperari non posse, quia nemo Cogalur et credat invitus. uir 
Ebendiefelben deinceps mirabili concordià pictatem et vitae integritatem comis 
nibus studiis ac convietu coluerunt; sed nullum postea de religionibus dure? 
tationem habuerunt, cum tamen suam quisque religionem summä vitae sanc 
late. tueretur. 
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tfeins von Qóberem ^ zu einer Grfenntuigquelle des Nothwendigsanzunchmenber. 
vermochte aber natürlich uidit den möglichen Grab und dem nothwendigen Umfang 
„Vernunft⸗Ergebniſſes ber Erfahrung‘ aufznzeigen. 

4. So hatten beide Anti⸗Idealiſmen Richts gefagt, was leitend gewefen wäre 
t Beſtimmen über das fittlichenothwendige Weberfinnlihe. Wol aber hatte ſolche 
ndefcendenz ber „Philoſophie“ felb(t, nahe bis zur 9Beít.Gefinnung und 
tsBildung gemeinen Berftandes, in einem Theil der Gebilbeten eine Gerabitim: 
(he Siunesweife gefördert. Diefer galt nun Stebuction. alles Aberefinnlichen 
-aliichen auf fein Minimum für wahren „Deifmus‘, für das Non-plus-ultra wal. 
Religion. — Der fo von PBhilofophie nicht in Schranken gehaltene Gmpirijnue 
Miertingé in England ungleih weniger, als nachmals im fatbolijdeu grant 
, in Seuſualiſmus ausgeartet. Sein Deifmus iff dem fpätern „theologijchen 
ionaliſmus“ verwandter geblieben. Aber fein, ihm mit Ebendieſem gemeinjamer, 
fenédjarafter wurte: die Berfehrtheit, dad dem Menfchen als firtlihem 98ejeu 
wendige lieberfiunliche zu meſſen am Common sense allein, nur an biejem facs 
en Bedürfniß⸗Bewuſſtſein der Gegenwart, nicht zugleich ober blos ſcheinbar an 
er gejammten Geſchichte. 


IL Weſen des engliihen Deifmus. 


1. Die beiftijde Nah- Reform, unter allen Neben-Reformationd- 
riffen bie tveitete Entfernung vom herrjchenden evangelifchen, war (ob: 
[ wiederum in fid) felbft fehr mannichfaltig): nicht bloſe Revifion 
t Kritif des Kirchen und Echulen-Chriftenthums, aus entiveber erege- 
jhiftorifchem ober muftifchem oder ſpeculativ-dialektiſchem Grunde; biel- 
bt, zugleich Entlleivung ber 5. Echrift-Religion aud) von ihrem Me: 
tlichern fpecififch-Chriftlichen, `. Lëuternbe Zurüdführung berjelben auf 
? einfachlten Statur-Grunblagen". Denn alles-entſcheidender bod iter 
und oder Maßftab, allen pofitiven Religionen gegenüber, fellte fein 
| Mejensmerkmal im Religiong-Begriffe: Eignung zu allgemeiner Wir— 
igskräftigkeit und Gültigkeit, barum allgemeine ;yaplidjfeit und Glaub: 
tigleit. Daher follte „Reformiren” fein: das Zurüdgehn nicht gerade 
das blos eine jyactum mitten in ber Menfchheit-Gefchichte, auf bie 
ung ber riftlichen Jieligion; fondern auf bie Menjchen-Natur, „wie 
e in aller Erfahrung vorliege, nur aber melt burd) das Aufitellen 
tiver Religionen nicht zu ihrem Rechte gefomnten. 

2. GrgebniB ward eine Religions-Theorie, deren Zielen fid in 
rt zwei Namen zugleich auéjpridjt. „Deifmus’: denn bie Grunb- 
Ce bon Gottes-Vorfehung ſchien bie nod zwei andern allgemetn-notb- 
Digen, Ceelen-jyortbauer unb Willens-Freiheit, im fid zu ſchlieſſen. 

für Bildung moralijder VBernunftwefen [o allgemeinnothivendige wie 
"eidenbe, religiöfe Glaubens-Summe lautete aljo: eine unter Gott 
ade, göttlich werdende JWeltorbnung, durch freie und unfterbliche Gei- 

„Naturaliimus”, in einem zweifachen Sinne: tbeilé von aus- 
eßlicher Natur-Gemäßheit einer fo auf das notftocnbige Vorftellen re- 
"fem Religionslehre; tbeild bom alleinzerweislihen Natur-Urfprunge 
!derfelben, oder auch aller pofitiven Neligionen. 

3. Zwar find Brite iin den zwei Namen ausgefrüdte) Fragen, pom 
en=-Umfang unb Urjprung, in ten Einzelaufftellungen beier 
"tie Is 213.] nit zu Beftimmtheit und Cinftimmigteit ge- 
It worden. Uber ben meiften Deiften erjdyen bie fo begränzte ,,na- 
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türlidje Religion” als theils allein der SRenjidennatur entiprechend, (elle 
in biefer jelbjt fid) entividelnd burd innere oder äuffere Erfahrung. Dis 
Maß noch anderer Vorftellungen, melde für Frömmigkeit unb Tugend 
fórbernb (jedoch nicht ſchlechthin nothwendig) jein möchten, galt als m 
nad) den Bildungsitufen und aljo nicht allgemein bejtimmbar, wurde aus 
in ber That ziemlich verfchieden beftimmt. Natur, b. i. Menfchenvernuni: 
unb Aufjenwelt (ober aud) Geſchichte), erichien als die allein wahre um 
fidere Duelle, oder doch als nothivendige Mit-Uuelle naturgemäßer Reli— 
gion. Geoffenbarte und pofitive Religion, aud? bie chrütliche, galt o 
weder für nur fcheinbar übernatürlich entitanden, ober doch für nur mie, 
weit allgemein: und fortgültig, al8 ber allein naturgemäße 3nbalt natür: 
licher Religion aud) ihr Inhalt fet. 

4. Abweichend oder gar nicht ward über zwei Fragen nad bem 
Verhältniſſe zwifchen diefen zwei Religionen entichieden: nämlich, 
in welchem Sinne das Gefchehn menjchlidher | Geijtesenttvidelung unter 
Gottes Vorſehung eine Offenbarung heiſſen könne; und, in welchem Maße 
in Chrifti Anjtalt bie alleinzetoige natürliche Religion rein und vollftän- 
big eingehüllt ege, Dean ſchwankte über zeitliches Gintreten und 3j 
ber Mifhung des Wahren mit Falſchem, des Welentliden mit Unweſent 
. Diem; ob und inwieweit ſolche Entjtellung fid) gründe in Chrifti eigener 
Unflarheit, ober in feiner Accommodation, oder im Misverftande ferner er: 
[ten Ausleger. Meift richtete fid) die Anklage der Religions-Entftellun 
gegen das Alte und Neue Teftament; aljo gegen das Schrift Princip 
proteftantifcher Quellenlehre, tue gegen ba8 Traditiong-Princip ber latbo: 
liſchen, gegen bie hiftorifche Eicherheit ber Ueberlieferung von Offenba⸗ 
rung. Weberhaupt war ber Deifmus, al8 „Gnoſis ber Neforma: 
tion ^, eine wenigftend ähnliche Rückkehr des alten Streites zwiſchen Gno— 
ftifer- oder Manichäerthum und fatbolifertbum. 

5. Das Entfhiedene und Allgemeine aber blieb: ber Maß— 
ftab für Religions- Wahrheit. ALS folder galt nicht eine unbe 
bingte Auctorität Gfrijti, wiefern fie auf biblifchen Zeugniffen irgend ong 
Art, ober aud) auf gefchichtlichen Beweifen der Wirkungen feiner Lehre 
ruben folle. Vielmehr, bie nod) für gegenwärtigen Bildungs-Standpunlt 
nachweisbare logische Möglichkeit (Denkbarkeit ober aud) Begreiflidfat‘ 
und moralijde S9Rotbtoenbigfeit. Daher, nad ebendieſem Maßſtabe ber 
natürlichen Religion: exregetifch-hiftorifche Kritif und Eklexis nicht blos br 
Auffafjungen, jonberm ber Quellen-Inhalte pofitiver Religion jelbft; je 
wie bann zu religionsgemeinfchaftlihem ober kirchlichem Zwecke, aud) in 
Bezug auf Religionswiffenfchaft ber Schule, Vermerfung alles Vorſchrei⸗ 
ben oder Beſtimmens über Vorftellungen, melde foldje8 entweder nicht 
zulaffen oder nicht fordern, weil ihnen jene zwei Wahrzeichen fehlen, all: 
gemein-menfjchliche Berftändlichkeit und Wefentlichkeit. 


$. 213. Fortſetzung. Die Deiften unb die Apologeten. 
I. Seiften; im 17. Jahrhundert. 


Edward Herbert, Baron v. Cherbury, Staatsmann, t 1648: de 
veritate, prout. distinguitur a revelatione, a verisimili, a possibili et 
a falso: Par. 1624. De religione gentilium, errorumque apud eos 
causis: (Lond, 1645) Amst. 1663. De causis errorum. — Religio 
Laici. Alle bieje: eine Fundamentallehre des Wahren überhaupt unb 
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des Wahren in der Religion (fünf Lehren); nad) bem platonifchen Kanon 
bon ben Notitiae communes, 

Thomas Hobbes, aus Malmesburg, Erzieher unb Privatgelehrter, 
F 1679: Elementa philosophica de Cive, 1642. 1647. Leviathan, 
»r, the matter, forme and power of a Commonwealth ecclesiastical 
md civil: Lond, 1651. fol.; überjebt, de materià, formá et potestate 
Divitatis ecclesiasticae et civilis. [Opp., Amst. 1668. 4 t. 4.]. Cngfte 
Berlettung be8 Staatd- unb -Rirdhe- Begriffs; Ginfdyrünfung ber Selb: 
andigreit des Sittlichen durch die ſociale vielmehr als durch geoffenbarte 

eligion. 

Thomas Browne, Arzt + 1682: Religio Medici, c. annotationi- 
»us: (1642) Argentor. 1652. — Connor, Arzt in London: Evan- 
gelzum Medici, s. de miraculis: Amst. 1699. — Luet: Antistii Con- 
stantis (Pseudonymi) de iure Ecclesiasticorum liber singularis; quo 
docelur, quodcunque divini humanique iuris Ecclesiasticis tribuitur, 
aut falso tribui, aut a Civitatis Prodiis accepisse: Alethopoli 1665. 


Spinoza, t 1677: befonberà, beten Tractatus theologico-politicus, 
1670. Vgl. „Philof. u. Theol.“Gſch.“ S. 115. II. 
Charles Blount, nie im Amte, + 1697: The two first books of 


Philostratus, concerning the life of Apollonius Tyaneus: Lond. 1680. , 
fol. [Ueberfegung ber 2 erften Bücher des Lebens des Apollonius b. 
Tyana von Philoftratus, mit Noten u. Ercurfen.]. Oracles of reason: 
[in: The miscellaneous works of Bl., 1695. 2 vol.]. 

Sohn Lode, + 1704: an essay concerning human Understan- 
ding: Lond. 1690 (1834.). Letters for Toleration: 1689—1704. 
The Reasonableness of Christianity: 1695. [1758.]. 

[Pierre Bayle, aus Garlat in Franfreih, 1676—93 Prof. b. 
Philof. in Ceban u. Rotterdam, dann privatifirend bi8 T 1706: Diction- 
naire historique et critique (1696); ed. Des-Maizeaux: Amst. 1740. 
4 Fol]. 

Zeiten: in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Anthony Aſhley Cooper, Graf v. Shaftesbury, Mitglied des 
Oberhauſes + 1713: Characteristicks of men, manners, opinions, ti- 
nes: Lond. (1711) 1714. 3 vol. Berwahrung der Selbftändigfeit des 
Sittlichen, mie feiner Alleinmwefentlichfeit; aber mit SBertoerfung be8 Idea⸗ 
len in ber Faflung feines Begriffs. 

Bernard Mandeville, aus Dordrecht, Arzt in London, t 1733: 
The fable of the Bees, die Bienenfabel: 1714. Free Thoughts on 
religion, the church and national happiness: Lond. 1723. 

John Solano, Srlánber, nur Schriftfteller, T 1722: Christianity 
vot mysterious: 2. ed. Lond. 1696. Letters to Serena: 1704. Adei- 
sidaemon, s. Titus Livius a superstitione vindicatus; annexae sunt 
rigines iudaicae: Hagae 1709. — Nazarenus; or, Jewish, Gentile 
1nd Mahometan Christianity: 1718. — Pantheisticon, s. Formula ce: 
ebrandae Sodalitatis socraticae: Cosmopoli 1720 !). 


?'!) Toland Pantheist. Darin 4. B. Formula Sodalitatis Pantheistarum, 
"ag. 47. ed. cit.: Veritati, Libertati, Sanitati, triplici Sapientum voto, coetus hic 
acer esto. Nullius in verba iwrandum, nedum in ipsius Socratis; ct Hiero- 
echnen omnem execramur. — Veritati et Lihertati ideo addicti *umus, ut a £y- 
annide ct superstitione soluti esse possimus. — Laudentur Socrates ct Plato, 
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Anthony Collins, in mweltlihen Aemtern, T 1729: A discourse 
of Free-thinking: Lond. 1713. [discours sur la liberté de penser, 
1714.]. A discourse of the grownds and reasons of the christian 
Religion: Lond. 1737. 

Thomas Wooliton, Fellow zu Cambridge, bann Privatınann im 
London, T 1733: The old Apology for the truth of the christion 
Religion, 1705; Wieberaufnahme ber allegorifirenden Schrift-Gnoſis. 4 
discourse on the Miracles of our Saviour, 1727. 

Thomas Morgan. Difjenters-Prediger, dann Arzt bei Quälern in 
Briftol, zulegt privatifirend in 9onbon, t 1743: the Moral Philosd 
pher: Lond, 1737—40. 3 vol.; Bibel-Gnofis. — Vgl.: A Collection 
of Tracts; und, Physico-Theology: Lond. 1726. 1741. " 

Matthews Tindal, aus Devon-fhire, Rechtölehrer in Orford, 1 
1733: Christianity as old as the creation, or, the Gospel a repub- 
lication of the Religion of nature: Lond. 1730. 

Thomas Chubb, Handihuhmader u. Lichtzieher in Saliebury, 7 
1747: A collection of (35) Tracts on various Subiects: Lond. 1130. 
The posthumous works: Lond. 1748. PBorzügl.: The true Gospel of 
Jesus Christ asserted, rindicated: Lond. 1738. 1739. — $m 
Dodwell b. jüng., praftifder Juriſt: Christianity not founded o 

' argument: Lond. 1742. 

Henry St. John, Biscount SSolingbrole, Turze Zeit in Etat: 
ämtern, meift Privatmann, + 1751: The philosophical works of Bo 
lingbroke ; darin bej., Essays: herausgeg. von Mallet: Lond. 1731. 
9 vol. Letters on the study and use of History: Lond. 1738 u. &.; 
beutjd), Vetterlein 1794. [Works: Lond. 1809. 8 voll 


II. Die apologetifhen Gegner des Deiſmus. 


Richard Barter, prejbyt. Prediger, T 1691: Reasons for the dt - 
Religion: Lond, 1672: [bef. gegen Herbert] ). — Gubmortb: system em 
intellectuale, 1678: [bef. gegen Qobbea]. — Edward CtilIingflectum 
Bischof bon Worcefter, F 1699: vindication of the Trinity, 1609 
[gegen Toland u. 9ode] Thom. Burnet, Prediger, zulegt-in Londe 
t 1715: De fide et officiis Christianorum: Lond. 1727. — SC 
Butler, Bifchof von Durham, + 1751: The analogy of Relig. nature ' 
and revealed to the Nature: Lond. 1736. 

Robert Boyle’3, Lehrers ber Naturwifl. zu Oxford T 1691, „Roy. * 
Society‘ od. Stiftung für apologetifche Predigten (Rich. Bentley, Corse 





M. Cato et M. Cicero. Rerum scrutemur causas, ut ritam hilare, ut morte» 
tranquille obeumus. | Pag. 64: .,Sodalitatis Numen ct Philosophia'*: In mun» 4 
omnia sunt unum, unumque est omne in omnibus. Quod omne in omnib«* 
‚„deus‘‘ est: aeternus ac immensus, neque genitus neque interiturus. In 
vivimus, movemur el existimus; ab eo natum est unumquidque, in eumq* 
denuo revoluturum ` emnium ipse principium et finis. Quidquid est hoc, om^ 
animat, format, alit, ageet, creat, sepelit recipitque in sese omnia; eumniungg "t 
idem est pater; indidemque omnia, quae oriuntur, de integro alque eoden «ef? 
dunt, — Cf. Moshemius: vindiciae antiquae Christianorum disciplinae: Dank 
1722. p. 30sq.: de vità Tolandi. 

iu YAM. R. Baxter, nad) ebrei u. Wirien: von v. Gerlhach, Berl. 1836; Ehmill, 

1313. 
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arke, William Wbifton, u. 9(). Sammlung diefer Predigten: A de- 
we of natural und revealed Religion: Lond. 1737. — Richard 
ntley: remarks upon a Discourse of Freethinking, 1713; [Be- 
rfungen zur Abhandl. vom Freidenlen von Collins]. — Andre Gegner 
n Collins, im 3. 1725: Th. Sherlod, Bifchof von London, T 1761; 
ward Chandler, Bilchof von Coventry und Durham, + 1750; effert: 
‚ristianity the perfection of all Religion, natural and revealed, 1128. 
Gegen Wooliton: Thom. Sherlod: the tryal of the witnesses of 
| Resurrection. of Jesus Christ: Lond, 1729.  lleberjegung: das 
ugenverhör für bie Auferftehung Jeſu, 1751. 
Gegen Tindal: Sohn Conybeare, Lehrer in Orforb: A defense 
revealed Religion: Lond. 1732; beutjd), Berl. 1759. — John Le— 
nb, preibyt. Prediger in Dublin + 1766: An «answer to the book 
"hristianity as old‘ etc.: Dublin 1733. T'he advantage and necessity 
christian Revelation: "Lond. 1764. — James Foſter, Baptiften- 
ebiger in Zonbon + 1753: The usefullness, truth and excellency of 
' chr. Revelation: Lond. 1730. . 
Gegen Morgan: Leland: the divine authority of the old and 
w Testament: Lond. 1739; beutjd), Roftod 1756. — William War: 
irton, nachher 3Bijdjof von Glocejter t 1779: The divine legation 
"Moses: Lond. 1738. 3 vol.; beutjd), Göttliche Sendung Mofis: ft. 
151. — Nathanael 2arbner, nicht=bifchöflicher Prediger F 1768: The 
edibility of the Gospel history: Lond, 1727—57. [Glaubtürbigteit 
t ebang. Geſchichte: Berl. 1750. 4 Bbe.]. Collection of Jewish and 
eathen testimonies to the truth of the chr. Relig.: Lond. 1761. 
vol. 


88. 214—223. 
Reformations-Bewegnugen in ber lutheriſchen Kirche. 


Das ber Dppofition Gemeinfamjte war bier: Forderung entiweber 

[ebenbigern, ober aud) reinern Chriftentbums. Die von ibt bean- 
sten unb dargebotenen Mittel, zu biejem bald verbundenen bald ein- 
Ser gehaltenen Doppelziwede, waren ebenjo mannidfadh und ähnliche 

in Calvins Kirche, jedoch nur felten bis zu den ertremen ber Quäker 

Deiften. Die aud) in ihr nicht fehlenden Einfeitigfeiten und Will: 
"wa, entweder eines gnoftifchen Myſticiſmus oder einer weltlichen „all 
einen Bildung”, hielten fid) dem Poſitiven oder doch dem Wolfe nicht 
«* genug, um Mehr zu ergeben al8 Cecten ober Parteien. Die 
= i folgenteideren Reform-Verſuche find geweſen: ein religiös- 
'enjchaftlider, von Andrei u. ob. Gerhard u. Galirt; ein populär- 
Siöſer, von Epener; ein jpeculatib- unb gelebrt-pbilofopbijder, von 
Snig-Wolff. Durch alle drei ging ein hriftli-frommer Geiſt; 
Wirkten fie innerhalb der „Kirche“ auf bie Kirche, wenigftens für deren 
unft. 

8.214. Guoftifder Myſticiſmus. 

Jene tbeofophifche Phyſik des 15. und 16. Jahrh., ein Grb- 
WV aus bem ſpäten Viittelalter und aus der „neuen Staliener-Literatur”, 
ar Synkretiſmus der Natur- und Neligions-Philofophie. Sie hatte [eit 
euchlinus und Theophraftus Paracelfus] bie verfchiedenften Länder unb 
d Deutichlund durchwandert. Adepten einer golbmadjenben ober ftern- 
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beutenben ober zaubernden Magie, aldjgmijtijdber unb aftrologiider um 
dämoniſcher Gebeimfunjt, wirkten auf alle Stände; ganz boryügli auf 
die gebildeten, an Höfen unb unter Gelehrten, im 17. wie im 16. Sabr. 
hundert. Groß mar der Einfluß dieſer Nachwehen aus bem Mittelalter, 
dieſes praktiſchen Pſeudo⸗ Gnoſticiſmus, auf das religiöſe unb moraliide 
wie bürgerliche Leben jener ganzen Zeit !). 

Doch gab es, unter dem aus dem Mittelalter Herüberdauernden, auſſer 
der Gcheim ftunjt auch eine Geheim-Wiſſenſchaft; mit näherem Xn 
ſchluß an das chriſtlich Poſitive, barum minder pfeubo-gnoftijd) unb ſyn⸗ 
kretiſtiſch. Sie hat weit weniger auch den herrſchenden Theologen fid) mit- 
getheilt, vielmehr Ginzelnen aus der Oppofition angehört. bre, in Ber: 
gleich mit jener Magie ala Stunt, weit bejjere Tendenz war bie ſchon ältere ber 
myſtiſchen Gnofis ober gnoſtiſchen Myſtik, melde met zu Gnofti- 
cimus fortging. Sie rubete auf Selen Sauptgrunbjage: bon ben me 
Parallelen der heiligen Cdxijt - Offenbarung, einer tatur -»unb Geiſtes 
Offenbarung, butd) geheime Natur-Sträfte unb burd) inneres Licht. Diele 
Erfcheinungsform des Myſticiſmus hatte fid) wieder losgemacht ober aus 
frei erhalten vom wiedertäuferiſchen Fanatiſmus. Aber fie mar jyortfüb- 
rung jene aus der „neuen Literatur” bes 15. Jahrh. herüber: 
ftammenden Reform-Beftrebeng, Wiffenfchaft nebſt Vhilofophie ze 
mal und Religionslehre umzugeftalten durch Zurüdgehn auf Beider gemeinjam 
Grundlage, auf die Einheit des Sich- offenbarens ber Gottheit in Wei: 
Natur unb Menjchen-Geift: dë oben ©. 668]. So jtanb diefe (ele 
phifche, vornehmlich paracelfiidhe Offenbarung = Theorie, und barnad) Ze 
ligionöverbeflerungs - Theorie, in fait gleihem Gegenjage zur evangeliſchen 
Chhrift- Theologie wie zur fatbolijdben Kirchen-Theologie, und nicht min 
ber zu toijfenfdjaftlidjer Phyſik und Metaphyſik oder Naturphilofopbie. 


I. Valentin Weigel: 


aus Donn in furjadjen, 1567 — 14 88 Pfarrer zu Zichopau im Gu 
gebirge; wirkſam erft durch posthuma opera, nad) Anfang 17. Jahrh.?). 

d Bal. oben S. 719. Anm. 2. Malleus Maleficarum: de Lainiis et Strigibu: 
el Sagis aliiaque Magis et Daemoniacis, tractatus aliquot tam veterum quam re- 
centiorum auctorum: Fei 1588. 2 tomi. Sauber: Bibliviheca, acta et sep? 
magica: Lemgo 1789—41. 3 Bde. 

*) Ausgabe eigener Hand, nur von: „Kurzer Bericht u. Anleitung zur deuticen 
Theologie”: o. iO. 1571. Abdrücke einzelner Aufjäge, größerutbeils in Halle („Kal 
in € adjen^], Magdeburg „Neuſtadt“), Sranffurt a. M., zwiſchen 1610 und 1620. 
Späterhin wieder, 1690—1700, in Amſterdam u. Fraukfurt. — Aufferdem, mehrer 
bis jept nur als Handfhriften nachweisbare Tractate [6ej. in Wulfenbättel. — 
Bol. Perg: Beiträge A. Gſch. b. myſtiſchen u. afcetijchen Literatur; 1. Beitrag: Be: 
gelianifmus; in 3tfdw. f. b. hiſt. Theol. 1867. €. 3—94. 1859. ©. 49—123. 

Die bedeutenderen Schriften: „Zheologia Weigelii, v. i. dffemlid: 
Glaubens⸗Bekänntnüß eines burd die dritte Mentaliſche ober Sutellectuafijd)e Schule 
erleuchteten Mannes“: [faut ber Borrede, von ihm felbit, nicht blog aus jeiner Schule]. 
— „Anweiſuug zur rechten Schule Gottes.” — „Nosce te ipsum: zeiget unb weile 
dahin, daß ber Menſch fey ein Microcufmus, bae große Werf Gottes unter bem Himmel: 
er jey die Meine Welt, und tränet Alles in ihn, was da gefunden wird im Himmel 
und auf Erden, nib aud) trüber.” Der „andre Theil”, ale astrologia theologizata." 

We As Anhang: „Mose tabernaculum. — „Der güldene Griff, alle Dinge ohne Ah 
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Daß das „wahre Chriſtenthum“, Erhebung von Greatur ober Natur- 
welt zu Gott unb Göttlichfeit, unb Erhebung von Buchſtaben zu Gett, 
eineunddiefelbe Aufgabe jet; und, daß beren Löfung, burd Chriftus nur 
im allgemeinen möglich gemacht und von Kirche wie Schule nur äuſſerlich 
aufgeftellt oder aufgezeigt, perfünlih und innerlich gefchehen müfje: bieje 
zwei Grund-Sätze mweigelfcher „Mental-Theologie” !) ruhen auf bem Er- 
Löfungs- Begriff ber Myftil, Uebergehn der Chriftug-Natur, al8 ber Gin: 
beit des Menjchlidyen mit dem Göttlidhen, in die Gbrijten -Staturen, ober, 
von Gbriftus aus und burd) Chriftus fid) fortjegenber Individuation des 
Gottes-Ebenbilbe. 


II. Jakob Böhme: 
aus Altfeivenberg bei Görlitz; Schuhmadjer in Górlig, und erfter ‚‚Rhi- 
lofoph in Deutſchland“ (T 1624) durdy feine Schriften jeit 16122). 
Eeine Verwendung der paracelfifdjen Natur= Theofophie au fofmolo- 
giſcher Conftruction des Chriftentbums, viel einfeitiger phyſikal alà ber 
alte Gnofticifmus, ftellte allerdings das Werden des Mikrofofmus im Dia: 
krokoſmus über das Geſchehn in Lebterem. Aber fie verflodht e8 aud 


tbum zu erkennen.” — „Dialogus de Christianismo : wie der Menfh von Gott 
gelehret, aus Gott mwiedergebobren, mit Gbrifto Teibhafftig innerlich n. Aufferlich vers 
einiget u. gerecht werde, und nicht aufferbalb ihm.” — , Studium universale, t. i, 
was das rechte Studiren (ei; bap wir einig und allein durchs Gebeth alle Dinge 
fernen. „Lihellus disputatorius, b. i. ein DispntationsBüchlein, zu widerlegen alle 
Gelehrten, bie wider das Yiecht ber Natur itudiren.‘ „Eine kurtze ausführliche Er⸗ 
meifung, daß au bieden Zeiten in ganz Europa beinah Fein einziger Stuhl jey in allen 
Kirchen und Schulen, darauf nicht ein Pseudopropheta, ſtehe.“ Bal. mit: „von dem 
Leben Ghrifti b. i. vom wahren Glauben.“ — „Kirchens oder Haus⸗Poſtille.“ 

!) Theol. Weigelii, [nach einer HandſchriftenSammlung von 10 Tractaten auf 
343 FolivsBlättern] Bl. 3: , Contraria und diversa erfenuet und jcheidet man burd 
die Bernunfft in der Natur. Wenn man aber in mentem über fid) jelb8 erhoben 
wird, fo erfennet man alle Dinge geeiniget in Einem. Durch natürliche Erkenntniß 
vermögen wir nimmermehr duo contradictoria zu einigen und für wahr zu erkennen: 
wir bleiben frembde von Gott und ferne ohne Chriſto; da ijt eite Feindſchafft, Un⸗ 
fried, Xott, Kinfternip, Serbammnig. Dagegen dur „die Göttliche mentalifdje Gre 
fenntniß Gottes vermögen wir leichtlid, duo contradictoria zu einigen und für wahr: 
hafftig zu erfennen: denn wir werden Gott nahe und befandt, und feynd in Chriſto 
Zefu in dem Mittel⸗Punkt des Grenges, da Hinimel und Erden, Ewigkeit und Zeit, 
Anfang und End, Bott und Greatur, Geiſt und Buchitabe, ber innere und der áufjere 
Menih, der affe und ber neue geeiniget werden durch dad Greug. — BI. 5: Gin 
Jeder erfahr es jelbft; denn Keiner bor für ben Andern in Simmel noch in bie Hölle 
fahren. — Bl. 6: Da ift unio dei et hominis per Jesuin Christum; da ut Christus 
inhabitans essentialiter: Gott wohnet feibhafftig im Dienfchen, und ber Menſch in 
Gott; nicht per imputationem ab extra, wie ber Pseudotheologus, disputirt, jundern 
per inhabitationem essentialem." 

2) Die zwei amjterbamer Ausgaben der Werfe: 1682.6 Bde.; 1730. 8. Bde. 
N. A. von Sdiebler, Ve 1832 ff. — Hamberger: zur tiefern Würdigung ber 
Lehre Jacob Böhme’s; als (Einleitung zu Arg. v. Baader's Borleff. üb. Böhme's 
Yebre; in ber Gefanmtausgabe von Baader's Werken, il. Abth. 4. Bd. — Pal. über 
Pas Gang: „Philoſophie- u. Theologie-Geſchichte“ 8. 1065. €.260 ff. — Wullen: 
S. Mébue Leben u. Lehre: Ztuttg. 1836. Fechner: al. eme; f. Leben u. f. 
Schriften: Górlih 1857. — Mein: 3. Böhme inf. Stell. z. Kirche: Hamb. 1562. 
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eng mit SDemjelben. Speculative Phyſik und afcetifche Ethik met mehr, 
als göttliche ffenbarungà- unb menjdjide Entwidlungs - Gejdyidite, bil: 
beten bie linterlage unb ben Inhalt biejer Theorie zum Hervorwerden 
driftus-góttliden Geng aus der Dual natur=göttlihen Werdens. 


III. Myjtiler- Diafpora. 
Erſtere Glajje, mehr im Sinne religiöfer Myftif!). 

Hermann 9tabtmann: aus Lübeck; reb. in Danzig T 1628: Ur: 
beber eines Streit? über das Unterfcheiven zwiſchen Schrift-Licht um 
Gnaden-Licht. — Chriftian Hoburg: aus Lüneburg, Schullehrer um 
Prediger, öfters vertrieben, zulett in Middelburg in Seeland T 1675; 
als Schriftfteller, zum Theil unter bem Namen „Prätorius“. — Benetid 
Bahnfen: aus Oftfriesland, fpáterfin Privatlehrer in Amſterdam, nad 
Mitte 17. Jahrh. — Friedrih Bredling: in 2. Hälfte 17. Jahrh. té 
f 1711; nad) feiner Abjegung von ben Predigtämtern zu Handewit 8 
Holftein und in Zwoll, in Holland pribatifirenb. 


Andere Glajfe, in ber Weife des Myſticiſmus. 


In ber ziemlich zahlreihen Diafpora von Anhängern mannichfaltiget 
Fanatifmen erneuerte fid) aud) die alte Schwebung zwiſchen fpiritualift- 
idem und carnaliftiihem Eudämoniſmus ?). 

Sob. Wilh. Beterfen?): aus Dfnabrüd; Prof. in Süoftod, bam 
Pred. in Hannover u. Eutin; von 1688 bis zu feiner Abjegung 16% 
Superint. zu Lüneburg; + 1727 als Privatmann bei Serbjt. Derſelbe, 
in Verbindung mit met Schiwärmerinnen, Juliane v. Affeburg und Ele 
nore b. Merlau. Es war eine neue Verfündigung des „ewigen Goangt 
liums“, zu Vollendung des Chriftenthums; ert in einem taufendjährigen 
Propheten-Reiche, bann in einer abjchlieffenden anoxeraoracıs ray marıar. 
1) Rahtmann: Jeſu Chriſti Gnabenreid): 1621. Bedenken üb. Dieterici Schwarm: 
fragen; u. a. [Bgl. Quenstedt theol. I. 173. Wald, Einleit. in b. Religion: 
€treitigtf. b. luther. Kirchen 1. 524—031. IV. 677—600. Engelhardt: derXabt 
mannifche Streit; in Stjdr. f. b. Hiftor. Theol. 1854. €. 48 — 131. — Hoburz: | 
Spiegel ber Misbräuche beym Predigt-Ampt im heutigen Chriſtenthumb: 1644. Der 
unbekannte Chriſtus: uer 1658; SM. 1695. Theologia mystica, ober, gebeimtt 
KrafftsßottessXehre der frommeu Alten: Nimägen (1672) 8. 9l. 1684. — Bahnien: 
Antichriftenthumb: Amft. 1660; mit Aufforderung der Negierungen wider das ber: 
[dente Theologen⸗Chriſtenthum. — Bredling: Das ewige Evangelium. Christus 
triumphans, ob. dad Gebeimnifi von b. Greugfónig Chriſto fampt befjen Greupreik. 
Anatomia mundi. Christus redivivus: Amst. 1660. 1661. 

3) Jeſaias Stiefel: Handeldmann in gangeiufatga, in Criminal⸗Unterſuchnng ge 
zogen wegen phantaftifcher Neligionsweinungen, T 1627. — Quirinns Sut (maus, 
ans Brejlanz; auf feinem WeltverbejjerungdsZuge, in Moſkau 1689 verbrannt. — Zi 
Buttler’jche Rotte: im Thüringiſchen, Sayn⸗-Wittgenſteiniſchen und Saber: 
fen, um Anfang 18. Jahrh. Pal. Walch: Nelig.s Streitigff. b. futg. Kirchen Il. 
€. 768—75. Chriſtian Thomaſius: vernünftige und chriftliche, aber nicht [dim 
heilige Sedanten über allerband Händel: Halle 1725. IL S.208 (f. Keller: 9 
buttl. Rotte; in: Ztſchr. f. b. bit, Theol. 1846. IV. 74 ff. 

) Peterſen: eiane Lebenäbefchreibung, nebſt Katalog aller getrudten wu. wuat 
Prudten Schriften: o. O. 1719. Walch, Gtreitigff. 1. c. 1l. e 559—664. Göbel: 
(jd. b. chriſt. Leb. 23b. Il. 
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Syob. Geo. Gidtel!): aus Regensburg; Procurator beim Reichs⸗ 
fammergeridjt zu Speier; bann pribatijirenb, zulegt 1688 — + 1710 in 
9fmfterbam. Deſſen „praktiſche Theoſophie“ ftiftete eine „unfichtbare Kirche 
von Engelöbrüdern” b. b. Gichtelianern. 


8. 215. Johann Gerhard und Salentin Andreä 
für Herftelung religiöfer Theologie und Kirche. 


Der Abfall zu dem , neuen Prophetenthum‘‘, von Theologenfchule 
wie von Ctaatéfirdje nur äufferlih befämpft, war eine Mahnung an 
Beide felbit, fürer[t noch wenig verftanden. Es erhoben fid) aber, bereits 
in ber erjten Hälfte des ftebengebnten Jahrhunderts, einzelne 
ch riſtlich poſitiv legitimirte Reformatoren, nicht der ältern Refor- 
mation, jebod) der fpätern Abweihung von ihr. Zuvörderſt Zei, 
—F ſich ſehr Verſchiedene, im letzten Sinn unb Zweck indeß Ginber- 

ndene. 


I. Johann Gerhard ?): 


geb. 1582 zu Queblinburg; feit 1606 Superint. in Helbburg, feit 1615 
Generaljuperint. in Coburg; 1616 — + 37 Prof. in Deng, — Bon fei- 
nen bódjt zahlreihen Schriften ift dag Hauptwerk, Loci theolo- 
g ici, der Beweis für die Möglichkeit, Doctrin und Dialektit mit Religions- 
finn eng zu verbinden. Und bie zwei unmittelbar veligiófen Schriften, 
‚heilige Betrachtungen” und „Anweiſung zu Frömmigkeit“, zeigten, daß 
und wie Cold aud) ohne myſtiſche Zuthat, aus ber heil. Schrift jelbft 
ihren göttlichen Inhalt und Grund gewinne, 


D Gidtcl: Theosophia practica, Halten wb Kämpfen ob dem heil. Glauben; 
in Briefen, geichrieben 1678—1709: 1. Ausg. 1710; 8.4. von Ueberfeld, gepben 
1722. 7 Bde.; im 7. Bb. Gidtefe Leben. Unſchuldige Nachrichten 1720. ©. 677 ff. 
S8 aíd, Rel.⸗Str. d. (utb. Kirch. 11. 796 ff. Reinbek: Nachricht v. Gidtelà Lebens⸗ 
fanf n. Lehren: Berl. 1732. Kanne: Leben merkwürd. u. ermedter Ehriften: Bamb. 
u. En, 1817; 2. Ih, Hoburg u. Bichtel. Evang. Kgeitwig 1881. Nr. 77—87. 

3) Jo. Gerhardi: Loci theologici, cum pro adstruendä veritate, tum pro 
destruendá quorumvis contradicentium falsitate, per theses nervose, solide et 
copiose explicati; 9 tomi: Jen. 1610. 4. [Ed. Cotta: Tub. 1762—89. 21 tomi, AL 
JDisputatienes theologicae; 2 partes: Jen. 1625. — Centuria quaestionum poli- 
£icarum; c. coronide: an diversae religiones in bene constitutä republ. tolerandae ?: 
Jen. 1604. — Meditationes sacrae, ad veram pietatem excitandam et interioris 
hominis profeclum promovendum accommodatae: 1606. Schola pietatis , v. i. 
djriflfidóe vnb heiljame Bnterrichtung, was für S8rfadyem einen jeden wahren Chriften 
zur Gottfeligfeit bewegen follen, auch weldjergeftalt er fid) an derfelben üben fol; fünf 
Bücher: 1622. 1623. 

Historia ecclesiastica saeculi 17. in vitä Jo. Gerhardi illustrata: Lips. 1727. 
Gerhards 62 heil. Betrachtungen; überſetzt, nebft Skizze f. Lebens: Berl. 1887; 
bert, v. Böttcher, 2. 2L: Lpz. Drsd. 1862. — Unter den Späteren, weldye den ges 
milderten Dogmaticifn der jenaer Univerfität erweifen, nant: Joh. Wilh. Baier, 
&eneralfuver. in Weimar, T 1695; in f. compendium theologiae positivae, 1686. 


782 III. 8. IT. 25. : 17. 18. Jahrh. IT. 9(btb. II. Abfchn.: Broteftantifmus. 


II. Johann Valentin 9(nbred !): 
geb. 1586 zu Herrenberg in Württemberg; Diafonus in Vaihingen [et 
1614, Cuperinteubent in Galtv. fett 1620, Hofprediger zu Stuttgart jet 
1639, Abt von Bebenhaufen feit 1650 (und zuletzt von Ahelberg). Er 
ſtarb 1654, mut Befümmerniß über die ihrer Verbeſſerung widerſtrebende 
Kirche wie Welt. 

Andreä's Echriften zeugen von der ganzen Fülle und Einheit eme 
tief im Innern lebenden, ba8 Gbrijtentbum als Religion in fich tragenden 
Gemüthes, mie eines die Beitimmung defjelben für’3 Leben Tor e: 
nenden und nach been größter Mannichfaltigkeit umfafjenden Geiftes. 
Alleſammt Refornations - Schriften, voll berebter Anregungen und Anle 
tungen zu Umgeftalten in Kirde und Schule und Staat, beuten fr | 
auf des Verfaſſers Thätigfeit zugleih für perſönliches Zufammen: 
treten aller Bejjeren zu der dreifachen Verbefjerung. Sie find Gin, tm 
1614 bi$ 1654 geführter, vierzigjähriger Krieg: wider bie noch größen 
inneren alà. Oueren Uebel einer von eigenem und fremdem | fatboliajus 
niebergebrüdten Kirche unb Seit. Eine dreifahe Schriften-Reiht 
führt ber Beitlirche Bild unb Gegenbilb Zeien bor, was fie jei, unb te 
fie werden müjje um eine Chriſten-Gemeinſchaft zu fein. Die Faſſung e 
Idee des Umgeftaltens fteht Beidem gleich fern und entgegen: the 
ber, entiveder unlautern theofophifchen ober überfpannt afcetifchen, Ze: 
IT jenes pſeudo-myſtiſchen Gnoſticiſmus; theild ber, ebenfo letargiſchen 
wie polemifchen, Mechanik des ,ortboboren" Scholaſticiſmus. Für oëgg 
Einfeitigfeit, war Andreä zu fittlid) unb far; für leßtere, zu geiſtvoll mb 
gebildet; für eigene Lehr-Abweichung, zu Fromm und zu meng adr" - 
Ausgeftattet mehr nur mit geläutertem Religiond- Begriff oder Sim ir 
reines wie lebendiges Gbrijtentbum, als ausgerüftet mit begründender 
Wiſſenſchaft des Sofitipen, vermochte er bie Schranfen nur zu belämpfert 
unb nicht zu durchbrechen, innerhalb welcher feine Zeit nur weiter Dot 
Reformations-Jahrhundert fid) zu entfernen Idien, 


1. Erfte Schriftenreihe, 1614—16: drei anonyme Aufrufe- 


„Fuma Fraternitatis E. C., oder, Brüderihafft des hochlöblichen Ordens tei 
N. G., an die Hänpter, Stände u. Gelchrten Europä‘; [voran mod:] „Allgemeine 
und General-Reformation der ganzen weiten Welt”: Gaffel 1614. — [Ceptere, mur ein 
Neberfegung ans dem Italienischen eines Satyrikers Trajano Boccalini.]. „Er 
feſſion pub Bekandnuß der Societet und Brüderfhafft 9t. E.”: ebd. 1615. „Er 
mifhe Hochzeit Chrütiani Roſenkreuz“: 1616. 

Beinah entjdjieben ijt, dag Andreä, wie pen ber (éen um 1603 ef 
ichriebenen, und ausbrüdlid) von ihm anerkannten) dritten Schrift, doit 


1) J. Val. Andreae vita ab ipso conscripta, ex autegrapho aiiisque ei 
ed. Rheinwald: Berol 1849. Wirtembergijches Repertorinn Der Literatur: 0. t 
1782. 1I. ©. 274—886: Leben Andrei’. Bol. ebdaf. 612 ff. Hoßbach: Sal. Wa 
u. fein Zeitalter: Berl. 1819. Surf: Verzeichniß jämmtlicher Schriften ube?!" 
Züb. 1793. — Die beyden Hanptichriften ber Nofenfrenzer, gana und Genteilit: 
^f. 1827. — Herder: in den „zeritreuten Blättern“ u. im „teutfchen Merkur" tt 
Naude: instruction à la France sur la vérité de l'histoire des Fréres de la Res" 
Croix: Par. 1623. Semler, mart, Sammil. 4. it. d. Rofenfreuzer: gp, 1787 
88. 4 Stüde. ». Murr, Urſpr. b. Sofenfs u. Sreimaurers Ordens: Zul. 18 
Buhle: Urſpr. u. Schidf. b. Ord. b. Roſenkreuzer u. Freimaurer: Gott. 1804. 
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| den zwei früher gebrudten ber 3erfafjer fei. Und unzweifelhaft iit, 
| bie drei Schriften Anlaß zu der fofort entſtandenen „Roſenkreu— 
€i^ gegeben; jedoch durch fremdes Misverſtändniß verfehrter Beit- 
offen, welche die Ginfleibungsform von bem Zweck und Sinn nidt 
unter[deiben bermodjten. Cebterer ging allerdings fchon hier au; 
en Chriſten-Bund, aber für Chriftenthum !). 


2. Zweite Schriftenreihe, 1617—20: zur Berftändigung?). 
Menippus, dialogorwn satyricorum centuria, 1617. Invitatio Fra- 
rnitatis Christi, 1617. 18. Veri christianismi solidaeque philosophiae 
erías; item Theologiae encomium , 1619. Mythologia christiana, s. 
tutum et vitiorum vitae humanae libri tres, 1619. Turris Babel, s. 


-— — 


D Bl. die „Konfefflon“, gegen Cute: Dum aquilinae aliquot pennae nostris 
us moram tantillam ferunt, ad sacrorum Bibliorum unam primam assiduam 
perpetuam lectionem adhortamur; quae si cui admodum placebunt, is multum 
ad Fraternitatem nostram impetrandam profecisse sciat. Proximi ii et ma- 
Le similes nobis, qui una Biblia suae vitae regulam, suorum studi: rum sum- 
n», mundique universi compendium faciunt, A quibus, non ut perpetuo ea 
Dent, sed. ut ipsorum sensum omnibus mundi seculis convenienter applicent, 
rimus. — „Autobiograrhie” A 3. 1622: Klage über tie bem Aufruf gewordene 
rasor interpretatio societatis cuiusdam literariae et christianae olii conceptae 
Le, cum fidis paucissimis communicalae. — ‚Epist. ad Comenium** v. J. 
3: Fuimus aliquot et magnae notae viri, qui post ,,Famae'* vanae ludibriuin 
20€ [christianam societatem condendam] coivimus ante octennium; cum nos 
e perunt turbae germanicae et propemodum disiecerunt. Scopus fuit: Christum 
^ ao restituere; pulsis passim idolis s. religiosis s. literariis. — Am Deuts 
ben in bent Abſagebrief an ble falfchen Rofenfrenz- Brüder, Turris Babel p. 70—fin.: 
F'raternitatis ipsam. Societatem quidem mitto: nunquam tamen veram chri- 
"am Fraternituten, quae sub cruce rosas olet. et a mundi inquinaimentis, 
fusionibus, deliriis vanitatibusque se quain longissime segregat, dimisero, sed 
Cam cum quovis pio, cordato et sagace ineundam aspiro. Vgl. nod: ben Schluß 
EI6ft; und ,,Fraternitas** im Menippus; unt, Theophilus p. 39. [ed. 1649]. 

Die Wahl des Namens „Chriſtian Jivjeufreng", fogleidy in der „hymifchen ood: 
77, entſpricht dem (don urſprünglichen Zwede, ein Zufammentreten für ächtes Chriſten⸗ 
wm auzuregen. Ganz falfch if es in Bezug anf Andrei, Das Wort „Roſenkrenz“ 
ein zu beachten. Ihm diente der fchon viel ältere, ben Adepten keineswegs eigene, 
bein - Gebraud) der Symbole „Roſen und Kreuz“ mr als Nebenbeweggrund zur 
ahl berfelben, weil er in ber Giufleibungeéjoru dem Zeitgeſchmack folgte. Sein 
jener jymbolijder Zinn war, den Charakter und Zweck der von ihm gewünſchten 
Teinigung ausjudrüden. „Ehrütian“ bezeichnete alfo den Achten Chriſten; „Roſen 
d Kreuz‘ deſſen Freuden und Leiden, in Verhältniß zu Gott uud zur Welt. So 
lárt Andreä ſelbſt den Einn; ähnlich dem Worte Luthers: „des Chriiten Herz auf 
ftu geht, wenn's mitten unterm Kreuze ſteht.“ Wol gab auch eine „Mit⸗Veran⸗ 
ung das in feiner Familie angenommene Sjetjbaft Luthers. Weber Diejes, ale 
zeichen feiner Theologie, vgl. Luthers Brief an Lazarus Spengler, 8. uli 1530: 
V Schwarzes Kreuz, in einem ‚Herzen nad) Felten natürlicher Farbe; biejes, mitten in 
*t meipen Roje; Miete, in himmelfarbenem Zelte nit einem güldenen Ring darin.’ 


3) Unnmwundnere Erklärungen wurden nöthig, gegenüber dem Unfinn der Reform— 
tie, bem Mangel an Sinn auf Seite ber Schulkirchen⸗Theologie. Sie erihienen 
"Mit zu Strasburg oder Stuttgart. 

50* 
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iudiciorum de Fraternitate Hosaceae Crucis chaos, 1619. Eeipublicae 
christianopolitanae descriptio, 1619. Civis christianus, 1619. Sys- 
tagma de curiositatis pernicie, 1620. Alethea exwlans, 1620. 


3. Dritte Schriftenreihe, 1528—49: Weiterausführung. 


Verae unionis in Christo Jesu specimen: Norimb. 1628. Antebiograpgie, 
„Vita“. Seleniana Augustalia [Briefwechjel mit Herzog Auguſt von fBraimjdmri; 
Liineburg]: Ulm. 1649. Theophilus, s. de christiana religione sanctius o. 
lendá, vita temperantius instituenda, et literatura rationabilius docendá Con- 
Silium : Stuttg. 1649 !). 


8. 216. Georg Galíirt8 Anträge auf Umgeftaltung 
ber Chriftentbums - Wiffenfhaft und bes Lehrkirchenthums. 


Quellen: 1. €driften von Calixtus, [meift in Helmſtädt erfchienen]: 

Allgemeinere (wiffenichaftliche) und frühere, für Theologie-Reform: De praccpei 
christianae religionis capitibus, 15 disputationes ven 1611: edirt 1613. De eg 
hodierni odii philosophiae et solidae eruditionis: 1619. Epitome theolope 
positivae : 1619. Apparatus s. introductio in studium el disciplinam theologat: 
1628. Epitome theologiae moralis: 1634. De philosophiae inclutá digwisit 
et summá necessitate. Item: De studio historiarum , inprimis vero de sali 
ante et post natum Christum inter se conferendis : 1638. 

Kür Kirchen⸗Reform unb lion: Praefatio ad Vincenti Lerinensis Cen. 
niorium: 1629. Digressio de arte nova Bartuldi Nihusii; append. ad Epitos. 
theol. moral.: 1634. De auctoritate antiquitatis ecclesiasticae: 1689. Dew 
versalis primaevae ecclesiae auctoritate: 1640. Ad Moguntinos response: 
1644. Scripta facientia ad colloquiwn Thoruni 1645 habitum; acc. Epiri 
et consideratio doctrinae pontificiae et reformatae: 1645. De tolerastiá B- 


— — — — — 







') Theophilus p. 5: Religio exspirare penitus videtur; illa nempe, 9% 
Lutherus augustum Germaniae principum consensum excitavit, sui seculi erudi 
animavit, Pontifleis minas, Thomae Scotique argutias, Cucullae imposlon 
Müntzeri tumultus, Carolstadii raptus, Zwinglii versutiem, Schwenckfeldii Sg 
stigias, praeter variorum monstrorum virus et fabulas, mascule retudit eta s 
Christi ecclesi separavit. — Pag. 7: Multa sunt, quae possint in rebus nos? 
ad Lutheri mentem institutionemque revocari, quae temporum vif 
paulatim obsolescunt. ` Duo omnium maxime renovata vel repetita exopit 
Unum: ut ad Verbi divini regulam et Conscientiae normam vel leges vd P 
tiones politicae magis adaplarentur, maiorque harmonia divini humaniqu P 
stituti conspiceretur: quod omnino Christianos decere, imo (nisi fallor) obligert 
evidentissimum est, alioquin alteri vitae et aeternitati minus convenientes Ma: 
Alterum: ut non tantum de publicá Verbi divini annunciatione, verum Gëf 
privata singulorum institutione recte curandà maior esset solicitudo: quet 
praedicationi aptiores, et fidei certiores, omninoque christianae religionis gë 
eruditos redderet. — Pag. 88: Dolendum, id semper agere Satanam, ut, CL 
lucet, doctrina caliget; ubi doctrina pura, vita sordeat. Sed his machine” 
obnitendum est auspice deo, [Scil.:] Christianà disciplind, cui serio 099 
omnis ordinis homines animum addicere et incumbere ci quoquo studio d 
decet. Fieri hoc posse, ausim sperare, si Gem £elus emendatioris cite, P 
oonsensüs olim et concordiae inter Evangelicos sanciendae, Ecclesise ptf? 
uccenderet, 
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atorum circa quaestiones inter ipsos et Augustanam Confessionem professos 
oversas Consultatio. Item: Desideriwm et studium concordiae ecclesiasticae : 

„Galixti Widerlegung der Berläumdungen, damit Ihn D. I. Weller zu bes 
ien fid) gelüften faffen^: 1651 !). 

ll. Streitgefhiäte; Schriften von Gegnern: 
Damnhauer [in Straßburg]: Mysterium syncretismi detecti, proscripti et 
jhonismo eonppensati: Argentor. 1648. Calovius: synopsis controversiarum, 
Ecclesiae cum haereticis et schismaticis modernis, Socinianis, Anabaptistis, 
relianis, Remonstrantibus, Pontificiis, Calvinianis, Calixtinis aliisque interce- 
; C. praef. apolog. adv. Calixtum: Vitb. 1652.  E$usd.: Syncretismus Ca- 
ius: ib. 1658. Hülfemann: Calixtinifher Gewiffens» Wurm: Lpz. 1664. — 
ensus repetitus fidei vere lutheranae: in Consilia Theol. Wittenberg.: Fef. 
, 4 Fol., I. p. 928 sqq. — Calovii historia syncretistica; b. i. hriftliche® wohl⸗ 
nbeteà Bedenken über ben lieben Kirchenfrieden u. hriftliche Einigkeit: Gieſſen. 
‚1685. — — Frid. Ulr. Calixtus: tolerantiae pressior declaratio: Helmst. 
. Eiusd.: via ad pacem inter Protestantes ete.: ib. 1700 *). 


Calixt's Verbefferungs- unb Einigungs⸗Anträge. 


Georg Galirtu8 [Gallifen]: geb. 1586 zu Mebelby [Meelby] in 
ech Profefior in Helmftäbt 1614 — + 66; feit 1636 aud) Abt zu 
gölutter. 

1. Reformatorifhe Richtung batte bereit ber Syugenbbil- 
g$gang gegeben. Und bie verhängnigvollen äufferen religiong-politifchen 
meren theologifhen Kirhen=-Zuftände ber Seit haben biefelbe unter- 
^. — Sie ging auf bie erften und allgemeiniten Grundſätze zu⸗ 

Zwei Kennzeichen des fidjer ächt-Chriſtlichen follten fen: 
3, eregetifche und hiſtoriſche Zeugniffe, für urſprüngliche Aufftellung. 
Einfegung in der heiligen Schrift unb für frühe Cnttoidlung in ber 
. fitdje; theils, allgemeine SHeilanothivendigfeit oder Wefentlichkeit. 
beide Kriterien bes Chriftlichen erfchienen als Aufforderungen für alle 
Confeifions-Kirchen der Seit, fammt ihren Theologieen, das Werk ber 
rmation an ihnen felbjt ferner durchzuführen. 

2. Ein erfter Reform-Antrag betraf vornehmlich bie Kirche 

volfreligiöfe Gemeinjdjaft, al8 bem Hauptzwed des Chriftenthums. 
bierzu erforberlihen Lehren und Ausühungsformen galten al8 das in 
drei Kirchen Iden Vorhandene ober nod Gemeinfame, nur 





) Aufferdem: exegetifhe, philofophifche, dogmatifche, kirchenhiſtoriſche: De con- 
dericorum: 1681. Num mysterium trinitatis e solius V. T. libris possit 
nstrari; c. appendice: 1649. 1650. De pactis, quae deus cum hominibus 
' 1654. — Henke: commercii literarii Calixti tres fasciculi : Hal. Jen. Marb. 
sqq. — Anftatt einer Gefammtausgabe, nur Gingefaudgaben der meift akademie 
u. privatspolemifchen Gefegenbeitàs Schriften; größerntheils noch vom Berfafler 
oder bei feinem Leben, nur wenige erf von feinem Sohne edirt. 
) Moller: Cimbria literata: Havn. 1744. IIl. 1215q. Bald: Streitigft. b. 
Kirch. I. 216 — 524; IV. 666—902. Genie: Die Univerfität Helmſtädt im 
ahrh.; unb, Calixt's Briefwechfel in e. Auswahl: Halle 1833. Qeinr. Schmid: 
b. ſynkret. Streitigkt. in d. Zeit des Ben. Calixt: Erf. 1846. Gaß: Calixt 
' Synfretifmus: Breſſ. 1846. Henke: Calixtus u. seine Zeit: Halle 1863—6. 
. [unvotlenbet]. 
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uber von ihnen nicht in feiner Allen - Weſentlichkeit Erfannte, ver allem 
alio in bieje Geltung und Stellung Ginauiegente. 

Inbegriff jolder dwiütliden Aechtheit und Cinbeit zuſammen! 
jellte jein Der consensus primitvae ceclesiae. Deren citm 
miger und berrichend geweſener Xehren= und Formen-Inhalt, über melden 
man nod jet einig jei, trage jene amet Kennzeichen ber Gbritlit'at. 
Als das ter Bojitivität ober Aechtheit nämlich: bie (tete Verbindung 
und rechte Verhältnigbeitinmung ber zwei Principien des Poſitiven: bei: 
liger Schrift, als des primum et summum principium; und Trakitios, 
ele Des secundarium ct subordinatum principium. Als das ber All: 
acmeinbeit ober Katholicität: ba8 Gnttvideln und ben Befs be 
reilénotbtvenbigen Weſens-Wahrheiten aus dem 3Xaterial- und normal: 
Princip, aus Cérift- und Traditions-Pneuma zufammen. ` Zuele „tus: 
damental-Artikel“ drütliden Glaubens und Lebens jollten, für be 
Voigt, implicite im Symbolum apostolicum liegen; für bie Lehrer, im eor 
sensus patrum ct conciliorum der fünf erjten Jahrhunderte bargelcgt je. 
Alle oder die meiften ſpäter hinzugelommenen Entwidelungen, a 
Yehren zumal und Gebräudien, follten nichtsweniger al8 Gleichgültiges 
jin, aber feine volle Weſentlichkeit haben. 

3. Tin zweiter Reform-Antrag betraf, folgerecht bem ein, 
die Theologie oder Religions-Wiſſenſchaft, al8 das Hauptmittel zu m 
mer vollfonmnerer Kirche. Seine Vorausfegung war eine allen bra fir: 
dien, obwol der fatboliidoen mehr al8 ber evangelifchen, gemeinfame Mangel: 
baftigleit ober Verbefferlichleit; nämlich in ben fpäter binzugetretenen 
nicht - fundamentalen Lehren. Dieſe follten Gegenftände theologiſchen 
Berhandelns fein, zu ihrer nur allmäligen Verbeſſerung unb erft bars 
einftimmigen Feſtſtellung. Gemäß foldher Nichtannahme burchgängiger Allen: 
richtigfeit der Iutheriichen, burdgüngiger Faljchheit ber reformirten und 
tatholifchen Unterjcheidungslehren, machte Galirtu8 bereits einen Anfangk 
Verſuch, ſowol in Verbeſſerung foldyer den gemeinfamen untergeordneten 
Nirchenlehren, ipie in Milderung ber unterfcheidenden Gonfejfion8 - Lehren. 

4. Co ging diefe gefammte Reformations-Theorie auf pg 
‚jorderungen. Für Kirche: Ginjdránfung des Wefentlichen oder fchledt 
hin zum eile Süotbtvenbigen und Allgemeingültigen und Feſtſtehenden 


!) Calixti praefatio ad Vincentii Comnonitorium ; p. 30: Prima nota ven 

(C legitimae Traditionis est universitas. Interim fieri potest, ut magna pt* 
Ecclesiae erroribus. infecta. deficiat. Tunc ad antiquitatem est respieirndum. 
Quodsi in ipsi antiquitate nonnulli exorbitaverint, quales Origenes et Tertnlläx 
nus, tune speelanda est consensio: quid videlicet non unus ct alter, sed Dote 
alque. adeo. paucis exeeptis oinnes, de quorum sinceritate non dubitetur, — ww» 
eodemque consensu, aperte frequenter et perseveranter docuerint, bag, 49: —M 
poluit fieri, ut Ecclesia «universa, inpr. ceclesia primorum seculorum, in v we-* 
eapitum s. articulorum lidei falsitates ampleeterelur et ad posteros propakj — 
ut Ecelesia, inquam, universaliter antiquitus in fundamentis religienis er 2 
Et hoe nobis eonstat ed certitudine, qua sacris Scripturis divinisque prowiss— + 
bus adsentimur, — Exercitativ de Trinit. myster. 129: Quidquid. dezmalı ww ni 
salutem necessariorum prünttiea ecclesia. universaliter recepit, id quoque '" 
recte admittimus, | Quidquid. improbavit au! reiccit, nos. etiam  reiiceie uf? xm 
Qui quid. item ignoravit, nohis quoque sine periculo. ignorare licet, ut int si" 
quae saluti necessaria sunt, numerari non debeat. 
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e Lehren-Fortbildung unb Unterfcheidungs-Lehren. Für Schule: An: 
me eines auch-göttlichen Rechts gejchichtlicher Entwidelung des Chriften- 
ns, mit sulájfigen €ebren-iyortbilbungen und Unterſcheidungs-Lehren. 


L Synkretiſtiſcher Streit. 


1. Der eigentlihe Ausbruch bes Streitd war nicht jotool ein An- 
` auf den „‚helmftädter Krypto-Papiſmus“, durch Ctatiu8 Buſcher, 
boer in Hannover, 1640; jonbern Wladiſlaws IV. Friedensgefpräd 
horn, 1645. — Es folgte, feit 1648, eine Theologen-Spaltung, 
b ganz Mittel: unb Nord -SDeutídilanb, über „Dogmen-ESynkretiſmus 
Kirchen-Indifferentiſmus“; im ber Weife eines literarifchen Fauſtrechts. 
ptis der Salirtiner-Synfretiften blieb Helmſtädt: burd) Galir- 
Hornejus, Friedrih Ulrich Calirtus feit 1650 Prof. dafelbit. Neben- 
Königsberg: durch Latermann, und feinen Gegner Mislenta. Das 
ptland der Crtboboren blieb Kurſachſen: unter Galob, mit 26 Gegen- 
ften; Sal. ^eller, 1646 — +64 Cberhofprediger in Dresden; oh. 
jemann, feit 1629 Prof. in Wittenberg, jeit 1647 u. 1657 Brof. u. 
erint. in Leipzig, + 1661. -— Als Gemäßigte: die Jenaer ober 
herzoglichen Cadjen, namentlid Sal. Gíajjiu8 und oh. Mufäus; 
Spener. 

2. Staatskirchlich erfuhr bie Kirchen-Schule einige Hemmungen. 
iden 1655 von Calov aufgejebte „Consensus repetitus fidei vere 
eranae‘‘, 1664, erhielt nicht die Stellung eines neuen Symbols. 
ndeflelben „historia syncretistica", 1682, misfiel. — Alles zeigte: 
ber Streit in der Hauptfadhe zu Ende mar, das „ächte Lutherthum” 
, die wahre Einheit Luthers und Melanditbons, nicht gefunden. Zu- 
tar bereits, anjtatt ter Schilderhebung zumeift für ober wider Lehr- 
enthum, eine unmittelbarer nnd allgemeiner religiöfe Neligiondbeivegung 
anden. 


$. 2317. Spener's Reform und pietiſtiſcher Streit. 
Frömmigkeit, als Weſen der Theologie und Kirche. 

Quellen: Speners Reiormations⸗Schriften [meiſt in Franlinrt erſchienen]: 
Pia desideria, cd. berzliches Verlangen nach gottzefälliger Beſſerung ber 
'en pang, Kirche, ſammt einigen dahin einfältig abweckenden darin). Vorſdelägen; 
ft afe Vorrede zu ſ. Ausg. b. Peitilfe von Arnde: Afr. 1675; lat, 167%. Das 
Lih e Prieitertbum: 1677. Tieallgemeine Gottetaelebrtbeit affer 
rigen Ghritten n. rechtſhaffenen Theologen: 1680. — Der flageu über tat vers 
te GEbriſtentbum red ter. Gebrauch u. Miskrauh: 1684. Tie econaef, Glanbens⸗ 
tigkeit, (antifatheliic: 160-4. eher Natur u. Ginate: 1687. De impedimentis 
'& theologici: 1690. Die XWreibeit ter Gláubiaen pen Aniebn ter Mernſchen in 
benéiaden: :1601. Zekarrtraa fer Höoffnung känftiger Leſſerer Zeiten: 1692. 
a haubarsnsia ( Mayeriana): 1695. 2 vol. Gfriitsiutberiihe Vorũellung in 
Open nah Gers funn E mich. Mücern, u. unrichtigen Geacníagen aus 
D. Zreners Zévitten, (zen ter wittenberger Tbeeſeger-Facultäty: 1695.]. ut, 
ge Uebereinſtimmung mit ber. araéb. Gent (ger: 16905. Wahrkaite Erzäblung 
E, mad wegen tee feeenonnten Jıetiimi vergesangen: 1697. [Scheleig: «yuopsi« 
"oversiarun «ub pietatis. jractestu instarum: 1701.J. Sreners legte. Zóbriit: 
Mitiiung des Zeygnifſes ron Per ewizen Gottkeit Gbrifli: alle 1705. — ful. 
Intzabe: Er.'s ette At. Schriiten: Ai, 1599; Mark. 1742. 2 Be. 4. 
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Mehrere Eammlungen von Predigten, S'tedijationen nebít fatediinut, Bibi, 
Auslegungen ; bel, eine größere, nach Sveners Tode, in 13 Bänden. Sernebmlió, tvi 
Jahrgänge von Predigten: über , bie evang. Glaubenslehre; evang. Xebensrilidtn; 
evanı. Glaubens⸗Troſt“; gehalten zu Srauffurt, Dresden, Berlin, ind. X. 1680-8, 
— Theofogifhe Bedenken: Halle 1700; 3. 9. 1712. 4 Tb. 4. Consilia ei iudica 
theologica, latina; opus posthumum: Fef. 1709. 8 part. Lezgte theolegiſche 9v 
denken: Halle 1711. 3 Theile. 

Streitfhriften unb gleichzeitige Darftelungen des Streites, nad) Spears 
Tode: Bal. E. Löſcher: unfhuldige 9tadridten v. alten u. nenen theol. Sachen; 
antivietiftifche Zeitſchrift: Lpz. 1702—19. 18 Bde.; nebft Kortfep. bis 1750. 31 Et. 
Joach. Lange: Antibarbarus orthodoxiae dogmatico-hermeneuticus: Hal. 1709—11. 
Deff.: die Geitalt des Kreuzreichs Ehriiti in jeiner Unſchuld: Halle 1718. Löͤſcher: 
volftändiger Timotheus Berinus, od. Darlegung ber Wahrheit u. be8 Friedens & ta 
bisher. Streitigkeiten: Wittb. 1718—22. 235. Lange: Erlänt. b. nenehen Hi. 
bei ber evang. Kirche von 1689. bis 1719: Halle 1719 !). 


I. Frühere und gleidjseitige Geiſtesverwandte Cperers. 

Sobann Arnd: [geb. 1555 zu Ballenftebt in Niederſachſen; [di 
1583 Prediger in fünf berfdjiebnen Drten, zulegt 1611 — T 21 in Cele 
ala Generaljuperintenbent des Fürftenthbums Lüneburg]: „Vier [eigentlid 
ies] Bücher vom wahren Chriftenthum”; eine (zum Theil toit 
lich entlehnende) Erneuerung älterer myſtiſcher Schriften: von ber om: 
cifennerin Angela de tyuligno T 1309, Tauler T 1361, Thomas a femp 
unb ber „teutichen Theologie” ; feftener zufammentreffend mit Paracels oder 
Weigel. Aufjerdem: „Paradiesgärtlein“; und „Poftilla” zu. 

Heinrih Müller: [Prof. und Superint. in Roftod, + 1675]: „Himm 
lifder Liebestuß”. „Geiftliche Grquidftunben^. „Evangeliſche Schlußlette 
und Kraftlern’‘>). 


D Spenerd Leben; von: v. Ganftein, Halle 1740; Knapp, in „Leben 
frommer Männer des vorigen Jahrh.“, Halle 1829; Suabediffen, in „Rodlih 
Mittheill.” 1823. 8. Bd. Hoßbach: Ph. Out, Spener u. feine Zeit: Berl. 1828. 
2 TH. [ungeänd. 9f. v. Schweder, 1853]. Wildenhahn, Pb. Jak. Spener; ein gefhictl. 
Lebensbild: 8. 91. $54. 1858. — Walch: Ein. in die Relig.⸗Streitigkk. innerh. b. lutb. 
Kirche, I. bi V. Bd. Luden: Thomafins, nad) f. Schidfalen u. Schrr.: Berl. 1806. 
Guerife: Aug. Herm. Kranke: Halle 1827. N. H. Frandens Stiftungen: Aal 
1792. 8 Bde.  Illgen: hist. collegii philobiblici lipsiensis: Lips. 1886 sqq. A 
Schmid: Gig, b. Pietfm.: Nordl. 1868. Kramer: Beitrr. 3. Gſch. Franckes: Halt 
1861. Plath: wch v. Ganftein: Halle 1861. 

3) Die „Bücher vom wahren Ehriftenthum”: in erfter [magbeburger] Ausgabe, 
allmälig feit 1605. Die Zweifel ber Zeit an des Werkes Rechtgläubigkeit bernbigten 
fid) doch zufept mit Polykarp Lyſers Ausfpruche: „Das Buch fel gut, wenn mur de 
Seier gut ſei.“ Spätere Ausgg.: Diedmann, Stodholm 1731; Krummacher, yj. 11. 
— „Paradiedgärtiein voller drift. Tugenden“: Lpz. 1612. „Poſtilla, Auslegung tet 
fonns u. fefttág. Evangg.“: Ge, 1616. — Vgl.: Arndt: Sob. Arnd, ein bet, 
Verſuch: Berl. 1838. Wildenhahn: Joh. Arndt: 2. 9. gn. 1868. Perts: de 
J. Arndtio: Hannov. 1852. Vgl. Thol uck's gebenégeugen b. luth. K. S. 261 ff. 

D „Himmliſcher Liebesfuß; Betrachtt. Dh. Die Wohlthaten Gottes w. jeiner unentl. 
lebe, zur Gründung u. Fortſetzung eines thätigen Ghriftentbume^. Erſte Ada. Reited 
1664. Sprachlich umgeftaltet, durch Fiedler u. Rupwurm: Sp, u. Lüneb. 1831, AZ dit 
fette n. Sroftfern; Auslegung b. Sonntags, Evangelien”; berausg. v. Sanbermonn, 
Halle 1853. v. Bittcher, ebd. 1855. Aufferdem: „Kreuz⸗ Buß⸗ u. Bet⸗Schule wahrer 
Chriſten“: n. A. Stuttg. 1886. 
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Gbriftian Ctriper: [aus Rendsburg in olftein, 1653—90 Pre⸗ 
biget in Stendal unb Magdeburg, t 1693 als Gonfijtorialratb unb Uber, 
bofprediger in SQueblinburg]: „Geiftlicher Seelenſchatz“. ,, Gottbolbà zu: 
fällige SInbadyten" !), 

Aus bem SDogmatifer- Kreife: Dannhauer, Profeffor u. Pred. in 
Straßburg; + 1666: Hodosophia christiana sive theologia positiva. 
[Argentor. 1649]. 


II. €penerà Auftritt, 1666—1686, unb Reformations⸗Syſtem. 


1. Philipp Jakob Spener: geb. am 13. Jan. 1635 zu Rappols- 
mweiler im Ober-Elfaß, Sohn eines Raths oder Secretärs des Grafen 
v. Rappolftein. Die Art feiner Jugendbildung unb ber firdjen- 
Zuftand des Jahrhunderts, ähnlich ober gleich mie bei Anbreä unb Ga- 
lixtus, führten bod) diefen Reformator vielmehr derjenigen Richtung näher 
zu, in welcher neben oh. Gerhard Solche wie Arnd vorangegangen waren. 
Doch tar fein Gegenfat des religionzleeren Kirchen: und Theologentbums 
ein eigentbümlid ër. 


2. Reformations-Syſtem Spener's. 


Geſammtzweck des Reformators war: theils Vollführung unb Gr 
gänzung, theils nur Herſtellung der von Luther geſtifteten Reformation. 
Dieſe, als vornehmlich Erneuung der reinen chriſtlichen Lehre und hierin 
über der calviniſchen ſtehend, trug ihm in ſich die ihr eben zugleich mit 
biefer Lehre wiedergewonnene Kraft, aus bé ſelbſt unb allein zu voll- 
ziehen den entweder Fortbau oder Umbau auf dieſer Grundlegung, wie 
folder im Fortgang ber Zeiten nothwendig werde. Die volle 9(nerfennt- 
niß, wie der zwei Reformations-Principien des Reformations-Jahrhunderts, 
fo ber in ibm lutheriſcherſeits aus denſelben entwickelten Lehren theoreti— 
ſcher und praktiſcher Theologie, ihres Inhalts als einer Selbſt-Kraft ſich 
entweder fortzubilden oder wiederherzuſtellen, ohne Herbeiziehn anderweiter 
Mittel religiöſer ober ſcientifiſcher Art: — dies war das allgemeinſte 
Unterſcheidende des ſpener'ſchen Reform-Unternehmens von den übrigen. 

Die Einheit Luthers und Melanchthons, oder das Aufgehn alles 
Kirchen- wie Theologenthums in dem Einen Zwecke des Chriſtenthums, 
Religion zu lehren unb zu wirken, das Bild ber toabren Reformations- 
zeit, der erften Hälfte des 16. Jahrh., vorgehalten bem nad) ihr gefom- 
menen ‘Jahrhundert, jollte ber ebenjo ba8 Unternehmen fichernde mie zu 
ibm auffordernde Grund fein. Neben ibm ber Glaube an bie lebendige 
Tortgegenwart Chrijti durch feinen Geift in feiner Kirche. Aber nad) bem 
Kirchen-Begriff der Reformatoren: als nicht notbtoenbig oder ausfchlieglich 
an bie herrfchenden Zeittheologie- oder Zeitkirchen-Formen gebundene, ale 
in biejen nur bedingt bargeftellte; auch nicht als fid) fortleitend oder funb- 
gebend in bem jubjectibirenben Geifte eines entweder müftifchen oder fcienti- 


— —— — — — ep 


T) „Geiſtlicher Seelenſchatz: von der Seele beber Würde, tiefem Fall, Bupe w. 
Ernenung durch Chriſtum, bell, Leben, Kreuz und Troſt im Brei, ſeligem Abſchied 
u. Seligkeit“: Mgdb. gn, 1787; Stuttg. 1841. „Gottholdé 400 zufällige Andachten“: 
93. Aufl. ven Stockmayer, Schwäbiſch⸗Hallen. Lpz. 1841. Auſſerdem: „Siech⸗ n. 
Siegeds Bett”: u. N. Dresd. 1834. Scrivers geſammelte Werke; unverfälſcht verjfingt 
Beranda. v. Heinrich u. Stier: Barmen 1847—54. 7Bde. 
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fiihen und dialektiſchen Supranaturalifmus, mit feinem Anfprude auf 
ebenfo unbedingtes Recht nur äufferlih burd) das Pneuma in der € dft 
gebundener Synbibibualitàt, — Dies ber Gefammtfinn, in melden bit 
drei Grunbgebanfen gedacht waren; bie Grundlagen für Spene's, 
im Namen der Religion unternommene, „religiöfe Reformation“ 
aller drei Religiongfreife, ber Theologie und Kirche unb Se: 
bensfitte. 

a. Theologie, zuvörderſt ald die Grundlage für Lehrlirde, 
jollte in fid) barftellen das allein-chriſtliche Verhältniß zwiſchen Religion 
unb 9Uiffenidjaft, Einheit Beider burd) ihr gemeinfames in ihren Vertre 
tern perfónlid) toirfjame8 höheres PBrincip, deren Wienergeboren:jen 
unb immer mehr e8 erden burd) den heiligen Get, Vollbringen ſollte 
fid) ſolch heiligendes und erleuchtendes Geifteswirten auf bie Perſon felbit, 
als Umfchaffung des Gefinnetfeind und Denkens tes menſchlichen Subjects 
für feinen göttlichen Gegenftand, nur auf Grund feiner gläubig-folgfamen 
unb felbft- mitthätigen Hingebung an des Geiſtes leitende und ſtärlende 
Kraft. Diefe folfte überall fid) anknüpfen an die natürlichen Erfenntnif: 
Mittel aud) für das Göttliche: an Läuterung oder Heiligung des ganzen 
innern unb äuffern Menſchen für das Heilige; an Beziehung aller $jülié: 
mittel menfchliher 9Uifjenjdjaft auf Erfenntniß ber in heiliger Geiſtes 
Schrift vollzeröffneten göttlichen Wahrheit; an Gebet um ben Beiftand des 
Geistes von oben in biefem intellectuellen und in jenem moralifchen 31 
dungs-Streben. 

Hierin gründete Dé Spener’3 Antrag auf Umgeftaltung, zunädtt, 
des Schul- unb Univerfität-Studiums Deſſen Hauptzweck ſollte 
werden die Bildung künftiger Religion-Lehrenden und Religion-Uebenden, 
praktiſcher Theologen; vorzugsweiſe durch fromme Schrift-Auslegung und 
Geſchicht-Betrachtung, um den Sinn und Gang der göttlichen Offenbarung 
in Schrift und Kirche und Welt zu erkennen. — Gelehrte Wiſſen— 
ſchaft, obwol darzuſtellen nur in einer Minderzahl von Theologen, blieb 
völlig anerkannt: als nothwendige Stütze der Religion und Kirche im 
Ganzen; unter Bedingniß derſelben höhern Geiſtes-Leitung und derſelben 
religiöſen Zweckſetzung. 

b. Kirche nämlich war allerdings ole Lehr-Kirche unb als Volks- 
Kirche zugleich gedacht. Sn ihrer erſtern Eigenſchaft ſchien bie bert 
ſchende Darſtellung des religions-ſocialen Pneuma, gegenüber bem indivi— 
dualen, unbedingte Vertretung unb Auslegung unbedingt geſchloſſener 
Lehren-Conftitution burd) Staat und Schule, diefer be Symbole mit bet 
heil. Ur-Schrift in Normalität und Stabilität gleidjjegenbe Ekkleſiaſticiſmus, 
mehrerer Ginjdjránfungen zu bedürfen. [Bgl. „theologische Bedenten“, 
L Theil, €. 311 — 394]. Gefammtgrund hierfür mar eben das Fort- 
währen lebendiger Gegenwart des Geiftes Ehrifti in feiner Kirche, dag un- 
bedingt weder an eine Stimmen-Mehrheit nod) an einen Abſchluß bé bin: 
benbe Fortwirken feines Gnadenbeiſtandes zu Rechtverſtändniß und Recht: 
gebraud) feines heiligen Schrift-Vermächtniſſes — Dem fo erweiterten 
Begriff von Lehr-Kirchenthum, als nit. unbedingtem Glaubens: 
Geſetzthum, entfprady ber Antrag auf mehr zugleich-moraliſches als nur: 
juridifches Behandeln und Geftalten Kirchlicher Lehr-Einheit. In ber tel: 
lung jedes Kirchenganzen zu jeinen Gliedern und Eecten eder arteien, 
follte das normale Kirchenverfahren fein entweder Gewinnung oder Un: 
Ihädlihmachung für bae Ganze; m der Stellung verfdichener Kirchen 
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felbft zu einander, vereintes Wetteifern ſowie wechfelfeitiges fido - Zuredit- 
weiſen unb fid-Grtragen. 

Kirche in ihrer andern Gigenidaft, ale Volks-Kirche ober un: 
mittelbar religiöfe Gemeinidiaft, (dien eine größere Wicderannäherung 
an dad gemeindriftliche Priefterthum unb Pneuma ber Urzeit zu 
fordern, al8 für die Verfafiungs-Neform der NReformationszeit möglich ge- 
weſen: Minderung bed metten Abſtands zmwifchen „Geiftlidien und Laien“, 
engern unb innigern Verband zmifchen Eeelforger und Gemeinde. Zweck 
war: nicht Auflöfung, nur Beſchränkung ber oft mehr itaaté = weltlichen 
als ftaaté-firdjlidjen Kirchen- Regierung, ſowie der mehr nelehrten als er- 
bauenb [ebrenben geiftlichen Religiong-Verwaltung; Verminderung ber Qaien- 
Paſſivität und Letargie, Verſtärkung des Hinüberwirkens ber „Kirche“ mé 
Haus, burd) Behandeln ber Religion als Angelegenheit des Individuums 
und bes Lebens, Umwandlung des geiftlihen Amts-Begriffes, aus gelehrter 
und logischer Rhetorik für Glaubens-Mechanik und Glaubens-Polemik, in 
bomiletifches und katechetiſches Nahebringen des göttlichen Schriftwortes 
für Neligions-Erfenntniß des Volks, mit der Selbſt-Macht des fid) jelbit- 
auslegenden Geiftes. — Für bie Form foldies mehr zugleih Volks— 
Kirchenthums gefchah hier ein Antrag auf Einführung ber preibyteria- 
len, tie bie Reformatoren nad) den Apofteln urfprünglih fte gewollt. 
Diefelbe follte fein: Bertheilung nur des bejonberen und einzelnen Ge: 
meinde= Neligionswefens unter Obrigkeit und Prediger und ausgemählte 
Gemeinbeglieber; innerhalb des weltlichen Kirchenregiments, tie unter Lei- 
tung eines eigenen geiftlihen Standes; nur ale Mitwirken eines „dritten 
Kirchenftandes”, wie bei Prediger-Wahl und Kirchenzucht, fo für ein Sich— 
fortfegen und Sich-nachbilden der öffentlich gotte&bienftliden VBerfammlungen 
in Heinern Zuſammenkünften zu Haus-Andacht, nad? Bemeinde-Abtheilungen 
mit ihren Laien-Vorftänden unter Aufficht oder Zelbitleitung des Predi— 
gers, für erbauliches Bibel-Lefen und Auslegen nebſt wechſelſeitigem ſich— 
Ermahnen und gemeinfamem Gebet. 

c. Sitten-Lehre und Sitten-Bermaltung bildete den Schlußſtein 
bes Aufbaues einer Kirche Gbrijti, welche unmittelbar und jtetig mg Leben 
aller Einzelnen hineinreichen ober fich fortjegen follte, darftellend bie Re— 
ligion als lebendige. Ihr Brincip, eben jenes von bem allein Theo- 
[ogie- und firde-grünbenben Pneuma, lich fie nur zufammentrefien mit 
dem etbifdjen Heligions- Beariffe und bem religidfen Sittlich— 
feits- Begriffe chriftlich- wahrer Myſtik. — Diefer Doppelbrgriff, aller: 
Dings cin in fid) ibealer, gab ber ſpener'ſchen Ethik oder Lebens - Lehre 
denfelben Gbarafter ber jbealitát, melder aud) feinen Theologie: unb 
&irde- Begriff beftimmte. Eolcher Idealiſmus, bes Stifter perjönlicher 
„Vietiſmus“, ihm jeine „Hoffnung künftiger befjerer Zeiten‘, ijt zwar bie 
Selbjt - Urfache ber Nicht - Ausführung feiner Heformation im Großen ge: 
toejen. Aber Gbenberjelbe aud) Das, was bod) tief-dringendes Umgeltal: 
tungs-Princip geworden ijt, mie im Sein unb Neben vieler Einzelnen, jo 
im gejammten Geijte tbeorctijdber und praftiicher Theologie. 

di ethiſche Seite de jpener'iden Religions-Begriffes ſchwebte 
wilden nur bobem fittlihen Ernft und afcetifher Strenge 
RigoriſmusJ. Chrifilie Tugend war ihm Streben nah Heiligung: 
Dieidung nicht ber Sünde allein, jondern aud) folder Berührungen mit 
ber Welt, welde zu Böſem verleiten, jebenjallà vom Guten abziehen und 
bie Kraft zu ihm ſchwächen, weil fie aus bem Leben ben Got bintucg- 
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nehmen, been e8 bebarf zu feinem feligen Ausgang. Unter bie Bergni- 
gungen chriſtlich berbotener oder doch nadjtbeiliger Welt- Liebe gehörte: 
Tanz, Spiel, Theater, Gaftgelage, Kleiver-Pradht und Moden, unnüte unb 
leichtfertige Unterhaltung burd) Reden ober Melen, u. A. Gleichwol war 
das Geforderte nur ein Dreifaches: Einfchränfung des Uebermaßes und 
Misbrauchs, Ermeislichleit eine8 Zwecks für das leibliche Wohl ftatt blojen 
Sinnengenufjes, Verwahrung bes Seelenheild. Unter biejen Bedingungen 
blieben Adiaphora anerfannt: Mitteldinge ober moralifch gleichgültige 
Handlungen, melde Unfittlichfeit wie Cittlid)feit ausdrüden ober fürdern 
nicht durch fid) felbit oder notbtoentig, fondern nur zufällig; jebod) fo, 
daß fie Leicht Unfittlihes zu ihrem Accidens haben, eben weil fie méi 
Sittlihes zu ihrer €ub[tang haben unb in Diefem das Gegengewicht tiber 
jenes. Fern blieb diefer ibealen Ethil die prattijdje Transſcendenz jo 
vieler andern Afcetifmen aller Seiten; nicht minder al8 die häufige Schem- 
Bermittelung bald der Philoſophen- bald ber Theologen-Moral mit ,,bem 
Natur-Recht der Sinne‘. 

Die religidfe Seite des ſpener'ſchen Sittlichleits- Begriffes be 
rührte fi) mit ber €ebre von Gefet und Evangelium; nad) der for: 
malen wie materialem Seite des Eittlichen, binfidjtlid) bea Beweggrundes 
wie Maßes im Handeln. Derfelbe fette den fittlihen Werth in bie Ge 
finnung wie That zugleih, in die Heiligung ber Perfon mie be8 Lebens. 
Coldje Hervorhebung auch des Subjectiven traf auf die Lehre von ber 
Rechtfertigung. Deren Duelle oder Urſache war aud) nad) Spenerö 
religiöfer Gtbit bie Gnade allein, gleichtwie Bebingniß berjelben der Glaube 
allein. Nur aber mit toirffidjem Erfolge nur bann, wenn diefer jdjon in 
fid) enthalte ober mit Nothwendigkeit aus fid) entwidle Streben nad) He: 
ligung, b. i., nicht blos Verfühnt-fein durch Gbrijti Verbienft, jonbern 
nachfolgend Geheiligt-werden burd) feinen heiligen Get, 


III. Speners Spätere Wirkſamkeit u. Verfolgung: 1686— 1705. 


1. Sn Kurſachſen, 1686—91, entjdjieb bie8 gegen einen Erfolg, 
bap e8 Sit ber Drtboborie und Schulgelehrfamleit war. Nur ent[tanb 
bier bie erfte feftere afabemijdje Kolonie des Spenerianifmus, in Leipzig: 
bie Collegia philobiblica (pietatis); gejtijtet 1686 —89 von Auguſt 
Hermann ronde, Paul Anton, Caſpar Schade; nad) ihrer Störung, 
bel. durch Joh. Bened. Garp3ob, bennod) einigermaßen von 1691 an Iert 
dauernd. 

Sn furbranbenburg ftellte fid) Vieles günjtiger: ber calvinifd- 
reformirte Hof zu Berlin; und bie neue Univerfität Halle, mit ihrer 
(unter dem Einfluß von Chriftian Thomafiug und Spener befebten) 
theologischen Yacultät. An deren Spige ftand Frande; bald, nad) 1691, 
aud) Joach. Zuft. Breitbaupt [aus Norbheim, T 1732 im Klofter Bergen 
bei Magdeburg]. Die erfte ftaatatirdjlide Anertennung unb tbeo: 
[ogifdje Repräfentation mar gejchehn. 

2. Spaltung des größten Theils vom lutherfchen Deutfchland in 
vier Parteien trat ein: in Pietiften und Orthodore, Vermittelnde und 
Gleihgültige. — Mittelpunct bes viel- unb meit-verziveigten Kampfes 
blieb Eine Frage, aus ber Fundamentallehre aller Theologie und 
irche: ob Reinheit und Kraft frommen Leben? aus reiner und beftimmter 
ubenélebre von felbit folge; ober ob vielmehr Bildung frommen Ge 
und fittlihen Sinnes, am Worte Gottes und burd ben heiligen 
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Geift, bie reine Lehre unb beren Kraft zugleich mittbeile bem Verftanb unb 
bem Willen. Zuele Frage, ob Religions-Lehre ſchon als objectives Abftrac- 
tum, ober erh ala zugleich jubjectibe8 Goncretum Religion toirfe, bat ben 
Gang be8 Streits be[ttmmt. Weſensverſchiedenheit beiberjeitiger tyunba- 
mentallehre machte beiderſeits Verirrungen unbermeiblid), Vereinigung un- 
möglih. Die Gemüths-Theologie ftreifte an dogmatifchen Latitudinarifmus 
und ethifchen Idealiſmus; bie Verftandes-Theologie, an ethifchen Indiffe— 
rentifmus unb bogmatijden Mechaniſmus. Das Gränzverhältnig zwiſchen 
Pofitivem und Pneuma, Theorie unb Praris, Wefentlihem unb Unmefent- 
Dem. ward nicht gefunden. Hierzu trat nod) ber Unterfchieb des [pener- 
fchen und be8 unächten Pietifmus. 

Der Streit über beide Pietiimen wurde tveniget ftaat8firdlid) ala 
ſchul⸗-theologiſch geführt. Im erften Gauptfige ber rechtgläubigen Po- 
emit, in furjadjjen: Joh. Deutichmann in Wittenberg; Bene. Carpzov 
1684 — +99 Prof. u. Paftor. an der Thomaslirche in Leipzig]; Va⸗ 
entin Ernft Löfcher [Cuperintenb. in Dresden 1709 — T 49] ).. Im 
andern, in Niederfachfen und Norbbeutichland überhaupt: Joh. Friedr. 
Mayer [aus Leipzig; feit 1686 Paftor in Hamburg, feit 1688 Prof. in 
Kiel, 1701 — + 1712 Prof. in Greifswald u. Generalfup. von Pommern 
u. Rügen]. — Am 5. Febr. 1705 ftarb Spener. 

3. Die StreitzVerhbandlungen betrafen: theils Cpener8 Grund: 
lehre vom Pneuma; theils feine drei Qauptformen zur Einführung 
berjelben ald Theologie: und Kirchen-Princips. 


8. 218. Die erfte beut[de Philofophie: 
Leibnitz, nebft Wolff?). 


Die „neuere Philoſophie“ Hatte im Bereich der calvinifchen 
Kirche fid) eröffnet: [vgl. oben ©. 761]. Deutſchland, tbeologijd) mie 
kirchlich an der €pige Iutherifcher Kirche, beharrte faft ba8 ganze 17. Jahrh. 
hindurch bei ben zwei Formen bes Philofophirens, welche nod) bem Mittel- 
alter und der Uebergangszeit aus ibm angehörten, bei ber fcholaftifchen 
SDialeftif und theofophifchen Phyfil. Befreiung von diefem verfehlten mie 
von jenem abgenugten Denkwiſſen, zugleich Befähigung das nachfolgende 
Herüberwirfen des philofophirenden ober be8 nur ,,freibenfenben" Aus- 
lands philofophifch entweder aufzunehmen ober abzumweilen: Beides fam 
ber deutſch⸗lutheriſchen Theologie von Leibnig, mit tveldjem Deutſchlands 
Philoſophie fid) eröffnet hat. Die durch ihn mögliche Umgeftaltung ber Theo: 
[ogie tie der Philofophie war größer, als bie nad) ihm wirklich gewordene. 


L Leibnitz. 


Gottfried Wilhelm Leibnig, aus Leipzig; feit 1663 philofophifcher 
Schhriftfteller; fpäterhin ba + 1716 mot in Hannover lebend. Seine 

De Engelbardt: Sal. E. Löſcher nad j. Leben u. Wirken: Stuttg. 1856. 

*) Leibnig: Geſammtausgaben der Werke, ober der philofophifchen Werke insbef., 
von: Dutens, Genev. 1768. 6t. A: Raspe, Amst. 1765. A: Erdmann, Berol. 
1840; Jacques, Par. 1842; Guhrauer, die deutſchen Schriften, Berl. 1838. Ge⸗ 
fammelte 9Berfe, herausg. v. Pertz; Il. Folge, Philoſophie: Hannov. 1846 ff. [uns 
vollendet]. Auno Fiſcher: Gfch. b. neuern Philof.; II.: Leibnig u. feine Schule: 
Mannh. 1855. — Wolff: deutſche und lateinijde Schriften, 1712—1750. 
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Philoſophie, allerdings ein Cyftem, nur ohne Ausführung, war Neu 
geftaltung der Gombination platenijder und ariftotelifcher Lehre unter fid) 
und mit dem Gbrijtentbum. Sie fete Gonformitát ber Vernunft unb 
Offenbarung; Demonitration zwar al8 Wejen des philofophifchen Dentens 
im Unterſchiede vom Glauben, aber als erit zu erftrebendes Weſensgiel. 
Solche Grunblegung zu hrijtlih philofophirender Theologie, unb zu ,,drift- 
lider Philoſophie“ jelbit, ijt aber nicht in ihrem ſobwol fo flaren 
wie tiefen] Geijte von ben Theologen angetoenbet, von ben Philofophen 
fortgebilbet worden. 


1. Archologie ober Brincipien=Lehre: ,Stonabologic". 


Die Monaden-Lehre, ald Grundlage des Syitems, rubt auf bem 
Cafe von der „Individuation“ des abjoluten Seins, der Ur-Monas 
oder Gottheit. Nach ihr ijt individualität bie Form alles Welt-Bildens; 
jo jedoch, daß die endlichen Monaden, oder die individuellen Natur-Kräfte 
unb Weſen, von einerjeitö wirklicher und andrerſeits unvollkommener 
Gnteledjie, theilg Selbftthätigfeit theils Unfelbitändigfeit als ihre zwei Gba- 
raftere an fid) tragen; beide, weil fie bie Ur-Monas zu ihrem Ausgangk 
punct und Ziel zugleich haben, weil fie am Zielen der Gottheit wirklid 
Untheil und doch eben nur Antheil haben. Alfo: das Natur : eben, als 
Werden einer Welt in ber Natur, gejchieht: in ftetigem wie urfprünglicen 
lebendigen Zujammenhange zwilchen ber Gott-Monas und ben Sütur 
Monaden durch einen continuus influxus et concursus ber Gottheit, alé 
Primär-Urſache, unb ber Welt-Weſen, als Cecunbür-llrjaden. Es iſt 
Synergiſmus; anftatt ber zwei Extreme, eines abfoluten Supranatu: 
raliſmus wie des Naturaliſmus. 


2. Teleologie: Lehre von „präftabilirter Harmonie”. 


Die Harmonie=Lehre, ale Aufftellung des Weltfuftens in feiner 
Entwidlung nad) feinem Zivede, ruht auf jener fynergiftiichen Principien⸗ 
Lehre, vom Zufammenhange Gottes unb ber Welt ale Grundes und Folge. 
Das Werden eines AU harınonifcher Monaden-Thätigfeiten, ala Zweck ber 
Welt, ift gefichert burd) das Präftabilirt=fein der Harmonie. Denn 
die Natur Melt ijt eben nicht? al8 die in den zwei Formen der Cnblid- 
feit fid) vollziehende 9tad)- Gejtaltung der "been - Welt Gottes. Alle bir 
gott-gedachten Arten zu fein fommen, burd) bie Monaden als ihre Träge 
rinnen, nothiwendig zur Entwidlung. Da ift bie beterminiftif de Seite 

am Weltgefchehn. — Uber, e8 ift nur idealsnothiwendiges Werden wirt: 
lider Gejegmäßigfeit oder Harmonie. Der Modus biefe8 Harmonie: 
Werdens felbit, als des Zuſammen-Werks ftrebenber Monaden und leiten: 
der Ur-Monas, ijt bie durch jene ‘Präftabilirung nur eingefchräntte Ente: 
lechig aller Monaden. Ein Theil von diefen Tonn immer mehr Pé ent- 
wideln, mie zu Selbſt-Bewuſſtſein jo zu Ginfidjt in bie innere 9totbtpen- 
bigleit beë Monaden-Ganzen, ſodaß ihnen diefes an Durchſichtigkeit zunimmt. 
Das ijt ba8 Geiſter-werden ber Seelen, das fidj Bilden eines Reichs 
ber Gnabe und Freiheit mitten in bem Reihe der Natur unb 
Nothbwendigkeit, einer ethifchen Weltorbnung in der pbofijden. Tas 
it die indeterminiftifche Geite ber Monadın- Welt. So tefeologij) 
und theiſtiſch zugleich betrachtet, ijt die gegebene wirkliche Welt bie 
Theodicee. 
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II. Ehriftian Wolff: 


aus Breflau; Profeffor in Halle 1707—23 unb 1740 — 54. Durch 
Ihn erit geichah die Einführung der ,, neuern. Philoſophie“ im gebildeten 
und theologischen Deutfchland; zugleich mit ber Leibnigijd)en Tendenz, Ver: 
einbarung chriftlicher Theologie unb Philofophie. Aber jeine logiſch— 
bemonjtratibe Ginfajjung und fyftematifche Durdführung ward 
tbeilteije aud) Abwandlung ber Grunbibeen leibnigifhen Weltſyſtems; 
weil fein unb be8 Zeitalters Denkfleiß größer war, als. das fpeculatipe 
Vermögen und als bie Kraft des „religiöfen Gebanfen8^. Falſch jebod) 
ift, bap feine Neuftiftung einer Schulphiloſophie, fammt pbilojopbi- 
render Theologie, eben nur Aufftellung eines protejtantijden Schvlafti- 
ciſmus getmejen. Vielmehr: die au8 Metaphyſik und Empirie gemifchte 
Maſſe des in Philofophie oder Theologie lleberlieferten follte logiſch be- 
jungen werden. Der philofophifcher - jeitd behaupteten Möglichkeit einer 
Demonftration, nämlich der Vernunft: wie Schrift-Gemäßheit aller weſent⸗ 
lichen Chriſtenthums-Lehren, ſollte theologiſcher-ſeits Anerkenntniß ber Noth- 
wendigkeit ſolcher lehrwiſſenſchaftlichen Demonſtration entſprechen. Tas 
Glauben müſſe dem Wiſſen ſich anvertraun, ohne in ihm unterzugehn. 


8. 219. Theoretiſche Theologie Deutſchlands 
im ber erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Vgl. 8. 209.] 


Die früheren ber vorgenannten Reform-Anträge baben menta, oder erſt jpä- 
terhin, eine Folge-Geſchichte gehabt. Hingegen Speners „religidſe Theologie‘ 
unb Wolffs „logiſche Philoſophie“ find während ber 1. Hälfte des 18. Jahrh. bes 
wegende Elemente geweſen. Allerdings für den deutſchen Theil des lutherſchen 
Gebietes allein, gleichwie in dieſem ſelbſt nur zum Theil und mit Beſchränkung. 
Doch, eben der Streit religiös⸗theologiſcher und logiſch-philoſophireuder Einzelnen 
bat He beſtehende Zeit⸗Schnle oder Kirche von ihrer Stelle gerückt. Eben 
Diefer blieben bie munmehrigen Wortführer noch nahe genug, auch indem fie jene Be: 
wegung beó 17. Jahrbunderts läuternd ober mäßigend aufnahmen, zwifchen Speneria- 
nimus und Wolffianiſmus in einer gewiſſen Mitte flanden. 


I. Die von Spener ausgegangene Bewegung. 
1. Der Pietifmus- Streit, in feinem Fortgange, 

blieb auf zwei Hauptfige faft eingefchräntt: bie pietiltifche Theologen-Facultät 
in Halle, und das ftaatefird)fid) ober ſchultheologiſch eifrige Nord-Deutfch- 
land. Wieberholte Einfchreitungen des Staats, gegen den nun oft aus- 
gearteten Pietifmus mit jeparatiftiichem Gonbentifelroejen, und zahlreiche 
Gontroveröpredigten wie Streitjchriften, von praftijdoen mie theoretifchen 
Theologen, — Beide führten ſowenig zu ergründend theologifchir Unter: 
fudung ber Ideen Speners felbit, al8 zu erprobenb kirchlichem Verſuch 
ihrer Ausführbarfeit im Großen oder Ganzen. 

Als Häupter der „frommen“ Theologenjhule Speners, unb 
nidyt fo ganz zugleich der „pietiſtiſchen“ Laienkirche: die zwei Schon älteren 
Halenjer Frande und 3reitbaupt big 1727 unb 1732; aujjerbem 
Joachim Lange: [aus Gardelegen in ber Altmarf, feit 1697 in Berlin 
Gimnnafialdirector u. Bretiger, 1710 —— T 44 Profeſſor in na — 
Als Vorkämpfer ber „Nechtgläubigen”: Joh. Friedr. Mayer ſſ. €. 
793, 1 1712]; Sam. Schelwig [Öymnafiallehrer u. Prediger in Danzig 
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a. Carpov [Ggmnafiallebrer in Weimar + 1768]. ©. Gan; [Prof. 
. Tübingen 1734 — + 53] '). 


DI Vorherrſchaft einer vermittelnden Theologenfchule. 


Der negative Erfolg aus dem Erfcheinen Speners und Leibnitz-Wolffs, 
Fichütterung der Alleinherrichaft eines einfeitigen Scholafticifinus, ging in 
ich pofitiven Haupterfolg über. Eine in fid) felbit febr mannidhfal- 
Be Schule erhob fid, bald mehr ber Moftif, bald einem eklektiſchen Pbi- 
fophiren zugeneigt; im Ganzen aber, eine verfuchte Zurüdführung ober 
mrdfübruug des ſcholaſtiſch kirchlich gewordenen Lutherthums zu religiöjer 
Rb biblijdyer Chriſtenthums-Wiſſenſchaft. 

1. Für Neugeitaltung der Gejdjidte und Schriftauslegung: 
bottfr. Arnold, welcher ert jegt zu Wirkfamkeit gelangte; Mosheim; 
dengel. [:Bgl. oben ©. 754—55]. 
|. 2. Für Dogmatif, als Religions-Lehre durch chriſtliche Wiſſenſchaft, 
Matt übertviegender Cdoulfirden- Doctrin, wirkten nod) aufjer ben Re— 
smatoren Galirt unb Spener jelbjt: David Hollaz [Prediger u. 
wpft zu Jakobshagen in Pommern + 1713]: Zöxamen theologicum 
roamaticum, Stargard. 1707. — Joh. Franz Buddeus: [aus An- 
nr, Prof. feit 1693 in Halle, 1705 — +29 in Jena]: Institutiones 
Zusophiae eclecticae. Isagoge historico-theologica ad theologiam 
versam, 1727. Institutiones theologine dogmaticae, 1723. — 
'«4. Lange: oeconomia salutis evangelica, methodo demonstrativä 
*z&ta, christianae praxi accommodata, Hal. 1728. — GChriftoph Mat- 
ke Pfaff: [Prof. u. Kanzler in Tübiflgen u. Gieflen 1717 — t 60]: 

», Pfaffifche Sibeltperf^2). — Eiginund Salob Baumgarten: [aus 
lwirſtädt, Prof. in Halle 1734 — 7 57]: „Evangelifche Glaubenslehre‘; 
e „Unterfudung theologifcher Streitigkeiten‘. 

3. Die Sitten-Xehre mett allerdings mehr ind vorige Jahrhundert 
Ae In der reformirten Kirche: Mofes Amyraut [Amyraldus, 
"V. u. Pred. zu Saumur 1633 — + 64]: la morale chrétienne, 1652. 
card Barter [Prefbygterianer-Prediger t 1691]: a summ of practi- 

Zheology, 1675. 2a PBlacette [Pred. an ber reform. Gemeinde zu 
"enbagen, zuleßt privatifirend in Utrecht F 1718]: essais de morale, 
322; Ja morale chrétienne, 1695. Bened. Pictet [Pred. u. Prof. in 
wt + 1724]: la morale chrétienne, 1695. Stapfer [Prof. in Bern 
L'775]: „Sittenlehre”“, 1756. — In der Lutberifden Rirde: Ga- 
.Xu$: epilome theologiae moralis, 1634. oh. Andr. Schmid 
>83 — t 1726 rof. in Jena u. Qelmftübt]: compendinm | theologiae . 
Dralis, 1705. Buddeus: institutiones theologiae moralis, 1711. 


D Bilfinger: dilucidationes philosophicae de deo, animá hum., mundo el 
eneralil,us rerum affectionibus: Tub. 1725. 1740. 1768. Baumgarten: Acsthetica: 
ef. 1150. — Reinbed: Betracht. üb. ble in d. augeb. Confeſſ. enthalt. göttl. Wahre 
dien: Berl. 1731. Carpovius: theologia methodo scientificà adornata: Fef. Lips. 
37 sq«q. Canz: philosophiae leibnit. et wolf. usus in theologiä: Lips. 1749. 

D Died „Bibelwerk“, Luthers lMeberjeguug mit Annterfungen: urfprünglid, von 
n wittenberger Melanchthonianern Major und Erell und Eber, 9Bittb. 1574; dann, 
f Anordnung Herzogs Grouft v. Sachſen, durch firenger Iutherfche Theologen, Nürnb. 
41; jept von Pfaff, Tüb. 1730 ff., und noch ferner nad) ihm umgearbeitet. 
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Rambad: ,, drift. Moraltheologie”, 1738. .S. J. Baumgarten: 
‚‚tbeologifche Moral‘, 1738 ff. — Mosheim: „Sittenlehre ber heil, Schrift“, 
Helmft. u. pj. 1735 ff. 5 Theile; 6.—9. Theil, fortgef. ton Joh. Peter 
Miller Prof. in Göttingen], 1762 ff. 


8. 220. Religiöfe Boltabilbuug in Cultus und Leben: 
in ber zweiten Seitabtbeilung. 


I. Geiftlides Amt, al$ gemeinblide und perſönliche Seeljorge. 


1. Calviniſche Kirche. Auſſer der diefem Kirchenweſen eignenden 
Stellung des Geiftlichen in der Gemeinde, ijt dafjelbe befonderz in Fom 
ber heiligen Beredtfamfeit anderen vorangegangen; was jedoch zugleih 
mit bem Fortfchreiten ber allgemeinen Bildung zufammenhing. — In Eng: 
land: Sohn Tillotfon, T 1694 als Erzbischof dv. Ganterburg. Thom. 
Burnet [T 1715] und Sam. Clarke IN 1729], Prediger am Hofe. 
Doch haben im Ganzen bie Diffenter-Prediger Domiletijd) höher ge 
ftanden. — In Frankreich nebft Niederlanden: Nah Amyrautin 
Saumur, nam.: le Blanc be Beaulieu, Prof. in €eban + 1675, g 
gleich Union, Jean Glaube, Prev. in Charenton b. Paris, + 168 
im Haag. Jacques Saurin, aus Nifmes, + 1730 als reb. ber ban 
Gemeinde im Haag. — Bon ben übrigen ref. Theilfirchen tritt nur mä 
in ber fchottifchen hervor ber hohe religiöfe Grnft aud) in Begriff un 
Führung geiftlichen Amtes. 

2. Zutherifche firde., Hier mar alle Wiebererhebung aus bem 
Berfalle gefnüpft an die vorgenannten Reform-Unterenhmen mg 
balb ber Kirche; vornebmlid € pener' 8, dann jener Bermittelnden in 
ber 1. Hälfte des 18. Jahrh., melden Mosheim und Salomo Der: 
[ing [1720 — + 55 Superintd. u. Prof. in Leipzig] angehörten !). 


IL Heilige Dichtkunſt, für ófentlide und private Erbauung‘). 


1. Die Poefie des religiöfen Sinnes und Gedankens, Mehr umfafen 
als dag Kirchenlieb für Gemeinbe-Gejang allein, gemeinjame Blüthe und 
Frucht praktiſch-theologiſchen Neligionsfinnes und eblerer Myſtik, hat in 
diefer Seitabtbeifung ihre höchfte Höhe erreicht; unb faft al8 Gigentbum 
ber aus Luthers Reformation herborgegangenen Kirche. 

gieberbldter: Martin Opig (v. Voberfeld), aus Bunzlau in Schlefien + 1639. 
— Joh. Heermann, aus Nauden in Schlefien, Pred. in Köben ebdaſ., T 1647°). 
— Martin Rindart, Pred. in Eilenburg T 1649: „Nun danket Alle Gott". — 
Paul Flemming, au& Hartenitein im fádjf. Erzgebirge, t 1640. — Simon Sad, 
aus Memel, Prof. in Königsberg T 1659. — Joh. Rift, aus der Gegend von Altona, 
Prediger, T 1667. — Paul Gerhardt: and Gräfenhainidyen in Sachſen; 1667—66 
Diakonus in Berlin, 1669 — + 76 Pred. in Lübben. Bon ihm 120 Gefünge, mit: 


!) Mosheim, heil. Reden üb. wichtige Wahrheiten: Hamb. 1725—39. 6 Theile. 
Deyling: institutiones prudenliae pastoralis: Lips. 1734. 

3) Für Literatur vgl. oben vor u. in $ 198. — Layriz: Kern des bentida 
Kirchengefangs: Nördlingen 1849—55. 4 Abthh. [Melodien]. Shirds: Sammluny 
geiftliher Sänger b. dr, Kirche deutfcher Nation: Halle, in Heften erfchienen. Ab. 
Knapp: evang. Lieder-Schap aus allen hr. Jahrhh.: Stuttg. 1837. 

5) gebberbofe: Leben Qeermann'á von Köben: Qeibelb. 1857. 
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Befiehl bu deine Wege‘; „Nun fafft und gehn und treten”; „Wach auf, mein Herz, 
nb finge"?). — Sob. Scheffler, ob. Angelus &ifefiu&: aus Breflau; Arzt, 
ber feit 1658 übergetretener Katholif u. Priefter, + 1677. [vgl. S.746.] Georg Neu⸗ 
ra cf, aus Mühlhanfen, Secretair, T 1681: Bier nur den lieben Gott läfft walten”. — 
jafob Schütz, Rehtsconfulent zu Frankfurt a. M. + 1690: „Sey Lob unb Ehr bem 
öchften Gut". — Chriſtoph Depler, Genrector in feiner Vateritadı Nürnberg T 1722: 
Mein Jeſn, dem bie Seraphiuen“; „Wie wohl it mir, o Freund der Seelen“. — 
(ob. af. Rambach, Euperiutd. u. Prof. in Gieffen t 1735. — Sob. Wilh. Peter; 
en, aus Oſnabrück, F 1727: [,, Stimmen aus Zion“: o. O. 1698—1701.]. 

Benjamin Schmolde, aus Brauditfchdorf im Fürſtenthum Lieguig, Cherpfarrer 
m Schweidnig t 1737. Seine fait 1000 Lieder und Gedichte, in der eriten Ausgabe 
einer „Troſt⸗ unb geiftreihen Schriften”, Tüb. 1740—44. 2 Th.; N. X. Glogau 1837: 
‚Bas Gott "but, das ift wohlgethan“. „DO wie fröhlich, o wie ſeelig“. — Gerh. 
Lerfteegen, in Mühlheim, T 1769. — Neumeiiter, Pred. in Hamburg T 1756: 
aft 700 Geſaͤnge. — Phil. Zrör. Hiller, Pred. in Württeniberg, + 1769: über 
1000 Lieder. — Chriſtian Fürchtegott Gelfert, aus Haynichen in Sachſen, 1751 — 
F69 Prof. der Philoſophie zu Leipzig: 54 Lieder. Inter blefen: „Gedanfe, der und 
eben giebt‘; „Auf Gott und nicht anf meinen Rath“; „Nach einer Prüfung furzer 
Lage”: „Mein erit Gefühl jen Preis und Dauk“; „Wenn ib, o Schöpfer, deine 
Macht“. Gellert, mit. feiner wahrhaft frommen Bildung wie Gefinnung, fand am 
Bränzpuncte einer anderdswerdenden Zeit. 


2. „Kichlihe Muſik“?), al8 Figural-Gefang neben bem [grego- 
rianijden] Choral, und als Inftrumental- Begleitung nodj aujjer ber 
Drgel, eine Neuerung in Berhältniß zur ältern und mittlern chriftlichen 
Beit, bat in Betreff der Gompofition für fatholifche unb evangelifche Kirche 
einen faft neutralen Boden gebildet. An die „Miſſen“, nad) ben $yrübe- 
ren im 16. Jahrh. von Baleftrina und Orlando di Laffo, jet von 
Allegri aus Fermo unb Scarlatti aus Neapel, reibeten fid) in ber 
2. Hälfte des 17. Zahrh. bie „Oratorien‘‘, nam. burd) Qeo und Per: 
goleje in Italien, Haſſe und Cebajtian Badı und Händel und Haydn 
in Deutfchland. 


DI. Die bildende Kunſt, 


als Architeltur und Malerei im Dienft ber Religion, bat nod bem 
Anfangs-Fahrhundert der „neuern Zeit‘, felbit in der das Mittelalter fort- 
führenden Kirche, eine andre Stellung als efebem erhalten. 


IV. 8teligiófe Nationalliteratur, befonders in Deutichland. 
Als theils nad) Natur der Sache in allen Zeiten notbivendige, tbeil8 
Durch Mängel ber Zeittirche befonvers erforderlich gewordene Ergänzung 
be8 Öffentligen Kirchenamts und Eultus, trat aud) jebt ergänzend ein ber 
Höhere Religionsſinn Gingelner, Myſtik in ihren mehr ober minder 
hriftliche Reinheit beivahrenden, bod) jedenfalls febr gemijdten Erjchei- 
nungen. 

) Roth: P. Gerhards Leben: Lpz. 1832. Wildeuhahu: P. Gerhardt: 2yy. 
1850. Schulz: P. Gerhards geiſtliche Andachten in 120 Yiedern: Berl. (1842) 1852. 
Beder: P. Gerhards geiftlihe Lieder: 9». 1851. Wackernagel's neue Ausg.: 
Stuttg. 1855. Bach mann: P. G^6 geiftl. Lied: Berl. 1866. 

. 9) Selectus novus missarum: Ratisbonae 1855 sqq. Zinf: Umriß d. Gſch. der 
mufifaf. Oratorien bis auf Gändel; In Itſchr. f. t. pift. Theol. 1842. 3. orit, S. 78 fi. 
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1. Unter ben vefotmirten Sünbetfirdjen hat vornehmlich die angli- 
caner aud) religiöfe Volksichriften gehabt. Insbeſondre dort fogenannte 
Baraphrafen, bur ihre Schwebung zwifchen populärem und ſprach 
gelehrtem Schrift-Auslegen ähnlich den altkirchlichen „Homilieen“. Ta, 
Anderen: Henry Qammonb, Hofprediger in Zondon, + 1660; JR, 
Rode, der Philoſoph, 1704; Sam. Glarfe, Hofcaplan, T 1729. _ 
Aufferdem, bie anti-beiftijdje Apologeten-Literatur: vgl. 8. 213. yy 

2. Vornehmlih das lutheriſche Deutfchland, auf Anregung uns 
unter Führung von Joh. Arndt unb Spener [vgl. S 217], gab Bé 
eine der Religion eigens gewidmete Literatur), Auſſer Gottfried Ar— 
nold unb Rambach, gehörte diefem Kreife an Alles was mit 9X. 8 
Srande in Halle gujammenbing; mie infonderheit bie canftein'dt 
Bibelanftalt, von Karl Hildebrand Freiheren b. Canften, + 1719; 
Seb. Anaftaf. Freylingshaufen, Prediger u. Director des Waiſen⸗ 
baufes in Halle, + 1738: [,Grunblegung der Theologie”, 1703.) — 
Benjamin Schmolck, aus Schlefien, 1702 — + 37 Prediger zu Schwai- 
nig. — Joh. Philipp Srejenius, in Gieffen, bann Senior bea Minifte 
riums zu Frankfurt a. M., t 1761. — Angelus Sileſius, ber Liede: 
dichter. — dv. Bogatzky, Cdfefier, in Halle privatifirend, 1746 — +74. 
— Terfteegen, zugleich Piederdichter, T 1769. 


V. Deutſche Nationalliteratur der „allgemeinen Bildung". 


Das fiebzehnte Jahrhundert ftand bier tief felbft noch unter ber 
blofen Anfangszeit, der erjten Hälfte des ahtzehnten Jahrh. Nachäffen 
ber gried).röm. Mythologie in ber Ginfleibung, franzöfifcher Sargon im 
Ausdrud, find noch nicht bie einzigen Zeugen des Suriüdbleibena. — Doc: 
bie ſchleſ. Diehter-Schulen: Dpig; Gryphius, Hoffmannsmwaldau, 
Qobenitein. Die Herfteller einer Schriftiprade: Zbomafius, Leib: 
nig, Wolff; Brodes, Haller, Gottídeb. - 


$. 221. Herrnhuter Brüder-Gemeinde: 
jepavatiftif der Neform-Verfuch innerhalb evangelifcher Kirche. 


Comenius: hist. Fratrum Bohemorum: Amst. 1660; Hal. 1702. 4. Lochner: 
Gntitebung u. eríte Schidfale b. VBrüdergemeinde in Böhmen und Mähren: Närub. 
1832. Gindely: üb. die, dogmat. Ansichten d. böhm. u. mähr. Brüder; und, üb. 


Niemeyer: id bk canitein. Bibelanftalt: Halle 1827. Plath: Frh. v. Canſtein: 
Dalle 1861.— € d) mot d: andächtiger Herzen BetsAltar, oder, Morgen u. Abendsu. Veicht⸗ 
u. Conmunion⸗Gebete: Schweidnig 1858. Deff.: das himmliſche Vergnügen in Gott, oder, 
Gyebetbud) anf alle Zeiten: S. Gallen 1858. — Angelns Sileſius: Heilige Seelenluſt: 
zuerſt, 1667; fatbofijd) neu bearbeitet, Nauuh. 1838. Ehernbinifcher Bindersmann: uerg, 
Slogan 1674; nen, München 1827. Bol. Wittmann [KRathol.]: Angel. Sileſ. al 
Sonvertite, myſtiſcher Dichter u. als Polenifer: Augsb. 1842. Schrader: Angel. 
Eilef. n. feine Myſtik: Halle 1853. — v. Bogagfy: [auffer d. „güfdenen Schaß⸗ 
fáftfein"] der vertraute llmgang e. gläubigen Seele mit Gott u. Jeſu Chriſto; mit 
Nachrr. üb. Leben u. Schriften B.'s, v. Staudt: Stuttg. 1853. — Terfteezen: 
geiſtliches Blumengärtlein: o. O. 1731. Geiftl. u. erbanf. Briefe 6. das inmwer 
bige Leben u. wahre Weſen des Chriſteuthums; 2. Bd. 3. Th.: Spelldorf 1799. Ze 
fteenens geſammelte Schriften: Stuttg. 1844 ff. 5 Bde. Serien: Gerh. Terfteegen: 
Mühlheim 1853. 
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des Comenius Leben u. Wirksamkeit in d. Fremde: Wien 1855. — Bingen: 
Dorf: xeol fevrov ob. naturelle Reflexiones über fih felbit: 1749. Defi.: gegen: 
wärtige Geſtalt d. Kreuzreichs Jefu in feiner Unſchuld: Ve 1745. 4 Zpangen: 
berg: Leben d. Grafen v. Zinzendorf: Barby 1772. 8 Ih. "erbeef: des Grafen v. 
Zingendorf Leben n. Charakter: Gnatau u. gp, 1845. Deſſ.: Gefch. der Brüs 
Dergem.: Gnadan 1857. Kölbing: t. Graf v. Zingendorf; dargeſtellt aus feinen 
Gedichten: Gnadan 1850. v. Schrautenbach: d. Graf v. Zinzendorf u. die Brit: 
bergemeine f. Zeit; herausg. v. Kölbing: Gnabau 1851. Freſenius: bewährte ah, 
richten v. herrnh. Sachen: 1747. Bengel: Abrig d. jogen. Brüdergemeine: 1751. Acta 
Aistorico-ecclesiastica, in mehreru Z hellen, Risler: Leben Spangenberg: Barby 1794. 

Dar. Eranz: alte u. neue BrüdersHiftorie: Barby 1771. Fortgeſetzt, 1769 — 
1801, v. Hegner: Barbu 1791; Gnapa 1816. Graf v. Lunar: Nachricten von 
Urfpr. wu. $ortg. n. gegenw. Verfaſſ. b. Brüdersiinität: Halle 1781. Spangens 
berg: furggefafite hiſtor. Nachr. v. b. gegeuw. Berfafl. d. Brüderslinit.: 5. N. Gina; 
bau 1828. Gröger: Gſch. d. erneuerten Brüderkirche: Gnadau 1852—4. 3 Th."). 
— Lores: ratio disciplinae Unit. Fratr.; od. Grund b. Berfaffung: Barby 1789. 
Idea fidei Fratrum, ot. furzer Begriff d. dr, Lehre in b. BrüdersGen.: Barby 
1779. — Bdingiſche €amml. einig. in b. KHiſt. einfchlag. Schriften: Büdingen 
1742-44. 3 Bde. — lleberfibt ver Miffions: Gefcichte b. cv. Brüderfirche in ih: 
rem eriten 3abrb.: Gnadau 1883. Die befondre SRij.sGefd., von: Gronn, 1765; 
Ofbenborp, 1777; Xesfiel, 1789; Kölbing, 1831. 


L Cntftebung unb Aufftellung. 
1. Stiftung, burdj Graf Nikol. ubt. v. Singenborf, 1727. ` 
Den urfprüngliden Stamm zu Dem, was Sinzendorf beab- 
fichtigte, zu Pietifmus (feiner befondern Art) in Gemeinbe-Form, bildeten 
„böhmifche und mübrijde Brüder“, melde jeit 1722 in das gräfliche Be- 
fisthum, Berthelödorf in ber Oberlaufig, einwanderten; febr bald aud) 
andre Hinzutretende. Die fórmlide Stiftung einer „Brübder-Unität 
in Herrnhut“ gefhah am 13. Aug. 1727: als ,, Srneuetung der alt- 
mäbrifchen Brüder - Gemeinbe ^; zugleich aber als Pflanzung eines „Senf: 
fornà^ auf dein Hutberge, Grunblegung zu erneuter driftlider 
Kirche. — Allgemeinftes Unterfcheidendeg tar: engfte Ginidyrántung 
des Wefentlihen in der chriitlihen Religion, daher weiteſte Faſſung ber 
Religions⸗Gemeinſchaft. Glaube an Jeſu Verföhnungstod gab den Cha: 
rafter als Chriften und fomit als Brüder. Dieſe allein Alle bindende 
Gonfeifion ließ bie Wahl frei zwifchen der alt-mährifchen (der ,, Kirchen- 
ordnung bon Zerawicz 1616"), und ben zwei firchensevangelifchen, als 
Drei Kehr- Tropen. 
2. Erſte Zeit beo Beftehns, unter 3ingenborf, t 1760. 
3n diefer Zeit ber Vorjtandfchaft Singenborf8 hat bie urfprüng- 
Liche Geftalt der Gemeinde fid ausgebildet, in Verfaſſung unb 
Religionsübung; während e8 einer Lehr-Entwidlung wenig bedurfte. 
— Bald- begann aud) Anlegung von Brüder-Kolonieen ber Mutter: 


— — — — 


D Untergeordnete Schriften: J. G. Müller: üb. 3. Leb. u. Charakter; Win; 
terthur (1795) 1828. Schulze: v. Eutſteh. u. Einricht. d. Brüder⸗Gem.: Gotha 
1822. Schaaff: b. Br.⸗Gem.: gp, 1825. Varnhagen van Gute: Leben b, Gi. 
3.: Berl. 1830. Schröder: Zinzend. n. Herrnh.: Nordh. 1857. Pilgram: Let. 
b. Qr. 3., betrachtet a. kathol. Principien: gei, 1857. 
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+ 1716]; Sob. Fecht Prof. in Roftod T 1716]. Verftänbiger: Balentin 
Ernft Löſcher [Superint. in Dresden T 1749]. Wiederum ftrenger: 
a Neumeifter [1715 — T 56 Scholarch und Prediger in Ham: 
burg] TL 

2. Die fpener’ihe Theologie, oder „halle'ſche Schule“, 
gab fid) ſelbſt ober erhielt eine des Stifters eignem Sinn gemäßere, audp 
mit beftehender Kirche oder Schule vereinbarere Entwidlung. Solde 
trat ein unter dem mabnenben Einfluffe der fremden Anfechtungen unb ber 
eignen Serirrungen, durch bie Kraft der fortwirffamen Schriften oder 
(been Speners, unb in Folge ber berichtigenden Erfahrungen im geifi- 
lichen ober akademiſchen Amt3leben. Die Gegenſätze milberten fid) beider: 
ſeits. — Die zwei Träftigften Seugnifje für firchenverbefjernde Kraft ber 
been Speners, zugleih Hinweiſungen auf bie zu deren Verwirklichung 
geeignetfte Art und Sphäre, wurden: Frande'3 Waifenhbaus-Stiftung 
in Halle jeit 1697; unb, bie tbeologijdje Facultät bafelbft, als nod) 
ferner Bildungsanftalt für ,fromme' Theologie ?). — Das Meifte von ben 
9tadjtvitfungen der Erfcheinung Speners gehört ber Gefchichte prat- 
tifcher Theologie unb gemeindriftlichen religiöfen Leben? an [$. 220). 
Dod) an ein Hinüberwirlen aud) in bie theoretifche Theologie nicht aus- 
geblieben. 


II. Die von Wolff, mehr al8 von Leibnig, beftimmte Theologie. 


1. Bereinter Widerftand ber zwei unter fid) felbft ftreitenden Theo- 
logen-Schulen, einer rechtgläubigen unb einer frommgläubigen, ließ bie neue 
beutidje Philofophie nicht bis zu eigentlicher theologischer Mitherrſchaft ge- 
langen. Ihre Forderung mir ihre Nicht-Leiſtung chriftlicher und kirchlicher 
Dogmen-Demonftration misfiel beiden Parteien, mett auch ber vermitteln- 
ben dritten. Der burd) Wolff erregte Gränzftreit zwifchen Philofophie 
und Theologie wurde faft allgemeiner Univerfitäten-Streit. Nur ein be 
fondrer Anlaß ging von Halle aus: durch Strähler und Lange, gegen 
Wolffs „de supientii Sinensium“. 

2. Eine Schule von Wolffianer- Bhilofophen ober Theologen be: 
ftand allerdings in der 1. Hälfte 18. Jahrhunderts. Bilfinger [Bülf- 
finger, Prof. u. Conftitorialpräfident in Tübingen + 1750] Alexander 
Gottlieb Baumgarten [Prof. der Philof. zu Frankfurt a. b. Ober 
+ 1762]. — Reinbed [Propft u. Gonfiftorialratb in Berlin + 1741]. 


— — € — — 


') Aus dem Streit⸗Schriftenwechſel: als allein uod) bedeutend: bie ven 
Lange und Löſcher, zugleich Suchen für den uadpjpenerijden Pietifnms und atl; 
pietifinuß: [oben S. 788]. Fecht: de beatitudiue mortuorum in Domino, 1706. 
taper: eines ſchwediſchen Theoloyi Bericht vou Pietiften, 1706; uud, auf eine „Ber 
antworfung ber theol. Kuacultät zu Halle“ fünf Gegenantworten 1707, bef. die nen 
edirte disserlatio de lenitate Melanchthonis, in gratiam Facultatis theol. Hal. 
Neumeifter: ble von weltl. Obrigkeit vermorfene Spietiterei, nebft Corpus doctrinae 
pietist., 1786. 

1) A. o Grande: fegensvolle Zuptapfen des noch lebenden n. waltenden lieb 
reihen u. getreuen Gottes: Halle 1701 (f. Delt: Lectiones paraenelicae, tl. 
Öffentliche Aufprachen an bie Studiosos Theol. zu Halle int Collegio paraenetico: 
Halle 1726 ff. 735. — Bl. Guerife: A. H. fraude, 1827, Vgl. bie Echriften za 
$. 217; ob. ©. 788. Note 1. 


d 
221. Herrnhbuter Brüdergemeinde. S. 222. Freidenter. 803 


bem verfihtbarten ebenſo menfchlihen wie göttlichen und fomit eigentlichen Gott 
GHriften. [Es war nicht Deiinns; aber ein (dem Patripajfianifmus fion des 
ıxead und Noetus ähnlicher) jo monotheiftifchtrinitarifcher wie trinitariſch⸗mono⸗ 
iſtiſcher Gottes» Begriff; folgerecht der Sorftelung von ,, Gottmenfdbeit^ in Gori» 
HK] — Eine audere Abweichuug war: bap bie Erlöoſung abgefchloffen fei in ber 
jeswirkenden Leidens⸗That des Heilands; ebenfo Die Heildorduung in bem 
beserwiedernden, Heiligung-eritrebenden Glaubensleben der Heilss@mpfänger. Nachs 
t das Iingehenre gefchehn, Gott fefbit in Leiden nnd Top babingegeben, führe dad 
dächtniß des ,, Qeilanbó in Blut unt Wunden‘ unauöbleiblih die Hells-Fähigen 
bem allein Heilsnothwendigen. zu Buße und Heiligung. [&8 war nicht ein Auf⸗ 
jen göttlicher Rechtfertigung als Sündenvergebung, göttlicher Heiligung durch Gel, 
&»Beiftand und Guaden-Mittel. Aber ein Hervorbeben mehr ihrer Wirkung, als 
ter Bewirfung im Subjecte.] — Eine dritte Abweichung war: bap, indem Jeſus 
t feinem eigenen Geifte unmittelbar feiner Gentelnbe inwohne, die lieder feines 
Ibes ald Qaupt regtere, nod befondere Erleuchtung durch heiligen Getit wie 
bete Erkenntniß des Söttlichen burd Wiſſenſchaft unndthig fel. [Es war nicht 
nahme abfolut unmittelbarer und Durchgängiger GbriftuésReaierung aller Angelegens 
ten ded Ganzen und der Einzelnen fchlechtbin, thaumaturgifcher Ehriftus-Providenz ; 
» tiefes Herabfegen .und enges Beſchränken der in Billenfhaft unb Leben unter 
t Herabwirken des Geifted von oben liegenden Mittel, damit bie Religion Element 

Brincip aller Menſchen⸗Entwicklung werde. 

Sefammte vorítebenbe Religions⸗Theorie mar keineswegs „Richtung auf's 
glih Subjective‘. Bielmehr ließ fie alle Verurſachung alles Heils, felbft deflen 
Evidnelle Aneignung, vom Heilande ausgehn. Nur nahm fie die fubjective Res 
xn mehr, alà firhen-gewöhnlid, mit in bte Heilgordnung auf. In Anderem 
Y war diefe Myſtik von der ádten evangelifchen Kirchenlehre, wie von deren 
rrerifcher Reform, abgewichen. Das zeigte ihr Anfchlieffen der fubjectiven Religion 
die leiblidje Seite beë Objects oder Erlöfungswerks allein; ihr Darftellen des 
bjectiven an der gemüthlichen Willens-Seite allein. Ebendas zeigte die Armuth 
Gedanken und Gelft, mit welcher fie den Zwed der Sendung Chrifti auf die Gr. 
ung frommen Gefühls bejchränfte; die Annahme der Möglichkeit allgemeiner Men- 
enerziehung durch Liche und Fmpfindfamfeit; die Vernachläffigung des Principe zur 
fung des ganzen Menfchen, weiches in der Totalität des gefchichtlichen Chriſtus⸗ 
erks liegt, Daß in der ganzen Menfchennatur wiederum Gottes⸗Ebenbild werde. 

2. Die religiongegemeinfhaftlihe Verfaffung. 

Regierungnebft Sertvaltung, Cultus und Gemeinzudt bil- 
en einen treuen Abbrud des unvollitändigen Chriſtenthums- und alfo 
ligions-Begriffes, nad) tveldjem das Ganze diefer Heilsanftalt in jedem 
nne jdon im grundlegenden Theil enthalten ijt. Die angeitrebte Ein’ 
i£ ber Religions- und Lebens-Gemeinſchaft aber gewährleiftet ber 
rtei ein Recht auf Achtung von Seite der evangelifchen Kirche. 


$8. 222—224, Umfaſſende Abweihungen 
von evangelifchem Religionsbelenntniß. 
222, „Freidenker“ in Deutfhland, vor Mitte 18. Yahrh.?’). 


Der beutjdje fugenannte „Naturaliſmus“, in feinen Anfängen, dt mit 
a englijden nur theilweife vergleichbar. Sein jegt Entſtehn erklärt fid) 





1) 9toa d: die Freſteuker in b. Religion: Bern 1863—55. 3 Th. är Theil: bie 
tſche Aufklärung in ihren nambafteiten Repräjentanten. 


798 III. 3. IT. Th.: 17. 18. Jahrh. 1I. Abth. IL Abfchn.: Proteftantifmus. 


9tambad: , drift. Moraltheologie”, 1738. «S. 3. Baumgarten: 
‚theologische Moral‘, 1738 ff. — Mosheim: „Sittenlehre ber heil Schrift“, 
Helmft. u. Lpz. 1735 ff. 5 Theile; 6.—9. Theil, fortgef. von ob. Peter 
Miller [Prof. in Göttingen], 1762 ff. 


$. 220. Religiöfe Boltsbildung iu Cultus mub Lehen: 
in der zweiten Zeitabtheilung. 
I. Geiftlides Amt, als gemeinblide und perſönliche Geeljorge. 


1. Calvinifche Kirche. Guer ber diefem Kirchenweſen eignenden 
Stellung des Geiftlidhen in ber Gemeinde, ift dafjelbe befonders in Form 
ber heiligen Berebtfamfeit anderen vorangegangen; mas jebod) zugleid 
mit bem Fortſchreiten der allgemeinen Bildung zufammenhing. — In Eng: 
land: John Tillotfon, T 1694 al$ Erzbiſchof t. Canterbury. Thom. 
Burnet H 1715] und Sam. Clarte [T 1729], Prediger am Hofe. 
Doch haben im Ganzen bie Diffenter- Prediger bomiletifch höher ge 
ftanden. — In Frankreich nebft Niederlanden: Nah Amyraut in 
Saumur, nam.: le Blanc be Beaulieu, Prof. in €eban + 1675, gt 
gleich Unionift. Sean Glaube, Pred. in Charenton b. Paris, + 10687 
im Haag. Jacques Saurin, aus Nifmes, T 1730 al8 Pred. ber franz 
Gemeinde im Haag. — Von ben übrigen ref. Theilkirchen tritt nur nod 
in ber ſchottiſchen hervor ber hohe religidfe Grn[t nud) in Begriff un 
Führung geiftlichen Amtes. 

2. Zutherifche Kirche. „ Hier war alle Wiedererbebung aus bem 
Verfalle gefnüpft an bie vorgenannten Reform=-Unterenhmen inner 
halb der Kirche; vornebmlid) € pener'8, dann jener Vermittelnden in 
der 1. Hälfte des 18. Jahrh, melden Mosheim unb Ealomo Dey: 
ling [1720 — t 55 Superintd. u. Prof. in Leipzig] angehörten !). 


II Heilige Dihtfunft, für öffentlihe und private Erbauung?) 


1. Die Poeſie des religiöfen Sinnes und Gebanfena, Mehr umfaſſend 
als das Stirchenlied für Gemeinde-Gefang allein, gemeinfame Blüthe und 
Frucht praftiich=theologifchen Religionsfinnes und eblerer Myftil, bat in 
biefer Beitabtheilung ihre höchfte Höhe erreicht; und [aft al8 Gigentbum 
ber aus Luthers Reformation hervorgegangenen Kirche. 

gieberbldter: Martin Opig (v. Boberfeld), and Bunzlau in Schiefien + 1689. 
— Sof. Heermann, aus Jtauben in Schlefien, Pred. in Köben ebdaſ., T 1647°). 
— Martin Rindart, Pred. in Gileuburg + 1649: „Nun dauket Alle Gott". — 
dout Flemming, and Hartenitein im fàdjf. Erzgebirge, T 1640. — Eimon Dad, 
aus Memel, Prof. in Königsberg F 1659. — Joh. Rift, aus der Gegend von Altona, 
Prediger, T 1667. — Paul Gerhardt: aus Gräfenhainichen in Sachſen; 1657—66 
Diakonus in Berlin, 1669 — + 76 Pred. in Lübben. Bon ihm 120 Gefünge, wie: 


!) Mosheim, heil. Reden üb. wichtige Wahrheiten: amb. 1725—39. 6 Theile. 
Deyling: institutiones prudentiae pastoralis: Lips. 1734. 

*) Für Viteratur vgl. oben vor u. in $ 198. — Layriz: Kern des deutjchen 
Kirhengefangd: Nördlingen 1849—55. A Abthh. [Melodieen]. Schirds: Sammlung 
geiftlicher Sänger b. dr. Kirche dentfcher Nation: Halle, in Heften erfchienen. Alb. 
Knapp: evang. Lieder Schap aus allen dr. Jahrhh.: Giuttg. 1837. 

D gebberBo(e: Leben Heermann’s von Köben: Heidelb. 1851. 


8.229. Freidenker in Deutichland, in 1. Hälfte 18. Jahrh. 805. 


tige Stotbivenbigleit [gegen den „cartefifchen ober ſpinoziſchen“ SDetermi- 
tifjmus]: 1710. „Todes-Manifeſt“: 1733. Weberall: ein Surüdruf, von 
ymboliſcher und jdolajtijdber Trabitions- Theologie, zu freier Deiliget 
Schriftauslegung durch den heiligen Geiſt, welcher mie ben heiligen Schrift- 
tellern fo ihren Auslegern fort unb fort fid mittbeile; unb, durch 
olche gnoftifche ober rationale Myſtik, zur Erfenntniß des Chriftenthums 
i$ einer burd) und b morali(den 9leligion !). 

4. Theod. Ludw. Mou 21: lurlánb. Hofratb unb Gabinetàbitector: 
Meditationes philosophiae de deo, mundo et homine: Fcf. 1717. Re: 
igiong-Univerfalifmus unb Socialifmus, im Sinne von Qobbes. 

5. dob. Lorenz Schmidt’): aus Schweinfurt; Privatlehrer in Wert- 
hem am Main in Baden; + 1749 ob. 50 in Wolfenbüttel. Bon ihm 
ve „Wertheimer Bibel“: , bie göttlichen Schriften vor ben Zeiten 
des Meifie Jeſus; I. Theil, bie Gefege ber Jiſraeliten“: Wertheim 1735. 
4. Und, Ueberfegung von Tindal’3 ‚Beweis, daß das Gbriftentbum jo 
alt als bie Welt jeg": nebjt Foſters Widerlegung beffelben: Ft. ps. 
1741. Ein Verſuch, das molffifhe Demonftriren aud) auf rationales 
Interpretiren anzuwenden, Dierburd) bie beiftifche Bibel⸗Kritik unnöthig 
pt machen. 

6. Mid. v. oen: aus einem belgifhen Geſchlecht in Frankfurt. a. 
M., ein Weltmann auf Reifen. „Die einzig wahre Religion; all: 
gemein in ihren Grundfäten, verwirrt burd) die Zänfereien ber Echrift- 
gelefrten, zertheilet in allerhand Eecten, vereiniget in Chriſto“: Wf. 1750. 

1) Fatum fatwum [Amit. 1710.] S. 80. 81: „Auf Seiten ber Menfchen op 
ber Glaube, ober die Uebergab an Chriſtum, oder der Hunger und Durft des Geijtee, 
ber feinen Urſprung wiederum fuchet, Chriſtum ganp und gar fo aufnehmen, wie et 
eon Gott gemacht iit zum Mittler. Der wahre Glaube hält fowol feine Lehr und 
Kxempel in der Nachfolge abfolnt nöthig zur Seeligfeit, fo nöthig dad Opfer der 
Berfühnung war. Er Bat auch die Heiligkeit jeines Geiſtes, ober fein fouveraines Re⸗ 
giment in den Kräfiten des Geiſtes, jo nöthig zur Seeligkeit, als unumgänglich netbig 
ift zuvor bie Heiligfeit erreihet zu haben, ebe man Toun Gott ſchanen. Dap ce 
ifo ein ärgiter Betrug des 3cufelà und der Sünde it, wann man durch Chriſtum 
tur will feelig werden ale burd) einen Hohenprieſter, oder in der Relation des feelig- 
machenden Glaubens nur aujf fein Serbienft ſehen. Der Zorn bet in alle Ewigkeit 
uf der Ziinde, jolang fie baiit; (ott kann ohnmöglich mit der Sünde jelbit ver. 
dhnet werden.” 

3) Lau, l. c. cap. 1. 8. 14—20: Amo deun quia deus est; nullum habeo 
espectum ad bonum huius vel alterius vitae. Dum pure deum amo, eum nou 
imeo; praesupponit timor laesionem; deus nullo modo potest laedi. Si non po- 
est laedi: peccata nulla, nec poenae, nec redemtor. ldeae de redemtione el 
nissione Spiritus sancli ete. innoxiae sunt. Qui interim deum vere amat, om- 
Abus his carere potest dogmatibus. — Optima religio est religio sensüs, non 
verbi; rationis, non regionis; libera, non coacta, Est [tamen] etiam mihi pra^- 
er hane religionem: naturalem religio politica quoque et societatis. Civis enim 
‚am et subditus; hinc, uti in reliquis vitae ita et in fidei actionibus extrinsecis 
'*& transeuntibus, non mei sed alieni iuris. Colo ergo deum talem (turcicum, 
udaicum, christianum, cathol. luther. calvin. etc.), qualem respublica iubet. 
2uius regio, eius ime regit opinio. 

5; Acta hist. eccl. 11. Bd. im Anhang, 1I.—1V. Br. Wald, luther. Streitigff. 
V. 1276— 1814. 
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1. Unter ben reformirten Zünberfirdjen hat vornehmlich bieangli- 
caner aud) religiófe Volfsichriften gehabt. Insbeſondre dort fogenannte 
Paraphraſen, durd ihre Schwebung zwiſchen populärem unb ſprach- 
gelehrtem Schrift Auslegen ähnlich den altfirdhlichen ‚‚Homilieen ^. Ton 
Anderen: Henry Hammond, $ofprebiger in 2ondon, + 1660; o. 
ode, ber Philofoph, T 1704; Sam. Clarke, Hofcaplan, + 1729. 
Auſſerdem, bie anti=dbeiftifche Apologeten=Literatur: vgl. S. 213. 

2. Vornehmlich das Tutherifche Deutfchland, auf Anregung Un 
unter Führung von Joh. Arndt und Cpener [vgl. S 217], gab fig 
eine der Religion eigens gewibmete Literatur 11. 9(uffet Gottfried %r- 
nolb unb Rambad, gehörte diefem Kreife an Alles was mit N. a 
Srande in Halle zufammenhing; tie injonberbeit bie canſteinſche 
Bibelanftalt, von Karl Hildebrand Freiherrn v. Canftein, + 1719; 
Joh. Anaftaf. Freylingshaufen, Prediger u. Director des Waifen- 
baufes in Halle, t 1738: [,Grunblegung der Theologie”, 1703.) — 
Benjamin Schmold, aus Schlefien, 1702 — + 37 Prediger zu Schweid 
nig. — ob. Philipp Freſenius, in Gieffen, bann Sentor des Miniſte 
riums zu Frankfurt a. M., + 1761. — Angelus Sileſius, ber Lieber: 
dichter. — dv. Bogatzky, Schleſier, in Halle pribatifirenb, 1746 — £74. 
— Terfteegen, zugleich Piederdichter, T 1769. - 


V. Deutſche Nationalliteratur der „allgemeinen Bildung". 


Das fiebzehnte Jahrhundert ftand hier tief felbft nod) unter ber 
blofen Anfangszeit, der erften Hälfte des achtzehnten Jahrh. Nachäffen 
ber griedh.röm. Mythologie in ber Einkleivung, franzöfifher Sargon im 
Ausdruck, find nod) nicht bie einzigen Zeugen be8 Surüdbleibena. — Doch: 
die fchlef. Dichter-Schulen: Dpig; Gropbius, Hoffmannsmwaldau, 
Lohenſtein. Die Herfteller einer Schriftfpradhe: Thomaſius, Leib: 
nis, Wolff; Brodes, Haller, Gott[deb. - 


$.221. Herrnhuter Brüder-Gemeinde: 
jeparatijtij der Reform-Verſuch innerhalb evangelifcher Kirche. 


Comenius: hist. Fratrum Bohemorum: Amst. 1660; Hal. 1702. 4. Lochner: 
Gutitebung n. erite Sdidiale d. Brüdergemeinde in Böhmen und Mähren: Stürnb. 
1832. Gindely: üb. die, dogmat. Ansichten d. bóhm. u. mähr. Brüder; und, üb. 


Niemeyer: Gjd. b. canitein. Bibelauftalt: Halle 1827. Plath: rb. v. Ganftein: 
Halle 1861.— € dj mol: andächtiger Herzen BetsAltar, oder, Morgens u. Abendsu. Beicht⸗ 
i. Communion⸗Gebete: Schweitnig 1853. S eff. : bat himmliſche Vergnügen in Gott, oder, 
Grebetbud) anf alle Zeiten: S. Gallen 1858. — Angelus Silefius: Hellige Seelenluſt: 
zuerit, 1657; fatbofijd) neu bearbeitet, Dtamib. 1838. Goerubinijder Bindersmann: querit, 
Slogan 1674; neu, München 1827. Dat, Wittmann [£atfol.]: Angel. Sitef., ali 
Gonvertite, nuftifher Dichter u. als Polemiker: Augsb. 1842. Schrader: Angel. 
Sileſ. u. feine Myſtik: Halle 1853. — v. Bogagfy: [auffer d. „aüldenen Schaf 
fältlein”] der vertrante lümgang e. gläubigen Seele mit Gott n. ein Chriſto; mit 
Narr. ib. Leben u. Schriften BE, v. Staudt: Stuttg. 1853. — Terfteegen: 
geiftliches Blumengärtlein: o. ©. 1731. Geiftl. u, erbaul. Briefe üb. das inmww 
bige Leben u. wahre Weſen des Chriſtenthums; 2. 98b. 3. Th.: Spelldorf 1799. Ze 
fteenens gefanmelte Schriften: Stuttg. 1844 ff. 6 Bde. Kerlen: Ger, Terfteegen: 
Muͤhlbeim 1853. 
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des Comenius Lehen u. Wirksamkeit in d. Fremde: Wien 1855. — Singen. 
Dorf: xol iewro? cb. naturelle Neflexioues über Ad ielbit: 1749. Det, - gegen. 
wärtige Gehalt d. Kreuzreichs Aen in feiner Unſchuld: Ve 1745. 4 Zrangen: 
berg: Leben b. Grafen v. Zinzenderf: Barbu 1772. 8 Ib. Verbeek: bed Grafen v. 
Zinzendorf Leben m. Gbarafter: Suadan nm. Lpz. 1845. Deſſ.: Geſch. ber är, 
Dergem.: Guadan 1857. Kölbing: t. Graf v. Zinzenderf; dargeſtellt ans ſeinen 
Gerichten: Ginaban 1850. v. £dirautenbad: b. Graf v. Jinzendorfen. die ri. 
Dergemeine f. Zeit; herandy. v. Kölbing: Gnadau 1851. &releuiué: bewäbrte Nat 
zichten v. berrnb. Sachen: 1747. Bengel: Abriß d. jogen. Wrübetgemeine: 1701. Acta 
Aistorico-ecclesiastica, in mebrern Tbeilen. 9 i&lev: Leben Svangenberge: arto 1704. 
Dur. Gran: alte u. neue Brüder⸗Hiſtorie: Barby 1771. Kertaefegt. 1769— 
1801, v. Hegner: arbo 1791; Gnadau 1816. Graf v. Ynnar: Nachrichten vom 
Urfpr. u. Fortg. u. gegenw. Verfaſſ. d. Brüdersilnität: Halle 1781. Spangen⸗ 
berg: kurzgefaſſte bijtor. adir. v. d. gegenw. Berfaif. d. Srübersllnit.: 5. N. (na, 
bau 1828. Gröger: Gſch. d. erneuerten Brüderkirche: Gnadau 1859—4. 3 ib.h. 
— Lores: ratio disciplinae Unit. Fratr.; od. Grund b. Verfaſſung: arto 1789. 
Idea fidei Fratrum, ob. furser "Begriff d. cbr. Lehre in b. Brüders@enm.: Barby 
1779. — Bdingiſche €amml. einig. in t. KHiſt. einfchlag. Schriften: Sütingen 
1742.—44. 3 Bde. — leberfibt ber Miffionsd: Gefchichte t. ev. Brüderkirche in ib: 
rem eriten Jahrb.: Gnadau 18383. Die beſondre Miſſ.⸗Geſch., von: Gram, 1765; 
Didendorp, 1777; Leskiel, 1789; Kölbina, 1831. 


L Entftehbung und Aufftellung. 
1. Stiftung, burdj Graf Nikol. Sub. v. Zinzendorf, 1727. ` 
Den urfprüngliden Stamm zu Dem, was Sinzendorf beab- 
fichtigte, zu Pietiſmus (feiner. be[onbern Art) in Gemeinbe-tyorm, bildeten 
„böhmifche und mübrijde Brüder’, teldje jeit 1722 in ba8 gräfliche Br: 
ſitzthum, Berthelsdorf in der Dberlaufig, eintvanberten; febr bald aud) 
andre Hinzutretende. Die förmlihe Stiftung einer „Brübder-Unität 
in Herrnhut“ gejdab am 13. Aug. 1727: als „Erneuerung der alt: 
mähriſchen Brüder - Gemeinbe ^ zugleich aber als Pflanzung eines „Senf: 
korns“ auf den Qutberge, Grundlegung zu erneuter driftlider 
Kirche. — Allgemeinſtes Unterfcheidendeg war: engfte Einſchränkung 
be8 Weſentlichen in der chrijtlihen Religion, baber tweitefte Faſſung der 
Religions⸗Gemeinſchaft. Glaube an Jeſu Verföhnungstob gab ben Cha 
rafter ala Gbrijten und  fomit al8 Brüder. Dieje allein Alle bindende 
Confeſſion ließ die Wahl frei zwifchen der alt-mährifchen (der „Kirchen— 
orbnung bon Zerawicz 1616“), und ben zwei kirchen-evangeliſchen, als 
drei Lehr-Tropen. 
2. Erfte Zeit des Beitehns, unter Zingendorf, t 1760. 
In diefer Zeit der Vorftandichaft Zinzendorfs hat bie urfprüng- 
liche Gejtalt der Gemeinde fid) ausgebildet, in 3erfajfung und 
Heligionsübung; während ve einer Lehr-Entwidlung wenig bedurfte. 
— Bald- begann aud) Anlegung von Brüder: Volonieen ber Mutter- 


— À' € 


1) Untergeordnete Schriften: 3 o Müller: üb. 3.6 eb. u. Gparafter; Wins 
tetur (1795) 1828. Schulze: v. Entſteh. u. Ginrid)t, d. Brüders@em.: Gotha 
1822. Schaaff: t. Br.:&em.: gp, 1825. Varnhagen van Enſe: geben b, Gir. 
$.: Berl. 1830. Schröder: Zinzend. n. Herrnh.: Nordh. 1867. Pilgram: Vet. 
b. Gr. 3., betrachtet a. fathol. Principien: gei, 1857. 
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gemeinde aus Herrnhut: theild, in den meilten evangelifdden Ländern, 
22 burd Heiden-Miffionen [David Nitfchmann und 

ober]. 

ie Stellung ber ftaatéfivdjliden Theologen und Bebö 

aud) ber géien Spenerianer, zur neuen Gemeinde, nur einem Bruch 
jtüd von Spener's Idee, blieb bis Mitte des Jahrhunderts polemild; e 
bod) in Form mehr nur entjdiebener Beitreitung und einfchränfender 
Ueberwachung, al8 ftrenger Hemmung. — Die allgemeinften Ausſtel⸗ 
Lungen (bon Frefenius unb Bengel, Freylingshaufen und Baumgarten) 
betrafen, zunächft, die Faflung der Religion als folder: bie (zum Theil 
bizarre) Berfinnlihung und PVerkindlihung in eine Jeſus-Myſtik, melde 
von des Stifters beberrjdyenber Perfönlichkeit auf bie Erweckten überging, 
wiewol fie auch -Ausdrud wahrer Innigkeit fei. Werner, die Lehre, ali 
nicht ſowol Abänderung, aber Zurüdftellung mefentlicher Glaubens-Gegen⸗ 
[tánbe, Inderthat bewirkten die ſtaats⸗-kirchlichen Unterſuchungen, in ben 
Sahren 1732 unb 36 und 48, mehr nur formelle Annahme ber aui 


burger Gonfeffion, anjtatt deren 9Inerfanntbeit ald Gemeinde-Urkunde qi 
ergeben 21. 


II. Religion und Religions⸗Gemeinſchaft. 
1. Die Lehre. 


| Grundlage war größte Einſchränkung des weientlihen dog matiſchen 
Gehalts driftfider Religion: Zurückführung Deſſen, worüber allein volle Beilimut- 
heit und Einigkeit nöthig fei, auf die Heildskehre von des Erlöſers Berfühnungätet: 
Herabſetzung ber übrigen Lehren zu nicht geradehin gleichgültigen, aber blos unterge: 
ordneten Borftellungsmweifen. — Als das ebenfo unbedingt allgemein wie allein zum 
Heil Nothwendige, ald das Wefen der Religion Jeſu, galt die Thatſache der Maik 
werbung Gottes in Jeſu. Und aud) deren erlöfende Kraft war einzig in dem Thal 
beweis der erbarmenden Liebe znfammengedrängt, melden Gott der durch die Gänte 
gefallenen Menfchheit gegeben, indem er felbft, als Jeſus Gfriftuá, am ihrer Statt 
fitt und ftarb. Diefer Gottes⸗Tod trug ble Erlöfungsfraft in fi, war in Gott (eibi 
liegende Heilsurſache: nicht ſowol als ein ftellvertretender und der Gerechtigkeit ger 
uugthuender Act der Gnade Gottes; vielmehr als ein Liebe-Beweis, weicher nolb- 
wendig zu Gegenfiebe erwede. Die Erlöfung, Berföhnung ber Menfchen durd Gott 
mit Gott, war alfo von Seite Gottes: Snüpfung eines patbologi[den Bande 
der Liebe und Gegentlebe zwifchen Gottheit und Menfchheit, und durch bidde erit 
Gründung eines fittlichen Verhältniffes zwiſchen Velten. Religion, bie fubjective Heilt 
Aneignung von Seite der Menjchen, war: zunächſt, Hingezogenwerden zu der in Je 
ſus dargefteflten fo liebevollen Perfon Bottes, und fo dann zu Geborjam aus aal 
barkeit; ein auch das Göttliche Lieben ans Liche zu Gott. So war bie Erjcheinung 
Gottes in Jeſu wahrbaft Religions⸗Stiftung gemejen; und in die Stelle de 
Theologie trat Ehriftologie oder Chriſto⸗Theologie ein. 
Aus diefem Erlöfungs- und Religions Begriff floffen drei Abweihungen von 
ber gemeinsevangelifchen Lehre. Eine erfte Abweichung war: daß bie Gottheit 
als „Bott ffir und“ nicht in Vater, fondern im Gottnienjhen Ehriftus dargeiteflt Te, 


1) Die „ächt lutherſchen“ Zeitgenoffen, wie Bengel, fahen in der ganzen Erſdei⸗ 
nung nicht „den geraden Weg zu allen möglichen Häreſieen, ober zu ſynkretiftiſcher 
Kirchenellnion“. Mehr Dies ſahen fie: daß jvlde Epriftens@emeinfchaft ebenje xm 
fähig fein wiirde, vor bem „kommenden großen Abfalle“ zu bewahren, wie in dieſen 
auch ſelber gang unterzugehn; bap fie überhaupt unfähig fei je „Kirche“ au werden. 
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als bem verfidtbarten ebenfo menfchlichen wie göttlichen und jomit eigentlichen Gott 
ver Gbrifteu. [Es war nidt Deiſuns; aber ein (bem Patripaſſianiſmus (dem des 
Praxeas und Noetus ähnlicher) fo monotheifttjch-trinitarifcher wie trinitarifchsmone- 
heiſtiſcher Gottes Begriff; folgerecht der Borftellung ven „Gottmenſchheit“ in Ehri- 
tus.) — Eine andere Abweihung war: bag ble Erlöjung abgefchloijen fei in ber 
ticbeswirkenden Leidend-That des Heilands; ebenfo Die Heildortnung in bem 
lebesermiebernben, Qeiligungeeritrebenten Glaubensleben ter GeilésGnipfanger. Nach⸗ 
em das Ungeheure gefchehn, Gott felbit in Leiden und Tod babingegeben, führe das 
Bedächtniß des ,, Oeilanté in Blut und Banden‘ unauébleiblid bie Heils⸗Fähigen 
m bem allein Heilönothwendigen, zu Buße und Heiligung. ſEs war nicht ein Auf» 
yeben göttlicher Rechtfertigung als Sündenvergebung, góttlider Heiligung durch Geis 
te6- Beiftand und Gnaden⸗Mittel. Aber ein Hervorbeben mehr ihrer 9Birfung, als 
ibrer Bewirtung im &ubjecte.] — Eine dritte Abmweihung war: bap, indem Jelus 
mit feinem eigenen Geifte unmittelbar feiner Gemeinde inmobne, die Glieder feines 
Leibes als Qaupt regiere, nod) befondere Erleuchtung urb. heiligen Geiit mie 
höhere Erkenntnis des Göttlichen duch Wiſſenſchaft unnöthig fel. [G8 war wéit 
Annahme abfolut unmittelbarer und durchgängiger EhriftudsRegierung aller Angelegens 
beiten Des Ganzen und der Einzelnen fchlechthin, thaumaturgiſcher Chriitud-Providenz ; 
bod) tiefes Herabfegen und enges Beichränfen der in Wiſſenſchaft unb Leben unter 
dem Qerabmirfen des Geiſtes von oben liegenden Mittel, Damit die Religion Element 
wie Princip aller MenfchensEntwidiung werde. 

Geſammte vorftehende Religiond-Theorie mar feineswegs „Richtung auf's 
lediglich Subjective”. Bielmehr lieg fie affe Vernrſachung alles Heils, felbft beffen 
individuelle Aneignung, vom Heilante ausgehn. Nur nabm fle die (ubjective Her 
ligion mehr, afà firhen-gewöhnlid, mit in die Heilsordnung auf. In Anderem 
aber war biefe Myſtik von ber Achten evangelifhen Sirchenlehre, wie von beren 
penerifcher Reform, abgewichen. Das zeigte ihr Anfclieffen der fubjectiven Religion 
im bie leibliche Seite des Objects oder Erlöfungswerts allein; ihr Daritellen des 
Subjectiven an der gemütblidyen Willens-Seite allein. Ebendas zeigte die Armuth 
m Gebanfen und Geijt, mit welcher fie den Zweck der Sendung Chriſti auf die Er- 
-equng frommen Gefühl befchränfte; die Annahme der Möglichkeit allgemeiner Men- 
djenergiebung durch Liebe und (Smpfinbfamfeit; die Vernachläffigung des Princips zur 
Bildung des ganzen Menfchen, welches in ber Totalität des gefchichtlichen Ehriftus- 
Werks liegt, Daß in ber ganzen Menſchennatur wiederum Gottes⸗Ebenbild werde. 

2. Die religions=zgemeinfhaftlide Verfaffung. 

Regierung nebit Berwaltung, Gultus und Gemeinzudt bil- 
»eten. einen treuen Abdruck des unvollitändigen Chriſtenthums- und aljo 
Religions-Begriffes, nad) welchem das Ganze biefer Heilsanftalt in jedem 
Sinne jdn im grundlegenden Theil enthalten ijt. Die angejtrebte Gin- 
yeit ber Religions- und Lebens-Gemeinſchaft aber gewährleiftet ber 
Partei ein Recht auf Achtung von Ceite der evangelifchen Kirche. 


$8. 232—224, Umfalfende Abweihungen 
von evangelifhem Religionsbekenntniß. 


$. 222, „Freidenker“ in Deutfhlaud, vor Mitte 18. Yahrh.'). 


Der deutiche jogenannte „Naturaliſmus“, in feinen Anfängen, dt mit 
vm englijden nur theilweife vergleichbar. Sein jegt Entftehn erklärt fid) 

1) Noack: die Freſdenker in d. Religion: Bern 185355. 3 Th. Ir Theil: bie 
sentfche Aufklärung in ihren nambafteften Repräjentanten. 
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zum Theil aus ben mannid)jfaden einheimifchen Oppofitiong-Elementen 
iiber bie Schulfirchen-Theologie. Ein Herübertvirfen des Auslands eg 
ſcheint jebod) bereit3 in feinem Beginn. Dies beutjdje Freidenferthum 
war ein jebr gemifchtes; überall aber Behauptung des individuellen 
innern Lichts, bald ala Verftandes bald ald Gemüthes, entgegm 
der „Kirche“ oder „Schule. 


I. Webergänge des gnojtilden Myfticiimus zu Rationalifmus. 


1. Matthias $nugen [Gnucen] ): aus Oldensworth in Holftan; 
während jeine8 (ben Studiums in Jena bem Dogmen-Skepticiſmus ver: 
fallen und feit 1672 in (ungebrudt) verbreiteten Auffäten thätig is 
Stiftung einer Frei-Partei der „Gewiſſener“ (Conscientiarii), bie NM 
in’3 18. Jahrh. wirkſam blieb. 

2. For. Wild. Stoſch?): aus Berlin; daſelbſt geheimer Kammer 
fecretair, + 1704. Concordia rationis et fidei, s. Harmonia phile- 
sophiae moralis et religionis christianae: Amst. [Berl. ob. Guben] 
1692. 

3. Sob. Konrad Dippel’): geb. 1673 auf Schloß Frantenften 
in Darmftadt-Heffen; aldhymiftifcher Phyſiker u. Arzt, zugleich theologiid 
gebildet, bis + 1734 vielfady die Länder feine® Aufenthalts wechſelnd. 
Religions-Schriften, fett 1697, unt. b. Nam. „Christianus 
Democritus“, vornehmlid: Orthodoxia Orthodoxorum, vd. bie ver: 
fchrte Wahrheit u. wahrhaffte Zügen ber unbefonnenen eifrigen foge. 
Zutberaner: 1697. Papismus Protestantium vapulans, vob. ba$ ge 
ftäupte Papſtthum an ben blinden Berfechtern der blinden Menfchenjagun- 
gen in ber proteftisenben Kirche: 1698. Fatum fatuum, b. i. bie. tf: 


2) Auffäpe od. Fragmente von &mupen, in: 305. Mufäus, Ableinung ter 
Perleumbdungen, ob wäre in Sena eine €ecte der Gemiffener entitanden, Jena 1675; 
und in Edelmann’d Mofes mit aujfgebedtem Angefiht, 2. X6. Bel. Molleri Cim- 
bria litterata 1. 304. „Unſchuldige Nachrichten‘ 1703. ©. 570. ‚Berliner Monatt- 
ſchrift“, April und Auguft 1801. Vgl. Roſſel's theol. Schrr.: Berl. 1847. ©. 111. 

*) Stofh gehörte zwar den calvinifhen Brandenburger an, war aber in In, 
therifher Umgebung wirkſam; als einer der eriten Verbreiter des nachher aany- 
baren Rationaliſmus in Deutfchland. But, Prooemium Concord.: Distinguitur 
fides in divinam et humanam. "Verum, cum deum aliquid loquutum esse aut 
eredendum praccepisse, non nisi testimonio hominis innotescat: fides omnis hu- 
mana, est, et iudiciwm penes illos, quibus res credenda proponitur, utrum per- 
sona sit fide digna ct res credibilis. Ratio naturá suà praestantior et certior 
est fide: quia ratio experientiä propriä nititur, fides aliená, saepius v. fallaci v. 
erroneä, Quicquid est fidei, id sola ratione nititur : cum solg ratio nos docea:, 
quis sit revelationis aliis factae sensus. Concord. p. 1:1: Sacra scriptura 
est diverso respectu cel ohicctum et norma interpretationis. Lectorque rationa- 
lis, et qui contextum Scripturae probe callet, est interpres et «dex. — Abjcluf 
des Ganzen p. 124: Agnosce igitur, benevole Lector, religionis naturalis et reve- 
latae convenientiam esse quam maximam, disparitatem vero raram et talem, quac 
nullam absurditatem vel contradictionem involvat. 

?) Dippels achtzehn Schriften, großentheils in: „Eröffneter Weg zum ame 
ben mit Gott u. allen Creaturen“: Berleburg 1747. 3 Tb. 4. Sein Leben, ven 
Adermann, vpʒ. 1781; (Hoffmann), Darmſt. 1783. Strieder: Deff. Gelehr⸗ 
ten-Gſch. 3, 89 ff . Walh, Ctreitigtf, Intb. Kirche TI. 715—858. 
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tige 3Rotbienbigleit [gegen den „‚cartefiichen oder fpinozifchen‘ Determi- 
nijmus]: 1710. „Todes-Manifeſt“: 1733. Weberall: ein Surüdruf, von 
ſymboliſcher unb fcholaftiicher Traditions-Theologie, zu freier heiliger 
Schriftauslegung durch den heiligen (Gett, welcher mie ben heiligen Schrift- 
ftellern fo ihren Auslegern fort und fort jid) mittheile; und, durch 
ſolche gnoſtiſche ober rationale Myſtik, zur Grfenntnig des Chriftenthums 
als einer burd) unb b moraliſchen Religion !). 

4. Theod. Ludw. Mou 21: kurländ. Hofrath unb Gabmetabirector: 
Meditationes philosophiae de deo, mundo et homine: Fcf. 1717. Re: 
ligions-Univerfalifmus unb Socialifmus, im Sinne von $obbes. 

5. tob. Lorenz Schmidt): aus Schweinfurt; Privatlehrer in Wert- 
beim am Main in Baden, + 1749 ob. 50 in Wolfenbüttel. Von ihm 
bie „Wertheimer Bibel“: , bie göttlichen Schriften vor ben Zeiten 
be$ Meifie Jefus; I. Theil, bie Gefete der Kifraeliten”: Wertheim 1735. 
4. Und, lleberjegung von Tindal's „Beweis, daß das Gbriftentbum fo 
alt ala bie Welt jeg^: neb[t Foſters Widerlegung beffelben: Fl. Lpz- 
1741. Gin Verſuch, das wolffiſche Demonftriren auch auf rationalcs 
Interpretiren anzuwenden, hierdurch die beiftifche Bibel-Kritil unnöthig 
zu machen. 

6. Mid. v. Loen: aus einem belgischen Geſchlecht in Frankfurt. a. 
M., ein Weltmann auf Reifen. „Die einzig wahre Religion; all: 
gemein in ihren Grunbjágen, verwirrt burd) die Zänfereien der Echrift- 
gelehrten, zertheilet in allerhand Cecten, vereiniget in Gprijto": wett 1750. 


') Fatwm fatuum [Amit. 1710.) €. 80. 81: „Auf Seiten ber Menfchen mug 
ber Glaube, oder hie Uebergab au Ehriitum, ober der Hunger und Durit des Geijtee, 
der feinen Urſprung wiederum fuchet, Ghriftum gang und gar jo aufnehmen, wie er 
von Gott gemadt iit zum Mittler. Der wahre Gíaube hält ſowol feine Lehr und 
Grempel in ver Nachfolge abfolnt nöthig zur Seeligfeit, fo nöthig das Opfer der 
Berföhuung mar. Er Bat aud) die Heiligkeit jeines Geilteó, ober fein fouveraines Res 
giment in den Kräfften des Geijte&, fo nöthig zur Secligfeit, ald unumgänglich nótbia 
ijt zuvor bie Heiligkeit erreichet zu haben, ebe man Tonn Gott jchanen. Dap ce 
alfo ein ärgiter Betrug des Teufels unb der Sünde ijt, wann man durch Chriſtum 
nur will feelig werden als durd einen Hchenprieiter, oder in der Relation des feelig- 
machenden Glaubens nur auff fein Berdienft jehen. Der Zorn bet in alle Ewigkeit 
auf der Ente, folang fie bail; Gott Tonn ognmóglid mit der Sünde jelbit ver. 
föhnet werden.‘ 

3) Lau, 1. c. cap. 1. 8. 14—20: Amo denn quia deus est; nullum habeo 
respectum ad bonum huius vel alterius vitac. Dum pure deum amo, eum nou 
timeo; praesupponit timor laesionem; deus nullo modo potest laedi. Si non po- 
test laedi: peccata nulla, nec poenae, nec redemtor. ldeae de redemtione el 
missione Spiritus sancti ete. innoxiae sunt. Qui interim denn vere amat, onı- 
nibus his carere potest dogmatibus. — Optima religio est religio sensüs, non 
verbi; rationis, non regionis; libera, non coacta, Est [tamen] etiam mihi pra«- 
ter hanc religionem naturalem religio politica quoque et societatis. Civis enim 
sum et subditus; hinc, uti in reliquis vitae ila et in fidei actionibus extrinsecis 
et transeuntibus, non mei sed alieni iuris. Colo ergo deum talem (turcicum, 
iudaicum, christianum, cathol. luther. calvin. etc.) qualem respublica iubet. 
Cuius regio, eius me regit opinio. u 

Di Acta hist. eccl. 1. 8b. im Anhang, 11.—1V. Br. Walch, Inther. Streitigff. 
V. 1276-1874. 
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"51. in 3 Auflagen. „Geſammlete fleine Schriften”: bb, 1750—52. 4 
Th. Der Anti-Idealiſmus des Verſtandes !), 


II. Edelmann’8 abfoluter Rationalifmus. 

Hauptfchriften [meift o. D.]: Unfhuldige Wahrheiten; gefprädsweile 
abgehandelt zwiſchen Doxophilo u. Philaletho: 17365—43; in 15 Unterredungen; vers 
zügl. bie 15te. Moſes mit aufgebedtem Angeſichtz von zwey ungleichen Sub 
bern, Lichtlieb un. Blindling, befdanet: 1740; Prep Anblide. Chriſtus uud Bela: 
1741; als Briefwechfel mit Zinzendorf. Die Góttlidfel t ber Bernuuft; ai 
Anhang, bie Bernunftmäßigfeit des Chriſtenthums: 1741. Die Begierde uad der 
vernünftigen fautern Milch: 1744. 1747. Abgendtbigted, jebod) Andern äi 
wieder aufgenöthigte® Gfaubenàábefüntnià: 1746. Dad Evangelium St. («rv 
berg8: 1748. Sendfchreiben an feine Wreunbe, ben Borzug eine? Freygeiſtes vet 
einem armen Sünder zeigenb: Freyſtadt 1749. Der unbefannte Bott. Të 
Handſchrift @delmannd unt, dief. Titel (842 Seiten, 8., nad 1744 verfa(ft), erwähnt 
mur, daß ein ſolches Buch, fowie eine Phyſik der Religion, von ihm beabfichtigt wer 
ben; fie fefbjt enthält Beantwortungen gemachter Einwürfe, vorgügf. über tie Auſ 
erftehung.] — Selbfl- Biographie, gefchrieben 1752; herausg. v. Klofe: Ber. 
18493). 


Johann Chriftian Edelmann: in Weiffenfeld geb. 1698; bis a 
feinen Tod 1767 pribatifitenber Ganbibat der Theol., unter büufgem 
Länder-Wechfel feines Aufenthalts; Schriftfteller von 1735 bi8 um 1750. 
Cr erfcheint ſchroff unb rob und übertreibend; buré Zorn über feine Seit, 
aber auch durch mangelhafte Bildung oder unwiſſenſchaftliches Wif- 
fen; obwol ohne bie gefinnungslofe Gemeinbeit Haler SBerftánbigteit; mi 
Dippel verwandt, mir bon ihm zuerft angeregt. Die Zeitgeftalt be Se 
fitiven trieb Ihn, mie andre Männer der „Dppofition“, zum Verzweifeln 
am Geift im Buchſtaben des biftorifchen Chriftentbums felbft, zu aud 
befien „Evacuation bon Naturidee-gemäßer Wahrheit”. Cr mat aber 
jelbft unfähig, bie feine8toeg8 fo ganz „zu Lehre verfteinerte Religion” m 
Theologie wie Kirche zu erfennen in ihrer Wiederherſtellbarkeit. — eme 
Stelle zeichnet ihm bie eigene Erklärung über fid) [, bet unbelannte 
Gott", €. 152]: daß ibm ber überwiegend befftuctibe oder negative 
Zweck und Inhalt feiner Schriften nur ber zuerft notbtvenbige ober aud 
mögliche geweſen; daß er bie pofitibe Neugeftalt ber Religion von ber 
Zukunft erwarte unb fordere. Wirklich liegt €ettere, von ihm fchon felber, 
nur in ganz unausgebilbeten Grundzügen vor. 


Allgemeiner Sinn und Grund von Edelmanns jehr umfaſſender Umänderung 
der religiöfen und fittlihen Begriffe und Zuftände it: neue Gründung derſelben 
auf Naturs®iffenfhaft und Naturphiloſophie; endlihe Errichtung einer 
wahren Religions» Wiffenfchaft auf Deufen und Wiffen überhaupt, als allgemein 
menfchlichen Grunde; baburd, Heritellung einer mit Vernnuft und Wirklichkeit jugleih 


A — — · — 


1) Kleine Schriften Ill. 45—66: Epikuriſch⸗pyrrhoniſches Verwerfen de 
Religionswiſſenſchaft wie idealen Auffaſſung. Religious⸗Princip aber, „heiliger Cigen⸗ 
nuß ober vernünftige Selbſtliebe“; Eudämoniſmus, mit feinem weiſe öfomomifcen 
Hausbedarf an Gottfidem. 

2) mal. Pratje: 9tradrr. v. Edelmanns Leb., Schrr., Lehrbegr., Schr. wit 
ibn: $anb. 1755. Acta hist. eccl.: A. 486. 6, 292, 12, 119. 18, 968. 1. 3. 
Eliter: Erinnerung an Edelmann, in Bezug auf Strauß: Elandtbal 1889. 


8. 222. Freidenker in Zeutjdlanb, in 1. Hälfte 18. Jahrh. 807 


Rimmenben wahren Religion. — Inwieweit Solche bereit8 im urſprünglichen Sinn 
nnd Gel der Stiftung Ehrifti gelegen habe, das erfhien diefem „Reformator 
aller pofitiven Religionen” nur theilweiſe beitimmbar; und daß ed ber all gemwefen, 
nut tüeifmelie annehmbar. Der SchriftsInhalt war nad) ibm größerntheils entweder 
falfdy, oder dunkel und ungemig. Seine Stellung zur Schrift ift nicht ums nnd aut» 
dentende Gnofiß, fondern unumfchränfte Eklexis. Denn Religions⸗Erkenntnißquelle ift 
ihm, flatt ber Echrift, Die Natur⸗ unb Menſchen⸗Welt; ala die wahre Selbſt⸗Offen⸗ 
barıma Gottes in beten zwei Urkunden, welche Gott felbit gefhrieben, forie fort unb 
fort fchreibt. Den Bibel» Glauben haben He Schrift » Gelehrten nur noch unficherer 
gemacht. Seine Borberrfchaft, vor Raturkunde und Selbftdenten, ift eine Hanptitüge 
gewefen für alten Plunder falfcher Begriffe und Aberzlauben, wobei Theologen⸗Igno⸗ 
rama und Pfaffen-Trug fif wohlbefunden. 

Edelmann metaphufifcher Bottes- und Welt-Begriff beftimmte den Begriff 
von Religion, mie von Offenbarung und Goriftentbum. (Gin wefentlicher Unterſchied 
feines ,, Pantheiſmus“ vom fpinvzifhen aber blieb: bie Vermeidung be8 Determis 
nifmnd; durch ganz andern Begriff von ter Gottfeit Selbſt⸗Offenbarung, von Gelder: 
Individuation ala dem Modus berfelben. Die johanneiſche Logos⸗Lehre galt ihm ale 
(in feinem der Ebriftentgünter bisher verftandene) Grundlehre: von der Weltgeiſter⸗ 
and MenfchensBernunft, ald bem Welt⸗Ebenbild der Bottheit cber Des Alls@eiites und 
der AllsBernunft. Diefelbe foflte bie Beltimmung haben, den unbekannten Gott. in 
Belt zu offenbaren, das weltliche 9tad s Bild feines überweltlichen Ansfih zu voll; 
bringen. Gold Werten eines Göttliden in Welt, fold) Goöttlich⸗werden der Welt, 
ſolch AllessinsAllens Werden der Gottbeit, in's Unendfiche fid fortiegenb , follte zwar 
mit zunehmender Geſetzmäßigkeit geichehen. Aber, eben hiermit würde e8 den Geiftern 
das in Eins Zufammenfallen der Nothwendigkeit unb Freiheit auffchlieffen, wie Solches 
in Gott an fi (it. 

Gbelmann8 Vernunft⸗Vergötterunzg hatte folgenden Sinn: Die Erforfchung 
jenes Geiſter⸗guſammenhangs mit Gott und Welt⸗Organiſmus ift die Wiſſenſchaft. 
Dad Wollen und Thun des turf unb für (hn Rothwendigen iff die Tugend ober 
Religion. Darum iit Dieje von ener abhängig. Alle pojitiven Religionen, gleich« 
wie Staats⸗ und Sitten-Befepe, find: nicht, übernatürliche Offenbarungen; nur, die 
theil richtigen tbell und meiſt nnrichtigen Borftellungen, welche tle Menfchen jebeds 
mal fi Ap machen vermögen von ihrem Verhältniß zum Weltgangen und fo zu Gott. 
Sie fallen daher unter die Kritik fortfchreitender unb. reifender Naturs@rfahrung und 
Bernunfts Bildung. Bor ihr bewähren fid. nur wenige der fogenannten Chriſtenthumé⸗ 
ehren, ald möglihe Lehren Chriſti unb als wirkliche Kehren der Vernunft. Die 
Selbft-Bergöttlihung ber Vernunft fit Zdee, nod fern von ihrer Voll⸗ 
bringung. 

Leitende Stellen: [.Sendfchreiben”, S.61:] Ein Freygeiſt ift eine Perfon, 
Me Béi nad) aller ihr von Bott verfiehenen Möglichkeit beitrebt, fidi von allen Arte 
thämern und Bornribeilen ihres Verſtandes, und von allen ihre gegenwärtige Ging: 
feligfeit itören fónnenten Ausfchweiinngen ihres Willens frey zu machen, mithin ter 
Wahrheit und Tugend nadgnjagen uud der menſchlichen Geſellſchaft nüglich zu wers 
ben (udet. 

[,. Begierde nach der fautern Milch” :] 6 18: Der Geiit Jefu ift eben der all 
gegenmärtige Geiít Gottes, der in und allen it. Wir alle jollen folhe „Chriſti“ b. L 
Bottgefalbte werden, wie er Einer war. 105: Man trachte doch einmal felbft ein 
Goriftus&, ober ein von Gott aufgerhiteter Geift, zu werten: fo wird man finden, bag 
biefer Name nicht an eine gewiſſe Perfen gebunden, jendern ein allgemeiner Name 
(eb, ter allen Betitern zufommt, bie, nach dem Exempel unferd Bruders Iefu, Sünde 
Lob Tenfel und Hölle unter ihre Füße zu treten, von Bott tüdjtig gemadjt worden. 
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108: Es Hilft mir fein andrer Ehriftus, als ber in mir felber ift. — 27: Die Schreiber 
der Bibel haben fomenig Recht gehabt, uns ihre Begriffe von Gott aufzudringen, di 
wir ihnen bie unfrigen. Sprecht ihr nad) beu angeerbten Borurtheilen eurer Cte, 
Sene wären unmittelbar von heiligen Geifte erleuchtet; ich antworte: wir aud. Deu 
e$ ift eben der Geift in uns, der in ihnen war. — 37: Jefu (von feinen Sing 
an misverftandener) ganzer Zwed ging dahin: bie Absurdité der áufferlidjen Jean. 
Religion zu zeigen, den thörichten Haß wegen Berfchiedengeit ber Meinungen in 
Religionsfachen aufzuheben, die allgemeine Liebe berzuftellen, zur Verehrung Gotie 
in Geift imb in ber Wahrheit anzumelfen. Solange man unà die Originalſchriften 
feines Lebenslaufs nicht aufzeigen kann, können wir uns anf bie unter dem Ramen 
ber Evangeliiten und Apoitel erf nad) langen Zeiten aufammengeftoppelten Broden 
gar nicht verfaffen. 43: Zur Regul meines Gíaubenà und Lebens (8 mir nichts di 
meine Bernunft gegeben. Nach derfelben muß ich Alles in der Welt und aljo aub 
die Bibel beurtheilen. Sonſt bin ich übler dran al8 ein Thier, welches durch uidii 
in der Welt genöthigt werden Tonn zu glauben, daß es Qaber freffe, wenn ed Hader 
ling kriegt. 85: Was vor entfeßlicher Lerm würde in der verblendeten Namen⸗Chriften⸗ 
beit entftehn, wenn Einer nur das Wahrſcheinlichſte von Lehre und Leben Jeſu ani 
den (vv. zufammenziehn und einer undisputirlihen Gejdidte ähnlich made 
wollte; Erzählungen, bie, ehe fie aufgefchrieben worden, durch hundert und (lot 
wunders und abergläubige Mäuler paffirt fein können [,‚unbel. Gott‘, 186]! — 94 
Wenn die Vibel die Richtfchnur feyn foll, was braucht's bann nod) anbrer, Syu- 
bolorum ober Systematum, vder wie bie Miögeburten alle heiffeu? Wär d 
nicht ein feltfamer Handel, wenn bie Zimmerlente aus dem Winkelmaaße, das fit rin 
mab[ ihren Lehrjungen als einzige untritafide Bean! ihrer Arbeit angepriefen, Mi 
ein Hufeiſen bald eine Miſtgabel bald ein ander unförmlich Bauernsnftrument ſchmieden, 
und ihnen babeo weiß machen wollten, daß alle blefe Arbeiten anders nichts ald Aut 
züge aus eben bem Winkelmaaß und im Grunde ebendaffelbige Winkelmaaß wären? 
131: Wo ihr nicht den Tebendigen Gott anders (aus feinem Neden zu un 
durch feine Naturwerke imb in innerfider Erleuchtung) kennen lernen wollet. 
als ihn eure Hexenlaterne, bie Bibel, fait durchgehends befchreibet, (o werdet ifr ibi 
nimmermebr fennen lernen. Ebd. 155: Der Geift Gottes iſt in und Allen Ale, 
jenadhdem ein Jeglicher unter ung geftellet und gefinnet ift. Denn ber lebendige 
Gott ift eben nur das ununterbrochne Seyn und Weſen aller Dinge ſelbſt. Ta 
falfche Geift it ebenfowol der Geiſt Gottes, ald ber Geift der Wahrheit; gleichwie 
ein fal[der Ton in der Orgel ebenſowol der Wind ber Orgel ift, alà ber allerrichtigfte. 
Daber bat freylich der heil. Geif ben Dippel und den Böhm u. a. Infpirirte chen: 
fowol wie die Schreiber der Bibel zum Schreiben getrieben, gleichwie der Wind die 
Orgelpfeifen zun Lauten. Gr kunte aber feinen anders treiben, af8 es feine Stelung 
und Beſchaffenheit in Anfehung der Harmonie des Ganzen mit fid) brachte, funte dp 
unmöglich mehr vernünftige als finulihe Gebanfen in ihnen erweren. 158: Gt i 
Beides gleich gewiß: bag Gott in Jedem unter und weſentlich wohnt; und, HME 
er in Keinem unter und mit feiner ganzen Fülle wohnt. — Zu ber „Göttlid 
keit der Vernunft“ Durchführung des Sapes: bap der johanneliche Zuges, melde 
bei Gott war und Kleifch geworden, von allen Menfchen gelte. Ihr verangefeht 
t6 „Sonnet“: . 
„Vernnufft, du Strahl aus Gott, in unfer aller Geiftern, | du Glang der Ewiglen, 
du unerſchaffnes Licht, | du eingefleifchter Sohn, trog allen blinden Meiftern, | du us 
befannter Bott! Mer fiebt, und liebt bid) nicht? | fier OH fid wohl bey Dir die Anis 
noch verffeiftern, | dag er nicht öffentlich von deiner Gottheit (prit? | Und mer fiit 
fid) alebann die Schatten nod) bemeiitern, | wein er gefebu mie Gart Dein Glang durch“ 
Dunkle bricht? | Ach! rechne mir nicht zu, was ich vorbem verbrochen, | ba íd) der Dumm: 
heit noch geneigt Behödre gab; | ich bitte dir allhier in Demuth wieder ab, | wenn ió 
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aus linverftanb was wider dich geíproden. | Dargegen foll mich nun feln Cdidíal ` 
von bir trennen; | ich werde dich alà Gott vor aller Welt bekennen.‘ 


$. 223. Swedenborg mb die „nene Kirche“. 


Duellen: Swedenborgii «pera: ed. prine. Lond. 1749. 8 vol. A Amst. 1763. 
13 vol. 4. Hauntichriften: Vera christiana religio, continens universam 
theologiam Novae Ecclesiae: Amst. 1771; ed. Tafel: Tub. 1857 sqq. [Meberf. 
von Sofafer: bie Goriiteurefíaton in ihrer Aechtheit: Tüb. 1831. 4 Th... Summaria 
expositio doctrinae norae ecclesiae: Amst. 1769. 4. De nora Hierusolyma et 
eius doctrinu coelesti: Lond. 1758; ed. Tafel: Tub. 1859. |[lleberf. von Hof⸗ 
afer: tie neue Kirche des Herrn u. ihre himml. Lehre: Tüb. 1830... Arcana 
coelestia, 1749; ed. Tafel: Tub. 1888 sq. [Neberſetzung: ebd. 1845 (f.]. Andre 
Schriften Emwerenborgd, tb. in neuer Angabe tb. in lleberfegnng von Tafel, in 
Tübingen: Diarium spirituale: 1846 sqq. Adversaria in libros Vet. Test. 
1847 sqq. Sapientia angelica de diviná providentiä, 1855. Index biblicus s. 
Ihesaurus bibliorum allegoricus, 1859. Die wahre dhriftl. Religion, entf. bie ganze 
Theologie b. neuen Kirche: 1855—59. 4 Bde. — Aranzdiifche Meberfegung der Ar- 
canes célestes: Par. 1845 suiv. 

Leben Swedenborgs u. Gejdidte feiner Kirche: Tafel: ind. Einfeitt. 
zu f. GefanımtsWieberfegung: Tüb. 1828; und, Gammí. v. Urkk. betreffend eb. ut. 
Gbaraft. Ems, Tüb.1839.—49. 3 Abthh. Magazin für b. neue Kirche, Tüb. 1824 jf. 
$ofafer: Zeitung f. b. Weltfirhe des Herrn, 1. Jahrg. 1840. Intellectual Re- 
pository, Lond. 1830 sq. Schneider: 9fcten, Urkunden u. 9tadtidte zur neueften 
&irdengcid)., 2. Tb. — Daritellungen der Lehre; von Anhängern: Oetinger: 
Sm.’ irbijche wu. bimmf. Philoſophie: ZH. 1766. A Catechism or instruction for 
children: Lond. 1828: Katechiſmus ber neuen Kirche, von deren Prittijder General: 
eonferenz zufanımengeitellt, a. d. nal. von Tafel: Tüb. 1856. Tafel: Magazin, 
2. 99b. 1. Heft, 156.1832: Religionoſyſtem ber neuen Kirche. Deff.: vergleich. Darſt. 
m. Beurth. b. Lehrgegenfäpe b. Katholifen u.,Proref.; augfeld) d. erfte Darf. u. 
Begründ. b. Unterfcheidungsichren Gmebenborgà: "nb. 1835. [gegen Möhler, in 
Deſſ. Eymbolif 3. Aufl. €. 585 ff.) '). 


I. Gejammtdjarafter des Unternehmens: 1743 — T1772. 


1. Xmmanuel bon Swedenborg aus Ctodbolm, bajelbit Rath 
im Bergwerks-Collegium. Für fein Auftreten aI8 Reformatord ber firdjen- 
hriftlichen Lehre, auch in beren gebilbetiten Faſſungen, it Hauptquelle 
unb Beranlafjung bie Naturwifjenfchaft geweſen. Zuele aber in jener 
Miſch- und Duntelgeftalt tbeofopbijder Phyſik, in melde die „Phyſiker 
be8 15. Jahrh.“, in der Austritts-Zeit aus dem Mittelalter, die Natur: 
wiſſenſchaft gehüllt hatten, unb melde auch nad) Baco und Descartes und 
Stetoton minbeftenà aufjerhalb Englands und Frankreichs bis in's 18. Jahrh. 
Anhänger behielt. Aufferdem hat fein fpäterhin gewöhnlicher Aufenthalt 
in dem feit Anfang des 17. Jahrh. vielbeiwegten England, wo Deijmus 
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1) Unbedeutende: Görres: Zw., feine Sifionen wu. f. Verhältn. y. Kirche: Strasb. 
1897. La religioh du bon-sens, pour servir d'exposé préliminaire à la doctrine 
d L nouv. Jérusal.: Par. 1832. eilt D. Lehre Sw.s; herausg. von Vorherr: 
Münden 1832. Grundzüge dr, Glaubens, nad) dem Lehrbegriff b. neuen Kirche; 
beransa. v. Senffert: Schweinfurt 1833. Aus u. über Swedenborg ; m. Vorwort 
v. Düberg: Wismar 1849. — 2chen u. Birken von Tafel: Wism. 1564. 


810 III. 9. II. Th.: 17.18. Jahrh. II. Abth. IT. Abfchn. : Proteftantifmus. 


unb Mofticiimus neben einander heraingen, ibn unter fo fid) durchkreuzende 
Einflüffe gejtellt. 

2. Allgemeiner Charakter des ftvedenborgifchen Standpuncts und 
Unternehmen? war Gnofticifmus, wie foldyer in Zeiten religibjer 9e 
wegung wiederholt aufgetreten ijt, Natur: und Schrift-Dffenbarung Tome 
Natur= und Schrift-Wiffenfchaft aus einander ergänzend. Diefer Com: 
binifmus des Naturalen und des Supranaturalen, des Scientififchen unb 
des Religidjen, des Subjectiven und des Dbjectiven, ergab dann em 
Wiſſenſchaft und Lehre, von Gott und Welt unb Menfchen, in welcher tit 
engfte lebendige Beziehung zwiſchen diefen Drei, nicht bloje Aufeinander- 
beziehung, ber alleö-beherrichende Gedanke mar. 

3n diefem Wiflenichafts- Begriffe, als zugleih 9tatur- unb De 
barungs= und hiermit Religiond-Begriffe, lag dann ſchon inbicirt bie gang 
Stellung ſolcher Theofophie, keineswegs zu irgendeiner chriftlichen Kirchen: 
ober Theologen= Lehre allein, fonbern zur Religion Chrifti felbft. Si 
twurbe Ginreijung ber Lestern in den ganzen Umfreis und Verlauf be 
Gottes-Dffenbarungen in Natur: unb Menfchen- Welt; al8 fo erft wahre 
Auslegung der in heil. Schrift nur für äufjeres Gemeinverftändniß nieder: 
gelegten Kunde von benjelben. So Mar fie eine neue Erſcheinungsfom 
des Gnofticiimus von Anfang an, rationalifirende Abhängigmachung bé 
geoffenbarten Objectd von dem burdj ben Dffenbarung3-Geift und Inhalt - 
erleuchteten Subject !). Ä 
— — 8 


1) Swedenborg, und feine göttliche Sendung: „In Chriſt i Erſcheinen 
war bie Einung ber Gottnatur und Menſchennatur geſchehn, bie der Geiſter⸗ unb 
Menſchen⸗Welt begonnen. Das Licht iit erichienen in ber Finſterniß; doch bie Windev 
wiB bat es nicht begriffen. Die Kirche bat melt nur auf bem Boden des alten 
Serufalem fid) errichtet. Endlih Dat der Herr, ald Zeugen feiner 9Bieberfnnjt im 
Seit, feinen Diener Swedenborg gefendet ; mit Diejem, das Verſtändniß feiner bei, 
ligen Religion und Schrift in neuer Offenbarung des Geiſtes. Fortan ijt der Simmel 
nicht das verſchloſſne bloſe Ziel, er iít der geöffnete Ausgangspunct; feine Gegeim: 
niffe gehn heraus. Siehe, e8 wird Alles neu; bie neue Kirche des neuen Zerufalemt 
beginnt.‘ 

Vera clw. religio $$. 779. 780: Quoniam Dominus non in personá se mani- 
festare potest, et tamen praedixit se venturum esse et novam ecclesiam coudi- 
turum : sequitur, quod id per hominem, qui huius ecclesiae doctrinas non solum 
intellectu recipere, sed ctiam illas typis evulgare potest, facturus sit. Quod Do- 
minus coram me, ipsius servo, sc manifestaverit et [me] miserit ad hoc munus. 
el quod post hoc aperueril visum a&piritus mei, ct sic me in mundum spiriöus- 
lem intromiserit, ct dederit videre coelos et inferna et quoque loqui cum angelis 
et spiritibus, et hoc nunc continenter per plures annos: lestor in veritate; pariter. 
quod, a primo illius vocationis die, non quidquam quod ecclesiae illius doctrina: 
attinet, ex aliquo angelo, sed a solo Domino, dum legi verbum, acceperim. 
Propter finem, ut Dominus iugiter adesse posset, detexit mihi sensum spiritualem 
sui verbi, in quo divinum Verum est in suä luce et in hac continue est praesens. 
Nam praesentia Ipsius in verbo non aliunde est quam per sensum spiritualem. 
— Epist. ad Oetingerum, anno 1766: Docirinalia Novae Ecclesiae non possun! 
detegi nisi a solo Domino. Descripta enim supt per mere typica h.e. per corre- 
spondentias; tum quod illa divulgari in mundo nequeant nisi per quendam, cui 
datur revelatio. Sancte contestari possum: quod ipse Dominus visus sit mibi, 


8. 223. € mebenborg, u. bie „neue Kirche”: gegen Mitte 18. Jahrh. 811 


II Die „Lehrgrundlagen zur neuen wahren Kirche”. 
1. Offenbarung une Berunnft. 

Alleiniges Verftändnig- Mittel beider Gottes Tffenbarungen, in Schrift unb Natur, 
ift bie Eröffnung des geiftigen Sinnes durch Denfelben Geiſt, welcher den Zinn in ben 
Buch ſtaben und in bie Naturbildungen gelegt hat. Die nothwendige Unterſcheidung 
àmifden Scriptura un! Verbum divinum beziebt fibi. aljo zunächſt auf Die 
Scheidung des yoduuo und bei ssrëte, der blojen Cffenbarungsforn und des Offen⸗ 
barenben felbit. Dann auch, auf bie Interjcheitung der heiligen Bücher. - (Gngerer 
fwedenborgifcher Bibel Kanon:) Tffenbarungss Schriften find allein ble fanonijden 
des A. 1. un? bie vier Evangelien nebít Apokalypſe; denn fie allein haben internum 
sensum. Die anderen, aud) die paulinifchen alle, find bfoje Auslegung» ober Lehr⸗ 
©Shriften. Der wahre Gebalt der Bibel, ald der. Führerin zum Himmel, fann nur 
das in dieſem alleingültige Geiftige fein. [Omnia, ino singularissima, usque ad 
minimam jotam, involvunt spiritualia.]. Und dem un⸗irdiſchen Clune erſchlieſſt fid 
der Himmel, aud bis zu fehriftlos unvernitteltem Anfchaun feines Inhaltes felbit, 
obne die Hülle der Ferm in der Schrift. Aber auch für Neben ift das Fürwahrhalten 
des göttlihen Wortes in feiner blofen Erfcheinung, im Buchſtaben ber Schrift, weder 
Seiffen nod Glauben. [Verbum non intelligitur nisi a rationali homine. Credere 
absque ideá rei el absque iationis intuitione, est modo tuemoriter retinere vocem 
omni vità perceplionis et affectionis destitulam; quod non est credere. (Nova 


Hieros. $. 266.)]. 


2. Religion unb Xehre. [Summarsa expositio etc.). 

Alle drei beftebenbe Kirchen, wie ble ihnen vorangegangenen, erweijen fih 
als falídje Kirchen in Lehre und Auflalt. Vornehmlich find es zwei gemeinfane 
Grund⸗Irrlehren: trinitariiche Theologie, und auguſtiniſche Anthropologie. Dein 
fie itreiten wider ble zwei Principien oder Grundgefeße wahrer Kirche: die in 
Schrift wie Vernunft vorliegende Offenb arung, unb Förderung der Religion. 
— Darum bat eiue neue Kirche in die Stelle aller drei Kirchen einzutreten; obwol 
wicht mit alen drei in gleichen Gegenſatze, Doch ald die theild erneuernde theile erjt 
vollendeude Einführung der Religion Chriſti. 

a. Theologie. Die Gottheit ijt Kine untheilbare 28ejeupeit, alfo nur Eine 
Berion ofue Vertheilung nnter Drei. Chriſtus ijt bieje Eine Gottheit eben jelbft, 
Gott in der Ericheinung T Ach, 10, 30. 14, 9. Koloſſ. 2, al Ziele Menjhwerdung 
oder Herablunft Gottes in @inem, fie war Grundlegung zum Göttlihwerden der 
Menſchen: ala thatjachliche Gewähr für Die Realität der Idee von allgemeiner Einung 
des -Göttlidhen nad Menjchlichen. Das Herabkommen der Gottbeit, ihr erjt zugleich 
fiunliches Erſcheinen, ihr dann nur geiltig wahrnehmbares und wirkſames Fortdaſein 
in der Menſchheit, — Mee drei Gottes» Acte auf bie irdijche Geijtenvelt brüdeu die 
jegenannte Dreieinigfeit aus, ?. p. tic Selbſt-Manifeſtation Einesunddeſſelben in Dreis 
Gicitalt. Das Princip des Gett: Ericheinens, das Ericheinende, heißt Water; das 
S€ ubjet der Gottes-Erſcheinung, Das ale was ca erjcheint, beißt Sohn und Geiſt, je 
nad feiner Sichtbarkeit eter Unſichtbarkeit. Alſo: Vater heißt das Gottprincip gott 
lider Menſchheit; Sohn, Ebendieje ala &ubject des Göttlichwerdens; Geljt, die von 
Seuem durd fie ausgehende Wirkſamkeit und Wirkung. 

Der Gottheit Selbit-T ffenbarung geſchah qub aejdiebt in einer phyſiſchen imt 
in einer moralifden Weltordmung, mie Aberhaupt jo auf Erden. (ritere, bie 
Geburt in’s (bilde Dajein, bildete den Grund und Boden, auf melden eptere, die 


et quod miserit me ad faciendum quod facio , et quod propter eum finem ape- 
ruerit interiora mentis meae, ut videam illa quae in mundo spirituali sunt, et 
ut audiam illos qui ibi sunt, et hoc nunc per viginti duo annos. 
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Wiedergeburt (n'8 himmlische Leben, fid) vollziehen fol. Solche Ginjegung bel rri 
göttlihen Himmliſchen, in die tefle des Ungdttlihen und Inreinsgöttlichen und I: 
irdifhen an der Menfchennatur, ift Sinn und Zwed der Ehriftnd » Erfcheinung, te 
Weſen hriftlicher Religion. Das nicht in beifiger Schrift gegründete, blos Firdlide 
Trinität8s Dogma hingegen, mit feiner fubjtantiellen Scheidung des Sohn ve 
Bater und Geiſt, fepgt Getrenntheit in ber Subfiſtenz, hiermit Uumöglichkeit cine wc 
Einigung des Menſchlichen und Göttlichen. So hebt eà ben Grund mie Zwrd tem 
Religion auf. 

b. Anthropologie. Die Srrfegre von der Menſchheit tjt aus biejer Itle 
von Gott gefloffen, aus diefer abalienatio dei Patris a Filio, itaque a genere h—4 
mano. Sie bat, mit bem Berhältuiß der Gottpeit zur Menfchheit,, zugleich Aa "a 
Menſchheit zur Gottheit verrüdt, deren Wiedervereinigung aud) antbropologijfd —y 
möglich oder undenkbar gemaht. Berderbthgeit derMenjhenuatur, und dawn 
Surednung des fremden EhriitußsBerdienftes, Beide maden bas fathol& sa 
und das proteftantifhe Slanben, mit Werfen oder ohne Werke, gleich mmy, 
fan und überflüffig in Bezug auf Wiederverfühnung des Meufchen mit Gott. € 
laſſen folche wefentlicd nur aufferhalb gefchehn, das Göttlihe bem MeufhenSubjar 
anffer ihm bleiben !). — Go wird aud) die Anthropologie Aufhebung der Religien; 
durch Berfeugnung ber Union des Göttlihen und Menfchlichen in bem Sichyeindividainn 
der Incarnation ded Geijtigen, des Güttliden. 

c. Aehnlich ſchrift- und religionlos find nod andre Kirchendogmen ubi 
Anftalten. — Aller Kirchensrriehren gemeinfamer Quell ijt: die Xöfung ber wé 
in Chriftus fo göttlich s und menfchlichswahr geitifteten GinBelt, die Trennung be 
MenjchensWerdend vom OottsSein. 


8. Die wahre Kirche und ihre Zukduuft. 

Die Summe ber auf und für bie Einheir des Gottfiden unb Menfchlihen ge⸗ 
gründeten Chriſtuskirche iſt das Gebot [summar. expos. $.69.]: Facite bonum et 
discile verum a vobis; et credite, quod sit a Domino: sic facitis et discilis eicsed 
a vobis. In ihm liegt der ádjte Begriff von „Religion‘: Glauben an dad Bubr € 
nnd Gute, ald von Gott allein (tammenb, aber aud) wirklich fonimenb; b. f. Streb e v 
nad) dem Göttlihen als Princip und Ziel nicht blos über und, fondern aud in a 9 
Diver: Glauben, daß Unrechtthun von Gott trenut, Recht⸗thun mit ihm verbinde £ 
und daß Beides des Menfchen eigne That ijt, nur unter göttlihem Einflup. 

Der Herr hat Beides felbit verfündiget [Mt. 24. u. Apokal.]: das gänzlide ME» 
verftändniß feiner Religion in der Kirche nad) iym; aber aud), deren einftigeà Nut €t 
gehn in einer feine Religion darftellenden neuen Kirche, wo der Gottheit Herabte nal 
in die Menfchheit in Chriſto fid) miebergolen [oll in allen Ehrijten.” So mup fie tem 
erfheinen: bie fefige Menjchengemeinfchaft, wo der Himmel auf Erden und Gott Ü 
den Menjchen fein wird, das Göttliche dem Menfchlichen fich vermählen wird; Hei 
endfiche coniugium spirituale der zwei bisher Gefdiebeneu. — Cold) fommen wu 
Dafein ber neuen Kirche, das wird fein bie Wiederfunft und neue Gegenwart Griff 
auf Erbe. 


!) Die Katholitens und Proteitantens Religion ift nur das Gebet: „Domine ablse 
me“. Dem wird vom Herrn nur die Antwort: „ablue te ipsum, utere meis donis 
ut tuis, et purificaberis'*; in ifr die Aufforderung, Religion erf zu werden. — Solche 
Mahnung bedarf zumal die proteftantifhe Trennung und Schein»Verbindung des Gl 
beng und der 2iebe. Ein von ber Liebe getrennter Glaube gleicht dem WintersEihk, 
dem von der Wärme getrennten Licht, in welchem die Natur erfort und erfirt 
Ein mit Liebe verbundener Glaube aber gleicht bem Frühlings⸗Lichte, bem mit It 
Wärme vereinten Licht, in welchem bie Natur aus dem tiefflen Tode zum höchſten o 
reichiten eben. erwacht. [l. c. $. 116.]. 


25. Swedenborg's Lehre. 8. 224. Freimaurerthum. 813 


224. Freimanrerei, als „allgemeine Weltreligion“. 


Polak : Encyclopádie für Br. Freimaurer, in 10 Bden. Amsterd. 1855 ff. [Een 
: FMEncyklopaädie: Gei, 1822. 3 Bbe.]. Krauſe: bie drei ültelten Kunſt⸗Ur⸗ 
n der AMBrütderfchaft: Dresd. (1810) 1849. Heldmann: die drei älteſten 
ihtlichen Denkmale der deutfhen FMBrüderſchaft: Aarau 1819. Rudolf Fiſcher: 
Zeitſchr. f. Kreimanrerei: Altenb. 1832 ff. Deff.: Wreinauret e Zeitung: vg. 
f. Aortgef. v. Zille, bis 1859 (f. Latomia, freimaurerische Vierteljahrs- 
ft; [bie 1849 reideub]; Lpz. 1849. 12. Bde. !). 


Sur S orgeididte. 


1. Die ehemalige Gebeimm - Mythologie altertbümelnben Sinnes ift 
h die Seit gerichtet. — An ein im Mittelalter formen-ähnlich Vor— 
xne8 bat ein fachlich der neuern Zeit Eignendes fid) angeInüpft. 
ı mittlern Mittelalter an hatten, gleich andern Donbmerfer - Zünften 
e den wifienfchaftlichen Vereinen und Anitalten, bie 3Bau-Gilben in ihren 
ꝛins-Geſetzen, neben den äufferlich technifchen und jocialen oder mota- 
m Vorſchriften und (zum Theil möndifchen) Formen, aud) religiöje 
immungen. Letzteres war gegeben fchon durch ben frommen Sinn 
` ganzen Zeit; zumal bei dem nur allmäligen Sich=erweitern ber Aus: 
tg belger oder euch meld höherer Baufunft von Mönchen ober 
tern auf Laien als Werk-Verſtändige. Engere Verbrüderung ober 
rndung ber Werk-Genoſſen lag nidjt im Affociations- Sinne der Zeit 
t; fie war auch geboten durd die Stellung ber Seiten ald Yanbes- 
Der, von Det zu Ort Wandernder je nod bem Bedarf der einzelnen 
den. Solde Steinmeg-Gilden ober Bau-Genoſſenſchaften erfcheinen 
zahlreichften in Deutfchland und England. Nach Citte von Gorpo- 
"wn hatten fie eine eigene Symbolik, tie bie Attribute Winkelmaß unb 





2) €arfena, b. vollf. Baumeijter; Geſchichte d. FM.⸗Ordens: Bamb. 1820; 6. N. 
2851. [Acerrellos: b. Freimaurerei in ihr. Sujammenb. m. b. Religg. b. 

Aegyptier, b. Juden u. b. Chriften: Lpz. 1836. 4Bte). Bobrif: Geſchichte, 
Wbíbee u. Verfaſſung b. Xreimaurerei: Zürich 1838. Fallou: b. Mufterien b. 
maurer, jowie ihr einzig wahrer Grund u. Uriprung; 2.4. : Lpz. 1859. Winzer: 
Entfchen Brüberichaften des Mittelalters: Gieſſ. 1859. Kloß: St. b. Krei- 
Cerei in England, Irland u. Schottland (1685—1784): €». 1848; in Frankreich 
5—1830), Darmit. 1852. Das Freimaurerthun in f. 7 Graben; nad) d. Archiven 
woßen Loge Englands: Gei 1857. — Klo: Bibliographie P. Freiimanrerei: Wf. 
k. Defi.: b. Zreimaurerei in ihrer wahren Bedentung, a. b. Urkk. nachgewieſen: 
— Berl. 1865. Keller: Sich. b. eklekt. ZM.- Bundes: Gift 1867. Deſſ.: 
wm BR, FM. in Deutihland: Gieſſ. 1859. Deff.: Allgemeingefchichte b. Freimaurerei: 
T. ebd. 1860. Zindel: Gfd. b. ZM.: gei 1861 ff. — [£intner: Mac Benac: 

1818. Edert: Magazin b. Beweisführung f. Verurtheilung d. FM.⸗Ordens: 
WR, 1855 i. Deif.: b. Myfterien b. Qeibenfire: ebd. 1860. — — Zeit: 
Xften: Annales de la magonnerie des Pays- Bas: Bruxelles 1822 suiv. 
"we de la Franc-magonnerie: Par. 1830 suiv. The Free- Masons Quarterly 
^36: Lond. 1834—42. Zeitſchrift f. FMaurerei: Altenb. 1823 ff. Latomia, und, 
Zeitung, gp, feit 1842 u. 1847, werden fortgeſetzt 1860 ff. Findel: die Baus 
1e: Lpz. 1858 ff. 
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Birfel, Bleivage und Hammer, nebft Grfennung8- oder SBegrüpungà-3ei 
hen und Aufnahme= ober Berfammlungs - Geremonien. Auch tool, nod 
neben ber Stellung unter die Landes- ober Orts-Obrigfeit, Clientel unter 
einzelnen Vornehmen oder Reichen al3 Patronen „Groß-Meiſtern“)] ober 
Schirmherren. 

2. Der Antheil beier Vereine von Cteinmetgen oder Masons an 
den großen religiöskirchlichen und politifchen Bewegungen, vor unb 
nad) Ausgang des Mittelalters, ijt nicht nad) Maß oder Art aufzeigbar'), 
fann aber in Gemüfbeit ihrer Stellung bedeutend geivefen fein. Darum 
ift wahrſcheinlich, jedoch erit nod) fefter zu Stellen: daß bie mit Anfang 
des 18. Jahrh. hervorgetretene Verbindung geiftiger Tendenzen, ali 
einer „böhern Baufunft“, mit ben in England nod) vorhandenen Ma: 
ſonen-Vereinen in gewifjem Sinne und Maße ebenfowol Erneuerung 
wie Neugründung gewejen. — Nämlich, bie für Großbritannien vor 
anderen Ländern verhängniß-jchweren zwei Jahrhunderte, das 16. und (ir 
vol bürgerlicher unb firdjlider und religibjer Beivegungen und Barteiungen, 
waren nadjgerabe geeignet geweſen, bte Wiederaufnehmung des ent im 
Künftler-Gewerfftande Icbendigen (Sebanfen8 zu fördern. Und zivar, wë 
im Kreis ber höheren oder bod) gebildeteren Stände, alà der vorzugsweiſe 
berührten von ber neuen Ordnung ber Dinge feit 1588 und 1714. De 
nun zeitgemäß höher und anders genommene Kunſtbau focialen 2t 
bens, al8 nur allmälig und in ben Formen bes Beſte henden 
„arbeitende“ ftetige Neform, bat aubörberit in London eine Anzahl 
von Gejfinnung3genojjen vereinigt. 


II. Die erften Jahrzehnte der geiftigen Maurerei. 


1. Die Gründung ber erften „höhern Bauhütte“ [lodge; loge] 
geſchah in London 1717; als Bereinigung vier ebenbafelb[t fchon beftan- 
dener Logen zu Einer Groß=Loge. Der jo in höherem Sinn und Em 
aufgeführte Neubau gab fid, im J. 1723, ein aus aufbeivahrten Gemerl: 
Statuten und aus neuen Grunbjügen zufammengearbeitete® Grund: 
gejfet: das [onboner ,Gonftttutionen-3Budj"?). ` Zellen Wortfinn 


!) Grit dem achtzehnten Jahrh. entitammende Vereius⸗Schriften find die 
drei: eine „yo rker Verfaſſunge-Urkunde“ v. S. 926; der „Freimaurer⸗-Verhör“, 
unter König Heinrid, VI. v. England um Mitte des 15. Jahrh.; eine „Rölner lr 
kunde” von 1536, welche die „Brüderſchaft des Taufers Johannes‘ aus uralter [nicht 
näher angegebener] Zeit herleitet. — Medie, jebod) nur bis in’s fünfzehnte 
Jahrh. zurückreichende, [deinen zu fein: eine „Ordenunge‘ der dentfchen €teinmegen 
zu Spyr [Speier] u. Stroffbug | Straßburg] u. Regensburg v. 3. 1459; 
und, the early History of Ireemasonry in England, entdeckt u. edirt burg 
Halliwel, Lond. 1840; und vicleicht, eine angeblich gegen Ende des Mittelalters 
gefdyricbue, von Matth. Cooke entbedte, demnächſt heranszugebende Handſchrift. 
History and Articles of Masonry. 

”) The Constitutions of the Free-Musons: containing the History, Charges, 
Regulations of that most ancient and right worshipful Fraternity. (3n eriter 
Ausgabe von Anderson... — Erjter Artikel: „Ein Maurer ijt durdy feinen Beruf 
verpflichtet, dem Gittengefepe zu geborchen. Und verjtcht er die Kunft recht, fo wird 
er gleichwenig ſtumpfſinniger Gottesleugner wie irreligiöfer Wüftling fein. Sn alten 
Detten wurden nun zwar Die Maurer in jedem Lande u. Volke zu beten Religion ver: 


8. 224. $reimaurerei. — 8.225. Ratbol.-proteftant, Reunion. 815. 
e 


war: Gründung alles Menfhen- und Bürgerthums einzig auf Achtung 
der Religion überhaupt und des Cittengejebes unb ber Rechts- oder Staats: 
Gejege; mit Fortbau zwar an biejem ewigen und allgemeinen Grundlagen 
nad) höhern Ideen, jedoch unter ftetem Anſchluſſe an die beftchenven Formen. 

2. Die Ausbreitung ber neuen Bau-Vereine in alle Länder ber 
betvobnten Erde, faum der gebildeten Welt allem, geihah in fchneller Auf- 
einanderfolge vor unb nad) Mitte des 18. Jahrh. Eine anbertveite Groß- 
(oge, zu York, ftellte fid) bald neben oder aud) gegenüber ber zu Lon— 
don. Darnach unterjdjieben fid) bie Kolonicen in Ancient Masons (Vork 
0b. Schottland) unb Modern Masons. Auch aufferdem führte bie terri- 
toriale Logen-Errichtung große Verfchiedenheiten mit fid). In Deutfchland, 
wo bier Bauhütten (Straßburg, Bern, Góln, Wien] nod) aus der Vor— 
zeit beitanden, erhielt 1737 Hamburg bie erfte [onboner Kolonial - Loge. 
Frankreich gab fid) 1743 fein Macons- Gejetbud) fait nur ald Gopic des 
lonboner von 1723. Mehr Theilung trat in anderen Ländern ober in 
ber Folgezeit ein. 


. Dritter Abſchnitt: 
Statiftif des Ratholicifmus unb Proteſtantiſmus. 


8. 225. Katholiſch-proteſtantiſche Irenik mb Polemik. 
I. Berhandlungen in erfter Hälfte des 17. Jahrh. [Bgl. 8. 200.|. 


1. jn Frankreich und Britannien, dort unter Nichelieu, hier 
unter Jakob L. und Karl I., hatten alle Staats: oder Theologen-Berhand- 
lungen über Union eim mehr nur territoriales Ziel und Intereſſe. 
[33gl. des Guil. Forbesius, eines fchottifchen Prediger, Considerationes 
controversiarum, 1620.]. 

Univerfalzhiftorifcher waren bie Reunions-Verſuche, welche, bor- 
nebmlid) in Deutfchland ober in bejjen Umgebung, dem Gonfeffionen- 
Kriege ber Staaten voraus oder zur Seite gingen. So: Antonius be 
Dominis, [Erzbifchof v. Spalatro in Dalmatien, 1616—22 zur eng: 
liſchen Kirche übergetreten, dann wieder Ratholil]: De republicá ecclesia- 
sticá: bel, lib. 7. cap. 12. — Gasparis Scioppii [fathol. kaiſerl. 
Raths] Consultatio de causis et modis componendi religionis dissi- 
di: Aug. Vindel 1631.: Einheit burd) Celbjtreform audj des ftatboli- 
ciſmus. — Hugo Grotius: Votum pro pace ecclesiasticé : (l'ar.) 
1642: Einigung durch Hervorhebung ber Moral vor Dogmatik, unb auf 
ben Consensus universalis Ecelesiao!), — Das Religions-Geſpräch 


pflichtet. Gegenwärtig aber wird als zwerfmägiger erachtet, fie zu derjenigen Religion 
affein zu verpflichten, in welcher alle Menfchen übereinftimmen, hingegen ihre bejuns 
deren Meinungen ihnen freigulafjen; bh, brave u. treue Menſchen zu fein, Männer 
ven Ehre ub Rechtfchaffenheit, gleichviel durch weldhe Benennungen u. Ueberzeugungen 
fie fib unterjcheiten mögen. So wird bie Maurerei Einigungspundt u. Mittel, 
treue Kreundfchaft unter Menfchen, welche joujt ftetö fi) entfernt geblieben wären, 
zu gründen”. 

') Grotius p. 107: De perspicwitate Scripturae sic sentio: non inlerprelan- 
dam Seripturam contra Traditionem. Traditionis autem dignoscendae regulas 
eas agnosco, quas consignavit Vincentius Lirinensis, approbantibus Catholieis 
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zu Thorn, 1645, war mehr für ben innern Proteftanten-Streit bebe: 
tend: [ogl. S. 216. UL 

2. Für Polemik, zunäcdft gegen bie Katholifer, wie gegen bte Theo: 
fophen: Nikolaus Hunnius: [Sohn des 9legibtus Qunnius in Mar: 
burg; Profeffor zu Wittenberg 1617— 23; uperint. in Zübel bis | 
1643] ). — Bon ihm aud), 1632: die [bereit3 oon Anderen feit Anfang 
17. Jahrh. gefafjte] bee cine8 Theologen= und Kirhen-Austrägalgerichts, 
Collegium irenicum s. pacificatorium: b. h., einer S(fabemie von 
10—12 gelehrten Theologen ausſchließlich für SBetreibung aller Religions: 
[treite und ber dazu nöthigen Studien oder Vorarbeiten, in Bezug auf 
Katholifche und Neformirte und Schwärmer; unter Einem, der „den sty- 
lum führe”; aufjerdem unter „Snfpection von "Theologis und Politieis“, 
überhaupt den Staatskirchen untergeorbnet. Herzogs Ernft des Frommen 
Ausführungs-Verfuh, 1669— 72, ſcheiterte 2). 


II. Berhandlungen im legten Biertel des 17. Jahrhunderts. 


1. Don 1671 bi8 1691. Private Erörterungen und öffentliche Ver: 
handlungen: theil® innerhalb Deutfchlands, theild zwiſchen Diefem und 
Sranfreid. 

Jacques Benigne Bofjuet: Exposition de la doctrine de l'église 
catholique sur les matieres de controvers: Par. 1671. Uetorre des 


et Protestantium multis. Indicium autem Traditionis, quod quidem omnium ge- 
nerum hominibus conveniat, nullum aut a deo datum aut ab hominibus reper 
tum, aut reperiri posse melius arbitror, quam quod est a Concilio universali; 
neqae aut hactenus evenisse aut eventurum, ut in concilio -vere universali, i. e. 
a sclectis undique episcopis ct docloribus, aliquid pronuneietur et ab omni Eccle- 
siä recipiatur, in quo periclitetur populi salus. Si [quis] mihi viam et tutiorem 
et certiorem monstrare potest, monstret, Nam dicere, „nos habemus verbum dei 
et verum sensum et Spiritum eius“, commune est omnibus. 

7) Hunnine: Ehriftlihe Betrahtung der neuen. Baracelfiihen und WBeigeliaul- 
[chen Theologie: Wittb. 1622. Ausführl. Bericht von der neuen Propheten-Religion, 
Lehr n. Glauben: Lübeck 1684. — Unter jeinen antifatholifchen Schriften: Ministeri 
lutherani divini demonstratio: Vitb. 1614. Offenbarlicher Beweis, bag Luther m 
des Papſtthums Reformation reditmáfig von Gott fen berufen worden: Wittb. 16928. 
Necessaria depulsio accusationum, quibus Jesuitae Aug. Conf. ecclesias one- 
rani: ib. 1628. Apostasia rom. eeclesiae, 1630. Innocentia Lutheranorum: 
Vitb. 1631. Pellis ovina rom. ecclesiae deiracta, b. i. (ramen u. Beantwort. 
alles Ruhms u. Scheinheiligk. b. röm. Kirche: Lüb. 1632; 7. A. 1684. — Consul- 
tatio oder wohlmeynendes Bedenken, ob u. wie die evang.luth. Kirchen die jebt 
(dwebenben Rel.-Streitigkt. entw. friedlich bepfegen od. durch chriftlihe u. bequeme 
Mittel fortftellen u. endigen mögen: übed 1682; 4. N. 1667. — Vgl. überh.: 
Starke: ffibedifdbe Sirdjenbift.: Hamb. 1724. V. 787 ff. Gelbke: Herzog Erait 
b. Fromme: Gotha 1810. 11. 1 ff. IN. 110 (f. Ludw. Heller: Nik. Hunnius; L 
Leben und Wirken: Lübeck 1843. 

2) Nach dem weitphälifchen Prieden, nur Vereinzeltet: „Sendſchreiben an alle 
Gbriften", o. O. u. J.; mit Hinweifung auf einen allgemeinsreformatorifchen Unions- 
Plan des mainzer Kurfürften v. Schönborn, um 1660. Matthäus Prätorins 
[Pred. aus Memel in Preuſſen]: Tuba pacis, ad wniversas dissidentes in Oca- 


dente ecclesias; s. discursus de unione ecclesiarum Romanae et Protestan- 
tium: Colon. 1686. 
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variations des églises protestantes: Par. 1688. 2 vol. — GChriftoforo 
Royas [Roxas] be Spinola: [in feinem Vaterlande Spanien Francifca- 
ner-General; bann Beichtvater in Wien und Zitularbijdjof von Tina in 
Groatien, feit 1686 Biſchof von Wieneriſch-Neuſtadtſ. Seine Unions- 
Reifen 1675— 795; feit 1691 al8 Uniond-Generalcommifjarius des Sai- 
ferà Leopold L: für Union durch eine öfumenifche Kirchenverfammlung in 
dem Bollfinne, in weldem bie tridentiner urjprünglid) beabfichtiget war. 
Abgewiefen, unter Anderen, von Spener. Tal „letzte theol. Bedenken“ 
I. 83—92.]. 

eal Umfang erhielt ba8 Unternehmen, bel, burdj Herzog (bann 
Kurfürft) Grnit Auguft von Hannover, unter Zuziehung Ludwigs XIV. 
unb franzöfifcher Gelehrten oder Staatsmänner, Jet dem Auftreten beg 
Unionift Gerhard Walther Molanus [früher Prof. an der Julius-Uni— 
verfität Helmftädt, jegt Abt zu Loccum u. Vorſtand be8 Kirchenweſens in 
Braunfchweig-Hannover, F 1722]: Regulae circa christianorum om- 
nium ecclesiasticam reunionem, tam a Sacrá Sripturá quam ab 
universali Ecclesiá et augustaná Confessione praescriptae, 1691: 
[m Lünig Reichsarchiv I. 1092— 1124]. 


2. Zon 1691 bi8 1701: Deutſchland unb Franfreih). 


Molanus: Cogitationes privatae de methodo reunionis eccle- 
siarum; eine Paraphrafe aus Gaffanber unb Grotius unb Spinola: 
1691. Boffuet: De scripto, cut titulus ,, Cogitationes privatae“, 
episcopi Meldensis sententia, Réflexions de Mr. l'évéque de Meaux 
sur l'écrit de Mr. l'Abbé Molan: 1692. Molanus: Exrplicatio 
ulterior methodi reunionis ecclesiasticae: 1692. — £eibnitg'8 (ban: 
noveraner u. foolfenbütteler) Briefiwechfel, mit Paul Beliffjon unb Ma- 
dame be Brinon, bejonberà mit Boſſuet: 1691—94; 1699 - 17012). 


D Bossuet: oeuvres posthumes: Amst. (Par. 1753. 8 vol. 4. I. [Oeuv. 
compl.: Versailles 1819. 46 vol. 8.]. Leibnitii opp. Dutens, I. 507—737: Re- 
eueil de plusieurs dissertations et lettres, suiv. OO 29. Böhmer: Magazin r. 
Kirchenrecht je: Gótt. 1787 ff. 1. u. IL. — Super reunione Protestantium c. eccl. 
rom. tractatus *int. Bossu. et Molan.: Vindob. 1782. Friedensbenehmen zwifchen 
Bofluet, Leibnig u. Molan: Sulzb. 1815. Schlegel: neuere KGſch. b. hannov. 
Staaten: Hannov. 1832. €. 292—328. Leibnitz u. Landgraf Ernit v. Heffensfheins 
feld; ungedrudter Briefwechjel, herausg. v. Rommel: Fkf. 1847. 2 Bde. — „Sy- 
stema theologicum Leibnitü“: nad) der parijer Driginal⸗Handſchrift, in 1. Ausg. 
pon Eymery: Exposition de la doctrine de Lbn. sur la religion: Par. 1819. 
geibnipens Syſtem b. Iheol.; überf. durch Räß u. Weis: Mainz 1820; 3. U. 1825. 
Bol. Bötting. gel. Anzeigen 1821. 52. &€tüd. Glo. Ernſt Schulze: üb. b. Ent: 
bedung, tap geibnig Katholik gemefen: Gott. 1827. Gubrauer: eibnip'e deutfche 
Schriften: Berl. 1837. 11. Beilagen €. 65—80. Deff.: Leibnig: Brejl. (1842) 
1846. Berg: üb. 26n.8 kirchl. Gianbensbefenntnip: Berl. 1846. 

2) Das „theologifche Suftem^ von 2eibnig, enfworfen bald nad) b. 3. 
1684, ift feinem Inhalte nad: eine Darlegung zunächſt nur des tridentiner Lehr⸗ 
begriffd in derjenigen Anders-Faſſung, welche die tridentiner Katholiten vor Allem 
annehmen müfften, wenn derfelbe wirklich al® bie àdte Entwidlung aus bem patri- 
kifch-theologifchen und fgnobaten Consensus der „alten Kirche’ gelten, und fo als 
eine aud) proteftantiich-annehmbare Unterlage von Seite der Katholifer dienen 
fefite für Uniond-Berhandlungen. Das „Syſtem“ war, feinem 3wede nad, feines. 
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— On bemfelben Jahr 1701 begann bie ernftlichere (und aljo bebrob: 
lichere) Zuziehung oder Einmiſchung des Papſtes Clemens XI. unb Königs 
Ludwig XIV., madjte aber aud) ber Union bie Bolitif ein Ende. — Zi 
erite Hälfte de adtaebnten Jahrhunderts ging der Zeit entgegen, in 
weldyer Feine äufferen Urſachen mehr dazu drängten, eine innere Verein 
barung möglich zu finden. 


III. Der Confeſſions-Wechſeli) 


war höchft felten Uebertritt zur neuen, met Zurüdtritt in Die alte Kirche, 
unb aus beiden ebangelijden. Sirden im Ganzen gleid) häufig. Regie: 





wegs zugleich Darlegung des LehrensMateriald, wie fofdje aud) ben Proteſtanten 
als Interlage beim Berhandeln dienen müſſe. Vielmehr, Nachweiſung fürerft an den 
katholischen Einzellehren: mie beiden Kirchen vor Allen gemeinfame Rückkehr auf den 
neutralen Xehr-Standpnnet der „alten” Kirche das Bewuſſtſein ihres fid 9táberzftegnt 
in Wefentlichem wiedergeben würde. Der Entwurf war ausdrücklich eine „‚adresse 
innocente“, welde die (fcheinbar durch einen Katholiker felbit zurechtgewieſenen) 
3 ribentiner den Proteftanten entgegenzubringen hätten; nicht aber eine Aormel 
vorläufiger Zugeftändniffe, mit welcher bie Xegteren den Erfteren entgegentommen folten. 

Leffings (ihn felbft wenig ehrende) Boritellung von einer Sophiftif LXeibnigens, 
„ale von Bielen angenommen geweſene Meinungen folange zu wenden und zu trea, 
bis ihre Wahrheit von einer gewiffen Seite oder in einem gewiſſen 3Berftanbe begreit- 
fid) würde”, war gleichen Gehalts, wie bie Bermuthungen neuerer Katholiker, der 
Proteſtanten-Philoſoph habe (páterBim feine Anficht entweder geäudert oder verheim 
licht. Belege giebt eibnip/& Briefwechſel aus ben verfchiedenften Jahren. Unter 
andern: Sendfchreiben an Landgraf Ernit, 1684 [Böhmer Magaz. 1. 448 pl ll est 
vrai, que si jetais né dans l'église romaine, je n'en sortirais point que lorsqu'on 
m’exclurait, en me refusant la communion sur le refus, que je ferais peut-etre 
de souscrire à certaines opinions communes. Epist. [Opp., Dutens, tom. Vi.) 
ad Ludolfum, 1697: De Pontificiis longe aliter sentio (quam de Reformatis, de 
quibus semper iudicavi, vix digna lite esse quae agitantur, nedum scissione), 
arbitrorque: non posse cum iis conveniri, nisi quaedam ipsorum decreta miti- 
sentur seponanturque in theorià, multique abusus incliti reiiciantur in praxi. 
An Thom. Burnet, 1705: On a eu la méme opinion de moi [wie von Grotiu£], 
lorsque j'ai expliqué en bonne part eertaines opinions des docteurs de l'église 
romaine contre les accusations outrées de nos gens. Mais quand on a voulu 
passer plus avant et me faire accroire, que je devais donc me ranger chez eux, 
je leur ai bien montré que j'en étais fort éloigné. Wie in biejem 10., fo ned im 
17. u. 18. Briefe an denfelben Schotten, 1712. 1713, erfcheint Leibuig afe politischer 
und religidfer und philofophifchetheofogifcher Gegner des beſtehenden Katholiciſmus, 
nleichwie des anglikaner-biſchöflichen Hierarchiſnus. And nad) feinem Aufenthalt zu 
Wien 1713. 1714, und bis + 1716 in feinen [feptem politifhen oder pbifofepbijden 
Schriften, zeigt fih nichts Anderes. 

Der Sretbum von Peibnig, in Bezug auf eine Univerſal-Form chriftlicher Lehre, 
(ähnlich wie eine „Univerſal-Sprache“), war die Meinung: eine gemachte, nicht im 
Fortgang der Zeiten fid) entwidelnde, Grängbeftimmung Des fchlechthin SBejentliden 
und allgemein Nothwendigen im Religionsbereiche fei ſchon jept möglich eter. auch nur 
unbedingt morafifch wohlthätig. 

') Für Literatur vgl. oben c. 724. Anm. 2a; und, Auguftin Theiner: 
Gb. Der Zurückkehr b. reg. Häuſer v. Braunſchweigen. Sachen: Einfiedeln 1843. 
$ocd: Anton Ulrichen. Elifab. Ehriftine v. Braunſchw.-⸗Lüneb.⸗Wolfenbüttel: Wol⸗ 
fenb. 1845. 
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rende Fürften: Wolfgang Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von 
Neuburg: 1615. ob. Friedrich, Herzog von Honnover: 1651. 
Grnjt, Landgraf von Heſſen-Rheinfels: 1652, [Gbrijtine, Königin von 
Schiveden: 1654... Chr. Auguft, Pfalzgraf von Sulzbad: 1655. 
Jakob IL, nadıher König von England: 1670. Karl IL, König von 
England, fur; vor 1 1685. Frieder. Auguft 11., Surfürft von Sad 
fen: 1697; ber Kurprinz, nachmals Kurfürft Friedrich Auguft IIL.: 1712. 
Anton Ulrih, Herzog von Braunfhweig- Wolfenbüttel: 1709—10. 
Karl Alerander, Erbprinz u. Jet 1733 Herzog von Würtemberg: 1712. 
Friedrich, Erbprinz von Hejfen=Caffel: 1749 u. 17541) 


8. 226. Calviniſch-lutheriſche Union. 
1. Anfang bes Jahrhunderts. Tel &. 200. II.] 


9(ebnlidj, wie Francife. unius, Prof. in Heidelberg u. Leyden + 
1602, [/renicum de pace ecclesiae catholicae, Lugd. Bat. 1593], jett 
die Theologen ber Rheinpfalz: , Goangelijde Kirchenbrüderfchaft, im 
Namen ber pfál4ijdjen Kirche: 1606. Namentlich: David Paréus [Pa- 
racus, Prof. in Heidelberg F 1622]: Jrenzcum s. de unione et synodo 
Evangelicorum conciliandá; und, Oratio de unione eccll. evv.: 
Heidelb 1614. 1616. Gegner: Sigwart, in Tübingen; Hutter, in. Wit- 
tenberg. 

Neben Rheinpfalz, hatten aud die Höfe Heffencafjelund Bran- 
benburg bereit im 16. Jahrh. an ber Chpige calvinifirender Unions- 
partei in Deutichland geftanden. In ben J. 1613—14 erfolgte wenigſtens 
ber perfönliche Ucbertritt des Landgrafen Mori bon Heffencafjel ?2) und des 
Kurfürften "ob, Sigismund von Brandenburg. [Confessio fidei Joa. 
Sigismundi, ed. 1614: in Niemeyer coll confessionum p. 642 sq.: 
Coufessio marchica.|. Unter heftigem Widerſpruche Marburg, Bran= 
denburg⸗Preuſſens, Kurſachſens; bier, des Kurfüriten ‘oh. Georg J. und 
feiner Theologen, Leonh. Hutter zu Wittenberg, Bolyfarp Lyſer b. jüng., 
ebb., Matthiad Ho& b. Qoónegg zu Dresden. 


1) Nichtsregierende fürſthiche Berfonen, und aus dem hoben Adel, bédit 
zahlreich; iu Frankreich und England wie in Deutſchland. Hier, befonders aus den 
Häufern: Holitein; Braunfhweig-Wolfenbüttel-Hannover; Heffen-Darnitadt und Hom⸗ 
burg; Sachſens Nebenlinien; Kranken, Bayreuth "e. : Zweibrüden; Würtenberg, 
u. ſ. w. — Etaatsmäuner: (raf Heinrihb v. Pappenheim (f. bei Lügen 1632): 
1614. Wallenjtein, und der ſchwediſche Graf Benzel-Sternau: 1615—20. Turenne, 
franzöſ. Marjchall: 1668. Graf (ruft v. Metternich, Reichshofrath u. öſtreich. Ge. 
ianbter: 1727. — Geiltlihe uud weltliche Gelehrten: ztepban Galvin, Neffe des 
Reformators: nad) feinem MWebertritt in Ron 1600, als Juſtus Baronius be Za 
tenne. ob. Morinus, Prof. in Vepben: feit 1615—20, Priefter dee Oratoriums. 
Beſold, Prof. b. Rechte in Tübingen: 1630. Luk. Holſtenins, Philolog in Hamburg: 
sach 1630. Nah Mitte 17. Jahrh.: aac Peyrère ans Berdeaur; Lambecius, Philve 
fog in Hamburg; Scheffler, Angelus Sileſius. Paul Peliſſon, Academicien in Paris: 
1670. Matthäus Prätorius, PBrediner in Preuffen: 1687. Gen. Spangenberg, ber: 
zogl. Gabinctéfecretair in Sacien- Meiningen, Bruder des nachmaligen Herrnhuter⸗ 
Biſchofs: gegen 1730. 

*) Bilmar: Qfd. des Eonfejfionsitandes b. ev. K. in Helfen: Murb. 1860. 
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2. Set des breiffigjährigen Krieg®. 

Während der bewaffneten Tatholifchen Staaten-Polemik wider allen 
Proteſtantiſmus, befriegten fid) beten Theologen: in praxi, über calvinifd- 
lutheriſch-gemiſchte Vertheidigung und Ehen und Begräbniffe; in thesi bar: 
über, ob innerer Krieg ober Friede ebangelijder jet, Die getwichtigfe 
Lutheraner-Bolemif gab 9tifof. Hunnius: Oigoxevic theologica de fw- 
damentalı dissensu doctrinae evangelicae lutheranae et calvinianıe: 
Vitb. 1626. — Bedeutender, ala bie Friedens-Synoden in Frankreich 
zu Tonneins 1614 unb zu Charenton 1631, murde ein Fürften- umb 
Theologen-EColloquium zu Leipzig 1631: Colloquium lipsiacum AL 
bie Vnterredung derer zu Leipzig 1631 anmefenden Theologen: [Niemeyer, 
Confess. reform. p. 653 sq.]!). 

Johannes Duräus?): John Durie, aus Edinburg, feit 1626 Pre 
boer ber Puritaner- Kolonie zu Elbing in Preuffifh- Polen [T 1680 m 
Gafjel]; neb[t Joh. Mellet, aus der Schweiz, Prediger im Gljap. Ihre 
Uniong-Schriften und Wanderungen, Jett 1630. Duraeus: Consultatio 
theologica super negotio pacis ecclesiasticae: Lond. 1641. Nicol 
Hunnius: Ministeri ecclesiastici Lubecensis theologica consideratio 
interpositionis s. pacificatoriae transactionis inter religionem Luther. 
et reform. profitentes, abs J. Duraeo tentatae: Lubecae 1641; ed. 
Pomarius, ib. 1677. 

Dmonë-Gonpent zu Thorn: 1645. Auswärtige Unterrebner: 
ftrenge Lutheraner, Calov und Hülfemann; ber Galbinift Bergius; Unie- 
niften, Geo. Calirtus, unb Chr. Dreier von Königsberg. Declaratio 
Thoruniensis, 8. Generalis professio doctrinae ecclesiarum refor- 
matarum in Poloniá: [Niemeyer confess. p. 669. Cf. Acta conven- 
tus T'horuniensis; Varsov. 1646.]. 

3. Der calirtifhe Synfretifmus- oder Union3-Streit 
(8. 216. IL] zog bi$ Ende des 17. Jahrh. fid) fort. Zu ibm gehörte 
aud ha8 Colloquium zu Gajfel 16619). Wichtiger jedoch blieb ber 





D Bol. Aber, ` Molleri Cimbria litterata. II. 383 sq. Starke, fübedi(de Sit: 
hensHift. €. 914 ff. Conr. Bergii praxis catholica divini canonis contra quas- 
vis haereses et schismata, s. dissertt. novem de fide catholicá: Brem. 1539. p. 
144 sq. — [Ein gleichzeitiger) „Kurzer Discurs von ber zu Leipzig anno 1631 mense 
Martio angeftellten Religiond-Bergleichung‘: o. DO. u. %. Die Antheilnehmer am 
feipziger Gefpräch: Surf. Joh. Georg L von Sachen, Kurf. Gbr. Wilhelm v. Bran- 
denburg, ganbgr. Wilhelm v. Heffen; luth. Theologen: Do" v. Hoänegg, Volyk. Suter 
[jebt Superint. in Leipzig]; Gonr. Vera [Prof. zu Frankfurt a, d. Oder, dann Pre: 
diger im Bremen), Job. Grociu8 (Prof. in Marburg], Neuberger [Hofprediger in 
Caſſel]. | 
2) Dannbauer: reformirted Salve: Straßb. 1658. Beckmann: Hill. t. 
Fürſtenthums Anhalt, 6. Bd. Colerus: historia Duraei: Vitb. 1716. Gm, 
Arnolds Sid, Il. €. 1009 jf. Moshemii ct Benzeli$ comm, de Duraeo: 
Helinst. 1744. 

9) „Kurzer Bericht vom cafjeler Colloquio" [unter Landgraf Wilhelm]: Gaftel 
1661. Vgl. Calovs hist, syncret. p. 611 sq. Moller: Cimbria liter. II. s. v. 
Petr. Musaeus. Die Unterredner aus Marburg unb Rinteln waren nicht febr bedeu: 
tend. — Wirklichem Synkretiſmus fam am nächiten ber fönigöberger Theolog Dreier. 
Dal. f. „Predigt üb. b. einige fiftbare u. bebrángte Kirche Chriſti“, v. 3. 1661; 
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Streitfchriften-Wechfel zwiſchen Helmſtädt unb Wittenberg, über Unionifmus 
unb Anti-Unioniimus. Die Jenaer ober herzoglichen Cadjjen, und Cpe- 
ner perfönlich nebjt den Halenfern, trafen ziemlich wider beide Streitpar- 
teien zuſammen, in dem Grunbjage: daß Herbeiführung der Einheit eban- 
geliſcher Kirche allerdings, jebod) eben nur eine ber Aufgaben ihrer fteten 
Verbeſſerung fein ntüffe 11. 

4. Das ftaatefitdjfie brandenburg=preuffifche Unions- Ctre- 
ben 2), ſchon jet 1614, bei aber im legten ahrzehnt des 17. unb im 
ersten Jahrzehnt des 18. Yahrh., hatte nicht den Sinn ober Zweck, bie 
Iuther’iche fanbe8-Gonfeifion zu ändern. Am tenigften bei Veröffent- 
lidung der drei in Brandenburg gültigen reformirten Belenntniffe, 
1695: confessio marchica, colloguium lipstacum, declaratio thoru- 
niensis. — Unmittelbarer, al8 Spener unb Thomafius, wirkte feit 1698 
für Union Leibnig: burd) fein „Tentamen irenicum" und feinen Brief: 
wechſel mit dem berliner Hofprediger Jablonſti. Doch des neuen Königs 
Sriedrih I. Collegium caritativum zu Berlin 1701 mislang; 
[Welmer „Artanum regium“). Aehnlich, fein und 9eibnigen8 Verſuch 
für Verpflanzung anglicaner Sirchen-Örganifation, 1704—13 9). 





unt. and.: , Xm Bapftumb, wie auch in der Griechiſchen, Syrifhen, Aethiopiſchen, 
Reuffiichen und andern Kirchen an allen Orten, ift. der einfältige diriftfie Gfaube 
in feinem rechten Berftand; barumb ift affba die allgemeine einige Kirche Chriſti. — 
Bann Einer (don im Morenlande Ré befchneidgeu ch, wannd in ber Meynung ge: 
ffebu, er thäte redit daran, würde ihm das nicht hinderlich fein, daß er nicht ein 
wahres Gliedmaß der allgemeinen Kirche Chrifti auf Erden würde. — Wer biefe 
allein für die wahre feligmachende Lehre hält, bie in deu Libris symbolicis entfaf: 
ten, der leugnet die allgemeine Kirche in der Belt und iſt feper.^ [gl. Bilmar, a. 
a. C. €. 264 ff.] 


1) Calovs Streitfhriften, vom Consensus repetitus bis zur Historia syncre- 
tistica; des Tüittenberaer8 Aegid. Strauch Consensus repetitus vindicatus [Vitb. 
1668.]. br llír. Calixtus: Demonstratio liquidissima, quod Calovii ,,Con- 
sensus * nec consensus fidei vere lutheranae censeri mereatur, nec vero fidei 
vere lutheranae consenswi Georg. Calixtus et Hornejus contraria docuerint : 
Helmst. 1667. Pietas academiae Juliae, programmate publico asserla: ib. 1668. 
— Sob. Mufäus: ber Jenifchen Theologen Grflárung iiber 93 vermeinte Gontro: 
verfien: Jen. 1677. Exusd.: Quaestiones hactenus agitatae de Synerclismo et 
Scripturá sacrä: Jen. 1679. Der Senifhen Theoll. Bedenken üb. d. Consensus 
repetitus: ebd. 1680. — Fr. Ulr. Calixtus: tolerantiae pressior declaratio; Via 
ad pacem inter Protestantes praeliminariter restaurandam strata per colloquia 
atque scripta irenica: Helmst. 1697. 1700. — ®tfr. Arnold's So Il ©. 
144—159. Spener, letzte tbeof. Bedenken, M. S. 11—25. vgl. mit Consilia 
theol. 1. 105—113. 398. Theol. SBebeufen IV. 494—805. u. a. 


2) Hering: bit. Nachricht v. erften Anf. b. ev. reform. Kirche in Brandenburg 
wu. Breuffen: Halle 1778. Deff.: Beiträge, und, neue Beiträge 3. Gſch. d. ev. ref. 
Kirche in preuff. brandenb. 9ánbern: Breflau 1784; Berl. 1786. 1787. 

2) Die Theilnehmer am berliner Anions: Werke: Reformirte: Jablonſki; Bi: 
fchof Arfinus; Strimefius, Prof. zu Frankfurt a. b. Oder. Lutheriſche: Lüttke, Propft 
in Géfln a. d. Spree; Winfler, Domprediger in Magdeburg. — Wal, ` „Darlegung 
der im vorigen Jahrh. wegen Cinführ. ber engl. KBerfaffung in Preuffen gepflog. 
Unterhandll.; urkundlich”: €py. 1849. 
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5. Im Fortgang ber erften Hälfte des 18. Jahrh. ward aus- 
wählende Aufnehmung jener Neform-Anträge aus dem 17. Jahrh., obe 
aud) ber Nach-Streit über Pietifmus unb Wolffianiſmus, im lutherifd: 
theologifchen Deutfchland vorherrſchend. Nur midjt ganz verlor fid ber 
Gedanke an Kirchen-Einigung; mie eine Verwahrung wider deiſtiſches unb 
maurerifches Anftreifen an Indifferenz der Religions -»yormen überhaupt. 
[Bgl. 58. 299. 924]!). 

6. Das Ergebniß aus ber Gonfeffionen- Polemik und ren. am 
Schluſſe ber Beitabtheilung, ijt febr ähnlich geiwefen dem aus jener Doppel 
reihe bom Reform-Bewegungen in jeder ber zwei Neukirchen. Das Ctra- 
tige, in Bezug auf Gründe unb Grángen und Modalitäten fortzuführender 
Kirchen Verbefierung und herzuftellender Kirchen- Einigung, erjcheint nun 
al$ ein ausgefprochneres und bemufiteres. Diefer Gewinn in beiden Be: 
jiehungen war groß genug. Daß bie neuefte Zeit, von Mitte des 18. Jahrh. 
an, ganz in ihn eingetreten fei, an ihn angefnüpft babe, ijt imvoraus in 
tage zu Stellen. 


8.227. Morgenläudifche od. griechiſche Kirche. Vgl. 8. 201.1] 
I. Rehtgläubige Kirche im türfifchen und ruſſiſchen Reich?). 
1. Verfaſſung. 
Bei ben urſprünglichen Griechen im Oſmanen-Gebiet Euro— 


pa's (und Aſiens) veränderten ſich die äuſſeren Zuſtände nur wenig, die 
Verfaſſungsformen gar nicht. — Für das ſlawoniſch-griechiſche Kirchen— 


1) Aur polemiſchen oder ireniſchen Literatur: Aufaugs nod) in Verbindung wit 
der brandenburger Union; unter Zurückbeziehung auf Hunnius: Strimesius: ingenua 
in controversias Evangelicorum inter se inquisitio: Fef. ad Viadr. 1708. Gtl. 
Wernstorf: sanae doctrinae de fundamento fidei vindicatio: Vitb. 1709. Her. 
ab Iilswich: vindiciae ,,Diascepseos* Hunnianae: ib. 1712. — d Alph. Turre- 
tinus: nubes testium pro moderato et pacifico de reb. theol. iudicio, et insti- 
tnendä inter Protestantes concordiä, c. disquis. de articulis fundamentalibus: 
Genev. 1719. 4. — Pfaff: Entwurf v. d. Bereinigung d. proteftirenden Kirchen: 
Zub. 1721. Gegens@rflärungen: von Neumeiiter in Hamburg, und Ernf Sal 
Gyprían in Getba. — Berhandlung ded Corpus Erangelicorum zu Regensburg, 
fiber einen prenſſiſchen Unions-Entwurf, aud; mit ber Deutfchen Schweiz: 1722. — 
Repraesentatio apostolicae ecclesiae, cunctis Christianis ele. dedicata a Christoph. 
Seebachio : Lipstadii 1721. 

?) 38gl. oben ©. 726. Anm. 2. De la Croix: état présent des nations et 
églises grecque, arménienne et marenite en Turquie: Par. (1695) 1715. Elf: 
wer: neueſte Beſchreib. b. arled. Ghriten in b. Türken: Berl. 1737. 1747. Le 
Quien: oriens christianus: Par. 1740. 3 Fol. — Consett: present state of the 
Church of Russia: Lond. 1729. Bellermann: Abriß der ruf. Kirche nad (br. 
Geſch. Glaubenelebre n. Kirchengebräuchen: Erf. 1788. Strahl: das gelebrte 
Rußland: pq. 1828. Iwauow: Nachrr. v. bh alten Strigolnifen ob. b. neuen 3taj: 
kolnifen cb. fogen. Staroobriadzi: Petersb. 1795. 4 Ih. Darmitädter Kgeitung 
1829. Nr. 201. 1837. Nr. 81. (Auszüge aus e. ot, Gſch. P. Raſkolniken). „Lenz: 
de Duchoborzis: Dorp. 1829. Strahl: Sectenweſen d. rt. Kirche; im kirchen⸗ 
bist. Archiv 1824. 4. Stüd; 1825. 1. Stüf. Büſching: Gjd. b. luth. Gemeinten 
im ruff. Reid: Altona 1766. 
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melen in Rußland blieb bie Mutterfirche Konftantinopel zivar Bildungs: 
Duelle, aber feit 1589 nicht ferner Ausgangspunct ber Oberregierung. 
Die Slawen-Kolonie trat nicht aus der religiöfen Verbindung, aber aus 
der firdjlidjen Abhängigkeit heraus. Zunächſt, unter und nad) dem Moſko— 
witer⸗Patriarch Nikon, geijtlidjem Reformator 1652 —66, behielt fie rein- 
bierarchifche Verfaffung. . Mit Anfang des 18. Jahrh. aber, feit ‘Peter I. 
dem Großen 1689—1725, unter Mitwirkung des Theophanes Protopo- 
wicz, 3ulegt 1720 — T 36 Erzbiſchof von Nowgorod, begann eine faijer- 
lih= weltliche Unngeftaltung. Deren zwei Beltandtheile bildeten: theils 
ſtaatskirchliche Verfafjung Watt ber hierarchiſchen, bargeftelt im Czar und 
im „heiligen birigirenden Synod“ zu Betersburg; theils Anfchluß des 
Slawiſchen, mit Ausnahme der Religion, an germanijdje Cultur anftatt 
ber griechischen. 


2. Lehr: Feftftellung, auf. Anlaß aus bem Abenplande!). 


Mit den calvinifch- Evangelifchen trat in Verbindung Kyrillos 
Lukaris, 1602 — T 38 Patriarch von Alerandria u. dann Sonftanti- 
nopel?), in mehrfachem Verhandeln 1616 —36 [zum Theil burd) Metro- 
pbane8 Kritopulog aus 3Berrboe in Makedonien. — Auch päpſtliche 
unb befonders jefuitijdje Neunion s-Verſuche fegten fid) fort. Die römi- 
Idien Katholifer verjorgten die griechiſchen Katholifer mit zweierlei Su- 
recht weiſung: tiber bie calviniftifche Irrlehre, durch Erzbiſchof Matth. 
Karyophilus von Ikonium, 1631; unb über der Griechen eigenen rr- 


1) Aymon: monumens authent. de la religion des Grecs: à la Haye 1708: 
Darin bie Genfeifivnen. von Dositheos und Kyrillos Lukaris. Letztere grich. u. 
fat. Genev, 1633 1. 1645. Aymon: lettres anecdoles de Cyr. Lucaris: Aust. 
1718. Bohnstedt: de Cyr. Lucari: Hal. 1724. Mohnike: des Gyr. Lukar. Uni⸗ 
onsverhandil.; in Stud. u. Krit. 1832. €. 650—706. A History of the Holy Eas- 
tern Church; the Patriarchate of Alexandria; by Neule. Lond. 1847. 2 tom.; 
bei. im 2. Bd., üb. Cyrillus Lukaris. — Bihler: Gſch. t. Prot. ind. orient. 8. im 18. 
Jabrh. ob. b. Patr. G. Luc. u. ſ. 9t. : Munch. 1862. Mnreopavovg rop Ko.romov- 
ÀAov Öuoloyia tag avarolınng Enxinoiag: gr. et lat. ed. Hornejus: Helmst. 1661. 
TI&eregos Moyikas: Aeëdééäofoe Öönoloyla vg x»aO0oAixfg xal aroo- 
rolixzg Enninoiag ng avarolkınng. (£ndedıg rns rou Povooov míortcg); 
». orthodoxa confessio Eccl. vrient.: graece, Amst. 1662; griech. u. latein. m. 
deutſch, durch Hofmann, Brell 1751. Zheophanes Procopowticz: christ. orthodox. 
theologia: Regiom. et Moscov. 1773 sq. Libri symbolici Ecclesiae Orientalis, 
ed. Kimmel: Jen. 1843. Appehdix; ed. Weissenborn: ib. 1850. 

*) Cyrilli Confessio", Artic. 2: Credimus, Scripturam csse Beodidanrov 
el habere auctorem Spiritum sanctum, non alium; cui habere debemus fidein 
indubilatam. Praeterea, eius auetoritatem esse superiorem Ecclesiue auctorilate. 
Nimis enim differens est, loqui Spiritum sanctum et linguam. humanam; Cum 
ista possit per ignorantiam errare, fallere et falli. Seriptura vero divina nec 
fallitur nec errare potest, sed est infallibilis semper et certa, — Artic. 12: Cre- 
dimus, Spiritu sancto sanctificari et doceri Ecclesiun in viá. Ipse enim. est 
verus Paraclitus: quem mittit Christus a Patre, ut doceat veritatem tenebrasque 
exeutiat a menlibus fidelium. Certum enim est, quod Ecclesia in vià errare po- 
test, falsum pro vero eligendo. A quo errore solius Spiritus saneti lumen el 
doctrina nos liberat, non inortalis hominis; quamvis mediante operá Ministran- 
tium ecclesiae hoc possit fleri. 
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tbum hinſichtlich ihres Nichtanfchluffes an Rom, burdj ben unirten Chioten, 
Leo Allatius [Allazzi, Bibliothefar am Vatican t 1669], 1648— 52 1). 

Folge aus beiberlei abendlänbifchem Kirchen -Einflufle war, ähnlich 
wie im 16. Jahrh. nad) Berührung mit der lutherſchen Reformation: 
einige tbeologifde Bewegung unter den Griechen in ber 1. Hälfte 
des 17. Jahrh. Zur Abwehr jedoch erfchien eine neue Aufftellung 
alles Wefentlichen der alten Glaubenslehre „rechtgläubiger Kirche”, bei 
Petrus Mogilas [Metropoliten von Kiew T um 1660] ExBeois r5 
av 'Povoowv zícrtoc, 1642. Sie erhielt 1643 die Unterzeichnung ber 
Patriarchen von Konftantinopel, Alerandria, Antiochia, Serufalem, Moftau; 
ward hierdurd) „oo Bo do&osnlorısnavravravIpaıx@v, Oder, äng: 
Aoyía ing dxxMqaíag ns avaroilanc“. So ift bann diefe öfumenifd: 
griechisch ſymboliſirte Dogmatik, aud) burd) Peter b. Gr. 1721 feiner 
ruffifhen Staats= Kirche vorgeld)rieben, ba8 Symbol gefammter redjt- 
gläubigen morgenlänbifchen Kirche geworden. 


3. Ruffifhes Sectenweſen. 

Die Bezeichnung ber am frübften entftandenen, anfangs einzigen Secte, 
Raſkolniken b. i. Schifmatifer oder Separatiften, ijt Gollecttoname für 
bie bann meiter entwidelten befondern Arten geblieben. Die erften unb 
vorzugsweise fo benannten SRajfolnifen, feit 1654 unb 1666, waren: bie 
Staromwerzi b. i. Anhänger des alten Glaubens, mie fie felbft fij 
nannten; ober Staroobriadzi b. i. Anhänger (nur) ber alten Gebräudk, 
wie bie Kirche fie nannte, weil ein Lehr-Unterfchied gar nicht wirklich be 
Bebe Die zwei Hauptabtheilungen ber bejonbern Fractionen tout: 
ben, ber Verwaltungsform nad): bie Popowſchtſchini unb bie Bes: 
Popowſchtſchini, Popiſche unb Unpopifche, ober Prieſter-Anerkennende 
und Nichtanerlennende,; Erftere nur nicht bie open ber herrſchenden 
Kirche anerfennenb, Lebtere ohne alle Popen. — Sn religiöfer 9e 
ziehung find die vielfach ineinanberftieffenben Parteien einigermaßen zurüd: 
zuführen auf. Myſtiker mit gemeinerer unb mit geiftigerer Faflung. 
Ein Gegenjag wider das herrjchende firdjentvejen in Dogma und Cultus, 
al8 nicht genug religion-wirfendes, zieht fid) burd) alle Dinburdj; ähnlich 
foie in den griechifchen Oppoſitions-Secten nod) des fpüterm Mittelalters, 
welche höchſt-wahrſcheinlich nad) Rußland hinübergewirkt haben. Die be 
beutenberen, nod) vor Mitte des 18. Jahrh. aufgetretenen, einzelnen 
Rafflolnifen- Parteien waren folgende. Die gemeineren: Pomoranj; 
Philipponj; Gubotnifj (aud), ruffifche Juden ober unpopifche Stujjen be 
nannt). Die vergeiftigenden: Duchoborzj oder Duchownj, b. i. Streiter 
des Geijte8 (aud) Molochanj ober Molokanj). 


U. Alt⸗griechiſche Separatfirhen ober ſchiſmatiſche Parteien?) 


Das Wichtigſte in diefer unter'm Iſlam berfommenen Gbrijtenbeit mar 
innere Auflöfung; aber nidt in griechifche, jonbern in römiſche 


1) Caryophilus: Censura Confessionis fidei s. potius perfldiae calvinianae, 
quae nomine Cyrilli circumfertur: Rom. 1631. Leo Allatius: de ecclesiae occid. 
atq. orient. perpetuá consensione, Colon. (Amst. 1648; Graecia orthodoxa, 
Rom. 1662. 

3) Neftorianer: Assemans: biblioth. oriental. : Rom. 1728. 3. T. 9. P.: de 
Syris Nestorianis. Benaudot: liturgiar. oriental. (Copt., Jacobitar. Syr., Nestorr.) 
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Kirche. Lebtere Dat, burdj Miffionen feit ben Kreuzzügen, nod) mehr bet. 
bom 17. Jahrh. an, alle bieje Cecten, auffer in 9[bejfinien, dauernd in 
fij felbft geipalten, in Unirte (mit Rom) unb Stidt-unirte. Die Union, 
in der Hauptfache überall fid) gleih, ward nicht gänzliche Romanifirung: 
nur Annahme ber metten römischen Unterfcheidungslehren (namentlid) Aus- 
gehn des Geiftes aud) vom Sohne, fowie Zweiheit der Naturen Chrifti in 
Einer Berfon), und Anerfenntniß des SKirchenfupremats von Rom; aber 
Beibehaltung be8 Eigenen im Praftifchen, des Ritus mit feinen Formen 
und in der Landessprache, be8 Laienkelchs, nebft Ehe des nichtbifchöflichen 
erus. 


1. Neſtorianer oder chaldäiſche Chriſten. 


Nach der Vereinigung eines Theils mit Rom, wurde erſterer Name 
vorzugsweiſe für bie Alt-gläubigen, letzterer für die Nömifch-gläubigen ge- 
bräuchlich. Seit 1575 theilten ſich die durch's moſlemiſche Aſien jenſeit 
des Euphrat Zerſtreuten in zwei Parteien, unter zwei Patriarchen: einem 
Mar [b. i. Herr] Elias zu Elkuſch bei Moſul in Meſopotamien, und einem 
Mar Symeon oder Simon zu Urmia in Perſien. Seit 1681 beſtand noch 
ein dritter Patriarch (ebenfalls mit einem feſtſtehenden Amtsnamen, Mar 
Juſſuf), zu Diarbekir in Meſopotamien, für bie römiſch Unirten. — Viel— 
leicht nur ein Zweig urſprünglicher Neſtorianer waren bie Thomas— 
Chriſten: in Oſtindien, beſonders an ber malabariſchen Küſte; feit 1599 
ebenfalls zum Theil unirt mit Rom. 


2. Zwei Monophyſiten-Parteien. 

Die Jakobiten [von Jakob Baradai im 6. Yahrh.]: in Syrien 
nebſt Meſopotamien unb Perſien; melt Nicht:unirte, unter einem Patriarch 
und einem Maphrian (d. h. „die Ordination vollziehenden“ Unterpatriarch) 
bei Moſul in Meſopotamien. Die ſehr wenigen und erſt ſpät mit Rom 
Unirten, unter einem Patriarch zu Aleppo. 

Die Kopten in Aegypten, unter einem Patriarch (meiſt) zu Kairo. 
— Weit bedeutender, bie von ihnen abhangende Aethiopier- ober Abeſſi— 
nier-Kirche: unter ihrem geiſtlichen Oberhaupt, genannt Abuna (Vater), 
und unter ihrem chriſtlichen König als oberſtem Herrn der Kirche, in der 


— — — — — — 


collectio: Par. 1716. 2t. 4. Hohlenberg: de originib. ct fatis eccl. chr. in Indiá 
orientali: Havn. 1882. — Monovhbyfiten Überhaupt: f. Asseman u. le Quien, 
11. cc. — Armenier: la Croze: hist. du christianisme d'Ethiopie et d'Arménie: 
à la Hayc 1739. de Serpos: compendio storico di memor. chronol. concernenti 
Ia religione é la moıale della nazione armena suddita dell’ imper. ottom.: Ven. 
1786. 31. Chamich: history of Armenia; a. d. Armenifchen von Audall: Calcutta 
1827. 2t. Neumann: Berfudh e. Gjfj. d. armen. Literatur; nach b. Werken v. 
Mechitariiten bearb.: €p,. 1836. — Bonten: Joseph. Abudacnus : hist. Jacobitar. 
s. Coptor.: Oxon. 1676. Lugd. D. 1740. Takti- Eddini Makrizii hist. Coptor. 
Chr. in Aegypto; arab. et lat. ed. Wetzer: Solisb. 1828. ®üftenfeld: Macrizi’ 
Gd. d. Copten: Gött. 1845. Trommler: Abbild. b. fopt. Kirche: Jena 1749. — 
Abeffinier: Ludolfus: hist. aetbiopica: Fef. 1681. 1691. fol. Windhorn: 
(inf. in b. äthiop. babeifin. Theologie: Helft. 1719. 

leber den innern Religions» Zuftand f. unten Im dritten Iheil. Audy bei 
ben rómijd) unirten Maroniten und bei den funkretiltifchen Druſen ward berfelbe 
erft in der meueiten Zeit wieder etwas bedeutender. 


826 III. 9. II. 25. : 17. 18. Jahrh. II. Abth. III. Abſchn.: ftat bo Lu. Proteit. 


Hauptftabt Gonbar. Dieſelbe ift ert feit Ende des Mittelalters (durch 
bie Bortugiejen) bem Abendlande wieder mehr befannt getvorben. Sie fam 
durch Sefuitenmiffionen unter römischen Einfluß nur von Anfang 17. Jahre. 
bis 1634. In biejent Jahr muflte, nad) des Königs Seltam Seghed 
Tode, ber al8 Patriarh .aus Nom gefendete Jeſuit Mendez mieberum 
weichen. Allen Römiſchkatholiſchen wurde ſeitdem der Eintritt verboten. 
— Die ſo verſtärkte Abneigung gegen fremdes Chriſtenthum traf dann auch 
das lutheriſche. Eine nur vorübergehende Verbindung knüpfte ſich, nad 
Mitte be8 17. Yahrh., von Gotha aus an; burd) einen nad) Deutſchland 
gekommenen abeffinifchen Klerifer Gregorius unb ben deutſchen Kenner 
äthiopifcher Literatur Lubolf. 


3. Armenifche Kirche unb Nation. 


Diefe dritte Monopbyfiten- Partei, von Gregorius Syffumina- 
tor bie gregorianische zubenannt, hat vor allen altgriedjijd)en Secten 
allen Bedeutjfamfeit gewonnen, durch eine gewille Cultur unb an 
Umfang. ihre Kolonieen in der Diafpora, von Armenien aus, reihen 
durch das türfijdje Vorberafien und Europa nebſt Südrußland; auſſerdem 
zerftreut in Perfien und Indien unb in mehrern [üb- ober weſteuropäiſchen 
Handelsftäbten (Venedig, Marfeile, London, Amfterdam). Central: 
punct für Kirchenregierung und Bildung war, Iert 1441, fortwährend 
Etfhmiadfin In i. die „Herabkunft des Gingebornen^, die Incarna⸗ 
tion des Gottes-Sohns]; ein Klofter am ube des Gebirges Ararat bei 
Eriwan in Armenien, Cit be8 (nur nicht ftet8 allgemein anerfannt ge 
bliebenen) geiftlihen Oberhaupts, des „Katholikos“. 

Bereinigung mit Nom trat ziwar nicht bei der großen Mehrheit 
ber Gregorianer-Armenier ein. Aber bei einem bod) nicht unbebeutenben 
Theil: feit Mitte 13. Jahrh. von Kleinafien aus, dann vom 16. Jahrh. 
an allmälig in ben meilten Niederlaflungen; auf türfifhem wie auf rö- 
mifch-fatholifchem Staatsgebiete von Südeuropa, in oder um ftonjtanti- 
nope, in den öftreichifchen Provinzen unb in Oberitalien. — Ein neuer 
Ausgangspunct religiöfer und ſelbſt miljenfchaftliher Bildung, in mei 


ter Ausdehnung ber armenifhen Kolonieen=Diafpora, tourbe ein Verein 


N 


gelehrter Mönche, ber Mechitariften: gejtiftet durch ben unirten Armenier 
Mechitar [oder Milhitar aus Sebafto in Armenien, f 1749]; von Papft 
Clemens XI. 1712 beftätigt als armenifcher Benedictinerorben. Bon ſei⸗ 
nem Hauptſitze feit 1717 aus, ber Inſel San Lazaro bei Venedig, ver: 
breitete Derfelbe bie Kenntniß alter oder neuer armenischer Literatur, wie 
im Abendlande, jo unter feinen Glaubensgenoffen !). 


8. 228. Chriftlihe Miſſious-Geſchichte. 
L Römiſch-katholiſche Miſſionen aujjer Europa 2). 


Au bie Spige der Mijfiond- Stativnen und Seminarien in deu Heidenländern 
ſelbſt trat jetzt: als SentralsRegierung, Gregoré XV. Congregatio de propa- 
gandá fide catholicä, 1622; ein aus Garbinálen und Prälaten zuſammengeſeßtes 


_ — - — — 


') Vita del Abate Mechitar: Ven. 1810. Compendiose notizie sulla Con- 
grezazione de Monaci Armeni Mechitaristi di Venezia nell isola di S. Lazare: 
Ven. 1825. 

7) at 8.201. 11. Weitere Literatur: Constitutiones Apost. S. Congregationis 
de propag. fide: Rom. 1642. (Srundplan ber Propaganda; Feit, Beränder. u. Gut. 
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Smmebiatcoffegtum zu Rom. Ebenſo, ald centrale Bildungsauſtalt fir Miffionarien, 
theilweife aus den fremden Völkern felbft, Urbans VII. Seminarium de propa- 
gandä fide, 1627. Als Fweiganftalt beſtand, feit 1632, and) in Paris ein Verein 
von Sacerdoles missionum. Der Geijt des (mit großen Mitteln ansgeitatteten) 
Inſtituts zu Rom blieb der frühere: möglichite Accommodation an das Keidensreligiöfe, 
- jedenfalls nur allmälige Erziehung zu mehr als blos änfferlich jormirtem Chriſtenthum. 
— Sn diefem Einne fanden die Erfolge (aud nach fritifcher Sichtung der Be: 
richte) weit fiber den mun binsntretenden proteſtantiſchen. On ihren pel aröpten 
KSemmungen gebörte weniger die Untüchtigfeit, ntebr der innere Zwieſpalt der Do⸗ 
minicaner, Frauciſcaner, Anguitiner, Gapusiner i. a. einerjeits, der Jeſniten andrer- 
feit3: über accommobative Miſſions-⸗Pädagogik, aber and aus Ordenss@iferfucht ; daher 
felbit den Päpſten feine Beilegung nie ganz möglich geworden idit. Eine andre 
$enmung fag ebenfalls nicht allein in mangelhafter Unterſtützung der reichen römifchen 
Mittel durch bie fatholifchen Staaten, mehr nod im Gíaeumig ber beberrfchenden wie 
der haudeltreibenden Europäer. Diefe, al& ble äufferliche Einfaſſung ber Miffionarien, 
förten den (finbrud der dargebrachten Religion von der moralifchen Seite. 


1. Südamerika. 


Die Ueberrefte der unterjochten Stämme wurden jet mehr aud 
wirklich fatbolijd). In einer langen Reihe fortgejeter Miffionen unter 
ben freien Stämmen erfcheint als die erfolgreichite: der hierarchiſche 
Sefuitenftaat in (bem an Brafilien grán;enben) Paraguay; gegrün- 
bet um 1610, bejonber8 burd) bie Sefuiten Gatalbino und Maceta. Der 
Orden erhielt ein befondres Privilegum König Philipps III. von Spa: 
nien, gegen Einmifchung aus bem fpanifchen Amerifa. Seine „Neductio- 
nen’ bildeten einen, nur unter unmittelbarer Töniglicher SOberbobeit [teben- 
ben, rein gei[tid) organifirten S3nbianer-Ctaat. Ein Collegium von Ur 
dens-Oberen leitete, mie den Unterricht, fo Beichäftigung nebit Unterhalt 
und gefammte Lebensweife ber Unterthanen. Die geiftliche Bormundfchaft 
erhielt Dieſe in voller Unfelbftändigfeit, erhob fie indeß an bürgerlicher 
unb fittliher Gnttvilberung über alle Indianer in den weltlichen Staaten. 

2. Oft-Afien. 

In Dftinbien wurde ber nun ert nicht geringe Fortgang, aud) 
unter den Gebildeten, wieder beſchränkt burd) fortwährenden Streit zwi⸗ 
ſchen Sefuiten, nam. Roberto Nobili oder Robertus be Nobilibus, 1606 — 
56, und Capuzinern oder, Dominicanern. Letztere erlangten, big Mitte 18. 
Jahrh. allmälig, immer ftrengere päpftliche Einſchränkung des jefuitifchen 
Synkretiſmus, der Ginffeibung oder Auflöfung dhriftliher Glauben8- unb 
Sitten: Lehren in „brahmanifche Lehren und malabarifche (indische) Ge- 


— —— — 


midi. in [e Bret Magaz. f. St.» u. KGſch., Mm 1771. 10. Z6. — Bowurgoing: 
hist. des missionnaires d'Amérique: Par. 1654. 2 vol. Fernandez: tuba evan- 
gelii in Americam, Paraquariam inpr., personans; ex hisp. latine: Aug. Vind. 
1735. Relation des miss. du Paraguay [par Muratori]: Par. 1754. de Charlevoix : 
hist. du Paraguay: Par. 1766. 6 vol. Neue Nachrr. v. v. 9Riff. d. Jeſuit. in Pa⸗ 
ragnay; à. P. Span.: Hamb. 1768. — Paulinus a S. Bartholomaeo: India oriental. 
chr.: Rom. 1794, Relatio de orlu et progr. fidei in regno Chin. per miss. soci. 
Jesu, 1589 — 1661, ex litteris eorund. patrum, praccipue Ad. Schall : Ratisb. 1672. 
du Halde: 9Bejdweib. b. duet. Reichs; a. d. Ars. (1736): Roſtock 1748. 4 Th.; mit 
Mosheim's Vorrede: Erzähl. d. neueſt. die Asch. (aud, Nürnb. 1782.). 
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bräude”. Dennod wurden Sejuiten- wie Sapuziner-Ehriften ziemlich zahl⸗ 
reich in Madaura, Malabar, Tonkin, Cochinchina; nur nicht in Siam. — 
Japan tviberftrebte mehr aus Citaatégrünben ale nad) buddhiſtiſchen 
Grunbjágen. Nach feiner (zu Ende 16. Jahrh. durch bie Ehriften ru 
veranlafiten) Zeritörung ber (jdn midt unbebeutenden) chriſtlichen X 
lagen, unb nad) einem allgemeinen VBerbannungs-Ediet 1639, blieb cà e 
ët, unzugänglid). 
China haben bie Jefuiten, unter brei Führern nad) einander, Matteo 

Ricci 1582 — + 1610, Adam Schall jeit 1628, Berbieft u. X. nad) 1650, 
dem Gbrijtentbum mebr nod) geöffnet, als ſeibfi Oſtindien. Bis Mitte des 
17. Jahrh. galt als demſelben gewonnen bereits eine halbe Million Seelen, 
aud) aus bem Gebildeten- unb Gelehrten-Stande. Kaiſer Chamhi, 1669— 
1722, gewährte factiſch öffentliche Duldung ber Nebenreligion. Dieſe et: 
hielt immer neue Jeſuitenprediger aus Europa; zumal als 1663 Ludwig 
XIV. bie pariſer Sacerdotes missionum vorzugsweiſe nad) China „hir: 
gite". — Freilih war bie wirkffamfte Urfache ber Erfolge bie bier am 
weiteften ausgedehnte Nationalifirung erh des Chriftenthbums felbft. Deſſen 
jeſuitiſche Verkündiger theilten ihre allgemein- wiſſenſchaftlichen Kenntnifie 
ober Fertigleiten mit, eigneten fid) bie einbeimijdje Weisheit an. 
näberten aber aud, hriftliche wie chinefifche Lehren mie Gebräuche ober 
Sitten einander über bie wirklichen Berührungspuncte hinaus, überliefien 
bie MWiederausfcherdung der Zulunft. Für die Reaction ber andern bald 
nadjgebrungenen Orden war hier der Sefuitenorben fdjon zu mächtig. Selbſt 
für die Päpſte; welche überdies erh nach Anfang 18. Jahrh. gegen ihn 
entſchieden. Endlich gelang Zurüdführung der Strenge wider alles Heib- 
nifche, durch ein Miſſionsgeſetz von Benedict XIV. 1742. Sie aber wurde 
das Cignal zum Verfall der neuen chinefifch-katholifchen Chriſtenkirche feit 
Mitte des 18. Jahrhunderts. — — Sod) unerbeblidyr, ala in bem 


lamaifchen Tibet in Afien, blieben bie eriten Anfänge an ben Hüften von 
Afrifa. 


ll. Evangelifhes Miffionswefen, in feinen Aufängen. 

Die Erflärungsgründe, daß die zwei neuen Kirchen nun erft in's Miſſions⸗ 
wer? eingetreten find, nicht durchaus rechtfertigende, waren vornehmlich folgende. Die 
Nothwendigkeit erit einheimischer politifcher Befeitigung befand nur nicht für alle neuen 
Zandesfirchen gfeid. Der Berkehr mit Aufferenropa, burd) Handel und friedliche over 
erobernde Kolonieen-Anlegung, tit für die lutheriſchen und noch mehr für die calvini⸗ 
fhen Seemächte früher bedeutend gewejen, als bie EhriftenthumssBerbreitung. Doch 
ale Hinderniffe "onbe entgegen: geringrer Reichthum, nicht ſowol an äufjeren Mitteln 
überhaupt, aber an fo vielen daheim entbehrlichen Möndyen oder Klerifern; auch, fort 
währeude politifche Gefährdung des proteitantifchen Europa durch das katholiſche. Aller 
dings indeß Dinberte zugleich jeue mehr firdjfid) formale oder fchuldogmatifche ale 
lebendig religidje Richtung vroteftautijder Zürften oder Theologen. Auf das erf 


fpätere auch evangelifhe MiffiondsZeitalter haben Kirhen und Gecten 
jest fib vorbereitet!) 


!) History of the United States, by Geo. Bancroft; 13. ed. Boston 1847. 31. 
History of the Colonisation of New England (1607—1692); by Talvj | Arau Ro- 
binson in New-NYork)]; beutjd), epz. 1847. Ecclesiastical history of New. England; 
by Mather: Lond. 1702. Brauer: Beiträge 4. Gſch. b. Heidens Belchr.: Altona 
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I. Calviniſche Mifjionen. 


1. Die Eröffnung ebangefijder Chrijtentbums= Verbreitung, nad) 
Brajilien, war durch bie Kirche von Genf unter Calvin geſchehn, 1556; 
jetod) fürerft ohne Nachfolge. — An bie bürgerlihe engliiche Koloniſi— 
rung Nordamerika's aber, nad Anfang des 17. Jahrh., ſchloß fid 
jebr bald eine religije. Anglo-Amerikaner und Engländer ftifteten bie 
erjte Miſſionsgeſellſchaft: „für Ausbreitung des Cvangeliuns im 
Ausland“, 1647—67. John Eliot, in der zweiten Hälfte des Jahrh., 
war der erjte Indianer= Apoftel; durch Bibelüberfegung und Gemeinden: 
Gründung. Die Quäker befchränften fih auf Pennſylvanien. 

2. In ber eriten Hälfte des 18. Jahrh. wirkte fernertocit: cine 
zweite englijde Miffionsgefellfhaft feit 1701: „zur Verbreitung 
chriſtlicher Erkenntniß“; zunädft für Oftindien. — Unter ben Secten 
traten auerjt bie Methodiften ein, ald Ergänzung ber Kirche, in Nor d— 
amerifa. 


LL 8utberijdje Mijlionen. 


1. Tie erte war bie finn- unb lappländiſche, im nórblien 
Schweden Norwegen, feit 1559; nod) unter Guſtav Wafa, dann unter 
Gujtao Adolf. Der eigentliche Apojtel wurde aber erjt der norweg. Pre— 
biger Thomas v. Welten aus Drontheim, bis 1726; (dem bann nod) um 
19. Jahrh. Stodfleth als 3Bollenber gefolgt ijt). 

2. Wie bie ältefte (utberifd)e Heidenmiffion aus ber Neformation des 
16. Jahrh. hervorging, fo wurde die zweite im Det der ſpener'ſchen Kir- 
chenverbeſſerung vollbracht. Friedrich IV., König von Dänemark, grün- 
bete die ,emalabarildje" Miſſion, in der däniſch-oſtindiſchen Kolonie 
Zranfebar und Koromandel, burd) den Zögling der frande’fchen Stiftung, 
Barthol. Ziegenbalg aus ber Laufig, 1706— 1719; zugleich ein Miſ— 
fionscollegium zu Kopenhagen, 1714, das erte (mit bem Waifenhaus zu 
Halle in Verbindung gebliebne) [utberjde Miſſions-Inſtitut. 

3. Grönland war von Ende des 10. bis gegen Ende des 15. Jahrh. 
im drijtlid)-europáijdyen Wölferbunde geivefen, dann über zivei Jahrhun— 
berte lang ohne Verkehr mit Europa geblieben, und in beer Seit in Das 
ſchon eheden nicht ausgerottete Heidenthbum zurüdgefallen. Hans Ggebe, 
aus Dänemark, Prediger zu Wogen in Norwegen, veranlafjte um 1720 
die dänische Negierung zur Anlegung einer grönländifchen Handels-Station. 
Zunächſt Schloß Er allein als Miffionar fid an. Dann, 1733, folgten 
drei Herrnhuter-Miſſionare. Hierauf feit 1736, wo er die Inſel verluch, 
wirkten theild bie Herrnhuter fort, theils fein Sohn Paul Ggebe, und die 
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1847. L: Eliot. — Nudelbah: d. fiuni(dslappiide Miſſion unb Thon. v. Weiten; 
in: Knapp Gfriteterre 1833. S. 299 ff. Derj.: b. eru, Miſſ. in Finnmarken; 
in Rudelbahs m. Guerifeg Zeitſchr. 1. €. 106 jf. Braner Le IL: und, 
Ehmidt: Leben merkwürd. Miſſionare, Lpz. 1839. IL: Leben Ziegenbalge. A. H. 
unb G. U. Fraucke: Berichte d. Din. Miſſionarien in Oſtindien: Halle 1708- 72. 
Vormbaum: John Eliot; Barthol. Ziegenbalg: Elberf. 1859. Hans Ggede: 
Nachr. v. t. grönländ. Miſſien: Hamb. 1740. Paul Egede: Nachr. von Gröuland 
1721—40: Kupenb. 1799. Rudelbach: Dana Egede; in Chriſtl. Biographie, vx. 
1850. S. 37u ff. Steph. Schulz: Leitungen des Höchſten: Halle 1771—75. 5 £f. 
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nachgejendeten Zöglinge feines Miffions-Eeminars zu Kopenhagen. Dieſes, 
aud) nad) feinem Tode 1758 fortbauernb, in Verein mit ben bermbuta 
Brüdern, hat allmälig ba8 Chriftenthbum Tier ale zuvor gegrüntcet. 

d. Cine $uden-Belchrungsanftalt, geftiftet von Prof. Gallen 
berg in Halle, wurde von 1729— 1791 fortgeführt; durch einzelne mot 
dernde Prediger, namentlib €tepban Edulz, in Europa und Afım 
unb 9[frifa; fajt erfolglos. 
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Dritter Theil: bie neuefte Zeit. 


Zweite Hälfte des achtzehnten 
nd erite Hälfte des neungebnten Jahrhunderts, 


8. 229. Allgemeine Literatur unb Gintbeilumg. 


Sefammtgefhichte: Die „Staatens@efhihten” vow Heeren md 
t. — Schloſſer: Gjd. des 18. und 19. Jahrh.; 4. 9L: Qeibelb. 1853 —9. 
^ eo: Sebrb b. Univerſalgeſchichte; 8. 9L, 3. wu. A Bd.: Halle 1853. 1856. 
Schoell: tableau des révolutions de l'Europe; 8. éd.: Par. 1823. [bis 1815]. 
inne: Gſch. b. 19. Jahrh. feit b. wiener Verträgen: Ze, 1855 ff. ſbis 1865 : 
JL Wolfg. Menzel: die legten 120 Jahre b. Weltgejchichte, 1740 — 1860: 
2. 1860 ff. — Cesar Cantu: allg. Weltgefhichte; nad) b. 7. Originalausgabe 
i$ fathol. Dentſchland bearb. von Brühl; v. 9. Bd. an, neuere Ge(didte: 
bh 1856 ff. — Die augsburger „allgemeine Zeitung”, ub der variſer 
Feur. 
eitfchriften für allgemeine unb kirchliche Literatur und Geſchichte: Allgemeine 
e Bibliethef: Berl. 1765 — 1806. Kraft: Ernejti: neue theol. Bibliothek: 
446 — 17. 276 Stüde. Neuere Beiträge von alten u. neuen theol. Sachen: 
751—61. 11 Bde. [die Zortfegung der „Unfchuldigen Nachrichten“ f. 1702]. 
tholmäi:) Nova acta historico-ecclesiastica, ob. Sammlung zu beu neuciten 
"mgefhidten: Weimar 1758—73. 96 Theile in 12 Bden. (Schueider:) Acta 
| co-ecclesiastica nostri temporis, oder geſammlete Nachrichten n. Urkunden A 
. unf. Zeit: ebd. 1774—90. 100 Theile in 13 beu. (Schneidern.Schroe: 
Arten, Urkk. u. Nachrr. 3. neueften &Gjd.: ebd. 1788—94. 37 Ih. in 3 ren. 
à Walch: neuefte Relig.⸗Gſch.: Lemgo 1771.—83. I Th. (Roeíter:) die neuefteu 
=Begebb.: Gieſſen 1778—95. 18 Bde. Pland: nenefte 9lefig. s (th, ` Lemgo 
—93. 3 i16. Henke: Archiv f. b. neueſte KGſch.: Weimar 1794—99. 6 Bde. 
en: Religions Annalen: Bſchw. 1800—5. 2 Bde. DoeberletusGabler: 
Journal: Jena u. Nürnd. 1792—1811. Stäudlinu. Tzfhirner: Archiv f. 
^.: 2p5.1813—22. 5 Bde. € táublin, Tzſchirner u. Bater: lirchenhiſtor. 
*: Halle 1823 - 6. 4Bde. Vater: Anbau b. neneft. KGſch.: Berl. 1820. 2 Bid. 
ch: Samml. d. fonforbate: Lpz. 1830. 2 Bde. Rheimwald: Acta historico- 
siastica seculi XIX.: Hamb. 1838 — 40; [nur bie Jahre 1835—37]. Brühl: 
ecclesiastica, Concordate u. kirehl. Urkunden; v. Anf. d. 19. Jahrh. an: 
1851—54. [nur für b. öftreich. Monarchie]. 
ſtatholiſche) theologifche Quartalſchrift: Tübingen 1819 — 1860 ff. Allgemeine 
nzeitung, und theologifches LXiteraturblatt, begrimdet v. & Zimmermann: 
it. 1822— 1860 (f. Evangeliſche Kirchenzeitung, herausg. v. Hengftenberg: 
1827— 1860 (f. Theologiſche Studien n. Britten, herausg. v. Ullmann ar: 
. 1828 — 1860 ff. Allg. Revertorium f. b. theol. Kiteratur u. kirchl. &tatiftif, 
ndet v. Rheinwald, fortgel. v. Renter: Berl. 1832 — 1861. Zeitſchr. f. 
ſamumite Intherifche Theol. u. Kirche; berausg. v. Rudelbach n. Gueride: 
1839—1860 ff. — Noch andere, Fatholifche oder proteftantifche, Zeitfchriften: ſ. 
| in der audführenden Geſchichte. 
Kür die allgemeine Literatur-Geſchichte: Gräfe: Lehrb. e. alfa. Literär: 
(te aller bekannten Völker; neuere Zeit, 3. u. 4. Bd.: pg. 1851 - 69. Nur f. b. 
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letzten Jahrzehnte: Reperterinm der neuesten. in- u. ausländ. Literatur: Lpz. 
jeit 1510; pi beransg. von Gersdorf. Literarische Zeitung ; herausg. v. Büchner, 
dann v. Brundes: Beri. 1834—49. viterariſches Gentralbfatt fir Deutſchland; beranta. 
v. Zarncke: Yo. feit 1850. 

Geſammt-⸗Kirchengeſchichten dieſer neuciten Zeit liegen jelbft nicht annäbe⸗ 
rungsweijever Proteſtantiſcher-ſeits, in den Geſchichtſchriften von: v. Ginem, 
Schlegel, Hagenbach, Neudecker, Holzhauſen u. U. Baur: Ach. dir 
11. Matris; herausg. v. Zeller: Tab. 1802. Katholiſcher-ſeits in: Berauli- 
Bercastel: histoire de l'église: Par. 1778 — 91. 24tomes; in den legten Bänden. 
v Huth: Augsb. 1807. 2 Dre F. de Robtano: continuation. de l'histoire 
de l'église de Berault -Bereastel, 1721— 1830: Par. 1836. 4 vol. Deutſche Ueber. 
fep, à. b. Mal. nebſt Fortſetzungen v. 3. 1800 au, jeit 1833; zufept, in Sam: 
(rh, BS Mirche im 19. Nabrb., Innsbrud 1863 —58. 3 Bde.; Supplement. ven 
Maurgotti. Reueſte Gich. b. Rirde Ehriſti v. 1800— 1833; a. b. Ital.: Augsb. 1841. 
6 ib. Henrion: hist. generale de l'église pendant les 18. ct 19. siéeles: Par. 
1836 suiv. Kopp: b. fatbol. Kirche im 19. Jahrhe: Mainz 1830. Scharpi: 
Vorleſſ. fb. b. veuetfe Gd: Freiburg 1852. 


1. Die äuſſere Gintbeilung. 

Die Sefammtbeit Des die Religion angebenden Geſchehns, während 
tiefes neuejten. Jahrhunderts, vertbeilt fih in drei Abtheilungen; 
nach einer dreifachen Sonderung im Großen und Ganzen, in welcher be 
geſammte Chriftenbeit ihr religiöfes Entwicklungs- und Wirkungs-Leben 
vollzogen Dat, obwol ſelbſtverſtanden zugleich in wechſelſeitigem Zuſammen— 
hang. Die zwei Haupt-Abtheilungen bilden der römiſche Katholi— 
ciſmus unb ber evangeliſche Proteſtantiſmus; als die hiſtoriſchen 
Unterlagen derjenigen zwei chriſtlichen Religionsgemeinſchaften, welche in 
ber „neuern“ Zeit vorzugsweife die Chriſtenthums-Geſchichte fortgeführt 
haben, in Form des durd bie Neformation gefchaffenen Zweikirchen-Syſtems. 
Die Verhältniß-Geſchichte beider Nirden hat in die Bildungs-Geſchichten 
jeder von beiben jid verflochten, oder aud) fid) ihnen angefchloffen. Doch 
reicht Ebendieſelbe ned) in bie dritte Abtheilung hinüber, wiefern bie zwei 
chriſtlichen Hauptgemeinjchaften der Neuzeit bic Wirkſamkeit ihrer Entiid- 
lungen, deren Hauptjig Curopa blicb, cud) auswärts zur Geltung zu 
bringen geftrebt haben. Cine dritte Abtheilung ift baber fein blofer An- 
Dana, fondern des Ganzen Abſchluß. ie ftellt bie bebeutjame Be: 
ziehung dar, in welche be „inwärtige“ Chriftenheit fi zur „auswär: 
tigen’ gejet bat; fo bie Geſchichte, melche fie bem Chriftenthun in neuefter 
Zeit gegeben, ats bien Kolonieen-Geſchichte ergänzend. 

2. Die innere Gintbeilung. 

Das bewegende Element, für alles religiöfe und religionsgemein: 
Ihaftlihe Geſchehn, ijt noch mehr als ſchon nächſt zuvor gewefen das Zu: 
rüdgebn auf die Principien; biefe feit der Reformation gegebene Rich 
tung.  Daffelbe bat eine Neihe umfafjenditer und vingreifendfter Ab: 
wandlungen aeichaffen, twelche, bet ihrer Nichtung auf das Gbriftentbum 
jelbft wie auf bloſes Stirchenthum, durch ihre Getbeiltbeit in auflöſende 
iie fort= oder umbildende Tendenzen, Vervolllommnung und Verunboll⸗ 
lommnung neben- unb gegen=einanderzftellten. Die Bewegung bes Jahr: 
bunbert8 bat zwar keines wegs dus Erhalten und Wirkſam⸗-machen ba 
Beitebenden jo maßlos zurüdgedrängt, aud keineswegs alle 
Naum- und Sad (Gebiete ber Kirche und Religion fo gleihmäßig tt 
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griffen, wie gemeinhin vermeint ijt. Aber, man ift mehr in bie Sachen 
eingegangen, ohne bie fid) dazwifchenftellenden „Anſichten“ von ben Cadien 
befeitigen zu fónnen; man ijt näber an einander geratben, ohne einander 
näher zu fommen. In den ftunmführenden Bildungs-Ländern haben eine 
Zweiheit von Katholiciſmus— Begriffen und eine Mehrheit von 
Proteſtantiſmus-Begriffen, in ungleich höherem Grade als zuvor, 
um die das wirfliche religiöfe Leben beſtimmende Herrſchaft geftritten. 
Für einen Theil innerhalb eben derjenigen Gbrijtenbett, welche vorzugs— 
wt in diefer Seit dem Chriftenthbam eine Geſchichte gab, bat ein Unter: 
Ichied beftanden zwischen „firchlicher“ und „wirklicher““ Religion. 

Die den Stirchen - Katbolicifmus und bie den Stirchen = Proteftantifmus 
reformirenden Katholiciſmen unb Broteftantifmen find, der Quelle und Ten— 
den; nad), allerdings nod) vorwiegend im Namen bes chrijtlichen Religions: 
rundes und Cinne8 aufgetreten; bod) aud) in nod) anbertoeiten Namen. 
Die Form in welder fie auftraten, ift mehr bie von Denk- und Hand— 
Iungsweifen innerhalb als die von Secten aufferhalb des Kirchenverbands 
geweſen. Immer neu unterneommene Abivandlung des Sachen-Inhalts ber 
Kirchen Religion, und jtet$ fort verſuchte Wahrung ber Unwandelbarkeit 
feines Beſtehns in ber orm, bieje zwei Orundthätigfeiten der Zeit 
haben zum univerfaliten Geſichtspunct für deren Neligionsgefchichte 
erhoben die rage: in welchem Sinn und Me die fid) herandrängende 
Veränderung Des Kirchen Inhalts eine Veränderung des Kirche-Be— 
griff$ bebinge, damit nicht der Wechfel das allein Bleibende werde. — 
„Hüter, ift die Nacht idier Hin?“ . 


Grfte Abtheilung: der Katholiciſmus, 


vornehmlich im enropäiichen Bildungs - Site. 


8. 230 WHeberjidt'). 
I. Allgemeiner Sinn der Beränderungen. 


Die nicht blos vorübergängliden Abwandlungen, burd) welche das 
lette Jahrhundert den Katholiciſmus hindurchgeführt hat, find mehr nur 
Veränderungen feiner Stellung und Wirfjamfeit in ber fatbolijden 
Melt, weniger zugleih Entwidelungen feines Charakters gewefen. 
Als tie Momente von toclden fie abbingen, find vorzugs weiſe ber: 
vorgetreten bie Staats- Intereffen oder Zuftände und die allgemeinen 
Cultur-Fortſchritte oder Bejchaffenheiten, weniger zugleich ein Hinüber— 


— — em - - 


1) Thesaurus librorum rei catholicae: Bürzb., bi8 1850. — Die Sammlungen 
öffentlicher rónijder Schriften, von Darlweri, Segreti, Tomassetti, Münch, 
Roskorany: cben 2.15, III. 2. — Histoire des seeles religieuses, depuis le 
commencement du sieele dernier. jusqu'à l'époque actuelle; par Grégoire: Dar, 
15298. 5 tomes. — Bruͤhll: Gich. P. kathol. Literatur Deutichlande v. 17. Jahrh. C. 
3. Gegenw.: €. (1854) 1861. — Bus: urkundl. Gſch. des Nationals u. Terri- 
torial⸗RNircheuthums: Schaffh. 1851. Das freiburger „Kirchen-Lexikon“. Kür 
die gece Zeit: der ,, Ratbelif'"; die „hilter.spolit. Blätter“, 1838 ff. Dal. 
S. 832 oben. 
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wirken des Proteftantifmus. Das Tridentinum batte ben bereits im 
15. Jahrh. mächtig gewordenen Begriff von „allgemeiner Kirche“, ſammt 
ber daran fid) fnüpfenben „katholiſchen Reformation“, zurüdgebrängt. Su 
ben zwei nädhftgefolgten Ssahrhunderten hatten bie drei Stände, melde nad 
diefem Begriff collegial mit der Curie zufammen die firdje repräfentiren 
follten, nur ausnabmiveije und vorübergehend eine etwas andere Stellung 
erlangt 8. 205.]. Ebendiefelben, bie Staaten und die Landeshierarchieen 
unb bie Vertreter ber Wiflenfchaft oder Bildung, vereinigten fid) aud) nad; 
ber nicht in förmlichem Zufammentritt, als Verfammlung ber „brei 
Stände allgemeiner Kirche”. Der in beer einft aufgeftellte Be 
griff von ariftofratifch-Fatholifcher Kirchenregierung, anftatt ber nur mon: 
ardjiid) - fatbolijden, warb aber von nun an in Form territorialer, 
aud) wol nationaler Bereinzelung zur Geltung gebradit. 

Sinn unb Beift bicje8 zweiten, tiber den römijchen auftreten: 
ben, &Ratbolici[mus tft von bem be8 15. unb 16. Jahrh. febr veridie 
ben getpefen; er ijt aud) im Fortgange ber Scit, wie bon bem mehreren 
Kirchenländern aus, ein in ihm jelbit febr abtoeidjenber getootben. Cem 
allgemeinfter und wichtigfter innerer Unterfhied war darin gegeben, bof 
bie von ibm erjtrebte ober erlangte „Fatholifche Jieform^ von zwei febt 
verſchiedenen Kreifen und Ctanbpuncten ausging, mit feltenem unb 
blog vereinzeltem  Sujammenivirfen. Gewöhnlich ſtanden auf ber einen 
Seite foldhes reformirenden Katholiciſmus Fürften oder Staatgmänner unb 
weltlich Gebilbete, auf ber andern eine Minorität oder vielmehr Minimität 
ber Sanbeéfirdjen-Sjterardjie und ber Echulgelehrten. Beide Seiten unter: 
idjeben fid) zwar keineswegs durchweg fo, daß bie er[tere blos das Aeufiere 
des fürdjentoefenà zu verbeffern, und blos die Intereſſen des Staats oder 
die Aufklärung des religiöfen Vorjtellend zu vertreten trachtete; daß die 
legtere allein zugleich ba8 innere burd) Religions-Sinn und Wifjenfchaft 
zu verbejjern ftrebte. Aber zu evangelifchem, oder aud) nur janſeniſtiſchem, 
Streben nad) Herftelung reinern Chriftentbumg, in Lehre und An- 
Walt und Berfaffung, ijt8 auf beiden Seiten nicht gefommen; wenn ab 
gefehen wird von Einzelnen unter diefen „Tatholifchen Kirche-Verbefierern”. 
Der aud) aujjerlide Mangel eines Sujammentvirfen8 der Staaten, ned) 
mehr das Nichtzurüdgehn bi8 auf den urcriftliden Ausgangspunct als 
das allein unbedingt gültige Princip, unb dem folgeredjt das Fernbleiben 
eines die Schranfen durdhbrechenden Religions-Intereſſe der Völker, Diele 
drei Mängel haben den Beltand eines „Eirchlichen zweiten Katholiciſmus“ 
unmöglid gemadt. Das was ala Ctaaté- und Gulturtirdje eine toabr: 
bafte Peripherie der ultramontanen Gentralfirdje bilden follte, gab fid) 
jelber nicht die höhere b. i. bie hriftliche Wahrheit und Einheit, melde 
allein das bijtorijdje Itecht eines „reformirten Katholiciimus” über bag bes 
römischen zu ftellen und zu gewährleiften vermochte. In foldyem „Tatho- 
lichen Neformations‘ = Unternehmen find überall nur Anfänge zu be 
richten. 


II. Gi ntbeilumng des Gangs der Veränderungen. 


Der Streit zwifchen Umgeſtaltung ober Abſchaffung und Herftellung 
ober mur befeftigender Fortbildung des Beftehenden, zwiſchen neuem umb 
altem Katholicifmug, ijt in zweifacher Form geführt worden: als cin 
Djfentlidjer, von einzelnen Staaten oder Gorporationen; und als ein 
privater, von einzelnen Sprechern ober Schriftftellern. Nie autor mar 
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fo ganz in bie Stelle des jpnobalen das particulare unb inbipibuale Han- 
deln und Berhandeln getreten. 

Das die zwei Zeiten des Ctreità vor unb nad) bem Epode- 
Jahr 1814 Scheidende kann nicht burd) Teftruction unb Reftauration 
bezeichnet werden. Bielmehr fo, daß diefer Katholictfmus-Streit in ber 
eritern Zeithälfte überwiegend als ein öffentliher von den Ctaatércgie- 
rungen für fi, im ber lebtern mehr zugleich unter Concurrenz von Etaats- 
Bliedern geführt worden. Ter Erfolg aus der früberen für die fpätere 
bat vornehmlid) in einem Zwiefachen beitanten. Die Regierungs- 
Politik verwendete nachher das vorher als Zdranfe des PBapft-Stirchen- 
thbums erlangte Ctaatà « Kirchenthum zu Wiedereinſchränkung des privaten 
Wirkens für oder wider Beides. Die untergeordneten Vertreter und 
Gegner des fo modifteirt Bejtebenden aber juchten ihrem Bemühen, welches 
fhon zuvor gleichmäßiger auf das innere ivie auf dag Aeuſſere gerichtet 
gewwefen, den nun von oben herab mehr gehemmten als unterftüßten Gr: 
folg zu fidern. Dadurch nämlih, daß fie in den Dienft ihres entweder 
fatbolicifmus ober Antikatholiciſmus bie drei von unten herauf, ven der 
Maſſe aus wirkenden Mächte nahmen. ` Zuele, alle drei in fid felber nod) 
fhmwanfend genug um für oder tiber Tatholijdies Seitfird)entbum zu die— 
nen, waren: das fociale oder politifche Volks-Intereſſe an der einen over 
der anderen Ctaatéperfajjung; tie Beichaffenbeit ber bis zur Maſſe vor- 
gedrungenen weltlichen Beitbildung; ba8 von ber Macht Beider nod) übrig- 
gelaffene Map religiöfen Sinnes und dhriftlicher Erfenntniß oder aud) nur 
Erinnerung. 

Uebrigend gilt nod) von biejer räumlih und ſachlich umfafjenpften 
aller Stirchenbewegungen, daß fie nicht8 weniger al8 gleich bie &án- 
ber und Böller ober Stände des alten Stirchenreichs ergriffen hat; in 
ihren beiden Perioden, vor unb nad 1814. Das üujjere ober Zahl: und 
Madıt-Berhältnig zwilchen ber Majorität und Minorität hat es ber Leb- 
tern nur bier unb ba ober auf Zeit möglich gemadt, ein Schiſma zur 
Darftelung zu bringen. So bejtebt eine Kluft ohne Riß, Zuläjfigfeit 
weſentlichen Unterſchiedes zwiſchen Belennen und Glauben bet einer großen 
Anzahl, al$ bae Verhängniß formaliftiihen Kirchenthums. 


Eriter Abjchnitt: Umsgeftalten und Suriditreben, 
vorzugsweife als öffentliches und im Aeuſſern. 


8. 231. Die nene Piteratur Frankreichs im 18. Zahrh. '). 
I. Die Erieinung al$ Ganze3?.. 
1. Die enalijche Literatur. 


Den gefhichtlihen Anfnüpfungspunct für die Ummandlungen 
im 18. Sahrhundert, weldye aud) bie Tatholifchen Dinge erreicht haben, 


IN Dieje, obivof fie dem intern. Culturleben angebört, eröffnet norbwendig alle 
Geſchichte Des neneitin Jahrhunderts. 

2) Lefranc: histoire de la littérature: Par. et Lyon 1840—4. 7 vol. Lacre- 
telle: histoire de France pendant le 18, siécle: Par. 1810 suiv. Villemain: 
lableau de la literature du 18. siecle: Par. 1841. 6 vol. — Victor Cousin: couis 
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bietet — mindeſtens als unmittelbaren — weder die Stirchenrefonnatien 
noch ſelbſt die „meuere Philoſophie“. Vielmehr bie Naturaliften: oder 
Deiften:Oppofition, zuvörberjt tviber bie anglicaner Kirchenverbrfie: 
zung 188. 212. 213]. Die Bafıs des englifhen Naturalifmus, Lodes 
„Berichtigung“ ber von ihm nicht verftandenen Xehre von „Ideen“ durd 
eine Lehre vom common sense, bradjte den twollenden mie den benfenben 
Menſchen in eine falfche Stellung zum Zransjcendentalen. Auch das 
Ethiſche verlor jeinen Halt, indem Metaphrfif und Religion, dieſe Aus- 
gangs- und Gnbpuncte für bie fittfidoe Idee, mindeſtens in bunfIc Nebel: 
ferne gerüdt wurden. 

Der common sense, fid potenzürend zu einem moral sense, hat 
bann den Britten drei Moral-Theorieen gegeben. Eine erjte war bie 
ber Echotten, von Sutdejon bis Fergufon !): Erwartung alles Wohlſeins 
unb Heils vom Wohlwollen als MWohlgefalen am Guten. Eine zweite 
aber war ſchon zuvor, von Shaftesbury aufgeftellt 2): Einſetzung bes Aeftheti- 
iden an des Ethifchen Statt. Und eine dritte war diefer gefolgt, burd) 
Bolingbrofe und Chefterfield 9): polirter Utilifmus, bie Prärogative ber vor: 
nehm Gebildeten vor dem „gemeinen Volke“ gelehrten oder ungelehrten 
Standes. 

Noch reihen hier fid) an, bei. für bie 2. Hälfte des 18. Jahrh., an: 
dere hervorragende Emanationen befjelben common sense, welche bet 
neuen allgemeinen Bildungs-Literatur Englands ihren denationalifirten 
franzöſiſch- verwandten Charakter verliehen haben. David fume), befien 
philofophifche Schriften von 1739 an, zum Theil erit nad) feinem obe 
1776 erjchienen, erklärte Methaphyſik und Religion für eben nur Sub— 
jectives Gibbon, T 1794, erzählte: wie das Reich des Capitols unter: 
gegangen fet ungeachtet oder aud) in Mitfolge des Gbrijtentbuma. Thomas 
Bonner, T 1809, trug ben Gemeinverftand nad Nordamerika und Neu: 
Frankreich. Joſef Brieftley?), t 1808, ward einer der Altväter bes 
erit franzöfifchen, dann auch deutichen Materialiimus. 


de lhistoire de la philosophie du 18. siécle: Par. 1829. — Grimm : correspon- 
dance littéraire |[1747—90]; éd. par Tachereau.  Tocquetille: l'ancien régime et 
la revolution: Par. 1856. -— Hettner: Sich. b. engl. Literatur 1660—1770; unt, 
Gſch. b. franzöſ. Vit. im 18. ahrb.: Bſchw. 1856. un 1860. Bol. Schlofier I. c. 

1) Hutcheson, Prof. in Glasgow, + 1747: an Inquiry into the crizina! of 
our ideas of Beauty and Virtue, 1720. Works. Glasgow 1712. 5. vol. Ferguson, 
quof. in Edingburgh, T 1816. 

2) faf, oben S. 775. Irrig iit, aud) ven Schleiermacher, Eudämoniſm für 


Shaftesbury's Moralprinciv ansgegeben. tad Deen anébrüdfider Erklärung 


war vielmehr Echönbeitfinn, reines Woblgefallen ohne Hinblid auf Vergeltung, Be: 
griff und Eelbjtgrund Per 355.0; fo chen aller Religion Grjag. 

3?) Bl. oben €. 776: Bolingbroke. — Stanhope, Earl of Chesterfield, + 1773: 
Briefe tes Staatsmanns d. i. Weltmanns an f. natif, Sohn. 

^) Hume: an Enquiry concerning human Understanding. 1748; the natura! 
History of Religion, 1757; Dialogues concerning natural Religion, 1778. 

*) Gibbon: History of the decline and fall of the Roman-Enipire, 1776—88. 

*) Payne: „Conmwun sense“, 1775: the Age of Reason, being an inve-t- 
gation of true and fabulous Theology. 

") Priestley: Disquisitions relating to Matter and Spirit: Lond. 1777. 
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Indeß, abaefehn von der Salons-Ariſtokratie, eine mehr zugleich ben 
mittlern Ständen angehörende engländiſche „Nationalliteratur”, 
wie folde in Sterne ober Richardſon u. v. A. auffam, hat mwenig- 
ſtens mitgewirkt, daß jener franzöfirte Deifmus, al8 nun fenjualiftifcher 
Aeſtheticiſmus und Skepticiſmus, am Schluß bes 18. Jahrh. eine für 
England ziemlich vorübergegangene Erſcheinung war. 


2. Die franzöfifche neue Literatur. 


Eine „höhere Geifterwelt” Frankreichs, noch Ludwigs XIV. goldenem 
Zeitalter entftammend, hatte bereits in ber 1. Hälfte des 18. Jahrh. mit 
Hülfe Englands bie früheften Herven ihrer Gattung hervorgebracht. Aber 
eine neu-franzöſiſche Gebilbeten-Ziteratut, melde dann mit ber Nevolution 
aud) National-Literatur geworden, hat Diefelbe borzüglidd von Mitte des 
Jahrhunderts an gefchaffen. Der febr enge Rapport zwiſchen ben zwei 
neuen Literaturen, Englands und Frankreichs, bat darın bejtanden, daß 
Erfteres aus Letterem ſchöne geiftreihe Formen lieh, Dieſes aus Jenem 
bic meiſten ſeiner Gedanken unb Gründe entnahm. Das beiden Gemein— 
ſame war, das Product zu ſein allerdings nicht blos-ſchöngeiſtiger, „all⸗ 
gemeiner Bildung“ allein, aber aud) nicht zugleich einer geſchicht— 
liden Erfenntniß der allgemein: menschlichen, der ſittlichen Natur 
und Mejtimmung. 

Das vornehm gebildete, ober toenigiten8 jo gefinnte und lebende, 
Frankreich war jejuitifch-Tatholifch geſchult, hierdurch vor Proteſtantiſmen 
unb Janſeniſmen oder ſelbſt vor Carteſianiſmen ausreichend verwahrt. 
Aeuſſere Freiheit gaben ihm, nach des bigotten Deſpoten Ludwigs XIV. 
Tode 1715, met Regentſchaften bis 1743, die ſittenloſe unter Orléans 
und die ſchwache unter Fleury, dann bis 1774 die beide Eigenſchaften 
verbindende höchſt-eigene Regierung Ludwigs XV. — Die zwei mädtig- 
ſten Hebel, durch welche die neue Literatur in Frankreich weit mehr, als 
bei den Britten, eine Macht über die Geſchichte des Volks und des 
Lands geworden iſt, waren deſſen Zuſtände in Kirche und Staat, in Re— 
[igion^ und Bürgerihum. Im brittiihen Reiche ließ bie kirchliche Reli— 
gions-Verbeſſerung, obwol febr unvollendet geblieben, und die ſtaatliche 
Freiverfaſſung, feit 1688 neu geordnet, ber ſcientifiſchen unb politiſchen 
Aujlenter-i ppofition weniger Raum zu weitem Umſichgreifen. Im fran- 
zöſiſchen Neiche war Kirchen unb Staats-Verbefferung fo ganz erft nod) 
von bern Anzufangentes, war aber bie Ungeftalt des Kirchenthums nad) 
ber glüdliden Abwehr aller Reform-Gefahren, und die Misgeftalt des 
Staatsweſens feit Ludwigs XI. Grünbung des Königthums, eine jo aué- 
geprägte geworden, daß aud) ganz einfeitig borgefchrittene Geiſtes-Cultur, 
welche das Gegentheil von fittliher Kraft mit fid) führte, als ,,geijtige 
Macht " wirkte. 

Der Mangel beier Literatur an etbifhem Gottes- unb Re— 
ligions-Begriff, an Bemwufitfein der Pflicht und ber Schuld als ber 
zwei ewigen Grundlagen aller Beziehung zu dem ebenjo Heiligen wie 
Mächtigen unb Gütigen, ijt ber febte innere Erflärungagrund davon, baf 
bie aud) in ihr gebliebene Unterfcheibbarkeit zweier Stufenclaffen, 
eines deiftiichen und eines materialiftifchen Naturalifmus, feinen weſent— 
lichen Unterjchied bietet; bor Allem in der Stellung, melde fid) beide ge- 
geben zu den Lehren oder aud) nur zu Grundſätzen chriſtlicher Religion. 
Der Mangel des allein religion-gründenden Begriffs der Abhängigkeit von 
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Gott, al8 einer unbebingten unb ſchlechthin gleich allgemeinen unb jo ein: 
gen foie zeitlihen, ließ bie Stape ter drei neuen Freiheiten nidt 
finden, Per intellectuel. feientifiichen unb der religiög- ober morali. 
firdiiden unb ber focial-politifhen. Als Verkündigerin aller drei Fre: 
heiten zugleich aber ijt bie neue franzöfiiche Literatur ober „Philoſophie 
aufgetreten; und durch (olde Verbindung zumal ijt ein momentaner Ee 
ihr geivorben. ` 


II. Die Glajfifer ber neu-franzöfiihen Literatur. 
1. Naturalifmus bei nod) bualijtif der Anſicht. 


Francois Marie 9(vouet de SSp[taire D: geb. 169-4 in Gbatenag bo 
Paris oder aud) in Paris felbft,. geft. 1778; von 1758 an „Philoſoph 
zu Ferney“. Als Auftritts-Schrift des ffoptijdóen Efeptifers, épitre à 
Uranie, 1715. Als Import ber neu-englijdben Literatur, lettres philo- 
sophiques, die „englifchen Briefe“, 1729. Die Gedichte: Za Henriade; 
la pucelle d'Orléans [vor ber Ausgabe v. 1762]. Tragödien: Zaire; 
Mahomet. Polemiſche oder fatirifhe Romane: ?Ingénu; Zadig; Cas 
dide; Memnon. — Philoſophirte Geſchichte oder histoire raisonnée, für 
ben 9Rablja& von ber Einheit des Einnlidhen und des Geiftigen als ber 
alleintvabren Menfchennatur, ohne Trangfcenventalphilofophie und Ebni: 
jtenthum [écrasons ober écrasez l'infame]: philosophie de l'histoire; essai 
sur l'esprit et sur les moeurs des nations; histoire de l'établisse- 
ment du christianisme; bible commentée; dictionnaire philosophique 
portatif. — Réponse au systeme de la nature. Eine Anzahl Artilel 
in ber. Encyclopédie. 

Charles be GCéconbat, Baron be Monteöquien, T 1755: Lettres 
persanes, 1721. Esprit des lois, (1748) 1758. 

Sean [e 9tonb H’Alembert, + 1783: discours préliminaire zur gro: 
Ben Encyclopédie. Mathematiſche Phyſik, bie alleinmóglidje Wiſſenſchaft. 
Geift, zwar unterfchieden von Körper, bod) nur Berftand. 

Etienne Bonnot be Gonbillac, T 1780: essar sur Porte des 
connaissances humaines, 1746; traité des sensations, 1754. 

Sean Jacques Ronſſeau?): geb. 1712 in Genf; geít. 1778 in Er: 
menonbille. GrfenntniBquelle find durchaus nicht die verfehlten Confes- 
sions, jonbern nur bie übrigen mehr al8 80 Schriften bon 1734 his 
nad 1770. Als [Matur-] Menſch, war R. fem fittliher Charalter ` bed 
mehr nod) unglüdlid) als unfittlih. Als Schriftiteller, allen Genofien 
ber neuen Literatur ebenbürtig in ,, Genialität der Gedanken-Schönheit“; 
nur bebingtertoeije eigenthümlich im Vertauſchen aller Dialektik mit Go 
phiftit, al8 einer Nhetorit des Denkens nicht burd) Begriffe und Ideen 
auf gefchichtlihem Grunde, jonbern burd) „Ideen der Einbildungsfraft‘‘, 
ohne fenntniB der Menfchennatur, jelbft ohne den Begriff von geiftiger 
Natur al8 einem burd) Entiwidelung evít Grijtenten. 


!) Oeuvres complétes: feit ber genfer Ausgabe 1757—76, 40 vc'., ofters. Bal, 
la philosophie de Voltaire; par E Bersot: Par. 1848. 

*) Ocuvres completes: Genéve 1782. 17 vol. 4. 35 vol. 8. Par. 1825. 92 vol. &. 
Musset-Pathay ` hist. dela vic et des ouvrages de R.: Par. 1821. 2 vol. Gaberel: 
Rousseau ct les Genevois: Gen. 1858. — faf. Marmontel, contes moraux. 
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Grunbfdriften diefes ,, 9traturalijmu8 ^", bie zwei discours: sur 
les sciences et les arts, 1750; sur Toriyine et les fondemens de 
l'inégalité parmi les hommes, 1754. Hierzu die Lebend-Theorie „des 
gefühlvollen Herzens anftatt [ober neben] ber Verftänbigfeit, Ta nouvelle 
Jleloise, 1761. Dann 1762, die zwei pofitiben Hauptichriften: dw con- 
trat social, ou principes du droit politique, Gegenitüd des esprit des 
lois; unb, Emile ou sur l'éducation, bier ber 3te Theil alà profession 
de foi du Vicaire savoyard. Und religióà verwandt: lettre à Chri- 
stophe de Beaumont; lettres écrites de la montagne. 


2. Naturalifmus al8 Hylozoiſmus. 


Die 9tatur-9Biffenfd aft ala Solche vollzog fih unter Voraus- 
fegung voller Celbftánbigfeit der Natur; obwol ohne aud) ausdrüdliche 
Aufhebung einer Metaphyſik. En in Leclerc. comte de Bufon |t 
1788]: histoire naturelle generale et particuliére: Par. 1749—88. 36 vol. 

Die salons oder clubs oder bureaux d'esprit in ober bei 
Paris, Bildungs: Anftalten der Priefter: und Briefterinnen-Gafte des Gei- 
fte8 au savoir vivre und faire esprit: unter ben Damen, be Tenein, 
Géoffrin, Deffant, l'Gipinaffe, vor unb nad Mitte des 18. Syabrb.; dann 
im 7. unb 8. Sahrzehnt, bel, bei Holbad. — Cie moren die Höfe oder 
Drafelftätten ber „neuen Literatur” für das vornehme Europa tie 
Frankreich. 

Encyclopédie ou Dictionnaire raisonné des sciences, des 
arts et des métiers. Par. 1751—66. 17 t. fol. Wie bie Salons nebit 
ben Einzelfchriften für bie höheren Kreife, fo ift dieſes Collectivwerk für 
baà weitere Bublicum hödft wirkſam geweſen; als Organ zur Ver: 
breitung ber neuen moralijdien und politifchen Lehren, unter dem Namen 
‚„meuer Philofophie”. Den Hauptantheil an bem Werk hatte mehr Dite- 
rot als b'9fTembert. 

Denis Diderot: aus ber Champagne; nad) einem zwiſchen Arbeits: 
zimmer und Salons getheilten vielgefchäftigen Leben + 1784. Unter 
ben Einzelfchriften des alfmálig „Eebend gewordenen N): Pinterpretation 
de la nature, 1753; und entretien entre d’Alembert et Diderot, nebit 
le réve de d’Alembert, 1769. 

Julien Offroy be la Mettrie, + 1751. Sei 1745: historre 
naturelle de Uüme; l'homme machine; art de jouir; systeme d' Epi- 
cure; Vénus metaphysique. [Oeuvres, 1774]. — Marquis d'Argens, 
+ 1771: la philosophie du bon sens, ou réflerions sur l'incertitude 
des connoissances humaines, 1737.?). 


2) Pensées philosophiques. 1146—8. Lettres d'un. aveugle à l'usage. de 
ceux qui voyent, 1749. Les éleuthéromanes. Le neveu de Ramcau. rüber, 
les bijoux indiscrets. — Oeurres, éd. par Naigeon: Par. 1822— 50. 24 vul.; 
und, mémotres, correspondance et oucrages inédits: Par. 1830. 4 vol. 

*) Bon demjelben Marquis: défense du paganisme par l'empereur. Julien, 
1764. — Bal, te €. Evremond: examen de la religion, 1745. Vut. And. p. 
10 [ed. Trevoux]: Dans la religion chrétienne on prend dieu pour un subtil 
sophiste ou un delie ehicaneur, que de lui faire envoyer son fills incognito à 
un seul peuple, et puis faire le procez au reste des hommes, „je vous ai en- 
voyé mon fils.“ p. 14: La religion est le culte quc les hommes disent que dieu 
exige d'eux. 
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Claude Adrien Helveting, ein ächter Pariſer der Seit, bem vor: 
nehm gebildeten Aus: mie Inlande bedjgefeiert, T 1771. Ben ibm: 
de l'esprit, 1758; de l'homme, 1771; le vrai sens du systeme de 
la nature, 1774: ein 9tatur-Segriff mit bem Leben3princip der Selbit- 
Erhaltung. 

Paul Thierry Baron de Holbach: Deutichfranzos aus Heidenheim 
in der Rheinpfalz, in Paris djemijdoer „Philoſoph“ und bie T 1789 
maítre d’hötel de la philosophie!). Als Solder warb er Haupturke: 
ber des Collectiv-Products: Systeme de la nature, ou des lois du 
monde physique et moral; pieubongm alà von Jean Baptiste Mirabaud, 
Par. 1770. 2 vol. Das Ganze: aud) eine Forderung glüdlidher Heim: 
febr von Gultur zu Natur, obivol auf Grund eines andern Natur-Begrifts 
als bei Rouſſeau; der carifirte alte Hylozoiſmus aus ber Anfangszeit bes 
Suchens nad) philofophifcher Phyſik?). 

„Größeres“ in diefer Richtung war nun nidt mehr zu erreichen. 
Die Heroen berjelben find nicht die das fid) ummälzende Frankreich allein 
beberrjchenden geworben. Aber ausbrüdlidh für eben die Philoſophie cr: 
Härter Senſualiſmus Dat die Nation dur ihre Nevolutionszeit bis nad 
berjelten begleitet. Co, in be Condorcet t 1794, Bemunderer Zo 
taire'$ gleidjtoie zuvor [1776] Paſcals; Gabanis$ f 1808, traité du 


1) Holbachs natürlihe Gutmüthigkeit iit für „„bocherzige Zuacntbhatttafe" 
genommen worden; febr gemäß dem häufigen Mangel an Begriff von Tugend, an 
Unterſcheidungs-Vermögen zwiſchen Natur und Willen, oder au der [unſchweren] Ein 
fibt, daß Dulogoiitifde Aufgebobenpeit eines Willens nnd Möglichfeit einer Zugcub 
Unfinn (0. Holbach freilich fap nicht Den innern Widerſpruch zwifchen feiner gunt 
unb „Ethik““, gab Schriften für Beide heraus, von 1770 bis 1776: le bon sens, ou 
idées naturelles opposées aux 1dées surnaturelles; examen critique sur la pe 
et les ouvrages de S. Paul; systeme social; l'éthocratie, o le gourernement 
fondé sur la morale; la morale universelle. ' 


*) Ans Holbachs und Diderot3 oder Helvetind’ &reljen: Naigeon: le mili- 
taire philosophe ; la théologie portative. — Auonym: histoire critique de Jesus 
Christ, ou analyse raisonnée des évangiles, uad) 1770; überjept: Ecce homo! 
or, a critical Enquiry into the IHistory of Jesus Christ, being a rational Ana- 
lysis of the Gospels, Edinb. 1799; Lond. 1813. — — Damilaville: le chris- 
tiamsme dévoilé, ow examen critique des principes et des effets de la religion 
chrétienne : 1758 geihrieben, (Nancy) London. 1767 gedrucit. lag. 32: La reli- 
gion chrétienne n'a point de titre pour se vanter des avantages qu'elle procure 
à Ja morale ou à la politique. Arrachons lui done le voile dont elle se couvre* 
remontons à sa source, analysons ses principes, suivons la dans sa marche: 
et nous trouverons que, fondée sur l'imposture sur l'ignorance et sur la credu- 
lite, elle ne fut et nc sera jamais utile qu'à des hommes qui se croyent inte- 
ressés à tromper le genre humain; qu'etle ne cessa jamais de causer les plus 
grands maux aux nalions, ct qu'au lieu de bonheur qu'elle leur avoit. promis, 
elle ne servit qu'à les enivrer de fureurs, qu'à les inonder de sang, «qu'à Ls 
plonger dans le délire et dans le crime, qu'à les faire méconnoitre leurs veritab- 
les intéréts ct leurs devoirs les plus saints. — Si les Chrétiens n'étoient incon- 

—- sequens. nulle société chrétienne pourroit subsister. 
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physique et du moral de l'homme [1602]; Deftutt be Tracy + 1836, 
éléments d'idéologie, 1801— 23. 6 vol.!). 


UL Der beftebenbe Katholicijmus. Vgl. $8. 206. 201]. 


1. Theoretifche Theologie hatte ben nächſten Beruf zur Gegen- 
wirlung. Sie bat aber nét, mie im proteftantifchen England und 
Teutfchland, eine apologetiſch-polemiſche oder gar felbftsrefor- 
matorifche Literatur bervorgebradt. Mehr nur bie Mauriner unb 
Triefter des Dratoriums, nicht bie Jefuiten, zeigen noch einige Namen 
von Gewicht auf: wie Houbigant in Marg, + 1783. Des met frü- 
bern Muratori Anregung innern Verbeſſerns, dem Proteftantifmus ge- 
nenüber, war vergeblid geblieben). Saint 9Wartin'8 ?) fdrititelleri- 
ſches Wirken, 1775— 1800, gegen ben niedrigen Geiftigteit3-Begriff ber 
Zeitphilofophie, ijt nur bei einzelnen Martiniſten burdjgebrungen. 

2. Die prattijde Theologie, zunädjt als Thätigfeit des Welt— 
und Ordens-Klerus im Volk, fonnte in biejem meniger Iden von Reli— 
Kiong- Neuerung ergriffenen Nreife allenfalls auszureichen fcheinen. Doch, 
bie fa]t völlige Fortdauer des Nichtentftelens neuer religiöfer Orden, unb 
bie nur nicht völlige Untergegangenheit des Janſeniſmus, Beides bemeift 


1) G ejanmt:; Gbarafter und Ertrag der neuen Literatur: 

Wol iit die bargefeate Umwandlung, auf Dem Gebiete Des Geijteà in einem Theile 
der franzöfiihen noch mehr als der englifhen Bevölkerung, „dialektiſcher“ b. i. geiſt⸗ 
naturgemäßer Proceß geweien. Nur hat derjelbe, wie affe& Geiſtige, in theoretijchem 
88eae nicht allein, fondern zugleich af& (uns) fittlihe Folge ans (mus) fittlichem 
Grunde fid vollzogen. Die inteffectuefle Verirrung hat die Schuld der moralifchen 
getragen, indem fie durch diefe möglich ober unausbleibfid) geworden. 

Nabebei allgemeines Einverftändnig ber. gegenwärtigen Culturſtnfe ijt: bag bicje 
neue Literatur Kranfreiche ihren Schwerennet gehabt nicht ſowol in ihren unmittel- 
baren Leiſtungen, im bereutenden Neuentwicelnngen der Poefie als Kunit, der Philo: 
fovbie als Wiſſenſchaſt; mebr in ihrer praftifden Tendenz und Wirkung, einem Um⸗ 
ſchwunge ter Denk- und Einnedart ebenfo über bie chriſtlich moraliihen Grundlagen 
des ſocialen Lebens in ihnen felbft, wie Über ihren franzöfifchen zeitlichen Zuſtand. 
Für längere Zeiten, für ganze Völfer ned) andrer Nationalität, war dieſe „Union des 
Realifm und Idealiſm“, dieſe „Religion des [rrangefijcben] Geüteg" allzufehr out 
Sinuengeift gegründet, in Formen⸗Schönheit und in Güter⸗Seligkeit allein dargeitellt. 
Die Eigenjchaft biejer neuen Literatur, Vertauſchung auch des ewig Wahren mit ewig 
Falſchem, neben Bekämpfung vieler Irrthümer durch viele Wahrheiten, Hat auch der 
Leptern Fortgang fid) nicht vollenden lajjen, 


*) Ludov. Anton. Mwratori [Bibliothefar, baun Propſt zu Modena, + 1750]: 
de ingeniorum moderatione in religionis negotio: ed. princ. 1712; Aug. Vin- 
del. 1779. 


*) Louis Claude Marquis de S. Martin, aus Amboije iu der Zonraine, ,,le 
philosophe Incunnu“, 1 1803: des erreurs et de la vérité 1116, [tentid), durch 
ben wandsbeder Clandins, 1782]: tableau naturel des rapports qui existent entre 
dieu, l'homme et l'univers, 1182; l'homme de désir, 1790; de dieu et de la 
nature, uu: de Ücxprit des choses, 1800. Ocuvies posthumes: Tours 1807. — 
Meber eie Martiniften: Grégoire Le: Stäudlins u. Tzſchirners Archiv f. Kosıch., 
zu Anfang. 
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nidt die wirflide Genugfamteit ber firden-geijtlien Sorge für 
bie Religiofität des Volks. 

3. Die regierende und verwaltende firde, in ihren bier Re: 
prájentanten, dem Gpijfopat und zyejuttenorben und Papſtthum und C taat, 
zeigte bereits ihre Schwäche felbft auf. Zunächſt im Gegentoirfen wider 
ben neu=franzöfifchen Cultus des esprit. Umſomehr, da eler, von 
der Metropole europäticher Guítur aus, ſchnell das Miteigenthum und 
Privilegium des eremten Standes geworden war. Des hohen und [eibi 
Fürſten-Adels Blafirtheit für „geiſtreiche“ SPebecorationa-3Dtaleret vornehmen 
Cinnengeijte8, fie achtete bie ethiſche Schmach nicht, teil diefe äſthetiſch 
fid verbüllte; unb ahnete die politische Gefahr nicht, tveil esprit ja wol 
allezeit Eigenthum höherer Geburt bleiben toerbe. 

d. Gin für katholiſches Kirchenthum zweideutiges Zeichen ber Zeit 
war aud) der abnehmende Fortgang anti:proteftantifchen Verfahrens: 
vgl. $. 204.1). Dis alten Frankreichs borlepter König, Ludwig XV. 
bis 1774, jab fid) in feinen Bedrüdungen der Hugenotten gehemmt; je: 
bod) mehr burd) die weltlichen Obrigfeiten als burd) bie neuen Philofo: 
phen; obtool Voltaire, nad) bem Proceſſe des Jean Gafas, sur la tole- 
rance 1763 jchrieb. Erjt Ludwig XVI. gab wieder ein Toleranz-Evict, 
1787. — Im Deftreidhifchen, in Ungarn und Schlefien, wie in Bo: 
len, bing gleihfall8 das Meiſte von ber Politik ab. 


8$. 232. 9icformation und Nevolution 
ber fatbolijden Kirche durch die Fatholiiden Staaten: 
bon Mitte be8 18. Jahrhunderts bis 1814.?). 


Sener innere Gegenjag im fatholifhen Fraukreich [S. 231], deſſen nene 
giteratur ober politifche unb refigiófe fogen. Bhilofophie, drang nicht fofort üt alle 
Kirhenländer und bis zur Maſſe ihrer Bevölkerung. Aber bie Sufaber Per 
yolitifben Macht, Fürſten und Staatsmänner, nahmen in fatholifchen Ländern 
felbit Mehr noch, als in protejtantifchen, von den neuen Srundfägen an. Diefe wurden 
für Diefelben ein Mitanlaß, bie feit ben Tridentinum von Ron au$ met durch⸗ 
geführte Papſt-⸗Kirchenverfaſſung, nach ſchon früberem Widerjtreben einzelner Staaten 
(e, 205], aufá neue anzugreifen, Zwed und Sinn war: bie feit bem  Goncil muters 
bliebene coffegiafe Nebeneinanderftellung der „allgemeinen“ umb ber päpſtlichen Kirche 
wiederaufzunehmen, oder jept richtiger, be einzelnen Sánberfirden als Staatskirchen 
in territorials collegialed Verhältnig zur römifchen Gentraffird)e zu Leben, In zwei 


!) Charl. Coquerel: hist. des églises du desert chez les Protestants de Franc 
depuis la fin du regne de Louis XIV. jusqu'à la révolution frangaise: Par. et 
Gen. 1841. 2 vol; dentfh, Stuttg. 1846. de Felice: hist. des Protestants de 
France depuis l'origine de la réformation jusqu'au temps présent: 2. éd. Par. 
1851. ; deutich, Vu, 1855. S. 401—440. — Anguſtin Theiner: Zujtände b. fatbel. 
Kirche in Echlefien 1740—58: Rgsb. 1852. 2 Bde. Sich. b. evang. Kirche in Ungarn 
w. Siebenbürgen: Berl. 1854. €. 389 — 461. — Die neneften Zuftände b. kathol. 
Kirche beider Ritus in Polen n. Rußland feit. Catharina IL: Angsb. 1841. Gral 
Kraſinſky: (td, b. Reformation in Polen: pj. 1841. ©. 357 ff. 

*) Päpſte [vaf. oben &. 729, Anm. 2.]: Benevictus XIV. 1740— 58. Dir, 
mens XIII. 1758—69. Glemend XIV. [Ganganelli] 1769-74. Pius VI. 1755 
—99. Pius VII. 1800-28. 
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Kirchenbehörden zufanımen erft follte bie in oberíter Inftanz regierende unb vermaltenbe 
' Gejamnifirde repräjentirt fein. In folder Unterfcheidung eines „allgemeinen“ 
oder ,territoriafen^ unb eined „römifchen” Katholiciimus war baun jchon mit 
gegeben, in zweifacher Beziehung, ein Neo⸗Katholiciſmus: grópere Verſchieden⸗ 
beit der Inititutionen des Kirchenreichs nach feinen Ländern oder Völkern; und leidıs 
terer ltebergang von blos aufferlidyen oder ſtaatlichen Kircheuverfaflungss Reformen an 
auch inneren religiöfen Reformen. 


I. Der Zejuiten- Orden und die Kirchen: Reform. 


Nova acta hist. eccl.; unb Wald, neuefte Religions-Geſchichte: an 
mehrern Stellen. Documente zur Gefchichte, Beurtheilung und Berthei= 
bigung ber Gejellidjaft Jeſu; a. b. Fzöf.: Rgsb. 1841—44. 21 Gtüde. 
(Le Bret:) Sammlung b. merkwürd. Schriften bie Aufhebung b. Jeſ.⸗ 
Ordens betreffend: o D. 1773—4. 4 Stüde in 4.?). 


1. Des Ordens Zuſtand unb Beitjtellung?). 


Beide waren fo, daß ber Orden nüdjter Gegenjtanb des Angriff? 
werden mufite. Bereits cbebem hatte Derfelbe aud) in ben zmei nicht 
reform=gefinnten herrſchenden Ctánben, unter ben übrigen Orden unb im 
Klerus, Gegner gehabt. Er jelbjt ftand gegenwärtig nod) auf feiner Höhe 
mehr nur im 9[euffern, als im innern Gehalt oder Verdienft um die Kirche. 
Geblieben war ibm allerdings feine urfprüngliche Eigenfchaft, ba8 untvan- 
delbare Kirchenſyſtem gleihfam allgegenwärtig und alles-durchdringend 
wirkſam zu machen. Aber fo ftellte er eben felbit fid) bar al8 das nächſte 
zu befeitigende Hinderniß aller 3Berbejjerung. 


2. Das Vorgehn einzelner Staaten gegen den Orben. 


Die Eröffnung des Angriffs, unter Benedict XIV. nod) zurüdgehalten 
vgl. 8. 205, Al, geihah unter Bapft Clemens XII. [Rezzonico aus 
Venedig), 1758—69, unb bem Sefuitengeneral Lorenzo Ricci. Buerft 
in Bortugald): durch König Joſef I. Minifterregent, Sebaftian Joſef 
bi Garbalbo Marques pn Bombal. Am 3. Sept. 1759 erfolgte bie 


T) Vgl. oben S. 648. i. 747 —48. — Tuba inagna mirum clangens sonum, 
unb Tuba altera maiorem clangens sonum, ad Papam Clementem XL, lmpera- 
torem, Reges, Principes, Magistratus omnes, orbemque universum, de necessitate 
rcformandi Societatem Jesu; per Liberium Candidum: Argentinae 1713. 1714. 
Am Anhang, unt, And.: L. Cornelii Europaei Monarchia Solipsorum. — Sugen: 
beim: Gd. b. Jeſniten in Deutjchland 1540-—1773: went 1847. 2 Bde. 

?) Die Generale des Crbené: Loyola T 1556. Jaime aine T 1558. 
Franceſco Borgia, Duca bi Gandia, T 1565. SRercurian, Belgier, T 1573. Gfautio 
Aquaviva, aus Neapel T 1681. Vitelleschi, a. Rom + 1615. Garaffa, a. Antria 
f 1645. Piccolomini T 1649. Gottifredi T 1651. def T 1652. Dliva, a. 
Genua T 1664. de Noyelle, a. Brüflel T 1681. Santalla F 1686. Xambnurini, a. 
Modena + 1705. Sieg, a. Prag T1730. Bifconti, a. Mailand + 1750. Genturioni, 
a. Gana T 1755. Ricci, a. Alorenz, jeit 1758; ala Gr General T 1776. 

2) (£lanfing:) Sammlung d. neueften Schriften ble Jeſniten in Portugal be: 
treffend: Wf. 1759. 4 Bde. Gſch. v. Paraguay; nad d. Franzöſ. des de Charlevoix, 
Prieſter d. Gefellic. Z.: Wien 1831. 29 Bde. v. Murr: Sich. b. Jeſuiten in Por: 
tugal unter Pombal : Nürnb. 1787. 2 Bde. L'adininistration de Mq. de Pombal: 
Amst. 1789. 4 vol. 
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Berbannung. — In Wranfreid!): zwar unter Ludwig XV., aber nur 
burd) das parifer Parlament nebjt Minifter be Choifeul. Der Proc 
vor dem oberjten Staatsgeridhtshof, 6. Aug. 1762—9. März 1764, e 
bete burd) den König mit blofer Auflöfung des Beſtehns al8 Ordens. — 
sn Spanien: burd König Karls III. Staatsrat unter Aranda und 
Dlavides und Campomaned. In ber Stadt 2.— 3. April 1767 erfolgte 
Sefangenfegung, bann Berfendung aller jyejuiten. — Im Königreih bei: 
ber Sicilien, unter Zanucci, unb im Herzogthum Parma gelhab 
1767-68 Aehnliches — — Deutfhland wagte wenigſtens — pribat: 
Antheilnahme; durch zwei ſtaatstirchliche Debut, Donen des hiſtoriſchen 
Rechts der allgemeinen Kirche unb des hiſtoriſchen Unrechts ber römiſchen 
Kirche, bon: Febronius, b. i. Joh. Nikol. v. Hontheim, Weihbiſchof u. 
Miniſter des Kurfürſten v. Trier; und Le Bret, Profeſſor d. Theol. zu 
Tübingen 2). 
3. Päpſtliche Aufhebung des Jeſuitenordens 21." 

Clemens XIV., 1769—74, [Giobanni Vincenzo Antonio Gange: 
nelli, geb. 1705 in Gant! Arcangelo in Vado, bei Rimini in ber Me 
magna] dem Drängen der Staaten meidjenb, vollzog eine ber in gejamm: 
ter Papſtthums-Geſchichte feltenen unpápftliden Papſt-Handlungen. — €t 
unterzeichnete am 21. Juli und veröffentlihte am 16. Aug. 1773 das 
Aufbebungs-Breve Dominus ac Redemtor noster ?). Die Wahl ber 


D Extraits des asserlion, dangereuses, que les Jésuites ont dans tous les 
temps soutenues; verifics par les Commissaires du Parlement: Par. 1762. Histoire 
générale de la naissance, des progres et de la destruction de la Compagnie de 
Jésus en France; 2. éd. Amst. 1701— 67. 6 vol. 

3) Justini Febronit lcti de statu Ecclesiae el legitimáà potestate romani Pon- 
tificis liber siugularis, ad reuniendos dissidentes in religione Christianos com- 
positus: Bullioni 1763. 4. (Eiusdem coinmentarius in suam retractationem Pio VI. 
1778 submissam: Fef. 1781. A Gesta Trevirorum; edd. Wyttenbach et Müller: 
Trevir. 1836. Ill. p. 296 sqq.]. — e Bret: pragmat. Gſch. d. Bulle in coenä 
Domini nud ihrer fürdterf. Folgen für Staat u. Kirche; zur Benrtheil. aller €treitiatt. 
nuſres Jahrh. mit b. rom. Hof: FE. u. Xp. 1769; 2. U. 1772, 4Ib. A 

*) de Caraccioli: lettres intéressantes du Pape Clement XIV.: Par. 1776. 
2vol.; florentiner Ausgabe, v. Trediani, 1845. v. Renmont: Ganganeffi, P. 
Clem. XIV. ; feine Briefe u. feine Zeit: Berl. 1847. Auguftin Theiner: Gfd. t. 
Pontificats Gfemeue? XIV., nad) unedirten Staatsjchriften a. b. geh. Archiv b. 9aticana; 
Paris 1852. 2 Bde. Clementis XIV. epistolae et brevia selectiora ac nonnulla 
alia aeta, ex secreliorib. tabulariis vaticanis primum ed. Aug. Theiner: Par. 12572 
Clemens XIV, u. die Jeſniten; nad) b. Werfe vou Theiner „Sich. b. Pontif. Glen 
XIV." Bferauég. v. eu: Luzern 1853. Glemend XIV. u. bie Aufbeb. d. Geſellſch. 
J.; frit. Beleuchtung v. Xbeiner'á Gſch. 2c.: Augsb. 1854. — Crétineau-Joly, hist. 
de la conipagnie dc Jésus: Par. 1844. im Bien Bd. Histoire de la chute des 
Jésuiles au 18. siecle; par le comte Alexis de S. Priest: Par. 1846. — (Stuffer- 
bem: Leben Glen, XIV.: Berl. Lpz. 1775. 3 Bde. Collombet: hist. de la sup- 
pression des Jésuites: Lyon 1846. 2 vol. Riffel: b. Aufpeb. b. ej. eren: 
Mainz 1845.). 

4) Mnt. And. am Schluß des Breve: Aufzählung ber bisher gehäuften Angrın: 
auf die religio Clericorum Societatis Jesu; dann Grwähnung, daß die Kirchenver 
fammlung zu Trient für Das ungebinderte Fortbeitehn dieſes pium institutum a Set 
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9fusbrüde unb Wendungen [tellte bie Aufhebung bar nicht als einen (aud) 
die Sufunft binbenben) Rechts-Ausſpruch mwider ben Orden, fonbetn ala 
einen Act gegenwärtiger Jtotbroenbigfeit für das Wohl ber Kirche, als 
Folge nicht einer Schuld des Ordens, fondern ber zeitlichen Unmöglichkeit 
für ihn, ber Kirche ferner zu dienen. — Die Ausführung geldjab 
nahebei allgemein. " 


U. Zerritoriales Reformiren auſſerhalb Frankreichs ?). 


Gà tar eine efuitenheilzlofe Zeit. Doch nicht fo ganz. Denn 
in einem großen Theil der Fatholifchen Länder bat die Wirkfamfeit an ben 
Höfen wie auf'8 Volk fortgewährt; nur in andern Geftalten von auffen, 
namentl. in ber ber Nedemptoriften ob. Liguorianer. In Rußland blieb 
die landesherrliche Anerkennung. Deren päpftliche Sanction, am 7. März 
1801, verband jidj mit Ginfegung eines Polen Karew ald Generals, nach⸗ 
bem Jett 1782 die Polen Czerniewicz und Lienkiewicz unb Karew nur ala 
Generalvicare aufeinandergefolgt waren. Unter Gruber". eines Deutjchen, 
Generalat 1802—5, geſchah die päpftliche Beftätigung einer andern terri- 
torialen Herjtellung, in Neapel u. Sieilien 1804. 

Zunädft nad) ber Aufhebung inbeB, und in ben Hauptländern, hatte 
bie Papſt-Kirche, Pius VI. [Graf Angelo Braschi aus Gefena], 
1775—99, nun ohne befondern Papſtthums-Orden, einen Kampf zu be: 
ftehn mit einer Neihe mehr von Staaten als Staatskirchen. 


apostolicá approbatum, jedoch ohne hiermit eine förmliche 'Beftátiqung auszufprechen, 
fib erflärt babe. Sierauf folgt: Cum animadverterimus, Societatem Jesu uberrimos 
llos amplissimosque fructus afferre amplius non posse, ad quos instituta fuit, imo 
fleri aut vix aut nullo modo posse, ut eà incolumi manente pax Ecclesiae re- 
stituatur; his gravissimis adducti causis, aliisque pressi rationibus, quas et pru- 
dentiae leges et optimum universalis Ecclesiae regimen nobis suppeditant altáque 
mente repositas servamus: — maturo consilio, ex certá scientiá, et plenitudine 
potestatis apostolicae, Societatem extingwimus et supprimimus; tollimus et abro- 
igamus alle ihre Anftalten in allen Xändern, alle ihre Statuten und Privilegien. 
Ideoque declaramus: cassalam perpetuo manere ac penitus extinclam omnem et 
quamcunque auctoritatem Praepositi Generalis aliorumque quorumlibet Superiorum, 
eandemque in locorum Ordinarios totaliter et omnimode transferimus; prohibemus, 
ne ullus amplius in dictam Societatem recipiatur. — (Jubemus, literas hasce 
praesentes) semper perpetwoque validas firmas et efficaces existere et fore, 
suosque plenarios et integros cffectus sorliri et oblinere, ac per omnes ct singulos, 
ad quos speclat et quomodolibet spectabit, in futurum inviolabiliter observari. 
Non obstantibus. Datum Romae, sub annulo Piscatoris, 21. Jul. 1773. 


?) e Bret: Mayaziı b. Staatens n. Kirchen⸗Gſch., voruehmi. des Staatörechtd 
fatbelijber Megenten in Anſehung (hrer Geijtlidfeit: Alm 1771—88. 10 15. Warn⸗ 
fónig: b. ftaatéredtf. Stellung b. fatbol. Kirche in b. fatb. gánbern b. deutſch. 
Reichs im 18. Jahrb.: Grf. 1865. Roßhirt: das ftaatéredytl. Verhältniß s. fatbol. 
Kirche in Deutichland, (elt b. weitphäl. Frieden. Echaffb. 1859. — Leb.s u. Reg.⸗ 
Gſch. Parits Pins VI.: (Gefena) Uim 1781—96. 6 Bde. (Bourgoing:) mém. sur 
Pie VI.: Par. 1799. Rolf: Gíd. b. rëm. Kirche unter Pius VI.: (Zürich 1793) 
py. 1802. 7 Bde. 

DA 
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1. Zofcana und Weftdeutfhland?), 


Diefe zwei Tatholifhen Gebiete beabfichtigten aud) religiöfes Ber 
befjern; während in Portugal und Spanien und beiden Cicilien, in Er: 
eren fdjon feit 1773, in Letzteren feit 1790, jener anti- hierarchiſche Ein⸗ 
fluß der Staatsmanner [Pombal, Aranda, S'anucci], aud) mit feinen mehr 
äufjeren Tendenzen, wieder zurüdtrat. — Tofcar inbeB, unter feinem 
Großherzog Leopold unb bem Biſchof Scipione Rica v. Piftoja, 1780— 
90, hatte in ihm jelbjt eben nur diefe zwei Männer aufzumweifen. Nod 
tveniger fonnte bie un-papitfirdjlide Enclave in der übrigen Staliener: 
Umgebung fid halten. — Die brei vBeinifden geijtliden Eur: 
fürftentbümer unb bas jalzburger Erzbisthum vereinigten fib, 
1786, zu einer vom Congreß-Orte benannten „ Punctation von Ems“, 
einem febr gemäßigten Entwurf für eine deutſche National-Kirche. Grflere 
errichteten auch eine eigene Landes-Bildungsanftalt in ber Rhein-Univer: 
fität Bonn, Novbr. 1786; unter dem Domcapitular b. Spiegel zum 
Defenberg als Curator, und dem Kurfürft von Cöln, Maximilian 5. 
Oeſtreich, als Cdjugberrn. Reform-Scheu des einheimifchen Epiflopats 
fammt Klerus, politijde Beſorgniß der Höfe zu Münden und Bin, 
Beide ziemlich "gleich erleichterten dem Bifhof zu Rom ben Beweis, ba 
e8 wie nur Eine Mutter Kirche, fo nur Eine „Mutter Stadt‘ ‚geben 
Iónne 2). 

2. Deftreich unter Joſeph IL, 1780— + 1790.?). 

Die Alleinregierung Kaifer Syofepb8 eröffnete fid) mit einem Tole: 
ranz=Edict v. 1781 für bie Erblande. Dieſe Feftfehung ber Ber: 
bültnijje für bie Nichtzangehörigen der Staatöreligion, gleichwie früber 
Friedrichs IL v. Preufien Gründung einer proteftantifchen Gegenmadyt be 
fatholifchen Deutichlande, und jene Zeitrichtung der ſelbſtkatholiſchen 
Ctaatéregietungen auf „katholiſches Reformiren“: bie8 moren jebt, nod 
aufjer bem allgemeinen Geifte ber Seit, bie aujanunentoirfenben Momente. 
Für das gealterte deutſche Neich proteftantifchen Antheils mar bie 
Nulität Frankreichs, bieje8 von Anfang an finntoibrig beitellten weſtphä⸗ 
lijden Friedens-Garants, und war aud) die Schwäche des Corpus evan- 
gelicum jegt minder wichtig. 


1) Acta synodi pistojensis: Tiein. 1790. 2 vol. de Potter: vie et memoires 
de Scip. Rieci: Par. 1826. 4 vol.; deutfh, €tuttg. 1826. — Rejultate des emit 
Eongreifes in Actenfüden: étt. 1787. Pii VI. responsio ad Metropolitanos super 
nunciaturis: Florent. 1790. Bacca: Denkwurdigkk. über (einen Anfenth. in Deutfäl. 
1786—94; a. b. Mal, 9tugéb. 1832. E. v. Münch: Gd. des emfer Gongrefle: 
Karler. 1840. 

*) Nur inbivibuelle Abweichungen waren: Iſenbiehl, neuefter Verſuch Wb. 
b. Weiſſag. v. Emmanuel: o, O. 1778. Steinbühler, in Ealzburg: um 1781. 
Blau: frit. Gſch. b. firi. Unfehlbarkeit; 4. Behuf e. freiem Prüfung t. Katboli⸗ 
ciſmus: Ftf. 1791. 

2) Kurze Gſch. b. ev. luth. Kirche in Ungarn v. b. Xejormation bis Leopold D. 
Gott. 1794. — Codex iuris ecclesiastici josephini: Wf. u. gn 1788. 2 Vde. 
Groß⸗5Hoffinger: 2eb.« u. Reg.⸗Gſch. Joſephs 11.: Gtuttg. u. Ve 1885 ff. S Zi, 
Schimmer: 8. Joſeph UL: Wien 1850. Augufin Zbeiner:aber Garbinal Grai 
v. Zranfenberg, u. fein Kampf unt. Jofef IL: Freiburg im Br. 1850. [Mabre, v. 
Pagand, Schuſelka x.]. 
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Joſephs reformatorifche Regierung, keineswegs gebad)t im Einne 
ber neu⸗franzöſiſchen „Philoſophie“, batte zu ihrem Endzwetk Hebung des 
Bolts anftatt blofer „Stände“, umfafjte auch das Bürgerlihe neben bem 
Kirchlichen. Des Letztern Verbeſſerung follte auf moralifche Bildung vor- 
zugsweiſe fidj richten, auf geijtlid) mie weltlich landes-einheimifchen viel- 
mebr als römifch-auswärtigen Epiflopat und Katholiciimus fid) gründen. 
— Die Urfahen des Mislingens, abgefehen von viel-behaupteten 
balb-wahren oder aud) ganz-falfchen, liegen flat vor. Allerdings wirkte 
Joſeph's Mangel an Ginfidjt in bie Natur des Umwandelns in geijtigem 
Bereiche unb im chriftlihen Sinne Denn Solches forderte vor Allem 
„Reformatoren“, b. i. burdj Gefinnung und Bildung innerlich berufene 
Drgane, und religiöjes Intereſſe an Kirchen-Veränderungen. Mächtiger 
jebod) wirkte des geiftlichen und weltlichen Adels oder Beamtenftanves 
theils gegenwärtige eigene 3Bejdjaffenbeit, tbeil8 lang-getvopnte Berfäumniß 
ber Volksbildung. Den Thatbemweis für diefe zwei Urfachen, a[8 bie ent- 
fcheidend wirkſamen, hatte die Reformation des 16. Jahrh. voraus-ge⸗ 
führt: für fie war bie Volksmaſſe nicht vworbereiteter ala jett geweſen, 
Diefe war ihr aber durch damaligen VBorantritt der höheren Stände nabe- 
geführt worden. 

Der Hergang bei den Verſuchen zur Ausführung beftätigt das 
BVorftebende.e 3. 3. in Belgien, wenn der Haupt-Acteur, Advocat van 
ber Noot, das , gute alte Recht, fatbolijd) zu verbleiben”, vertrat. — 
Unter den zwei nádjften Nadhfolgern, Leopold IL, 1790-—92, und 
Franz IL, 1792— 1835, vermodte die Reaction des eigentlich regierenden 
hoben Adels, fowie ber Drang ſchwerer Staatsgefchide von auffen, nicht 
alle Nachwirkſamkeit ber jofephiner Anfänge zu zerftören. 


3. Rußland und PBolen?). 


Rußlands zwei febr berídjiebene Regierungen, Katharina II. 1762 — 
1796 und Alexander I. 1799— 1825, bradjten für den römischen Katho- 
[icifmu$ eine wichtige äuffere Veränderung. Anftatt ber ebebem 
[im J. 1595 durch den Jeſuit Poſſevin, und um Anfang des 18. Jahrh. 
bon Peter b. Gr.] verfuhten Union gefammter ruffifhen Griechentirche 
mit Rom; moren bis Mitte des 18. Jahrh. in Rußland unb nod) zahl: 
reicher in Polen „zwei Ritus‘ römiſchen Religionsweſens entftanven: 
ber ältere, Iateinifche ; und ein „griechiſch-unirter“, für bie aus ber Griechen- 
kirche Uebergetretenen, melden Beibehaltung ber griechiſchen Kirchengebräuche 
nachgelafien war; unter dem Gemeinnamen ,,fatbolifdye Kirche bei- 
ber Ritus.” Die griedifh mit Rom Unirten, in Weißrußland unb 
Galizien‘ und Polen nebjt Litthauen, erfuhren während ber 2. Hälfte des 
18. Jahrh. eine Zahl-Verminderung um 7 —8 Millionen Seelen; wogegen 
fie unter Paul I. 1796—1801 und Alerander fi) wieder vermehrten. 
— Polens überwiegend rein römifch-lateinifches Kirchenwefen ward zu- 
nächft weniger, ala fein nationales Ctaatétoejen, von ben drei Theilungen 
An 93, 95) unb bann von Napoleon’3 I. europäifcher Hegemonie be= 
troffen. 


1) (Auguſtin Theiner:) bie neueſten Zuſtände b. kathol. Kirche beider Ritus 
in Polen n. Rußland feit Katharina II.: Augsb. 1841. S. 131—339. Lutteroth⸗ 
Birch: Rußland u. die Jeſuiten 1772—1820: Stuttg. 1846. . 
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4. Baiern?). 

Diefer eine Qauptfig bon Erjefuiten toollte aud) feinen Antheil haben 
an Hervorbringung neuer ftatbolicijmen. Bon 1776 bis 1786 verſuchten 
fid) einzelne meift nicht theologifch Gebilbete, unter Vorantritt eines Leb- 
rer8 des Fatholifchen Recht? zu Ingolſtadt, Adam Weishaupt, in Stiftung 
eines „Jlluminaten-Ordens?), ala Gegenjate8 der aufgehoben 
Gejelljdjaft Jeſu, in ben Formen eines Tatholifchen Freimaurer-Ordens. 
Erklärter Zweck biejer geheimen Verbindung innerhalb des Gebilbeten- 
Standes war, „Aufflärung‘ in Bezug auf refigibje8 unb moraliſches im 
bürgerliche Leben zu fördern. Vor Anderen für Verbreitung Thätige 
waren nod) bie Herren b. Zwackh und v. Knigge und Usßfchneider. Der 
Illuminatiſmus, eine weder janfeniftifche nod) proteftantifche Paralyfirung 
des Katholieifmus, hatte nicht ber Form feines Guffern SBeftebnà nad, 
aber ala Denkweiſe beſonders der gebildeten Stände über Baiern und 
das Jahrhundert hinausreichende Verbreitung und Dauer. 


Ill. Franzöſiſche Staats: und Kirdben-Revolution. 


Histoire parlementaire de la revolution francaise, ou Journal des 
assemblées nationales depuis 1789 jusqu'en 1815; par Buches d 
Roux: Par. (1834—38. 40 vol.) 1845 suiv. 24 vol. Le Moniteur?, 


1. uebergang bon Reform zu Deſtruction: 1789—99. 


a, Die Urſachen-Reihe der Kataſtrophe wird nur bann omg, 
wenn Sebtere, das zu Erflärende, gejegt wird weder in ben maßvollen 
Anfang nodj in das nachherige maßloſe Cidj-fe[bjt-überbieten, fondern eben 


.——_— — —— 


D Meberrefte der einſtigen Vermiſchung ber Phyſik und Theologie: 
Schrepfer, 1771—74.. Meſmer, nad) 1770. Gaßner, Pfarrer in Ellwanzen 
17165—79. Balſamo, als Graf Caglioſtro, 1778—87. — Und nad) Anfang hà 
19. Sabrb.: Fürſt Hohenlohe; Anna Katharina Emmerich. Andrer Art: Martin 
Boos; Thomas Pöfcht. 

2) Weishaupt: Gſch. b. Verfolgung d. Illuminaten in Baiern; und, dad ver: 
beſſerte Syſtem der Illuminaten: Fkf. u. Lpz. 1786. u. 87. Originalſchriften de 
Illuminaten⸗Ordens, nebſt Nachtrag, auf churfürſtl. Befehl gedruckt: München 1787. 
3 Abthh.; Anhang dazu, Fkf. 1787. Eyſtem u. Folgen des Illuminatenordens; a. ?. 
Originalſchriften: München 1787. Weber den Illuminatenorden: Tentſchland 1792. 
Ofrörer, in Itſchr. f. d. hiſt. Theol. 1836. 

D Neben ben histoires von Lacretelle, Mignet, Thiers, Mazas, Granier de 
Cassagnac u. A., deutfchersjeits: Gfd. b. Staatsveränderung in Xranfreid unter. 
Ludwig XVL: Lpz. 1827—33. 6 Th. Wachſmuth: Gi, Franfreichs im 9tevefntieat 
Zeitalter: $amb. 1840—44. 4 Th. v. Sybel: Gh. b. 9Qtevof.» Zeit 1789—96: 
Düffeldorf 1853—65. 935. Stein: GEſch. b. fociafen Bewegung in Frankreich f. 1789: 
Lpz. 1850. I. — Barruel: collection eeclésiastique, ou recueil complet de 
ouvrages faits depuis l'ouverture des états généraux relativement au clerge; us 
histoire du clergé en France pendant la révolution: Lond. 1794 suiv. ette | 
verebrungen d. Neufranfen, Ritualbuch der Theopbilanthropen ; a. b. Fzöſ.: Sei, 1796. 
Grégoire: Sich. tes Theonbilanthropifm; a. b. Fzoſ.: Hannov. 1806.  Carron: 
les confesseurs de la foi dans l'église gallicane à la fin du 18. siécle: Par. 18%. 
4vol. Gwillon: les martyrs de la foi pendant la revol, franc.: Par. 1821. — 
Hergenröther: b. Sirbenítaat feit b. franz. Revol.: Zreiburg im Br.: 1860. Hiſter. 
pol. Blätter, 44. Bd. 


8. 232. Reform burd) bie Staaten, von Mitte 18. Yahrh. bis 1814. 849 


in Das Fortgehn von Jenem zu Diefem;. und zwar, al8 eine Noth- 
wendigkeit, welche herbeigeführt war burd) drei Momente zufammen. Diefe 
waren: Theorieen ober Anfichten, bürgerlich und kirchlich äuffere Zuftände; 
Mangel religiös -moralifhen Halts ober Gegengewichtd. Die neue „Phi: 
Iofophie‘‘ [S. 231] vereinigte in fid) Beides, 9fufbedung der Gebrechen und 
Untergrabung der Grundveften des Seítebenben, wahrer und faljcher, notb- 
foenbiget und zufälliger. Die Krankheit be8 Staats und der Kirche, für 
bie große Mehrheit des Volls am fühlbarften in ben äufjeren Körper: 
theilen, in dem bald als überwiegend geltenden Misverhältniß zwiſchen 
geiftung und Stellung feiner meltlihen oder geiftlihen Wormünder, war 
Das mas bie neue Literatur des Gebilbetenftanbe8, obwol nod) nicht fo- 
fort zur National= Literatur erhob, doch praftijd nabebradjte der nicht: 
privilegirten, b. b. herabgedrüdten und bebrüdten großen Mehrheit einer 
febr empfindlichen Nation. Intellectuelle und moralifche Impotenz der 
Klerus-Kirche, beier jeit den Bewegungen von Genf unb Portroyal allem 
Berbeflern verfchloffenen, und fittfidje SUiefgefunfenfeit ber das öffentliche 
Zeben beherrſchenden Ariftofratie Jett Ludwig XIV. fammt ihrer neuen 
Literatur, jene negative unb bieje pofitive Demoralifation von oben herab, 
fie machte unausbleiblih die baldige Erhebung dee Eudämonijmus 
zum Reform-PBrincip. Die geiftige Revolution war ber bürgerlichen 
notbtvenbige Vorangängerin gewefen. Sie hatte eine andere Religion ober 
Moral al® bie der „Kirche“, ein anderes Recht ala das des „Staats“, 
einen andern regierenden „Stand“ als die met bis dahin ausfchließlichen 
Regierungs - Stände gefhaffen. — Der nun folgende Barallelijmus 
bürgerliden unb firdjlidjen Umwandelns ober Umftürzens mar, als 
foldher, naturgegeben. 

b. Zwei Assemblées nationales und eine Convention nationale und 
ein Directoire, bie „conftituirende und bie legislative Nationalverfamm: 
Tung", vom 5. Mai 1789 bi8 30. Sept. 1791, unb vom 1. Dctob. 1791 
bi8 20. Sept. 1792, der „Nationalconvent” vom 21. Sept. 1792 big 
25. Oct. 1795, das „Directorium” vom 26. Oct. 1795 bis 9. Nov. 
1799: diefe vier Volksvertretungen, Arten unb feine blofen Stu: 
fen, errichteten allmälig demokratische Republik als bie alleinige Staat3- 
worm. Deren zwei Principien waren: ber von Sieyes [,, Qu'est ce 
que le tiers ctat“‘? 1788] burdj Zahlen bewiefene Sat Rouffeaus, baf 
ber dritte Stand die Nation fei; unb ber feit Montesquieu zur National: 
Philofophie erhobene 98aBljprudj, bag le bien publique das fchlechthin 
höchſte Menfchen- Ziel und Gefet fei. 

Uebertragung berjelben zwei "Brincipien vom Bürgerwefen auf das 
NReligionsmwefen trat gleichzeitig ein: entſchieden und formell, durch bie 
Sirdjen-Gonjtitution bon 1790. Deren Inhalts-Faſſung ftand vielmehr in 
Gegenjag als in Verwandtſchaft mit allen Statbolicifmen, dem gallicaner 
unb bem der „allgemeinen Kirche“ des fpäten Mittelalters, mie dem jan- 
fenijtijden und rómijden; nur nod) mehr mit allen Kirchen - Proteitan- 
tifmen. Die Religiong- Lehre blieb gemwifjermaßen, hinſichtlich pofitiver 
SBeitinuntbeit, vom Kirche-Begriff des neuen Volks-Staats ausgefchloffen, 
zur Privatfache herabgejett. Das in Betreff ber Religion während diefer 
Zeit Wirkliche mar, neben dem auswärtigen ober römifchen, ein intvár- 
tiges breifadee Schifma: Dreitheilung ber Nation fammt ihren vielen 
Prieitern und mwenigen Theologen in Katholifhe (Maury), ,, Gonjtitution- 
nelle" (Grégoire, Talleyrand, Robespierre), von Religion „Befreite“ (bie 
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Schreier und alſo Machthaber unter ben Wortführern). Pius VI., +} 29. Aug. 
1799 im Exil, war Papſt nur noch auſſer halb des kirche-loſen Frankenreichs 

. 9. Erſte, ober napoleonifche Reftauration: 1800—1814.! 

a. Die politifd)-firdjlidje. Frankreich erhielt wieder eine Tatho: 
liſch-chriſtliche fire, dur) das Reunions-Conſcor dat bom 15. uli 
1801; geſchloſſen vom eren Gonjul Bonaparte unb Pius VII. [Erf 
Chiaramonti au8 Gejena unb Biſchof bon Imola, Papft feit 14. Mir; 
1800], durch ben Carbinal:Staatsjecretair Conſalvi. Doch tar es bil 
mehr Stant3- al8 Papſt-Kirchenthum; namentlich durch Abhängigkeit dei 
Klerus und des Unterrichtsweſens bon ber weltlichen Regierung. — Deutid 
lands Tatholifche Kirche, zunächft deren Hierarchie, erfuhr eine große Ber 
minderung ihres GSanbbeftge8 ala Kirchen-Gutes, gleichivie das deutſche 
Reich eine große Verminderung der Zahl feiner Bruchſtücke; Beides i 
folge des lunebiller Friedens v. 9. Febr. 1801, und burd) been Aus 
führung im regensburger [ parifer] Reichsdeputations-Hauptſchluß b. 28. Fehr. 
1803. — Das imperiale Nachfpiel der Revolution, im , neu - karolinger“ 
Kaifertbum v. 2. Debr. 1804, nebit dem ſüdweſt-deutſchen Rheinbund v. 
12. Juli 1806, an des deutfch-römifchen Reiches Statt [6. Aug. 1806], 
erreichte endlich aud) den geiftlichen Gollegen zu Rom. Der, am 16. Mai 
1809 becretirten, Aufhebung aller weltlichen Papit= Herrichaft folgte die 
Bereinigung des Kirchenſtaats mit dem franzöfifhen Reich. Pius bei 
VII. mislihe Regierung der Kirche aufjerhalb Frankreichs, von Savona 
unb Fontainebleau aus, fowie fein neues Goncorbat mit Napoleon in Be 
treff der $yranfen-firdje, zu Fontainebleau 25. Jan. 1813, bieje Grneuc 
rung ber abignoner Zeit war minbe[ten8 im franzöfifchen Machtgebiet feine 
Herftellung des Papſtthums ober gar des römiſchen Katholiciſmus. 

b. Eine aud) religiöfe Umfehr des neuen napoleonijdjen Franken-Reichs 
bereitete fid) vor. In ihrem durd unmittelbaren Einfluß berborragenditen 
Jteprüjentanten, Vicomte Chateaubriand, trug fie die Farben ber Zeit). 


8. 233. 
Staats-Kirchenthum und SSapjt-Sirdent)um von 1814 bis 1860, 
in länder-verihiedenem unb zeitlih-wehjelndem Verhältniß?). 


„DWiedereinjepung des römifchen Katholiciimus in den vorigen Stand,’ mie e 
vor bem revolutionairen Reformiren gewefen, durch die Staaten und Hierarchieen Ai 


') Storia di pontificato di Pio VlI.: Ven. 1815. 2t. Bacca: Deußwärbisfl. 
üb. Pins VIL; a. t. Ital.: Augsb. 1831. 3 Bde. d’Artaud: hist. du P. Pie VII: 
3. cd. Par. 1839. 3 vol. Mündy: Souforbate, Il. Catéchisme à l'usage de toutes 
les églises de l' Empire: Par. 1806. Melchyers: das Nationalconcil zu Paris 1811; 
m. Actenſtücken: Münfter 1814. — Gaspari: ReichsdeputationdsReceg: amb. 1803. 
2 Bde. Gàmmerer: Reichödeputationss paupt(d)(up: 936b. 1804. (DDalberg:) de 
la paix de l'église dans les états de la conféderation rhénane: Pet, 1810. 

*) de Chateaubriand: Atala, 1801; le génie du christianisme, os 
beautes de la religion chrétienne, 1802; les martyrs, 1807; itinéraire de Paris 
à Jerusalem, 1811. — Zur Bergleihung, wie meit e$ damals bis nad) Jeruſalen 
war: vie religieuse el politique de Talleyrand; par Bastide: Par. 1836. Sentimen! 
de Napoléon sur la divinité de Jesus Christ; pensées inédites recacillies à S. 
Héléne par Montholon, publiées par de Beauterne: Par. 1842. 

*) Die fatholifchen u. proteitantifhen offentlid)en Blätter. — Dove: jeitjárift 
für Kirchenrecht: Berl. 1861 ff. 


8. 2383. Staat3-Kirchen unb Papſt-Kirche bon 1814 bi8 1860. 851 


bie Provinzen und Beamten des Kirchenreiche, follte Me Sühne fein für ben Kirchen⸗ 
abfall als in ihm ſelbſt ein göttliches Strafverhängniß. Diefer römifchen Kirchen; 
Politik if, fogar im erften Rauiche ber neuen Reftauration, ungeachtet ber andauernd 
großen Anfirengungen aller Landes⸗Hierarchieen, im katholiſchen mie im proteftantifchen 
Gnropa, die £Qtaaten «politi. räumlih und fachlich nur theilmeife nachgelommen. Au 
Perfieflung Des Ganzen fehlte entweder Vermögen oder Wille. Die Gefammtbeit der 
Mächte hat nnr den allgemeinen Umriß des Papſtthums, als nothwendiger Gentrafform 
des alten Kirchenbeftande, miebereingefept. Seine befonderen Stellungen au 
and in Den einzelnen, Tatbolifchen ober proteitantifchen, Staaten unb Staatd- 
firdhen find überlaſſen aebfieben zwei nur zufällig und aflmälig wirkenden Mitteln, 
biplemati(dem Berhandeln mit ben Staatsregierungen und geiftli bem Be» 
arbeiten ber Fürſten und Völker. 

Kanon für Beide war der zweifache alte: Rothwendigkeit des Papırthums, ttn; 
möglichkeit des Beſtehus Einer b. i. alleinwahrbafter Kirche ohne Gine Ober⸗Kirche; 
und, politifche Gefährlichkeite wie religiöfe Verderblichkeit alles nicht bloſe Kleinigkeiten 
Fetreffenben, alles nicht von ber Gentrafftelle felber ausgehenden Aenderne. Der 
biplomatifde Verkehr mit den einzelnen gánterflaaten. bat zum Theil bic Korm 
vereinzelter Transactionen behalten, zum Theil durch nen geſchloſſene Goncor: 
bate fih geordnet. Das Bearbeiten der katholiſchen Seelen durch Prieſter und 
Leviten, Seellorge dur Ortsgeiſtliche und ambulatorijde Propaganden » Mifjion, bat 
weniger in Solfémajje umb Fürſten, mehr im „dritten Stand“ die Schranke feiner 
Erfolge gehabt. — Im Fortgange diejer neneiten Zeit, welche ganz irrig al& im 
Reſtaurations⸗Zuge von 1814 geblieben gelten würde, ijt zunehmend bervorgetreten bie 
Dreitheilung aller Vanbecfirden in ibren Etellungen zur rómifden: 
im untergebene, in unfichere, in nur nit anch formell jelbftändige. 


I. Des Papſtthums neue Wiederanfänge unb Aufgaben!). 


1. Pius des VII. Heimkehr und Wieberbefignahme ale Meifters 
vom Ctuble Petri, am 24. Mai 1814, unb ber Geſellſchaft Jeſu Re: 
priftination, burd) bie Bulle Sollicitudo omnium ecclesiarum vom 7. Aug. 
1814 2), Beide follten die erften Wahrzeichen fein, daß bie Chriftenheit 
bei einer neuen alten Zeit angelommen. — Die Formen, tote bei neuer 
Papft-Einfegung, fo ber Papft-Regierung im Grbftaat und über 
bie Geſammtlirche, find möglichft die mittelalterlichen geblieben ?). — Der 


D Die legten Pärfte [rgf. eben $. 232. Auf.]: Pina VII. [jeit 14. März 
1800], + 21. Aug. 1823. Leo XII [Hannibal della Genga]. 28. Sept. 1823 — 10. 
Febr. 1829. Pins VIIL, 31. März 1829—30. Ror. 1830. Gregor XVI. [Mauro 
Capellari aus Belluno), 2. Febr. 1831 —1. Inni 1846. Pius IX. [Graf Maftai 
Aerreitt aus Sinigaglia im Sirdjenftaat, geb. 13. Mai 1792; Biſchof von "mela und 
(eit (Ende 1840 Cardinal; nad) römifcher Zählung, ber 259íte Papit], feit 16. Inni 
1846. — — Die „einzelnen Papftregierungen“ fint. in allen Zeiten nicht ale 
folde Beſtandtbeil kirchlicher Wniverfalgefchichte gewefen. Sie figuriren felbtt in 
katholiſchen Kirchengefchichtbihern nur ald losgeriſſene Bruchitüde. 

*) Dé Papae VII. Constitutio, qua Societas Jesw in. statum pristinum in 
universo orbe catholico restitustur: Rom. 1814. 

D 831: Der katholiſche Glerus, mit Einfchluß ber Reliniofen; insbef. Darftellung 
aller bei Befepung Dee vàpttf. Stuhls, bei Irdination der Priefter und bei Ordens⸗ 
lenten üblichen Gebráude; von einer Geſellſchaft „Gelehrten“: Augsb. 1839. 
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GongrefB zu Wien, vom 30. Sept. 1814 bis 9. jun. 1815), ger 
öffentlichte in feiner „Schluß=Acte” bie allgemeiner Befchlüfie, in bebingtem 
Sinn und Maß die Urkunde europáijben Staaten - Rechts neuefter Seit. 
Pius legte durch feinen Confalvi wider Diefelbe Proteft ein. — Nächſtes 
Gegenmittel wurde Wiedereinführung der Jeſuiten in bie 
Länder; nad) unb nad), unter ben Generalaten: eines Polen Brzozowſty 
1805—20, eined Veroneſen Fortis 1820—29, eines Amfterdamer ob. 
Jtoetbaan feit 1829, wovon bicjer, Dritte der burd) Sefuiten-Geiftesgaben 
Ausgezeichnetfte. Nicht bie Umfänglichleit und Nachhaltigkeit, hingegen ber 
Länder - Unterfchied und Zeitenwechſel ihres Wirkens erneuerte ſich?). — 
Unbedeutend tvaren die eintönig fid) wiederholenden ,,Dirtenbriefe^ ber 
Dberbirten an gläubige und ungläubige Gbrijtenbeit. Bedeutender, de 
Miſchung päpitlicher Thätigkeit und italienifcher Klugheit, beim Wahrneh— 
men ber Intereſſen jet mehr des Tatholifchen als des päpftlichen Rirdjen- 
thums, in Leitung ber Propaganden unb ber Diplomatie. [Die Garbinále 
Conſalvi und Lambruschini und Gapaccini, al8 zugleih Politiker; Mezzo⸗ 
fanti und Angelo Mai, als Gelehrte). 

2. Die zwei allgemein-widtigen Gegenftände päpftlicer 
firdenregierung bildeten, wie biébabin: Ausgleihung zwiſchen Tathe- 
lifdem Hierarchie -Kirchentbum und Staats - firdentbum, im Verbande 
Roms mit fatbolijdjen wie mit proteftantifchen Staaten; und, Vereinbarung 
des Intereſſe einerjeits ber fatbolijden Religion, anbrerjeit8 ber Ka: 
tholiker, gegenüber bem confeffionnellenDuld ung 3-Beifte ber Bett. 


II. Die Mittelftaaten Süd- unb 98eft-Guropa'$, nmebft 
Q9 (merita. 


1. Italien auffer dem Kirchenftaat?). Wenig Mehr als ziemliche 
Jtüdfebr des alten, vor: franzöfifhen Syſtems. Für beide Sicilien 
ordnete ein Goncotbat, 1818 u. 1821, bie Verhältniffe, ohne Grneurung 
des römischen Lchen-Verbandes. Sardinien (nebjt Savoyen, Piemont, 
Genua) erhielt gleihfalls ein Goncorbat, 1817. — Aber in die Stelle 
feiner ehevdem nahebei einzigen Merkwürdigkeit, l'église évangélique vau- 
doise, ijt nad 1848 ein febr neuer Geftaltenwecfel getreten; 
welcher nachfolgend ganz Italien zu ergreifen begonnen hat. 

2. Ehmweiz*). Bis Ende des 18. Jahrh. war bie, ben Helvetiern 
mit zu ihrer Freiheit gehörende, canfonale Vielheit firdjlid) einigermaßen 


1) Klüber: Acten des wiener Congreſſes: nebit Ueberſicht ter Piplemat. Ber: 
bandfl.: Fkf. a. Dt. 1815—35. 10 Be. 

2) nt. and.: Brübl: ueucite Sich. d. Gejeffjd. Jeſu, 1814—46: Gleimig 1847. 
Bode: das uere b. Gefellih. 3.: pg. 1847. Das deutfche Golfegium in Rem: 
9p. 1843. Cugenfeim: Gf. b. Jefniten in Deutjchland: Fkf. 1847. 2 Be. 
Deíf.: b. Jeſuiten in (europa: in „Die Gegenwart: pj. 1849. H. 2.237 28. 
Gioberti: il Gesuita moderno: Lausanne 1846—7. 5 vol. af. Crétineau - July 
l.c. in den Schluß-⸗Bänden. 

D Dieterici: t. Waldenſer u. ihre Verhältniſſe 3. bdb.-preuß. Staat: Berl. 
1831. Mayerhoff: b. Wafdenfer in uni. Tagen: ebd. 1834. 

*) 9Ründ: Rouferbate IL, S. 468— 706. iübinger Snartaljchrift 1819 if. 
Darmftädter Kirchenzeitung: 1829, dir 51. 63. 83. 125—127. 1840: Nr. 69. 74. 81. 
88. Rbeinwald, Acta hist.-eccl. 1885, S. 31— 204. 1836, ©. 58—9239. 1887, 
€.82—9273. — Geſchichtliche Darjtellung b. kirchl. Verbältniffe d. kathol. €dmei 
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zufammengehalten tootben, theild burd) Metropolitan-Berband mit ftanaó- 
ſiſchen oder deutſchen ober italienifchen Erzbisthümern, theil3 durch eine 
Stunciatur in Lucern mit Rom. Die Tirchlichen Dinge, obwol meift blos 
im 9euffern, beffer zu ordnen, wurden von 1798 bis nod 1814 Ber: 
ſuche gemadjt, in einem ermäßigten Sinne neusfranzöfifcher Sirdje-Goniti- 
tution; von 1814—30 aber mit wieder engerem Anſchluß an Rom. Nad) 
1830—31 befümpften fid) bie zwei Parteien, erft durch Kirchenzeitungen 
ober Tagfagungen, zulegt mit Waffen. Dem „Sonberbunds - ftrieg " 
1845 — 48 — Fazy u. ?L] ijt bann eine gewiſſe äuſſere Verſtändigung 
gefolgt. 

3. Niederlande!). Dem Süden oder Belgien war bie Ueber- 
windung jofephiner unb neusfranzöfifcher Neuerungen rajdjer gelungen, als 
einft die bec janfeniftifchen. Auch bie Befreiung von der Union mit ben 
Nord-Niederlanden [1815 — 30] gelang bald. Do, zwei Katholi- 
cifmen find geblieben, ein löwener unb ein brüffeler. Dies zeigte wie— 
derholt der Gang in ben Kammer-Berhandlungen. — Die Katholifchen 
ber Nord-Niederlande, immer zunehmend an Zahl, bilden über ein 
Drittheil der Bevölkerung; neben einem Eleinen janfeniftifchen Weberreft. 
Unter Wilhelm I, 1815—-1840, geſchah ihre Kirchenregierung genauer 
nad) bem Concordat von 1827. Unter Wilhelm II. jeit 1840, mit mehr 
Stad)geben an Rom, infolge des neuen hierardifhen Organifmus 
b. 1853. [Capaceini; Laurent]. 

4. Borenäen-Halbinfel. Neu=franzöfiihes und alt-ſpaniſches 
Element, erfteres Iden unter Godoy durch Bonaparte in ben fremden 
Boden verpflanzt, legtere8 fid anranfend an bourbonifchen Herrſcherſtamm 
unb an päpftlidj-apoftolifche Autorität, beide feindliche Mächte im Innern 
haben ihren wechfelvollen Kampf [Ramirez be Arellanno; Ejpartero; 
Iſabella 11.) im 5. 1855 fortgeführt bis zu Aufhebung alles 3Befigtbuma 
ber Kirche; bem Puncte, toeldjer nod) 1860 nicht entjdjieben ijt. — — In 
Portugal (8 burd) ähnliche politifche und effleftaftifche Tarteiungen, bon 
Miguel 1828 an bis Bedro V. (f. 1854), Nichts zu Stande gebradjt. 
9tod) 1858 gab fid) das Dafein einer „kirche "^ - feindlichen Zorte zu er- 
Iennen. 

5. Süd- unb Genttal- [nebit Storb-] Amerika. Der „Muttere 
[anbe^ Unreht und Unverftand, noch neben (hrer Ohnmacht, veranlajit- 
unb erleichterte feit 1810— 11 die Auflöfung des ftolonialreid)8 in eine 
Anzahl neuer jyreijtaaten. Kirchlicdhes Umgeftalten inbeB hat faum 
fhon begonnen. Politisches Organifiren gilt nod) als ba8 näher Noth= 
wendige. 


— — — — ——— — — 


Mannh. 1854. 1. op Gli d: Vorzeit bis 1798; N. gp. Snell: 1798— 1830; 
WI. 8»., Henne: 1830 — 1848. Katholiſche Schweizer- Kirchengeitung feit 1832. 
Hurter: b. Befeindung b. fath. Kirche in b. Schweiz f. 1831: Schaffh. 1842 — 3. 
4 9i btbb. 


*) de Ram: nova collectio synodorum archiepiscopatus mechliniensis; [syno- 
dicum belgicum]: Mechliniae 1828 sq. 4 tomi. Le livre noir; 3. ed. Bruxelles 
1838. Rheinwald's Repertorinm 10. Bd. €. 186 ff. 16. 85 jf. 24. 76 (f. 169ff. 
276 ff. 25. 178 ff. 26. 71 ff. 
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III. Die vier größeren Staaten Europa’s. 
1. $rantreid}). 


a. Das remigrirte Königthum al8 „Reftauration“, 1814—1830. 
Eine neue Charte Ludwigs XVIIL, v. 4. Juni 1814, und das am 11. uf 
1817 neu fanctionirte alte Goncorbat b. 1516 an bes b. 1801 Statt, 
beide Grundgefege follten bas in fid) zivei-getheilte, junge und miebersalke, ` 
Frankreich weltlid und geiftlich regieren. Mehr, al8 unter Napoleon I, 
batte die Nelatholifirung Yortgang in einer bedeutenden Winorität be 
gebildeten unb der ungebilbeten Bevölkerung. Nicht ohne Antheil mem 
Schriftfteller?). — Karls XS feit 1824, fühner tvagenbe Reagen 
machte bald bie ältere Bourbonen-Dynaftie „unmöglich: 29. Juli 1830. 

b. Das conftitutionnelle qyuli-Sónigtbum, 1830— 1848 ?), «uj 
Grund ber Gbarte von 1830, war nur das Heite Fortichreiten ber diei 
rigfeit, ben Zwieſpalt zwifchen Religion unb politiſcher Anficht, zwiſchen 
allgemeiner Bildung und geiftlihem Stirdjentbum zu heben, burd) irgend 
welche ftaatliche Kirchenleitung. Die Majorität des herrfchenden Gebilbeten- 
ftandes wendete twieber vielmehr ber Literatur des 18. Jahrhunderts fij 


D Die drei Goncorbate, von 1516 und 1801 u. 1817: Mänd fontorbete |, 
211 — 255, Tl. 1—180. Darmftädter Kirchenzeitung: 1822, Ar. 13. 21. 23. 18%, 
Mr. op 139. 1827, Nr. 20. 55. 104. 1829, Rr. 9. 11. 75. 138. 185. 1831, Rı. 
155. 1882, Rr. 97, 167. Pflanz: das relig. n. fréi, Leben i Frankreich: En, 
1836. Reuchlin: das Chriftenth. in grfr.: Hamb. 1837. Ludw. Hahn: Gié 
Auflöfung b. SyefuitensGongregationen in Fr. im S. 1845, Lpz. 1846. — Code um- 
versitaire, ou lois et réglemens de I’ Université de France: Par. 1835. Zug, 
Hahn: das Unterrichtsweſen in Wir. m. e. Gſch. d. pariſer Iniverfität: Brejl. 1848. 
Le monopole universitaire, destructeur de la religion et des lois, ou la charte 
et la liberté de l'enseignement: Lyon 1843. Bonner dér, f. Philof. u. kath. 
Theol., neue Folge V. 3. u. 4. „Katholik“ 1841 (f. in m. St. Augsb. allg. Heim 
1843. Nr. 318. 330. 339. Buß: b. Gemeinfamfeit b. Rechte u. Snterejfen de} 
Katheliciſmus in Franfreih n. Teutfchland: Schaffh. 1847—50. 2 Bde. — Die yr" 
teftantifche Kirche Frankreichs v. 1787 b. 1846; heraudg. von Giefeler: pj. 1848. 
2 Bde. Histoire des Protestants de France depuis l'origine de la réformation 
jusqu'au temps present; par G. de Felice: 2. éd. Par. 1851. 


*) Chateaubriand: von 1814 an vorjg&w. Gtaatémanu u. politifher Schrift: 
ftelfer, T 1848. Mémoires d'outre tombe: Par. 1848. 10 vol. Oeuvres: Par. 1826— 
31. 30 vol. — de Maistre [t 1821): du Pape; de l'église gallicane; les soirées 
de S. Pétersbourg ou entrelien sur le gouvernement temiporel de la providencc: 
Par. 1820. 1821. — Boulogne [t 1825]: oeuvres: Par. 1826. 8 vol. — de Le 
mennais: Essai sur l'indifférence en matiere de religion: Par. 1817— 29. 4 vol. 
De la religion considérée dans ses rapports avec l'ordre politique et civil: Par. 
1825. 2 vol. Mélanges: Par. 1826—35. 3 parties. Des progrés de la révolution 
et de la guerre contre l'église: Par. 1829. — Frayssinous [t 1841]: défense 
du christianisme [1803—922]: Par. 1836. 3 vol. — Lamartine: médilations poe 
liques; im, harmonies poeliques et religieuses: Par. 1820. 1836. — Montlosier: 
mémoire à consulter sur un systeme religieux et politique tendant à renverser 
la religion, la société et le tróne: Par. 1826. 


*) Le Blanc: histoire des dix ans 1880—40: Par. 1841. 4 vol. „Der Ba 
tovtif"^, 1830 ff. Bonner Zeitfchrift f. Philoſ. u. fatgof. Theol., neue Folge. 
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zu, als einer fatbolifdjen Religion, tveldje entweder Epiflopalflerus oder 
Königsftant mit fid) führte. Beider Religions - Behörden Adhtbarfeit mie 
Thätigleit erjegte bod) Vielen nicht wenigſtens bie Kirchen-Conftitution von 
1790. Nur auf eine Minderzahl wirkten Coldje wie Montlofier oder 
Lamennais. Die Mafje der Bevölkerung erhielt aud) jegt noch nicht einen 
ihrer Aufllärung ober Rührigkeit entfprechenden Religions-Unterridht. 

c. Eine dritte Revolution, 1848, und ihr Schluß, ein zweites 
£aijertbum dv. 2. Debr. 1852, haben Frankreich allzufehr anderweit 
bejdjá[tigt, um neue Kirchen-Eonftitutionen zu madjen !). 

d. Die zwei proteftantifhen Geparatfirdjen des nominell 
latbolijden Frankreichs moren burd befjem wechſelvolle Religionszuftände 
bindurchgegangen, unter im Ganzen mehr paffiver als activer Antheil- 
nahme. Sie blieben bem Land und dem Volk, im beten Falle, eine Sache 
für fd; zumal die Iutherifche, Ion aus äuflerem Grunde. Sm ber cal- 
binijden waren bedeutende Namen: Encontre, Felix Neff, Samuel Bin- 
cent, Alexandre Vinet. 


2. Britannien?). 


England und felbft Schottland boten in biefem neueften Sahr- 
hundert ertragreidjen Boden für fatholifhen Nachwuchs unb Auswuchs; 
zubereitet durch den injularen Proteftantifmug felbft, wie durch fatbolifer- 
Zhätigfeit „Väter des Glaubens‘ zu Stonyhurft, und Schriftfteller SL 
Seit 1850 befteht wieder ein bifhöflihder Organiſmus in ,/fatbolt- 
ſchem England‘. 

Irlands Stellung zum berrjdjenben Lande war ftet3, zunädft von 
1690 bià zur Union 1800, politijd) und firdjlidj zugleich bedingt getvejen. 
Die Emancipations-Bill b. 13. April 1829 war das Werk engli- 
(der Wortführer [Pitt und GajtlereagD, Wellington und Robert eel] eben- 
fowol, wie ber Agitation Daniel O'Connel's j. 1809. Diejer ward dann 
Nepeal- Agitator, bisweilen mit Monster meetings, bi8 an feinen Tod 
1847. Schuld trugen, unter fid) vertheilt, die Iren und bie Tories 
[Orangiften] nebft ber High Church, gegenüber ben 995ig8 [Rob. Peel, 
Sohn Ruſſel, Lord Normanby; Bictoria, Königin f. 20. Juni 1837]. 


!) Pradié: la question religieuse en 1682, 1790, 1802 et 1848: Par. 1849; 
[nebft Darit. d. Arbeiten des Comité des cultes de l'assemblée constituante de 1848.]. 


*) „Der Satbolif: 1825. Bd. 16. ©. 83 jf. Bd. 17. €. 176 ff. 1829: DD. 32. 
S. 201—230; 330—373. 1831: pn 41. €. 57—81. „Allgemeine Zeitung”: 1834. 
Ar. 990. 999. 1835, Nr. 4. 9. 110—112. 246. 1888, Nr. 191. 199. 206. 
208. 212. The Dublin Review. „Hifter. pol. Blätter“, j. 1838. Rheinwald's 
Revertorium: Bd. 13. €. 263—274. Bd. 14. €. 68-80. — Wyse: history of 
the late catholic Association: Lond. 1829. 2 t. Aug. ibeiner: Samml. officiels 
fer Actenftüde 3. Gd. d. Emancip. d. Katholl. in England: Mainz 1885. up: 
Gſch. v. Berrüdung b. fath. Kirche Englands: Schaffh. 1851. Wiseman: Erinnes 
rungen au b. 4 legten Päpfte; a. d. Engl.: Scaffh. 1858. — Benedey: Irland: 
Sei, 1844. Gollier: Staates u. Kirchengefhichte Irlands: Berl. 1845. 2 Ih. 

D John Lingard: antiquities of the Anglo Saxon Church: Newcastle 1806. 
2 vol. Und: a History of England [bi® 1688]: Lond. 1819. BL 4. Par. 1840. 
7 vol. 8. — Die Zeitfhriften, wie Catholic Magasıne u. a. 
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Mehr mit geiftigen Mitteln wirkten höher gebildete Srländer !), mie 
Thomas Moore, 1830 — T 47; aud) ber Capuziner Mathew [the wee 
totallers], 1840 — T 56. Das Misverhältnig dauert fort. 


3. Deutſchland. 


Eine Nationalkirche fatbolijdjen Deutſchlands, ein fchlau berechnete 
Project Schon bom Protector des Rheinbundes 1807, war eine Unmög— 
lijfeit durch deutfche mie burd) römische Politik. Länderfircdhen: Ber 
band mit Rom, ohne Verband unter fid, warb bie im wiener Gonerd 
1815 unb franffurter Bundestag 1818 legitimirte Form?). — Geordne, 
ober aud) nicht georbnet, haben fid) ſtaatskirchliche VBerfaffungen 
für fatbolifde Bevölkerung, in fatbolijden unb in proteflantifchen 
Staaten, auf dreifache Weife: durch fórmlidje Goncotbate; durch allmälige 
einzelne Verhandlungen mit der Curie; butdj einheimifche Landesgefege 
oder Dbjerbangen. — Die Gegenstände beë Beſtimmens und Ginigené 
waren bie zwei Nechtöverhältniffe: zwiſchen Ianbesherrlihem Staat und 
einheimifcher tvie römijch -austodrtiger Hierardjie; zwiſchen ben confeifton- 
nellen Religions-Unterfchieden. In Bezug auf beide, überall nur- bie ut- 
alten 3Bertotdelungen, ohne volle Löfung. 

a. Oberrheiniſche firdenprobin;?). 

Dies ber Vereing-Name für die Staaten Württemberg, Baden, Naffau, 
beide Qefjen, fónigl. u. baal. Sachen, Meflenburg, Olbenburg, bie bier 
freien Städte. Deren, durch Delegirte beim Bundestag |. 1818 entiwor- 
fene ,, Sirdjenpragmatif^ erlangte in Rom nur wenig bejagenbe Bullen: 
Provida solersque 1821, Ad dominici gregis custodiam 1827. Sie 
wurde 1830 in ,neununbbreiffig Paragraphen‘ befanntgemad)t. Hanno— 
ber allein gelangte 1827 zu einem Conber-Goncotbat. 

In ben meilten einzelnen Mittel- ober Kleinftaaten murbe, 
bon 1830 unb nod mehr von 1848 an, die Berflehtung mit bem 
politifhen Gonjftitutionalifmus bem geiftlich-Fatholifchen Intereſſe 
bald günftig bald ungünftig, einer Feitftelung unb Sonformität entfchteden 
binderlih *). Württemberg bradte e8 bi8 zu einer „Convention“, 


!) John Lanigan : ecclesiastical History of Ireland; 2. ed. Dubl. 1829. 4 vol. 
Th. Moore: hist. of Ireland: Par. 1835. Reifen eined Irländers 3. Entdedung 
einer Religion; a. b. Engl.: Goin 1835. 

*) Klüber: Acten des wiener Gongreije8 1. 28 ff. IV. 310 ff. Deff.: Ber 
bandIl. beà wien. Gongr., 3te Abth. — Die Goncorbate: bei Münd 11. 131—420; 
in Weiss, corpus iuris ecclesiast. Catholicor. hodierni, Gissae 1833; in Phil- 
lips Kirchenrecht. — Adam Müller, T 1829: v. b. Notbwendigf. e. tbeolog. 
Grundlage b. Staatöwiffenfchaft: Erz. 1819. Wier Müller, T 1844: „der faneni(de 
Wächter, 1880— 84. 

5) 9teuefte Grundlagen der teutfchen kathol. $S8erfajf.: Stuttg. 1821. Die Str, 
chenpragmatif f. b. oberrhein. KProvinz: 9Bfrjb. 1823. Lang: Gamml. b. Berord- 
nungen f. b. oberrh. KProv.: Tüb. 1835. ongner: Darft. b. Rechteverbältnifie b. 

Biſchöfe in b. oberrh. KPro vinz.: ebd. 1840. „Hift. pol. Blätter“, unb ,Statbolif", 
1839 (f. — Actenſtücke üb. b. Verhältniffe b. fath. Gíaubenégeneffen im ER. Gad: 
fen feit b. pofener Frieden: Déb, Lpz. 1831. 
*) Denkichrift des Epiffopats b. oberrhein. KProv.: Zreiburg 1858. v. Hirſcher: 
m. Drientirung üb. b. derzeit. KStreit: ebd. 1854. Ketteler: dad Recht u. ber 
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8. April 1857. In Baden aber führte des oberrheinifchen Erzbifchofg 
in Freiburg, Hermanns b. Vicari, und des Papftes Pius IX. Widerſpruch 
gegen die Convention v. 28. Juni 1859 zu deren Zurüdnahme, dur 
fünf großherzogl. Landesgeſetze v. 9. Oct. 1860. 


b. Königreich PBreuffen!). 


Des Gefammtftaats Verhältniß zu bem ,fatbolifden Preuſ— 
fen" muſſte tvejentlid) mitbebingt fein burd) Das, was des Grftern Auf- 
gabe war, tbeil8 vermöge feiner Stellung in Deutſchland zur proteſtanti⸗ 
ſchen Religion und Bildung, tbeilà für feinen innern Organifmus ala 
notbtoenbiger Macht. — Eine „Circumfcriptiong-Bulle” De salute ani- 
marum d. jj. 1821 ordnete blos das ?leufjere. Das „rothe Sud)" von 
1835 tar eine Ié felbft voraus-anfündigende Stimme der Nieszu=befrie- 
digenden. Diefe traten bald hervor. 

Streit über Mifh-Ehen unb Ctaatéfirden-Gemalt*). In 
Betreff ehelicher Verbindung zwiſchen Katholifhen und Evangelifchen Be— 
jonbere8 im Allgemeinen feftzuftellen, war im Tridentinum und im 
weitphälifhen Friedensinftrument [Artifel 5, 88. 16. 29. 34. 


Rechtsſchutz der fatb. &. in Deutihl.: Mainz. 1854. Adreſſen an b. Erzb. Hermann 
v. Kreiburg: Mainz 1854. ,, piit.spolit. Blätter“, 1858 (f. Biuncey: la liberté de 
l'église et sa persécution dans le Grand Duché de Bae: Par. 1868. Ams de 
la religion, unb, l'Univers 1868 suiv. — Deutſche Vierteljahrsſchrift: Stutig. 
1854. 9tr. 65-68. "Barnfünig: ib. t. Gonflict b. Epifcopats b. oberrh. KProv. 
m. b. Laudes-Reg.: Girl. 1858. — Rieß: bie mürttemb. Convention: Freib. 1858. 
€ armey: das mürttemb. Goncorbat: Stuttg. 1860. 

D (Klüber:) neueíte Einrichtung t. Pathol. Kirchenwefens in b. preuff. €taas 
ten: AM. 1822. ier Müller: Preuſſen und Baiern im Concord. m. Rom: Neuſt. 
1824. (Ellendorf:) b. fhtb. Kirche Preuſſens: Rudolſt. 1837. Laspeyres: GEſch. 
u. heutige Verfafl. b. kath. $. Pr.: Halle 1840 [unvolld.]. — Beiträge 4. KGſch. ». 
19. Jahrh.: Augsb. 1835: [das „rothe Bud‘). 

D Oeffentíide Schriften: Darlegung des Verfahrens d. preuff. Regierung 
gegen b. Erzbifheof v. Köln: Berl. v. 25. Nov. 1837. Esposizione di fatto docu- 
mentata su quanto ha preceduto e seguito la deportazione di Monsignor Droste: 
Roma 4. Mart. 1888 ; beutíd: Denkſchrift des heil. Stuhls, ob. urfunbl. Darleg. b. 
Thatfachen zc., Augsb. 1838. Preuſſ. Staatszeitung 1838. Nr. 362. Esposizione 
di diritto e di fatto, con autentici documenti: Roma 11. April 1839; beut(d, 
Darlegung des Rechts- und That⸗Beſtandes ?c., Augsb. 1839. Augsb. allg. Zeitung 
1888, Nr. 268; 1839, Nr. ap — — Wiſſenſchaftlich e Erörterungen ber Ehe⸗Frage: 
Kutſchker: b. gemifchten Ehen v. kath. kchl. Standp. aus betrachtet: 3. A. Wien 
1841. Sunítmaun: b. gemifchten Ehen unt. b. dr. Gonfejfionen Teutſchlands ge: 
ſchichtlich dgſt.: 9tg6b. 1839. de Roskovany: de matrimoniis ınixtis inter Catho- 
licos et Protestantes: Quinque-Ecclesiis 1842; Pestini 1854. 8 tomi [die Geſchichte 
b. Miſch⸗Ehen in Ungarn, Siebenbürgen unb Deftreih, bis 1853]. Jacobfon: üb. 
b. gemifchten Ehen in Deutichland, inébej. in Preuffen: 2pj. 1838. — Streit: 
fhriften»Kiteratur: in Rheinwalds Repertorium 1838—40: 3. B. Görres, 
Athauafius; und, Döllinger, üb. gemifchte Ehen: 9tgeb. 1888. [Bretfchneider, 
Freiherr v. Sandau; Góp, Freiherr v. Wiefau: 1839]. „Hiſtoriſch-⸗politiſche Blät⸗ 
ter^ 1—6. 3. Clemens Angujt: üb. b. Frieden unt. d. Kirche u. d. Staaten: 
Münfter 1843. Alles Uebrige, unbedeutend. — [I beiner: "ich b. kath. Kirche 
in Schlefien: Rgsb. 1852.]. 
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35. 48, 49] noch nicht nöthig befunden. — In ˖der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 
überfchritt bie Praxis öfter die päpftlichen Ehe-Indulte, deren erftes um: 
faffenberea von Benedict XIV. 1741 etlajjen war. — Das preuffifde 
S9anbredjt v. 1803 [2. Theil, 2. Titel, SS 76—84] führte enblid) zu 
einem Breve Pius’ VIII. p. 25. März 1830, unb zu einer „Sonvention“ 
mit bem Erzbifhof v. GóIn, Graf Spiegel zum Defenberg, t. 19. Juni 
1834. — Deflen 9tadjfelger jet Ende Mai 1836, Freiherr Clemens 
Auguft Drofte zu Viſchering, zerfiel balb mit der Regierung unter 
v. Altenftein ; zunächſt in Cadjen ber Hermefianer-Theologie [f. unten ben 
2. poa nod) mehr infolge feiner Zufage in Betreff der Convention 
über bie 9Rijdj-Gben. Am 20. Nov. 1837 erfolgte von "Staat? wegen 
die Entfernung des Suspendirten aus der Erzdiöces. — Ebenfo, am 3. Det, 
1839, die des Erzbifhofs von Poſen-Gneſen, Martin v. Dunin. 

Der diplomatifche Schriftenwechfel Altenfteind und Gregor’ XVI. 
bewegte fi) vorzugsweiſe um ben allgemeinern uralten Streitpunct, von 
Bedingtheit oder SRidjtbebingtbeit ber freien fatolijd)en Lehr - Verwaltung 
burdj den Staat in proteftantifchen Ländern. Im Schriften-Austaufch ber 
„Öffentlihen Meinung‘ war allein Died bebeutfam, daß ber politifche 
unb religiöfe Liberalifmus bier in fid) felbit fid) bertoidelte. 

König Friedrih Wilhelms IV. Regierungsantritt, 1840, 
batte fofort eine andre períónlidje Behandlung ber zwei Erzbifchöfe zur 
Folge. Jedoch in Betreff ber Mifh-Ehen blieb in Preufien, wie in 
Deftreih und anderen Ländern, mit fortbauernben Unterjchieden, das mil- 
bere Verfahren. Dieſes betraf vornehmlich bie zwei Buncte: ber fatboli- 
iden Geijtliden nur pajfibe Aſſiſtenz bei Gbe-Ginfegnung, fowie nur mora- 
[ijdje8 Gntgegentvirfen; unb binfihtli ber Kinder-Erziehung, eine zwei⸗ 
fade Maßnahme. ' 

In Bezug auf gefammtes Verhältniß zwiſchen Staats- und 
Kirhen-Regierung, trat Ermäßigung bes *fónigliden Kirchenfupre- 
mat? ein: zuvörderſt, durch Freigebung des Verfehrs mit Rom, unb burd) 
Erridtung einer bejondern fatbolijdjen Abtheilung im Minifterium der 
geiftlichen Angelegenheiten; laut Jtejer. b. 1. San. u. 12. Fbr. 1841. — 
Die octroyirte Berfaffungs-Urfunde p. 5. Debr. 1848, nebit Re 
vifions-Urfunde o. 31. Yan. 1850, nahm al8 PBrincip ben Ca& auf: 
„Die evangelifche unb rómijd)-fatpolijdje Kirche, ſowie jebe andere Reli⸗ 
gionsgefelichaft, orbnet und verwaltet ihre Angelegenheiten felbftänbig; 
unb bleibt im Befit und Genuß ber für ihre Cultus- u. Unterrichts- u. 
Wohlthätigkeits-Zwecke beftimmten Anftalten, Stiftungen und Fonds.“ Eine 
„Denkſchrift“ ber fatholifhen Bischöfe Preuſſens, v. Sy. 1849, er: 
Härte: daß bie fatbol. Kirche Preufiens nun fchon, kraft bes in ber 
Stant3- Urkunde ausgefprocdhenen Princips, fid) im Befig voller 
Selbjtändigfeit befinde. Seitdem find bon ber Staatöregierung 
zahlreiche einzelne Zugeftändniffe gemacht. zunädft bem Tatbolifchen 
Theil der Landeslkirche allein, mit auffallender Bevorzugung vor ber ebang. 
Kirhe. Bis in's 1861 nodj ohne Goncotbat und Abſchluß. 

c. Baiern?). 

König Ludwigs Regierung 1825—48, in ihrem großen Unterfchiede 

bon der Marimilian Joſefs 1799 — 1825, fonnte unter ben zivei neuen 





1) Fuchs: Annal. b. proteft. Kirche in Baiern [1799—1818]: München 1889— 
"m Ae Geo. Döllinger: Samml. in b. innern Staatöverwaltung -b. AR. Baiern be 
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Ctaaté-Grunbgejegen von (1817) 1821, Religiong- und Kirchen-Edict unb 
Gonftitutionà - Urkunde, mindeſtens erſteres nur möglichft römifch hand- 
haben: Bezeichnend war e8 3. B., daß über proteftantifch - militairifche 
$niebeugung bor bem Venerabile von 1838 bis 1845 geftritten werben 
mufte. — Durh das %. 1848 hat, unter K. Marimilian, audj ber bai- 
rifche Gpijfopat geivonnen. 
d. Deftreid)!). 

rang I. (1792) 1806—35, unb Ferdinand I., 1835 —48, übten 
bie Schirmvoigtei für päpftl. Stuhl unb Tathol. Kirche, Delen Ueberreſt 
römiſch-deutſchen Reichs-Kaiſerthums, innerhalb ber habsburger Grblanbe, 
in angeftrebter Mitte zwiſchen Staats- unb PBapft-Rirchenthum, zii: 
fhen Neu unb Alt. Die Schwebung genügte ben in- ober auswärtigen 
Katholitern fowenig, wie den 9ffatbolifern; warb jebod) ertragen. — Die 
Zeit nad) der Revolution v. 1848, unter Franz Joſef feit 2. Debr. 
48, brachte zwei jebr verjchiedene Dinge, freilich zu ungleidjen Theilen: 
ein Goncorbat mit Rom, v. 18. Aug. 1855; und Bemühn um Bu: 
friebenftellung ber Proteftanten. 


4. Rußland und Polen?) [Xgl. 8. 232. II. al 


Für bie „Tatholifche Kirche beider Ritus” trat unter Nilo: 
laus L, 1825— 1855, eine ruſſiſch-ſlawiſche Umwandlung ein Joſef Sie⸗ 
fleb. Verordnungen: Münden 1885 ff.; 8. Br. 1888: Staats: u. KirhensBerfaflung. 
Ueber Einzelnes: „Katholik“, u. „Hiſt. pol. Blätter. — Rniebeugnngs- Episode: 
Berl. allg. Kirchenzeitung 1843--46. Broſchũren, von: v. Sieh, Döllinger, Harleb, 
Thierfh 184144. Sacob[on: das Verbot b. GuftavaboffsGtiftung u. bie Kniebeug. 
b. Proteftanten in Baieru: Lpz. 1842. 

!) Booft: neueſte Gſch. v. £ eftreidj, 1789— 1839: Auneb. 1839. Arühl: Acta 
ecclesiastica, Goncortate u. lirfunben bezügl. d. gerbáftu. b. fathol. Kirche zu b. 
enrop. Staaten, v. Anf. t. 19. Jahrb.; 6. Abth., öftreich. Monarchie: Zi. 1851—53. 
— Helfert: b. Rechte m. Berfafjung d. 9tfatGofifen im öſtreich. Saiferitaat: Wien 
(1827) 8. 9. 1843. Die Evangelijchen im Zillerthal: Berl. 1837. — Historia ec- 
clesiae evang. august. confess. in Hungariä: Halberst. 1880. Zíibiecanue: d. 
Religiondbefchwerden b. Proteftanten in Ungarn auf b. 9teidjétag 1888: yj. 1838. 
Graf 9Ratíátb: b. Religionswirren in Ungarn, v. b. 9teformation 5. 4. Jteidj&tag 
1844: Rab. 1845. 2 Bde. Gig, b. evang. Kirche in Ungarn v. b. Reformat. bis 
1860; m. Rüdi. auf Siebenbürgen: Berl. 1854. — Salomon: de statu eccl. ev. 
reform. in Transsylvaniá: Clausenb. 1840. — Ruzida: diplom. Gi. d. Iuther. 
Ktıche in Böhmen: Prag 1841. — Berg: Gſch. b. evang. Kirhe Schleſiens u. der 
Oberlaufig, v. b. Reform, bie Friedrich b. Gr.: Sauer u. Breil, 1857. — Robitſch: 
Gſch. d. PBroteitantifm. in b. Steiermarf: Grag 1859. — Beidtel: Unterfi. üb. d. 
kirchl. 3njtánbe in b. dſtreich. Staaten: Bien 1849. — — Geneſis des Concordats 
zw. ett. u. b. pápftl. Stuhl; nebft Urtert u. Ueberſetzung b. Goncorb.: 24. 1856. 
Wiſeman: üb. Goncorbate, insbei. das öftreih.: Góln 1856. Jacobſon: üb. b. 
öftr. Goucorb. v. 1855 u. bie kirchl. Zuftände b. Evangeliichen in Oeſtreich: Lpz. 1866. 
Hornyanſky: b. evang. Kirche in Oeſtreich; ihre Geſchichte, Verfaffung u. Statitif: 
Peſth 1869. Rannidher: b. neue Berfaflung b. evang. Kirche in Siebenbürgen: 
Sermannft. 1857. — Acta et decrela concilii provinciae viennensis 1858 celebrati: 
Vindob. 1859. 

3) Auffifche Darftellung: „Ueber b. SBiebervereinigung b. Unirten n. b. rechts 
gläub. Kirche im rufl. Reich‘; a. b. ruſſ. Stantöfchrift überfegt von v. D(befop: Stuttg. 
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mool: 1832—39. — Die lateiniſche Ritug- Kirche, aud) bie evan— 
gelifche Kirche ber Oſtſeeprovinzen und Diafpora, find mehr in ihrem 
Beitand belafjen. — Unter Aleranders II. vielfach neuer Regierung, j. 1865, 
it im Religionsweſen der Separatlirchen nod) feine größere Veränderung 
eingetreten, 


IV. Das Papſtthum unter Bio Nono!). 


1. Das Auftreten des [egten Papftes, mit firdjenftaatlidjen Re 
formen und mit einer Univerfal-Encyelica dv. 9. Nov. 1846, fonnte nidi 
die für ein Italien Mazzini's eingeleitete Rataftrophe des J. 1848 abiveh: 
ren. — Der Hierardie überhaupt ijt jebod) zunädft eben die 
Völterbewegung von 1848 ein neuer Anfang in ihrer Art getoor- 
den. Wenn aud) nicht der Pius-Verein, f. Anf. Octb. 1848, aber eine 
Nationalfynode ber Biſchöfe und Erzbifchöfe Deutfchlands, zu Würzburg 
21. Det — 16. Nov. 1848, die geiftliche Ausbeute des neu- „errunge: 
nen‘ Bereind- und Verſammlungs-Rechts, dann nachgeahmt anderwärts, 
bat die Erneuerung des Synodalweſens und ba8 Neu -aufftreben „ geift: 
licher Kirche” überhaupt gefördert. Jedenfalls mehr, als bie curiale Decla: 
ration unbefledter Empfängniß der Jungfrau Maria, „Ineffabilis‘‘, v. 8. Debr. 
1854. [23gL.: b. unbefl. Gmpf. ze Lpz. 1858.]. — Weniger durfte ber Jeſui— 
tifmus wieder ganz jo, tie zuvor, jdjon getvagt toerben?). Doc) hat 
zu bem überhaupt der Zeit nad) 1814 Gignenben gehört, bap ber get 
liche und Lehrer:Stand, felbit thätiger eingreifend, die Ordeng-Hülfe min: 
der nöthig madıte. Den Beleg giebt bie nächſtfolgende Literatur-Gefchichte, 
8. 234. 

2. Die neueften Gefdiide des italienifhen Papſtthums 
bieten fürerft nur ſchwebende Unterlagen einer Geſchichte feiner Zukunft. 


Zweiter Abfchnitt: Kirchliches und nnfirdjlideó Fortbilden 
in Religions-Wiffenfhaft unb Anftalten. 


Die Bewegungen und Veränderungen, melde vorwiegend von aufjenber kamen und 
auf'a Aenffere gingen, obwol ganz weientlich Das Innere mitbeftimmten ($$. 231— 
233], ſind auf Dieſes verfdieben wirffam geworden vor unb nad dem Scheide⸗ 


1840. — Romiſche Darftellungen: Esposizione corredata di Documenti sulle cure 
della Santità sua a riparo dei gravi mali da cui é afflitta la relig. caltol. negli 
imperiali e reali dominii di Russia e Polonia: Roma 1842; deutih, „Staats 
fdivift^ 2c, Ginfiedeln 1842. Aug. Tbeiner: b. neueſten Zuftände b. fat. X. in 
Polen wu. Rußland: Augsb. 1841. e 389—480. dift. pol. Blätter, 9. b. 11. Bd. 
Augeb. alla. Zeitung, und bert, allg. Kirchenzeitung 1839—48. 

!) Riancey: recueil des actes de Pie IX.; texte ct traduction. de tous les docu- 
ments officiels: Par, 1853 suiv. Margotti: d. Siege b. Kirche im eríten Jahrzebnt 
P. Pontificats Pius IX.; a. b. Ataf. v. Gamé: 2. 9. Inusbr. 1860. Der „Katbolik“ 
1846 iT. — Samml. v. Schriften üb. d. römifhe Trage, Nr. 1—5; a. b. Wu. 
Vy. 1860, 

*) Sichere € tatijtif der Geſellſchaft Jefu, für bie Zeit nach der Wevolir 
tion, bleibt Durch Natur der Eache noch unftattbaft. Doch ift bie Verminderung bet 
MitgliederoZapl in den aufferseuropäifchen Miffionen geringer, ald innerhalb Gurepa'é. 
Im 3. 1640 war bie Zahl 16000 gewefen; im 3. 1845 wiederum gegen 4500. 
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Jahr 1814. Sie haben auf bie Vertreter der 9Bifjenjdjaft unb des Lebens der Re⸗ 
ligion gewirkt erit mehr erfchlaffend ober Pod fähmend, dann vielmehr zu nenem 
Auffchwung anregenb oder felbft erregend. Zwiſchen dem Auffern mafienhaften oan» 
dein und bem Bierg einzelnen Streben hat einiges Gleichgewicht fid) hergeftellt. 
Geblieben allerdings ift, au& ter 2. Hälfte des 18. Jahrh., zumal bei deren Wieder 
fejr mit b. 3. 1848, das mehr umfichgreitende Vertheilen der Kirhen:Aufficht und 
Sorge zwiſchen der Staatsregierung nebft Weltbildung und der Ordend: oder Klerus⸗ 
Theologie. Gtaatéfirdjentfum und Zeitcultursortfchritt, aud) burd) ble Reitauration 
nur im gemeſſenem Maße unb mur auf Zeit zurückgedrängt, haben ihren mächtigen 
Einfluß behauptet; umfomehr, da dad Nichteintreten eined Erſatzes für den einfligen 
Reichtum an fierifalem oder mönchiſchem Kirhengut, da ſelbſt mangelhaftes Sich⸗ 
berftelleu der frühern „kirchlichen“ KaiensPietät das Bedürfniß ber Stants:Mittel und 
Hülfen gefleigert hat. Ginbelitfider und reingeiitliher Selbft:Aufftellung des 
Katholicifmus find, auch nad) und in feiner innern Regeneration, fahlihe wie räums 
fie Schranfen geblieben. Der große Nuterfchied zwifchen den Bildungs⸗Ländern 
unb einer großen Mehrheit der von diefen abhängigen Länder Bat mur etwas fid 
vermindert. Das hergeitellte Uebergewicht eines confervativsprogreffiven oder 
reformirenden Theologen:Katholicifmus it nur bae Sormaltenbe. Diefer erfcheint 
nod) durchbroche u theils von abfolut retrograber, theild von einer gegenkirch—⸗— 
(iden Richtung. 


8. 234, Theoretifche Fortbildung des Kirden-Katholiciimus. 
I. Bildungs-Anftalten. Tal $. 206. I.]?). 


1. Das Drdensmwefen bat nidt allein ben diefem lebten Jahr: 
hundert eignenden Wechjel äufjerer Beränderungen erfahren, bald Aufbe- 
bung bald Erhaltung ober Herftellung, neben jeftnerer Neuftiftung. Noch 
bebeutjamer war bie innere unb äuflere 9Ueiterenttoidelung be8 (jeit bem 
16. Jahrh. hervorgetretenen Begriffs bon , befonberen religiöfen 3Ber- 
bindungen”. Nach biejem nämlich follte deren Wefen fein eine mehr 
unmittelbar im 2eben fid) bewegende Wirkſamkeit. 

Weitefte Verbreitung haben folgende Orden entweder behauptet 
ober zurüderlangt. Unter ben älteren: bie Francifcaner, Gapuciner, Je— 
fuiten, Brüder ber chriſtlichen Schulen |fréres ignorantains], Benebictiner, 
Dominicaner, Redemptoriften ober Liguorianer, Priefter der Miffion oder 
- Zazariften, ebenjo, bie barmberzigen Schweſtern [filles de la charite], 
Schweſtern der Vorjehung, Schul-Schweitern, Schweftern vom heil. Her- 
zen Jeſu (oder Mariä), Schweitern von ber Heimfuhung Mariä, Tertia- 
nerinnen de3 Franciſcus-Ordens, Glariffinnen, Urjulinerinnen. Unter ben 
im 19. Jahrh. neu=geftifteten: Bruderſchaft ober Andacht zur Anbe- 
tung des heil. Herzens Jeſu, nad) 1765 aufs neue 1801; bie Picpus- 
société 1805 u. 1817; Xaberius-Dereim zu Ausbreitung bes Glaubens, 


— — — — 


"Sarl v. heil. Aloys: ſtatiſtiſches Jahrbuch b. Kirche: Rgsb. 1860. 2. n. 8. 
Abth. „Katholik“, Octob. 1841, unb Januar u. März 1842: üb. b. dermal. Zuſtand 
t. relig. Inſtitute in Xranfreih. Grandcour: de l'influence des ordres religieux 
sur les sociétés en France: Par. 1862. Buß: der Orden b. barmberjigen Schwe⸗ 
Berg: Schaffh. 1847. Die barmb. Schweſtern ». bell. Gart Borromäus zu Nancy, 
v. 3. 9.: Bonn 1847. — Ang. Theiner: Gſch. t. geiftf. VBildungsanftalten 1. c. 
€. 207 (f. Ludw. Hahn: Das Interrichtöwefen in Frankreich: Brefl. 1848. ©. 
110 ff. — Beider: b. Schulweſen b. Sefuiten nad) b. Ordendgefepen: Halle 1863. 
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1822; Vincentius-Verein, 1833; Bruderſchaft vom heil. Herzen Mariä, 
1836; Verein ber heil. Kindheit, 1843; Pius- und Bonifaciug-Vereine, 
1847— 8; Verein für chriftlihe Echulen im Orient, 1855.1). 

2. Das Unterrichts melen erfcheint nod) immer unvollftändig als 
[taatà- ober firhen-öffentliches organifirt für VBolfs-Echulen, anftatt de: 
ren vielfady entweder die Ordens-Vereine oder Privat-Inſtitute eintreten 
müfjen. Doc ijt in Deutichland unb Frankreich feit den neueften Jahr: 
zehnten unvergleichbar Mehr gefchehn, als je zuvor. In Erfterem mar 
vorangegangen bie, nod) jegt fortbauernbe, Wirkſamkeit ber. Medhitariften: 
Gongregation, geftiftet durch ben Armenier Meditar im Anfang des 18. 
Jahrh. — Für befondre Bildung zu geiftlidem Amt und Stand blie 
ben Seminarien met vorgezogen. Und dies eben in Frankreich, 
mp bie feit 1808 beſtehende parijer Gentral-Univerfität fedj8 theologiſche 
Zacultäten errichtet hat: zu Paris, Lyon, Rouen, Touloufe, Borbeaur, 
Air; (nod) auſſer den zwei proteftantifchen, zu Montaubän und Straf: 
burg). Das mährend der Reftauration glücliche Bemühn des Gpijfopatà 
nebít Sefuiten, das Unterricht3- und Erziehungswefen überhaupt an fid 
zu ziehen, führte nad) 1830 zu bem Streite über die „Unterrichts: 
Freiheit”. Die Revolution b. 1848 brachte wieder neue Verwidelungen. 
— Sn Deutſchland allein find aud) katholiſche Theologen-Facultäten 
mit Univerfitäts-Bildungsanftalten verbunden errichtet. 

Sm Allgemeinen aber ift bie Doppelfrage, bon rein=geiftlider 
Bildung zum geiftlihen Stande und vom Aufſichts-Recht ber 
Geiftliden-Rirde über ben höbern unb ben Volle-Unterricht, in ben 
metten fatholifchen Ländern burd) Staats-Conftitutionen und Goncorbate 
nod) nicht erledigt. 


II. Literatur ber tbeoretil den Theologie. [33gl. $. 206. UL 


Eine Zweibeit theologifcher Schulen ober Richtungen zieht bé 
aud) durch dies legte Jahrhundert, in welchem fid) Anflug und Nicht: 
Anſchluß an die „Kirche ber Ueberlieferung” mehr von einander fchieben. 
Wieder vormwaltend ward Strenge allgemeinfamen Sich-zuſammenſchlieſſens 
für die gejammte Sirdjentrabition; abgebrungen mehr nod) burd) das Her- 
einbrechen irreligiöfer Beitbilbung, al8 durch des Proteftantiimus Qinüber- 
wirken. Doc blieb eine Mebrfachbeit ihrer Grade und Arten, überbaupt 
individuelle Mannichfaltigkeit freiern fid) Bewegend. Und die bierardifce 
Gewalt der geiftlihen Kirche, Durdh den Gang der Dinge vermindert, fab 
in mehreren Yändern oder Beitpuncten fid) angetviejen auf mebr moralifce 
oder geiftige Widerftandg-Mittel, genöthigt zu nachgebendem Gemwähren 
größerer Freiheit. Nur ber Mehrheit galt bloſes Erhalten oder Ueber: 
liefern, mit blojem apologetiſch-polemiſchem Crörtern und Bertreten, für 
fo ausreichend wie allein-ftattbaft. 

Die meiften ber bebeutenberen Rirdenlefrer verwendeten bit 
größeren Mittel, welche bie Wiffenfchaft unb felbft bie allgemeine Bildung 
fortfchreitender Seit barbot, zu toeiterem Begründen. Solches geſchah, 





!) Eins der Beifpiele von Zähigkeit des fid) Wieberanfiedelnd gab ber Trans 
viftensPerein. Ein Vorſteher deſſelben in 1a Xraype, Auguftin [euro be Lehrange). 
hat von 1791 bià f 1827 in den verfchiedenften Ländern immer neue Rehabilittungen 
Durchgeiept. 
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im theoretifchen Bereiche, vornehmlich alà Aufjuchung beiliger Schrift- unb 
kirchlicher Geſchicht-Erweiſe, fotoie als bialeftijdje Erörterung und Begrün- 
bung für bie einzelnen Beftandtheile deö lleberlieferten. Durch eine Hei- 
nere Anzahl geichah Ebendafjelbe als Aufftellung einer jpeculativen Theo: 
logie, mittelà efleftifcher Herübernahme aus älterem oder neuerem Philo- 
fopbiten, ohne Rückkehr zum ariftotelifchen alten. Myſtik, als ein Bertiefen 
des Sinnes der Lehren durdy deren Grfaffung von ihrer unmittelbar im 
Gemüth NReligionsgründenden Seite, fold janfeniftifhe Richtung blieb, 
mie immer im herrſchenden Kirchen-Katholiciſmus, unbegünftigt ; nachgelaffen 
ober vorbehalten fajt allein dem afcetifchen, bem mehr privaten als öffent: 
lichen Bereiche praftifcher Theologie. In den confelfionnell gemilchten 
Ländern fand, neben ber polemild)en Berüdfichtigung proteftantifcher Theo- 
logie, aud) one obtool firdjlid) gemeſſene Benugung derfelben Hop. Im 
Ganzen bat bieje neuefte herrſchende Theologie mehr, al8 bie zunächſt auf 
das Tridentinum gefolgte, nidjt nur den Schein eines burd) Letzteres ge: 
botenen Stillſtands burdj die That widerlegt, fondern zugleich anftatt ber 
mittelalterlich jcholaftifchen etwas mehr ber patriftifchen Gejtalt fid) ge- 
nähert. 

SnbeB, die zweite Hälfte des 18. Jahrh. hat wenig mehr In— 
halt von Gewicht gehabt, al8 ben oben in der öffentlichen Reform-Gefchichte 
88. 231—-33] zerftreut aufgezeigten, und aufjerdem bie Werke ber älteren 
unter Denen, welche bis in bie reihere evite Hälfte des 19. Jahrh. 
bereinreid)ten. — Aehnlich ijt der Unterſchied zwifchen ben JR aumtbei- 
len fatbolijdjer Welt, in Umfang foie am Werth ber Seijtungen. Syn 
Univerfal-Gefchichte des fatbolicijmus al8 Kirchenſyſtems im Ganzen, ab- 
gelebn von blog National: ober Landeskirchlichem ber Particular-Geſchich⸗ 
ten, bot eine Stelle eingenommen das tbeologijdje unb überhaupt religiöfe 
Gdrifttbum vorzugsweife nur ber Bildungsländer, bot allen Deutf d- 
land3 unb, in zweiter Stelle, Frankreichs. 


1. Eregetifche Theologie. 

Einleitung: abu, Prof. in Wien f 1816; Leonhard fug, Prof. in Frei- 
burg 1791— 71846. [4. Ausg. b. Giuf. 1847.]. Mit zahlreichen Nachfolgern, meift 
ohne Bedeutung. — Kritit: Scholz, Prof. in Breflau i. Bonn: Novum Testa- 
mentum graece: Lips. 1830—35. 2t. Ginl. in b. heil. Schrift A. u. N. 3.: Gon 
1845 (f. Wir bief. Geſchicht-Kritik: Movers, Prof. in Breflan, T 1856. — Her- 
meneutif: Zahn; Arigler in Bien; Löhnis in Gieffen, u. A. Seelen, SBrof. 
in Löwen: grammalica N. T., fat. 3Bearb. der von Winer: Lovanii 1857. — Aus— 
legung: Heinr. Klee, Prof. f. 1829 in Bonn, 1889— T 1840 in Münden: Comm. 
zn Joh. Röm., Gebr. Mater, Prof. in Freiburg: Komm. zu Joh., Röm., Korinth., 
1843—57. Beelen: comm. in Acta, Rom. i. Bisping, Prof. in Münfter: exeg. 
Hdb. 3. b. Briefen b. Paulus, 1855 ff. — Ju Franfreih: Mufterfammiungen aus 
älteren Gregeten (in. Dogmatitern), wie bie von Migne, Abbe in Parid: sacrae 
Scripturae et Theologiae cursus completus. Urientalifche Literatur: Sylveſtre 
be Sacy, Prof. am College de France zu Paris, t 1838. Und Andere. 


2. Hiltorifche Theologie. 

Literar⸗Geſchichte: Andreas Galfanbi, Abt des Oratorinms in Benedig, 1 
1779: Qerauégeber der bibliotheca veterum etc. [f. eben ©. 19]. Clemencet, 
Mauriner in Paris, + 1778. gumper, 3Benebictiter und Prof. in Billingen, 1 1801. 
O berthür, Prof. in Würzburg, 1 1831. Angelo Mai, Jefuit, Bibliothekar an der 
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Ambrosiana zu Mailand, bann an ber Vaticana, Cardinal, F 1854: scriptorum 
vett.. nova collectio, Rom. 1825—88. 10 vol. 4.; spicilegium rom., 1839 - 44. 10 
vol; nova Patrum bibliotheca, 1862—55. 7 vol. Migne: patrologia completa: 
Par. 1843 sqq. [griechifche, bis 9. Jahrh.; lateinifdhe, bis 18. Jahrh.!. 

Mehr Daritellungen einzelner Theile ter Gefdidte, af$ (wie früber) 
@inzelsKorfhungen: Belliccia, Prof. in Neapel, T 1823: chr. eccl. politia, Neap. 
1777 sq. Joſeph v. HammersPurgitall, Faif. wirfl. Gofratg in Bien, + 1887: 
für morgenländ. Relig»Gih. Binterim, Pfarrer zu Bilf, Borftadt S:Düjjelborfé, f 
1855: diff. Arhäologie u. deutſche GonciliensQeffhibte. von Beffenberg, bis 
1827 Goabjutor u. Generalvicar am Bisthum Conſtanz, dann privatifirend: Gſch. t. 
Kircheuverſammll. b. 15. u. 16. Xabrb. 1840. Hefele, Prof. in Tübingen: Gonci 
lien⸗Geſchichte, 1865 —60. 4 35. [did 3. 3. 1073]. Angufin Theiner, Drate 
oner u. Euftod am Batican. Qurter: ald Antiftes in €djaffhanfen, 1884—49: 
Papſt Innocenz UL: feit 1844 Gonvertit, Hofrath in Bien: Leben Kaiſer Ferdi⸗ 
uande 11. 

Kirchengefhichtfchreibung für ba& Ganze: Crit [vgl. oben S. 744]. ort 
fegungen feines Werks, von Becchetti 1770—97. 26 t. 4. [bie z. Tridentinum!. 
Neuer Drud: Roma 1838 ff. Saccharelli, Oratorianer in Rom: hist. eccl. per 
annos digesta: Rom. 1770. 20 t. 4. be Berault Bercaftel, Abbe in Baris, + 
fur vor Ende ded 18. Jahrh.: histoire de l'église: Par. 1778—91. 24 vol. 12. 
Sortjepungen: Robiano, Par. 1896. 4 vol: Gamà m. Margotti, Syunébr. 1858. 
4 Bde. Ducreux, Ganonieus in Augerre in ben fegten Jahrzehnten b. 18. Zahrk.: 
les siecles chrétiennes: Par. 1775 suiv. Kaſpar Royko, Brof. u. Domprebd. in 
frag, T 1819: Wel, u. KGſch., Prag 1788—95. 4 Ih. dr. Zeep Graf v. Stol: 
berg; aus Qolitein, ſ. 1800 Gonvertit, privatifirend meift in Weſtphalen, T 1819: 
Gſch. b. Relig. Sefu Chriſti: Hamb. 1806 H: vem 16. Theil an Fortſetzung von v. 
Kerz, baut von Briſchar; in mainzer u. in wiener Ausgabe, bie 1860 zuſammen 
52 Bde. Katerkamp, Prof. in Münfter, + 1834. Ignaz Ritter, Prof. in Bonn 
n. Breflau 1823—+ 1857: bb, b. KGſch., omi (1826) 5. 91. 1854. 2 Bde. Döls 
linger, f. 1826 Prof. in Münden: Lehrb. b. $Gjd., Rgsb. (1836) 1843 ff.; d. 
Reformation, ihre innere Entwidlung und ihre Wirkungen im Umfange d. Tutber. 
Bekenntniſſes, hp. 1816—8. 3. Bde. Alzog, Prof. in Zreiburg im Br.: Univerſal⸗ 
gſch. t. hr. Rirde: Mainz (1841) 7. U. 1860. 

Molitor, in &ranffurt a. M.: Philoſophie ber Geſchichte, ot. üb. b. Tradi- 
tion: Münſter 1834—839. 3 Bre. be Potter, vorm. privatif. in Paris: histoire 
philosophique, politique et critique du christianisme et des églises chrétiennes: 
Par. 1836 suiv. 8 vol. Rohrbacher, Seminar: Prof. in Nancy: hist. universelle 
de l'église catholique depuis le commencement du monde jusqu' à nos jours: 
Par. 1842 suiv. 29 vol. Blanc, Prof. in Rheims: cours d'histoire ecclésiastique: 
Par. 1845—7. Darras: hist. générale de l'église; 8. éd: Par. 1857. 4 vol. — 
DogmensGelhihte: Klee: Mainz 1837. Gtaubenmaler, Prof. in Gieffen u. 
Freiburg, T 1856: Geiſt. b. göttl. Tffenbarung, ob., Wiſſenſchaft t. Gefchichte-Brin- 
ciplen b. Chriſtenthums: Gieſſen 1887. Kutterbed, Prof. in Glejfen: bie neuteſtam. 
Lehrbegriffe: Mainz 1852. 2 Bde. — — Kirchenleriton v. Aſchbach, ZN. u. Main; 
1846—50. 4 Bde. Wetzer [Prof. in Freiburg) und Seite |Prof. in Tübingen]: 
tbeof. Eucyklopãdie, Zreiburg, 1847—54. 12 Bde. 


3. Syftematifche Theologie: Dogmatil unb Moral, 
Kür beide Wilfenjchaften, in den Jahren 1770-90: Stattler, Profanzler ?. 
Univ. Sugolitaet, F 1797 ale geiftl. Rath in München, Klüpfel, Brof. in Freiburg ; 
Luuber, in ®ien; Alfons Maria be Liguori, 1762—75 Biſchof v. ©. Agate bei’ 
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Goti in 9leapel, vor unt aber Mat 1782 privatifirent ?). — Für Sogmatif: 
Liebermann: 1812 (f. Seminar⸗Profeſſer n. Generafvicat in Mainz: institutiones 
theol, 8. ed. Mogunt. 1858. 2 I. Ich. Adam Möhler, rot, í. 1826 in Tübingen, 
1836— + 38 in Münden: Symbolik, ob. Dark. d. begmat. Gegenjáge b. Barbe, u. 
Qretei.: Mainz (1832) 1843.*5. Klee: Dogmatif, Mainz (1835) 1845. 3 Bre. 
Berlage, Prof. in 8Rüniter: Dogmatik, Müniter 1839—56. 5. Bde. Perrone, 
Zejuit, Brof. am Collegium rom. zu Rom: praelectiones theologicae (1835) Ra- 
tisb. 1854. 9 t. Goujíet, Cardinal-Erzbiſchof v. Rheims: theologie dogmalique; 
3. éd.: Par. 1849. 2 vol. Kuhn, rej. iu Tübingen: fathel. Dogmatik: Tüb. 
1846 jf. R. A. 1859. vgl. mit „Mb. Princip m. Methode b. (pecnf. Theol.“ 1841. 
Dieringer, Brof. am Glericat-Zemninat iu Speier: Lehrb. t. Dogmatif; 3. 9: 
Mainz 1853. — Gaume, Generafvicar t. Diöces Neverd: Religionslehre nad ihrem 
ganzen Umfange; a. b. Zut: Rgsb. (1843) 1851—53. 8 Th. v. Drey, Prof. im 
Tübingen: bie Apologetik 218. wiſſenſchaftl. Rahmweilung t. Göttlichfeit des Gbrüten- 
tbumé, et, Philoſophie der Offenbarung: Mainz (1858) 1844—7. 3 X6. Patrice 
Sarteque: examen critique des doctrines de la religion chrétienne; und, réno- 
valion religieuse: Le:ps. 1860. 3 tomes. — Für Moral: Mid. Sailer: SRoral- 
tbeelogie, 1817. Stapf, in PBriren: hriftf. Moral: Junébr. 1841. 4 Bde. ob. 
fBaet. bou Hirfher, Prof. í. 1817 in Tübingen, dann in Freiburg: bie chriſtl. Mos 
taf, aí$ Lehre v. b. Berwirflihung des göttl. Reihe in b. Meujchheit: Tüb. (1835). 
5. 4. 1861. 3 Bde. Ga Berner, Prof.: Enit. e. dir. Gtbif: Rgeb. 1850. 3 Bee. 
vgl. mit „d. bei Thomas v. Aquin“, bt 1858. 3 Bre. 


8. 235. Praktiſche Fortbildung des Kirdhen-Katholiciimus. 
I. Zheorie und Praris des öffentlihen Dienftes?). 

Kirchenrecht: Walter, Prof. in Bonn: in 12 Auflagen 1822 — 
56. 13. A. 1861. Devoty: institutiones canonicae; 3. ed., Venet. 1834. 
4 vol Bhillips, in Münden u. Wien: (1846) 3. A. 1855 —57. 
5 Bde. C€djulte, Prof. in Prag: 1856— 60. 2 Bde. Aufferdem von: 
b. Drofte-HülsHoff, Bermaneder u. X. 

Paftoraltbeologieen, nebft Schriften über QomiletiI unb Ka— 
techetif: in großer Zahl, nadj bem Vorgange von oh. Michael Sailer: 
feit 1780 Prof. zu Ingolſtadt u. Dillingen u. Landshut, nad) Anf. 
19. Jahrh. Goabjutor und 1829 — +32 Biſchof zu Regensburg *). — 
Gboujfet: théologie morale à l'usage des curés et des confesseurs: 
Par. 1844. 


- —— 





!) Liguori: theologia moralis; ed. Heilig: Mechlin. ct Mogunt. 1845. 10 vol. 
12. Collezione com;leta delle opere di Liguori, Monza 1839 etc. 68 vol. 12.; 
Venez. 1833 eic, 60 vol. Aus b. af. von Hugues: Rgob. 1842—47; 3 Abthei- 
lungen, affetifche u. Dogmatijche n. moralifche E dritten. 

*) Möhler: t. Einheit in P. Kirche, ob, Das Princip des Katholiciſmus, bargft. 
im Geiit b. KVä. b. 3 erften Sabrbb.: Tüb. (1825) 1847. Athanafius P. Große u. 
b. Kirche f. Zeit: Mainz (1827) 1844. 9teue Unterfuchungen d. Lehrfäpe zw. Kathh. 
n. Prot.: Mainz 1835. — Gegner: Nitzſch und Baur. 

*) Graf: frit. Darft. d. gegenmä. Sujtanbà b. praft. Theol.: CDR. 1841. Buß: 
b. nothw. Reform. des Unterr. u. d. Erzieh. b. fatgof. Weltgeiftlichfeit Teutſchlands: 
Schaffh. 1951. 

D Gaífer'8 Mirfe [jaft im gefammten Umkreiſe b. praft. Theol.), Berautg. v. 
Widmer: Sulzb. 1830—41. 41 Theile. 
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Volksſchulweſen: Bernard Overberg, Priefter in 9Rünfter, 
t 1826.) Auguſtin Gruber, Fürft-Erzbifhof o. Salzburg, t 1835. 
Galura, Fürftbifhof v. Briren, t 1856. v. Hirſcher: Stedifma, 
1842. Katechetik, 4. X. 1840. Dupanloup, supérieur du séminaire 
gab [1840— 47] Auszüge aus älteren Katecheten, ſowie aus Fenelon x. 
Kanzelberedtjamteit: mehr in Frankreich [zu Paris, ber Jeſuit 
Napignan + 1858, unb ber Dominicaner-Provinzial Dominic. Lacor: 
baire|; weniger in Deutfchland, too ebenfall® Sailer voranging?). 
ie Liturgie vorzugsweiſe hat ben fatbolijdjen Charakter unmar: 
belbarer Antike bewahrt. Wiederholte autbentijdje Ausgaben des Breria- 
rium unb Missale umb Pontificale romanum bildeten das ftetige Jun: 
dament?). — Deutſcher Religionsfinn  inbep, in Iutherifcher Umgebung, 
führte bald aud) firdjengemeinbe-Gejang ein. Zu ben verbreitetften 
kathol. Gejangbüdjern gehörten: im 17. Jahrh., ba8 paberborner; im 18.— 
"19ten, dag münchener und conjtanger. — Für Gejangbudj8 - Reform: 
Diepenbrod [damals in Regensburg, mit Sailer eng verbunden]: geiſt 
licher Blumenftrauß aus chriftl. Dichtergärten: 1829. Cantica spiritualia, 
Auswahl geiftlicher Lieder älterer Seit: Augsb. 1845—47. Bone: T. 
in Bedburg: Gantate! fatbof. Gejangbud); nad) b. alten Gefängen u. An- 
dachten: Mainz 1847. [385 Lieder]. Kautzeer, Pf. in Stuttgart, ei 
in Laupheim: fatbol. Geſangbuch aus b. Diöcefe Rottenburg: Tüb. 1850. 
Durch einen Verein pon Prieftern der paderborner Diöces: geiftliche Volle 
lieder, gejammelt aus mündl. Tradition u. feltenen alten Geſangbüchern: 
Paderb. 1850. 


II. Heilige Kunft. 


Für Figuralgefang unb Inftrumentalmufif find bie älteren 
Meifter, wie bie Neapolitaner Scarlatti + 1728 unb Pergoleje 
+ 1736, gleich den früheren bis Paleſtrina zurüd, ohne ebenbürtige 
Nachfolger geblieben. Verweltlichung bat ben Kirchenſtyl ber Gompo- - 
fition alterirt 4). 

Die Y1rdjiteftur [nebit Sculptur] des legten Jahrhunderts, nad: 
dem ba8 unglüdliche Rococo burdj. befjern Gejchmad der Zeit überhaupt, 
nicht ohne Antheil ber Gefellihaft Jeſu, zurüdgedrängt ijt, ſchwebt zwi- 
iden Fortführung ber Renaiffance und Erneuerung des germanijden Styls. 
Ganoba, bis 1822, und Schwanthaler, bi8 1848, als 3Bifbbauer; 
v. Klenze, als Arditelt. — Die Maler: Kunft wandte fid) bem heiligen 





I) Overberg: Anweif. à. zwedmäg. Schulunterr. (1793) 6. A. 1825. Großer 
u. Neiner Katehifmus. Sämmtl. Schriften f. Schulen: Münjter 1825—33. 6 Be. 

*) Rip wu. Weis: Bibliothek b. fatb. Kunzelberedtf.: FE. 1829 (T. SBibfieth. 
kath. Kanzefredner b. Auslands: Weiffenburg 1840 (f. Lacordatre’s Kanzelrorträge 
1835—51]; a. b. Su: Tüb. 1846-52. 4 Bde. 

?) Marzohl u. Schneller: Liturgia sacra, d. Gebränche n. Alterthimer ?. 
fato. Kirche: Luzern 1834. 5 Bde. 

4) Der gregorianijhe Ehoralgefang tit, in einer der urjprünglichen mem: 
Deng nähergebliebenen antifen Geftaft, neuerlich in einer Handfhrift zu S. Gallen 
wiederaufgefunden; herausg. durch b. Zefnit Vambiftotte: Antiphonaire de S. Gré- 
goire: Par. 1861. — Der „Katholik“ v. 1851. Bollens: b. deutfche Choralgeſang 
b. fatfof. Kirche: Xüb. 1851. 
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Gebiete wieder zu Jet Mitte des 18. Jahrh. Wenig in Stalien. Aber 
in Deutfchland, nad) Wintelmann’s Cultus der Antike: Rafael Mengs, 
T 1779; Angelifa Kauffmann, T 1807; Operbed. Und in rant, 
reich: die beiden Bernet, Sofef [T 1729] unb Horace. — Baiern wurde 
nur in gewiſſem Sinne ein Deutſch-Italien. 


III. 3teligióje Volf3- Bildung und PBrivat-Erbauung. 


Bon großer Bedeutung gegenüber den Literaturen „allgemeiner 
Bildung” ward, von Ende beà 18. Jahrh. an, in einem Theil aud) katho— 
liſcher Länder, ein Schrifttbum, welches ben Laien aud) unmittelbar und 
jelbftthätig mit dem Höhern verband. Die große Mannichfaltigfeit des 
Charakters ſeiner Erzeugniffe, der Reflex des Gangs ber Theologie Ober, 
haupt, bat bod feinen allgemeinften Endzwed nicht verleugnet und nicht 
ganz verfehlt. 

Einzelne Bolksfchriftfteler: Sailer: , Gebetbud)", und, „chriſtliche 
Reden”. v. Weffenberg Galura. Hauber, geiftl. Rath in Mün- 
den, und Gilbert in Wien: in den erften Jahrzehnten des 19. Jahrh. 
Meldior v. Diepenbrod, Domdechant in Regensburg, 1845 — T 53 
Fürſtbiſchof o. Breflau. Chriftoph v. Schmid, 1827 — t 54 Domcapi- 
tular u. Kreisfholarh zu Augsburg’). Alban Stolz, in Freiburg: 
Kalender für Seit und Ewigkeit, 1843 ff. 

— SBeteine ‚für Verbreitung guter fatholifher Bücher“, in mehrern 
Städten Deutſchlands, in einigen aud) wWranfreidjà und Englands. — 
Aufferdem, Schriften-Sammlungen?). 

Bibel-Ueberfegungen: In Franfreih: Galmet, Par. 1724; 
be Vence, 1767. In Stalin: Martini, Erzbifhof o. Florenz: To- 
rino, 1776 u. ö., aule&t Milano 1845. In England: Geddes, Lond. 
1792. In Spanien: C. Miguel, Londra 1825. In Deutichland: 
Dominicus b. Brentano, Prev. im Stift Kempten, + 1797, [das Neue 
Ze. 1790], Derefer, Pred. in mehrern fübbeutiden Städten, 1816— 
t 27 in Breflau, Scholz in Bonn: zufammen, als ein „Bibelwerk“, Wf. 
1828—37. 17 Bde. Leander van Gp, reb. u. Prof. in Marburg, 
1822 — 747 privatif. al8 SBenebictiner in Alzey: 1. U. 1807; wieder— 
bolt ſ. 1840. Allioli, feit 1826 Prof. und geiftl. Rath in Münden: 
1830 — 60 adt Auflagen. Loch unb Reiſchl, bairiſche Lyreallehrer: 
9tg8b. 1851 ff. 


-- — --- BB. — 


1) v. Schmid: „Bibliihe Gefdidte". Zahlreiche Erzählungen f. b. Jugend; 
bei. „Ofter-Eier“, 1816. Gefammelte C djrijten: Augsb. 184046. 24 Bdch. 

*) Unter Eriteren: bie Mechitariten-Gongregation zu Wien, der GarolussBorros 
mäussBerein zu Bonn, x. Für Zranfreic vgl.: Société de S. Vincent de S. Paul; 
und, Conferences de Paris: Par. 1844. — Unter Repteren: Singel: Anleitung 3. 
chriſtl. Vollkommenheit; ans b. Schriften b. heil. Väter u. Geiſteelehrer: Straubing 
1839— 51. 6 Bde. „Myſtiſche u. afcetifche” Schriften, bel, a. b. Mittelalter, fat. 
u. deutich ale „Bibliothek“: Gäin u. Rgsb. 1849 jf. Liguori’d Werke, [auffer zahl» 
Iofen Theil-Ausgaben]: 915b. 1842. 90.91. 1860 ff. Paul Segneri’s [Sejuit, T 1694] 
Werke; a. b. tal. : 30465. 1849—69. 20 Bde. Digby [vufeyttijder Katholif]: Mores 
catholici, or Ages of faith: Lond. 1843— 46. 86 parts. 
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IV. Seitidriften, für Wiffenihaft und Leben. 


Die Einführung zeitfchriftlicher literariſcher Thätigfeit in bie latbo: 
lijdje Melt ift nur febr uneigentlid burd) Friedrich v. Schlegel gejchehn. 
Abgefehn von ben jdn genannten theologifchen oder religiöfen Zeitfchriften 
des fatbolijdjen Englands oder Frankreich, ſowie von ſpecifiſch-katholiſchen 
politifhen Zeitungen und von Slirhenzeitungen nebjt nur=praftifchen Re: 
Iigionsblättern in Deutfchland, hier vornehmlich folgende für Wiffen: 
haft unb ftirdentbum: Tübinger theol. QDuartalfchrift, 1819 — 1860 ff. 
Katholit, 1821 —1860 ff. Freiburger theol. Zeitfchrift, 1828—49. Wie 
ner Zeitſchrift f. b. fatbol. Theol., 1825—40 von Bleb, feit 1850 v. b. 
Theologen  Facultät zu Wien. Bonner Zeitfchrift f. Philof. und fatbol. 
Theol. [ber Hermefianer], 1833 — 52. Religions u. Kirchenfreund, von 
Bentert u. dann von Saffenreuter,. Würzburg 1828—47. Sion, Augs- 
burg 1832— 1860 ff. Hiftorifch= politifche Blätter f. b. fatbol. Deutid- 
land, von Phillips u. Görres [T 1848] u. Jörg, Münden 1838—57. 
— IWgl. ein Verzeihnig im „Katholik“ 1843, zu Anf.]. 


V. „Allgemeine Bildungs“ -Literatur. 


Das neuefte Frankreich, wieder fajt im Gegenfate zu dem fatho- 
lijden Deutichland. In Erfterem: Lamartine, Eugene Sue, George 
Sand, Victor Hugo, u. 9L. Sn 9xbterem: Friedrich o. Schlegel, 
+ 1829: Gſch. b. alten u. neuen Literatur, Wieri 1815. 2 Bde. Werke: 
Wien 1846. 18 Bde]. Glemen8 Brentano, + 1842; Bruder ber Bet- 
tina b. Arnim. Ladiſlſaw Pyrker: zu Langh in Ungarn 1772 ech, 
L 1827 Erzbifchof v. Grau: „Perlen ber heil. Vorzeit‘, 1823. ſWerke, 
Ctuttg. 1845. 3 3Bbe]. Joſef v. Görres: aus Goblenz, 1827 — 148 ` 
Prof. b. allg. u. Lit.-Gefchichte zu Münden). Nilol. 2enau, + 1850. 
Seba Weber, Pfarrer zu $yranffurt a. M., + 1858. NAnaftafius 
Grün [Graf v. Auersperg, aus SXaibad]. — Carl Simrod, privatiſ. 
in jf. Vaterftadt Bonn?). Oſcar v. 9tebtoit, a. b. bor. Mittelfranfen: 
„Amaranth‘‘, 1849. 


VI Regungen religiöfen Reform Berlangen?. 


Einige Anträge auf Verbeſſerung bielten fid) innerhalb noch jehr ge 
mefiener Gränzen, in ber Ziele Weffenberg’s 9). — Andere aber moren 
mehr Forderungen, unb fehr bedeutender Läuterung im praftifhen Re- 
ligionsmwefen, ſelbſt in Verfaflung; ausgehend von Einzelnen, aber aud) 


1) Görres: Athanafind, 91366. 1837. Die chriitl. Muftif: ebd. 1836-42. 4 Dre. 
Die bift.»pol. Wätter. 

*) Simrod: Deutihe Volfebücher, nach b. älteften Ausgaben bergeftellt: Berl. 
w. Wf. 1839 ff. Das Heldenbuch: Stuttg. u. äh 1843—46. 5 Ih. 

?) v. Weffenberg: bie beutffe Kirche; Borfchlag zu ihrer neuen SBegrfnbung 
u. Einrichtung: Zürich 1815. Kaſtner: b. kath. Kirche Deutſchlands in ihrer pre 
Jectirten n. mögl. Verbeſſerung: Sulzb. 1829; vgl. m. Deſſ.: Würden. Hoffumg d. 
Fatb. K., ebd. 1822. Cojetan v. Weiller: b. Geiſt b. älteſt. Katholiciſmus, ai 
Grundlage f. jed. ſpatera: Sm. 1824. 5. Së, de e. Mrlenterg: Freibg. 1962. 
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von Vereinen). — Der Berfuh einer „apoftoliich-Tathol. Kirche, von 
Abbe Helfen in Brüffel, bia 1837. — Aehnliches, nod) andermwärts. 


8. 236. Philofophie oder fpecnlative Theologie. 


Philoſophiſche Studien haben, zumal im 19. Jahrh., in allen Bil- 
dungs = Ländern aud) fatbolijdjer-feità fid) fortgefegt. Zugleich mit An- 
wendung auf Religion ober Theologie: in Frankreich, [j. 8. 237.]; felbit 
in Stalien?); vornehmlich aber in Deutſchland. Doc, aud) bier bet bie 
Natur des ftatbolicifmua, wie Diefer feit den Tridentinum und gegenüber 
ber Proteftanten-Kirche ober Miflenfchaft geworten ift, bem wirklich Phi- 
lofophifhen enge Gränzen gezogen ?). 


I. Wiſſenſchaftliche Aufftellungen. 


Michael Sailer: Vernunftlehre für Menfchen wie fie find, oder, Anleitung A. 
Grfenntnig u. Liebe b. Wahrheit [1. 91. 1785; 3. 91. 1830.]. Verhältniß b. Philofonbie 
zur chriſtl. Theologie. Die Grundiehren ber Religion. — Foͤr. v. Schlegel, feit 
1807: Philofophie des Lebens; Ph. ber Geſchichte; philof.stheol. Vorlefungen. — 
Salat: f. 1807 Prof. der Bhilof. in Landehnt, Schriftiteller von 1797 bie 1837, 
für einen vergeblich gebliebenen Berjuch, der im Illuminatiſmus haltunglofen Katho- 
liciſmus⸗Reform, mit Zäite Kants, eine wifjenfchaftlichsphilofophifche Unterlage zu 
geben. — Bolzano, in feiner SBateritabt Prag 1805 — 20 Priefter u. Profeflor: 
„Religionswifienfchaft” 1834, unb „Wiſſenſchaftslehre“ 1837: ale Erweis für Bernunft- 
nemäßheit der fatbol. dyrijtl. Lehre. — Gengler. Prof. b. Philof. in Marburg: „üb. 
Weſen u. Bedeutung d. fpecul. Philof. u. Theol.“: Heidelb. 1834— 37. 2 Bde. — 
Raymond, Generalvicar in Chalons: du catholicisme dans les sociétés modernes: 
Par. 1843. — Nicolas, Xriedensridhter: études philosophiques sur le christianisme: 
8. ed. Par. 1856. 4 vol. — Staudenmaier, Prof. in Tübingen u. Gieffen u. 
Zreipurg, T 1856: bie Philoſophie des Ehriftentyums: Gieffen 1839. I. Chriſtliche 
Dogmatit: Freiburg 1844—48. 4 15. Durftellung u. Kritik des hegel'ſchen Syſtems, 
a. b. Standp. b. drift. Philofophie: Mainz 1844. — Deutinger, Prof. in Dis 
fingen: Grundlinten einer pofitiven Philoſophie: Rgsb. 1843—52. 7 Th. Das Princiy 


2) 9tuffer Eifenfhmid n. Weber, nanı.: Garo»é, privatif. Surift in Kranff. 
a. M.: fi6. alleinfeligmahende Kirche, 1826; b. letzten Dinge b. rëm. Katholicifm. in 
Deutfhl., 1832; üb. kirchl. Chriſtenthum, röm. kath. Kirche n. Reformen in derf., 
1835. u.a. Grnft Münch, 1831— T 41 Bibliothefar in Stuttgart: rom. Zuftände u. 
kath. Kirchenfragen b. neuft. Zeit, 1838. Alex. Müller, Pflanz u. A.— Theiner: 
Die fatbof. Kirche Schlefiend: Altenb. 1826. 1830. 216. Grundzüge b. rein kath. 
dr. Kirche, zunähit in Sachſen u. Schlefien: Dresd. 1881. Die große Einheit ber 
127 antiröm. Katholifen in Dresden: pg. 1831. Die Reformen (m b. fath. $.; v. e. 
Berein kath. Geint in t. Didzefe Trier: Zweibr. 1831—2. 4 Hefte. 

*) 118 Belege aud neucfter Zeit: Matth. Liberatore: institutiones philosophicae, 
(logica; metaphysica; ethica et ius naturae]; 8. ed.: Rom. 1855. Caesar Bal- 
dinotti: de metaphysicá generali; nov. ed. Rom. 1856. Franciscus. Costa: phi- 
losophica religionis institutio; quam sequitur scepticismi in religionis potissimum 
causá remedium: Rom. 1856. 

*) Nach katholiſchem Mapftabe werden mítegenaunt aud) meuigsbebeutenbe 
Berwendungen proteftantijchen Philofophirend, bet, in ber Zeit zwifchen b. 18. u. 19. 
Jahrh.; wie für «:Dogmatif, von: Dobmayer, Seber, Gengler, Kreuzhage, Hod, Zufrigl; 
für Moral, von: Reyberger, Banker, Riegler, Schenkl. 
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t. neuern Philofophie m. die ériflide 9Bijenfdaft: cb. 1857. — Demzinger, 
Prof. in Bürzburg: vier Bücher v. t. relig. Grfenntnip: 9Bürjb. 1857. 2 Ste. — 
Cifídinger, Prieiter: €oitem b. chriſtl. Glaubenslehre: Landsh. 1858 ff. 


IL. Streitbewegungen im fatbolijden Deutichland über Fort: 
bildung ber Theologie burd) Philoſophie. 


1. Hermes und feine Dogmen-Logik. 


Georg Hermes: Profeflor der Dogmatik in Münfter 1807—20, an 
ber Univ. Bonn bis + 1831: Einleitung in die chriftfatholifche Theologie; 
eine „phbilofophifche ", Diünfter (1819) 1831, unb eine „poſitive“, eb. 
(1829) 1834 in I. Abtheilung. — Gbrijtfatbolijdje Dogmatik; berausg. v. 
Achterfelbt, ebd. 1834. 2 Theile"). 

Nur von einem Philofophiren, nicht von einer Bhilofophie des Hermes 
ann überall die Rebe fein. Und Jenes fann nicht Belagianifmus ober 3tationa- 
imus beiffen; nur ettva Logiciſmus. — Gregor'8 XVI. Berdammungs: 
Breve, ,,Dum acerbissimas'* t. 26. Sept. 1835 2), war in „feinem“ poft 


- -——-—-- ——— — — 


!) Zeitſchrift für Philoſ. u. fatbof. Theof.; herausg. v. b. Profefforen [in Bom] 
Achterfeldt, Braun, Scholz u. Bogeliang: Gäin 1833 (T. Der „Katholik“ und Be 
„hiſtor. polit. Blätter‘, In den betreffenden Safrgüngen. — Die Streit⸗Lite ratur 
bis 1838, in: Rheinwald's Revertorium: Bd. 22, e 229. 23, 25. 94, 36. 25, 139. 
27, 214. 29, 222. 32, 142. Niedner, philosophiae Hermesii explicatio et ei. 
matio: Lips. 1838. (Mcdel:) bie berne, Lehren in Bezug auf b. yäpkl. Ber: 
urtfeif, urkundl. bg: Mainz 1837. — Droste- Vischering: octodecim theses, 
neoapprobandis et aliis presbyteris archidioecesis coloniensis ad subseribendum 
propositae: 1837. Elvenich: Acta hermesiana: Gottingae 1836. Braun et EL 
venich: Acta romana; et, Meletemata theologica: Hannov. et Lips. 1838. Balper: 
Beiträge 4. Vermittl. e. richtigen Urtheils üb. Satbolicifm. u. Proteftantijm.: Breil. 
1840. — Berlage: Einleit. in b. chriſtl. Degmatif, m. Rüdj. auf d. vápftf. Verunb. 
b. bermef. Lehre: Müniter 1839. Myletor: b. Hermefianijmus v. f. bogmat. €eite 
dargeftellt n. beleuchtet: 9tg86. 1845. Braun: Laocoon s. Hermesius et Perronius: 
Bonnae 1842. (Efvenid: Pius IX., bie Hermeflaner u. der Erzbifchof v. Gelfjel: 
Brefl. 1848. 

* Avertissement sur l'enseigneinent dé Mr. Bautain, par Monseigneur l'évéque 
de Strasbourg: Par. 1894. Braun: b. Lehren des (og. Hermeflanifmus üb. b. Be; 
báftn. b. Bernunft 4. Offenbarung gutgebeiffen, u. die entgegenfteh. Anfichten verworfen 
v. b. Bifchof zu Straßburg, Hrn. le Pappe de Trevern: Bonn 1835.  Happort à 
Msgnr. l'évéque de Strasbourg sur les écrits de Mr. l'abbé Bautain : Par. 1838. 
Bautain: philosophie du christianisme: Strasb. 1835. 2 vol. 

2) Dad Breve lautete, und zwar keineswegs durchaus aud) nur ben Sinn bet 
Verfaſſers oder gar das chriſtlich Wahre treffend, unt. And. dahin: bag Hermes a regio, 
quem universa Traditio et sancti Patres in exponendis ac vindicandis fidei veri- 
tatibus stravere, tramite deflectens, quin et superbe contemnens et damnans, tene- 
brosam ad errorem omnigenum viam moliatur, in dubio posilivo, tanquam basi 
omnis theologicae inquisitionis, et in principio, quod statuit, Rationem principem 
normam ac unicum medium esse, quo homo assequi possit supernaturalium veri- 
tatum cognitionem. Ferner: bag in feinen Schriften fid vorfinden doctrinae absona® 
a catholicarum veritatum principiis, plura perperam dispulata, ex ambiguo dicta, 
flexiloqua et obscura, ad implicandam et vitiandam catholicorum dogmatum is- 
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tiven Rechte. Mod einigen Zivifchenhandlungen [Bautain; Drofte zu 
Bifchering u. And.], folgte ber Endbeſcheid zu Rom, 6. April 1838. 
— Geit dem breifaden Regierungs-Wechſel, burd) Antritt Königs 
Friedrich Wilhelm IV. o. Preuffen 1840, Erzbifchofs b. Geifjel in Cöln 
1842, Pius IX. zu Rom 1846, blieb nur der Cprud) aus Rom in Kraft, 
ohne erhebliche äuffere Folgen für bie Hermefianer. 

2. Günther's Grunblegung zu Pbilofopbie. 

Anton Günther, Weltpriefter in Wien, hat nicht fo, mie Hermes, 
nur für philofophirende Theologie, jonbern für bie Philoſophie als 
Speculation in ihr felbft, einen feftern Grund zu legen unternommen }). 
— Db Pius des IX. Sprud, v. 20. Ibr. 1857, bie Schranfen des 
deutfchen Theologen-Streits gefchloffen habe, fteht dahin ?). 


3. Bagader's Religionsphilofophie. 

Franz v. Baader, Prof. in Münden, F 1841; unb beten Schüler, 
gram; Hoffmann, Prof. in Würzburg ?). Von Jenem bie Gründung, 
bon Diefem bie nähere Beftimmung oder aud) flarere Gnttoidlung einer 
Lehre, melde bie „‚neuere Philofophie” zur Baſis einer „chriſtlichen Phi: 
lofopbie” um- unb fortbilden foll. SKirchenphilofophie indeß Tann aud) fie 
nicht werden. 





lelligentiam arte et apte concinnata, et ut plurimum ex acatholicorum commentis 
erroribusque congesta: praesertim circa naturam fidci el eredendorum regulam. 
S. Scripturam, Traditionem, Revelationem et Ecclesiae Magisterium, motiva cre- 
dibililatis, argumenta queis existentia dei adstrui consuevit, ipsius dci essentiam 
et opera ad extra, gratiae necessitatem, retributionem, protoparentum statum, 
peccatum originale ac hominis lapsi vires; — fiberhaupt, doctrinae falsae, teme- 
rariae, captiosae, in scepticismum et indifferentismum inducentes, haeresin sa- 
pientes. 

D Sünther: Sorjdufe zur feecufatioe Theologie des vofitiven Chriſtenthums, 
2 Abtheilungen: Greationés unb IncarnationdsTheorie: Wien 1828. 1829. 91. 91. 1846. 
1848. Januskopfe; zur Philoſophie u. Theologie: in Verbindung mit Pabft, einem 
wiener Arzt (T 1838]: ebd. 1834. Der legte Symboliker; turd) Möhler’d u. Baur’e 
fumbol. Werke veranfajjt: ebd. 1834. Die Inites Milieus in b. deutſchen Philof. gam. 
Zeit: ebd. 1838. Euryſtheus u. Herafles; metalogifche Srititen: ebd. 1843. Lydia, 
philof. Za(denbud ; in Verbindung mit Dr. Beitb: ebd. 1849—54. 5 Jahrgänge. — 
Pabſt: ber Meufch u. feine Gefchichte; zur Philoſophie des Chriſtenthums: ebd. 1880. 
Adam u. Ehriftus: 1835. 

*) Difdinger: Grundriß 4. Epitem b. chriſtl. Philoſophie; 2. A: Straubing 
1852. Deff.: b. günther'ſche Philofophie : Schaffh. 1852. Deif.: die hr. Philof. 
vertheidigt geg, b. würzburger fathol. Wochenſchrift: München 1853. Balper: nene 
theol. Briefe an Günther: Brefl. 1853. [Andre Streitjchriften von: Gfemen?, 
Kuoodt, Mayer, Mihelis, Zufrigl]. Insbeſ.: np. theol. Suartal(djrift 1854. 1. w. 
4. Heft: von Hipfelder. Dog: Günther, in b. Lydia 5. Jahrgang. 

2) Fz. v. Baader's ſämmtliche Werke; herausg. turi) einen Verein feiner Freunde: 
Franz Hoffmann, Zul. Hamberger, v. Schaden, Lutterbeck, Schlüter, v. b. Oſten: gp 
1850—60. 16 Bde. Hoffmann: Vorhalle z. ſpecul. Lehre Fz. Baaders: Aſchaffenb. 
1836. Lutterbeck: üb. b. philoſ. Standy. Baaders: Mainz 1854. Vgl. die Ein: 
leitungen Beider in B.'s Lehre, in der Geſammtausgabe; aud) in einer Sonderausgabe 
Hoffmanu's: adt philoſ. Abhandll. üb. F. v. Baader, Lpz. 1857. — Hamberger: 
Stimmen aus b. Heiligth. d. dift. Myſtiken. Theoſophie: Stuttg. 1857. 2 35. 
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$. 297. Gegenkirchenthum im katholiihen Fraukreich!). 
I. Unvermögen zu einem Neu⸗-Katholiciſmus. 


Den 9tnfuüpfungépunct bietet hier bie febr umfangreiche Thatſache, baj bit 
Folgen ber „Philofophie und Revolution des 18. Jahrhunderts Durch bie Rear 
ration v. J. 1814 umſoweniger fübermunben worden, da fie es burdj bie zwei jpäleren 
Reftaurationen nicht find. Nämlich, bie Denkt» u. €inne&weije, melde dur jm 
Haupteriheinungen (n bem Frankreich Des vorigen Jahrhunderts tief im bie Gute 
eingedrungen war, ijt durch die nachgefolgten politifhen und ekklefiaſtiſchen Reagenzen 
keineswegs dermaßen wiederauögerottet, Daß nicht menigíten8 Einzelne es verat 
das D(fentlid) aufgegebene lintgeftalten in privatem Wege wiederanfsnnehmen. mi 
das tbeoretiidjs und praktifchstheofogifche Wirfen des Kirchenkatholiciſmus, welcher j&on 
vor wie nad) 1814 wiedereingefeßt-war, ift bei bem Mehrtheil der Nation nicht ver: 
geblich gemejen. Bon einer jehr zahlreihen Minerität ip ibr aber, und jept ebenjome! 
in den ungebildeten wie efebem vorzugsweiſe in den gebildeten Kreifen, gilt, bap fi 
mehr in Franzoſen als in Katholiken beiteht. 

Ueber merflihe Annäherung an die zwei einheimifhen Broteftantifmen ha 
das reflaurirte Kirchenthum nicht febr fi zu beflagen gehabt. Die Iutherijche, Meinen 
Hälfte, mit ihrem theologiſchen und firdilid)en Mittelpuncte Strasburg, blieb im einer 
Art geiftiger Abfonderung von der Nation des Hauptlandes. Die zahlreichere Big: 
niſten⸗Kirche, in einer Diajpora vornehmlich beà Südens, mit Montauban neben Bart 
afé kirchlichem Gentralpunct, Hat nur thäriger, al$ ehedem, burd) die Miffiond- mu 
Binelgefelfchaften auf die Katholiihen ber Umgebung zu wirken geftrebt. Jenen 
akatholiſch gefinnten Theil der Nation nod) mehr, alà der refatbolifirten Maſſe gegenüber, 
nahmen fortwährend beide Separutfirchen eine „untergeordnete Stellung” ein, mit ihrer re 
ligiöfen Gigenthümlichkeit ganz jo wie in ihrem äuffern Beſtehn. Der vorwaltendt 
Stationafdjarafter hat immer fid) erwiefen als, wenn einmal „Religion umd Side 
jein fol, am meiften für katholiſche geeignet; gleichwie, wenn ed einmal eiue bejtinmte 
Worm des jecíalen Lebens geben fol, als ber monardhifchen fid) wieder zumendent. 
Sp hat der Miplonratifche Name „Religion der Mehrheit”, anſtatt ber aufdringlicen 
Titel „Staates oder Kirchen-Religion”, nach jeder Phafe ber Wandlungen immer aufs 
neue ganz gut „gepaſſt“. 

Sn folder Umgebung und nad folchen Vorangängen ift'é begreiflih. 
dag afathulifche ReligionssDoctrinaire nicht wenigitend die „coujtitutionnelle‘ 
Religion v. 3. 1790 mit bem pofitiven Chriſtenthum zu vereinbaren unternommen haben. 
Es erjcheint nur Imberfuchen Einzelner nad) einer Refigton; mit jo willfürlihem un? 
verfchiedenartigem Anknüpfen an die chriftfiche, wie es alleinmöglich war da, mo bie 
Chriſtenthums⸗Faͤhigkeit abhanden gekommen. Dad gemeinfameWefen aller folder 
Neligions-Erfindungen trug den Charakter ded eudämoniftiihen Terrenifmne, 
nach welchem bie Zudenjchaft felt langeher das Bild ihres Meſſias fid) ſchnitzte, und 
in welchen die vom Schickſal widerlegte Nationalphilojephie des 18. Jahrh. ihren 
nothwendigen Ausgang nahm. Das Hervortreten ber neuen Gntbeduugen, natür: 
lid) gemäß bem Thatfage, dag Franfreih in Paris liegt, reihete fid) injonderheit op 
das Juli⸗Jahr 1830, ald das in Vergleich mit 1814 wahrere Jahr der Verheiſſung ie) 


— 


1) Bol. zur Titeratur: oben $. 233. ILI. 1. Fraukreich. — Damiron: essai sut 
l'histoire de la philosophie en France au 19. sieele: Par 1823. Garove: Relig. 
v. Philoſ. in Frankreich, Göttg. 1827; v. S. Simoniſmus u. b. neuere franzif. 
Philoſ., Ge, 1831; b. Meſſianiſmus, bie Templer u. And. auf b. Gebiet b. 3tel. u. 
Ph. in Franfr,, ebd. 1834; Neorama, ebd. 1838. — Der „Katholik“; Ami de ia 
religion; u. a. 
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II. Die einzelnen neuen Religiond- Anträge. 
1. Chatel's „katholiſch-franzöſiſche Kirche”. 

Chatel: Profession de foi de l'église catholique-frangaise: Par. 
1831. Le catholique francais, ou la religion de la raison: 1833. 
Réforme radicale; nouvel eucologe à l'usage de l'égl. cath. fr. (1835), 
3. éd. 1839.  Catéchisme à l'usage de l'égl. c. fr.: 1837. Le code 
de l'himanité, ou l'humanité ramenée à la connaissance du vrai 
dieu et au véritable socialisme: 1838. Le réformateur religieux, ou 
Echo de l'église francaise: Par. et Bruxelles 1843.!). 

Von Auguft 1830 bis November 1842 hat zu Glidj bei Paris eine 
»petite église de la raison ihr Zmitterleben gefriftet. Ihr Stifter, Abbe 
Chatel + 1857, begrüßte nod) die neue Wendung der Dinge 1848 mit 
einem legten Aufruf zu feiner Religion. 


2. „Urchriſtliche Kirche” der erneuerten Templer. 

Acta Latomorum: Par. I. 284: Series chronologica supremorum 
Magistrorum militiae Templi, e Tabulá aured Larmenü s. Chartá 
transmissionis excerpta; II. 149: Statuta Ordinis. Manuel des che- 
valiers de l'Ordre du Temple: 3. éd. Par. 1825.  Léviticon: Par. 
1831. Thilo: codex apocryphus N. T.: Lips. 1832. p. 817—883. 
Grégoire: hist. des sectes religieuses: Par. 1828. II. p. 392—428.?). 

Eine Fraction unter Anhängern der Franzoſen-, Philoſophie“ acht: 
zehnten Jahrhunderts, zugleich dem „QTempelherrn-Spitem ^ ber Maçon- 
nerie zugethban, fonberte fid) von beffen jefuitifch-fatholifcher Richtung. 
Sie trat im J. 1754, unter einem Chevalier be Bonneville, in einen 
neuen Maurer-VBerein zufammen ald le Chapitre de Clermont. ` Deler 
bat bann burd) die politifchen Wechfel ber Zeit hindurch fid) behauptet; 
unter den zwei neueften Großmeiftern, Balaprat 1804—44, v. Montalivet 
feit 1844. — Der Mythus diefer modernen Templer bocumentirt fie 
freilih nicht ala „eglise chrétienne primitiven, hr handfchriftliches 
Chriftentbum, in ben drei zugleich Ordens- und Weltreligione-Urfunden, 
fteht aber, wenn aud) nicht in äuſſerem Sujammenbange, bod) in innerer 
Verwandtſchaft mit den mittelalterlihen Gnofticifmen. ° 


1a) Mehrere Irrlichter verjdywanben fofort wieder in bem Sumpfe, in welchem fie 
anftaudıten. Der Sjraelit Salvador und ein Geiltliher O’egger verfündigten den 
Barifern, unlange vor b. S. 1880, eine (dion oft nicht gefommene meffianifche Zeit. 
— Ein Pole, zuvor in ruffijbem Kriegsdienft, Hoene Wronſky, gab gleichzeitig 
feinem Meffianijme mehr ,,Gemippeit^. Denn er bafirte ihn, bie allgemeine „Union 
antinomienne“, auf mathematiſches Willen. Nocd 1847 — 48 find’ im „bureau du 
messianisme‘ zu Paris fait 100 Drudbogen „Messianisme‘: erfihienen: „Reforme 
absolue du savoir humain, nommément''; „Reforme des Mathematiqueg‘‘; zulegt 
als ,,résolution générale des équations algebriques“. 

!) Biographie des hommes du jour, par Sarrut et St. Edme: Par. 1837. 
Theiner, in Tüb. Quartalſchr. 1832. S. 698 ff. Kunſtmann, in Freiburger 
Ztſchr. Hl. 1. €. 67 f. Fled: wiſſenſch. Reife, €y4. 1838. II. 2. €, 65ff. olg 
apfel, in Ztichr. f. b. but Theol. 1844. Q. 8. „Katholik“ 1847. 

2) Bilde: Qjd. t. Ordens d. Tempelberren; 2. 9L: Halle 1860. 2 Bde. Il. 
€. 363 ff. Münter: notitia codicis graeci evangelium Joannis variatum conti- 
nentis: Havn. 1828. 
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3. Saint-Simoniſme al$ nouveau christianisme, 


S. Simon: Introduction aux travauz sctentifiques du 19. sick: 
Par. 1807. 2 tom. 4. Reorganisation de la société européenw: 
1814. Du systéme industriel: 1821—2 parties. Catéchisme des i- 
dustriels: 1823—4. Nouveau christianisme, dialogues entre un con- 
servateur et un novaleur: 1825. Oeuvres de S, Simon; par Ol. Re 
drigues: Par. 1832. — Mon ©. Simoniften: Der „Örganisateur“ 
und „Globe“ 1830—32. Drei Darjtellungen ber Religion saint-sino- 
nienne: Par. 1831. Tableau synoptique de la doctrine saint-simo- 
nienne. — Proc&s des S. Simoniens; par Chevalier et Barraut: Par. 
1832.! — — Charl Fourier: traité de l'association domestique 
agricole: Par. 1822; 2. éd. 1841. 4 vol: théorie de l'unité uni 
verselle. 
Claude Henry Gomte be Saint:Simon, geb. 1760, gedachte burg 
Abfafjung einiger Schriften nebft Sammlung einiger Anhänger, 1807—1 
1825, Urheber ber erjtem wahren Weltreligion zu werden, an bes mu 
wohlgemeinten Gbrijtentbum8 Statt. Das Weſen diefer Welt-Erlöfung 
durch Menfchen-Liebe jollte (ein: Organifation ber in die Erden: um 
Menfchen-Natur gelegten Kräfte ober Mittel, welche durch ihren vollkom- 
menen Bund zwiſchen Körper und (Get fernertveite8 Vervollkommnen ober 
Kritifiren unnöthig made. — Die Saint-Simoniften erreichten jt 
nicht alle bie Thorheit Gnfantin'à. Aber aud) die Begabteren, wie Dlinde 
Rodrigues, Lechevalier, Qerminier, vermochten nur in ben Jahren 1831— 
32 fid in öffentlich focialer Aufftellung zu halten. 


4. Der Socialifme, von Babeuf bis Proubhon. 


Gracchus Babeuf: le tribun du peuple: Par. 1795. — Felix 
Robert de Lamennais, Abbe, T 1854 [vgl. oben S. 233. IIL]. Zu 
erft, in bem mit Gerbet und Montalembert unb Lacordaire herausgege 
- benen Avenir 1830—32. Dann: Paroles d'un croyant, Par. 1834. 
Livre du peuple, 1837. Affaires de Rome, 1836.  Esquisse d’une 
philosophie, 1840. 3 vol. Amschaspands et Darvands, 1843. Les 
Evangiles [Ueberfegung, mit Reflerionen], 1846—47.2) — M. Cabet: 
voyage en Icarie: Par. 1840 suiv. Credo communiste: Par. 1841. 
B. J. Proudhon: qu'est-ce que la propriété? ou recherches sur le 
principe du droit et du gouvernement: Par. 1840 suiv.?). 

Soeialifmus big zu organifirtem Gommunifmus, „Religion 
der Dieſſeitigkeit“, im Gegenfage alles Deffen, was fonft überall Religion" 
gebeten bat, Aufhebung eines transfcendentalen Gegenftands und Ziels, 

fonnte toefentlid) nur nod Bbumanitairer Terrenifmus fein. 


— — — — — 


1) Auſſer ben pariſer und deutſchen gleichzeitigen Zeitblättern: Matter, is 
Studien u. Kritiken 1832. e 70—104. Kapff, in ber Tüb. Quartalſchr. 1832. 
Möhler, in Vermiſchte Schriften 1. S.34—53. Garové: ber S.⸗Simoniſm. x. 
ll. cc. Beit: S.Simon u. der S.⸗Simoniſmus: Lpz. 1834. 

3) Delamennais: Oeuvres complétes: Par. 1844. 12 vol. Queörard: nolice 
bibliographique des ouvrages de Mr. de Lamennais, de leurs réfutations, apologies 
et biographies de cet écrivain: Par. 1849. | 

D Weitere Literatur, in: Stein: Gd. b. focialeit Bewegung in Zranfreid von 
1789 bi$ auf unfere Tage: Lpz. 1850. 3 Be. 
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8. 988. Gegenkirchenthum im Tatholifden Dentihland. 11. 


1. Das erfte Auftreten ber von Anfang an zwei Urheber eines 
deutfchen Neukatholiciimus, Johann G3erffi in Schneivemühl, 22. Aug. 
1844, und Johann Ronge in Grottfau, 1. Octb. 1844, gehörte in be 
Steibe ber lángft nicht feltenen Neform- Forderungen [vgl. oben 8. 
235. VI.].?). 

2. Bereit? das erfte Dë Eonftituiren rom=freier Gemeinden |. 
Anf. 1845, und beren erftes Concil, zu Leipzig 23.—26. März 1845, 
zeigte auf ein von jenen Reform-Vorgängern ganz Verſchiedenes bin; me 
niger zwar in den Synodalbeſchlüſſen 3), aber in ben Perſönlichkeiten unb 
in den öffentlichen Blättern. 

3. Inneres Zerwürfniß, zwiſchen religiös:monotheiftifchem Glau- 
ben und focialiftifch-pantheiftifcher Anficht, fam zu Tage vornehmlidh von 
Breflau und Berlin aus, das ganze Jahr 1846 Dinburd): [Anton Theiner 
unb Nees o. Gfenbed (+ 1858); Gaerjfi und Rongeſ. 

4. Die Beziehung, in welde bie Anhänger theild des „rationali= 
ftifchen‘‘, tbeil8 eines „Liberaliftiichen” Proteftantifmus fid) zu ber 


D Berliner allg. Kirchenzeitung, v. 1844 an. Bruns Repertorium II—VI. — 
lBehnſch: Materialien 3. Gh. b. chriſtkathol. Kirche: eff. 1845 ff. Eduin 
Baner: Gíd. b. Gründung w. Fortbildung P. deutſchkath. Kirche: Meiffen 1845.) 
Banne: Gſch. b. relig. Bewegung b. neuer Zeit: Lpz. 1852—56. 8 Bde. Deff.: 
Gh. des Deutfhfatholiciimus u. freien Proteſtantiſmus in Deutihland u. Nord» 
amerifa 1848 —68: Epi, 1860. 


2) v. Hommer [vormals Biſchof v. Trier]: b. Gſch. des Heil. Rodes unf. Heis 
fandes in b. Domfirche zu Trier: Bonn 1844. Hanfen [Kreiöphyficus zu Trier]: 
actenmáf. Darft. wunderbarer Hellungen b. b. Ausftell. des heil. Rocks 1844: Trier 
1845. — Gildemeifter unb v. Sybel: b. Heil. Rod zu Trier: Düſſeldorf 1844 
—45. 215. 


?) Unter den Artikeln, deren Hauptverfertiger die Wortführer Wigard und 
Robert Blum waren, A. B.: 1. „Die Grundlage des dit, Glaubens foll uns 
einzig u. allein bie heil. Echrift fein, deren Auffaffung u. Auslegung ber v. b. chriſtl. 
Idee burdjbrungeuen u. bewegten Vernunft freigegeben ijt. 2. Ald allgemeinen Zuhalt 
unſrer Glaubensiehren ftellen wir folgendes Eumbol auf: Sdj glaube an Gott deu 
Bater, der durch fein allmächtiged Wort bie Welt geichaffen, und fie in Weisheit, 
Gerechtigkeit u. Liebe regiert. Ich glaube an Jeſum Chriſtum, unjern Heiland. Ich 
glaube an ben Dei. "Geift, eine heilige allgemeine chriſtliche Kirche, Vergebung ber 
Sünden und ein ewiged Xeben: Amen. — 8. Bir ellen der Kirche n. den Einzelnen 
ble Aufgabe, den Inhalt unjrer Glaubenslehren zur lebendigen, dem Zeitbewufitjein 
eutfprechenden Grfenntnig zu bringen”. — — Au der Spige ber Beftimmungen über 
Verfaſſuug, 24: „Die Gemeinde faflt al8 bie Hauptaufgabe des Chriſtenthums, 
dafjelbe nicht blos durch öffentl. Botteödienft, Belehrung u. Unterricht in b. Gemeinbes 
gliedern zu lebenbigem Bewuſſtſein zu bringen, fondern aud) in thätiger Chriſtenliebe 
das geiftige, fittlide n. materielle Wohl ihrer Mitmenfchen ohne Unterfchied nach allen 
Kräften zu befördern“. — Schluß-Artifel, 51: „Ale diefe Beftimmungen find 
jebod) nicht und follen nicht für alle Zeiten feftgefept fein u. werden, fondern für» 
nen u. müffen nad) dem jedeömaligen Zeitbewufftfein v. b. Kirchengemeinde abgeändert 
werden’. 


876 III. 9. IH. Th.: f eit Mitte 18. 3yapxb. IL 9615. : Broteftanti[mus. 


. 
neuen Erſcheinung fetten, bewirkte in b. "3 1845—47 lebendigen Schriften: 
wechjel; aud) über Deutfchlande Gränzen hinaus). 

5. Die ftaatsbürgerlihen und ftaatsfirhlihen Maßnahmen, 
in Bezug auf die Stellung der an Zahl immer zunehmenden Gemeinden, 
1815—-48, waren im Ganzen „geichehenlaffende” und „zuivartende‘. 

6. Nach dem politiſchen Intermezzo b. 1848, bon wo am „frei— 
fatbolifde" und „freisproteftantifche” Neligions- und Gemeinden: 
Gründung nod) ſchwerer, als jdon vorher, zu ſcheiden war, wurde 
aud) bie erftere nun zugleich politifche religiöfe Bewegung, mindeftens für- 
jest, in allen deutfchen Staaten zurüdgedrängt. Einen 9[b[eiter für beide 
bildete 9üorbamerifa. Uebrigens ift deutfch-Tatholifcher-feit3 ſelbſt unge 
leugnete Thatfache, daß das Eindringen ber „Religion ber freien Cubjec- 
tivität” in bie urfprünglidye Richtung, melde nur auf ‚‚reformirten Sa: 
tholiciſmus“ gegangen, als von innen heraus auflöfendes Element Fräftig 
der äuffern Reaction entgegenfam. 


Zweite Abtheilung: Proteſtantiſmus, 
vornehmlich im europäifhen Bildungs-Sitze. 


8. 239. Sinn nnd Gang der Veränderungen. [88. 208. 229. 230.) 


1. Den zwei Katholiciimen haben zwei Proteftantifmen en 
iprochen: Streben nad) Erhaltung ober Herftellung neben bem Fortbilben, 
Entfchiedenheit für Diefes allein ohne Jenes. Die Bewegungen über Wë 
Recht und bie Gränzen ber Zwei find vorzugsweiſe Das geivefen, was 
bem neueften Jahrhundert feine Bejchichte gegeben hat. Der höchſte Oc 
fidtspunct für deren Inhalt ijt, wie in allen Seiten, ber Grab ber 
entweder Annäherung ber Chriftlichfeit oder Entfernung von ihr. Di 
innere Theilung der proteftantifhen Welt Dat faft in gleichem Maße die 
Kreife des Theoretifchen unb des Praktifchen getroffen, die Fundamental 
[ere unb ben Lehrgehalt beider. Hingegen nicht ebenfo gleichmäßtg 
bie evangelifchen Bildungs-Länder; nur vor allen Teutfchland, unb bann 
von ihm aus nod) mehr bío8 jporabijd) die anderen. In beren Mehrzahl 


— — — 


1) Unt. anb: Le Semeur (Par.) v. 3. 1845. Ernstig woord aan Protestanten, 
ter gelegenheid van de scheiding van Rome door de Duitschkatholijken: Amt. 
1845. Unitarianism exhibited in its actual condition; edited by J. R. Beard: 
Lond. 1846. p. 256 ete.: Anti-trinitarianism in Germany: the German Calbelit 
Church. ®ervinus: die Miſſion b. Deutſchkatholiken: Heibelb. 1845. Hirſcher: ` 
Grórtt. üb. b. großen relig. Fragen b. Gegenw.: Freiburg 1846. The German Re 
formation of the Ninetheenth Century, or a Sketch of the Rise, Progress and 
present Position of those who have recently separaled themselves from the 
Church of Rome; by the German Correspondent of Ihe Continental Echo: 
Lond. 1840. 





| 
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blieb die Religions-Wiſſenſchaft, unb mod) entfchienener das religiöfe Le— 
ben, überwiegend burd) Klirchenreligion beftimmt. Die Bewegungen find 
mehr private Parteien- als öffentliche Kirchen-Bemwegungen gewejen; ihre 
Folge ift Loderung des Tirchlichen Verbandes, feltener Sonderung in Sec- 
ten geworden. Dies fowie bie oft weite Kluft zwifchen Dem, mas ber 
Einzelnen Glauben uud Leben bejtimmen jolfte, unb Dem, wodurch Diefes 
wirklich bejtimmt ward, aljo ber Nachlaß von kirchlicher Gefebftrenge von 
Mitte des 18. Yahrb. an, bat vorangegangene und begleitende Urjachen 
gehabt. Deren Gefammtwirfung, ba8 Vorwalten eined Gehen- oder Ge- 
ſchehenlaſſens vor fráftigem Gntgegentreten oder Einfchreiten in aller Kir- 
hen-Regierung, iff einer von ben Hauptgefihtspuncten in neuefter 
Zeitkirchen-Geſchichte. 

2. Zuſammentreffend mit dem katholiſchen Kreiſe, bildet auch für den 
proteſtantiſchen die Zeit um 1813 und 1817 eine Gränzſcheide; aber 
mit Vorbehalt mächtigen Fortwirkens der Erzeugniſſe vor ihr noch 
nach ihr. 

Die erfte Hälfte dieſer neueſten Zeit, bis 1817, zeigt vornehm— 
fid drei das Meijte beberridenbe Erfheinungen in Deutfchland auf, 
einer Neugejtaltung des Ganzen zugewandt und zuführend. So je: 
bod, daß fie durch die zwei neuen Literaturen engl den und 
franzöfifdben Auslands, melde auf die fatbolijdje Welt zunächſt 
gewirkt haben, vielfach mitbeitimmt wurden. Cie felbjt find ſchnell auf 
einander gefolgt, bann jtetig neben einander hergegangen. Erfte Neu: 
geftaltung war; eine, in gemijjem Zinn und Grab neue, eregetifd- 
unb hiſtoriſch-kritiſche Theologie: Schule: auf heilige Schrift und 
Geſchichte jid) grünbenbe Neu-Unterfuhung des innern Berhältniffes, mie 
ſolches beitehe zwifchen ber im Neformations- Jahrhundert erneuerten Hr, 
chentheologie und ihren Grundlagen. Den Anlaß hatten zwei Momente 
zugleich geboten: unmittelbar, die mit jenen zwei naturaliftifchen neuen 
Xiteraturen berüberdringenden Angriffe, überdies, bie auch chriftlicherfeitg 
ihon im 17. Jahrh. bis in's 18te herein geitellten Berbefjerungs-Anträge 
[88. 210—221]. — Zweite Neugeftaltung war: eine, in Deutfchland 
jegt ert beginnende, „neue Literatur der allgemeinen Bildung“. 
— Dritte war: das Auftreten ber „neueften Philoſophie“; in 
einer Mehrheit von Formen bald nach einander, vornehmlich der „kritiſchen“ 
(Kants) unb ber , naturpbilojopbildjen" (Schelling-Hegel3). 

Gemeinjam war oder fourbe biefen drei ,,neuen Ge[taltungen^ eine 
rationalifirend fritijde Stellung zum Beftebenden. Unbetingt unb 
ziemlich ausnahmlos unbeschränkt zur ftatutarifchen Kirchen-Lehre und An— 
jtalt. Bebingter unb in fid) felbit unterjchiedener hingegen, zur pofitiven 
Chrijtenthung-Lehre und ihrer heil. Schriftquelle. In diefer Legtern Stel- 
lung bat das gemeinjame Rationalifiren fid) injonberbeit bretfad) ge- 
äujjert: al8 „rationaliftifhe Aufflärung‘, weſentlich unter bem 
Einfluffe be8 nun [don mit-einheimiſch gewordenen Naturaliimus; als 
vornehm indifferentijtiiche, alle über ben „Gultus des Genius 
binausliegenbe Frömmigkeit dem „Volk“ überlajjenbe Sonderung ber 
„Bildung“ jammt „Wiſſenſchaft“ von Religion; ald Gnojtà, mit 
bem Solcer eignenden Beftreben, ber Religion Chrifti, „geiſtig“ näber zu 

. fommen und zu bringen. 

Die zweite Hälfte ber „neueften Seit" Dat von ber erften fid 

mwefentlih unterfhieden. Durd Gottes gnädige Führung ift einem 
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großen Theil der nichtlatholifchen deutſchen Gbrijtenbeit der Geiſt mieber- 
gelehrt, welcher als wahrhaft proteftantifch einzig dann fid) weiß, wenn 
er fid) als evangelifch erfennt und befennt. In demfelben Hat ihre Bor: 
herrichaft wieder verloren die fait bevingungsloje Abhängigleit 
bon jenen drei Neugeftaltungen im 18. Jahrhundert; die Hinge- 
gebenheit an Diefelben, aud) inwieweit Srreiwerden an ben Weſenslehren 
des pofttipen Chriftentbums in ihrem Gefolge war. — Innerhalb des 
Bereich dieſes Sich-wiederfinteng felbft blieb allerdings, neben Anderem, 
nod unerledigt ein auch jenft nie zum Schluß gebradjter Fragpunct: 
Umfang unb Gränze des Dogmen-Rechts ber „Kirche“, im Gegenüber 
aud folder Theologie, bie immer mehr heilige Schrift-Wiſſenſchaft zu 
werben als Ziel fid) fest. 

Doc, al8 ein nod) keineswegs verſchwundener Schatten ijt bem 
neu bervorgerufenen Leben chriftlihen Sinnes und Geiftes, während dieſer 
ganzen Seit, zur Ceite gegangen das Fortwirken jenes Natura: 
[ijmus, tvelder, urfprünglich undeutſchen Etammes, an ber Gränzſcheide 
ber zwei legten Jahrhunderte in einen großen Theil der Bildungen 
Deutjchlands eingedrungen war. eine Untenntniß der Menden: 
natur bat Diefer eine logifche und äfthetiihe und cthifche Entwidelung, 
mit ihr eine Eelbftgenugfamleit und Celbftjeligfeit angedichtet, welche ben 
falſch-monotheiſtiſchen Nationaliimus über fid) ſelbſt hinaustrieb, ibn in 
pantheiftifchem Rationaliſmus b. i. abfolutem Eubjectivifmus oder Eolip- 
fifmus fid vollenden ließ. [Hier liegen die Aufgaben der Gegenwart] !). 


—— —— — — — 


1) giteratur: Allgemeinere: E. Reinhold: Gſch. b. Philoſophie: Sena 
1845. 2r Op Chalybäus: hiſtor. Entwickl. d. ſpecul. Philoſ. v. Kant b. Hegel; 
6. A.: Lpz. 1860. Suno Fiſcher: das claſſiſche Zeitalter d. dogmat. Philoſephie: 
Mannh. 1862 ff.; v. 8. Bd. an — Schloſſer: Oſch. t. 18. Jahrh.: Heidelb. 1843. 
l. €. 592 (f. 11. 571 ff. IV. 73— 308. Gervinus: Gd, b. deutſchen Diitung; 
4. A. r$. 1853. 4. u. 6. Bd. Koberſtein: Grundriß t. Gſch. b. deutfchen 9Ratienals 
Viteratur; 4. A. Lpz. 1856. 2r Bd. Gelger: b. neuere dentſche 9tationa[ siteratur 
nach ihren etbijchen u. religiöſen &efichtöpuneten; 3. A. Ve, 1858 (f. Julian 
Schmidt: Gjd. b. beutiden Literatur feit Leffing’s Tod; 4. A. yj. 1858. 3 Bde. 

Beſondere Lit. für die thbeoretifhe Theologie: [Acktere Schriften, von 
Heinrih u. Braftberger 1790, ZbieB 1797, Manitius 1806, Stäudlin, 
Gſch. b. Rationaliſm. u. Supernaturaliin. 1826, € djidebang 1827. u. A: ziemlich 
nubrauchbar geworden]. (Fuhrmann:) die Aufhellungen b. neuern Gotteögelehrten 
in b. chriſtl. Slaubensichre 1760—1805: Lpz. 1807. Tittmann: pragm. Gſch. b. 
Abeof. u. Relig. in b. vreteft. Rude währ. d. 2. Hälfte b. 18. Jahrh.: Lpz. (1805) 
1824. Tholuck: Abriß e. Sich. b. Umwälzung f. 1750 a. b. Gebiet b, Theol. in 
Diihl. ; in Verm. Schrr. II. 1—147. [DC ejjen: VBorgefchichte b. Ratienalifn.: Halle 
1864. 1.: biofe Afadenica b. 17. abrb.]. Pusey: an historical Inquiry into the 
probables causes of the rationalist Character lately predominant in the Theology 
of Germany: Lond. 1828; bend durch Bialloblotzky u. Sander, das Auf— 
fommen u. Giufen b. Ratienaliimue in Diſchl., Elberf. (1829) 1832. — Giejeler: 
Rückblick auf b. theol. m. fréit Richtungen u. Entwidlungen b. fegten 50 Sabre: 
Gan. 1837. Herrmann: Gſch. b. vreteft. Dogmatik v. Melauchthon b. Schleier⸗ 
madher: But, 1849. Saintes: histoire critique du rationalisme en Allemagne: 
Hanıb. (1841) 1843. Rider: frit. Sich. b. Rativnalifm. in Diſchl. (nad Saimtes): 
Kn, 1847. Chassay, abbé: le Christ et l'évaugile; histoirecritique des systemes 
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Erſter Abſchnitt: Die univerfalen Entwidelnngen 
des "Proteitantimua iu Deutſchland. 


8. 240. Serübermirlen ber naturaliftifhen Literaturen 
des Auslands. 


I. Der gefhihtlide Zufammenhang. 


Die theoretifche und praftifche Theologie beider Sonfeffionen ber neuen 
Kirche, in der vorigen Zeitabtheilung burd) eine Reihe innerer Beweguns 
gen [88. 210—223] hindurchgegangen, trat in bie britte Abtheilung bet 
neuern Seit ein [don nicht mehr [o in blos Einer Gejtalt, mie es 
nur dann erfcheint, wenn ber gejeggültige Stand ber Dinge allein hervor- 
gehoben, ber von ihm abweichende wirkliche zurüdgeftellt wird. Beide Theo- 
logieen, calvinifche und lutherifche, waren in ber Mehrheit und im Weſen 
' tirchliche geblieben ; aber keineswegs unberührt won jenen, bereits febr ver- 
Schieden-gearteten, Elementen be8 Fort- ober Umbildens. 

Sm calvinifchen Länderfreije moar bie Abwehr des Socinianer- und 
Deiften- und Quäler-Treibens, nod) abgefehn von Anderem, nicht burdj 
confeffionnell Orthobore allein gefhehn. Und biefe hatten bie ihnen wie 
Jenem entgegenjtebenben „Latitudinarier” nicht zurüdzudrängen vermodt. 
— Sm überwiegend lutherifchen Deutichland war eine reformirende 
Theologie, von Joh. Gerhard bis Spener [$$. 215—217], und war eine 
erfte deutſche Philofophie, von Leibnig unb Wolff [$. 218], keineswegs 
wirkungslos vorübergegangen. Spener mie Gerhard ijt nicht im „Pietiſ⸗ 
mus“ zu feiner wahren Darftellung gelommen. Leibnig hat in Wolff eine 
verzerrte. Gejtalt erhalten, unb ijt für bie Theologen burd) deren wie bud) 
feine Schuld vergebens bagetpefen. Die theologie-gefchichtlichen Thatſachen 
ber erften Hälfte des 18. Jahrh. aber [$. 219] geben Gegenzeugniß tvi- 
der eine „Entftehungs=-Theorie‘ des Rationalifmus, melde wol 
bogmatijd) möglich, bijtorijd) aber faljd) ijt. 


IIl. Das Wirken beg auswärtigen Naturaliſmus. 


Verpflanzung ber zwei exotiſchen Literaturen nad) Deutihland, jotvie 
anbermwärtshin, hatte etwas bor Mitte des 18. Yahrh. begonnen 1), Im 
höhern und höchften Adel, neben ober auf bem Thron, ſammt Gtaata- 
münnern, war ber Anſchluß an bie neue „allgemeine Bildung” und „Phi⸗ 
loſophie“, zumal des jeit Lonis XIV. allbeberrfchenden Frankreichs, das 


rationalistes contemporains sur les origines de la revelation chretienne: Par. 
1847—8. 2 parties: la France; l'Allemagne. Noad: die Freidenker in b. Religion, 
od., b. Repräfentanten b. relig. Aufflärung in England, Zranfreih m. Deutfchlaud: 
Bern 1853—65. 8 35. Kahnis: b. innere Gang b. beut(den Proteftantifmus f. 
Mitte b. vor. Safrf.: Lpz. 1860. — Die Geſchichte ber praftifhen Theologie 
ift vernachläffigt. | 

D Bal. oben 8. 222. — Heder: Religion b. Vernunft: Berl. 1752. Keller: 
Daniel Müller [T 1782]: gei, 1834. Ueber b. Religionszuftand in b. preuff. Staaten 
feit Zriedrih b. Gr.: gn, 1778—80. 5 Bde. v. Raumer: Beiträge à. neu, Gſch.: 
Sp, 1836. II. 
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Erkennungszeichen der Bildung unb —- höherer Sinnes- wie Denkweiſe. 
n einem Theil von „Vertretern” der Wiſſenſchaft wurde mehr Eng: 
lands Freidenker-Schriftthum wirkſam; in zweifacher Art, bald nur bur 
Umftimmung überhaupt, bald aud) in fürmlihem Nacahmen; theilweiſe 
mit „common sense“ als Cinneà- mie Berftandes-Gemeinheit. — In 
beiden freijen aber „Aufflärung‘ als das höchſte Gut! 

Nächfte bedeutende Nachahmung moren bie fieben „mwolfenbütteler 
Fragmente”), von Hermann Eamuel Reimarus, Prof. am afob, 
Gymnaf. in f. Vaterſtadt Hamburg 1728— 1 68: „von Duldung ber 
Deiften; von Verſchreyung ber Vernunft auf den Kanzeln; Unmöglicdfet 
einer Offenbarung, die alle Menſchen auf eine gegründete Art glauben 
fónnten; Durdigang ber Sfraeliten durchs rothe Meer; daß bie Bücher 
Alt. Teit. nicht gefchrieben worden, eine Religion zu offenbaren; über 
bie Auferftehungs-Gefchichte [Gbrifti]; von bem Zwecke Jeſu und feiner 
Sünger" ?), 

Nicolai: berliner Buchhändler ber Aufflärung, zugleich fchreibfer: 
tiger €driftiteller, + 1811. Weniger bie ,, Citeraturbrieje "7 1759— 65, 
aber bie „allgemeine teutfche 3Biblietbef", 1765— 1806, ftanden im Dienite 
eines „Aufllärung quand méme" forcirenden Tribunald. Bol. Eben: 
befielben Tendenzroman: Leben u. Meinungen be8 Dlagifter Sebalbus 
9totbanfer, 1773.3). 


D Leffing: „Zur Gefdidte und itteratur; aus d. &dápen b. Bibliothek zu 
SBolfenbüttel^^: Bſchw. 1774. 1777. 1778. Schmidt: übrige ned ungebrudte Berk 
des wolfenb. Fragmentiſten: ebd. 1787. Das vollitändige Werk aber ift nur faut 
fhriftlig vorhanden: „Schutzſchrift für bie vernünftigen Verebrer Gottes", Ba: 
Beitfchrift f. b. biítor. Xbeof. 1850. ©. 519 ff. 1851. S.513 ff. 1852. ©. 380 fi. 
Leffing’s Werke, Lachmann, 12. Bd. ©. 502. 581. 585. — jrühere Edhriften 
Reimar’s: bie vornebniften Wahrheiten d. natürl. Religion, auf eine begreifliche 
Art erflärt u. gerettet, Ganıb. 1754, 6. U. 1792; Bernunft- Xchre, ebd. 1756, 
b. A. 1790. 

*) Fernere 9tadabmungen: Wünſch, Prof. d. Phyſik in Fraukfurt a. d. 9, 
+ 1828: Qoru&, ob. aftrognoftifches Endurtheil üb. d. Offenb. QoB., wie aud ib. 
Jeſum ı. feine Jünger: Ebenezer 1783. Gioterifa: Zerbit 1818. — Paalzow, uri 
in Berlin u. Marienwerder, + 18.....: „Hierokles““; dann ,,Bervboriue, od. Sr: 
fung u. Bertbeidigung b. dic. Relig. angeftellt v. Arologeten“: Halle 1785; Qfí. 1793. 
[nad Freret, Par. 1767.]. — Mauvillon, Zfficier in braunfchweig. Dienit, t 1794: 
das einzig wahre Syſtem d. chriſtl. Relia.: Werl. 1787. — Riem, f. 1787 Fred. in 
Berlin, 1795— t 1807. privatif. in Paris: das reine Ehriftentgun: Verl. 1789. Gig 
n. die Vernunft: (Bichw.) 1792. — Karl Benturini, Pred. zu Horndorf im Sraub 
fhweigifhen, + 1807: Ideen zur Philoſ. üb. t. Relig. u. ben Geif be reinen 
Chriſtenthums: Altona 1794. Natürliche Sfch. des großen Propheten v. Gaar: 
Bethlehem (Kopenhagen) 1800; 9. 9L. 1806. 3 X6. Gſch. Ted Urchriſtenthums: Rom 
(Kovenb.) 1807. 2 Bde. — — Gd. b. böhmijchen [Bauerns] Deiften: 23. 1785. — 
Als Spätling: v. Langsdorf, Prof. b. SRatpematif zu Heidelberg, t 1834: Ge 
n. Ratur, Religion Chriſtien. Religion der Ehrijtenheit, Heidelb. 1828; einfache Dart. 
b. Lebens Jeſu, ebd. 1831. 

D Su Berlin, während der letzten Jahrzehnte des 18. Jahrh., eine „Geſellſcaft 
von Freunden ber Aufklärung Deutſchlands“. — Sendſchreiben an Propſt Teller, vet 
einigen Hausvätern jüdiſcher Religion: Berl. 1799. 
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Bahrdt: Karl Frievrih, aus Biſchofswerda; nad) febr wechſelvollem 
Leben + 1792 in Halle !). 

Baſedow: 3ob. Bernhard, aus Hamburg; 1753— T 1790 in ver- 
Ihiedenen Stellungen als Lehrer. Er ward „Reformator” des Erziehungs- 
und Unterrichtsweſens, in feiner „philanthropiniſchen“ Eigenjchaft des 
beutíden Rouffeau ?). 

Die jogenannten „Eklektiker“, inderthat nur die Zeugen philofo- 
phie=Iojer Zeit: Mojes Mendelsſohn, aus Breflau, T 1786 in Berlin. 
— Eberhard, 1778— 11809 Prof. b. Philoſ. in Halle: neue Apo- 
logie des Sokrates, od. Unterfuhungen üb. b. Glüdjeligfeitélebre b. Qei- 
ten: Berl. 1772. — ESteinbart, Prof. b. Ph. in Frankfurt a. b. O., 
t 1809: Syſtem ber reinen Philofophie, ob. Glüdjeligfeitélebre b. Chriften- 
tbum$: Züllihau 1778. 


8. 241. Die dentfhen Neugeftaltungen. 
A. Theologie auf eregetifher und hiftorifher Grundlage. 


Selbſt-Kritik unb. Gelbit-Sleform des im Aus- unb Inland 
angegriffenen Beſtehenden, Durch bechten eigene zwei Unterlagen, bie[e 
unter ben neuen Heitrichtungen zuerst weitumher wirkfam gewordene, war 
das Werk einer Mehrheit mett afademifcher Gelehrten, wenngleich €em- 
ler vor Anderen ald Größe hervorragt. Und fie war aud) nur bie Gr 
Öffnung einer dann bis in die Gegenwart herein fib. fortjegenden 
Jteibe. Aus beiden Urſachen, melde notbtoenbig eine große innere 
Mannidfaltigkeit oder felbft Verſchiedenheit bedingt haben, ift Das was 
ihr bie geihichtlidhe Stelle als einer Neugeftaltung der Theo- 
logie gegeben hat, in ihre allgemeinfte Eigenfchaft zu feben: Gründung 
größerer Abhängigkeit ber dogmatifchen Theologie von ber eregetijdjen und 
biftorifchen, oder Umkehrung des berfümmlichen Verhältniffee. In der 
Folgezeit it fie noch mehr, als jdjon in diefer Anfangszeit, unter ben Ein- 
Hub ber übrigen Neugeftaltungen getreten. So wird dann ihre nadma- 
lige Fortiegung in die Entwidlungs-Gefdichte der Proteftanten-Theologie 
fich einreiben, tie fie jegt dieſelbe eröffnet. : 


1. Gregeti[d)e Theologie. 


Lutheraner: Seb. Zalome Gemler, aus Saalfeld, 1753— f 91 Prof. üt Halle?) 
SDermeneutif, 1760; Apparatus ad liberalem V. et N. T. interpretationem, 1767; 


D Barth's Schriften, unt. aub.: Briefe üb. b. ſyſtem. Xbeof. z. Beförd. b. 
Toleranz: Erfurt 1770 ff. Die neueften Ofſenbarungen (Belehrungen) Gottes durch 
Yefun u, feine Apoitel, in Erzählungen und Briefen; verdeutfcht u. mit Anmerkk.: in 
3 Auflagen, Riga Franfenthal_Berlin, 1773—83. Glanbensbefenntniß: Halle 1779. 
Briefe üb. b. Bibel im Volkston: Halle 1782 —83. Syſtem t. moraf. Neligion, 3. 
endf. Bernd. f. Zweifler u. Denker; allen Eprijten u. Nichtchriiten lesbar: Berl. (1787) 
3.9. 1791. 3 Th. Sich. f. Lebens, v. ihm felbit befchrieben: Berl. 1750. 4 Bde. — 
Bott: geben, Meinungen u. Scidjale Barths: 2p4. 1790. 

D Bajedom: für Subjectivs Religion polemiſche Kleinfchriften 1761—68: wie 
„Bhilalethie” 1764, „theoretiiched Syiten b. gejunden Vernunft” 1765. Das pàbas 
gogifhe „Elementarwerk“ (1774) 1785. 4 Bde. 

*) Semler’s eben, von ibm felbft: Halle 1781—2. 2 £6. Niemeyer S.$ 
legte Aeufjerungen üb. relig. Segenflände: ebd. 1791. Schmid: b. Theologie EW 
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Abhandlung von freier Unterfuchung des Kanon, 1771— 5; Philosophia Scripturae 
interpres, 1776. — ob. Aug. Ernefti, aus Tennftädt im Reg.⸗Bezirk Erfurt, 1159— 
T 81 Pret b. Theol. in Leipzig: institutio interpretis N. T., 1761—75; neue, x. 
neuefte (Beet, Bibliothel, 1760—77. — Joh. Sav. Michaelis, Prof. in Göttingen 
1750— 791: für bibfifchsorieutaliiche Philologie. — Heumann, Prof. in Göttingen 
1745 — t 64: „Erflärung des 91. T.“, 1750—63, 12 Bde. — Koppe, in Göttingen 
11791; und Morus, 1768— +92 in Leipzig: ala Exegeten. — Griesbad, Gre. 
in Jena 1776 — +1812: Textes⸗Kritik des N. T. — Eichhorn, Prof. f. 1775 in 
Sena, 1788— t 1827 in Göttingen; und, Berthold, Prof. in Erlangen 1806— f 1822: 
bipfi(de Einleitungs-Wiſſenſchaft. — Schleußner, Prof. u. bann Propft in Bitten 
Pera, T 1881: Serifograpbie des Neu. Teſt. — Neformirte: Rob. Lowth, roi. 
in Crforb, T 1787 als Bifchof v. London: de sacrä poési Hebraeorum, — Rene, 
Prof. in Oxford T 1783: altteftam. Wortfritik. 


2. Hiſtoriſche Theologie. 


g£utberaner: Joh. Andr. Gramer, feit 1750 in höheren Kirdienämtern o 
Duedfinburg wu. Kopenhagen iw. Kübel, 1774— + 88 Profeffor u. Kanzler zu Kid: 
beutjdie Wmarbeitung der „Einleitung Bossuet's in die allg. Gíd. b. Welt”, 1757 
—86. 715. — Syob. Georg Walch, 1728— +75 Profi. in Jena: Gſch. b. Relig. 
Streitigkk. in-u. aujjer b. luther. Kirche. rang Walch, Prof. in Göttingen, 
+ 1784: Hiftorie der Sepereien. — Semler: zur Geſchichte d. Gfaubenéfebre, im feiner 
Ausgabe von Baumgartens Unterführung theol. €treltigff., 1762; Historiae eccl. 
selecta capita, 1767; Berfuch eines fruchtbaren Auszugs b. Abefchichte, 1778 ; u. Ant. 
— Sob. Matthias € rbd b, ans Wien, 1767— T 1808 Prof. in Wittenberg: diit. 
KGeſchichte, Lpz. 1768— 1812. 46 me, [die 2 legten Bände, von Tzſchirner]. — 
Gottíieb Safob Pland, 1784— 4 1833 Prof. in Göttingen: Gſch. unſers proteitant. 
Lehrbegriffs v. Anf. b. Reformation b. 4. Ginfüfr. b. Goncorbienformel: ya. (1781) 
1791—1800. 6 Bde. fb. b. drift. kirchl. GefellfhaftssVerfaffung: Hannov. 1808 
—9. 5 Bde. — v. Spittler, 1779—97 Brof. b. Philof. in Göttingen, f 1810 als 
mürttemb. Minifter des öff. Unterrichts: Grundriß b. Gjd. b. chriftl. Kirche: Ga. 
(1782) 5. X. 1812. 

Reformirte: Füßli, Prediger zu Beltheim im Canton Zürih, T 1775: Beis 
träge 3. Neformat.s®fch. b. Schweizerlandes, Zürih 1741—53. 5. 25. — Benema, 
Brof. in Franeker, T 1787: institutiones hist. eccl., Lugd. Bat. 1777—83. 71. 4. 
[16 Jahrhh.). — Münfcher, Prof. in Marburg 1792 — t 1814: Qunbbud) ber 
Dogmen-Gſch., Marb. 1797 (f. 4 Bde. ebrbud) b. Dogmen⸗Gſch., 1812; 3. N. 
[Caſſel 1832] ven v. Goelln, Prof. in Breflan F 1883. 


.8. Dogmatifche Theologie; nebjt Apologetik. 


Fürerſt Zurüchtehn der „MoralsThevlogie”, in Zolge des drängenden Zeit 
bedürfniffee. In ber Glaubens⸗Lehre bei den Neformirten ber biéberige Stiflitant. 
— gutberifdóe Dogmatifer: Henmaun: „Erweis, bap die Lehre b. reform. Kirche 
vont Abendmahl bie wahre fen, 1764. — Abraham Teller, 1767— T 1804 Propſt 
u. Oberconfiftorialrath in Berlin: Lehrbuch des chriftl. Glaubens, 1763, Wörterbud 


— 





Nördl. 1858. — Cemler, in f. Selbitbivgraphie II. ©. 269: „Sowol der Lehrer 
als der Gori(t hat die Freiheit, ein Eclecticns in b. Theologie zu fein; indem ielbit 
bie Natur aller in Zeichen ausgedrückten Erfenntuig u. ihre 2Rittbeilung an Audere 
ze EE der Zeit unterworfen (ft, ober mit der Zeit anfkommt u. wieder ab» 


it, nicht aber eine Ilnveränderlichleit haben kann“. 
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des N. T. 1772. — Xolfner, Prof. t. Philof. u. Theol. zu Frankfurt a. b. E. 
+ 1774: Gebanfen v. b. wahren Lehrart in P. dogmat Zfecf., 1759; Gyftem b. bogmat. 
Theol., 1776. — Zuhariä, Brof. in Göttingen u. Kiel 1765— T 77: biblifche 
Iheologie, 1771; 3. 91. 1786. 5 Th. — Semler: institutio ad doctrinam christianam 
liberaliter discendam, 1774; apparatus ad libros symbolicos eccl. luth., 1775; 
ferfud) einer freiern theol. 2ebrart, 1777; über hiſtoriſche, gefellfchaftlihe u. mora; 
Wide Religion, 1786; Unterhaltungen mit Zavater, üb. b. freie praktiſche 9teligion, 
auch i5. Revifion b. bisher. Theol., 1787. — Griesbah: Anleitung 4. Studium 
d. populären Dogmatif, 1785; 4.4. 1789. — Joh. Gafvar Döderlein, L 1772 Prof. 
in Altorf, 1783 — 4 92 in Iena: rift Religiondunterriht nad) beu Bedärfniffen 
unfrer Zeit, v. 6. Theil an fortgej. v. Junge: Nürnb. 1785—1808. 12 Theile. 

€trenger uad) der Kirhentradition: Gbr. Aug. Erufind, Prof. in Leipzig 
1759 — T 75: neben feiner „prophetiichen Theologie‘, für foftematijdje Theologie (mit 
Ginídjlup der Moral) febr wirkfam als jcharfiinniger Philoſoph, Geaner des Wolfianiimus 
und wie gambert ein Vorgänger Kants. — Gottlob Chriſtian &torr, feit 1775 Prof. 
in Tübingen, 1797— 4 1805 Oberhofprediger u. Confiftorialrath zu Stuttgart: doctrina 
christiana, 1793; £efr6. b. dir. Dogmatik, 1803. Bon ibm aus, eine württems» 
berger Schule: Dargeftellt in den Tübingern, S. 9. v. Zlatt, Prof. u. Prälat, 
t 1821; G. Gtl. v. Bengel, Brof. u. Prälat, t 1826; v. € téfinb, 1798 Prof. 
in Tübingen, 1805 — f 1829 Cberconfiitoríalratb in Stuttgart. Organ: „tübinger 
theol. Zeitſchrift“ 1796 ff. — Berwandt: Kranz Bolfnar Reinhard, jeit 1781 Prof. 
in Wittenberg, 1791— t 1812Cherhofprediger in Dresden: Borlefj. üb. b. Dogmatik, 
1801. — Knapp, 1777— t 1825 Prof. in Halle. — — Sitten⸗Lehre: Rein» 
bard: Syſtem d. diiit. Moral: Wittenb. 1788— 1815. 5 Theile. Bol. Deffen 
Predigten 1795—1812: Sulzb. 1831 ff. 39 Bde. 

Die Apologetik unt Bolemik: mit Antheilnahme auch ber Reformirten; und 
jegt erweitert von blos conteffionneller zu chriftlichsreligiöfer. Nächſt Meberfegungen aus 
bem Englifchen [oben S. 776— 7], unb aufjer den Streitichriften gegen b. wolfenb. (tags 
mentift, nam. von Semler und Döderlein; größere Werke: Lilienthal, Prof. u. 
Pred. in Königsberg, T 1782: die gute Sache der in b. heil. Schr. enthalt. göttl. 
iofenbanmg, Königsb. 1750— 82. 16 Theile [unvoflenbet]. — Gtfr. ep, prof. in 
Géóttingen, F 1797 als Generaljup. in Hannover: Beweis t. Wahrh. b, dr. Rel.: 
Brem. 1768— 76 iu 4 Auflagen. Weber bie Religion, ihre Geſchichte, Wahl u. Bes 
ftátigung: Gött. 1785—6. 216. [unvollendet], Nöfjelt, Brot, in Halle, T 1807: 
Dertheid. d. Wahrh. u. Göttlichk. b. hr. 9tef.: Halle 1766 ff. — Serufalem, 
1771— +89 BVicepräfld. d. Gonfiftor. zu Wolfenbüttel u. Abt v. Riddagshauſen: es 
trachtungen i5. d. vornehmften Wahrheiten b. dir. Nei: Bſchw. 1773 —92. 4 15. — 
Albreht v. Haller, Lehrer b. 9taturmiffen(d. in Bern + 1777: Briefe üb. Einwürfe 
noch febenter Areigeifter wid. b. Offenb.: Bern 1775 ff. — Kleuker, f. 1778 
Rector in Ofnabrüd, 1798— T 1827 Brof. in Kiel: neue Prüfung b. Beweife f. b. 
Wahrh. b. göttl. Urſpr. b. Chriftenth.; und, üb. b. Glaubwürdigkeit b. fhriftt. Urs 
kunden b. Chriftentb.: Riga 1787—94. 3 15. 

Noch fortmirfjam blieben ältere Schriften, wie die „Bibelwerke”: das Pfaff'⸗ 
he v. 3. 1730; tie „berlebnurger Bibel“, vagl. von Haug, 1726 —42. 7 Fol.; 
ele „balle’fche Bibel, v. Sam. Syaf. Baumgarten, Syaf. Bruder u. Romanus Teller, 
jeit 1748 19 Quaribände. 


4. Die „Kirche“, unb bie eingebrungene „Aufllärung“. 


Die verhältnipmäßige Haltung, welche die vorgenannte neue Theologie in der 
Mehrzahl ihrer Woriführer nod) beobachtete, ift ein Erflärungdgrund, daß tie gleichs 
zeitige ſtrenge Kirchlichfeit nicht (omol gegen fie fid) gerichtet pat, fondern wider 
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bie deiſtiſche und ſocinianiſche „Neologie“, melde ihr wie ber foeben entftchenden 
neuen „allgemeinen Bildung” nur theilmeije fid) anbing. 

Er aud) die Privatvereine: pro fide et christianismo, in Stockholm 1771; 
[Urlsperger's] „deutſche Gefellfdaft zu Beförderung reiner Lehre n. wahrer Gottſelig⸗ 
feit", in Augsburg u. Baſel 1779; pro vindicandä religione christianà, im Haag 
1786. — Landesherrliche Erlaife, in Surfuchfen 1776, in Württemberg 1786; 
das preuffifhe Wöllner'ſche Religions-Ediet v. 9. Juli 1788. !). 


8. 242. Die becutíden Neugeftaltungen. Fortſetzung: 


B. Neue Literatur der „allgemeinen Bildung“. 


Ein neues Schriftthum ftellte Déi die Aufgabe: Geiftes» unb 
MWillens-Bildung ohne Gebundenheit an fchultwiffenfchaftliche Theorie unb 
ftaat8- oder firchen-amtliche Praxis zu fördern, jo in freierer Form zwiſchen 
„Gebildeten- €tanb^ unb „Volk“ ein rechtes Cultur-Verhältniß zu grün: 
ben, in diefem Ginn Code ber Nation zu fein. Solche „National-Lite: 
ratur‘ fam in Deutfchland fpäter zur Ausbildung, al8 in Frankreich unb 
England. Dod mar aud) bereits burd) bie NReformatoren im 17. u. in 
1. Hälfte des 18. Jahrh. [$. 220] das einjt von Luther Herrlich SSegon- 
nene, nad) Ihm fofort Abgebrochene, toieter aufgenommen. Allerdings 
nicht eben mit Erfolg im Bereiche der „allgemeinen Bildung‘, von Opit 
bi3 Gottſched. ‚Aber das Kommen einer beffern Seit aud) bier hatte [djon 
fih angelünbigt in ber DOppofition gegen Gottídjeb von Seite ber Schweizer 
[Bodmer unb Breitinger], ber Ober» und Süieberfadjien [in ihren „Bre— 
mer Beiträgen]. 

Die allgemeine Bildung hat in allen Seiten, in ber neuern zu: 
mal, al8 eine eigene geiftige Macht gewirkt. Co iſt's von größtem 
Gewicht geweſen, daß aud) ihre deutfche Entividelung, in ihrer bejonbern 
Literatur, fib eine zweifache innere Etellung au Religion und 
zu hriftliher Neligion gab. Für biefe ihre innere Theilung, jelbft- 
verftanden ohne fefte ober überall fcharfe Gränzfceiten, gültig nur im 
Sinne eines Ueberwiegens ober Torwaltens, find blos annähernde Bezrid- 
nungen mégfid. Es ift bier nie ganz das allein-herrſchende, bod 
immer mehr das die Gebanlen wie die Formen beherrſchende Princip 
geworben die Vorftellung von dem Bande zwiſchen dem göttlich Objec— 
tiven unb dem menſchlich Eubjestiven, daß e8 noch toejentlider von ber 
Menschheit felbft ala von ter Wottheit aus fid) tnüpfe und unterhalte. 

In tiefem alles-durchdringenden und alleézumfajfenben Eintheilungs- 
Grunde ift mit:gegeben, bod) nur als tiefere Eiufe, derjenige 9tatu- 
ralifmus, welder, neben nicolai'ſcher Proſa, in wieland'ſcher Schwebung 
zivifchen Troja und Poeſie in die eier des Naturlebens fid) verfentte. 


!) Arten, Urkunden u. Nacrichten 4. neueſt. Gd. I. 461 ff. Henke: Ben 
theilung affer Schriften, welche durch das fgl. preug. Religions⸗Edict veranlafit find, 
Kiel 1793; Abdrud aus b. aile, teutſch. Bibliothek 114. u. 115. Band. Urkundl. 
Derhandll., betreffend b. Ginführ. b. pr. R.⸗Edicts v. 1788; nitgetbeilt von Sad: ` 
in Jitfdyr. f. b. hiſt. Theol. 1859. Das preup. R.:Edict: Lpz. 1842. — Religionts 
Proceß des Predigers Schulz zu Gielstorf: o. O. 1792; actenmápig bgil. ves 
Selfmar, £y. 1840. 
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3n ibm ijt wol eine Aufflärung8- Literatur, aber nicht bie allgemeine 
Bildungs- Literatur zur Darftelung gefommen !). 


L Die drei Urheber. 


Klopftod: Friedrich Gottlieb, geb. 1724 in Quedlinburg; ohne je 
öffentlihed Amt met in Kopenhagen und Hamburg 1751 — T 18032). 
Die 20 Gejánge „Meſſias“ erichienen allmälig, 1748 — 73. Das pos 
chriſtlicher Religion, mit lyriſcher Ausführung des Einzelnen, trägt im 
Hervortreten mehr ber objectiven alö ber jubjectiven Ceite eben ben epi- 
chen Charalter. In ber religiöfen Objertivität, in welcher bie fid) in ihr 
jelbft vollziehende Erlöfungs- That der Gottheit vorgeführt ift, liegt bie 
Kraft auf das Subject, diefer Oottes-That dann innezumerden ald an ben 
Menſchen fort unb fort fid) vollbringenden fittlihen Erlöfungs-Werkes. 
Die „Oden“ und bie „geiftlihen Lieder” find Iyrifhe Ausdrüde 
eines Cinnes, welcher aud) bie Unmittelbarkeit des Srdifchen unb Menfch- 
lichen in feiner Naturwahrheit empfindet, bod) in der Beziehung defjelben 
zum Höbern feine überall höchſte Verklärung erkennt. — Kopenhagen 
(Hamburg), Góttingen, Leipzig und Züri) wurden nur bie Mittelpuncte 
der großen Wirkſamkeit Klopſtocks, mit welchem bie neue beutjdje Lite⸗ 
ratur fid) eröffnet bat, vormwaltend als religiöfe Poefie. 

Leſſing: Gotthold Ephraim, geb. 1729 zu Gamen; in ber Ober: 
laufig; pribatifirenb in Leipzig, Berlin, Breflau, Hamburg, 1770 — +81 
Bibliothefar in Wolfenbüttel?) Nach Mitarbeiten an Nicolai's „Briefen 
bie neuejte Literatur betreffend‘, feit 1759, folgten: Laoloon, 1766; ham: 
butgijdje Dramaturgie, 1767—8; Emilia Galotti, 1772. — Die gleiche 
Anwendung der Kritif, mie auf bie allgemeine Geiftesbildung nad bem 
Gejeg der Formen-Schönheit, fo auf bie Religion, beer zweite Thätig- 
keits-Kreis Leſſings ijt dargeftellt in ber, mit Herausgabe der tvolfenbüttler 
1) Eine an geiftiger Kraft nadhsgeordnete Reihe, zunleich De durch überwiegend 
weltfihen Sinn fid) jelbít tiefer» uno entferntersftellende andere Seite ber neuen 
Literatur ift repräfentirt gewejen, neben Hagedorn und Rabener u. 9, vornehmlich in 
Bieland, ben bei Entitehn derjelben ein balbes Jahrhundert lang bis nahe zu 
feinem Tode 1813 Mittbätigen, fanımt den Wielandianern, Thümmel, Bürger, aud) 
Bleim u. Ant. Es war Die „Poeſie der Aufklärung“, wie Nicolai und Ges 
goen die Proſa berfefben. 

2) Klopſtock's Werke: gn, 1798—1817. 12 Be. 8.; 1823—30. 18 Bde. 16. 
Hierzu Echmidlin’e Ergänzungen, Stuttg. 1839. 3 Bde. 16. SaL, Eramer: 
&lovítod ; Er und über Ihn: Lpz. 1782—93. 5 Bde. Andre Schriften Ab. SL, von: 
Klamer Shmidt, Gruber, Globiuó, Döring. 

?») Leſſing's ſämmtl. Schriften: Berl. 1771—94. 30 Bde.; Ausg. von ad 
mann, ebd. 1838—40. 13 Bde.; von v. Maltzahn, vg. 1855—57. 12 Bde. — 8.6. 
Lefjing: Bé Leber: Berl. 1793—956. 3 36. Danzel u Gubrauer, 2., fein 
Yeben u. feine Werke: Qy4. 1850—54. 2 Bde. Adolf Stahr: ., j. Leben u. j. Werte: 
Berl. 1859. — Guhrauer: 2.8 Erziehung des Menfchengejchlechts, frit. u. philoſ. 
erörtert, Berl. 1841; gegen Körte's Albr. baec, Lpz. 1839; vgl. Guhrauer, in b. 
Allg. preujj. Zeituug 1847. Nr. 208. — Hur. Ritter: üb. 2.8 philof. u. relig. 
Grundfäge: Góttg. 1848. Bohp: L.'s Proteflantiimus n. Nathan b. Weile: ebb. 
1854. Beyſchlag: Big Nathan u. b. pof. Ehrijtenth.: Berl.1863. Carl Schwarz: 
2. als Theologe: Halle 1854. — Röpe: Joh. Melchior Göze [T 1786]; eine Rettung: 
Qamb. 1860. Gegenſchrift v. Boden: Sp, 1862. 
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Fragmente eröffneten, fpätern Schriftenreihe 1777 — 80: „Anti-Götze“; 
Nathan der Weile, Abhandlungen; Erziehung des Menfchengefchlechts. — 
Auch ohne die [überwiegend wahrjcheinliche] Aechtheit legtgenannter Schrift 
würde fejtitebn '): das Leſſing nur bie Bermittelung zwiſchen feinem triti: 
iden Geift und ethiichen Sinn gefunden hat, melde ibn im Bereiche ber 
Kunft zum Urheber einer neuen Periode erhob, in bem ber Religion zum 
Gegner der „Aufklärung“ mie ber Gdulfrden - Theologie machte. In 
legterem war c8 Gnofié ohne erreichte Ausbildung. 

— Herder: Yohann Gottfried, geb. 1744 zu Mohrungen in Dftpreuffen; 
nad Schul: oder Kirchen-ANemtern in Riga u. Büdeburg feit 1764, geb 
Reifen, 1776 — t 1803 Generalfuperintendent u. Vicepräf., aulegt Prä: 
fibent des Oberconfiltoriums in Weimar Ju. geabelt]. Der feinen zwei 
legten Zeben8 - Jahrzehnten angehörende, zahlreichere Schriftenfreis 21 um: 
Ihloß, verglichen mit dem früheren, eine das Pofitive ber Religion nod 
freier bebanbelnbe Gnoſis. Deren Unterfchied von ber leſſing'ſchen mar: 
ftatt Kritifirend über bie gerade gegenwärtigen Beitgeftalten der Religion, 
vielmehr Aufzeigung ihrer Erftrebung und ihrer Wirffamteit, in [intellec: 
tuell und moralijd)] Gott-nadjbilbenber mie Gott-gegebener Humanıtät, vor 
unb nad) ihrer in Chriftus zu perfönlicher Darftelung gebrachten höchſten 
Erſcheinung, al8 des allgemeinen Principe aller höheren Entwidelungen 
ber Menjchheit in ihrer Gefammtgefchichte?). — Eng ineinanber-gefdilun- 
genes Band von Hiftorie und Poefie, Speculation unb Myſtik, 
war Das was Herbern von Kant unb Leſſing [wie von Schiller unb 
Göthe] fdjieb; mas aber aud) ba8 Verhältniß feiner Religions: 


1 €don nach felbftszeicdnenden Erfärungen in Schrift s Bruchitüden ong ber 
ſpätern Zeit, (11. Bd. Werke, Lahın.]. e 496: „Wenn Gott in feiner Rechten alle 
Wahrheit, wu. in feiner Linken ben einzigen immer regen Zrieb nad) Wahrheit, obichen 
mit dem 3uíage, nich immer u. ewig zu irren, verſchloſſen bielte u. fpräche zu mir, 
wähle: id) Beie ihm mit Demuth in feine Xinfe nnb fagte, Vater, gieb; bie reine 
Wahrheit ift ja Doch nur für bid) allein““ — Neber den Beweis des Gieijte unb kr 
Kraft: „Zufällige Gefhichts» Wahrheiten können der Beweis von nothwendigen Ber 
nunft⸗Wahrheiten nie werden...... Mit jener Hiftvrifchen Wahrheit in eine ganz andere 
Glaffe von Wahrheiten Binfiberipringen, und von mir verlangen, daß ich affe mein 
metaphyſ. w. moraf. Begriffe darnach umbilden full, das iſt eine ueraßaoıg ei; allo 
yEvog”. — €.608: „Die Neligion Chriſti ift diejenige, hie er als Menſch felbit er 
fannte u. fibte; bie jeder Menſch mit ibm gemeinhaben kann. Die chriftliche Religien 
ift diejenige, welche e8 flir wahr annimmt, taf er Mehr ale Menſch gewefen, u. ihn 
ſelbſt als Golden zu einen Gegenflande ihrer Verehrung macht. Wie beide dieſe 
' Neligionen in Chriſto als in einerundderjelben Perfon beſtehen können, if um 
begreiflich.“ 

2) Herder's Werke: „Zur ſchönen giteratur m. Kunſt; zur Philoſophie n. Ge 
ihichte: zur Religion n. Theologie’: Stuttg. 1806 -20. 45 Bde. 8.; 1827—90. 
60 Bde. 12. — lint. and.: „Briefe, dad Studium b. Theologie betreffend, 1780. 
Geiſt d. hebräͤ. Poefie, 1782. Ideen 3. Philoſ. b. Gſch. d. Menſchheit, 1784 — 91. 
A Th. Metabkritik zur Kritik d. reinen Vernunft; und, Kalligone, 1799. 1800. 

D Vergleichbar ber einſtigen Faſſung des ſtetig-Einen Offenbarungs⸗Geiſtes in 
ten Clementinen des 2. Jahrhunderts, homil. 8, 20 sq.: ó zgogsjegg Ct 
Xguorög, meldet dr’ derëe ciGvog, Gua voi; dvöuacıy uoppäs dillëgge, rg 
alaya rofgeı. . 
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Gnoji8 zum Pofitiven zu einem ſchwebenden madjte. Doc bilbet 
Herder ein Glied in beiden Gefcichten zugleich, ber theoretifchen unb ber 
praftifhen Theologie. 


II. Die Geift-VBermandten in Religiond-Gnojis u. Religiong- 
9ny ftit. 

Cramer: Joh. Andreas [8. 211. 2.]: für bet Dichtkunſt unb Gr: 
bauung. 

Cpalbing, Propft u. Oberconfiftorialrath in Berlin 1760 — 88, 
privatifirend bi8 T 1804: religiöfe Schriften, 1748—97 1). 

Steinmet: Joh» Adam, Generalfup. in Magdeburg u. Abt bes 
Klofter3 Bergen, + 1763. — Sturm: Pred. in Magdeburg u. Hamburg 
1769 — t 86: Morgen: u. Abend-Andachten, andre Grbauungajdyriften. 

Claudius: Matthias, geb. 1743 in Reinfeld bei 2übed; feit 1771 
in dem hHolfteinifchen Wandsbeck Mitarbeiter am „wandsbecker Boten‘, 
bann 1775—1812 in 8 Bändchen „Asmus omnia sua secum portans"; 
T 1815. 

Juſtus Möfer: aus unb in Ofnabrüd, in weltlichen Aemtern, + 1794: 
nicht blojer Staatsmann. 

Detinger: Friedrich Chriftoph, geb. 1702 zu Göppingen in Württem- 
berg, Specialfuperintendent in Weinsberg u. Herrenberg, t als Prälat 
1782. Sein reformatorifcheg Suchen nach einer „philosophia sacra", fait 
eine Phyſik der Religion, verwandt unb bod) unähnlich den theoſophiſchen 
„Phyſikern“ feit bem 15. Sahrh.: „ver Magus des Südens‘ 2). 

Hamann: oh. Georg, geb. 1730 in Königsberg; bafelbft in ge- 
ringen weltlihen Aemtern, |. 1777 PBadhof3- Verwalter; T zu Müniter 
1788. Seiner Mitzeit der „Magus im Norden‘‘3). 

Lavater: Joh. Kafpar, geb. 1741; Prediger in |. Vaterftabt Zü- 

rid 1769 — t 1801. Die Bebeutfamfeit Deffelben liegt in feiner Faſſung 
ber hriftlihen Religion ald einer wirklich wirkenden Kraft?). 


— — 





D Spalding: "eitinunung des Menſchen, 1748; über ben Werth der Gefühle 
im Chriſtenthum, 1764; vertraute Briefe die Religion betreffend, 1784; Religion eine 
Angelegenheit des Menſchen, 1797. 

3) Detinger: unt. and.: „Irrdiſche u. himmliſche Philoſophie“, 1765; bie kabba⸗ 
liſtiſche Lehrtafel der Prinzeſſin Antonia; Verſuch einer Auflöſung d. 177 Fragen aus 
Jakob Böhme, 1777. Die Theologie aud b. Idee b. Lebens abgeleitet nu. auf ſechs 
Hauptſtücke zurücgeführt; deren jedes nach dem sensus communis, nach ben Geheim⸗ 
niſſen d. heil. Schrift, endlich nach dogmat. Formeln abgebanbelt wird“. — Ausgabe 
ſämmtlicher Schriften, 2. 916tb., von Ehmann: Reutlingen 1858—60. 3 Bde.; fämmt- 
lider Predigten, v. Deuſ.: ebd. 1852 jf. — Auberlen: b. Theoſophie Setingerd nad) 
ihren Grundzügen: Züb. 1847. (Sbmamnm: Detinger’3 Leben u. Briefe: Stuttg: 1859. 

DN Hamann’s Schriften, berauég. v. North: Berl. 182143. 8 Bde. Bildes 
meiiter: Hamann's eben. u. Schriften: Gotha 1857. 3 Bde. Ueber Ihn, aud: 
Gramer, 1819. Qerbít, 1830. 

*) Kavater: Auäfichten in die Ewigfeit, 1768—73; 8. 9. 1778. 4 Bde. Phys 
fiognomifche Kragmente à. Befdrd. b. Menjchenfenntnig u. Menfchenliebe, 1775—8; 
essay sur la physiognomie, à la Haye 1783—8. 3 tom. 4.; neue Aufl., Wien 1829. 
— Rach frühern Sammil. f. Edriften, Winterthur u. Zürih 1774— 1802, Orelli: 
2.4 ausgemählte Schriften : 3ürid) 1841— 44. 8 Br. — tebenebefdretbb. 2.3 
von Gegner, Herbft, Hegner. 
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jung Stilling: ob. Heinr. Sung, genannt Ctilling, geb. 174^ 
bei Hilgenbah im Nafjauifchen, Arzt u. dann Prof. b. Gameral- u. Staats- 
wiſſenſchaft in Heitelberg u. Marburg; + 1817 in Sarlörube). 

Sean Paul: Johann Baul Friebrih Richter, geb. 1763 zu Wun— 
fiedel im Fichtelgebirge; privatifirend 1804 — + 1825 in 33aireutp. Am 
wirffamften in den zwei das 18. u. das 19. Jahrh. begrängenden Jahr— 
zehnten. Sein jchriftftellerifches Zielen mie Wollen tar entjchieden nidi 
der Humor, jondern beber fittliher Grn|t; ruhend auf einem religiöfen 
Grunde, mie folden die ihm init ben VBorgenannten gemeinfame Religions: 
Gnofi8 zu legen vermochte; fie, deren Antheil an chriſtlichem Gehalt ein 
überwiegend unbewufiter war, nicht gewonnen aus voller Hingebung an 
das Ringen nad) Erkenntniß der Religion Chriſti in ihr felber 2). 


II. €djiffer und Göthe?). 


In Weiden bat bie allgemeine Bildung ala Dichtkunft den Höhepunct 
ihres geiftigen Echaffens erreicht. Beide, bon den Nädhft - vorgenannten 
wefens-unterfchieten, find ſelbſt mit Leffing nur ber allgemeinern Geiftes: 
richtung ned zufammenftellbar. Der Hellenifmug, Erhebung ber fünjt- 
leriſchen Form des Gebanten8 unb ter dichterifhen Weltauffaflung zum 
Princip aller höhern Geifteseultur, trat bier auf nicht erft dur Soul 
bé Bahn brechend, jonbetn durch Hervorbringung fid) cinjegemb in bie 
Herrfchaft über Zent- unb Sinnesweife der Gibildeten- Welt. Die Be: 
ziehungen biejer poctijden Macht auf die Nation und Seit zur gleidjci- 
tigen Philoſophie, der dritten Neugeftaltung, find nidt ganz innige ge: 
worden. 

&Gdiller*): Joh. Chriſtoph Friedrich, geb. 1759 in Marbach am 
Nedar in Württemberg; meiſt privatiſirend; 1802 in ben Reichs-Adel 


D Jung Stilling's ſämmtl. Schriften: Stuttg. 1836. 14 Bde. Int. anb: 
Selbſtbiographie. Der graue Mann 1795 — 1816. Theobald od. bie Schwärmer. Theorie 
der Geiſterkunde. Siegesgeſchichte d. chriſtl. Religion. — Ueber Ihu: Qtubelbad, in 
b. chriſtl. Biographie I. S. 435—622. 

3) Sean Paul's vor anderen hierher gehörende Schriften: d. unfichtbare Loge, 
1793; Heſperus, 94; Campanerthal ob. die Unſterblichkeit der Seele, 98; Titan, 1800; 
Vorſchule ber Aeſthetik, 1804 ; Levana od. Erziehungslehre, 1807; ber Komet, 1820—22. 
— Werke: Berl. 1826 (f. 65 Bde., 1840 (f. 33 Bde. Wahrheit aus J. Pauls Leben: 
Breſl. 1826 (f. 8 Bde. 

D Aus der Reihe noch bedeutſamer Namen, wie Hippel, Heinr. Voß, Tiedge, 
Wilhelm v. Humboldt, wu. A., gehört eine Anzahl näher in tie Geſchichte der te: 
ligiöſen Dichtkunſt. 

*) Schil ler's Wirkſamkeit Gat, ungeachtet feines etwas ſpätern Auftretens, mit 
der von Goͤthe fait gleichzeitig begonnen; unb des Letztern ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit 
bat, nad) des Erſtern frühem Tode, weit ſpäter fid) geſchloſſen. — Zu ben cotta'jden 
Ausgaben ber Werke S.'s feit 1818, die bedentendſte Ergänzung: Qofimeifteri 
Nachleſe, Stuttg. 1840. 4 Bde.; nebſt „Briefwechſel S.'s mit Göthe n mit 9B. v 
Huuiboldt, ebd. 1828. u. 1830. Diezmann: S.'s Deukwürdigkeiten u. Bekennt⸗ 
niſſe: Lpz. 1864. S.'s Leben, von: grau v. Wolzogen, Hoffmeiſter, Guſtav Schwab, 
Palleſte. Rudolf Binder: Schiller im Verhältn. z. Chriſtenth.: Stuttg. 1899. 
Ullmann, ber Cultus des Genius; Guſtav Schwab, Schiller u. das Chriſtenthan: 
Haub. 1840. 
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perjebt]; + 1805. Die drei Anfangs-Dramen, „Räuber und elen unb 
Kabale und Liebe”, 1781—83; bie überwiegend ber Philofophie der Kunft 
unb überhaupt ber Reflerion zugewandten Studien und Probuctionen 
1784—94 ; die Zeit ber fünjtlerifchen Ausbildung, 1795— 1804, (Wallen- 
ftein, Maria Stuart, Jungfrau 9. Drleand, Tell, Braut von Meffina). 
— Die Stelle, melde bie Dichtkunſt, tie überhaupt bie Hunt , bie 
dee in Geftalt der Schönheit”, al8 Führerin ber Menfchheit einnehmen 
follte, war Eelbftändigfeit Derjelben gegenüber der Religion 
wie der Philofophie?). 

Göthe?): Koh. Wolfgang, geb. 1749 zu Frankfurt a. M.; feit 
1775 in Weimar, f. 1780 Macon, jeit 1782 reich8:adelig; T 1832. Drei 
Lebens⸗Stadien unterfcheiden fid, mehr nod) als bei Schiller. Das erfte 
Stadium, 1773 —85: „Götz b. Berlichingen‘ und „Werther“, 1773. 74; 
„Iphigenie“ 1779; Camont; Taffo; Entwürfe u. Anfänge zu Späterem, 
nam. zu Fauſt u. Wilh. Meijter. Das zweite, 1786 — 1805, erhielt on 
der italienischen Neife (1786 — 88) höhere Ausbildung ber fünftlerifchen 
Form. Mehr Diefe, als Poeſie der Lebens-Auffaffung mit bem Gebanfen 
und bem (Gemütb, ward „das Glaffijde^" des 1794—96 vollendeten 


1) Zwar dem bfojen Formen⸗Cultus ift das eutfchiedenfte Urtheil gefproden, [in 
ten Horen 1795, „Über bie nothwendigen Gränzen beim Gebrauch fchöner Kormen“): 
nad dem Wahlſatze, daß ‚viel leichter fid) Som zu einem Inhalt als Inhalt zu einer 
Form findet“. Aber „die Briefe fiber ble äſthetiſche Erziehung des Menfchen” [ebbaf., 
foren 1795] erwarteten das Heil der menſchlichen Gefellffoaft von deren „Reinigung 
oder Verjüngung“, und Solde von „Einführung ter einft griechifchen Einheit bed 
Denkens und Empfintens üt ber Bunn des Schönen“ „Der Künitler überlaffe 
bem Verſtand die Sphäre des Wirklichen; er aber firebe das Ideal zu erzeugen, diefes 
präge er aus in allen Formen und werfe ed ſchweigend in die unendliche Zeit. Und 
bamif ré bir nicht begegue von der Wirklichkeit dad Mufter zu empfangen, das bu 
ihr geben folIft: fo wage dich nicht eher in ihre bebenffide Gefellidjaft, bis du eines 
idealen Gehalts in deinem Herzen, verfihert biſt. Umgieb deine Zeitgenoifen mit 
eben, mit großen, mit gelitreiden Formen, fchlieffe fie ringsum mit Symbolen des 
Bortrefflichen ein, bis ber Echein Die Wirklichkeit und bie Kunft die Natur überwindet”. 
— Bol. in einem Schreiben Sch.'s an Gótbe, 7. Ian. 1795, den Spruch: daß „alle 
Natur [unb die Poefie als ihr Abbild] nur Syntheſis und alle Philoſophie AntitHefts 
ift; daß ter Dichter der einzige wahre Menfch ift, und der befte Philofoph nur eine 
Garicatur gegen ihn‘. [Doch galt Dies nur ber, fpecufatioen^ Philoſophie ber 
Eulen; faut e. Brief im April 1806]. — In Bezug auf Religion, vgl. das 
[fyrifhe) „Reich der Schatten” [1795] und „die Glode”, 1799, und die Einleitung 
zur „Braut von Meffina”, 1802—8. Hier, gegen Ende: „Ich halte es für ein Recht 
ter Poeſie, bie verfhiedenen Religionen ald ein collectives Ganze für bie Einbildun ge⸗ 
fraft zu behandeln, im welchen Alles was einen eignen Charakter trägt, eine done 
Empfindungsweife ausdrüdt, feine Stelle findet. Inter der Hülle aller Religionen 
liegt die Religion ſelbſt, bie Idee eines Göttlichen; umb ed muß dem Dichter erlaubt 
fein Died ausquipreden, in welcher Former es jedesmal am bequemften n. am treffend: 
Hen findet“. Bal. „Die Götter Griechenlands” v. 1778. 

*) Göt he's Werke: cotta’fche Ausg., Stuttg. Tüb. 1840 ff. 40 Bde. — Mehrere 
Eammlungen feined "Briefreedjfelà. Edermann: Gefpráde mit Gtbe: Lpz. 1836. 
2Bde Riemer: Mittheilungen üb. Göthe: Berl. 1841. 25Bte. Lewes: Gótbe$ 
geben u. €driften; a. b. Engl.; 5. 21.: Berl. 1860. 2 Bde. 
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„Wilhelm Meifter”. Cin britte8 Stadium, 1806—32, bradjte ben „Fauſt“ 
in neuer Geftalt, 1808, ftatt ber bon 1790; bie „Wahlverwandtſchaften“, 
1809—10; „Aus meinem 9eben^, 1811; „der weftöftliche Divan‘‘, 1819; 
„Wild. Meifterd Wanderjahre‘‘, 1821; der zweite Theil bes „Fauſt“, 
1831. — 9 (ud) auf der dritten Entwidlungsftufe ijt des Dichters Stel: 
lung zu dem reinen poſitiven Gbriftentbum D: 9teligione-G no- 
[i8 auf Grund ber Idee des Schönen. Diefe, bie dee des Sittlichen 
erjt in fid) einichlieffend unb verklärend, entfaltet fid) im griechtfch- künſt 
lerijd) gebildeten Dichter-Geifte allein. Co gë fubjectiv- objectiver 
Deifmus ber Aeſthetik, natur- mie wahl-verivandt dem ber [peculati: 
ven Dialektik neuefter Philoſophie. 


8. 243. Die deutſchen Neugeftaltungeun. Fortſetzung: 


C. Philoſophie neuefter Zeit. 


Cie ift, mie die ,, neuere Philofophie”, in einer Mehrheit von 
Schulen, jebod) weniger neben- als nach-einander aufgetreten; Erzeug⸗ 
niß des protejtantijdjen Deutichlands allein, unb bier (neben ben me 
andern Neugeltaltungen) ein nun aud) philoſophiſcher Rationaliſmus. 


L Kant’ Kritiken: jeit 1781.) 


,Sritil ber reinen Vernunft“ A9) Ermweifung be8, bie Mög 
lichfeit einer Metaphyſik aufhebenden, Cate: bag SBernunft als Erfennt- 





1) Bol. aus der Seit des erften gebeneitabiuma, in einem Schreiben an Lavater 
1782: „Du findeft Nichts fehöner als das Evangelinm; ich finde taufend gefchriebene 
Bücher alter und nener von Gott begnadigter Dienichen ebenfo fdjón und ter Menſch⸗ 
heit nigfi u. unentbehrlich. Wenn ich öffentlich zu reden hätte, würde ich für die 
nach meiner llebergeugung von Gott eingefegte 9(ciftofratie mit eben dem Eifer ſprechen 
n. fohreiben, als du für das Einreich Chriſti fchreibit‘. Und aus der fpäteren Zeit, 
Edermann’a Geiprähe mit Gótbe, III. €. 368 (f.: „ES giebt zwei Standpunck, 
von welchen aus die biblifchen Dinge zu betrachten. Es giebt den Standpunct einer 
Art Ur⸗Religion, den ber reinen Natur u. Vernnuft, welcher göttlicher Abkunft if. 
Diefer wird ewig derfelbige bleiben, u. wird dauern uw. gelten, folange gettbegabte 
Wefen vorhanden. Doc (8 er nur für Auserwählte, u. viel zu God) u. edel, um all- 
gemein zu werden. Sodann giebt e8 den Standpunkt der Kirche, welcher mebr menfe 
licher Art. Auch er wird in ewiger Umwandlung dauern, folange (dade menfhlice 
Wefen fein werden“. — [,llugexhtet der möglichen Zweifel], dennoch halte ih H 
Evangelien alle vier für turdauà Acht: denn es ijt in ihnen der Abglanz einer Heheit 
wirkſam, die von der Perſon Ebrifti ausging, u. die fo göttlicher Art wie mur je auf 
Erden das Göttliche erfbienen if. Fragt man mich, ob e8 in meiner Art fei, Ihm 
anbetende Ehrfurcht zu ermweifen, fo fage ich, durchans; ich beuge mich vor ihm ali 
ter göttl, Offenbarung des höchſten Princips ber Gittlibteit. Fragt man mid. d 
e$ in meiner Natur fei, bie Sonne zu verchren, fo fage ich abermals, durchaus; den 
fie tft gleidfaflé eine Offenbarung des Höchiten, id anbete in ihr das Licht u. Nt 
zeugende Kraft Gottes, wodurd allein wir leben weben u. find“. Bgl.: vat 
Dofterzee, Böthe’s Stellung 3. Chriſtenth.: Bielef. 1858. 

3) Kant, Immanuel, geb. 1724 zu Königsberg, F ebd. 1804. — Werke; Aug. 
v. Rofenfranz n. Schubert: pj. 1838— 40. 12 Bde. Sm 12. Bd.: Roſenkraui, 
Befchichte ber Pant’fchen Philoſophie. K. Fiſcher: I. fant; (Gd. b. Phil. sb TIL): 
Maunh. 1860, 
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nißvermögen be8 überfinnlichen An-fih ober Weſens ber Dinge nur bee 
iei; daß das Endliche allein Gegenftand und Kreis Jet für Grfennen burd) 
ben ihm ebenbürtigen Berftand. — ,,Stritif ber praktiſchen Vernunft“ 
[1788]: SBinbicitung ber, in Bezug auf überfinnlides ober transfcenben- 
tale® Sein erfenntniß= unfähigen, Vernunft ala Inhaberin ber Gewißheit 
wie Wahrheit in Bezug auf das Thun. — tele Lehre von bet Men- 
Schenvernunft ala Willen ober Freiheit führte alle Religions-Lehre auf 
zwei „Poſtulate“ zurüd: Fortdauer des Menjchengeiftes und Dafein eines 
bódjiten Weſens. So ward die Schrift b. 1793, „Religion innerhalb 
ber Grenzen ber bloſen Bernunft“, Kritik der drijtlien Kirchen- 
und Schulen-Religion ; Urkunde einer auf Ethik ohne Methaphyſik bafirten 
pbilojopbijden Religion. 
IL Fichte's Sbealiftit, feit 1794. ). 


Die Grundſchrift „Wiffenfhafts-Lehre”, in mebrern Darftel- 
ungen 1794— 97, follte ,, bie mwiflenfchaftlihe Grundlage aller höhern 
Wiſſenſchaft oder des Wiffens überhaupt” fein. Als Quelle nicht allein 
des Begriffs von allem Dafeienden, fondern zugleich des Dafeins Eben- 
defielben galt das Ich, das Selbit:Bewufitfein, toeil Diefes zugleich in fid) 
ſchlieſſe ein Nicht:ih. Der Sinn foldhes benfenben Gubjectipifmu8 tar: 
AN - Productivität al$ das Weſen des Ich. — Ein Aufſatz, „über ben 
Grund unjet8 Glaubens an eme góttlide Weltregierung‘, 1798, 
(ala „Atheifmus‘ aufgenommen), war eine Conjequenz aus jener Grunb- 
lehre. — Spätere Schriften, von 1806 an, nur bel, die „Anweiſung 
zum feligen Leben”, 1806, änderten nicht tvejentlid) den frühern Gottes- 
und Religions = Begriff. — Fichte, der pofitive Factor ber nachgefolgten 
neueften Philofophie; mie Kant der negative. 


I. Schelling's frühere Natur-Philoſophie, 
1195 — 1815.?). 

Das Eich-Dafein-geben eines Göttlihen, unb fo Wirklich-werben ber 
Sybee, diefe alleinige Dafeinsform einer Gottheit fchon bei Fichte, nun als 
benfbetuj|te Identität des Eubjectiven unb i bjectipen, ward die Unter: 
lage zu Koſmo-Theiſmus an des Viono-Theifmus Etatt. 


IV. Sacobi'8 objectiv=fubjectiver Theifmus?). 


Das Entgegentreten bem philofophirenden und bem äfthetifiren- 
ben Naturalifmus zugleih, von Eeite eines fo geiftreihen tie gemüth: 


T) Fichte: Sob. Gottlieb, geb. 1762 zu Rauımenau in d. Cherlaufig, Prof. 
1794—99 in Jena, 1810— t 1814 in Berlin. — Berfe: Berl. 1845. 8 Bde. Nach⸗ 
gelafiene Werte: Bonn 1834. 3 Bre. 

*) Ehelling: Friedrich Wilhelm Jofepb, geb. zu Leonberg in Bürttemberg 
1775; Prof. in Jena ont Rürzburg 1798—1807 ; 1808—20 Generalfecretair b. Akad. 
b. bildenden Künfte zu Münden; 1820—27 Tocent in Grlangen; 1827—41 Prof. in 
Münden; 1841— T 54 in Berlin. — Werke: cotta'íde 9tug., Stuttg. u. Augeb., 
in 2 Abtheil. 1856 ff. Ginzgeljchriften eriter Abtbeilung: v. b. Weltſeele, 1798; 
philoſ. Echrijten, 1809; Denkmal t. Schrift v. t. göttl. Dingen mw. ihrer Offen⸗ 
barung, 1812. 

D Jacobi: Friedrich Leiurih; geb. 1743 in Düſſelderf; 1807— + 19 Präfident 
b. Mad. b. Billih. zu Münden. — Werke, mebit Briefwechſel: gp 1812 — 27. 
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vollen unb nur nicht fcdhulgerechten Denkers, ijt, durch ebenbiefe feine zwei 
Gigenidjaften neben einander, ein zwifhen Erfolg und Nichterfolg 
getbeilted® geworden. Jacobi's Bedeutung, al8 eines ber Gegen: 
gewicdhte des aufftrebenben Pantheiſmus, findet ihren rechten 
Ausdrud in feiner SBinbicirung des „Gotte8:Bemwufftfeing“ nur dann, 
wenn Diejes in feinem Sinne gefafjt wird: als gleihe Hervorhebung 
tes bem göttlih-Merden vorauszuſetzenden göttlich-Seins, jebod) aud) be 
aus biejem Sein nothwendig folgenden Werdend. — tad) biejem Gottes 
Begriff bejtimmte fid) fein Chriftus- und Chriftenthbums-Begriff ; dargelegt 
bel, in der Schrift pn 1811: „von ben göttlihen Dingen u. ihrer Dffen: 
barung“; ibm jelbjt, „Betrachtungen über religiöfen Realifmus — unb 
Idealiſmus“. 


V. Hegel's Phyſio-Theiſmus !). 

Die Geneſis dieſes legten Repräſentanten der „neueſten Philoſophie“, 
und das in ihm entwickelte Weſen ſeiner Lehre ſelbſt, gehört noch ganz 
in bie bisher vorgeführte Entwicklungs-Reihe. In ihm voll 
endete fid) die poetiſche Erhebung des Helleniſmus zum höchſten Bil: 
bungéprincip, durch bie zwei „Dichterfürſten“ geſchehn nach ber Seite [ei 
nes künſtleriſch ſchönen Formen-Geſtaltens, nun auch nach der Seite 
ſeiner Kraft des Denkens. — Die „Identität des Denkens und 
des Seins“, dieſe Form aller wahren Wirklichkeit eben ſelbſt, ward auf: 
zu zeigen unternommen: burd „objective Logik‘, als ,, Geiftes- toit 
Natur: PBhilofophie”, vor Allem aud) in „Philoſophie der Geſchichte“. — 
Grgebnif war: 3tüdfebr von Platon-Ariftoteles zu Herakleitos, pom att 
iden zum alt-ionifchen jpeculativen Helleniſmus: Seugmung des Daſeins 
eined dag ganze Sein Ccienbem, al8 ber abfoluten Voraus ſetzung für 
alles (abgeleitete) Sein- Werden; Cetung ebenfoldyes Werdens [grar) 
allerdings eines bialeftijd) [als voncıs] fid) vollziehenden, als ber aliei 
nigen Dafeinsform alles Seins. — Dies die Unterlage für etpijdt 
und , religibje" Welt Auffaffung in Natur und Gefchichte. Hier 
nad, bie Stelle des Chriftenthums in der allgemeinen Entmwid: 
lungs-Reihe. 


8. 244. Das Einwirken ber drei Neugeſtaltungen 
auf das theoretiſche und praktiſche Religionsweſen, 
in den ſpäteren Jahrzehnten des 18. u. in den erſten des 19. Jahrh. 


Die Schöpfungen einer neuen Literatur Deutſchlands in drei Gultur- 
Gebieten, in Theologie felbft unb in „allgemeiner Bildung” unb in Ph 


7 Bde. — Bl: Weiß, v. b. febentigen Gott: pj. 1812. Kuhn: Jacobi u. De 
Philoſophie feiner Zeit: Mainz 1834. Dends: Jacobi im Verhältniß zu f. Zelt 
genofien: Fkf. 1849. 

ID Hegel: Georg Wilhelm Friedrich, geb. 1770 in Stuttgart; feit 1801 Zeng 
in Jena, jeit 1808 Gnmnabal, Merter in Nürnberg, f. 1816 Prof. in Heidelberz. 
1818— f 31 in "Berlin. — Berfe: Berl. 1839—42. 18 Be. Rofenfrang: Hegelt 
eben: ebd. 1844. Haym: Hegel u. feine Zeit: Verl. 1867. & dmi [Kathel]: 
Entwicklungs⸗Gſch. b. hegelſchen Logik: Rgoͤb. 1858. Schriften üb. H.'s Berhält⸗ 
niß 3um Chriſtenthum, ven: Göſchel, Eihenmayer, Hanne, Stande 
maier, 1825—44. 
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[ofopbie [88. 241—243], find, neben jenen auswärtigen, bie einheimifchen 
neuen geiftigen Mächte geweien, welche die für Religion verhängniß- 
reichen Bewegungen ihrer Mit- und Folge: Zeit erzeugt unb beherrjcht 
haben. Sn ber erften berjelben, two das Neugeftalten felbjt mit tbeologi- 
Iden Mitteln geídjab, hat deſſen Geſchichte zugleich die der theoretifchen 
Theologie mit-enthalten IS. 241]. Aber Gbenbieje ijt unter den Einfluß 
auch ber zwei anderen getreten. Und die praftifche Theologie hat von 
allen brei abgebangen. — Zur Charakterzeichnung der Unterfchiede 
ober aud) Gegenídge, welche ſo in die Theologie famen, find bie Aus- 
brüde „Rationalifmus” und „Supranaturalifmus” in jener Zeit 
felbft üblid) geworden; aber obne ausreichend zu fein. Mebrigens ijt, inner- 
halb bicfer (rëm = Jahrzehnte der zwei Jahrhunderte, ber Einfluß jener 
neuen Bildunge-Momente nur ert in feinem Anfange geiefen. 


I. Theoretiſche Theologie. 


Das Herüberwirfen, wie der „allgemeinen Bildungs = Literatur”, fo 
infonderheit der „kritiſchen Philoſophie“, zugleich ber in Mitfolge Beider 
vorgefchrittenen Natur: unb Cprad)- unb Geſchicht-Wiſſenſchaften, war bie 
Urſache, daß bie Neligionswifjenfhaft nun weit über jene von Semler 
angeregte oder begonnene, religionshiftorijch und eregetifch fid) vollziehende, 
Neforn hinausging. Namentlih wurde bie Stellung ber exege— 
lifchen und hiftorifhen Theologie und der fyftematifchen Theo- 
togie, in Vergleich mit der vorherigen unb normalen, ticberum bie um- 
gefehrte: Dogmatit, als fritifirenbe und philofophirende Religions-Wiſſen⸗ 
ſchaft, erhielt den “Principat. 


1. Syſtematiſche Theologie. 


iieftrunf, Brof. b. Philof. in Halle 1792— + 1837: Cenſur des chriſtl. proteft. 
Kehrbegriffe, nad) b. Principien b. Religionskritik, Berl. 1791—9%. 3 Z5. Die Rer 
ligion ber Mündigen: ebd. 1800. 2 36. — Stäudliu, Prof. in Göttingen 1790 
— 1t 1826: Ideen 3. Hr! P. Syſtems b dt 9tefig.: (Sett. 1791. elib. b. Dogs 
matt, 1800. Mehrere Schriften über Moral. — Edermaun, 1782— + 1836 Prof 
in Kiel: Handb. f. b. fulteniat. Studium d. Glaubeunslehre: Altona 1801—2. 435. 
— v. Ammon, ans Bairentb, (. 1789 in Erlangen, f. 1794 in Göttingen, f. 1804 
in Erlangen Prof., 1813—49 Tberbefprediger in Dresden, T 1850: bibi. Theologie, 
1792; summa tlieologiae christianae, f. 1803; chriſtl. &ittenlebre (1797 jf.) 1838; 
die Fortbildung des Chriſtenthums zur Weltreligien, eine 9Infit d. höheren Dogmatif 
(1833) 1836. 4 ih. — Ne Organ ber Kantianer-Thbeologenfchule: Neues, u. dann 
Neueſtes theol. Jonrual, 1793 — 1811. Die Herandacber: Ammon; Onr. Gberb. 
Gtlob. Paulus, aud Württemberg, 1789—1804 in Sena, 1811— T 51 in Oeibefb. 
Prof.; Sabler, f. 1785 in Altorf, 1804— T 26 in Jena Prof. — Röhr, f. 1804 
Pfarrer in Oſtrau bh Zeiz, 1820— 3 48 Gencralfup. u. Vicepräl. b. Obertonſiſtoriums 
in Weimar: Briefe üb. d. Rationaliſmus, Aachen 1813; kritiſche Prediger-Bibliothet 
1820—51. — Bretſchneider, 1816 — T 48 Generalfup. n. i berconfifterialbirector 
in Gotba: fyitenat. Entwidl. aller it b. Dogmatik vorkommenden Begriffe, (1805) 
4.391. 1841. Hdb. d. Degmatif, (1814) 4. 9. 1838. 2 Rte. — Wegfcheider, 1810 
— T49 Prof. in affe: institutiones theologiae christianae dogmaticae, (1815) 8. 9f. 
1844. — Urgane: nád ft b. „tbeol. Tenrnal® m. Röhr's „Prediger-Bibliotbet,“ bie 
darmſtadter „Allgemeine &ürdvengeitung^ f. 1824, gegrimder von Ernſt Binmere 
mann, 1816— }32 Hofpred. iu Darmſtadt; fortgeführt ven Karl Zimmermann, jept 
von Schenkel. 
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2. Gregeti[dje unb hiftorifche Theologie. 

Gregetif: Bretfhneider, unb Wahl [Sirbenratb in Dresden, + 1855]: 
Lexica zum Peu. Teſt. — Paulus, f. 1800, Kübndf [in Giefjen, + 1841] 
Fritzſche [in 9toited, f 1846 in Gieſſen]): Commentare üb. d. Evangelien. — Ge; 
jenins, 1810— f 42 Prof. in Halle: Grammatif, gerifon u. Commentare zum N. 
Zeit. — Dar. Ehulz, 1811— T 54 Brot, in Breflau. — Hipig, Prof. in Jürif, 
jept in Heidelberg. 

Geſchichte: Henke, 1780— + 1809 Prof. in Helmftädt, Abt zu Michagelſtein: 
alla. Gſch. b. dir. Kirche, "Bj de. 1788 jf. 8 Bde. — Schmidt, 1798— f 1831 Prof. 
in Gieſſen: Hdb. b. Kirchen Gid., Gieſſ. 1801 ff. 68te. — Etäupdlin: Gjd. t. 
Sittenlebre Jeſu: Gött. 1799 — 1823. 4 Bde. — v. Kölln, 1818— T 33 Prof. iu 
Breflan: für Doymens Grfchichte nebit bibl. Theologie. 

IL Praktiſche Theologie. 

In diefem Bereiche if der Einfluß bon auffen mehr vertbeilt 
geivefen unter bie verſchiedenen Elemente. Vornehmlich ber bom: 
letiiche und der fatechetifche Volks-Unterricht bat in Bezug auf die Form, 
melde biet am wenigſten untvefentlid) ijt, bedeutende Verbefjerungen er: 
balten. Ungleich bedingter war der Gewinn für religiöfe Erziehung, der 
Erwachſenen mie der Kinder, dem fachlichen Gehalte nah. Nur ein Theil 
des Prediger: und des Lehrer: Etantes bat, bei feinem Berbefierungs-Eifer, 
fid leiten laſſen durch jene ſelbſt veligion-gefinnte Richtung innerhalb ber 
neuen allgemeinen Bildungs:Literatur, ober aud) durch ben hohen mortali 
iden Ernft kantiſchen, dann fichte'fchen und jafobi’fhen Philoſophirens. 
Ein anderer Theil ijt mehr dem Trivialifmug ber, neben beiden Reform 
Elementen bergegangenen, „Aufklärung“ verfallen. 


1. 6dulmejen!). 


Stad) bem Ausgangspuncte SSafeboto [vgl. oben C. 881], geſchah 
Reform des Erziehens unb Unterrichtens zunächſt durch private „Muſter⸗ 
Bildungsanftalten‘. Campe, Schulrath in Braunfhweig- Wolfenbüttel 
1786 — 11818. Salzmann, Director einer Erziehungsanftalt zu 
Schnepfenthal im Gotbailden 1781 -- t 1611. Pestalozzi, Zäüricher; 
Anftalt3-Vorfteher f. 1775 in Neuhof, Burgdorf u. o. 1804 —25 m 
Sferten, + 1827. — Für ben Gelebrtenjtanb ging bie Anregung ju 
Verbefjerungen des Unterrichts bel. ven Henne H 1812] in Göttingen 
und % A. Wolf [f 1824] in Berlin aus. — Etaats-Eorge für 
Volks-Schulen erfdeint fei Anfang des Jahrh. in fteigenber Progreſſion. 
Der Geift des Volfsfhullehrer- Standes behielt in einem großen 
Theile feiner Glieder etwas Abfonderliches. 

Scriftfteller: Gráffe, 1792 — T 1816 Preb. in Göttingen. 
Niemeyer, 1784 — T 1828 Prof. [u. Kanzler] in Halle. Hanſtein, 


D Heppe: Gd. des dentichen Volksſchulweſens: Gotba 1&5—«(0. 5 te, l 
den legten Bänten. Meyer: lleberfit bed proteft. deutſchen linterridtes u. Er 
ziehungemefeus f. t. 70ger Sabreu des vorig. Aabrb.: Eutin 1849. — Bajerom't 
Elementarwerk; neu bearb. v. e. Vereine: Ztuttg. 1849. Ausgabe d. (ámmtl, Schriften 
Dinter's, nd: Wilhelm: Nenft. a. d. ría 1816-51. Peſtalozzi's Lienberd 
u. Sertrud 1781. Gbrijteffel: P.'s Leben u. Anfichten; a. j. Echriften hf: 
Zürich 1845— 47. 
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.804—21 Oberconfiftorial-e und Echulrath in Berlin. Dinter, f. 1797 
Seminar-Director in Dresden, f. 1807 Pfarrer im Görnitz b. Borna in 
Sadjen, 1816 — +31 Confiftorial- u. Schulrath u. Prof. in Königs- 
erg: bei. bie „Schullehrer-Bibel” 1826 ff. Dolz, Vicedirector, zulegt 
Director der Raths-Freiſchule in Leipzig, F Anf. 1843. Dieftermweg, 
u$ Weſtphalen; vormals, f. 1833 Director des Schullehrer-Seminars in 
Berlin: Herausgeber der „rheinifchen Blätter für Erziehung u. Unterricht‘ 
‚827 --1860 ff. 


2. Kanzelberedtſamkeit. 


Sollifofert, aus €. Gallen, 1758 — t 88 reb. b. reform. Kirche 
n £epjg. Löffler, 1789 — t 1816 Generaljup. in Gotba. Sonn- 
ag, 1791—1827 Generaljup. in Riga. Klefeder, Hauptpaftor in 
jambutg, + 1825. Marezoll, 1802 — 1 28 Superintd. u. Prof. in 
Zeng, Röhr; Ammon u. N. 


III. Heilige Dichtkunſt, für Öffentliche und private Erbauung. 


Auseinanderzubalten ift hier, was in biejer Mett theils für neu=ber- 
borbringende Vermehrung, theild für gemeindlihe Berwendung des 
seligiöß = poetifchen Befisthums gefhah. — Ferner, ijt theild der Grad 
heils ber ráumlide Umfang ber fogen. ,,Gejangbud 8-Jtotb" 
jenauer zu beitimmen. In erfterer Hinficht, find bie Einwirkungen der 
‚allgemeinen Bildung”, inwieweit fie von deren Religions - Gnofis. aus- 
jingen, zu fcheiden von denen der „Aufllärung” und des Theologen-Ra- 
ionalifmus. In [egterer Hinficht, find gleichzubeadhten die zahlreihen pom 
nobernen „ Formen-Wechſel“ wenig oder nicht erreichten Gegenden ober 
Hemeinden, neben den davon betroffenen oder berührten. 

1. Lieder-Dihtung ber Seit: Den Uebergangspunct, bon ber 
weiten zur dritten Abtheilung „neuerer Seit", bildete Gellert [ogl. oben 
>. 799]. In Deffen Geifte bidteten jet: pn Gronegt + 1758; 
Än, f 1796; *. Hippel, T 1796; Adolf €djlegel, t 1793; 
Baltbafar Münter, + 1793; "hr Neander, T 1802; Aug. ferm. 
Riemeper, t 1828; Fdr. Adolf Krummacher, Prediger j. 1801 
n Duisburg u. Bernburg, 1824 — +45 in Bremen. — &lopitod grün- 
dete das Vorwalten des Lyrifchen bor bem Dibaltifchen u. Paränetiſchen: 
,Geiftlide Lieder”, im Ganzen 67, f. 1758 heraußgegeben', Sturm 
f. oben 887], + 1786: gegen 400 Lieber; bie borzüglicheren, in b. Aus- 
jabe Hanıb. 1780. 9(nbr. Cramer, f 1788: 275 Lieder, Lpz. 1782 
'abater, t 1801: gegen 700 „chriſtliche Lieder“; in eigenen Samm- 
ungen, Hund 1771; 76; 79; 80. Schubart, ber hohenafperger Ge-. 
angene 1777—87, t 1791 in Stuttgart ?). 


— — o —— — — 


!) Unter benjefGen: „Anferfteon, ja auferftehn wirft du.” „Wie wird mir dann, 
. baun mir fein”. „Selig find des Himmels Erben”. „Es war noch feine Zeit. e6 
sar nur Ewigkeit‘. „Wenn ich einit von jenem Schlummer“. 

D Sanz eine Stelle für (id nimmt Bafedom ein: „allgem. chriſtl. Gefangs 
ach für alle Kirchen u. Gecten^, Altona u. Riga 1781; und, „einer philadelphifchen 
zeſellſchaft Gefangbud) für Chriften u. philoſophiſche Ehrijtengenoffen Germanienà zur 
Leit Joſefs I.“, ge, 1784. 
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2. Gin Umgeftalten älterer Lieder ift zuerft angeregt toorben von 
ob. Alb. engel: „Weltalter“, Heilbr. 1753; „Betrachtung bon ber 
heil. Schrift, wie fte unfre Richtſchnur aud) in Nedensarten iſt“. 3uerft 
verjudt ward es von &lopitod, im Anbang zu feinen „geiftl. Liedern“, 
1758. Grfter Unternehmer von Umänderungen ganzer Geſangbücher mar: 
Diterich, Prediger u. Oberconfiftorialratb in Berlin, + 1791: „new 
Liederfammlung f. d. öffentl. Gottesbienjt", auch al8 Anhang zu bem [eit 
1708 eingeführten brandenb. Gefangbud) ven Porft, Berl. 1765; bam 
in Verbindung mit Spalding und Teller, ‚neues Gejangbud zum 
gotteödienftl. Gebraud) b. preujj. Lande, 1780. — In den nádjten Jahr: 
zehnten erhielten einzeln viele Kleinſtaaten ober aud) Bezirke ih 
eigenes ‚„.nenea Geſangbuch“, voll fingender Moral fammt Natur: 
und Yebens-Betrachtung, neben nur Vereblung des Ausdrucks ohne Ver: 
legung des Kerns, in buntem Durceinander !). 

3. In „beiliger Sunft^ ijt nabebei eine leere Stelle das ge 
ſchichtlich zu Verzeichnende?). — Die Vocal: und Inſtrumental— 
Muſik des Gultu8?) erfuhr mebrfade Umwandlung, burd ein theilweiſe 
Eindringen des Opern-Styls neben den Miſſen- und Dratorien-Ctpl. — Dod, 
nicht jo unbedingt unter den Meiftern Mozart [1756 — + 92] un 
Haydn [t 1809] und felbjt nod) Beethoven [1770— t 1827]. Mehr, 
bur Zumfteeg, Tt 18502; Doles, t 1797; Hiller, t 1804. — 
Zu Verbefferung des Gemeinde-Geſangs) ging eríte Anregung von 
Peſtalozzi aus. 


IV. 8teligibfe und allgemeine Volksbildung. 


Diefer Doppelfreis Dat feine ganz weſentliche Unterfdiedenbeit 
von bem in ihm Borangegangenen [8. 220. IV. u. V. ©. 799— 
800] in größerem Mafftabe, al8 das öffentliche Religionsweſen, burd) jene 
drei Umgeltaltungen empfangen. 

1. Faſt alle Die, weldde ber religion-gefinnten Seite unter den 
Urhebern und Mitvertretern der allgemeinen Bildungs:Literatur angehör: 
ten, von Klopftod und Herder bis Novalis, find, unmittelbar ober mittel: 


D Unter ben Déi gegenzerbebenten Stimmen: Herder, Briefe üb. das Studium 
P. ibeol. (1786), IV. &.300: „Werten den Seelen b. Berfammelten ihre Xieder, 
die Gefánge bic von Jugend auf die Gefährten ihres Lebens waren, genommen ot. 
verstümmelt, imb ibuen Dafür einige voetiſche exercitienmáfige Reims und Tugend 
Uebungen in Die Hände gegeben, wäre das ein billiger Tauſch?“ — Nach der Forderung, 
nur das entichieden nidt mehr Singbare zu entfernen: „Die Sache [die Siren des 
Aenderne] kann feine andre Folge haben, al& die fie [fon bat: daß Dentichland ein 
Babel wird, wie vou SDialeften und Herrſchaften, jo von Gefangbüchern und — je 
Gott will — auch bald ven nen überſetzten Bibeln. — Schubart, in feiner Lebend 
beichreibung (1791) €. 100: „Wer ein Geſangbuch herausgeben will, mup nicht mr 
Dichter, nicht nur Theolog, Tondern Theoſoph, ein Gottes⸗Weiſer fein; er muß Me 
Kraft Jeſn ſelbſt in [einer Seele erfahreng haben.” 

2) William Hogarth, T 1764, war nur Sitten- oder vielmehr Mufitten: Zeichner. 


P) Jur giteratur: oben S. 717, Anm. 2.5; md, Häufer: Gi. des rg, 
bet, des evang. Stirdjengejangà n. ber Kircheumuſik: Odlb. 1834. 


*) Pfeifer u. Nägeli: Geſangbildungs⸗Lehre: 3ivid) 1810. 


8. 244. Heilige Poeſie, relig. Boltsbildung: 18.—19. Jahrh. 897 


bar, -audh auf's Volk als folches mitwirkfam geworden. Den Gbaralter 
gab, in gewiſſem Sinne und zum Theil, „Viyftit der Guofie". — Unter 
ben, im Fortgange diefer Zeit an Zahl abnehmenden, jpüteren Erbauung$: 
idyriftitellern: Tiedge, privatif. in Berlin u. Dresden, 7 1841: „Ura= 
nia", 1801. Witſchel, 1794— T 1847 Prediger im fräntifchen Baiern: 
„Morgen: unb Abendopfer in Gefángen^, f. 1803. — Aber aud) ber 
bem Bofitiven nahe fid) baltenbe Theologen: Theil nod) jener Seit 
ijt nicht toirfungéloé geweſen. 

2. Die Vorherrſchaft indeß gewann, mur aber mit bleibenden 
Ginjdránfungen im lhnfang, bie „Aufklärungs“-Seite anftatt ber 
„Rildungs“-Seite ber neuen deutſchen Literatur unb Theologie: deren mo- 
ralijde Selbft-Veredlung durch Berftandes- und Willens: unb Gefühls- 
Gultut, nod) verfegt mil etwas Nefleriong-Religion. Und, ſchon damals 
trat bie Erweiterung beà Keferlreifes, wie die Vermehrung ber Volfs- 
ichriften- Zahl, in ihr Schwergewicht cin neben den firchenreligiöfen Schrif- 
ten oder Anftalten. Nur als Beispiel aus ber Maffe dienen: Zſchokkes 
„Stunden der 9Inbadjt^: Aarau 1809—58 in faft 30 großen Auflagen. 


8. 245. Die drei neueu giteratureu aus bem 18. Jahrh., 
und ber bem Poſitiven wieder zugemwendete Sinn: 
in ihrem Neben= und Gegen-einanbert-toirfen im 19. Jahrh. 


Irrthum würde e$ fein, in Betreff ber drei genannten Neugeſtaltungen deutfcher 
Literatur, fie al& im yroteitantijen Auslande entweder in gleichem oder in ganz 
geringem Mage wirfjam geworden an erachten. Irrthum tá. aud, den Umſchwung 
vom A 1817 an für Das bald Vorherrichendsgewordene zu halten, oder ihn aud) nur 
als im ganzen Volke wie in feinen Geiftlihen und Theologen gleich erfolgt vorzus 
Helen, Die drei Umgeſtaltnugs⸗Proceſſe haben bis in Die Gegenwart herein 
fortgewirft. — Zudem, dad Wiedererwachen [the. revival] moraliſcher und dadurch aud 
intellectualer Ehriitentgums: Fähigkeit, mit lebendigerer Kraft und in größerer Ehriftens 
zahl als während Pee halbhundertjührigen Interregnums zuvor, iit in ihm ſelber 
ein zwei-getbeiltes geworden. Denn es bat in der ursgejchichtlichen Gbrütlidfeit 
und in nachgejcichtliher SRirdlidfeit entweder feine zwei unbedingt und gleich 
wefentliben, oder blos bedingt und ungleich nethwendige Ansgangs⸗- und Stefpuncte 
erfannt. Bon Melen zwei Glaffen bat die fegtere ihre Ebenbürtigfeit mit der 
erftern erwicjen: in Entfchiedenheit für Das vofitiv und ſpecifiſch Chriſtliche; nicht 
minder in der, beiberfeltà nur mit Mannichfaltigfeit fid zur Daritellun;, bringenden, 
innern Einheit. Ebendiejelbe war weſentlich umgewandelte Weiterführnug der erfteu 
jener Drei Neugeltaltungen, ber exenetijchen und biltorijchen. Deren Andersfallung 
beftand ihr in Wiedereinfegung eben biefer zwei chriſtlich vefigiójen Grundwiſſenſchaften 
in ihren Durch bie Pofitivität ber Religion gegebenen Priucipat. Und Dies, im Ge; 
genüber zunächſt der Philvſophie und der allgemeinen Bildung, mit deren bialeftiid) 
nnb äſthetiſch fid) faſſenden Naturaliſmen; Dann auch gegenüber einem von jener erftern 
Claſſe wiederzaufgenommenen Ekfleitaiticifmus als Traditionaliſmue. — Die beiden 
Giaften gemeinfane nàdjite Anfgabe war und üt: ein ganz anberer, af8 der 
vom „Zeitbewuſſtſein“ einer „Freipartei“ geforderte, Sinn und Geift des Vereinbarens 
zwiſchen Chriſtenthum⸗Gemäßheit und 3eitsGemágbeit. Aber, als unter Gebet fid 
volziehende Arbeit einer in ihrem Reichthum leicht armen Zeit und einer für fid 
‚„Mreitenden Kirche”, wm den jedem Andern als dem Höhern mehr zugewandten Sinn 
der Mehrzabl in tie Babn aurfidguleiten, in welcher allein der Wille und nad) ihm der 
Geiſt chriſtenthums⸗faͤhig wird. 
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L Bhilofophie in ihrem Kortwirfen!). 

1. Hegel's objectiver Logiciſmus bat in feinen Epigonen, abge 
jehn von denen, melde weſentlich nur innerhalb ber Philoſophie als 
Wiſſenſchaft ihn fortgefegt haben, eine Wirffamfeit nad) auffen ge 
übt in bornebmlid drei Gebieten und 9tid tungen. 

Die eine Qegelianer-Syvraction, bie dem Meiſter im Princip 
folgered te, ebenbaber nothwendig in ber Ausführung von ibm abge 
wichene, bat vorzugsweiſe ber politifchen unb jchöngeiftigen Sphäre unb 
Literatur fid) zugemendet. Inwieweit Tiefelbe mit Religion fid) berührte, 
gehört fie in deren Oppofitions=-Öefchichte. Denn eine von Hegel 
Princip aus ohne jnconjequeng und ohne Viſier mögliche Religionäphile 
fophie, jpeculatioe Bantheologie, fonnte nur abfoluter Rationalifmus 
oder Naturalifmus fein, Verurtheilung alles unb aud) des nod) bei Hegel 
felbft „transigirenden Rationalifmus‘, Aufhebung des Formal: und Ma: 
terial-Princips oder Begriffs chriſtlicher wie aller Religion bisher. 

Bon denjenigen zwei Verwendungen hegel'ſcher Lehre, melde, 
gleich ber des Urhebers ſelbſt, al8 innerhalb be8 Chriſtenthums ftehend 
gelten follten, war bie eine burd) „Gnoſis“ Deſſelben zu bezeichnen ?). 
— Zunädft, in einem Uebergange von Schelling zu Hegel: Daub, 1805 
---736 Prof. in Heidelberg: Therlogumena, 1806; Einleitung me En: 
bium b. Dogmatil, 1810; b. bogmat. Theologie jeßiger Zeit, 1833. — 
lingemijdter: Marheinefe, Prof. f. 1803 in Erlangen u. Heibelberg, 
1811— +46 in Berlin: Dogmatit, Symbolik, Moral, Dogmengeſchichte, 
ſ. 1819 ff. 

Die andere Verwendung bingegen war „Kritik“, nad den 
ftarren „Entwicklungs“-Geſetz alles Geſchehns. En: Ferd. Gbriftum 
Baur, aus Schneiden in Württemberg, ‘Prof. in Tübingen 1826 —- + 1860: 
das manichäiſche Religionsſyſtem, 1831; bie chriftliche Gnofié, 1835; die 
chriftl. Xehre v. b. Verſöhnung, b. dr €. t. Dreieinigleit u. Menid: 
werbung Gottes, in ihrer gefchichtl. Enttwidelung, 1838. 1841; Dogmen: 
gejchichte, (187) 1858; die Epochen b. kirchl. Geſchichtſchreibung, 1852: 
die dir, Kirche der ſechs erſten Jahrhh, 1853— 59. 2 Bbe. Die be? 
Urchriſtenthum, feine Quellen u. Geſchichte, betreffenden Schriften. — 
Don Etrauf: b. dr. Glaubenelebre in ihrer geſchichtl. Entwidl. u. im 
Kanpfe mit. b. modernen Wiſſenſchaft: Tüb. 1840—41. 2 Bde — 
Das Organ der Tübinger: theol. Jahrbücher, v. Zeller u. Baur: Tüb. 
1842—57 3). 


!') Die „allgemeine Bildung‘, ericheint in diefen letzten Jahrzehuten, ver: 
aleichungsweife, zurüdgetreten aus ibrer Stellung in der Gränz-Jeit der zwei Sabrbnm 
derte, als weſentlichen Mitprincivs zu ,,9teu- oder Umgeſtaltung der Religion“. 

D Daub: pbilof. u. tbeol. Sorlefungen; berauag. v. SRatbeinefe u. Dittenberger: 
Berl. 1838—44. 7 Bde. Herrmann: B. fvecul. Theol. in ihrer Entwickl. buch 
Daub: $amb. Gotha 1847. -— Marheineke: tgeol. Vorleſſ.; heransg. v. SRattbici 
u. Batfe: Berl. 1847—9. 4 Bde. — — Göſchel und Kliefoth traten In ſtrengee 
Kirchenthum zurüd. 

?) fal. oben S. 74—580: die chriftesbioaranhifche Literatur. — Jahrbücher f. 
wiſſenſch. Theof., v. Hilgenfeld, Xena 1858 ff. 
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2. Philoſophie als Wiſſenſchaft, in ber Seit nad) bem „legten 
Tbilofopben"^ !), bat nod) fein nachweisbares Hinüberwirfen in bie. Theo- 
logie aufgezeigt. Aber eine Anzahl febr achtungswürdiger Grunblegungen, 
um ihren eigenen Fortbau zu fidern. So, neben nod) anderen, bie 
bon Fries in Deng 1816— t 1843, Immanuel Fichte und Rarl 
Phil. Fifcher?). 

3. Schleiermacher: For. Ernſt Dan., geb. 1768 in Brejlau, 1796 
— 1802 reb. in Berlin, 1804— 7 Prof. in Halle, 1807—9 privati). 
in Berlin, 1809 Preb. u. 1810— t 34 Prof. dafelbit ?). Seine Auftritts- 
‚Schrift, „Ueber bie Religion; Reden an die Gebildeten unter ihren Ver— 
ächtern‘‘, 1799, [nebjt den „Monologen“ 1800] vgl. mit b. 4. Aufl. 
1831, gehörte ber llebergange- und Gränz-Zeit an. Unter den Schriften 
aus dem Philofophie-Bereich, eignete zu Einwirkfanfeit über die Gränzen 
bloſer Kritik hinaus vornehmlich die lleberjegung Platon's, 1804— 10. 
Die vielfahe von Cd. ausgegangene Anregung, ohne Schulen-Stiftung, 
in tbeoretijder und praltijdjer Theologie, bat den Gbaratter ber „Gno— 
[18^ getragen, fo zu ben Gegentmirfungen des hegel’fchen mie des 
lantijdjen „Rationaliſmus“ gehört. 


4. € delling ber fpätere, + 1854, hinterließ eine legte Ausgeftal- 
tung feines Philoſophen-Syſtems von ebebem *), welche eine religionswiſſen⸗ 
fchaftlihe Sufunft für fid) in Anspruch nimmt. hr erjter Theil foll, 
gleichwie die frühere „Naturphilofophie” in Betreff ber Natur getban, bie 
Mythologieen und Myfterien unb Philofophieen des Alterthums aufzeigen 
al8 bie nur rationale ober logische, barum nur „negative“, b. i. bie ba8 
Al-feiende (Abfolute) nur als dee vor fid) babenbe Philofophie. hr 
zweiter Theil foll. die ,, pofitive 4 Philoſophie aufzeigen als „Philoſophie 
der Offenbarung‘: als Erfenntniß nidjt einer Dintnothivendigfeit, fonbern 
einer Nothwendigkeit für den Willen, daß bie Gottheit ihre Wirklichkeit 
felbit-ertveije ober fich offenbare, burd) Aufhebung der Kluft zwiſchen Ihr 
unb ber unbeiligen Menfchheit®). 


!) Herbart, Scellings und Hegeld Zeitgenoß Tt 1841], bat deren Pantheifmus 
beftritten durch einen in feine Atomiftif eingefíemmten Kryptotheiſmus: wo der Gott 
hinter den Gouliffen bem Welt: und Menjhen-Spectaculun zuſchaut, dieſem materias 
liſtiſch-ſpiritualiſtiſchen Spiele fid findender und verlierender „einfacher Subſtanzen“. 

2) Fries: Hauptfäße b. Glaubens- und Tugendlehre, 1823; Suften b. Metas 
vbpfif, 1824; Geld, b. Philoſ., 1837-40. Fichte: Grundzüge aum Syſtem b. 
Bhilofopbie: Heidelb. 1833—47. 3 Ih. Deſſ.: Syitem b Gtbif: Gei. 1850—58. 
2 ib. Wiíder: Grundzüge b. Suftems b. Philoſ. Erlangen 1848—55. 3 Th. — 
— Zeitſchrift f. Philoſ. n. philof. Kritik. 

2) Schleiermaher’s Werke: Berl. 1835 ff.; in 3 Abtheill.: Theologie; Pre- 
bigteu; Philoſophie. 

Dn Schelling’s fänmtlihe Werke; zweite Abtheilung: Stuttg. n. Augsb. 
1856—58. 4 Bde.: Einleitung in bie Philofophie der Mythologie; Philofophie ber 
Mythologie; PBhilojophie der Offenbarung. 

5) „Die dirijtlibe Religion allein ift die Offenbarung folches Verhältniſſes zwi: 
ihen Gott und Menſchen.“ Für eine aud) jo noch bleibende Gnoſis indeß zeugt 
die Erklärung [Einleit. in b. Phil. b. Divthol. S. 255]: „Die legte und höchite 
Offenbarung, indem fie bie ungeiftige Religion innerlich überwindet, bag Bewuſſtſein 
gegen fie in Freiheit feßt, vermittelt auf diefe Art jelbit bie freie Religion, bie Reli 
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II. Theoretiihe Theologie. 
1. Eregetif, heilige Schrift - Wiffenfchaft. 

Ewald, in Göttingen, früber in Tübingen: Jabrbücher der biblijften Rien, 
(daft, 1848—60 (f. — Tertfritif des Neu. Teſt.; Nach G. Chr. Knapp, Brof. in 
Halle, T 1825; nene Recenlionen durch: Lachmann, Prof. b. Philol. in Berlin, t 
1851; Zifchendorf, Prof. b. Iheol. in Leipzig. — (GG inlcitumng in'e 9L u. 9. 3, 
bei. jogen. „höhere Krikik“: be Wette, aus lla bei Weimar, Prof. 1810 —19 in 
Berlin, 1821—+1849 in Baſel. "Beet, drot, in Bonn, + 1859. Reuß, Brof. in 
Straßburg. Baur in Tübingen, und feine „Schule“. Nepräjentauten des Gegen. 
fages: Hengftenberg und Guericte, — Winer, Prof. 1823—32 in Erlangen, 1832 
— +58 in Leipzig: Grammatif des neuteſtam. Sprachidioms: (1822) 6. A. 1855. 
Bibl. Realwörterbuch (1820) 3. 91. 1847. 2 te. — Auslegung: Alt. Tef.: €. 
F. K. Nofenmüller, Prof. in Leipzig, F 1835: scholia in V. T. de Wette. Um 
breit, Prof. in Heidelberg T 1860. Ewald: Erklär. d. poet. und proph. Bäder. 
Hupfeld, i. 1843 in Halle, t 1866. — Bengitenberg. Seligid, in Erlangen. 
— Nen. Zeg: De Wette Olshauſen, Prof. in Königsberg, 1834— 1.39. in 
@rlangen. Süde, Prof. in Bonn L 1819, in Gettiugen 1827—}55. Meyer, 
Gonfiftorialrath in Haunover; als Ausfeger, f. 1832. 9Beffel Albert van Hengel, 
Brof. in Leyden. Tholud, j. 1826 drot, in Halle. Stier, Zuverintt. in Eis: 
leben 3 1862. Heubner, in Wittenberg T 1853: vraftijde Erflärung b. X. 1.: 
herausg. von Aug. abu: Poted. 1855—59. 4 Bde. 


2. Hiſtoriſche Religionswiſſenſchaft. 

Anguſti, 1819— $1841 Prof. in own: Denkwürdigkeiten a. b. djrutl. Archäe⸗ 
logie: Lpz. 1817 ff. 12 Ih. Handbuch b. dir. Archäol.: ebd. 1836, 3 Bde. or. 
beiuefe: Gi. b. deutſchen Reformation, (1816) 1831. 4 Bde. — Giefeler, auc 
SBeierébagen d. Minden, Prof. f. 1819 in Denn, 1831— 1884 in Göttingen: Lehr⸗ 
bud der Kirchengeichichte: Boun (1824) 4. N. 1844 fi. Neander, geb. als "recht 
„Mendel“ in Samburg, 1813— T 50 Prof. in Berlin: allg. Geſchichte der chriſtl. Re 
ligion u. Kirde: amb. Gotha (1525 ff.) 3. N. 1856. — Baumgarten-Erufiue, 
1812— 743 Prof. in Sena: Yehrbuch (1832), und Conpendinn der chriſtl. Dogmen— 
geſchichte: vn. 1840 (f. 2. Abtbeill. Engelbartı, 1821— T 55 Prof. in Erlangen: 
Schriften für firchens u. dogmenebiftorifche Forſchung. — Schleiermader: Gif. 
d. dir. Kirche; herausg. 1840. — Guericke, f. 1829 Prof. in Halle: Hdb. d. 
Kisih.: Berl. (1833) 8. A. 1855. 3. Bde. Karl Hafe, f. 1830 Prof. in Aen: 
Kirchengeſchichte; Lehrbuch: €va. (1834) 8. 9. 1858. Gfrörer, Brof. in Freiburg: 
allg. KGſch.: €tutta. 1841 jf. [mur 4 Bde., bie in's Mittelalter]. J. €. Jacobi, 
Prof. in Halle: Lehrb. d. KG.: 1850. Quieell.) Xurp, Prof. in Derpat: Handbuch 
t. alfa. KGſch.; 3. A. 1853—4.; I. Bd. in 3 Abthh. [unvollendet]. Hagenbach, in 
Baſel: Dogmengeſchichte. History of the Church of Christ, in Chronolozical 
Tables, by llenry. Smith, Prof. in the Union theological Seminary of the City ol 
Newyork: Newyork and London 1860. fol. 

Bearbeitung bejonderer Tbeile: Ullmann, jf. 1829 Prof. in Kalle und 
Heidelberg, bie E. 1860 Director des en. Tberkircheuraths in Karlsruhe + 1865: b. Reſor⸗ 
matoren vor b, Reformation: amb. 1841, 2 Bde. Merle d'Aubigné, Pref. in 
(Senf: histoire de la réformation du 16. siéele: Par. (1835) 1858. 5 vol. Siutti. 
1847. 5 be. Leopold Hanke, rot in Berlin f. 1825: Fürſten n. Bölfer v. 





gion des Geiſtes; bie, weil e6 (re Natur it nur mit Freiheit geſucht m. mit Wei: 
beit gefunden zu werden, nur al» philojephijche Religion fid) vollkommen vermirffiden 
fan.“ 
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Südeuropa im 16. u. 17. 3abrb.: (1837) 1854—7. Deutſche Gíd. im Zeitalter b. 
Qteformation: (1839) 1852 H. Dorner, rot, in Göttingen j. 1862 in Berlin: Entwid- 
lungs⸗Gſch. b. Lehre v. t. Perſon Ehrifti: (1839) 1845—56. 3 16. Ewald: Sic. d. Vol: 
feà Iſrael, 7 Bde. Heppe, Prof. in Marburg: Gig. des dentichen Proteſtantiſmus, 
1852; des dentſchen Volksſchulweſens, 1858. Dittmar, Gymuaſ.⸗-Director in Zwei« 
brüden: b. Gſch. b. Welt: Heidelb. 1845 ff. A Be. Thomas Babington Macau- 
lay, Purlamentd-Mitglied v. Edinburgh, T 3. E. 1869: the History of England 
from the accession of James II.: Lond. 1848. 41. Rudelbach, Pfarrer in Sla: 
gelfe auf Sceland. Charles Schmidt, Brof. in Strapburg. Höfling, Prof. in 
Erlangen + 1853. 


3. Dogmatik. 


De Wette: Lehrbuch d. dt, Dogmatik: (1813) 1840. Leser Religion u. 
Theologie (1817) 1821. — Schleiermader: ter chriftl. Glaube: 1821. 2 Bde. — 
Tweſten, j. 1814 in Sel, f. 1835 in Berlin: Vorleſſ. üb. b. Dogmatif: (1826) 4. 
A. 1838 ff. — Nitzſch, f. 1822 in Bonn, |. 1847 in Berlin: Syitem d. chriſtl. 
gebre: (1829) 6. A. 1851. — Steudel, 1815— t 37 Brof. in Tübingen: d. Glaus 
benslehre b. cw. proteit. Kirche, nad) ihrer Begründung: Tüb. 1835. Bgl.: „üb. b. 
Haltbarkeit b. Glaub. an geichichtt. 655. Offenb. 1814. — Jul. Müller, j. 1834 in 
Góttingeu u. Marburg, f. 1839 in Halle: bie ditt, Tehre v. t. Sünde: (1839) 4. 
A. 1858. 2 Bde. — Ullmann, die Sündlofigfeit Iefu: 6. A. 1853. — Alexander 
Schweizer, Prof. in Zürih: d. Gíaubenéfefre b. ev. reformirten Kirche: Zürich 
1844—7. 2 Bde. nebit „Sich. b. proteftant. Centraldogmen“, 1853. — Bernd. 
Hundeshagen, in Heidelberg: ,, ber deutiche SBroteitantifmua, 1847. — Liebner: 
Oberbofprediger in Dresden: b. hriftl. Dogmatik aus b. chriftolog. Prineip Pdarges 
flet: Gan, 1849; [nur begonnen]. — Peter Yange, Prof. in Bonn: doriftl. Dog⸗ 
matif: Heidelb. 184951. 2 Theile, vbilofopbifd)e u. pofitive Dogmatif. — (& 6rarb, 
Gonfiftoriafrath in Speier: dir. Dogmatif, 1851. 2 Bde. — Martenfen, Bifchor 
von Seeland u. Hofpr. in Kopenhagen: P. dr. Dogmatik; a. b. Zon, Kiel (1850) 
4. 91. 1858. — Schenkel, Prof. in Heidelberg: nad) vier Schriften ber Proteſtan⸗ 
tifmug, 1845—-55, zulept: d. dw. Dogmatif v. Standpunkte des Gewiſſens and dar: 
geftellt: Wiesbaden 1858—9. 2 Bde. — Jr eigenthümlichen Beziehungen und Wal: 
fungen: Zobiad Bed, Prof. in Tübingen: drift. Lehrwiſſenſchaft ad) b bibf. Ur, 
kunden: Ctuttg. 1841 ff. dv. Hofmann, Prof. in Erlangen: der Schrijtbeweis: 
Nördlingen (1852) 1857—60. 2 Theile. 

Ernſt Sartorius, t 1859 al8 Generalfuperintd. zu Königsberg: mehrere apos 
logetiſch⸗polemiſche Schriften, feit 1822: „die Meligion anfferhalb d. Gränzen ber 
blojen Vernunft.” Aug. Hahn, f. 1819 in Königebery u. Leivzig, f. 1833 Gene: 
raffuy. u. Prof. in Brejlau T 1863: Vebrb. p. chriſtl. Glaubens: (1828) 2.9. 1857 —59. 
2 ib. — Thomaſius: evang. lutb. Dogmatif v. Mittelp. b. Chriſtologie aus: 
1857 H 3 Ih. Bhilippi, Prof. in 9toitod: Prät, Glaubenslehre: 1854— 59. 
3 Th. Kahnis: Cutb. Dgmik.: pj. 1561 ff. 


4. Ethik. 
be Werte: 1819—393, in ntebrerm Bearbb. Schleiermacher: d.ſchriſtl. Sitte; 
herandg. 1843. Schwarz, [Brof. in Heidelberg, T 1837]: 1824; 2. 9. 1836. v. 
Harleß, Praͤſ. d. CGoufit. in Dünen: Stuttg. 1853. Richard Nothe, Prof. 
in Heidelberg: theol. Ethif: Wittb. 1845 —8. 3 Th. Gruft Sartorind: b. Lehre v. 
b. heil. fiebe, od. Grundzüge b. ev. kirchl. Moraltheologie: Stuttg. (1840 ff.) 1851 
—56. 3. Abthh. 
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$. 246. Wortjetmug. Ser Dualiſmus der Richtungen im 19. Jahrh. 
Praktiſche Theologie, unb religiöfer Geift. 
I. Volks- und Gelehrten-Schulweſen. 


Für defien Hebung, in äufferer und innerır Hinſicht, iſt in Dem 
religtög erneuerten Deutichland Mehr als je zuvor gefhehn. Allerdings 
gingen. Dem nod) vornehnlih drei Etreitfragen ohne Erledigung, zur 
Seite: von Umfang der Unterrichts-Öegenjtänte, bon „Humaniſmus unb 
Jiealijmus^; von Stellung ber Schule zur firde. — Aus ber großen 
Zahl mirfjaner Shulmänner und &Gduljidriftiteller: Sarnifd: 
1822— 42 Tirector des Echullebrer- Seminars in Weiffenfels, dann far: 
rer in Elbei im Reg.-Bezirl Magdeburg T 1364. — Theoretifh: Palmer: 
evang. Watedjetit; 4. A. Stuttg. 1856. — Praktiſch: „Die drei preufl. 
Regulative‘‘, 1. 2. 3. Octbr. 1754, üb. Einrichtung des ebang. Seminar:, 
Präparanden- u. Elementar-Unterrichts; in amtl. Auftrag Jett, v. Stiehl: 
Berl. 1854. 


II. Geiftlides Amt. 


Der Aufgaben bdiefes Kreiſes, gegenüber dem hohen Ernft ber Seit, 
waren zwei: ben in Gbrijtus gelegten ewig [tetigen Grund des Fortbaues 
in Gbenbicjem feftzuhalten ; das Beitehn von Wefens-Unterjchieden atoijdben 
Volks- und Gebildeten- Religion, jotoie zwiſchen geirglichem Formglauben 
und wirklicher Glaubensgewißheit, immer Träftiger zu überwinden. 

1. Umfaffende und eingehende Darlegungen des Weſens geiſt— 
licher Amtsführung, als öffentlicher religiöfer 3Bolfe-eitung unb Bildung, 
wurden bel von Folgenden gegeben. Hüffell, Kirchen- u. Minijterial: 
ratb in Karlsruhe 1828 — + 56: üb. dad Werfen u. ben Beruf des evang. 
Geijtlien (1822) 4. X. 1813. — Clans Harms: aus Dithmarſchen; 
L 1806 Prediger zu Lunden bajelbit, |. 1816 in Kiel Archidiakonus u. 
L 1837] Propſt u. |j. 1842] Oberconfifterialrath, + 1855: Paftoral: 

beologie (1830) 1837 ff. — Carl Immanuel Nitzſch: praktiſche Theo: 
logie, (1847 ff) 1459 ff. 3 Bücher: allg. Theorie b. fré, Lebens; bet 
Dienft am Wort, od. Homiletil u. Katechetik; Liturgif; Gecljorge ae. — 
Chr. Balmer, Biet in Tübingen: evang. Homiletit, 4. A. 1857. Deſſ. 
ev. Baftoraltbeologie, 1860. 

9. Eine abfonderliche, aus Dogmaticifmus und Dicrardjti mue 
zufammengefeste, Begriffs-Faſſung des geiftlihen Amts ijt zwar ebenfalls 
entgegengetreten ber vorangegangenen Verkümmerung befjelben burd) feine 
Beichränfung auf Pretigen faft allen. Doc gebemmt in ihren Erfolgen, 
durch Widerftand des gefunden mie durch Widerftreben des ungefunden 
Sınnes ber Seit!) — Größere Garantieen trugen in fi, Ermeite: 
rungen „geiftlichen Amts-Begriffs, welche auf urdriftlidh oder apofto: 
liſch-hiſtoriſche Rechts- und licht - Gründe zurüdgingen. 1% Annere Miſ— 
fien; „Bibelftunden‘‘ ; „liturgiſche Antachten‘‘; und ähnliche Formen un: 
mittelbarern Gintirtené |. 


') vàfe, Pf. zu Neudettelsau im frank. Baiern: trei Bücher v. b. Kirche, 1552. 
S8liepotb, Oberfirchenrath v. Mecklenburg⸗Schwerin: adt Bücher v. d. Kirche; litre 
gifd)e Abhandlungen; Delt, nu. Mejer's „Kirchliche Zeitſchrift“ 1854 ff. 
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3. Es würde gerabebin ungeſchichtlich fein, bei 9(uffudjung lebendiger 
Typen unb perjónlider Repräfentanten, für geijtitdje Amtsführung 
überhaupt ober für fanjelberebtjamfeit in&Fefonbere, Namen wie Oberlin, 
Qubtv. Hofader, Gtfr. Dan. trummad er, Schleiermader, Claus 
Harms, Dräfele, Heubner, anders denn als nur Beifpiele unter 
Mehrern zu erachten; noch abgejebn von einer großen Anzahl jest Seben- 
bet h Im praktiſchen Theologie= Bereiche gehört allezeit ein bebeutjames 
Wirken Zieler demjenigen Gefchicht-Inhalte an, tveldjer nit zu befonderer 
Darftellung fi bringt ?). 


III. Heilige Dihtkunft und Kirden-Gefang?). 


Das Kommen und Dafein einer Seit der Wiederkehr chriftlicher Weihe 
des Cinne8 und Geiftes mar äufferlich Sujammentreffen, weniger mit bem 
Auftreten ber, romantijden Dichterfchule‘, mehr mit dem Politisch - ver- 
bängnißvollen der zwei er[ten Jahrzehnte des neuen Jahrhunderts. — Gë 
bat am lebenbigiten fid) angefündigt hier, wo ber Verluſt der ſchmerzlichſte 
und, ward er nicht empfunden, um fo größer war. Indeß, noch unüber- 
wunden i[t geblieben bie Echwierigfeit, zu vereinbaren zwiſchen Didaktiſchem 
und Lprifchem ſowie zwifchen frommem Sinn unb gebilvetem Geht, 

1. Unter ben Repräfentanten neu-erwachten Dichter = Geiftes: 
Novalis, For. v. Hardenberg, + 1801. — v. Echhentendorf, T 1817. 
— Gtfr. Menken, 1802 — + 31 Pastor primarius in Bremen. — Joh. 
Baptift v. Albertini, aus 9teutvieb, f. 1788 in Berrmbutijden 9ebr- 
ämtern, T 1831: (100) „geiftliche Lieder‘, 1821. — Ernſt Moris Arndt, 
b. b. Infel Rügen; 1818—20, 1840 — rt 60 rof. b. Gſch. in Bonn: 
33 geiftliche Lieder. [,,Ich weiß, an wen id) glaube". „Geht nun hin 
unb grabt meifí Grab^.] — Joh. For. p. Meyer, melt in feiner Vater: 
flabt Frankfurt a. M., + 18495). — Ben, feit 1835 Prediger zu 
Straßburg. — Möller, Prev. in Erfurt f. 1815, Generalfup. in Magde— 
burg 1843—58: ber dr. Glaube u. ba8 dr. Leben; (222) geiftliche Mie 


D O berlin, Sob. Zdr., Pfarrer zu Waldbach im Zteintbal des Elſaſſes 1767— 
T 1826. Oberlin's Leb.⸗Gſch. n. Schriften; berau&a. v. Silvert, Burkhardt 
n. A.: Stuttg. 1843. 4 3b. v. Bodemann: ebd. 1855. v. Schubert: Züge a. 
b. eb. Oberlius: Nürub. 9. Aufl. 1855. — Hofader, Prediger zu Stuttgart, 
1826 — t 28 in NRielingsbanfen. Hofacker's Bredigten: Stuttg. 28. Nufl. 1859. 
Alb. Knapp: Leben v. 2. Hofacker: Heitelb. 3.9(uff. 1860. — Krummacher, re 
form. Prediger zu Elberfeld 1816— f 37. — Harms: Winter i. EommersBoftillen 
u. A. 1808-44. Dräſeke, 1832—43 Generalfupid. u. Bifhof in Magdeburg. — 
$n. Leonh. Heubner, Superintt. u. Seminardirector in Wittenberg, t 1863. 

2) Doering:d. deutſchen Kanzelredner b. 18. 1. 19. Jahrh.: Neuſt. 1830. Schenf. 
Gj d. d. dentſch. proteft. Kanzelberedtſamkeit, v. Luther b. auf b. neucfte Zeit: Berl. 1841 

D Wilbelmi, Pfarrer im Gßhzgth. Baden: Liederfrone; Auswahl älterer 
Lieder: Heidelb. 1818. E. M. Arndt: von Wort u. vom Kirchenliede: Bonn 1819. 
Bon dem geiftlichen £iebe; v. Berfafjer von „Wahl und Führung” [Wildelmi]: Heidelb. 
1824. Stier: d. Befangbuchs:Noth: pj. 1838. v. Grüneifen: üb. Geſangbuchs⸗ 
Reform: Stuttg. 1838. [Sildemeifter: Leben u. Wirken Menken's, 215.: Brem. 
1860—61.] 

*) v. Mener: Me Bibel in berichtigter lleberfepung: ath. 1819 ff. 3. Aufl. 
1865. Blätter für höhere Mahrheit: FM. Berl. 1818—32. 11 Sanınll.; und, ug, 
wahl, in 2 'Bben. Stuttg. 1853. Heſperiden: Kempten 1886. 
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ber: Erf. 1822. — Puchta, f. 1542 Pfarrer in Eyb b. Ansbach. — 
Barth, 1824—238 Pfarrer bet Galto, feitbem bier pribatifirenb T 1862. — 
Döring, 1816 — t 41 reb. in Elberfeld ?). — Alb. Knapp, aus Tü— 
bingen, f. 1820 in geiftl. Aemtern, |. 1836 in Stuttgart T 18642). — 
Spitta, j. 1830 Pred. in Hameln, f. 1847 Superintv. in Wittingen, 
dann ber Diöces Peine im Hannoverfchen, T 18093). — ictor Fir. 
v. Strauß, in ſchaumburg-lippeſchem Staatsdienſt j. 1832, in Südeburg ^. 
— Sjeter Lange, Prof. f. 1840 in Züri, f. 1854 in Bonn?) — 
Gerok, Decan in Stuttgart: „Palmblätter”. 

2. Die Geſangbuchs-Reform. Deren Ausgangspunct war 
eine allgemeinere Eynode, zu Berlin 1817. Die nächſten größeren neuen 
Sammlungen: Gefangbud) f. cv. Gemeinden, Berl. 1829. Geijtlidet 
Liederſchatz: Berl. 1832. m bon Yangbeder bajelbjt rebigirt; 2020 
Lieder. Bunfen: Berjud eines allgemeinen evang. Gejang- u. Gebet- 
Buchs zum Kirchen: u. Hausgebrauch: Samb. 1833. [934 Lieder]. Knapp: 
evang. Liederſchatz, und, Ghriftenliever [ogl. unten Anm. 2.]. — Andre, 
von Pauli, Etier, Philipp Wadernagel, Bet. Yange, Daniel. 
— Ein neues „württembergifhes Gefangbud‘ 1842, anftatt bes 
v. 3. 1791. — Die eifenader Kirdhenconferenz v. 1852; unb ihr 
„deutſches ebangel. Kirchen-Geſangbuch“, in 150 fternliebern: Ctuttg. 1854. 
— Phil. Wadernagel, das beutjde Kirchenlieb bis Anfang 17. Jahrh.: 
in 4 Bben. 

3. Des Bemeinde-Gefangs begonnene Berbefjerung Natorp: 
üb. b. Gefang in b. Kirchen b. Proteftanten: Gfjen 1817.] fnüpfte fid), 
unt. and., an bie Namen &nedjt, Kocher, Silcher, Aug. Wild. Sad, 
Beder, Layris, v. Winterfeld, b. Zuder5) — Für Kirchen 
Muſik: Mendelsſohn-Bartholdy [1847]. 


IV. Literatur ber „allgemeinen Bildung.“?) 


Die „Romantiker“ eröffneten das 19. Jahrhundert. Ihr Ver— 
dienſt um daſſelbe war die Weckung des Bewuſſtſeins, daß es, zumal auch 


!) Döring: drütl. Hausgeſangbuch, 1821. 1830. 216.; chriſtl. Sandgarten, 1831. 

2) Kuapp: Auäsgaben f. chriſtl. Gedichte, v. 1829 au. Chriſtoterpe, 1833 jf. 
Evangeliſcher Liederſchatz für Kirche u. Hans: Stuttg. (1837) 1850. Chriſtenlieder 
and Älterer u. neuerer Zeit: ebd. (1841) 1850. [3067 leber]. 

2) Spitta: Pſalter u. Harfe: feit 1833, zwei Sammlungen, bis 1861 in 23 v. 
12 Auflagen. Unter ben mehr als 100 Liedern: „Bleibt bei Dem, der euretwillen“. 
„O fella Haus, wo man Dich aufgenonmen“. „Ich und mein Haus, wir find bereit." 

*) Strauß: Theobald, relig. Roman: Bielefeld 1889. Lieder and ber Gemeine 
f. tae dir. Kirchenjahr: Hamb. 1848. Das Kirhenjahr im Hanſe: Heidelb. 1845. 

5) Zur Bergleihung: Zlze: englischer Liederschatz aus brit, u. amerik. 
Dichtein d. 19. Jahrh.: Lpz. 1859. 

D Becker: die Choral⸗Sammlungen d. verſchied. chriſtl. Kirchen 1507— 1844: 
Ze, 1845. v. Winterfeld: b. evang, KGeſang: Lpz. 1843. 2 Bde. v. Tucher: 
Schatz des (ev. KGeſangs: vn. 1848. 2 Bde. 

7) Nur Andentungen, in feinem Berhältniß ftebeub zu dem Gewicht bie 
Geſchichttheils. — Vgl., auffer ten nmfafjenderen Nationalliteratur- Merken [oben S. 
878]: v. Eichendorff [fathel.]: der deutfche Roman Des 18. Jahrh. in f. Berhältniß 
3. Chriſtenthum: ge 1851. Deff.: ib. t. ethifche m. religidfe Bedentung b. uenern 
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in ber Stellung zu Neligion, anders werden müffe al8 im 18. Yahrhun- 
bert; ohne bie8 Andere jelbjt Iden zu zeigen. Nur nad) feiner äjthetildh- 
poetifchen, nicht nad) feiner religiöfen Seite follte das Mittelalter, ober 
aud) ein jelbjt-g edichtetes Ideal, bie in und feit dem Jahrh. verlommene 
Zeit über fid) hinausheben. Das Erftere, bie pofitibe Seite, gilt vorzugs 
weife von Novalis. XLebteres, das Negative, von den Uebrigen, mie ben 
beiden Schlegel, Bettina b. Arnim, Ludw. Tied, ben Schidfals- 
Tragdden. — Der Befreiungstampf SDeutidjlanbà drängte einen 
twürbigern Gegenftand auf, öffnete in ihm aud) für bie Poeſie eine Quelle 
regenerirender Gefinnung und Begeifterung. — Friedr. Rüdert, Theod 
Körner, Mar v. Schentendorf, Ernft Morig Arndt fangen Viehr 
als nur Freiheits-Rufe. — Das ber freien Nation zunädjft nothivendige 
höhere Gut mabrte und pflegte (br eine ſchwäbiſche Dichter-Neibe, 
eben in ihrem [von Göthe unfhön gefundenen] „ſittlich-religiös-poetiſchen 
Bertler- Mantel: Uhland; Hebel; Gujtap Schwab. Aber aud: 
Friedrich Rüdert, privatifirend in Berlin und bei Coburg + 1865 '); 
Zulius Mofen [Ritter Wahn“, „Ahasver“, Neinid T 1852, Lenau 
In Strehlenau, nur geboren im Katholicifm] + 1850 [,, Fauſt“; „Don 
Juan"; „Savonarola ^ — Geibel, aus Lübeck, |. 1852 Prof. in 
München: Zeitjtimmen, 1841; Junius-Lieder, 1847; neue Gedichte, 1856. 
Julius Sturm, aus bem Reußiſchen; fromme Lieder, 1852; Gebidjte, 
1854; neue fromme Lieder u. Gedichte, 1858. 

Volksſchriften im engern Sinne, in gebundener und ungebun- 
bener Nedeform, für Erwachſene mie für bie Sugenb?): nah Boran- 
gang be8 „wandsbecker Boten”, Beftalozzi’8 |Lienhard u. Gertrud], Zſchokke's 
[Golbmadjetborf|, unb Gottbilf Heinrih v. Shubert’S[F 1860]: Berthold 
Auerbad; eir. Bröhle; Gujtao Nierig. — Anders, Jeremias 
Gotthelf Ip. i. Bigius, Pfarrer im ſchweizer Eimmenthale, + 1854 ; 
D. v. Horn [Dertel aus Horn, Superintd. zu Sobernheim im Nabe: 
Thale]; Gart Stöber, Decan in Pappenheim b. Nürnberg; DO. Ölaub- 
redt [Defer, Pfarrer zu Lindheim in der Wetterau T 1859]; Victor 
Strauß; Wildenhahn, Kirchen: u. Schulrath in Baugen ; Nathuſius, 
privatif. in Neinftedt b. Quedlinburg; Beſſer [, Bibeljtunben"]. — Die 
zwei neueften „Bibelwerfe”: von Bunfen [T 1860] und Beter 
Zange, 1858 ff. 


V. Die bildende Kunft?). 


Auch ihr ijt bie neue Hebung nad) Anfang des Jahrhunderts, unb 
bereit als Dauer-verheifiinde, in Deutfchland nebft Frankreich und England 


———— — nn 


remant. Poeſie in Deutjchland: ebd. 1847. Karl Barthel, die dentiche Nationals 
literatur der Nenzeit: 5. A. Bſchw. 1858. — Heine iib Vörne nebit Beiftesverwandten 
gehören in einen autern. Zuſammenhang. 

1!) Rückert's: geiammelte Gedichte: Fkf. 1841. „Liebes⸗Frühling.“ „Weisheit 
des Brahmanen. „Nal und Damajanti.” — „Die Kadelträger.” „Leben: Jeſu, 
(Gvangeliensarmonie in gebuntener Rede.” „Betblehen und Golgatha.“ Das Ads 
ventésieb, „Dein König fommt in niedern Hüllen.“ 

*) Verzeichniffe in: Bernhardi „Wegweiſer“, Lpz. 18521.56; Pröhle, „Haus 
büchlein f. Das Volk u. feine Freunde, ebd. 1852. 

2) Springer: b. bildenden Sünjte in ter Begenwart: Vu, 1867. 


—À 


906 III. 3. III. Th.: feit Mitte 18. Jahrh. IL. Abth.: Broteftantifmus. 


vielmehr als in jytalien, vornehmlih von auffen gefommen; burdj bie 
Macht tes Gangs ber Weltgefchichte in ihren größeren Verhältniffen. Eine 
Reihe von Namen ijt nun [lange nad Winkelmann’ Tode 1768] wie 
berum borgufübten möglihd. In ber Sculptur: Thormwaldfen, Déng 
marf, + 1844: Danneder, Württemberg, T 1841; in Preuffen, Sy. Gtfr. 
Schade m bie 1850, Chr. Rauch bis 1857, Drate; in Sachſen, Rietfchel 
bé 1860. — Für Malerei: in Deutfchland, Peter v. Cornelius, 
Wilh. Shadow, For. Dverbed, Philipp Seit, Yul. Schnorr, 
Wilh. o. Kaulbach, Karl For. Leffing — Für Baukunſt: Schinkel, 
in Berlin, f 1841. — — In bie Gebiete des Weltlihen 'und des Steli- 
giöſen hat die Verwendung der fünftlerifhen Plaſtik fib verteilt. 


Zweiter Abjchnitt: Kortbeitehn und Kortbilden 


in den religions8gemeinidaftliden Aufftelungen 
des geſammten proteftantiihen Länder: Sereid)s. 


Die Entwifelungen des Proteitantifmus vorzugswelle in Deutjchland 
H. Abichnit] haben, für einen großen Theil des vroteitantiichen Kircheuraums, einen 
princiwiell beitimmend eu Ginflu& geübt auf tie Veitrebungen und Bewegungen, unter 
weichen in ibm dad refigió]e Glauben unb Reben in (einer [ocialen 9tufiteffung 
fih vollzogen bat, das überliefert Beitebende entweder bewahrend nud verwendend ober 
forte und umbildend. Die Sefchichte diefer mannichſaltigen Aufftellungen (8 ble ert 
volfentenre Ergänzung der Beichichte jener Entwicklungen, welche nur fachlich un? 
räumlich durchbrechen gleichwie zeitlich wechfelnd das wirk liche proteitantifch religidſe 
Xeben beitimmt haben. Das aefammtsproteftantiiche Geichichtbild legten Jahrhunderts, 
zumal in deffen ſpäterer Hälfte, bat feine SBertbeifung des Lichtes und des Schattens, 
in den auſſer⸗dentſchen und ſelbſt in ben dentſchen Yänderfirhen, zuͤgleich oder mehr 
uod von Älteren unb von einbeimifchen Bildungs: Grundlagen oder Mitteln 
empfangen. 

Als die Zeit, innerbalb welcher Lereutenderes religionsgemeinjchaftliches Schaffen 
und Anfitellen ttattgefunden, tritt nabebei allein bervor das anf die relinidfe Letargie 
der 2. Hälfte des 18. Jahrh. gefolgte neneite Sabrbunbert. Deiien 9BenbesSabr 
17, wol war eter ward e& elue „Epoche“ im eigentlihften Wortſinn, als Haltrunct 
für die Erben 300jäbrigen Gutes, fidi zu fammeln um die Krage von geſchehener 
oder nicht geſchehener Loͤſung Per in ibm geftellten Aufgabe. In Ebentemfelben cer: 
centrirte fid) aber zugleich, im 3urückblick anf die nädıfte Bergangenbeit, bie fpaunende 
und erregeude Kraft Des Gietanfená, bap das felt den 18. Jahrb. über Europa 
fbwebende zweifache ſchwere Verhängniß, (Or Staat und für Religion, nidt 
notbwendig noch ferner fortwähre. Und zur Mitbetrachtung müſſen kommen auch die 
nachgefolgien politifchen "Bewegungà = Jahre 30 und 48; mit ibrer zweifachen Wirkung, 
madjenter Antbeilnabme des Bolfs am Verhandeln fiber reliniöfe als feine politiſche 
Angelegenbeiten, und dadurch geiteinerter Schwierigkeit eines Feſtſtellens. Die Beli 
givno⸗Bewegungen haben mehr als zuvor, neben der Korm von Schuiens und Parteien 
Streit, eine jtaates und velfesfirdlide Geſtalt zugleich getragen. Umſoweniger ift ein 
Jurüdifbren der 8erfdiebenartigleit auf nur Mannichfaltigfeit der Erfolg gewefen. 

Tie Principien in lepter Juſtauz, auf welche Alles zurüdging, find bie ur. 
alten geblieben. Myſtik, in der urchriſtlichen Bedeutung das verfültnigmáfig reinfle 
Princip unfiditbarer Kirche, ift mehr mitswirkende Kraft gewe(eu, ald bie im Border; 
grund der Gejdihte Bebenben Mächte erfenuen lieſſen. In der durch Diele, 
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nicht felten unkirchlich, dargeitellten fihtbaren Kirche war das Gewichtigſte Die all: 
mälig durchdrinnende Einſicht, bap der fo fid neuneube „Rationaliſmus“ feine Bers 
fhiedenheit von Supranaturaliſmus nur Dann zu bebaurten vermöge, wenn er fid) als 
Naturalifmus bekenne, alfo nubedingte Selbftzureichenbeit wie Selbftändigfeit na; 
türliher Kraft als aud) für fittliche Vernunftwefen gültig erffáre, Wiſſenſchaft des 
Wiſſens anitatt affer Wiſſenſchaft des Glaubens einjege. Supranaturafifmus, 
b. b. Religions⸗ und Gbrijtentbuntós Kübigkeit, gab auch der neucften. Gefdiidte ihren 
zweifahen Inhalt. Denn e$ ward be mögliche und nothwendige Wirknng der 
göttlihen Kraft auf tie menſchliche entweder verflanden oder nicht veritanden. 

Das Suchen nad den Prineivien und Formen bat, jedech mehr nur im erregten 
Deutſchland, vorzugsweije um die Lehre fid bewegt; aud da, wo Zweck oder Aufgabe 
war, was zu ſocialer Geltung gebracht oder darin erhalten werden ſollte. Für Gultue 
ift Mehr, al& in ber Berfaffung gefhehn. Sittenzuct muſſte fürerft noch ene 
leer gewordene Etelle bleiben ?). 


$. 247. Die größeren Bewegungen in Deutſchlaud. 
I. Kirden-Union, mit. ihren nádjften Folgen, 1817 —45. 


1. Das Jtefotmationé-Jubeljabr warb in febr verſchiedener 
Weiſe angefünbiget. Eine der theologifchen, ein Luther - Manifeft er- 
lajjen von Claus Harms?), rief einen Theologen-Streit hervor, in 
foeld)em die Gegenjáge fid) fchärfer von einander fonderten, aber aud, 
ftärfer fid) gegen einander befeftigten. Der Schriftenwechlel brachte feines- 
wegs genügendes Verhandeln über die zwei ſchwebenden ragen: von Ab- 
jchlieffen ober Nicht:abfchlieffen ber Kirchenverbefferung, vom urchriſtlichen: 
Sinn der foterilogifchen Anthropologie. 

2. Die andere Anfündigung des Jubeljabr8 war eine ftaatsfird- 
[ide. Den Gedanken neuer Hebung des religiöfen Lebens im 
Volke hatte Preuffens König Friedrich Wilhelm III. bereits im 9. 1814 
Öffentlich ausgeiproden. Am 27. Sept. 1817 erließ Derfelbe einen Auf- 


1) Zur Bergleihung, unter zabllofen ned andern Ehriften: Hundeshagen 
t. deutſche Proteftantifnns; KR. (1847) 8. 9. 1850. Ullmann: das Weſen des 
Ghriftentbumd: Hamb. 3A. 1849. € cheufel: dad Wefen des Proteſtantiſmus a. d. 
Duellen teá-9tejormatiensseitalter& dargeitellt: Schaffb. 1846 — 51. 3Bde. Kapff: 
d. relig. Zuſtand des ev. Dentfchl.: Stuttg. 1856. Kliefoth: liturgiiche Abhand⸗ 
lungen: Echwerin 1824 - 59. 6 Bde.; oul Defi.: adt Bücher v. b. Kirde: ebd. 
1854. 1. — Karl Schwarz: zur Gi. b. neueſt. Theol.: 954.1856. Gifgen[elb: 
Rückblick auf das letzte irl. Jahrzehnt Dentfchlande: Jena 1869. Jürg: Gſch. b. 
Preteitantifmus in |. neueften @ntwidiung: Freiburg 1858. 2 Bde. — Matthes: 
allg. firi. Gbronif, v. 1854 an: yj. 1855. 

D $armé: Das find bie 95 Theſen Luthers, mit andern 95 Sägen als mit 
einer Ueberfeßung aus Anno 1517 in 1817 begleitet: Kiel 1817. Dellt: Daß e$ 
mit der Vernuuftreligion nicht® ijt: ebd. 1819. Schrödter: Archiv b. Harme’fchen 
Thejen, ot. Charakteriſtik d. Schriften, bie für od. gegen diefelben erfchienen find: 
Altona 1818. Vgl.: Tittmann: über Supernaturalifmus, Rationaliſmus u. Atheifs 
mus: yg 1816. Kähler: Eupernaturalifmud u. Rationaliſmus in ihr. gemeinjch. 
Urfprung, in ihr. Zwietracht u. böbern Einheit: 255. 1818. de Wette: Theodor 
od. des Zweiflers Weihe: Werl. 1822. — Nikol. Funk: (id b. alteuacer Pibels 
Ausgabe [von 1815]: Alt. 1823. 
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ruf an bie evangelifche Kirche des preuffiihen Staat? zu Union ber 
gutberijden und Jicformirten !). 

In Zulammenbang mit jenem er[taenannten umfaflendern, keineswegs 
auf Stirhen-Einigung allein beichräntten, Zwede jtanb bie Veröffentlichung 
einer neuen Liturgie ober Agende; in der erften Ausgabe 1822, in 
einer tebibirten 1829 2;. 

Der Unions= und Agenden-Streit?), von In- und Auswärtigen 
geführt, zunächſt von 1418 bis 1830 in weit über 100 Sleinfchriften, 
war theils religions-dogmatiſcher theils kirchenrechtliher Natur. Alle die 
Cad felbit, nid die blofe Art des Verfahrens, betreffende Fragen gingen 

1) Sering: Sich. b. kirchl. Unionsverſuche: v3. 1836—38. 2 Bde. Rudel⸗ 
badı: Reformation, Yutberthum n. Unien: Lpz. 1839. Zcheibel: actenmáfiae Gjá. 
d. neuejteu Unternebmung einer Union: pg. 1834. 2 Ib. Evplert: Cbarafterzüge 
a, b. Leben K. Fricdrich Wilbelms IN. 3. Theil. Wangemann: fieben Bücher 
prenſſiſcher Kirchengefchichte; actenmäpige Zort. e. Kampfes um v. Intberifche Kirche 
im 19. ^a rb.: Berl. 1859—60. 3 Bde. Dazu: ,, Geil. Ringen am Citiceittante." 
(KOR 

Weſentlicher Inhalt des fónigt. Grfajtes: „Die beiljame Abjicht Meiner Ber: 
fahren ehreud, ſchlieſſe Ad Mich gerne an Sie au, i. wunſche ein Gott getälliged 
Werk, welches in dem damaligen unglüdfichen Eectengeiite unübenwindlihe Echwierige 
feiten fand, nuter dem Einfluffe eines beiferen Geiites, welcher Tas Auffermejentlice 
bejeitiget u. bie Hauptſache im Chriſtenthum, werin beide Confejlionen Eine find, jeit 
bält, zur (Ehre Botted un zum Heil t. chriſtl. Kirde, in Meinen Ztaaten zu Stande 
gebraht u. bei ter bevoritebenden Säcularſeier d. Reformation Damit ben Anfang 
gemacht zu jeben. Gine [olde wahrhaft reliniofe Bereinigung ber beiden, nur nob 
durch Anfjere Unterſchiede getrennten, proteſtautiſchen Kirchen ij den großen Zwecken 
des Chriſtenthums gemäß; Me entfwricht ben eriten Abfichten der Rejormatoren; ft 
liegt im Geiſte des Proteſtautiſmus; fie beſördert den Firchlihen Zinn; fie iit beil- 
jam ber bäuslichen Frömmigkeit; fie wird bie Quelle vieler nüglichen, oft nur turd 
t. Unterjchied d. Confeſſion bieber gehemmter Verbejferungen in Kirchen u. Z dulen*. — 
Nachrolgend wird ale Sinn der 9tereiniquig erflärt: daß „Feine ber beiden Kirchen 
zu der je andern übergeben, jondern beide Cine neubelebte evangeliſche dhriftliche 
Kirche werden ſollen“. Und als Modus der Ginführung: bag, „mit Adhtung der 
Rechte und Areiheiten beider Kirchen, Nichts Durch Verfügung aufgedrungen werden 
joe“. „Auch hat diefe Union nur dann einen wahren Werth, wenu weder licher 
rednug noch Indifferentiiimns an ihr Theil baben, wenn fie aue der Freiheit eigener 
lleberseuaung rein bernorgebt, und rie nicht nur eine Vereinigung in ver äuffern Form 
it, jondern in der Einheit der Herzen, uad: ächt bibliſchen Grundſätzen, (re Wurzeln 
u. ebenéfrájte bat“. — Es [dMiej]t bie Hoffnung des Königs, cd möge fein Beiſriel 
allgemeine Nachfolge finden. Die äuffere orm der Vereinigung, überlajjen den Gon: 
filterien uw. Svnoden n. Superintendenten, werde leicht ala eine würdevolle u. wahre 
aus Feu Innern bervorgebn. 

2) Yiturgie an Sonn⸗ u. Aeittagen u. zur Abendmahlsfeier, für b. Hofs n. Domes 
kirche zu Berlin: Berl. 1822. Ageude für P. evang. Kirche in d. preuſſ. Yanden; im 
D verjchiedenen Ausgaben, für P. Provinzen Brandenburg, Zadjen, Rbeinprovinz nebf 
Weſtphalen, Schleiien, Pommern: ebd. 1829. 

?) Aus verangegangener Zeit, [nach den legten. Unions-Verſuchen 8. 226]: oci 
mann: Erweie, Cap d. Vebre d. referet. Kirche v Abendmabl bie wahre (ew: Ga. 
1764. Gerber: Adraſtea v. 1802; im Schriften à. Philoſ. u. Gſch. IX, 391 ir. 
Planck: ib. d. Trennung u. 8iebereereinigung d. chriftl. Qauvtparteien: XRb. 1803. 
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zurüd auf bie zwei allgemeinen Begriffe „Proteſtantiſmus“ und „Kirche“; 
ebenjo auf bie zwei allgemeinen Berhältniffe, zwiſchen pofitiver Grunb- 
lage und zeitlicher Gntividelung chriftlicher Religion, zwischen Einheit unb 
Mannichfaltigkeit in evangelifchem Kirchenthum. — Das Widerftreben gegen 
die Agende, aus der Mitte ber 7782 evang. Gemeinden Preuſſens, wurde 
infoweit überwunden, daß ein königl. Grlag v. 26. Aug. 1831 die all: 
gemeine Alleingültigleit derfelben aus[predyen. konnte Die Union ar 
am Confeſſions-Jubelfeſte v. 1830 nur in einigen hundert Gemeinden nod) 
nicht förmlich eingeführt. 

Nachfolge anderer Vanbeéfirden in ber Union, tbeilteije 
mit befondern Sejtimmungen über die Gültigkeit ber beiberfeitigen Sym- 
bole, jeltener aud) mit neuen Liturgieen, trat zwifchen 1818 und 1830 ein. 
Auffer den rheinischen und anhaltiner unb herzoglich-fächfifchen &leinftadten, 
bel, in den Mittelftaaten Baden und elen unb Württeinberg!). 

3. Hervorragendes Ereigniß wurde das Auftreten der „Evange— 
lifhen Kirchenzeitung“ Hengftenberg’s im 3. 1827. Schon im 
Allgemeinen wiefern fie, im Unterjchiede von der entweder fchulgelehrt fid) 
abjchliefjenden oder monographiſch zeritreuten Theologen-Literatur, ber neuen 
wiederum pofitiver chriltlichen Nichtung einen Sammelpunct und ein Organ 
gab. Der Gang ebendiefer Nichtung, weſentlich burd) fie gefördert mie 
dargeftellt, bat fid) auch in ihr reflectirt: als allmäliges Uebergehn von 
nur biblifch -vvangelijcher in mehr zugleich confelftonnell - evangelifche Be- 
ſtimmtheit. Ein áufjerer Nachtheil ijt hiervon untrennbar getvejen : Mangel - 
an Raum für die Eigenjchaft einer Stirdyenzeitung, als „innerkirchlicher 
Statiftit in ihrer Fortbewegung und in der Umfaffung gejammten Kirchen- 
gebietes“. 

Nur territoriale und momentane Bedeutung hatten einige Bewegungen um 
1830 oder 1840?); „Phihalethen“ zu Kiel, 1830; v. Serlahs Antrag gegen 





— Gtir. Sad: üb. Vereinigung d. beiden proteit. Kicchenparteien: Berl. (1812) 1818. 
v. Evelln: Zdeen üb. b. Zuſammenhaug d. Glaubens⸗Einigung u. GlaubenssDteinis 
auug: Lpz. 1823. 

(91uguftiz) Kritit der neuen. prouft, Siren» Agende, Zt. a. M. 1823; und, 
Erklär. Dh bag Majeſtäts-Recht in kirchl. Dingen, ebd. 1825. Pacificus Sincerus 
(Skhleiermader): üb. das litura. Recht evang. Kandesfüriten, Göttg. 1824. Luther 
in Beziebung auf b. pr. Kirchenagente (von König Friedrich Wilhelm 111.2): Berl. 
1527. Wald: Actenitüde, betreffend b. neue pr. Agende: Kiel 1827. 

D Rheinwald's Repertoriun 21, 177 ff. 30, 253 ff. Acta hist. eccl. 1837, 
S. 720 (f. Kirchenvereirtigung in Raten, nad ihren Haupturfunden: Heibelb. 1821. 
Sundeshagen: b. Befenntuigs Grundlage b. vereinigten evang. Kirche in Baden: 
Ali. 1851. e 

3) „Entwurf einer Bittjchrift oan beutjdje Fürſten“; unb, „Brundfüge b. relig. 
Wahrbeitsireunde”: Kiel 1830. Itſchr. 1. b. but. Theol. 1839. 2. Heft S. Gin. — 
Evang. Keitung 1830: Nr. 5. 6. 15. 18. 19. 54— 59. 84—86. llrfunden, betreffend 
r. neujten Greignifje in Kirche m. Iheol.: vj. 1830. Paulus: Beleuchtung bes 
Streits zw. Eingebungsglauben u. Denfgläubigfeit: Wiesb. 1830. Dav. Schulz: 
was heifft glanben u. wer find bie Unglänbigen? vj. 1880. — Bedenken b. tbeol. 
Facultäten d. Univv. Jena, Berlin, Göttingen, Heidelberg üb. das Reſcript 
t. Confiſtor. zu Altenburg; nebſt geſchichtl. Darit. u. Actenſtücken: Altb. 1839. — 
Weber Bickell u. Henkel in Caſſel: Ev. Kgeitung 1839: Nr. 9496. 1840: Nr. 
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afademifche vebriveibeit, 1880; ein altenburger Confiſtorial⸗Reſcript v. 13. 
Nov. 1838; ein Purbeffifcher unb ein hamburger Gynbole:Streit, 1839 — 40; 
der durch Sintenis in Magdeburg erregte GebetésSitreit, 1840; Anflagen Deutid: 
lands aus tem Auslande, 3. 8. von Demar in Oxford, 1844; u. Dil. 


4. Zuthberaner- Trennung: 1830—46. 


Iffener unb fefter Widerftand gegen die Union, innerhalb meu. 
unirter Canbesfirdjen, ijt von Lutheranern nahebei allein ausgegangen. 
Eröffnet warb er durch Scheibel in Breflau: gegen bie ueue Liturgie, 
fhon 1821; gegen bie Kirchen- Einigung, feit 1830, in Verbindung mit 
Steffen? unb Hufchte ebenbajelbjt ). An bie breflauer Separatgemeind: 
ſchloſſen fid) andere fchlefifhe, tie in Hermannsdorf unb Hönigern unb 
Freyſtadt, unter ben Pfarrern Berger und Kellner und Hirfchfeld; mod 
mehre, bid in bie Laufigen [Biehler, Wehrhan, Wermelstirh, Guerite], 
unb Pofen, nad) 1832; aud) nad ber Cabinets-Ordre v. 28. tyebr. 
18347). — Auf Gbenbie]e folgten: eine ,,conjtituirenbe Generaljnobe" 


e8 f. Darmſt. $3eitung 1839: Nr. 155. Nr. 188 ff. it. Blatt 1840: Nr. 31. Ge 
79. — Ueber Hudtwalfer u. Schleiden in Hamburg: Rheinwald's Repert. 27, 236 
— 249. — Urkunden üb. das PVerfahren gegen Zintenid: €». 1840. Paulus: 
Actenftüde üb. b. Gebetöftreit in Magdeburg: Darmft. 1842. — Sal: Bretſchneider: 
b. Unzuläſſigk. d. Symbolzwangs in b. ev. Kirche: Lpz. 1841. Johannſen: d. 
Anfänge b. Symbolzwangs ung. b. deutichen Proteitanten geichichtl. bajt.: Lpz. 1847. 
— Dewar: German Protestantism and the Right of private Judgement in the 
interpretation of Holy Scripture: Oxf. 1844. Neander: in Berl. Zabrbb. 1. 
wiſſſch. Kritit 1844. Nr. 76. 76; nebſt „Antwortichreiben ou Dewar“: Berl. 1845. 

1) € teffené: Garicaturen des Heiliaften: Greg, 1819. Derf.: Bon der falfchen 
Theologie u. dem wahren Glauben: 1823. Derf.: Wie ich wieder Lutheraner wurde, 
und was mir hae Qutbertbum iit: 1831. Huſchke: theofogiiched Votum eines Inriſten 
in Sachen b. Agende: Nürnb. 1832. 

2) „Die Union bezweckt u. bedeutet fein. Aufgeben des bisherigen (Klanbends 
befenntnijjedó ` aud) iit bie Auctorität, welche bie Bekenntnißſchriften der beiden evang. 
Gonfeffionen bisher gehabt, Durch fie nicht aufgehoben worden. Durch den Weitritt 
zu (br wird nur der Geiit ber Mäßigung u. Milde ausgetrüdt, welcher bie Verſchieden⸗ 
beit einzelner Cebrpuncte d. andern Gonfelfion nicht mehr ale den Grund gelten läſſt. 
ibr die äufferliche kirchliche Gemeinſchaft zu verſagen. Der Beitritt zur Union if 
Cade bc& freien Entſchluſſes; u. es it daher eine irrige Meinung, daß an die Gin 
führung ber ernenerten Agende notbwendig auch der Beitritt zur Unien geknüpft Io 
od. indirect Durch fie bewirkt werde. Die Agende jtebt mit der Union nur infoferu 
in Zufanınienbang, tap bie Darin vorgeichriebene Ordnung Des Gottesdienſtes n. die 
für firdil. 9Simtébantfungeu aufgenommenen Formulare, weil fig ſchriftmäßig find, obue 
Anftop u. Beſchwerde audi in ſolchen Gemeinden, bie aus beiderlei Gonfeffiont s Ses 
waudten befteben, zu gemeinfamer Fördernng chrütlicher Gottesfurcht m. Gottfeligkeit 
in Anwendung kommen fünnen. Sie (t aud) keineswegs beitimmt, in b. en. Kirce 
an bie Stelle t. Befemitnipfchriften zu treten, od. dieſen in gleicher Gigenféaft bei 
gefellt zu werden; ſondern hat lediglich den Zweck, für b. öffentl. Gotteödient u. d. 
amtf, Verrichtungen d. Beiftlichen eine dem Geifte d. Bekenntnißſchriften entforecheude 
Ordnung, die fib anf He Autorität der ev. Agenden ans b. erften Zeiten d. Refor- 
nation gründet, feituitellen, u. alle ſchadlide Milltür u. Verwirrung davon fernzus 
halten. Mitbin ift das Begehren Derer, welche aus Abneigung gegen b. Union aud 
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zu Breflau, Fbr. u. März 1835; eine Provinzialſynode für Schlefien u. 
Pofen, Spt. 1835; Streitfchriften- Wechfel 1835 — 36 ; Ermeiterung 
„lutheriſcher Erwedungen‘ nah Pommern, 1835 ff. [Nagel, Otto al: 
anders in Weftphalen unb Rheinpreuſſen, durch befondere ,,Rirdjenotbnung" 
v. 5. März 1835: aus ben Oftprovinzen aber Auswandern, 1837— 39. 
— König Friedrih Wilhelms IV. Regierung - Antritt 1840 
machte, auf ber Genetalfpnobe zu Breflau im Herbft 1841, Gonjtituitung 
der Conbet-Ritdje möglich, beftätigt durch des Königs „General-Conceſſion“, 
23. Juli 1845 2). 

Das immer zahlreichere Serbortreten eines „lutherſchen Gonfef- 
ftonalijmus", jeit bem Regierungswechſel von 1840, zeigte fid) tbeil8 
in Jtubelbad)- Guertfe'8. Zeitſchrift f. b. geſammte luther. Theologie und 
Kirche, 1839 jf., aud) [don in Qengitenberg $ Kirchenzeitung, theils in 
Paftoral-Conferenzen od. Synoden o. 1813 an. Der „Protejt- Streit“, 
nad) dem Proteft v. 15. Auguft 1845, blieb mehr eine Episode bon Gpi- 
gonen Schleiermachers. Aber eine Gonferenz in Steuftabt - Eberswalde, 
Ende April 1846, warb Grunblegung zum nachmals beftimmtern Sich: 
augeinanber[djeiben zweier Yuthberaner-Fractionen?). 


II. Erweiterung unb Berftärfung der Gegenfäpe: 
1845-—49.}). 


1. Jreigemeindenthum in feinem Entftehn, bi8 1848. 

Den Gedanken zu Gegenwehr wider den feit 1817 neu erachten 
evangelijden (Gett, angeblich nur in feinen „unproteſtantiſchen“ Ausſchrei⸗ 
tungen, batte zunächſt oder unmittelbar hervorgerufen jener ,, Gebet8-Ctreit^ 
des Eintenid in Magdeburg [oben I. 3. €. 910]. Eine Reihe von Ber- 
fammlungen 1841 — 46, zu Gnabau, Halle, Leipzig, Köthen, eröffnete; 


ber Agende widerftreben, als unitatthaft ernftlich u. fráftig abzumweifen. Auch in nichts 
unirten Kirchen muß der Gebrauch der Landes⸗Agende untır den für jede Provinz bes 
fonberó zugelaffenen Mudificationen ftattfinden. Am wenigften aber, weil es am uns 
d:yriftlidbften fein würde, darf geftattet werden, bag bie Feinde b. Union im Gegenfape 
zu den Kreunden derielben ald eine befontere Religionsgefellfchaft fid) conitituiren‘. 

D Hengftenberg: Borwort 4j. ev. KZeitung 1835. (Thiel:) b. Cade b. 
neuen pr. 9fgenbe u. Union, neu beleuchtet f. ihre Kreunde u. Gegner: Stuttg. 1885. 

D Beſchlüſſe ber v. b. ev. fut. Kirche in Preuſſen 1841 zu Breflau gehaltenen 
Generalfgnode; zum Drud beförd. v. b. Obers Rirdencoflegium b. evang. Tuther. 
Kirche in Preuffen: Lpz. 1842. 1845. 1849. 8 Hefte. — Der gegenwärtige Stand b. 
ev. fut6. H. in Pr.: pj. 1847. [Statiftif]. 

*) giüde: St das firhlih?; in b. góttinger Bierteljahrfchrift f. Theologie y. 
Kirche 1845. Berliner Proteſt von 87, v. 15. Aug. 1846. Harms: Einer gegen 
Siebenundachtzig: Kiel, 5. Ent 1845. Vgl. Bruns Repertorium 1846. €. 32—81. 
Brotefl- Organ: Monatöfchrift f. b. unirte ev. Kirche; heraudg. von Eltefter, Jonas, 
Piſchon, Eytow: Berl. 1846 ff. — Nagel, in Neuſtadt⸗Eberswalde, 29. April 1846: 
was haben die innerh. b. fogen. ev. Landeskirche Preuffens befindlichen, im Bekenntniß 
exclufiv Intherifchen Geiſtlichen jegt zu thun?; in Rudelbach⸗Guerike's Ztſchr. 1847. 
€. 1—106. 

- D Die gleichzeitigen Jahrgänge ber drei Kirchenzeitungen: ber evangeliſchen, der 
berliner allgemeinen, der darmflädter. Bruns, Revertorium 1845 T. 
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unter ‚yührung te8 Pfarrers Ublid in Bömmelte bei Zdónebed im Me 
gierungsbezirt Magdeburg, Dann des Yredigers Wiſlicenus in Dalle. Die 
fötbener Verſammlung der „‚proteltantuichen | Vidt: ) Freunde”, am 15. Mai 
1845, nabın Üblih’s ‚Artikel‘ an, nebit äu leen $ „Geift Gott Schrift‘ ":. 


!') Ublich's Artikel: 1. elus ſtirtet cin Reit. Gettet. in welchem er zwei 
Harpt-ſẽlemente autentet: Ten mwalteuten Get, ten äuffern Verein. 9. Die *9ectid 
ſemut Den eriten Gbriten madent eme lebendige ^ememte aud, in welcher ter (eis 
au (ene Rechte neltuat. 3. An den folgenden Sabrhunderten ertarrt Pie (Wemeinte, 
unb ter Bei wird aebimteaz es bkiret nd Ter Begriff Der heiligen Sirde zur Um 
gehühr ans. A. Ste Reformation versilft Dem Geist in rer Bemeinte, den RPrieftern 
ned m Herkommen gegenſibet, und tem (eg in Tem Finzelnen. Fer Mehrheit oc 
zenüber, wieter au feinem Nette. 5. Bald part auch in ter prereitantu jes 63i. 
ſtenbeit Die lebeubice Gemeinde wieter, und tec Get verkümmert, intem Vieles ven 
tem hergebradeten Weariit Fer beilinen Kirche in die nene. Gemeinichaft überaetrasa 
wirt. 6. Am 18. Jabrb. bricht ter (Veit abermals durch. bat. aber bis beute dem 
elànterten. Begriff der Kirche ged nicht allgemeine Anerfennunz verſchaffen from. 
7. Tw Geldidte der dritten Kirche wert uns ate (egerfàpe auf, welche Tit 
einander rinacn, um ch in Pas rechte Verbältniß zu siegen. Diele find: Pie dar 
Aerm vnb der lebendige @cht, Dre Macht der Vergangenbeit und das Recht der iv? 
genwart, tie Macht cer Mebrbeit unt dire Webr des Einzelnen. Das Gracbm mr 
b.à jegt, daß taz Gre Das Uebergewicht erſtrebt wat zrlangt, bie fib von Jer a 
.kit Tas Zweite fein Recht verichafft. 8. Mtem wir Dad weite über dad Grit 
Wellen, ten Seit über He Xerm, die Gegenwart und tad Recht des Giuzelnen (t 
Zmnbjectieitàt), Totem He ſich geutia auswerten, über Veraangenbeit und Mebröcit, 
geben mir. mit role Recht in Fer chrütlichen, iusbeſoudere in der vreteitantides 
Kirche. 9. Wir erkennen in der driitliben Kirche nichts Anderes ala Die lebendige 
Gemeinte ber Ghruten, welche in ter gerate geremräartigen Zeit leben. 10. Wie ein 
Zuſtand der Kirche nd bewsbren werde, ın welchem eut Vorwiegen Tea Zweiten äber 
tas Grite, in welchem völlige Kreibeit für das Matten Tea Geiſtes rechtlich Teitgeitelt 
(ein wird, dafür aibt cà nod feine Erfahrung, eter eiclmebr die ganze Kırdhengeicicte 
reiche Diele Griaktrung Denen var, welche mit ſebenden Augen jeben können. 11, Ver 
Allem Rub die Wege zu vermeiden, auf wehben die Kirche wicht acben Pari, wenn 8t 
nicht tem Gei, al'e tem Reiche Gettes Eiutrag tbun will: a. Das Gebet der Ztualk 
gewalt nebört nicht wm Tas Reich Gettes. b. Tas geſchichtlice Recht bar nur ein 
lebreute, ubt eine maagaeteate Ztellung in cer Kirche. e. Aus bei der Mebrbeit 
leat. nid ſchlehthin Die Gutideituna, tem (Güigeluen aegeuüber. d. Aber anb bt 
seit an Ad, Den man abwartend walten laſſen mill, ot nidtà ald eine Xeteni:t, 
inter welcher ſich Unentideleſſenbeit, Furcht, Aanlbeit verüeden. e. Wichrutlih ut 
jeder Weg. auf welbem mau der Kirche auf Reien Des Geiltes, alje Des wahren 
Reiches Gottes, zu nüpen ſucht. 12. Zerafalta ſind rie Regeln zu ermägen, nad 
vel.ben die Kirdie aug (tem jeßigen Ziftende, Der ein Zuſtand Des Schwankens, iU 
Unmabrkeit, der Wirrreibeit, afe. ein nuchrötlider dngaut ut, in einen beſſeren über 
‚fuhrt werden fan. VRielleicht fe: a Der Geift allein gibt der erm Wertb. b. 26 
Hegenwart AU ebenſo vie: als jede andere Zeit, und feiern fie Grbin ter ganzen Sir 
AAUgenbeit üt, aut Ne mebr ale Die Terganacubeit. c. Der Einzelne at in der 
Kirche fe viel, ala er fib vermöge des Geiſtes geltend machen kanu. d. Das Glar» 
benebefen. mip entbalte wur die Sauptlebreu, und Diefe ſeien flüſſige Ideen, mid 
"Me Yebríáge! «. Aür die Aerm üt die Forderung billig, tali Dé da der Bing 
Per Geſammtüeit, bei cov das Guys X Grangart ber Vergangenheit ai 
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— Während unb nad) ben PBroceffen gegen tie. zwei Urheber der Bewe— 
gung, errichteten fich zuerit „freie Gemeinden’: zu Königsberg unter Rupp 
und Detroit, in Nordhaufen unter Salger, in Magdeburg unter Uhlid) !). 
Gegenüber gründete fij, 26. April 1843, ein „tirchlicher Gentralverein 
in der Provinz Sachſen“, mit Gnadau al$ Verſammlungs-Ort; feit 1845 
das „hallifche Volksblatt”. 


2. Breuffiihe Generalipnobe, in Berlin 18462). 


Der zunehmenden Bewegung cine feltere Unterlage vorzubereiten, auf 
welcher bie Kirche , fid aus fid) felbft zu erbauen” babe, Das follte von 
Staats wegen bie Aufgabe fein für eine |ausdrüdlich nur zu Vorberathung 
berufene] Berfanunlung von Notablen. aus Kirche und Ztuat Preuſſen; in 
Zufammenhang mit ben jeit 1843 bejtebenden geiftlichen Streis- und Pro— 
vinzial-Synoden. — Die Berathungs-Gegenſtände, unter adt. Gommiffio- 
nen vertbeilt, find nur zumtheil in den nahe an 60 Plenar-Eeffionen 
zur Erörterung gelommen. 

a) Unions-Frage; Referent, Jul. Müller aus Halle. Deen 3te- 
ferat forderte innere Vollendung der Union durch „Einung aud) zu Einem 
Lehrbekenntniß“. Die Majorität ſtimmte für das zunächft , Allein=mög- 
liche‘, wirkliches aud äuſſeres Beſtehn Einer „‚evangelifchen Landeskirche” 
nur auf den „Conſenſus“ zu bezichen und zu grünen. 

b) Bekenntniß-Frage, von „Verpflichtung ter. Geiftlichen auf 
Bekenntnißſchriften“; Referent, 9ütjd) aus Bonn. Deſſen Gutadten. be- 
wegte fid) vornefmlid) um den Punct: daß Verpflichtung der Geiftlichen 
auf den „Conſenſus ber beiberfcitigen alten Kirchenſymbole“ unftatthaft fet, 
wegen be8 eben aud) über diefe Rirdienlehr-Beftandtbeile nod) beftchenden 
Difienfug, als eines durch die Wiſſenſchaft ber evangeliſchen Jetztzeit eben- 
jowenig fofort verurtheilbaren mie ſchon entfernbaren. Die Nothivendig: 


ordne. f. Für bie Zortbildung des Ehriſtenthums werde eine freie Verfaſſung ges 
schaffen, im welcher der Geiſt möglich feinen berechtigten Auedruck finden kann. Freie 
Preibuterien und darans freie Zynoden fine Bedingung. 13. Die dwinfide Kirche, 
als bie lebendige Gemeinde zer Chriſten in ber gerade gegenwärtigen Zeit, üt nichte 
Heiliges; fie trägt bae Heilige in ihrem Schoos, und dicht Daneben jtete Verſuchung; 
die ſchlimmſte Verſuchung liegt im dem Elements Ser Hobenvrieiter, Pbarifaer und 
Schriftgelehrten““. — gl. Wiflicennd: ob Schrift, ob Gett? Lpz. 1845. 

1) Blätter für deit, Erbauung, v. preteit. Freunden; Redact. Fiſcher: Lpz. 
1542-50. Wiflicenus: kirhl. Reform; Monatsichrift: Halle 1846—52. Rupp: 
bie €wnbole oder Gottes Wort?: Enz. 1846. Deſſ.: b. freie ev. Kirche: Altenb. 
1847 f. Deſſ.: Erbauungobuch f. freie ev. Gemeinden: Kgsb. 1846—47. 3 ib. — 
Vgl. übh.: Kampe: Sich. b, refia. Bewegung d. neuern Zeit: Yp4. 1852—60. 4 Bde. 

9) Verfehlt war Die [Anf. 1846] vorangegangene „Conferenz von Abgeordneten 
aus allen evangelifchen Landen“, zu Berlin. Beri. allg. Keitung 1846: Nr. 28. 
33. 36. Bruns Üeperter. VI. 223—253. — Verhandlungen b. evang. Generalſynode 
An Berlin v. 2, Jun. 6. 29. Aug. 1846; amtl. Abdruck: Berl. 1546. Imp. 4. Aemil. 
Richter: b. Verhandll. b. preuſſ. Generalſynode; nad) b. amt. Ausg. b. Protofolle: 
pj. 1847. Weiß: Beſchlüſſe d. GSyn. 1546: Königeb. 1847. Jul. Müller: b. 
eríte GSynode d. ev. Vanbeéfirdje Preuſſens, u die kirchl. Vekenntniſſe: Breſl. 1847. 
Ang. Hahn: das Bekenntniß d. co. Kirche u. die ordinatoriſche Verpflichtung ihrer 
Diener: Lpz. 1847. 
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feit aber, die „innere Vollendung’ ber Union ert von ber Zukunft zu er: 
warten, [dien doch, für bie Firchliche Orbnung der Gegenwart, eine Feſt⸗ 
ftelung unb nur zugleid Einfchränfung des Umfangs firdje-notbtoenbiger 
Dogmen zu ferberm. Eine neue „Ordinations-Formel“ 1), melde 
nicht den ganzen Gonfenfus in fid) fchloß, erhielt faft drei Viertheile bet 
Stimmen. Dies Formular, überbic8 die Erklärung des Ausgleichens zivi- 
iden ben zwei Lehrtropen innerhalb der Landeskirche für eine Aufgabe 
nur ber Theologen Wiffenfcdhaft und des Gemeinde-Lebens, ward ben 
Strenger:firhlichen der Beweis für Non:Eriftenz beider alten proteft. Kir- 
hen in ber formell Einen neuen Stirche, jelbjt für ber Lestern Grijten; 
nur nad) mejent[id) alterirtem Begriff von „Lehrkirche“. 

c) Kirden-Berfaffung?) hatte unter ben Gegenftänden nothiven: 
diger Reform Jett dem zweiten Jahrzehnt des Jahrhunderts eine Stelle 





1) „Wer zum Lehramt ber evangeliſchen Kirche gejegmápig berufen ijt, und durd 
Gebet und Handanflegung bam eingefegnet werden foll, bat Öffentlich zu bezeugen 
(durch einfaches Ja): bap er im gemeinfamen Glauben ber evangelifchen Kirche itebe; 
demnach, zum eriten, weder feine. eignen Meinungen noch irgendwelche menſchliche 
Sapungen, fondern das Wort Gotteá in den prophetiichen und apoſtoliſchen Schriften 
zum Richtmaaß feiner Lehre nehme; zum andern, Daß er in derjenigen Auslegung der 
beit. Schrift, welche nad tem Gejege ter Sprachen durd den Beil. (elit. gefchiebt, 
unter Gottes Beiftand treufih und fleijfig fortfahren molle; in Ginigfeit mit ben Be: 
kenntniſſen allgemeiner Chriſtenheit und mit beu Belenntnißfchriften der evangefijtben 
Kirche, ale Jengni(fen von den Grundtbatfachen und Grundmwahrheiten Des Heild un? 
Vorbildern gejunder Lehre. — Und da kee Grundthatſachen und Gruntwahrbeiten 
vornehmlich in Folgendem beitehn, To frage ib Euch: ob Ihr mit der allgemeinen 
Shrütenheit auf Erden befennet Gett Den Bater, den Sobn und den heiligen Geiſt? 
Sodann: ob Ihr mit der geſammten evangelifchen Kirche, zum erften, Jefum Chriſtum. 
ten eingebornen Eobn Gottes, der fib. felbit entäufferte unt Kuechtögeftalt annahm, 
befennet als den einigen Mittler, fintemal er ale Prophet ven Gott mächtig von X52: 
ten unb Morten den Frieden verfündigt bat, ale ber einige Hoheprieſter uns dard 
feinen Ted mit Gott verfühnt hat, dabingegeben ift um unjerer Sünden willen, un? 
um unfrer Gerechtigkeit willen auferwedet, tarmad fib gejepet bat. zur ORediten ber 
Majeität in der Höhe, ub. berrfcher ewiglich ald Haupt der Gemeinde, bie er ſammelt 
und erhält mittels des Werts und der Eacranıente durch den heiligen Geijt, ber, se 
ibm gefentet in unfre ‚Herzen, und Jefum neunen febret unſern Herm und bie Gua 
erfennen, fo uns in ihm gefchenket it? Zum andern: eb 36r im Glauben au folde 
frohe Botichaft von der freien Gnate Gottes in feinem geliebten Sohne befenuen nn? 
bezeugen wollet: bag wir allzumal Sünder fig, aber Kinder Gottes werben tur 
den Glauben an Ehriftum; in welchem wir, gerectfertiget vor Gott aus Gnaden obse 
Verdienſt ter Werke, Dad Pfand Des unrergänglichen Erbes haben, da® behalten wird im 
Himmel; und daß wir durch beufelbigen Glauben, ber in ber iebe Fräftig die Frückte 
dee Gieifte& hervorbringt, in täglicher Erneuerung ded Herzens wobereitet werben anf 
den Tag ein Chriſti?“ — Hierzu, bie von 45 Mitgliedern zu Protofoll gegebene 
Erklärung: „es [ei nicht bie Meinung der Synode, daß durch den Inbalt des Orki⸗ 
nations⸗Formulars eie £umme ber Grundthatſachen u. Grundwahrbeiten des Gbritteie 
thums erſchöpft fei; fonbern, dag ed nur eine Bürgfchaft u. ein Stag d. Berantwort, 
lichkeit f. b. Amteführung b. Geiſtlichen fein fol‘. 

*) Chr. Thomasius: institutiones iurisprudentiae divinae: Fef. Lips. 1688. 
J. H. Boehmer: ius ecclesiasticum Piotestantium: Hal. 5. ed. 1756—68. 5t 4. 
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eingenommen. Denn bie lutberifche Reformation galt als tn ihr nicht burdj- 
geführt; Pufendorf's u. Thomafius und Juſt Henning Böhmer's Kirchen- 
recht8= Theorie Idien läſtig; Cpener' unb Pfaff's Verbefjerungs-Anträge 
blieben unverftanden. Vgl. oben 8. 199.] — Geiftlihe „Synobal-Ber- 
faffjung^ tar eingeführt in Baden unb fránfijd) Baiern f. 1821, in ben 
zwei preujf. Weſtprovinzen meu conftituirt balb nad) 1830, in ben preufl. 
Oſtprovinzen angeorbnet 1843— 45. Der neue politijde Gonftitutiona- 
liſmus aufferbalb Preuffend mat mehr territorialer Repräfentation günftig. 
Innerhalb des preuffiichen Staats hatte fi) bie porberrid)enbe Anficht im 
Ganzen dahin enttoidelt, bap jegt auf ber Generalſynode |Referent, Stahl] 
ber Antrag burdjging: bie Gemeinbe-rejbpterien, welche tn ben zwei Weit: 
Provinzen fdjon beftanden, unb bie Gonfiftorien, welche in ben fede Dft- 
Provinzen aus ber Vorzeit ererbt waren, fo zu verſchmelzen, daß Goncur- 
ren; ber Maien unb Auctorität ber Geiftlihen neben einander zufammen- 
wirken, auf allen Stufen firchlicher Negierung unb Vermaltung, bon einer 
jtändigen General: Eynode nebft ebenjoldem DOberconfiftorium aus, burd) 
Kreis: gnoben hindurd, abwärts bi8 zur Gingel-Gemetnbe. 


3. Die Jahre ber Aufregung, 1847—49. 


Die Zeitblätter unb bie Parteien: Conpente hatten nun aus 
reidenben Etoff. — Die Diffidenten erhielten einen Toleranz-Patent, 
b. 30. März 1847; bie feparirten Lutheraner eine Generalconcel= 
fion, v. 7. Aug. 1847. 

Die neuen Schöpfungen des Jahres 48 find entweder nicht zu 
wirklicher oder nicht zu bauernber Einführung gelangt. Aber in ben meijten 
Mittel- ober Klein- Staaten Deutſchlands, mie in Preuffen, hat ber neu 
gegebene Anftoß bie Kirchenverfaſſungs-Frage in ben Vordergrund gerüdt. 
Die nächſt-gefolgten Anfänge zu ihrer Löfung haben ben Begriff des Staats- 
firhenthbums mehr als zuvor einer Vereinbarung mit Volkskirchenthum an- 
genábert; jedoch in den verfchiedenen Ländern verjchieben. 


Chr. Matthi. Pfaff: institutiones und, origines iuris ecclesiastici: Fef. 1732 
Ulm. 1758. — Bon Hegel’s Nechtestehre konnte nicht bie Nede werden. — Schu⸗ 
deroff: Grundzüge zur proteft. KBerfaflung: €. 1817. Schleiermacher: üb. 
d. einzurichtende Eynodalverfaflung: Berl. 1817. Andre Schriften, in: Nißſch, 
"Meberfiht b. praft. theof. Literatur; Stud. u. fit. 1833. €. 901—982; und, oben 
&. 720 Anm. 1. Relation des mesures qui furent prises dans les années 1711—13 
pour introduire la liturgie anglicane dans le royaume de Prusse et dans l'Eleet. 
de Hannovre; extrait d'un mscr. du Dr. Sharp: Lond. 1767. Darlegung der im 
vorigen Jahrh. wegen Einführ. der angfican. KBerfafjung In Preuſſen gepflog. Unthdll.: 
Vn, 1842. Puchta: (inl. in das Recht b. Kirche: Lpyz. 1840. Stahl: b. KVer⸗ 
faffung nad) Lehre u. Recht der Proteitanten: Gri. 18140. Deff.: Philoſophie des 
Rechts; 3. N. Heidelb. 1856. 3 Bde. Vinet: üb. b. Wrelfeit b. refig. Guftué; a 
b. Fzöſ.: gp 1843. Deif.: üb. b. Trenuung b. Kirche u. d. €taaté; a. b. %0f.: 
Heitelb. 1845. Gladstone: der €taat in f. Berhältu. z. Kirche; a. d. Gngf.: Halle 
1843. Bunfen: b. Verfaſſ. d. Kirche t. Zufunft: Hamb. 1845. Höfling: Grund» 
(pe ev. futh. KBerfaffung: 2. A. Erf. 1851. 9tippe: b. Preſbyterial⸗Verfaſſung i. 
deren Einführung in b. beutidb evang. Kirche b. Gegen. ; e. gejchichtl. Darftellung: 
Berl. 1847. 
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Im Gegenſatze der unmittelbaren Bedrohung des religiöfen unb nidt 
blos bes kirchlichen Beſtands, trat ein „evangeliiher Sirdjentag'^!?) zu: 
ſammen. Deſſen urjprüngliche Tendenz, in feiner erften Berfammlung zu 
Wittenberg im Sept. 48, war cine evangelifche „Conföderation“ ber Xutbe- 
rijchen und Neformirten und Unirten nebft den Herrnhutern in Deutic- 
land, anftatt ter die confeffionnellen Lehrunterſchiede auvüdjegenben Union. 
Aber bereits von der zweiten Verſammlung an, im Herbſt 49 zu Witten: 
berg, iſts nur eine wandernde jährliche Tagſatzung. 

sm Bufammenhange mit allem Vorgenannten bat dus Wachsthum 
des lut heriſchen Confeſſionaliſmus geftanden. [2gl. oben €. 910 — 
11.1. 4.]. Die in b. Sy. 1848— 49 zufanmengetretenen „lutherifchen Pro: 
vinzialvereine‘, in Bommern, Schlefien, Poſen, Sachfen, Markbranden⸗ 
burg, ſchloſſen fid als Ein „lutheriſcher Geſammtverein“ dem evangeliſchen 
Surdentage formell an, bei been ziveiter Verfammlung im Sept. 1819. 
Ausdrud ihrer Stellung zur Xandestirche wurden bajelbjt fünf durch Sitte 
aus Naugard formulirte €áge?). Ihr Organ, bel feit Anf. 1850, bk 
„Donatsichrift f. e. evang. Iuther. Kirche“. 

Gleichzeitig erweiterte béi aber aud) der Riß zwiſchen diefem inner: 
halb , emer. Landeskirche der Zukunft‘ jtebenben und einem offen fepa- 
rirten Zutberthum. Xebteres, auf zwei Conferenzen in. Leipzig 48 
u. 49 überwiegend vertreten, fammelte fidi. cine. anbermweite „Kirchen-Dia- 
ſpora“ in benfelben Provinzen der Landeskirche. Huſchke; Nagel; Dieb: 
rd; Piſtorius; Näthjen, u. A|. eine Organe: SXirdyenblatt von Ehlers, 
und Dorflirhenzeitung von Näthjen. 


III. Neueftes 3abrgebut der preuffifhen Kirche: 18 W— HN. 


1. Val. oben S. 45H. Anfang zu evangelifcher Kirchen -Berfaf- 
fung: Nah Befeitigung des Entwurfs [von 1848] zu einer „con: 


m) Kling: Die Verhandlungen b. wittenb. Verſamml. f. Gründnung eines bent 
fchen evang. Bundes: Berl. 1848. Getitchung u. bieber. Gſch. Des deutſcheu Kirchen: 
tage: Berl. 1853. Val. bie Kircheuzeitungen. . 

?; Tic fünf 9 ereineszáge: 1. „Wir (eben auf Dem Bekenntniß b. ev. Intb. 
Rude. 2. Wir find Per Ueberzeugung, daß unſre Gemeinden rechtlidy nie aufgebört 
baten futberiiche Gemeinden au fein, n. bag ind Die beil. Pflicht obliegt, ihre cons 
ſeſſiennellen Rechte mit aller Kraft zu vertreten. 3. Das confelfionnslle Recht b futb. 
Gemeinden fordert Au feiner Wabrung eine confeſſionnelle &8erfoffung. Bir begehren 
demnach Die Anerkennung u. Durdfübrung Des ev. luther. Bekenntniſſes in Guitue, 
Gem inderrtuung it. Reaiment. 4. Als näcfles Ziel unjereo Strebens icpen wir fift: 
tie Befreinng des Altardienites von aller Fweidentigfeit, und Auoprägnug des De, 
feuntuijes im geſammten Gottesdienite; jerner eine Pie confeſſionnelle Selbitändigfeit 
verbürgende Leitung im Kirchenregimeute; endlich die Bewahrung b. [utbev. Grund« 
füge auch m t, Gemeindeverfaſſung. 5. Dieje Zwecke wollen wir nidt anf den 9Reac 
des Austritts erreichen, weil wir uns in unferem Gewiſſen gebunden fühlen, den 
Kamrf für das qute Met d. Intberifchen Kirche auf Dem (br zujtändigen Geis: 
innerbalb p. Lantcifirye durchzuführen“. — Aus Rheinpreuifen und 9&eitpbalen bat 
nur gang ſporadiſch und ert im nachgefolgten Jabrzebnt Gintritt in Pen veittenberaer 
Gentiafeerein. ſtattgefunden. Am MWupperthale beitebt zu Elberfeld (durch Gtfr. Dau. 
Krummacher, 71837, und Koblbrügge, eine 1547 vom Staat conceifionitte „niederläns 
diſch refermirte Geajeifieads Gemeinde“, 
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ftituirenden Landesſynode nad) lirmablen^ anjtatt landesherrlichen Gpiffo- 
pató, unb nach blos vorläufiger llebertragung der Kirchenſachen an eine 
eigene Abtheilung im Cultus-Miniſterium [j. Anf 1549], tam der betreffende 
Artikel der allgemeinen Staatsverfafjunge-Urlunde v. 31. Jan. 1950 zur 
Vollziehung; durch König Fricdrich Wiihelms IV. GrlaB pn 20. Juni 
1880!) Die Einfegung eines Goangelijden Dber-Sirdentatbé 
follte bie oberfte Kirchengemwalt des Zonbeeberrn, tvelde als áufjerer Mittel: 
punct nothwendig bleibe, von den territorialiftifchin Beimiſchungen auf bic 
Idee ber Neformation zurüdführen. Denigemäß follte für ben Ober-Stirchen- 
tatb, un Namen des Königs al8 „vornehmſten Gliedes der Kirche”, felb- 
ftändig neben und gegenüber dem Miniſterium in Vezug auf bie Interna, 
näcfte Aufgabe fein, burg Urganifation der Gemeinden ben Grund zu 
Schaffen, auf weldem allein cine Vertretung jelbjtändiger Kirche Durch cine 
allgemeine Synode aus den Gemeinden jelbjt beraus erwachſen fünne. Für 
den Gemeinden-Organiſmus, als Unterlage zu Aufbau eines Kirche-Orga— 
nifmus, war ein bejtunmter Gemeinde-Begriff vorangeſtellt 2). 

2. Die Confefjioniften, unter ihren Führern Göſchel und Otto, 
erlangten, gegenüber bem Oberkirchenrath (nad) beten Reſeript v. 27. Det. 
1851], vom König einen Gabincté - Grlag. v. 0. März 1852 3). — Die 
lnionijten erlangten ihrerjeits die lönigl. Grlaffe pn 12. Juli unb 

!) „Allerhöchſter Erlaß v. 29. Jun. 1850, betreſſend die Grundzüge einer Ge: 
meinde⸗Ordnung für bie evang. Kirchengemeinden der oftlichen Provinzen, wu. die Eins 
ferung Pee. evang. Oberkirchenraths nebft Reffert-Reglenent für die ep. KKerwaltung“: 
nebſt Actenftüden: Berl. 1850. — Perſonalbeſtand des „Spungelifchen Uber 
firhenratbe‘, 1861: Präfdent: von llechtrig. Oberconſiſtorial-Räthe: Snethlage; 
r. Mühler; 9tipfb ; Zeiten: Gappeff; Hoffmann; Wichern; Stahn; Ihielen. [Rean: 
ber; Strauß]. 

2) Lautend: „Jede pang, Gemeinde bat die Anfanbe, nuter b. Leitung u. An- 
regung des in ihr bejtebenten geiſtlichen Amtes Réi zu einer Pflanzſtätte chriitlicher 
Selinnung n. chriftlihen Lebens zu gejtalten. Als Glied b. evang. &irde befenut fic 
fib. zu der Lehre, die in Gottes [auterent n. Hacem Wort, Den prevbet. u. avoſtol. 
Schriften A. u N. T. begründet, u. in den drei Hauptſymbolen u. Feu Befenutuijjeu 
der Neformation begeuat üt, n. unterwirft fidi ven allgemeinen kirchl. Geſetzen u. 
Ordnungen”. „Meder ellen die Gemeinden bag Anıt, ned: Das Anıt Die Gemeinden 
beberrichen; jondern Wort u. Eacrament find bem. geiitlidieu Amt von d. Kirche, ber 
Sirde aber von (rent opt. Sufter anvertraut; ſomit Fonmmt Die Gemeinde zu ihrem 
fReariffe nur Durch Das Amt u. hat in ibm ihren Mettelrunct“. 

2) Darin unt. And.: „Nach den Erlaſſen v. 1817 nnb 1834 ſteht felt, daß Die 
Union [nad ihres königl. llrbebere Anfichten] nicht Den llebergang der einen Gon- 
fellien zur andern u. neh viel weniger Die Bildung ciues neuen dritten Belenutniffee 
herbeiführen foflte, wehl alter aue d. Berlangen bervergegangen ijt, die traurigen 
Schrauken, welche damals die Vereinigung von Mitgliedern beider Gonfejlionen am 
Tiſche des ferm gegenieitig verboten, für alle Diejenigen aufzuheben, welche Dh im 
lebendigen Gefühl ihrer Gemeinjcaft in Ehriſto nach dieſer Gemeinſchaft jebuten, w. 
beide Bekenntniſſe zu ciner evang. Vanteefirde zu vereinigen. — Demgemäß ertheile 
Ad Hierdurch Ten nachflebenten Dir vem evang. Cherfirhenratbe vorgetras 
genen Grundſätzen Meine Genehmigung. Der ev. Oberlkircheurath iſt verpflichtet, 
ebenſowol die evang. Landeskirche in ihrer Geſammtheit zu verwalten m. zu vertreten, 
als Das Redıt der verfchietenen Genfeífienen u. Die auf Dem Grunde defjelben culvent en 
Einrichtungen zu jchügen u. zu pflegen. Er beſteht ans Geicdern beider Konfeffionen“- 
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11. Det. 1853.  Sugleid) traten fie wieder mehr, als ihre Gegner, buré 
Schriften für die Union in die Schranken. Fractionen indeß durften aud) 
bier nicht fehlen !). 

3. Transactionen des Oberkirchenraths mit ben Barteien, 
in den nachfolgenden jahren, haben vielfach ftattgefunden. Eine „fir: 
[ie Gonfereng ^ zu Berlin, Novbr. 1856, verjühnte nit. Ein Erlaf 
des Oberfirchenraths dv. 7. Juli 1857, in Betreff freizugebender „Paral: 
lel: 5ormulare "7, befriedigte die confeffionnellen Gegner der Agende nidft. 
|Die berliner Alliance-Lerfammlung, im Qetbjt 1857, gehörte mehr bet 
anglicanisch-franzöfifchen Proteſtantiſmus-Geſchichte anſ. -— Get Ente 
1857 hat e& mebr nur provinzielles Geſchehn gegeben ?); nebſt eini- 
gem Streitichriftentvechjel 3). Aber bie vielfeitige rege Thätigkeit ber ober: 
ften Landeskirchen-Behörde, nod) aujjer den Gencral-Sirdyen- und Schul: 
Vifitationen, nebft Einführung ber Gemeinde-Kirchenräthe, bat bercità fid) 
erwieſen als Erſatz und Grgengewicht ber, allerdings noch keineswegs 
vorübergegangenen, zweiſchneidigen innern Theilung und Bewegung. 


IV. Die deutſchen Landeskirchen aujferbalb Preuſſens, 


die unirten und die nicht-unirten, haben nicht alle gleich der preuſſiſchen 
mitten in ber Bewegung geſtanden, wie Code vom Reformations-Jubel⸗ 
jahre ausgegangen war. Das Revolutionsjahr 45 ijt allerdings für bie 
meiften nicht wirfungslos geblieben. Das Zweikirchen-Syſtem inbef 
bat fortgewährt, wie im größern Theil des geſammten epangelijdyen 
Sünbergebiete8, jo in einem nicht fleinen Theil des evangelifchen Deutſch- 
lande. , 





!) Deutfhe Zeitfchrift: |. Ont, 1850. Nigich: Urkunden⸗Buch d. evang. Ilnion, 
mit Erläuterungen: Bonn 1853. Jul. Müller: b. evang. Unien, ihr Wefen u. 
göttliches Recht: Berl. 1854. — Nur verwandt: Gelzer's proteitaut. Mouatsblätter, 
f. Anf. 1853. — Scentel: b. Unions⸗Beruf des er. Proteſtautiſmus: Heidelb. 1855. 
— NReformirtersfeits: Evangel. reformirte Kirchenzeitung: Erlangen 1851—61 ff.; 
berausg. v. Ebrard, jept von "Birfner u. Stäbelin. eope: b. confeflionnelle (nt; 
widelung d. altsproteitant. Kirche Deutſchlaude: Marb. 1854. Wilſing: b. refor: 
mirte Kirche in Deutichland die urfprüngliche Iutherifche Kirche als die Kirche d. 
anısb. Konfejlion im Sinne Melanchthund: Altona 1853. Schnedenburger: vers 
gleihende Darit. be& Intb. u. ref. ebrbegriffé: &tuttg. 1851—5. 2 Z5. — Weſentlich 
verſchieden von allen bieher Genannten: Proteſtautiſche Kirdyenzeitung, |. 1854. 
unten: die Zeichen der Zeit; Briefe üb. Gewiſſensfreiheit u. Recht b. dir. Gemeinde: 
Lpz. 1855—56. Ztabl: wider Bunfen: Berl. 1856. Beide in 3 Abdrüden. — 
Mieder anderd: Stier: unlutheriſche Thefen: Bſchw. 1854. Deſſ.: verdiente SSarobie 
bee jüngiten Künfundneunzigers: Halle 1858. [in Zuſammenhang mit Stier’s Unions⸗ 
Verein zu alle, 1-67, der jeitden jährlich zweimal, geſtützt ven der halliſchen rheol. 
Kacultät, eine beträchtliche Zahl Geiftlicher ber sov. Sachſen verſaumelt.) 

2) Aftenftüude aus ber Verwaltung des evang. Oberfirdenratbé; amtlicer 
Abdrud [jeit Mitte 1850]: Berl. 1851 ff. 

9) (Krabbe: die evany. Landeskirche Preuſſens u. ibre öfftl. Rechtöverhältuifle: 
Berl. 1849.) Géídel: t. Eoncordienfermel, nad ihrer Geſchichte, Lehre u. kirchl. 
Perentung: Lpz. 1853. Etabl: tie Intberiihe Kirche u. bie Union: Berl. (1859) 
1860. Gegenfchriften von: Schenfel, 1859; Thomas, 1860; Sad, 1861. Ou: 
Dentihe Ziſchr. j. dw. Wiſſeuſch. u. dor. Leben: Berl. 185061 ff. Allgemeine 
kirchliche Ztſchr, v. Schenkel: Giberf. 1860 ff. 
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1. Der zweifache Hauptinhalt ber neueften Gefdjidte aud) biefer 
übrigen Länberfirchen bejtebt, auvürber[ít, in ben vereinzelten Beftre- 
bungen um Berfaffungs-Reform. Ueber die Erfolge ober Nicht-Er- 
folge berjelben ijt nur ebenfo einzelne, met aud) nur auf Zeit gültige 
Berichterftattung möglich. 

2. Den andern Hauptinhalt bilden die Beziehungen zwiſchen 
Unioniſmus und Gonfeffionifmus, oder aud, bem einen ober bem 
andern zu Grunde liegende Anſichten von Lehre und Anftalt, aus 
den Bereichen theoretifcher und praftifcher Theologie. Unter ben firdjlid) 
nidt-unirten Ländern gehörten Medlenburg unb Fräntifch-Baiern zu 
ben vor andern bewegten. In Medlenburg fnüpfte ftd) die Reftaura- 
tion [utberijdjer Dogmen= und Gultus- und Difeiplin-Verfaffung an bie 
Namen Kliefotb und Mejer, b!o8 abgeleiteterweife an bie bon Krabbe und 
Baumgarten!). — 3m proteftantijden Baiern konnten einige neue 
Anordnungen beë mündjyener proteft. Oberconfiftoriumd v. 1856, welche 
allerdings von bem SKirche-Begriff des neubetteláauer Pfarrers 28be noch 
unterfchieden moren, durch Generalfynoden zu Anfpah und Baireuth faum 
ber Form nad) aufrechterhalten werden. — In ſich jelbjt bebeutenber, als 
ſolch unmittelbares -Reformiren, auch feine81eg8 die Religionswiſſenſchaft 
allein angebenb, war ein akademiſcher Cdriftenmed)fel innerhalb Er- 
langen? mie zwifchen Diefem und Ffirdjentbeologijdjem Medlenburg?). — 
jn nod andern Gegenden ber dogmatifhen wie politijchen Diafpora 
Deutſchlands haben, im neueften Jahrzehnt, Beftrebungen im Sinne eine 
Ekkleſiaſticiſmus fid) mieberbolt, welcher vielmehr aus ber zweiten al8 aus 
ber erften Hälfte des Reformations-Fahıhunderts ftammt. Vgl. die „rei- 
chenbadyer Gonferenj" 1856, ober das Concilium zu Rothenmoor in 
Medlenburg 1858; unb andermwärtiges Conber-Berfabren ober Meinen 
einzelner „Sprecher der Kirche”. 

3. Weniger und in anderer Weife ging die firchendogmifche Bewegung 
neuefter Zeit durch die unirten Kirchenländer. Im rheinifhen Pfalz: 
batern A B., wo nod 1853 durch eine General[gnobe die variata 
Augustana fanctionirt war, [tellte ein neues Geſangbuch b. 1856 zwei 
Parteien einander und ibm felbft gegenüber. — In Baden mißfiel ein 
neues „Kirchenbuch“ v. 1858, welches vom Oberkirchenrath auf Grund 
der Generalfynode b. 1855 auögearbeitet war, bann aber einer Nevifion 
burd bie am 21. Juni 1861 zufammengetretene Generalfynode unter: 
lag. — Eigenthümlid war der Streit it Kurheſſen über des Landes 


— — — — 


D Baumgarten: tie Nachtgeſichte Sacharja's: Rſchw. 1854—55. Deſſ.: pros 
teſtant. Warnung u. Lehre wider d. Gefahr e. Erneuerung alter Irrthümer in unſ. 
mecklenb. Landeskirche: ebd. 1857. Actenſtücke, d. Amts-Entlaſſung des Prof. Bat. 
betreffend: Schwerin 1858. Gutachten d. theol. Facult. zu Göttingen u. Greifs⸗ 
wald: Gotha, Lpz. 1859. Krabbe: das luther. Bekenntniß wu. die Gutachen bet 
Facultt. zu Gö. u. Ofew.: Berl. 1860. 

*) Philippi: Hr. Dr. v. Hofmann gegenüb. b. luther. Verſöhnungs⸗ u. Recht⸗ 
fertigungs⸗Lehre: Fkf. a. M. 1856. Thomaſius: das Bekenntniß b. luther. Kirche 
v. b. Verſoöhnung u. bie Verſöhnungslebre v. Hofmanne: Erl. 1857. v. Hofmann: 
Schutzſchriften f. e. neue Weile, alte Wahrbeit zu lehren: Nördl. 1856—57. 2 Stücke. 
Deſſ.: t. Schriftbeweis; 2. N. ebd. 1857 (f. Kliefoth: d. Schriftbeweis des 
Dr. v. Hofmann: Schwerin 1859—60. 6 Artikel. 
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entweder lutheriſche oder calviniſche Nirchen-Angebörigteit !). — An emt: 
gen andern Gegenden bat die Bewegung bis à. "3. 1860 für bie 
Geſchichte wol Ztoff, aber noch nicht Inhalt gegeben. 


V. Myſtik und Myfticiimus. 


1. Tie Vorherrſchaft entweder dogmatiſch-religiöſen Geiſtes oder oc 
finnunglojin MWeltfinnes, dieſer Doppeldaralter des 1%. Jahrhunderts, 
bat aud die „Myſtik“, melde eine ber Formen „unfichtbarer Kirche“ iit, 
nachtem fie fb aus tem zweiten Zeittbeil ber „neuern Seit". ın den 
dritten berüber=gerettet, äuſſerlich zurückgedrängt. Die aus allen Zeiten 
auch jegt fortwährende Bernadläffigung des netbmenbigen chriſtlichen 
Lebens-Elements, von Seite Cer „Hochlirchlichen“ wie der „Unlirchlichen“, 
bat fi „entſchuldiget“ durch Verwechſelung der nit mit ibrer Parodie, 
einem (aleidopiel, eb jpeculativen oder praktiſchen) Myſticiſmus. 

2. Im Bereihe des Myſticiſmus?) (nb nadjtebenbe jporabifdx 
Erſcheinungen nur einige aus mebrern. An ber Wetterau: od) au? 
b. 1. Hälfte 1s. Aabrb.: he Inſpirations-Gemeinden. Am Supper: 
tbal: Glíerianer oder Jionéborier, aud) Zioniten: geitiftet, ſchon ver 
Mitte 15. Aabrb., durch Eller aus Ronsdorf bei Elberfeld. ` Gollen- 
bufchianer: von Gelfenbujd) in Wichlinghaufen, einem Anner der Statt 
Barmen, T 1805.  Vinblianer: von Doug Lindl, T um 1844. — 3n 
"ürttemberg: Michelianer: von ‘ob. Michael Hahn aus Alttorf im 
Klofteramt Xicbenbaujen, T 1810. Preg'zerianer: pen Pregizer zu Haiter: 
bad im Edywarzwalde, 4 1824. Die Gemeinden Kornthal und Wilbelms: 
dorf. — Juſtinus Menuer, j. 1818 n zu Neinsberg. Blumberdt, 
Prediger in Boll bei Wöppingen. U. 

An Ménigeberg ?) erzeugte d "T dualiſtiſch- loſmogoniſchem 
Traume eines daſelbſt be T 1-26 lebenden Schönherr, von Syzygie 

1) Gnutachten d. theol. Faculiät zu Marburg, 10. Sept. 1855. üb. b. beide 
Katechiſmus- u. Bekenntniß⸗Frage. Heppe: Seudſchreiben, Feu Bekenntniß⸗Stand 
d. reform. Kirche in Kurbeſſen betreffend: Gieſſen 1855. Gildemeiſter: das Qut 
achten d. tbeel. Facult. ws feine Beſtreiter: und, Bie Injnrienklage t. Fac. gegen 
Vilmar: Af. 185%. Vilmar: Gb, vc. Cenſeſſionsſtandes d. cv. Kirche in Heſſen: 
Marb. 1860. 

*. Mar Goebel: (Gd. d. JuſpirationeGEemeinden; in bit. tbeoi. Itſchr. 1854. 
1855. Deſſ.: Gd, c. dit. Lebens in v. rb. weſtphäl. ev. Kirche: 3. Bd. Gebl. 
1850. rms frit, Gich. b. prete. velia. Schmwärmerei bei. im Wuppertbal: Elberf. 
1551. Grümneifcu: Gib. P. relig. Geacinj.harten in Württsuberg; in Itſchr. d. 
t. butter. Theol. 1811. 1. 65 fi. S treb: P. Vebre I. ON Hahns: Stutta. 1559. 
XRaríf: bie mürttba. Brüdergemeinten Kornbalt u. 3Bulbelnábort: Korntbal 183%. — 
Kerner: die Scherin v. Precorit; Blätter aus Prevent: Marien: 1829 —53 
Scheible: Runter Schnurlag t. gebeimen Wiſſeuſchaften: Stuttg. 1855. [Mein: 
held: tag vatieinium Lehninense: ri. 1849. Gicfeter: fb. d. Lebnin'ſde 
Weiſſagung: (Gta. 1850. Heffter: @ich. d. Kloſteis Lehnin: Bob. 1851.;. 

v [ebaujfeu: Lebre m. Leben P. kgeb. Theoſorben Schönherr: Kgeb. 1334. 
v. 9Reanernz in Illgen's Itichr. 1838. 2. Het. Ebel u. Dieitel, Zeugnik t. 
Saprbeit; und, Dieſtel, Zeugenverbör im Griminalprecefie aeg. d. Prediger Gd 
unt Dieitel: 14. 1838. v. Habnenfeld: b. relig. Bewegung zu Renigéb.: SBrauat 
Pera 1858. v. Boun: Aufklär. nach Actenqu. über Ten Rel.sBroc. in Kgeb.“ 
Bafel 1862. 


8. 247. Myſticiſmus. 8. 248. Auffer:deutfche Bewegungen. 921 


zwiſchen Wafler- unb Feuer-Eloah, in antbropologijdber Antvendung eine 
Theorie und Praxis finne-tóübtenber Menſchen-Vergeiſtigung; ähnlidı 
wie im uralten Gnoftifer-Ajtetifmus. Unter den Anhängern fagten DI: 
baufen unb b. Tippelstirch nebjt Anderen bald fid) wieder los; Ebel unb 
Z.ieftel aber famen in Unterfuhung 1835— 42. Der Nicterfprud er: 
fonnte auf Verirrung, in moralijder und religiöfer Hinficht. 


VI Innere Viffion?). 


Cine gar nothmwendige Ergänzung be8 Suchen? nad „beſter Kirche 
und Kirchenlehre‘‘, chriftlich vollftändige Faſſung des Erelforge-Begriffs, ijt 
durch alle Jahrhunderte ergangen, in allen mehr Sache ber Privaten als 
öffentlicher Inftitutionen. Diefer „Gedanke der Ginjid)t unb ber Liebe” bat 
enblid) aud) in Deutichland eine Keihe mannidfaltigiter Anftalteı: 
errichtet. Ueberkirchliche und weltliche Eiferfucdht ijt entgegengetreten. Das 
Unternehmen hat nur die Pflicht, fid) in den Ctaate- und Staatskirchen⸗ 
Drganijmus einzuordnen. 


8. 248. Bewegungen im evangelifchen Sirdjeugcbiet aufferhalb 
Seutidilaubs ?). 


L Die lutheriſchen Länder im ſtandiſchen Norden. 
1. Dänemark, mit Schlefwig und Holftein ?). 


Das Hinüberwirfen ter neuen deutſchen Theologen-Literatur führte 
in Holftein-Echlefmwig theilweife zu Rativnalifmus, [vgl. Adler's 


— — — 





!) On the christian and civil Economy of large Towns; by Thom. Chal- 
mers: Edinb, 1819. 3 t. — (riter Congreß f. b. innere Miſſion b. deutſchen evang. 
Kirhe; 2. Heit b. Berhandll. des mitteuberaer Rirdentag im En. 1849: Berl. 
1849. Wichern: d. inuere Miſſion b. deutſch. ev. K.; im Auftrag d. Centralauss 
ichuffes f. innere 90.: Hamb. Agentur d. ranhen Hanjed 1849. liegende Blätter a. 
b. rauhen Haufe zu Horn 6. Hamb. Merz: Armnth un. Chriftenthum: Stuttg. 
1849. — Schriften, v. b. verjchiedeniten Staudpuncten aus, Dh. Verbefferuug d. 
fBolfés Suitànte. — Dieftermeg: b. innere Million in ihrer Gefährlichkeit: Berl. 
1852. v. Holzendorff: 1861. [Bielfache Widerlegungen.! 

2) Die aufferdentiche ſehr Icbendige Bewegung i(t verhältnißmäßig mehr reit, 
gidfer als refigioncwiffenfchaftliher Art geweien. (eid) ber deutjchen, 
bat fie vorzugsweiſe mit dem 19. Jahrh. begonnen, bat bieje8 eor ber 2. Hälfte heo 
18. auegezeichnet durd wieder Dem Religiöſen und dem vofitivs Chriftlichen zuge— 
wandtere Richtung. Im Ganzen jebedó mit dem Unterſchiede, bap fie in jtärferer 
Betonung tes Subjectiven und Gtbijden als des Objectiven und Dogmatijchen 
beitand. 

2) Kolderup-Rosenvinge: Sarmlung der die Kirche betrefienten Verordnungen: 
Kopenb. 1838—40. 3 16. Zngelstoft: Liturgiens eller Alterbogens og Kirkeri- 
tualets Historie i Danmark: Kjóhh. 1840. Glanfen: Katholiciſmus u. Proteſtan⸗ 
timus: Kjóbh. 1825; a. d. Zi, tet. 1828. 3 Bre. Rudelbah: in b. evang. 
KZeitung, bei. von 1831 [Nr. 64. 69—74] bis 1835. Stud. u. Britten 1834. ©. 
975 ff. Rheinwalds Repertorium 1, 76 ff. IV, 185 ff. V, 210 ff. Archiv f. KGſch. 
IL 354—93. V, 237— 36. Rudelbach: Beiträge 5. Gbarakteriftif d. letzten relig. 
Erweckung in Dänemark; in Rudelbachs und Guericke's Ztſchr. 1841. ©. 65 ff. 
Underjen: Die neueſt. anabap-ift. Bewegungen in Dänemark; Ztſchr. f. v. bill. 


922 III. 3. VIt Th.: feit Mitte 18. Jahrh. I. Abth.: Proteftantifmus. 


„Agende“ b. 1797]; bis bann armé Anderes hervorrief. In Däne- 
marf fam e8 mehr nur zu Streben nad) Vereinbarung des ferner be 
wahrten Zupranaturaliimus mit Rationalifiren. WMünter, 7 1830; 
Mynſter, 1834—60 Bifchof v. Seeland. Bald nah 1825 veranlafite 
diefe „Neologie“ einen etwas mehr als blofen Theologen-Streit von Seite 
Grundtvig's unb Lindbergs (nebſt Jiubelbadj) wider Glaujen. Doch ijt 
Grundivig’3 Oppofition fotvenig, wie bie ganz andere frühere vom Nor: 
weger Nieljen Hauge [1795— 1804] und von Aehnlichen bei. auf Lange 
land, das eigentlich wirkſame Element einer aud) in der däniſchen Theo⸗ 
logie eingetretenen innern Theilung gemejen. Seit 1848 beſonders find 
Danifmus unb Baptiſmus beinab hervortretendere Factoren geworben. 


2. Schweden, nebſt Norwegen‘). 


Schwedens firdjlide Verfaffung, von melder die Norwegens nod 
unterfchieden ift, beruht auf einer Kirchenordnung bon 1686. Doch bat 
fie, von der neuen bürgerlichen Verfaſſung 1809 an, mehre Abänderungen 
fvenig[ten8 in der ‘Praxis erfahren; vagl. aud) im Gultus, unb in Hin- 
fidt auf Stellung der Staatskirche zu Diffidenten [,, Sàfare^, über 
haupt Laienprebiger, oder „Stimmen, Rufe” (Röstar, Rop); Sieben: 
borgianer; fatbolifer|. -- Die Einwirkung ber deutfchen neuern Reli: 
gionsmwiffenfhaft bat fid) in beiden Ländern ziemlich innerhalb fré 
lich-gemefjener Schranken gehalten; meniger bie ber allgemeinen 
Bildung aus Frankreich und Deutfchland. 


II. Seutide Schweiz ?). 


1. Separatiftifche Erfcheinungen ?) treten bier nur als Ausnab- 
men auf. Zwei, ganz fanatifcher Art: die Brüggler im Ganton Bern, 
unter einem Meffiad Kohler, auch nad) deflen Tode 1753; bie Wilben- 
fpucher, im Canton Züri, unter einem meiblichen Heiland Margarethe 
Peter, T 1823. — Die Schriftliche Gemeinde in €. Gallen": feit 1830 — 
38 zunehmend freikirchlich ausgebildet. 

2. Die Kirhenreligion, bis Ende des 18. Jahrh. in ihrer Ab- 
geſchiedenheit faſt beránberungalee, iſt feitbem eine in fi geipaltene 
geworden. Zog geídjab mehr nod) durch einheimiſche (Pürgerlidje unb anti- 
katholiſche) Elemente reformatorifcher oder transformatorifher SBemegung, 
als dur bie Abhängigkeit von der Theologie Deutſchlands. Befondere 





Theol. 1845. 11. 189. Martenſen: b. Autonomie des menſchl. Selbſtbewuſſtſeins 
im b. dogm. Theol. uuf. Zeit: Kiel 1844. Deif.: Dogmatif, 1850. Deſſ.: t. 
Berfafjungeergrage b. bán. Boltsfirche: 1852. 

’) Literatur b. (deb. Theologie 19. Jahrh.; in b. Ztſchr. „Hermes“ 1823. 
Kirchenhandbuch, worin feitgefegt üt, wie der Gottesdienft in b. fchwed. Gemeinen 
verrichtet werden foll: Lübeck 1825. v. Schubert: Schwedens KBerfaffung u. Um: 
terrichtöwefen: Gfsw. 1821. 2 Bde. Tegner: b. Kirche u. Schule Schwedens iu 
b. beiden legten Jahrzehnten; a. d. Schw.: Strali. 1887. Geijer, Volksbildung 
in Schweden; Schumann, b. ſchwed. Kirche: Beide, in Ziſchr. f. b. Biftor. Theol. 
1839 w. 1846. Knös: Darft. b. (dimer. KVerfaſſung: Stuttg. 1852..— Petursson: 
historia ecclesiast. Islandiae ab a. 1740 ad a. 1840: Havn. 1841. 4. 

2) Finsler: kirchl. Gtatiftif b. reform. Schweiz: Zürich 1854. 

*) Acta hist. eccl. XVII, 1031 ff. Trechſel: Beiträge 3. Gib. b. ſchweiß 
rei. Kirche: Bern 1841. 1. — Meyer: Gräuelfcenen in Wildenfpuh: Zürich 1524 
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Vorgänge folder Art!) waren bie, melde in b. J. 1839, 1847 unb 1858 
an bie Namen Strauß unb Zeller unb Rumpf fid Inüpften. 


III. Franzöſiſche Schweiz, unb das calviniltilde 
Frankreich. 


1. Genf unb Waadtland?). Wider bte Herrſchaft echt nur 
eines Zbeologen-Jtationalijmu8 bet vénérable compagnie zu Genf, bann 
auch eines zugleich politijd) - religiöfen Radicaliſmus, erhob jid) nad) ein- 
ander eine zweifache Reaction: aert vom 2. Jahrzehnt 19. Jahrh. an, 
bel, in Genf die „Momiers“, feit 1831 al8 Société évangélique; 
dann 1845, bel, von Laufanne aus, eine 1847 conftituirte ,, freie Kirche 
des Cantons Waadt”. 

2. Reformirtes Frankreich?). Zwei beveutfame Anzeichen fei= 
ner Wiedererhebung, nach dem Verfall im 18. Jahrh., find geworden: bie 
Sociétés évangéliques, in Paris [Taitbout-Capelle] jeit 1832, unb 
anderwärts; bie Union des églises évangéliques de France [feit 1849. 


IV. 9tieberlanbe?*). 


1. Die vorberrídenbe € ulen- unb firden-Zbeologie, mit 
Gröningen ald Mittelpunct, unb bie Generalſynoden feit 1850, find 
bemüht bie bier längft geübte ftaatéfirdjlidje Toleranz und bie dorbrechter 


— — — -- - — 


Jarcke: verm. Sdrr, Münden 1839. — Grundlage €, chriſtl. Gemeinde in S. 
Gallen: €. Gallen 1838. Bekenntniſſe, Grundſätze n. Regeln e, Gem. d. Kirche 
Chriſti zu €. Ballen: ebd. 1854, 

y) Rheinwald's Repertorium 25, 180. 268; 26, 56. 245; 27, 166. 959; 28, 
245; 29, 186. 279; 80. 271. Gelzer: b. firaußifchen Zerwürfniffe in Zürich von 
1889: Hamb. 1848. v. Tillier: Gíd. b. Eidgenoſſenſchaft v. 1830 bis 1848: 
Bern 1854. 3 Th. 

3) Cheneviere: précis des débats théologiques qui depuis quelques années 
ont agités la ville de Genéve: Gen. 1894. Archiv f. Hië V, 118—936. Hi- 
stoire véritable des Momiers: Par. 1824. GEſch. b. jog. Momiers: Baſel 1895. 
Die evang. u. bie darmft. Keitung, bei. 1829. u. 1882. Rheinwalds Acta hist. 
eccl. 1885. ©. 484—506. Malan: le procés du méthodisme de Genéve: Gen. 
1835. — Précis des faits qui ont amené et suivi la démission de la maiorité des 
Pasteurs du canton de Vaud en 1845; par Baup: Lausanne 1846. Darmtit. 
KZeitung 1847. Nr. 56 ff. Leopold: die Kirchenſpaltung im Waadtlande; in Ziſchr. 
f. b. hiſtor. Theol. 1846, €. 669—662; 1847, €. 70—178. S. 399—485. Gelpke: 
b. fir. Bewegung im G. Waadt; ebd. 1850, S. 418—901. 

2) Vgl. oben S. 855. Die proteitant. Kirche Frankreichs 1787—1846; herausg 
von Gieſeler: 9p. 1848. Hist. des Protestants de France; par de Felice: Par. 
1851. Die Ehriften v. Pflanz, Stuttg. 1886, u. Reuchlin, Hamb. 1887. 
Bruch: Zuftäude b. protejt. Kirche Aranfreihs; in Stud. u. St 1844. €. 7— 76. 
— Archives du Christianisme au 19. siécle: Par. 1848—50; Union des Eglises 
evangeliques de France; Synode constituante; Constitution: Par. 1850. Hell: 
mar: b. neue ev. ref. Unionskirche in Frankreich; in Stídr. f. b. hiſtor. Theol. 
1861. €. 898 ff. Adolf Monod's andgewählte Schriften: Bielef. 1860 (f. Intéréts 
généraux du Prolestantisme francais; Par Agenor eomte de Gasparin: Par. 1848. 

D Fliedner: Collecten-Reiſe uad) Holland Tu. Gnafant]: Efien 1881. 2 Bde. 
Angufti: Beiträge 3. Gjd. n. Etariftif b. ev. Kirche: py. 1837. 11: Kirche u. 
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Sürdjenlebre in einem gewiſſen Gleichgewicht unter fid) zu erhalten; zumal 
nach ber Rirchenverfaffung v. 1816. 

2. Als neue religiöfe Sondervereine, neben den älteren, find 
drei von Bebeutlamfeit ): eine „hergeftellte Tuthberifche Kirche‘, nal. 
in Amſterdam, feit 1791; em auf das Heil in Ehrifto als alleinige Weſens⸗ 
lere gegründeter Verein „Christo sacrum", amijden 1797 u. 1801 
gegründet zu Delft durd) Under be 98pngaart: Canzius und Iſaak ban 
Qaajtert; eine ftreng=dordrechter Dogmen-Kirche, unt 1833 geftiftet bon 
Wilh. Bilderdijf und Heinrich be God, feit 1839 gebulbet. 


V. €dottlamnb?). 


1. Inhalt kirchlicher Geſchichte, feit der politifchen Union mit Eng: 
land 1707, ijt bier vornehmlich bie Verfaffungs- Frage geweſen: ob 
rein =prefbyteriale freie Gemeinde - Wahl der Geiftlihen beftchen, ober ob 
Diele ven einem Wahl-Recht Ser Grundberren als Batrone abhangen folle. 
Zwar nicht vom Beginne be8 VBerfaffungs: Etreites an, welcher burdj'8 
18 euch. Dé bindurchzieht [Gréfine, im 4. unb 5. Jahrzehnt; William 
Robertfon und Hugo Blair, vom 7. be 9. Jahrzehnt], aber bald nad 
Anfang des 19. Jahrh. verftärkte den Etreit der Hinzutritt lebendigen 
Religiensſinnes. Solcher erwies fib am ftärfern Hervortreten einer 
innern Theilung der Nation, welche biebabim nur minder fichtbar ftatt- 
gefunden batte, in ftrenger und in weniger ftreng Neligiöfe. Der Erfteren 
Intereſſe an jenem Verbleſſerungspuncte war ein nachhaltigeres mie bebeut- 
jamereé, als das ber Letteren. Syene, unter Thomas Chalmers 1815— 
T 1817, bilbeten die „Evangelical party der Non-intrusionists‘; bie 
Anderen, bie „Moderates“. 

2. Nachdem auch die „Veto - 9lcte", von der Landes-Generalſynode 
1834, fid nicht ole Echuß des Preſbyterialiſmus wider die ſtaatskirchliche 
Begünftigung des Patronats erwieſen hatte, ward durch Generalſynoden 


Iheologie in b. Niederlanden. Lütkeumüller: Beiträge 3. Rich. b. Gegenwart; 
Lebensbild b. beutidicu, bela. u. bofläud. Kirche: Lpz. 1842. Köhler: b. nieberlánt. 
reform. Kirche: (rl. 1856. 

!) Fliedner J. 95. 11. 574. Nrciv p. KGſch. 1. 2. 170 (f. 8. 155 (f. Kirchen- 
hift. Archiv 1823. 1, 72 ff. Nieuicenhwis: oratio de variá mutatione, quam in 
patriä nostrá subiit ecelesia lutherana: Traj. ad. Rh. 1845. Reuter's Reper 
terium 1847. April S. 87 ff. — Rheinwald Acta hist. eccl. 1836. €. 561— 
Mé. Die Unruhen in b. niederländ. reform. Kirche 1838—39; berandg. von Gieſeler: 
Hamb. 1840, 

2, Merle dD’Anbinne: bie Schott. Kirche in (rem 300jábr. Kampfe: 9r. 
1851. Auf. Köſtlin: bie ſchott. Kirche v. d. Neformat. b. 4. Ggw.: Hamb. 1852. 
Gemberg: b. fdott. Nationalfirde nach ihrer gegenwärt. innern a. äuflern Bere 
fana: amb, 1828. — Cumming: present State of Ihe Church of Scotland: 
Edinb. 1844. Proceedings of the General Assembly of the Free Church of 
Se.: Edinb. 1844. Bruns: Revertorinm DI. 239—284. Hanna: memeoirs of the 
life and writings of Th. Chalmers: Edinb. 1840—52. Rob. Buchanan: the ten 
years Conflict, being the History of the Disruption of Ihe Church of Seutland: 
Edinb. 1549. 2 tomes. &ad: t. Kirche pn Schottland: Heidelb. 184446. 2 EN 
€ pbv n: Beitr. z. Gbarafterütif t. firchl. Dinge in Grefbritannien; (dett. Kirchen⸗ 
Trade ` Poted. 1844—45. 2 9tbtbb. ` 
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ber ftrengen Partei feit 1843 die „Disruption‘“ erflärt; jebod) ohne 
„Voluntarism oder Independentism‘“ ber ,,Seceders", Seitdem befteben, 
in ber Verfaffung und überwiegend aud) den religiöfen Leben nad), ob- 
wol nicht ebenfo.in ber Lehre, zwei fchottifche 9tationalfird)en: eine 
Free Church neben ber Established Church. — Xettere, wieder in 
fid) getheilt in epiffopale und prefbyteriale, ijt neuerlichlt [jeit 1857] durch 
einigen Dogma=Streit bewegt worden. 

3. $Irpingianer- Kirche ber Zukunft). Edward Irving, 1822— 
32 Prediger an ber caledoniſchen oder fchottiihen Prefbyterianer-Gemeinde 
zu London, toar eigentlid) nur ber Vorgänger einer, ert von feinem Tode 
1835 an ausgeführten, abfoluten Reftauration des perfönlihen Ur-Geift- 
thums Chrifti, als Zurüftung zu neuer Paruſie. 


VI. Gnglanb?). 
1. Die €taatéfirdje, mit ihren innern Zbeilungen?) 


Seit Beginn des 18. Jahrh. wurde Kirchen- mie Ctaatétoejen be- 
ftimmt burd) den Unterfchieb oder Gegenjag von Zorg8 unb Whigs. Im 
Yortgang des Jahrh. unter dem Ginmitfen der allgemeinen Gultur und 
Literatur trat immer mehr hervor die Zweiheit einer High Church 
party und einer Low Church party. on Ende des Jahrh. an, felbit- 


D Qbeiumalb Acta hist. eccl. 1837. €. 793— 867: „Den Patriarchen, Gra: 
biihöfen, Bilchöfen u. anb. Boritehern in b. Kirche Chrüti in allen Landen, ben 
Kaifern, Königen wu. and. Regenten b. Nationen b. Getauften“. Irving: bie Kirche 
mit ihrer Ausftattung von Macht u. Heiligkeit; a. d. Engl.: Stuttg. 1841. Die 
mofaifche Stiftshütte als Vorbild f. bie chriſtl. Kirche: AM. a. M. 1847. Charles 
Böhm: die fleben Sendſchreiben d. Offb. Joh.; Schatten u. Licht im ggwärt. Zus 
Wanb b. Kirche; bevonrortet von Heinr. Thierſch: FM. 1855. Hohl: Bruchſtücke a. 
d. Meb. u. t. Schrr. Irvings: €. Gallen (1839) 1850. Schultze, in Reuters Res 
pert. 1849. 7. Heft. Reich, in Stud. n. fiit. 1849, ©. 193 ff. Deutjche Zeit: 
ſchrift f. d. Wifffch. u. div. eben 1860: Jakobi, Heidenth., Judenth., Irvingia— 
min. Jakobi: Lehre b. Jrvingiten: Berl. 1853. Maury: les Irvingiens, iu 
Revue des deux mondes, Sept. 1853. p. 961 suiv. Jörg: Gjd. ded Proteftan- 
tifmus: Freiburg 1858. II. e 77 (f. Rudelbach, in ſ. Ztſchr. 1858. 2. 6. 4. Heft. 

2) The Book of Common Prayer aud. Administration of the Sacraments: 
Oxf. 1774. A comparative view of Um Churches of England and Rome ` by Herb. 
Marsh: Cambr. 1814. Gäbler: Liturgie u. 89 Artikel ber Kirche v. England: 
Altend. 1843. Funk: t. Organtfinnng d. engl. Staatöfirhe: Altona 1829. Uhden: 
P. Zuftände ber anglic. Kirche: Lpz. 1843; [Bielef. 1850]. v. Gerlach: üb. t. res 
fia. Suftanb b. angfic. Kirche Im 3. 1842: Potsd. 1845. Schafft: Zuftände ı. 
Parteien d. engl. €taatéfirihe: in Deutjche Ztichr. f. dr. Willich. u. dr. veb., 
1855—56. 

2) Die Nicht: Durchführung der öffentlien anglicaner Reformation 16. u. 17. 
Sabrbunberté, der in biefem Staat und Volk vorzugsweife enge Verband zwijchen 
Politif unbX9tefigion, die weite perfönliche Freiheit [private judgment] in der Sache 
bei Gebunbenbelt burd) Form: bieje befonderen Momeute, neben Charakter unb Welt 
jtellung der Nation, find die Grundlagen bed Gangs der religidfen Dinge im 
England des feptem. Jahrhunderts. Derfelbe zeigt, abgejebn von beu national oder 
territoria bedingten Modalitäten, die dem gefammten proteftantifchen Kirchenranme 
gemeinfamen Erſcheinungen auf. 
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verftanden jebod) erft nad) bem europáijden Frieden mit ber Möglichkeit 
einiges Erfolgs, durchzieht ba8 parlamentarijdje Leben eine Reihe von 
Staatslirhe-NReform- Anträgen der Oppofition unb Reform-Bille 
ber Majorität; betreffend vornehmlich die Stellung der Diſſenters, zum: 
tbeil aud) die religiöfen Mängel des bifchöflichen Kirden- und Theo— 
logenthums. 

2. Des ſtaatskirchlichen Handelns Ungureichenheit, ber Gtaatéber- 
fafjung feit 1215 und 1689 große ;sreibeit, Beide förderten, bei. im 19. Jabrb., 
immer fräftigeres Wirken privater NReform=- Parteien. Deren 
Mannichfaltigfeit, welche nur im Ganzen ber Low Church party als ihrer 
Gattung angehörte, ijt zurüdführbar auf eine Broad Church party 
unb eine Evangelical party. Doc verjchwimmen bieje Zwei tbeil- 
weiſe in einander, in den Richtungen und Perſonen, jenadjbem ein mehr 
durch allgemeine Bildung und Diffenters beitimmter, obwol ernft religiöjer 
Zatitudinarifm, ober der ftreng religiöfe Methodiſm vormwiegt. Ihr Qod- 
verdienft war unb ijt ihr Gegengewicht wider bie Gemeinbeit be8 common 
sense bet Weltbildung, ebenfo tiber bem letargijdjen Formaliſmus epijfo- 
paliftifcher „‚Kirchendiener” und katholiſcher Werber 11 

3. Mittelbare Förderung ward ber Jtüdfebr evangelifhen Zinnes 
durch ben Puseyism?) Zuele ,,neue Theologie von Oxford‘, von Pu: 
fep, Reble, Newman, Williams u.Q., hat ihr Organ, [90] Tracts 
for the Times, 1833—41, nicht [ange überlebt. Ihr Zielen war Ein: 
jegung ber , primitiben Fatholifchen Tradition neben ber heil. Schrift ", 
als Princips unb Rechtsgrundes für ein, allem Nichtlirchlichen al8 blos 
Subjectivem gegenüber, unbebingte8 Kirchentbun. Nur Unkenntniß des 
feft auf Paulus ftehenden Luther konnte die ſchon in ihren Anfängen un- 
evangelifche Erjcheinung als „ecclesia lutheranizans“ begrüßen, al® „eine 
rechte Mitte zwiſchen calvinifhem Ultra = Broteftantifmus und römiſchem 
fatbolicijmus^. — Der naturverwandte Sujammenbang biejer fatbolijdjen 
Difjenterd mit bem neuern Umfichgreifen des römischen fatbolicijmus in 
England [vgl. oben ©. 855] erwies fid) von 1845 an aud burd be 
That. Anti State Church Associations [the Maynooth Bill] richteten fib 
tvider den „Tractarianism“. 

In gewiffem Sinne mehr Anfprud auf ben Namen Reformers er: 
warben die Plymouth-Brüder ober Darbpiten?); von Kohn Darby 
in Plymouth und dann in Laufanne. 

1) Aus einer febr reihen Literatur beer Richtung: Hanna More, Bolt 
ihriftflellerin, Y 1833. Der Dichter Coleridge, t 1884. The life and corres- 
pondence of Thomas Arnold [ehrer t. Gedichte zu Oxford, T 1842]: Lond. 
1845. 2t. Heing: Th. Arnold: Potsd. 1847. Roger Miller, ald Mitgründer 
ber fonbener Stadt: Milfion: Hamb. Agentur t. rauhen Hauſes 1862, 

*) Pusey: Lettre to the Lord Bishop of Oxford: Oxf. 1840. Newman: 
Lectures on the prophetical office of the Church, viewed relatively to Romanism 
and Popular-protestantism: Oxf. 1841. A complete view of the Puseyism; by 
R. Weawer: Lond. 1843; deutſch, pj. 1844.  [Bíeje Meinunge-Aeufferungen: in 
ben Jeitichriften, m. in ben Brochuren von Merle d'Aubigné, v. Meitral, Dorner, 
Schleyer, Gondon, u. f. el Bruns, neu. 9teyert., Mat» u. Juli⸗Heft 1846. 

*) M. Vermont et ses voisins, ou Entretiens sur des sujets digne de toute 
l'attention des enfans de Dieu; par Steven van Muyden: Genéve 1846. - Herzog: 
les Fréres de Plymouth et John Darby: Lausanne 1845. 
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4. The Evangelical Alliance?). 


gene [unter 2.] vorgenannte, in Einzelnen geiftlihen ober weltlichen 
Standes und Amtes al8. Privatperfonen unterhaltene, reformatorifche 
Richtung, im Gegenfage ftaatskirchlicher Laßheit und fatboli[djer Betrieb: 
` famleit, aber auch religiöfer Gleichgültigleit der Maflen, trat 1845 mit 
dem Gebanfen eines „Chriſten-Bundes“ hervor, im Sinne und In— 
terefle ‚vielmehr des Chriftenthbums als eines Kirchenthums““. An bie zu- 
erit von Schottland [Gbalmer$] ausgegangene Anregung ſchloß fofort 
in England eine Anzahl Gleichgefinnter fid) an; auf der er[ten VBerfamm- 
lung, zu Liverpool 1. Det. 1845. Alljährliche Verfammlungen feitbem, 
zunächſt in Zonbon, 1855 in Paris, 1857 in Berlin [Gulling, Garblet], 
feit 1859 eine , neue evangelifche Kirchenzeitung“, Beitblätter - Apologetil 
und Polemik, alle bieje Beftrebungen haben fürjegt nur Einen Erfolg gc 
Habt: engere8. Sufammentreten ber entiveber Unionists ober Anti Unio- 
nists unter fid, in ben brittifch- wie in ben beutfch-evangelifchen Kirchen. 

5. Unter ben Auswüchſen, wie jolde faft jede Zeit gebradit, 
tbaten fid) drei momentan hervor. Die Jumpers in Wales unb Gorn- 
wallis, um 1760. — Ein alt-;jübifder Meffianifmus auf Sledinung 
von Gbrijtt Parufie: der Johanna Southeote, au8 C. Mary Ottery in 
Devonſhire T 1814, Southeotianer oder Neu=Ifraeliten. — Eine 
Gopie des modernen Socialifmus, ausgeführt burd) Robert D wen ?). 
Diefer, zwar ein Schotte unb zunächft in feiner Heimat [Zanatf] tbátig, 
bat bod), vom britten Jahrzehnt des 19. Jahrh. bi$ + 1858, jeine Wirf- 
ſamkeit über bie ganze brittifche Infel nebft Storbanterifa ausgedehnt, vagl. 
von 1835 an. Seine ächte Fabril-Lehre mar eudämoniftifcher Terre 
nifmus unb determiniftifcher Naturalifmus, mit „moralifchen‘’ Redensarten 
berjegter Senfualifmus. 


VII. Rord:Amerita?). 


1. Allgemeinfte Eigenthümlichkeit, in religiondgemeinfchaft- 
licher unb religibjer Beziehung, die Folge aus ber von Anfang an bie 


1) Essays on christian Union: Edinb. 1845. Mann u. Blitt: ber evangel. 
Bund; bie Gonfereuzen zu Liverpool u. London nad dem Actenſtücken befchrieben: 
Bafel (Fkf.) 1847. : 

*) Debate on the evidences of Christianity, between R. Owen and Alex. 
Campbell [1829], containing an examination of the Social system: Nottingham 
1846. Zeitfchrift: the new moral World. Das Buch der neuen moral, Welt: Nordb. 
1840. Rheinwalds Repert. 32, 179 ff. 

*) Bancroft: Gd. b. verein. Staaten v. Nordamerika; nad) b. 9. A. des Origi- 
nald: Lpz. 1847—59. 7Bde. br. v. Raumer: b. verein. €taaten v. NN.: £y. 
1846. The American Almanac. Rob. Baird: Religion in the United States, 
1844; deutſch v. Brandes, kirchl. Statt u. relig. eben. b. 8. St. v. NAmer.: 
Berl. 1844. He pasa ecclesia; an original History of the religious Denominations, 
al present existing in the United States; by Dan. Rupp: Philadelphia 1844. 
Rheinwald’s Repertorium, im A —9. 16. 19. 26. 28. Bande. Klofe: b. dr. 
Kirche in NAmer., nad ihr. neueiten "Beftanbe; in Adr, f. b. MR. Theol. 1848. 
S. 26 ff. Wimmer: b. Kirche u. Schule in NAm.: gn 1853. Schaff: b. volit., 
focialen u. fd. relig. Suftánbe NAm.: 2 91. Berl. 1858. Buſch: Wanderungen zwi: 
fhen Qubfon u. Miffiffippi 1851 u. 52: Stuttg. 1854. 2 Bde. . 
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jetzt fortwährenden Zufammenfegung des Miſchvolls und aus der Ber: 
faffung jeines [feit 1783 neu-beftebenben] Staatenvereins, ijt die ihm eig- 
nenbe Dafeinsform einer Kirche. Deren Charakter fann nicht adäquat 
bezeichnet werden burd) „Secten- ober Parteien-Kirche“; auch nicht durd 
„Latitudinariſm oder Synkretiſm“; eher ald Herrichaft des voluntary - 
principle im Bereiche alles Moralifhen ned) entfchiedener al& in bem des 
Bürgerlihen. — Unter bie berbreitetiten bejonberen unb bod) Bielen 
zugleich gemeinjamen Erſcheinungs-Formen ober 3tiditungen bes relopien 
(Keiftes, vornebmlih im legten Jahrhundert, gebören bie [metbobijtijdpen] 
Revivals (auffer me in Camp Meetings). Ganz anderer Art ijt der 
jogen. Spiritualism. Für bie Nationalität mie für ben Proteftantiimus 
der Bevölferung bebeutjam ift die Affociation Know Nothings ber 
„Nativists“. 

2. Brittifhe Denominationen fett Anfang 17. Jahrh. 

Congregationaliften: bie ältefte, au8 ber Seit erfter Anfiedelung; 
nit 9(mbober al$ Qauptfig religiöfer Bildung. Prejbyterianer: tie 
amerifanijden Cdotten; mit den Scminarien in Princetown und Stetgort. 
Baptiften: getheilt in Calvinist Baptists und Freewill- oder auch Christian 
Baptists. Methodiften: neuerlich getheilt in Episcopal- unb Protestant 
Methodists. Anglicaner Gpiffopalen. Aufjerdem: verfchiedene Klein: 
parteien; nod) aufjer den älteren Cecten [8. 249.], unb ben Rö— 
mijd -fatbolifden. 

3. SDeutidie Denominationen, bel. vom 18. Jahrb. an!): 

In dieſem Sahrhuntert, ber blofen Anfangszeit beutlden Gintvan: 
derns, zupörberft in Penniylvanien, ging die Qaupttoirfung aus bon Herrn⸗ 
but unb ben frandefden Ctiftungen in falle. — Im neunzebnten 
Jahrhundert, mit feiner fteigenden Sablen- Progreffion de Zuwanderns, 
wieberbolte fid) ganz bie dogmatiſche Getbeiltbeit der Heimat in 
ber Diafpora auswärtigen Deutfchlants. In Pennſylvanien: |, gemápigte" 
Xutberaner, unb Galviniften, ene mit Gettysburg unb Diefe mit Wer: 
ceröburg als Seminarien. Bon Beiden gänzlich getrennt, weiter weht: 
wärts, die „Itrengen ober urächten“ Sutberaner: getheilt in eine Miffouri: 
unb eine Buffalo-Eynode; erftere mit dem Hauptjeminar €. Louis. 

Neben ten Genannten, melde bem beutfchen ober aud) englijchen 
Ktirchen-Proteftantiimus treu oder nahe geblieben, eine zahlreiche und mie: 
der m fid vierfach gegliederte Diafpora von Anhängern eines mehr olt 
minder gefteigerten Methodiſmus: „Vereinte Brüder in Chriſto“, 
von Wilh. CC Gerben jeit 1800; „Evangelifche Gemeinſchaft“ ber „Albrechts 
Yeute", von Jacob Albrecht feit 1803; „Deutfhe Metbodiften”, von 993b. 
Nait, bald nad) 1830; „Kirche Gottes“, „Meinbrennerianer”, von Syobann 
Weinbrenner jeit 1839. 


!) Neueſte Zeitichrijten ter perjdietenen &ractieuen, unt. awb.: Der chrik- 
lie Arclogete, v. Naſt: Cincinuati, Mé 1858 in 20 Jahrgäugen. Der Cutberaner, 
v. Wiltber: €. Lonis, bi$ 1859 in 15 Sabrgg. Die Union, v. Siebenpfeiffer: Yurale 
'. 1859. Der deutiche Kirchenfreund, v. c. Verein dentiher Theologen: Sbifabelpbia 
1848— 61 jj. Nebre unb Mebre, v. Waltber: €. Louis 1856—61 ff. Kirchliche Au 
tbeilungen aus u. über Rordamerika; Seransgeber, Löhe u. Wucherer: Rörblinen 
1843 —61 m. 
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4. Socialiftifche neue Weltlirchen. 


a. Shakers!): urjprünglid) veranlafjt durch ben Meſſianiſm einer 
Srländerin Anna Lee, welche 1772 nad) Nordamerika überfievelte. Nadı 
beren Tode 1782, dauert bieje (keineswegs ben Quäfern verwandte) Secte 
am $ubjon im Staate Newyork fort, als „vereinigte Gemeinfchaft der 
Gläubigen ber 1000jährigen Reichskirche“. 

b. Die Kolonieen Harmony, bei Pittsburgh in Pennfylvanien, 
und Economy in ndiana 2): gegründet von Geo. Rapp aus Württem: 
berg 1805 unb 1824. Xebtere, obtool 1831 geftört dur einen Nadı: 
wanderer Brett, fortbejtebenb bis zu des Stifter Tode 7. Aug. 1847. 


c. Mormonen; the latterday Saints?). 


oe [Sojef] Smith, aus dem Staate Vermont, wurde im 5. 1830 
Stifter durd Herausgabe angebli von ihm bei Newyork unter ber Erbe 
entbedter heil. Schrift-Tafeln, an deren Entſtehung zwei Andere, Salome 
Spaulding und Sidney Rigbon, den größten Antheil hatten. Beide unb 
nod) zwei Baptiften, Parley Pratt und Orfon Pratt, bildeten ben Stamm: 
verein. ` Zeien Gig, zuerft Kirtland in Miſſouri, dann Nauvoo in Illi— 
nois, nad) Smith’3 Tode 1844 nod) bi8 jebt, unter Brigham )onng, 
Deferet [Utah] alt Salt lake City. — Die bunt zufammengemwürfelte 
Lehre ijt, nam. burd) Pratt, nicht bie urfprüngliche bes „Buchs Mor- 
mon’ geblieben; mehr, bie Verfaſſung. Die Propaganda hat bereits 
in den meiften Ländern eine zahlreiche Diafpora mormonifirt. 
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I. Unitarier, vormals „Socinianer”. 
Neben Siebenbürgen, vornehmlich in England und Nordamerika. Nach 
Vorgang Einzelner, wie Lindſey, Ehriftie, Joſef Prieftley im 18. Jabtb,, ° 


D Archiv f. KGſch. I. 1. 168 ff. Buch, Wanderungen zw. Hudion u. Miffif- 
fippi, 1. c. 

*) Darmſt. KZeitung 1822, Nr. 9. 19. 20; 1823, Nr. 37. Evang. Ri 1835, 
Rr. 70. 71. Rheinwalds Stepertor. XVI, &. 184 f. Bagner: Geſch. b. Harmonie⸗ 
Geſellſchaft: Balhingen 1833. v. Bonnhorft: Schilderung b. Wbententeté proli: 
Al. 1834. 

D The book Mormon: das Bud Morindn; ein Bericht gefchrieben von der Hand 
Mormond auf Tafeln, Nephi's Tafeln entnommen; in'$ Englifhe Aberfeßt durch Joſef 
Smith jun.: beutíf: $4mb. 1852. Parley P. Pratt: eine Stimme d. Warnung 
n. Belehrung f. alle Völker, Einleitung 3. d. Glauben u. b. Lehren b. Kitche Chriſti, 
ber Heiligen der legten Tage; a. d. Engl.: Hamb. 1863. English Review 1850 x. 
Edinburgh Review, bel, 1854. Buſch: b. Mormonen; ihr Prophet, ihr Staat u. 
(hr Glaube: pj. 1855. Dí&baujfen: Gíd. b. Mormonen: Góttg. 1860. Jörg: 
Gſch. v. Proteitantifm. II. &. 499—603. 

*) Out $8. 211. 221. 223. Grégoire: histoire des secles religleuses [18. et 
19. siécle]: Par. 1828. 6 tómes, Die Alteren Gecten find mit den neu⸗entſtan⸗ 
denen Serten oder Parteien, wie mit den peel Kirchen vielfach verflochten geweſen. 
MWechfelfeitige Vermandtfchaft oder and Gimmirffamteit hat fie zumtheil mit Beiden 
in Beziehung ober Berührung gebracht. Doc haben Ebendiefelben mod) eine eigene 
Gefdidte gebatt, beventfam für die Kirchen duch Das was fie von Zielen fchied, 
wie burdj Das was fie mit ihnen aufammenhielt. — Wiggers: klrchliche Gtatlitif: 
Hamb. 1848. 1. €. 288 ff. Wär ble neuefte Zeit die Zeitſchriften. 
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bildeten fid im 19. Jabrb. aud) Gemeinden, unter Ellery Channing, 
Theodor Parker, Henry Ginal u. 9C; zumtheil mit allgemeinern Benen: 
nungen !). 


IL. Mennoniten, Taufgefinnte?). 


Die fchon alte innere Theilung ber durch viele Länder Serftreuten, 
in „Feine“ und „Grobe“, bat nod) nicht ganz aufgehört, obtool Letztere 
die große Mehrheit ausmachen. 


III. 3aptiften?). 


Zunehmende Verbreitung, neben Qeibenmijfion, aud) auf bem Conti: 
nent, jotvie das innerlih Gignenbe, Setzung alle8 Weſens ber Religion 
vornehmlich in das Cubjectipe unb das Praktiſche, Beides Dat ber Secte 
neuerlich größere SBebeutjamfeit gegeben. Neben Fortdauer ber älteren 
Sractionen, tie 'TTunkers und Christians, ijt fett Mitte 18. Jahrh. 
mehr innered Sujammenjtimmen ber Diafpora vorwaltend. [Gebrübe 
Haldane; Onden, u. %.]. 


IV. Quäler®). 


Sn ber 2. Hälfte 18. Jabrb. begann innere Parteiung: zunächſt, 
mebr praftifche, in Wet and Dry Quakers; feit 1820, auch theoretiſche 
oder fundamentale, in Hicksits und Evangelical Friends. 


V. Methodiften?). 


Die zwei Stifter, nicht einer Cecte, fonbern eines ebangelijdjen Er: 
neuungs3= Glement8 innerhalb reformirter Kirchen, find bis tief im be 
2. Hälfte 18. Jahrh. herein perfönlich wirkſam geweſen. Whitfield 
jtarb 1770, Wefle 9 1791. Aber aud) bie Nachwirkung währt im 19. Jahrh. 


e — —ÓM e 


!) Summa wniversae theologiae chr. secundum Unitarios: Clausenh. 1787. 
Arhiv f. fOfd. L 83— 185. IV, 149 (f. Walch, neuefle RelGſch. 5, 175 f. 7. 
947 f. Otbeinmafbé Repert. 1840. I1. 174 ff. 

*) faf. ©. 665. Anm. 2. Goruef. 9t (8: d. Glaubenslehre b. wahren Mennoniten: 
Hamb. 1776. Hunzinger: Rel.⸗, Kirch⸗ w. Schulweien b. Mennon.: Spever 
1830. Fliedner: Collectenreife I. 188—185. Mennonitifhe Blätter, berausg. v. 
Mannhardt: Danzig 1854—60 ff. 

D Vgl. €. 764. Anm. 1. Kirchenhiſt. Archiv 1824. Heft3. 6.96 ff. Er. Si 
1889. Or, 91 ff. Rheinwalds Jtepert. SulisQeft. Wood: History of the General 
Baptists of the New Connexion: Leicester 1847. Benedict: Hist. of the Baptist 
Denomination: Newyork 1849. Onden: Mäffioneblatt b. Gemeine getanfter Ghriften: 
Hamb. 1844— 60 ff. 

*) Zut, €. 764. Anın. 2. Extracts from the Minutes and Advices of the yearly 
Meeting of Friends: Lond. 1802. The History of Dissenters during the last 
thirty years, from 1808 to 1848; by Bennett: Lond. 1839. Evang. KZeitung 1828, 
S. 806. 1829, €. 782. 1840, €. 141—44. A portraiture of the christian Profession 
and Practice of the Society of Friends: Glasg. 1847. Kavanagh: rauen t. 
Ghriftenheit; a. b. Engl.: Gert, 1862. ©. 485: Elisab. Fry. 

5) faf. €. 768, 9inn. 1. Grégoire 1. c. 1. 4—45. 82—180. Bennett, Le 
Naft: Leben u. Wirken b. Joh. Wefley; und, Was ift u. will ber Methodiſm? Gio 
einnati (Philadelphia) 1865. Methodism in America; by James Dixon: Lond. 1849. 
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ertenfiv und intenfib bebeutjam fort; repräfentirt keines wegs in ben 
angeblichen primitive Methodists, ben Ranters, 


VL Herrnhuter Brüdergemeinde?). 


In ber zweiten Hälfte des 18. Jabrb. war e8 vornehmlich Biſchof 
Spangenberg’3 [y 1792] Reform ber Gemeinde felbft, in der erften Hälfte 
des 19. Jahrh. ber theild bulbjamere, tbeil8 chriftlich ernitere Sinn ber 
evangelifchen Kirchen, was ein bejfere8 Berhältnig zmwifchen Beiden 
heritellte und unterhielt. Der Verfaſſungs-Abſchluß durch bie Synode 
zu Marienborn 1764, unb C pangenberg$ Idea fidei Fratrum t. 1779, 
nebit Gregors Gefang- unb Gboralbud) 1778 u. 1784, bieje (Srunb- 
lagen des nach-zinzendorfiſchen Herrnhutertbums find, unter Anfechtungen 
meift nur aus dem Heerlager jtrengen Lutherthums, aud) durch bie neue[ten 
Jahrzehnte aiemlid) tvanbello8 hindurchgegangen. Weniger inbep, als bie 
Erfolge in Heiden-Miffion, bat die Ausbreitung in chriftlichem Gebiete ?) 
im Zunehmen jid) erhalten. 


VII. Swedenborgianer; „neue Kirche“ ®). ` 


Die erjte Gemeinde conftituirte fid) in London, 1788, burd) eine 
„Generalconferenz von Lefern der Schriften Ctoebenborg8, tveldje von ber 
alten Kirche fid) abzufondern beabfichtigen unb bie himmlifchen Lehren bet 
neuen Kirche vollftändig annehmen”. Die feit 1815 jährlichen General: 
conferenzen geben den Gemeinden, in England unb Norbamerifa, be- 
jtimmtere Lehr - unb Difeiplin: Faflung; bei. burd den „Katechiſmus ber 
neuen Kirche‘ b. 1828. In Echmweden unb Sübbeutfchland blieb es für- 
erft nur „Diafpora von Belennern‘. 


1) fgl. oben &. 800. ‚„Brüders Blatt”, enth. Altes u. Neues aus b. Brüder, 
firdje u. bet, ihrem Miffiousgebiet; berausg. v. Kevin Reichel: Lancafter (Philadel⸗ 
vbia) 1854 ff. 

*) Brüdergemein-U rte, in ber legten Zeit: Herrnhut nebít Berthelsdorf, 9tieffy, 
Kleinmelfe, in ber aufig; Guabenfrei, Gnabenberg, Gnabenfelb, in &djfefien; Barby, 
(früher, Gnabasn]; Neuwied, in 9tBeiupreuffen; Sarepta, im ruffifchen Aſtrachan; Neus 
bietenherf, im Gothaifhen; (beréborf, im Reuſſiſchen; Ehriftiansfeld in Schlefwig ; 
Zeyſt, bei Utrecht; Zulned, in England; Bethlehem u. Nazaretb, in Pennjylvanien ; 
Salem, in 93torbrarolina; Königsfeld in Baden; Bracehill in Irlaud. Nenerlid: 
Livlaud. Bol. Haruad: b. Inther. Kirche Livlande n. bie herrnhut. Brüdergemeinde: 
Erl. 1860. 

D Bol. oben S. 809. Tafel: Magazin f. P. wahre diiit. Religion; des Mas 
gazins [f. 1824] 7. 330.: Tüb. 1849 f. Deff.: Wochenſchrift f. b. nene Kirche: ebd. 
1850 ff. Defi.: €mebenborg un. jeine Gegner; 4. Theil (an Möhler u. Perrone): 
ebd. 1852. Deff.: die Hauptwahrheiten b. Religion: ebd. 1852 ff. Brickmann: 
Monatsjchrift der neuen Kirche: Baltimore (Philadelphia) 1855 (f. Deffen Aus 
gabe des „Katechiſmus“ nach ber Urfehrift der Generalconvention b. neu, Kirche in 
Stmerifa: Bolton 1858; bp, 1860. 
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Dritte Abtheilung: 


Katholiciſmus und Proteftantiimug 
in ihrer Stellung zu Gefammtgefchichte drift. Religion. 


Katholiciimus und Proteftantifmus find bie den Inhalt aller neuern 
Religions -Gefchichte beberrjdyenben Mächte getvejen. Und fie waren es 
allerdings burd) bie [in 1. und 2. Abtheilung vorgeführten] eigenen Ent: 
widelungen. Zu ihrem Abſchluß inbeg Tommt bieje ,, Chriftenthums: 
Geididte in Form des Zweikirchen-Syſtems“ erft ald Gefchichte eines 
vierfadben Verhältniſſes, in toeldjem ber Kirchen-Dualiſmus geftan- 
ben bat. 

Es war ein Verhältniß ber zwei Kirchen: erftens, zu einan- 
ber, innerhalb des Raums ber Bildungsländer, in melden ihre Gnttvide- 
lung gefchehn ift; zweitens, zu einigen ebenbajelbjt hervorgetretenen Er: 
ideinungen, melde mit abſonderlicher Entichiebenheit e3 unternommen haben 
in feiner pon beiden Kirdhe=: Formen Religion darzuftellen, brit: 
tens, zu ben Weberreften aus bormittelalteclider Zeit bes 
Chriftentbums, melde neben jenen zwei Enttwidelungen aus ihnen fort: 
gedauert haben; viertens, zu den nihthriftliden Religionen, 
wiefern biefe unter bem Einfluffe fatbolijdyen ober prote[tantijdjen Chriften- 
thums [tanben. So treten in bier Abfchnitten nacheinander auf: 
Katholifer- und Proteſtanten-Polemik oder Irenik; Eigenreligion 
ber Macgonnerie und des Freigemeindenthums, beë Segtern in 
feiner fpätern Entwidelung, im Sufammenbange mit einer Fraction abfolut 
fid) emancipirenber Literatur; bie griehifhh-morgenländifche Alt: 
driftenbeit, in Kirchen ober in Parteien ; fatbolijdje und proteftantifche 
geiben- (oder oud Suben-) Miffion, als Ermeiterung des chriftlichen 
Raums. 


Erſter Abfchnitt: €. 250.  Satfolifer und Proteftanten in 
polemijdem und irenifchen Wecfelverhältnig'). 


I. Wiſſenſchaftlicher und religiöfer Schriften-Austaufcd. 


1. Bon Mitte des 18. Jahrh. bis 1814, war jenes katholische 
unb jenes proteftantifche Neformiren [S8. 232 ff. 240 ff.] wenig dazu an- 


1) Diefe Verhältniß-Geſchichte Tonn eine nur fleine fein. In ber 2. Hälfte 
18. 3abrf. bis Aufang be& 19 , waren die zwei Kirchen mehr jede mit bé felber 
befchäftigt. — Sym neneften halben Syabrbunbert, feit dem fatbollídjen Syapre 1814 un? 
ten vroteitantifchen Sabre 1817, iit ihr mun wieder lebendigeres Sich-berühren mr 
infomweit nicht mit (hrer innern Entwidelung in Eins zufammengegangen, al& es an? 
tiefer wie Folge im Großen oder Ganzen fib. ergab. Das Wechſelverhältniß rer 
mei Kirchen, fo in größerem Mapitabe, bat jeitdem wiederum religiöfen (rnit ober 
auch Gier ald Gbarafter getragen, mit ibm reichern Inhalt Ré gegeben. — But. 
eben $. 225. 
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getban, bie ba8 innere treffenden oder für Religion bebeutenden Unter. 
fchiede ber zwei Kirchen eingehend zu bebanbeIn?). 

2. Bon 1814 oder 17 an, hat bie katholiſcher-ſeits herrfchende 
Reftaurations=-Tendenz, und haben bie proteftantifchersfeits fid) fortfegenden 
ober neuerhebenden Richtungen die Polemik nahebei allein zur Tagesorb- 
nung gemadt. Die Stellung zum Katholikerthum der Zeit, melche bic 
drei vor andern im PBroteftantifmus hervorragenden Richtungen 
fid) gaben, war eine toejentlid) unterfchiedene. In ihnen jelbft nothmendig 
ſchwächere Gegengetoid)te bildeten jene zwei noch fo fidj nennenben Prote: 
ftantifmen, welche ihr Brincip entweder in ber zweiten Hälfte bes 16. Syabrb. 
allein ‚fanden‘, ober fogar aus einer im 18. Jahrh. entitandenen Dia: 
ſpora ertrabaganter Reform-Gebilde zufammenfudten. Sn ihm felbft ftär- 
lere8. Gegengewicht bot jener feit 1817 erneuerte ebangelifche Proteftan- 
tiſmus, welcher die zwei fo calvinifchen mie Iutherifchen Reformations- 
oder Kirche- Principien feftbielt, al8 bie Garantieen möglicher Einheit in 
ber Mannichfaltigkeit, zugleih al8 bie Fundamente allmäligen Aufgehns 
Diefer in Syene. 

Die Streitführung ift vorzugsmeife in Deutfchland und England 
gefchehn, weniger in Frankreich und Italien. Vornehmlich in der popu- 
lären Form?) tangen um ben Preis Ungefchidlichteit oder aud) Unred⸗ 

!) Justinus F'ebronius: de statu ecclesiae et legitimá potestate rom. Pontificis, 
ad reuniendos dissidentes in religione Christianos: Bullioni 1763. Jernfalem: 
Gedanken A. Wiedervereinigung b. dir. Religg.: Fkf. 1772. Stark: ber Kryptos 
fatholiciimus: FM. u. Ve 1787. 8 35. Proceß üb. b. Verdacht des beimf. Katholicifm., 
zwifchen Start u. Gedike u. SBiejter: Berl. 1787. Stark: Iheoduld Gaftmabl, ob. 
üb. b. Bereinig. b. NRel.» Sorietäten: Fkf. 1809; 7. 9X. 1828. "Bland: Worte v. 
Friedens am die fatb. Kirche gegen ihre Bereinig. mit b. proteft.: Göttg. 1809. 
Zeil: üb. b. ggwä. Lage b. kath. u. prot. Partei In Deutfchl.: Hannov. 1816. 

3) Keller: Katholifon: Aaran 1824; 3.91. 1832. Afhenbrenner: üb. d. 
Herftellung e. allg. dir. Kirche: Stuttg. 1840. Deſſ.: üb. b. Nothw. e. Reform. ». 
chriſtl. Kirchenwejens; iren. Verſuch: pj. 1851. v. Bededorf: an gottesfürdhtige 
vroteit. Chriften, Worte des Ariedens: Weiſſenburg 1840—47. 3 Stüde. Stauden» 
maier: b. Proteftantiimus in (. Wefen u. in f. Entwidelung; zum relig. Zrieden d. 
Inkunft: Areiburg 1846 — 50. 8 Th. Leop. Schmid: b. Geiſt des Katholicifmus, 
od. Grundlegung b. din, Srenif: Gieſſen 1848—50. Rendu [Bifhof v. Annecy]: 
ib. b. Nothw. e. Einig. b. driftl. Gonfe[fionen; a. b. Yaöf.: Schaffb. 1858. Atha- 
nase Coquerel: Ghriftologie; Verſuch üb. Perſon u. Werk Ehrifti, à. Zwede b Aus⸗ 
ſöhnung b. dr. Kirchen; a. b. Fzöſ.: Hannov. 1859—60. [Thierſch: Borlefl. üb. 
Katholiciſm. u. Proteftantifn.: Grf. 1846.) 

Görres: Athanafius; 4. 9L: 91986. 1838. Hiftorifchspolitifche Blätter; 
Herausgeber, Phillivs und Görres: München 1888—67; zulept, Jörg. Góp 
[Domcapitular u. Pfarrer zu Würzburg]: der Proteftantifmus in f. tiefften Erniedris 
gung: Rgsb. 1845. Binder: b. Proteftantifmus in f. Selbftauflöfung; 2. A. Schaffb. 
1846. Luquet: lettres au clerge protestant de l'Allemagne sur les causes dr 
désordres politiques, moraux et intellectuels, renfermés dans les principes de la 
réforme: Par. 1847. 2 vol. La Bible mutilée par les Protestans; 2. éd. Toulouse 
1847. Thom. Moore: Weijen e. Srfánberé um die wahre Religion zu fuhen; a. v. 
Gugl., 6.9L: Afchaffenb. 1852. Nicolas: üb. b. Verhältniß b. Proteftantijm. v. 
ſämmtl. Härefieen zum Socialijm.; a. b. %301.: Mainz 1853. Malow: das Bibellejeu 
in b. Volksſprache; a. b. Fzöſ.: Schaffb. 1849. Döllinger: b. Reformation; ihre 
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lichkeit, Unwiſſenheit ober Nichtlenntniß chriſtlichen Religions - Begriffe. 
In berjelben ift das Zeite von Dem, mas nid felbit au [fofortigem 
Miederuntergange fid) verurtbeilt Dat, mit ben zwei Sondergejchichten 
fatbofijdjer unb proteitantifcher Jleligionébetoegungen in Eins zufammen- 
geflofien. 

jn der doctrinären Form!) bing Biel davon ab, daß nicht ent- 
tpeber eine Zeitbildung oder eine „firchentbümliche Anftcht‘‘ den (burd) Re: 
ligionsbedürfniß unb Wiſſenſchaft bindurdfübrenden,) Zurüdweg in's Ur: 
driftentbum berbedte oder verlegte. Hier ijt der Streit zwar notbiwentig 
ohne äuflern Erfolg, Doch nicht ganz obne innern Ertrag geweien. Worein 
be8 Lestern Cumme zu fegen fei, das ift zwar aud) itrettig geblieben, 
fann aber nicht zweifelhaft jein. Der Gejammtertrag, aud bem unver: 
ftändigen wie aus bem verftändigen J*erbanbe[n, war unb ijt bie beiber: 
feitige Ginfidjt in die entjdjiebene Unftattbaftigleit alles Unterbandelns, 
felange einem Kirche-Begriff tas Attribut der „Unbebingtheit” anbaftet, ala 
mit ber Religion Chrifti gemeinfamed. — Ties ba8 Maßgebende für die 
bervorragenden einzelnen Erſcheinungen in dieſer Streitgeſchichte 


IIl. Evangeliſches Wirken obne Propaganda ?). 


Eigentbümlich war bie Wirkfamfeit, welche der „evangelifche Ver: 
ein zur Guſtav-Adolph-Stiftung“?) ald Zwed fid) fegte: aller: 


Entwicklung u. Wirkungen; 2. 9L: Ryeb. 1851 ff. Jörg: Deutfchlaud in b. Nero 
Intion®s Periode 1522 — 26: Freiburg 1851. Qiiterijder Begriff des legten Jabrb. 
1750—1850; cb. b. rclit. Thale des Proteitantiimus in Europa. Antwort ber Ci- 
viltà Cattolica v. 1851 auf t. Edrrift d. Hrn. Brof. Stabl, Ph. Sreteitantiimus ale 
rolit. Princie, Berl. 1858: 9Raini 1854. Studien üb. Katholiciſmus, Proteſtantiſmus 
nu. (Kewijjenöfreibeit in Deutichland: Schafft. 1857. Martinet: Löfung großer ragen; 
à. h. Fzöſ. nah d. A 3: Tuttlingen 1858—69. 4 Ih. Jörg: Gi. b. Tete: 
ftantilm. in f, neneit. Gntmidf.: Xreib. 1858. 

1) Marheineke: Spſtem t. Katboliciſmus in ſ. jombol. Gntwidelung: Heidelb. 
1810. 3 Bde.: val. Deſſ. tbecl. Vorleſſ. 8. Ap. Berl. 1848. Herbert Marsh: a 
comparative View of the Churches of England and Rome: Cambridge 1814. 
Rene Ausgaben der Etreitichriiten Bellarmins, lateiniſch u. beutj: Mainz m. 
Ausb. feit 1842. — Möhler: Symbolik; Dark. t. dogmat. Gegenfäge d. atbe: 
Dien u. Brotefanten nach ihren Wefeuntnigidgriften: Mainz (1832) 6. 9(. 1843. Pag: 
Baur: der Gegenſatz des Katb. u. Prot. nad) b. Priucivien u. Hanptdogmen t. 
beiden Lehrbegriffe: Tüb. (1834) 18386. Dag.: Möhler: nene Inter. t. ebraegen: 
füge x.: Mainz (1834) 1835. Nitz ſch: proteſt. Beantwort. d. Symbolik Möblere: 
$amb. 1834  Delineati.n of the Roman Catholicism; by Elliot: Newyork 1841. 
Baier: Sombolik b. róm. Tak, Kirche: Gig. 1854. Aug. Hahn: Das Bekenntnis 
t. evang. Kirche in |. Verhältnig zu Denen der rom. m. aried.: Gr 1853. Perrone: 
ter Proteſtantiſmus n. die Glaubensregel; a. t. Mal: Rgsb. 1855 —56. 3 Ih. 
Gousset : Togmatif; 7.9. 1: tie Beweife f. t. Gettlibf. b. fatb. Kirche: a. t. B: 
geb. 1855. Katechiſmns (b. d. Unterfheidungslebren b. ev. m. b. fat. Kirce: 
Tuieb. 1856. Karften: Garg b. Weſens d. Fatbol. fire: Rördl. 1860. 

*) Zimmermann: bie Bauten des SuitawAdoltsBereind in Bild u. Gieidbifte; 
zur Gſch. t. ev. Brüder in b. Zerſtreuung: Darnit. 1859 ff. in Heften. Zimmer- 
mann: b. Gu.⸗Ad.«Verein; ein Wort von ibm u. für ihn; 5 9L: Darmſt. 1860. 

*) Die Bereins.E tatuten, v. t. allgemeinen Berfammlung zu Kranffurt a. R.. 
fet. 1848, nad ihrem Wefendinhalte: 1. „Der erang. Berein der Gufap» Srel, 
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dings im Gegenüber römifch-Tatholifchen Kirchenthums, jebod) weder für 
äufiere Ausbreitung noch für innere Wahrung ober Förderung ber eigenen 
Gonfejfion, aber keineswegs ala blofe Wohlthätigkeits-Uebung; Dierburd) 
unterfchieden von andern, theils Tatholifchen theils proteftantifchen, in- unb 
aujfjer-beutjden Gonfóberationen. Der Verein, dur den 6. November 
1832 veranlaflt, feit 1843 ftatutarifch geordnet, Jett 1844 durch Preuflens 
Anſchluß erweitert, nahebei über das gejamunte evangeliihe Deutichland 
fid) erftredend, bat bereits, mit jeiner auf nur Eine Art fid) ſelbſt-beſchrän⸗ 
lenben Thätigfeit, bie ungünftige Stellung zahlreicher Glaubensgenoſſen in 
der Diafpora gemildert. Als Gegner ijt, neben Tatholifchem, aud) afatbo- 
liſcher Ekkleſiaſticiſmus aufgetreten. [Leipziger „Gotteskaſten“]. 


IIl. Confeſſions-Wechſel. 


1. Von Mitte des 18. Jahrh. bis zur katholiſchen Reſtau— 
ration bot noch einige Bedeutſamkeit einzelnen Convertirens fort- 
gewährt!); unb zwar, als Uebertrittes in die alte Kirche, nicht ebenfo ala 
Uebertrittes m bie neue. 

2. Seit der Reftauration 1814 iſt's mehr wieder jo, wie ebe- 
bem, Mafjen- Bewegung geworden; infolge ber neu hervorgeſuchten frü- 
bern Formen, „Miffion” ober „Propaganda“. Afatholifcher-feits find ſolche 
Beitrebungen von calbinijdjem Proteftantifmus faft allein ausgegangen. 
Katholifcher-feits haben Diefelben in Stieberanben und England und 9torb- 
amerifa die größten Erfolge gehabt ?). 


Stiftung ift eine Bereinigung aller derjenigen Glieder ter evang.sproteft. Kirche, wel; 
den bie Notb ihrer Brüder, bie ber Mittel des fréi Lebens eutbehren, u. deßhalb 
in Gefabr find der Kirche verloren zu gehen, zu Herzeu gebt; unb bat alle, eingebent 
tes apoftol. Wortes Goal 6, 10, zum aed, He Noth beier Glaubendgenofien im n. 
auifer Deutichland, fofern fie im eignen Baterlante ausreichente Hülfe nicht erlangen 
fónuen, nach allen Kräften zn heben. 2. Die Wirkſamkeit det Bereind umfafft luthe⸗ 
riſche, reformirte u. mnirte jowie folhe Gemeinden, tie ibre llebereinftimmung mit b. 
evang. Kirhe jentt glaubbaft nadjmeijen. 5. Die Geſammtheit ber regelmägig bei, 
ſteuernden Mitglieder verbiudet fih zu Vereinen, Zmweigs cd. Hülfs⸗ und Haupt⸗Ber⸗ 
einen. Der gemeinfame Mittelpunct aller einzelnen Vereine für b. Verwaltung ift ber 
Gentralseritand, welcher feinen forbrágreuten Sig in Leipzig hut. 11. Alle Einnabmen 
der Vereine zerfallen im drei gleiche Theile. Hinfihtlich des eriten Drittheile Geht 
jetem Sereine tie unmittelbare freie Verfügung zu. Das zweite Drittbeil fentet er, 
mit allenfalligen S8eftimmungen über teifen Verwendung, tie jedoch uur in nidtspre: 
teitantiihen Gegenben geſchehen tarf, an ten Gentralvorftant. Das legte Drittheil 
wird, je nadj b. Willen bed einſendenden Bereius, zur Gapitalifirung ch. zu fotortiger 
Berwentung, tem Gentraloeritanbe übergeben“. 


1) Sl. eben &.818. Job. Jcahim Winkelmann, 1754. Fdr. Leopeld 
Grafz;u Stolberg, 1800. Adam Müller, 1805. Atr.v. Schlegel. 1808. 
Zakariad Werner, 1811. [£tart, in Darmfatt, + 1816.) v. Haller, 1821. 
Bhillind, 1828. Abr. Hurter, 1844. Gráfin Ida Hahn⸗Hahn, 1850, Gírerer, 
1853. Daumer nnb Lämmer, 1858. — Bgl.: lleberfiotl. Darſt. b. Bekehrungen 
$. fatbol. Kirche 1. änt, 19. Jahrh.; nad Abbe Robrbadher: €djajíb. 1844. 215. 

*) Das deutihe Gollegium in Rem: 2p5. 1843. Gonbon: P. relig. Beweguug 
in Gnalanb: Mainz 1845 u. Aut. 
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3. Ein katholiſches Aufnahme-Formular ber Uebertreter d 
nie allgemein vorgejchrieben getejen. In den amtlichen Ausgaben bes 
Pontificale romanum In, B., Romae 1752] permet der „Ordo ad recon- 
ciliandum Apostatam, Schismaticum et Daeretienm nicht ausbrüdlid 
auf bie einfache Professio fidei tridentina, fondern auf eine eigene bei: 
gefügte Abjurationg - Formel. Deren Verſtärkung burd) Willfür einzelner 
Priefter und Sejuiten, in fogenannte „Fluch Formulare”, ijt allerbingd 
jelbft im 17. ober 18. Jahrh. nicht nachweisbar. Sie würde aber, wenn 
fie e8 wäre, nur eben in ber Härte beftanden haben, welche in €pecifici- 
rung ber zu Verwünſchenden liegt !). 


Zweiter Abfchnitt: Sonderung von alter u. neuer Kirche, 
im Guden und Streben nad „allgemeiner Religion“. 


$. 251. Freimaurerthum. Të, 224.] 


I. Aus ber befondern Länder-Gefhihte ber Entwidelung. 


1. Die neun Großlogen-Gebiete oder Verbände, melde in Deutſch- 
land Jet 1730 bi8 zur Gegenwart allmälig entitanden find, übrigens fei- 
neswegs alle Logen unter bé befafjen, haben ihre Cite am früheiten in 
Hamburg und Berlin gehabt. Die zu Hamburg 1737 errichtete in Deutjch- 
land erfte Loge, „Abfalom‘‘, erhob fid) zur Großloge etwas fpäter ; bie zu 
Berlin unter Friedrich b. Gr. 1740 errichtete, „zu ben drei Weltfugeln“, 
bereit? 1744. Beide fchlofien fid) ber londoner Großloge oder vielmehr 
jenem von ihr aufgeftellten „Conftitutionen-Buche” v. 1723 an. Syn Ber: 
lin folgte nod) bie Errichtung zweier Großlogen: „ber großen Landesloge 
ber Freimaurer von Deutſchland“, 1770; ‚ver Royal York zur Freund: 
ſchaft“, 1797. — Diefe, und mefentlich gleich andere neue Groplogen unb 
Logen, erflärten in ihren Orundftatuten als ihren oberften Sted: 
„fern bon jeder politifchen und confelfionnellefirlihen Tendenz, nach ben 
Grundfägen des Chriftenthums, inàbefonbere der chriftlichen Sittenlchre, 
burd) bie ber Freimaurerei eigenen Mittel, und zwar nad) den älteften 
leberlieferungen, ächte Religiofität, innere Rechtlichkeit und Veredlung, 
Weltbürger- und Bruberfinn nebft gefelligen Tugenden zur Beglüdung bes 
Menfchengefchleht3 zu fördern“. 

2. Eine fogenannte „ſchottiſche“ Maurerei, bald als templeriſche 
Hochgrade, bald als ftricte Obfervanz, bald als Illuminaten, balb als 
Wleriler, überhaupt mit mehr al8 blog ritueller, mit doctrinärer Anders: 
faffung der Myſterien, hat während ber 2. Hälfte be8 18. Jahrh. auſſer 
wie in Deutfchland das Logenfyftem o. 1723 burdjfreust. — Die biejcm 
überhaupt angebóreuben Groplogen oder Logen in Deuttchlan arbeiteten, 


!) Im Pontificale rom. ift tex Wortlant ber Abjuration: Eos, qui eontra fidew: 
hanc venerunt, cum dogmatibus et sectatoribus suis, aeterno anathemate dignos 
vr pronuneio. An der fog. „ungarifchen” Fluchformel ans dem 17. Jabrh.: Malcdi- 
cimus omnibus illis, qui nos in haeresi impiá erudierunt; maledictos pronun- 
cimus parentes nostros in fide haeretici nos edueantes; imo nobis ipsis maledi 
cimus. Juramus, doctrinam maledictam evangelicam nos omnimode, clam e 
aperte, violenter verbo et facto persecuturos. 
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von 1783 an, für Reform. Dod) marb beren volle Einheit nicht er- 
zielt: durch einen efleftijdjen^ Bund, durch die Einigungsverjuche 
zwifchen ben drei berliner Groflogen L 1797, burd bie gleichzei- 
tigen Arbeiten Feßler's und Schröders, burd) noch umfafjendere Ber: 
jammíungen. — Einen ber hervortretendſten Streitpuncte, und zwar in 
allen Ländern, bildete die „Yuden= Frage‘; mett mehr, als bie jeltener 
erhobene „Confeſſions-Frage“. — Mindeftens für Preuſſen bedeutend 
wurde die Gründung be8 „Oroßmeijter-Vereind aus ben drei 
Großlogen zu Berlin, Ende 1839; worauf im Mat 1840 bes Prinzen 
Wilhelm v. Preuſſen, bann 1853 beë Prinzen Frievrih Wilhelm Auf- 
nahme in den Orden erfolgte. 


U. Die Gefammtheit maurerifcher Eonföderationen. 


1. Die Unterfchiedenheit der Länder-2ogen, in Zahl und Charalter, 
bat nie Ein geichlofjene® Ganzes derfelben fid) bilden lafjen. Doch ben 
fatholifchen und proteftantifchen Gonfelfion8- ober Kirchen-Unterfchied, mit 
jeinen innern Abwandlungen, bat Diefelbe nur in febr gemefjenem Maße 
in fid) refíectirt. Das müdtigere Moment, welches über den größern 
ober geringern Oueren Fortgang des Firche-freien und Firche:lofen Bundes 
beftimmt hat, ijf bet Umfang und Grad geivefen, in welchem jene neue 
(urfprünglich englifch-frangöfifche) „allgemeine Bildung“, jammt ihrer 
Me höheren unb bann aud) bie mittleren gebildeten Stände beherrfchenven 
„neuen Literatur”, in ebenbiejen bie Diafpora ihrer Herrjchaft ertvei- 
tert unb verftärft bat. Ein vorzügliches Förderniß aud) von outen bot 
jener ebendamit zufammenhängende Nachlaß von Strenge des Kirchenthums 
unb ber Lehrgefeßlichkeit, welcher bie größere erfte Hälfte des legten Jahr⸗ 
bunbert8 vom 18ten aus më 19te herein begleitet hat. Bor Allem aber 
ilt gefammter Gang der maurerifchen Dinge baburd) bedingt worden, daß 
ber Kreis, in welchem er fid) bewegte, der ,,Gebilbetenitanb' nahebei 
allein und in biejem wiederum eine vereinzelte Zahl war. So er: 
Härt fid) Beides: daß ber latitudinarifche Univerfaliimus des nur mora- 
Lifch-focialen Menfchheit- Bundes bie dogmatifchen Schranken der Kirchen 
burdjbrad), von melden fid) diefer Stand aud) äufferlih exemt erachtete; 
und, daß diefelbe Weltanfchauung von ber dem pofitiv Chriftlichen wieder 
zugewandtern Richtung neuefter Zeit wenig berührt wurde, weil Zuele in 
einem großen Theil proteftantifchen, zumal lutherifchen, in nod) größerem 
Theil fatbelijden Bekenntniſſes engere confeffionale Kirchenfefleln zu be: 
reiten ſchien. 

2. €o ue gefchehn, bap biele Snbifferena-lnion ber We: 
ligionen, als blojer 3leligion8formen, mit Einſchluß aud) bes jpeci- 
fd Chriftlihen, im achtzehnten Jahrh. bie verſchieden confejjionnirten 
Länder im Ganzen zunehmend und beinahe gleich durchdrungen bat; bot 
fie im neungebnten in ben fatbolijden an Umfang oder Anſehn verloren, 
in den proteftantifchen (obwol aud) hier mit Unterfchieden) auf dem Höhe: 
punct des zuvor Grreid)ten bé erhalten hat: „Weltreligion” für bie „ge— 
bildete Melt‘ 1). 


D HSenaftenberg: bie Zreimaurerei u. ba8 evang. Pfarramt: Berl. 1854 -- 55. 
31H. Preimanrerei u. Goriftentbum ; Teptes Wort üb. b. Angriffe b. Prof. Hengſten⸗ 
berg. Herausgeg. m. Genehm. b. großen ganbeéloge b. FM. v. Deutjchl.; m. e. Bor- 
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&. 252. Das Wreigemeinbentfum in ber Zeit nad) 1848!) 
I. Die Tendenz. 


Die Anfangs-Geſchichte bieje8 Suchens nad) emer neuen Religion, 
innerhalb äufferlichen proteftantifchen Kirchenverbandes, tar nod) bie Ge- 
ichichte einer Parallele des Deutſchkatholiciſmus; jene8 anbertveiten Kirchen: 
abfallà, welcher in eine längft fporabtidó vorhandene Proteftanten-Fraction 
fompathifch hinüberwirkte. Vornehmlich nad? bem Revolutions-Jahre Dat 
beiberlei Brechen mit der SKirchenreligion fich zu dem Bewuſſtſein fortent- 
widelt, daß man jenfeit fatbolijder und proteftantifcher Reli: 
gions-Faſſung ober Chriſtenthums-Geſtaltung zugleich angefommen 
jet. Einzelne Hellfehendere oder Entichlofinere in beiden Heerlagern der 
„Freigewordenen“ madıten fid) [o8 bon dem (bisdahın ebendafelbit herr: 
fchenden) „gutmüthigen” Wahn, daß ihr Unternehmen in ber Reihe von 
Fortſetzungen Tatholifher ober proteftantiicher Reformation liege. Sie 
tpenbeten auf dafjelbe, unmerhin etwas fühn, einen Spruch 3Rarbeinele'à 
|Dogm. 33orlejj. S. 70] an: „Bereinigung des Katholicifmus unb Pro- 
teitantıfmus könne einzig burd) einen Fortichritt Beider gejchehn; und die 
jer Fortſchritt, das Princip wahrer Vereinigung, jei die Wiſſenſchaft“. 
Ihr „Höhenblick“, aus ber Vogelperfpective ſelbſtbewuſſt-gewordenen Seit: 
bemwufitfeins, zu mweldem bie Mafje der „Wiſſensgenoſſen“ binaufreichen 
lernen follte, war „boch” genug”). Auch in fich felbit ſchwebend unb ab- 
weichend. Die neue „Humanitäts-Religion“ bat fib nod) nicht ala Met: 
gion für alle Menfchen ertvicjen. 


wert von General v. Selafinffo: Berl. 1854. — Berzeichniß ter |. 1737 vorband. 
Xogen in Dentjchland, Yranfreih, Riederlanden, Belgien, Dänemart, Schweden: 
Drest. 1846. 


!) Bol. oben 8. 947. €.911. — Kampe: Sich. b. relig. Bewegung d. neuern 
Zeit: Lpz. 1852—60. 4 Th.; bei. Ar Theil: Gſch. des Deutſchkatholiciſmus u. freien 
Proteſtautiſmus in Deutfihland u. Nordamerifa 1848—1858: ebd. 1860. — Schriften 
von: Baltzer: b. freie Gemeinde; Zeitung f. Fortbildung b. menfhl. Glaubens n. 
Lebens: Nordb. 1848 (f. Deſſ.: alte u. neue 9Beftanfdjauung; Borträge: Nordh. 
(1850) 1859 (f. Tulon: ber Weder; &onntasébíatt 3. S8efbrb. b. relig. Xebene: 
Brem. 1850 (f. Rauch: d. freie driitf. Kirche: Lpz. 1850 ff. Nagel: zur Relig. 
b. Mündigkeit; Blätter in Predigtform: S8rem. 1851 f. Heribert Rau: das Evangel. 
P. Natur: AM. a. OR 1856. Deſſ.: b. Apoitelgefchichte d. Geiſtes: 9teujt. a. t. 9. 
1857 ff. Defi.: neue Stunden b. Andacht: Verl. 1855. Jahrbuch d. freireligiöjen 
Gemeinden; berauég. v. Hetzer: Gotha 1860 ff. 


*) Es üt [faut 3. B. Rampe L c. IV. S. 3.] „Die im Bewuſſtſein des Sittlichen 
freie €ubjectioltàt, bie fidi imr näher auf fid) zu befinnen brauchte, um fib zwar alt 
Product der Gefchichte, aber ebenjofebr als ben allgemeinen pofitiven Ansdruck jenes 
Neuen zu mieu, welches im Verlaufe der protejtanti(den b. h. wefentlich wiffeu- 
ichaftlihen Bewegung, (don von ber Höhe des Mittelalter berab, in ber alten 
Religion feine Hülle burdbroden und aufgeldit hatte, um die entfeelte und läugfl 
von ber Geſammtrichtung des wirklichen Lebens verfaffene kirchliche Aeuſſerlichkeit ber 
Weltperiode ber Humanität, als hinfälligen Schein, zum legten naturgemäßen Verfahren 
zu überantworten“. 
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II. Die Ausführung, 


nicht durch Staatliche Reaction allein gehemmt !), hat bi8 3. %. 1860 zwar 
eine neue „Gemeinfhaft in der Diafpora”, in meiten Länder— 
umfange Deutjchlandg unb Deutſch-Amerikas, äufferlih und innerlich or 
ganifirt. Aber Diejelbe befteht nod) einem nur fleinen Theil ber Gemein: 
ben nad) als „Bund freisreligiöfer Gemeinden”, als Verförperung ber 
vorwiegend bon Deutjchlatholifchen beantragten Union zwiſchen Deutſch. 
fatholicifmus unb Freiproteftantifmus. Indeß find Beide, zu- 
nüdjt in Form ber Schwebung zwifchen Einer und zwei Propaganden, 
für Beflergeftaltung ihrer „Statiſtik“ nod) thätig. 


8. 253. Das Zeitbewufitfein des gott-freiem Subjectivifmus. 


Als res per se eriftirt, bel, feit ben 40er Jahren des Jahrhunderts 
ihre Aera batirenb, eine par excellence geitbemujjte Frei-Lite ratur 
ber Epigonen gefammter Bergangenbeit, mit bem „Niederſchlag“ 
des in und aus Diefer „Entwidelten oder fetborgetoorbenen" als ihrem 
Inhalte. Der Glaube nod) der „claffifchen allgemeinen Bildungs-titera: 
tur^ an eine Natur- und Wahlverwandtichaft des Schönen und Wahren, 
ber Hunt und Wiffenfchaft ober Philoſophie, mit bem Sittlichen und 
einem Heiligen, als ‚Religion der Gebildeten‘‘, trat bier al8 nun Ober, 
wundene ,Jiomantil" ober Mythik feine Rolle an combinirten Logiciſmus 
und 9fejtbetici]mu8 ab. Es tar und ift folgerechte Durchführung ber ab: 
joluten Subjectivitäts-Lehre, nicht jebodj mit Hegel und. feiner Vor— 
gänger Speculativität des Denkens und gefchichtlicher Anfchauung, viel: 
mehr in den Banden des indifferentiftifch ffeptifchen Kriticiſmus ber fram: 
zöſiſchen Philoſophie ahtzehnten Jahrhunderts. Das „Bre— 
chen ber Wiſſenſchaft mit Religion“, bald aud) mit Dem, was in andern 
Gebieten al8 auf Denk: und Gejdjidjt-Grunbe Stehendes bisdahin galt, 
ijt zur Aufgabe ber Seit erflárt. — Stufen find ſelbſt in diefen äufler- 
ften Regionen noch unterídjeibbar. Das Princip und Fundament aber ijt 
einunbbajjelbe genannte. Aus Szenen fónnen nachfolgende nur vor andern 
hervorgehoben werben ?). 

1. Der „tübinger Schul-Kriticifmus”, von Baur geitiftet, mit 
feiner auf Hegel beruhenden Geſchicht- unb Religiong-Behandlung, bat 
allerdings nicht bie Höhen von Bruno Bauer unb Lubwig Feuerbadı 
und Ludwig Noad erreicht ?). 


— —— — T— 


D Gentrafbfatt f. b. gejammte InterrichtdsBerwaltung in Preuſſen: "erf, 1859. 
Marz —Mai Hefte: „Regelung ber Dijfidenten: Frage”. 

*) Die Hanptquellen bier, die „broſchirte Literatur“ und die Gpfemeren « rette, 
reichite Fundgruben des fid) felber aufichreibenden Heitgeittes, fordern Antopſie. — 
Unter den Schriften entaegengefepter Art: Eritis sicut deus; ein anonymer Roman: 
Hamb. 1855. 

Dër Bauer's Britten b. evang. Gefchichte. Gutachten b. ev. theol. Facul⸗ 
täten üb. Br. B., in Bezieh. auf def. Krit. b. Eynoptiler: Berl. 1842. Br. 
Bauer: Gſch. d. Politik, Guítur u. Aufklär. b. 18. Jahrh.: Gharfottenb. 1844 jf. 
Erdmann: b. theol. u. vbilof. Aufklärung b. 18. u. 19. Jahrh.: Sp, 1849. Noad: 
die Qrelben er in der Religion, in England u. Kranfreih n. Dentfchland: Bern 1863 ff. 
8 Ch. Zeuerbahs’s Werke: Se, 1846—57. 9 Bde. Noack: Mythologie u. 
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2. Die äſthetiſche Incarnation des Geiftes, Anthropo-Theil- 
mus in Dichtergeftalt, batte in Heinrih Heine und Ludwig Börne ue 
wejentlich verjchiedene Vertreter, wie denn von Beiden aus zwei Linien 
durch augeinanderliegende Gebiete bin fid) gezogen haben. Doc bat es 
Grfterem !) fein Deutfcher gleichgethan; obwol bem ‚jungen Deutſchland“ 
nod) Andre als der Erfinder diefes Titels, Ludolf Wienbarg, angebörten. 
Auch Börne's ?) politiicher Weltihmerz oder Grimm fand in Ferdinand 
Areiligratb und Georg Herwegh und Arnold Ruge met unter fid 
abweichende Ausleger. 

3. Die Rüdfehr zum Hylozoiſmus, zum Anfange der Slaturpbi- 
[ojopbie, gemeinbin Materialifmus genannt, ift in einer Fraction ber 
Naturforfcher [nad bem systöme de la nature auf8 neue und Bär: 
fer] reprüjentirt?). Die zwei eigentlichen Erflärungsgründe biefer Erſchei⸗ 
nung liegen aufjerhalb des Entwidlungsganges der Naturwiſſenſchaften, 
in den Bildbungs-Ausgängen oder Gefdiden der mwiflenfchaftlichen Philofo- 
pbie und des fittlichen Geiftes in letzter Zeit?). 


Dritter Abfchnitt: Weberrefte aus den driftl. Alterthum. 
Griechiſch-morgenländiſche Kirchen und Parteien. 
8. 254. Die zwei redjtglünbigen Kirden. [8. 227. I.] 

1. Sm türfifhen und im freien Griechenland. 


1. Die unfreien Griechen. 


a. Die Gefammtbett der Nation, vor bem Freiwerden eines 
Theil, bildete in ber europäifchen Türkei, mit Ausnahme Rumeliens, 


Offenbarung: Darmft. 1845—46. 2 Th. Deff.: das Mofterium b. Ehriftenth.: Vni. 
1850. Daumer: die Geheimnijje d. chriitl. Alterthums; nnd, die 9teligien des 
nennen 98eltalteré: Qamb. 1847; 1850. Geſchichte des Rabbi Jeſchua: Altona, Heil: 
l'utt 1863-—56. 

D Heime: Reiſebilder, 1826 ff. Buch ber Yieder, 1827. Aranzöfiide Zuftänte, 
1833. Der Salon, 1835. lleber Vörne, 1840. Neue Gedichte, 1844. Aufiäge iu 
der Revue de deux mondes. 

2) Börne's Briefe aus Paris, 1832—34. Kreiligrathderfpätere: Jit. 
gedichte als „Glaubensbekenntniß“; neue volitije u. ſociale Gedichte. Herwegb: 
Gerichte eined Lebendigen; darunter, Das „Heidenlied”. Runge nnd Echtermeyer: 
halte Jahrbücher für deutſche Miffenichaft u. Kunit: Lpz. 1838—43. 5 Dabryänge. 
— Bal, Rob. Brug: d. dentiche Literatur b. Senenmwart, 1848—58. Nr 1860. 2 Be. 

?) Fenerbach's Werke, Le Moleſchott: der Kreislauf des Lebens; pbpfiele: 
giſche Antworten auf Liebig’s chemifche Briefe: Gieſſ. 2. 9. 1854. Louis Büchner: 
Kraft wu. Stoff; empiriſch⸗naturphiloſophiſche Etndien: AM. a. M. (1855) 6. 91. 1859. 
Moleſchott: vidt w. eben: bb, 1856. Blihner: Natur u. Geiſt; Geſpräche nb. 
P. Materinliimus wu. i. Die realphiloſoph. Fragen d. Ggw.: ebd. 1857. Moleſchett: 
vbofiefeg. Sfizzenbuch: gielt, 1861. — Out. ` Imman. rm. Fichte: Antbropolegie: 
Pv. 1856. Wolfg. Menzel: die Naturkunde im chriſtlichen Geiſte aufgefagt: &tntta. 
1856. [Andre Gegenidrijten, von: Wagner, Frauenjtädt, Schellmien u. 9L). 

*) Noch weiter jenfeit des Bereichs einer Gefchichte des Chriſtenthums Liegendes, 
ald Das in obigem $. Borgeführte, ijt nicht wol aufgufinben. 
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in Morea u. Livadien nebit bem Infeln-Archipel, in Theflalien u. Mafe- 
bonien, weniger in Bulgarien u. Bofnien u. Albanien, die Mehrzahl bet 
Bevölkerung. In ber afiatifchen Türkei, nebft Rumelien, moren ftets 
die Türken die Mehrzahl. Als höchſte zugleich meltlihe und geiftliche 
Nationalbehörde der Griechen, unter Oberherrlichkeit des Divans, beftand 
bie „heilige Synode” unb der Patriarch zu Konftantinopel; bis aud) hier 
mehr Unterfcheidung unb nur collegiale fherbinbung des Geiftlichen unb 
des Meltlichen eintrat. 


b. jn der religiöfen unb gejammten Bildung ift das Volk, burd 
fd wie durch feinen Oberherrn, vor proteftantifchem und römifch-Tatholi- 
idem Einfluß ziemlich verwahrt geblieben. 

c. Schuß gegen bie, von Mitte des 18. Jahrh. be 1860 Damaſ— 
fue] itet8 fid) toieberbolenbe, Nichtbeobadhtung ber gejegliden Duldung 
gewährte weniger ber Divan, mehr bie Intervention chriftlicher Mächte, 
und nicht (mie ehedem) beë ſchwachen Oeſtreichs allein. Doch, die „Hat- 
tifherifs ,,Gülbane" 1839 und „Humayun“ 1856 haben ihre Vergeblich— 
leit ertoiefen. Und bie nicht-türfifche Cabinets- oder Parlamente-‘Diplo- 
matie bat noch in ben lebten Jahren bie Unentbehrlichkeit eines aud) tür- 
kiſchen Europa erklärt. 


2. Die freien Griechen ?). 


a, Der junge Staat. Hetairieen, nad) dem Schluffe der erften 
Revolution Frankreich mit b. 3. 1815 erfolgsfähiger in fid) felbit ale 
während derfelben [Rhigas], wurden bie betvegenben Kräfte des Aufſtands 
ſeit 1821 [Alerander Ypfilantis, folofotroni8, Mauromichalis, Miaulis, 
Maurofordatos, fapobijtria8 u. 9(.]. Cie europäifche Politik, beinahe audj 
„philhelleniich ^ geworden, führte den durch fid) factifch freisgemordenen 
Theil, 1827— 1833, bis zu Aufftellung eines Königreichs [Morea, &- 
vadien, die archipelifchen 3njeln, Eubda u. Cylladen u. Cporaben], mit 
einer Conftitution feit. 1844. 

b. Die alte Kirche. Cine „orthodoxe morgenländifch-apoftolifche 
Kirche im Königreich Griechenland”, feit Aug. 1833 als eigene bom Pa— 
triarchat zu Konftantinopel unabhängige conftituirt, erhielt allmälig, bei. 
aud) 1844, bem europätfchen Typus genäherte Verfaſſungs-Formen. 
Sn ber Lehre blieb ausbrüdlid) bie Gemeinfchaft mit ber rechtgläubigen 
morgenländifchen Sitdjengejammtbeit, mit dem Lehrgrundgefeg nad) JJipgi- 
Log aus b. %. 1643. 

c. Die zulünftige Bildung. Das bisjegt Gefchehene, burd) Gr 
ridtung von „Literarfchulen” neb[t einer Univerfität Athen 1. 1837, und 
von Volksſchulen neben brittifch- oder norbamerifanijd)- oder beutid)-eban- 
gelifhem Miffionswirken, hat Hemmung wie Förderung erfahren, burd) 
innere Getheiltheit ober zunehmende Theilung der Nation. Dieſe ijt nod) 





1) F. Thiersch: essai sur l'état actuel de la Gréce: Lps. 1833. v. Maurer: 
das griech. Volk: Heidelb. 1835. Klüber: Gfch. b. Wiedergeburt Griechenlande: 
AN. 1935. Rheinwald: Acta hist. eccl. 1837. €. 881—920. NRepertorium 15, 
183. 17, 185. 18, 177. 27, 172. 276. 29, 210. 30, 70. 38, 269. Stud. u. &ritifeu 
1841. €. 7—53. Benger: Beiträge A. Kenntn. b. oam. Geiſtes u. Zuſtands d. 
aried. Kirche in Griechenland u. Türtei: Berl. 1889. 60 
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Schwankung zwiſchen Anfchluß an eine von proteftantifchem Ausland ver: 
mittelte Steubilbung, unb an ba8 in den zwei rechtgläubigen Schweſterkirchen 
Beftehende, ober aud) Erneuern des theologiichen und feientififchen Helle: 
niſmus aus ber altchrijtlichen patriftifchen Zeit. 


3. Die nidjt-unirten orthoboren Griechen in ber Diafpora, 


vornehmlich in öftreichifchem Gebiet [Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, Sla- 
vonien, Kroatien, Dalmatien] unb auf den fieben ioniſchen Inſeln, ftehen 
mit der Gefammtlirhe in meng engem Verbande. — Die römijd- 
Unirten aus ber rechtgläubigen Giriedjenfitde, vornehmlich in ebenbem- 
jelben Gebiet, haben drei kirchliche Haupt-Mittelpuncte: Gran, Lemberg, 
Hermannftabt. 


D. 3n Rußland). 


1 Religions: eb re und Uebung fowie Kirchen VBerfajfung fint 
ohne wichtige Veränderung geblieben; unter ben auf Peter I. [T 1725] 
gefolgten Regierungen, mant: Katharina II. 1762—96; Alerander I. 
1799— 1825; Nilolaus I. 1825—55; Alerander II. |. 1855. Peters 
fortbauernbe8 Staatskirchenthum hat die Gewalt des Klerus über 
das 33olf im Bürgerlichen beſchränkt, feine Herrfchaft über das Glauben 
befjelben ſowie feinen Einfluß auf gefeglidje Sitte ebendeflelben nicht ge: 
ſchwächt. — Der europäiſche Cultur-Einfluß, von Alerander I. an 
weit über ben unter eter I. binausgegangen, tft im Ganzen in: 
nerhalb der Schranken erhalten, melde bie Scheidung in zwei SBilbungs- 
Gebiete gezogen bat. Die Alterthümlidjleit und Volksthümlichkeit „ſlavo⸗ 
nifch-griechifcher Religion und Kirche” ift wenig gefährdet worden burg 
Religions-Wiſſenſchaft; obwol Soldye feinestveg8 ganz fehlte. Für 
Lebteres zeugen die Namen Platon und Theophylakt im 18. Jahrh., Phil⸗ 
aret im 19. Zahrh.?). — Die innere Zbeilung in Secten aber 
dauert ebenjo fort. Die popowſchtſchiniſchen Citaromjergen, al$ Staro- 
bradzen und Jedinowjerzen, gegenüber ben Bes-popowſchtſchinen. Die gei 


ID Zur Literatur val. oben €. 822. Anm. 2. 2.823. Anm. 1. Strabl: (d. 
b. Gründung u. Ausbreitung b. chriftl. Lchre unt. d. Qt. b. ruſſ. Reihe, f. 958: 
Halle 1827. Schmitt: frit. Gid b. nenarich. m. t. ruſſ. fire: Mainz 1840. 
$ urel: kirchl. Statiftif v. Rußland; in b. nord. SRijcelfen, Riga 1786, 11. Stüd. 
€ugenbeim: Ruplande Einfluß auf, u. Beziebungen zu SDeutid'fanb v. 1689 b. 1855: 
WI. 1856. 2 Bde — Ständlin's x. Tzſchirner's Archiv f. KGEſch. I. 1. u. 
8. Heft. Russia; or Observations of the present state of the greek Church in 
Russia; by Pinkerton: Lond. 1333. de Krusenstern: précis du sysiéme de 
progres et de l'état de l'instruction publique en Russie: Varsov. 1837; Brefl. 1841. 
Golovine: niémoires d'un jrétre russe, ou la Russie religieuse: Lps. 1844. Die 
Staatéfirdje 9tuBlanbé; von einem Pricfter des Oratoriums: Schaffh. (1844) 1853. 
v. Haxtbaufen: Erudien üb. P. innern Zuſtand Rußlands: Qannov. 1847. Meyer: 
Mayazın f. d. Kunde d. geiſt. u. fittl, Yebene in Rußland: Petersb. 1858—55. Brühl: 
ruf. Studien: Münfter 1857. — Mittheill. u. Nachrr. f. d. evang. Geiffichk. Rup- 
lands; herausg. v. Ulmann u. Berfholz: Dorpat u. Riga 1888—58. 

*) Platon Lewihin, 1763— }1812 zu Petersburg u. Moſkau: redigläubige 
Lehre; a. b. Ruff. (1765): Riga 1770. 3p ilaret, Meiropolit v. Moſkau: Kutebiimne 
b. ortbotoxsfatbolifchsorientalifhen Kirche; a. b. Ruſſ. (1839): SBeter&b. 1840. 
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ffig viel bebeutjameren Duchoborzen nebft Molofanen. Hingegen Solche, 
wie die Chliftomtfchini, Morelſchiki u. ä., dienen blo8 zum Beweiſe ber 
Nicht-Einheit aud) ber alten Kirche des Nordens. 

2. Die (meift lutheriſch-)evangeliſche Kirche, in ben finnifchen 
und beutjden Oſtſee-Provinzen fowie in ber Diafpora durch's 
Reh, batte von Peter I. 1710 unb 1721 eine Cultus- und Gemein: 
chafte-Verfaffung erhalten. Deren 9(broanbfungen im 18. Sabtb. ober 
aud) Abweichungen in bem verſchiedenen Provinzen find bann, nad) An- 
füngen unter Alerander I., durh ein , &Rirdien-Grunbgeleg von 
Nitolaus 1. 1832 mehr auf Einheit und Beftimmtheit zurüdgeführt !). — 
Bon flatijdjer Unirungs= Propaganda der ruffifchen Geiftlichfeit, oder 
aud) der Ctaatsfirdje, ift vielmehr bie römische [oben ©. 859] als bie 
ebangelijdje Bevölkerung betroffen worden. ſErlaß Golowin's, 1845]. 


8. 255. NAltgriehifhe Separatlirden. [S. 227. IL] 2). 


Hauptinhalt ber Gejchichte bieler früh aus bem griecdhifch-morgen- 
lánbijdjen firdenbperbanbe getretenen Parteien ift, aud) tm legten Jahr: 
bundert, anjtatt innerer Gigenfortbilbung etwa durch Erneuerung altpatri- 
ftifcher Literatur, mehr ber verfdjiebene und wechſelnde Umfang der Unio- 
nen aus ihrer Mitte, unb zwar, faum in Einzelnen mit ber rechtgläu: 
bigen Griedenfirdje, aud) weniger mit evangelifchen Religiondgemeinfchaften, 
ungeachtet der neuerlich großen Thätigfeit von beren Seite, umjomebr aber 
mit der Kirche zu Nom. 


1. Neftorianer?): 


in Kurdiſtan um Moful und in Nordweſt-Perſien um Urmia ober Uru- 
miab. Norbamerifanifche Proteftanten- und römische Katholiter-Miffionen, 
nod) auffer ben Moflemen, haben in ben legten drei Jahrzehnten um Ge- 
winnung biejer altdyrijtfiden Kurden  getvetteifert. — Anders, bei ben 
Thomaschriſten auf Malabard Küfte. 


2. Monophyfiten?). 


a. Abeſſinier; Jakobiten in Syrien; Kopten in Aegypten. 
Die Erften: unter ihrem Priefter-Rönig und deſſen rein geiftlihem Stell- 

ı) Das Generalconfiitorium, zu Petersburg, befafit unter fid) acht Gonfiftorien: 
Petersburg, Moftau, Livland, Gurland, Gitblaue, Tejel, Riga, Neval. 

3) Ritter's Erdlunde, V. Op. Southgate: Narrative of a tour through Ar- 
menia, Kurdistan, Persia and Mesopolamia: Lond. 1810. Atnsworth: "Travels 
and Hesearches in Asia minor, Mesopotainia, Chaldea and Armenia: Lond. 1842. 
Badger: Narrative of a mission to Mesopotamia and Curdistan in 1842—44 and 
1850; also Researches into the present condition of the Syriac Jacobites, Papal 
Syrians and Chaldeans: Boinbay [Lond.] 1852. 2 vol. — Pitzipios: l'église 
orientale: Rome 1855; dentſch, Wien 1857. . 

?)) Grant: the Nestorians, or the lost Tribes: Lond. 1841. Deutfh, Bafel 
1818. Dag.: Robinson: the Nestorians: Newyork 1841. Bruns Repertor. 1, 
185. 2, 90. 3, 84. 5, 107. 198. 292. 6, 86. Layard: Niniveh u. feine Ueberreſte; 
uebit Bericht üb. e. Beſuch b. t. chaldäiſchen Chriſten in Kurdiſtan u. ben Jezidi ober 
Zeufelsanbetern: 84. (1850) 1854. 

*) Baſeler Milfions Magazin: 1828, €. 189 (f. 1834. 1. u. 2. Heft. Rüppell: 
Reife in Abpffinien: Art 1838--40. 2 Bde. — Dittrich: Hrs Darftell. t. 
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vertreter, bem Abuna, in ber Hauptftabt Gondar. Die Zweiten: unter 
einem Patriardhen [von Antiochia] im Klofter Safran bei Moful, unb 
beten Vertreter, bem Mafrian zu Zagrit. Die Dritten: unter einem 
3latriardjem [von Alerandria] in Kairo. Alle Drei, tiefer geſunken als 
bie Neftorianer, find jübijdyen und mohammedaniſchen Einflüflen zugäng: 
licher geworben, als fatbeliidjen ober gar evangelifchen. 

b. Armenier, gregorianer Monophyſiten: vertbeilt in den Haupt: 
fig Eriwan, woſelbſt Gtídymiabfin, unb m eine Kolonieen-Diafpora im 
Aften und Europa, unter enttveber türkifchem ober ruffiichem (und öftre- 
dijdem) Scepter; vermöge ebenbiefer Stellung zwifchen den Mächten unb 
ihres Hanbdelsverfehrs, weniger als bie übrigen Monophyſiten dem Prote- 
ftantijmus aud; dur Unbildung unzugänglid. 

c. Maroniten!): am Libanon unb um Nleppo, unter ihrem be: 
ſondern „Batrak“ im Slojter Kanobin; jeit 1445 definitiv römiſch unirt, 
jebod) mit Bewahrung vieles Eigenen, und neuerlid mit Proteftanten- 
Miffionen in Berührung. 


3. Drufen?): 


am Anti-Libanon, mit ben Maroniten bis in bie neuefte Zeit in (den 
ebebem oft erneuertem) Kampfe; nicht drijtlide Cecte, fonbern im Mit: 
telalter entítanben im Gefolge der bald buddhiſtiſchen, bald manichäiſchen, 
bald mohammebanifchen wiederholten Verfuche, immer vollflommnere Reli: 
gionen zu erfinden. Aehnlich benfelben, verfündigte — laut eines Kate: 
hifmus der Partei — cin Perfer in Khorafan, SDiobammeb ben Iſmael 
el Durzi ober Drufi um Anf. 11. Jahrh., bie über Mofe unb Chri— 
ſtus und Mohammed hinausgehende Religion neg zu Anf. 9. Jahrh. 
aufgetretenen Weifen Hakem. Diefer follte bie zehnte, vollkommenſte 
Incarnation des ewigen Propheten Hamfah gewefen fein. [Xeßteres ent: 
ſpricht den Avatars Buddha's, und dem xooq rye 1910105, 0g a aeyiIs imo; 
aua roi; Ovouaoıv uoppas allaccav rä cive euer, in bem clemen: 
tinifchen Homilien, 3, 20.]. Dem Gnofticiimus verwandten Charakter trägt. 
gleichwie in allen foldjen perfectibiliftifchen religtion=ftiftenden Offen: 
barungs-Theorieen, aud) bie nod) üblide Stufen-Unterſcheidung aller 
Drufen: in Aal ober Wiffende, Gingetoeibete; unb in Dijabhel ober 
Nichtwiſſende, Ungeweihete. Ebenſo bie 2eb rjumme: Gottes Einheit und 
Heiligleit, und ber Menſchen Heiligung, al$ ba8 ganze Wefentliche ber 
Religion. 


gegenwä. Zuftands b. armen. Volks: Petersb. 1831. Ba. Miſſ.⸗Magaz. 1832. €. 
515 ff. Missionary Researches of Smith and Dwight in Armenia: Boston and 
Newyork 1833. 2t. Neumann: Sic. b. armen. Literatur: 2p4. 1836. 

!) Schnurrer: b. maronit. Kirche; in Ständlin's u. Tzſchirner's Archiv 1. 2. 
32 (f. Graul: Miffiensblatt 1851. ©. 45 ff. 

2) Gidboermw 8 9tepertorium f. bibl. n. morgenl. it. XI. 108—294. Sylvestre 
de Sacy: exposé de la religion des Druzes: Par. 1888. 9 vol. ®Borbs: Gig. 
u. Beſchreib. b. Lands b. Drufen: Górlipg 1799. Wolff: b. Drufen u. ibre Sor: 
làufer: 94. 1845. Grouft: Miſſ.Bl. 1861. 
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Vierter Abjchnitt: Miſſionen-Geſchichte. 
Erweiterung des Chriftenthbums im 9taume !). 


$. 256. Miffionen des Katholiciſmus. IS 228. 1.|?).. 


Aene zwei Zeitabtheilungen beg lebten Jahrhunderts feit Mitte 
des 18ten, vor unb nad) 1814, haben aud) für bie Raum-Geſchichte des 
Ratholicifmus großen Unterfcieb begründet. Anftalten und Unternehinun- 
gen find feit 1814 in fteigender Progreſſion; fajt ebenfo auch die Erfolge. 
Rom, mit feiner „Propaganda“, blieb Mittelpunct ber allgemeinen Xei- 
tung; inſonderheit wirffam auch burd) feine Miffionarien-Bildungsanftult. 
In die Stelle ber Gelellidjaft Jeſu trat, auch nad) deren Reftauration, 
Frankreich; Gig ber größten Zahl älterer und neuer Anftalten oder 
Bereine. [Unter den neueften: Gejellfchaft zu Verbreitung des Glaubens, 
in Lyon jeit 1822; Berein von Picpus, zu Paris ſ. 1830; Mariften, zu 
Lyon |. 1835; Verein der heil. &inbbeit Jeſu f. 1846.]. — Die That- 
jade bereità am Anfange biejer lebten Zeitabtheilung, daß bie größere 
Hälfte der Chriftenheit römtfch:fatholifche geblieben war, ijt im Yort- 
gange berjelben im Steigen; nur nicht gerade burd) Zutritt neuer Hei: 
dendhriften. 


l. Süd- und Central-Amerika, nebft Infeln; und Afrika. 


1. Amerifa, als Feitland bis zur Grünge der nördliden Freiftaa- 
ten, hatte bereits um Mitte des 18. Jahrh. ber großen Mehrheit nad) 
katholiſch-chriſtliche Bevöllerung. Wenige Stämme ber Urbewohner find 


D Das Meiite der befondern Ausführung, zumal auch in deren neueiten Ergeb: 
niffen, bleibt nothwendig worbehalten nur mit der fortichreitenden Zeit abfchlieffender 
Statiftik. 

Zur alfgemeinern, fathol. m. proteft., Milftonsstiteratur: Brown: history 
uf the propagation of Christianity among the Heathen since the Reformation: 
Lond. 1814. 2 vol. Buchanan: christian Researches in Asia: Lond. 1811; deutſch 
durch Blumhardt, Etuttg. 1818. — Dwbois: letters on the state of Christianity in 
India: Lond. 1823; beutídj, 9teufl. 1824. Sondermann: tabellar. Meberfiht üb. 
P. vroteft. Miſſionsgeſellſchaften, Miffionsftatlonen u. Miffionare t. Gegenwart; mit 
e. Ueberficht b. kathol. Miffionen: Nürnb. 1846. Bal. Wiggers: kirchl. Statiftik: 
Hamb. Gotha 1842—43. 2 Bde. 

*) Choix des lettres edifiantes, etc.: Par., bi6 1808. Dann: Nouvelles Lettre 
edifiantes, etc.: Par., $i$ 1820. .Asmales de la propagation de la for: Par. 
1821 suiv.; deutih, Golu 1834 ff. Jahrbũcher u. Annalen: Ginfiebelu, bi& 1860 ff. 
fottaejept. Sams: Gſch. d. Kirche im 19. Jahrh.: Junsbr. 1856. Ill. S. 525 f. 
£uber: fatbef. Chronik: ebd. 18585. Der „Katholik“, jeit 1844 ff. Wittmann: 
b. Herrlichkeit d. Kirche in ihren Miſſionen jeit d. Glaubensſpaltung: Augsb. 1841. 
99e. Henrion, baron: hist. générale des missions catholiques depuis le 18. 
siecle: Par. 1847—48. 2 vol; deutſch, Schaffh. 1846—52. Karl v. bett Aloys: 
t. fathol. Kirche in ihr. ggwärt. Ausbreit. auf b. Erde: 90925. (1845) 1847. Delt: 
Hatt, Jahrbuch b. Kirche; ob., gegenmwärtiger Beſtand v. gejamnten fathol. Erdfreifes: 
Rgsb. 1860 ff. 
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feitbem vom Gbriftentbum unberührt geblieben. Klerus und Orden be- 
eben zumtheil aus Cingebornen. Aber die politifche Lostrennung von 
den Mutterländern hat aud) ber miffionirenden Thätigfeit große Störun: 
gen gebracht. 

2. 3ifrifa. ` Zeen europa-freier Theil, nam. Acgypten und 
Abeffinien und Tunis acht Tripolis, wird burd) Miffionspriefter nur erit 
bearbeitet. — Die portugiefifhen und fpanifchen und franzöſiſchen Nie: 
berlaffungen, auf ben Hüften unb Inſeln, find zur Zeit nod ver: 
bältnigmäßig eben mehr nur als fto[onieen behandelt. Dies gilt vorzugs— 
weiſe vom franzöfifchen Algier, mit feinem Bisthum unter Dupud |. 
1838— 39. [vgl. Sams 1. c. III. €. 723.). 


II. Afien. 


1. Weit-Afien!), das Moflemen-Religionzgebiet, mit Ausnahme 
ruffifchen Afiens; [in welchem letztern Rußlands Miffionswefen nie febr 
tbütig ober wirkſam geweſen ijt] Durch alle Länder des erftern geben 
Bisthümer unb Miffionsftationen: thätig mehr unter unsrömifchen Chriften, 
al unter Nichtchriſten; neuerlid) durchkreuzt von Mitthätigkeit rechtgläu⸗ 
boer Griechen und reformirter Proteftanten. 

2. Border= Indien, ba$ Brahmanen-Religionsgebiet. Die fieben 
rómijd) apoftolifhen PBicariate, Bengalen (Calcutta), Tibet, Bombay, 
Madras, Pondichery, Malabar, Geplon, ftehen im Ganzen ber MWifftons- 
Erfolge hinter ber Vorzeit zurüd?). 

3. D it-3L fien, das SBubbbiften- unb Chinefen- Religionsgebiet. 
Im brittilden u. im unabhängigen Hinter: |ndien, mit fünf apofte: 
[ijden Vicariaten, find Miffionen nur unter großen Hinderniffen (mit 
Ausnahme Tonkins) (hang, -- Vom inbifden Archipel find bie 
größeren Inſeln, Java und Sumatra und Borneo und Celebes fowie bie 
Molukken, nicbetlánbijdje Kolonieen. Auf den fpanifchen Philippinen giebt 
es Miffionen für bie llrbetobner, Malayen. — 3n China), mit fieben 
apoſtoliſchen Vicariaten, mwechfelten bi& zur neueften Seit Verfolgung und 
Duldung der (nicht ?/, Million Betragenben) Tatholifchen Chriften. — 
japan, fet 2. Hälfte 17. Jahrh. verfchloffen, öffnete fid) erft in ben 
neueften Jahren wieder. 


Ill. Auftralien, XY orbamerifa, Europa. 


1. Im auftralifchen ober fübinbijen Bolynefien ober Dcea- 
nien, weldes überwiegend proteſtantiſche Bevölkerung Bat unb unter ben 
chriſtlichen Ländern fid) auszeichnet, haben erh neuerlih franzöfifch-tatho- 
liſche Miffionen, felbft auf Utaheite, ſich verſucht. G8 fehlt nicht an apo- 
ſtoliſchen Vicariaten. 

2 Die nordamerikaniſchen United States*), to bie erfte 
fatholifche Gemeinde 1623 in Maryland fid) gründete, unb zu Ende 18. 

!) v. heil, Aloys €. 72-103. Gang III. E 595—644. 

*) James Einerson Tennent: bag Ghriftenthum in Geplon; a. b. Engl.: 
vpz. 1851. 

*) Gſch. b. kathol. SRiffionen in Gina: Wien, 9Redjitar. Buchh. 1845. 

*) The Metropolitan Catholic Almanac: Baltimore 1846 (f. 90:1: d. fatbel. 
Kirche in d. vereinigten Staaten; in 2 ib. Quartalſchrift 1841. €. 101—998. Gams 
] c. €.650—67. Augoͤb. allz. Zeitung 1841. Nr. 221. 
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Jahrh. nur 20,000 Katholifche [ebten, haben bem katholiſchen Europa bie 
(nit ganz genründete, jebenfallà einfeitige) Meinung erregt: fie feien nur 
infolge ihres Mangels an Einer 9torbamerifaner-Rirdje ein günftiger Mij- 
fionsboden. Sie beten feit 1853: 2 apoft. Vicariate, 7 Erzbisthümer 
[Jtetogort, Baltimore, Neworleans, Cincinnati, €. Louis, Oregon City, 
Gan Francifco od. Californien] und 35 Bisthümer. 


3. In Europa bor anderen „geeignete‘ Länder: Türkei: Zeie, in 
ihrem europ. afiat. african. Gefammtgebiete mit nun 66 Erzbisthümern 
unb Bisthümern nebft 11 apoftol. VBicariaten ausgeftattet, bat zu Kon: 
ftantinopel einen römifchen Patriarhat neben dem griehifhen. Die 9te- 
benlande (Bulgarien, Moldau, Walachei, Serbien, Boſnien, Herzego: 
tvina, Albanien, Macedonien) haben 8 Bisthümer und 5 PVicariate. Das 
freie Griedenlanb befigt, neben 12 griechischen Bifchofthümern, 3 
römische (auf Syra, Tinos und Santorin) und 1 Erzbisthum auf Naxos. 
— Hu bem bisjegt am wenigſten römifch-Tatholifhen Europa gehören, 
auffer Rußland, Schweden und Norwegen; einigermaßen aud) Nord: 
deutſchland. 


8. 257. Miſſions weſen des Proteſtantiſmus. [S. 228. IL] . 


Das bem vollen Eintritt epangefifdjer Miffionsthätigkeit zunächſt 
8 orangebenbe, feit Mitte des 18. Jahrh., war das nod) Fortwirken 
des bereit8 in ber zmeiten Abtheilung neuerer Zeit erwachten Sinnes 
[oben €. 828—829|. Die zwei engliihen Miffionsvereine von 1647 
unb 1701 [Brainerd], fowie der däniſche ober hallifche aus b. Anf. 
18. Jahrh. (Schwarz, 1751— t 98] festen ihre Bemühungen fort. Aus 
ben Religionsparteien wurden bie nádjftgefolgten: Qerrnbuter [9eon- 


') Miggers: Sch. b. evang. Miffion: Hamb. Gotha 1845—46. 2 Bde. [Hier, 
aud) die befondre Miff.skiteratur]. Steger: die proteft. Miffionen: Hof 1844— 50. 
3 Ih. Handbüchlein b. Miſſ.⸗Geſchichte u. Miſſ.Geographie: Gale 1844. Schmidt: 
t. Sieg des Chriſtenthums; Gſch. b. Verbreit. des Evang. dur b. Miffionen: Lpz. 
1845) 1857. Deſſ.: Lebensbejsnreibung d. merkwürd. evang. Miffionare: 2pz. 
1836- 47. 8 Brd. Permbann: ev. Miſſ.⸗Gſch. in Biographieen: Düſſeld. 1849 
— B8. 4 Bde.; 91.9. 1859 ff. Burkhardt: Meine Miff.. Bibliothek: SBielefefb.1857— 60. 
28tc.. Brauer: Miffionswefen d. ev. Kirche in feinem Beitande: Hamb. rauf. $. 
1847—51. J. BP. . 

Unter den zahlreihen nod anderen periodifhen Miffionsberihten: The 
Evangelical Magazine. The Missionary Register. Das bafeler Magazin f. b. 
neueite Sich. d. cv. Miſfione- u. VBibels@efelfchaften, L 1816; neue Folge, f. 1857. 
Barth: Calwer Miffionsblatt: Tüb. 1828— c0H Brauer: allgem. Miffione- 
Zeitung: $amb. 1845 ff. Helm: Miff.s Blatt aus d. Brütergemeine: amb. Berl. 
1837—60 ff. Ball: Barmener Mill. Blatt: 1826:—60 (f. Wallmann: Berliner 
M.sBerichte: bit 1860 jf. Hoffmann m. Strang: neuefle Nachrichten aus v. 
Morgenlande: Berl. 1857 ff. The Year Book of Missions, containing a com- 
prehensive Account of Missionary Societies, british, continental and american; 
by Hoole: Lond. 1847. — Wilh. Hoffmann: Miſſions Fragen; und, Miffions- 
Stunden: Heitelb. u. Stuttg. 1848. 1851. Oſtertag: überfibtf. Gſch. b. preteit. 
SRiffionen v. b. Otejormat. b. 4. Gegenw.: Stuttg. 1858. Bild: Umfhau auf P. 
Arbeitsfelde b. evang. SRiffion: Nördi. 1854. 
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hard Dober u. David Nitichmann, 1732], früher unb auögebreiteter, als 
bie Methopdiften [Coke, ſ. 1786]. 

Das volle Eintreten proteftantifcher Miffionsthätigkeit, melde 
fofort ber Fatholiichen völlig gleichkam, gehört dem letzten Jahrzehnt 
des 18. Jahrh. an, unb der brittifhen mie bann der deutſchen 
Nation und Kirche. Die lirfaden folder Verfpätung und des nun um 
jo geſegnetern Fortgangs treffen zufammen, als im Ganzen dieſelben, 
äufjere und innere. — Meitenber mie belebender Gemeinfinn ebangelijden 
Miſſionsweſens ward immer mehr jene Faflung des im Chriftentbum cr: 
fannten „höchſten Gutà ber Menſchheit“, in welcher ein Theil der luthe: 
rifchen unb ber calviniſchen Neformatoren des 17. (und 18.) Sabrb. ver: 
angegangen war, al$ ber Hriftlich-nothivendigen Ergänzung der Reforma- 
tion im 16ten. Bedeutungreich göttliche Yügung mar e$, baB das neue 
Gegengewicht des (proteftantiih mie katholiſch) unglüdlichen 18. Jahr⸗ 
Dunbert8 zeitlich eben mit defien Höhepuncte zufammenftel: als fein Reli⸗ 
gions-Indifferentiſmus, naturaliſtiſche Weltbildung und rationaliſtiſche 
Dogmenkritik, ganz in die Sielle des machtlos gemorbenen Dogmen-Elkle⸗ 
fafticifmus zu treten ſchien. Bon größter Bedeutung, und eine innere 
Jietbtvenbigfeit für proteftantifches Unternehmen im Namen der Religion 
war aud) Ties, daß e8 nun als PVereinigung zu Heiden-Befehrung und 
Bibel-Berbreitung fait zugleich auftrat. 

X euffere Erfhwerung und innere Hemmung des Fortgangs 
bat diefen durch's ganze 19. Sahrhundert begleitet. Zu erfterer ge: 
hörte, mehr als nod) anderes GSelbftverftändliche, bie nicht polle Abtrenn= 
barfeit des apoftoliihen Wirkens von den Eindrüden, melde die altere 
Chrijtenheit in mehrfacher Beziehung auf die neu zu geminnende madte. 
Zu ben inneren oder inwärtigen Hinderniffen gehörte das Nachwehe 
aus ben noch [ange nicht überwundenen vorangegangenen Zeiten: die Mei: 
nungsverfchiedenheit daheim, zwiſchen Kirchen unb Kirchen, Schulen unb 
Schulen, Parteien und Parteien, noch mehr zwiſchen Religions-Sinn und 
Jüelt-Cimn. So dré geſchehn, daß aud) diefe göttliche Stellung ber 
neuern Chriftenheit in einen weitern Thätigkeits-Kreis der Anlaß 
getvorden ijt, bie Auseinanderfcheivung ihrer Glieder nad den Maßen 
ihrer Chriftentbums- Fähigkeit zu vollzichen. 


Anfihten und Anstalten in Betreff der 9tidtdriiten. 


L Menſchen-Rechte der Heiden als Coldjer !). 


Das 9Oefentíide, gültig wie für alle Zeiten jo für die neueſte, 
war hier: bie durch's Chriftenthum auferlegte unbedingte Humanitäts- 
Pflicht, anftatt einfeitiger Berüdfichtigung der Sclaverei, au83ubebnen 
auf das Jiedjt der religiös und moralifch wie intellectuell noch tief ftehen- 





1) Tübinger Quartalſchrift 1834. I.: Möhler, fib. b. Vorzeit. Las Casas: bre- 
vissima relacion de la destruccion de las Indias; a. b. Span.: [1540]: Berl. 1790. 
Und, Historia gengal de las Indias. Malten’d Weltkunde 1835. I. llbben: 
Neben des W. Wilberforce: Berl. 1840. Wilberforce: practical view of the pre- 
vailing religious System of professed Christians in the higher and middle elasses 
oſthis co untry, contrasted. with real Christiauity: Lond. 1797. Buxton: t. afric. 
Sclavenhandel; a. d. Engl.: Ge. 1841. 
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ben Völker, behandelt zu werben als SHeranzuvildende und nicht als in 
Untertorfenheit zu Erhaltende. — In Erllärung wider bie Sclaverei 
mar immer bie fire borangegangen. Noch am Eintritt in die neuere 
Zeit mie in eine neue Welt: namentlich buré Ia8 Gafas, erft Pfarrer 
auf Cuba unb dann Biſchof bon Gbiapa in Mexiko, 1510— + 1566. Hier- 
auf folgten die Duäler, vor Mitte des 18. Yahrh.; etwas fpäter, Bap- 
(ten unb Methopdiften; nod) vor ber erjten Revolution Frankreichs, 
William Wilberforce nebft For und Pitt. Seitdem ift Emancipation 
unb 9[bolition im Gange. — Als Schwierigfeiten haben, mod) un- 
überwunden, fortbe[tanben: das Unfichere ber Sclaven-Fähigkeit zu jofot- 
tiger Emancipation, und deren Gonfequen für das politifche und mercan- 
tile Kolonialſyſtem auſſereuropäiſcher Chriften-Herrfchaft, felbit nod) für bie 
lleberrejte europáijdjer feudaler Leibeigenfchaft. 


U. Stellung und Bildung der Juden‘). 


1. Die Vorzeit, vom Siege der chriftlichen Religion bis in's adjt- 
zehnte Jahrhundert, ift eine zwilchen Drangfalen und günftigen Verhält- 
nien getheilte geweſen; die Nationalgefhichte während berfelben, äuffer- 
[id mit ber der Chriftenheit verflochten, innerlih von dieſer gejonbert. 

2. Das neuefte Jahrhundert, feit Mitte des 18ten, bat ber 
Geſchichte wie der Nation Iſraels, mit Ausnahme des europäiſchen Juben- 
lands Polen, eine wefentlih andre Geftalt gegeben, in äufferer mie 
innerer Beziehung. In Ichterer entjtand ein reformirender Neo-Judaiſ⸗ 
mus neben dem talmubijden Paläo-Judaiſmus, und hat dyrijtlige Mif- 
fion der driftlihen Toleranz béi angejchlofien. 

3. Das für beide Theile Erfprießlichfte, Steftauzatton des Volks 
Iſrael al8 Staats in der Heimat, ganz verfchieden von ber ,, Camm- 
lung neg Boll Gottes in Paläftina‘ burd einen württembergiſchen 
[Tubwigsburg-marbadjer] Verein, ift gleichfalls wiederholt im Ausficht ge- 


!) 9Leftere äuffere Juden⸗Geſchichte: Bodenſchatz: aufrichtig beutfd) redender 
Hebräer: ZN. Lpz. 1756. S. 128—906. Soft: Sich. d. Jfraeliten; 18 Bbe.: Berl. 
bie 1846. Depping: les Juifs dans le moyen Age: Par. 1834. Capefigue : hist. 
philosophique des Juifs: Par. 1838. M'Caul: Nethivoth olam; der mahre Iſraelit: 
Bergleich zw. b. modernen Idth. n. b. Nelig. Mof. u. b. Proph.; a. b. Gugl.: Aff. 
1851. — Neuere u. neuefle Zeit: Maver: b. Juden unferer Zeit: Rgsb. 1842. 
Ritter: Gjd. d jũd. Reformation (f. Mendelsfohn u. Leffing): Berl. 1858 ff. Stern: 
(Sich. d. Judenthums v. Mentelsiohn bis auf b. Gegenwart: Fkf. 1857. Holdheim: 
Gjd. d. Gut, n. Entwickl. b. jb. Reformgemeinde in Berlin: Berl. 1857. S tein: 
ſchneider: hebräiſche Bibliographie: Berl. 1858 (f. Fürſt: der Trient: Lpz. 1840ff. 
Archives israelites: Par. 1840 suiv. PBbilippfon: allg. Zeitung b. Indenthums: 
Spy. 1837—60 (f. Wertheimer: Jahrbuch f. Síraeliten: Bien 1858 (f. Jeſchurun, 
Ztſchr. f. t. Wiſſenſch. b. Judenth.: Lemb. 1857 ff. Der Jfraelit: f. b. 40er Jahren. 
dom: Ben Chananja: Szgedin 1858 (f. --- Anden: Miffion: Rheimmald’s ever: 
terium 23, 84. 186. 25, 82. 274. 28, 278. Bajeler Miſſ.Magazin. Bernouilfi: 
ter Frennd Firaele: Baſel 1841— 1860 ff. Gaussen: b. Verkündigung b. Evang. 
unt, b. 3uten; a. b. Fzöſ. amb. 1844. Steger: b. evang. Juden: Mijfion in 
ihrem Fortgange: Dot 1847. Gottheil: Blätter f. d. ev. Miſſ. unt. Jjrael: Gau 
ftadt 1860 ff. 
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nommen worden. Süngft, fett 1854, burd) eines jubdenchriftlichen 9teopbo- 
ten, Ifrael did aus Böhmen, „amenifche” Gemeinde zu Münden: 
Gladbach, melde das „Amen“ der Alten-Bundes-Weifjfagung etvigen 
Iſraels zu werben gebenft. 


III. Miſſions- unb Bibel-Gefellihaften?!). 


1. Miffion8-Bereine in größerem Maßftabe find, vom legten 
Jahrzehnt des 18. Jahrh. an, zubörberft im brittifchen und refor- 
mirten Gonfeffione-SBereidje zufammengetreten. Baptiften-Berein, durch 
Carey, 1792. Die große londoner Miffionsgefellichaft, burd) David SBogue, 
aus Difjenterd unb Cpijfopalen, 1794—95. Eine fchottifhe, zu Gbin- 
burgh und Glasgow, 1796. ine nieverländifche, zu Rotterdam, 1797. 
Die bifhöfliche Kirchen-Miffionsgefelfchaft zu London, 1801. 

Bibel-Gefellihaften, hervorgegangen aus bem gleichen lebendiger: 
epangelifchen Sinne, bod) mit erweiterter Tendenz, entftanben [ähnlich bet 
feit 1799 bejtebenben Religious Tract-Society zu London] in Wales: durch 
Hughes aus Batterfea und ben Prediger Charles zu Bala, 1802— 3, die 
mei intellectuellen Urheber der am 7. März 1805 conftituirten British 
and foreign Bible Society of London. 

2. Nahbildungen ber brittifchen erften Miffiong-Gefellichaften, jo- 
wie nod) ungleid) zahlreicher der Bibel-Gefellichaften, find dann in allen 
Ländern von bedeutender evangelifcher Bevölkerung erfolgt; bei den grö- 
beren verbunden mit Miffions-Seminarien und mit Anftalten für Bibel- 
leberfegung nebft Verbreitung. So, in 9torbamerifa: allgemeine (Con: 
gregationaliften=) Miffionsgefellihaft zu Bofton, 1810; bejondere, von 
Baptiften 1814, Prefbyterianern 1817, Methodiften 1819, Gpijfopalen 
1820, Lutheranern 1837. In Schottland: eine ſtaatskirchliche, 1830; 
unb feit 1844 Zufammentritt der neuen „freien“ Kirche mit ber glasgower 
Gejellídjaft von 1796. In Deutfchland, zu Berlin, unter Jänicke unb 
Goßner, 1800 unb 1837; Bafel 1816; eine notbbeutide, zu Hamburg 
1825; rheinifche, in Barmen 1828; fächfifche, in Dresven 1836. Zu 
Paris 1824; Lauſanne, 1827; Stodholm, 1835; Chriftiania, 1841. U. 
f. fe — Für bie Iſraeliten injonberbeit, nad) Vorangang Callenbergs 
1729—91 fowie ber Herrnhuter feit 1739, eine „londoner Miffiondge- 
felfchaft zu Verbreitung des Gbriftentfuma unter Juden‘, 1808 in Deutich- 
land, bereit8 in mehr als zehn Städten, Vereine von „Freunden 3fraele", 
feit 1820; in Qonbon feit 1843, eine „allgemein-evangelifche Brittifche Ge⸗ 
fellfchaft zu Verbreitung be8 Evangeliums unter den Juden. 

3. Grtenfibe unb intenfive Größe ber Thätigfeit unb ber Gr- 
folge, von beiberlei 9(fjociation, hat im Ganzen fid) ertviejen als zwar 
abhängig von mehrern unberedhenbaren äufferen Berhältniffen, von beren 
räumlichem oder zeitlichem lünterjdjieb. Jedoch zugleich al8 tvejentlid) Be 
bingt durch bie inneren eigenen Auftänbe und nidt am menigften turd 
die Mannichfaltigkeit, anftatt einer Union ber Evangelifchen in ihrem „aus: 
wärtigen Religions-Amte“. Bedeutſam ift hier comparative Statiftil ber 


— —— — —— 


D The History of the origin and the first ten years of the British and foreign 
Bible-Society; by J. Owen: Lond. 1816. 8 vol. Bgl. Bafeler Rifj.-Magazin 1816. 
3. Heft, und bie Jahresberichte Meier Geſellſchaft. 
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äuffern 2eiftungen, wie biefe fid) vertheilt haben zwifchen ben chriftlichen 
Ländern und Gonfeffionen, Kirchen und Parteien (3. 


8. 258. Ausführungen nnd Erfolge epangeliffjer Miſſion. 


I. Ländergebiet von [don vorhandener Eultur. 


1. In Dft-3Sfrifa, Aegypten und Abeffinien, murben — nod) bis 
in bie fpätefte Zeit — durch die einheimifch alt-,chriſtlichen“ unb bie ein- 
dringenden römifchen Priefter die größeren Qinbernifje bereitet 2). 

2. In 3Sorbet- und Mittel-Afien haben fatbolicifmu8, ber 
römifche mehr al8 ber altgriechifche, unb Iſlam, der ſchiitiſche mie bet fun- 
nitijde, in ben Widerſtand fich getheilt. [Unter ben Miffions-Reifenden: 
Wolff; Jowett; Perkins; Grant, u. Q.]®). 

3. Dftinbten, biefjeit8 des Ganges“). Defien. in Vergleich mit 
der brittifchen oder jelbft mit der moflemifchen, beimeitem überwiegend brah⸗ 
manijde Hindu-Bevölkerung war vom Evangelium berührt keineswegs 
(don burdj bie englifche Kolonifirung, fondern durch bie däniſch-halliſche 
und bann herrnhutiſche Miffion. Vom legten Jahrzehnt des 18. Yahrh. 
an foutben bedeutend bie Namen: Carey, Buchanan, Reginald Heber, 
Rhenius. [Jn andrer Weife, Ram Mohun Roy, t 1833]. 

d. Hinter: Indien, jenfeit des Ganges, [Birmah, Siam, Anam 
nebit Tonkin und Codhindina|, aud) ber malagijd) - indifche Ardipelagus, 
mit den Cunba-Onjeln, Erftered nod) bubbbi[tild) oder chineſiſch, Letzterer 


!) Ucberfiht b. Miſſ.⸗Gſch. b. Brüderfiche in ihrem eriten Jahrh. [bis 1832]: 
@nadau 1838. History of the Baptist Missionary Society from 1792 to 1849: 
Lond. 1847. 2 vol. 

D Iſenberg: Abeſſinien u. bie evang. Miffion: Bonn 1844. 

"D Das neue engliſch⸗preuſſiſche Bisthum Et. Safob zu Jerufalen, 
fett 1841, [unter Biſchof Alexander f. Anf. 1842, Gobat f. 1846], hat fürerit wenig» 
ftens feinem nothiwendigiten Zwecke entfprechenden Erfolg gehabt. Statement of pro- 
ceedings relating to the establishment of a Bishopric of the United Church of 
England and Ireland in Jerusalem; published by authority [Erzbifhof William 
v. Ganterbum) Lond, 9. Dec. 1841. SBrenífijhe Gabinetéorbre v. 28. Juni 1849. 
Bal. Rheinmald's Steperterium 86, Heft 3, E 268; 45, 9.4, €. 95. Bruns 
9tevert, 4, 84. 176. 250. Evang. Keitung 1842 ff. Berliner allg. Käeitung 1841, 
Nr. 88. 91. 98; 1842, Nr. 10. 12. 35. 56. 91; 1843, Nr. 6; 1845, E. 863; 1846, 
Z. 645. 654. 670. 

*) van Stéfern: Sitindien; feine Geſchichte, Eultur u. Bewohner: y. 1857. 
2 Bde. History of British India; by Mill and Wilson: Lond. 1845—48. 9 vol. 
Fenger: den Trankebarske Missioushistorie 1843; a. b. Dän.: Grimma 1845. 
Aug. Germ. Xrande, Knapp, Niemeyer u. A.: Berichte Per dänifchen Miflionarien, 
und, neuere Qd). b. Miſſfionsanſtalten in icftinblen: Galle 1710 — 1845. Bafeler 
Miff.- Magarin, in den meiten Heften. Pearson: Gbr. br. Schwark d. deutfche 
Miffionair in Sfdindien; nad) b. Engl. von Blumhardt w. Wilh. Hoffmann: Baſel 
1846. The life of Reginald Heber: Lond. 1830; Berl. 1881. History of Chri- 
stianity in India; by Howgh: Lond. 1839.-45. 4vol. Weitbrecht: b. proteft. 
Miffionen in Indien: Heidelb. 184. Graul: Reife nah Oftindien üb. Palaäſtina 
H. Aegypten 1849-53: yy. 1854—56. 5 ih. 
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großentheils nieber[ánbijd, find berbültnigmápig weniger ſchon bon Miffio: 
nen erreicht. 

5. China!), mit mehr bubbhiftifcher als der altfinefifchen Religion, 
erhielt — mad? dem erften, Morrifon v. 1807 b. 34 — feine zwei bebeu: 
tendften eb. Miffionarien in Mebhurft [T 1857] unb Güglajf [T1854]. Der 
Friede zmwifchen England und China 1842 veranlaffte fofort Erweiterung 
der Miffionsthätigleit. Die neusentftandene einheimifche Revolution ijt 
bi8 3. J. 1860 bon nod) ungewiſſer Tragmeite. 


II. Bölfergebiet ber Wilden: in Afrika, Amerika, Polynefien. 


1. Süd-Afrika's Küfte?): Die Hottentotten, zuerfi von Herm: 
butern feit 1792, dann auch von Engländern miffionarifch aufgefucht. Die 
politifche Herrfchaft Englands von ber Capftabt aus, f. 1814, erftredt 
ft) nicht tief më Land. Aehnliches gilt von ben Kaffern, feit 1820. 
— An ben Weft-Küften die „Neger‘ find, nad) ben erften Verſuchen 
der Herrnhuter 1750— 70, und im Sufammenbange mit ben Veränderungen 
in Betreff des Eclavenhandels [Cierta-Zeone-fto[onie] ſowie burd) weitere 
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Serujalem 174. 186. 
Serufalemer Bisthum 951. 
Sernfalem, Abt 888. 
Jefaja 49. 

Seluaten 645. 
Yefuiten-Orben 648. 678. 743. 843 — 

845. 851 f. 860. 
Yefuitengenerale 843. 
Jeſuiten⸗Moral 676. 
Jesuitissae 742. 

Jesus patibilis 256. 


Sgnatiué 117." 260. ` 
Ignatius⸗Briefe 160. 
Ignorantains 748. 

Ildefonsus 312. 
Illuminaten⸗Orden 848. 
Illyricum 186. 

Immaculata conceptio 575. 
Impostores, tres 770. 

„In coena Domini", Bulle 571. 647. 
SIndependenten 655. 

Index libror. prohib. 646. 
Indien 728. 946. 951. 

Onbier (Religionen) 38. 
Indulgenzen 444. 575. |. Ablaß. 
„Ineffabilis‘‘ (Gonftitution) 860. 
Innocenz I. 196. 

— I. 451. 468. 

— IN. 460. 

— VII. 610. 

— XI 741. 750: 
Snquifition 009. 570. 660. 
Inſpirationsbegriff, älterer 69. 
Inſpirationslehre (b. Reformat.) 665. 
Interceffionsreht 205. 

Interim augustanum 638. 724. 
Interim, eipy. 706 f. 724. 
Inveſtitur 408. 

Juveſtiturſtreit 454. 

Joachim II. v. Brandenb. 634. 
Joachim be Flore 512. 
Johannes b. Apoftel 115. 

— b. Täufer 102. 

— Aſtuſnages 861. 

— Damaſcenus 311. 482. 

_ v. Epheſus 311. 

— Jandun. 534. 

Johann v. Leyden 632. 

Syobannes PBhiloponus 311. 361. 
Johannes be Rupefcifia 546. 
Sobann b. SBeftünb. 620. 622. 
SL friebrid v. Hannover 819. 
Sobanu Kriedr. o. Sachſen 681. 635. 
Johann III. v. Schweden 652. 725. 
Sobann Georg I. v. Sachſen 782. 
Johannes Scotus Erigena 419. 428. 
Sofannes Duns Scot. 507. 
Sohannes v. Salisb. 491. 

Johann Tzimiſces 445. 

Johann ohne Land 458. 

Johannes de PBarrhifiis 533. 
Sobann VIII. 376. 399. 400. 
Sobann XXII. 531. 

Sobann XXIII. 564. 

Johanna Papiffa 399. 

Senat ne 88. 
Yohannis-Zünger 119. 

Johanniter ‚381. 

Deng, David 653. 665. 

Sofepb II. 846. 

Joſephue 44. 

— (Zeugniß p Ehrifto) 58. 
Jovianus 136. 

Zovinianus 826. 
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Srenaené 167. 176. 265. 275. 988. 

Irene 439. 

Irlanb 655. 738. 855. (f. aud) Britannien.) 

Arbingianer 925. 

Habella v. Gaftiliem 384. 

Henbiehl 846. 

Midorus Hifpalenfia 208. 319. 393. 
394. 424. 


Sfiborus Teiuficta 802. 
Iſſam 143. 144. 

Affam in "jan; 388. 

Mlam im Spanien. 879. 884. 

"Mf[anb 373. 653. 

Yiraelitiiches Voll 32. 44. 

Italien 140. 196, 197. 402. 457. 460. 

852. 659. 

Subd, Leo 613. 
Quben 384. 477. 418. 

— (im 19. 355.) 949. 
Subenbefebrungáanftalt 830. 
Subendriftentbum 217. 228. 
Juden⸗Miſſion 950. 

Qubertbum, aleranbrinifde8 58. 54. 

— palüffinenj. 58. 54. 

— egen bie Gbriften 119. 
Juder, gen 682. 708. 
Jüulich⸗Cleve 636. 

Süuger Jefu 104 e f. 

Inlian, Kaifer 186. 

Julianns v. Eklanum 345. 351. 352. 
Julianistae 361. 

Qulimé Africanus 268. 

Aulins I. v. Rom 195. 386. 
Juliue IT. 570. 

Julius IIL 638. 645. 

Aumpers 927. 

Jung-Stilling 388. 

Aunilius 312. 

Junius, Sram: 819. 
Yurisbiction, biſchöfliche 904. 
Yuftinianus 138, 140. 191. 361. 
Juſtinus Martyr. 263. 280. 
Zut e Evangelium 93. 
Juſtinus I. 361. 

Juftinus II. 361. 

Juvencne 310, 

Ivo b. Chartres 462. 


g. 


$aaba 149. 

Kadan, Bertrag 632, 
Ras 952. 

Kahnis 901. 

Rainiten 237. 

Kampe 988. 

Kanon f. Kanon. 

Kant 71. 890. 

Ranut b. Gr. 373. 

Karl Martell 145. 147. 
Bart b. Qr. 371. 390. 415. 
Karl b. Dide 401. 

KarıV., Baler 605. 620. 629. 630. 637. 
Karl II. o. England 819. 


Regifter. 


fax IX. v. Schweden 652. 
Karl IX. v. Frankr. 657. 
Kari X. v. fyranlr. 854. 
Karlſtadt 597. 612. 615. 
Rarolinger 390. 4165. 
Rarolinger Schenkung 392. 
Rarpofrates 247. 
Kartbago, Koncil 352. 
farpepbilus 823. 
Satedetit- itt. 22. 
Katehiimen 684. 
Katbarer 496. 498. 509. 
Katbarina p Siena 575. 
Satbarina II. 847. 
Katholiſche Kirche 211. 
Kauffmann, Angelila 867. 
b. Kaulbach 906. 
Sauger 866. 
Keble 926. 
Kedermann 688. 
Keith, ©. 765. 
Kellner 910. 
Kennicot 882. 
Herner, Aufl. 920. 
Ketzergericht 509. 
Setertaufe 297. 
Sbalifat 144. 145. 
Kimchi 478. 
Rinbermorb (betbf.) 100. 
Kindheitogeſchichte Jefu 99 (f. 
Sinbertaufe 297. . 
Kirche 1. 2. 4. 
Kirche umb Welt 7. 
Kirchen 295. 
Kirchenbau 328. 
Kirhenariang 574. 908. 904. (f. hil. 
Kunft.) 
Kirhengut 467. 
Kirchenjahr 327. 
Kirhenmufil 22. (j. lirchl. Zunft.) 
Kirchenrecht 20. 
— (alte Kirche) 206. 207. 
— (Mittelalter) 461. 
Kirchen⸗Geſetzſammlungen 462. 
Kirchenverfaffung (evangel.) 20. 914. 915. 
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Kichenftaat 393. 

Kirdentag 916. 

Kirchliche Altertbiimer 21. 

Kirchliche Kunft 295. 329. 515. 539. 540 
616. 719. 798 ff. 

Klee 863, 864, 865. 

Stiefeder 895. 

v. Hlenze 866. 

Kizegoe 163. (f. op Clerici. 

Klerus (ber germanifhen Kirche: 409 Fi. 

Klerus-Klafjen 164. 

Klerus major et minor 165. 199. 200. 

Klerus m. Patien 161 ff. 164. 

Klerne-Wahl 166. 

Kleuker 883. 

Kliefotb 902. 919. 

Klöfter 416. 


&iopftod 885. 895. 896. 
Klotilde 141. 


Kniebengung geftreit 869. 
Knipperbölling 632. 
$£nor, Sob. 656. 

Knugen, "er, 804. 
König, 3. 8. 7 
Königsberger Ka 920. 
Körner, Th. 906. 


Köthener Berfammlung 912. 


Ed opt oun 328. 
Konrad 

Konrad IH. 382. 465. 456. 
Konrad o. Qodflaber 516. 
Konradin 460. 

Konftant. 1. Gonftant. 
Koppe 882. 

Kopten 825. 943. 

Koran 60. 144. 

Kornthal 920. 


Kosmas Indicopleuſtes 311. 


Krafft in Ulm 576. 
Kranach, Zul. 720. 
Kreuzzlige 381. 382. 
Sra. (geg. Ketzer) 508. 
- $riticiimue 77. 

Kritik b. Evang. 70—71. 
b. Kronenberg 613. 
Srummader, $ A. 896. 


Krummader, ©. D. 903. 
Kryptocaloiniftifcher Streit 700. 710 ff. 
Pt "à 894. 

Kuhu 866. 

$uríanb 652. 


$&urbeffen 919. (f. Heflen.) 
Kurhefſ. Symbolftreit 910. 


&nrfagfen 613. 622. (f. Sadjen.) 


Kurt 9 
Kyr — Kë Cyr — 


e. 


be Lababie 769. 

LabbE 743. 

Lachmann 900. 
Lacorbaire 866. 
Lactantius 271. 
Laderchio, Jac. be 744. 
£üfare in Schweden 922. 
Laienkelch⸗Entziehung 574. 
Lainez, Jac. 648. 649, 
Lamartine 854. 868. 
Lambert o. Avignon 622. 
Lamennais 854. 874. 
Lamormain 732. 
Lanfranc 482. 

Yange, T. 901. 904. 905. 
Zange, Joach. 795. 797. 
Langres, Synode 430. 
?angton, Steph. 468. 


Regifter. 


Lapide Eornelius a 748. 


‚Lappen 386. 


Lardner, Nath. 777. 
Larrogue 865. 
gaífarte, Konft. 584. 
gateranconcif, I. 454. 


Latermann 787. 
Latitudinarier 761. 
gau, Th. 2. 805. 
aub, Will. 761. 
Lavater 887. 896. 
Lazariften 742. 

Le Bret 844. 
Lectores 164. 

Lee, Auna 929. 
Legio fulminatrix 123. 
Lebenwejen 203. 406 


fi. 
$eibnig 793. 817. 818. 821. 


geif 374. 

Leipziger Disputation 600. 
teilen 519. 

Leland 777. 

Lemos, Thom. de 678. 
genau, Mars 868. 905. 
Leo I. b. Große 196. 309. 
2eo III. v. Rom 390. 
Leo IX. 447. 448. 449. 
Leo X. 571. 

eo III. "our, 439. 


Leo v. 9(friba 447. 
geoniflae 499. 
Leopold o. Toscana 846. 
Leopold u 847. 
Leffing, ON. ©. 71. 886. 
—, 8 $. 906. 
gef. Gtfr. 883. 
getten 385. 
Lenkippos 40. 
Leusden 754. 
Leutarbus 497. 
Levi, Sebuba 478. 
Libanius 137. 
Libertins 644. 
Lichtfreunde 912. 
Licinins 134. 
Liebermann 865. 
Liebner 901. 
Lightfoot 754. 
gene, heilige 657. 
be Liguori 864. 
Liguorianer 748. 
Lilienthal 883. 
Limborch 260. 
ginbber 
Lindl, gua 920. 
Sinbfey 929. 
Spe, Yufl. 726. 
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Liſojus 497. 

Littanen 386. 

Liturgie 829. 518. 

tiven 385. 

Livland 652. 

Lobwafler, Smbr. 717. 

Loci communes (Melandt.) 612. 657. 
ode 761. 772. 775. 800. 886. 
Löffler 895. 

Löhe 902. 

v. Coen 806. 

Löicher, 1B. Q. 703. 796. 
Loge 814. 

otofa, 3. v. 648. 
gofíffarben 548. 555. 
fougobarben 140. 

Poretto, bet. Gong 575. 
fetbar II. 400. 

Lowth 882. 

Lubienicius 763. 

Vuctanug 124. 268. 
Luciferianiſche Spaltung 387. 
Ludmilla, b. Hlge 377. 
Ludwig b. Fr. 899. 

Lutwig b. Baier 581. 533. 
Vubmig IX. v. Wranfr. 382. 460. 461. 
futmig XIV 39. 741. 837. 
Ludwig XV 739. 842, 
Ludwig XVIII. 854. 

Lüde 900. 

Lukaris, Cyrill. 828. 

Lulae 99. 95. 97. 

Lullus 148. 


Luther 591. 594 ff. 600 ff. 605. 611 ff. 
615. 622. 634. 636 f. 650. 684. 686. 


695 f. 718. 


Luther, feine Qebre 2. 9. 685 ff. 693. 


102. 717. 721 f. 
Lutheraner 707. 
— -Schisma 910. 11. 
— jeparirte 915. 916. 
Yutterbed 864. 
Lyon, allg. Goncil (1245) 460. 
—  -— (174) 461. 


Mabillon 748. 

Macarius 304. 

Macaulay 901. 

Macedonius 336, 

JNabren 376. 

Mähriiche Brübder 587. 658. 
Märtyrer⸗Geſchichten 23. 
Märtyrer⸗Tage 295. 
Magdeburg 613. 
Magdeburger Kenturien 689. 
Magna charta 458. 
Magyaren 378. 

Dat, Angelo 14. 15. 868. 
Maier 863. 

Mailand, Synode 336. 
Maimonides 479. 

Mainoten 376. 


Stegifter. 


Mainz, €ynobe 427. 

Major 709. 713. 

Maftabäer 55. 

Maldonatus 674. 

SRalebrande 761. 

Manbäer 245. 

Manbeville 775. 

Mani 249. 

Manichäer und 

Manihäilmus 948 250 ff. 331. 497. 

Manfi 14. 743. 

Marburger Beipräd 627. 725. 

Marc Anrel. 123. 124. 

Marcellinus, Ammianus 28. 

Marcellus von Ancyra 836. 835. 

Marcianus Gapella 309. 

Marcion 228. 

Marcioniften 494. 

Marcionitenlirdhe 229. 

Marciond-Evangelium 94. 

Marezoll 895. 

Margareibe v. Navarra 656. 

Marbeinete 898, 900. 

Maria-Eultus 328. 515. 576. 

Maria Stuart 656. 

Maris von Gbalceton 335. 

Mariften 945. 

Marius Mercator 308. 

Marlofier 240. 

Martus-Ev. 94. 95. 

Maroniten 727. 944. 

Diarot, Glem. 717. 

Marfilius vo, Pabua 534. 

Marfilins Ficinue 584. 

Martene 743. 

Martenjen 901. 

Martianey 748. 

Martin von Tours 138. 

Martin V. 565. 

Marr, Th. 612. 

Maſſilienſer 352. 

Maifilon 745. 

Materialiimus 940. 

Maternus, Wirmicua 808. 

Mathew 856. 

Matthbäus-Evang. 94. 95. 9T f. 

Mauren 379. 384. 

Mauri Congregatio 743. 

Marimilian IL. 658. 

Marimilla 980. 

Mayer, S. F. 793. 195. 

Meditariften 826. 862. 867. 

Medienburg 384. 652. 718. 919. 

Medhurſt 952. 

gRebici, Eof. u. for. 584. 

Mejer 919. 

Meinbarb 385. 

Meifterfänger 540. 578. 

Melanchthön 592. 599 f. 604. 612. 622. 
620. 635. 651. 680. 681. 683 f. 721 fj. 

Melanchthon, feine Lehre 686 (f. 702. 
109. T11f. 


Negiſter. 


Melanchthon, Verhältniß zu Luther 687. 
— — zu Calvin 697. 

Melchijebelianer 237. 

Meletianifhe Spaltung 837. 

Meletius 299. 

Meliffander 718. 

Melito 264. 

Menander 120. 

Menbelsfobn-Bartbolby 904. 

Mendelsſohn, Moſes 881. 

Mendoza 745. 

Mengs, Raph. 867. 

Menken 903. 

Mennas 361. 

Menno Simonis 606. 

Mennoniten 666. 768. 930. 

Merle b’Aubigne 900. 

Merowinger 141. 

Meffalianer 324. 493. 

Meiftanifmus 61. 

Meimer 848 

Metempſychoſe (bei Mani) 258. 

Metbodbius 267. 375. 376. 

Methodiſten 767 ff 928. 930. 

Methopiften-Miffion 948. 949. 

Metropolit 172. 173. 186. 

Metropolitanſitze 174. 186. 

Meetropolitanat 154. 186. 

de la Mettrie 839. 

Meyer, Eonj.:R. 900. 

p. Meyer, 3. A. 908. 

Dicdael be Cäſena 546. 

Dichael Eerularins 447. 

Michael Paläol. 461. 

Michaelis, 3ob. D. 889. 

Michelianer 920. 

Michelfen, Joh. 652. 

Mieczyjlam 377. 

Miesrop 142. 

Migne 863. 864. 

Milicz 656. 

Miu 754. 

Miltiabes 264. 

Miltitz 600. 

Minnefänger 521. 

Minucius Felix 269. 

Miſchehen 867. 868. 

Missa fidel. et catech. 829. 

Miffion, evangeliie 828. 947. 

Miifion, fatbol. 727. 896. 45 ff. 

Milfion, innere 921, 

Miſſionégeſellſchaften 823. 950. 

Miſtiwoi 379. 

Mobaliſten 285. 

Modeſtus 265. 

Möhler 11. 865. 

Möller 903. 

Mönchs⸗Regeln 823. 

Döngtbun 22, 298. 322. 323. 474. 54b. 

573. 

Mörliu, Joach. 706. 

Möſer, Juſtus 887. 

Mogilas 824 


969 


Mobammeb 143. 144. 
Mobammed I. 388. 
Mobammebaner 477. 
Molanıus 817. 
Molina, fub. 678. 
Molinos 746. 
Molitor 864. 
Momiersé 923. 
Monardianer 284. 
Mongolen 382 383. 
ETC 840. 860. 361. 363. 8926. 


Monophyſit. Kirchen 361. 

Monotheletiſche Streit 362 ff. 

Montanus u. Montaniſten 230. 821. 

Montanus, Arias 674. 

Montesquieu 838. 

Montfaucon 743. 

Moore, Thom. 856. 

Morgan 776. 

Morinns 743. 

Morig, Kurf. 639. 

Mormonen 929. 

Mornay 755. 

Morrifon 952, 

Morus, Thom. 585. 654. 770. 

Morns, Prof. 882. 

Moſen, Jul. 906. 

Mofes, Mofaiimus 45. 46. 

Mosheim 755. 797. 798. 

Movers 863. 

Mozarabes 380. 

Mozart 896. 

Müller, Heinr. 788. 

Müller, Jul. 901. 918. 

Münfcher 882. 

Münfter 632. 636. 

Münter 922. 

Münter, Balth. 896. 

Münzer, Thom. 616. 

Muratori 743. 841. 

Murner, Thom. 676. 

Mufäns, Sim. 712. 

Mujäus, Job. 787. 821. 

Mufculus 715. 

Moyconius, Osmw. 606. 634. 

Mynſter 022, 

Moyios, Demetr. 726. 

Myfterium 273. 

Moftit 505. 541 ff. 569. 578. 610. 746. 
9220. 

Muftiihe Theologie 471. 

Myſticiſmus, deutfcher 541. 642. 777. 

Myjhologiſche Kritit 65. 72. 74. 


N. 


Naaſſener 235. 

Nagel 911. 916. 

Nantes, Ebict 657. 
Nantes-Edict aufgehoben 789. 
Napoleon 850. 

Naffau 712. 

Naft, Wild. 998. 
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Ratalis Wleranber 744. 
9tatfnfius 905. 
Rationalliteratur, mittelalt. 590. 
Rationalliteratur, neuere 884. 
Natorp 904. 
Raturalifmus (19. Yahrh.) 878. 879. 
Raturforjcher (moderne) 940. 
Staturreligtonen 38. 
Nazaräer 223. 224. 245. 
Neander, fbr. 896. 
9teanber, Aug. 23. 900. 
9teger 952. 
Nemeſius 304. 
9teopfatoniter 194. 125. 126. 138. 
Neri, Wilippo 673. 
Nero 120. 
Nerva 121. 
— 859. 380. 825. 943. 
Neftorius 354. [s 

— jeine Lehre 354 ff. 356 ff. 
9tenburg 636. ) n 
Neu⸗Iſraeliten 927. 
Stenmart, Georg 799. 
Neumeifter 796. 799. 
Newman 926. 
Sibelungen 521. 
Nicäa (Goncil) 335. 

—  9te8 Goncil 439. 
Nicephorus &allijti 539. 
Nicetas Alominatus 479. 
Nicetas Pectoratus 447. 
Nicolai 880. 
Nicole 750. 
Niederlande 652 ff. 853. 923. 
Nielſen Hauge 922. 
Niem, Theodor. von 668. 
Niemeyer 894. 896. 


Nieritz 905. 

Nikolai, Phil. 718. 

Rilolaiten 222. 247. 

Nilolaus be pra 588. 

Nikolaus LL. Bapfl, 895. 399. 400. 
Nikolaus III. 460. 

9üifolaue V. 569. 

Nikolaus L, Kaifer 859. 949. 948. 
Nilon 823. 

Nitſchmann 802. 948. 

Nitzſch 901. 902. 918. 

Noad 81. 939. 

Nöſſelt 883. 

Noẽëtus 286. 

Nominaliſmus 486. 487. 586. 559. 
Nonnns 304. 

Norbert 476. 


9torbamerifa 927 ff. 946. 059. (f. Amerika.) 


Normannen 871. 
Norwegen 373. 662. 
Notarü 200. 

Notker 419. 

Novalis 908. 905. 
Novatianus 271. 298. 
Novatus 298, 

Nürnberger Bünbnig 634. 


Regiſter. 


Nürnberger Friede 631. 
Nürnberger Ständeverſamml. 611. 
Stumijmatit 16. 


C. 


Ober⸗Kirchenrath (eoangl.) 917. 918. 
Oberlin 908. 

Obotriten 379. 384. 

Dccam, Wilh. o. 534. 536. 
Dchino 659. 670. 

Odenſe, Landtag 652. 

Odo 416. 419. 

Oeconomi 200. 202. 
Dedenburg, Bertrag 739. 
Delolampadius 614. 689. . 
Delumenius 420. 

Deftreih 147. 657. 739. 846. 859. 
Detinger 887. 

Diſchinger 870. 

Dlaf b. Hlg. 378. 374. 
Dlevianus 694. 

Dliva, Betr. de 512. 

Dlof Stautlonung 373. 

Diet Trygwäſon 373. 374. 
Olshanſen 900. 

Dmar 144. 

Ommaijaden 145. 

Ommatjah 144. 

Onden 930. 

Ophiten 235. 

Ophiomorphos 236. 

Opig, Martin 798. 

Optatus Milevitanus 308. 
frange (€ynobe) 353. 

v. Oranien, Prinz 653. 
DOratorium-Priefter 673. 
Oratorii patres 743. 
Ordalien 414. 

Orbinatio 168. 204. 
Orbinationsformel, neue 914. 


Origene 68. 178. 266. 277. 280 f. 
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Origeniftijfer Streit 341. 
Orlando bi Qaj[o 676. 
Oroſius, Pant. 308. 

Orfi, 744. 864. 
Ortlibenſer 513. 

Dfiander, Wnbr. 703 fi. 
Sander Qul. 726. 
Dflander’fher Streit 700. 703. 
Djmau 144. 

Ofmanen 883. 

Öftern 327. 

Oftgothen 140. 

Ostiarü 165. 

Oftindien 827. (f. Indien.) 
Oſtorodt 768. 
Oſtſeeprovinzen 943. 
Dtfrid 443. 


Otterbein 928. 

One I. 373. 377. 379. 402. 403 
— I. 402. 403. 

— I. 402. 403. 


Regifer. 


Dtto v. Bamberg 384. 

— Lutheraner 911. 916 u. 917. 
Oudinus 755. 

Overberg 866. 

Overbed 867. 906. 

Owang⸗Khan 880. 

Owen, Rob. 927. 


WW. 
Baalzow 880. 
Pachomius 328. 
Pachymeres, Georg 539. 
Padiide Händel 621. 


Bäpfte 390. 402. 403. 448. 4592. 454. 


456. 459. 529. 532. 646. 129. 842. 
851. (f. römiſche Biſchöfe.) 

Pagi 744. 

Paläftinenfiibes Qubentbum 53. 54. 
Palamas v. Zbejjal. 546. 
Paleario 659. 

Paleftrina 676. 

Balladius 308. 

Pallium 195. 401. 408. 
Balmer 902. 

Bampbilus 267. 

Bantänus 266. 

Bapa 186. 191. 
Papalſyſtem 668. 
Bapias 92. 94. 259. 
Papſtthum⸗Literatur 20. 
Papſtwahlgeſetz 449. 

Parabolanı 200. 

Baraceljus 668. 

Paraguay 827. 

Baraflet (Mani) 256. 
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Berichtigungen. 
Die Paragraphirung Seite 305 — 833 ift dahin zu berichtigen, daß ſtatt 88. 


90—98 ju leſen ijt $ 91—99. 


Zwiſchen €. 104 u. 105 liegen noch 14 Geiten, bie mit 104a, 104b u. j. m. 


"€ bezeichnet werden müſſen. 


645, 3. 23 v. u. if ftat Paul VI. zu leſen: Saut IV. 
Druck von A. Th. Gngelharbt in Leipzig. 
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